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Die  Totentänze  des  Mittelalters. 


Einleitung. 

Die  Kirche  hat  sich  stets  augelegen  sein  lassen,  dem  Meuscheu 
die  Nichtigkeit  des  irdischen  Daseins  vor  Augen  zu  führen  und  an 
das  tnuner  gefärchtete,  stets  unerwartet  eintretende  letzte  Stfindlein 
warnend  zu  erinnern.  Eine  An/alil  weitverbreiteter  Dichtungen  mahnen 
eindnicksvoU  au  den  unausl)lei blichen  Gang  in  das  andere  Land  und 
(las  (lerii'lit,  wclclics  [ihvr  die  von  ilm'ui  LeilH'  g("seliiedeue  Seele 
irchaiteu  werden  wird.  Nichts  kouuut  .ther  mm  wirkungsvoller  Kratt 
<l<'r  Maliiinng  <leui  Meineut(»  uiori  gleieli,  wclelies  von  den  Mauern  der 
Kurilen  den  vcisaniiuelteu  Audilelitigeu  die  Tot<'utäuze  zuriefen,  in 
welfben  Bild  und  Seliritt  «ich  verbunden,  das  Bild  auch  /u  denen 
redend,  welche  des  Lesens  unkundig  oder  unlustig  waren. 

Die  meisten  der  alten  Totentänze,  mit  welchen  im  Ausgange  des 
Mittelalters  sich  die  Kirchen  Deutschlands  wie  des  Auslandes  schmückten, 
sind  im  I^ufe  der  Zeiten  zu  Gruiide  gegangen.    In  Xorddeutsehland 
gewähren  jetzt  nur  noch  die  Marienkir(  heu  in  Lübeck  und  Berlin 
ilm'U  Besu<-hern  (hu  Anblick  eines  uiittclaltcrlielien  Ti)t('utanzes,  Das 
ijilM'i  ker  Origiualgeuiiilde  v.  .1.  \  H\'A  ist  zwar  nicht  mehr  vorhanden, 
<-  wird  aber  ersetzt  dur«  h  eine  1701  angefertigte  Krneuerung,  welche 
(Iii-  alten  Bilder  an  derselben  Stelle  und  in  der  ursprünglichen  Grösse 
im  Wesentlichen  treu  wiedergiebt.   Der  alte  Text  hat  freilich  neu- 
hochdeutschen Venien  weichen  müssen,  doch  hat  eine  alte  Abschrift 
ihn  grossenteils  aufbewahrt.    Es  besteht  dieser  Totentanz  aus  einem 
auf  die  vier  verschiedenen  Wände  einer  Kapelle  verteilten  Wandgemälde 
Voll  fast  hundert  Fuss  Länge  und  ziemlich  sieben  Fuss  Höhe.  Im 
Hintergrunde  des  (leniäldes  erl)lickt   man  das  Panorama   der  Stadt 
Lübeck,  die  von  Schiffen  im  Schmuck  ihrer  Segel  belebte  Trave  und 
die  belaubte  l'mgebung  der  Stadt  und  <les  Flusses.    Im  Vordergrunde 
der  heiteren  und  Inmten  Friililingslaudschaft  treten  auf  einer  grünen 
Wiese  vienindzwanzig  Paare,  welche  in  voller  Lehensgrösse  dargestellt 
Bind,  den  Reigen.    In  jedem  Paare  ist  der  Tod,  eine  nackte  in  ein 
Leichentuch  gehüllte  Figur  von  skelettartiger  Dürre  mit  vergnügt 
grinsendem  Schädel  einer  der  Tänzer,  Seinen  Pai  tner  liat  er  gezwungen, 
ihm  zum  grausigen  Reigen  die  Hand  zu  reichen.     Er  kennt  kein 
Ansehen  der  Person,  kein  Erbarmen.  Mit  ihm  und  nach  seiner  Pfeife 
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müssen  alle  zum  Totentanze  antreten:  Papst  und  Kaiser,  Kardinal 
und  König,  Bischof  und  HiM7.cig  und  alle  die  geistlichen  und  W(*ltlich(>ii 
Stände,  Alt  und  .lun^.  Möiuh  und  Ai/.t,  Bürger  und  Baue'i.  Mutter 
1111(1  Kind.    Da  hilft  k<  iii  liitttMi  und  rennen,  mitten  ans  dt-r  Ht'iT- , 
lit  likeit  der  Welt  oiler  den  Mühen  di*s  Tages  reisst  der  Tod  die ' 
Ueberrasclitcn, 

l  iitri-  den  i'in/clncn  l  iLnircii  man  die  Keim»',  wrlclii-  den  im 
lunntrrcn  laiizscliritt  sidi  Ix'W  (Mrrndcn  Todcsfit'staltiMi  und  «it'ii  lifdiiickt 
lolgfiidi'U  Menschen  in  den  Miiinl  j^elej^t  sind.  Lehel  Hiissi;^  last 
erscheinen  die  Worte.  Dass  keine  Madit  der  Welt  gegen  den  Tod  ■ 
hilft,  dass  ihm  Alle  folgen  müssen,  dass  alles  Heil  bei  Gott  liegt, 
diese  Gedanken  spricht  das  (iemälde  deutlicher  und  eindrucksvoller 
aus,  als  es  die  Verse  des  Dichters  vei  inriiicn. 

Die  Totentänze  luingen  uni;e\\ oinite  (ie;^'ensätze  zum  Ausdruek: 
Xeheii  einer  j^rnssen  Zahl  skelcttaitiiici'  'i'oihsLM'stalten  im  Aveisseii 
Leiclientiiclie  die  i^eistlirhcii  und  weitliclicn  Wiirch'iiträiier  im  v<dh*ii 
SchniiRki'  t'arl)('nreirher  (ii'W.imh'i'.  Dii'  ixraust  ii  TtKh'sjicstalten  verunÜL^t 
gjiiisend  und  mit  Lust  den  lieij^en  tretend.  JJanehen  die  Grossen  der 
Welt,  Papst,  Kaiser,  König  und  alle  die  Fürsten,  welche  dem  Volke  | 
als  die  immer  glückliehen  sonst  so  beneidenswert  erscheinen,  in  einer  I 
Lage,  dass  kein  noch  so  Armer  au  ihre  Stelle  treten  möchte. 

Die  Totr'ntänze  verdanken  der  asketisclien  Richtung  der  mittel- 1 
alterliehen  Kirehe  ihre  Kntstehnnf»  und  Verlireitung.  Danehen  waren 
künstleriselie  (iriimh'  ilirer  Bev<)rznj;ung  vor  anderen  liildwerkeii 
i'örderiieh.  Die  weisse  Tünehe.  die  lieute  n(»rh  die  Wände  so  vieler 
alter  Kirclien  hechckt.  entspraeh  ni<  lit  ch  ni  hihier-  und  t'arl»ent'r«)lieii 
Siuue  des  Mitti  lalters.  Mit  ihr  liat  eine  spätere  Zeit  die  zahllosen 
Martyrien,  Passionen,  Allegorien  und  Reime  verhüllt,  welche  dereinst 
die  Wände  und  Pfeiler  lullten.  Wo  bei  der  baulichen  Erneuerung  des 
Kircheninneren  die  Kalkhülle  fallt,  kommen  wie  hinter  einem  Schleier 
die  alten  Bilder  winli  r  zum  Vorsdiein.  Sie  zeiuen.  wie  überall  in 
den  Städten  (h  i  l'insel  des  Malers  die  Ausschmiukun^  der  Kirelie 
vollenden  halt'.  Alu-r  es  ist  nur  selten  die  Hand  eines  »H'hildeten 
Künstlers  gewesen,  (h'r  ihn  liilii  te.  Die  frohen  Vurzeiehiiun,m'n  in  den 
oll  riesi;;eii  (Jestalteii  der  lleilit!;en.  rlie  j^aiize  roiie  Ausliihrung  zeiiit. 
wie  gering  das  Köiin«n  «lerjenigen  war,  weleiie  die  JÜlder  hergestelli 
haben.  Die  Totentänze  boten  nun  eine  grosse  Aufgabe,  welche  in 
jedem  Falle  dem  Maler,  mochte  er  auf  künstlerischer  Höhe  stelieu 
oder  über  bloss  handwi  rksniässige  Fertigkeit  verfügen,  die  Schöpfung 
eines  wirksamen  Werkes  in  Aussicht  stellte  und  ermögliehte.  Wa•^ 
den  (iesiehtsausdrmk  betraf,  so  war  nieht  von  Nöten,  individuelle 
Züge  zu  malen,  eine  Kunst,  die  erst  die  Niederlandei-  späterer  Zeit 
vei'sta  iiden  und  lehrt  eii.  Ks  waren  zwei  Typen  Ufitig.  (hr  fr<lhlieli 
{grinsende  Schiulel  der  Todesgestalten.  das  ti-auri,Li;  resi<inirte  (iesieht 
der  Menschen.  Leieht  und  doch  wirkungsvoll  war  alh's  ühri^e: 
mannigfache  farbenreiche  Kostüme  und  Attribute,  welche  jedeui 
Beschauer  sofort  die  Bedeutwig  der  einzelnen  Figuren  verständlich 


machten,  dazu  ein  beliebiger  landschaftlicher  Hintergrund  oder  eine 
architectoniscbe  Einrahmung.  Der  Eindruck  auf  den  Beschauer  wurde 
nicht  einmal  geschmälert,  sondern,  wie  die  Totentänze  in  Basel  und 
Keniiaria  zeigen,  eher  noch  in  seiner  grausigen  Grossartigkeit 
u'esteigert,  wenn  minder  tiiclitige  M.iler,  auf  feinere  Ausführung  der 
Kinzelheiten  und  l;m(ls(li;ilt liehen  flinter^nind  verzichtend,  sich  auf 
die  rr)he  Umrisszeichnuiif^  der  taii/eii(U'n  l*.iare  nn'i^dielist  hoehränkten. 
In  diesem  FaUe  bli(d)  fein  aMes.  was  den  lliiek  auf  Kinzelluiten 
ahlenken  mU  v  durcli  iVeundlicli  liclite  Karben  (h'n  grausigen  Eindnick 
des  Gesamnitbildes  mildem  konnte,  während  alles,  was  den  Toten- 
tänzen ihre  Wirkung  sicherte,  erhalten  blieb:  die  leicht  erkennbare 
Idee,  die  stetige  Wiederkehr  des  tanzenden  Todes  mit  seinem  grinsenden 
Schädel,  die  ungewöhnliche  Grösse  des  Bildwerkes,  welche,  wo  es  als 
monumentaler  Schmuck  hoch  oben  das  Schit)'  der  Kirche  oder  die 
Aussenwände  der  Camarien  umzieht,  hundert  oder  mehr  Fuss  in  die 
Länge  zu  messen  pHeirt. 

Die  Iläiitun^^  so  vieler  Tode^^i^estalteii  nia^  dem  künstlerischen 
Getuhle  der  Gegenwart  zu  stark  erscheinen,  und  dass  sii'  auch  auf 
schlichte  Le\ite  abschreckend  wirken  kanu,  zeigt  der  Beschluss  des 
Basler  Rates,  der  das  alte  Wahrzeichen  der  Stadt,  den  Grossbasler 
Totentanz  1805  zerstören  Hess,  weil  es  ein  Kinderschreck  und  Leute- 
>(]ieuclie  sei.  A]>er  anders  als  heute,  wo  dem  häufigen  Anblicke  des 
Todes  die  Mehrzalil  unserer  Zeitgenossen  nur  selten  begegnet,  standen 
die  Menschen  des  Mittelalters  ihm  gegenüber.  Die  kleinen  Kriege, 
w«dche  jede  Stadt  von  Zeit  /u  Zeit  in  der  Nähe  ihn'r  Th(»re  auszufechten 
hatte,  die  häutigen  Hinriclituiiiieii.  die  von  Zeit  zu  Zeit  zahlreiche 
Opfer  f<»rdernden  Seuchen  gewöhntiMi  an  den  Aiddick.  Man  l)egegnet 
sogar  di'r  Meinun^^  man  habe  die  T«»tent:lnze  gewissernuissen  als 
warnende  Erinnerungen  an  einzelne  grosse  Pestepidemien  des  fünf- 
zehnten Jahrhunderts  herstellen  lassen.  Diese  Ansicht  steht  im  Ein- 
klänge mit  der  Volkssage,  die  am  Lübecker  Totentänze  haftet^  im  übrigen 
i»t  sie  nur  Vermutung,  ohne  dass  Beweise  für  sie  vorgebracht  sind. 

Wann  und  wo  der  erste  'Itdentanz  gedichtet  oder  gemalt  wurde, 
ist  unbekannt.  Ohne  Zweifel  hat  er  noch  «lern  14.  .lalirluindeit  an- 
Uehiirt.  Der  älteste,  dessen  Kutstehun^sjahr  durch  histoiische  Zeug- 
iiis.se  überliefert  ist,  war  die  i*ariser  Danse  macabre  v.  J.  1425.  Nicht 
viel  jünger  waren  die  Totentänze  von  London  und  Basel.  Die  Mehr- 
zahl der  Uebrigen  gehört  dem  15.  und  16.  Jahrhundert  an,  doch 
lässt  sich  das  Alter  der  meisten  nur  mit  Hilfen  kunst-  oder  littcratur- 
geschichichtlicher  Merkmale  ungefähr  bestinimen.*)  Die  jüngsten 
iionumentalen  Totentänze  sind  im  vorigen  Jahrlnunlerte  hergestellt, 
lotentanzgedichte  und  'rotentanzkui)fer  erscheinen  noch  heute. 

Die  Toteutäuze  waren  zu  Ausgang  des  Mittelalters  zumal  in 


*)  Die  Nacliweise  sind  in  der  den  Untersuchungea  folgeudeu  Litteratur- 
Uebersicbt  gegcbcu. 
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Frankreich  und  Deutschland  häufig.  Ausser  diesen  limdem  fandet' 
sie  sich,  sei  es  als  momimentale  Zierden  der  Kirchen  und  Kirchhöfe. 

st'i  es  in  Haiulscluit'tiMi  und  Drurken,  mit  und  oliiu-  Text,  in  last  allru 
Ländern  (1<  -  (  lu  ist liehen  Abendlandes :  in  Italien,  Spanien,  Englaml: 
Dänemark,  den  Ostseeprovinzen  Kusslands  und  in  l'olen.  Nur  in  den 
Niederlanden  ist  seitln'r  kein  miltt'laltciiielier  T«>tentanz  aufgefunden 
worden.  Alter  aueli  liier  nuiss  er,  wie  wir  später  sehen  werden,  im 
Mittelalter  liekannt  gewesen  sein. 

Der  grossen  Verbreitung  der  Totentänze  entspriclit  es,  dass  di«' 
Bücher  und  Aufsätze,  weU'he  sie  aus  lokalem  oder  allgemeinem  Interesse 
behandeln,  zahllos  sind.    Wir  vercUnken  dem  Kifer  der  Verfasser, 
dass  die  erhaltenen  Denkmäler  meist  genau  l)eseliri(d>(>n  und  die  Naeh- 
riehten  der  Chronisten  überall  aufgesucht  sind.  Auf  der  anderen  Seite 
lässt  sieh  nicht  verkennen,  dass  in  den  meisten  jener  Schriften  die 
Forschung,  sobald  sie  über  «las  [.okale  hinausgeht,  elx'iiso  (d»erHächlich 
als  kritiklos   ist.   und   fiir  die  (iesdiichte   des    Toteutan/es  wichtige 
Kragen  bisher  mehr  dureh  vage  Annahmen  beantwortet  als  durch  iu 
den  Gegenstand  tiefer  eindringende  Untersuchungen  klar  gestellt  siu<L| 
Gewisse  thatsachliche  Irrtümer  und  falsche  Voraussetzungen,  welche 
in  den  bisher  erschienenen  Schriften  immer  von  Neuem  wiederkehren, 
liegen  fiir  den,  der  überall  auf  die  Quellen  zurü«  kgeht,  auf  der  Hand 
und  werden  leicht  beseitigt  werden  können.    Einige  situl,  um  Uanni 
zu  sparen,  in  den  nachfolgeiulen  Untersuchungen  gar  nicht  in  Betracht 
gezogen  worden.     Damit  man  al)ei-  nicht  der  Unkenntnis  zusehreibt, 
was  mit  gutem  lledaciit  geschehen  ist.  sei  hier  wenigstens  auf  einzelne 
allgemein  verbreitete  Irrtümer  und  Abwege  der  Untersuchung  kurz 
hingewiesen.  I 
Durch  die  falsche  Lesung  einer  Jahreszahl  auf  dem  Klein-Baaler; 
Totentanz  verfuhrt,  hat  man  früher,  trotzdem  schon  Schnaase  mit 
gutem  Urteile  Einsprache  erhob,  1312  als  sein  KntHtehungsjahr  an- 
genommen.   Dieser  Irrtum  wurde  verhängnisvoll,  imh m  man.  auf  ihn 
i)auend,  jenem  Denkmal  und  den  ihm  verwandten  hoclideutscheu  Toten- 
tänzen ein  weit  hrtheres  Alter  als  allen  übiigen  zuscliriob  und  sich 
dadurch   die    Mrforsehuiig   des   waliren  Verwandts<hafts-Verhilltnisses 
zwisc  hen  den  vei-sclüedi'jien  Totentänzen  unnuiglieli  niaelite.  Trot/deiu 
es  vor  fünf/ehn  .lahren  geglückt  ist,  jenen  Irrtum  aufzudecken  und  li;>!» 
als  Entstehungsjahr  nachzuweisen,  findet  man  immer  noch  das  falsche 
Datum  1312.   Fast  unbegreiHich  muss  es  aber  erscheinen,  wenn  man 
—  in  Deutschland  wie  im  Auslände  —  für  die  Chronologie  der  Toten- 
tänze einen  vermeintlichen  Mindener  Totentanz  v.  J.  1383  verwertet, 
während  das  gemeinte  Hild  gar  kein  Totentanz,  sondern  eine  Fahne 
ist.  «leren  eine  Seit»'  den  Tod  mit  (h-r  Sense,  die  andere  eine  gesehmücktf 
Frau   mit   der   Umsehrilt    Vdnifas  Viwtilutum   zeigt.     Fast  allgenu'in 
vermengt  man  mit  den  Totentänzen  <lie  im  Mittelalter  sehr  veibreiteten 
Darstellungen  der  Legende   von  den  drei   toten   und  drei  lebenden 
Königen.  Dieselben  sind  in  vereinzelten  Fällen  äusserlich  den  Toten- 
tänzen angefügt  worden,  im  übrigen  sind  diese  ganz  unabhängig  von 
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jenen  entstanden  trnd  ausgebildet  woixlen.   Aelinlich  yerbält  es  sich 
mit  den  bnesonders  in  Itatien  gefundenen  sogen.  Triumphen  des  Todes, 
lie  den  Tod  darstelleu,  wie  er  die  Menschen  mit  seinen  Pfeilen  oder 
der  Sense  niederstreckt. 

M:iM  sMinniclt  und  verwertet  .illei  lei  Hinweise,  wie  der  Tod  durch 
tiie  bildemle  Kunst  tViilier  dariiestellt.  wie  ei'  von  den  I)ielitein  per- 
-'tiiiticirt  oder  im  orient;i lisclicn.  .tntiken.  deutsdien  und  Musseideutsrlu'u 
\  olksjilaul)en  ;iut"jiel'a>st  ist.  I)ie  lu'igehraeliten  Helene  n]o«;en  in 
anderer  Hinsicht  »ehr  sehiltzhar  sein,  lÜr  die  Heiintwortung  der  Frage, 
wodurch  der  unbekannte  Sehopter  des  Totentanzniotivos  zu  diesem 
angeregt  wurde,  sind  sie  bisher  wertlos  gewesen.  Ehe  diese  Frage 
beantwortet  wurch-.  hätte  untersucht  sein  müssen,  in  w(  hlieni  Lande 
und  in  weUlier  Zeit  der  Totentanz  entstanden  ist.  Verdanken  wir 
ihn  z.  B.  eini'ni  Franzosen,  so  krunien  docli  wnlirsclu'inlich  nur  ältere 
in  Frankreich  lieimische  Voi  stelhin«j;en  iliu  bceinfiuHät  haben,  jedesfalls 
keine  (h*utsch<'n  oder  nar  orientalisclu-n. 

i)as  Tot«'ntan/ni()tiv.  die  Vorstelhin«;.  dass  (h'!'  Tod  als  Täii/ii 
alle  Menschen,  v»»n  l'apst  uml  Kaiser  herunter  l)is  zum  JJettier,  zu 
Keinem  in  das  Grab  führenden  Reigen  erbarmungslos  zwingt,  ist  in 
Bild  und  Wort  und  mimisch-dramatisch  im  Mittelalter  zur  Darstellung 
gelangt. 

Die  gnindh'gende  Untersuchung,  auf  welcher  di(  (ieschichte  der 
Totentänze  aufzuhauen  ist.  muss  zunächst  zum  Ziel  den  Nachweis 
liahen.  (d)  die  litterarisclie.  I)ildlic]ie  oder  ndmisehe  Darstellung:  das 
ur>prünjiliche  ist.  und  in  widrheni  Verhältnis  die  verschiedenen 
I  assunfj;en  zu  einander  stehen.  lÜsher  stellen  sicli  die  Ansichten 
gegenüber,  ohne  dass  die  eine  oder  ilie  andere  sich  aui  eine  fest- 
geschlossene  Beweisführung  stützt. 

Um  die  Untersuchungen  möglichst  von  Litteraturnachweisen  und 
Beschreibungen  einzelner  Denkmäler  zu  entlasten,  wird  eine  besondere 
IMx-r-^ieht  sämmtlicher  bekannter  Totentänze  und  der  auf  sie  bezüg- 
lichen Litteratur  folgen. 


Welcher  von  den  erhaltenen  Totentänzen  bietet 

die  altertümlichste  Gestalt? 

Zwischen  den  verschiedenen  deutschen  und  ausserdeutschen  Toten- 
tänzen besteht  augenscheinlich  eine  durch  verlorene  Vorbilder  und 
/Zwischenglieder  verknüjjfte  Venvandtschaft.  Diesen)e  offenbart  sich 
iii<ht  allein  durch  die  (ileicldieit  des  Motivs  \md  die  Aelinlichkeit  in 
•l'T  iMirelitühruni:  desselben,  sondern  auch  dun  ii  die  Wiederkehr 
xit  jci-  gleicher  Figuren,  duicli  dasselbe  l*rin<äj)  bei  (U-r  Auswahl  und 
Anordnung  der  Stände,  welche  vertreten  sind,  hin  und  wieder  auch 
durch  wörtliche  Uebereinstinunungen  in  den  Texten.  Die  Abweichungen 
and  VerschiedenhiMten  erklären  sich  durch  die  Leichtigkeit,  nach  eigenem 
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Belieben  oder  aus  Tlücksiclit  ;nif  die  für  dies  monumentale  Bildwerk 
zur.  VeiTüpunii  stehenden  Wandtliielien  die  Zalü  dei-  l*ci  >oii«  ii  /u  v<m- 
melircn  odn-  /u  \ <  rniinder«-n.  DcrText  zumal  kimnte  keiin' Si  hw  n  i  iLikcit 
maclien.  ( irciiiiict»'  (iedaiikcn  und  Worte,  die  den  ein/diH  n  i'ei>uiieii 
iu  den  Mund  tit  lest  werden  konnten,  waren  leicht  gel'unih  n. 

Die  Thatsaelie  eines  aUe  Totentänze  umfassenden  näheren  oder 
entfernteren  VerwandtschaftsverhältnisseH  hat  zur  notwendigen  Vor- 
auBsetzung,  dass  zu  irgend  einer  Zeit  es  einen  Totentanz  gegeben  hat. 
durch  dessen  Al);in(h'niii,u  oder  Xaehahmuni^  neue  Totentänze  ent- 
standen, weiche  wie(K'r  die  Vorbilder  anderer  jüngerer  wurden. 

Ks  ist  der  Fors<-hunji  hisher  noeh  nielit  ircliuiircn.  einen  Stamin- 
haum  der  Totentiin/e  a iir/ii>.tt  ll(  n  luid  mit  >einer  Hille  S<  iilüs>x('  nnf 
den  ältesten,  i^cwissermassrn  den  Stammvater  allei'  Ttitentiin/f.  zu 
ziehen.  Nur  hei  einer  Anzahl  sehr  nahe  verwandter  T<)tentiinze  ist 
das  Verhältnis  derselben  zu  einander  klar  j^elegt,  im  iil)rigen  bähen 
einige  sehr  anfechtbare  Annahmen  Geltung  erlangt.  Bei  französischen 
Gelehrten  begegnet  die  Neigung  die  Danse  macabre  in  der  Fassung 
V.  J.  1425  für  das  allj;emeine  Vorbild  zu  halten.  Was  die  deutschen 
Totentänze  und  ihre  Tc  \te  anlangt,  gilt  dagegen  seit  Massmann  und 
besonders  \Vaekernagei  als  ausgemacht,  dass  die  sämmtliehen  nudir- 
zeiligen  Totentanzstrojtlicn  und  namentlich  die  des  Lübecker  Toten- 
tanzes V.  J.  14l»>{  aus  den  vierzeiligen  des  alten  oberdeutselien  Tnten- 
tanzes  ujit  2  t  Figuren  umgearbeit<'t  sind  und  jüngere  Kntwicklungs- 
stul'en  darstellen.  iMan  ist  sogar  soweit  gegangen  zu  behaupten,  (las> 
der  Lübecker  Totentanz  gleichfalls  ursprünglich  vicrzeilig  gewesen  und 
erst  bei  einer  Erneuerung  des  Gemäldes  in  die  erhaltene  achtzeilige 
Fassung  umgearbeitet  sei. 

Entgegen  diesen  Annahmen  wird  sich  erweisen  lassen,  dass  liild 
und  Verse  des  alten  Lübecker  Totentanzes  irleich/eitii:  entstanden  sind, 
dass  der  Text  nicht  aus  eiiu  iii  liochdeiitsclieii  \ierzeiiigen  umgearbeitet 
ist,  sondern  dass  Bild  und  Text  im  wesentlichen  Wicclerh(dung  eine> 
niederländischen  Totentanzes  sind,  und  dass  dieser  nicht  nach  einem 
deutschen,  sondern  nach  einem  französischen  Vorbilde  des  14.  Jahr- 
hunderts gestaltet  war.  Femer  wird  sich  ergeben,  dass  der  Lübecker 
Totentanz  im  Vergleich  zu  den  übrigen  erhaltenen  deutschen  oder 
französischen  Tutentänzen  durchaus  nicht  eine  jüngere  Entwickelungs- 
form  darstellt,  sondern  dass  im  Gegenteil  der  Lübecker  von  allen 
erhaltenen  Totentänzen  die  altertümlichste  Form  darbietet. 

In  sämmtliehen  hochdciitsclieii  und  tVan/.ösischen  Texten  ist  d;t- 
Zwiegespräch  zwischen  Menschen  und  Tod  derartig  gestaltet,  <lass  du 
Tod  eine  ganze  Strophe  zu  dem  von  ihm  zum  Tanze  aufgeforderten 
Menschen  spricht.  Dieser  antwortet  in  der  folgenden  Strophe.  Darauf 
wemlet  sich  in  einer  neuen  Strophe  der  Tod  zu  dem  Nächstfolgenden, 
dei-  dann  wieder,  wie  sein  Vorgänger,  in  einer  Strophe  antwortet, 
bo  heisst  es  in  dem  alten  vierzeiligeu  T(»teutanze: 
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IS.    Der  tot. 
Her  koutmau,  waz  hilft  iuwer  werbcu  V 
IHn  Sit  ist  hiCf  ir  müezet  sterben. 
Der  tot  nimt  weder  miete  noch  gäbe. 
Tuuset  im  nach,  er  wil  iuch  haben. 

Her  kout'nian  (mittrorli  f  ). 
Ich  het  mich  /e  lebcne  \ursorgct  wol, 
Kisten  und  kästen  wtpren  vol. 
Xu  hat  dem  tot  min  ,t;abo  vcrsiiincbt. 
Und  mich  nmbe  Up  und  giiot  gebracht. 


l'.t.    Der  tot. 
l'rowc  min,  ir  dankt  iu  gar  sulitil. 
Dcste  gemer  ich  mit  in  tuuzeu  wil. 
Werfet  van  in  daz  scapular, 
Ir  mi'tc/ot  Ii  in  mit  den  toten  vani. 

Wie  klosl('rlr<i\\  0  (anlicortH)» 
Ich  ban  in  dem  klo^itcr  min 
Gotc  gedienet  als  ein  gcwihtez  nfliinelln. 
Was  hilft  mich  nn  min  beten? 
leb  muez  des  todes  reien  treten. 


Der  Lübecker  Totentauz  v<m  lAUH  und  mit  ihm  seine  Revaler 
(Vipie  bietet,  verglichen  mit  dem  alten  vierKi*iligeu  sowie  allen  übrigen 

hofluKMitst  lu'ii  'rcxtrii.  z\v<  i  iM  stdulcrc  mit  einuiultT  vt'rkiiüpftf  Kigen- 
tiinilii  hkeiten.  Wülirend  in  dit  scn  'lVxt4*n  zuerst  der  Tod  vier  bezw. 
;i(  lit  Verse  spriclit  und  darauf  dii'  an«;<'r(Mlete  IN-ison  in  (d)ensovi('l 
Versen  antwoitet.  rielitet  im  laibeeker  Titteutanze  der  Tod,  naclideni 
er  siel)en  Verse  zu  irgend  i-iin  r  Person  ;;ereilet  liat.  im  acliteu  Verse 
d<'rselln'n  Stro})lie  die  Antt'orderuuii  an  die  niielistro|<;emle  l'erson,  zum 
laiizc  anzutreten.  Diese  redet  dann  in  einer  aelitzeiligen  Strophe 
den  Tod  an,  worauf  dieser  in  den  ersten  sieben  Versen  der  nächsten 
Strophe  erwidert,  um  dann  wieder  die  achte  Zeile  an  die  dann  folgende 
Person  zu  richten.  Nachdem  z.  II.  der  Tod  dem  Kapellan  in  sieben 
Zeilen  geantwortet  hat,  redet  er  den  Kaufmann  an: 

Kopman,  wilt  di  ok  bereiden ! 
(Der  Kanftaam.) 

It  is  mi  vcme  bereit  to  svn. 
Na  gude  hebbe  ik  gehat  piu 
To  lande  nnde  tor  see, 
Por  wint,  regen  nnde  snee. 
Nein  reise  wart  mi  so  swar, 
Mine  rekenscop  is  nicht  klar. 
Hadde  ik  mine  rekenscop  gedan, 
So  mochte  ik  vroUk  meae  gan. 

(Der  M  antwortä.) 

Ilefstn  anders  nicht  bedreven 

lü  kopcuscop.  also  (Ii  was  phcvcn, 
It  sal  di  wcsen  rechtferdicheit, 
Wen  alle  dink  to  richten  steit^ 

Ilefstu  di  so  vorwart 

l'nde  din  dink  jrans  wol  geklärt. 

Westu  anders,  dut  is  nicht  gut. 

(gmn  KiMer) 
Koster,  kam,  it  wesen  motl 

(Der  Küster.) 

Ach  dot,  mot  it  sin  gedan, 

Nu  ik  erst  to  denen  began ! 

Tn  miner  knstorio  nioiulc  ik  klar 
Noch  hogher  to  kumuu  vorwar 
U.  8.  W. 
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Der  Lübecker  Text  stiiiimt  nun.  w.is  antialliijer  Weise  bis  jetzt 
unlx'achtet  ^el)liel»<"ii  ist.  in  Tm'/iil:  aut"  di«-  «Twälmtm  Ki;^cnt iinilicli- 
keiten  vollständijJi  mit  der  alts[)aiiiselien  Danzn  (jrneral  de  la  murrte 
iiberein.  AKs  Beleg  und  Ueweis  mag  es  genügen,  einige  Stropheu 
vorzulegen. 

Nachdem  der  Tod  dem  Dekane  geaniwoi'tet  hat,  wendet  er  sich 
an  den  Kaufmann  im  achten  Vei^se  der  Strophe: 

Vcnit  mercadoro  a  la  dan^n  del  Uoro! 

Diü«  el  wercatlero: 
A<iuien  dexar^  todas  mis  riquesas 

E  mercaduria-s  quo  travfro  ou  la  mar? 
Con  mucbos  tra^pasos  e  m&s  sotilesas 
Oan^  1o  que  tcogo  en  cada  lugar. 
Agora  la  mucrte  ymo-me  llamar: 
(^uc  seril  de  mi  non  so  (pie  nio  faija, 
0  muerte  tu  sierre  a  iiii  es  graud  plaga, 
AdioB  morcaderM  que  voyme  a  fynar. 

Dise  la  nnerte: 

De  ov  mas  non  curedes  de  pasar  en  Flandres, 

Estad  aqnf  «picdo  e  yrcdes  vor 

La  tienda  (|uc  traygo  de  buuas  y  hmdres: 

De  gra<,ia  las  do  non  las  qnvto  nender. 

üna  sola  dollas  vos  fant  raer 

De  palmas  ou  tierra  en  mi  botica, 

E  en  ella  entraredes  raagaer  sea  chica: 

(zum  Archidiaconus) 
E  VOS  ar^ediano  vcnid  al  tanner! 

I)is4^  pI  arcediano : 
0  nuindo  bil,  uialo,  c  fallesv'ederu, 
Cunio  me  engann  aste  con  tn  promisyon, 

I'rometistc-nie  vida,  do  ty  non  la  ospero, 
Syempre  meutiste  en  toda  sasou.  etc. 

Im  iihrijücen  in(")ge  es  genügen,  aus  der  Danza  de  la  muerte  die 
nachfolgenden  Sehliissverse  der  von  dem  Tode  gesprochenen  Strophen 
der  Reihe  nach  anzuführen: 

zum  Papst.        DaiK.ad,  padro  santn,  syu  nias  do-turdar, 
z.  Kaiser.         Dau^ad  imperante  cun  cara  pagada. 
g.  Cardinal,      Mor»l  non  curedes,  benga  el  cardinal. 
t.  Könitf.  Vos,  rrey  poderoso,  venit  a  daii^ar. 

z.  Patriarchen.   En  i)<>s  de  vos  benga  luepo  el  j»atriarca. 
z.  Herzoge.        Sygasc  cüu  vus  el  duqae  antes  (pic  mas  bcua. 
t.  Ersfnschof.    V^enit,  argobispo,  dexat  los  sermones. 
z.  Connetabk.     Paso  ol  rnndcst.iMc  por  otra  tal  via. 
g,  Bischof.        Venit  vos,  obis]>o,  a  ser  mi  vasallo. 
9,  muer.         Venit,  cauallero,  que  eatadea  annado. 
s.  Abt.  Dan^,  abad  gorao,  con  vuestra  corona 

tt.  8.  w. 

Wenn  im  Gegensatz  zu  allen  übrigen  erhaltenen  Totentanztexten 

dei-  Liil)eeker  und  die  altspanisehe  Danza  geueral  in  einer  so  unge- 
wöhidiehen  formellen  l'i_< utiindiehkeit  zusammentreten,  so  kann  diese 
Uebereinstiumiung  nicht  zufällig  sein;  nur  durch  ein  gemeinsames 
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mittelbares  oder  iinmittelbarcH  Vorbild,  welches  beide  in  diesem  Punkte 
vollständig  naclialimen,  lässt  sie  sich  erklären. 

Ks  wird  die  Frage  zu  beantworten  sei».  wcUhoni  Lnu  I  und 
welrher  Zeit  jenes  gemeinsame  Vor])il(l  aimduirt  hat.  Nach  allem, 
w.is  wir  wiesen,  ist  die  Annrilinie  eiiu  ^  uiiniitt«  ll»Mrfii  ZusanniieiiliMnires 
/wix  lieii  alts]tanisrlit'r  ( «  astilix  li»  r)  und  iiiittclnit  ilci  ili  utsclicr  Litteratiir 
uikI  Kunst  al»/uwri>*'ti.  l)ir  lattcratur-  und  Kuiistj];«  si  liirlitc  wiis<te 
kein  einziges  lieispiel  aut/uweisen.  Kein  \Vnn<ler,  denn  nicht  einmal 
der  Handel  verband  im  Mittelalter  dureli  direkte  Verbindung 
castilische  und  norddeutsche  Städte.  In  den  Niederlanden,  in  Brügge, 
von  dessen  seclizehn  Contoren  der  fremden  Kaufleute  das  grossartigste 
•It  r  Hansa,  ein  anderes  den  Castilianem  gehörte,  war  es.  wo  der 
hansische  und  spanisdic  K.aufniann  /usannnentrafen  und  ihre  Exporten 
mit  einander  austauseliten.  Von  liier  be/o«,'  Spanien  in  grosser  Anzahl 
•1i<'  Kunstwerke  altidi'derländiselier  Meist«  r.  mit  denen  es  seiiu'  Kirchen 
und  l'aläste  schmückte,  und  ans  <len  Nirdrrlandcu  warm  tlic  iVi-mden 
nach  .Spanien  gewanderten  Maler  gekommen,  »lenen  die  altspanische 
Malerei  die  nachhaltigste  Förderung  verdankte.*)  Auf  der  anderen 
Seite  standen  die  Niederlande,  in  dessen  Hafenstädten  der  hansische 
Kaufmann  gern  seine  I^ehrzeit  verbrachte,  wo  er  gleichsam  wie  zu 
Hause  war,  auch  was  Kunnt  und  Kultur  aidangt  in  vielfachster 
r>f'/ie]uing  zu  den  deutsehen  Hansestädten  und  hesonders  zu  Lüheck. 
Noch  heute  sind  Lübecks  Kirchen  reich  an  mitttdalterlichen  Kunst- 
schiitzen  —  Oemillden  und  (Iiahdenkniäleni  — ,  welche  die  kunstfertige 
Hund  alter  niedei'ländischei-  Meister  geschaften  hat. 

Auf  ein  nie(h»rljindiselies  NOrhild  weist  nun  dei'  alte  Lüheckt'r 
Totentau/;  mit  Wahrscheinlichkeit  das  (iemiihh',  un/wei<leutig  der  alte 
niederdeutsche  Text  Auf  dem  Gemälde,  welches  1463  oder  wenig 
Kpäter  entstanden  ist,  erscheinen  nämlich  diejenigen  Stände,  deren 
Ornat  nicht  wie  bei  dem  Kaiser  und  Papste  sich  im  Laufe  der  Zeiten 
ziendieh  gleich  hlieh,  in  hurgundisch  -  niederländischer  Modetraeht, 
aher  in  einer  Modetracht,  welche  für  das  Jahr  1463  sdion  veraltet 
erscheinen  muss.  'Unter  den  Kleidungsstücken',  sagt  Mantels,  'ist 
iiiaurhes.  welclu^s  an  den  Haujttjdätzen  danniÜLMM-  Mode,  in  den  Xieder- 
lauilen.  in  Frankreich,  am  lihein,  um  14()H  s(  hnn  verschwunden  war.' 
Nun  könnte  man  treilich  mit  Mantels  an  die  .Möglic  hkeit  denken,  dass 
jene  1463  in  den  Niederlanden  bereits  unm(»dischen  Trachten  in 
Lübeck,  trotz  seines  Reichtums  und  seiner  l^ziehungen  zu  Brügge, 
Nch  länger  erhalten  haben.  Ks  ist  deshalb  entscheidend,  dass  auch 
der  Text,  wie  später  an  unzweideutigen  Heiegen  dargelegt  werden 
wird,  aus  eiiu'm  mittelniedeil.indischen  Original  entweder  übersetzt 
oder  na<-h  ihm  mit  wiii-t liehen  .Vnlehnungen  bearheitet  ist.  Deuteu 
aber  lieide.  Ihld  wie  Text,  auf  ein  niederländisches  Vorhild.  s<»  hleiht 
nur  die  Annahme  ührig,  dass  heide  nach  demselhen  Vorhilde,  also  zu 


*)  Crowc   uud  Cavakasellc,    Geschichte  der  aUniederlaudiscbcu  Malerei. 
Besri».  von  A.  Springer.   Leipzig  1875.   S.  387  ff. 
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gleicher  Zeit.  <'iitst;in<l<'ii  nIiuI.  Da«  niiMlci  liiiKlisc  lic  Vorbild  war  sicher 
i'inv  Aii/,.m1i1  Jaliri'  älter,  als  «ler  alt»'  Liilxckcr  T(»t(Mitanz.  <'s  inuss 
in  die  Zeit  Lrcliru'cii.  in  \vi'l<-|icj'  die  ('nstiiin«'  dn  riiinirn  dcj- gelteildeu 
Mixii'  f'iitsiir;i(li('ii.  in  den  Autaiiü  d'"-  1").  .I;i lirlmiidi-it^. 

I'^'  wird  IIIIII  iiii-«  !r  Aurualx'  •-ein  iiiii>>c'ii.  d;is  Vcr\vandtMhal't>- 
Vfrli:iihii>  /.\\i>rin'n  diiii  alli'ii  uit'iU'i liindixlicji  lOtfiitaiizt'  und  dvr 
alteustiliselieii  Dniizn  ^eiieml  %n  ermitteln.  IhisH  diese  selbst  kein 
()ri}{iiialer/eu{{iiis  spaiiiseben  (u^istes  ist,  ergiebt  sieh  schon  daraus, 
dass  sie  in  der  sie  bietenden  Handscrhritt  als  Trasladagion  ^Ueber- 
setzuiin'  lir/ciclinct  i--t.  Di  r  llamlcls-  und  Knnstv «'rlvclir.  der  Spanien 
und  <lie  Niederlande  m  rl>and.  kTmute  niö.nlicli  t  r-  lit  incn  laN>«'n.  dass 
dnrcli  ciiirii  jcn;*!'  Maler  aii^  l-laiidcin.  welche  ihr  \  aterlaiid  vrrlicssrn. 
um  in  Spanien  eine  neue  liciniat  /n  linden,  iiarh  diesem  Lande  die 
Keinitni--  der  Totenlän/e  ,uei)raeht  i^t.  An  dioe  .Mti^^Heiikeit  kann 
lUiUi  alleidiniis  denken,  •djwuld  in  SjKinien  >ieh  nur  'r«»tentan/.le\le. 
nicht  Totentau/geniälde  erhalten  haben,  nur  darf  man  nicht  an  dies 
unmittelbare  niederländische  Vorbild  des  Lüliecker  Totentanzes  denken. 
Wie  dieser  auf  ein  niedorUlndisches,  so  weist  nämlich  die  spanische 
Danxa  «ieneral  auf  ein  französisches  Original  als  Vorbihl.  Da  ans 
Südfrankreich  keiiw  Tiitentiin/e  bekannt  geworden  sind,  wiid  man  auf 
ein  nnnHVan/,(jsi>elies  Werk  srldiesseij  müssen,  und  in  Anlietraeht  der 
\  erhindunji  mit  ("aslilien  lieixt  e>^  naln\  entweder  an  Pai'is.  desseri 
I  iii\ei>ität  aueh  v<ni  s|>ani>^eheii  Klerikern  honeht  wurde,  oder  an 
1-  landern.  wo  l'ranzösi^ehe  und  niederländische  Sprache  und  Litteratur 
zusanimentmten,  zu  denken.  Dieser  nordlranzösischc  Totentanz  nius> 
dann  schliesslich  das  Vorbild  auch  des  niederländischen  Totentanzes 
gewesen  sein.  Dass  man  sich  in  diesem  Falle,  wo  ein  altfranztisiscber 
oder  mittclnicderlündischer  Ursprung  in  Fra^c  kommt,  für  jenen  zu 
entscheiden  hat,  lehrt  niclit  nur  die  allgemeine  litteraturgeschichtUche 
Erfahrung,  es  wird  auch  noch  dadurch  hetürwortet,  dass  die  Figuren 
des  Totentanzes  (in  denen  der  Connetahle  ei^elicint.  wilhrend  der  Graf 
fehlt)  den  französischen  Wiirdentriiueni  entsprechen. 

Wenn  ein  altfrauzösischer  Totentanz  sich  so  als  giMueiiisamer 
Stammvater  einerseits  der  altspanischen  Danza  general,  anderseits  de.'i 
Lübecker  Totentanzes  ergeben  hat,  so  darf  doch  nicht  übersehen 
werden,  dass  die  gezogenen  Schlüsse  nur  einen  altfranzösischen  Text, 
nicht  zugleich  auch  ein  zugehöriges  Gemälde  erweisen,  deshalb  nicht, 
weil  in  der  altsiianischen  Danza  nur  eine  Dichtung,  kein  damit  ver- 
bundenes Bildwerk  vorliegt.  Ausgeschlossen  ist  freilich  die  Mögliclikeit 
niclit.  dass  auch  jener  altlVanziisisclie  Text  irgend  wo  mit  einem 
liemäide  verltiinden  iiewcsen  sein  kann. 

Ks  eiiihrigt  noch  die  1  *M>stiinniung  des  Jalirliniiderts.  in  welchem 
jener  altlVanzösisclic 'l'otentanz,  —  der  mit  der  Jüngern  uns  erhalteuou 
Danse  macabre  nicht  verwechselt  werden  darf  —  verfasst  worden  ist. 
Da  er  älter  als  der  von  ihm  abhängige  mittelniederländische  Totentanz 
gewesen  sein  muss,  der  in  den  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  gehört, 
so  würde  er  spätestens  in  diese  Zeit  zu  setzen  sein.  Noch  früher  ihn 
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liinanfzuriicken,  nötigt  die  Danza  general.  Diese  ist  in  einer  Hand- 
schrift des  15.  Jalirhunderts  erhalten,  soll  aber  nach  der  von  spanischen 
und  deutschen  Gelehrten  gewiilinlich  vertretenen  Ansieht  bi  leits  i.  J. 
1360  verfasst  sein.    Gegen  diese  AltersheHtiinirmnjr  ist  Ireilich  von 

einigen  Seiten,  \m(\  wolil  mit  Rrdit.  KiTis])nu  li  «tIioIx'h  worden.  Majr 
nun  aber  die  Diinza  auch  ein  iialln's  .laliiliundert  zu  t'riili  aimcst-t/t 
^ein  und  sie  noeli  in  die  ersten  .lalire  des  1').  Ja]irhnndert>  jidioreii. 
s(i  ninss  ininierhiii  das  von  ihr  nacligealinite.  also  nni  einen  i^ewisscn 
Zeitraum  ältere  lianzösische  Original  noeli  dem  vier/. eimten  Jalir- 
hundert  angehört  haben. 

Koch  ein  anderer  Grund  lässt  sich  dafür  anfühi'en,  dass  bereits 
vor  dem  Ende  des  14.  JaliHinnderts  im  nordöstlichen  Frankreichs  der 
Totentanz  bekannt  war.  In  Rü<kl>liik  auf  eine  137(i  ühcrstandene 
getahrliebe  Krankheit  sagt  nändieh  der  Pariser  Dichter  Jelum  Le 
Fe  vre  in  seinem  bald  na  eh  ISTO  vert'assten  Bespü  dt  mori: 

.To  tis  dfi  Macabroc  la  danro 
Qui  toute  gent  iiiaiue  a  sa  trace 
Et  a  la  fosse  Im  adresse*) 

Es  mnss  also  bereits  liir  das  Jahr  11170  die  Kenntnis  einei' 
Danse  nmeabre,  eines  Totentanzes,  in  Frankreieh  vorausgesi  tzt  werden. 
Da  der  erhaltene  Text  der  französischen  Danse  macabre,  wie  wir 
s]äter  sehen  werden,  erat  im  15.  Jahrhundert  vei*fasst  ist,  kann  jene 
Stelle  sich  nicht  auf  diesen  beziehen,  sondern  legt  fttr  die  Existenz 
eines  ältern  Totentanzes  Zeugnis  ab. 

Die  Fonn  des  Liibeeker  Totentanzes  v.  ,1.  IM'tH  und  der  alt- 
castilianiselien  Danza  fjenera!  weist,  wie  sieh  nun  tj;e/eit:t  h;it,  in  ei?ie 
etwa  um  liundeit  .bihre  vor  seiner  Darstellung  in  Liiln'ek  liegende 
Zeit  znriiek.  AUe  ül)riixen  Totentänze  geliören  einei'  iiingeren  Zeit  an. 
Ks  ist  somit  in  dem  Liiix'eker  (iemälde  nicht,  wie  man  angi-nonnuen  luit, 
eine  jüngere  Entwicklungsstufe  erhalten,  sondern  vielmehr  die  ältere. 


Der  Totentanz  als  Drama. 

Jene  in  der  vorangelienden  Untersuchung  dai  gelegte  Eigentiiudieli- 
keit  der  Form,  welche  von  allen  erhaltenen  Toteutanztexten  allein  der 
lübisch-revalsche  Totentanz  nnd  die  altspanische  Danza  general  auf- 
weisen, und  welche,  wie  wir  sahen,  in  das  vierzehnte  Jahrhundert 
hinanfireieht,  wird  auch  für  die  nachfolgende  Unterauchung  den  Aus- 
gangspunkt abgeluMi. 

lilicken  wir  auf  die  Totentanz  g  e  m  ä  I  d  e  ,  so  finden  wir  iii<  lit 
einm  Tod,  sondern  eine  grosse  .\nzahl  Figuren,  weiche  den  Tod 
darstellen.    Jeder  meusehliehen  Figur  ist  ihr  eigener,  besonderer  Tod 


*)  IHe  Stelle  ist  von  Haasmann  im  Serapeum  8  S.  134  mitgeteilt  worden. 


Digitized  by  Google 


t2 


lH*igog<'lit'ii.  und  liiliiHg  il(M)i  LTMii/rii  Reigen  noch  ausserdem  ein  oder 
einige  Tode  als  Pfeiler  oder  Vortünzer. 

In  dem  T«'.\te.  wcIcIumi  der  lül)isch-reval.s(  lic  Totentanz  und  die 
«ri'iKM'.il  bieten,  ist  dav;<'^«'ii  der  Tod.  welelier  mit  den  vei'- 
scliifdeneii  iiieiiseldielien  Wesen  H'det.  imniei'  ein  un<l  dersell)e.  I)«'iin 
wenn  /..  1».  der  T«»d  in  den  ersten  /eilen  der  St!oj)lie  dem  I'apste 
aintwortet  und  in  der  Sehlusszeile  derselben  Strophe  den  Kaiser  aut- 
fordert, zum  Tanze  anzutreten,  und  dann,  alH  dieser  Einwendungen 
erhebt,  sie  in  derselben  neuen  Stro]ihe  widerlegt,  in  welcher  er  sich 
sohlie-  li  li  /nr  Kaiseiin  wendet,  so  kaim  hierbei  doch  immer  nur 
derneibe  T^kI  als  reilend  gedacht  sein. 

Dies  Oemiilde  /.eigt  also  viele  Tode,  die  Dichtung  kennt  nur 
einen  ein/.  i;4(Mi  Tod. 

Ks  lieut  liier  ein  Widerspna  li  /wiM  hen  liild  und  Text  vor.  aut 
den  l)isher  noih  nicht  hinj;ewii'sen  ist,  den  man  aher  hereits  im  .Mitt«d- 
alter  empfunden  zu  haben  selieint.  Denn  mit  Ausnahme  des  lühiseli- 
revalschen  Textes  finden  sich  in  stimmtlichen  erhaltenen  Totentänzen 
Bild  und  Wort  in  Uebereinstimroung  bezüglich  dieses  Punktes. 

Jener  Widei-spruch,  <i«  r  in  den  ältesten  Fassungen  des  Toten- 
tanzes zwischen  Gemälde  unil  Dichtung  obwaltet,  nfitigt  zu  der  Auf- 
stt  Illing  der  Frage,  ob  der  Text  oder  das  liild  das  ältere,  ursprüng- 
lichere ist. 

Das  liild  kann  nicht  das  m spriingliche.  das  frühere  gew«'sen  sein. 
Wiire  der  älteste  Text  als  Erläuterung  /u  einem  vorhandenen  Dilde, 
welches  den  menschliehen  Figuren  im  Tanzreigen  je  einen  besonderen 
Tod  als  Tanzi)artner  gab,  verfasst  worden,  so  hätte  der  Dichter  nach 
Art  der  jüngeren  Totentänze  jeden  Tod  einzig  und  allein  zu  seinem 
Tänzer  sprechen  lassen  krmn<'n.  Auch  würde  ein  Maler,  der  niiabliängig 
von  einem  Texte  ein  (iemähle  entwirft,  den  Kntwurf  in  Kinklang  mit 
der  Dcsondeiheit  seiner  Kunst  gesetzt  haben.  Der  Dichter  kann 
zeitlich  auf  ciii.tndt'it'olgeiide  Voiiiiinge  schihlciii.  der  Maler  ist  auf 
die  liildliche  \V itdri::;! !>••  dr-^'-cn  hesciiijinkt.  was  d;is  Auge  i)i  dem- 
selben Moment  erschauen  kann.  Den  Tanz  in  seinem  Verlaule,  also 
wie  der  Tod  nach  einander  die  versclüedenen  Mensehen  auffordert, 
in  demselben  Gemälde  bildlich  darzustellen,  war  unmöglich.  Ein 
Maler  hätte  nicht  an  einen  Gesammtreigen  gedacht,  sondern  in  ein- 
zelnen Gruppenbildern  den  Tanz  vcr.iuschaulicht. 

Es  musK  also  das  Werk  de»  Dichters,  der  Text,  das  Ursprüngliche 
gewesen  und  zu  ihm.  zu  seiner  Erläuterung  oder  VeranscliMulichung 
das  Hild  ])in/ii '.'ctiiut  sein.  Ks  begreift  sicli  dann  der  Widerspruch. 
Ks  war  eben  iii<  ht  möglicli  im  l>ihle  /u  veranscliaidiclu-u.  das>  derselbe 
eine  Tod  nach  einander  mit  den  \ erschiedenen  geistlichen  un<l  welt- 
lichen Ständen  ein  Zwiegespräch  hält.  Der  Maler  ergriff  den  Ausweg, 
den  Tod  so  oft  zu  malen,  als  er  das  Wort  ergreitl,  und  die  sämmt- 
licheu  Tode  und  Menschen  zu  einem  Gesammtreigen  zu  vereinigen. 

Die  Dichtung  (d.  i.  der  altfranzösische  sowohl  in  der  Danza 


Digitized  by  Google 


n 

general  wie  im  Lübecker  Totentanze  von  1463  nachgeahmte  oder 
übersetzte  Text)  ist  also  alter  als  das  Gemälde  und  ursprünglich  mit 
einem  solchen  nicht  verbunden  p^ewesen.  Wenn  ihre  Strophen  dem- 
nach von  ihrem  Dichter  nicht  als  IJildcrspriu  lie,  d.  Ii.  .als  Verse,  welelie 
gemalten  Figuren  gleichsam  in  den  Mund  gelegt  werden,  dereinst 
vertasst  waren,  so  wird  die  Fra'ie  zu  erlielx-ii  sein,  welelier  Dichtungs- 
gattung jener  alte  Totentaiiztext  uisi)iiin^li(  ii  anj^eliört  hat. 

Der  alte  tVan/üsisehe  Originaltext  i^t  freilich  nicht  mehr  vor- 
handen. Die  Ix'iden  erhaltenen  N.Meiuihmungen  und  Uehersetzunjjen 
|(estatten  jedoch  zum  Teil  sichere,  zum  Teil  walu'scheinlit  he  Schlüsse 
auf  die  Form  und  den  Inhalt  des  Originals.  Alles,  was  übereinstimmend 
sich  in  beiden  Nachahmungen  findet,  muss  auch  im  Original  vorhanden 
gewesen  sein.  Im  Tebrigen  lässt  sich  t'i  kennen,  dass  in  Bezug  auf 
Wortlaut  und  (iedankeninhalt  die  altspanisehe  Danz.a,  deren  Verfasser 
augenscheinlich  duich  dicliterische  Hegabung  und  Uehung  sich  aus- 
/eichnete.  eine  /ieniii*  Ii  freie  rniai  l)eitung  des  Originals  untei-  Hinzu- 
fiignng  neuer  Figuren  bietet,  w.ihrend  der  liibische  Text,  vielleicht 
weil  er  von  einem  minder  sjn  :u  h-  und  versgewandten  Dicliter  herrührt, 
zwar  verschiedene  Strophen  des  Originals  ausliisst,  sonst  aber  dieses 
treuer  wiedergiebt.  Dass  die  altspanisehe  Danza  das  Original  um  neue 
Strophen  vermehrt  hat,  lässt  sich  daraus  folgern,  dass  verschiedene 
der  in  ihr  auftretenden  nur  in  Spanien  vertretenen  Stände*)  unmöglich 
dem  nordfran/ösischen  Original  entnommen  sein  können.  Aber  auch 
inhaltlich  deuten  einige  Stroplien  darauf,  dass  sie  nicht  übersetzt, 
sondern  freie  Dichtung  eines  Spaniers  sind,  wie  z.  1?.  die  IJede  des 
Tixles  ar^  den  Rabbi,  denn  nur  in  Spanien,  der  Heimat  zahlreicher 
gebildeter  Ju<len  im  Mittelalt*')-,  war  eine  derartige  Bezugnahme  auf 
eine  jüdische  Segensformel  u.  a.  erklilrlich.  Für  die  treuere  Wieder- 
gahe des  Original  durch  den  in  Lübeck  und  Reval  erhaltenen  Text 
spricht  überdem  noch  ein  besonderer  Grund,  der  später  noch  zur 
Sprache  kommen  wird. 

Bei  der  Frage,  welcher  Dichtungsgattung  der  Totentanztext 
ursprünglich  angehört  hat,  kommt  seine  formelle  Gestaltung  in  Betracht. 
In  Bezug  auf  diese  stimmen  der  alte  lübisch-revalsclie  Totentanz  und 
die  altspanische  Danza  general  vollständig  überein.  Ks  muss  also  (bis 
gemeinsame  alttranzösisehe  Original  dieselbe  Form  geboten  haben. 

Die  Form  bietet  nicht  einen  einfachen  Dialog,  sondern  einen 
Dialog,  der  durch  seine  im  vorigen  Abschnitt  dargelegte  Eigentümlich- 
keit daraufhinweist,  dass  die  alte  Totentanzdichtung  dramatisch 
wai  .  Selbstverständlich  hat  diese  Schlussfolgerung,  die  noch  durch 
andere  Gründe  zu  stützen  ist,  nur  Bezug  auf  die  urspiüngHche 
Bestimmung  des  altfranzösischen  Originals  aus  dem  14.  .lahrhuiMh  rt. 
Ks  wäre  falsch,  anzunehmen,  dass  der  niederdeiitsehe  in  Lübeck  und 
Ueval  erhaltene  niedei  deutsche  Text  jemals  dramatisch  verwertet  wäre. 
Auch  abgesehen  von  anderen  Gründen  verbietet  sich  diese  \  ermutung 


*)  Die  Nachweise  werden  iu  der  Litteratuntbursicht  gegeben  werden. 
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in  Bezug  auf  Tiii1)ock  schon  dcsliaU),  weil  weder  h\  Im  erhaltcnon 
Yerzt'ic'linis  i\vv  hier  von  14o0  l»is  151.')  jniff^cfiihrlcn  Spiele  der 
l*atricii'r noch  in  (h'n  clironikalischrTi  rciH-i  Iit  t'rruniH'n  eines  Toten- 
tanzspielcs  KrwäliimiiL'  ^escliiclit.  I  «  hn^iciis  ist  der  draniatiselir 
Charakter  »h->  Liilx'iker  rot<'MtMn/e>.  aiich  ikkIi  vuii  Niemand  an- 
geuoniiueu  woriU'n.  Die  altspanisehe  Dan/a  generai  pHegt  dagegen 
als  ältestes  Drama  der  spanischen  Litteratur  betrachtet  zu  werden. 
Doch  gründet  sich  diese  Annahme  eben  nur  auf  ihre  dramatische 
Form.  Ein  Zeugnis  oder  der  Beweis,  dass  sie  jemals  anfgetiihrt  worden 
sei,  hat  nielil  heigeliracht  werden  können,  und  es  wird  deshalb  von 
anderen  Geh'hrten  (iiesell»e  <ler  dramatischen  Litteratur  nicht  zugerechnet. 

Zum  Krweis.  dass  ein  alttVanzösiscIier  Totentanz  in  (h-r  That 
aufgelüiirt  worden  ist.  wii«!  auf"  zwei  liistorisclie  /eugnis>e  liher  statt- 
gehahte  AntViihrungen  «'ines  Totentanzes  liinire\vie>en  werch  ii  können. 
iJann  wird  aus  einer  Stelle  des  nie(k'rdeutselien  Textes  seihst  erwies<'ii 
werden,  dass  dieser  oder  vielmehr  seine-  altfranzösisehe  Vorlage 
ursprünglich  zum  Behufe  dramatischer  Aufluhrung  vor  einer  geistlichen 
Znschauerschaft  verfasst  worden  ist. 

Jene  historischen  Zeugnisse  darf  man  nielit,  wie  mehrfach 
geschehen  ist,  auf  die  uns  erhaltene  jüngere  Dan^e  niacabre  v.  J. 
142')  l)eziehen.  Denn  diese  ist.  wie  im  Fortgänge  der  rntersnehniiLr 
gezeigt  werden  wird,  weder  ein  Drama  noch  zur  druniatischen  Aul- 
flihrung  geeignet. 

Man  hat  drei  alte  Zeugnisse  beigebracht,  welche  die  dramatische 
Darstellimg  des  Totentanzes  im  Mittelalter  beweisen  oder  beweisen  sollen. 

Wie  zuerst  französische  Geschichtschreiber  des  vorigen  Jahr- 
hunderts und  darnach  Wackernagel  u.  a.  annahmen,  ist  I  I  21  «ler 
Totentanz  im  Kloster  Au.\  Innoeents  in  Paris  dramatisch  autgetiilirt 
wonlen.  Diese  Annahme  beruht  aut"  einem  groben  Missvorständnisse. 
In  dvm  Jon  rwil  (Vun  hrno-t/iois  de  Pdris  sons  ( 7i(i>lt>s  I'//.'^'')  heisst  es: 
L\in  1424  jut  juicti'  In  ilinsv  niacxhif  (lu.i  Itnioi  t  iis  <  t  fnt  contnn  itcrr 
cnuiron  Ic  moys  d\ious(  t(  ac/icui'e  ou  karcsnm  otsinuunt.  Wie  bereits 
Fiorillo  und  IViguot  klar  und  richtig  ausgesprochen,  kann  der  Toten- 
tanz, von  welchem  gesagt  wird,  dass  er  im  Mai  begonnen  und  zur 
Fastenzeit  des  nächsten  Jahres  vollendet  sei,  nur  ein  Gemälde  gewesen 
sein.  Hieran  ist  um  so  wenig»*i-  zu  zweifelu,  als  l'eignot  au^  demselben 
Journal  z.  J.  1421)  eine  Stelle  beibringt,  in  welcher  bericht«t  wird, 
dass  ein  Franziskanermön<  ii  Uieliart  im  Kloster  aux  Innoeents  Ic  dm^ 
iourvr  vrrs  Ics  chamirrs  curotitrc.  In  churonurrw  h  Vaiidroit  (h-  In  dtnirr 
mncnhrc  gejncibgt  habe,  Sehliesslich  wissen  wir  auch  aus  FvÖLiate - 
englischer  l'ebersetzung  der  Danse  maeabre.  dass  es  in  dem  Kloster 
Aux  Inn(»eents  zu  l'aris  einen  gemalten  Totentanz  gegeben  hat. 

*)  Xi(MliT<l('utsf]ios  .Talirlmcli  (!,  S   1  ff. 

Gudruckt  bei  Labarre,  Meiuuirci»  pour  servir  k  I  histoire  do  France  et  de 
Bourgogne.  Paris  1729,  S.  KK).  Neue  Ausgabe:  Journal  d'on  boorgeois  de  Paris, 
1405—1449,  pubL  par  AI  Tuetey.  Paris  18Ö1,  S.  203.  284. 
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Als  zweites  Zeugnis  wird,  znerst  von  Oarpentier  in  seinen  Zusätzen 
/u  Du  Cange'n  Glossuriuiu  nuMliae  i't  intinme  latinitatis  sub  voce 
Muchnliaorum  chonn.  ciiu'  im  MtM  t'un'  de  France  (September  1 7  U 
S.  II).')."»)  niit.irctt'ilt«'  Sti'lle  einer  lI:in<U*  lirit't  aus  Hes;ni<;<in  :in«ietiilirt. 
Si«^  lautet:  Staviillus  soUal  D.  Jo'niiii  C/ihti^  hnitriculmio  S.  Jodinüs, 
quatuor  simasias  riul  }ur  (]i<(Hin  muh  iadarunn  c.rhil'itos  Ulis,  (jui 
chorcam  Machiltfi  orum  frco  uiit  ]()  JitUi  |se.  M  ');)]  iiupcr  Vipsn  hura 
umste  in  tcclesia  S.  Joanuis  EvmKjiHstftu  pioptt-r  cnpUulmu  proviiiciale 
Frnlrum  winorum.  Der  Senesclial  wird  also  beauftragt,  dein  Hilfs- 
saeristan  der  Johanniskircbe  die  vier  Simasten  (das  sind  24  Mass) 
Wt  in  /II  v«M;iütt'n.  \vt»lilie  dieser,  als  am  10.  Juli  liei  ( Jeleirmlieit 

<\(  <  i'r(iviuziaika|)itels  der  Frau/iskaner  naeli  <1<  Messe  der  Makka- 
l»iiertanz  autV'erulirt  wurde,  den  Darstellern  deN>('ll»en  gej^eJien  hatte. 
Diese  Stelle  wiiide  unter  der  Vorausset/.unii  beweisend  sein.  (la>>s  der 
iateinisclie  AumIi  iu  k  (  Jctyni  M-t( iKiho  ormn  dasNcIlx»  wie  das  Iran/riNisi  he 
Ihiusr  maral/K;  bedeutet.  Die  Fraiie,  ^^U  jene  Vorausx't/un;^  sicher 
i>t.  uid'^  hier  diiiiingestellt  bleiben.  Ist  sie  über  in  der  Thal  zutreÜend, 
so  beweist  jene  Stelle  nichts  für  die  Art  der  AufPuhrung;  es  könnte 
sich,  wie  mehrfach  angenommen  ist,  um  ein  taUeau  vivant^  d.  h.  eine 
jener  mimischen  AulVuhrung  ohne  Worte  handeln,  welche  in  jener  Zeit 
Hch  in  Frankreich  grosser  I Beliebtheit  erfreuten.  Auf  die  Anzahl  der 
iiiit^pielenden  Fersonen  erlaubt  da;?e<^en  die  obiiie  Stelle  einen  gewissen 
."^eldii-^N.  wenn  nnm  die  sonst  in  Frankreicli  beirc^Miende  Sitte,  (hiss  den 
I)arstellern  bei  Probe  und  Aut!'iihrung  nur  ein  heschriluktes  Mass  Wein 
zur  Fn|uickung  vorgesetzt  wird,  in  F»etracht  zieht. 

Wiihrend  die  beiden  aiigetuhrten  Zeugnisse  allgenn-in  bekannt 
sind,  ist  ein  drittes,  welches  jeue  beiden  an  Wichtigkeit  weit  übertrifft, 
den  meisten  Schriftsteilem  über  den  Totentanz,  auch  denen  neuerer 
Zeit,  unbekannt  geblieben,  obwohl  es  in  einem  vielbcnutzten  Werke, 
freilich  erst  in  den  Nachträgen  dessi'li)en.*)  zu  linden  war.  In  den 
von  Iiaborde  zum  Abdruck  gebrachten  IbcliiiMiigeii  der  Ausgjil)en  der 
Herziige  von  Dui'gund  tindet  >ich  niindicli  tolgende  Stelle  '):  ^1  Xinüsc 
f/''  Oimhrai/,  paindrc,  demourant  en  la  vdle  de  JJouai/.  poitr  hii  aidirr 
<i  dcffroifer  au  mois  de  scptt  ndn  i'  l'an  14  iO,  de  la  vdh:  de  Jh  ui/rs,  tinaul 
if  (i  jouv  dcmint  moudd  scujucur^  en  son  hostd,  arec  srs  aulres  com- 
l  uynom^  certain  jcu^  histoire  et  moralite  sur  le  fnU  de  la  danse  muoiOi'e 
.  .  •  VIJI  francs.  Die  Danse  macabre,  welche  hiernach  im  Monat 
September  1449  in  Brügge  vor  dem  Hei*zoge  Philipp  dem  Guten  auf- 
},'erührt  ist,  wird  als  jeu,  dann  Jils  histouc  vt  moraUtr  bezeichnet.  // 
i>t  der  ailgenu'ine  Ausdruck  fiir  draniatis(  he  u.  a.  Darstellungeu.  Die 
bezeiehnnng  histoire,  welche  allein  steln-nd  sonst  für  historische, 
legeiid.iiische  oder  novelliNtiseln'  St<dVe  iiblieli  ist.  besairt  in  diesem 
Fülle  wühl,  duäb  eiu  Spiel  mit  Haudluu{^  und  Dialog  gemeint  ist. 

*)  Lunglois,  Kssui  sur  Ics  danses  des  morts.    T.  I.  (IS.jI),  S.  292. 
**}  de  Laborde.  Le  diics  de  Hniirfrn<xiie.    Flnidcs  sur  les  lettres.  Ics  arts 
et  l'industrie  peudeiit  Ic  lö«  siede,  et  phis  particiiliercntcnt  dans  Ics  Pays-Bas  et 
le  doch^  de  Bourgogne.  Partie  II.   VoL  1  (IHiO)  S.  393.  Comptes  n.  7899. 


Digitizeu  l>  ^oogle 


It 

Unzweideutig  und  klar  ist  der  Ausdruck  moralite^  der  in  Verl)inclung 
mit  histoire  ein  dramatisches  Spiel  belehrender  oder  erbaulicher  Tendenz 
bezeichnet 

Den  histoiisc-hen  Z('U^^Iliss^'^.  wclt  lir  zum  XiiLliweiso  statt|it'hal>ter 
Auliulirunj^cn  des  'rotcutanzdiaiuas  Ix-kaiuit  f^ewonU'ii  sind,  lilsst  sicli 
eine  bisht-r  iÜr  dif  l  iiU'rsuchuiig  noch  nicht  verwertete  und  in  ihrer 
Bedeutung  überhaupt  noch  nicht  erkannte  Stelle  anreihen,  welche  sich 
in  dem  lübisch-revalschen  Texte  selbst  findet.  Der  ^Prediger  auf  der 
Kanzel\  der  im  Totentanzdrama  die  Rolle  des  Proloeutor  vertritt, 
beginnt  seinen  Prolog  mit  den  Versen 

Orli  redelike  creatuer,  sy  arm  ofte  ryke, 
Scct  liyr  dat  spectel,  junck  unde  oldcn! 

I)as  Wort  spcctil  {iv/..  sprrf(irlr)  iM'dcutct  "SiliMu-^pirr,  es  ist  also 

in  diesen  Worten  ucradezu  und  un/.weideutii:  ausi^esproehen,  (hiss  die 

Totentanzdielitung,  die  im  Uibisch-revalselien  Texte  v^irliegt,  als  Drama 

zu  denken  ist. 

Aus  demselben  Prologe  ist  femer  zu  entnehmen,  vor  welchem 
Zuschauerkreis(>  jenes  Drama  zuerst  aufgeführt  worden  ist.  Vers  9  ff. 
heiKst  es  nämlich: 

Undc  leven  kinder,  ik  wil  ju  radon, 
Dat  gi  juwe  scap/ken  verleiden  nicht, 
Men  gude  cxeinpel  cii  Opladen, 
Eer  ja  de  doet  bus  snelle  bilicht. 

Der  l*r(docutor  fordert  also  die  Zuschauer  auf,  diese  möchten 
ihre  seapeken,  ihre  *  Schaf  lein^  nicht  in  die  Irre  führen,  sondern 
ihnen  gute  Beispiele  geben.  Die  Geistlichen  betrachten  sich,  in  Anleh- 
nung an  das  bihlisdie  (ileiehnis  vom  guten  Hirten,  als  die  Hirten. 

die  'Pa  tili  s"  (U-r  Laien,  diese  wurden  nach  kirchHcheni  Spraeh- 
gebrauche  als  ilire  Seiiat'e  oder  Sehällein  bezeielinet.  Da  die 
W<»rte  <les  l*ro|o{i;s  also  aussehlii'ssHcl»  an  ( ici^tli»  he  tjcriclitct  sind, 
so  er^irht  sidi.  dass  das  Totentanzdrama  ursprüughch  zur  Darstellung 
vor  Klerikern  veri'asst  worden  ist. 

Wenn  einerseits  unsere  Untersuchung  erflehen  hat,  dass  die  ältOKte 
Form  des  Totentanzes,  wie  sie  in  mittelniederdeutscher  rchersetzung 
in  dem  lübisch-revalschen  Texte  vorliegt,  ursprünglich  ein  Drama 

lieweseu  ist,  anderseits  feststeht,  dass  die  in  Frankreicli  entstan(h'ne 
Diehtuuf?  auf  dem  Wege  über  die  Niederlande  i.  .f.  14(i:i  nach  Deutseh- 
land t;i'koinnu'n  ist,  und  wenn  teiTio-  nat  iiweiNlicli  i.  ,1.  144^^  in  liriigge. 
also  in  »'iner  Stadt,  welche  in  Ix'sondci »  r  \  t  i  hiiiduji^  mit  Lid>e<  k  stund, 
«'in  'rotcnt;!!!/  di*;(in;it ix  li  autj^et'iUirt  worden  InI.  >(>  lieizt  <lie  \  ei-nintuuL' 
nahe,  dass  jent'  in  ihügge  aui'geiührte  Danse  niaeahre.  im  Liiheeker 
Totentanze  von  1463  erhalten  ist.  Ferner  erhält  durch  den  Nachweis, 
dass  dieses  Drama  ursprünglich  zur  Aufiuhruug  vor  Geistlichen 
bestimmt  war,  die  Vermutung  eine  Stütze,  dass  es  dasselbe  Drams 
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war,  welches  am  10.  Juli  1453  vor  dem  Provinziakupitel  der  Minorit^n 
in  BeBaDQon  dargestellt  ist. 

So  nahe  diese  Vermutungen  liegen,  können  sie  doch  irrig  sein, 
denn  die  Möglichkeit  lässt  sich  nicht  läugnen,  dass  es  einen  zweiten, 

lins  verloreuen  draiiiatisclieu  Totentanz  gegeben  haben  kann.  Sicher 
l'K'iht  aber  die  Thatsaehe  zu  Ket  lit  l)estehen,  dass  die  erlialtene  lübisch~ 
ii'valsrlie  Totentanzdicbtunj^  die  Ucbcrsctznng  einer  altfranzösisehen 
Uir  di«'  sctMjist  lie  Autiulirung  ViTtasstcn  Diclituug  des  14.  Jahrliunderts 
^t.  Es  wird  unsere  Aufgabe  sein,  diese  Diebtung  in  Vergleicli  mit 
;llti'raiizösischen  draiuati^schen  Werlven  gleicher  Zeit  und  gleicher  (iattung 
zu  stellen,  um  ihre  litteraturgeschichtliche  Stellung  zu  erkennen.  Leider 
besitzen  wir  nur  zwei  aitfranzösische  Moralitäten,  welche  dem  14.  Jahr^ 
hundert  angehören.^)  Beide  sind  von  dem  bekannten  Dichter  Eustache 
Descliamps  und  beide  weichen,  was  die  Form  betrifft,  wesentUch  von 
th  r  Totentanzdicbtung  ab.  Aber  aucb  die  V»  rglcidumg  mit  den 
erhaltenen  tVeilieb  gleichfalls  nicht  sehr  zahlreichen  Moralitäten  des 
1'».  Jahrhunderts  weist  keine  Draiiieii  auf,  welche  dem  erhaltenen 
Tntentanz<^  so  ähiiiicii  sind,  dass  man  auf  sie  nur  zu  verweisen  brauchte. 
Ks  winl  deshalb  nötig  sein,  die  genauere  Feststellung  der  dramatischen 
tiattung,  welcher  das  Spiel  vom  Totentan/e  angehört  hat,  in  einer 
besonderen,  der  folgenden  Untersuchung  zu  erörtern. 

Aber  ia  li  olme  diese  Untersuchung  lässt  sich  an  dem  Texte 
erkennen,  wie  die  Aufführung  jenes  Totent;ni/e^  vor  sich  gegangen  ist. 

Wir  hal)en  uns  die  AuftVdirung  in  der  Kirche  auf  einer  zu  diesem 
Zweck  hergerichteten  Bühne  zu  denken,  di(*  v<»ii  zwei  Seiten  zugänglich 
ist,  deren  eine  ein  Beinhaus  oder  ein  (Jrah  vorstellt. 

Zuerst  tritt  auf  einei-  vor  <h'r  Huhne  betindlichen  Kanzel  ein 
Prediger  als  Prolocutor  auf  und  mahnt  die  als  Zuschauer  versammelten 
Kleriker,  dem  Schauspiel,  das  sich  vor  ihren  Augen  abspielen  würde, 
die  Lehre  zu  entnehmen,  dass  niemand  vor  dem  Tode  geschätzt  ist 
Wer  viel  Gutes  in  seinem  Leben  gethan  und  die  seiner  geistlichen 
I  iii  >orge  anvertrauten  Schafe  gut  geführt  habe,  werde  dafiir  himm- 
lischen Lohn  empfangen. 

Auf  die  niibüe  tritt  dann  der  Tod  und  fonh-rt  alle  Creaturen  auf, 
ihm  zu  folgen  und  dazu  sich  mit  guten  Weiken  zu  rüsten. 

Zuerst  lutt  ei-  den  l*apst,  er  sei  der  höihste  auf  Krde  gewesen, 
darum  gebühre  ihm  die  Ehre  des  Vortauzes.  Klagend  tritt  der  Papst 
zum  Tode,  der  auf  seine  Wolle,  während  er  ihn  im  Tanzschritt  zum 
Grabe  fuhrt,  antwortet. 

Indem  der  Papst  in  dem  Grabe  oder  hinter  einer  als  Zugang 
zu  einem  Beinhause  gedachten  Thür  verschwindet,  fordert  der  Tod  in 
ähnlicher  Weise  den  Kaiser,  Cardinal,  Kr>nig  und  alle  übrigen  der 
Reihe  nach  auf,  die  alle  im  vollen  Sclunuck  ihres  Ornates  erscheinen. 


')  L.  Petit  de  Julleville,  Repertoire  da  th^tre  comiqae  en  France  au  moyen- 

äge.   Paris  1886,  S.  19  flF. 
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während  der  Tod  in  eng  anliegende  gelblichem  Loinwand  gekleidet  ist, 
welclie  clurcli  die  Kunst  des  Malers  so  bemalt  ist,  dass  der  Tod  einer 
Leiche  iihnlicli  sieht. 

Die  Vorstelhiiifr  seihst  ixt'vcliali  uiitci'  iniHikMlisclicr  iM'tflcituiiir. 
der  Text  wurde  duix'h  (lesauj;  oder  Jletitativ  y.um  Vortrag  gelwacht. 

Es  war  nieht  notweiidifjt,  dass  für  }vdvn  niciisi  hUi  heu  Stand  ein 
besonderer  Darsteller  aj^irte.  Der  abgetretene  Papst  hatte,  während 
der  Tod  mit  dem  Kaiser,  Krzbischof  u.  s.  w.  zum  Tanze  schritt  und 
mit  ihnen  Rede  und  Gegenrede  führte,  Zeit  und  Gelegenheit,  die 
Kleidung  zu  wechseln  un(l  bald  darauf  in  anderer  Tracht  die  Bühne 
auf  der  anderen  Seite  wieder  zu  betreten. 


Die  Entstehung  des  ersten  Totentanzes. 

Es  ist  zuzugeben,  dass  das  alte  Totentanzspiel  in  Bezug  auf 

Ilaiidliing  und  Diahtg  an  Kinfachheit  gewissen  altem  französischen 
Moralitiiten  ziemlich  älinlieii  ist. 

Daj^o^ren  fällt  ein  auHalli}»er  äusserer  rnterschied  in  die  Aujxen. 
Der  alte  Totentanz  hestand.  al)<^es(»ln'n  von  dem  l'rolo^:(^  ans  Strophen, 
wälirend  die  ei-icntlic  hcn  Dramen  und  somit  auch  die  Moralitäten  frei 
vom  Zwange  stro})hisiher  (iliederung  waren. 

Neben  dem  äussern  Unterschiede  wird  ferner  ein  innerer  bemerkbar. 

Bei  einfachem  Dialog  und  einfacher,  ja  mitunter  fehlender  Hand- 
lung fesseln  die  Moralitäten  dadurch,  dass  ein  zu  Grunde  gelegter 
Gedanke  in  vielseitiger  Weise  erörtert,  bestritten  und  verteidigt  wird. 
Eine  beliebte  Form,  in  welclici  si(  h  das  am  nngezwunpensteu  thun 
lässt,  ist  desshalb  (h-r  Streitdialog  o(h*r  ein  Proeess.  Allegorische 
Figuren  treten  als  Kläger  gegen  einander  auf.  und  eine  aiuh-re  über- 
nimmt die  ii(dle  des  Kiehters.  IJcde  und  (iegJMirede  tiiliren  schliesslich 
y.u  einem  Urteile  o(h'r  sonst  einem  Al)sehluss  des  ( iedankens.*)  In 
dem  Texte  des  alten  Tt)tentan/es  ist  von  irgend  einer  Entwickelung 
eines  Gedankens  kaum  etwas  zu  finden.  Es  ist  eine  eintönige  Variation 
desselben  Gedanken,  den  bereits  der  Prolocutor  ausspricht :  Jeder  wird 
vom  Tode  ergriffen,  jeder  bereite  sich  durch  gute  Werke  auf  ihn  vor 
und  erfülle  die  Pflichten,  die  sein  Beruf  ilim  auferlegt. 

Was  wir  von  den  französischen  Moralitäten  des  Mittelalters 
wissen,  lässt  nicht  darauf  schliessen,  dass  das  deeorative  MonuMit  sehr 
in  (h-n  Vordergnind  trat.  Ihvv  Wirkung  herulite  täst  ein/ig  auf  ihren» 
(ledaiikeiiinhalt.  In»  Spiele  vom  Totentanz  mnss  dagegen  der  Eindruck, 
welchen  der  Dialog  auf  die  /usehaner  hatte,  v«dlständig  gegen  den 
Eindruck,  den  die  Mannigfaltigkeit  und  der  Wechsel  der  Kostüme  auf 

\)  Ein  deutsches  nach  dem  Vori)ilde  einer  alttranzösischen  Moralitiit  vor- 
fiustes  Gedickt  mit  liedeu  von  je  24  Versen  ist  im  JSiederdeutscheu  Jahrbuch  8, 
S.  48  ff.  abgedrackt. 

..... 

uiyiu^uü  Ly  Google 


das  Aage  ausübte,  zurückgetreten  sein.  Die  Worte  des  Dialogs  waren 
kaum  mehr  als  Erläutemngen  des  Kostüms. 

Dieser  Sachverhalt  mnss  zu  der  Fol^^enuig  führen,  dass  die 

Moralität  vom  T<»t»  iitanze  aus  oiiicni  jener  tableaux  vivants  entstanden 
ist.  welclir  in  Frankr»'i(  h  und  Flandern  im  \  'P>.  und  11.  Jahrhundert 
so  h«'li('])t  waren.  Das  Tal)h'an  \vurd("  Moralitiit,  indem  den  früher 
stuinnicn  Personen  AVorte  in  den  .Mund  };«'l(',^t  wurden. 

l eher  die  Tal)K'au.\  vivants  äussert  sicii  FJ)ert  in  seiner  Knt- 
wi('khinp;s  -  (ieschielite  der  Iranzö.^isehen  Tragödie  vornelimlieh  im 
XVI.  Jahrhundert  (Gotha  1856.  S.  21  f.  37  f.).  'Tableauartige, 
fiNifilse^  Darstellungen,'  sagt  er,  *oft  unter  musikalischer 
Begleitung,  kamen  seit  dem  Anfange  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
an  den  Htifeu  des  Kiini^s  und  der  (liossen  zur  Vennelirung  festlichen 
(ihinzes  in  Mode.  Ich  meine  die  Entremets»  Die  Mas(;lunen,  die 
Dekoration,  das  Kostüui  war  die  Hauptsache;  jjesehiehtliehe  Ereignisse, 
flanials  auch  iiislicsoiidr«'  au-«  den  Kreuzziigen.  wunh'ii  zugleich  mit 
>/eiieii  aus  der  l»il)lis(  lien  Historie  vorgestellt,  daiieix'ii  aber  wurden 
aueli  blosse  Kuriositäten,  ohne  irgend  welche  di'aiiiatisclie  Bedeutung, 
zur  Schau  gestellt.  Solche  Tahleaux  profanen  und  geistliclien  Inhalts 
wurden  auch  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  bis  zur  Regierung 
Heinrichs  II.  regelmässig  bei  den  feierlichen  Kinzügen  der  Könige  in 
Paris,  aber  auch  fremder  Fürstlichkeiten,  insonderheit  der  Königsbräute, 
iti  verschiedenen,  zum  Teil  ))estimmten  Punkten  der  Stadt,  an  welchen 
der  königliche  .Vufzug  sieh  vorülier  bewegte,  auf  Genisten  dargestellt. 
Ks  waren  meist  lmvc(ßc  Hilder.  m  welchen  eine  Handlung  vor  sieli 
tiing.  di<'  im  Augenblick  des  Krscheiuens  des  KTmigs  anhob,  aber  sie 
war  stumm;  wie  denn  oft  ausdrücklich  von  den  Chronisten  ])emerkt 
wird,  dass  die  ptrsoniiages  dieser  Mysterien  Sans  parier  waren.'  'Auch 
die  stummen  Spiele  der  Entremäs  und  TaUeam  entwickelten  sich  in 
dieser  zweiten  Periode  des  mittelalterlichen  Schauspiels  zu  noch  grösserer 
Pracht  und  Mannigfaltigkeit  .  .  .  Interessant  ist  zunächst,  dass  in 
den  Tableaux  das  gan/c  ernste  mittelalterliche  Schauspi(>l  sich  damals 
vertreten  findet :  n«'ben  Mvsteiien  des  neuen  und  alten  Testaments 
werden  auch  Heilige,  und  selbst  Szenen  ans  Miracles  vorgestellt,  nicht 
niifider  ferner  allegorische  Peisonen.  teils  blns^;  synil>olisch  gruppirt, 
teil>  zu  einer  Haiullung  vt'i cinit^t :  «^cilKt  Paraiteln  fehien  nicht,  wie 
(Iii'  (h's  Sämanns.'  Dargestellt  wurden  diu  l'ableaux  von  allen  denen, 
die  im  Mittelalter  sich  zur  Aufführung  von  Dramen  vereinigten,  von 
Genossenschafken  wie  der  Basochc  und  der  Confraterie  de  la  Passion 
in  Paris,  den  Puys  in  den  Provinzialstädten,  von  Studenten,  Klerikern, 
Klerken  u.  a. 

Als  Tal)leau  muss  also  auch  der  Totentanz  ursprünglich  dar- 
gestellt worden  sein;  die  Hollen  waren  stnmm,  die  Personen  bewegten 
aber  im  Tanzschritt  nacli  dem  Takte  der  die  Auft'üluung  beglei- 
trn(h'n  ^^ns^k  der  Orirel  oder  der  Pfeiffer.  Als  sich  dann  die  (lunst 
der  /( itucuD^sen  dem  redenden  Schauspiele  allseitiger  zuwandte, 
musäte  man,  leichtbegreitlich,  veranlasst  werden,  die  früher  stummen 
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Rollen  des  Tableau  in  redende  zu  verwandeln.  Der  Dialog,  den  man 

ilinen  gab,  konnte  jedoch  nicht  frei  von  (hm  Zwange  sein,  zu  welchem 
der  Umstand  n("»ti^tc,  dass  die  Personen  des  Totentanzes  sidi  im  Tanz- 
schritte ])e\vegten.  Anderseits  iiötijitc  (h'r  Tanz  nielit.  (hiss  die  Personen 
stumm  l>liehen.  «h'iin  im  Mittelalt«'!-  wurde  alliJicnieiii  hei  dem  Tan?»^ 
gesunken  oder  im  Keeitativ  stropliix  Ii  i:<'->j)i  (>(  Ih-h.  Kiitspii-elieiui 
der  Zahl  der  Takte,  nach  denen  der  T<»tentauzrei^eii  «iesehritten  wiirile. 
musste  der  liii-  ihn  bestimmte  Text  strophisch  abgefusst  werden.  So 
erklärt  sich,  dass  das  durch  die  Hinzufugung  eines  Textes  aus  dem 
Tableau  entstandene  Drama  oder  Singspiel  vom  Totentanze  von  den 
anderen  Moraiitäten  sich  durch  »einen  strophischen  Dialog  untere 
scheiden  musste. 

Bevor  wir  unsere  Untersucliuni;  ^ddit^ssen,  erübrif^t  noch  dio 
Frage:  Wie  haben  wir  uns  die  Kntstchuni:;  des  Tableau  vom  Toten- 
tänze zu  denkeu?  Das  Tabh'au  will  auf  das  Aiij^e  wii  ken,  die  Kostünu' 
waren  für  dasselbe  eine  Hauptsache.  Aus  der  Absicht,  die  herrlielisteu 
und  mannigfaltigsten  Trachten,  welche  das  der  historischen  und 
ethnographischen  Kostümkunde  entbelu*ende  Mittelalter  kannte,  in  voll- 
ständiger Reihe  den  Zuschauern  vorzuführen,  ist  in  erster  Linie  «die 
Entstehung  des  Totentanzes  zu  erklären. 

Ein  geschicktes  Tableau  muss  jedoeh  von  einem  (fcdanken 
beherrscht  sein,  welclier  die  Mannigfaltigkeit  und  <Ien  Wechsel  d.r 
Kostüme    zusannuenhalt    und    erklärt,     l)ies('n    (ledanken    fand    ih  v 
Schöpfer  des  Tableau  in  <ler  AUnuK  iit  des  Todes  über  die  Menseheii. ; 
er  gewann  in  der  Gestalt  des  Todes  zugleich  die  wirksamste  Folie  für , 
alle  übrigen  Figuren.    Dieser  Gedanke  und  seine  Ausführung  durch  i 
das  Tanzmotiv  musste  in  zweiter  Linie  zu  jener  Absicht  hinzutreten, 
um  den  ersten  Totentanz  entstehen  zu  lassen. 

Wie  der  Verfasser  des  Tableau  gerade  zu  dem  Tanzmotiv  kam, 
ist  eine  offene  Frage,  doch  bereitet  sie  keine  Schwierigkeit.  Eine 
volkstümliche  Redensart  od«M"  ein  in  der  religiiisen  Dichtung  des  Mittel- 
alters geschaffener  bildhcher  Ausdruck  kann  den  Verfasser  angeregt 
haben.  Die  mittelhochdeutsche  Dichtung  wie  die  mittelniederländisclie 
sind  schon  zu  einer  Zeit,  die  vor  den  Toteutäuzcn  liegt,  reieli  au 
bildlichen  Redensarten  und  Wendungen,  wie  z.  B.  nach  der  Pfeife  des 
Todes  tanzen  oder  von  einem  Reigen,  an  den  alle  müssen,  um  sich  in 
das  andere  Land,  d.  h.  ins  Jenseits  hinüber  zu  singen.^)  Ich  zweifle 
nicht,  dass  auch  die  altfranziisis  lM  l)i(  htung  Belege  in  reicher  Zahl 
bieten  würde.  Jedesfalls  ist  es  falsch,  zur  Herleitung  des  Totentani 
auf  entlegene.  Xordfrankicicli  freiufle  A?tscliauungen  oder  gar  Mythen 
zurückzugri'ifen.  Auf  den  (iii)l'el  ist  die  l'rteilslosigkeit  getrieben, 
wenn  man  mit  dem  Nachweise,  dass  in  einem  IbUU  entdeckten  etru- 


*)  Derglcichea  Wendungen  aus  deutseben  und  ?..  T.  niederländischen  Dichtem 
des  Ifittelalten  shid  bei  Wackemagel  kl.  Schriften  1,  311  ff.  gesammelt 
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rächen  Grabe  aus  dem  Altertume  ein  paar  tanzende  Skelette  in  Stuck- 
relief abgebildet  waren,  die  Entstehung  des  Totentanzes  erklären  helfen 

will.  Auf  den  Verfasser  des  ersten  Totentanzes,  der  im  11.  Jalirluindert 
gelel)t  li.it.  kann  docli  nnniötrlick  eine  antiquarische  Kuriosität  aus 
vori'hriNt  lieber  Zeit  von  Kiiitiuss  ccowesen  sein,  jjanz  al)<?eselien  davon, 
dass  der  niittt'lalttTliclH'  Totcntjniz  ki'iii  Tan/  von  Skeletten.  Nondern 
der  Tau/  einer  a  1 1  e  ^n»  r  i  s  c  h  e  n  Todcsti^ur  mit  l**  Ii  enden  Mensehen 
i>t.  du*  erst  durch  den  Tan/  dem  (irabe  /ugelVdnt  \Vi'rden.  Nicht 
minder  verkelirt  hat  man,  durch  die  gleiche  Benennung  wohl  verleitet, 
die  ans  Schlesien  vom  Jahre  1400  belichtete  Auflfiihmng  eines  'Toten- 
tanzes* herangezogen.  'Er  begann  mit  Jubel  imd  Jauchzen  aller 
Ainvesenclen.  die  nur  Lust  hatten.  Jiiit  /u  tan/en.  Plötzlich  verstummte 
die  Musik,  und  ein  Jüngling  oder  Mildcheii  fiel  in  die  Mitte  der  Stube 
und  stellte  sich  tot.  Ein  (lnni})t'er  Toten«?esanj;  erscholl  von  allen 
Lippen.  Mit  abwechselnden  Spi  ün«»cn  nälu-rte  sich  eine  Person  nach 
«ler  andern  dem  Toten  und  küsste  ihn.  iiidess  sich  dieser  nicht  regen 
durfte.  Waren  die  Tiin/er  alle  durcb,  so  erliob  sich  auf  einmal  wieder 
(he  Musik  in  frühen  Tönen,  und  der  Tote  stand  auf,'  Dieser  Toten- 
tanz* gehört  in  eine  Geschichte  der  Gesellschaftsspiele,  mit  dem  Toten- 
tanze der  Kunst-  und  Litteraturgeschichte  hat  er  nichts  gemein. 

Die  nüchterne  methodische  Unten>uchung  wird  vermeiden,  durch 
kein  erkennbares  oder  nachweisbares  Zwischenglied  vermittelte,  weit 
nn  einander  abliegende  Momente  zu  verknüpfen,  sondern  Schritt  für 
>t  lu  itt  vorwärts  zu  ^rehen  suchen.  Die  so  i;ewonnenen  Kr«iebnisse  werden 
allein  Anspruch  auf  Heacbtung  haben.  Dieses  schrittweise  Vordringen 
in  das  Dunkel  der  Verganticniieit  auf  Hahnen,  die  der  (ie^enstand 
seihst  und  die  Litteraturgeschichte  andeuten  luid  begren/cn,  ist  in  den 
vorangegangenen  Untersuchungcu ,  wie  ich  hotfe  mit  £i*folg,  erstrebt 
worden. 


Die  Danse  macabre. 

Für  den  Totentanz  hat  die  fr;m/(lsisclie  Spraclie  den  besonderen, 
/ner>t  im  14.  .laiirhundert  auftaut  lienden  Ausdruck  danse  macabre.  Im 
engeren  Sinne  bezeichnet  man  nüt  ihm  den  einzigen  Totentanztext, 
der  Hich  aus  dem  Mittelalter  in  französischer  Sprache  erhalten  hat. 
Er  liegt  in  zwei  Fassungen  vor.  Diese  unterscheiden  sich  dadurch, 
doHs  die  kürzere  nur  30  Tanzgruppen  hat,  während  die  umfangreichere 
(tieselben  Gruppen  bietet,  ausserdem  abei-  noch  zehn  andere  zwischen 
jene  einscliiebt.  Sämmtliche  Personen  beider  Fassungen  sind  männlich, 
(ht'se  werden  deshalb  auch  als  Danse  macabre  des  hommes  zum  l'nter- 
scliiede  voTi  der  Danse  macabre  des  femmcs  bezeichnet.  Letztere  ist 
^'ine  jüngere,  zuerst  i.  J.  148Ö  gedruckt(^  Nachahnning  und  kann  ausser 
Betimht  bleiben.  Dasselbe  gilt  für  diejenigen  Strophen,  weiche  die 
erweiterte  i'assung  der  Danse  macabre  des  hommes  allein  bietet.  Diese 
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ist  nämlich,  wie  sich  au8  der  Vt'r^leichung  mit  den  alten  rclK  i  sctzungen 
mit  Sicherh<Mt  ci  «xii'bt,  aus  der  kürzem  Fassung  durch  Zusätze  jüngeren 
Ur8pninj?s  «iitstunden. 

Die  kürzere  Fassun;jr  der  l)anse  niaeal»re  hat  ein^t  (K-m  'l'oteii- 
tan/.e  aniieliiirt.  der  i.  .1.  14J4  und  14'2')  an  die  Kireldi(»t-«niauer  (h'>. 
KU)hters  Aux  JiDiucoih  in  Paris  gemalt  war.  Ks  wird  das  nielit  aHeiu 
durch  die  Uebersehritt  in  zwei  Hundschiiften  bezeugt,  welche  Dictamiua 
choree  macabre  prout  sunt  apud  Innocftiies  Parisius  und  La  äanee 
macdbre  pr<nU  habetur  apud  8.  Innoeentem  lauten,  sondern  auch  durch 
die  englische  Uebersetzunj;.  welche  der  M<"ineh  Lydgate  l>ald  nach 
1425  liir  das  alte  St.  Pauls-Kloster  in  London  ungefertijit  hat.  In 
den  die  Ueberset/ung  einleitenden  Sti-oidien  heisst  es  nämUch: 

Coiisidorctli  tliig  yc  folkos  tliat  bcoii  wise 
Aud  it  iinpriuteth  ia  vour  Memorial, 
Like  themample  which  that  at  Paris e, 

I  fomid  dopict  oiics  in  a  Wall, 

Füll  notably  as  I  reliearse  sliall. 

Of  a  Frencii  clcrko  takiug  acquaintaucc, 

I  took  on  mc  to  translatcn  all 

Out  of  tlie  Frcnch  Mac  ha  lue  es  DauDCe  .... 

By  eusaiuple  that  thei  io  her  euteuts, 

Amend  her  life  in  every  maner  age, 

Tha  which  daunrc  at  Saint  Innoronts 

Portrayed  is  with  all  thc  Surplusago  etc. 

Der  Totentanz  des  Klosters  Aux  Innoeents  i^t  lüieli  dem  la'i'eil> 
8.  14  an,ueiülirti'n,  jeden  Zweifel  aussehliessenden  Zeugnis  eines  Zeit- 
genossen in  den  Jahren  14J4  und  142'»  hergestellt  worden. 

Aeiter  als  tlieses  Totentan/geniillde  oder  die  von  dem  Maler  l'iu 
dasselbe  angefertigte  Skizze  kann  auch  der  Text  der  Danse  macabre 
nicht  sein.  Während-  sich  nämlich  für  das  Vorbild  des  Lübecker 
Totentanzes  von  1463  ergab,  dass  der  Text  das  iirsi)iüngliche,  da» 
Gemälde  das  sjiäteic  war,  lässt  sieh  umgekehrt  fiii-  die  Dause  nnieahre 
erweisen,  dass  hei  ihr  der  Text  zur  Kriäuterung  des  Hildes  hergestidlt  ist. 

Ks  ergieht  sieh  d;is  luit  hesonderer  Deutlichkeit  aus  Strophe  4.». 
Während  im  /wieges|tr;iehe  des  Todes  mit  den  Menschen  ^onst  immer 
nur  der  Tod  und  der  Y(Mi  ihm  zum  Tanze  gerade  aufgclordei  te  Mensch 
zu  Worte  kommen,  erscheint  hier  plötzlich  eine  ausserhalb  des  Zwie- 
gespräches stehende  dritte  Stroi)he,  welche  einem  Pavre  komme  zu- 
geteilt und  erst  durch  das  Bild  verständlich  wird.  Der  Maler  hat 
nämlich  neben  den  Wucherer  einen  armen  Mann  gennilt,  welchem  jener 
in  dem  Ahl  !d)licke  Gold  leiht,  als  er  seihst  vom  Tode  ahgeholt  wird. 
Der  Zweck  der  vom  Maler  hinzugefügten  Figur  ist  <leutlich.  es  soll 
durch  sie  erkeind)ar  werden,  dass  dei*  dem  TimIc  Ncrt'allene  Metisrli 
ein  Wucherer  ist.  Im  Texte  wird  diesci-  eintadi  dadurch  keniitli«  !i. 
dass  er  vom  Tode  als  'Wucherer"  angeredet  wiid.  Wenn  tiotztleni  der 
arme  Mann  .s<'ine  besondere  Strophe  erhält,  so  erklärt  sich  das  nur 
daraus,  dass  der  Dichter  jeder  Figur  des  Gemäldes  seine  Strophe 
zuschreibt,  selbst  dem  *Bay  mort  taut  nu  eouchi^  zu  Schluss.  In  der 
diesem  gehörenden  Strophe  wird  sogar  ausdrücklich  auf  das  Gemäld« 
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lungewietten,  indem  sie  mit  den  Worten  Vws  qtii  en  ceste  portrai' 
iure  Veez  dancer  estas  divers  beginnt.  Das<  der  Dirhter  den  Text 
v('rt:i->t  li.it.  damit  vv  gcIfscMi  wcnl«»,  zeigen  die  Woitc :  JStt  ce  miroer 

ckascKU  pcut  lirc  (Stioplic  '2  V.  \). 

Tml/  (Ici-  tlcutlirlu'ii  lliiiwi  ivc.  di,-  da>  (Icdiclit  daliir  l)i('t('t,  dass 
<r,  |(  v,  II   ucrdrii  s(dl  und  da»  es  aut  ein  (•ciniilili'  Ix'zit'lit, 

ist  iu  i'rankii'irli  die  Aunaliiiit»  vt-rlnviti-t,  dii>s  os  tlor  Text  des  alteu 
Drama  vom  Totentänze  Hei.  Diene  Annahme  int  lediglich  durch  den 
irrigen  Bezug  dieser  Danse  macuhrc  auf  die  alten  Nachrichten  von 
.\ufluhrungen  des  Totentanzes  eingegeben  und  bedarf,  nachdem  in  den 
vorigen  Abschnitten  eine  andere,  dramatisehe  Danse  maeabre  nach- 
gewiesen ist,  keiner  weiteren  AVideileiiuiiir. 

Als  tVir  den  lierülinit»Mi  Kircldiot  des  KIdsteis  Aux  Innoeenta 
W'li  ein  neuei"  Tcjtentan/  nach  tleni  Voihilde  der  alten  Danse  niaeal)re 
tlt'>  1  i.  .Ialirhunileit>  gemalt  werden  sollte,  mu^v  man  sieh  des  Wider- 
^pruelis.  in  w»delu'n!  der  draniatiselie  Text  /u  dem  (ieniälde  stand, 
lH*wusst  gewesen  sein.  Mau  erachtete  einen  neuen  Text  für  nötig,  der 
im  Einklänge  mit  dem  Bilde  war  und  gleichzeitig  erhöhteren  Ansprüchen 
aD  den  Gedankeninhalt  gerecht  wurde. 

Dichter  und  Maler  niüsst-n  die  neue  Danse  niaeabr«'  im  Einver- 
ständnisse mit  einander  hergefttellt  halten.  I'nd  wie  der  Maler  ein 
älteres  Bilil  des  Tutentanzes,  so  muss  der  Dichter  den  alten  Text 
gekannt  und  benntzt  lialxMi. 

Dass  wie  die  alte  su  auch  die  neue  Dause  macahre  aelitzeilige 

Strophen  bietet,  wird  iiirht  mrlir  als  /ulall  erscheiju-n.  wenn  man  die 

lieimbiudungen  der  alt  spanischen  l)an/.a  de  hi  muerte  vergleicht. 

Danza  de  la  muerte:  u  b  a  b  b  c  c  b 
Dann  maeabre:  ababbcbc 

Da  sich  die  Strophenfonn  der  Danza  de  la  muerte  iu  deu  übrigen 
I)t  nkniälem  der  altspanischen  Di'  litkunst  nicht  Avicderfindet,  liegt  die 
Aonahme  nahe,  dass  der  spanische  Dichter  auch  in  r>e/.ug  auf  sie 
"^«'ine  altfranziisiselie  V(>rla;^e.  die  Danse  nmeabre  des  I  I.  .lahihunderts. 
treu  nachgeahmt,  und  diese  bereits  dieselben  Heindnmlunjien  gt-boten  hat. 

Beweisend  ist.  (biss  die  jüntieic  wie  <lie  älteie  Dause  macaljre 
.ut-iiau  mit  denselben  Worten  beiziinM-n.  Die  alte  l)ichtuug  aus  dem 
14.  Jahrhundert  beginnt  in  der  erhaltenen  uiitteiniederdeutschcu 
Uebersetzung  oder  Umarbeitung: 

Oeh  reädike  ereaiuer 

Die  Danse  maeabre  v.  J.  1425: 

0  ereature  roffsamiaUe 

Wie  dieser  Anfang  aus  der  alten  Banse  maea))rc  des  14.  .lahr- 
liundorts  in  die  uns  erhalten«'  von  1  I2.">  wtirtlich  iiberntnnmen  ist,  so 
i^t  in  die  NeubearlM'itun;.^  wenigstens  an  einci'  Stelle  auch  eine  Spur 
•l'-r  lormellen  Ki<it  ntiindi<  hkeit  des  alten  ( )iit,'inals  idiergegangen,  dass 
der  Tod  in  iler selben  Stroi)he  (h-r  früheren  Person  antwortet  und 
die  folgende  Person  anredet.  In  deu  ersten  Versen  der  Stroplie, 
welche  nach  der  sonst  durchgeführten  Regel  vom  Tode  an  den  Kar- 
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täuser  allein  gerichtet  sein  söllt(>.  antwortet  jener  nämlich  zunächst 
dem  Kaufmann  und  wendet  sich  dann  erst  an  den  Kartäuser: 

Alcz.  marchaut,  sans  plus  rester, 
Ne  ikites  ja  ey  re«ideiic6l 

Vous  n'y  povez  rien  conquester.  ' 
/>.  Kartäuser:]  Vous  aussi,  hommc  d'astiuouce, 
Chartreu X,  prenes  en  pacience 

De  plus  vivre  n'ayez  memoire. 
Faictes  vous  valoir  a  la  danco  ! 
Sur  tout  homme  mort  a  victoire. 

Die  Dali  r  macahre  von  1425.  die  altKpanische  Danza  de  la 
muertc  und  der  lüliiscli-revalsi  lie  T(>tontanz  sind  also  aus  t'iner  gemein- 
samen (Quelle.  th'V  Dause  maralire  des  14.  Jahrhunderts,  ah^cleitet. 
Alle  drei  haiien  aus  dioci-  (^uellf  ir<'\vissc  Kii;entiiinli{']ikeiten  und 
mitunter  aueh  den  Wortlaut  iilterncnuiiitii.  Wuliiiiid  aher  <ler  alt- 
spauische  uiid  mittelniederdeutsche  Text  tlie  Form  ihrer  Quelle  bei- 
behalten haben,  bietet  die  Danse  macahre  von  1425  eine  vollständige 
Umarbeitung. 

Biymotogie  des  Wortes  Maeabre^  Von  den  vielen  Deutuugft- 
versuehungen  des  Wortes  Macahre  verdienen  nur  zwei  Deachtung. 
Nacl»  der  einen  soll  Macahre  eine  alte  Vul^ürt'orni  des  Wortes  Machab/'c 
'Makkahäer'  sein.  Diese  Deutuii;^  hictet  die  in  Tioyes  1  72S  <4c<lruekte. 
in  modernes  Fr.in/osisch  uiu^^eset/te  Dause  niarahic.  wclciic  im  Fndo^e 
den  urspriini^lit  lien  Ausdruck  la  daiice  macahre  mit  la  Jause  des  Macha- 
bces  wiedergiebt.  Gelehrte  Geltung  erhielt  diese  Deutung,  als  Carpentier 
in  seinen  Nachträgen  zu  Du  Cange's  Glossar  in  der  S.  15  angeführten 
Stelle  die  Chorea  Maehabaorum  als  ^danse  macahre*  erklärte. 

Nach  der  anderen  von  Van  Praet  aufgestellten  Etymologie  ist 
das  Wort  Maca))re  dem  von  den  Mauren  in  Spanien  gesprochenen 
Arabischen  entlehnt.  Ks  lautet  in  dieser  Sprache  maqhhir  '(iräber, 
Kirchhof  (Plural  von  maqhara  '(n-ah').  ein  Woit.  d;is  in  I'ortui^al  in 
der  Fnrni  al-mocavar^)  und  in  gewissen  (icgeiuh-n  Spaniens  als  macahcs') 
oder  almocaher^)  sicli  in  der  Volkssprache  erhalten  hat.  Ferner  weist 
Kllissen  (S.  ÖO)  daraul  liin,  dass  arabisches  tans-d-makahiri  'KirchbolV 
spieV  dem  französischen  danse  maeabre  zu  Grunde  liegen  möge. 

Ein  Urteil  über  die  Wahrscheinlichkeit  der  einen  oder  anderen 
Etymologie  wird  nur  mit  Hilfe  der  Belege  und  der  Geschichte  den 
Wortes  Macahre  gewonnen  werden  können. 

Im  Prologe  der  Danse  macahre  von  1425  erscheint  es  in  den  Vereen 

La  dance  maeabre  s'appelle, 
Que  chascun  a  daoser  appraut 

maeabr«  *toir,  im  Portngiesischen  Wörterbuche  von  U.  Michaelis  verKeichnet, 
dftrfte  aus  dem  Neiifranzösischen  entlehnt  sein. 

Hoquc  Barcia,  Primer  diccionario  general  etimologico  de  ia  leonM 
Espanola.  T.  3  (Madrid  18öl),  8.  022. 

*)  Lammens,  MoU  A-aacais  derivi^s  de  Varabe.  Bayrouth  1890,  8.  149. 
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Noch  älter  ist  der  bereits  S.  1 1  gegebene  Beleg  aas  dem  Ee^  demort 

Je  fis  de  macabree  la  dance, 

Qui  toute  gcnt  maine  a  sa  teace 
Et  a  hl  fosse  les  adresse. 

Lyd^iatt's    (»iifilisclir  Vclx'iNct/ini^  der    cr^tni    ii.ilt't*'  di'^ 

l't.  Jahihuii(U'i  ts  bietet  Mnchd/rvcs  äauncc  und  Dauuce  of  Muchahren 
Die  drei  letzten  Stellen  heAvcivcn.  W(iue«;en  die  erstan^elÜlirte  nii  ht  streitet, 
dass  Macabre  urspriinglieh  Suljstantiv  war.  In  den  S.  14  mitgeteilten 
Stellen  des  Journal  <f  un  hourgois^  in  der  bald  nach  14H4  von  (Tuillibert 
von  Metz  verfassten  Descriptim  äe  Paris  saus  Charles  F/,')  in  denUeber- 
Schriften  der  Handsehriften  und  auf  den  Titelblättern  der  alten  Drucke 
lu  fiegnet  die  Verhindiing  La  (fansc  macabre  augeiisrliciulieh  bereits  als 
feststehende  Formel,  deren  Kntstelnmg  sieh  aus  den  (d)(>n  angetührten 
W(irt<'!)  des  Pr«do<:s  Icirlit  eikliirt.  I)ic<<'  Foi'nirl  ist  I  rsa'-he.  dass 
iitiicohrc  lu'iite  als  Adji'ctiv  autgetasst  und  LLt'hraiuht  wird,  trnt/deni 
•  in  ursprüngliche  lledcutiintr  "<ler  Tan/  Maialui''  wai*.  als»»  aurli  in 
dieser  Formel  das  Wort  <lie  Geltung  eines  Substantivs,  als  Name  des 
Tanzes,  hatte. 

IHe  späteren  Drucke  haben  auf  ihren  Titelblättern  die  Fomel 
la  äanse  tnaeabre  festgehalten,  do<*h  muss  schon  zu  Knde  des  15.  Jahr- 
hunderts und  im  16.  Jahrhundert  das  W<»rt  macabre  nicht  niehr  allgemein 
verständlieh  gewesen  sein*).    Im  17.  Jahrhundert  sprachen  von  <len 

Parisern  die  einen  La  dause  niacnhrr,  die  anden  ti  La  cinnf^r  macabre. 
Ks  ist  dieses  den  Curiositrz  fraucoiscs,  par  Aiifoinc  Oadiu  (  Vtu  is  KiiO) 
zu  entneliinen.  in  wclclicn  es  S,  .\\\  h('is>t :  La  da  um-  Maraitee  on 
lAus  vulyaircment  Ma(  alne  .  /  .  la  mort :  on  ih'itcint  nie  danse  oü  den 
tquelels  meincnt  danser  ioutcs  sottes  de  personnes. 

Die  beutige  Volkssprache  kennt  die  Form  macabre  nicht  mehr, 
nnr  in  der  ^Langue  vertc'  der  Drackereien  begegnet  sie  noch  mit  der 
Bedeutung  SNorf*).    Das  Argot  ^  der  Pariser  bietet  nur  maeaUef 


')  Die  Uebersohriftoi)  in  doii  Alxlnn  kcn  der  onghschcu  Uehorsot/.uiifj  und 
somit  auch  die  Worte  Macitabrce  the  Uoduur  über  einer  der  letzteu  btruphcu  siud 
»pfttere  Zuthat,  also  nicht  als  alte  Belepre  su  verwerten. 

-1  Illec  (am  Kloster  Aiix  Imi<«cont>^)  sont  pnintitrcs  notnhfcx  <lc  la  Dance 
macabre,  atec  escripture»  pour  esmotivoir  les  gena  ä  devocion.  Le  Koux  de  Liucy 
«t  Tissenuid,  Paris  et  ses  historiens  (1807)  S.  198. 

^  Es  ist  dieses  daraus  su  folgern,  dass  D  o  s  r  o  y  in  seloer  hiteinisihen 
1  oliersetziuip:  dor  Dause  macabre  da«  Wurt  Ma»al>er  tVir  den  Namen  des  Dichters 
liuU.  Ferner  bietet  von  den  Ilaudschrittcu  des  Journal  d  un  bouryois  nur  die 
älteste,  welche  noch  dem  15.  Jahrhundert  aoffehört,  die  Schreibung  Ii»  danee 
macabre,  M;ihrond  die  jiiii^rern  irMiid^chrüten  aus  dem  16.  Jahrhundert  la  dante 
Mochahce  und  la  dansc  vKiratn'  einsetzen. 

*)  Vgl.  Ant.  Oudin,  Kerlien-hcs  italieones  et  fran^aiscs  ou  Dictionuaire.  Paris 
1655,  S.  :W5.    'La  danse  Ma<h<Oi, ,  :  <lan:a  delli  uiorti.' 

^)  Fn  den  deutschen  Huchdrnckereiea  bedeutet  'Leiche*  die  Auslassung  eines 
oder  mehrerer  Worte  im  Drucksatze. 

')  \f(\.  Larchey,  Nouveau  snppU'ment  du  dictionnaire  d^Arfrot.  Paris  1889, 
113.  —  Larrhct.  Dict.  histor.  d'Argot.  7.  ed.  Khd.  l-sTs.  —  Rigaud,  Dict. 
du  Jargon  Purisien.  Ebd.  (187Ö).  —  DelveaU|  Dict  de  la  langue  vert.  Xouv.  ^d., 
par  Fustier.    Kbd.  (o.  J.). 
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fnachabcc.  Vi»n  den  Totni-rübeni  >v(M(U'n  nutuvais  macablcs  die  nach 
dem  billif^steii  Taritsat/c  liotatteteii  Lei«  In  ii  gonaiint.  liei  den  StudenteB 
licisseii  die  Lriclicn  drr  aiiatonnsclicii  Institute.  Ifci  den  Scliitfeni  alle 
aut"  der  Seine  treihenden  Leielieii  und  Tiercadaver  7)iarahrcs  In  der 
^'ehildetrn  Spiarlie  l)e/.eieliiiet  dieses  \V ort  bekuimtiich  die  alttestameut- 
licheii  Mukkaljüer  ^J. 

Auf  den  ersten  Blick  seheiut  Alle»  für  dio  Herleilung  des  Wortes 
ffMOiir«  von  Maehabee  MateiniHch  Maccdbteu^  zu  sprechen.  Die  Mög- 
lichkeit der  spraehliehen  Nelieiitonu  ist  nicht  zu  läugnen.  Das  Argot 
des  Paiis<>is  ^'iebt  diese  Ktynicdotjie  an  die  Hand.  Und  vor  Allem 
jener  alte  Beleg  der  Chorea  Maehabtpamm! 

Abel-  mit  weK  heui  Keelite  ei  klärt  inaii  denn  jeiu'  Chorra  ]\[acha- 
hoornm  als  'Dause  niaeabre'  und  \vajiun  üherset/t  uniu  iiii  lit  NNiiitlieli 
*Tauz  der  Makkal>üer" V  Der  (iruml  ist.  weil  die  Lejiende  v«>n  dem 
martervollen  Tode  der  »iebeu  makkabiliseheu  Brüder  und  ihrer  Mutter 
keine  Möglichkeit  bietet,  irgend  eine  Darstellung  derselben  sich  in 
Form  einer  Chorea,  eines  Tanzreigens,  zu  denken.  Offenbar  müsste 
derselbe  Grund  die  Möglichkeit  ausst  Idiessen.  jene  elmrea  auf  die 
Dause  uiaeabre  zu  deuten,  um  so  melir.  als  diese  weder  die  «xeringstc 
Aeiiulielikeit  mit  <l<'r  Legi-nde  v(m  den  Makkaiiiierii  noeb  überhaupt 
einen  einzijien  Uezuji  auf  diese  ])ietet.  Darf  siel»  doch  keiiu*  Ktymolo^ir 
a  u  s s i- h  1  i  e  s  s  1  i  (•  Ii  auf  die  s  ]>  ra  e  Ii  I  i  e  Ii  e  Torm  stützen,  es  nnis^ 
<las  saelilii  lic  Mmnent  d«'r  uleielien  Hedeutunji  oder  die  Mö<;lielikeit 
des  Iiedeulun^siil»ei  <;auges  l)erüeksieliti{j;t  werden.  Um  dieser  Forde- 
rung gerecht  zu  werden,  hat  man  zur  Stütze  jener  Etymologie  zu 
einer  höchst  künstlichen  Hypothese  gegriffen.  'Ks  scheint^  sagt 
W.  Waekerna^el,  'dass  die  in  der  Legende  so  genannten  Makkabäer, 
d.  h.  die  sieben  Brüder  saninit  der  ^lütter  und  Kleasar,  die  unter 
Antioelius  Epiphanes  den  Miii  tyi-ertod  i^elitten  (2.  Makkab.  eap.  (»  und  7). 
eine  WuWv  in  ilnien  (den  Totentänzen)  und  ein«*  v(trzü«rli<he  R(dl<' 
LM'«<)n'elt  lialx'ii.  falls  man  nicht  Idoss  die  Antiiiliiiintr  zuerst  an  deren 
Fest  vi'i'le^'te:  nni'  >o  oder  so  erkliiit  sicli  dei'  in  IVankieieh  altüblieln 
Xame  la  danse  Macahrc,  Chorea  Madtahteorum.'  Keine  dieser  beiden 
Vernuitungeu  erscheint  haltbar,  und  mit  ihnen  muss  auch  die  Etymologie 
fallen,  die  sich  auf  sie  stützt.  Wenn  die  Legende  von  den  Makka- 
bäem  in  der  ursprünglichen  Fassung  des  Totentanzes  eine  vorzügliche 
KoIIe  ^M'spielt  hätte,  so  würden  Spuren  davon  in  dem  aus  jener  ursprüng- 
liehen  Fas-uiu  Iiei*vorgegangenen  I  t utanze  in  Lübeck  oder  in  der 
altspanischeii  Danza  j^eneral  zu  tindin  sein.  Was  ferner  die  ver- 
niuteten  Autliiln-unireji  am  Makkal»äertai:e.  also  am  ersten  Auj;ust. 
Iietritit.  v<»  lialie?!  wii'  \(in  keiner  ein/itieii  Aiitliiliinnu  an  diesem  Ta,L'<' 
Kunde,  wohl  aher  ist  iiliei  lietei  t.  dass  jene  (Jhorca  Machabfcorum  in 

')  Aiissoidpm  wird  »lacJKi^t'r  nn<  ]i  als  Si>it/iiaiiie  dor  .ladni  und  in  \';ilnCTifs 
(Dcp.  Mauclic)  der  übstliokcriuueu  gubraucUt.  Le  llerichcr,  Ktyinologies  diltidles. 
AvrMches  1886.  S.  109. 
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Besangon  am  10.  Juli,  dem  Tage  der  unschuldigen  Kindlein,  statt- 
geibnden  hat.  Uebrigens  yerliert  die  Vcrniutuiig  einer  festlichen  Feier 

des  Malvkaliiiertatxcs  an  Boden,  weil  von  den  Hunderten  Ton  Klöstern, 
Kia-heu  und  Kapellen  im  alten  Paris,  trotzdem  doch  irt  l  ade  in  dieser 
Stadt  die  liezeiclinun^'  Dau'^e  mamhre  (Ifltnni;  liattc  kein  einziges 
KlüJstt  r.  keine  ein/.iiic  KaiH'lli'  den  Makkabüeni  iri'w  idmct  war.') 

Audi  jene  ältrstcn  IJelejie  des  Woiti's  Maral)!*'  wollen  nicht 
nrlit  /.u  der  Ktyni<do<:ie  stimmen.  Ausnahmslos  hieten  sie  den  Sin- 
i^ular,  w  iUirend  man  doch,  wenn  macabre  eine  VuI}?ärfonn  für  Maehabie 
wäre,  im  Respit  de  mort  statt  Je  fis  de  macaftree  la  danee  den  Plural 
Je  fis  des  Maeabtees  la  danee  erwarten  sollte.  Den  Vers  La  danee 
macabre  s'appelle  müsste  man  Der  Tanz  lu'isst  MakkaMi-T'  iihersetzeu. 
Wie  wenig  liedentunj^svoll  ist  dieser  Ausdruck  im  Verizlcieh  zu  der 
(iinvh  die  andere  Ktynn)loji^ie  gebotenen  Kiklärung:  'Der  Tanz,  den 
jeder  »'rlcrnen  nniss.  heisst  Sterben  (eigentlich  Tod  oder  (irab)!' 

Man  wird,  um  die  alte  Ih  ih  utiing  vw  gewinnen,  von  der  S.  '25 
pefichenen  Zusammenstellung  d<'r  lielei^e  ausgehen  müssen.  DaraUb 
ergiebt  sieb,  dass  in  Taris  bis  Ende  des  Mitti  lalters  ausnahmslos  die 
Form  mambre  lautet,  im  17.  Jahrhundert  erscheint  neben  maeabre  in 
«leicher  Bedeutung  maeaUe  als  Nebenform,  die  letztere  Foim  allein 
lebt  weiter  im  Argot.  Entweder  muss  machabh  in  alter  Zeit  durch 
fehlerhafte  Aussprache  zu  macabre  entstellt  oder  ursi)rüngliches  macabre 
volksetymologisch  zu  iMChabee  umgedeutet  sein.  Die  Annalime 
einer  s(dcben  Volksetymologie  ist  an  sich  ohne  rxdenken.  Macohre 
i^t  ein  abs(niderlicheN.  schon  im  lö.  .lahrhnndert  nicht  allgeuiein  ver- 
ständliches Wort.  Man  deutete  es  um  zn  machahre,  das  durch  die 
Legende  v<m  den  Mukkubäern  volkstiimlichei  war,  wie  man  hundert 
andere  unverständlich  gewordene  Worte  volksetynuilogisch  mit  bekann- 
teren Worten  ganz  anderer  Etymologie  zusammenbrachte.') 

Wenn  einerseits  in  späterer  Zeit  und  in  der  Provinz  (wie  in  dem 
Berichte  Uber  die  Chorea  Machal>a>omm  in  Besan^on)  macabre  leicht 
zu  machabee  umgedeutet  werden  konnte,  so  liegt  die  Sa  die  gerade 
umgekehrt,  wenn  man  macabre  für  eine  vulgäre  Entstelhuig  von 
Machahre  hält.  Ks  erscheint  nicht  wahrs(  lieinli<  h.  <l:i^s  der  Kleriker, 
Welcher  die  Danse  macabre  vei  lasst  hat.  und  der  gelehrte  Jehaii  le  Fevre, 
sowie  alle  alten  IJei  ichteistatter  an  Stelle  der  i-ichtigen  Form  macluihcc^ 
die  ihnen  bekannt  und  geläutig  gewesen  sein  nuiss,  eine  vulgäre  Kut- 
stellung  derselben  gebraucht  haben.  Um  so  weniger  ist  das  anzu- 
nehmen, als  diese  vorausgesetzte  Vulgürfoim  überhaupt  bei  gelehrten 
Schreibern  des  14.  und  15.  Jahrhunderts  gar  nicht  nachzuweisen  scheint.') 

2  Vgl.  Bordier,  Lea  «tgtifles  et  monastferes  de  Pari«.  Paris  1856. 

So  wurde  persisch  fcrz  'FeUllicMr  (K<Miigin  im  Schachspiel)*,  Sltfrz.  ßercr, 
tirrche,  ßerge,  ncutrz.  als  vierge  umgedeutet  und  zur  dame  oder  reine  gemacht,  uud 
(lementsprcclieiid  lat.  als  virgo,  domina,  regina  hezeichaet.  Vgl.  Andresen, 
VolkBctynioln^nc.    5.  Autl.    S.  jo. 

^)  Wenigstens  tindc  Wh  in  den  von  mir  nachgcschhigpnen  Icxikalisdicn  und 
grammatischen  Werken  nur  ciueu  einzigen  und  darum  zweite) halten  iieleg  und 
zwar  ans  einer  profanen  Handschrift  des  18.  Jahrhoad^rts,  vgl.  Perceval  le 
Gallois  p.  p.   Potria,  v.  84624  Judas  Maeäbri. 
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Jh,  sie  iniifts  iliuen  als  Nebenform  von  machahee  geradezu  unbekannt 

und  unvcrstüiidlich  .u<'\v«'s<'ii  sein.    Als  Beweis  lässt  sich  die  üober-. 
sclirift  eiin  r  Pariser  Handschrift  (F.  25550)  des  15.  J;i]irhuiidert;> 
Dictamina  chorce  macahre  anfülin  ii.    AViirc  macahrc  uicidi  machahee^ 
so  hätte  der  Scliicihcr  cntwcdi  i-  choree  madtabee  (=  machabats)  über- 
setzt »idrr  docli  marahrcc  ticctiit. 

Mmii  wird  ;ni<  scn  (iriindcii  tn>t/  drr  tlu'ort'tisclifii  MöijHchlceit 
de«  sprai-ldiclu'ii  l  elx-i  i^aii^s  jiirlit  aiiiieluiit'U  diii  len,  dass  macabre 
aus  maehabie  entstanden  sei,  sondern  der  anderen  Ktymohigie  zuneigen, 
wonach  macabre  gUnch  dem  spanischen  maeabes  dem  Arabischen  der 
spanischen  Mauern  entlehnt  ist  und  ursprünglich  *firab'  oder  'Kirchhof 
liedeutet  hat.  Angesichts  drs  Totcntanzgcmähh's  in  Taiis.  an  widdiom 
das  Wort  haftete'  und  (hiK  h  welches  es  sich  gerade  in  Paris  erhielt, 
voll/oj;  sieli  dann  <h  r  l'MMh  iitnnj;sii])or«;an'r  zu  'der  Tod',  den  Oiidin's 
(  nriosite/.  I(i40  Ik  Iclicii.  und  schlicssUch  im  späteren  Argot  zu  *der 
Tote'  odei'  iicielinanr.' ) 

Man  kTtiiute  ji<'j,'en  die  Herh'itun^  von  ciiiein  iiiauriM-h-spani>eheu 
Worte  einwenden,  dass  die  tranzösiseluii  Lehnworte  orientalischer 
Abstammung  gewölmlich  Produkte  und  Dinge  betreffen,  die  dem  Orient 
entstammen,  also  bei  denen  mit  der  Sache  der  Name  übernommen  sei. 
Allerdings  liegt  bei  macabre  der  Fall  ander«.  Hier  erklärt  sich  die 
Möi^lielikeit  der  üehernahnie  ans  einer  ^(  ^(  hiehtlielH  ii  Thatsachc. 
Unter  der  Fühning  des  herUhmten  Hertrand  du  Ciueselin  liattcn  sicli 
li'KI  ('itn«r('  Tan  send  fVanztlsiselier  un<]  einrlisehei'  Srddner  nach 
Spanien  hejzehcn  und  waicn  liier  niehi'eie  .lahre  i^el)Mel)<'n.  um  den 
(»raten  Heinri<  li  von  Transtaniare  in  Ncinen  K:nii|it"en  .tiefen  Pedro  ileii 
(irausainen  und  die  ilmi  verlniiuU'ten  Mauren  zu  unterstützen.  Mau 
wird  annehmen  dürfen,  dass  durch  diese  im  Jahre  1370  nach  Frank- 
reich zurückgekehrten  Massen  das  Wort  macabre  nach  Paris  gebracht 
ist,  wo  das  Wort  bereits  1376  nachweisbar  ist.  Ob  jene  Söldner 
ausser  dem  Worte  auch  die  älteste  Form  des  Totentanzes,  die  mimische 
Darstellung  desselhen.  eine  mauriseh-spanisehe  tone-d-mahabirij  in 
Spanien  keimen  gelernt  und  nach  Frankreich  ühei  tia^ren  liahen  können, 
wage  icli  ineht  anszunuichen.  Für  die  Entscheidung  dieser  Frage  fehlt 
es^  noch  au  Vorarbeiten.  • 

Uer  Vei'/asser  de  t  Dange  mactibre.  Mitten  unterschritten, 
deren  Verfasser  Johannes  (^erson  ist,  sollen  zwei  Handschriften  die 
Danse  macabre  bieten.  Ob  die  aus  diesem  und  einem  andern  Grunde 
von  P.  Lacroix')  gezogene  Folgerung,  Gerson  habe  auch  die  Danse 

macabre  vert'asst.  riclitig  sei,  wird  nur  mit  Hilfe  von  Untersuchungen, 

die  mir  nicht  möjilieli  sind,  entschieden  werden  kTumen.  Dagegen 
liisst  sieh  vieUeielit  geltend  niaehen.  dass  Oei'son  seit  1415  fern  von 
Paris  gelebt  hat  und  sich  in  seineu  ürieteu  keine  Erwähnung  der 

')  Auch  lul.  licisst  ('S  ufspnintilich  Dodesdans,  si)äter  Dodend^jns. 
'■)  Hililioplüle  illiistrt'  T.  1    (1')  inai)  London   lH)i2,  doch  kenne  ich  den 
dtirtcn  Autsatz  nur  aus  dem  Hinweise  l»ei  I>utour,  Dance  macabre.  Paris  167  4,  S.  61. 
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Dause  macabre  findet.  Anderseits  scheint  die  Subscription  von  Car- 
bonells  spanischer  (catalonischer)  Uebersetzung  einen  neuen  Hinweis 
SU  bieten,  dass  nach  der  Tradition  des  15.  Jahrhunderts  Gerson  an 

der  Abfassung  der  Danse  macabre  hetcilijit  war.  Jene  leider  confusc 
Su))$cription  lautet  Aqucsfa  Dan^  de  la  Morl  ha  composf  tm  sand 
home  dodor  e  cancdkr  de  Faris  en  levgita  francesa  appellat  Jonnnes 
Climachus  sive  Clinimjes  a  prcgaries  («].  Ii.  'auf  liittt'n" )  de  alf/uns  drrofs 
religiöses  franccsos.  Di«'  Worte  Dodor  e  canccllcr  de  Paris  Jofuincs 
kdimeii  nur  auf  Joliaiincs  (icrson  bt'zojrcn  werden,  während  der  dann 
toigeude  Name  offenbar  Ger8«»ns  Freuntl  Nieolaus  de  Clemangis  meint, 
der  1425  im  Collegium  Narbonense  in  Paris  Eloquen?«  und  Theologie 
Vortrag,  aber  weder  Doctor  noch  Kanzler  der  Universität  gewesen  ist. 
Seine  Lebensbeschreibung  und  seine  Briefe  scheinen  zur  Lösung  der 
Krage,  ob  er  in  Gemeinschaft  mit  Gei*son  den  Text  der  Danse  macabre 
bearbeitet  habe,  Nichts  zu  ergeben.^) 


Die  alten  süddeutschen  Totentänze. 

Vierzeüiffe  tMmiünMe.  Von  allen  Totentänzen  Suddeutsch- 
lands war  der  älteste  und  der  berühmteste  der  Basler.  Kr  ist  zweimal 

vorhanden  gewesen,  an  der  Kirchliofsniauer  des  Predigerklosters  in 
Grossbasel  und  im  Kloster  Klingentlial  in  Kleinbasel.  Beide  waren 
ursprünglieli  in  iJezug  auf  Zeichnung  im<l  Text  einander  gh»ieh  und 
<iiid  (»line  /weife!  von  demselben  Maler  hergestellt.  Verseliiedeidieiten 
/wiselien  ihnen  sind  erst  später  dureh  (he  Verändi'runijf'ii  entstanden, 
welche  hei  den  Kiiieuerungen  der  Jilten  Bilder  vorgenoiniiKMi  wurden. 
Sie  sind  bahl  nach  dem  Jahre  1437  gemalt,  doch  weiss  man  das  Knt- 
stehungsjahr  nicht  genau  anzugeben.  Man  hat  an  1439  gedacht,  weil 
dieses  ein  Pestjahr  war,  ältere  Schriftsteller  gaben  1441  an,  ohne 
jedoch  Gründe  liierfür  anzuführen.  Wichtiger  als  die  Jahreszahl  muss 
der  Umstand  erscheinen,  dass  die  Entstehung  in  die  Zeit  des  von  Ii 'Ii 
bis  1448  in  Basel  zusammengetretenen  Conciis  füllt.  Der  Teil  des 
Klingenthals,  welcher  den  Klein-Basler  Totentanz  enthielt,  war  1  137 
erbaut  worden.  Es  muss  fast  mehr  als  wahrscheinlich  erselieinen, 
«lass  die  Leiter  des  Kirchenltaues  mit  answärtij^en  Trälaten,  die  /.um 
C'oncil  gekonmien  waren,  über  ihren  Neubau  gelegentlich  ins  (iespräch 
gekommen  sind,  und  dass  einer  der  fremden  Geistlichen  die  Anregung 
gab,  nach  dem  Muster  eines  ihm  bekannten  Totentanzes  auch  im 
Klingenthal  und  im  Predigerkloster  einen  solchen  zu  malen.  Jedesfalls 
'•>t  es  Tliatsache,  dass  bald  nach  1437  ein  vom  Niederrhein  gebürtiger 
Maler  beaui'tragt  wurde,  nach  einem  auswärtigen  von  ihm  besichtigten 


Vgl.  J.  Lannoy,  Academia Puidensis.  Parisüs  1C82,  S.  558  if.;  A.  Münti, 
Nicolas  de  Clemcn^^cs.  These.  Strassboorg  1846;  Nicolai  de  Clemangiis  Opera 
ed.  J.  Lydius.   Lugduiii  Bat.  101  a. 


Digitized  by  Google 


oder  ibm  nur  lieBcliriebeneii  Vorbilde  einen  Totentanz  in  Basel  zn 
malen.  Sein  Vorbild  ist  viel  leicht  die  Dance  raacubre  der  Sainte- 
Cbapelle  in  Dij on  gewesen.  Sicher  war  es  <  i  n  t  r  .i  n  z  ö  s  i  s  c  h e  r  Toten- 

tanz  und  zwar  in  einer  anderen  Fassung,  als  die  Pariser  Danso  macabre 
l)(»t.  Mr  muss  iiiiinlit  li  mit  der  alten  Danse  maeahre  d<><  I  L  .lalir- 
huiiderts  idfütisch  (xlcr  ans  diocr  uiuiiitteli)ar  nnifjt'staltrt  licwcNrn  sein. 

Ans  den  erhaltenen  C'opicii  lässt  sieli  erkennen,  dass  der  Malt  i- 
recht  gr()))e  Verstösse  gegen  die  Kiclitigkeit  der  Zeichnung  begangen 
hat.  Nichtsdestoweniger  sicherten  seinen  Werken  deren  Idee  und 
Grossartigkeit  ihre  volle  Wirkung.  Sie  sind  später  von  Einfluss  gewesen 
auf  die  Entstehung  von  Holbeins  berühmten  Totentanzbildem  und 
waren  schon  vorlier  das  Muster,  nach  welchem  andere  süddeutsche 
Städte  ihre  Totentänze  malen  Hessen.  Ferner  geld  auf  sie  die  Knt- 
stelninf?  eines  Werkes  der  Holzscinieideknnst  aus  dt-r  Mittr  dc^  1').  Jahr- 
hundert zurück,  welches  einen  liefen  das  Hasler  \ Orlnid  mit  38  TaüZ- 
paaren  um  14  (iiru])i>en  veikiir/ten  Totentanz  bietet. 

Die  grob  geschnittenen  Figuren  ahmen  die  Dasler  nur  nach,  (dme 
eine  C'opie  zu  bieten*),  während  der  Te.xt,  der  später  auch  liaudschrift- 
liche  Verbreitung  und  monumentale  Verwehdung  fjEind,  von  unwesent- 
lichen Veränderungen  der  Lesart  abgesehen,  treu  wiederholt  ist. 

Die  vorstehenck'n  Angaben  über  das  Verhältnis  des  Basler  Toten- 
tanzes zn  seinem  Vorhilde  nn<l  den  vierzeiligen  Totentänzen  mit  nur 
24  Tanziziuiijten  sind  zum  Teil  neu.  zum  Teil  den  hishei-  <;elteiuleii 
Ansicliten  widersprechend.    iSie  ])etliirlen  also  der  liegnindung. 

Der  Text  beginnt 

0  diser  werU  wisheü  kint 
Diese  Worte  entsprechen  dem  Sinne  nach  vollständig  den  Anfangs- 
worten der  alten  wie  jüngeren  Danse  macabre  und  des  alten  nieder- 
ländischen in  niederdeutscher  Bearbeitimg  erhaltenen  Totentanzes 
(Siehe  oben  S.  2.*J).  Dort  lauten  sii  0  creaJture  raysonnhlc,  hier  Och 
redclikc  creature.  Der  nie<lerdeuts<  he  liezw.  niederländische  Aus<lruck 
wäre  vtui  einem  Siiddentsi  hen  mit  0  rcddicJic  crrafiurc  wieder  zu  i;eben 
gewesen.  W  i'un  er  statt  dessen  mit  einer  so  ungelenk«'n  Konstrnkti<»ii. 
wie  sein  Text  bietet,  di»»sen  be<,'innt.  so  iNt  das  ein  Ueweis.  dass  ilnii 
(h'r  niederländische  Totentanz  unbekamit  war  und  er  aul'  i'igene  Hand 
eine  Uebersetzung  der  französischen  Worte  0  creature  raysonaXU 
versucht  hat. 

DasH  die  Basler  Totentänze  zum  Vorbilde  nicht  die  Danse  macabre 
vom  Jahre  1425,  sondern  —  mittelbar  oder  uinnittelbar  —  «lie  alte 
Danse  macabre  des  14.  Jahrhunderts  gehabt  haben,  ist  zu  folgern, 
weil  sie  in  der  Auswahl  der  Personen  und  sogar  an  einer  St<'llo  im 
\Vc»rtlaute  mit  dem  Lühecker  Toteutan/e  von  14(»3  grosse  Lebcreiu- 

')  Kill  Ik-ispiel  zienüicli  treuer  Copie  bieten  die  Fignren  der  Könige.  Dass 
der  llol/schneider  nur  freie  Naehahmunpfen,  koinc  ("ninnn  liictot.  111.11:  sirli  niirh 
daraus  erklären,  dass  er  nicht  angesichts  des  Originals,  sondern  aus  dem  Gedüchtois 
in  seiner  Werkstatt  seine  Holzschnitte  herstellte. 
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stimmimg  zeigen.  Im  Lübecker  Texte  lauten  nämlich  die  Worte  des 
Kindes 

O  (loet,  wo  schal  ik  dat  voi-stan, 

Ik  schal  dausen  unde  kan  nicht  gan  V 

DiVson  Worton  ontsprcclicn.  wie  sclion  Massmaim  horvor«i«'lif»l)on 

hat.  (Irr  (laruiii  mit  Wacki  i  iiauci  den  Lübecker  Text  «ins  dem  liasier 

ableiU'ii  wollte,  in  diesem  dir  Verse 

>Yic  wiltu  mich  also  verlan? 

Mnoz  ich  tanxen  nnd  en  kan  nicht  gan. 

In  Bezug  auf  die  Tersonen  ist  zu  l>eiin'iken,  dass,  abweichend 
von  der  Danse  macabre  von  1425,  Lübeck  nnd  Basel  den  Prediger, 
die  Kaiserin  nnd  Jnngfrau  gemeinsam  haben.  Man  wird  derartige 
Uebereinstimmnngen  in  den  Personen  allerdings  nur  bei  den  ältesten 
Totentänzen  mit  heranziehen  dürfen.  Bei  späteren  Totentänzen  haben 
l  eh(  reinstimmungen  in  den  Personen  mir  sehr  bedingte  Beweiski  aft 
tlir  die  Hestimnnmi^  des  Verwand(s<  hat"tsverhältiiisses,  denn,  nachdem 
(lif  Toteiitiin/e  eist  zahh'eiclier  urwordeii  wai-eii.  konnte  jeder  spätere 
leicht  von  melir  aU  einem  Vorliilde  Anre.iiun.uen  emi)t'an«ren. 

Die  in  den  littentiinzi'n  ersclieinenden  l'crsonen  werden  aueli 
für  den  Beweis  herangezogen  werden  dürfen,  dass  nicht  die  Texte  mit 
24  Personen,  wie  man  bisher  annahm,  die  ältere  Fassung  bieten, 
HODdem  dass  gerade  umgekehrt  jene  Texte  erst  durch  Knrznng  der 
in  Biisel  vorliegenden  Fassung  erst  entstanden  sind.  In  jenen  Texten 
mit  24  Personen  fehlen  nämlich  der  Jüngling,  Jungfrau,  Wuelierer 
und  Pfeifer,  also  Personen,  die  wie  der  alte  Lübecker  Text  in  Ueber- 
•  instimnuijig  mit  der  Danse  maca))re  zeigt,  bereit«  dem  Vorbilde  de» 
ilask'r  Totentanzes  angehört  haben. 

Dass  die  Danse  macal)re  der  Sainte  Cliaix'Ue  in  Dijon.  die  14;>(i 
hergestellt  war,  das  Yorbihl  für  die  c.  14.17 — 41  gemalten  Basler 
Totentänze  war,  lässt  sich  nur  vermuten,  nicht  beweisen.  Die  Ver- 
mutung stützt  sich  darauf,  dass  zu  jener  Zeit  noch  nicht  sehr  viele 
Tütentänze  vorhanden  waren  und  Dijon  die  Basel  am  nächsten  gelegene 
tranzösisclie  Stadt  ist,  wo  sich  ein  solcher  bereits  seit  dem  Jahre  143<> 
taud.  Auch  früher  schon  hatten  die  Basler  Dijoner  Malereien  copiren 
lassen.  Es  ist  nämlich  überliefert,  dass  der  Hat  von  Basel  im  Jahre 
Iiis  dem  Meister  Hans  TietVenthal  von  Schlettstadt  dii«  Ausmalung 
'l'*r  Ka}>elle  des  elenden  Kreuzes  um  o(K)  (iuMen  übertrug  nnd  ihm 
'lahei  genau  vorschrieb,  was  er  malen  soll,  indem  iiim  als  Muster  eine 
Kapelle  in  Dijon  genannt  wurde.*) 

AchUceUiger  Totentanx,  Der  Text  des  alten  achtzeiligen 
Totentanzes  mit  Figuren'  ist  eine  Xaclibildung  der  Dause  macabre 
vom  Jahre  1425.  Während  er  mit  keinem  deutschen  Texte  an  irgend 
einer  Stelle  im  Wortlaute  zusammentrifft,  stimmt  er,  wie  schon  Ma^sjuann 
bemerkt  hat,  mehrmals  mit  der  Dause  macabre  überein,  z.  B.  beim  Kinde. 


'}  Rahu,  Geschichte  der  bildenden  Künste  in  der  Schweiz.  (1876.)  S.  648. 
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Doteiidantz. 

A  a  a,  ich  kan  noch  nvt  sprct  lipn. 
Hude  geboren  ]indo  miiss  icli  uD'lu'Cchcu. 

Dause  iiiucabre. 

A  a  a,  je  ne  scay  parier, 
Knfant  suis,  j'ay  la  laugue  mu. 
Hier  naquis,  huy  m'en  fault  aller. 

Ferner  bietet  der  achtzeilige  Totentanz  zu  Anfang  zwei  Strophen, 
welche  einem  To1;^en  zugeschrieben  »ind.  Ein  entsprechendes  Stück 
findet  sich  nicht  in  dem  vierzeiligen  Totditanze,  wohl  aln  r  am  Ende 
der  Danse  maca1)i-(>.  wo  wi  roy  mort  in  zwei  Strophen  den  Üeschauer 

des  Gonilildes  maliiit,  sich  an  ilim  eine  Lehre  zu  nehmen. 

Im  (i('<zciisat/e  zum  Texte,  «lesseu  Verfasser  die  Dause  imieal)!»* 
(vielh'icht  in  einer  Ilaiulscliritt  mit  hhissem  Texte)  henutzte.  ist  Iii: 
die  zu^M'lKirigeii  Fi«iuifn  »'in  Totmtaiiz  das  Vorhihl  f^twescn.  (h-r  dfin 
liask-r  uahe  verwandt  war.  Die  allgemeine  Aehulithlveit  zwischiu 
den  Hasler  Figuren  und  den  Holzschnitten  ist  erkennbar,  ohne  dass 
sie  durch  treu  wiederholte  Einzelheiten  sich  leicht  erweisen  lässt.  Der 
allgemeine  Charakter  der  Totentan/.^M-u[)pi>n  ist  derselbe,  im  Einzelnen 
ist  auf  das  Keinhaus  zu  Anfang  und  den  Prediger  zu  Schluss  zu  ver- 
weisen. Dem  Vorbilde  ist  ferner  die  Anregung  entnommen,  den  Todes- 
«icstalten  —  die  in  den  übripjen  TotentÜTtzen  Ii«  her  mit  einer  WaftV 
oder  d«'r  Sichel  ersi  heinen  —  Musikinstrumente  in  die  Hand  zu  jiehen. 
Im  Haseler  Totentänze  war  das  nur  einigemal  i^esehehen.  in  den  Unl/- 
sehnitten  des  aehtzeiligen  Textes  trägt  der  Tod  nur  heim  Kinde  ein 
Spielzeug,  sonst  hat  er  iu  jeder  Tanzgruppe  ein  Musikinstrument 
und  zwar  möglichst  immer  ein  verschiedenes.  Eigentümlich  ist  den  | 
Holzschnitten  die  bewusste  burleske  Komik.  Man  hat  in  den  Toten-, 
tanzen  Iionie  und  Humor  finden  wollen.  Wie  ieh  glaube,  mit  Unrecht, 
was  die  älteren  Totentänze  hetritl't.  In  diesen  herrscht  nur  eintöniger 
frommer  Krnst .  au<-h  dem  Tanzmotiv  lag  nur  ernste,  allegorisehc 
Bedeutung  zu  (ii'unde.  Die  Ilolzsehnitte  de-<  aehtzei ligcii  Totentanzes 
dagegi'U  sollen  augensi'heinlich  durch  k<»nii-M  lie  Züge  wirken,  wenn 
z.  lt.  eine  Figur,  sieh  gegen  den  Tod  wehren<l,  diesem  in  den  Haai- 
seluipf  greift,  oder  eine  andere  ihn  mit  der  Faust  am  Halse  w  ürgt 
und  zugleich  einen  kräftigen  Fusstritt  vor  den  Bauch  versetzt. 

JOlchtungsyatfmiij,  In  Bezug  auf  den  Charakter  der  Toten- 
tanztexte stehen  sich  »lie  Ansichten  der  Litteratui  !ii -t  oriker  seliroti 
gegenüber.  Die  Totentänze  des  Mittelalters,  sagt  (iödeke  ((Irundriss  1- 
►S.  gingen  ans  Bildern  hei  vor  und  wurden  durch  Keime  ei  liiutert. 

Andere,  wie  ( iei  vinus  und  Schei  er,  zählen  die  Toteiitiinze  dagegtai  der 
dramatischen  (Jattung  zu.  V.<  hamlelt  sich  hei  ihnen  um  die  hocli- 
deutschen  Totentänze.  In  Bezug  auf  diese  muss  mit  aller  Kiitsehiedenhcit 
der  dramatische  Charakter  in  Abrede  gestellt  und  Gödoke  beigeptiicht^t 
werden. 

Die  Ansicht,  dass  die  hochdeutschen  Totentanztexte  ursprünglich 
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Schauspiele  geweson  sind,  rührt  von  W.  Wackcrnagel  her,  und  ohne 
dass  jemand  ihre  Gründe  nülier  prüfte  oder  neue  Stützen  dafür  bei- 
l)raihte.  ist  sii-  mit  Ausii.iiinic  (iö(U'k»'s  von  den  Litteraturhistorikern 
auf  jiuteii  Cihiuben  übciiioiniiit'n  worden,  J)ie  Naehrieht  von  Auf- 
fiilirun^eii  <les  Totciitanzi-s  in  Frankrcitli  niusste  freilicli  die  Fra«i;e 
nahelegen,  ob  uielit  etwa  auch  die  deutsehen  Totentänze  als  Dramen 
gedichtet  und  aufgeführt  seien.  Wackernagel  bejahte  diese  Frage 
oline  Rücksicht  auf  alle  Gründe,  welche  dagegen  sich  aus  den  Toten- 
tänzen selbst  beibringen  Hessen,  und  olnie  zu  beachten,  dass  eine 
Aufiiilirnim  des  Totentanzes  in  Deutsebland  um  1500  zwar  denkbar, 
/ieinlieli  liumiert  oder,  da  Wackernagel  noch  an  das  Kntsteliungsjahr 
I.JIJ  tür  <len  Klingenthaler  Totentanz  glaubt,  gar  zweihundeit  Jahr 
fViilier  ohne  jede  Wahrselieinlichkeit  wäre.  Wackernagei  stützt  sich 
iillein  auf  die  ange])licli  drauiatiselie  Forin.  "Wo  und  wann  dieses 
«h'utsi'lie  Drama  zur  ötlentlichen  Autiiiiirung  gekommen,  wird  zwar 
nirgend  berichtet,  von  ihm  so  wenig  als  es  bei  andern  zu  geschehen 
pflegt:  doch  ist,  dass  solche  stattgefunden  habe,  auch  von  ihm  un- 
zweifelhaft: dem  Mittelalter  war  die  Unnatur  noch  fremd,  dergleichen 
bloss  zu  sehreiben  und  zu  lesen,  nielit  aber  zu  spielen."  Es  ist  nicht 
inmal  wahr,  dass  die  dramatische  Form  im  Mittelalter  in  jedem  Falle 
tlif  sceiiische  Auti'üiining  zur  Absicht  geliabt  liabe,  er  braucht  nur  an 
dii'  Dianien  der  Ilrotsuith,  an  das  Spiegell)uch -)  n.  a.  erinnert  zu 
wenlen.  (lau/,  falsch  wäre  es  alxr.  von  j<'der  die  l'orni  des  Dialoges 
bietenden  alten  Dichtung  zu  beiiaupten,  dass  sie  für  die  dramatiselie 
Darstellung  verfasst  sei.  Es  scheint  nicht  einmal  nötig,  Beispiele 
hierfür  anzuführen. 

Gegen  den  dramatischen  Zweck  sprechen  folgende  Gründe.  Die 
Texte  selbst  enthalten  Hinweise,  dass  sie  zu  Gemälden  gehören.  Vers 
25.  20  des  alten  vierzeiligen  Textes  heisst  es: 

Als  des  gcmseldes  tiguren 
Sint  hie  ein  ebeabUt  se  trnren. 
Aehnlich  heisst  es  in  dem  achtzeiligen  Totentanze  t.  17  f. 

Merkent  nu  und  scluMit  an  dissc  Huniio, 
War  tzu  kommet  des  mcntschcn  nature. 
Zweitens.  Es  ist  trotz  des  niasse.nliaften  urkundliclien  Materiales, 
welches  aus  dem  Mittelalter  jetzt  gedruckt  oder  ausgezogen  vorliegt, 
keine  einzige  Stelle  bekannt  worden,  welche  irgend  eine  dramatische 
Aufführung  eines  Totentanztextes  in  Deutschland  bezeugt  Drittens. 
Zu  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  abo  in  der  Zeit,  wo  die  ältesten 
deutschen  Totentanz  texte  verfasst  sind,  wurden,  abgesehen  von  der 
nur  auf  Oster-  u.  dergl.  Spiele  beschränkten  Mysterienbühne,  überliau})t 
keine  draniatisclien  Spiele  in  I)eiit^<  bland  agirt.  welclie  soviele  Hollen 
erforderten,  als  die  Totentäii/c  geboten  hätten.  Ausser  den  Mysterien 
kannte  man  damals  überhaupt  nur  das  Fastnachtspiel  und  den  Fast- 
nachtsaufzug.   

n  Zeitschrift  für  deutsilies  Altertlnnn  9  S.  313       kl.  Sehr.  1  S.  SIT. 
^  Hrsg.  von  Hiegcr,  Germania  Iii  (1^:^71)  S.  173  ff. 
XMMdwilMhM  Jahrbveh  XTIL  8 
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Die  I^übecker  Totentänze  von  1489  und  1Ö20. 

Dor  LäWockiT 'r<tt('iit;i!i/  von  \  ist  ein  irrosscs  \V;m(l*ioni:il(l('. 
Davon  zu  niitci^cln'idcii  sind  /wi'i  Totcntän/«'.  wciciu'  in  I.iilM'ckcr 
Drucken  von  14M>  (ntuc  Aiis'ialic  IHM!)  und  l'»2()  vorlit'<:i'n.  Der  von 
1489  enthält  einen  unifiinj;reichen  Text,  nicht  weniger  als  UiH(»  Verse, 
der  von  1520  bietet  nur  424  Verse.  Beide  stimmen  stellenweise  unter 
sich  wörtlich  überein  und  beide  bieten  Stellen,  die  auf  Benutzung  des 
Totentanzes  von  1463  deuten.  Der  Totentan/  von  1520  kann,  nach 
Umfang  und  Form  zu  urti  ih  n,  widil  die  gedruckte  Copie  eines  monu- 
mentah'ii  Totentanzes  daist<'lh'n.  Der  von  14S«)  ist.  wie  sein  Verfasser 
Vers  KiSl  liinreichend  (h'utlieh  ausspricht,  für  die  Ihichfoini  und  den 
Druck  Von  vornln  rein  bestimmt  gewesen  und  muss  148ii  oder  Icurz 
vorhi'r  verfasst  sein. 

Die  allgemeine  Ansicht  über  das  Verhiiltuis  der  Totentänze  von 
1489  und  1520  ist,  der  letztere  sei  ein  Auszug  aus  dem  älteren  y.  J.  1489. 

In  Wirklichkeit  verhält  sich  die  Sache  ungefähr  umgekehrt  Es 
wird  sich  beweisen  l.issen.  dass  der  Totentanz  von  1520  durch  den 
Verfesser  des  Textes  v.  .1.  Usii  liemitzt  ist.  Der  Dicliter  des  letzteren 
kann  selbstverständlich  nicht  den  uns  erlialtenen  Druck  von  1520  in 
Händen  i^ehabt  haben,  sondern  niu-s  seine  Kenntnis  des  Textes  aus 
einer  Handselirift  des  1 5.  JalirhumU  rts  oder  einem  unbekuunten  altvu 
Drui'k  gesehöjdt  halien. 

Der  Deweis  für  die  von  mir  eben  ausgesprochene  Jlehauptung, 
dass  der  Totentanztext  v.  J.  1520  älter  als  der  von  1480  und  in  diesem 
benutzt  sei,  lässt  sich  am  kürzesten  mit  Hilfe  des  *Zwieges])räühos 
zwischen  dem  Leljen  und  dem  To(h''  führen.  DasHclbe  ist  i.  J.  1484 
in  Lübeck  gedruckt  und  in  die  ^mitteluictlenb  utschen  l\istnachtspiele* 
Jiufgenommen  woi-deii.M  Unaugemerkt  i<t  jzebliebcii.  dass  es  mehrere 
wörtliche  üebereinstinunungen  mit  den  beiden  luteutiinzen  bieti't. 

Zwiep;es]iräfli.    v.  (51  —  (U. 
God  sprack  mit  .s^uem  liilligeii  uiuixle: 
Waket  nnde  bedet  to  aller  stände, 
De  dod  sendet  ja  neynnen  breff, 
Her  he  kninmet  slikende  alse  eyn  delf. 

Dodeadaiiz  148').    v.  143  f. 
Hinmune  waket,  weute  de  dot  sendet 

ja  ueueu  bref, 
He  kamt  sliken  recht  80  ein  def. 

DodendanU  1520. 
Oed  sprickt  mit  synem  hilgen  mnnde: 

Waket  nnde  bedet  to  aller  stoade, 

De  dot  st'udet  jnw  nenen  bref. 
Ue  kumpt  slj^keu  recht  so  ejn  deft. 

0  Hittehiiederdetttache  Fastnachtspielc,  hrsg.  von  W.  Seebnann.  Norden  1886. 
S.  45  fil  Vgl.  Vorrede  8.  83  ff. 


Zwiegespräch,    v.  2i)  f. 
Neeu,  ik  wyl  dy  noch  anders  sprekeu. 
Ick  wil  dy  dyn  herte  thobreken. 

Dodesdanx  1489.   t.  1609  f. 
Hir  en  mach  nemant  wedder  spreken, 
Einem  isliken  wil  ik  sin  herte  tobreken. 

Dodondantz  1520. 
Meli  ik  wil  dy  anders  ti)  sprecken  : 
Hultli  au,  ik  wil  dyn  herte  to  brekeu. 
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Aus  der  Vorgleiclning  «liesor  Stollen  aus  den  drei  angerdhrteft 
Werken  ergiebt  sieh,  dass  der  Wortlaut  des  Zwiegespräehes  im  Totentänze 
von  148'.)  al)jz(*kiir/t.  in  diMn  von  1  .")_>()  vollstihidii^  wiederliult  ist. 
l  nniöglicli  kann  also  der  Totrntaii/  von  l.')'JO  ein  l)losst'r  Auszug  di's 
T<»t(*ntan/.(s  mmi  14.s!)  sein,  wie  Mantels  und  liaetlickc  angcnoinnH'U 
hahen.  Da  sich  lerner  für  die  Aunahnu',  dass  beide  Totentänze 
unabhängig  von  einander  dieselbe  Quelle  benutzt  liaben,  keine  Gründe 
lieibringen  lassen,  so  können  nur  folgende  Möglichkeiten  in  Betracht 
kommen.  Entweder  ist  das  Zwiegespräch,  das  in  einem  Drucke  yon 
1484  vorliegt,  die  Quelle,  aus  ihr  hat  der  Verfasser  des  1  .')_>()  ^redruckten 
Totentanzes  gesehcipft  und  diesen  wieder  der  Dichter  des  Totentanzes 
von  1  l'^!)  benutzt:  oder  dem  Totentanz  von  15i>0  sind  vo!j  den  Dichtern 
(\vv  l»('i<len  an<lern  Werke  unaldiilngig  von  einaiuler  i<*ne  Stellen  enth'lint. 
Mag  man  sich  tiir  jene  oder  diese  Annalime  entscheidi-n,  in  je<lein 
lalle  <'rgiebt  sich  die  Schlussfolgeiung,  dass  der  Text  des  Totentanzes 
von  l'*20  bereits  dem  Dichter  des  Textes  v.  J.  14.ÖU  vorgelegen  hat, 
uIho  älter  als  dieser  ist. 

Zu  demselben  Ergebnis  gelangt  man  durch  folgende  Erwägungen. 
Der  Verfasser  <les  Totentanzes  von  Iis!)  hat,  wie  von  seinem  Ileraus- 
gelicr  dargelegt  ist,  Gedanken  un<l  Worte  vielfa'  Ii  ;m<  älteren  in  Lübeck 
L^cilnickteii  Werken  entlehnt.  Wenn  nun  wirklich  der  Totentanz  von 
ir>20  ein  Auszug  aus  dem  v<in  UM»  wäre,  wiinh'  doch  anzunehmen 
sein,  dass  auch  eine  odei-  die  andeic  jeui'r  Entlehnungen  mit  über- 
uoinnien  wäre.    Das  ist  jetloch  nicht  der  Fall. 

Der  Verfasser  des  Totentanzes  von  1489  hat  also  sowohl  den 
alten  Text  von  14G3  als  auch  das  i.  J.  1520  gedruckte  Gedicht  benutzt. 
Jenen  muss  er  in  der  Marienkirche  in  Lüheck  gesehen  haben.  Er 

folgte  <liesem  Vorhilde,  indem  er  erst  den  Menschen,  daiui  antwortend 
dfii  l"!  s|u-eehen  lässt,  er  entnahm  ihm  die  Ueihenfolge  der  zuerst 
auftretenden  Stände  und  hin  und  wieder  einen  (iedankeii.  Den  anderen 
iiiis  in  einem  Druck  von  ir»i(l  erlialtcmii  Totentanz  hat  er  in  einer 
H;tn»U<  lirift  oder  in  einem  alten  ver-^chollenen  Druck  heijuem  zu  Hause 
iM  iiut/en  k(»nncu.  Dieser  Text  muss  ihm,  als  er  seinen  Totentanz  heß 
(fcdiehi  unde  hten  setten,  wie  er  sich  Vers  IGBl  ausdrückt,  stets  zu 
Händen  und  vor  den  Augen  gewesen  sein,  denn  er  hat  ihn  an  sehr 
vielen  Stellen  wörtlich  ausgeschrielHsn  und  nicht  minder  häufig,  was 
er  kurz  sagte,  breiter  ausgeführt. 

In  IJezug  auf  die  Personenfolge  lässt  die  nachstehende  Uebersicht 
Rein  Verhültuis  zu  beiden  Tcxtcu  erkeuueu. 

L  m.  n. 

im  1489  1520 

1.  Papst  fs.  III,  IJ  1.  Papst  ^s-.  //,  ]}  1.  Papst 

2.  Kaiser  {s.  III,  2)  2.  Kaiser  (s.  II,  i)  2.  Cartliaal 

3.  Kaiserin  (s,  III,  H)  3.  Kaiserin  (a,  II,  5)  8.  Bisehof 

4.  CardhutI  (s,  HI,  4)  4.  Caidhial  (s.  II,  2)  4.  Kaiser 

8* 
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6. 
6. 
7. 

8. 

9. 
lü. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
82. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

siiK 
im 


L 

1463 
König  (s.  III,  '*) 

BlM&of  (9,  III,  0) 

Hensog  (s.  III,  7) 
Abt  (ü.  III  SV 
Ritter  (s.  III,  !).  II./ 
Kartäuser-Mönch  (III,  lOJ 
Edelmann  (s.  III,  11) 
Domherr  (9,  III,  12) 
Bürgermeister  (s.  III,  13) 
Arzt  As.  lU,  14) 
Wucherer 
Capellan 

Kanfmann  (3,  II,  19, 111,19) 

Küster 

Amtmann  (s.  11,2',.  111/21 1 
Klausner  (s.  II,  in.  III,  ir,) 
Bauer  (s.  II,  27.  III,  2:{J 
Jlingling 

Jungfrau  (s.  II,  2L  III,  26) 
Kifid 


o.  Kunig  (s.  11,  b)  o. 

6.  Biwbof  (9.  II,  3)  6. 

7.  Hereog  («.  //,  7)  7. 

8.  Abt  (s.  //,  S)  8. 

9.  Ordensritter  (.v.  //.  .'/)  9. 
lü.  Mönch  («.  II,  10. 

11.  Bitter  («.  II,  14)  11. 

12.  Domherr  («.  II,  11)  12. 

13.  Bürgenneister  {s.  II,  IT)  13. 

14.  Arzt  (.V.  //,  Hh  14. 

15.  Junker  (.<?.  //,  20.  I,  22)  15. 

16.  Klausner  {s.  II,  IG.  I,  20)  16. 

17.  Bürger  («.  //,  22)  17. 

18.  Student  (s.  //,  20)  ,18. 

19.  Kaufmann  f. <?.  //.  l.'K  1,17)  19. 
«0.  Nonne  {s.  II,  IS)  20. 

21.  Amtmann  (ä.  //,  2ö.  I,  W)  21. 

22.  Werkmeister  der  Kirche  22. 

23.  Bauer  («.  //.  27.  I,  21)  23. 

24.  Begine  (.v.  //.  2:i)  24. 

—  25.  Hofreuter  (.v.  //.  2s)  25. 

—  26.  Jungfrau  {6.  II,  21.  I,  23)  26. 

—  27.  Amtakneeht  («.  II,  29)  27. 

—  28.  Amme  mit  Kind  («.  //,  30)  28. 

—  —  29. 

—  —  30. 

Vfui  den  'J<S  Stiiiidcii,   welche  dor  Totentanz  von 
l  also  die  ersten  viei/elm  ^eiiau  diesellx  ii  wie  die  ei 
Toteutanze  der  Marieukirciie  in  i.ülieek.    Denn  we 


IL 
1520 
Kaiserin 
König 
Henog 
Abt 

Krenzhenr 
Arzt 
Domherr 
Pfiurhenr 

MfiDch 

Bitter 

Ofliciai 

Klausner 

Bttigermeiflter 

Nonne 

Kaufmann 

Juuker 

Jungfrau 

Borger 

Begine 

Narr 

Amtmann 

Student 

Bauer 

Reiter 

Anitsgesell 
Amme  mit  Kind. 

\A^\)  })ietet. 
steil  vierzeliii 
nn  iui  elftiT 


Stelle  der  Edelmann  des  älteren  Textes  als  weltlicher  Ritter  ersclieint. 
so  bedingt  diese  Abweiclmng  keinen  Unterschied  des  Standes.  Vom 
Junker  ab  sind  dagegen  seine  Personen  mit  der  einzigen  Ausnahme 

des  Werkmeisters  dem  secliszeiligen  Totentänze  entnonimen,  doeli  hat 
er  als  Ordnungsprineii)  die  Abwechslung  geistlicher  und  weltlicher 
Personen  mfif^liclist  test•^ellaIt<•n. 

Zieht  man  die  H(dzselinitte.  welche  sieh  in  den  Drucken  von 
I  IS!)  und  1Ö2Ü  finden,  in  die  rnteisueiiiin«^,  so  seheint  es  eine  sehr 
einfache  und  ül)erraschende  Ursache  zu  sein,  warum  der  Verfasser  des 
Totentanzes  von  1481)  iu  der  Reihenfolge  der  Personen  sich  bis  zur 
14.  Figur  dem  Totentanze  in  der  Marienkirche  angeschlossen,  dami 
aber  die  Reihenfolge  seines  Vorbildes  unbeachtet  gelassen  hat. 

Die  Holzseluiitte,  welche  sich  in  den  Totentänzen  von  1489  (und 
1490)  wie  1520  (und  seiner  dänischen  Uebersetzung)  finden,  sind 
nämlich  von  denselben  H<d/.stöcken  abj»ezop:en.^)  Ks  unterliegt 
keinem  /weilel.  dass  dieselben  liolzstöcke  aucli  bereits  /.u  jenem  ver- 
schollenen Drucke  benutzt  sind,  welcher  die  erste  Ausgabe  des  Toteu- 


Vgl  die  litterfttoT'Uebersicht  unter  Dänemark. 
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tanzes  von  1520  bot  und  der  dem  Verfassor  dos  Textes  von  1 181) 
vorgelegen  hat.  Letzterer  hat  nun  die  Personen  seines  Todestanzes 
mit  Rücksicht  auf  die  Holzstöcke  des  von  ihm  benutzten  Totentanzes 

Ton  1520  ausgewählt. 

Er  ist  in  seiner  Anordnung  dem  Totentnnz(^  der  Marienkirche 
bis  zum  Arzte  gefolgt,  wfil  er  für  diesen  und  alle  vorhergegangenen 
"Stünde  sieh  der  HolzstTtckc  des  Totciitinizc*^  von  löjo  hcdiencii  konnte. 
Auf  (h'ii  Arzt  t'olgt«'n  in  der  MaricnkirclH'  Wuclicicr  und  (  apeilan. 
Für  di(•>^('  l)t>t  seine  gedruckte  Vorlage  keine  Holzstöcke.  Kr  niusste 
(leshalb  diese  aus  seiner  Reihe  auslassen.  Dasselbe  war  der  Fall  mit 
dem  Küster  und  Jüngling.  An  Stelle  der  fortfallenden  setzte  er  Figuren 
seiner  gedruckten  Vorlage  ein,  •wohei  er  jedoch  thunlichst  nach  dem 
Princip  des  Totentanzes  der  Marienkirclie  geistliche  und  weltliche 
abweehseln  liess.  Ungelöst  l>leil)t  nur  die  Frage,  woher  er  den  Werk- 
meister entnommen  liat.  Vielleiebt  ergäl)e  sich  die  Antwort  leicht, 
wenn  man  die  Holzschnitte  der  Ausgaben,  von  denen  je  nur  ein 
Kxeni])lar  (das  von  152U  iu  Oxford)  erhalten  ist,  uebeneiuander  ver- 
gleichen könnte. 

Aus  den  Holzschnitten  eigii  bt  sich  mit  annähernder  Richtigkeit 
auch  das  Jahr,  in  welchem  der  nur  in  einem  Drucke  von  1520  erhaltene 
Totentanz  zum  ersten  Male  gedruckt  erschienen  ist.  Die  Holzschnitte 

l>ieten  nämlich  die  $trichlagen  des  sogen.  ^Lübecker  Unbekannten', 
der  nach  den  Krgtd)iiissen  von  mir  früher  veröffentlichter  l'nter- 
suchungen')  identisch  mit  Mattheus  Ibandis  und  zwischen  d.  J,  1487 
l)is  141M,)  in  Lübeck  und  in  Kopeidiagen  thätig  gewesen  ist.  Da  jener 
eiste  Dnick  bereits  in  <lem  Totent.in/e  von  lienutzt  ist.  so  ist 

IT  zwar  vor  diesem  Jahre,  wahrscheinlich  aber  nur  ein  oder  zwei 
Jahre  früher,  erschienen. 


Englische  Totentänze. 

In  englisclier  Sprache  ist  nur  ein  vollständiger  Totentanztext  aus 
dem  Mittelalter  erhiilten.  Kr  ist  von  Lvdgate  verfasst  und  bietet  eine 
freie  Febersetzung  dei'  Pariser  I)ans(^  macabre  v.  .1.  l  I  J"). 

Daneben   sind  als  liest  eines  alten  Totentanzes,   welcher  der 

Kathedrale  you  Salisbury  angehört  hat,  folgende  Verse  erhalten: 

Alftflte  Dethe  blasse  a  bletftdl  thyng  thoii  were 
Yf  tliou  woldyst  spare  ns  yn  ouwre  lustyncsse 
Aüd  cum  to  wretohcs  that  bethe  of  hpvy  chcre 
Whene  thay  ye  clcpc  to  slake  their  dystrcsne 
Bat  owte  alaase  tiiyne  own  sely  selfwyldnesse 
Crewelly  wemcth       that  soypli  waylc  and  wepe 
To  close  there  then  that  after  ye  dotb  clcpe. 

I)  Seelmannf  Der  Lübecker  Unbekannte.  'Centralblatt  f&r  Bibliothekswesen. 
^1!  1  (lft84i/  10—24.  Vermehrt  ah^;cdrnckt  m  den  *Mittettangen  des  Vereins 
für  läbeckische  Geschichte  2  (1885)  S.  11— Ii).' 
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Doath  answrrs : 
Grossless  galante  iu  all  tliy  lustc  aiid  pi^de 
Kcroembyr  that  thou  sclmUe  onv^i  dye 
Deth  acnall  fro  thy  body  thy  sowie  devyde 
Thon  mnyst  liim  not  oscapc  ccrtayiily 
To  thc  dede  bodyes  cast  clowu  tliyue  ye 
Bebolde  thayme  well  consydere  and  soe 
For  such  as  thay  ar  such  shalt  thoii  he 

liemeikenswert  ist,  dass  /lUTst  der  Mousch  redet  und  darauf 

erst  der  Tod  s])nc'lit,    Diesclhc   Fol;^»'  liisst  sich  soii'^t  nur  in  der 

spanisclien  l)an/.a  ^'ciutmI  de  Im  imifitf  und  im  LübccktT  TotciitaTi/o 

von  1 also  in  dt-ii  Tcttfiitiin/cn  altt'itiinili(  li>t<  r  ( icstalt  Harli\v»  i><  n. 

FtTiitT  /«'ifrcn  die  hcidcn  rrlialtt-nen  Stn>j»]u'n.   /u  (h'ncii  die  Srlilu^>- 

verse  zu  iVldeu  scheinen,  diesellie  Reimbinthinj;,  wie  die  ersten  sieheu 

Verse  der  spanischen  Danza  (vgl.  S.  23) 

Saii^rp  texl:  a  b  a  b  b  c  c 

Dama  de  Ja  muerte:  ababbccb 

Danse  macahre:  a  b  a  b  b  c  b  c 

Audi  dieser  Umstand  deutet  darauf,  da^s  von  (h-m  Verfasser  des 
englischen  Textes  die  alte  Danse  macalire  des  1|.  .l.ilnh.  benutzt  ist. 
nicht  die  jüngere  v.  ,1.  II  J.").  LJeweisen  Avinden  (iic  leider  mangelnden 
achten  Verse  der  Strophen.  Sie  fehlen,  sei  es,  dass  sie  als  unterste 
Verse  des  Gemäldes  unlesbar  geworden  waren,  sei  es,  dass  sie  über- 
haupt nie  vorhanden  waren.  Wäre  der  letztere  Fall  anzunehmen,  so 
würde  er  sich  daraus  erklären,  dass  die  in  ihnen  entlialteiu'  Anrede 
an  die  nächstfolgende  Person  (vgl.  S.  7  ff.)  unverständlich  oder  ent- 
behrlich schien. 

Verji;leicht  man  die  heidiMi  Strophen  in  Ue/uir  auf  ihren  Iidialt 
mit  den  aus  der  ^M  ineiiisanien  <^)uelle  «jetht^srncn  iihrij^en  Ti>tentiin/.eii, 
so  tindet  man  im  läiheckei-  Texte  von  1  Hl.)  nur  \iiiu/.  alliiemeine.  in 
der  jüngeren  Danse  macahre  ilagegen  henierkhare  Aehnlichki  iten  iu 
dem  Zwiegespräch  zwischen  Tod  und  Liebhaber.   Vgl.  Str.  46: 

Gcntil  amoreux  gay  et  IVisque, 
Qui  vons  euidcz  de  grant  valeur, 
Vous  estes  pris  ;  la  inort  vous  piquo 
Le  moude  laires  a  douleur. 
Trop  Tavex  ame,  c^est  folenr. 
De  vous  mort  est  peu  regardce. 
Ja  tost  vous  rlinnirorcs  roleur. 
Bcaute  n'est  f|irima<jf  lardcc. 

Also  auch  aus  di-r  Vergleithuntr  mit  den  enj^lischen  Stroplnn 
orpieht  sich,  ■was  bereits  S.  23  gelolgert  weiden  konnte,  d.-iss  dt  r 
Bearbeiter  der  jüngeren  Danse  macahre  aus  der  alteren  vieles  würtlii  l» 
hernbergenommen  hat. 


o  L.j    V  ..  ..  .^IC 


! 


39 


Litteratur- 

und  Denkmäler-Uebersieht. 

Die  imchtol};t'ntle  Uebeisicht  soll  die  uiomnni'ntalen  Totontänzo 
l)is  zum  IS.  Jalnlmiidcrt,  dio  ührijicn  sowie  die  IVxti' bis  {iiif  Holbeins 
Imafiincs  mortis  iiiits.inunt  der  ;ini' sie  iM'ziiiiliclu'ii  liittcratnr  unifMsscn. 
Die  zahlrriclii'n  N.i(  h<lriicki'  dt-r  I>all«^r  ih.m  .1  hif.  drr  iSaslcr  Totciitiinze 
und  (!«'»•  ii<dl)cin>rlu'n  Z(M<liimii,u»'ii  \ (tlUtaudiu  /ii  \ t'r/cicliiicM  hat 
ktineu  /wi'ik.  Illt('l■(.'^^,t•  des  lliblio«<raplR'n  y,c'iiüj;t'n  dir  umlaiig- 

reichen  TitelabHchriften  und  ])i>sc:1ireil)uii<;(>n  iu  d(>ii  liereits  vorhandenen 
VerzeichniKsen,  auf  wekiH»  verwioson  werden  wird.  Abgesehen  von 
diesem  bibliographiM'hen  Detail  wird  die  uaehfolgendo  Zusammen- 
stellung aus  y.wo'i  (iriiuden  weit  vollständig^«'!-  und  genauer  als  alle 
Iriiliereii  sein  können,  einmal,  weil  der  VerliiHser  diese  iKiiut/eii  und 
dunlj  iM  uc  Nacliwcisc  vcrundii'f'ii  kann.  dann,  weil  w.  mit  Ausnahme 
weni<^i'r  l  .ilh'.  meist  Fiiciinalx'hi,  auf  nielits  (iedruektes  verweist,  was 
er  niclit  sclltst  ein'jesi  hcn  hat. 

Die  Schritten,  welclie  sieli  \i»r\viegend  aul*  ein  eiu/t  hics  l)enknial 
beziehen,  werden  bei  diesem  verzeiehnet  werden.  Diejenij^en,  welche 
die  Totentänze  im  Allgemeinen  behandeln,  seien  hier  vorweg  genannt.') 
Am  -meisten  haben  sich  um  die  allmälige  Sammhing  des  Matcrialcs 
Peignot,  Douee  und  Langlois  uml  ^anz  l)esonders  Fiorillo 
verdient  geniaebt.  Letzterer  ist  aueh  deshalb  noch  zu  erwähnen,  weil 
man  bei  ilini  die  Litteratur  <les  v«'ri;anji;enen  Jalirhunch'rts  an.Lrejjeben 
findet.  Ausscideni  ist  noeli  auf  l'rütCr's  Austiah«*  (hs  I»erliiier  Toten- 
tan/i's  liinznwt  iscji.  weil  er  «*ine  sclir  iihersiehtliclie  'l'ahelle  (h-i*  nionu- 
uientaien  Denkmälei-  l)ii'tet  und  zuerst  einij^e  derselben  zu  allgemeiner 
Keuntnis  «rehraeht  hat. 

W.  BMomker,  Der  Todteatauz.   .Studie.    Frankiurt  a.  M.  1881.    (=  Frankfurter 

Broschflien  N.  F.  H  n.  6.  S.  176—205.) 
F*  BwMey  The  Dance  of  Death  exhibited  in  elegant  engravings  on  wood  with  a 

dissertatiott  oa  the  sevend  representations  of  that  sabject   London  1833. 

')  Ausser  den  hier  und  bei  den  cinxelnon  Denlcmftlem  Yensoicbneten  haben 
noch  folgende  ül>or  die  Totentän/c  im  Allgciiu'incn  gcliandolt:  L.  licchstcin, 
•Deutsches  Ktujsthlatt.  hrs«r.  von  Kgjrors,  1  (l.s:,o)  S.  .'»7  ff.;  Hraiirlic,  *Hiillctin 
monumental.  8  O  ^'  *-)  ^-  ^lüd-  :!!>" ;  Douee  in  der  Kinlcitung  zu  '  The  dani  e  of 
Hr-ath,  painted  by  Ilolbein  and  eiigraved  by  Ilollar  17H4  u.  ö.';  Einleitung  zu 
'MHll.f.ins  Dance  of  Death.  I.oudou  IHI!»';  (tiidoko.  Tirundris/  z.  fJesi  h.  d.  dtsrh. 
bichtiuig.  2.  Aufl.  1.  S.  322  -25}  Massinauu,  (Wicuer)  Jahrbücher  d.  Litter. 
Bd.  58  Anzeige-Bl.  8.  1—24;  ders.  in  der  Schlotthanerschen  Ansgabe  des  Holbein» 
sehen  Totentonzes.  Miimlicn  \KV2;  ders.  'Dtsdi.  Kunstblatt  1  S.  J.'-r,  tf.';  Müntz, 
•Reviie  oritique  d'hisr.  etc.  i:!  (IhsT)  S.  :55  fi.' \  \l.  S])rinjror.  'W.  ^tonnanns  Illn- 
strirte  Monatshefte  47  (IbbO)  S.  72:10".;  Woltniaun,  llolbciu  und  seine  Zeit. 

Autk  Bd.  \.  S.  240  ff.  —  bie  Arbeiten  über  die  Allegorie  und  Ikonographie  des 
T"(1ps  (die  nenostc  und  ausfülirlichste  ist  von  Krim  in  cl,  'MitthoUnngeu  der  k.  k. 
Icutralcotuuisüion,  XF.  Jg.  10  ff.)  sind  in  das  Verzcichuis  nicht  aufgenomueu. 
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A.  Klltoien,  (ieschichtliclie  Abhaii<IIuiig  Aber  die  Todteutänse.  In  Hans  Ilolbeius 
Initial-Buchstaben  mit  dem  Todtcntanz  nach  Hans  Lutzelbur^'frs  Oriß^inal- 
Holzschnitten  treu  copirt  Tou  H.  LOdel.  Kit  einer  gescbicbtl.  Abhandlung  etc. 
Qöttingen  1849. 

J.  D.  Florllk»,  Oescbiehte  der  aeichnenden  Kflnste  in  DentacMuid  und  Ami  var- 

einigrten  Niederlanden«    Bd.  4.    Hannover  1820.    S.  117—174. 
H.  Fortoul,  Essai  snr  les  poömcs  et  les  images  de  la  danse  des  morts.  In 

La  danse  des  morts  dessinee  par  H.  Holbein  gravte  par  J,  Schlotthauer. 

Paris  1842  und  in  Etudes  d'arcbeologie  et  d'bistoire.    T.  1.    Paris  1854. 

S.  331  ff.   (Nicht  benntat) 
C  Orttnehen,  Beitrige  cor  Oeidiichte  und  Benrtbeilnng  der  Todtentiaae  'Knntt^ 

blatt  (Beiblatt  zum  Morgenblatt  fflr  gebildete  Stftnde)  1830  Nr.  22—26.' 
(jt,  Kästner,  Les  danses  des  mort*?.    Dissertation»  et  recherches  historiques,  philo- 

sopbiques,  litteraires  et  musicales  sur  les  divers  monuments.  Paris  1852.  4. 
N.  C.  KIst,  De  kerkeiyke  Arcbitectnnr  en  de  Doodendanse.  Leiden  1844  {Sonder^ 

abdruek  aus  dem  *Archief  Toor  kerkelQke  Oeichiedenis.   Deel  16*). 
E»  H.  Lnnsiols,  Essai  historiques,  philosopbiqne  et  pittoresqne  snr  les  danses  des 

morts,  snivi  d'nne  lettre  de  ('.  Leber  et  d'une  note  de  Depping.  Onvrage 

compl6t6  et  publik  par  A.  Pottier  et  A.  Baudry.    2  Ts.    Kouen  1851. 
H.  F.  Massmann,  Literatur  der  Todtentänze.    (Aus  dem  „Serapenm"  besonders 

ahfedmckt)  Leipsig  1840.  (BeschrKnkt  sich  wesentlich  anfeine  bibliographische 

BMchieibung  der  .Vbdrttcke  Ton  Holbeins,  des  Oross-Basler  und  des  acht- 

zeiligen  deutschen  Totentanzes,  der  Danse  macabre  nnd  der  französischen 

Gebetbücher  mit  Totentänzen.    Einige  Zusätze  giebt  Heiler  'Serapenm  6 

[1845]  S.  225—231'.) 
H.  F.  Mswniann,  Die  Baseler  Todtentinae  in  getrenen  Abbildnngen.  Nebst  geschieht^ 

lieber  üntersncbnng,  .so  wie  Vergleichnng  mit  den  übrigen  deutschen  Todten- 

tänzen.   Stuttgart  1847.    8  nrhsf  Atlas.    Ebd.  1847.  4*.  (s  Der  SchaU- 

gräber.    Hrsg.  von  J.  Scheible.    Th.  5.) 
H.  F.  Massmann  im  Universal-Lexiliuu  hrsg.  von  U  A  I'ierer.   2.  All.   (3.  Aosg.) 

Bd.  81  (1846)  S.  318  f. 
A.  F.  Merino,  La  dance  macabre.   Estudio  critico  literario.   Uadrid  1884. 
F.  Xanmann,  Der  Tod  in  allen  seinen  Beziehungen,  ein  Warner,  Tröster  und 

Lnstigmacher.     Als   Beitrag   zur   Literaturgescbicbte   der  Todtentänze. 

Dresden  1844.  12. 

0.  Peignot,  Recherches  liistoriqnes  et  litteraires  snr  les  danses  des  morts  et  snr 

Torigine  des  cartes  k  joner.    Dijon  et  Paris  1826. 
K.  Sehnaase,  Zur  Geschichte  der  Todtentänze.    'Mittheilnngen  der  k.  k.  Central- 
Commission   zn  Erforscbnng  der  Baodenkmale.    Bd.  6.    Wien  1861. 
S.  221—223.' 

P.  Tigo,  Le  danse  macabre  in  Italia.  Stadl   LiTomo  1878. 
W.  Waekenagd,  Der  Todtentans.   'Zeitschrift  für  deutsches  Alterthnm.   Bd.  9 
(1853),  s.  302^366*,  wieder  abgedruckt  'Kleinere  Schriften  Bd.  1  (1872) 

S.  302  ff.' 

J.  £.  Weasely,  Die  Gestalten  des  Todes  und  des  Teufels  in  der  darstellenden 
Knnst.  Leipzig  1876. 
Einige  Kunfttdenkmäter,  welche  in  diesen  Wericen  verzeichnet 
sind,  wird  man  in  dernach  folgenden  Uebersicht  nicht  finden,  deshalb 
nicht,  weil  sie  mit  Unrecht  Totentanze  genannt  sind,  /um  Beispiel 
die  soL't'ii.  Totontiinze  von  AnnalxTi:.  Kroiborfr  und  Leipzig, 
bildliiht'  Darstellung«'!!  der  Lebeusa Iter  drs  Mciisclien,  dio  sogen. 
Totentänze  von  Minden  und  Wien  u.  u.    (V^l.  6.  4  1.) 
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Der  sogen.  Miudener  ToteMtanx  Ton  1388|  auf  den  wohl  in  jeiler  Abhandlang 
tber  die  Totentiose  biiber  Being  gettoronieii  worden  ist,  ist  allbekannt,  weil  er 

von  Fabririus  in  der  Bibliotheca  mediae  et  infimae  aetatis  (Hamburg  T.  V  p.  2) 
angeführt  wird.  Er  ist  jedoch  weder  ans  Minden  noch  ist  er  überhaupt  ein 
Totentanz.  Die  Nachrichten  über  ihn  gehen  zurück  auf  Michael  Snrhse's  Newe 
Keyser  Chronica  Magdeburgk  WOG  (Vorrede  S.  2),  der  ihn  nach  Minden  verwtat, 
ohne  seinen  Oewihrsmann  sn  nennen.  Einem  g^flcklicben  Zufall  verdanke  ich, 
dass  ich  Sachsens  Quelle  in  lM\»rr's  nassrliicher  Chroniea,  Brffurdi  1596 
entdeckt  habe.    In  dieser  heisst  es  Bl.  Iö5b: 

"Zu  Munden  (fiic)  \\\  der  Pfarrkirch  war  an  einem  l'foiler  eine  Tabel.  einer 
ziinlichen  Stubenthür  gros/.,  mit  einer  Ketten  angeheftet,  also,  dass  man  die  kelireu 
vnd  wenden,  vnd  auff  beyden  feiten  besehen  kundt.  Auff  der  einen  seiten  war  ein 
iVliim  W'eibesbildt  ^'enmhlet,  i)re(  litij,'li(li,  gleich  einer  Köni'j-in  bckloidot.  gczicrot. 
vond  gescbmücket,  die  hatte  einen  grossen  bpiegcl  in  der  liaudt,  v  ber  deuiselbigeu 
stunden  folgende  Wort  mit  grossen  finchstaben  geschrieben:  YANITAS  VANITA- 
TI  M.  Vnter  dem  Bilde  stand  eine  Jahrzahl  1888.  Am  Bande  herumb  standen 
folgende  Wort: 

Der  Welt  Pracht,  Khr  vuU  llerligkeit 
Ist  meines  Hertzn  Ergetsligkeit 

Mein  Frewd,  mein  Lust,  zu  aller  zeit 
Damit  bin  ich  allr  Sor;:en  «pioidt. 

Auti  der  auderu  seite  >«ar  der  Tudt  gant/.  hesslich  vud  erschrecklich  gcmalct, 
fthrste  aoil  seiner  Achsel  eine  Sense  vnd  8[)rach: 

Ich  komm  vnd  mach  der  Frewd  ein  End 

Viul  all(M-  Welt  WuUnsf  iclt  wend 
In  heulen,  Weinen  vud  Woeklagcn 

Thun  sieh  verkehm  die  guten  Tage.^ 

Da  Letsner  (vgl.  Kravse  in  der  Allgem.  Deutschen  Biographie  s.  v.)  bis  1664 
Capellan  in  (hannoversch)  Münden  gewesen  ist,  wird  man  nicht  zweifeln  dürfen, 
dass  seine  Angaben  richti;,'  und  für  alle  späteren  Anführungen  die  Quelle  sind. 
Sachse,  der  ihn  ausschreibt,  hat  Miaidni  zu  Mijnden  gemacht,  was  Fabricins 
a.  a.  als  Minden  in  Westfalen  übernommen  hat. 

Der  sog.  Wiener  Tstentanx  in  der  Loreto-Kapelle  der  Hof^arrkirehe  an 
St  Angnstin  bestand  ans  einer  Beihe  von  Sinnbildern  ans  dem  Anfange  des 
18.  Jahrh.  mit  knrzen  Sprächen  (z.  B.  Mars  hin,  }Fnrs  her,  Mnrs  tjUl.  noch 
nifhr),  welche  von  Abraham  a  S.  Clara  vcrfa.sst  waren,  dessen  'Besonder.*?  meu- 
blirt  und  gezierte  Todten-Capelle.  Nürnberg  (1710).  Ebd.  1711  (auch  holländisch 
'Algemeyne  Doodenspiegel  etc.  Brüssel  1730/)  Sprüche  und  Abbildnngen  enthält. 
—  Eher  entsprechen  einem  Totentanae  nach  Holbein*schem  Master  die  Bilder  in 
Abraham's  a.  S.  Clara  'Sterben  nnd  Erben.  Amsterdam  1702.*  Statt  des  Todes 
tritt  hier  ein  Todesengel  an  die  meist  auf  dem  Sterbebette  liegenden  Vertreter 
iler  menscblicheu  Stände,  sie  auf  Christus  als  ihren  einzigen  Trost  verweisend. 


Dänischer  Totentanz. 

Kill  deiVct  erluiltL'iR'r  Druck  ohiu-  Titelhlutt,  iii  der  kgl.  Hibliotlick 
in  Kopenhagen,  spätestens  aus  dem  Jahre  1586,  bietet  eine  dänische 
Ilebersetzung  des  Lübecker  Totentanzes  von  1520  mit  Benutzung  seiner 
Holzschnitte. 

Ausgabe  mit  modernisirter  Rechtschreibung:  IKMedandsen,  udg.  af  C.  J.  B  r  a  n  d  t. 
Kobenbavn  1862.   (Von  mir  nicht  benntst)  —  Die  Abhängigkeit  vom  Lübecker 
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Totentans  weist  nach  Massmann  'Serapenm  10  (1849),  305  ff.*  —  Befchreibnng: 
rh.  Brunn,  Aanberetnioger  tn.  det  störe  kong.  Bibliothek.   Bd.  2  (187d) 

S.  154—1(11. 

Hul/s(  huitte.  Bruun  giebt  a.  a.  0.  im  Facsimile  zwei  Holzschnitte, 
welche  die  1  iguren  dei  KQnIge  und  eines  auf  einem  LOwen  reitenden  Todes  ent- 
halten. Letitere  Figur  findet  sieh  unter  den  bei  'Weigel  u.  ZestermaBn,  Aalioge 
der  Dracfctrkiuiii  Bd.  2  (1866)  S.  166  f.*  facsimilirten  Flüren  ans  dem  Toten- 
tanze von  1489  wiedpr.  und  zwar  lehrt  eine  Vergleichnng,  dass  beide  von  dem- 
selben Holzstock  stammen.  Von  dem  LUbecker  Druc  ke  von  1620,  der  »ich  in 
Oxford  befindet,  sind  keine  Facsimile  hergestellt,  doch  ist  mit  Hilfe  der  von 
Masemann  gegebenen  Beschreibung  so  folgenit  dass  seine  Holsschnitte  identisch 
einerseits  mit  denen  des  dänisclien  Druckes,  anderseits  mit  denen  der  Drucke  von 
1481»  und  145M;  sind.  Auf  (^ruiid  der  so  gewonnenen  Anhaltsiiuukte  ht  S.  38 
angenommen,  dass  zu  allen  vier  Drucken  dieselben  lIolzstiH-ke  benutzt  sind. 
Selbst  vergleichen  konnte  ich,  wie  gesagt,  nur  die  mir  im  Facsimile  vorliegende 
Figur  des  auf  einem  LOweu  reitenden  Todes. 


Deutsche  Totentänze.  (NTiederdeutsclies  Gebiet.) 

H  i  I  (1  w  (•  r  k  V. 

Kerlin.  Waiulgfinüldc  in  «Icr  Tunnli.illc  (Irr  MMiirnkinlir.  von 
»•.  '2'2Xt  iji  Liiiiiic  und  last  '2  m  Ui'Aw.    1 .laluli.  Fifiiiicii  MMcii 

«'iiU'H  ( H'sanmitrt'iiirii.  der  sicli  aal'  Inauncni  l'rdlH.dcn  vnr  ciiH'in 
Ilintri  i^ruudc  mit  Wald  iuhI  lirificn  la'wcjit.  \  nii  (ii  in  l  s(i()  unter 
(Ut  Tüncla'  «iitdccktiai  (ifuiählf.  das  später  (au  einigen  Stellen  iii(lit 
richtiji)  restuiirirt  ist,  sind  dio  l'i{^ureu  ziemlieli  vollsliindig,  die  dar- 
unter befindlichen  Verse  nur  zum  Teil  erlmlten. 

Figuren  (von  links  nach  rechts):  Prediger  auf  der  Kanxel,  vor  welcher 
eine  fratzenhafte  (iestalt  die  Sackjifeife  bläst,  Tod  und  Küster,  rniK^llan  (V  . 
Offizial,  Aut;ustinor,  l'redijifer,  Dlarrer.  Kartäuser,  Arzt,  IMinidi,  Domherr,  Abt, 
Bischof,  Cardinal,  Tapst,  Christus  am  Kreuz.  Kaiser,  Kaiserin,  König,  Herzog, 
Bitter,  Bürgermeister,  Wucherer,  Junker,  Kaufmann,  Handwerker,  Bauer,  Krfigerin, 
Narr,  (Mutter  mit  Kind?). 

Ausgaben  etc.:  Ein  1860  angefertigtes  Facsimile  be.sitzt  das  Märkische 
Museum  in  Berlin.  —  Der  Todtentauz  in  der  Jlarienkirche  zu  Berlin  u.  Geschichte 
und  Idee  der  Totentänze  überhaupt  von  Th.  Prüfer.  Mit  ti  photolith.  Tafeln. 
(In:  Vermischte  Schrifteu  etc.  hrsg.  von  dem  Verein  für  die  Oeschiehte  Berlins. 
Berlin  1888.  Bd.  1.)  Berlin  1876.  Fol.  —  Ehs.  Mit  4  Blatt  üarhigen  Litho- 
graphien  (in  kleinerem  Massstabe).  Berlin  18H;r  Fol.  —  Der  Text  ist  in  allen 
diesen  Ausgaben  mit  vielen  Feblern  wiedergcffebeu.  Kinzelne«  verbessern  l^übben 
luid  Sprenger.  Niederd.  .labrbucb  ITH  ft.  4,  105.  —  (Wertlos  ist:  Der 
Todtentauz  in  der  St.  Marienkircbe  zu  Berlin.  Ein  Wort  fUr  die  Besucher. 
Berlin  1863.   8  S.  8.,  worin  als  Probe  eine  Strophe.) 

Brannsehwei^.  Wandgemälde  des  15.  oder  1(>.  Jalirh.  iu  der 
ehemaligen  AndreaKkirche. 

"Albrecht  in  .seiner  Postill.  Syinb.  Dn.  24  Trin.  schreibet:  In  etlichen 
Kirchen  ist  ein  (it^nälde  noch  von  den  lieben  Vorfahren  austrcdaclit,  zu  sehen, 
da  hüpä't  der  Tod  voran,  führt  aber  allerley  Leute  nach  sieb,  rüpste,  Käyser, 
Könige,  Fttrsten,  Grafen,  Bitter,  Bürger  und  Bauern,  Alte,  Junge,  Schöne,  Uäis* 


liebe,  Gross  und  Kleine,  beyderley  Geschlechts,  und  tautzt  mit  ihnen  zur  Welt 
binans,  springt  so  lange,  biss  einer  nach  dem  andern  leblose  nieder  ftUt.  Fast 
dergleichen  Worte  fahret  auch  Erasmus  Rothmaler  in  der  3.  Predigt  über 
den  Kirchengesan^^ :  Christ  lag  in  Todes  -  Banden,  und  meldet  dabe}',  dass  der 
Todtentauz  au<h  zu  Braunsrhweig  in  der  S.  Andreas- Kirchen  als  ein  altes 
Gemälde  au Ü' einer  Tafel  allda  noch  dazumal  zu  sehen  gewesen."  Hilscher, 
Besehreibong  des  sog.  Todten-Tantsea  (1705)  S.  91  f.  —  Bothmahler  ist  1661 
geboren  nnd  1610  gestorben. 

flandersleim  (Braunschweig).  'Zu  Gandersheim  im  Barfusser 
Closter  im  Creutzgange  am  Capitelhause  stund  (ehe  dasselbe  von 
Hessen  eingenommen  und  geplündert  worden)  eine  lange  Tabel,  daran 
war  aiiff  Pcrjiainen  der  Tml  fieiiuililet.  iiimd  wio  derselbe  einen  ge- 
meinen Tantz  hielt  mit  alh'n  Stünden  vnd  Onh  n  (icistliclicr  und  Welt- 
licher Li'ute.  vom  ()l)('rst<'n  l)is  an  di-n  l'ntersti'n.  Da  waren  torne 
fol«it'nd<»  Trutsclic  Vi'is  ^('siliriclM'H.  also  lautend:  Hie  li('])t  sicii  an 
des  Todes  Tantz  Der  hat  gut  acht  aull  seine  Sduiutz,  Dasz  niemand 
jhm  entspring  davon*  etc. 

Leisner,  DasseUsche  nnd  Efnbeckische  Chronica.  Erifbrdt  1 696.  Fol.  Bl.  1 56. 

Halberstadt.  Skulptur  auf  dem  von  Joli.  l'iiicerua  (Schenk)  l.').")! 
{^emeisseltt'U  ürahnuile  des  lUsehuls  Markgrafen  Friedrichs  von  IJrandeu- 
borg  im  Dome. 

Tnter  der  Flinte  desselben  ein  hSehst  interessanter  Todtentans*.  F.  Lncanns, 
Wetrweiaer  durch  Halberstadt   2.  All.   Halb.  1876,  S.  39. 

Hamburg.  Eines  Totentanzes  aus  der  ^Monnieken  tvd'  in  der 
Franeiskanerkirche  St.  Maria  Magdalena  gedenken  Naehrieliten  aus 
d.  J..  IT).')!  —  1(52H.  Derselbe  muss  eine  Lange  von  mindestens  40 — 50 
Fuss  jreliaht  liahen. 

V^^l.  Beneke  'Zeitschrift  des  Vereins  für  Hamb.  Geschichte  5  (1866) 
8.  eil— ()15'. 

Lübeck.  In  der  Maricnkireh«',  v.  J.  1  Klo.  Dieser  Totentanz, 
von  dem  bereits  S.  1  f.  eine  Ik'schreibung  gegeben  wurde,  war 
luspi  iinglich  auf  zusammengefügte  Holztafeln  gemalt.  Nachdem  1588 
und  1657  umfangreiche  Ausbesserungen  vorgenommen  waren,  wurde 
er  1701  von  dem  Maler  Anth,  Wortmann  auf  Leinwand  übertragen. 
I>ir  niederdeutschen  Verse  unter  den  I?ild«'rn.  welche  zu  einem  grossen 
l>  ile  nnlesbar  geworden  waren,  wurden  hei  dieser  Erneuerung  durch 
iieidiochdeutxhe  ersetzt,  welelie  der  Praecei)tor  Natliaimel  Schlott 
vollstäiulig  unahhiingig  v<m  (h-ni  alten  Texte  auLn  lertiut  liatte.  Das 
^venige  von  dem  letzteren  ''so  man  noch  davon  hat  lesen  kriunen'' 
bat  der  damalige  l'astor  der  Marienku c  he  Jacoh  von  Melle  in  seine 
handschriftlich  erhaltene  'Ausführliche  Beschreibung  von  Lübeck*  auf- 
J^enommen.  Die  Zuverlässigkeit  seiner  Abschrift  wird  durch  die 
Genauigkeit,  der  sich  Melle  in  seinen  übrigen  Copieen  nachweislich 
befleissigt,  wahrscheinlich  gemacht.  Auch  die  Copie  Wortmanns  gieht 
ini  Allgemeinen  ein  treues  Ahhild  des  altiii  auf  I!olztal\  ln  gemalten 
Origimils.  Für  die  Treue  der  C'ojjie  spricht,  da----  sämmtliilie  Figuren 
die  Tracht  des  beginnenden  15.  Jahrhunderts  tragen,  sowie  die  Leber- 
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emstiniinuitg  mit  <U'in  (  rlialtoncn  Ilcste  des  liCvaltT  Totentaii/.i's,  einer 
alten  Copie  den  Lübecker.  Anderseits  wird  man,  da  der  Text  1701 
nicht  mehr  vollständig  lesbar  war,  annehmen  dürfen,  dass  anch  das 
Bild  1701  bereits  an  einzelnen  Stellen  nur  schwer  oder  gar  nicht 

mehr  zu  erkeunon  war  und  an  diesen  Stellen  Wortniann  notgedrungen 
freier  hat  verfahren  oder  eine  Lücke  lassen  müssen.  Dieses  muss  der 
Fall  hei  (h'r  er>ten  Fiirnr  irewrsen  sein,  die  anf*  (h  in  Original  ein 
Predi^ier  auf  (h-r  Kanzel  war.  N  ieUeielit  lieu;t  ein  ähnliclier  Fall  zu 
Sciduss  di's  Hildo  v(»r.  Ferner  seheint  sich  aus  einer  \'er<ileiehuni; 
mit  dem  Lüheeker  Totentanz  von  14iS!>,  dessen  erste  Hüllte  dieselben 
menschlichen  Stände  wie  der  Totentanz  in  der  Marienkirche  bietet, 
zu  ergeben,  dass  bei  letzterem  sowie  in  Mellens  Ueberliefemng  des 
Textes  die  Reihenfolge  in  Verwirrung  geraten  ist.  Diese  Verwirrung 
lässt  sich  am  leichtesten  dadurch  erklären,  dass  eini«ie  der  alten  Holz- 
platten bei  der  Almahnie  von  ihrer  alten  Stelle  in  eine  falsche  Ordnung 
gekommen  sind.  Kine  Verstümmelung  in  neuerer  Zeit  hat  di'r  Toten- 
tanz dadurch  erlitten,  dass  man  17!IH  aus  ihm  den  Ileizog  und  den 
ihm  f(ilg<  n(len  Tod  herausgeschnitten  hat,  um  lüium  für  die  Erhöhung 
einer  Thür  zu  gewinnen. 

P'iguren.  Vorpfeifender  Tod,  Reigen  des  Todes  mit  Papst,  Kaiser, 
Kaiserin,  Cardinal,  König,  Bischof,  Herzog  (fehlt  jetzt),  Abt,  Ritter,  Cartäuser, 
Billgermeister,  Domherr,  Edelmann,  Arzt,  Wucherer,  Capellan,  KauftnuiB,  Eflater, 
Handwerker,  Klausner,  Bauer,  JTAngling,  Jungflfau.   Dann  folgt  der  Tod  mit  der 

Sense  und  zn  Srhlnss  das  Kind  in  der  Wiege.  —  Ausserdem  findet  sich  auf 
einem  schmalen  Qnerbrett.  welche'^  eine  Ecke  zwischen  zwei  WanilHiiclien  des 
Todestanzes  verkleidet,  eine  Zuthat  Wurtmanns:  drei  Figürchen,  nämlich  zwei 
Tode  und  ein  Dämchen  in  der  Tracht  d.  J.  1700.  —  Die  Reihenfolge,  welcbe 
nach  Answels  des  von  Mantels  geordneten  Textes  die  ursprüngliche  war,  s.  8.  36. 
Das  heutige  Bild  und  Schlott's  Text  bieten  die  Abweichung,  dass  in  ihnen 
Nr.  11  — 13  in  der  Folge  13.  12.  11  i'also  IUlrgermeist<;r,  Domherr,  Edelmann^i 
erscheinen.  Ferner  hat  Schldtt  den  Kaufmann  des  Gemäldes  als  Amtmann  und 
umgekehrt  diesen  als  jenen  irrtümlicher  Weise  aufgefasst 

En  ts t  e  h  u  n  gsj  ah r.  Die  Annahme  d.  J.  14G3  beruht  auf  der  von  Melle 
mitgeteilten  alten  Schlussschrift  Anno  domini  MCCCCLXIII  in  vigilia  Ässump' 
eiama  Afarie.  Dieses  Datnm  konnte  ein  spiterer  Znsats  sein,  der  anf  des 
Lübecker  Chronisten  Detmars  Angabe,  dass  14ß3  in  Lttbeck  die  Pest  herrschte 
und  diese  am  Tage  von  Maria  Himmelfabrr  m\rh  Diinemark  sieb  verbreitete. 
zuriU  kpebt.  .Tedesfalls  triflt  na»  h  dem  Urteile  der  Kunsthistoriker  jene  Zeitangabe 
ungefähr  zu.  Wahrscheinlich  ist,  dass  der  Totentanz  eher  früher  als  später 
entstanden  ist. 

Ansgaben:  Der  Todtentans  nach  einem  320  Jahre  alten  Genftlde  in 

der  St.  Marienkirche  zu  Lübeck,  auf  einer  Reihe  von  acht  Kupfertafeln,  von 
Lud.  Suhl.  Lübc.k  1783.  4".  i Darin  der  nd.  Text  nach  Melle.)  —  Der 
Todtentanz  in  der  Marionkirohe  zn  Lübeck.  Nach  einer  Zeichnung  von  C.  .J.  Milde 
mit  erläuterndem  Texte  von  W.  Mantels.  Lübeck  1866.  Quer -Fol.  (Aul 
dem  Facsimile  fehlt  der  Herzog,  den  Suhl  noch  bietet)  Weniger  bianchbar  für 
wissenschaftliche  Untersnchnngen  sind :  Ausführliche  Beschreibung  und  Abbildung 
des  TodtentAnzes  etc.  (von  s.  hmidt)  Lübeck  (1831)  kh  8*.  —  Der  Todtentans  etc. 
von  P.  Geisler.   Hamburg  1872.  4*« 
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Litteratur:  H.  Baethcke,  Der  Lttbecker  Todtentanz.  Bin  Versuch 
zar  Herstellang  des  alten  ml,  Textes.  (Göttinger)  Inani,'.  -  Dissertation.  Berlin 
1873.    8".    (Vgl.  darüber  Mantels  'Gütt.  Gel.  Anzeigen  IST;}.   1.  S.  721  41.") 

—  Mantels,  Der  Lttbecker  Todtentauz  vur  seiner  Erneuerung  i.  J.  1701 
'Anzeiger  f.  Kunde  dtaoh.  Vorseit  1873  8.  158—161.'  —  Alb.  Benda,  Wie 
die  Lflbeeker  den  Tod  gebildet   Vortrag.   Lübeck  1891. 

Oflnabrück.  Stickerei  auf  dem  Rande  eineH  bischöflichen  Pluvialc». 
AuR  dem  Anfange  des  16.  Jahrh.  In  yernchiedenen  Feldern  je  ein 
Biscliof,  Cardinal,  Pjipst,  dann  Graf,  Her/.ofj;,  Kaiser,  die  von  dem 
Tode  tTj^riftVn  werden.    Di»'  Länge  der  Ki^Mucii  hetni^'t  21  cm. 

Vgl.  51ittheilungen  des  histor.  Vereins  zu  »)3nabrück  II  (1878)  S.  356. 

—  Mitboff,  Kunstdenkmäler  etc.  im  Hannoverschen  7  S.  115. 

Reval  (Estland)  in  der  Nicolaikirehc  ( )»'l;_M'ni;ilde  auf  Leinwand 
1.75  ni  lioch  und  soweit  erhalten  e.  s  m  laiii:.  Lrlialtcn  sin«l  das 
l>ild  und  die  Worte  des  Predigers  auf  der  Kan/.»'l,  vor  der  ein  Seelett 
den  Dudcdsaek  bläst,  dann  der  Keigen  nel>st  dem  Zwit'gesnräelie  des 


Todes  mit  Papst,  Kaiser,  Kaiserin,  Cardinal  und  König.  Alles  Ulirige 
ist  vermodert.  Der  Rest  lasst  deutlich  erkennen,  dass  Bild  und  Teyt 
eine  sehr  getreue  Copie  des  Lübecker  Totentanzes  von  146.S  sind. 
Genau  so  wie  in  Lübeck  trägt  der  dem  Papst  vorantanzcndi'  Tod  auf 
der  reehten  Schulter  einen  Sarg,  während  w  mit  der  linken  Hand  «  ine 
Falte  des  päpstlichen  (hnates  hochhebt.  In  beiden  dieselbe  Hanil- 
bcwegung  des  Papstes,  dieselbe  Ilaltiuig  des  dann  folgenden  Todes, 
(b  r  Königin,  des  C'ardiiials  u.  s.  w.  Der  landschaftliche  liintergnind 
i^t  /war  in  beiden  Totentiinzen  nicht  ganz  gleich,  zeigt  alier  doch 
eine  allgemeine  Aehnlichkeit,  auch  findet  sieh  die  liurg,  welche  man 
in  Lübeck  zur  linken  Seite  der  Königin  im  Hintergrunde  erblickt,  in 
Reval  zur  Linken  des  Königs  wieder.  Abweichend  sind  beide  darin, 
dass  iii  Reval  der  König  eine  Krone  zu  tragen  scheint,  während  er 
in  Lübeck  cim  eigentümliche  rund  aufgewuisti'te  KopflnMleckung  hat. 
Ferner  fehlt  in  Lübeck  zu  Anfang  des  (iemäldes  der  Prediger.  Dieser 
ist  keine  Ziitliat  des  Pevaler  Malers.  AVi«»  di<'  rebereiii><tinnnuiiir  des 
Textes  und  der  altspanischen  Danza  general  /.eigen.  mu>-.>>  auch  in 
Lübeck  der  Prediger  zu  .Viifaiig  des  Tanzes  früiier  seine  Stelle  gehal»t 
iiaben.  Die  Uebereinstimmung  beider  Gemälde  iu  den  Details  des 
Costüms,  der  Stellungen  und  Handbewegungen  lässt  schliessen,  dass 
der  Revaler  Totentanz  gar  nicht  in  Reval  selbst,  sondern,  wenn  auch 
in  revalschem  Auftrage,  in  Lübeek  angesichts  des  Originals,  dessen 
Topic  er  bietet,  angefertigt  ist.  Für  das  Alter  des  Revaler  (Jemäldes 
hat  sich  kein  urkundliches  ZeiiLMiis  beibringen  lassen.  Kinheiniisehe 
(ielehrte  haben  sieh  lür  die  Kntstehung  'um  lbOO\  andere  für  das 
Jahrhundert  entscliieden.  Wenn  für  die  Zeit  um  KiOO  dn-  l.ind- 
Nchaftliche  liintergnind  zeugen  soll,  so  erweist  schon  <las  Lübecker 
Onginal  die  Haltlosigkeit  dieses  Grundes,  ausserdem  koiiiiti'  auf 
Manuels  Totentanz  und  ältere  Gemälde  der  Haudriseheu  Schule  hin- 
gewiesen werden.  Di^  Sprachformen  des  Textes  scheinen  für  den 
Anfang  des  16.  oder  das  Ende  des  15.  Jahrhunderts  zu  sprechen.  Der 
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orhaltonc  Rest  ist  durch  Einrahmung  jetzt  vor  weiterem  Verderhen 

geschiit/.t. 

£iue  Abbilduug  iu  kleinem  Massätabe  giebt  W.  Neumann,  ürumlriss  der 
Qeaeliiebtft  der  Mldenden  Kflntte  ia  Liv,  Est-  nnd  Kmrleiid.  Berat  1887.  S.  143. 
(Was  der  Verfasser  von  gewissen  Abweiehmgeii  sagt,  die  das  LQbecker  Oemllde 

biete,  verrät,  da^s  ihm  von  diesem  keine  Abbildung  vorgelegen  bat.  Die  Skelette 
sind  in  beirlen  Totentänzen  v^anz  gleich  bekleidet  oder  bzw.  unbekleidet.)  Vgl. 
auch  S.  F.  Amelung,  Uevaler  Altertümer  1.1884)  S.  45  ff. 

Der  Text  ist  teilweise  fut  erloschen.  I^s  Verdienst,  ihn  zuerst  sum 
Abdruck  gebracht  und  seine  Znsaroniengebörigkeit  mit  dem  Lttbecker  erkannt  an 
haben,  gebülirt  Ru  sk  w  n  rm  .  welcher  in  der  Zeitschrift  'Das  Inland.  Eine  Wochen- 
schrift für  läv-,  Esth-  u.  L'nrlan<l<  i liirbt--,  Jahrg.  M  fls:$S,  Nr.  :\\  n";  beide 
»amnit  einer  freilich  oft  sehr  ful.scheu  Uebersetzung  mitteilte.  Einen  nielirfach 
berichtigten  Text  nebst  einer  besseren  L'ebersetzung  der  in  Keval  erhalteuen 
Strophen  bietet  Gotthard  v.  Hansen,  Die  Kirchen  und  ehemaligen  Kloster 
Revals.    3.  And.   Beval  1886,  8.  39  It 

Wismar  I.  Gemälde  an  der  innrn  n  Turmwand  dn-  Nicolai- 
Kirchs.  Kili.iltcM  i>t  imr  eine  Ahsflirift  (Ut  Verse,  welche  der  Ifat- 
mann  (Jn  iior  .liiic  auf  l'a'sHelien  der  Predii^cr  1.')1M»,  vermutlich  llir 
eine  lu  ah^it  liti;j;t<'  Kriicuenni;^  drr  nildci-,  vci  tasst  iiat. 

Aus  den  Versen  lässt  sich  die  Keibenfolge  der  Figuren  ersehen:  Tüp-^^t, 
Kaifler,  Kaiserin,  Cardinal,  KSuig,  Bischof,  Fürst,  Abt,  Ritter,  Advocat,  Barger- 
meister, Edelmann.  Arzt,  Franciskaner,  Bürger,  yfitwe,  Handwerker,  Arbeiter, 
Baner,  JttMgliug,  Jungfrau,  Kind.  Vgl.  (F.  Crnll)  Nachricht  von  einem  Todten« 
tanae  zu  Wismar.    Schwerin  1877.  4". 

Wisiiuvi*  Ii.  Waiidm  iiiäldc  in  der  St.  Marien -Pfarrei,  etwa  v.  .F. 
1000.  unter  dtT  Tünelu*  cntdicktcn  Iicstc  lassen  einen  (iesannnt- 

rei^eii  \(m  IS  /oll  hohen  Figuren  erkennen,  »lie  sieh  auf  grünem 
Krdhoiien  iiewegen. 

Nach  Cm  II  a.  a.  O.,  der  eine  AbbiMang  giebt,  stellten  die  blossgelegt^n 
Fignren  ausser  den  nackten  Todesgestalten  den  Cardinal,  Patriarchen,  Erzbischof, 
Kriegsmaiin  Herzoj^?),  Bischof,  eine  weltliche  lind  drei  geistliche  Personen,  den 
Doctor  und  nomlierrn  vor. 

Wol;ril*<t-  An  den  nrüstunuen  der  ln"dzenien  Kmporen  der  ( M'rtrnds- 
kir<]ie  hetiiiden  sich  im  17.  Jalnli.  von  IJent^rlmeitler  L'enialte  Toten- 
tan/sceneii.  freie  Na- lil»ilduni:en  der  Ihd/sclnütie  ll»diu'ins.  Ichrr 
den  liildern  stelii'U  Inuhdeutsehe  VerNe. 

Vgl.  K  u  g  1  e  r ,  Pommersche  Kunstgeschichte  (Baltische  Studien  8. 1840)  S.  226. 

T  e  X  t  e. 

Wiihrend  in  Frankreich,  taigland  und  Süddeutsehlaml  die  ver- 
Hchiedenen  monumentaleii  Toteutänze  im  Mittelalter  im  wescntüclien 
deusclhen  Text  hieten,  begegnet  in  Niederdeutschland,  wenn  mau  von 
Heval  abHieht,  bei  jedem  Totentänze  ein  anderer  Text. 

Berliner  Totentans.  Siehe  bei  den  Bildwerken. 

Lflbeeker  Totentans  t.  1463.  Siehe  bei  den  Bildwerken  zu  Lübeck 
und  Reval. 

Liibecker  Totentanz  v.  14S9  u.  1496.  Dieser  in  der  Offiein  und 
mit  Ilolzsclmitten  des  sog.  Lübecker  Unbekannten  zuerst  14bÜ  gedruckte 


Digitized  by  Google 


49 


und  1495  neu  aufgele^to  Totentanz  bietet  den  hei  weitem  umfang-  ' 
reichsten  Text  (72  Capitel  mit  KiHß  Versen),  auch  niclit  zur  Hälfte 
erreicht  ihn  einer  der  übrigen  (hMitst  hcii  oder  ausländisclu'n  Totentänze. 

erklärt  sich  dieser  Umlaiiir  dMdnrcii.  d;iss  der  Verf';tssei'  ilni  für 
die  I)iu-litonii.  nicht  tVir  tlic  iiiomiiunitale  VtM'weiHliiiiir  vrit;i>^t  hat. 
Il;is  Toteiitan/.mot iv  dient  ihm,  seinen  moralischen  Ausfiihrnnj^cn  Rich- 
tung und  Form  zu  geben,  zu  Schluss  liisst  er  es  aher  fallen,  weil  die 
24  Verse,  weiche  er  seinen  Personen  zuteilt,  und  die  Bezugnahme  auf 
(lie  Ton  diesen  vertretenen  Stande  ein  zu  beengender  Rahmen  für  seine 
nun  allgemeiner  gehaltenen  Gedanken  gewesen  wären.  Seine  Sprache 
ist  lehrhaft,  breit,  dur«  liweg  nioralisirend,  aber  docli  nie  langweilend 
(«ler  schleppend,  und  der  Neigung  zu  satirischem  Humor  wii-d  mit 
l>e|iagen  Kaum  gege1)en.  Dass  der  Verfasser  identisch  mit  dem  Iiearheiter 
lies  nd.  Heinke  Vos  sei.  ist  jiin.l:^t  wahr'-rlieiidieli  gemacht.  Sichtlieh 
lehnt  er  sich  an  den  alten  Lübecker  Toteutanz  von  14ü3  und  den  von 
l'>20  (s.  S.  :U)  an. 

Ausgaben:  Des  dodes  dantz.  Lübeck  1489.  i".  (Germanisches  Museum 
in  Nttrnberg.)  Beachreibnog  bei  Weigel  und  Zestermann,  Die  Anfänge  der 
Drnckerknnst.  Leipzig  18H6,  Bd.  2,  S.  166.  —  Dodendants.  Lflbeck  1496.  4. 
Ilerzogl.  Bibliothek  Wolfenbüttel.)  Umfangrei<  lie  AnszCij^e  bei  Bruns,  Beiträge 
zur  kritischen  Bearbeitung  aller  Handschriften  (IHOJi  S.  H21  3(50.  Pes 
ilodes  danz,  nach  den  Lübecker  Drucken  von  148U  und  iVM  herausg.  von  Uenn. 
Btetbcke.  (Bibliothek  des  litter.  Vereins  in  Stattgart  Iii,)  Tttbin^^n  1876. 
—  Vgl.  auch  H.  Brandes,  Die  litterariscbe  Titij^eit  des  Verlusen  des 
Keiiike  'Zeitschr.  f.  dtsob.  Alterthnm  32,  8.  24—41.  —  Die  Beihenfolge  der 
Personen  s.  S.  35. 

Lübecker  Totentans  T.  J.  1520.   Dieser  'lot(>ntan7.  nni»s,  wie 
'i-i  f;ezei«;t  ist,  l)ereits  vor  14<sl)  verfasst  sein.    Bekannt  ist  er  nur 
:ius  einem  Drucke  von  l  'cJO,   der  aus  (h-r  Ottirin  (h's  Liiix'cker  l'n- 
Im  kannten  h('rvorji;e«;aiiu'en  ist.  (lieber  eine  dänische  Üearbeituug  dieses 
inlentan/es  sielu'  S.  11.) 

Aasgaben.    Das  einzig  bekannte  Exemplar  des  alteu  Druckes  befindet 
sieb  im  Besitie  der  Bodleiana  in  Oxford,  das  Titelblatt  bietet  nnter  einer  Krone 
Wort  Dodendantx.    Die  Schlnssnotii  laatet:  Anno  dni  MCCCCCXX 
l.iihfrJ:.    Eine  Beschreibung  de»  Druckes  giebt  Massmann  im  Serapeam  10  (1849) 

^.  ;{Ofi  ff.,  einen  Abdruck  des  Textes  nach  einer  von  Sntzmann  angefertigten 
Abschrift  bietet  Lübke  in  seiner  Ausgabe  des  Berliner  Totentanzes  (S.  8i)  ff.)  und 
Mantels  in  der  Einleitung  zu  Milde's  'Todtentanz  in  der  Marienkirche  zu  Lübeck' 

a  10  £ 

Uebersetzung  der  Dause  uiacabre.  Das  Bruchstück  einer  wört- 
lichen Uebersetzung  der  Danse  macabre  ist  nach  einer  Berliner  Hand- 
schrift aus  dem  £nde  des  15.  Jahrb.  von  mir  im  Niederdeutschen 
Jahrbuche  XI  S.  12G  f.  mitgeteilt  worden. 
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Deutsche  Totentänze.    (Hochdeutsches  Gebiet.) 

lU  I  (1  w  Ork  0. 

AtUnghiiseii  (Schweiz,  Kant  Uri).  '1755  wurde  die  alte  Kirche 
vor'rrös^crt.  durcliweii  erneuert,  und  dahri  dci-  ausscrluill)  «^cinaltc,  a]>er 
schadli.iftc  Tndtcntaii/  ViTstrirlicii.    Meister  war  .lacol)  Mooslirnckri/" 

(iu.Hcliichtsfreuiid.  Mittheilungeu  des  biator.  Vereins  der  fünf  Orte  Lucerii  etc. 
Bd.  17.    Einsiedeln  1861.    S.  152. 

Ba.sel  I.  Wandgeinülde  an  der  Kirchliofsiiiiiuer  des  Domiiiikaiier- 
klosters  in  GroMS-Basel,  aus  derselben  Zeit  (c.  1537 — 41)  und  wahr- 
scheinlich von  demselben  Maler  wie  der  Klein-Basler  Totentanz,  den 

er  um  ö  Schritt  Länge  üherragt.  Mit  diesem  stimmt  er  in  den  Fij^'urcn 
und  im  Texte  im  Allgemeinen  überein.  Die  Abweichun«;en  sind  durch 
sj)ätere  Erneuerunj^en,  besonders  durcli  die  von  Kiauher  15(»S  vor- 
•icnonimenc  rclx'rmahmLT  eiit^tan(h'n.  r)i('srr  hat  Vcrsrliit'dciics  aus 
Manuels  IIciiuT  Totfiitan/c  in  d<'n  llaslcr  ülicrtra.uM'n.  sriii  llild  /u 
Scliluss  heijzrtii'jt  un<l  dvv  .Mutter  (h's  Kindi's  die  ( iesi(litszii};e  seiner 
Frau  gegehcn.  ßei  einer  spateren  l  chermalung  sind  diese  beiden 
Bilder  dann  wieder  beseitigt,  um  Raum  für  eine  Dai'stellung  des  Sünden- 
falles  zu  gewinnen.  Der  Totentanz  ist  1805  abgebrochen,  doch  sind 
Copieen  in  den  zuerst  1621  erschienenen  und  wiederholt  abgezogenen 
Kni)terstichen  Juli.  ,Iac.  Mj-rians  sowie  in  einem  handschriftlichen 
Facsiinile  de^seihcn  Km.  Büchels  vorhanden,  dem  man  die  Abbildungen 
des  Klingenthaler  Tanzes  verdankt. 
Die  Litteratur  s.  bei  l^asel  II. 

Basel  II.  Wandizemälde  im  Klingentlia I.  einem  Nonnenkloster 
Uominicaneidnleiis  in  Kleiii-lJasel.  Krhalteii  sind  mehrei'e  treue  r(»j)ien 
der  Ihlder  und  des  Textes,  die  im  vorigen  Jahrhundert  ein  Basier 
Bürger,  Km.  Büchel,  angefertigt  hat.  Dieser  hatte  eine  Jahreszahl 
auf  dem  Totentanze  zuerst  als  131J^  gelesen.  Erst  später  erkannte 
er,  wie  er  in  einer  handschriftlichen  'Ferneren  Untersuchung"  darlegte, 
dass  jene  Zahl  richtiger  J51JB  zu  lesen  sei  und  sich  auf  eine  teilweise 
Uebermalung  des  alten  il-tVeseo  genullten  Tanzes  mit  Oelfarhen  beziehe. 
Leider  hliei»  die  Selltstberielitigung  liUchels  unbekannt,  und  so  ist  in 
alle  Schritten  üher  die  Totentiin/e  die  falsche  Jalireszahl  \'M'2  als 
Kutstehungsjahr  des  somit  als  ältesten  erklärten  Klinirt'ntlialei"  Tot<  ii- 
tanzi's  ühergegangen.  Krst  isTd  hat  lUirckhardt  den  Irrtum  mit  Hille 
der  von  ihm  aufgefundenen  Handschrift  Büchels  aufgedeckt,  indem  er 
zugleich  nachwies,  dass  der  Teil  des  Kreuzganges,  an  welchem  sich 
der  Totentanz  befand,  selbst  erst  1437  erbaut  ist.  Der  Totentanz 
war  nach  Büchel  72  Schritt  lang,  die  Figuren  in  Lehensgrösse. 

Figuren:  Prediger  auf  der  Kanzel,  vor  derselben  iu  einer  <irnppe  Papst. 
Ki>ni<?  u.  a.  (fehlt  im  Klin<,'enthal  wegen  einer  alten  Fen*»tf^röf!ininii:,  vgl.  den 
Strasäburger  Ttz).  Karuer,  davor  zwei  musicirende  Tode.  Daun  in  Tanzpaareu 
der  Tod  mit  Papst,  Kaiser,  Kaiserin,  KOnig  (Königin  nur  in  Or.-Baiel),  Caidiiitl, 
Patriareh  (fehlt  Or.-B.),  Erzbischof  (fehlt  Gr.-B.),  Herzog,  Bischof,  (Herzoglii  nur 
in  Gr.-B.),  Graf»  Aht,  Bitter,  Joris^  Fdnprech,  Chorherr,  Arst,  Edelmann,  Edel- 
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fran,  Kaufroanu,  Aebtissin,  Krüppel,  Waldbriider,  Jüngling,  Wucherer,  Jungfrau, 
Pfeifer,  Herold,  Schultheiss,  Blutvogt,  Narr,  Begine  (dafür  in  Ttr  -B  :  Krämer), 
Blinder,  .lüde,  Heide,  Heidin,  Koch,  Bauer,  Kind,  Mutter,  F'rediger  iiehlt  in  Kl.-B.). 

Abbildungen  und  Text  beider  Basler  Tutentänze  nach  Büchels  Copien 
bei  Mftssmann,  Basler  Ttee.  —  Die  Oroas-Basler  Bilder  bieten  die  1681—1832 
in   17  Aasgaben   erschienenen    Merian*schen    Kupfer.      (Massmann,  Litter. 

75 — 80.)  —  Ungenügend  für  wissenschaftliche  Zweck«  ist  :  Tudtentrxiiz  der 
>t<idt  HasL'l.  Basel,  Stuckert.  1858.  IG.  —  Mit  beabsichtigter  Täuschung  führen 
irre  die  Titel  des  1588  und  H508  durch  Huld.  Fröhlich,  1715^-175)«  durch 
die  Hechel 'sehe  Dmekerei  ausgegebenen,  angeblich  in  Basel  bsw.  Bern  befind- 
liehen  Todten-Tantz'.  Diese  Ausgaben  enthalten  den  Basler  bzw.  Bemer  Text, 
2;eben  aber  dazu  X;i<  libilduni^on  einer  grossen  Anzahl  Holbeinscher  Tniagines 
mortis  und  nur  wcnifj;t'r  Basier  Figuren.  Ks  ist  dadurch  früher  der  Irrtum  ent- 
standen und  verbreitet  wurden,  dass  der  Maler  des  Basler  Totentanzes  Hoibeiu 
gewesen  sei.  Vgl.  Hassmann,  Litter.  S.  30  if.  —  Die  Älteste  Anfseichnnng^ 
de«  Gross-Basler  Textes  in  H.  Frühlich's  'Lobsprach  an  die  Stadt  Basel.  1581\ 

Znr  Geschichte  etc.  der  Basler  Ttze  vgl.  noch  be.sonders:  Tb.  Burck- 
bardt-J>iederniann  'Beiträge  zur  vaterländischen  Cieschichte,  Bd.  11.  Ba.sel  1882. 
S.  59  ff.*  —  Bahn,  Geach.  d.  bild.  Künste  in  der  Schweiz  (187Ü)  S.  (jö4— 5i). 
— >  Wackeraagel,  KI.  Sehr.  1,  829  ft,  366  ff. 

Ben.  Auf  der  1660  abgebrochenen  Kirclihofsmauer  des  ehe- 
maligen Dominik  atier-Klosters  befand  sich  II  Totentanz,  den  Nicolaus 
.Manuel  mn  d.  .1.  1.517 — \\)  gemalt  und  mit  eigenen  Versen  verseilen 
hatte.  Das  (iemälde  zeigte  Tanzpaare,  welche  sich  unter  Arkaden 
Imw  «'^t«'!!.  durch  dcicn  Siiidcn  nian  landschartlichcn  lliiitcrurmid 
(  rhlicktc.  Die  lunischliihi'ii  Figuren  liaftcii  <lic  (icsiclils/iigc  von  /cit- 
m'iiosNcn  und  Mithiirgern  Manu»'ls,  <lcr  in  der  Figur  des  Malcis  sein 
cij^enes  Bildnis  Beifügt«',  liild  und  Text  sind  eine  freie  Nachahmung 
sowohl  des  Gross-Basler  Totentanzes  als  auch  der  erweiterten  Danse 
macabre.  Aus  einem  Drucke  derselben  bat  Manuel  die  Anregung  zu 
den  Arkaden,  der  Gruppe  der  vier  musicirendeu  Skelette  und  anderen 
Figuren  empfanden. 

Fitf'tren:  Siindeiifall,  M<i!<cs  eTui»f;inp:t  die  /elui  (Jebote,  Crucifix.  Vier 
musicirende  Skelette.  Tud  und  l'apst,  Cardinal,  Patriarch,  Hist  hof,  .\bt,  l'riester, 
Doctor,  Astrolog,  Drdensritter,  vier  Mönche,  Aebtissin,  Waldbruder,  Nonne,  Kaiser, 
KOoig,  Kaieerin,  Königin,  Herzog,  Graf,  Ritter,  Jarist,  Fftrsprech,  Arat,  Schultheies, 
jQngling,  Ratsherr,  Vogt,  Bürger,  Kaufmaini,  Narr,  Kind  und  Mutter,  Handwerker, 
Bettler,  Kriegsmann,  Jungfrau.  Kn.  li,  P.auer,  Haiers  Frau,  Witwe,  Dirne,  Jade 
nnd  Heiden,  Maler,  Tod  als  vSrliiir/e,  Prediger. 

Abbildungen.  Es  sind  /<\vei  alte  ('opien  vorhanden,  die  eine  ist  1Ü49 
TOD  Albr.  Kaaw,  die  andere  Ton  Stettier  (gest  1708).  Vgl.  Niklans  Uannela 
Todtentanz,  gemalt  zn  Bern  nm  1.^15  1520,  lithographirt  nach  den  getreuen 
Copien  des  berühmten  Kunstmalers  Wilhelm  Stettier.  (Bern  o.  .T.)  Quer-Fol.  — 
Vgl.  Rahn  •Repcrtoriuni  für  Kunstwis-^ens.haft,  P.d.  B  (1880)  S.  l.'l  -17'. 

Text.  Die  Verse  finden  sich  auf  der  Kauw'schen  Copie  und  sind  darnach 
bei  C.  Offln eisen,  Nielas  Mannel,  Stuttgart  1837,  S.  824—388,  vgl.  S.  166  ff. 
abgedmckt.  Aneserdem  sind  die  Verse  in  einer  Hs.  von  1.576  vorhanden,  die 
dem  Abdrucke  'Nikiaus  Manuel,  hrsg.  von  Jak.  Bächtold,  Franenfeld  IHTvi, 
S  1-28'  zn  Grunde  lieiit.  —  Frölilirh  triebt  in  seinen  'Zween  Todtentiintz, 
Deren  der  eine  zu  Bern  .  .  .  Der  Ander  aber  zu  Ba.-^el.  lia.Hel  lüHH'  den  Berner 
Text,  nicht  aber  die  Bilder  Ifannels  (vgl.  bei  Basel  il). 

XieclerdviitActies  Jahrbuch  XVil.  4 
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l)er  LQbecker  Totentanz  von  1496  und  der  'Dotentanz  mit  Figmeii^ 
soll  nach  VOgeliu  (S.  LXXVIII  flF.  in  Büchtold's  Ausgabe)  von  Manuel  benutzt 
sein.  Diese  Annahme  i.st  irrig,  die  Entlehnungen,  welche  »ie  beweiaeu  sollen, 
erklären  sich  aus  der  Benutzung  der  Dause  niacabre. 

Braebhaiueii  (bei  Unkel  a.  Rhein).  Tafolgemälde  des  17.  Jahrb. 
in  der  Pfarrkirche. 

'Aus  dem  Anfange  desselben  (17.1  -Tahrb.  stammt  auch  der  Todtentanz  in 
der  Pfarrkin  he  zu  Broiobbansen.  ein  (iemälde  auf  Leinwand  im  brdzernen  Rahmen. 
In  der  oberen  Reilie  sind  die  woltlichcn  Stände,  mit  dem  Kaiser  anfangend,  in 
der  unteren  die  geistlichen,  mit  dem  Papste  an  der  Spitze,  dargestellt'.  Baumker 
S.  83.  —  Totentans,  20  Gruppen  in  swei  Reihen  ttbereinander;  Oelgemilde, 
handwerklich  ausgefülirt'.  Bau-  und  Knnstdenkmiler  des  Beg.-Bez.  CobleiUB. 
Beschr.  von  1'.  Lehteldt  ilKS«;)  S.  47H. 

Clllir  (Kanton  ( iijiiilnindt'n ).  W.i iHll)ikl«*r  v.  J.  ]^}4'\,  ursiniin^Micli 
im  l)iscii(itii(lu'n  Talast.  jflzt  im  Khätischen  Museum.  C'opit'ii  iiiid 
Nachahmungen  der  Holheiuselieii  Iinagines. 

Vgl.  F.  8.  VOgeltn,  Die  Wandgemälde  im  bischöflichen  Palast  sa  Chor. 
Zürich  1878.  4.  (»  Hittheilnngen  der  antiquarischen  Oeiellschaft  in  Zürich, 
Bd.  20,  II,  Heft  1),  Die  Annahme,  dass  die  ('hurer  Bilder  die  ursprüngliche  Gestalt 
der  Holbeinsohen  Todesbilder  bieten,  erfuhr  allseitige  Ablehnung.  Vgl.  Bepeitoriam 
für  Kunstwissenschaft  Bd.  12  (1889)  S.  227  f. 

Constaiiz.  Im  ehemaligeji  Dominikanerkloster.  Wandgemälde 
des  16.  Jahrh.  von  Job.  Hiebler. 

'Auch  die  dem  Krenzgang  nach  der  Stadt  ra  ▼ergelegten  VorhaHen  (jetst 
die  Bureaus  des  Hotels)  weisen  Wandmalereien  auf,  deren  bereits  Fiorillo  (1,  294) 
mit  Ueberschiitzung  ihre.s  Kuiistwerte.'*  gedenkt.  In  einem  Zimmer  sieht  man 
einen  Toteutan2:  der  Tod  tritt  als  Gerippe  in  die  menschlichen  Beschäftigungen 
ein;  deutsche  Inschriften.*  Kunstdenkmiter  des  Grosshtgl  Baden  1,  hrsg.  von 
Kraus  (1887)  8.  847  f.  Aehnlich  ZepperUn  in  den  Schriften  des  Vereins  f. 
Gesch.  d.  Bodensees  1875,  S.  22  f.  Damach  scheint  es  irrig,  wenn  Wackcr- 
nagol,  kl.  Sehr.  8.  370  sagt,  dass  bei  dem  C'onstanzer  Totentanze  die  latein. 
Hexameter  von  Desrey  stehen.  Benutzt  scheinen  vou  dem  Maler  die  FrOlich'scheu 
Kupfer  (s.  bei  Basel  II). 

Dresden.  Banrelief  in  Sandstein  v.  J.  1534,  ursprünglich  am 
Georgen-Schlosse,  seit  1701  auf  dem  Neustadter  Kirebhofe.  Die  Figuren 
sind  40  cm  hoch  und  bilden  einen  reigen;irti;;en  Aufzu}^. 

Figuren:  Voran  schreitet  ein  (itrippe.  das  die  Pfeife  bläst,  ilim  folgen 
Papst,  ("ivrdinal,  Erzbisi  hof,  Bischof,  Priihit,  Domherr  und  Mihu  h.  Dann  folgt 
ein  Gerippe,  das  die  Trommel  schlägt,  hinter  ihm  Kaiser,  Künig,  Kurfürst, 
Graf  (?)  und  Ritter,  dann  Edelmann,  Ratsherr,  Handwericer,  Landslcnecht,  Bauer 
und  lahmer  Mann,  dann  Aebtissin,  Stadtfrau  und  Bäuerin,  Kaufmann,  Kind 
und  Bettler.  Don  Beschluss  macht  ein  Totengerippe  mit  der  Sense.  Kein  alter 
Text.    Die  später  beigefügten  sechs  Strophen  sind  erst  im  18.  Jahrh,  verfasst. 

Beschreibung  und  Abbildung:  (P.  C.  Uilscher),  Beschreibung  des 
sogen.  Todten-Tantses.  Dressden  1706.  —  F.  Neunann,  Der  Tod  in  allen 
seinen  Beziehnngen.  Dresden  1844.  —  Erbstein :  'Mittheilungen  des  Kgl.  Sftchs. 
Vereins  für  Erforschung  etc.  der  vaterländischen  Altertbttmer,  Heft  2.  Dresden 
1842,  S.  4(;  fV.' 

Emilietteu  (Kauton  l'nterwalden). 

Einen  hier  befindlichen  Totentanz  erwähnt  (nach  Prüfer)  Jos.  Schneller, 
Luietns  St  Lukas-Bruderschaft.   Losem  1861,  8.  11,  Anm.  8. 
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Erfurt.    Im  evanfj.  Waisenliaiisp  und  mit  ihm  1872  verbrannt. 
»J  Oel^ciniildf  aus  dt'in  Is.  Jahrh.,  \vdv<  mit  (mikmii   Ltbcndfii  und 
itiU"  in  Lflx'iisfxrösst'.    Dit  Maler  ,1.  S.  Wwk  hat  li<ill)«'iri.  der  i)ieliter 
les  l)eigelügten  /wiegesprüelis  Seliott  (s.  lieini  Lübeeker  Ttz.  v. 
lachgeahjiit. 

J.  L.  K.  Arnold,  Erfurt  mit  seinen  HeiliwfiTdigkeiten  (1798).  —  Nanmami, 
)er  Tod  S.  68—60.  —      Tettan,)  Krfart  in  seiner  Vergangenheit  (1868)  8.  79. 

Freibnp^  (Schweiz).  Im  liarfüsserkb^ster  17 14  von  Sal.  Fries  gemalt. 

"f.os  «ordeliers  possrilaient  jadis  dans  hnir  rloitre  nne  tr^s-belle  danse  des 
lort^i,  peiiite  en  fres(|ne  ;  mais  eile  est  tellenieiit  degradt-e  qu'on  ii'en  voit 
aainteuant  plus  ({ue  des  traces  et  queltiuen  tigures.''  F.  Kuenlin,  Dictiona.  da 
nnton  de  FHbonrg.    (1832)  1,  312. 

FÜMen  (Bayern).  Wandgemälde  auf  20  Holztafeln  in  der  Magnus- 
:ir('he,  von  Jac.  Hiebler  nach  Huld.  Frölich*H  (s.  bei  Basel  U.) 
LbhiUlungen  im  IG.  Jahrb.  angefertigt. 

X'^l.  Ma-ssmuin,  Basler  Ttse,  wo  ancb  die  Abweichungen  vom  Basier  Texte 

mitgeteilt  sind. 

Knkus  (I)öluiu'n).  \Vaudbildc'r  vom  Ende  des  17.  Jubrh.  auf  der 
Jallerie  des  Hospitals. 

Helgestellt  anf  Kosten  des  Chrafen  Ant.  v.  Sporek.  Abbildungen  in 
Brinnerangen  des  Todes  und  der  Ewigkeit  bey  52  von  M(ichael)  Rentz  iu  Kupfer 
gestochenen  Vorstelhmgen.  Linz  17');?  1779.  Wien  1707.  Fol/  Darnach 
ehnt€n  sich  die  Bilder  in  Bezug  auf  (  uuiposifion  und  lieihenfolge  an  Holbeins 
uiagines  an.  Die  von  Patricias  beigefügten  Sprüche  bestehen  in  je  4  vom  Tode 
in  äe  Hensehen  gelichteten  Versen. 

Laiidshit.  ^Aof  dem  Kirchhofe  des  Dominikaner-Klosters  ist  an 
1er  Mauer  ein  Todtentanz  a  freseo  gemalt.  Der  Tod  kämpft  mit 
üleii  Ständen:  unten  stehen  alte  Keime." 

C.  A.  Lander,  Reisen  durch  verschiedene  Gegenden  Deutschlands.  AngS- 
Hirg  1801  1).  134.    (Citirt  von  Fiorillo  S.  142.) 

Lnzeril  1.  Acht  Oelgemälde  ohne  lusebrilt,  gemalt  von  Jac.  von 
^Vyl  (gest.  1621),  früher  in -der  Jesuitenkircbe,  jetzt  in  der  Kantons- 
Bibliothek. 

Figuren:  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Papst,  Kaiser,  Kardinal,  Ktaig, 
vaiserin,  Konigin,  Prälat,  Kurfürst,  Abt,  Aebtissin,  Pfarrer,  Ritter,  Kriegsmann, 
^urg^er,  Braut,  Jungirau,  Wucherer,  Maler,  Krämer,  Bauer,  Mutter  und  Kind, 
lieinbaus. 

Vgl.  Todtentans  oder  Spiegel  menschlicher  Hinfälligkeit  In  8  Abbildungen, 

irelche  von  v.  Wyl  gemalt  etc.  Getren  nach  den  Originalien  lithogr.  von  Gebr. 
.\'lin.  Mit  Text  von  B.  Leu.  Lnzern  1843.  Quer -Fol.  (Nicht  benutzt.)  — 
Naiimauu  S.  42—46.  —  Wie  in  Füssen  ist  Frölichs  Totentanx  (s.  bei  Basel) 
k'urbild.    Vgl.  Wackemagel,  Sehr,  1,  370, 

Lnzern  II.  öCi  Bilder  an  der  überdachten  Müldenbrüeke,  von 
K.  Megliuger  lG2ü — 35  gemalt.  Jedes  stellt  eine  Gruppe  dar,  welche 
lusser  dem  Tode  und  der  ihm  verfallenen  Person  noch  andere  Figuren 
enthält;  der  Tod  tanzt  nicht,  sondern  holt  die  Menschen  mitten  aus 
ihren  Geschäften,  wie  in  Holbeins  Imagines,  die  jedoch  nicht  copirt 
iind.  Den  Bildern  sind  je  4  Ver<(  beigeiügt,  die  teils  dem  Sterbenden, 
Leiis  dem  Tode  in  den  Mund  gelegt  sind. 

4» 
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Figureu:  Aoatreibung  aus  dem  Paradiese,  musicireude  Skelette,  Paps. 
Uier,  Kmiterin,  Cafdinal,  KOnig,  Königin  a.  s.  w.  Auch  allerlei  Handwerk« 
encbeinen  in  der  Reihe.  —  Abbildung  etc.:  Der  Todtentanx.  Gemälde  nx 
der  Htthlenbrücke  in  Lncern,  .ius<;cführt  von  Caspar  Meglinger  Pictor,  getre 
nach  den  Originalion  lithoirr  und  hrsp^.  vou  Gebr.  £gliu.  (Mit  Einleitung^  To 
J,  Schneller.  I    Lii/.ern  1S<;7.  (^uer-Fol. 

M^tlliz  ( Künitrii  I.    Am  K.ii  iK'i-  des  KiicliliofVs  tiiidct  >ii  li  ein  ni 
14H0-  1. '»()()  <:;('iiiiiltcr  'lotfulaii/.   tici-  fiiu'ii   *l;is   ^aii/c   (irliaudc  ai: 
(Irr  AiiNsciisritt'  uiii/iclicndcii  luritrii  Fri»'s  liildcl.    Di»-  l'iLruicn 
in  IiuIIht  LL'ln'iisgrösM',  (hiruntfr  Ix't'iinilen  siiii  di'utsclu'  Verso,  di 
nicht  melir  leabar  sind. 

Vgl.  F.  Lippmann  'Hittheilnngen  der  k.  k.  Central -Commiisien  et« 
Neue  Folge.  Jg.  1.  (1875.)  S.  56—58.'  Erkennbare  Figuren:  I'rediger  an 
der  Kanzel,  vor  ihm  sitzen  Papst.  Kai.ser  und  Cardinal,  (ieüffneter  Iliillenrache 
mit  den  Verdammten  und  dem  gete.sselteu  Teufel,  Papst  ^dessen  Tod  zwt: 
Trommeln  umgehängt  hat),  Kaiser,  Kaiserin,  König,  Cardinal,  6  unerkennbar 
Figuren,  Bitter,  Jurist,  Mönch,  Bdelmann,  Anst,  Reisiger,  Edelfran,  Kauftnanr 
Nonne,  Krüppel,  Koch,  Bauer,  Kind,  Mutter  mit  Kind  in  der  Wiege.  Letzt*- 
Prediger,  vor  soiner  Kanzel  sitze»  einige  Frauen.  —  'Mittbeilangen  etc.  N.  F 
11  S.  LXXXIir  sind  drei  Tauzpaare  abgebildet. 

Der  alte  Tierzeilige  Toteutanz  in  abgekürzter  Fassung  i.st  uhn 
Zweifol  für  dieeen  Totentans  benntst. 

Piuolo  (Südtirol).   In  der  VigiHnHkapclIe. 

Eine  kleine  Abbildung  gicbt  Friiiunel  'Mittheilungen  der  k.  k.  Central 
Commissinn  N.  F.  12  1HH6)  S.  XXIP.  Vgl.  £.  Caetani •  Lovatelli,  Tbanato« 
Rom  1«H8.    (Nicht  benutzt.) 

F'iguren:  3  mu^icireude  Skelette,  Crucifix,  dann  folgt  der  Aufzug  dei 
Tanspaare  mit  Papst,  Cardinal,  Bischof,  Abt,  Geistlichem,  Kaiser,  Königin,  Knr 
fOrst  (?),  Arzt,  Kriegsmann,  Bflrger  (?),  Junker,  Krüppel,  Nonne,  Fran,  Fraa  mÜ 
Kind.  Zu  Srhluss  der  Tod  zu  Pferde,  Pfeile  .schiessend.  Jeder  Tod  trägt  ein? 
Waffe  oder  ein  niilitürisi  he^  Emblem,  jeder  der  Menschen  ist  von  einem  Pfeile 
durchbohrt.    Unter  den  Figuren  i.st  der  Text.  i 

Uendenu  (Südtiiol).    Von  lölil.    An  dir  St*'])li:iiiskir('lu'. 

'Mittheilungen  der  k.  k.  Uentral^Commission  N.  F.  16  S.  112'  wird  gesagt 
dass  der  noch  heute  erhaltene  Totentans  nach  Stftnden  geordnet  Ist  und  ein« 
langen  Streifen  bildet 

Strassbnrg  i.  E.  Wandgi milldi'  d<'s  1.'».  Jalirh.  in  dor  Noiuo 
(i'luMnaligcn  Doiniiiikaiu  r-)  Kirche,  e.  2  m  liucli,  1824  unter  der  Tünche 
entdeckt,  1^70  /ci^t.lit. 

Die  Figuren  bilden  keinen  Reigen,  sondern  einen  .\ufzug.  Dargestellt 
sind  ein  l^redigcr  auf  der  Kanzel  und  vor  ihm  als  Zuhörer  allerlei  .Stande,  dann 
Tod  mit  Papst.  Hierauf  Ornppen  von  mehreren  Personen,  bei  denen  sieh  je  e  i  n 
Tod  befindet :  1.  Cardinäle,  2.  Kai.ser,  Kaiserin  und  Zofe,  Kaiserliches  Gefoli^. 
4.  Konig,  Kiiiiigin,  5.  (Jefolgc  des  Königs,  0.  Zwei  Hisi  liiUe.  Dann  eine  Gruiipe 
mit  2  Tode.sHguren.  lüsebof,  Abt  n.  a.  Der  Kest  des  Totentanzes  war  ni<  hl 
erkennbar.  l)ie  Figuren  bewegen  sich  in  einem  ^>aulengangc  hinter  Arcad*  n. 
Ein  Text  fehlte,  doch  schien  zu  Schluss  eine  moralische  Nutzanwendung  eldi  n 
finden.  Blosse  Hutmassung  ist,  dass  Martin  SchSngauer  (f  1482)  der  Maler 
gewesen  sei. 

A  b  b  i  1  d  u  u  g  bei  F.  W.  Edel,  Die  Neue-Kirche  in  Strassburg  {iS2b)  S.  55— C 3. 
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Straubing  (Nii'<U  rl)a.v('ni).  In  der  SedouUauskapelle  der  St.  Peters- 

li'l'arrkirclic.    Aus  dem  is,  .laluli. 

"Die  Fresco  (icinalde,  au  den  Seiteinviindeii,  alle  Stünde  der  Welt  mit  dem 
Tod  an  der  Seite  iu  sonderbare  Vorstellaugen  eiugetheilt,  und  uuteu  mit  jeder- 
maligen  puaenden  deutschen  Reimen  versehen,  sind  von  Felix  Hölsl.**  F.  S.  Mei* 
dinger,  Reschreibnng  der  Städte  Laud.sliut  und  Straul  iui;    Landslmt  1787,  S.  200. 

Wyl  (Kant.  St.  (iailfii).  In  der  Totcnkaju-Ih'  wufd«'  (Kt  j^anze 
rrir>.  der  sii-Ii  an  ilt-r  iKirdiiclit  ii  Laiii^sritr  inid  der  Wi-stwand  iinlcr 
{••i-  Deckt'  liin/i<  Iii.  diiicli  i'iiu'u  Totoutau/  aus  di'iu  Aulauge  des 
1»».  .lahrli.  ausm'lidit. 

Beschrieben  von  Rahu  im  'Repertorium  t'ur  Kunstwisgenschaft  3  (1880) 
S.  197 — 199\  Erkennbar  sind  eine  Fignr  mit  Kmmmstab,  ein  weisser  H5noh, 
Arzt.  Krüppel,  Kooh,  Bauer,  Kind,  Untter.  Vom  Texte  teilt  Kaliu  7  von  ihm 
•Mit zifVerte  Stri>iilieii  mit.  Dieso  Strophen  und  die  Keilienfnlire  der  Fi;,Mireu  lassen 
erkeuuen,  duss  der  vierzeilige  Totentanz  iu  gekürzter  Fa:^äuug  beuutzt  ist. 

J  T.'xte. 

Alter  vierzeili«;*'!*  Toteiilauz  mit  c,  4()  Fi^riiiTii.  Aut  dm  Wand- 
gemälden in  l»a><  l  und  !'  ii^^i-n.  Kr  i^t  Ix'i  dit  Ncn  und  S.      tV.  Iioprcu  lu-n, 

Alter  vierzeiliger  Totentanz  mit  24  Figuren.  Aus  dem  vorigeu 
Fexte  durch  Kürzung  Iiergesiellt.  Vgl.  S.  30  ff.  Ueberliefert  ist  er 
Ji  Holztafeldrucken  und  HandKeliriften.  Monunumtale  Verwendung 
lat  er  in  Mctniz  und  Wyl  gefunden. 

Massmann  giebt  im  Anhange  seiuer  'Basler  Ttze*  ein  Verzeichnis  der 
>rncke  etc.,  einen  Textabdrnrk  und  ein  Kacsimile  eines  Ilolztafeldnickes  i'v.  .T. 
[448V)  in  der  Heidelberger  Iis.  nr.  438  Fol.  Ferner  ist  dieser  Ttz  enthalten 
d:  2)  Cod.  Pal.  314.  (c.  1447  Hs.  mit  dentochem  und  lat  Texte.)  —  3)  Müu- 
liener  Cg.  270.  —  4)  Cod.  mon.  xylogr.  n.  39.  (Vor  dem  ersten  Ihrediger  titien 
Papst  und  Kaiser,  stehen  König  und  Kardinal.  Zum  Sohluss  ein  Prediger,  der 
nf  Totensrhädeln  steht  -  .')!  Cod.  mon.  bav.  4  i  v.  .T,  14l(iV  —  Nach  irgend 
liner  Hs.  giebt  Ducen  »'iiien  Abdruck  im  'Neuen  Litter.  Anzeiger  8.  H4H  ff.,  412  ff. 
-  1)  Berliner  Ms.  germ.  lol.  Iii  Bl.  224  -227  (v.  J.  1448,  aus  Basel). 

Figaren:  Frediger,  Tod  und  Papst,  Kaiser,  Kaiserin,  KOnig,  Kardinal, 
\itriiirch,  Erzbischof,  Herzog:,  Bischof,  (Jraf,  Abt,  Ritter,  Jurist,  C'horherr,  Ant, 
Jeimann,  Kdelfiau,  Kaufmann,  Klosterfrau,  Bettler,  Koch,  Bauer,  Kind,  Mutter, 
*rediger. 

Jüngerer  vierzeiliger  Totentanz.  In  einer  Handsi  luilt  v.  J.  14UiJ. 
»'orau  geht  eine  Anrede  (Jottes  au  die  Mensehen  und  deren  Antwort.  . 
)a,nn  folgt  das  Zwie^^  s])räch  des  Todes  zuerst  mit  geistlichen,  dann 
r-oltlichen,  zuletzt  weiblichen  Personen. 

Die  weibliche  Reihe  erinnert  an  die  Dause  macabre  des  fennncs,  doch 
■iieint  keine  Nachahmung  vorzulieEfcn.  Der  Verfasser  hat  vielmelir  den  alten 
ii-rzeiligen  und  den  achtzeiliLreii  'lOteiitanz  benutzt.  Jenem  hat  er  die  Form 
c;iuer  Strophen  und  den  Wortlaut  der  Rede  der  Kaiserin,  dieser  die  Trennung 
er  geistlichen  von  den  weltlichen  Ständen  und  meist  aneh  ViTorte  und  Beime 
DtDommen.    In  der  Conclusio  ist  eine  Stelle  aus  'Sibyllen  wissagunge'  entlehnt. 

Personen:  Papst,  Kardinal,  Bischof,  Domherr,  Pfarrer.  Abt,  Mirnrh.  Arzt, 
aiser,  König,  Herzog,  (iraf,  Ritter,  Edelmann.  Richter,  Schreiber,  Bürger,  lland- 
erker,  Wucherer,  Spieler,  Wirt,  Bauer,  Kaiserin,  Köuigiu,  Herzogin,  Griiiiu, 
Itterfran,  Bdelfrau,  Btirgerin,  Haodwerksfiran,  BKuerin,  Nonne.  —  Gedruckt 
Is  *Totentuusprttche*,  hng.  Ton  K.  J.  SchiOer.  Germani»  12  (1867)  8.  296  iL 
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Achtzeili^cer  Totentanz.  Kr  i>t  in  Udl/tiitrldnickcn  und  tiiu 
(  a^^t  lcr  Handsclirilt.  ^äiiinitlicli  aus  der  /weiten  Iliiltte  des  lö.  Jjiln  h 
erlialteu.  Kntstandeu  sclieiut  er,  du  der  'Wirt  von  liingen'  eine  lU 
Figuren  ist,  in  der  Nähe  dieser  Stadt.    Vgl.  über  ihn  S.  31  ff. 

Der  Text  ist  nach  der  Casseler  Hendselirift,  ans  welcher  Kngler,  Kl.  Sch 
aar  Kunstgesch.  1,  52,  zuerst  eine  Probe  mitgeteilt  hatte,  Ton  M.  lUedel  a 
'Jüngerer  Tudteutanz'  in  der  'fiermania,  .Tg.  V.)  (1874»  S.  257'  lieratisq^ege^»- 
Der  Tud  redet  in  Je  8  Versen  die  Menschen  an  und  jeder  antwortet  mit  eb«- 
suviel  Versen.  Voran  gehen  24  Verse,  welche  den  Strophen  des  'Koy  mort'  i 
Schliiss  der  Danse  macabre  entsprechen. 

Die  Holztafeldrucke  sind  bei  Mas^mann,  Litter.  S.  84  ff.  (=  Ser 
Heuni  2  S.  181)  hosf  hriebon :  I  i  Der  Doten  dantz  mit  fignren.  Klage  vnd  ,'  An 
wort  schon  von  allen  staten  der  weit.  '  (Exemplare  in  München,  Berliner  Kuiife 
stich-Kabiuet  etc.j  —  2)  Der  Doteu  dantz  mit  figuren  /  clage  vnd  antwort  »chou 
etc.  (Exempl.  in  München,  Wolfenbflttel  etc.)  Tgl.  Brans,  Beyträge  3  (180' 
S.  313  ff.  ;  Ebert  No.  23006.  —  2b  i  Anderer  Dmckabzng,  ohne  den  Titt 
(Berliner  Kgl.  Bibl.i  —  3)  Der  tndton  dantz  mit  figuren  vnd  schrifFten  /  Klag  pt 
(Ex.  in  München.  Ebert  no.  2300H.1  —  Siimmtliche  Drucke  sind  ohne  Ort  ut 
Jahr,  kl.  fol.  äie  bieten  alle  denselben  Text  und  dieselben  Holzschnitte,  duc 
weicht  nr.  8  von  den  beiden  andern  in  Besag  anf  die  Reihenfolge  der  Figuren  a 

Figuren  (nach  n.  1.  8):  Holiachnitt  mit  6  Gerippen,  die  ein  siebent« 
im  Grabe  liegendes  umtanzen;  spitwiirts  sieht  man  ein  Beinhaus.  Holzschni 
mit  vier  in  einem  Zelte  musicirendon  und  drei  vor  ihnen  tanzenden  üerippe 
Dann  folgen  die  Holzschnitte  mit  einzelnen  Tanzpaaren,  zuerst  mit  geistliche) 
dann  weltlichen  Personen:  Papst,  Cardinal,  Bisohof,  Abt,  Doctor,  Official,  Domber 
Pfarrer,  Capellan,  Guter  Mönch,  Böser  Mönch,  geistlicher  Bruder,  Nonne,  Art 
Kaiser,  König,  Herzog,  Graf,  Ritter,  Junker,  Wappenträger,  BürLrenneiater,  Katj 
herr,  Bürger,  Fürsprech,  Schreiber,  Wucherer,  Räuber,  Spieler,  Dieb,  Handwerke. 
Wirt  von  Bingen,  Jüngling,  Kind,  Bürgerin,  Jungfrau,  Kaufmann,  Leute  vü 
allen  Ständen.  Kirchhof  mit  Beinhans,  einem  ans  dem  Qrab  steigenden  und  tu 
anderen  Oerippen. 

Abbildungen  der  Holzschnitte  findet  man  bei  Kastner  Planche  VI  t 
nr.  38 — 78.  Die  Reihenfolge  ist  die  von  Druck  nr  2.  Ein  Facsimile  ein« 
Blattes  aus  Druck  no.  1  (Bürgermeister  und  Spieler)  bei  Weigel  u.  Zcsteriuani 
Anfänge  der  Bncbdmckerkanst,  Bd.  2,  S.  167  ff. 


Englische  Totentänze. 

Bildwerke. 

Croydtn  (bei  London).  Im  er/.l)is<lir>Hichen  Palast  waren  ii 
Anfange  dieses  Jahrhundert  noch  undeutliehe  Keste  eines  Wandgemälde 
des  Totentanzes  vorhandi*n.    Virl.  Douce  S.  r>l. 

London  T.  .\n  der  Kircldiotswand  des  alten  l.'illl  ahiiehroehene 
St.  l'anUkliKteis.  l»ie  dazu  ^M'lu'irenden  \'ei-se  \varen  von  den»  Möm  1: 
John  Lvdgate  der  Dan.se  niaeahre  von  1-42;")  naehgedielitet  (s.  S.  22 
das  Gemälde  muss  demnach  zwifichen  1425  und  etwa  1440  hergestelit  aeii 

Eine  Copie  ist  nicht  erhalten,  wohl  aber  Lydgates  Text,  aus  den  sich  dl 
Beihenfolge  der  Personen  ersehen  Iftsst  (s.  unten).  Vgl.  Douce  S.  61  ff. 
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I 

liOiidoil  II.  "In  tlic  towcr  of  London  w.k  stmic  t;i[nstrv  >vitli 
^    tiiu  Macilx'!-  Dane«''  Uuncc  S.  ')!.  Warton.  lli>toiy  ot'cnj;!.  Poctrv  'i,  i'.i. 

SalLsbury.  Au  den  WauiU  n  dci-  iiuugci  tonl-lviipclK"  in  diT  Catlio- 
drale  war  ehemols  eine  Giii^^pe,  welche  einen  um  1460  gemalten 
Jüngling  in  Lebensgrösse  neben  einem  Tode  dargestellte  und  anscheinend 
der  Rest  eines  alten  Totentanzes  war. 

Vgl  DoQce  S.  52.  —  'One  of  these  paintiugs,  disptaying  Agares  of  a  Bean 
and  Death  wa«<  enj^raved  liy  Thomas  Langley,  froin  a  drawinp  hy  J.  Lyons  174H.' 
i^J.  Britton,  (  utliedral  anti^uities  V^ol.  5  (1836)  S.  113.)  Eine  Abbildung  soll 
in  (iongh'8  Sepulchral  Monoments  in  Great-Britain  T.  II  aufgenommeii  aein. 

Stratfard  (am  Avon). 

*From  a  maunscript  note  by  John  Stowe,  in  hie  copy  of  Leland's  Itinerary. 
(VoL  IV  part  1  p.  Gi)),  it  appears  that  thcre  was  a  Dance  of  Death  in  the  chnrch 
of  Stratford :  and  the  conjectnre  that  Shakespeare,  in  a  passage  in  Measure  for 
Heaaare  (Act  III  sc.  1),  might  have  reiueuibered  it,  will  not,  perliaps,  bo  deemed 

f    very  eztnTiH^nt    He  there  allades  to  Death  and  the  fool,  a  snbject  always 
introdneed  iutu  tlie  paintings  in  qneetion.*   Donce  S.  53. 

WWtehalL  Im  ScJdossr.  Gemalt  auf  IWMÜ  Heinrichs  VIII 
(also  /wischen  \'}0\) — L')17).  Hi!>7  verbrannt.    Vj<L  Langlois  1  S.  217. 

»  \\  «rtlov  Hall  ((Ihmccstci  shirc).    'Tlicrc  was  inscrih(ML  and  niost 

likely  painlcd,  "an  history  and  (hiunc«'  of  (U'atlic  of  all  cstatts  and 
degrct's".    Tills  inscrihcd  liistory  was  the  samc  as  Lydgato  s,  with 

y    some  additional  characters."    Doucc  S.  .'>;{. 

T  c  X  t 

Lydgate's  Daiince  ol' Machabree.  Kinc  habl  nach  1  rj'i  vcrfassto 
l{cari)citiin<;  (h'r  Pariser  Dansc  niacalne,  welche  dem  Totentauzc  duö 
St.  Pauls-Kh)ster  in  London  bei^icHij^t  war. 

Der  Verfasser  ist  der  bekannte  englische  Dichter  John  Lydgate.    Wie  er 
in  seinem  Prologe  (s.  oben  S.  22)  mitteilt,  hat  er  das  Original  in  Paris  selbst 
gesehen.    Die  Beimfolge  des  Oriijinal.s  hat  er  zwar  Übernommen,  im  übrigen 
I    (lasseihe  aber  ziemlich  frei  bebandelt  nnd  durch  Zns&tse  erweitert.    Er  selbst 
sagt  darüber  zu  Schlnss: 

Dut  of  the  Frcncli  I  drougli  it  of  intcnt 
Not  word  by  word,  bnt  following  in  snbstance 

And  from  Paris  to  England  it  sent. 
Only  Ol  jmrjiose  you  to  do  ploasance. 

Zu  Worte  kommen  bei  ihm  ausser  dem  Tode :  Papst,  Kaiser,  Kardinal,  König, 
Patriarch,  t'oustabel,  Erzbischof,  Baron,  *Prince8siu,  Bischof,  Squire,  Abt,  Aebtissin, 
Bayly,  Astronom,  Bürger,  Comon  Secnlar,  Kanfinaan,  Kart&vser,  Sergeant,  HOneh, 
Wechsler  und  armer  Hann,  Arzt,  Liebhaber,  *£delfrau,  Jurist,  *John  Rikil 
Tregetonr,  Pfarrer,  ^Jottrronr,  Min-^tral,  .\rbciter,  Minorit,  Kind,  .Tnnger  Klerk, 
Eremit,  King  eaten  of  Worms,  The  Doctour.  ^Den  der  frans.  Vorlage  nicht  ent- 
nommenen Personen  ist  ein  *  beigefügt.) 

Oedrnekt  in 'Will.  Dongda1e*8  H onasticnm  Anglicannm*  (Bd.  3  der  alten 
Ausgaben),  femer  als  Anhang  von  The  Dance  of  death  painted  by  H.  Holbein 
and  enirrav.  (1  hy  W.  Hullar  fl7!H;.  1804;  mit  Vorwort  von  Fr.  Douce)'.  Das 
den  Abdrucken  beigefügte  Bild,  eine  Composition  des  16.  Jahrb.,  darf  nicht  für 
den  St.  Pauls-Tanz  gehalten  werden. 

Salisbury  Text   Vgl.  bei  dem  Bilde  in  Salisbury  und  S.  37  f. 
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Französische  Totentänze. 

Bildwerke. 

Amiens.  (icmäldc  in  einem  Kreuzgange  der  Kathedrale,  der 
früher  Cloitre-du-Macalnv  Ines».    Zerstört  1817, 

V^^l.  Langlois  1  S  J^O  f.  wo  Verse,  die  an  der  Kinheninaiier  zu  lo^^en 
wareu,  mit^jeteilt  werden.  Ities>  ll»en  kleinen  die  Einleitung  des  Textes  i^^eltildet 
haben.    Mit  der  Dause  macabre  vou  1425  verrateu  hie  keine  Verwandtschaft. 

Angm,  Im  Musee  d'  Antiquites  befindet  sich  ein  Basrelief  in 
NuBsholz  aus  dem  16.  Jahrh.,  B3  cm  hoch  und  166  cm  lang,  mit 
30  PerBonen. 

Langlois  I  S.  217:  On  reniarque  un  pape,  un  cardinal,  deux  eveques,  des 
moines,  dos  Chevaliers,  deux  femmes,  dont  l'uue  porte  uns  couronnc,  et  l'autre 
ttu  chaperoii,  etc.  Six  des  persoanages  sont  en  train  de  danser,  et  ue  8unt  nulle- 
ment  en  garde  oontre  Ja  mort,  tandisqae  les  snties  tiennent  des  ares  bandte 
contre  celle-ci,  qui  ett  k  lenr  centre  et  qni,  tenant  wie  pelle  de  la  maine  gancbe, 
d^cocbe  de  la  droite  un  javelot  k  ceu  qvi  rentonrent. 

Bar  (I)e]>.  Aljx  s-maritimcs). 

Als  'La  danse  macabre  du  Bar'  ist  von  A.  L.  Sardou  in  den  'Annalcs  de 
la  «001616  des  lettres  etc.  des  Alpes-maritimes  T.  VIII  (^1882)  S.  177  — 18D'  uud 
in  einem  1883  encMenenen  Sondeiabdracke  ein  Kirchenbild  beschrieben  vnd 
abgebildet  worden.  Dasselbe  ist  1,68  m  hoch,  1,27  m  breit  und  frühestens  zu 
Ende  dos  15.  Jahrh.  in  Oel  auf  Holz  gemalt  worden.  Auf  einer  Wie.s*'  sieht 
man  neben  einem  Spielmann  mit  Pfeife  und  Trommel  fünf  junge  Männer  und 
ebensoviele  Frauen  einen  Kreis  bilden  uud  den  Beigen  treten,  allen  hüpfeu  aal 
dem  Hanpte  gans  kleine  Tenfelchen,  die  darauf  warten  die  Seele  in  Empfang  sn 
nehmen,  wenn  sie  mit  dem  letzten  Atemzuge  aus  dem  Mnnde  entflieht.  Ausserhalb 
des  Kreises  der  Reifenden  steht  der  Tod  mit  Buiren  und  Pfeilen.  Hin  Tiinzor 
und  eine  Tänzerin,  eben  getroffen,  sind  im  Begritl  hinzustürzen.  Ein  Toter  liegt 
bereits  auf  dem  Erdboden;  seine  Seele,  die  als  kleiues  aus  dem  Munde  auf- 
steigendes Kindchen  dargestellt  ist,  ergreift  ein  Teufel.  Einen  anderen  Tenfel 
sieht  man  eine  Seele  in  den  Höllenrachen  werfen.  Femer  sieht  man  einen  Engel 
mit  einer  Wage,  deren  eine  Sehale  ein  Burh,  die  andere  eine  Seele  tiftgt.  Eine 
Inschrift  auf  dem  IHlde  bietet        i^rovenzalis*  lio  Verse. 

Wie  man  aus  der  Beschreibung  des  Bildes  erkennen  wird,  bietet  dasselbe 
durchans  nieht  einen  Typns  der  Danse  macabre,  sondern  eine  Art  Triumph  des  To^s. 
MOgUch»  wenn  auch  unerweisbar,  ist  freilich,  dass  der  Haler  und  Dichter  eine 
Danse  macabre  gekannt  uud  von  ihr  Anregungen  emi»t:ui<ren  haben.  In  diesem 
Falle  würde  es  kein,  wenngleich  leicht  erklärlicher,  Zufall  sein,  dass  das  bei- 
gefügte Gedieht  in  den  ausgesprochenen  üedaukeu  an  den  Aufaug  der  Danse 
macabre  erinnert,  und  man  würde  in  den  Worten  (t.  21  f.) 

la  terribia  danw 

iMqtUÜ  s'appdla  ben  jtcriirlnal  rrrnouisa 
'der  schreckliche  Tanz,    welcher   cwii^es  Brennen  'in   der   llidle)   licisst''  eine 
liemiuiäceu2£  au  die  üben  S.  27  angezogene  .Stelle  aus  der  Dause  macabre 

La  dance  mambrc  s'apiicUc 

finden  können. 

Der  Text  des  beigefügten  (  icdidites  1.  (eht  aus  33  provencalischen  Verseu. 
Sie  werden  von  Sardou  mitgeteilt,  der  zugleich  bemerkt,  dass  sie  vorher  bereits 
in  der  'Kevue  des  laugues  rumaues'  (15.  Oct.  1878)  uud,  vou  eiuer  maugelbafteu 
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Zeichuuug  des  Bildes  begleitet,  im  Bulletiu  des  comites  liiätorit^ues  (Fevr.  18öl) 
>  u.  ü.  abgedruckt  siud. 

Btoit.   Unter  den  Arkaden  des  SchlaHshofen  befand  sich  früher 
eine  auf  Befehl  des  Königs  Louis  XII  i.  J.  1502  gemalte  Danse  maeabre. 
Lsnglois  I  S.  207.  Erhalten  ist  eine  für  den  Schauspieler  Tahna  angefertigte 

Copie  der  menscbliclien  Fiqrnren. 

La  rhaise-Dieil  (Auvcrmir).   WaiKl.iicniiild«'  des  1.'».  .laluh.  in  Avv 
Alttt  ikirclu',  2(>  ni  laii^.  die  I'i.uiUH'n  >iiid   c.   71  ein  Imcii.     Kin  f:i>t 
;  v(dlstiindig  erhaltciuT  (iesauiiutivigt'ii.     Dor   i'iii/.igc,   uIkt  ti'xtlobu 
Totentanz  Südfniukreiitlis. 

Figuren:  Sandenfall,  Prediger  auf  der  Kanzel,  HSneh.  Hierauf  der 
Reigen  des  Todes  mit  Papst,  Kaiser,  Cardinal,  König,  Patriarch,  Herzog,  Bischof, 
Kdelmann,  rhorluMr,  Junker,  dann  Lücke  für  ein  Tanzpaar,  Kleriker.  Hürfjer, 
Kanonissin,  Kaufmann,  Nonne.  Sertreant.  Frau,  Jlann,  Knappe,  Liebliaber,  Advocat, 
Spielmauu,  Wucherer,  Arbeiter,  Muncb,  Kind,  Clerk,  Eremit,  (Jruppe  von  3  Per- 
.  soaen  (Allerlei  Stftnde  V),  Prediger  mit  einem  Blatte  in  der  Hand.  (Einige  Figuren 
'  sind  von  mir  vielleicht  fSalsch  gedeutet.) 

Abbildung  etc.  A.  Jubinal,  La  danse  des  mort.^  de  la  Chaise  -  Dien. 
Paris  1841.  4.  —  Unvollständig  und  minder  gut:  Ad.  Michel,  Laucienne  Au- 
vergue  et  le  Valay.  Atlas.  Mouiias  1847.  Fol.  Piauche  IIU — 21  (bzw. 
96—9^.  —  Darnach  bei  Langlois  T.  II  PI.  XVU. 

Cherboir^.  In  einem  Seitenschiffe  der  gotischen  Kirche  befanden 
>'u  \i  einzelne  zu  Ende  des  15.  Juhrh.  hcrgestellto  und  17li:5  zerstörte 
IJasrciiefs,  von  denen  nui*  vm  St-elett  mit  einer  Trommel  erhalten  ist. 
Iii  den  einzelnen  (huppen  fanden  sich  all«'  Stände  vom  I'apst  und 
K«.niu'  his  zum  I^ettler  in  Figuren,  die  TU  cm  hoch  waren.  Vgl. 
hauglnis  I  S.  Jd.-,  f. 

llermout,  (i>ep.  Mayenne). 

*A  r^lise  de  Clermont,  pres  Laval,  on  voit  nne  v^ritable  dause  maeabre, 
trfts-remaninable  par  la  conversation  et  par  Textention  de  la  peintnre*.  Bulletin 

monumental  1!)  (1853^  3.  698. 

Dijoil  I.  Xaeh  einer  arehivalisciien  Notiz  hat  ein  gewisser 
MasoiHM'lic  für  das  Khister  Saiute-Chapelle  143Ü  einen  Tutentanz  gemalt. 
Vgl.  iVignct  S.  XXXVH. 

Dijon  II.  Die  Kirche  Nutre-Daiiie  hesass  einen  Ti  p}>ic]i  von  iri  osser 
Länj^e  und  zwei  Fuss  Ureite.  aut  wt  K  liem  ein  vollbtiuidiger  Totentanz 
gestickt  war.  Pei^Miot  S.  XXWII. 

Dole  (Franciie-C"(»mte).    Lan.udois  I  S  iM!».  ' 

£rhalten  siud  nur  folgende  Veräe.  Tod  zum  Jihigliug:  Ali,  yalimd,  yalaml, 
Que  tu  es  fringand!  8*41  te  faut-il  meurre.  Antwort:  Et  mort  amogan,  Pren 
toui  nion  argran    FA  )tip  hi.s.sr  qucurre. 

Josselin  (De)).  .Morhihan).    In  der  Kirche  Notre-Dame. 

'Fresque  representant  une  danse  maeabre  qni  existe  dans  nne  chapeile  au 
foad  de  cette  i-glise.'    Bulletin  niunuin.  IJ  (1848)  S.  6. 

Kerniaria  (I)reta).ine).  Wan<lgeniälde  des  15.  .lalirli.  in  dei*  Kiiche 
Notre-Dame,  auf  l)eiden  Seiten  des  Kirclienschiffes  über  den  .Arkaden. 

Die  Figuren  bilden  einen  Gesammtreigeu,  jede  steht  in  einer  besonderen 
gemalten  Arliade.  Es  sind  ausser  dem  Tode  Papst,  Kaiser,  Cardinal,  KVnig, 
Patriarch,  Connetabel,  Brsbischof,  Bitter,  Bischof,  (dann  jetst  Lttoke  fOr  6  Paare,) 
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Kartäuser,  Sergcaut,  Müiidi,  Fräulein  (an  Stellu  *lus  hiurher  geliöreudeu  febleudeu 
Todes),  Wndierar  mit  dem  Annen,  Liebhaber,  Spielni«nu,  Arbeiter,  Franeiacaaer, 
Kind.  Ea  sind  also  die  Figuren  der  I^iriaer  Danse  macabre  ohne  Kanoniker, 
Kaufmann,  Arst,  Advocat,  Pfarrer,  Clerc,  Eremit,  Prediger  und  totem  KOnige. 

Daneben  eine  Darstellunsr  <ler  drei  toten  und  lebenden  Könige. 

I)er  Text,  von  dem  nur  einige  Strophen  lesbar  »iud,  stimmt  mit  der 
Pariser  Danse  macabre  vollständig  ttbereiu. 

Abbildung  etc.:  Soleil,  Lee  henres  gotbiqae«.  Bönen  1882.  S.  881—87. 

Landivisian  (Dep.  FiniHtere).  An  einem  Beinbause.  17.  Jalirli. 
Vgl  Bulletin  monumenul  16  (1860)  S.  467. 

Paris.  Die  herülnnti»  Dan^c  iniu-abrc.  ein  Wandgemälde  am 
Hciiihaiisc  auf  doin  Kirrlihnfc  drs  Miiioritciikiostcr  Aux  Saints  Innocents. 
(ieuuilt  142"),  zerstört  vor  1  :.;;.>.    (V-l.  S.  22  tf.) 

Copie  des  Textes  und  wahrscheinlich  auch  des  (lemäldes  bietet  die  1485 
erschienene  editio  princeps  der  Danse  macabre  (siebe  bei  den  Texten).  Der 
Beigen  des  Todes  fimd  darnach  unter  16  Arkaden  statt,  in  jeder  waren  awei 
Taupaare  mit  je  einem  geistlichen  und  einem  weltlichen  Stande  (Pupst  und 
Kaiser,  Kardinal  nnd  Klinig,  etc.). 

Die  e r  1 1  i  c  h k  e  i  t  und  äussere  (leschichte  dieses  Totentanzes 
behandelt  besonders  V.  Dufonr,  La  dance  macabre  des  SS.  Innuceuts  de  Paris. 
Fkris  1874.  —  Ders.,  Becherches  sur  la  danee  macabre.  Paris  1873.  (Nicht 
benntst;  der  Verf.  will  nachweisen,  dass  dn  gewisser  Jehan  d*Orleans  der  Haler 
war.)  -  Paris  ä  travers  les  äges.  Paris  1875—82.  Fol.  Tom.  1  S.  19  it 
((beschichte  des  Kirchhofs  und  der  Danse  macabre). 

Plonodern  (Hrctamii').    An  einem  iicinhauae.    17.  Jahrb. 

Vgl.  Bulletin  monumental  16  (1850)  S.  457. 

La  Hoche-Maurice  (iKp.  Finistt-r»«). 

'L'ossuaire  est  de  Tan  lti8B  .  .  .  Dans  cette  ornemeutatiuu,  on  remarque 
particnliörement  nne  danse  macabre,  reprßsentation  des  difffoentes  conditions  de 
la  destinte  hnmaine,  sous  la  forme  de  divers  personnages,  comme  par  ezemple, 

le  pape,  le  roi,  le  Chevalier,  le  meine,  le  labonreur,  etc.,  et  k  cutc  d'eux  est  la 
mort  armee  d'nn  dard,  avec  cette  devise:  ,Je  vous  tue  tous."   Bull,  monum.  Ib 

(18ÖÜ)  S.  45(;  f. 

Ronen.  Sculptureu  aus  d.  J.  1520 — 21).  An  den  31  Säulen  des 
Kreuzganges,  welcbe  den  Kirebbof  des  Klosters  St.  Maclou  einscbliessen« 
befindet  sich  je  eine  Gruppe  unter  den  Capitälen. 

Abbildungen  etc.  bei  Langlois  1  S.  31  ff.  Erkennbar  sind  noch  der 
Sündenf;\Il,  Kaiser,  Kiinif;;,  (  onnetabel,  Herzo<,',  Papst,  Cardinal  (oder  Legate. 
Bischof,  Benodic  tinerabt,  Kartäns.  r  n.  a  An  den  Säulen  der  einen  Seite  sind 
Sibyllen  und  allegorische  Darstellungen  der  Tugenden. 

Sainte-Marie-anx-Anglais  (Normandic,  bei  Lisieux).  Wandgemälde 
in  der  Kircbe. 

'Sous  le  badigeon  qui  s'rcaille,  on  voit  paraitre  une  de  ces  Danses  Ma<  abres 
si  cMt'bres  et  si  rares  en  France.'   Zeitnngsnotis  v.  J.  1844,  mitgeteilt  bei 

Kastner  S.  107. 

St.-Oiieii-de.s-Valloiis  {l)<'i>.  Mayeuue;. 

'En  demolissaut  notre  vieille  (fglise  de  St.-Ouen-des-VaUons,  noos  avont 
retronv^  sous  un  badigeon  qui  les  reconviait,  de  vieilles  peintures  murales  trfes- 
curieuses.    Elle  repr§Beutaient  une  sorte  de  danse  macabre.*   Bull,  raonum.  19 

(18öa)  S.  Ö91  t 
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Soiinnc-Py  (I)«'p.  ^fanl(•).    lä,  Jalnli.    An  «'iin'in  Kirclu'iiprcih'r. 

'Les  pilier«?  soiit  coroposf's  de  9  colonnes  rf-nnies  en  faiscean  et  couronnAs 
d'uu  large  chapiteau  .  .  .  Le  plus  curieox  en  est  ou  qui  repr^sente  uue  danse 
BMfltlm  d^on  deaiin  «aiei  soigne  et  eompoi^  dHine  yingtaine  de  peraoonages ; 
müieiiieiiiaaieiii  la  bantevr  k  UqaeUe  il  eit  plaei  emptelie  qii*oii  le  pniste 
ISuilement  kodier.'  Bnlletin  moaiimeiitel  17  (1851)  S.  408. 

Texte. 

Wie  S.  10  ff.  nachgewiesen  ist,  hat  es  bereits  im  14.  Jahrh. 
einen  IVanzösiMlicn  Totcntiin/.toxt  gejielicn.  Du'sit  Totentanz  lifj^t  uur 
noch  in  mitt(  liii< derdeutsclior  m\d  spanischer  Uuiarbc>itung  vor.  Kriialteii 
ist  nur  der  tranzösisclie  Text,  welelier  ursprünglich  zu  dem  1425 
gernalten  Totentan/c  des  Klosters  Aux  Innocents  zu  Paris  gehört  liat. 
Ks  bind  zwei  Fassungen  zu  untersclH'iden  (vgl.  ohen  S.  *21). 

La  danse  iiiacahre  in  kürzerer  Fassung.  Einig«'  Strophen  1kiI)(  ii 
sicli  auf  dem  (iemälde  in  Kermaria  erhalten.  Ausserdem  bieten  iim 
auf  ihren  philologischen  Wert  noch  nicht  untersuchte  Handschriften 
und  ein  alter  Druck     J.  1485. 

Handschriften:  Paris  Biblioth^qne  nation.  Fonds  lat.  14  904;  ebd. 
Fonds  franr.  25550;  Lille,  Bibl.  publ.  -  Drnck:  La  danse  macftbre,  Paris, 
(iuy  MarchiAnt,  28.  Sept.  1  IH5  Fol.  [VAu  einzis^es  Exemplar,  in  Grenoble. 
Genaue  Beächreibung  von  Chainpolliou  Figeac  in  Miilin's  Magazin  encyclop^dique 
1811  Deeembie,  8.  365—369;  Peiguot  8.  96;  Maanoaiin  &  91.) 

Nendrnok  mit  getrener  Nachbildnng  der  Holzschnitte  bei  Le  Ronx  de 
Lincy  et  Tisserand,  Paris  et  ses  historiens  etc.  (1867)  S.  293  ff.  (leider  sind 
die  Strophen  der  erweiterten  Fassung  v.  J.  1486  ohne  Scheidung  beigefügt)  and 
bei  Dufour,  La  dance  macabre  S.  120  ff. 

La  danse  macabre  in  erweiterter  Fassung.  Dieselbe  ist  1480 
zuerst  gedruckt  und,  mit  andern  Dichtungen  vereinigt,  als  Volksbuch 
in  sehr  vielen  Drucken  wiederholt  worden. 

Personen  etc.    (Die  eingeklammerten  Figuren  finden  sich  nnr  in  dieser, 

nicht  aber  in  der  kürzeren  Fassunc:.)  Actenr,  (14.  mort\  pape,  emperenr, 
cardinal,  roy,  (legat,  duc),  patriarcbe,  conuestable,  anbevcsque,  chevalier,  evesque, 
escoier,  abbe,  bailly,  astrologien,  bourgois,  chanoine,  marchaut,  (maistre  d'eacole, 
bomme  d*araes),  ehartrevx,  te^nt,  moine,  nenrier  A  povre  homiDe,  mMeehi, 
amonrenx,  advocat,  m^ne^trel,  cur^,  labonreor,  (prorootenr,  g^olier,  p6leiin,  bergier), 
cordelier,  enfant,  clerc,  hermite  mit  2  toden,  (hallebardier,  sot),  roy  mort,  actenr. 

Drucke.  Editio  princeps:  Miroer  salutaire  pour  tontes  gens.  Paris. 
Qnyot  Marcbant,  7  juiu  1486.  —  Diese  und  24  andere  in  Paris,  Lyon,  Troyes, 
Bönen  und  o.  0.  1486—1729  eraehienene  sind  von  Matsmann  8.  92—109  ane- 
fOhrlich  beschrieben,  desgl.  von  Langlois  1,  S.  331  ff.  —  Die  Drucke  des 
18.  Tabrh.  aus  Truyes  bieten  den  Text  ventflmnielt,  willkflrlich  geftsdert  nnd  in 
modernisirter  Sprache. 

Neudrucke:  La  grande  danse  macabre  des  horomes  et  des  femmes 
precM^e  da  diet  des  trois  mors  et  des  troie  vifs  da  debat  da  corps  et  de  Tarne, 
et  de  la  complaincte  de  Tarne  dampnie.  PariR,  Baillien  o.  J.  (c.  1860).  4^  (Der 
Text  wiederholt  die  editio  princ.  v.  1486;  die  Holzschnitte  sind  die  einer  spaten 
Ausgabe  aus  Troyes.)  —  Collection  de  poesies,  ronians,  chroniques  etc.  puhlie 
d'apres  d'anciens  mss  et  d'apres  des  ^ditious  des  XV.  et  XVI.  siecles.  Livr.  24. 
Firis,  ehes  L.  Petier  (1858).  (Wiedeiholt  La  giant  danse  macabre  etc.  imprime 
a  Ftoia  XVn.  C.) 
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Ifeuros.  Seit  der  zweiten  Hälfte  des  15.  .Tabrli.  finden  sich  in  zahlreichen 
frauzüüiäcben  u.  a.  unter  dem  Titel  lleare»,  Uorae,  Hours  etc.  ert»chieueneii 
Gebetbttchern  als  lUndTendernngea  Gruppen  der  Dann  macabro  und  dazu 
gehörige  Verse. 

l{ibliofjraphi.«<  he  Keschreibungen  und  Verzeichnisse  geben  Brunei,  NoUTelles 
rcrheii  bes  bibliop^rapbiques  T  3;  Ders  .  Manuel  du  libraire  ö  t  d  T.  Sp.  1553  fF. 
Massmaun,  Litter.,  S.  110  ff.;  F.  Soieil,  Lea  beures  gotbi^ues.    Ilouen  1H82. 

Eine  *Duiae  macabre,  in^dite.  manuscrit  d'  Auue  de  Bretagne'  wird  vuu 
A.  da  Sommemd,  Lee  arte  an  Uoyen-Age  T.  1  (1888)  S.  XIV  (Division,  chap.  8) 
erwähnt   Vermutlich  ist  ein  Gebetbuch  gemeint. 

Alte  Febersetzunsren  der  Danse  macabre  giebf  es  in  niitteliiiederdeutscber, 
englischer  (von  Lydgatei,  italieuiscber  (Ballo  del  mortej,  lateinischer  ^vuu  Desreyj 
und  spanischer  Sprache  (von  Carbonell). 

Nachahmung:  La  grande  dance  macabre  des  femmes  qne  composa 
niaistre  Marcial  de  Paris,  dit  d*  Auvcrgne,  procureur  au  Parlament  de  Paris. 
.Public  par  P.  L.  Miot-Frochot    Paria  186». 


Italienische  Totentänze. 

B  i  1  d  w  e  r  Ii  e. 

Clusonc  (Prov.  lifiguun»).  Ans  dem  15.  Jahih.  Am  Giebel  der 
Kirche  de'  discipliiii  ist  ai  fresco  der  Triumph  des  Todes  und  darunter 
ein  Toteiireij^cn  (lju;j:('strllt. 

Abbildung  etc.:  ('.  Vallardi,  Trionfo  e  danza  della  morte  a  Ulusoue. 
Hilaao  185U.  4.  —  Nur  weltliche  Personen  nehmen  am  Beigen  teil,  Jede  trägt 
eine  Snmme  Geldes  in  den  Hflnden:  BdeUiran,  Flagellant,  Bettler,  Alchimist  (?), 
Arfcebnsier,  Eaafinaon,  Jflngling,  Magister,  Amt  (?),  Biehter  (?),  Edelmann.  — 
Eine  kurze  Inschrift  lässt  den  Tod  sagen,  er  halte  Uber  Alle  gleiches  Gericht, 
er  wolle  sie  selbst,  nicht  ihr  Geld. 

Como.  Frescojxemälde  an  <l<'r  Ansseiiscite  der  Kirche  des  h. 
Lazarus.  Ans  dcni  l'i.  oder  10.  Juhrh.  Die  H|5ureu  in  Lebeiiögrüsse 
bilden  einen  Iiciucii. 

Abbildung:  C.  Zardetti,  Danza  della  morte  depinta  a  fresco  sulla 
facciata  della  chiesa  di  San  Lasaaro  fhori  dl  Como.  Hilano  1845.  Erkennbar 
sind  die  Reste  von  8  aufeinanderfolgenden  Paaren;  im  4. — 6.  tansen  weibliche, 
in  den  übrigen  männliche  Personen. 

Ferrara  I.    Frcsco  im  Paln//«»  (h-Ua  lia.uionc 

'La  Stanza  della  C'onforteria  e  tutta  ne'  muri  dipinta  coii  uua  bizarra  iu- 
venziuue  del  Ballu  della  Morte,  con  varj  Scheletri,  che  menauo  al  Ballo  diverse 
condisioni  di  Persone  con  alenni  Versi  all*  antica  scritti  al  dl  sotto;  layoro  dl 
Bemardino  de*  Flori  V  anno  15t0.* 

Barotti,  Pitture  e  scoltnre  di  Ferrara  (1770)  S.  192.  Vgl  Cittadella, 
Notizie  relative  a  Ferrara  1864,  S.  3:J4  not.  1. 

Ferrara  II.    Freses  in  dt-r  Kinlic  S.  li<-n(<h  tt(>.    c.  1 '>()(). 

"A  di  de  Octobre  141)1)  Ludovigo  da  Modena  (depinture)  de  havere  a 
bou  conto  livre  17  de  m.  et  questc  souo  per  havere  depinto  lo  balo  de  la  morte 
in  la  sagrestia,  daccordo**  etc.  Citadella,  Docnmentl  rieg.  la  atoria  artistica  ferr»- 
rese.   1868.  S.  84;  Berne  critiqne  13,  8.  37. 
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Text. 

El  hallo  della  inorti*.    llMiKlscIuift  des  I.").  ocUt  Ki.  .Jalnh.  in 
^     ilcr  Kiccardiaiia  in  Floicnz.  rrbcrsct/im^  und  Nachhildunj^  der  kürzcirn 
Fassnnj^  der  t'i anziisisclu'n  Danse  macalno,  die  von  dem  Verlusser  um 
einige  ungeschickt  eingereihte  Personen  aus  eigener  Erfindung  (l*auper, 
Araorosa,  Senator,  Praepositus,  Scolare  u.  a.)  vennehrt  ist. 

Abgedruckt  bei  Pietro  Viego,  Le  duuce  macabre  in  Italia.  Sladi.  Livomo  1878. 


Lateinische  Totentänze. 

Latcinisclie  T<»t«'ntanztextc  Hegen  in  Drucken  und  Ilamlsehriften 
vor.  sie  sind  silmmtliuli  Uehersetzungen  erhaltener  Originale,  also  ohne 
KeJUständigen  Wert. 

1,  Eine  rt'l)ersetÄiing  des  deutsclien  vierzeiligen  Totentanzes  ist 
1     znsaninjen  mit  diesem  in  dem  Heidelberger  Cod.  pal.  314  enthalten, 

der  iu  den  .).  iW\ — 47  p:es<  lirit  l)en  ist. 

Anfang:  0  tos  viventes  huiun  inundi  sapientes  Curdibus  opiionite  duu  verba 
Cbristi  venite  Nec  ntmc  et  ite  per  primnm  janna  vitae  etc.  Vgl.  Mamnann, 
Baaler  Totentttose  8.  183. 

2.  Die  jüngere  erweitoi-te  Fassung  der  französischen  Dance 
macahre  ist  von  Pierre  Desrey  aus  Troyes,  dei-  s»»nst  als  Verfasser 

'  mehrerer  1402 — 1514  ( i  s(  liienener  ehrrmikaliseher  ('f)mi)ilationen 
bekannt  ist,  in  lateinischen  Versen  übersetzt.  Seine  Bearbeitung  ist 
14tU)  im  Druck  erschien«'!!  und  1  III!»  wieih-rludt. 

Erster  Druck  (v.  J.  141>0,i:  Chorea  ab  exiinio  Mju abro  versibns  alenia- 
Diciü  edita  et  a  petro  desrey  trecacio  quoilam  orature  uuper  emendata.  Parisiis 

'  per  magistrom  gnidonem  Kercatorem  pro  Onidonem  Heieatorem  pro  OodeffHdo 
de  Mamef.  Fol.  —  2.  Druck  v.  J.  1499.  —  Neu  abgedruckt  im  Specnlnin 
ntnninni  statunm  etc.  Anctore  Roderico  Episcopo  Zamorensi  etc.  editnm  ex 
bibliutheta  Melchioris  (Joldasti.  Hanoviae  1(J13.  4".  S.  231 — 277.  —  Munnmeuts 
de  la  Xylographie  VII.  Danse  macabre  reproduitu  eu  fac-simile  .  .  .  par  Adam 
PUinakL   Parii  1883.  FoL 

Der  im  Titel  enthaltene  Hinweis  auf  einen  deutschen  Verfasser  des  Originals 
Kamens  Macabrus  kann  nnr  einer  blossen  Vermutung  des  Ueberaetsers  seine  £nt* 
stebnng  verdanken. 

:j.  Kine  von  Caspar  liaudismann  vorlasstc  Ucbersctzung  des 
(jr(»ss-Das(der  Textes  aus  den»  Ib.  .lalirh. 

Sie  tiudet  sich  in  C.  Laudismanni  Dücennalia  muu(huiae  peregriuatiuuis 
1584  (s.  Fabricins  Bibl.  med.  et  inf.  latinitatis  5,  3)  und  in  H.  Frölichs  Zwen 
Todtentäns.   Vgl.  Hassmann,  Litteratnr  S.  30. 


Niederländischer  Totentanz. 

Während  alle  ü])rigen  Länder  des  Abendlandes  Totentänze  auf- 
woi.scn,  tindet  sich  iu  duu  Niederlanden  auttailigerwcise  keine  Spur 
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eines  solchen  aus  mittelalterlicher  Zeit  Denn  der  Titel  eines  kleinen 
Schriftchens,  *De  nederUndsche  Doodendans  door  J.  C.  Schultz  Jacobi. 
Utrecht  1849.  8**,  das  wie  ein  Hinweis  auf  einen  alten  Totentanz 
mitunter  citirt  wird,  ist  insolVin  inefüliifiid.  als  in  diesem  Sdiriftthcn 
nicht  von  einem  Littcratur-  oder  Kunstdenkmal  gehandelt  wird,  sondern 
von  einem  hei  «U  ii  Kindern  in  Holland  und  Nordfrankreieli  heliehten 
Kartenspiel,  in  welcliem  <ler  V<*rtass»'r  eine  Kriiineiunt,'  an  die  alten 
Tnteiitiin/e  wiedertiudet,  I)ies<'s  Sj)iel  wird  niimlieli  mit  Karten  gespielt. 
Von  denen  eine  <len  Tod.  eine  andere  das  Lehen  darstellt,  aul"  den 
iilirij^en  ers(  heinen  Kaiser,  Konig,  liischot",  l'rin/,  Fürst,  Cirat',  Junker, 
Jäger,  Kiipitaiu,  Fähnrich,  Soldat,  Kaufinann,  Bote,  Schiffer,  Hand- 
werker, Bauer,  Knecht  und  ausserdem  noch  die  Frauen  von  allen 
diesen.*)  Jacobi,  der  sehr  verschiedene  Druckabztige  dieser  Karten 
gesammelt  hat,  teilt  als  Aufschrift  eines  Exemplars  derselben  die 
Verse  mit: 

Decz'  prente  strekke  u,  lieve  jcugd! 
Tot  tydverdrijf,  vermaak  en  vreugd; 
Kii  leere  u,  lioe,  van  keizer  af, 
Klks  deel  op't  Uatsten  U  bet  graf. 

Wenn,  wie  es  scheint,  diese  Karten  auf  alte  niederländische 
Totentanzhilder  zuriickdeuten,  so  beweisen  sie  zugleich,  dass  jene 
Bilder  dereinst  grossen  Eindruck  auf  das  Volk  gemacht  haben.  Zu 

derselben  Annahme  nötigt  auch  die  Beobachtung,  dass  in  früheren 
Jahrhunderten  die  Vorstellung  eines  T(»tenreigen  volkstümlich  gewesen 
sein  muss.    So  beginnt  ein  Tanzlied  des  17.  Juhrh.') 

Voegd  u  acn  de  kraus 
Van  ons  Dooden-daos 
Overleede  Maus 
Die  kreupel  gaen  etc. 

und  in  einem  älteren  Liede  niederländischen  L  rsprungs  aus  dem  Knde 
des  15.  Jahrh.  heisst  es  vom  Tode*) 

\Vc  myt  em  hon  mot  spryngen, 
He  nympt  eu  bi  der  hunt. 

Auf  eine  Darstellung  des  Todestanzes  in  Brügge  v.  .1.  1449  ist 
S.  15  nnd  auf  <len  ni«'derländiseiien  T'rs])rung  eines  erhaltenen  nieder- 
<leut.scheu  Toteutunztextcs  S.  U  hingewiesen  worden. 


Vgl.  N.  C.  KIst,  Het  humorittische  karakter  der  christelüke  ktmst,  sigtbaar 

VOoral  iti  de  kerkcbjke  arcliitcrtimr  vn  de  doodendanscn  (  Anhief  vnor  kcrkelijke 
goachiedeiiis,  inzonderheid  vau  Nederlaud.  Deel  lö.  Leiden  lö44.  S.  309  fT.)  S.  424  ff. 

*)  Ob  das  in  Deutschland  von  den  Kindern  gespielte  'Tod  und  Leben'  aus 
dem  holländischen  Kartenspiel  hervorgegangen  ist? 

■)  G.  Kalff,  Ilet  Lied  in  de  middeleeuwen.    liOiden  IsiSB    S.  ^^^21  f. 

*)  Veghe,  hrsg.  von  Jostes  (lbö3)  S.  392;  Hölscher,  Geistliche  Lieder  ar.  (>b. 
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Polnischer  Totentanz. 

* 

^  Krakau.  Im  Bernhardinerkloster.  Ein  Oelgemälde  auf  Leinvani! 
aus  flem  18.  Jahrh.  Im  Mittelbilde  8ieht  man  neun  Frauen  verschie- 
denen Standes  und  cbonsoviele  Sk( !  ttr  um  t  incii  Sarg  eineu  Ringel- 
reihen ausfülircii.  Umgeben  wird  <l;is  Mittell)il<l  von  12  kleineren 
Bildern,  (h'ren  je<les  ein  Tanzpaar  enthält,  nünilich  den  Tod  un<l  I'apst, 
Kaiser.  K<iiiiL'.  K:i idiiial,  Bischof.  Poh'nt'iirst.  (iiaf,  K(h'hijann,  Kaul- 
mann, I)au(  r.  Soliiat  n('l)st  l>»  ttU'i-,  Kinil  liehst  Narr.  Beigefügt  ist 
jedem  Bihle  eine  Stroplie  mit  vier  pohiistlien  \\'rsen. 

Beschreibung:  'Mittheilungeu  der  k.  k.  Ceutral-Comiuiasion.  Jahrg.  14 
(1869)  S.  XVIII— XX.*  Die  hier  anagesprochene  Ansicht,  dass  das  Gemälde  die 
Copie  eines  altem  Oemftldes,  etwa  des  15.  oder  16.  Jahrb.  sei,  ist  irrig.  Wie 
ich  an  einem  anderen  Orte  nachzuweisen  gedenke,  ist  zu  dem  Krakauer  Toten- 
tanse  ein  Kupferstich  von  Joh.  Jac.  Bidinger  (gest.  1795)  benutzt. 


Spanische  Totentänze. 

Ein  monnmentah'r  Totentanz  ist  in  Spanien  hislier  noeli  nielit 
nacllgewiesen,  daiii'^eii  sind  spaiiisclie  Totentanzihelitungen  erhalten. 

La  danza  ^eneral  de  la  muerte,  deren  Kntst<*hun^  gewfilnilieli 
um  (las  .lahr  gesetzt  wird,  ist  die  älteste  der  spanischcu  Toten- 

tiiüzdiehtungen. 

Die  Bedeutung,  weiche  gerade  dieser  Text  besitzt,  rechtfertigt  eine  aus- 
Abriiehere  Inhaltsangabe.   Der  79  aehtseilige  Strophen  bietenden  Dichtung  geht 

in  iler  Handschrift,  ein  kurzer  Prohxjo  f  u  la  trnsladaifion  in  Prosa  voran.  Von 
Belang  ist  in  dieser  Ueberschrift  das  Wort  truslailarion.  welrbos  darauf  liinwcii^t. 
da.<?8  das  Gedicht  aus  einer  andern  Sprache  Ubersetzt  ist.  Das  («edirht  selbst 
beginnt  mit  vier  Strophen,  in  denen  der  Tod  seine  Macht  darlegt.  Diu  erste 
hmtet  (in  Kleinas  Uebersetasung) : 

Ich  bin  der  Tod,  der  allen  Creaturen 
Gewiss  ist,  die  in  dieser  Welt  hier  leben. 

Was  folfrst  du  eifrig  eines  Dasoyns  Spuren, 

Das  du,  o  Mensch,  so  schnell  dir  siehst  entschweben? 

Wenn*8  keine  Riesen,  stark  genug,  kann  fsben, 

Zu  trotzen  meines  Bogens  straffem  Nerv, 

Trifft  dich  der  Pfeil  auch  tüdtlich,  den  ich  werf,  — 

Hin  sinkst  du,  um  dich  nie  mehr  zu  erheben. 

Darauf  erscheint  ein  Prediger,  welcher  in  3  Strophen  unter  Berufung  auf 
die  heilige  Schrift  ansftthrt,  dass  alle  Geborenen  sterben  mttssen,  und  rar  Voll* 
briogung  guter  Werke  mahnt.  'Thnt  Busse,  bereuet  hlufiger  euere  Sünden,  wie 
ihr  Vergebung  hoffet  von  dem,  der  Macht  su  vergeben  hat.  Säumet  nicht,  denn 
schon  beginnt  der  Tod  seinen  schanerlichen  Keigen,  dem  ihr  nicht  entrinnen 
könnt.  Oeffnet  die  Ohren  seinem  trauervolien  Gesänge!'  Damach  fordert  der 
Tod  die  Uenschen  jeglichen  Standes  snm  Todestanse  (a  la  äanfa  morUü)  auf. 
Wem  es  nicht  beliebe,  den  werde  er  mit  Gewalt  holen.  Zuerst  ruft  er  zwei 
Jungfrauen  «tf.   «Jetst  fordere  ich  au  diesem  meinem  Tanne  die  beiden  schönen 
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Juagfraueu  auf.  Sie  kamen  iu  der  übleu  Absicht,  meiue  Gesänge,  welche  so 
beMrand  sind,  ansahOren."  Nicht  Blnmen  noch  Schmach  wflrden  ihneo  helfen, 
sie  seien  ihm  verlobt.    Dann  wendet  sich  der  Tod  an  den  heiligen  Vater.  Da 

derselbe  so  gewaltig  sei  und  seinesgleielieii  nicht  in  der  ganzen  Welt  habe,  so 
solle  er  im  ßei<;en  (1(M1  VortiUi/.  haln  n.  Der  I'apst  jammert,  das«  ihm  alle  s»  int' 
Machtbefugnisse  und  Ehren  hier  nichts  nützen  und  ergiebt  sich,  Jesus  und  die 
Jongflran  Uaria  smnlend,  in  sein  Geschick.  Mit  dem  Papst  beginnt  das  Zwie- 
gespiich  des  Todes  mit  den  Vertretern  der  geistlichen  nnd  weltlichen  Stftnde,  in 
welchem  der  Tod  und  der  von  ihm  znra  Tanze  Aufgeforderte  je  eine  Strophe 
sprechen.  Nach  einander  werden  nun  zum  Tan/.c  vom  Tode  autVefordert :  Kainer. 
Cardinal,  König,  Patriarch,  Herzog,  Erzbischof,  (  ondestable,  Bischof,  Kitter,  Abt, 
Knappe,  Dechiuit,  Kaufmann,  AKhidiaconus,  Advocat,  Domherr,  Ant,  Planer, 
Bauer,  Mönch,  Wacherer,  Oidensritter  (el  frayre),  Pförtner  des  KOnigs,  Eremit, 
Cassirer,  Diaconus,  Steuereinnehmer  (Kecabdador),  Subdiaconus,  Kttster,  Rabbi 
Meldarodes,  der  maurische  Holiepriester  (el  alfa(|ui).  d^r  Almosensamraler  •>! 
sanicroj.  Zum  Schluss  fordert  der  Tod  alle  diejenigen  auf,  welche  er  nicht 
besonders  genannt  hat  (lo  que  diso  la  muerte  a  los  qne  non  nombro).  —  Wenn 
anch  die  altspanische  Danna  general  de  la  maerte  eine  Uebersetsung  ist,  so  ist 
doch  ni<  lit  zu  verkennen,  daS8  ihr  Verfasser  das  französische  Original  nicht  allein 
in  sehr  freier  Unigestaltung  wiedergegeben,  somlcrn  «lii'^seltx'  awrh  durch  eigene 
Znsätze  erweitert  hat.  Sicher  sind  eigene  Zusätze  dii'jenii;cn  Strophen,  welche 
sich  auf  Würdenträger  beziehen,  welche  nicht  in  Frankreich,  sondern  nur  im 
alten  Spanien  vorkamen,  wie  s.  B.  el  Alfaqni,  der  maarische  Priester,  oder  nur 
in  Spanien  zu  besonderer  Oeltung  kamen,  wie  der  Rabbi  und  der  Kecabdador. 
Ferner  steht  es  im  \Vidersprn<  h  zu  Str.  11,  in  welcher  der  Tod  dem  l'aiiste  aus- 
drücklich als  ihm  gebührende  Klirc  den  Vortanz  zuerteilt  (/•  deslr  mif  ilaiiru  srni 
t/uiadirrj,  wenn  trotzdem  vor  dem  Papst  der  Tod  zwei  Jungfrauen  zum  Tanze 
anlTordert  Es  müssen  also  anch  die  an  diese  gerichteten  Strophen  9  und  lü 
ur.'iiiriinglich  gefehlt  haben.  Wenn  Amador  de  los  Hios  nnd  Wolf  (BeitrSge  nur 
Gesell,  d.  castilischen  NaJioniilliteratur  S.  138)  Kecht  haben,  ist  die  Danza  general 
l'MW  entstanden.  Diese  Antiahnie  rulit  jedneh  auf  sehr  schwacher  (irundlage; 
sie  stützt  sich  wesentlich  darauf,  dass  dieselbe  Handschrift,  welche  sie  enthält, 
ausserdem  noch  ein  sicher  im  14.  Jahrh.  verfasstes  Gedicht  enthtllt  Die 
Ergebnisse  der  S.  S  ff.  geführten  Untersnchung  sind  der  Annahme,  dass  die 
Danza  general  das  ihr  v<tn  jenen  (ii'l>'lirtpn  zugesprochene  Alter  liat,  ni(  lit  i,M'uistiii. 
und  es  scheinen  diejenigen  im  Kechte  zu  .sein,  welche  sie  nicht  iilicr  das  IT).  .lahr- 
hundert  hiuaufrückeu.  Diesem  muss  sie  freilich  spätestens  angehören,  da  die 
Handschrift  bereits  so  alt  ist. 

Ausgaben:  Ticknor*«  Geschichte  der  schGnen  Litteratnr  in  Spanien, 
deutsch  von  Julius.  Th,  2.  S.  .^)H8 — ßl2.  ('orrei  ter  ist  der  Abdruck  in  den 
l'ut'tas  rastellunos  anteriores  al  siglo  XV.  rollcci  i.m  hecha  por  Tomas  Ant.  San»  hcz 
continuada  por  l'edro  Jose  Pidal,  cousiderablemcnte  aumentada  e  illustrada  por 
Florencio  Janer.  Madrid  1864,  S.  879—385  (Bibüoteca  des  antores  espan.  etc. 
▼ol.  57).  —  Einzelansgabe  mit  Facsimile :  La  danza  de  la  mnerte,  poema  caslellano 
del  siglo  XIV,  public,  etc.  por  Flor.  Janer.    Paris  IHün. 

Inhaltsangabe  etc.  bei  Jos6  Amador  de  los  Rios,  llistr.ria  critica  tic 
la  literatura  espaüola  Tom.  4.  Madrid  1863.  S.  4Ui— 5U8;  J.  L.  Klein, 
Geschichte  des  Dramas  VIIL  Das  spanische  Drama.  Bd.  1.»  Leipzig  1871. 
S.  261 — 283.  Vgl.  femer  Ludw.  Cams,  Darstellung  der  span.  Litter.  im  Mittel- 
alter.   Bd.  2  (1846)  S.  305  f. 

Erweiterung:  La  dau(,a  de  la  rauerte.  Vmpressa  etc.  Sevilla  1520, 
Neuer  Abdruck  bei  Amador  de  loa  Kios  a.  a.  U.  Tom.  7.  S.  507  —  540.  Eine 
durch  viele  neue  Personen  auf  136  Strophen  erweiterte  Bearbeitung. 
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("arboiieirs  Danra  de  la  iiiort.  CataloniMlir  t'hcrsrt/.un^  der 
tVaii/.ösisi'ii  Dause  macalirc  in  kinzciiT  l'assuiij^.  xciniclirt  diin  li  eini^'i' 

*  nouf  IVtsoiu'Ii,  IHv  UlK-rsctziinj^  imiss  spiltrstens  i.  ,1.  14!)7  ^cniacht 
still,  da  bereits  zu  Sililuss  desselben  Jahres  t'arbonuell  eine  Fort- 
setzung der  Dan^a  verfasst  hat. 

An B gäbe.  Opnscalos  inMitos  <lel  cronista  oatalan  Pedro  Mi|piel  Car> 
bonell  Ilnstrados  etc.  por  Älftnuel  de  Rnfarnll  y  ile  Sartorio.  Tom.  2.  Barcelona 
\HCuy  {=  Coleccion  de  docamentos  ineditos  del  archivo  general  de  la  Corona  de 
Aragon)  S.  2(i7— 2Hfi. 

Die  Fortsetznng  '('armina  in  tetrae  mortis  orrendam  coream  diebns  festis 
Jesa  Christi  Maxiini  nataliciis  anni  sainti«  ILCCC'CXOVII  dum  Tnlgns  incertnm 
Indis  taxilarih  vacaret  coiiiposita'  ebd.  S.  297  if. 

Au  l  ang:  ()  creatura  ralioiiable,  Qiii  desiges  vida  tcrrenal  Tu  lias  a<  i  regia 
notable  Per  ben  finir  vida  inortal  La  pre.sent  dan<.-a  (jue  veus  tal  Es  de  la  nmrt 
puc  delitusa  Moiir  a  tots  es  natural  La  mort  es  vil  molt  odiosa.  —  Persuneii: 
Pa|»a,  Eroperador,  Cardeual,  Rey,  Fatriarclia,  Capita  o  Conestable,  Archabitbe, 
Cavaller,  P»isbe,  rjentilboine,  Abbat,  Goveniador,  Astrolec,  Barges,  Cunonge,  Mer^ 

•  rader,  Cartnxn,  l'orttr,  ^fnnit»,  T'snrer.  (die  dem  'armen  Manne'  in  «lern  franz. 
Originale  beigefügte  Stri»i»lie  foli;t  bicr  mit  «Icr  I  bersi  brift :  Paria  la  ninrt  nies 
avant  contra  \o  Usnrer),  Metge,  Knamorat,  Advocat,  Mini.strer,  Curat,  Cavador, 
Prare  menor,  Infant,  Schola,  Hermita,  Donsella,  Monge,  Vidna,  Maridada,  Notari, 
Bey  qne  ian  dins  nna  tomba  o  moniment  —  t)ber  die  Snbscription  in  der  Hand- 
schrift vgl.  oben  S.  2H. 

I)cs  Tnrlisclierer.s  «luan  de  IVdni/a  'Farna  llaniada  Dama  de  la  mnerte' 
,  V.  .1.  lööl  ist  neu  herausgogcben  und  be.sprucLeu  von  Ferd.  Wolf  Ein  spani.sches 
Frohnleiclinams^ptel  vom  Todtentans\  in  den  Sitsnngsberichten  der  K.  Akad. 
d.  WisR.  in  Wien,  pbil.-kist  Classe  Bd.  8  (1852)  S.  114—150  nnd  von  Ed.  Gon- 
zale.s  in  den  '.\ntos  sakramentale«  desde  .«sn  origin  liasta  fines  del  slglo  XVII. 
Pedroso  ISr»,')'  nicHos  I»rama,  in  weliliem  aus-^or  dem  Tode  Papst,  König,  l>ame, 
Hirt,  Vernunft,  Zorn  und  Verstand  agircn,  ist  keine  Dramatisirnng  eines  eigentliidten 
Totentanxes.  Immerhin  ist  es  ein  Zengnis  dafür,  dass  der  Totentans  dereinst 
ench  in  Spanien  vollistfimlich  war. 


Holbeins  Todesbilder. 

Wie  Goethes  Bearbeitung  des  Reineke  Fuchs  die  alte  Dichtung 
Leserkreisen  Kufiihrte,  welche  der  Litteratur  des  Mittelalters  sonst 
keine  Aurmerksaiiik(  it  selicnkten,  so  erhielten  Uolbeins  Todesbilder 
das  mittelaltcriirlit    rotcutanzinotiv  der  inodomen  Kunst. 

Angeregt  durch  den  altiMi  Totentanz  seiner  Vaterst;idt  Basel 
zeiehnete  d<  i-  jüngere  ILdhcin  eine  Folg(^  kleiner  lÜldelien.  \ve!eli(\  von 
seinem  LaiidMuaniie  llan^  L  ü  t  /  e  1 1)  e  i  g  e r  in  Ilnlz  gesi  hnitten.  eine 
eigi'oartige  rinl)ildiiiig  >eiiie-^  Vorliildes  liieten.  Ks  ist,  genan  ge- 
nommen, falseii,  wenn  jene  lliMclien  von  Alters  her  llolheins  Toten- 
tanz^ genannt  werden,  doch  knüpft  ihre  Entstehung  an  den  mittel- 
alterlichen loteutanz  an,  und  anderseits  sind  fast  alle  später  entstan- 
denen Totentänze  durch  Holbeins  Zeichnungen  becinflusst. 

Der  älteste  Typus  der  TotenUinzgeniäldc  war,  wie  die  Über- 
einstimmung der   ältesten  französischen  und  niederdeutschen  Dar- 
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stclliinj^on  l)owoist.  ilvr  Ketten-  n<]rr  niii^'elreij»eii.  Säintliilie  Tanz- 
piiaie  iMldei)  eiiK-  I.iiiüje.  zusaiuiiieiiliüiiUeiKlc  Kette,  in  wrlrlnT  jede 
Fi^ur  eine  Ilaml  dvm  Niii'lilmr  zur  hinken,  die  andere  dem  zur 
llecliten  reiclit. 

Kin  jüngerer  Typus  entstund  durch  Auflösung  des  Ketten- 
reigens in  einzelne  TanK]>aare.  Nur  dem  eificenen  Tanzpartner  reicht 
der  Tod  die  Hand  oder  tritt  mit  ihm  aucli  ohne  Ilandreichunp^  zum 

Tanz  an.  Beispiele  })ieton  die  mittelaltei  liclu  n  Totentiinze  Süddeutseh- 
lands, auch  die  ginlruckten.  AVäln-end  der  älteste  I ypus  sämtliche 
Paare  not\vendi<r«'rNveise  an  derselben  Stelle  —  gewöhnlieh  einer  Wiese 
—  nnd  zn  deixclhcn  Zeit  den  lleijien  treten  las^t-n  nnisste.  tiel  dit  sr 
Notwendigkeit  liei  der  Aiifl<isnni:  in  Kinzel|>aai«-.  sohald  jedes  'ran/pMar 
seine  besimdere  1  »ildtliiclie  crliiell.  zwar  tort.  tliatsiulilK  Ii  wurde  alier 
gegen  die  alte  Ansehanunj^,  dass  <ler  Tanz  aller  i'aare  aul"  derselben 
Stelle  zu  denken  sei,  im  Allgemeinen  nicht  Verstössen.  Nur  die  Holz- 
schnitte des  hochdeutschen  achtzeiligen  Totentanzes  und  die  Lübecker 
Drucke  bieten  einige  niclit  s(>hr  in  die  Augen  fallende  Ausnahmen« 
indem  einigemal  der  I''nssli()<len  wechselt. 

Eine  Abart  dieser  Typen  liegt  vor,  wenn  der  Reigen  in  einen 
Tanznnfzng,  in  welchem  die  l'aarc  hinter  einander  lierKchreiten,  ver- 
wunde It  wird. 

I)er  II  o  11)  e  i  ji  s  e  h  e  Tvpns  ist  ans  dem  jiiiiLreren  T\|iiis.  wie 
er  in  liastd  «leni  Künstler  vor  Augen  stantl.  entwiekell.  Aul  Kinheit 
des  Ortes,  der  Zeit  und  der  Ilnndliing  verzichtend,  löste  Ilnlhein  nicht 
nur  nach  Art  der  gedruckten  Totentänze  den  Totentanz  in  Einzelbilder 
auf,  sondern  er  Hess  auch  das  TanxmotiT  fallen.  Nicht  die  Allegorie, 
dass  der  Mensch  na«  ])  d<  i  rieile  des  Todes  tanzen  mnss,  kommt  iu 
seinen  Bildern  /nm  Ausdruck,  Hondern  der  allgemeine  (ledanke,  dass 
Jeder  unerwartet  vom  Tode  heinigeholt  wird.  dem  Zwange  des 

gleiilien  Ortes  un«l  des  '!\'UJzmotivs  hetVeit.  konnte  llidhein.  der  nur 
den  \V<'elisel  und  die  Ai»stut"ung  <ler  Stande  heiheliielt .  jedes  lliMciien 
seihstiindig  und  unahhängig  von  tien  iiinigen  gestalten  und  somit  seiner 
künstlerischen  Ertindungs-  und  Gestaltungsgahe  ohne  »Schranken  Kaum 
geben.  Die  Scencrie  ist  überall  verscliicden,  das  Tanzmotiv  nur  ver- 
einzelt beibehalten,  häufig  sind  dem  Tode  und  dem  ihm  verfallenen 
Menschen  noch  andere  rers<»iien  beigelügt.  Dem  Könige  lüst  Holbein 
den  Tod  während  des  Mahles  an  reich  hesetzter  Tal'el  die  Schale 
reichen.  Aul"  d<'m  Schlachtfelde  durchh<dut  der  Tod  den  verzweifelt 
gegen  ihn  kämpfenden  Krieger  mit  dei*  L;in/e.  Auf  stiinniselu'r  See 
tritt  er  unter  die  Mannschaft  eines  sclieiterndeii  Seiiilies.  \\r  ti  itt  zum 
Arzte,  in  <lessen  Stndit'izimmer  er  einen  k)aiik(  n  (Jreis  gellihrt  hat  ii^w-. 

I)ic  Autlösung  des  (.iesanithildes  in  Kinzelgrup])cn,  die  Klein- 
heit und  Zierlichkeit  der  Holzschnitte  an  Stelle  der  monumentalen 
Kirchenbilder  machten  die  Holbeinschen  Zeichnungen  des  grossartigen 
Eindruckes  verlustig,  welchen  die  durchgeführte  Einheit  der  Conception 
und  die  elementare  Wirkungskraft  grosser  VerhältnisKc  den  monumen- 
talen Totentänzen  gesichert  hatten.   Anderseits  überragten  die  Uol- 
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beinschen  HolssscIinUtc,  nach  «lern  Urteile  sachkimdiger  ReDner  auch 
Iicuto  noch  iinübortroffene  Meisterwerke,  nicht  nur  in  künstlerischer 
Beziehung  alle  alten  ^rnialteii  und  {^ednukten  Totentänze,  sie  t  nt- 
sprechon  frorudo  durdi  iliir  Zierlii  lik»'it  und  doii  nianni«italti^en  Inhalt 
•Icr  Vorlii'lM'  des  sccli/ehnt«'!!  Jalirlnindrrts  für  die  Kleinkunst  und 
It  hrliaft  imnalisrlicn  Inhalt,  eine  Vorlicl»',  die  sicli  l)ekanntiieh  auch 
aiit  dem  (iii)ij'te  der  Litteratnr  in  breitester  Weise  (hircli  die  Bevor- 
zugung der  gnomischen  und  satirischen  Dichtung  äussert. 

Holbeins  in  Buchform  1538  erschienener  Totentanz  war  bald  in 
zahllosen  Abdrücken  und  Nachstichen  in  fast  allen  Ländern  verbreitet. 
Während  in  Frankreich  die  alte  Danse  macabre  als  Volksbuch  neben 
den  Ilolbeinsclien  Zeiclmun^'en  sicli  erhielt,  verdrängten  diese  in  Deutsch- 
land sämtliche  altern  Druckwerke,  wenn  man  von  den  Merianschen 
Kupfern  des  Basier  Totentanzes  absiebt,  vom  Buch-  und  Kunstwerke 
und  werden  noch  heute  häuHg  herausge^elien  und  nachgeahmt. 

Die  fran/,«»>iNelien  vier/eiligen  Verse,  welche  (' o  ro  zet  der  ersten 
in  Lyon  erschienenen  Ausgabe  beigefügt  iiatte,  wurde!»  für  spätere 
Ausgaben  von  Luthers  Schwager  Georg  Acmilius  (eig.  Ömmel)  in 
das  Lateinische  übersetzt.  Deutsche  Reime  fugte  an  ihrer  Stelle  der 
Lehrer  Fischards,  der  geniale  Bearbeiter  des  Grobianus,.  Caspar 
Seheidt  hinzu.  Diese  erschienen  1  •'>.'» 7  ZU  Worms  und  wurden  bereits 
ini  folgenden  Jahre  in  das  Niederdeutsche  mehr  umschrieben, 
r  als  übersetzt. 

Vpl.  .\.  W  (•  Um  an  II,  Ilolhcin  und  seine  Zeit,  2.  Anti.  (1874)  Bd.  L,  S.  268  iL, 

II.  S,  171  fl.  ntid  die  iihrigc  S.       auKCgelteiie  Litteratur. 

Ausgaben.  Da»  voU^tändii^te  Verzeichnin  der  Dmcke  der  Holbeiuschen 
Todeübilder  und  seiner  NAchabmiiiigen  bietet  Haflsmann,  Litteratnr  der  Toten* 
tftttse,  S.  7 — Ctl.  Bevor  Holbein»  Zeichnnngeii  1538  in  Lyon  als  Buch  erscliienen, 
waren  schon  in  Basel  V(tn  den  Ildlzstlicken  I'robeabzüge  hergestellt.  (Faesi- 
niile:  Hans  Holbein's  Ihmte  of  Deatli,  illii.str.  by  a  .series  of  iihntbo-lithogr. 
tarsiniiles  (tf  tbe  Hrnt  editiou  in  the  British  Museum.  By  U.  Nuel  liuniphreys. 
London  1868.  —  Holbeina  Totentans.  Nach  dem  Exemplar  der  ersten  Ausgabe 
im  Kgl.  Knpferstichcabinet  xu  Berlin  in  Lichtdroek  nachgebildet  von  A.  FriiMsh. 
Hr^^.  von  Frdr.  Lippmann,  Berlin  1879.  Später  auch  mit  engl.  Texte).  —  Die 
erste  Buch  an  «trabe  mit  Text:  Les  aimnlachres  &  historiee.s  faces  de  la  mort 
etc.  liyou  (Melchior  et  Uaspar  Trechsel  fratres).  1538,  kl.  4".  (Facsimile- 
ausgaben:  The  Holbein-Society*!  Ffte-timile  Reprints.  Las  SimulaehrM  etc. 
tiaaslat.  and  ed.  by  Henry  Qreen.  Hanchailer  aoi  London  1869.  4*^.  —  Lieb- 
haher-Bibliothek  alter  lUnstratoren  in  Facsimile-Reprodnction.  Bdch.  10.  Mttnchen 
1HH4.  4").  -  -  nie  erste  Ans^-iibe  mit  1  a  t  e  i  n  i  s  <•  h  em  Texte :  Imagines  de  morte 
et  epi^rammata  e  üallicu  idiumate  a  (ieorgii)  Aemylio  in  Latinum  translata. 
Iiis  accessemnt  Medicina  auim»*  etc.  Lugduni,  lö42.  8^  —  Scheidt's  Über« 
setsang  erschien  snerst  1657:  Der  Todten-Dants,  dnrch  alle  Stende  Tnd  Oeschlecbt 
der  Men.schen  5Iit  sampt  der  heylsamen  Artney  der  Selen.  Im  Jar  MDLVII.  8*. 
—  N  i  e  d  e  rd  e  »I  t .s  r  Ii :  D»-  Doilendantz,  dorch  alle  Sfoiide  vnd  (Tcslecht«  der 
.Minscken,  darin  er  herkum.nt  vnnd  ende,  niehtichcit  vnd  stcrftlicheit,  al.se  in  enem 
Spegel  tho  benehowende  vorgebildet,  vnd  mit  schonen  Figuren  getsieret.  Sampt 
der  heilMuneo  Arstedie  der  Selen.  D.  Urbani  BegU.  HDLVIII.  8^  (Berlin, 
Hehnatttdt,  Wolfenbttttel.  Vergl.  Bruns  Beitrüge  S.  324.  Korrespondenablatt  4, 96.] 
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Figuren  etc.  (nach  der  Ausgabe  von  15.1H):  Erschaffung  Evas,  SiimU-n- 
fall,  Vertreibung  aus  dem  Paradiese,  Adam  baut  die  Erde,  ilusicirende  Cieriiipe, 
Pnpat,  Kaiser,  KOnig,  Cardinal,  Kaiserin,  Königin,  Bisohof,  Henog,  Abi, 
Acbtissln,  Edelmann,  Domhon.  i;i<hter,  Fttrsprech,  Ratsherr,  Prädicanf,  Pfarrer, 
Möni'h,  Nonne,  Altos»  Weib,  Arzt,  Astrnli.n-  Hei,  ]ior.  Kaufmann,  Schiffer.  Kitter, 
Graf,  Altniann,  Gräfin,  Edelfrau,  Iler/.ogin,  Kriimcr.  Ackermann,  Kind,  .Tiinir^^lfs 
Gericht,  Wapi>en  des  Tode.s,  (In  der  Lyoner  Ausgabe  von  1045  au.Hüerdcm  noch 
Kriegsinann,  Spieler,  Slnfer,  Narr,  Bänber,  Blinder,  Kttrtner,  Siecher,  Kindergruppen). 
—  Die  Probeabzilge  zeigen  eine  andere  Figurenfolge,  Toranstehen  die  hiblischen 
Seen«n,  ilann  folgt  die  lieilie  der  geistlichen  Wiirdentriiger  vom  l'ajrst  bis  zur 
Nonne,  dann  die  der  weltlidien  vom  Kaiser  bis  znm  Bitter,  zu  iScblass  die 
bürgerlichen  Stünde,  der  Kichter,  Fürsiirech  u.sw. 

Initialen.  Ausser  den  Todesbildem  hat  Holbein  ein  Alphabet  Initial- 
bncbstaben  angefertigt,  in  und  nm  welche  (t nippen  mit  dem  Tode  gezeichnet 
sind.  Nene  Ausgabe  von  Ellissen  und  Ijiidel  s.  oben  S.  10  Dariiai  Ii :  I/alphabet 
de  la  mort  de  H.  Holbcin  i>ubl.  i»ar  A  de  Montait^l'Ui.  Paris  1H.")(>.  (Mit  engl. 
Texte  eb,  l.Sö(j).  —  Ferner  hat  Ilulbein  einen  Totentanz  von  (i  Paaren  (König, 
Ki'iuigiu,  Ffthnrich,  Bttigerin,  Mönch,  Kind)  als  ScbniQclc  einer  Polchscheide 
geseichnet.   Abbildungen  bieten  Doace  ond  Langlois  Planche  XXIV. 


Anhang. 


Der  alte  lübisch-revalsche  Totentanztext 

Orr  Text,  dvv  ilnvinst  unter  den  I''igiiron  des  Totontanzos  di*r 
Marii'iikiiclic  zu  LüImm-Iv  und  seiner  ('(»pir  in  Hcval  zu  lesen  war,  ist 
nur  unvullständi«^  erlialten.  Von  den  101  »»der  mehr  Versen,  weh  he 
er  unil'asst  lialx-n  ninss,  sind  mir  '2!>1  üherlielcrt.  Zwei  Verse  ;inv 
der  Stroplie  des  Ivindcs  vereinzelt  (siehe  zu  V.  iJSi)  f.jj  von  th-n  ühri^eii 
der  kleinere  Teil  auf  den  erhaltenen  RoKtcn  des  Bevaler  Bildes,  der 
griissere  in  Mellens  alter  Abschrift  dessen,  was  1701  noch  von  dem 
liübecker  Texte  lesbar  war  (s.  oben  S.  43). 

Der  Abdruck  dos  Textes,  der  dii'sen  Vorbemerkungen  Adgen  wird, 
vereinigt  zu  einem  flanzen.  was  sich  getrennt,  in  lleval  und  Lübeck, 
erhalten  hat.  l'iii-  den  lu  valer  T(M*I  liegen  die  Lesung''U  zu  (Jrunde, 
welehe  Iln-^swniiii  und  Hansen  an  den  olien  S.  Iii  verzeiclineten  ( )rten 
ver«»Üeiitli(  lit  halicii.  für  das  übrige  der  von  Muutels  gegebene  Abdruck 
der  Absi  hrilt  MelU  '.s. 

Wenngleich  die  Genauigkeit,  durch  welche  Melle's  übrige  Ab- 
schriften sich  auszeichnen,  auch  für  den  Totentanz  anzunehmen  ist, 
so  rechtfertigen  doch  verscliiedcnc  Stellen  in  seiner  Abschrift  die  Ver- 
mutung, dass  hin  und  wieder  ein  unh^sbar  gewordenes  Wort  iiusgelasseu 
ist.  Ferner  kann  es  keinem  /w(  ife!  unterliegen,  dass  in  ihr,  wie 
bereits  S.  44  bemerkt  wurde,  die  Keiheuf<dge  der  Strophen  in  Ver- 
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wirrnng  ^aTutcn  ist.  Die  riclitigf  ( )i<lniiiijj  ist  mit  /ii-mlirluT  Sicher- 
heit herzustellen,  weun  berücksichtigt  wird:  1)  die  Reilientoli^e,  welche 
diirvh  die  Scblnssverse  der  Tom  Tode  gesprochenen  Strophen  gefordert 
wird ;  2)  dass  der  Inhalt  der  Strophe  dem  Stande  der  Person  entspricht, 
welcher  sie  zugeteilt  wird;  3)  der  Totentanz  von  1480  (vgl.  oben 
S.  35  f.):  4)  die  Reihenfolge  der  Figuren  des  in  oiini  Krneuening 
«'ilialtcncn  (ieniilldes  in  Lübeck.  Der  durch  «iiese  llinsicliteu  bedingten 
Ueihciil"ol;;e  ontspriclit  die  Ordntinir  der  Strojjlicn.  wr'Iclic  nu^  teilweise 
amleren  (iriindcn  bereits  Mantels  tVn'  die  richtige  erkliirt  hat  und  die 
»It'shallt  in  dem  nacliloli^eiiden  Alxli'ucke  heihchalten  ist.  Docli  ist  in 
diesem  durch  lateinische  ZitYern,  die  in  Klammern  beigefügt  sind,  die 
von  Melle  gebotene  IleihenlV»lge  kenntlich  gemacht.  Wenn  H.  Bacthcke 
in  seinem  'Versach  zur  Herstellung  des  alten  niederdeutschen  Textes* 
fs.  oben  S.  45)  in  Bezug  auf  die  richtige  Reihenfolge  der  Strophen 
m  einem  ganz  abweichenden  Ergt'hiiis-c  L'dangt  ist.  so  {vu<i  «-ine 
irrine  Voraussetzung  daran  die  Sclndjl.  Haethcke,  dem  der  lievaler 
und  altcastilische  Totentanz  oHVnbar  unbekannt  tiewcscn  war,  liatte 
niimlich  iiiclit  ^eiilaubt,  «lass  die  Scldns^ver^e  der  dem  Tode  zugeteilten 
^StroplM'ii  an  die  tollende  I'ersun  m  iichtrt  si  in  k("»jniten.  Kr  nahm 
an.  dass  jeder  Scldu>svers  ebenso,  wie  o  drr  Fall  in  den  iil)ri}^en 
ihm  bekannten  deutschen  Totentänzen  war,  mit  den  vorangehenden 
Versen  derselben  Strophe  zu  ein  und  derselben  Person  gesprochen  werde. 
Die  Folge  dieses  Irrtuins  war,  dass  er  in  jenen  angeblich  entstellten 
Schlussvcrsen  allerlei  Änderungen  zur  vermeintlichen  Herstellung  des 
ursprünglii-hen  Wortlautes  vornehmen  und  zugleich  zu  anderen  Ergeb- 
nissen als  Mantels  und  der  Verfasser  dieser  Untersuchungen  kommen 
musste. 

Die  litteratui\L,'cs(hichtliche  StrIlmiLr  des  lübichen  Textes  und 
sein  Verhältnis  zu  ih  i»  übrigen  Totentänzen  ist  bereits  in  den  voran- 
gegangenen Untersuchungen  eingehend  dargrhgt  worden.  Ks  erübrigt 
hier  nur  noch  der  Hinweis,  dass  der  überlieferte  Text  einige  sprach- 
liche Eigentümlichkeiten  aufweist,  welche  weder  durch  das  lübische, 
noch  überhaupt  durch  das  genu  ine  Mittelniederdeutsch  sich  erklären 
lassen,  sondern  mittelniederländischer  Herkunft  sind,  und  die 
Folgening  rechtfertigen,  dass  der  läibtnker  Totentanz  eine  mittel- 
niederländische Vorlage  gehabt  liat.  Die  zum  TM-weisc  dienenden 
Sprachtormen  werden  in  den  Anmerkungen,  die  dem  Ahilrucke  folgen, 
zu  Vers  ls|.  23«1.  'Mi'2  u.  a.  hervoi'gelK)lH'n  werden.  Si(!  tindeii  sich 
sämtlii  h  im  Keime.  Der  niederdeutsche  Dearbeiter  hat  sie  augen- 
scheinlich nur  beibehalten,  weil  an  den  betreffenden  Stellen  sich  ihm 
kein  niederdeutscher  Reim  leicht  darbot  und  bei  dem  regen  Verkehr, 
in  welchem  Brügge  und  Lübeck  standen,  in  letzterer  Stadt  einige 
flandrische  Formen  das  Verständnis  des  Textes  trotz  ihrer  Fremd- 
artigkeit nicht  L'i  !;i(h'  gefährdeten. 

Die  im  Hevah  r  Totentanze  erhaltene  Copie  des  lübischen  Textes 
enthält  derartige  Öprachfomen  nicht;  üci  es,  das»  das  Lübecker 
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Original  sie  innerhalb  dvr  dort  crlialtonen  Stiui»lu«n  gleichfalls  nicht 
l)(>t.  sei  ( s,  dass  sie  hei  der  Anfertigung  der  Copie  durch  nieder- 
deutsclic  Formen  ersetzt  worden  sind.  liemerkenswert  ist  dahei 
iiliri;^'(  iis.  dass  der  IJevaler  Text  frei  scheint  von  Spraclitornieii  luh  r 
Sclirt  ihiingen.  weK  lic  sicli  dnich  niuiKhirtliclie  I M'xtnih'rhcit»  ii  di  r 
russisclien  ()stsee])rovin/i'n  erklären.  Mau  wird  hieraus  lol};ern  können, 
dass  die  KevaU*r  Copie  jiicht  nach  einer  Skizze  in  Ueval,  sondern 
Tielmehr  in  Lübeck  selbst  von  einem  Lübecker  Künstler  ausgeführt 
worden  ist.  Es  kann  das  nicht  viel  vor  oder  nach  d.  J.  1500  ge- 
schehen sein.  Einem'its  zeigt  nämlich  <ler  Kevah  r  l'ext  den  Vokalismus 
des  ausgehenden  15.  Jahrhunderts,  anderseits  ist  er  fn  i  von  den 
orthograjdiischen  l'narten  für  -»i,  iih  für  w,  h  als  Delinungs- 

zeichen  usw.).  weh-lie  im  IT».  Jalirli.  allgemein  iildich  wenh'n. 

Der  Abdruck  lässt  die  etwai^'  u  Ii1()n>  nmndartlichen  Andernniicn 
der  Lautform,  die  hei  ilcn  alten  Krneuerungen  der  (n'Uiäldi'  ein- 
getlosseu  sein  mögen,  unheridirt.  üehessert  ist,  was  in  den  ver- 
öti'entlichten  Abschriften,  vielleicht  auch  in  einigen  Fällen  schon  bei 
den  Übermalungen  verlesen  oder  ausgefallen  scheint. 

Unter  dem  Texte  ist  angegeben,  wo  von  Mellens  Abschrift  (M) 
des  Lüliecker  und  Hansens  (II)  Lesung  des  IN  valer  Totentanzes  ab- 
gewichen ist.  Husswurm's  ältere  I^esung  (M)  des  letzteren  ist  nur, 
wo  sie  noch  hi'achtungswert  schien,  angemerkt  worden.  Den  von 
Mantels  und  Daethcke  ühernDmmenen  iiesseruugeu  des  Textes 
ist  der  Name  ihres  rrhcluMs  heii^efiigt. 

Übe  rsehrilten.  Literpunkti«»u  uud  Normirung  des  ti,  v,  tc  fciilcu 
natürlich  den  Originalen. 


i.  Der  Prediger  auf  der  Kamel. 

Och  redelike  creatuer,  sy  arm  ofte  rvke, 
Sect  hyr  dat  spectel,  juu<  k  unde  uldeu, 
Uude  dencket  byr  aen  uk  elkerlike 
Dat  sik  hjr  nemant  kan  oatholden, 
5  Waaneer  de  doet  knmpt,  als  gy  hyr  seea. 
Hebbe  wi  dea  vele  gndes  ghe^en, 
So  moghe  wi  wesen  myt  gode  eea, 
\Vy  inoteu  van  alleu  loeu  untfaen. 
Unde  lieveu  kynder,  ik  wil  ju  radeu, 
10  Dat  gi  jawe  wapeken  verleiden  nicht, 
Men  gude  exempel  en  opladeu, 
Eer  ju  de  doet  ras  snelle  bilicbt. 

2.  Der  Ted  an  Alle. 

To  dessem  dansee  rope  ik  algbemene 
Pawes,  lieieer  uade  alle  Creatoren, 


1.  2y.  Ach  Ii.  Uch  U.  —  10.  verleide  Ji.  ~  11.  gude  Ji.  gute  IL  —  13.  dessem 
dansse  M.  dussen  dantse  U.  —  14.  pawest  Af.  pawes  H.,  creatureo  M,  creature 
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15  Arme,  ryke,  grote  nnde  klene. 

Tredet  vort,  wente  nu  eu  belpet  nen  tmrai! 

Men  dencket  wol  iu  aller  tyd, 
T'at  gy  giiile  worke  uiyt  ju  briugcu 
Uude  juwer  siiudeu  werden  (luyd, 
20  Went  gy  moten  na  rayner  pypen  spriugea. 

3.    Tod  mm  Papste. 

Her  pawes,  du  byst  bögest  na, 
Dantse  wy  vuer,  ik  uude  du! 
AI  hevesta  in  godes  stede  staen, 
Een  erdesch  vadcr,  ere  nnde  wesdicheit  imtfoeii 
2b  Van  al  der  werlt,  du  most  my 
Volplien  unde  werden  als  ik  sy. 
hyn  lusent  unde  bindent  dat  was  vast, 
Der  hoecheit  werttn  m  een  gut 

4.  Papst. 
Och  liere  f^ot.  wat  is  tnin  bäte, 

30  AI  was  ik  hoch  gereseu  iu  State, 

Unde  Ik  altohuit  moet  werden 

Oelik  als  da  een  dim  der  erden? 

Mi  cn  macb  bocbcit  nucb  rickheit  baten, 

\Vente  al  dink  niot  ik  nalaten. 
35  Nemet  bir  exeuipel,  de  na  ml  siet 

F^wes,  alse  ik  waa  inine  tit! 

5.  T<m1. 

Dat  weie  gnd  iu  ly.  bekennt  (V) 

(V,        /  >•  nicht  erliaUen.) 
(2 um  Kaiser) 
lier  keiner,  wi  moten  dansen! 

6.  Kaiaer. 

45  O  dot,  dyn  letlike  Ügnre 

Vorandcrt  my  alle  myno  iiatture, 
Ik  was  mecbticb  unde  rike, 
Hogest  van  machte  sunder  gelike. 
Koninge,  Tonten  nnde  beren 
50  Mosten  my  nigen  nnde  eren. 
Nu  kumstn,  vreselikc  forme, 
Van  mi  to  maken  spise  der  worme. 

7.  Ted. 

Da  weret  gekoren,  —  wil  dat  Traden !  — 

To  beschermen  nnde  to  bebodeu 
55  De  bi!c;en  kerkcii  der  kerstenlifit 
Hyt  deme  swerde  der  recbticbeit 

15.  arme  Üf.  arm  H.  grote  3f.  groet  H.  —  16.  wente  na  M,  went  ja  H.  — 
80.  gereaeii  U.  gewesen  //.  —  cn  fehlt  II.  —  37.  Ho  nach  B,,  nach  II.  ist  der 
virä  unltaüar.  —  45.  dyuj  du  U.  —  mechtig  H.  mecktich  U.  —  61.  NuJ  Du  U, 
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Hen  boTftidie  heft  di  yorblent, 
Dn  hefst  di  saWen  nicht  i^rekcnt, 
Mine  Immste  was  nickt  in  dinem  sinne. 

(:ur  Kaiserin) 
60  Da  ker  uu  her,  frou  keiseriune! 

8.  UMrin. 

Idc  wet,  my  ment  de  doet! 

Was  ick  ny  vorvert  so  tjrot! 
Ik  iiiou<le,  lie  !<i  nicht  al  bi  sinne, 
Biu  ik  doch  juuck  und  uk  eine  keiscriuue. 
66  Ik  mende,  ik  hedde  Tele  macht, 
Up  em  bebbe  ik  ny  gedacht 
üfte  dat  gement  dede  tegcn  nii. 
Ocb,  lat  mi  nocb  lenen,  des  bidde  ik  di! 

9.  Ted. 

Keiserinne  boch  TOHneten» 
70  Uy  dnncket,  du  best  myner  verbeten. 

Tred  hyr  au!  it  is  nu  de  tyt. 
Du  niendt 'St.  ik  sohle  di  scheiden  quit 
Neu!  al  werstu  uuch  su  vele, 
Da  noat  myt  to  dessem  apele 
75  Unde  gi  anderen  alto  male! 

(zum  Kardnial) 
Holt  an,  Tolge  my,  her  kardenaie! 

10.  Knrdinnl. 

Uuttarme  myucr,  here,  salt  .scheu, 
Ik  kan  di  niegensins  entflen. 
8e  ik  Tore  efte  achter  my, 

80  Ik  vole  den  dot  my  alle  tyt  hy. 
Wat  niarli  de  hoge  staet  niy  baten, 
Den  ik  besät  V  ik  niut  en  laten 
Uude  werden  uuwerdiger  ter  »ttiut 
Wen  ein  nnreyne  stinckende  hont 

11.  Tod. 

85  Dn  wärest  van  stAte  -'lilcc 

En  ajiostcl  ir<»des  np  tMtr\ko 

rninie  den  kersten  luven  to  sterkeii 

31  yt  worden  nnde  anderen  dogentsammen  werken. 

Meu  dn  best  mit  groter  hovardichit 
90  l'i»  dincn  hujjren  pcrden  reden. 

Des  mustn  sorgen  nu  de  nicre ! 

(zum  König) 

Nu  tret  uk  vort  her,  kouiugck  here! 


(»2.  iV.\.  ich  lt.  H.  —  7H.  di  niegensins]  di  nie  ^joiisins  //.  dcnie  u^*nsins  H  — 
H».  diMi  /.'        II.  —  81.  Staet]  saet  H.  —  ö5.  von  II.  van  R.  —  6ü.  hoverdickit, 

/<t'4t  huverülchcdc. 
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12.  WMg, 

0  dot,  dyne  sprake  heft  my  Torvert, 
Dassen  dans  en  bebbik  nicbt  gelert! 
95  Hertogen,  lydder  nnde  knechte 

Dagen  vor  iny  durbar  i^erichte, 
Unde  jnwelik  hodde  sick  de  worde 
To  sprekende,  de  ick  node  borde. 
Kq  komstn  nnTonenlik 
100  Unde  berovest  my  al  myn  ryk. 

13.  Tod. 

AI  dyue  daukeu  hestu  geleyt 
Na  werliker  herlicheyt 
Wat  batet?  da  most  in  den  slik, 
Werden  geschapen  myu  gclik. 
105  Recht  «jovont  nnde  vorkeren 

Ho-;tn  nntler  <ly  lateu  reigeren,  '  • 

Den  armen  nicgeue  leed  waat! 

(»um  Bischof) 
Her  bischop,  nn  holt  an  de  baat! 

(V.  108—180  sind  nicht  erhaUen,  tie  kamen  auster  dm  Tode  fokfcttden 
Ständen  tn:  dem  Bischof,  Hersotf,  AM,  Bitter  und  Kartäuser.) 

23.    Tod  zum  KartJlustr.  (.^leüe  III.) 

Nu  tret  vort,  <li  lielpct  ncn  klagen. 
Du  most  dyu  part  sulveu  lirageu. 
It  aal  di  wesen  swar, 
Di  mach  nicht  Tolgen  nar 
186  Wen  dine  werke  gut  ofte  qnat 
Diu  Ion  is  na  diuer  dat. 
Nemaut  mach  di  des  vorltriiiiren. 

( zum  Eddmann) 
Gammen  kam  an,  ik  wil  di  singben. 

24.  £delnumn.   (Helle  IV.) 

Dot,  ik  bidde  di  nmme  resyyt, 
190  Late  mi  Torhalenl  mine  tyt 

Ik  hebbe  ovel  overbracht, 

Sterven  harMe  ik  klcne  geadit. 

Miue  gedaukeu  wereu  to  vuUeubriugeu 

Jatto  last  in  Idolen  dingen, 
195  Minen  nudersaten  was  ik  8\Yar. 

Na  mot  ik  reisen  nnde  wet  nicht  war. 

25.    TwI.    (Melle  I.) 

Haddestu  gc«lelt  van  dinein  gode 
Den  armen,  »u  were  di  wul  tu  mode. 

96.  dagen  H.;  lies  dogedenV  —  löö.  Gummen]  Men  M.  —  194.  Jatto]  To  M. 
De  Mantels. 


Digitizeu  l>  ^oogle 


74 


De  klegelikcD  klagen  er  gebreken, 
200  Nuwerlc  mochtestii  M  horeu  apreken. 

Dines  paclites  werstu  gewert. 
Na  Uli  haddestu  iiineu  begert, 
Dat  ik  ens  uoinie  kainc  t^)  Iiaiits. 

(:um  iJomherrn) 
Kanonik,  tret  her  an  den  dans. 

26.    Doiiihcn-.    (Melle  II.) 

20d  Mi  dankt,  it  is  mi  uoch  tu  vruch, 
Van  minen  pranden  badde  ik  genoch 
To  braken  weat  ber  min  leTen, 

Late  mi  des  dansses  noeh  begheven. 

Nu  schulde  ik  viillen  min  schrin. 
21U  Diue  veleu  worde  doii  mi  grote  pin. 
Late  mi  doch  gade  denen  bat, 
Den  ik  in  miner  Joget  yoigat 

[V.  213-228  oder  Str,  27,  S8  fehlen,  «*e  katnen  dm  Tode  uttd  dem 
Bürgermeuter  su.J 

29.  Tod  nun  BOrgenlielRter.  (Helle  V.) 

Grot  Ion  schaltn  entfan. 
230  Vor  (lin  arbeit,  dat  du  hefst  ghedan, 

Wil  di  (lod  duseiitviiU  lielonon 

Unde  in  deme  ewighen  levende  kruneu. 

Her  diue  bedrechlicheit  darmede 

Mochte  di  bringen  in  groten  tuvrede. 
236  Wnltn  lunme  dine  snnde  mwicb  sin! 

(cum  A>:tc) 

Volghe  na,  meister  medicin! 

80.  Ant   (HeUe  VI.) 

De  hadde  wol  vordrach,  mochte  it  Wesen, 
Vele  miusken  licbbc  ik  ghenesen, 
De  ran  grotor  snke  leden  not, 
240  Mer  jegen  di  kleue  noch  grot 

En  helpet  nine  knnst  noch  medicin. 
Nu  bevole  ik  mi  snlven  de  pin. 
Van  deme  dode  bin  ik  bescen, 
Wat  ordel  dat  mi  schal  bescheeu. 

81.  TM.   (HeUe  VIL) 

245  Recht  ordel  schaltu  entfan 

Na  den  werken,  de  du  hefst  ghedau. 

Du  hefst  ghedan.  dat  God  wul  wet, 

Mengen  in  grot  eveutur  gheset, 

Den  armen  swarlik  bescbat, 
250  Des  he  vaken  billik  hadde  to  bat, 

AI  nemestn  grote  summen  darran. 

(cinn  Wucher  er) 
Wokerer,  volghe  van  stunden  an  I 

2'ö'i.  darmcdtij  mcde  M. 
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82.   Waetoer.   (Helle  VIIL) 

O  da  aller  luiToniiodeste  dot, 

Up  di  en  dacht  ik  klene  noch  grot. 
255  Ik  hebl)e  al  min  gut  vornaden, 

Mine  bone  sint  vul  korncs  geladen, 

Mo(  ik  na  sterven,  dat  is  mi  swar, 

Unde  latent  hir  Hüde  wet  nicht  war. 

Ik  en  wet  nicht,  war  ik  benne  mot. 
260  Vorbanne  miner,  her,  dor  dinen  dot! 

88.  TM.   (Melle  IX.) 

Vorkerde  dor  olt  Tau  jareu, 
Anders  hefeta  nicht  nterkaren 
Den  dat  gut  np  desser  erden. 

Ik  wet  nirbt,  wat  van  di  sal  werden. 
26Ö  Up  mi  SU  haddestu  klene  acht, 
Noch  to  Btervende  nicht  gedacht. 
Nn  nnttn  int  ander  lant 

(zinn  C apellan) 
Her  kappelan,  lange  her  de  hant! 

34.    l'iipellan.    (Melle  X.) 

Ach  leider  wo  qnclet  mi  de  dot! 
270  He  hebbe  laat  van  snnden  grot, 

Staplik  heblie  ik  geqniten» 
Ik  vnirbte,  God  sc.balt  iiu  mer  witen. 
I'e  WL'relt,  ile  viant  unde  dat  vlesch 
Hebbel  bcdraghen  iiiiucn  gest. 
275  Wat  fchal  mi  nn  dat  gut, 
Wente  ik  !t  hir  al  laten  motl 

35.    T(k1.    (Melle  XV.) 
Haddestu  van  joget  up  bet 
Gadea  recht  vor  di  geset 
TTnde  Tlitliken  gelert, 
280  Dar  du  mcnnich  wort  hefet  TOikert  — 
Dat  Volk  braclit  to  irode. 
Dat  were  gut,  uu  schedestu  oiinode. 
It  mot  aiü  sunder  beiden. 

(sum  Kaufmann) 
Kopman,  wilt  di  ok  bereidenl 

HK.    Kaufmann.    (Melle  XVI.) 
2Ö5  It  is  nii  verne  bereit  to  sin. 
Na  gude  hebbe  ik  gehat  pin 
To  lande  unde  tor  see, 
Dor  wind,  regen  nnde  inee; 

27U.  suudeu  Baethcke]  sorgen  MaiUels.  Bei  M.  ist  eine  Lücke  angedeutet. 
—  272.  nu  mer  MtmUUJ  nunimcr  M.  —  277.  up  Gada  bct  M.  —  278.  Gades  Baahekt\ 
fehlt.  Manteh  vermutet  Haddestu  vati  joget  np  gada  bet  Kecht  Tor  dine  ogen 
gbeset.  —  280.  godej  gude  M,  —  2b2.  got  M. 
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Nin  reise  wart  mit  so  swar. 

290  Mine  rekenseoi)  is  nicht  klar. 

Hadde  ik  mine  lekenficoi»  e;hedan, 
So  mochte  ik  vrolik  uiede  ghan. 

37.    To<].    (Melle  XUl.) 

Hefstu  anders  niclit  bedreven 
In  kopeus((»p,  also  di  was  tjlieve, 
295  It  sal  di  weseii  tor  vromicheit, 
Wen  alle  dink  to  riehte  steit, 
Hefstn  di  so  vorwart 
Unde  din  dink  gans  wol  geklart. 
Weattt  anders,  dat  is  nicht  gut. 

(zum  Küster) 
300  Koster,  knm,  it  wesen  mot! 

3H.    Kllstor.    (Meile  XIV.) 
Ach,  dot,  niot  it  sin  ji^edan, 
Nu  ik  erst  to  deueu  begau? 
In  miner  koeterie  mende  ik  klar 
«  Noch  hogfaer  to  konen  ?wwar. 

305  En  grot  officium  was  min  sin, 
Also  nii  dunkt,  ao  krige  ik  nin. 
Ik  mach  des  nicht  gebrnken, 
De  dot  wil  mi  vorslnken. 

39.    To<I,    (MeUe  XI.) 

.\1  werstu  hogher  goroHcn. 
31Ü  In  groter  var  mustestu  weseu. 

It  is  diner  eele  meiste  profit,  - 

Dat  gi  uicht  hogher  reeen  sit, 

Volghe  na  in  mine  partie, 

Wente  hocli  sin  maket  bovardie ! 
315  Dat  is  al  jeghen  god. 

(zum  Handwerker) 
Amtmao,  tret  an,  it  is  neu  sput! 

40.    Handwerk.suiiimi.    (Meile  XLL) 

Adi  leider,  wat  schal  mi  bescheeu! 
Orel  hebbe  ik  mi  voigeseen 

Unde  hebbe  mi  ser  ovel  bedacht, 
320  Min  hantwerk  so  tniwe  uicht  na  getracht» 
Dat  gud  prisetlo  ik  sere. 
Nn  bidde  ik  di,  luve  heie, 
Da  mi  de  snnde  wilt  vorgbeven 
Unde  late  mi  in  din  ewige  leven! 

41.  Tod.  (Helle  XVII.) 
325  Oi  amteslude  aigkemeine 
 Achten  vele  dinges  kleine, 

Nin]  na  3/.,  De  Manteht.  —  294.  gheven  M.  —  2!>r».  wcscn  tor  vromichcitl 
.  .  .  cnlicit  M,  Mantels  will  ergänzen:  wesen  rechtferdicheit,  B«ethek«:  werdeo 
rechticheit. 
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Dat  gi  einen  anderen  Itedretfhea 
Undc  vaken  darinne  leu^tieu. 
Up  sterveu  hebbe  gi  uielit  gepast, 
330  Jnwe  aele  ler  belsst, 

Dat  wil  jawer  aele  wesea  awar. 

(sum  Klautner) 
Kloaenaer,  volghe  uäerl 

42.   Dmmmt.  (Melle  XVm.) 

To  sterren  dat  ia  ml  nicht  leit, 
Were  ik  van  binnen  bereit, 

335  Were  mine  i onciencie  wol  pni^Tt. 

De  viant  heft  nii  tontert 

Mit  luenuiger  teinpUcie  swar. 

Vorbanne  di,  ber!  openbar 

Ik  di  bekenne  mine  ennd. 
340  Wes  my  gnedich  tor  testen  Btnnd! 

r^.    T<mI.    iM.'lle  XIX.^ 

Da  machst  wol  dansaeu  blidelik, 
Di  bort  dat  hemmelske  rik. 
Dat  arbeit,  dat  du  liefst  ghedan, 
Sal  diner  selon  Instende  stan. 
345  Deden  sc  alle  so,  it  scboldc  en  vromen, 
Er  scbolde  nicht  vele  ovel  konieu, 
Hen  it  wotde  mengen  inr. 

(gum  BoMern) 
Knm  to  min  teigen,  Teltgebnrl 

44.    Baiier.    (Mcllo  XX.) 

Des  dansses  neme  ik  wol  respit. 

350  Noch  hebbe  ik  mine  tyt 
Mit  aibeide  ben  gbelnacht 
ünde  gliedaeht  dach  nnde  naclit, 
Wo  ik  min  lant  mochte  begaden, 
Dat  it  mit  vrncht  worde  geladen, 

355  To  betalen  mine  pacht. 

Den  dot  bebbe  ik  nicht  geacht 

46.  Ted.   (Melle  XXI.) 

Grnt  arbeit  hefatn  ghedan. 
<iod  wil  di  nicht  vorsman 
Mit  dincni  arbeide  nnde  not. 
360  It  is  recht,  ik  segge  di  blot, 
God  wilt  di  betalen 
In  sinen  oventen  aalen. 
Vnichte  nicht  en  twinkl 

(zum  Jüngling) 
Tret  her,  juugeliuk  1 


335.  condencien  M,  — 


854.  Wirde  Üf. 
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46.  Jliigltap.   (MeUe  3Uai.) 

865  Der  werlde  Iiist  iiii  nn  sinaket, 

Du  liefst  <1p  tyt  ovol  raket. 

Du  kumpHt  slikeiule  her  ^e^liau 

ünde  wnlt  nii  in  din  nette  beslan. 

De  werlde  ml  lavet  heil, 
370  Bednicht  »e  mi,  so  is  se  feil. 

Wike  wech,  late  mi  rtisoloren! 

Int  older  wil  ik  mi  bekereii. 

41.   M.   (Melle  XXDI.) 

In  der  nanht,  der  deve  gank, 

Slikende  in  tnin  nmniewank. 
375  Ein  jnnk  man  »ik  bi  tiden  ker 

To  gade,  sin  laste  dregen  ser. 

Hir  is  nene  blivende  etat 

Haddestn  we»t  der  werlde  bat, 

Were  di  beter  nnde  er  minne. 

(zur  Junfffrau) 
880  Juukvroii,  mit  di  ik  danssen  bei^binne! 

48.    Juni?fran.    (Molle  XXIV.) 

Des  reifes  were  ik  nnich  gbeme, 
Ik  jnu^he  sclmne  dorne, 
ik  hadde  merket  der  werlde  last, 
Van  diner  knmpst  nicht  gewnst. 
S85  Nu  kampstn  snel  nnde  mi  vorrerst, 
Ik  wnate  nirlit,  dattn  liir  werst. 
Were  ik  onc  klostervmwe  worden, 
So  trede  ik  vro  in  dinen  or<len. 

49.   Der  Tod  zun  Klmle. 

(fehUJ 

50.  Und. 
0  dot,  wo  schal  ik  dat  vorstan, 
390  Ik  schal  daiuen  nnde  kau  nicht  gaa? 

(Der  SehltuB  fehUJ 
Anno  Domini  MCCCCLXIH.  in  vigilia  Assnmcionis  Ifarie. 

876.  mn  Inste  dret^en  ser  MantelaJ  sin  drcpren  her  Jlf.  —  883.  hadde 

merket]  merke  M.  —         dattu  fehlt  M.  —  389.  390.  J)i»'^('  hrlileu  Vrrse  sind 
nicht  von  Jacoh  von  Melle  üherliefert,  sondern  in  seinem  hnmlst linfttirh  rr/i(iltrnen 
Werke  *LuOeca  iieliyiosa  von  einem  seiner  Nachkommen  nadUrnyiwh  eingezeichnet 
wordm. 


Anmprknn?:en.  1.  (hh  rrdrlUe  (rmturr.  Auf  die  1  IxMoinstimmung  dieser 
Worte  mit  den  Anfangsworten  der  it/..  iMnse  niacabre  ist  idicn  S.  23  hingewiesen. 
Über  tpetid  ts.  2  s.  8.  16,  aber  seapeken  v.  10  ebd. 

24.  Vgl.  Danse  macabre:  Jfe?  feaU^Ü  que  In  (Innre  mainne  I^epremier  qui 

suis  (liru  en  ttrre  J'ai/  ru  ihipiiti-  snuverrnitmr  Kn  l'etjlis'e  comme  Saint  J'ierrr. 
Berliner  l'otentanz:  J'aices  cnlesche  uuler  volyet  my  im  .  .  .  Oy  heltben  in  der 
ttede  gade$  ghealan. 
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lMJ.  alt  ik  «1/  'wie  ich  liiir.  MiltelnkMlorliindiscIior  Sprachgebrauch.  Nach 
uiiid.  Itegcl  müsste  es  als  ik  boi  hier  hci.ssen,  iin  mnl.  ist  ea  dagegen  den  Dichtern 
(festtttet,  in  den  Nebensatscen,  welche  in  der  Prosa  den  Indicetiv  bieten  müssten, 
lurn  Vorhum  siibstantivum  die  ('oiyunctivfornien  des  Praesens  einsetzen  /.ii  diirten, 
Meiiu  CS  der  Keim  erfordert.  Zahlreiche  Üelcgc  vcr/.cichuet  W.  L.  van  iielteo, 
Middclncdcrlandsehe  Spraakknnst  (1887)  S.  905  f.,  2.  R.  Maerlantg  8pegh.  hiat 
1',  21,  22  (Wes  tu  eene  slat  Ii  Kndi  Daer  cm  lant  na  yhrheeten  »  JJuer  die 
homr  ztjdwullf  dmrjni.    V.\h\  (!o  dm  nit  l  n»  nii  M'a)it  ir  scre  qerenijnt  Ht. 

Ebd.  1*,  43,  44  Want  /»»  hcm  heaniden  iiet  V'anden  vlcesche,  alse  ghi  Hiet.  \gL 
Knnck,  Mol.  Grammatik  §  169. 

27.  28.  Yf(1.  Dodcsdan/  v.  1480  vs.  isr».  Din  losent  unde  bindentwu  heilt 
ruUndnmrn  unde  ffitu.f.  Khd.  IM)''».  Jh'v  höehrit  irrrstn  }iu  ein  gast  (die  von  dem 
Herausgeber  misüvurstandcnc  Stelle  ist  m  übcrsct/.en ;  'Deiner  hohen  Stellung  wirst 
du  nun  fremd  d.  h.  ben^abf).ff 

90.  Vgl.  Dodesdanx  t.  1489  v8. 169  Her  pawea  du  werett  hoch  gereten  in  Me» 

53.  mi  imperativiech  wie  v.  284  u.  323  wät,  235  wul 

ff.  Vgl.  Dodosdanz  v.  Ms!»  s.  211  ff.  Iln  Irisrr  du  wnrst  grlnir}}  lo 
tinem  heren.  JJe  cristenheit  in  rmstan  unde  to  regeren  Mit  dem  »werde  der  recht- 
feräieheit;  ebd.  v.  221  f.  Suh  Iwfl  girichcü  unde  hovardie  di  vorblent  Dattu  di 
sufecn  nidbl  hef^  gdteiä. 

78.  neffentini  'doichans  nicht\  v;;!.  Mnd.  Wtb.  4,  209. 

107.  Den  Armen  bastn  kein  Leid  abgewandet'  äcä/m  aus  T.  106  gilt  f&r  den 

iolgcnden  Vers  mit,  \<;l.  v.  2ri<i.  :;;'.<).  :;sr,..    Tuklar  ist  v.  205. 

184.  nar  'nach*.  Mittcluicdcrlandische  Form.  Da  die  innd.  Form  na  keinen 
Reim  ergeben  bfttte,  so  hat  der  Urheber  de«  lilbischen  Totentanies  die  mnl.  Form 
der  Vorlai;e  liier  und  v.s.  H32  beibehalten,  Während  innerhalb  des  Verses  stets  na 

gcsetjst  ist,        V.  2:jti.  -na. 

188.  gummen  'Herr,  Mann'  .  Melle  s  Abschritt  überliefert  nur  wien,  ohne 
'tnzndeiiten,  dass  vor  diesen  Buchstaben  einige  andere  unlesbar  geworden  waren. 

Trotzdem  wird  man  letzteres  hier  und  in  cinificn  anderen  Versen  zu  lieginn  der- 
selben aiim'liiiicii  diirfeii,  vgl.  v.  1!>4  .  285».  Das  Wort  gummen  findet  si.  h  noch 
la  dem  liavenbergi.scben  Ausruf 'o  pum  !  o  f?um  !  Oh  Wunder!  cigcntlicli  uii  Mann!' 
Ferner  heisst  in  einem  holsteinischen  Kinderspiel  der  beim  Lauf  xuerst  das  Ziel 
erreicht  Gnmm.    V-rl.  Schütze,  Holst.  Idiot.  II.  S.  78. 

221»  ff.  Mantels  S.  7  bcnicrkt :  'Dass  diese  Worte  an  den  Ibirffcnncistcr 
;;erichtet  sind,  bewciat  der  im  Kiuzcincn  gleichlautende  Text  von  '[148Ü  und|  141Mj\ 
Vgl.  Dodes  danx  hrsg.  von  Baethcke  v.  711  ff. 

2:;4'>.  medeein  ist  die  mittelniederländische,  dem  Fraoxösischen  entlehnte 

Bezeichnung  ffir  *Arzt\  mnd.  arete,  arstedien. 

213.  heseen  mn!.  heftirn  heisst  'besehen,  besuclicn,  untersuchen,  abwarten'. 
Hier  ist  wohl  der  Sinn,  dass  der  Tod  wie  ein  Ar/t  den  Kranken  besieht  und  die 
Prognose  (itrdd)  stellt 

255.  voreaden  ist  an  dieser  Stelle  unerklärlich  und  scheint  entstellt,  ohne 
dass  oino  ansprecliende  IJeaserun«»  sieb  leiclit  dariiietet.  In  den  Zusammenhang 
wurde  der  (icdauke  passen  'Ich  habe  mein  ganzes  Vermögen  iu  Korn  angelegt, 
und  meine  B0den  sind  damit  angefiillt,  ohne  dass  ich  jetxt  schon  weiss,  an  wen 
i"  h  p,s  verkautV.'  Haotlit  ke  scbläjjt  vor,  vorladen  statt  vnrsaden  zu  lesen.  Die  in 
paluographischer  Beziehung  leichte  Andening  erscheint  aber  anstüssig  wegen  des 
rthrenden  Keimes. 

278.  Die  Heimbindun;^  rJcsrh:  gr<it  ist  wahrscheinlich  der  mnl.  Vorlage  ent- 
l'liiit.  MittehiiederlÄndisch  lauten  die  Worte  lAees:  gheest  und  können  mit 
euiuadcr  reimen. 

294.  ghetent  das  in  Melles  Abschrift  sich  findet,  giebt  keinen  in  den  Zu- 

'^.'UiimenbanjT  passenden  Sinn.  Da;^  dafür  oinir<'--<'t/t('  gheve  (mnl.  ghari .  gln  rt%  ndid. 
'J"l»e,  ostfries.  u.  westfal.  gan],  heute  nbd.  nur  noch  in  der  Kedeiisart  'gauk  und 
iidhvi  gebräuchlich,  hat  die  Bedeutung  'uutadclhaft\ 
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205.  lor  viomithtU  '/um  Niit/üii'.  Gegen  Mautcl.s'  Ergänzung  rechtccrduheii 
*Gerer1itiKkeit*  ist  einxnnrendm,  dass  die  nerechtifrlceit  des  gOttUchm  Gerichtes  ja 

aurli  statt  hat,  wenn  (1<  r  I\  uirnwimi  mirorlit  u'i'liaiidolt  liat.  Nicht  dic  noroclitiir- 
keit,  sondern  die  l'orlitlciiitruim'  kann  dein  Kaiiliiiaiiiii'  in  Aussicht  jrosfcllf  >(  in 

301  tf.  Der  Küster  lindct  sich  von  allen  alten  Tittcntanzcu  nur  im  LuhecluM 
von  1441S  nnd  in  dem  der  Marienkirche  in  Rerlin.   Da  er  sich  Hoffhnnir  anf  en  ttm 

nffhium  'ein  {jrosses  Kircheiianit'.  also  juit'  oino  Imlioro  Weihe  (als  Piaconiis,  Pr  > 
hyter  oder  <^',\r  Hischof)  ^'cmaclit  hat.  nmss  er  als  Kleriker  gedacht  sein,  der  \<>i 
den  vier  niederen  Weihen  (Ac<»lutli.  Kxon  ist,  Lector.  Ostiarius)  /um  mindesten  dii 
ni(>dri^te,  n&mlich  die  als  Ostiarius  emptan^on  hat,  dessen  Kirchendienst  mit  d.^m 
dos  Kustcrs  /nsaniiiKMitiol.    Antl'alli'j  hlcilit  lioi  dicsoi   l-li  k!;iriMiir  .jc(|och.  das>  dct 
Küster  überhaupt  vorausüct/t,  spater  ein  höheres  Kirchenamt  /.u  erhalten,  da  in 
der  Praxis  die  f&r  die  höheren  Weihen  hefttimmten  Kleriker  (ausser  Rom)  dic 
niederen  Weihen  gar  nicht  /u  erhalten  ptlei^ten.    Auch  war  es  nicht  einmal  nnt- 
wendiir.  dass  der  Kiisterdienst  einem  (niederen)  Kleriker  iiltertratjen  werden  inusstc, 
auch  ein  gut  beleumdeter  Laie  durt'tc  ihn  Ihiin.    llcmerkcnswcrt  ist,  dass  der 
Küster  im  Ltthecker  Gemälde  in  Ijaientrarht,  im  Berliner  als  Kleriker  darf^stcllt  ij<t. 

8^:2.  l'lutenaer  'Klaussner',  mittelnicdcrländische  Form,  vgl.  mnl.  clusenare^ 
mnd.  khi^eitfre :  mnl.  monriicnacr,  mnd.  mordfuerr. 

r'.:;r>  tl*.  I>ie  hier  dicht  neben  einander  fiesct/tcn  Fremdwörter  romanischen 
Urspmnus  nnu  imcie,  jiunjcit,  tentert,  tctnptacie  sind  wahrscheinlich  schon  in  d«»r 
mnl.  Vorlage  enthalten  gewesen.  I>ic  mnd.  geistliche  Poesie  und  Prosa  verwendet 
zwar  derartige  l'icindwtirter  geloirentlich.  so  irdKinft  hcireirnct  man  ihnen  gewtdinlich 
aber  nur  in  mnl.  und  solchen  nuid.  Schritten,  dic  aus  mittelnicderländischcn  über- 
setxt  oder  dnrch  mnl.  Vorbilder  beeinflusst  sind,  z.  R.  in  vielen  im  16.  Jahrh.  in 
Westfalen  geschriebenen  geistlichen  Tractaten. 

.'!7:!.  ficr  ilrrr  f/nn/:,  Ajtpositiiin  zu  luirhl,  'die  Zeit.  \\<\  die  T>ie]ie  auf  I»anh 
ausgehen',  vgl.  ulenrlucht  'die  Zeit,  wo  dic  lüilcn  Iiiegen',  Stockh.  Vogelsprache 
10.  16  (nd.  Jahrb.  XIV.,  121)),  Mnd.  Wtch.  5,  1.  —  Ais  Appostion  kann  gank  im 
Nominativ  stehen,  oligleieli  es  sich  auf  den  Dativ  der  nadU  besieht,  vgl*.  Hoiies 
dan/  von  1  l.'>lt  v.  7:'.:  Mm  l^sct  rnn  n'vrm  rikrn  run  qrltle,  ein  uiinirlmnn  ;  Hnek 
der  profecicn  von  11!»;*  Hl.  (i2  (angemerkt  von  Uaetli«  ke  a.  a.  O.)  Mrn  lest  ra» 
einem  dSodor,  ein  wmoutrn  man;  Chroniken  d.  dtsch.  Städte  19  (I^Abcfk  Bd.  L. 
hrsg.  von  Koiii)mann)  S.  1'.».'»  (vgl.  Nissen.  Middelm  tlertvsk  Syntax  19)  pormidde^t 
eyme  gheathkm  pcrsouen,  ru  Irsnnrsti  r  in  siiulv  Fr<invisci4H  oi'den. 

'M\).  unde  er  miunc  'und  eher  lUrmhcr/igkeit'. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Mittelniederdeutsche  Pflanzen- 
glossen. 

« 

Im  roIu<'iul«'ii  brinjr«'  icii  .•ms  ciiici-  Kr»Mi<jsl)('ii^<'i'  I laiHlschritt,  die 
walirsciiciiiiicli  iiocli  aus  (Irin  12.  .)iilii'liuii«lrrt  sUiniint,  einigt'  iiiiui. 
Glossen  zur  Kenntnis,  die  durch  ihre  GoHtalt  wie  durch  ihr  Alter  den 
Fachmann  interessieren  dürfton.  Die  volle  Endun;;  -a  (10  merkat 
15  baia  (?),  [35  pnftamca,]  HH  drefna,  [68  bowtrfUa,  70  lotiefea^]  73  äl- 
ruiin.  T'i  pupla,  ^  ;  (hiuiuitla  (V),  1)2  wefjnbrrän^  IM!  ftruhrcrn^  (97  lun- 
•  Hf//«j).  wie  dir  Nichthc/eit  liming  des  Nasals  (17  bifr^  24  scafbife^ 
54  u.  !H  Inzc,  .').'»  muddlhom,  "J4  wtropT)  lej^oii  flic  V<M-nintung  nahe, 
(lass  die  (ilüsscii  zum  Teil  aus  ciiHT  iiltcicii.  dci-  as.  /cit  aui^'cliörif^i'n 
ll.uidsrinilt  iilx'iiiuniiucii  sind.  Mit  ciiniii  Sh  in  hr/ciclmct  siud 
dit'j('ui«,'«'u  (ilosscu  wif  lat.  IMIaii/cinianu'n.  die  icli  iu  dci-  liior  vor- 
liegendt'n  odor  i-iner  ualn'stulicndi'u  Korm  \v»'di'r  in  Dirlenhat  beiden 
Glossarien  noch  in  einer  der  späteren  Vercifi'entlichnngen  nieder- 
'  deutscher  Pflanzenglossarc,  wie  sie  hier  und  da  in  Zeitschriften  und 
iVogninunen  zerstreut  sind,  habe  tiudeu  können.  Ks  sind  ührigens 
Interlinear^lossen;  der  Ühersiebtliclikeit  wegen  ist  die  Anordnung  hier 
geändert.  Die  Kompendien  sind  Jiufgebist.  t'lier  einigen  der  hier 
unglossicrt  vcrzt'iclmricti  IMIau/eiinanieu  zeigt  die  Iis.  IJasureu  ;  die 
Anweiahnig  dn-  iil>lu  Inn  ( 'licmikalieu  l'iibrte  zu  keinem  IJcsultat. 

liislit'i"  liat  iiicuiand  auf  die  Iis.,  die  niauclinlci  Inteivssanti's 
bietet,  aut'niciksani  gemaeht,  und  so  sei  es  mir  gistattet,  eine  Be- 
schreibung vorauszuschicken. 

C<id.  ms,  Retfiam.  ITHS,  Tom  innen  alte  Si|^.  B.  16t.  Perg.  Grensscheide 
des  12.  u.  13.  Jahrh.  87  Blätter.  20,6X13,8  nu.  ZwoiHp ,  24  Zeilen,  fast 
«lun  hwei^  auf  vollstäinbi^om  .Sclit  nm  vnii  vorHcliit  ilt  iii  ii  I Linden  gosclirieben. 
Kutc  ('Imts«  liriften ;  IU.  2:\  ein  i^oldi'iior  nii«l  oin  hl.iiu-r,  snust  rote  und  ;^iiine 
initialen  mit  Uaukenwerk,  nieist  gelb  ausgemalt;  Iii.  12b  u.  14a  grössere  initialen 
beabsichtigt;  in  einigen  Partleen  rot  dnrchstrichene  grosse  Bachstaben.  Qaatemen, 
einige  mit  alter  /ähluiii?  am  Schluss.  Vio  Iis.  ist  greiilidi  verbiniden:  die 
•')  Lage  iBI.  34  41)  q:eliürt  hinter  P.I.  2.'),  di.'  10,  I.aLrc  'Hl.  71  7.Si  an  den 
Sr-hhHs  hinter  Bl.  87  ;  aus  den  beiden  letzten  Lagen  zu  je  4  Rl.  winl  1  (^uat.,  wenn 
man,  wie  der  Inhalt  es  verlangt,  Bl.  84  vor  Bl.  HO  und  Bl.  85  u.  8()  vor  Bl.  82 
legt.  Bl.  79,  anf  das  ich  noch  «nrttckkomme,  ist  mit  schmalem  Falas  für  sich 
allein  geheftet.  Von  der  8.  Lage  »ind  die  drei  letzten  Bl.  (hinter  Bl.  (52)  we^- 
gpj^rhnittcn  ( r-in  kt  ).  Als  Vorsatz  (lionto  v<nn  I'.'rktd  ab<;eliist  und  —  Bl.  I  )  ist 
ein  wahrsi  lu'inlirli  iMneni  alffu  rsalterinni  entstamMiemles  Pi^bl.  benutzt,  wt'Iche.s 
auf  der  Vorderseite  in  schwarzer,  mit  blassem  Rot  schattierter  Federzeichnung 
den  KSnig  David  mit  der  Harfe  anf  einem  Thronflessel  sitzend  zeigt;  Bl.  59b 
eine  begonnene,  Bl.  60a  nnd  62b  aasgeführte  schöne  Federzeichnungen.  Holz- 
deckel mit  weissem  Lederüberzug;  ehemals  wtdd  mit  Kette,  wie  die  noch  vor- 
bandenen  Nilgol  am  liinteren  I)e(^kel  soblicssen  lassen. 

Das  Inhaltsverzeichnis  Bl.  Ib  in  grober  Cursive  des  15.  Jahrb.  ist  ebenso 
anvollständig  wie  nngenan.   Die  Hs.  enthilt 

1)  Bl.  2a — 2b.  Pronostica  Galieni  (Bot  in  ▼eraierter  Kapitalaehrift.) 
Anf.:  rRouifUl  (jalienuf  in  corpore  humano.  Ende:  inumief 
radicem  eh(f  Infam  paUidoitH. 
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8)  61.  2b— 12b.  Mtdisinisebe  Reiepte,  Notiien  m  ei&em  Lapida- 

rium,  aus  einem  Tractatus  de  urinis  etc.,  regellos  snsaminengeschriebeiL 

3)  Bl.   1 2b — ö  1  ii.      Des  N  i  c  o  1  a  u  s  S  a  I  e  r  ii  i  t  a  n  n  s    A  n  t  i  d  o  t  a  r  i  u  ni 
Bl.  121)  -Ivib.  Register.    Auf.:  (Kj(ti>  tioholau/  lo^uluj  u  qutOuj- 

dani.    Ende:  et  libidiiuim  poieHtfr  ejccitnt, 

4)  Bl.  61a — 54b.   Deafelben  Tractat  de  dosibns  medlcinarnn. 

Auf.:  Quia  truffirienter  tlr  (lifjuouaU'mr  (!)  oninlum  ronfrrtioniim. 
Ende:  ef  nnurorttm  filniii ii>liiir  ijumhnni  rf  ginrirntiir.  Hierauf 
Verzeichnis:  ( '(tr/>t>li>ilsiii/ii  unvöus  II.  —  trifolii  ucuii  dracli- 
ittam  I.  laclerici  drarliinuni  1. 
6)  BL  ö4b'— 67b.   Deafelben  Synonyma  medicinarnm. 

An  f.:  Ejrpletüi  antem  sftrrinutn  fH/nderilms.  Ende:  Vnoorzaria 
i.  f.  ff  OS  'upii  rasti  tri  snilris  maritn. 

6)  Bl.  ")7h  -n'.la.    Ad  c o n  n o s s o  n d a .s  (!)  her bas  (rot)  i n  colore  (dar- 
unter in  kleinerer  .Schrift  .>^^ll\vaIz). 

Anf. :  Ahfes  eftaiimm  j>u,j>iirrum.  Ende:  Sal  gamma  alba  pure 
suhrn  (  t  lii<  ide  bontim. 

7)  Bl  (.Oh  De.s  Acgidins  Oarboliensia  Verse  de  nrina- 
runi  iudiciis  (Frai^m.l 

Anf.:  JJkilur  unna  i^uo/tioni  .sii  rcnibtis  uwi.  Ende:  El  tuleiii 
servana  mmiarUi  tempore,  formam. 

8)  Bl.  63a.    Lateinisches  Herbarinm  mit  nd.  Glossen. 

.     9)  Bl.  <i3b    7.3b  und  Bl.  H()a-K7b.    Diyersae  curat  i..nps 

Bl.  r.  Ib    i;  c    i  s  t  o  r.  Bl.  *ji»a.  V  b  0  rs  (•  h  r  i  f  t :  Ihr  sntl  dir,  ,-.-' 

cunilinius  ud  titdincm  cajdl  (rot  in  Capitalschrift;  die  letzten  Buchst, 
weggeschnitten). 

Anf.:  Ofjroua  de  Offrimonia  faela.   Ende  (Bl.  73b.):  uulneribwi 

rt  nf.rafi'/nihn.'i  iirusmü. 

10)  Bl.  7Hb  -7Hb.  Medizinis(  he  Iiozoiil<\  die  mit  den  Diverse  cnratione*?. 
soweit  das  diesen  vorausgeschickte  Kegister  »chliesden  lässt,  in  keinem 
Zusammenhang  stehen. 

11)  Bl.  79a— 79b.  Medizinische  Besepte. 

Anf.:  Anlidotfim  f/uod  fdomaco  prodest. 

IMes  Bl.  ist,  wie  schon  obfn  erwähnt,  für  si<  h  allein  «j^elieftet  und  hat 
einst,  wie  eine  am  unteren  Rande  desselben  ausradierte  Besitznotiz  zeigt,  den 
Anfang  einer  medizinischen  Iis.  gebildet. 

Über  die  Herkunft  der  Hs.  schliesslich  ^ben  zwei  Besitnnotisen  Anf- 
schlnss:  Bl.  Ib  am  oberen  Bande:  F.  Jacobus  ('•doniensis  prior.  Bl.  2a  am 
Fnsse :  libcr  sancte  marie  ini»(di)lin.  Danach  scheint  die  Iis.  vom  Niederrhein, 
wohin  auch  die  sprachli' lie  Eigentümlichkeit  der  (ilossen  deutet,  nach  dem 
Cisterzienserkloster  Pelplin  iu  Westi*r.  gelangt  zu  sein.  Im  Liber  mortuorum 
monasterii  Pelplinensis  (hrsg.  von  K^tr/jinski  ~  Honnm.  Poloniae  liist  IV.  73) 
wird  1664  der  Tod  eines  Jacobns  sacerdos  et  monachus  et  prior  verzeichnet; 
ob  dieser  mit  dem  ehemalii^^en  Besitzer  unserer  Iis.  identisch  ist,  scheint  mir 
deshalb  zweifelhaft,  weil  die  zweite  Besitznotiz  ihrem  Schriftcharakter  nach 
schwerlich  über  das  Jahr  löÜO  hinausireiiK  kt  werden  darf. 


(Bl.  OJa.; 


agnmoiiia 
artfiueria  biuot 
acerra 

aquUeia  aquüeia 


afulula  furde 
atriplex  meide 
anrndo  rid 


6  aUeluia  kukuckeflwf^ 


anetum 
10  apium  merha 
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alleum  loc 
abfintium  aifne 
apimfium 
balTamita 

15  bact  a  fxiia 

betii  Bomef  col 

l)il)lus  Infe 

bitaiimis* 

fclidoiiia  fcdtvorte 
20  furica  murc 

caudacabuUina  cattenftert 

cepe  unwn 

canaps  anep 

carix  seaf  Hfi^ 
25  cirpos  heäe 

drmus 

citifus  dauert 

ciirdus  ditel 

(•(>riiiil)iis  frudus  edere 
30  ciiiiiiuiiu  cimmin 

colliandrum 

oerfolium  keruäe 

camamilla  hunäeUonu^ 

cicata 
35  daacdf  paftanaca* 

ceuefcion  fcuifun 

emila 

vdvvu  dreftia* 

criuiis  ivalric"^ 
40  ebuliim  adic 

fragum  erdbeire 

fragifoliimi  erdbeifhlat 

feniculum  ueneeol 

fuugas  banH* 
45  tiUx  uaren 

gin giber  gigeberre 

gilcomim  mire 

galhaiium  galegan  u.galange  (V) 
geiiiltti  bram 
50  gladioluf  lifc 


hinnula 

iufquiamum  belne 

yfopuiii  gfopo 

itmcttf  hüte 
55  amigdalttf  madalbam 

an*>Ilaiia  afdnote 

ater  flrdorn 

utrih'  flc 

alniil'  df 
00  n\m-i'  dan 

gariotilüta 

landolata  H&fo 

labnisca  houerdla* 

läctuca  latuc 
65  lappa  dühe 

lactaridef*'  mdqui^ 

lupinimi 

lilium  Idic 

lipustruin  iriddtinde 
70  lil)ilVus  loucfca 

lentü'cus 

mufcus  mof 

mandragora  ahum 

moyfika  mufeke 
75  malua  papUk* 

mirica 

madiger*  colfcot 
maratnini  ucnckd 
mentriastrum  erfminte 

80  iiiorum 

marubium  marubie 
nüUefoliiim  garwe 
nepita  äaunekia 
pilosella  mußore 

85  piretnim  pet  ,  ,  (^) 
})orrnm  poret* 
petroriliuiiin  perfde* 
poteiitilla  mUlclolium 
primula 

90  polipodium  homuarn 


0.  afidula  =  acedula:  vgl.  Diefenbach,  N.  Gl.  XIV.,  8H  a.  E.  „ce,  ci  häufig 
mit  se,  si  verwechselt,  folglich  so  ausgc8j)rochen."  (t  itat  aus  Iloifm.  Sum.)  — 
16.  1.  beira  (V)  vgl.  41.  erdbeire  u  42.  erdbeirblat  —  22.  v-rl.  ohijun  I).  Gl.  IIS. 
2.')  virl.  hrfm  I)  (11.  .')in.  —  2^.  1.  dij'tel.  —  H.  vi;!.  I).  X.  <;i.  18(5  schwam 
(fimguü)  est  vetus  Pannus.  —  47.  vgl.  D.  Gl.  s.  v.  gliciuum  die  Glosse  nurrgch.  — 
52.  Die  Lesong  der  2.  Oloflse  ist  seliwierig,  konnte  auch  gakmci  heitten.  — 
'>7,  L  aeer  (?)  vgl.  D.  Gl.  8  acer  hagdorn.  —  71).  1.  inentastrum;  vgl.  D.  GL  866 
henf-m^fncMe  u.  hierKht  mente.  —  Ö3.  L  daunetHa  (V) 

6* 
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faxifraga  ßenbreea 
farpillum  kunneUa 

fjilut  a  fnlyr* 
fauiiia  fauelbam 


papinis  buse 
pluntago  wegabreda 
pulegium  album  (iu  marg.)  boge^ 
])apaucr  mecopl 

95  ralanmii  nuVur 

Aussei  (li'iü  tiudeu  sich  Doch  auf  der  Kückseite  des  Blattes  lol- 

geinl»'  <  ilnsscii : 
surc  hm(h 
veretri  iers 


*M.  |{cM  (l(;r  SrhwicriKkcit,  die  diese  Olnssi'  bietet,  Labe  icb  es  filr  EDgczeigt 
gehaltea,  die  Kompendien  nicht  aufzuloHon.    Vgl.  I>.  Til.  tlo  ninuin}>:ati. 

BOxNN.   f^"^  Milkau. 

Die  älteste  deutsehe  Übertragung 

des  Dies  irae. 

Unjj;('\vöhiilitli  ^loss  ist  die  Zahl  derer,  die  mit  mehr  oder 
weniger  Glück  eine  Übersetziiug  des  s<>{{eiiannten  (iigauteuhymnus 
ins  Deutsche  vemicht  habeu*).    Nach  dem  Vorgänge  Mohnikes'),  der 

sich  je(hM  li  111  »eh  sehr  vorsiehtij^  itierüber  ausdrückt,  ha))en  Lisco*) 
und  Koeh^)  des  bekannten  Eiferers  Johannes  Frederus  Lied  „Christus 
thokumpft  ys  ynrhaiuh  n"'*)  an  die  Spitz«»  <1<  i  di  utscben  Be- 

arheitiiniren  i,'estt'llt.  iluitli.nis  «»line  L'<'iiiiLreii(lt'n  (iiiiiid,  wie  mir 
s<  ln'int  :  wt'iii'jsti'iis   »liirtl»'  mit   jjilrjclu'in   IJerlit    jeth's  heliehiu't' 

Lietl  ex  h.it  iloui-rlirii  lulialts,  wotein  es  jünger  ist,  in  ein  AhhiiM<ii^- 
keitsveriialtnis  /u  uiiM'ier  Sequenz  setzen.  Danueli  lialn-ii  wir  als  die 
älteste  deutsche  Nachbildung  das  namenlose  Lied  ;,Es  ist  gewißlich 
an  der  Zeit^'),  dessen  ersten  Druck  Wackernagel  um  1505  ansetzt, 
anzusehen.  Als  die  älttmie  deutsche  Übersetzung  aber  gilt  heute^) 
Martin  Molleis  Lied  „Der  letzt«'  Tag  nu  konn  n  wir«!*^")  aus  «h  in 
Jahn'  1584.  I<  h  hin  nun  in  der  Laire,  aus  cinei  Kiiiiij^slu'rj^er  Hand- 
schrift vom  Kmle  des  W.  (\ iellei<lit  Auf.  drs  \V1.)  .lahrh.  eine 
iin'iiM  s  Wi<<rii>  hisher  iinhi-kanfite  iiirdcidt  iitsi  he  ( "hersetziing  de> 
Dies  ir.ic  mit /iitriicii.  u«  Irin«  sich  iidia It lirli  ziendieh  eii;^  an  da> 
()ri<^iiial  aidehitt  und  n  ii  hlirli  ein  halhes  .lalirhundert  älter  ist  als 
seihst  die  älteste  uns  bi>liei  hekaiinte  liearheitung  (ir)Gr>j. 


Kayscr,  Bcitrfifrc  xnr  (Jcsc  liii  lite  und  Kikläning  der  alten  Kin  liciihyinnen 
II  225  (issr.i  siliiit/f  die  Any^tlil  der  deutschen  (ibertragungen  des  Die«  irae 
auf  U(-iit/ig  Iiis  liuiidcrt. 

*)  Kirchen-  nnd  littcrarhist.  Studien  n.  Mittheihingen  I,  1.  p.  73.  (1824). 

^)  hios  iiao,  Ilyinniis  auf  <1;i-  W.'lfLrriiilit  Sj».  (1840). 

*)  (icMhirhto  lies  Kinhoiilii;ti<s  Vlll'  GüO.  (lb7G). 

■)  Wackcriiagcl,  Kirchenlied  III  N.  2:i7. 

*)  Wackernagel,  Kir<  Imnlicd  IV  N.  4»0. 

')  i\:>v«  i  n.  a.  <).  II  2JI. 

"*)  Wiu  kcrnagcl,  Kirclieulied  V  N.  71. 


L.iyu,^cd  by  Google 


85 


Dem  niederdeutschen  l  Ix  i x  t/i  r  liat  der  liturpist  lie  Text  der 
Sequenz  vor^jelrgm,  wie  ihn  das  Missah-  Vrn.  von  147'J  liictct^).  Nieht 
I.MiL'«'  !i:m1i  (Irsst'ii  Druck  wird  unser»'  I  Itcrtni^unir.  der  ühriizcns  .iiicli 
liiii-ichtlirh  ihres  |>nctivt  li('ii  Werten  iiit  lit  tlcr  l<  t/tr  I'lat/  unter  den 
\ itiliandr'ncn  l  hcrMt/.unjJicii  ;iiizinv(  i>(  ii  x'iii  (liirftc  cnt-^taiMlfii  und 
aulj^e/.cii'lint't  sein.  Da  .Stellt  niia^^ien  in  seinem  Ver/.eielinis  der  alt- 
deutschen Handschriften  zu  Könij^sherg*")  aus  einem  mir  unhckannten 
Grunde  den  Codex,  aus  dem  ich  meine  Mitteilung  schö)>l'e,  üia  r^angen 
hat,  gebe  ich  hier  eine  Beschreibung  d<^selben. 

(o<l.  ms.  liniiom.  l^.VL  Perg.  XV.  Jahrh.  188  Bl.  (nitcb  Bl.  69,  77, 
S4,  88,  1(»5,  118,  120  und  löO  Koste  von  je  einem  au^L'f"'«  Iniittoncii  (»der  nns- 
^erissenen  III.,  ohne  Lücke).  11.1X15,.')  «  in.  24,  auf  den  letzten  drei  IJl. 
20 — 2ö  Zeilen,  einsp.  und  ohne  Ilurizuut.,  nur  131.  181b  und  182a  zweisp. 
Blane,  rote  und  gulbe  Initialen,  hftofig  in  feiner  AnelQhmng  mit  aufgelegten 
Gold-  und  Silberstieifen  und  Arabesken,  meist  anf  purpurrotem  Gnuidc.  Rand- 
verzieninßren  mit  sauberen  gulilenen  Linienoniamenten  anf  purpurnem  oder  l»nnten 
Blumen  und  Tieren  auf  lirlitt  in  ( ioldirrinnl.  Hute  (  iter.x  hritten  und,  soweit  die 
erste  Uand  reicht,  rote  Kommata  j  die  luteiniächen  Aulang:iwurte  der  r:sAluieu 
sind  rot  unterstrichen.  Heist  Qnatemen,  ohne  Bezeicbnung.  Hit  drei  sehr  sorg^ 
falti«^'  gemalten  Bildern :  i\\)h  Ecce  homo;  187a  Cbri.stus  am  Kreuz;  148b  Kreoi- 
aluialime.  —  Holzdeckel  mit  blindgepresstem  Leder  und  dieses  wiederum,  was 
freilich  nnr  noch  dürftige  Reste  bezeui^t  ii.  mit  schwarzem  Sammet  überzn^tn ; 
mit  silbernen  vergoldeten  Buckeln  in  lio.selteuiorm,  Schlössern  und  Schliesshuken- 
baltem  in  Gestalt  von  Engelsküpfen,  welche  hier  die  Stelle  der  bei  weniger 
kostbaren  Einb&nden  Ablieben  Haftblecbe  nud  Deckelkantenbescbläge  vertreten. 
Das  Hittelstiick  des  vorderen  Deckels  aus  demselben  edlen  SIetall  zeigt  in  kreis- 
rundem Ringe  den  Apostel  Andreas  mit  dem  Heili^nnscbein,  die  rechte  Hand 
auf  sein  vor  ihm  stehendes  Kreuz  gelegt,  wahrend  die  linke  ein  Buch  hiilt. 
Die  Schliesskaken,  das  Hittelstftck  des  hinteren  Deckels  und  noch  andere  Be- 
8chlft|[^,  für  deren  ursprüngliches  Vorhandensein  die  LOcber  in  den  Deckehi 
sprechen,  fehlen  beute. 

Die  Hs.  enthält 

1)  6a-'7l«üb  (1—5  wci.ss).    Die  Psalmen  nd. 

Überschrift:  Deß'ni  fuhmn  ////"i  dal  yinlt  de  wcrltU  bewnre  vor 
vouere  vnde  keitere  de  eriflettkeit  (rot). 

Anf.:  BFkttua  vir  qui  9ton  nhijf  in  ronfilio  imjn'omnt.  Ue 
is  et/n  fnlirli  viOH.  dr  nirhf  rn  (fhim I:  an  deme  tpege  der  bofxen, 
Ende:  llir  trrrt  c/(iii<jlicf  dr  jt/h/ltr  dauid. 

2)  löiib  — 181a.    l'ndc  //<•  rohjhcn  /iirn€(/rM  de  Cautika  de  men  in 
der  motten  finghet  Chntifum  yfaie  (rot;  am  Bande  schwans: 

M<uid>i(h\. 

Anf.:  ('()itfi''-f-"r   /ifti  ilnnnm    i/i/o/fiintf  iri/his  rs.     Jlnr  iil:  tci/l 

dl/  Ionen  u  i  iitr  du  hiß  iurnn  li  o/i  nii/.  Knde  :  AVr  ///  dt  ntr  radrr. 
'S)  181a— 184a.  llirtidjltcß  vohjial  de  Letanic  tho  allen  godes 
hilghen.  de  Ii»  gerne  raken:  (rot). 

Auf.:  KYrirln/fon  Ilere  wihanm  dy  oner  vna.  Ende:  Deo  Oraeias, 
4)  185a.    Ein  Gebet,  nd. 

Auf. :  ()  du  moder  goiks  Ih  annc  fundrrinne. 

•)  Ich  .sehlicsse  dies  aus  dem  tjuia  in  der  I  bersclirift  der  *.).  Strophe,  welches 
die  Lesart  des  Missale  Yen.  ist;  das  Lübecker  Missale  (bald  nach  l-ltr^U)  verbesserte 
qua.   Die  vulgäre  Lesart  ist  quod.   Vgl.  Kayser  a.  a.  0.  II  204. 

"^Z.id.A.Xin  —  N.  F.  I  601-574. 
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6)  186a — 188a.    Die  Sequenz  Dies  irae  nd. 
6)  188a — b.    Liturgische  Berne rkuugen. 

Auf.:  In  der  mitten  der  laudea  na  deme  ie  deum  laudamw. 
Die  erste  Hand  reicht  hh  HDb,  die  zweite  bis  184a;  die  drei  letzten 
Stücke  sind  von  ebensoviel  versoliiedenen  Hänilen  fjescbrieben.  1''  niid      in  <"nrsive. 

Die  unter  5)  verzeichnete  Sequenz  folgt  hier  in  vollständigem  Abtlruck. 
die  Abkflrznngen  sind  wie  schon  vorher  aufgelöst  und  die  zum  Teil  vorhandene 
Inteipnnktioii  ist  ergSiut. 

Dies  ire  dies  illa  Solaet  fedam") 

1.  En  dach  des  tornes  de  dach  ys  ghenant, 

I)(m1c  wei'lt  in  donic  vui-o  vorbrant. 
Dyt  l)etliuf;rt  viis  daiiid  (k-  i)falniirt('. 
Dar  tü  JSybilla  de  lieydcnrclic  j)n>lfty(To. 

Quantus  trcnior  eft  futunus 

2.  Ü  Wylk  cyn  beuont  tokamcude  ys  vndc  lode, 
Weimer  erfchynende  is  de  richter  ßttende  to  rede, 
Allent  dat  Tan  ambegynne  js  gefcheeim, 
Strengbe  den  wert  richten  Ynde  vptheennl 

Tuba  minim  fpargens  fonum 

3.  Eynen  wiinderliken  lut  wert  de  ])alTiiiic  genen 

Auer  alle  ciiauo  der  dnden  vnde  dcdc  den  noch  leuen, 
Dat  fe  alle  vaii  dudc  iiiotcji  vjistann 
Vudc  vor  dat  ftreuglic  richte  gliaun. 

Mors  ftuiicbit")  et  natura  cum 

4.  Vorwunderen  werden  fyck  den  noch  mere 

De  greflike  doet  vnde  mynfchlike  nature  fere, 
l)at  fick  de  creature  van  dode  vorbeuen 
Vnde  deme  ftreiifren  rychter  antwurde  gheuen. 
186b.  Libcr  fcriptus  profnretur  In  quo  to 

5.  Dat  j^otlike  Ixirk  ^'cfcrtMien  wert  den  vorgebracht, 
Dar  alle  fake  der  luiide  iyu  yiiin'  bewraeht, 
Dede  van  anil)egynne  der  werlde  lyn  gelVlien. 

Na  dyffeme  boke  wert  de  rychter  fentenceren'^j. 
Index  ergo  cum  fedebit  nil'*) 

6.  Wenner  de  rychter  den  wert  fyttende  dar, 
Alle  hemelike  funcb«  den  werden  apenbar; 
Den  yn  der  fulueften  tyt  vndc  ftundc 
Nicht  yngewraken  blyuen  de  iware  lunde. 

Quid  fum  raifcr  tunc  dicturus 

7.  Watli  felial  yk  arme  nivTifclie  dar  reden  vn<lc  fpreken, 
AVcuner  de  ricbter  To  nouwe  wertli  leggenn'^)  vnde  rekeuu." 


**)  Die  lat.  Anfiftngsworte  sind  rot. 

")  Iis.  ftuhchit. 

Iis.  feuiiaeren ;  nach  diesem  Wort  folgt  in  einer  fünften  Zeile  darunter, 
aber  offenbar  von  derselben  Hand,  ein  sehr  störendes  allen. 
Beginn  der  dritten  Zeile  des  lat.  Textes. 
^  Hier  doch  woU  prägn.  =  recht  U^m;  vgL  Schiller-Lübben  Ii  654. 
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Wen  IVliäl  yk  vor  ovncn  vorlpreker  wthkefenn, 
Weilte  de  rechtue rdiiic  dar  kunic  kan  genefen! 

l'ox  troiiiondo  maifftatis 
0  du  konyiiL'k  der  hcufiidc  in.iit'lft  t  viidc  w«'rdiclioit. 
De  du  de  wtlierkaren  lalicli  iiiakt  It  doreli  dyue  barmlierticlieit, 
0  du  aueruletende  born  der  niyldielieit, 
Make  my  falich  dorch  dyue  gnintlozen  gudicheit. 
167».  Recordare  ihera  pkt  qua**)  fum  caufa 

9.  W^es  den  deeliafftich  o  Jhefu  inylde, 

Eyn  orfak«'  liyii  dyncs  weges  dar  to  dyn  bilde. 

In  drin»'  daulie  latli  iiiy  niclit  vordinuen, 

Vppe  drtt  de  boleun  i^Tylte  fik  aiu  i-  niy  nicht  vorromen. 

QuoHMis  nie  iVdil'ti  lall'iis 

10.  Geinclit  hefftu  iiiy  .m-feteii  vnniiodct  iiakct  viide  l)Iot. 
Ok  uiy  vorltd'et  vude  yu  deine  eruee  gi'leden  tleu  döt. 
Sodan  fvar  arbeyt  vnde  grote  pyn, 

0  leue  here,  lat  Tmme  fus  vor  my  nicht  gefchen  Tyn. 
Jnfte  index  vldonis,  donum  iac  r* 

11.  0  rechte  richter  der  fände  eyn  ftrentje  vreker, 
Gyft'  niy  de  paue  dyner  vorlatyni;e  leker, 

Ere  de  rtrentrr  dacii  wert  kaiiieii  vude  bcrciiiu 
Dar  alle  rfkrnrcln»)»  van  den  rimdrn  wri-t  yii  Icheu. 
InirciiiilVo  tanquam  icus,  ciilp;»  niliot 

12.  Alle  eyu  rchuldieh  l'uuder  yk  den  W(d  mach  lachten 
Ynde  dar  beneuen^^  my  ok  fero  bovrachten*^''), 
De  rode  Terwe  mynes  antlates  wert  my  melden, 
Spare  my,  here,  yn  dynem  tome  wil  my  nicht  fchelden. 

Qui  Marian)  aM'oluirti 

13.  Dedu  mngdaleuan  ere  finii]«'  lit  lTt  vorlaten 

Ynde  des  frlu'kers  Ix  t  \  oiiK.i'i't .  van  eme  wt^^egaten, 
My  dar  ynnr  eyn  liopen  vndc  l>ildf  ;^i>,u'lieueu, 
O  here  hieiu,  lat  my  niyt  dy  ewicli  leueu. 
187b.  Preccs  racc  nou  funt  digne 

14.  Myne  bcde  fyn  nicht  werdich  vnde  fo  goetli, 
Ouerft  vppe  dyne  gudicheit  drege  ik  eyn  moet; 
Bewys  my  de  yn  de  tyt  der  gnaden. 

Dat  my  dat  ewige  tut  nicht  möge  fchadcn. 

Intcr  ouea  locum  prcrta  et  ab  hedi»  nie 

15.  Manek  den  lammeron  vndc  fdiapen  to  der  vorderen  hant 
(tytt"  niy  eyne  itede  yn  dyncs  vader  laut  ; 

()  here,  van  den  hucken  niy  denn  atlichede, 
To  dyner  vorderen  haut  gyff  my  eyne  ftede. 


**)  Iis.'  quia. 

beueue. 
hemruchte. 


»»rHs!  b 
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Confutatis  malodictis  flainiii 
1(>.  I)c  v«irm;ilr<lvii<;«'  fv  v.ni  iiiy  voi(lr»'u<'ii, 

l)ar  (k*  vordoiiu'ili'ii  iiiotrji  i'wirli  vii  Iciicnii; 
Efke  my  to  dynen  beiiedieden  to  der  vorderen  hant, 
Dat  yk  numnicr  werde  vorlaren") 

Oro  fupplox  et  accliiiU**),  cor  contritum 

17.  Ick  rope  to  dy  biddi  nilc  vnde  dor  niyn  ogen  nicht  vpheuen; 
Vau  rwwi'  ys  iiiyii  liarto  jiHr  jilVIic  towrwucn; 

()  (In  lalicliiiiakiT  aclitr  iiiyn  leite  ende, 
KllUuilgi.'  lliyiie   feie  yn   dviie  lieiide, 

Lacriinnfa  dit's  illa,  <|ua  reliirgct 

18.  Stuv  Ix'didHIiek  viidc  weiiHMlicli  ys  de  dacli, 
Dar  uü  yiinc  fodun  Wunderwerk  fchatth, 

Dat  van  der  afken  do  mynrchen  fyn  vurweeket 
Vfide  to*^)  deme  ftrengeu  ryclite  getrecket. 
188a.  ludicaudus  hoiiio  rcus,  huic 

Vau  der  fjfatitzen  werlt  d<i  fuiider  den  werden  beseelit. 
Dcdü  yu  Vüleu  ereatureii  ere  falyelieit  hebbeuu  gciuclit^^j. 

Tip  liiffu  (liiiiiiiic  doiiii  eis 
()  liere  .IIh  Iii'-)  Ic  de  dm  oiier  iiiclit  fo  iioiiwe  to  r\ eliU'ndo'*'*), 
Ciyll  den  wtlierkareii  leki»  de  ewige  vroiuk;.  Aineii. 


Lii(l<«>,  keine  llasttr;  ei»  Umstand,  der  im  Vcreia  mit  der  uiiKoiibten 

Hand  und  d<  i-  Iiis  jof/t  nnr  pininal  kntisfatici tcii  l  iM  tlicrorunjr  unseres  Stiit  kcs  zu 
der  Vennuf  uiifi  liilii  t,  dass  der  I  bursct/er  seine  I  hertragung  selbst  uiedergcsclirieben 
und  sirli  die  AusfülIuoR  der  Lücice  vorbelulten  bat. 
Iis.  acdiul's 

Der  untere  Aussenrand  des  Iii.  ist,  wabrsclieinlicli  duith  i- euchtigkeil, 
stark  gesell  war/.t.  su  dass  die  ZeilcnatHaiiL'e  dieser  Strophe  nur  schwer,  der  Beginn 
der  4.  Zeile  übcrliaiipt  niclit  zu  entzifViTii  ist. 

Sull  das  vielleicht  heissen:  Die  ihre  Seligkeit  in  irdischen  liiugcii  gesucht 
haben?  (tfelen  vielleicht  zu  fei  'falsch'?) 

-'J  Der  dritte  IJnclistahc  i.st  verwischt,  kann  aber  an  dieser  .Stelle  kaum 
etwas  anderen  Kein  als  c;  fseffun  die  liesnni?  r»  bc^re  ich  deshalb  Misstrauen,  weil 

nirgends  sniisr  in  dn^-ciu  StucKc  inlautend  c  fVir  ;/  irr-^«  luicltcn  wird;  aucli  mit  der 
am  uachsteu  liegeudcu  Lct^aug  w  weiss  ich  nichts  au/ulangcii;  schließlich  üchciut 
der  Reim  die  Streichung  dos  scblicsscnden  de  zu  fordern,  wenn  man  nicht  Schreib- 
fehler  tiu"  annehmen  will.  Konnte  man  wolil  andern  to  rcvhtcn  und  idiersetzen: 
Sich  dann  nicht  »o  streng  zum  KcchtouV  Jedcslalls  i^t  die»  keine  beliiedigcude 
Losung. 

BONN.  Fritz  Milkau. 


Zu  Fritz  Reuters  Dörehläuehting. 

über  die  Abstammung  Dörcidäncliting's  und  seinen  Regierungs- 
antritt bericlitet  Ikniter  im  ersten  Kapitel  seiner  Erzählung  (Volksausg. 

Bd.  5,  S.  *.)  r.)  I'ol'^ciidi'nuassen  : 

^Adoll"  Fridrii  Ii  IV.,  llorzntr  von  Mei  kelnhorg-Strelitz  was  en  Siehn  von 
den  i'riuzeu  vuu  Mir  au  (Miruw),  mit  den  de  ull  Fritz  in  sine 
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flotten  Rheinsbnrtror  .Tohren  sinen  Spijök  bcdrcw;  hei  folgte  in  «le 
liegiruug  up  Aduh  Fridricli  HL,  de  wull  vele  Scbuldeu,  awer  keine  Kiuiier 
UttDerlftten  hadd.  Wil  bei  (ewerst  noch  nieh  mll  föfteihn  Johr  olt  was,  liölleu 
»ei  eiu  tairt  Regiren  n«»  h  nlth  rip,  wat  iie  lernte  Dummheit  was,  denn  irstens 
was  hol  rij».  WorümV  \h  '\  is  sei&dag'  nith  ripcr  worden;  tweitenn  Imdd  j<» 
iiü  luiw  Muttiug  für  em  regircn  kunnt,  uii  driiddens  hadd  den  sin  Herr  Vedder 
Liebden,  Kfitehaa  Lurwig  von  Heckelnborg-Swcrin,  sin  meckelnborg  -  strelitzsches 
Reich  nicb  mit  Krieg  awertrecken  könnt,  denn  he  hadd  ok  stark  in  den  Sinn 
fi  r  t  m  tan  regiren ;  kainm  nwf.r  nioh  ret-ht  dortau,  denn  de  Mutter  van  dut 
Kiu'l,  ne  I'rinzess  van  llildhorgshu.sen,  kneii  's  Nächtens  mit  ehn  n  lütten  llerzug 
ut  un  lep  mit  ebm  nah  (iripäwuld.  iiir  Ict  sei  ehui  ätudireu  lihicu,  denn,  wenn 
»k  nich  tsa*t  Begiren,  tan^t  Stndiren  was  hei  rip  i  Mi  aQIwst  wwer  schrew  en  langen 
Breif  an  <len  „Reithsljofrath"  un  wes  'nah,  Ät  ehr  Kind  en  anner  Kind  wir, 
a.s  anuer  Kinner;  dat  ih\t  all  von  I,ütt  np  an  hollsdien  klauk  west  wir  nn, 
weuD  t  uu  nicb  bald  vuUjübrig  Spraken  würd,  lieht  w  werrip  wardeu  kUuu  Uxn'ui 
Schaden  ron  de  meckelnborg-Btrelitcsehen  Landen.  De  ,  Reichshof rath"  sauh  dat 
in  und  ded  nk  tii  Inseihn,  bei  sprok  unsen  Dörchliiuchten  vulljölirig,  un  Vedder 
liielnleu  Kristlian  lairwiic  vnn  Sweiiu  niüs-;te  mit  'ne  lant,'e  Niis'  af'trerken  nn 
de  i'art  von  dat  meckelnburg-strelitzsilic  Keicb,  Nigcu  Braniborg,  de  bei  mit  'ue 
Amee  von  fiw  Kuropanien  besetzt  hadd,  wedder  'mte  gcvcn/ 

Woher  ciitiiiilmi  Iiciitcr  die  Anjx.ilx'U  üIht  dicvrii  klciiirii  Küi'^tcii 
au>  «Kt  X;u-hi»;nN(  li;i It  vcui  IJliciiislH'iu y  M;iii  (l<  iikl  /iiii:i<  li>t  .ni  dm 
Bridwcclisrl  des  Kr(Jiii)i  iii/.f  ii,  im  boMUidiTL'U  an  div  ^lli  ielc  T  l  iediii  lis 
dcR  Grosseu  an  seinen  Vater,''  die  l^iM  zu  lk>rlin  in  Sonderausgabe 
(TKi'liiünen  sind;  allein  <>s  ist  wohl  so  gut  wi(>  siclier,  dass  er  nicht 
diese  s(dl»st,  si»ndeni  die  Auszü're  daraus  in  Tlmnias  Carlyle's  llistoiy 
ot'  Friedrieli  II,  <»!' I'russia  benutzt  hat.  Dieser  bericlitet  l>.  X..  Ka|i.  ;> 
(Aus<:al»e  in  K)  Bünden:  London.  Cliapnian  and  Hall  Ud.  :\.  S.  '2:5')  11.) 
austulirliehes  ül)er  den  Prinzen  von  Miruw.  der  tiir  eniili>>dii'  Leser 
als  Vater  der  Königin  Charlotte  vou  besonderem  Interesse  ist.  Be- 
sonders zu  beacliten  ist  der  Auszug,  welchen  Carlyle  aus  einem  Briefe 
des  Kronprinzen  an  seinen  Vater  vom  2ü.  Oktober  ITHü  jjiht.  Aus 
ihm  hat  Keuter  nieht  mir  die  humorvolle  Scliiiih^rung  der  llofhaltang 
eines  deutschen  K !«iidTn>teii  des  is.  ,lalirliun<lerts  in  jjewisser  Weise 
ZUM!  Vorbild  ;,'(difnt.  sotid<'rn  <'s  kehren  ancii  t  iiiiuM'  ( 'liarakter/ii^e 
des  Uerzojis  von  Strelitz  («les  v»)n  Keuter  ervväiinlen  Friedrich  III.) 
in  der  Sfliilderung  Dön-hläuclitings  wieder.  Jeuer  tmbt  in  Musse- 
standen das  Schneiderhandwerk  und  verfertigt  höclist  eigenhändig  sehr 
whöne  Sehlal'röcke.  Reuter  hat  die-(  Vorliebe  lÜr  „schöne  Kledaselii'U** 
auf  seinen  Xat  hl'olfier.  Döreliläuchtiug  übertrajieu,  der  sie  allerdings 
üiclit  selli'-t  vcrieititit.  sondern,  sehr  zum  Schaden  seiner  Kasse,  aus 
Paris  kommen  lä>"^t.  F.in  anderer  zu  bea«  iitender  C'harakterzui;  ist 
das  uiensclienselieue  Wesen  des  Strelit/.ers  [Ile  is  extreuiely  silly 
(l)löde)].  Auch  DÖrchlänchting  zeigt  diese  Eigenschaft,  allcrtlings 
besonders  weiblichen  Wesen  gegenüber.  Besonders  mochte  ich  noch 
auf  eine  Stelle  aufinerksaui  maehen.  Wenn  es  niindich  S.  2"57  vom 
Herzo«;  von  Strelitz  heisst:  „Iiis  llotrath  Altriiek  teils  him  as 
it  weie.  evei-ytbinir  lie  li;i><  to  say".  so  erinnt  rt  dies  an  da>  \cilrau- 
licliu  Verhültuis,  iu  weichem  liol'rath  Altmauu  zu  Dörchlüuchting 
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strlit.  Dass  die  ricniahlin  des  Priiizou  von  Mirow  oinc  pohorcne 
Priiizi'ssin  v«in  1  lildluirv'luniscn  war.  koniiti'  lIciittT  Carlylc  eiitiicIiTncii. 
I)ai.'('i,'rii  liiiilrt  si'  li  l)t  i  iliiu  kt  iii  Anlialt  flir  die  Kr/äliluii^  von  der 
Fhu  lil  dvv  verwittwi'tt'n  Fürstin  nach  (hvilswald.  Viollcieht  soluipfte 
Reuter  diese  Angabe  m»  einer  anderen  Quelle,  miiglicb  aber  aucb, 
da^s  er  bier  nur  einen  Zug  aus  Paul  HeyKes  Sebauspiel  Hans  Lange 
bcniit/t  hat.  wo  die  vrrwittwftf  PoinnuM'nh('r/<)«;in  mit  ihrem  Sobne 
liojrishiw  clu'nlalls  nach  (Ircitswald  tliclit  und  ihn  dort  miindi^i  ci  kläron 
lässt.  Hcvsrs  Schau>i>icl  erschien  l<S<Wi,  als  IJcuter  mit  der  Ahfas- 
sunii;  d»  s  Dorchhinchtunti  hcschäftitit  war.  und  i>ei  »h-n  „liistori^t  lien** 
Grundsätzen,  zu  denen  sich  der  Dichter  in  der  Einleitung  seines 
Roman»  bekennt,  scbeint  mir  letzteres  nicbt  unwabrftcbeinlicb. 

NORTIIKIM.  R.  Sprenger. 


Zu  einzelnen  Stellen  mittelnieder- 
deutscher Dichtungen. 

Van  Sunt«'  Marinen. 

(Abdruck  der  lielmstcdtcr  llds.  bei  Bruns  S.  I  i  i  tl. ;  Ausgabe  vou  Carl  Schruder 

[mit  Vmwenlofj,  Erlangen  1869.) 

14.  dar  io  ptf  or  cb  «0/0  htr^ 

(Int  sc  viit  (liiJilcfion  nrhcidß 
srulflr  innlcr  mattlikctn  kicdr 
ran  kindc  (jaus  or  hrcui  ut. 
St  gnns  setst  Schröder  g/in  in  den  Text  und  erklBrt  sculde  =  'sollte* 
(s.  Wdrterb.).    Ks  ist  aber  Praet.  von  srindcn,  srnfrn  'si<h  vcrbeigen,  latitare'. 
pa)fs  or  Irrrttf  ?//  liat  «ohon  Bruns  richtii^  wipdonjoirelHMi  ilurcli :  'ihr  ganzes  Leben 
hindurch/  —  'sollte'  ist  sonst  in  diesem  Texte  stets  durch  ncoUle  wiedergegeben. 

104.  Dar  tms  en  hUk  bi  geleghm 
cUse  dar  de  kojihoh  pUtgen 
orc  gut  io  Iiojh  hriii(jni. 
De  monke  vurcn  dar  na  dingen 
der  se  in  dem  klostcr  bedacMen: 
up  der  kor  se  dat  brachten. 
Um  die  Erklärung  der  Verse  107  ff.  haben  sich  die  ITeransgeber  vergeblich 
bemüht;  auch  Lübben  z.  Zeno  V.  20  weis»  sich  dieselben  nicht  zu  deuten.  In 
der  lat.  Quelle  (bei  Schröder  S.  U)  heisst  es  entsprechend:  ei  ihant  nunuuhi  et 
afferebarU  quae  necesaaria  erant  monaMerio.   Die  Stelle  wird  klar,  wenn  wir 
V.  108  des  st.  der  schreiben  und  dl/if/rn,  das  noch  Sehr,  dur^  Ii  Sachen'  erklärt 
s=f  'einen  Kauf  absc  hlieesen'  1  s  Mud.  Wb.  1,  620)  fassen,  bedenken  erklärt  sich 
dann  einfach  durch  'nötig  erachten'. 

178  lies:  Du  mU  nu  mer  in  allem  dinge 
besorgen  dem  dr.s-  he  bedarf. 
Statt  ilrs  hat  die  Hds.  de.    Schröder:  i>rsorgen  dat  des  he  bedarf, 
251  tf.  schreibt  und  iuterpuugiert  Schröder: 

sc  gingen  unde  bevoleden 
unde  mit  water  ^leden 
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alse  sc  ironedcv  dr  mannr.s  Uf : 
ven  hc  wa»  van  nalurc  cn  wif, 
dai  wari  m  al  do  ktmi. 

woneil  erklärt  Schröder  dnrdi  'gewohnt  sein*,  obgleich  er  bemerkt,  daM 

dieae  Bedentung  im  weiteren  Mnd.  nicht  belegt  sei.  Auch  wen  in  der  Bedentnng 
'dags'.  wie  es  Sehr.  iWb.  S.  6i))  fasst.  h\.  iiiclit  niöfilich.  tronrti  ist  'glanlien, 
meineu'.  Der  Ton  liegt  auf  se  uunaU  n  'die  irnneiiitiuhc  Mannsleiche'.  Nach 
Uf  ist  Komma,  nach  wtf  Punkt  in  setaen  nnd  wen  dnrch  'denn*  an  flhersetaen. 

314.  Über  bequinen  'gedeihen*  ist  schon  das  richtige  im  Mnd.  Wb.  I., 
237  bemerkt. 

317.  unyeUk  un  hon.  nnt/dik,  wofür  Sehr,  nicht  passend  umjcluk 
'Unglfick*  aetst,  ist  'ungerechte  Behandlung*. 

Vnmenlof. 
(Bruns  8.  124  ff.;  Schröder  S.  lU 

13  ff.  ist  zu  lesen: 

Wu  mochte  groter  irande  sin 
wan  dar  en  man  umic  en  vrtiwe  fin 
mit  rcrJitc  hi  en  atulrr  tiggeif 
vmfr  an  tir  lere,  an  sii/ct, 
dat  en  den  anderen  mit  yntiser  dal 
w^n  mk  aulven  kver  ItaL 
unde  en  de  levr  an  sit/rf  'wenn  sie  die  Liebe  bezwingt.'    l'ber  ^7»*  sif/rtt 
8.  Hartmanns  Iwein  0004  mit  Lachiiianns  Anm.  nnd  Erck-  K71>.'>.     Die  llds. 
hat  Ixigctf  was  noch  Schrikier,  obgleich  er  mit  Kecht  bemerkt,  dass  dieses  Wort 
im  Und.  nicht  weiter  belegt  iat,  wie  Bnma  durch  'seigen*  erklftrt.   Im  Hartehok 
y.  269  (auch  bei  SchrOder  S.  6)  lautet  die  Stelle  ebenfalls  entstellt:  unde  den 
de  leve  dat  srr/;irf  \:  h'>/</t/^. 

46.  en  gut  uif  /.v  der  runden  runt.  Bruns  findet  hier  eine  Anspielung 
anf  ProT.  Salamonis  18,  20;  geroeint  ist  wohl  V.  22:  f/rit  inveniet  midierem 
honam,  invenü  bonum. 

79.  Der  Sinn  (vgl.  71  f.)  verlangt:  nre  srhiu  is  nicht  tigen  reine  wif 
ihi  Schein  ist  nichts  im  Vergleich  zu  reinen  Frauen'. 

83.  Statt  an  lachen  enen  werden  man  bat  die  Hds.  die  nicht  zu  he- 
sweifelude  Lesart:  anlagen  enem  w,  m.  Über  anlagen  mit  Dat.  n.  Acc.  'jemand 
bittend  angehen,  s.  Mnd.  Wb.  I,  95. 

101.    l'jt  dem  antjere  smldr  .surker  stan 
dar  de  werden  rrun  cn  hcn  gan 
Bruns  denkt  sich  den  Anger  mit  Zucker  bestreut    Dass  aber  an  eine 
zuckerhaltige  Pflanze  zu  denken  ist.  zeigt  der  Vergleich  mit  Wolframs  Wüleh. 
87.  M)  r/r>'/  r/  s'i  vrif  undr  f/ras  MI,',  der  minmere  loc  erslogcn.  da»  velt  solde 
Zucker  tragen  al  und)  ein  tagen  isc. 
103  f.  liest  die  Hda.  richtig: 

Nen  man  hm  to  vullen  eeriren, 
trat  nmnne  kumpt  van  werden  wiren^ 
to  Valien  'zur  Fülle,  völliu;.' 

109  f.  verstehe  ich  nur  als  zur  Entschuldigung  der  'wandelbaren'  Frau 
gengl  md  leae: 

M  enwari  up  erden  nu  so  gut, 
et  en  inonir  trol  ftrirclntof 
'Es  ward  nichts  so  gutes  aut  Erden  geboren,  dass  nicht  zuweilen  Wan- 
kelmut gewänne.* 
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113  gchreibt  Sobr. :  f/r  eulsiti  alhr  rn'nrrn  II  f.  Die  Hds.  bat  entsireHf 
d.  i.  wühl  r/tt.sihn  'sich  ehrfnrohtjivull  vom  bitz  erhebeu/ 

116.  Statt  do  ist  wohi  (Jon  /.n  lesen. 

Wolfonbilttclor  Ostt'rsplel. 

47  lies:  junf/rlin(f  \:  di)i<j).  Vgl.  die  Aufersttihuiig  Christi  bei  Muue, 
Altteüt8che  Schauäiiiele  V.  H3*J. 

78  ff.  sind  wohl  folg«iid«niiM8ra  n  ordenen: 

Wem  solr  fjij  dre  vrowen. 
Mit  so  tjro/rr  romrr 
Alao  vro  an  du{s.sctfi  yrafe 
Ufuh  mit  so  groter  Mögt? 

Bei  Hon«  997  ff.  lauten  die  Vene:  Wen  suiM  ir  drtir  frawen  so  fru 

in  dfsnti  tu  irr,  so  un'  hif  dcsem  grahtf  kunt  ir  uns  dax  gesage? 

Ki.M  lies  Ihi  8t.  I)n. 

120  ft.  Die  ungeschickten  unreinen  Beime  verraten  die  huchdeutsche  Vor- 
lage; vgl.  Mone  1025  ff. 

134  lies:  trnnnnirf  II/'. 

167.  W  'olilfstit  ilf  Joililrn  lirftbrn  rommhv. 

iMr  mcrtcr  cn  ikrhlcslu  nicht  hebben  ydaien. 

Man  ist  Tersncht  medttestu  st.  dfthteslu  sn  schreiben,  doch  vgl.  auch 
Brandau  (Brmis)  hMi :  hnltlestu  den  toni  fx^nncdm  \  du  en  dcrhlcst  (Br.  drthtest) 
der  })liir  )ili  lit  hcttltni  lotrn.  Aurh  Lüblicn  z.  Zeno  V.  20  weiss  sich  die  Form 
nicht  zu  deuten.    Vielleicht  ist  ilalrst  zu  lesen. 

168.  Bialu  here,  wo  wir  erwarten:  'Bist  du  es,  Herr?'  s.  Lachmann-Benecke 
%.  Iw.  2611. 

172.   rngemwjri  <iil<>rfn  weiss  ich  mir  nicht  zu  deuten.    Ist  vielleicht 

Ungrnininirt  r/rl>orrfi   uhne  Mannes  Ueiliülfc  frchoiou'  zu  lesen  V 

Nach  204  fehlt  t  in  Vers,  der  etwa  l'ul^enderniassen  zu  ergäiizeu  ist: 
JIiulc  müi(/rn,  du  ik  tu  dem  grate  quam, 
/Van  dem  engel  ik  ronwm,} 
I)at  hr  irnr  mn  dem  dode  up  gc.stan. 
Vj^I.  3Ione  lllH.  ////  ya\  ffffjanf/rn  rxw  dnu  grabe,  tcii  wax  vor  dem 
tat/e  /ru-,  icli  nach  dif  cikjcI,  sif  sinaehcn  mir  cxw. 

Zeno. 

(her.  V.  Lttbben,  Bremen,  18G9). 

41  ff.  lese  nnd  interiutii<^iere  ich: 

llr  nuiknlr  <l>nltl  oicn  bref: 

In  tiii  lic  onr  srhrcf, 

J)c  durcl,  mit  siiicr  liaul, 

Dat  dme  (dem  IHsehof)  were  bekant 

Dal  kint  mmden 

I'ndr  nk  nJIrtt  sincn  niniilrii. 

i  tindf/i  killt  ist  =  rtuttkini  Findelkind',  vgl.  Hartnianns  (Jregor  1227. 
Dass  ausser  dem  Namen  des  Vaters  auch  die  der  Verwandten  des  Kindes  in  dem 
Briefe  verzeichnet  stehen  sollten,  ist  nidit  wahrscheinlich;  auch  V.  162  wird 
nnr  bfriibtot.  dass  der  IJischfif  den  Namen  des  Vaters  darin  fand. 

16b.  Up  or  lif  undc  np  oren  sin.  Die  Formel  ist  nicht  zu  l»ezweileln 
(s.  d.  Anm.)  Der  sin  wird  anch  sonst  dem  Up  gegenübergestellt;  vgl.  an  Hbe 
unde  an  sinne  Iw.  125;  Wig.  3817. 
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183Tlf.  lue  ich: 

Ih)  Iri-ilt'  i't  hi  rer  ja  reu, 
LkU  allen  den  .schoUrn,  de  dar  waren, 
Jn  der  bre  om  io  bh  bnmn  itu^. 
Dfit  ist  -  Dat  ü;  oh  Dat.  ethir. 

22.'>  ft.  sind  uiizweifeltiaft  dun  1)  '/n«;itz  des  Srlircihers  (mit  Boiinf zniii,' 
von  enUtellt.  Ich  glaabCj  dass  die  4  Verse  in  2  etwa  fulii^endermasseo 
zuaammenzuzieheu  sind: 

Hfi  kledede  on  wente  up  den  vol 
l'mh  Ut  nnir  itrer  al  sin  ijot 
Die  Redensart:  Von  Kopfe  zu  Fasse  (d.  h.  völlig)  kleiden  besteht  noch; 
▼gl.  auch  V.  479. 

25&  ff.  leae  and  interpnngiere  ich: 

Zeno  vil  stille  snrrh: 
Vau  hiiff  ml  inidr  hlek 
Jle  wart  na  kotier  rrisle, 
Dai  he  ein  edder  ander  enwiete. 
888  (s.  Aum.)    Mir  scheint  <!!>  ii  NI   licsart  nicht  zn  beanstanden. 
.T41.    Die  lidsl.  Lesart  von  H  W  . :  llr  irart  also  rin  dnk  iliübben:  dinh'\ 
hlek  ist  ni«-ht  zu  beanstanden;  dok  uieiut  hier  ein  'Leintuch'.    'Bleich  wie  ein 
Betttncb,  Laken'  ist  ein  noch  jetzt  Qblicher  Vergleich. 
396  f.  sind  amsnstellen : 

Dat  is  Horh,  sö  il  roir  tms, 
J)o  sr  silier  erst  (fi  n(7s. 

401  f.  JJo  her  Zeno  dat  horde, 

Sin  leil  he  gar  vorstorde. 
Dh.  *Da  Zeno  dies  hSrte,  so  vemiehtete  er  (der  Antwortgeber)  damit  seinen 

KlUDDier/    Es  ist  kein  (trnnd,  die  TiPsart  von  D.  vorzuziehen. 

42H.  l>ii  HI)Z.  üht'reinstininjeM'l  'ininii  innnne  l»'>if'n,  so  haben  wir  kein 
Recht,  manne  aus  inetriüclien  (irinulen  zu  streichen.  Das^telbe  gilt  von  dat  vor 
were  in  V.  458. 

500.  Ik  u  ege  «e  iuk  orer  in  den  anhai,  over  ist  wohl  =  aver  itemm, 

d.  h.  also  'doppeir. 

643  ü.  lese  und  interpungiere  ich: 
Lal  di  nu  eo  lere  rtin 

Also  mi  was,  Ui  ih  nt  srhaden  toI» 
J)o  ntik  Zeno  irmi  i/i  snnl 
I  nn  deme  hin  ik  sns  yeschant 
'Laas  dir  nnn  so  angenehm  zn  Mnte  sein,  als  mir  war,  da  mir,  xtt  meinem 
Scli«d«i,  Zeno  gesandt  wnrde.' 

f;i9  Da  HI),  flbereinstimroend  lueke.  st  »imjX^  haben,  m>  ist  entere  Lesart 
wohl  V'irzuzieben. 

712  f.  lese  ich: 

IJnde.  Vörden  «e  ie^n  en  etat: 
Venedie  ira.<<  benomet  (Hds.  de  nnme)  dat. 
Der  Grund  zur  Entstellung  war,  das«  stal  als  Nontr.  unffebrilndili*  h  ist. 
824  (s.  Anm.)    Auch  hier  ist  kein  Grund,  die  Lesart  von  D.  der  vuu 
HW.  vonnsiehen. 

Nach  870  iat  Punkt  statt  Komma  zu  setzen  und  dann  fortiafahren: 

])al  se  il})  de  konin(/r  pmrrn, 
En  HCiUi  du  di  niiht  hfUioirn, 
Noch  dat  se  so  Itast^fen  komm  rant 
To  di  mU  wtpend^r  haaU, 
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IHe  unzweifelhaft  entstellten  Verse  945  ff.  sind  knnm  ttbenenfend  het» 
snstellen  Is.  d.  Anm  l 

Ü73  ist  unzweiteiliaft  btrcn  'litbarden*  statt  'wercu  zu  leneu.  [S.  Anm.] 
Nach  1014  setse  Ich  Punkt  statt  Konunn  and  lese  dann  1015  ff.: 

Tohani  do  Satanas 

Vi  dtr  jtnirn'nirrii  rttren  UHU 
Undß  Uaäüe  stk  ycUudct. 
Hedäfi  dai  wat  gtbutet! 
'Alsbald  war  Satanas  ans  der  Jungfrau  gefahren  und  hatte  sich  versteckt. 
Wenn  das  mir  etwa»  genützt  hätte!'    Vgl.  1047  t    \V(U  Ite  idk  nu  lo  winkel 
tutf  Watt  hr  tjestc  hninn  sul! 

1055.  Sollte  hier  U.  wirklich  den  drei  Hdss.  WDZ.  gegenüber  allein 
das  richtige  bewahrt  haben,  vnd  nicht  Tielmehr:  Sus  deii  Satanas  umme  gude 
t/Port  irunisdi  zu  fassen  sein?    (s.  d.  Anm.) 
lOHf)  lies:  hwrlcwUr. 

111*>.  ]>ü  he  ein  hlek  van  dünne  quam, 

Do  vant  Ite  in  dem  wege. 
Dar  ae  mede  to  graoende  pUgen. 
So  viel  ich  weiss,  kann  man  nicbt  süt'i^n :  ein  hleJc  ran  danne  honrn, 
ebensowenig  wie  uhd.  'einen  Fleck  weiter  komen'.  Auch  uiuss  das  güuzliclie 
Ausfallen  des  Snbjekts  in  V.  1117  ansfallen,  es  sollte  wenigstens  der  nnbesUmmte 
Artikel  «telm  (vgl.  z.  K.  Meier  Heliiihr.  597:  dir  nnjete  ni  dem  roekB  einet  als 
ein  aiisen  drum.)    Ich  i^laube  iK-slialh.  dass  zu  schreiben  ist: 

Jf(f  he  ran  diinne  tjnnni, 
Do  vant  he  ein  blck  in  dem  weye,  .  .  . 
'Als  er  von  dannen  kam,  fand  er  ein  Blech  (eine  Metallplatte)  in  dem 
Wege,  womit  man  zu  graben  pflegt.* 
1232  f.  ist  zu  lesen: 

Zeno  fipniJc:  '11;  wcre  iKtch  lenk 
Gewesen,  enheddesi  du  geddn  .  .  / 
'Z.  sjtr. :  ,Icli  wäre  iiu«  h  länger  ausgeblieben,  wenn  du  nicht  gewesen  wärest." 
don  vertritt  lut^r  die  .Stelle  des  vorauf^^elienden  Verlmms;  vgl.  Mnd.  Wh.  I.,  638. 
1273  lies:  Wal  du  yhei.sl  (sagst.  Hds.  deisi),  dal  is  yetlun. 
1303.  Da  so  in  WHZ.  fehlt,  so  ist  es  nn  streichen. 
Die  nnr  in  D  fiberlieferten  Verse  1473  n.  74  machen  allerdings  den  Eindiadc 
der  ÄchtlH'it. 

15iy.  Jfedel  ein  dink,  dal  sehuldc  mi  leit  sin. 

Die  Überlieferung  gibt  allerdings  keinen  rechten  Sinn  (s.  Anm.).  Sollte 
nicht  in  lesen  sein:  ffedet  cn  snkr,  d.  $.  m.  L  s.  (?)  =  'Sollte  es  einen  Streit 
▼eranlasBcn,  d:is  sollte  mir  leid  sein.'  Die  roissTersttndliche  Änderung  Ton  dink 
in  sake  wäre  wenigstens  leicht  zu  erklären. 

1531).  Da  auch  D:  an  heider  ificl  hat,  so  wird  auzuuehuien  sein,  da^s  auch 
in  H  weder  syd  ans  beder  a.  entetellt  ist. 

Anoebnns« 

(her.  T.  Lfibben  im  Anhange  zu  Zeno,  S.  118  fl.) 
Nach  V.  6  Ist  besser  Kolon  statt  des  Komma,  nach  105  hesser  Punkt  statt 

des  Komma  zu  setzen. 

143  lies:  nitdt  rtirisrlien.    228  lies  cini;/he  (vgl.  73). 

294.  scheint  die  Änderung  von  nicht  in  iht  leichter,  doch  vgl.  die  Anm. 

301  f.  lies  nnd  intoriinngiere: 

De  jinif/hcren  nueinen  her  gelopen 
So  rechte  Jammerliken  ropen. 
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Tgl.  489  ff.,  wo  ebenfalls  das  Komma  nach  lojrtm  zn  tilgen  ist,  denn  die 
fols^enden  Infinitive  stehen  statt  (U  s  Partii  ipiums.  Ebenso  nach  3B7.  41ö  ist 
dagegen  gestdn  Infinit,  mit  der  Vurnilbe  ye. 

343.  Vor  fpani  W  ist  du  Komma  m  tilgen.   877.  lock  =  'dok\ 

40.S  lies:  al  de  not. 

607  ff.  ist  SU  inter|iungieren : 

Ik  hupale  (Uli:  min  leve  sum 

De  was  ao  cleinlik  und$  so  tiehone 

Unde  HO  rerhte  mtrerUt^, 

Sin  ttnlf'il  Wils  «tinr  mj/nnirlifli : 

]\'«in  sr  ddt  huddrn  an  tjcstin, 

Lkil  omc  nicht  t^nude^s  wert  schein, 

Dat  86  »ik  »eolden  »in  unbartnen. 
525.  Das  hdsl.  onie  ist  niclit  in  one  zu  todem.  (s.  Anm.) 
Nach  Ö66  ist  Kolon  statt  StMiiikolon  zu  K(>tzen  und  zu  schreiben : 

Ih  ite  vor  piLaiiis  quam  u.  s.  w. 

647  ff.  lies: 

Ue  vraghedm  ok,  oß      dat  wäre, 
Dar  mnmr  sin  rndrr  airrr  mann^hem  javB 
Hei  de  kinder  .siut/iten  dul. 
Bei  hioM  «befthr. 

746  Hess:  Ile  tnteieh  umh  mwolde.  des  omc  nicht  sagen. 

Röi.  Das  comiiosit  tirrlrit  {\^\.  Man.  Marienl.  :J4,  2:i  nnd  Li'xor  w.  d.  W.) 
ist  im  Mild.  Wb.  ni<  iit  heicKt.     Kliensn  1)71  Itiliartrif  'Loidvertroib',  v^l.  die 
Widuiuug  iu  Kinkels  üttü  der  Schütz:  ihm  war  das  Lied  ein  I^eidvertreih'. 
839  ff.  Ist  SQ  lesen: 

Sc  alle  richten  up  mit  groter  not 
Ihit  n'usr,  mint  i.s  was  so  ffrof, 
IkU  se  des  nicht  lichte  konUen  hören. 
Dar  enmosim  vele  btde  to  hören. 
Es  darf  nicht  nioslrn  statt  ennioslcn   (s.   Lübhens   Anm.)  geschrieben 
werden  ;  vi^l.  aber  die  Construction  meine  Bemerkung  x.  Sttndenfali  1605  f.  im 
Jahrb.  XVJ. 

1117.  Do  sine  vote  weren  loa, 

Wu  drade  ek  de  erden  kos 
f  'ndi  leghrdr  one  an  minen  sclnd ! 
de  erden  kos  erklärt  Lübbon  in  den  .\nm.  und  im  Mnd.  Wb.  II.,  407: 
'die  Erde  wählte,  mir  ersub,  mich  auf  die  Erde  niederliess',  zweifelt  aber  selbst, 
dass  er  das  richtige  getroffen,   loh  Termnte:  de  borden  kos  'die  Bürde  mir 
ersnb,  «if  mich  nehm.* 

TUites  llwk  van  volonie  nide. 

(her.  V.  Herrn.  Brandes,  Jahrh.  XVI.,  1  fl.) 

Bl.  Ib.  ,v.  3.  Ick  hl/n  rifn  ran  den  rroynwrdrn  rjhrsfm.  Der  Ilrsjj;,  smht 
in  diesen  Worten  einen  versteckten  Hinweis  auf  Ueu  Namon  des  Dichters  (hutej. 
Tergleieh^  wir  I.,  92  Wy  sint  hir  up  erden  vrommeile  ghrsle,  su  eigibt  sich, 
dass  der  Dichter  hat  sagen  wollen:  'Ich  bin  ein  Mensch,  mit  menschlicher 
Schwäche  behaftet.' 

II.,  49.  ist  wolil  f  renmgn.schen  als  t'ompositnm  anfznfasscn.  da  das  .\dj. 
evm  sonst  flectiert  wird  (s.  Mud.  Wb.  u.  d.  W.)  I^ach  V.  öö  ist  besser  Tunkt 
oder  Kolon  »  setnen. 
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viii.  21  lese  ich:  Dyt  spoehat  is  «an  tynet  hreden  krumme,  .{Vnck: 
eyne  brcdrr). 

47  f.  ist  zu  iuLerpuitgioren : 

fn  beerbettckm  kan  me  grottt^reken, 
Mit  stverdm  nmh  mfjtim  um  me  denne  ds  heize  affsteekfn. 
40  f.   f>  i/f/  rrrhh  n  ilminiini  Innjicn, 

J)r  jti  ft/n  laLr.n  uinuirnutmn  ih  itudr.  Inh  jiiir  shiften 
iomimnirmm  in  der  Bedeutung  'niiili>^'eir  ist  nicht  helegt  und  ancli  nicht 
wahrscheinlich.    Sollte  nicht  nn  lesen  min  JM  ju  etfn  hkm  umme  ivaniede, 
S.  wunirii  'zur  Hithtrln  if  mit  etwas  vorsolien,  numire'  Miid.  Wh.  5,  60(5. 

W.\  f.  »ind  iiM/.wi'itrlhutt  entstellt,  beHondern  ist  die  UufrenUberstellniifif  von 
ordcl  und  stri/l  umiiMjjflicli.    Ich  vermute 

Dar  tattl  mulfi  Imk  dtff  (ho  anch  der  Dmck)  unde  vardarff  am  lifcht, 
SSf  riKifhfnt  uoili  milrl  noch  rifchf. 

IfDt/  iiiiil  ln(h  sfulit  (urntplliaff .  Vi?l.  Sünilenf.  275(5  Wrnlc  ilnr  an  li<  Itt 
iliij  utulf  nn'derf  Atrhl  rim  rlrtr  ullciif  ,  Suiuler  uUef  i/t  irrrll  tjcuiene.  (jiitliag. 
ürkb.  II.,  Nr.  Ift»  (14.H1)  S.  10«,  Z.  22:  wuhre  wichtige,  stmke  .  .  .  .,  fAir 
unser  Ihn\r  itjirnlnnr  ilf/e  unde  mnhrff  ane  liflU. 

Nach  IX.,  7  ist  Punkt  statt  <I(>s  Komma  zu  srt/«Mi  und  dann  zn  interpungleren : 
]'iin  ryUeuer  nasale  nndc  lomi 
IM  de  durel  ntaket  unde  heirt  an: 
tmHil  hier  'RinfalP,  im  Hnd.  Wb.  ans  Oriseldis  belegt  Dat  ist  Demonstrativ. 
Ml.  Titjcijlirr  ist  nnverständlich.    Sollte  nicht  toeegher  =  'Anfhetser' 
SU  lesen  sein  y    V.  32  ist  f  ndc  —  I  'udr  dr. 

50  if.  ist  ful^enderuia.s.sen  zn  iutcrjuiugiereu : 

Wente  flat  wil  egnen  atuleren  vornicltten 
Iftit  sttirrs  nichl  nUducht. 
(tnndt  H  ntf  tfiindi   h  rr  surht 
QiKult  H  rat  ist  iler  bekannte  nieder«!.  Art  usativ  .statt  des  Nominativ. 
64  IT.  ist  En  inter])nngieren : 

O  linr  t/td,  trol  xifnt  de  in  deine  srlmdm? 
hat  dtirl  dl  liiirn  ii/idr  rrr  nntirii  hu/r. 
„<>  Herr,  wer  ist  e.H,  der  den  Schaden  erleidet?  Das  sind  die  Herren  und 
ihre  armen  Leute.*  Der  Hrsg.  erklärt  do^  «  dodei,  aber  diese  sonst  nar  einmal 
belegte  Form  ist  hier  nicht  auKunehmen ;  doei  ist  vielmehr  3.  Pers.  Plar.  Praes. 
Ind.  von  dnit.  wrlrh*  s  hier  die  Stelle  des  vorhergehenden  Verbums  vertritt, 
(s.  Mnd.  Wb.  1  . 

X.,  4.  Zu  mifuts/ßeer  vergleiche  unser  die  MuuKsperrc',  die  man  bckauutlii  h 
anch  vor  Verwnndernng  bekommen  kann. 

2H.  Das  bisher  unbelegtc  holirns}tnrrJ  vom  TTsü;.  durch  '(irüu.srlmaber 
<ibpr''»'t/.t,  wird  woirou  d<-r  IV!douluu<r  von  ludd  wolil  besser  durrb  '.Milchbart' 
wiedergegeben.    Vgl.  .inch  VJll.,  HO  ihi  bist  dar  <iltn  trit  umtue  dt  imtnih  lo. 

SO  buH  erklärt  der  Hsg.  dem  Sinne  nach  richtig  durch  'entsteht'.  Haben 
wir  ein  mnd.  bullen  —  lat.  bullire  *hervorwatlen,  quellen*  annnsetaen? 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 
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Spieghel  der  zonden. 

(Mud.  HandseliWft  dfs  15.  Jahrb.  in  der  PanliuUclieii  Bibliothek 

in  Münster  l/W.) 


Im  Jiilirt'  ISTI  vcrörtt  iitliihtt'  icli  in  tlciii  rio^'i'aniiii  di's  da- 
inulij^ou  l'rogyimiusi Ullis  zu  Nordi'ii  „Josi'fs  (icdirlit  von  den  sieben 
TodAündeu^  in  fortlanfonden  Ati87.ügen  und  Inhaltsangabe  nach  einer 
bis  dahin  unbekannt cn  mnd.  Handschrift  der  liibliothek  des  Vereins 
für  Kunst  und  vaterländi-^i  lic  Altertümer  zu  Emden.  Professor  Suchier 
in  Halle  maclite  mich  dann  auf  ein  (ieiliclit  älinlielies  Inbalts  auf- 
«it'rk>ani,  welclie^  sich  handschrirtiich  in  der  lÜbliothcca  Paulina  zu 
Münster  befilnde,  und  in  «lein  Niederdiutsclien  Jahrl)uche  IV  (1878) 
\i.  54 — Gl  veniftentiielite  dann  später  A.  Lübbeu  unter  der  Ueber- 
sehrift  „Spieghel  der  Konden''  einen  kurzen  Aufsatz  über  diese  Hand- 
schrift nebst  t  iiK  r  ih  i  sclben  entnommenen  Erzilhlimg,  welche  eine 
merkwürdige  Aclmlic  likeit  mit  der  Gesehichte  hat,  die  Schillers  »Gang 
.nach  dem  Kisfiiliaminer"  zu  (Irunde  liegt. 

Lübbeiis  Aufsatz  enthält,  wie  mir  sclieiut,  eiiii^^e  rnrichtitikeit«Mi 
und  giebt  von  dem  Inhalte  des  (iediehts  nur  im  uUgemeinen  Kunde. 
Wenn  aber  der  Spieghel  der  zonden  zweifellos  fast  in  derselben  Zeit 
entstanden  ist,  wie  Josefs  Gedicht  von  den  sieben  Todsünden,  ohne 
dass  irgend  welche  Anlehnung  stattgefunden  hat,  wenn  derselbe  Stoff 
in  räumlich  nicht  weit  entfernten  Gebieten  von  zwei  verschiedenen 
iJearbeitern  ganz  selbständi;^'  in  umfassenden  l)ichtung<'n  behandelt 
worden  ist,  s(»  lolmt  es  wolil  der  Mühe,  nun  auch  die  Münstei'sche 
Huiidsebrit't  in  ähnlicher  Weise  wie  Josefs  Gedicht  bekannt  zu  machen. 

Die  Handschrift  befindet  sich  also  auf  der  Königlichen  Pauli- 
iiisehen  Bibliothek  zu  Münster  unter  Nr.  2I>8  (früher  Nr.  1139)  und 
ist  in  Stünder's  'chirogrnpborum  in  bibliotheca  Panlina  eatalogus' 
S.  117  snb  Nr,  öHJ)  knrz  beschrieben.  Ks  ist  ein  Folioljand,  in  Leder 
j.'('bunden.  auf  Pergament  gesciii  ielx  n.  Aul  der  Iniieiiseit«^  des  Vorder- 
(h'ckels  steht  die  Notiz:  ;,Aus  dem  llanloschen  Diebstahl  v«»n  einem 
Sclireiner,  dem  es  zum  Auskleben  —  musikalischer  Instrumente  ver- 
kauft war,  freiwillig  zurückgeliefei-t.  M.  20/2  75.«  Die  Blätter 
25— ;i.  :;7— 54,  70—74,  102—108  sind  unten  angeschnitten.  Ks 
sind  dadurch  weggefallen  auf  Blatt  25 — 28  je  2  Zeilen,  131.  2'J  1  Z*  ile, 
auf  Bl.  ;{0 — :^2  ist  nur  der  untere  Teil  der  letzten  Zeile  weggeschnitten, 

desgl.  auf  in.  :57— :;s.  r.i—r.i,  70—7  1.  102    108.    Auf  lilatt  ;{4, 

J'J — öO  ist  nur  der  untere  weisse  Uand  weggeschnitten.  Die  Hand- 
schrift besteht  aus  139  Blättern.  Auf  jeder  Seite  stehen  2  Spalten 
a  32  Zeilen,  die  ohne  jeden  Absatz  hinter  einander  folgen.  Das 
I39ste  Blatt  enthält  nur  auf  der  Vorderseite  noch  Vji  Spalten  Text. 
Die  Tollständige.  Handschrift  hat  also  ca.  17700  Zeilen  enthalten. 
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Man  kann  nur  /ciUn.  nnd,  tiotz  der  poctisclicn  Form  dos  Werkes, 
nicht  Verse,  saj;eu,  weil  in  vielen  Zeilen  lnli;iltsiil)ers(hril'ten  pro- 
saischer B'omi  sich  befinden.  Dio  Handschrift  ist  im  Anlange  un- 
vollständig. Lübbcn  nicinif  es  fehlten  vnme  einige  Blätter,  vielleicht 
al)er  auch  nur  zwei  «der  eins,*  Ks  kann  voriie  aber  nur  ein  Blatt 
fehlen,  denn  auf  dem  jetisigen  Blatte  7äa^)  lesen  wir: 

Ilyr  (iff  is  frlu  iiocch  uutladeD 

lut  l.XV  l8tc  desser  bladeii, 

Int  capittel,  welk  uns  bevroet, 

Wat  quade  traecheit  den  mensche  doet. 

Dieses  Kapitel  von  der  traecheit  beginnt  aber  nach  der  jetzigen 
>Sählung  auf  Blatt  65  (nicht  04,  wie  Lübben  meinte.)  Es  muss  also 
vorn(»  ein  Blatt  weggefallen  sein.  Die  Schrift,  in  schwarzen,  schein- 
bar klaren  Scliriftzii^eii.  ist  nicht  so  deutlieli.  wie  sie  aussieht,  weil 
die  liuchstabeiilornK'n  nicht  innner  scharf  ausciiianderjiehalten  sind. 
Die  Schritt  steht  auf  ganz  zart  vtntiezojfenen  läni»Mi.  Jede  Zeile  be- 
ginnt mit  einem  grossen  Anfangsbuchstaben,  welcher  mit  einem  senk- 
recht durchgehenden  roten  Strich  verziert  ist.  Bedeutsamere  Inhalts- 
Al)schnitte  haben  grössei-e,  etwa  i\  cm  hohe  Anfangsbuchstaben  nüt 
blauen  und  roten  Ar.ibesken.  Die  Hauptteile  habien  ganz  grosse, 
etwa  0  cm  liolu-  Initialru.  welche  mit  äuss«'rst  feinen  und  zierlichen 
Arabesken  in  laotischem  Mih-  ;^efül!t  sind  und  l>lauc  oder  rote  Farln- 
zeigen.  Links  vorne  an  den  Zeilen  steht  bei  t'itaten  oder  bei  Inhalts- 
Abschnitten,  jedoch  nicht  regelmässig,  das  Zeichen  blau  und  rot 
abwechselnd.  Im  Texte  linden  sich,  wie  oben  erwähnt,  häufig  reim- 
lose Inhalts-Ueberschriften  in  roter  Farbe,  doch  nicht  strenge  der 
Disposition  gemäss. 

Die  Zeit,  in  welcher  das  (iediclit  entstanden  ist.  lässt  sieh  ans 
dem  Itdialte  desstdben  zunächst  nur  insoweit  bestimmen,  als  es  vor 
der  liefonnation  verfusst  sein  muss,  jedoch  in  einer  Zeit,  in  der  sicli 
die  Empfindung  von  dem  Vorhandensein  kirchlicher  und  sozialer  Miss- 
stände lebhaft  geltend  machte,  also  im  15.  Jahrhundert.  Femer  wird 
H(>b  eine  nur  im  15.  Jalirh.  übliche  Kopfbedeckung  der  Frauen,  die 
„ Kappeiditirner"  iTwähnt.  —  \)vr  Verfasser,  der  sieli  am  Schlüsse 
een  siiiij»el  clerck  nennt,  ist  «'in  scliolastisch  ^'cliildeter.  frommer  und 
stri'iii;  kircldich  gesinnter  Mann,  tler  sich  jedoch  wit-dei-lioit  der  (Je- 
ringen  und  Armen  gegen  die  Grossen  aufs  entschiedenste  annimmt. 
Auch  dieses  dürfte  auf  das  15.  Jahrhundert  deuten.  Zu  zweifelloser 
Sicherheit  wird  dann  diese  Annahme  durch  den  Charakter  der  Schrift 
nnd  der  S])rache  erh(d)en. 

I>ie  Sprache  ist  mittelniedeideutsch.  Der  Veifasser  nennt  sie 
selbst  an  vei'schicdenen  Stellen  duitsrli.  z.  15.  Müh;  de  seste  Sp(rif  N^a 
unsai  duetschc  hd  simonie.  Sie  gehört  dem  WiJ-(ielnet  an,  es  kommen 
nui*  die  Formen  my  (mi)  und  äy  vor,  niemals  mek  oder  mik.  Starke 


'  )  nie  Hc/.cichnung  der  Hlitttci*  uiit  fortlaufenden  Zahlen  rührt  von  inodcmer 
ibind  her.   Ich  bezeichne  mit  a  die  erste  Seite  des  Blattes,  mit  b  die  sweite. 


Digitized  by  Google 


M 


niederlän^sclie  Färlrang  ist  iiiiverkennUar.  Das  iii4$flprlänclis«che  Wort 
för  *8cbön\  moy,  welches  noch  heutigen  Tages  im  ost friesischen  Dialekt 
gaD2  allgeineiii  ist.  in  aiulein  Dialekten  lueiiies  Wissens  jedoch  nicht 
vnrkniiiiiit,  ist  in»  Slin(h'iis])i('i!;('l  /ienilich  liiiutig,  jedoch  mit  schone 
wccliseind.  /..  ]>.  IMb  nwyc  u  ijfs.  Ein  moyert  .'IJa  he(h'ut('t  „ein  lein- 
fieputzter,  bchüiier  Herr".  Aueii  dieses  ist  niederländisch,  ebenso  wie 
Mla  <?er  fdwliJter  moyerdien  und  93b  moyhedej  desgleichen  das  öfters  vor- 
kommende noH  ^Gesetz",  z.  B.  H2a  EaBen^e  van  disr  odäer  wet.  Das 
(ü-dirlit  wird  also  in  den  niederdeutschen  (icgenden  an  der  nieder- 
ländiHchen  (irenze  entstanden  sein. 

Ueher  das  ^anz  antiallend  zahheichc  Vorkommen  von  Fremd- 
uürti'rn  hat  siel»  l)ereits  Lühheii  ^M-wundert.  Ks  geht  weit  über  das 
M>nst  im  Md.  gewohnte  Mass  hinans.  Oh  diese  Kigentiimliehkeit  <lem 
vermeintlichen  Ursprünge  des  Werks  aus  dem  Lateinischen  zuzu- 
Kchreiben  sei,  wie  Lübben  annahm,  seheint  mir  fraglich.  Wenn  man 
auch  den  Urspi  unjj;  ans  dem  Lateiniselien  zugeben  wollte,  so  w.ir  doch 
der  (iehraucb  d*'s  Latcinisibcn  allen  ( ieistlielien,  welche  nie<h'r(U'iitseli 
schrieben    -   und  ein  ( icistlicbei"  war  der  Vei  tasser  des  Sündenspiegels 

—  tiamals  so  vertraut,  dass  sieh  in  allen  von  (ii'istliclien  geschriebenen 
innd.  Dichtungen  eine  gleich  auffallende  Zahl  von  Fremdwörtern  linden 
müsste.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Es  muss  also  hier  etwas  In- 
lÜviduelles  zu  (Irunde  liegen,  der  Ursprung  aus  dem  Lateinischen 
kann  allein  der  C.ruml  nicht  sein.  Auch  zeigen  viele  von  den  Fremd- 
wörtern des  Siimlenspiegtds  i-ntschieden  Durehgnng  flurch  das 
Französische.  leb  möchte  daher  elier  glauben,  dass  auch  diese 
Kigentümlichkeit  aul  den  Kntstehungsort  des  Gedichtes  hinweist,  und 
<bui8  derselbe  somit  in,  den  niederländisch-französischen 
(irenzgegenden  zu  suchen  sei. 

kinige  dieser  Fremdwörter  hat  auch  Lübl)en,  wie  er  selbst  er- 
kliirt.  nicht  enträtseln  können.  Dass  ich  sie  alle  hierunter  verzeichnet 
liätte,  wag«'  ich  ni(dit  zu  bidiatipten;  der  BegrilV  eines  Fremdwortes 
ist  ja  an  tmd  tÜr  sich  schwankend,  aber  die  irgendwie  aut^alligen 
Huden  sich  im  i'olgenden  alle  notiert.  Die  Dlattzahl  soll  nur  bedeuten, 
dass  man  u.  a.  das  Wort  dort  findet,  nicht,  dass  man  es  nur  dort 
findet.  In  Schiller-Lübbens  Wörterbuch  ist  nur  ein  kleiner  Teil  der 
hier  folgraden  Wörter  enthalten. 

Amye  (Freundin)  9b.  —  aerorderen  (bewilligen)  16b,  (dazn  stimmen)  22b. 

—  altar,  altaer  21b.  —  cMtomiiuibel  (=  franz.  abominablc)  31a.  —  menture 
(Abenteaer,  Zofall,  Schicksal)  31b.  —  abdyen  (Abteien)  39b.  —  areke  (Bnndes- 
Me)  44b.  —  almoessen.  oft.  —  arr/<«  (Arcbe  des  Noiiln  "j'Jb.  —  de  apostolen 
fiOa.  —  (Viist'is\  i}i'r  kpri.rn  adrorail.  (IIa.  —  aucloriteit  lAiiselien,  beweiskräftiger 
Ansspnuh,  beweiskräftiger  Autorj.  oft.  —  abusioeH  (Uissbraacb,  Verkehrtheit) 
«J4a.  —  wo*'r  94a.    (Ein  König 

—  aoläe  fetleeren  gyne  magken 

To  eenen  ran  ci/ricn  rercorene  daffhen; 
üo  moy  dreej  he  zyn  acoer, 
Dat  he  «oire,  «Mint  und  floer 

Verdecken  dede  van  der  calr 

Met  pelicn,  purpere  und  mel  smdale.) 

7* 


—  ajipdf/d  (im  Qbertrageneii  .Siuuo:  Irrr/i  '.ijtioi  a.  ujA  iTem/k  tvyf)  97a.  — 
arroort  ( /u^timninng,  Anhalt:  bmler  an  broder  vitU  a.)  108a.  —  anteeriai 
(Antichrist)  UUb.  —  • 

Bastard  16b.  —  henedixim  (segnen)  32b.  —  beiiedim  {gy  gebetiedide)  57a. 

—  hlntne  (Schmach,  Tadel)  37a.  —  b(Be»t  (nnt  im  allgemeineii  'Ti«r\  glömme 
h/isfr^   r>4b.  -     de  liible  tiOa.  —  hrj>i/nen  (durch  Arbeit   erwerben)   6()b.  — 
hUt'Siilu  nur  72b.  —  Oode  hlusj>li/  niifrrn  121b.  —  hlntntrcii  (  tadeln  i  133a.  — 

Sonder  cesaeren  (ohne  Aufhören)  121b.  —  Centurio  (der  gottesfürchtige 
Ilaaptmann  der  Schrift;  als  Eigenname  gebraucht.  Centurio  antworde  io 
tUmn)  4öa. 

IXluvie  (Silndfluti  7b.  —  dis/ßen,sinrK  8a.  —  drni/  idemütigr,  gläuhifji 
15b.  —  dufcijfcl^,  di.scijjulc  (Schüler)  liia.  —  nut  (itaxicu  (mit  demüti}^ein 
C41anben)  43a.  —  de  devote  (der  Glftnbige)  47a.  —  dolottre  (de  duve,  de  Xoe 
ier  dohnirrn  utilieghen  dede,    Schiller- Lübben  denkt  an  ^Fensterfiffiiiuig''.  Ob 

PS  vioIlßi(  ht  'dilitriinii'  .zur  Zeit  der  Süiidtlat"  ist?»  bSth.  —  diveree  (Ter- 
»chiedeue,  ducrse  ledcK)  MS\j.  —  t/is/>n/rrtn  70a.  —  in  discrelien^ 

(De  here  des  konyiix  yherichtt  myitt 
In  dieeretien  gehint)  86a.  — 

im"  dion'rr  (eine  Höhle  =  vnlg,  franz.  uuc  douir ueli  hes  Wort  auch  .(Felseii- 
liülile'    bedeutet,    cf.  Diez,  Ktyniol.  Wiirterb.  u.  doijn^  disfoorf  ufis- 

nudia  Zank,  Zwietracht)  Ü7a.  —  derret  101a.  —  diacanl  ystjn  srhaue  äiiuuul. 
seine  8cb9ne  Oberstimme)  109b.  —  de  divisen  (die  Binteiinng,  Disposition)  115b. 

—  tlrslrurrrn  ynh.  —  desfruxte  (Zerstörung)  lH6a. 

Knrs  il  bermass)  3b.  —  rjposieir  ( Exposition i  71a.  — -  rlrnirntrn  lOfia. — 
Fruul  (Frucht).  —  falghen  (franz.  failHr  verfehlen,  abweiehen,  naih- 
Uüseu)  22b.  —  foniegiie  (Qaelie)  32a. —  flaliren  (schmeicheln)  40a.  —  flain- 
ringhe  (Schmeichelei)  40a.  —  figtire  (Ähnlichkeit,  Abbild)  43a.  —  in  figttren 
(gleichwie,  ähnlich  wie)  72b.  —  nnt  fmtfru    von  Fehlern,  franz.  In  fiute)  82b. 

—  fandtthirnt,  fundin  n  i  Iteides  im  übertragenen  Sinnet  HKb.  —  frstcren  (fest- 
lich bewirten)  U4a.  —  ftueluunt  \(lat  sUnrm  /.,.  silberner  Tulelzierrat;  98a. — 
formiren  (bilden;  geformiert  ist  der  Mensch  nach  dem  Bilde  Gottes)  10 ib.  — 
fingierm  (s.  B.  dueghet)  109b.  —  frerteeie  (Tollwut,  Fieberwahn,  frans,  la 
frittysif)  113a.  — 

(Jracie  (Cinade)  3b.  —  inl  gcneracl  (im  allgemeinen)  10a.  —  yrtincr 
(Kornboden,  franz.  firmier)  IIa.  —  greignaert,  frans,  groynard?  oder  too 
Tulg.  franz.  griyner  greinen,  cf.  Diez,  gniynire  und  grinar  {de  man  is  ulif 
gr.  alter  Hruuinibiiri  l(!a.  • —  f/lorir  2Sa.  -  fhif  ijrnillihr  leren  (welches  Gnade 
vor  Gott  tindet)  74a.  —  glori/iveren  (rühmen,  auch  prahlen,  ein  sulccn  gl.)  9üa. 

—  ghetemperthede  (Mässigiing,  Seelenruhe;  derjenige,  de  »adtte  von  moede  Uf, 
de  levet  in  alregk.)  131b.  —  gepensc  (ftanx.  penser  Gedanken,  Sinneeart,  s.  K 
das  böse  Herz  sinnt  allezeit  auf  ar;/he  r/ejtense)  133b.  — 

Ilorrihilr  heeslen  IIa.  —  hnhiit  (Kleidung)  41a.  —  Inn  i  erst  iL.irni, 
eigentl.  Unwetter)  47a.  —  fiercmiie  (Eremit)  öOb.  Itermiie  litten  (als  Eremit 
leben,  sitsen)  108b.  —  hmsien  (Ketaereieii)  88a.  —  habundametU]*  101a.  \ 

Ingenicni  (rrteil)  IIa.  —  instrnnirnlen  (Spielgerftte)  49a.  —  inyhfl 
<  Engel  I  öDh.  -  inn/  (uren  iMinr  silniUlercn  fanden  ianeturen  vaiten.  Hioh. 
31,  22.    Meine  Schultern  fallen  mir  aus  den  Gelenken)  79b. 

Comeiencie  (Gewissen)  3b.  —  ca/nttuleH  4a.  —  caeieel,  kaatell  (Schloss, 
Kastell.    Schiller-Lttbben  nur 'Schillshinterteil')  17b.  —  cmuscntieren  (einwilligen,  | 
i^ewalireu"  IHa.     -  rrealnr  IHb.  — <-o///mr  (adject.  u.  substant.  entgegengesetzt' 
18b.    in  (onlruiie  (im  Gegenteil)  3ya.    contrarie  (adverb.)  öUb.  —  crnri/Lf 
21b.  —  caritate  (Liebe,  Barmherzigkeit.    Qodea  caritate  25a.   baritaten  geben  ^ 

•  I 
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•  Hannherzigkcit  erweisen  btn'fafr  ilm  ,,  Werke  der  Barmherzigkeit  thnn) 

107b,  —  r/tl/crfr  *  Altartjf'liet )  2öa.  —  rrai/nr/i  itraiix.  nirr  schreiend  2Ha.  — 
caslien  (tadelu,  straleu.  kasteien)  32b.  —  rondiric  (Lage,  Stellung)  35a.  — 
derken  (Kleriker)  39a.  —  elnt/s.   40a.  Die  Scbmeiehelei 

f.?  }ui  %rrmh')i  eeii  ntvt  tni  horr 
Und  maect  vor  maniglien  here  pay», 
Se  doet  oek  vor  prehUn  ekiyg 
Met  ptueten  und  ireeken  er  haltjft. 

Vielleicht  pruv.  rluft  Oeschrei,  altfranz.  glos.  rl/la\.  ei>?entlich  (ilockenp^läute, 
auch  Huudegebell.  cf.  Diez  «.  chiasso.)  ■  clntfie  iKleriseii  4üb.  -  colnuinc 
42a.  —  conigircu  4iib.  —  coninnplacieN  i  beschauliche  Betrachtuagcn  i  Ht>a.  — 
Ur  eure  leben  (aoigsani  leben?)  82a.  —  eorrmnperen  87a.  geeorrumpcertheit 
112b.  enrnqx'ien  (Verkehrtheiten  i  112b.  —  comellen  (NfU^eme)  88b.  — 
coiioen.    Von  der  Zauberei  heisst  es  iOla 

Verwaten  zyn  se  alle,  diet  doen, 

Vande»  pmu  ini  grote  eonoem,  — 
Urtr  corrrrcien  (zwei  Arten  der  T'ossorung:)  108a.     ■  ermijutngir  {iitrr  devoter 
romjMingieti,  aus  der  (;(  sc]Is(  halt   der  «tläubigeni   113b.  —  ronsoori  (lat.  COn- 
wrtium  od.  contfurlio)  Teilhaben,  (ieiiosHenscbaft,  Gemeinschaft.  117b. 

Als  ChriMusi  was  rerresen 

Und  »ynen  discipleti  hrarlür  nnmodH, 

Dat  he  »eggende  tcaa  dU  tootu  t: 

Vrede  mel  tu  lud^  «i.  — 
■niififsr  isubst.        h'rm  rul  ran  confuse,  ein  Leben  voll  Verwirninsj  and  Un- 
ruhe, bei  vertriebenen  Lentenl  118a.  —  w///^/r//r/MTrinkhSuser)  123b.  — met 
cotmnte  (^uuter  Zustimmung)  123b.  —  dotdriers  (Klosterleute)  136b.  — 

Ltuewriti  (ünkeniehbeit)  4a.  —  tnboreren  24a.  —  de  leeken  (Laien)  89b. 

—  wilde  iaiuken  (Lattich,  lat.  Ifirfura)  43a.  Irtterrn  (Buchstaben"!  47a.  — 
laburen  (Mühsale)  51b.  —  IfJMiiI  (Leopard»  71b.  hi:arte  108a.  Uxxerhedc 
i Aussatz;  lü8b.  —  de  Utiute  ^^der  Aussätzige  i  lü8a.  — 

Maniren  (Arten)  la.  —  tnedicim  3b.  —  xtfn  mrdin'en  (sein  Arzt)  96b. 
^  ineneioen,  min.stoni  maken  (Erwühnongr  thnn)  4a.  —  ////iz/j?/^  (Steinmaver) 
12b.  —  vuilrilixif  ( Verläumdnn};)  19a.     -  nni1lii>li(  im  n  21b,       innirrir  22a, 

—  monr/,r  i Mönche)  'Mh.  —  uiirarlr  40b.  —  mnnuKrrrn}  (wider  (iott  nmrren) 
84a.  murmiircringhe.  inurmurarif  tdas  Murren  wider  Gott)  124b.  —  morncrl 
(franz.  moreemt,  mlat.  morseUtta,  *ein  Bissen*)  82b.  —  fnetsebrie  {atnteiura 
tntiri.  Fremdwort?)  88b.  —  metUertieren  (Arani.  mainienir,  anfireeht  erhalten, 
bentellen.   Silbernes  Gerät 

tlaer  de  tafele  mede  is  verchicrt 
und  gddt  ghrie  mewtOMert)  ii8a.  — 

mimtrandie  (die  Zunft  der  Minietrele,  der  Sänger  n.  Spielleute)  98a.  ~ 

X'daren  (Pauken)  98a.  — 

Oct'usoeH  (Gelegenheit)  4a.  —  uidiniren  ^ordnen)  8a.  —  ordiuamic 
(Ordnung,  Verordnung).  —  M  ordinaneie  ak^kn  (in  Ordnung  brii^(«i)  18b. 

Ik  de  ordinancie  niei  anrnsit,  diejenigen,  welche  die  Verordnungen  Uotte« 

nicht  heachten.  7(;a,  —  nffh-nridr  'Opfergabe)  21b.  —  oli/r  lOl)  5.5a,  —  misocn 
tl'ranz.  oraison.  Gebet,  Hede,    de  ahf  drdr  f/ntol  orlsoeH)  ti2b.  —  ufficie  64a« 

—  in  opinioen  holden  {im  Gedächtnis  behalten)  91a.  — 

Partien  (Teile)  4a.  —  proeessie  (Proiewion)  14a.  —  pnfyt  16a.  — 
j'ifdiriif'iru  iPrediirton  IHb.  —  proprr  (eigentümlich,  eigen,  z.  B.  rrnr  propre, 
rolriic  ein  eigenartiirer  Beweis.  25a.  Dr  trrll.e  proper  is  in  gode  derjenige, 
welcher  sich  Gott  zu  eigen  giebt  25a,  Die  Zeit  ist  cen  jn-oper  goei,  ein  ganz 
iiMonderea  Gut  67b.  Vier  Güter  aind  jrropcrlike  unser,  d.  h.  sie  geboren  uns 
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gauz  eigeutlich  uud  besuuüerä  au)  26b.  ■ —  jnitjcH  (trau/.  j»nfcr  bexableu)  25b. 
gqMÜ  (bemhlt,  durch  Zablimg  befriedigt)  6öb.  —  j>urh/r  (Pf9rtoer.  Der  Tod 
ist  des  Lebens  pordfr.)  27b.  —  prinrhe  (gesprochen  „Prinze",  FOrst)  28a.  — 
jirtlniis;  (franz.  /la/ais  Palast)  30a.  —  /nltjri)ii  »IMI^^eri  i^Oa.  • —  prlf/rioia^/r 
Wallfahrt.  NB.  Die  Eudnng  im  Vergl.  mit  franz.  j/ilcrinmjr.  Schiller -Lübbeu 
hat  nur  pehjrimacie.  69a.  —  ile  jihifhsophe  IHoycnes  32a.  —  paert  (Part, 
Anteil)  33a.  —  gejmrseeU  (geteilt,  parzelliert i  33a.  —  itoort  (Stadt)  35a.  — 
prhh  ij'nl  (hanptsäclilirh,  /  /"er  pr'niciiiah  snk-ni  <  3.öb.  —  parahoir  i Parabel)  35b. 

—  jiroloijhr  i  Prolog)  3i<b.  —  firoirinlr  iPfrüntlet  3{)b.  —  joflatrn  iPrälateu) 
4Üa.  —  jHiißii  (^franc.  jtair,  Kuhe,  Frie»leu)  3Ua.  —  pai/siccl  (franz.  paisihlc, 
friedlieh,  friedfertig.  «Solomon  luut  paf/mvel,  Salonon  lautet  «Friedrich*,  denn 
SAloinon  kofluit  von  hehr.  tehaUmi  Frioilcn  her)  117b.  —  Ein  anderes  ftays, 
als  (las  eben  erwähnt,  findet  eich  40a.  Die  Stelle  ist  n.  elaya  an  vergleichen. 
Die  Schmeichelei 

f»  nu  «wnim  een  tmi  ten  kwt 

Und  mmet  vor  manigheu  hrf  iioi/s. 
Vielleicht  ist  dieses  jtajfs  »  franz.  ji(t>/s  Land,  und  hat  hier  eine  ähnliche 
Bedeutung,  wie  in  der  franz.  Redensart  gayiici'  jtays,  avancer  jHttfis  Vorteil  ge- 
winnen.  ito  wttrde  dann  der  Sinn  der  Stelle  sein  „die  Seluneiehelei  bringt 
niaurhem  Herren  Vorteil."  —  poent  (franz.  jxt'nit.  Dat  erste  }>oent  der  erste 
Punkt)  42b.  —  tf')i  pamdifte  (im  Paradies i  42b.  —  parsclih)}!  (Osterlanmu  48a. 

—  jMi^sic  (Pasaionj  43a.  —  j/enelcncieH ,  penitenrien  (^Bussübungeu)  45a.  — 
pndikm  (predigen)  46b.  —  patrhelen  (Anteile,  Panelien. 

De  terlinc,  de  ghcU  dort  drrlrn 
Na  syn  bewiaen  bi  parchelen 
B  der  Wttrfel,  der  das  Geld  verteilt  nach  Verhältnis  der  einzelnen  Auteile?) 
48a.  —  jtareJc  (Ftisaboden,  Parkett  Do  quam  de  pyl  up  dat  parek  blodirh 
ijJirraUrn.)  4!)a.  —  parrntnit  (lat.  pari nini firm  gepflasterter  FnsHbodeu,  Estrich. 
Da.s  franz.  jinirniriif  bedeutet  heutzutage  nur  noch  .da.s  PHastern".  Das  Wort 
habe  ich  im  Süudenspiegel  nur  im  bildlichen  Sinne  gefunden: 

Fdde  ghri»  en  m  niet  el 
Dan  een  pnrnnevt  vandrn  dttvel)  .">()a.  — 

proyc  (franz.  proie  Beutej  öla.  —  de  predicarcn  (Prediger)  ö3a.  —  /(/  pntscutc 
(znm  Prftsent)  56a.  —  pc^rone  (OHnner  vM  Beachfltier)  66b.  —  jKii/ene  (frans. 
payem  Heiden)  61a.  —  pyvwn  (Pein  leiden)  65b.  —  b^nfnm  (dnrch  Mtthe 
und  Arbeit  erwerben)  Hfib.  —  />'>!/c?  72a. 

De  Vierde  vrucht,  de  unt  den  munl  komet, 
De  mach  biedUe  st/n  ghenomet, 
Wat  dat  (fcssr  muht  doen  mach, 
Hoert  men  tcr  poye  al  den  dach,  — 
jKirdtts  (Panther)  76b.  —  peynse?  82b. 

Droefheit  na  der  hihihen  leren 
Mach  den  mensche  di  icsitis  deren, 
Peynse  brenct  se  em  vake  an.  — 

parrnen  96b. 

Dus  so  werden  ter  Icstrr  urrn 
WU  of  »wart  der  sielen  pannen 
Net  den  weghef  den  ee  ghenghen. 
Gewänder,    franz.  parement?      pnc/iiane  (Parocbianen,  Parochiekiuder)  inji 

—  platirfrn  106a.  —  peimnghen  ihi  drro/rn  prnsinffhm .   in  demütigen 
danken;  107a.  —  pcnscn  t^franz.  jtcnser,  jtrtismde  in  (Jode  an  Gott  deukcudj 
108b.  —  pereequiren  (nachgehen,  nachgeben,  z.  B.  seiner  Sttnde  llöa,  einen 
verfolgen  130b.)  —  prenent  (gegenwKr^)  184a.  —  perUmeni  (Wortwechsel) 
132a.  — 
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Q//in/rr  Mlcbctbucli.  iiltfranz.  f/itnifrr  L'iy:eiitlicli  lieft,  raiiicr.  fnas. 
rahier)  61)».  —  queruioi/endc  (franz.  '/Kcrrlier  zaukeu?  «luerulieren  ? 

Oheehett  tS»  inder  ghecken  »Mml 
Querulotjende  in  mrt  stoiü)  12Ua.  — 
ijuHe  lufikrn  'qnitt.  los  und  ledig  macheii.   ftvoz,  quitle  (lat.  quieiuH)  ia  der- 
selben Bedeutuugj  125b.  — 

Restor  (Bnchlagleguug  auf  Erbschaften,  Arrest.  —  Frani.  restor  {rc»taur) 
ist  Schadloshaitang  des  AHseknranten,  wenn  der  Verlust  ans  Nachlässigkeit  ent- 
Stauden  ist)  2nb.  —  riiiir.  riricre  (Bach.  Fluss.  franz.  rirf/rr)  81b.  —  rr//- 
neeren,  rer/niarn  (regieren)  ii»5b.  —  returticii,  loncdicn  (Heilmittel;  oft.  —  de 
rwneynen  (die  Eömen  55b.  —  refuseren,  rcfmiren  (zurückweisen,  franz.  rcj'uner. 

Xtfdi;/hen  zy%  gecorrumpoert, 
J)es  mocten  se  tt/n  gerefnseert)  112a.  — 
icUyieuii  (SB.  die  französierende  Endung)  122a. — dat  rcliyiocn  [Hloster. 
Aveli  fnuui.  In  dieser  Bedentang,  s.  B.  e»tirer  en  religion  ins  Kloster  gehen. 
incltrc  une  filh  m  rtUgion  ein  K&dohen  ins  Kloster  schicken,  Noone  werden 
lassen)  132b.  — 

Sjiccien  (Arten.  Unterabteilungen^  uft.  —  aimplex  4a.  —  wri/hirc  4b. 
—  sthofiringhen  (SpSttereien,  tHfttut.  dewon/irc)  4b.  —  ini  speeiael  (in  Be- 
«juderen)  10a.  —  serpent  (Schlange)  10b.  —  mbtü-  (muwe  unde  stibfU  50ii. 
9ubtÜ6  behendiekede  fWla.^  —  saira\i/n  fS'arazene 

Mer  teghen  eenen  Jode  oßte  sarriuj/n 
SttUm  9ie  gherne  UM^terende  Bjfn)  25b.  — 
«Atem^m  26a.  sothcde  48a  (Dummheiten,  frans.  9ot  albern).  —  nondotfiers^  29a. 

Die  Armen  sint  als  aondot/iers  van  uns  geset. 
sanduarieu  werke  32a.  —  simonie  32b.  —  saaament  32b.  — sandct/e  f  34b. 

Die  met  vremden  sandeijen  maect 

Sifti  huiis,  he  is  (iltßof!  misraecf. 

Als  hie  muren  doet,  alst  vriest.  — 
sqntUure  (Begräbnis)  80b.  —  8td>düm,  subdtftm  (Untergebenen),  lat.  snhditftft 
37a.  —  ternioen  38b.  —  sncrilegie  dopn  3!)a  —  stiolrrc  3!)b.  —  st/fiaf/nfjihc 
41a.  —  Haterdwh  iSoniia)tend,  eni?I.  snfnrd'i//)  47a.  —  i/r  snJirr  (INalter)  5."{b. 
Auch  „Psalm"  6öa.  —  sidin  (Psalm)  68a.  —  .spticie  (jhcven  (Kaum,  Befreiuug 
geben,  x.  B.  von  Bissttbungen)  66a.  —  mrimm  (Schrttnke,  lat  wrinia)  57a.  — 
slavine  (Hantel  ans  grobem  WolIenstofF)  69a.  —  <fe  smutnt  (die  Heiligen,  de 
hilgfie  sancten)  90b.  —  Mindnl  (Taffet)  iMa.  —  stolc  (Kleid,  Ut.  siola.  Die 
Bogel  sind  gekleidet  in  Witten  stolen)  96a.  —  suhyt  'f 

Und  eer  dat  een  point  gheh/t. 

So  dalen  se  int  A«lsdke  sulnß  9Sa. 
mhereu  (lösen,  beseitigen)  1'2(;V».  —  senrrf  Idlirn  l.'Ua.    om-  smrrl  nuter 
dem  Siegel  der  Verschwiegenheit  134a.  —  sUencic  holden  136b.  —  .scntcncic 
(der  Sinn  des  Satzes  gegenttber  dem  sprachlichen  Ansdmck)  13Sb. 

Tractnct  (Abhandlung)  3b.  f  ni/daric  (Versucbnng)  4  b.  —  tempieeren 
(Tersuchen)  4b.  —  tormetü  (Qual.  Tortur)  IIa.  frrniiii  18a.  —  frshitiicnt 
89b.  —  tabcrnakel  31b.  —  tynnitcn  (Tyrannen)  34b.  —  tassercn,  taascreis, 
Uumnmi  (Gewalt  anthnn,  gewaltthätige  Menschen,  Gewalttbat)  oft  —  truwan^ 
fMd  heddatn  52b.  truwanim  und  dievm  127b  (Vagabunden.  Es  ist  wohl 
dasselbe  Wort,  wie  nordfranz.  trouv'''»-,  troiurrr,  prov.  h(tnhnd<nir).  -  -  trihtnil 
(Abgabe,  im  weitesten  Sinne)  52b.  —  frnf/irrsf  (Sturm,  l'nwetter^  53a.  Irisi,n- 
(Schatz)  57a.  —  tavcrncn  (Trinkbäuserj  64a.  —  in  Irdndm  icn  (in  Noten  und 
Beschwerden,  Beängstigungen  und  Yersnchnngen)  72a.  —  timivre  (Farbe, 
Aussehen. 

Cledre  van  andertire  tinciure, 
Dan  aho  se  gaf  naJtwre)  95b.  — 
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hixnsfgttrtrcn  (verwandeluj  U6a.  —  irom^fcn  (TimiimUm)  Uba.  —  Iclivcrmn 
(befreien,  franz.  dclivrer. 

Van  eeneti  zere  hüghen  Man, 

T)r  up  (jode  sonder  cesneren 

Jiiep:  iViU  mi  telivereren, 

Heere  god,  vander  Urnghem  mine)  121b.  — 

Vngheordinrrdf  niifine  (nicht  auf  das  ricbüge  Ziel  gelenkte  Liebe)  96a.  I 

—  Wi'jnituui  (Salbei  — 

Venyn  (lat.  vctinmui  Gift,  im  eigeiitliclieu  und  übertrageueu  binue,  z.  B. 
der  hoverdigen  remjn  89b.)  —  vniHani  (fhmz.  raiUnnt)  I4a.  —  tfmiakdkn 
34b.  —  rersuhlUcn  (allsa  fein  machen?)  37b.  —  risimir  (Erscheinung  42a  nnd 

Aaachanen,  z.  B.  hrlci  mn  gfnllilrn  risionr  -  ein  HiinliTiiis.  (Jutt  /n  schauen 
83a.)  —  rii-tiii-lr  rri'jl/nt  5Öb.  —  rirtunt  (iuucwobueude  Kraft  und  Eigenscliaft, 
wie  franz.  vertu,  z.  Ii. 

Also  de  bocm  und  dat  cruni 

Welken  elc  na  ere  n'rtmit)  (»7a.  — 

rigilir  (Nachtwache)  (57b.  —  verrjirr  ((>!hv.  Einig:«  Verse  weiter  wird  dafür 
bumgardcn  gebraucht,  frans,  le  enger  in  derselben  Bedeutung).  —  Linieren 
(beobnchten,  sein  Augenmerk  anf  etwas  richten,  s.  B. 

Jtfimydb  wyf  nu  meiert 

Dure  nwi/hrdrn  te  hunf/henr  an. 

De  niet  dacr  in  nuciil  cren  man)  Hüb. 

lisenicren  (beobachten,  ins  Auge  fassen)  110b.  — - 

YjtocrUen  (Heaeh«Iei  ttben.  gpoerUen  was  dat  menen  dgn  «  deine 
Henenameinong  war  Henehelei)  109a.  — 

YpfH'risie  fis,  de  pugirrl 
Dueyhel,  de  he  niet  hnntierlj  lUSib.  — 
ypoerite  (ein  Henchler)  109b. 

Der  Inhalt  des  Süiidenspit'<;t>ls  ist  eine  Darstellung  der  Todsündeu, 
weiche  u.  a.  79a  hooß  sonäen  geiKinnt  und  folgendermassen  von  den 
leichteren,  anderen  Sünden  untcrscliiedon  werden: 

Alle  vuulheide,  de  uirn  rint, 
Sun  U  rekene  niet  en  Iwmt 
i%eghien  de  emälte  eenre  hooji  sonden. 

Es  werden  deren  sieben  in  folgender  Ordnunjj  durgestellt:  1)  yul- 
sichede  fpfula.  gulositas.)  Völlerei.  2)  luxtnic  l  iikciisehheit,  )  vracheit 
Hiibsutlit,  \)  (raocheit  TriitiluMt.  'ii  hovcrde  Hotialirt,  Stolz.  r>)  nift 
Neid.  7)  (jraiushn)>  Zorn.  Diese  lieilientolge  ist  iu  mehrfacher  lliu- 
bicUt  bcnui  ktMiswi'it. 

Zusummenstellungeu  von  Tugenden  und  Lastern  in  (iruppen  gab 
es  sicherlich  schon  sehr  früh,  die  4  Kardinaltugenden  sind  bekannt- 
licli  schon  im  heidnisclu'n  Altertum  zu  einer  feststehenden  (iruppe 
vereinigt  word<'n.  Die  /u>;inini(Mislrlliini:  von  Sünden  uthI  liiistern 
zu  Onippr'n  erfolgte  jedot  li  wohl  i  r>t  in  «ItT  <  liri>t lirhen  Zeit.  Dit« 
früheste,  die  mir  ))ek;iinit  ist.  liiidrt  sich  in  t  inein  (iedielit  des  um 
400  n.  Chr.  lebentlen  .Vurelius  l'rudentius  Clemens,  l'svelionKieiiia 
(Migiie  Patr.  T.  ßO)  genannt.  In  allegorischer  Darstelhing  wird  hier 
eine  Schlacht  zwischen  Tugenden  und  l«istem  geschildert,  in  welcher 
nach  der  Weise  homerischer  Helden  aus  der  Masse  der  Kämpfenden 
bestimmte  irp6{Mcyot  hervortreten,  um  mit  einander  zu  streiten.  Da* 
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durch  eiitstehcu  folgende  Kampfgrupiieu :  F^des  «treitct  mit  Veterum 
(Mtma  Decrum^  liidieitia  mit  Soäomita  Libido,  Patientia  iiiit  Jra, 
BumÜUoB  mit  SuperhiOf  Sobriäas  mit  Lumria,  Hatto  mit  Amrüia^ 
Concordia  mit  Diftcordia.  T)\v  Lumria  ist  liier  lux  li  die  VöIIohm'  im 
Ksseii  und  Trinken,  niilit.  wie  s|»jiter.  die  rnkenscliheit.  die  !i,'eistlielie 
Trii|ilieit.  spiUt-i-  eine  der  Ihiuptsiinden.  feiilt  und  war  aiu'li  in 
der  Sehilderiing  einer  Seidailit  als  K;inii)lerin  nicht  gut  auzubriugen. 
Im  übrigen  sielit  man  liier  jeiloch  bereit»  den  Keim  zu  den  später 
^sogenannten  ^TodHÜnden^. 

Die  Altsonderung  von  peccata  prineipalia^  später  auch  mpitaliu^ 
ktulia,  mortalut  lionannt.  von  den  andern  iniiider  selnvrren  Sünden, 
später  als  roiinlia  he/eiclmet  ('nulsiunlen  —  lässHehe  Siin<len|.  rührt, 
soviel  ich  erkennen  k:inn.  viui  (Iri'ifor  den»  (1  rossen  her,  der  iu 
»einen  um  '»SO  ges«  liriehenen  Moralin  (Moralium  libri  sive  expositio 
in  libmm  lob.)  die  Snperbia  als  die  (Quelle  aller  Sünden  bezeichnet 
uud  hierauf  fortlTihrt :  Primae  aukm  eins  sdMes,  septem  vimirum 
principalia  vitia.  de  hae  virulmta  radice  proferuntur,  scilicet  1)  inanis 
gloria  2)  invidia  .?)  im  4)  frisfitln  5)  nvarifin  6)  vpvfris  inghwies 
7)  luxuria.^)  Naehdeni  er  diesen  duees  das  exercitus  der  ül)iif,'en 
Sünden  hat  f<dgen  lassen,  vt-rsueht  er  in  iVeilieh  ziemlich  gezwungener 
Weise  jede  dieser  Ilauptsünden  aus  der  vorangehenden  herzuleiten, 
ausserdem  nennt  er  die  fünf  ersten  spirüalia,  die  beiden  letzten 
'  eanwIUa,  seine  Reihenfolge  ist  also  nicht  willkürlich,  sondern  auf  be- 
'  stimmten  Orundsätzen  beruhend. 

Der  erste  Tlietdoge.  welcher  im  Aliendlande  <lie  Dognnitik  in 
tili  System  hraclite.  war  der  ..niaL'istcr  •^t•ntentiarunl "  Petrus  Loni- 
bardui».  Sein  Werk  Sententiarum  lihri  IV,  um  1 verlasst,  schliesst 
sich  der  eben  erwähnten  Kodiüciening  der  Todsünden  unter  ansdrück- 
licher  Bemfiing  auf  Gregor  genau  an,  nur  dass  invidia  und  ira  um- 
gestellt  sind.  Die  hetr.  Stelle  lautet  ^:  Pranterea  seiendum  rsf,  Sep- 
tem esse  vitia  capitalia  vel  principalia,  ut  Grrgorins  super  Job  ait, 
scilicet  1)  innncm  gloriam  2)  iram  ,1)  lin  idiniii  f  )  accidiatn  vel  trisU- 
tiam  :'))  avaritiam  (i )  (f(istrn)iar(/iani  7)  luxuriam.  — 

Etwa  hundert  Jahre  spater  veil'asste  der  zweite  grosse  Syste- 
matiker  der  Scholastik,  der  Doctor  angclicus  Thomas  von  Aquino 
seinen  Kommentar  zu  den  Sentenzen  des  Lombarden  und  seine 
Summa  theologiae.  In  dem  letzteren  Werke  stellt  er  die  Sünden 
<1*n  entsprechenden  Tugenden  geg<*nüher.  Die  Tugenden  sind  ihm 
'iie  Hauptsache,  sie  ordnet  er  zunächst  und  s(  hliesst  dann  jedesmal 
(las  entgegengesetzte  Laster  an.  So  gesciiicht  <s.  dass  zwar  (von  II, 
2  qvuiestio  35  an)  alle  siehen  Todsünden  ahgeliandelt  werden,  ihre 
Reihenfolge  ist  aber  von  dei-jenigen  der  Tugenden  abhängig  und  wird 
auch  von  anderen  Sünden  vielfach  durchbrochen.   So  ist  bei  ihm  die 

')  Nach  der  ultereu  Zählung  hb.  31  cu.  ;ii  \  bei  Mignc  i'attologiu  l.atiiiB. 
Paris  1849,  steht  die  Stelle  Bd.  76  p.  620  (Ub.  81.  cp.  45.) 

')  .Xus^rabe  Loven.-  1552.  Kx  offielna  Btrthnlomei  ßravü.  Sententiantm 
lih.  U.   distinctio  42.  II. 
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Koiliciitolgr  jTjni/  iinfjcwiiliulicli :  1)  Acalia  ipiacstin  '•.'».  2)  Invidia 
*\n.  .$(>.  :5)  Avaritia  t\n.  Iis.  \)  Gula  \\\\.  I4s.  '»)  Luxuria  Iö3. 
(•)  /ra  <|ii.  l'iS.  7)  Sapcrbia  102.  In  der  AuslÜliixing  schliesst 
CT  sich  ausihiit  klich  uii  (iiv^tu-  iin. 

Auf  Thomas  von  Aquino  beruht  zum  grossen  Teile  das  um  131U 
entstuudeue  Speculum  moraK%  welches  den  dritten  Teil  de»  Specu- 
hun  univorsalc  dts  Viiicfiiz  von  licauvai»  bildet,  »»bwohl  es  nicht  von 
iliin  s<'ll»st  iHMTÜlirt.')  Die  Todsünden  werden  Iner.  j;nnz  wie  bei 
(Ire^nr.  an>  der  SuiM-rMa  al).i;eleit(  t .  wt  iclu'r  ein  l>es<»nderes  Kapitel 
}?ewidnu't  i>t.  nnd  dann  foliren.  w  icdi  i  uin  uenau  (ireu'or.  nicht  j;an/ 
IVtrus  Lond)ardiis,  «^ar  nicht  i  iiomas  Atjninas  in  der  [{eihenlolge  ent- 
sprechend: Inanis  gloria,  invidia,  ira,  acidia,  avaritia,  guhi,  luxuria. 

Um  diese  Zeit  beginnt  nun  die  suiierbia,  welche  tViihei-  als  QueUe 
aller  Sünden  eine  Art  Sonderstellung  einnahm,  mit  der  bisherigen 
ersten  Todsünde,  der  inani»  iih»ria.  unter  dem  H;iuittnanien  snperhia 
zu  einer  /u  verscimielzen.  I)ie  „Stul/<  ii nicht  niehi' die  .^Prahh-r*' 
sind  es,  wi'lche  als  llaujitsiinder  gelten.  So  geschielit  e>  hei  Dante 
in  der  Göttlichen  Komödie,  welche  im  Anlange  des  14.  Jahrhunderts 
entstanden  ist  und  stofflich,  soweit  es  sich  nicht  um  die  Zuthaten 
des  „Dichters^  Dante  handelt,  nichts  enthält,  was  man  nicht  auch 
in  der  voihin  erwähnten  grossurti^en  £ncyklopädie  des  Vincenz  von 
Üeauvais  lande.-)  So  kann  f>>  denn  auch  nicht  iih»Mraschen.  das- 
sich  im  Purgatorinni  aul"  de^>en  sielten  antVteijienden  Stufen,  w  iedei' 
nadi  Gregors  Ileihenl'ojge,  folgende  Arten  von  Sündern  helinden  1 ) 
die  Stolzen,  2)  die  Neidischen,  3)  die  Zornigen,  4)  die  Trägen,  .'>i 
die  Habsüchtigen  (und  die  Verschwender,  ihr  Gegenbild),  6)  die 
Seldemmer,  7)  die  Wollüstigen,  nnd  zwar  Ix-tinden  sich  die  Stolzen, 
als  die  schlimmsten  Sünder  nach  der  his  zu  dieser  Zeit  allgemeinen 
kirchlich-douMnatiselH'ii  .Ansehannng.  auf  der  untersten  Stufe,  also 
am  weitest»'ii  vom  raradicve  entlernt.  Dass  auch  die  .Vmtrdnung  der 
sich  his  zum  Lucifer  vertiefen(h*n  Höllenkreise,  welche  die  verschie- 
denen Sünder  enthalten,  auf  demselben  System  beruht,  hat  v.  Ulien- 
cron  a.  a.  0.  p.  44  f.  nachgewiesen.  Natürlich  finden  sich  auch  hier 
die  \'ertreter  der  Todsünde  des  Stolzes,  die  Verriiter,  im  tiefsten 
Höllengrunde.  Lucifer  am  nächsten. 

^Venn  nun  v.  läliencron  (a.  a.  O.  |i.  2"»)  sagt,  dass  diese  Reihen- 
folge  „im  wesentlichen  his  ins  15.  .Iahrliun<h'rt  auch  für  «lie  populär« 
Moral  die  kanonische  gehliehen  sei^,  so  ist  das  doch  nur  hedingt 
richtig.    Ein  lateinisches  Gedicht,  welches  den  Namen  Florea  poetanm 
de  virMUma  et  vüiis  tührt,  ist  im  15.  Jahrb.  gedruckt,  aber  nach 


')  Vergl.  hierüber  die  vortreffliche  l-  estredo  -über  den  Inhalt  der  allgemeiueii 
HildiiDg  in  der  Zeit  der  Scholastik'',  wclcbe  l-rhr.  1\.  von  LilicncroD  am  28.  Mär/ 
1H7«5  in  der  Bayriachen  .Vkadeiuie  der  Wissenschatten  gehalten  hat.  (Mimcheu. 
]s7<;.  I.)  —  Ith  habe  eu  o)h<:(mi  Angaben  einen  bei  v.  läliencrou  nicht  erwähnten 
I)nu  k  <lt's  speciilitm  moralo  s.  I.  I4ti5  benutzt,  welcher  sich  auf  der  hiesigen  Königl. 
Universitutä-iübliothck  betindct. 

*)  cf.  V.  Llliencron  a.  a.  0.  p.  90. 
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/.inickr  l/cils.liritt  f.  «IciitMli.  Altnt.  I\.  )..  1  |S)  „weit  früher", 

also  im  1  }.  .I;ilirlnitiih'it  vcit'.-isst.  Ilici'  tiiidct  sicli  loltjfciHl«'  T)i>])osi- 
tioii:  Supcrbiu.  Bona  jama.  Invulki.  Ira,  AvarUia.  Uula.  Luxuria. 
De  virtutibus.  De  dono  Sancti  SpirUus;  also  ist  hier  noch  im  wescut- 
liehen  Gregors  Reihentblge  festgehalteDf  es  fehlt  nur  hinter  der  Ira 
die  Acedia.  Vielleicht  sind  aber  aneh  Verwirnni^»  m  in  der  Iiand- 
seliriftlieheii  relierliet'erun«;  einjfetreteii.  wodurch  die  Träglirit  aus- 
•.M-tallcii  ist.  die  ^mii/  stdtsaitu*  /wi>eUeusteliung  der  bona  iuiuu  lässt 
wenigstens  ;iuf"  so  etwas  scldie^scii. 

Der  latemiseli  selueibende,  also  gelehrte  Dicliter  der  Fhjre.s 
poetamm  hat  sich  also  noch  an  Gregors  System  gehalten,  bei  den  volles- 
inässigen  Dichtem  fängt  sich  jedoch  schon  seit  dem  14.  Jahrhundert 
die  Reihenfolge  zu  ändern  an.  Peter  Suehcn>\  irt  dichtete  um  1378 
ein  Lied  unter  der  Bezeichnung  *Daz  sind  di  syben  tudsünd*.*)  Hier 
heisst  es: 

Hochfuhrt,  unchcuscli,  neid  und  hau, 
Trachait,  truiicbenhait  und  vras, 
Geitichait  (Habsucht)  and  auch  der  txoren. 

Hi*  1  kÜTinte  mau  nun  t'reilicli  annehmen,  dass  der  Vers/wang  die 
Ikcihenlolge  heeinlhisst  habe,  alu-r  auch  in  den  am  Hude  des  1  L  Jahr- 
hunderts gescluiebenen  prosaischen  II a  1  h e  r  s  t ii  tl  t  e  r  K  a  t  e c Iii s m u s- 
stücken*)  heissen  die  YII  totlike  sunde  t'ol(;endermasscn:  1)  hoch- 
forty  2)  gierheit,  3)  m^tusehheUy  4)  £om,  5)  nyt,  (i)  vressigkeUi  7)  tragheyt 
tsu  gotes  dinste.  Hier  ist  also  Gregors  Reihenfolge  im  ganzen.  >vie 
auch  im  besonderen  die  Anordnung  naeh  spirüaUa  und  camalia  vUia 
vorlassen,  und  «s  tritt  liier  zum  ersten  Mah*  eine  neue  An<»rdnunjr 
auf.  nach  weh  lier  die  A  cedia  .  die  j^eistliche  Trä^'heit.  als  «ler  (iej;en- 
satz  der  Superbia,  an  das  Ende  der  j^anzen  lieihe  f^estelit  wird.*) 

Aus  dem  Jahre  1411  kenneu  wir  ein  Gedicht  von  dem  Tiroler 
Vintler,  betitelt  *Blnme  der  Tugend*,  nach  einer  italienischen  Dich- 
tung von  1320.  I)ic  Disposition  des  Vintlerselu'n  Gedichtes  ist  äusserst 
verwoiTen*),  soviel  wird  jedoch  klar,  dass  der  Verfasser,  dem  Titel 
•«eines  Werkes  entsj)rechend.  die  Tugenden  zur  (»nindla*;e  seiner  I)ar- 
>tclluni;  machen  wollte;  den  Tuj;enden  stellt  er  dann  die  cntspicclicn- 
den  Laster  gegenüber,  also  ganz  so,  wie  es  Thomas  von  Acjuino  in 
«einer  summa  theologiae  gemacht  hatte.  Natürlich  kann  auf  diese 
Weise  von  einer  so  zu  sagen  ^unabhängigen''  Reihenfolge  der  Tod- 
-münden  nicht  die  Rede  sein.  Wenn  jedoch  imter  den  17  Ahschnitt<'n 
des  Werkes  die  ersten  und  die  letzten  folgendermassen  geordnet  sind: 

1.  Liebe  —  Neid, 

2.  Freude  —  Traurigkeit*), 

')  Gedicht  10  in  der  Ausgalto  von  Primisser,    Wien  1827.    p.  lio  t. 

')  Herausg.  von  G.  Schmidt  in  der  Zeitsrhr.  f.  deutsch.  Philol.  Bd.  XIL  p.  141. 

')  Also  bereits  am  F<nde  des  14.  Jalirhundcrts  und  nicht  erst  bei  Behcim, 
wie  V.  Liliencron  a.  a.  O.  \>.  '■'>'>  meinte. 

*)  V'ergl.  Zarnckc,  Zeit8chr.  f.  deutsches  Altertum  IX.  p.  <>H  ff.,  auch  X.  p.  2ä')  ff. 

')  Dies  ist  offenbar  die  von  v.  Liliencron  a.  a.  0.  p.  Ui  in  Vintlers  Werk 
Temlsste  Acidia,  die  ja  urq>rangllch  durch  tristitia  bexeirluiet  wurde. 
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l*"nf(lo  —  /nrn. 

4.  Iliinalicrzipkeif  —  ^(iraulichkcit", 

5.  ^Milde"  i Frcigebipkeit)  Geiz, 
16.  Demut  —  IloHalirt. 

16.  Massigkeit  —  „Frasshcif*, 

17.  Keuschheit  —  ^Unicensche", 

8u  iM-kciiiit  mau  sofort  Vintlers  ]iestrH>en,  die  sieben  Todsünden  an 
den  Ant.ni-i;  und  den  Schhiss  der  ( iosanitdispositifm  zu  bringen. 

Die  ;ilt«'  (Ircijori.-niisi-lic  Ilciliciifnl^'e  vci-loi*  nnn  imnuM-  iiu'lir  an 
(ii'ltnnt:.  M  ii«<K  ;i  t  hhit  «licliti't»'  um  I  rj'»  »-in  st lupliix  lics  Lied  über 
tUe  sicluMi  Todsiiiidi  ii.')  l!r  war  \v('J^('n  dt'r  Stroplirnturni  M-incs  Liodos 
in  der  Anordnung  dt^r  Todsünden  \*iiu/.  nidicsrliräiikt.  und  dodi  finden 
wir  bei  ihm  wieder  eine  ganz  neue  lleihenfolge :  1)  Hoffahrt^  2)  J7fi- 
hetisrhhrif,  :?)  TriU/hfif,  4)  Neiä  und  Hass,  5)  Zorn,  0)  OffrüssigkeU, 
7)  Habsucht  und  Wuchrr. 

Wieder  l  itx'  aiidic  Ilciliciiluke  /eii;t  eine  Kojienlia '_'ener  iid. 
HaiidMlii'irt  II.  i.").  .Ialirlininiert>^) :  1)  honiof.  :\)  ffhirichei/t,  :'.) 
/(ir«,  4)  hatc  (Neiil),  .'))  tracheyt,  (»)  vrassant  (die  unkusehheit  ist  trotz 
der  Ueberscluift  die  VII  do(l&en  Bunde  nicht  erwähnt.)  Hier  ist  also 
wenigstens  die  Ginteilung  Gregor»  in  geistliche  und  fleischliche  Sünden 
beibehalten. 

Um  14'i()  ;;riff  nun  .Mieliel  Itehoini  in  seinem  läede  über  die 
Todsütjden '^l  ant'  ib'e  neue  Anonbmiiir  (et",  (be  llalbn  st ädter  Katecllis- 
luusstiieke)  /iiriirk  niid  setzte  die  Aeedia  ans  Kiide. 

Freilieli  drang  diese  Ueilienloige  vorerst  n»>eli  nielit  ül)erall  durcii. 
wie  der  ,,8eelentrost^  von  147.?  beweist  (Mscrpt  I.  84a  der  Königl. 
Bibliothek  XU  Hannover).  Blatt  184:  1)  homH^  2)  girieheUf  B)  vrass, 
4)  tracheit,  .'i)  unJcuschhcit,  Ji)  tarne,  7)  »i/t  und  affghunst  un<l  Hbttt 
47".:  1)  hovarf,  2)  fnuJ,  ;{)  forv,  \)  trachcit^  5)  vrass^  (»)  tmluscheÜ, 
7)  girichi'it.  Man  eikmiit  aber  ue)a<b'  daian.  dass  in  einer  und  (b'r- 
selhen  Seliiit't  zwei  vrrstliiedeiie  ()rdnnn;:eii  ciitlialtcii  sind,  wie  sehr 
sieh  das  l-estbalten  an  der  alten  strengen  >eheniatiselien  Ordnung 
gelockert  hatte. 

Auch  noch  in  dem  Mentzerschen  Drucke  von  1490*)  findet 
si(!b  Willkür  in  der  Anordnnn'^^:  1)  TToffahrty  2)  ünkeuschheU,  3)  Geie^ 

4)  Zorn,  "»)  Neifl,  r.)  Trägheit.  7)  Völlerei. 

Die  neue  Keilienlnlge  zeigt  sii-b  aber  wiedei'  in  .losef's  (iedirbt 
von  den  siel»en  Tudsünib'ri.  das  nngefälir  in  Mieliel  r»elieiins  Zeit  ent- 
standen ist  1)  stiperhia^  1)  avaritia^  3)  luxuria,  4)  iiividia^  '))  (fulaj 
ß)  «ra,  7)  aecidia)  und  14!)4  ist  sie  dann  so  im  Bewusstsein  der 

')  Da»  iSTste  in  der  .\iisgabc  vou  ürootc.    Ivülu  isr,2.    i>.  22b  f. 
M  Hmuisgcgchen  von  Jcllinghatis  in  der  Zeitschr.  f.  aeutscb.  Philol.  Bd. 
XUI.  p.  34  ff. 

*\  Vergl.  V.  Lilicncron  a.  a.  ().  |».  :t.'»  u.  Id. 

*)  Dyt  sint  dp  «cven  dot  sundc  de  slrydeii  niyt  den  seven  doj^'cdeu.  Oe- 
druokct  nntlc  vulendct  in  der  stadt  Magdehonli  dorrh  Symoii  Mcntzer  am  soua- 
wciide  na  Manritii.  bn  iare  I  l'.m.  Bo.srlirielien  in  ,1  Ii.  Kiodercrs  Naclirirhten 
zur  Kirchen-,  (ielehrton-  und  Bucher-CJeschichte.  AUdorl.  17bt>,  IV.  p.  2tK»  fi. 
—  Der  sehr  seltene  Dnirk  ist  anf  der  Bibliothek  in  Wolfenbfittel  T.  481  vorhanden. 
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Menschen  befestigt,  dass  der  Antliidotariiis  aninie  des  Nicolaus 
.Salicetus*)  tÜr  sie  das  Mcikwoit  (dictio)  ,Sali};ia~  cniptifiilt. 

Aufli  die  litMiti;^!'  katholisihc  KiiH-ln'nlflirc  ln'ditMit  vidi  noch 
diTseiben  Anonhmng.  Sic  stellt  für  die  ;,Haiiptsiiiuk'n"  folgendes 
Schema  auf:  1)  Ucffdhrt  (superbial,  2)  GeiB  (avaritia),  3)  UnkeuiehheU 
(luxuria),  4)  Neid  (invidia),  Ti)  Ünmä9Sig^  im  EsKen  und  Tiinken 
(gula),  6)  Zor«  (ira),  7)  Triu/heit  (acedia).-) 

Wir  finden  also  in  der  IJcilicidVd^c  der  Todsünden  eiin*  (Iretjoria- 
iiiselic  Periode  von  Anfang  an  bis  zu  den  Halbi-rstiidter  liruclistiieken 
v.l.  1400.  eine  i*erio<le  des  Scliwanlcens  bi.s  141)4,  eine  Jsalij<iu-iVrio<le 
l)i.H  lieute. 

Die  Anordnung  unsei*s  GedichteK  weint  also  (ef.  p.  104)  auf  die 
Zeit  zwiHchen  1400  und  1494.  Die  Ordnung  der  Todsünden  ist  eine 
jiii/.  sinj^uläre,  sonst  nirgends  vorkommende.    Die  ( ire^'orianische 

I  jntcihmg  ist  wenigstens  in  l'ezug  auf  Zusaninn'nstcUuim  lit'r  geist- 
iii-lien  und  rieisehlielien  Sünden  gewalirt.  sonst  ist  sie  freilicli  ^an/ 
abweichenil.  ljes«»nders  auHallend  und  sonst  nirgen<ls  \  orkoinuien«! 
ist  es,  cUiss  die  Fleischessünden  am  erster  Stelle  behandelt  werden. 

Die  Anzahl  der  Todsünden  unsers  Sündenspiegels  ist  also 
sieben,  deninaeh  /ei-fiillt  das  gan/<-  Werk  also  auch  in  sieben 
Hauptteile  und  nicht  in  fünf,  wie  J.üblien  (S.  ."i }  f.)  in  schwi  r  ver- 
stiin<lli(  lu'r  Weise  annainn.  Er  nennt  mir  die  fünf  ersten  Haniitsündcn 
inisi-res  Werkes  bis  einsililies>lieh  hoverde  und  meint,  dass  diese 
letztere  „l)is  zu  Ende  reiche".  Das  ist  jedoch  nicht  der  Fall,  sundern 
es  folgen  auf  kooerde  noch  nyt  III« — 11. Sb  mid  gramshap  1135  —  An. 
Lübben  hat  sich  offenbar  durch  die  von  mir  p.  98  näher  beschriebenen 
grossen  Initiah-n  täuschen  lassen,  wenn  er  sagt:  „Der  Anfang  einen 
jeden  dieser  (fünf)  Abselinitte  ist  auch  mit  einer  grossen  Initiale  ge- 
ziiTt."*  ^V///  und  Oramsliup  liahen  nändieli  allerdings  viel  kleinere 
Initialen,  als  die  andern  fünf  Haui>tsünden ;  dies  ist  jedoeh  entwe<ler 
nur  Zufall,  oder  es  sidlte  ilas  Werk  scluiell  zu  Ende  geführt  werden 
und  es  mangelte  an  Zeit,  die  ganz  grossen  kunstvollen  Arabesken- 
Huchstaben  auszufuhren,  <»der  ^Missgunst^  und  „Zorn"  sollten  vieU 
leicht  als  minder  schwere  Todsünden  1>ezeichnet  werden');  „bis  zum 

^)  Gedruckt  zu  Strassburg  1404.  —  lu  mciuem  Besits. 

*i  Katholischer  Katechismus  mit  einem  Abriss  der  Religiomgesehichte  für 

<lif'  Volksschulen  von  .1.  Dcliarbe.  S.  .1.  Nr.  2.  Mit  Approliatioii  allor  Ilnch- 
wurdigsteu  11.  II.  ErzbischOfe  uud  Bischufc  des  KüuigreicUs  Bayern.  Kcgenaburg. 
PuBtet.   1862.   Braunsbcrff,  bei  J.  R.  Hiigc.    p.  104. 

')  Ks  kommt  niimlich  lue  und  da  vor,  dass  ans  der  (icsamt/alil  der  siclini 
Todsündeu  zu  besonderen  Zwecken  e i n x e In e  ausgesondert  uud  zusammeugestellt 
werden,  welche  als  die  wichtigsten  und  schwersten  erscheinen.  Drei  Tiere  sind 
es,  welche  Dante  (1  lulle  I.  32  ff.)  vom  Paradierte  zurückhalten,  ein  Panther,  ein 
Lüwe  und  eine  Wultin.  Sie  bedeuten  hier  die  drei  schlimmsten  ^ilndeu  luxuria, 
Mperbia  und  avaritia.  —  lu  den  Sammlungen  der  Altertumsgesellschaft  Prussia 
zu  Königsberg,  Pr.,  befindet  sich  eine  kupferne  Schale,  wie  solche  von  dem  deut- 
8clipn  Ritterorden  im  \'^.  n.  11.  .lalirh.  preussiachen  TünHingpii  boi  dem  I  bcrtritt 
zuui  (Jlihsteutum  als  Geädioak  gcgel>eu  wurden.  Auf  dem  Boden  der  Schale  linden 
•ich  neben  bildlichen  Dantelluugon  die  Worte:  cro,  luxuria,  idolatria,  inviäia, 


11« 

Kiule^  <l('s  Werkes  reicht  die  lieschreibung  der  ^Hoffahrt''  jeden- 
falls iiiclit. 

Zu  Auraiii;  jcdi-r  Haui>t>üii(li'  wird  nun  dits  AVt-seu  (Icr^rlbcii 
kurz  erklärt,  (lunii  i'ol^cu  gi'wöliulicli,  uuil  /war  in  /ieiulicli  gcuauciii 
AnschhiKH  an  HiomaK  von  Aqnino,  (welcher  freilich  niemals  ge- 
nannt wird),  und  damit  auch  an  (ire^or,  auf  den  sich  der  Verfatiser 
l)isw<Mli'n  au^drüfklit'Ii  l)eruft,  die  ^Maiiieron  ncU-r  Spetien^  dicNor 
Sünde,  d.  Ii.  di«'  einzelnen.  lM'son<lei-en  Sünden  und  Felder,  in  weU  lieii 
siel»  die  llaupt-^ünde  im  i'iii/<  Iiien  zu  zeini'ii  j)rie^t.  und  eiidlicli  die 
„Iit-nifdicir.  d.  Ii.  di<'  lliiitMnittrl.  durch  welclie  mau  holi'eu  darf, 
von  der  liauptsiUnle  lietreit  zu  werden. 

Die  Argumentation  wird  gefuhrt  1)  durch  das  belehrende  Wort 
des  „Dichters''  selbst,  wenn  man  den  Verfasser  so  nennen  darf,  2) 
dureh  Alllüh nnifreii  aus  der  heiligen  Scluift  (as  wy  lesen  in  scriflure 
u.  ähnl.),  .'»)  (hireh  Aidüinungen  aus  den  Kir<-Iienv:itern  (l<M'ais).  zu 
denen  jedoch  auch  de  li'rer  Tulliu.s,  nu'strr  Seneea  u.  anderr  treten. 
Diese  Antiilu ungen  heissen  „reden".  4)  «lureli  (ileielinisse  (tigure),  ;'») 
durch  fromme  Geschichten  und  Krzählunj^cn  (exempel). 

Aus  der  heiligen  8chrift  wird  der  Prediger  Salomo  am  aller- 
meisten citiert,  wenn  ieh  re«ht  jrezäldt  liahf.  11!»  mul.  ferner  sehr 
häufig  die  Sprüehwürter  Sal(»iiiunis,  Jjukas.  Matthäus,  die  5  Rücher 
Mosis.  .lesaias.  lliid».  A|)ost(  |  l'aulus.  zicinlicli  liäuti«!  das  Kvaniicdium 
Johannis.  Jeremias,  die  liüeher  der  König«',  die  Psalmen,  je  ein  Mal 
Iluhakuk,  Maieuehi,  Josua,  Joel,  ISaeliarja,  Esther.  Gar  uicht  wird 
z.  B.  citiert  der  Evangelist  Markus;  dass  dieses  ein  Zufall  sein  sollte, 
halte  ich  gegenüber  den  34  Citaten  aus  Lukas,  30  aus  Matthäus,  14 
ans  Kv.  Johannis  für  ausj^esehlos.sen,  den  Grund  tÜr  diese  Niehtherück- 
siehtigung  des  Kvangeliunis  Marei  vermag  ieh  jedoeh  uieht  zu  erkennen  V). 
Dass  andrerseits  der  Prediger  8alomo  weitaus  am  meisten  benutzt  ist, 

am  Handc:  dolus,  odium,  peccatuui.  Der  Ordeiiskuustlcr  hctraclitete  also  die  v  ier 
entgenannten  Sttnden  heidiiiBchen  Neobekehrten  gegenüber  aU  die  wichtigsten  und 
Hess  superhid.  nran'da,  gula,  avedia  pari/  weg.  —  .\iif  einem  Hilde  des  Mautegnn, 
welches  sich  im  Louvrc  zu  Paris  bchndet  und  bezeichnet  wird :  der  Sieg  der  Weis* 
heit  Aber  das  Laster,  jagt  Sfinerva,  mit  Speer,  Schild  und  Helm  bewahrt,  die  Laster 
vor  sich  her.  I>ic  einen,  ganz  im  Vordertrriiude.  werden  in  einen  Snmpf  getrielien. 
die  andern  flüchten  im  Hintergrunde.  Nach  meiner  Ansicht  sind  die  im  Vorder- 
gnuide  befindlichen  Laster  folgende  fOnf:  Die  Trägheit,  welche  in  den  Annen 
von  zwei  Weibern  fortgetragen  wird,  der  N<'i(l  mit  ciiii  iu  Iliuidojresicht  und  si  hecleni 
Blick,  die  Uukeuschheit,  ein  nacktes  Weib  auf  dem  Kucken  eines  tentauren  stehend, 
die  Eitelkeit  in  Gestalt  eines  Affisn,  Habgier  nnd  Wucher  aneinaaden^bonden, 
crstere  ein  hageres  Weih,  letzterer  eine  gemistete  Figur  ohne  Anne  (die  also  nicht 
arbeiten  will  und  kann). 

>)  Aach  sonst  ist  mir  die  eigentfimlich  spärliche  ßemitcmig  des  Markus- 
Kvaugcliums  aufgefallen.  In  dem  Index  zu  der  Summa  theologiae  des  Thomas 
von  Aquino  (Antwerpen  157.').  Kx  oificina  Christophori  Plantini.  fol.)  nimmt 
Matthäus  8  Spalten  ein,  Johanne."  5,  Lucas  3  und  Marcus  nur  '/4  Si>alte.  Ebenso 
auftallig  bei  Petrus  Lomhardus  Scntcntiarum  libri  IV.  (Luven.  1552.  Kx  officina 
Hartholomei  Oravü.)  Ans  Matth,  werden  in  diesem  Werke  77  Stellen  citiert, 
Johannes  bl,  Lucas  2'^,  aus  Marcus  nur  9.  —  Dass  das  Markus  -  Evangelium  das 
kOrseste  ist,  kann  diese  aufiidlige  Thatsache  doch  kaum  genügend  ericU^en.  — 
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ftarf  Vu'i  der  Iclirluiftt-ii  Fdrni  rlcs  pm/cii  Werken  ni<  lit  Wunflcr  tiolnuon. 
I  rliritrt'iis  sind  dies«'  Antiiliriwi^cii,  wie  di»-  ;iun  den  Kirclu'iivätcrn 
luul  Wiltliclieii  .Scliiiltstt'lU'iii  iiutürlicli  nicht  wilitlirlu'  L  ebem't/.uiigeii, 
wajt  ja  bei  der  Versforui  des  Werkes  ancli  nicht  möglicli  geweneu 
wäre,  sondern  en  iut  nur  im  ullgenieinen  der  Inhalt  der  betreifenden 
Stelle  ange^M'hcu.  So  genaue  WiiMlcrgabo,  dass  man  die  Originalstelle 
><tloi*t  erkennt.  Hndet  sich  sehr  selten.  So  werden  z.  B.  an  di'r  Stelle, 
wo  K'esagt  wird.  (l;iss  Spielei-  sich  ge^'en  alle  zeliu  Gebote  verhüudigeu, 
die  ersten  drei  (ichote  so  wiedertie^elien : 

1.  Ku'H  vor  Uli/  yhenen  rrciiidcii  yod. 

2.  Name  ntef  den  name  gods  in  yddhede. 

3.  2>«  «Hb  Vieren  den  hüghen  dach, 

n<  i  den  weiteren  Geboten  verschwindet  l)er<  it-  der  Wortlaut.  1  r.Oa 
Im  i^st  das  a(  hte  Gebot:  Du  ne  suis  yheeu  vaUch  oreonde  syn  ThegJten 
(lynen  cvcnkirstijn. 

Von  den  Ki rclu'n v ilte rn  werden  am  allermeistiii  IJeiidiard. 
Augustinus,  (iregorius  und  Hieronymus  citiert.  Diese  erhalten  auch 
<len  Ehrentitel  min  here,  während  die  übrigen  sieh  mit  der  Bezeieh- 
Illing  de  lerer,  een  ^rcr  begnügen  müssen.  N'nii  (iregors  Aeusserungen. 
Welche  der  Vert'asser  benatzt,  heilst  es  bisweilen,  sie  fanden  »ich  in 
cnicn  diulotjc  oder  hyuncn  zi/urc  (hialoijhoi.  (ienieint  ist  Gregors  Werk 
IHalngonun  de  vita  et  iiiitaculis  I'atiuni  Italicorum  libri  IV.  —  Üll» 
wird  IJeruhards  hoeck  vander  yodca  muiiw  erwähnt.  Vielleicht  sind 
daranter  die  berühmten  Sermones  über  das  Hohe  Lied  verstanden. 
—  25a  findet  sich  die  Quellenangabe  8i.  Auguslyn  scryfft  in  eene 
coUecte.  —  Hie  und  da  werden  noch  envähnt  de  lerer  Ysidorus^  een 
^mr  Cyprianus,  Sunte  Dcnys  (St.  Dicuiysius),  SnMc  Johan  Crisostomwt 
i^^t.  .lohannes  Chrvsostomns),  einnjal  de  m'nire  sutttc  Auyusfyu. 

>elir  häufig  tindet  man  die  Kintlihrungswoite :  tu  vitas  (sie)  pafrum 
Iceen  wy^  einmal:  int  levm  der  vaders.  Gemeint  ist  des  Kulinus 
HiKtoria  Monachonun  sive  Uber  de  vitis  patrum,  eine  Biograpliie  von 
ägyptischen  Mönchen  der  nitrischen  Wüste.  —  Offenbar  sind  anch 
<lie  Acta  Sanetonim  stark  benutzt.  —  Auffallig  ist  es  mir,  dass  der 
Kirchenvater  And)rosins  nur  äusserst  selten  erwähnt  wird,  in  dem 
'-'.•fii/en  Werke  nur  vier  Mal.  —  I'nbekannt  i^t  mir  die  Persöidichkeit, 
welche  iSa  mit  den  Worten  bezeichnet  wird:  ccn  Icnr,  hcf  Synmrus'. 

Von  weltliehen  Schriftstellern  wird  am  allermeisten  Seneca 
angeführt,  welcher  nach  der  kirchlichen  Sage  des  Mittelalters  mit 
ileni  Apostel  i^iulus  im  Briefwechsel  gestanden  haben  soll.  Er  wird 
l'czeichnet  als  de  tvisc  Seneca^  Mester  Seneea.  Ziemlich  oft  wird  ferner 
Mrsfcr  Tulius,  TuUius,  de  lerer  TuUus  ang<'tiihrt.  Zwei  Mal  S!)a  uiid 
I'Ha  konjnit  Boecius  vor.  (h-r  Verfasser  der  Sihrilt  d<'  consolatione 
[»liilusophiae  und  der  beriihniten  Lebersetzung  mit  Kommentar  zu  des 
Aristoteles  Orgauon,  welche  die  erste  und  für  lange  Zeit  die  ein/ige 
Grundlage  der  mittelalterlichen  Scholastik  wurde.  —  Wenn  es  114b 
lieisst  de  philosophus  seeht  dl  elare  und  80a  de  phüasophe  seeht,  so  ist 
(Ijdtei  Aristoteles  selbst  gemeint,  welcher  für  die  Sctholastik  ^der 
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Philosopli"  xät'  i^yry  war,  aucli  z.  B.  bei  ThomaB  von  A(|uin()  fast 
immer  nur  plnlosophus  genamit  wird.  —  Auf  Dichter  wird  öfters  Be- 
zug genommen.   112ft  heisst  es: 

Oracius  doct  uns  bekent, 

Vau  gbcnen  Tirau  so  uc  is  torincut, 

Merre  dan  vanden  nydighen  vonden. 

(Horatius  epist.  I,  2,  58:  Invidia  Siculi  non  invenerc  tyranui  Maius 
tormentum).  Gleichfalls  auf  Horaz  geht  die  Stelle  auf  Bl.  75a  zurück, 
wenn  die  Quelle  auch  nicht  ausdrücklich  genannt  ist: 

y\cn  sfclit  in  ccn  atirtoritoif, 
Dcu  nycii  vate  blivct  langbe 
Srnaek  van  xynen  ersten  nntfanfi^he. 

(lioratiiis  C'pist.  I.  2,  (»U:  Quo  seiiH'l  est  iiiiWuta  rccciis  scrvuhit  «»«lorcin 

TcRta  diu.)   Auch  I14b 

Ilyr  Up  secht  ccn  pocte  vroet, 
Oramschap  (Zorn)  den  moet  80  verblent, 

Dat  he  dat  rcclitc  sict  noch  kent, 

ist  siclii'i  licli  ciiu'  L'nisrlin  il)ini^'  des  llorii/ist  licn  Ira  fur«)r  Incvi^N  pst. 
(Kpist.  I.  'J,  (i2).  —  Auf  Ovidius  winl  tMiiigc  MaK;  liczu«^  j^«Mn>iiiiiirii. 
u.  a.  10a  mit  Anfiilirung  dor  rcmedia  umoris  dcssoDicn :  Ovidius  iiitU'r 
remedieu  der  minne.  — 

Oc'ftors  luisst  es:  im  historien  lesen  tcy^  einmal  31*  wird  *'AJe3C' 
nndfrft  histwie'  als  Quelle  aii^'cgebcn.  Kino  aus  derselben  entnommene 
(iescliichte  wird  mit t eilt  werden.  — 

1112'»  lieisst  es:  in  mrsftr  Hnghcn  bnocl:  uif  Jrsrn.  Wer  dieser 
^Meihter  Hugo"  gewesen,  ist  zweileliiatt.  .Jetlenlalls  war  es  kein  (icist- 
licher,  wie  der  Zusatz  mester  beweist,  welchen,  dem  Sjuai  hgebrauch 
des  Mittelalters  entsprechend,  auch  im  Sündcnspiegel  nur  Nichtgeist- 
liclie,  nämlich  Tullius  und  Sene«  a.  haben.  Man  könnte  an  den  Laien 
„Magister^  Hugo  von  Trind)erg  denken,  weicher  um  1300  den  ^Renner" 
dichtete.  Dass  der  Renner  oberdeutsch  geselirielten  ist.  Iirauelite  kein 
Hindernis  zu  sein.  Auel»  ein  .^simpler  clerck"  konnte  W(dd  iinstaitde 
sein,  hoclukutsclie  Sdiriiten  /u  leseu  uml  bei  der  ausserordentliclieu 
Verbreitung  und  Beliebtheit  des  Renners  ist  es  sogar  kaum  anzu- 
nehmen, dass  ein  litterarisch  thätiger  Geistlicher  ihn  niclit  gekannt 
haben  sollte.  Ausserdem  stimmt  Inhalt  und  Tendenz  des  lienners 
mit  dem  Sündenspicfid  ini  ganzen  überein.* ) 

lo;^a  wird  iltr  ndtunn  hnrr'  erwähnt.  Ks  wir<l  hier  ein  Kxenijiel 
er/äblt,  dat  kranen  (Krauiciie;  vmhr  und  moJer  efrcn.  Sie  liolen 
uilmlicl),  wenn  diese  im  Alter  nach  Verlust  der  Federn  nidit  mehr 
aus  dem  Neste  fliegen  können,  für  sie  das  Futter.  Man  könnte  nun 
hei  der  naturen  boee  an  das   um  gesehriebene   und   sein"  vii- 

breitete  ^Buch  der  Natur''  des  Konrad  von  Megenberg  denken.  In 

')  Ks  ist  uiir  leider  nicht  müglich  gewesen,  festzustellen,  ob  die  Stelle  aus 
megter  Uughen  bwek  wirklich  ans  dem  Ilenner  entnoinmeu  ist,  da  die  beiden  Aus- 
gaben des  Kenners  (Frankfurt  n  M  l  '  tM  und  Ausgabe  des  Bamborger  histor.  Vereins 
ISv):;-  34)  in  Ktiuigsiterg  nicht  vorlinnden  sind. 
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r  dieser  Schrift  wird  ji'doch  von  dem  Kranich  nichts  derartiges  berichtet^ 
wohl  :i1)<  r  etwas  Aehii lirlics  von  den  Störchen:  VoHäernStarehen, 

—  so  hahcnt  auch  diu  sförchd  wider  qroz  trete  zuo  den  milctcrn^  UHM 
nU  (jrnz  zeit  die  miictcr  crrzrmd  oh  diu  hiuden,  als  (jroz  zeit  verzereni 
iJiii  kint  oh  den  müclern  und  speisctU  ai  auch.  (l'lt'iliV'r  p.  17.').)  Der 
Verfasser  des  Sündenspiegels  hat  also  Konrad  von  Megcnherg  jeden- 
falls, wenn  er  dessen  „Buch  der  Natur'*  gemeint  hat,  nicht  genau 
'eitiert:  vielleicht  hat  er  sieli  aher  .iiich  an  dessen  Vnig:iiii;er  und 
Muster  Thomas  von  Cantinipre  (Cantinipratensis).  cf.  Pfeiffers  Kin- 
leitun^l  aniiesclilossen.  dessen  Uber  de  natura  remm  in  vielen  Uaud- 
selirilten  verbreitet  war. 

(J:mz  zweifellial't  ist  mir  das  5  41»  anfietülu  te  boeh  i:an  den  stonwien 
liimn.    ]]s  wird  liier  iiialMiejul  daraiit"  liiiiiiewiescn.  (las>  soir.ir  stamme 
'  imsten  ilarniher/i^keit  iiln'ii.   Das  hier  erwiilinte  wird  also  irgend 

ein  „l'hysiologus'*  gewesen  sein.  In  den  uns  erhaltenen  deutsehen 
Physiologi  findet  sich  kein  Hinweis  auf  die  ^Barmherzigkeit"  der 
Tiere.  Der  Verfasser  des  Siindcnspiegels  könnte  aber  irgend  ein 
M-lioIastisebes  Buch  ähnliches  Inhalts  benutzt  haben,  wie  denn  z.  B. 
drati'  (Diutisea.  III.  p.  '11)  als  die  <)uelle  des  jiinfieren  ]irosaisrhen 
I'livsioloj^iis  eine  lateinische  Sehritt  unter  «leni  Titel:  Ineipiunt  dictu 
Jidiannis  Crisostcnni  de  naturis  liestiaruni  naeli<iewiesen  hat. 

I  1)  a  r  s  t  e  1 1  II  n  j:  und  Stil  im  Siindenspici:»'!  sind  zi<'nili(li  lang- 
weilig und  trocken,  auch  die  eingestreuten  Erzählungen  zeigen  kaum 
izrössere  Lebendigkeit,  als  die  anderen  Partieen. 

Der  Sündenspiegel  unlerschcitlct  sich  dadurch  niclit  zu  seinem 
Vorteil  vou  Josefs  tiedicht,  in  welchem  die  eingestreuten  Er/äldungeu 
mit  volksmässiger  Frische  vorgetragen  sind.  Nur  zuweilen  wird  der 
.  Verfasser  des  Sündenspiegels  eifrig  und  lebendig,  z.  B.  auf  Blatt  14  a 
in  einer  grossen  Philipjäka  gegen  den  Tanz,  an  anderen  Stellen  in 
It  idcnschaf'tlichen  An.uriti'en  gegen  das  „Dnlihcln".  ( Würtels])iel).  Von 
kiilturhistoriselieni  Interesse  sind  nicht  wenige  Stellen  des  (iediclits. 
hitterarliistniisch  interessant  sind  die  Erzählung  aus  der  Ale.xander- 
historie  (S.  Il'J)  und  die  aufs  merkwürdigste  mit  Schillers  (iang  nach 
dem  Eisenhammer  übereinstimmende  längere  Erzählung,  welche  Lübben 
Jahrbuch  1878  p.  57  ff.  bereits  veröH'entlicht  hat,  auch  wohl  die 
eben  liesprochenen  Quellenangaben.  Mit  der  Verskunst  des  Ver- 
fassers ist  es  nicht  zum  besten  bestellt.  Fnulicl»  war  der  moralisirende 
iidialt  ein  sehr  s])röder  und  in  fliessenden  Versen  gewiss  nicht  h-iclit 
zu  behandelnder  Stoti',  aber  der  Verfasser  liddt  es  auch  selbst,  (hiss 
es  ihm  au  der  Kunst  der  Verabildung  gebricht.  Mit  Emst  und  Naeh- 
druek  weist  er  jedoch  darauf  hin,  (lass  man  nicht  die  Form  seiner 
Verse  kritisiren  und  tadeln,  sondern  den  Sinn  und  Inhalt  derselben 
wohl  kieherzigen  möge. 

13Hh.   Ahviildr  yinaiid  dt;  rim«  domen, 

Dat  se  ergUeut  valt  to  hart, 

Den  ghennen,  den  se  te  pinen  wart, 
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Bidt  cm,  dat  hc  sr  willc  hekeren 
Und  dat  hc  merke  den  /  in  der  leren, 
(>f  de  math  werdirli  we>en,  dat  si 
Süchte  rirae  iintachulde  «Uer  bi. 

und  iliitl. 

Menv^he  schone  tnctoriteit 

Is  bynncn  dessen  boeke  Klie«Joit, 
Wcs  woord  dacr  rinne  verändert  /yo. 
Dichtende  dnotsrh.  walsch  of  latyn 
Bi  node  nien   <  i  >  tten  moct 
T)e  woorde,  sal  de  rym  werden  goct. 
I8  de  s  c  n  t  e  u  c  i  e  ciaer  behuldcn, 
Rlk  wise  sal  den  rym  nntscholden. 

l'('berhau]>t  wirkt  der  sittliclie  KniNt,  die  aiutVichtij;  iVomnu'  (iosiiniuiiL;. 
die  unerschrockene  Freimütigkeit  nach  ohen,  wie  nach  unten,  welche 
der  Verfasser  zeigt,  sehr  woldtluu  iid.  Kr  srlu'iit  sich  auch  nicht,  es 
auszusprofhen,  «la-^--  -^nuai-  lUschöte  in  die  Hölle  kommen  können, 
fei*.)),  rjs.)  Von  Ijnilrii  Miiiirlicn.  wclclic  «lir  Fr<">inniijik('it  mir  als  Deck- 
mantel iVir  ilirc  Ti-äjflicit  hciiiit/i  ii  wnlltni.  \v;ir  »  i-  kein  l'n'und.  vv 
liest  solclien  trägen  (ü'scllcn  tiitlitii;  den  l\'\t  nnd  iii>.st  einen  viT- 
ständigen  hraven  Aht  zu  einem  j«ingclinc,  der  immer  nur  beten,  aber 
nicht  „werken^  wollte,  mit  Recht  sagen:  Wer  nicht  arbeiten  will, 
soll  am'b  nicht  essen,  (cf.  p.  rj'>.)  Solche  Lente.  die  sich  bei  ihrem 
l'.iiitritt  in  ein  Kloster  nur  die  reichen  aussm'lieii.  uiii  daselbst  dem 
\\iiliilei)en  tVölinen  zn  kTinnen.  vciiileiclit  er  mit  Seliweinen.  dii-  auf 
-Mästung  gesetzt  werden  und  nennt  sie  un\ erbliinit  ..TinleUbraten". 
(d*.  p.  121.)  Ks  gellt  ein  Vidkstiiniliciier,  man  nnuhte  sagen,  „demo- 
kratischer^ Zug  durch  manche  Stellen  des  Gedichts.  Gewaltthat. 
meint  der  Verfasser,  ist  zwar  allen  Menschen  verlmten,  am  meist4'n 
aber  den  jvleln  (Adligen)  und  den  (h<)>«.en.  (cf.  p.  1*20.1  In  die 
Klö>ter  driingt  sich  zumeist  <lie  „Wobigeborenlieit "  :  von  vier  Mönclieii 
sind  immer  drei  von  t/rotoi  moffhru  :«bstammend.  ((f.  ]i.  ]2\.) 
lieisst  es:  Niemand  ist  «Miel  um  seiner  (iebnrt  willen,  dessen  Tbaten 
unedel  sind;  alle  Menschen  stammen  von  einem  Vater  und  einer 
Mutter,  u.  s.  w.  Kin  grosser  Dichter  war  der  Verfasser  des  Sünden- 
spiegels  gewiss  nicht,  aber  ein  tüchtiger,  echt  christlich  gesinnter 
Mann,  welcher  ohne  Nennung  seines  Namens,  ohne  auf  Anerkennung 
hei  den  Menschen  zu  rechnen,  in  Treue  und  l'i^i  hridt  nlieit  das  mühe- 
volle Werk,  das  er  auch  selbst  izi  schrieben  ( \ri  ;il.  unten ).  V(dlendete. 
(iutt  zu  Khren,  seinen  Mitmenschen  zur  sittlichen  IJesserung.  So 
lautet  denn  der  Schluss  des  Werkes: 

(iod  kccre,  iip  wen  ick  troost  hcKhan, 
Te  dirhtene  d!t  grote  werck, 
Dancke  dy,  als  ccn  simpel  rlcrrk, 
I)attn  Wolde«!  ghewerden  mten 
Tc  niakene  inätniinent,  by  wicn 
Iiyne  <;racie  hevet  vuldaen, 
I>at  de  lescrs  so  moeten  verstaen 
So  de  sentencic,  hiddick,  heerc, 
Dat  8c  jn  dienen  mnctpn  do  mere, 
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Und  ick  dict  by  der  hulpe  dyne 
llrlihe  Klietrect  iiut  den  latine. 
r>i<I<ii>,  (lat  dichten  und  scriven 
My  tu  ghenaden  mocte  blivon. 
So  dat  ick  na  dit  corte  levcn 
Met  jii,  liere,  moct  /yn  verheveDf 
Vnt  won  i<k  Itofrhiiisfl  nam, 
ScniiKlimi  iiia^iiam  iiiiscrii  ordiam  tiiam. 

|):iss  die  Dirlituiii:  iiiilit  ein  (leutM-lic^  ()ri^nii:il\v<'rk  ist,  sa^t  «Icr 
Verfasser  sellfst  mit  tlen  eben  angt'lülirU'ii  W  t)rtt'n,  er  habo  diet 
ghetred  uul  den  latinet  also  „aus  dem  Ijateinischeu  gezogen.*  So 
nimmt  tlonn  anch  Lübben  ^UrRprung  de»  WerkeH  aus  dem  Latei- 
iiisclu'ii"  an.  ^^^'lm  IT  jcdorh  als  (irund  für  diese  nelianptuii^  die 
vniliiii  liier  p.  11  t  aii^M'tührten  Verse  lieranzielit :  Dichtende  duetsch, 
tralsrh,  of  hityn  ii.  s.  \v..  so  ist  die-,  «itleidiar  unziil;tssi<;.  denn  j<'ne 
\i  rse  besagen  nichts  andere-^,  als  da>s  ein  jeder,  niai;  er  deutx  li, 
wälseh  oder  lateinisch  dichten,  wenn  er  eine  „Autorität"  d.  Ii. 
einen  beherzigeiiHwerten  Aussprurb  irgend  eines  guten  AntorR  an-  • 
rrdiren  will,  dienen  nicbt  wörtlich  und  genau  übertragen  darf,  sondern 
ihn  M>  umändern  muss,  dass  er  fu«rh  in  den  Heini  lügt.  Ks  bleibt  also 
/ur  l'e/eiclnimiL'  der  (^)nelje.  aus  welcher  das  (ledicht  <'?itsj»rungen  ist, 
nur  «las  eine  Wort  des  Vci  ta^'^ers  übrit:  ..ghetred  uut  den  lafine".  relx'r 
tiie  Art  und  Weise  des  .,1  rspiung>  an--  dem  Lateinischen'^  hat  sich 
Lühben  nicht  näher  geäussert.  Wenn  w  jedoch  (Jahrbuch  187«  p.  'Ai) 
die  auffiillig  grosse  Anzahl  der  Fremdwörter  des  Sündenspiegels  eben 
<li*'>em  Ursprünge  aus  dem  Lateinischen  zuschreibt,  so  scheint  er 
doch  einen  sehr  engen  Anschluss  unseres  (iedichts  an  d.i-  I,;iteinische 
aiiiieiKunmen  zu  halx-u.  I);ir;ni  i^t  meiner  Meinung  nach  jedtti  Ii  ni<  lit  /u 
denken.  Wenn  au<li  im  .Mittelalter  viel  über  die  ])eccata  iiiortalia 
gen'det  und  geschrieben  worden  ist,  so  war  das  doch  alles  Prosa, 
von  einem  lateinischen  Gedichte  ül)er  die  Todsünden  wissen  wir  nicht 
das  mindest«.  Andrerseits  sind  die  Verse  des  Sündenspiegels  zwar 
trocken  und  nüchtern,  machen  aber  «'inen  durchaus  originalen  Kiiidruck. 
Ih  r  simpel  clt  ick  müsste  ein  Meister  allerer><ten  Ranges  in  der  l'eber- 
^'•t/ungskun>t  ^'ewesen  sein,  wenn  er  viele  Tausend««  von  lateinischen 
Verden  in  einer  Weise  ü  Vier  setzt  haben  sollte,  dass  man  auch 
nicht  eine  Spur  von  Latinismen  in  ihnen  entdecken  kann.  Somit  darf 
man  nur  annehmen,  dass  er  den  Stoff  und  Tielleicht  die  Einteilung 
einer  oder  mehreren  lateinischen  Vorlagen,  welche  ihm  über  dies«>s 
Thema  die  Scholastik  mehrfach  bot.  entnommen  hat.  wie  di<'s  z.  \). 
•lurch  liezi«'liung  auf  St.  (iregorins  ((Jregor  d.  (ir. )  bei  der  Völlerei 
ausdrluklich  erwähnt  wird,  die  Form  des  (jledichtcä  i.st  ganz  sein 
eignes  Werk. 

Ich  habe  dii'  Orthographie  des  (iedichts  genau  beibehalten, 
nur  das  u  ist,  wo  es  nötig  war,  der  besseren  Lesbarkeit  halber, 
durch  y  wiedergegidien.  Aus  demselben  Gnmde  habe  ich  die  Inter- 
punktion hinzugcfiigt.  —  Eine  Schwierigkeit  entstand  durcli  den 
Strich  über  den  Endkonsonanten  bei  Infinitiven.     Dieses  Zeichen 
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dient  sonst  nur  zur  Vordonjiclun^  v<»n  Konsonanten,  z.  Ii.  de 
stdnw  monicky  der  stunwni-  Mütuli.  Liihhcn  luit  dicsi's  /eichen  in 
seiner  Erzählung  ans  dem  Sündetisjiiegel  im  Auslaut  des  Infinitivs 
durt'h  «  aufgeläst,  er  schreibt  also  nicht  dickUnn^  dienenn^  makenn^ 
wetenn,  wie  man  nach  dem  sonst if^en  Schreibgebrauch  der  Handselirift 
eigentlieli  nnisste,  sondern  dichtoit,  dieuene,  mahcne,  wefeue.  Diesem 
Vorj^ange  unsrc^  Altmeisters  hiji  ich  irctnhjt.  /iiinal  <la  an  cini«;«'!! 
St»*ll('n  Infinit ivtornn'n  aut"  e  {ivdcnc^  diclUene^  mcrkcne)  uusge.sclirielu'n 
wirklich  vorkommen. 

In  den  beiden  ersten  Hauptteilen  habe  ich  die  Disposition  nach 
dem  Inhalt  ohne  Uticksicht  auf  die  roten  reberschriften  der  einzelnen 
Abschnitte  (cf.  ji.  angej^ehcn.  von  der  dritten  llanptsiinde.  der 
rrnrhcif,  :in  sind  die  roten  AhscliiiittMihcrsrhi-it'ton  v<dlständig  juif- 
j^t  tulirt.  (himit  man  uiicli  voji  der  Art  der  Verwenilung  dieser  Indices 
ein  Uihl  gewinne. 


Spirille I  it4>r  zornlen. 

1)  r.nlsichede,  ^ulsirli^it,  giilslioit,  (['öUerei),  Iiiit.— 3b.  —  2)  Liixnrie  (Cn- 
lenschheit)  la  1^1»  —  ;t)  yrarhfit  (Habgier)  ish  iMb.  -  4 1  Tvavihvü  (Träghfil) 
«;jlt  sr>l..  —  ll..\.Tdp  (Uojf'ahrl,  SUth)  Häb— lila.  —  Ü>  N)t  ^AViW,  AhguitstJ 
lila— 113b.  —  7)  üramsbap  (Zorn)  IliJb.  —  Kiii. 

1.  flalsieheit.  Init— 8b. 

5  Specien  oder  Manieren  derselben  „beschrieben  von  St.  Oregünu^'.  (cf.  p. 
115.)  1.  Man  mag  nidit  regelmäsHig  geordnete  MahtzeUen  leiden.  —  2.  lockeret, — 
3.  defräAfdgkeit.  —  4.  W  ählerische»  Auaauchen  und  „Bereden*'  der  Speiden.  ~ 
5.  Gieriges  Ver^chlingni  ,,:a  heisser''  Sjtriiien. 

4  Folgen.  2a.  als  „(iesmde"  oder  „Dinner"  der  Völlerei  bezeichnet  — 
1.  Hoffä/trtigkeit.  —  2.  Begehren  von  wiannigfadter  Speise.  —  3.  Begd^en  von 
LtebUngtspeUen.  —  4.  Zu  vM  essen. 

H  Rcincdicti.  2b.  I.  Gerne  Gottes  Wort  hören.  —  2.  Van  redelikc  dinghen 
belemertliede.  ( Beschäftig ung  mit  redlichen  Dingen.)  —  3.  Dat  cm  de  mousrlie 
also  v('rc  doo,  \iU  bo  vcr  oyscbt  van  elkcr  strdf,  (laormcn  aelfcnt  de  giilHicbodo. 
—  4.  Jhiss  Wir  I  I  iisilich  an  die  Xiihi'  >tfs  Todrs  denken.  —  T».  l>nf  wy  Sölden  in 
allen  stondoii  um  dat  cwiKhe  wcrscbap  (.\bcndinahlj  denken  und  woe  wy  alle  y.yu 
genoet  daer  toe.  —  6.  Te  merkene,  dat  de  exces  van  gulaheit  inbrenct  swerheit 
groet.  —  7.  An  l-hristi  Armut  gedenken.  —  8.  De  soete  gracie  uns  beren. 

II.  Lttxnrie.   4a— isb.   ((•  „Particen".) 

1.  Tartie.  4a. 

Belehrung  iiher  die  bösen  Dinge  der  I.u.rurie,  dimil  nur  uji-v  />^.s-srrji  und 
die  Luxurie  hiwtcn  lernen.  —  1.  Angst  und  Iteschwenle.  —  2.  Lectächap.  — 
3.  Eine  Menge  Spötterei,  die  wir  über  uns  ergehen  lassen  mAssen,  —  4.  Dat 
Vierde  quaet  nwch  di  bednden  een  stanr  in  man  van  brande.  —  6.  Verlust  des 
guten  Namens. 
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2.  Partie.  7b. 

JHt  5  Maiiierai  oder  äpeden  der  Luxurie,  „welche  Tüchler  heiasen".  At» 

..l'fuhlrr**  irrrdrit  <he  einzelnen  Arten  einrr  HaupUt&ude  nur  hier  bezei^ndt  in 
Joa^a  Gedicht  und  smtal  Jedoch  fast  strlicinl. 

I>e  eiTstf«  wv  syiiiplcx  kcet'sdoiii  scriven ; 

l>o  aiulcr,  to  untsuvoine eene  maget; 

l»e  (lerde    —  — 

Is  hordom;  de  vicrde  is,  ab  eeii  mau 

Met  wiven  misdoet,  do  ein  gaet  an;*) 

De  vylte»  unkunsche  misdaet, 

De  tegben  der  naturen  gaet; 

Eene  seste*)  maniro  inarli  zvii  voert, 

Die  tcr  unkinisdicit  Itfliucit, 

Die  giriclicit  vake  doet  to  driveii, 

Dats  dat  untvoren  van  wiven. 

I'artic 

.'S  >\'raiila>>uii;ieu  (tu  ciisoi'ii)  zur  Luxurit'.  —  1.  liCdirlioit  { Mii>stiiiiiiii>/}. 
—  2,  l'cbeniiunn  von  iipeisen.  —  3.  Der  older  wiven  l>ele<'t,  de  hide  to  .sammcu 
driveo.   Dieu  aUen  Weiber  werden  audi  nudceliggeu  (Kuplerinnen)  genannt.  — 

1,  Böeee  Bei^nA  —  5.  Schone  wyfs  anschyn.  —  6.  Vid  mU  Weibern  tpreehen.  -~ 
7.  Dat  seveiMte  is  rotten  off  ledelcinne,  fe  hoeme  de  ghewagen  der  mynne,  want 
sie  den  brant  roreu  vast.  —  8.  AU  men  tast  incn^rlien  untietcmelikc.  (fmädUigee 
Jtetasten).  —  Hier  ßndct  sich  die  vorhin  envuhntc  leide nschaj'tlii  hr  l'hdippika  rjetjen 
•l>n  Jane,  tler  alio  nach  der  Meinung  des  ['crfussns  nur  zur  Unzucht  verfuhrt, 
Kik  duiiss  ofl  tiuets  mach  lieten  wci  I'iim  essie  vanden  duvel. 

4.  Partie.  15b. 

KtMiiiMlioii  gegen  die  rnkeuschhrit.  —  Tu  der  allgemeinen  l'ehersicht  der 
l»  Vartiecn  gleich  zu  Anfang  der  Luuune  tc<><leii  s  Ifemedicn  angekündigt,  tJutt- 
sächlich  folgen  Jedoch  nur  fünf  —  I.  Devote  liediuglte  (demütiges  Gebet)  zu  unsrer 
lieben  fVau,  wie  ».  B.  in  Pari»,  oder  tn  St,  AnUmiue  oder  m  8t.  Ckrieteph.  ~ 

2.  Ersame  belemerthede  (Urbare  Besehäfitgung),  —  S.  Dat  men  heeft  an  die 
hilglie  scriftiire  minne  (daee  man  etets  an  die  heilige  Schrift  denkt).  —  4.  Almoeen 
,jcben  (—  ein  eeUeame»  Mittel  gegen  die  UnkeuetMudt!  —)  —  5.  Voormakeu  um 
die  duot. 

5.  Partie,  itia. 
We^aW  GtM  einplez  Iceef&doom  verboten  hat.  — 

1.  Keefedom  iet  na  der  lerer«  scriven 
Die  undandicheit  van  wiven, 

Want  1  Uttel  ^ciiieiic  wyfs  wy  sie», 
Dat  sio  kindor  to  drajjlioiio  plicii. 
Daer  wert  dor  rerlitor  naturen  wet 
Mids  den  keetsdume  achter  gesct. 


')  Entsäiibern.  unrein  nuichen,  -schänden. 
')  Die  mit  ihm  verwandt  sind. 

*)  Obgleich  in  der  Disposition  nur  fünf  angegeben  waren. 
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2.  Die  vele  archcdc,  die  geschien 
Vanden  wivcn  ten  kindron  wort, 
AN  lii'iii  «Iii-  niaji  is  alte  {ji'cijriuiert. 
3.  Mancher  Kamjij  und  muticher  Streit  icürde  rermiedm  werden,  wenn  ntch 
Jeder  Mann  nur      einer  Frau  hielte.    Gott  hat  Ja  auch  zuerst  nur  einen  Mann 
und  ein  Weib  gemaehi,  •»  4.  Gott  hat  keefsdom  durch  3  „Reden**  verboten,  a)  Die 
Menechen  ecJlen  nur  einen  Herrn  und  einen  GoU  haben.  —  b)  Zu  thun,  was  uns 
GüU  heissty  su  lassen,  was  ihm  leid  ist^  dar  in  staet  Verdienste  groet  —  c)  Oott 
will  am  meisten  geminnet  sein, 

r,.  l'artie.  l»il>. 

Von  denjenif/en,  welche  sugcii.  dass  sie  sich  der  Lu.i  nrie  nicht  enthalten 
können.  —  1.  Gott  legt  uns  nicht  wehr  auf,  als  wir  tragen  kimnen.  —  2.  Der 
Mensch  besitzt  freien  Willen,  den  kein  Tier  hat.  Wenn  er  also  sündigt,  dann  igt 
»eine  Sünde  schalcheit  boven  elke  beeste.  —  3.  Der  Menseh  seUte  sieh  »chä$nen, 
sieh  von  der  Sünde,  sowie  ein  Pferd  von  een  vreydel  clene  (ton  einem  kUetnen 
Knaben)  zwingen  zu  hissen.  —  4.  Die  unkenschen  Menschen,  die  si<h  mit  der  Un- 
möglichkeit, ihre  Sünde  zu  lassen,  entschuldigen,  handeln  so.  wir  einer,  der  sein 
Haus  brennen  sieht  und  noch  mehr  Feuer  dazu  thut.  —  .'>.  In  leibliehi  u  Krank- 
heilen  nehmen  diese  Menschen  Medizin,  aber  von  geistlichen  Medizinen  wollen  sie 
nichts  wissen.  —  G.  Sie  sind  ebensowenig  zu  entschuldigen,  wie  Leute,  die  ein 
ihnen  anvertrautes  fidUoat  oii  den  Feind  ausUefem  und  keine  Hülfe  (oho  Geltet 
und  dergD  na^suehen.  7.  Sie  verdienen  ebensowenig  Entsehuidigungf  wie  ein 
Mann,  der  aus  Lässigkeit  nicht  das  Loch  in  einem  Fasse  zustopft,  durch  das  ihm 
der  Wein  ausßiesst.  —  H.  Manche  sagen,  das  Weib  zwinge  sie  zurLu.rurie;  es  ist 
aber  der  Teufel,  der  sie  mit  ihrem  eignen  Willen  zwingt.  —  Sie  sollten  wenig»ten.s 
cersuchen,  sich  eine  kurze  Weile  der  Sünde  zu  enthalten,  um  sich  so  allmählich 
an  Besserung  zu  gewöhnen . 

III.  Vraclieit.    Ibb— 64b.   (5  „Partiecn".) 

1  Diiifjhcn,  de  vrachcit  doon  sdniwcn  lindere  tempta«  io  dopti  voidnwen. — 
2.  nie  toiiiiitacie.  die  der  \rucheit  aiic  lU'ven.  —  3.  Dinirhcn,  dio  Maclicit  ijuckeu 
uud  vücden.  —  4.  0  Kcinedien  der  vrachcit.  (Es  werden  jedoch  nachher  ö  genannt.') 
—  5.  Van  der  gulscbeden,  de  der  vracheit  seliyn  contrare. 

1.  Partie.  19a. 

Yracheit  is  te  verbatene  umme  vele  dingben.  Vracbeit  is  te  verbaten  nmme 
de  nmledixie,  de  god  daer  up  «enden  aal.  (Et  folgen  die  maledixien  aus  Jataias^ 
Httbakuk,  Lukas,  Jtdtobus  u.  a.)  Vrarheit  sal  be  verbaten,  die  merkeu  v^ille  de 
i^iootlicit  van  dosscr  sonde.  (Es  folgen  dafür  „Urkunden"  aus  dem  l*reäiger 
Salunu),  Uosea  u.  a. 

20a.  J^^eue  derde  orcoiidc  viiidcu  wy  nicdc, 

De  togbet  der  vrakcn  grote  (|uaethedo, 

Dats,  dat  be  niet  de  eeusheit  beft, 

Die  an  zynen  scbepper  cleft 

Und  in  lül  ander  ercaturen. 

Die  srlici»pcr  wdlde  df'r  initurcu, 

Dat  alle  dinglu;  gcmeiie  waiuii 

Also  die  sonne  giieelt  er  veirlarcu 
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lut  gemeiie  und  tvuer')  syu  hitte. 
Die  blomcken  rosen  al  sonder  smitte, 
Die  bome  ock  gheveu  er  firuut, 
Die  cmde  eren  roeke  ere  untnut 

Oornetip.    —    —  — 

liQ9  willen  iiict  de  Macken  plieu.) 

\  lai  kf  zyii  i|uaot  in  *rn<lo,  in  licmsclvon,  in  /ynon  ovciiktTstm  und  in  de 
ii«'(|i'r  ( ri  atiiri'U.  —  VriK  lioit  is  als  couo  af^ntlcri«'.  «lic  m  ritfnif  t<>£»li(Hl('t. 
Vracheit  is  eene  swarc  gccstlike  «luale.  —  Viacheit  is  tone  .suarc  (inalc  iininie 
ere  geduricheit.  —  Vracheit,  data  eene  unversadelike  ijualc,  dats  gctoghet.  — 
Vracheit  hold  den  menschen  in  swara  arhalkcmyen.  —  Vracheit  heft  dri  bedecte 
strecken  (drei  verborgene  Striekr)f  menschen  mede  te  vane.  —  Vracheit  is  to 
untsiene  (ron  Vr.  int  (ihziin'hf)!)  nmmc  de  vdi  <ti  ( ,  I cu.  die  sec  heft.  —  Vracheit 
is  zeer  liatrlic  ".'"de.  <l;irs  i;t"tnir|u't  rianr.  \  r.ii  krii  d<»on  iroedo  grutc  dnrpernye. 
—  N  racluMt  dnct  i^mre  di-crt'  und  nnrcrlit  dcti  es  inki-i  >tyii.  —  Vracheit  i|iicst 
uud  deert  ercu  drughete.  —  Vrarkc  /.yu  gheck  in  velc  sakca,  dats  ghetughct 
cUmt.  —  Vier  dinghen  moghen  nnse  hecten  und  niet  meer: 

—  Dat  een  is  in  erdsche  goet, 

Dats  waldaet,  de  die  mensche  doet; 

De  andre  is  de  tyd,  de  wy  leven; 

Dat  derdc,  dat  wy  den  armen  gheven; 

Tvicrde,  dat  is  hemelrike.  — 
Kxenjpel,  dat  crdsrhe  lirsittinuhe  uns  vrcnulo  is.  Kvcniitel,  dat  aliuoessene 
iiiise  is,  (Ii  wy  doer  tjode  gheven.  Kerde>i>;<  he  hesittiuglic  en  is  iinsc  iiiet.  — 
Kxeuiplc  tugheii,  un.s  niet  te  troestene  nji  erdsilie  besittinghc.  —  Exenipcl  —  V  — 
(abgeschnUten.  cf.  p.  91)  —  RrdM'he  besittiughe  scliynt  glieven  vyflf  manireu  vau 
Ymchten. 

In  duetsche  ghemeenllc  men  secht, 

Dat  he  de  ryeste  is,  de  levet, 
Wien  gbeuoeghet,  dat  ho  hevet.  — 

Hemelrike  niachmcn  cnjioti  met  erdschcr  r\i  licide.  I'u  lieit  f^oet  tc  niete 
hi  vier  dinghen.  —  liestoor  laten  (ArrcKl  Icijcu)  iip  erHiuniKMi  is  soiide.  —  Vracke 
/.yn  /ere  sod  uuvcrsieu  in  vele  sakeo.  —  NN  ecldc  is  al«  ecu  drooin,  die  schyut 
uud  uiet  en  is.  —  Rycheit  der  werld  doet  eren  mynre  vele  quaets.  ~  Krdsche 
rycheit  maect  den  mensche  cranc  in  dri  düighen. 

81a.  —  Ilyr  äff  memorie 

Yindmen  in  Alexandershistorie'; 

Do  he  Darise  Iiadde  verw<Ninen 
Teeuen  tyd,  und  daer  was  gewonnen 


<)  tvner  ,das  Feaer*.  8o  wird  sehr  oft  nach  uiederländiKchcr  Weise  der 
neutral«'   \ifik»'l  /um  fnigeudcii  NVurtc  irezuL'fii,  /.  B.  tscrpeiit.  tvierde.  tfole  u.  a. 

-')  Diese  Alexaudergcsehichtc  habe  ich  in  keiner  der  von  NVcisniaun  lAlexauder- 
Oedicht  des  12.  Jahrb.  vom  Pfaffen  Lamprecht  Frankfturt  a/M.  1850.  2.  Band) 
gesammelten  Quellen  gefünden.  Auch  im  Alezanderliede  selbst  findet  sie  sich  nicht 
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Su  friofcii  rooff,  dats  ^cmcciiliko 
Alcxuudcr»  schare,  di  so  wert  rikc, 
Daer  zyn  luden  in  bequamen 
Und  eenen  nyen  wech  an  n&men. 

(S  Verse  abgeschniUen.) 
l  ud  iiiiKM  tc  Alcxandors  volc  onder. 
I)c's  huddt'  do  lioL'lic  mnii  proot  wonder. 
I)aer  tjcluiod  die  (  onyiic  riko. 
Den  rooft'  te  vcrltcrucne  genieculike 
Sonder  letten,  und  he  sede, 
Eer  tfole  gekreecb  dese  rychede, 
Met  vechtene  niemcnt  en  konde  gesdiadeu. 
Mer  als  sie  »u  t  irldde  /yii  geladen, 
Sie  syn  rranck  und  swacr  boronicn. 
hüi'V  na  so  was  hcm  tgiK^t  genomeu, 
Duden  die  viaudcu  eencr  keer, 
Do  Yochten  sie  also,  vaste  also  eer.  — 
Vrackens  lachten  der  helle,  der  doot,  der  zee,  den  hond,  den  moll.  —  Exemple 
vauder  oolder  wet  (aut  dem  aUen  Oesels,  Testament)  leren  uns  verbaten  vracbede. 

2.  Partie.  82b. 

Yracheit  hefft  neglicn  sprrion  in  cro,  die  ftoinc  lorars  doclitereu  ttomen.*) 
32b.  ^Voker,  roof  und  tasscniciit,  (CrewalUiuU). 
Boeidieit  vauder  ]iaiid  wercliedeii, 
TTjfote  is  to  untfanghene  mieden, 
De  aeete  spede  het  sfanonie, 
Die  seveoste  — 
Unwerdelie  sacrament  untfaen, 
Pe  nclitste  is,  vrac  tc  zync  van 
Consten,  die  cnyrli  mens»  hc  cau, 
Do  IXstc  is,  spclcu  um  ghclt. 

1.  Woker. 

Woher  is  te  verhatene  umme  (abget^nitteH).  —  Woker  sahnen  baten  unune 
de  quaetheit,  de  daer  is.  —  Woher  sahnen  vlicQ  um  ander  quaet,  datter  uut 
comt.  —  Woker  salmen  sclmwen  umme  vele  sakcn,  de  daer  in  luusrhcu  (lauschen, 
Iniirrn).  —  Wctkor  sal  clc  vlifii  iiin  de  jdafre,  de  dar  god  to  sent.  —  Woker 
bedecken  de  lüde  mauicksyns  uuuue  der  wcrlt  schacmte. 

2.  Hoof. 

Hoof  salmen  schuwen  um  de  sware  plaghe,  de  god  up  rovers  weipeu  sal.  — 
Rovers  motten  wal  verveert  syn  van  gode  umme  de  mynne,  de  he  heft  up  de 
armen.  —  Hoof  is  tc  verhatene  umme  de  sware  maledixie  —  Rovers  liden  vake 
sware  und  schofierliken  doot 

3.  Tassenient. 

Tasscuieut  is  verboden  allen  luden,  und  mcst  den  cdclcu.  —  Tasscrcrs 
untfuigben  drivolt  schaden  uut  eren  tassemente.  —  Tasseren  is  seer  schofierlick 
den  edelen  und  den  groten. 

')  Die  lic/eichuuug  „Tochtei "  i^t  nicht  nur  bei  „souie  lerars"  linden,  sie 
ist  vielmehr  die  gewöhnliche,  vgl.  p.  117. 
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4.  Boesheit  Tasder  IhhhI  wereli«deii. 

r>a«liwprkers  luij^doen  vakc,  verstaet  wo,  —  Tanwerc  urohl  rrrsilnirltru 
jur  darhwerc)  nciuers  niisiluen  vake  zwarlikc.  verstaet  wd.  Merseners  uufeiieu 
{üben  f)  acbte  soudeu  iu  ere  neriughe.  —  Diefte  regnert  vake  iu  cupeui^cbeiie. 

5.  Blieilen  nntfani^hene. 
Untfaaghen  gifte  ia  grote  vres^e.  —  Gliiffte  inaect  ere  untfanghen  stom 
und  blint.  —  Untfangben  van  ghiften  syn  bei^ripelic  in  dre  saken. 

fi.  Simonie. 

Symoiiie  doet  vake  suevca  de  leeken,  dats  getogUet. 

39b.  —  um  welk  de  leeken  misdoen  in  die 
Und  willeut  np  de  geleerde  al  stecken, 
Sal  \c  (laor  atY  oon  deel  hyr  spreckeu. 
Van  dats  den  leeken  mach  behoren, 
Bi  den,  alse  ic  seghede  te  voren 
Binnen  der  iirologhcn  van  dewn» 
Ick  en  wil  lallt  en  begriper  wesen, 
Van  bem  luden,  de  tlatyu  verstaen, 
Doen  tgbenne,  dat  bem  dnnct  walgedaeu. 
ISia  nm  dat  de  leeken  plien, 
Te  anevene  dickent  in  synionien 
Und  willent  den  geleerden  tyen. 
So  ne  wil  ic  der  niet  alt  swigheu. 
Ic  aal  van  aimonye  acriTen, 
Na  dat  se  de  leeken  bedriven.  — 
Syniuiiie  doen  de  leeken  in  vier  maniren. 

a.  De  eerste  copingbe  is  um  gbelt. 

39b.  {Niemand  vfrUmgt  nach  Abtden), 
Daer  magbere  moncke  in  ayn  geaien. 
De  syii  killt  nn  boglieven  sal. 
Ue  so  luoet  to  voreu  weten  all, 
Wat  syne  provende  staet  te  zyue, 
Beyde  van  apisen  nnd  van  wyne. 
Bnnct  en  de  provende  groot  genuecb, 
So  is  dat  (  loester  vval  syn  gbenoecb. 
Also  de  vleyschüuwer  up  set 
Ben  awyn,  «m  te  makene  vet, 
Daer  na  men  siedet  und  bract, 
Aldurt  dat  kyiit  te  vettene  stact 
Tes  duvels  bebuel,  dat  sonder  geuadeu 
In  dat  belsche  Tuer  aal  binden, 
In  dat  bednet  tkint  schone  nnd  vet. 
Den  vader  behaghet.  so  lanc  beth, 
Tnd  dan,  so  dunct  em  wal  besätet  (?J 
Tgoet,  dat  he  an  bem  beflft  gelegt, 
Den  dnyel  erst  ock  een  groot  troost, 
So  vetter  vleysch,  so  vetter  roost. 

b.  .Siuekcrs    vcrkriglieu   dickent   beuefiritn    uict   ere   siuekerdieu.  — 

c.  Kerclike  beneiicien  verkrighen  bi  bede,  is  vrese  und  sende. 

40a.  De  derde  eopingbe  ia  met  beden; 
Des  pleghet  de  wal  geburcnthedei 
Ghaet  und  soei  t  elkc  abdie; 
Van  veir  monekeu  ^yii  de  drie 
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Gheboren  van  ]ürroten  niatfhen. 
De  se  inct  ere  bede  daer  jagben, 
Der  armer  goet  all  te  yerteeme. 
d.  l)n  Vierde  copiii^'li*^  will  verstau 

Syii,  ih'  iiict  silialkou  flovnstp  uiiltiif  irnf'li. 
TiuveuUe  ueixrigbeu  uiet  cracbte  is  grote  sunde.  —  Kiudcreu  uiittuugbeu 
Id  ordeneu  is  grote  vrese.  —  Janghe  lade  te  selten  in  state  is  {^rute  vrese.  — 
Jonck  princbe  off  bere  i«  to  nntsiene  zere  np  aventnren,  wo  he  ein  bekeren  Mal. 
—  Exeinjilp  uiitrat1»Mi  iiiH,  ntison  kiinleren  hnt  te  ghevene.  —  Jongbe  BlOghen 
em  uitit  troesteu,  iip  de  vnii  gode  wcreu  vercoren. 

7  T'iiwt'Vilt'lic  «<.'\cMn»fiit  niitfa»»». 
Sacrameut  uiitfaen  Houdcr  wcrdu-lieit  is  grute  vrese.  —  .Sai:ram<^ut  vaudeu 
altare  salmen  aldus  bereden.  —  Moneglien  nnwerdelike  is  grote  yreae.  —  Qnaet» 
beiden  diie  comen  nt  nnwerdigben  monegbene.  —  Exemple  toghen  uns  bilgbe 
Weerdichelt  te  «ncrnriHMiff  I'at  -«acrfiinent  nift  willen  untfaen  eens  de;*  jiHTs 
is  grute  vrese.  —  Moueghen  tUn-t  den  nienscbe  vele  prolyts.  —  Christum  weder 
untstekeu,  ua  dat  he  autfaen  is,  is  grote  vrese.  —  Kereu  teu  soadeu  ua  deu 
uvtfake  randen  sacramente  is  grote  sende. 

8.  Vrac  te  syue  yan  consten,  die  enych  mensche  can. 

Ihrsrr  Punkt  ist  trotx  der  Dittjxfitiiion  auf  p.  120  n>»  dem  IHcMer 
nicht  beiuiadelt, 

51.  S|n.'leu  um  glielt. 
Dobbeien  offt  um  g^elt  speien,  wat  speie  het,  sy  is  yerboden.  —  Dobbel- 
spei  te  scbnwene  leeren  nns  yeir  saken.  —  Speien  nmme  ghelt  brinct  vake 
granschap  toe. 

47a.  De  terlinck  \  \Vihfih  i.s  der  dubbeler  god, 

lud  se  bulden  al  .^yu  gebod; 

Se  striken,  dat  he  em  striken  beet; 

Unt  wyst  biet,  se  glievent  gereet; 

Verirbeve  pod,  dnt  ne  den  irelxxlen 

Wereu  so  uuderdaeu  van  gode, 

Gelyck  dat  god  den  devoten  liet 

liiilor         letteren  (das  Alphabet);  dat  beduet, 

Dat  «lar  all»'  vr<H't.-<clia)i  Iii  is  i^escreven 

Und  de  guds  wille  teekiiie  glieven. 

Also  gelyck  helft  in  zyn  toghen 

De  terlinc  XXI  oghcn, ') 

Tiiil  l)i  den  vertoijliet  hi 

Den  dultbelers,  wat  zyn  wille  zy, 

Dat  he  daer  verliest  oft  wiut, 

Bi  dat  be  daer  an  bekint. 
Spelre.s  um  ghelt  verbreken  meest  de  tieu  tjebode.  i /.  (irlmt:  Kies  vnr 
njy  gbenen  vreniden  god,  der  Sjikkr  (iofl  ist  alter  (Ur  M'ihfrl.  .UlinJhhf 
Ikaiuiui  erfahren  dann  die  anderen  Uehtde.)  —  Dobbeleu  oft  au«ler  .**pel 
soldemeii  schnwen  um  vytt  quade.  —  Dobbelers  zyn  gheck,  dat  is  getoghet  bi 
achte  .saken.  —  Tyd  verlies  is  speien  nm  gbelt,  .seeht  sunte  Bernard.  — 
Di>I)l»elen  .s<iMe  mon  sclmwen  \\n\  de  swaer»;  jdai;be,  de  dar  all'  in  tjesrliiet.  — - 
Spei  uiet  gheuoethteu  sieu  utl  daer  bi  sitteu  is  grote  sonde.  —  Terliughen  ver- 
bnreu  winke!  off  bret  is  grote  sende. 
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3.  Partie.  4»b. 

Vracheit  niitfaet  (icciuoeii  nt  achte  äaken.  —  Exemiiel,  »Int  quclke  goed 

Winnen  ter  kintler  VitlioeflF  en  bewiset  f^hene  nivnne.  i /•)//'//  rlur  < irs-  Uirhte 
l  ou  einem  Wucherer,  der  nur  j'ur  seinen  iythn  tcuclicrte  und  doch  nnl  üint  ;»4- 
isatnmefi  ins  höllische  Feuer  hom.) 

4.  Partie,  öla. 

Vracheit  heft  achte  remedieu  {obgleich  in  der  IHnjfOitHion  p.  118  nur 
H  in  AustnclU  gesteint  wurden!)  rnnme  m  to  verdrivene  —  Das  1.  Ur medium 
ist:  to  dencken  der  doot.    Iiier  folgt  ein  höchst  snjn!»  rh'irrr  Vcrtjleirh. 

J)rr  Tod.  irelrhrr  dem  Mensrheu  sfefs  ./luLlfhl" ,  wird  mit  drin  Srhirxitxe 
der  Tiere  ccrgliciien,  mit  uelrheni  sie  Fliegen,  Murken  und  dcrgl.  rcracUeurlicn. 
Sf>  suU  sieh  cuich  der  Menseh  durch  das  Andenken  an  den  Tod,  welcher  stet« 
hinter  ihm  sitzt,  dir  Ilti},si«  lii  versdieucJirn ! 

öla.  Van  dcsor  renicdicn  U  uns  gogcven 

Bew}-<i  an  smuiglie  ilieren,  de  na  leveii. 

Yoghelen  und  visüchen  mede 

Midfl  ere  natnerltker  sede, 

Mcrjen  mot  eren  stcrtc  worou 

Vliegheu,  die  se  biten  oft"  dt  ren, 

Vogbeleu,  vissche  em  bestiereu 

Metten  sterte,  elk  na  synre  maniren. 

So  mochte  elk  mensche,  had  hys  begherte, 

Em  sehen  bestniren  metten  sterte: 

Dats  de  doot,  de  nyiuan  eu  can 

Weren,  he  ne  cleefft  em  an.  — 

Biken  pinen  um  niet  nmme  dat  erdsche  goed  bi  drien  sakeu.  —  2.  Uristns 
araoede  leert  ras  aebnwen  gbirichede. 

r)2a.   De  dont  vaii  ("ristus  nnd  de  wonden, 
De  he  untfenc  um  unse  sondeu, 
Heflftet  Volk  noch  in  ghedenckeuesse, 
Mer  dats  der  beeren  äcbamenease. 
(D.  Ii.  das  To//.-  ///>•.«/  .s/V7/  ikuIi  durrh  dos  Audniken  an  inis-rrn  Herrn 
Jr,<u.'<  fVirialus  bcein/lussen,  aber  die  grossen  Herren  sehätnen  stell  dicfscs 
(Jedenkens.) 

Armen  solden  syn  leer  vemnwert,  had  se  god  selven  niet  angenommen.  — 

Cristns  en  bad  ny  brood,  no  almoessen,  wo  wi\l  divt  truwanten  seggben.  — • 
H.  Ansien  de  unsekerbeit  vun  unsen  levene  is  remedie  der  vraebeit.  —  4.  Denc  ken 
teu  arbeide,  de  rycheit  to  breuct,  is  remedie  der  vracheit.  —  5.  Ausiuu  niet 
berten  hemelsche  rycbeit  is  remedie  theghen  de  yracheit.  —  6.  Hope  in  gode 
b  grote  remedie  theghen  vracheit.  —  Almu^isen  und  bedin^^e  syn  grariu 
vercritfliende  an  sjode.  liri  diesem  Punlcto  finden  wir  in  unsrer  Handsch'iß 
xuni  ersten  Mal  den  Titel  dr.s-  IfVrAc-v; 

Ö4a.  Ic  hebbe  voren  nntbonden, 

Dat  dit  Bi  de  SPEQHEL  VAN  SONDEN. 

7.  Almoesse  is  rechte  remedie  theghen  vracheide.  —  Untfermicheit  is  uns 

bewyst  van  naturen  bi  ntommen  bee-^ten.  cf.  p.  112.  —  Almoessen  wederstaet 
und  lessehet  quade  begheerten.  —  Caritate  doet  erda<  l»c  rycbeit  niet  miuren.  — 
Kxenipel  vau  Bonefaciua  milthede.  —  Caritate  doet  de  rycheit  wasseu  und 
meren  der  werlt.  —  Almoesse  is  aeere  bequeme  gode,  nnsen  Ueven  here.  — 
Almoesse  vcrcrycht,  wat  se  bidt.  —  Almoessen  niaken  den  mensche  vele  vrendc. 
de  vor  gode  syn  gehoert.  —  Alrooe9se  wert  tle.H  menschen  taiemau  {Fürsprecher) 
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ten  lesteil  geriehte.  —  Curitate  doet,  dat  ertsche  ryclieit  )icli>t,  de  te  qaeteeue 

ploghet.  • —  Alnii>f>s<('  uuiof  <\n  ulif  ilacii  inpt  ccMien  bÜden  ansiclite.  Almoesse 
iiioet  syn  tjlieilat  u  im  t  viendeiiker  sprake.  —  l'ntscliulden  mach  aiu  iiymand. 
de  lellt,  almoesseu  tt;  »Uh  uc.  —  8.  Vaiider  bediughe.  —  Bediiighe  is  nuttelick 
den  menfltihe,  bewyst  scriftnre.  —  Cristus  leerde  nns  selven  bedinghe.  — 
Bediughe  is  des  liilglien  i^lioosteH  vorbei,  wes  vb)^:bele  syn  vasten  und  almoesseu. 
■ —  Bedinpbe  t^benest  de*»  lirbnmeii  quale.  Bfilinr^bo  viMlpiitrbet  den  mensche 
syu  lyft.  —  Bedinghe  verwerft  au  gode,  diit  den  nu-nüche  van  nuedeu  is.  — 
Bidden  moet  men  eendrechtUke  und  meest  in  tyden  van  nooden.  ~  Bidden  snllen 
werlike  lade  np  hilgbe  daghe  und  Qp  hochUden.  —  Bodingbc  sal  syn  gooeifeut 
in  ulhMi  Steden.  —  Hedinghe  nioot  syn  tremeont  njet  Iierten.  -  Bedinghe  sal 
syu  ghedaeu  iu  oedmuede  nud  iu  traueu.  Biddeu  um  tidelick  gued  is  uiet 
gheorloft  sonder  bi  naniren  {amner  mit  MassY)  —  Bede  vanden  sonder  en 
hoort  god  niet.  —  Exempel,  dat  bedinghe  niet  en  is  gehoort,  dies  unwert  is 
▼an  gode.  —  Bede,  ghedaen  in  hinder  den  evenkerstyn,  en  hoert  god  niet. 

;■").  Partie.  iVM\. 

üuftheit  salmun  »ihuwen  umme  de  velc  deren,  de  se  den  nieudche  duet.  — 
Gttffheit  brwighet  to  grote  bekommerthede.  —  Onffe  syn  gheck,  data  in  dren 
saken  wal  getogbet 

IV.  Traei-hdU   ti4b— 85b.   \l  „Thcilc".) 
Traeebelden  traetaet  wart  in  vier  gedeilt. 

1.  Dat  eerste  sal  nns  dinghen  leren, 

De  nns  traecbcit  doeu  utt'  kereu. 

2.  Dat  iiiidiT  sal  verclan-ii  de  ledeu 
Und  de  specien  vauder  traecbedeu. 

3.  Dat  derde  sal  to  kennen  gheveii 
Bemedien,  dar  se  bi  wart  verdreveu. 

4.  Dat  viorde  wart  een  capittel  clene 
Uß"  twe,  und  de  snllen  allene 

Vau  den  maken  niensioeu, 
Diet  al  sonder  besoheide  doen, 
.So  wat  se  te  doene  bestaen 
Und  schynt  tbcghen  de  traocheit  gaen. 
1.  Teil.  (;.'.a. 

Traecheit  is  te  verhateue  um  Vlll  zakeu.  1.  Kxcmpel,  um  to  vüeue 
traecheit  (ftnd  xfvar  zuerst  von  der  min  —  der  Afneise,  enifiommen),  — 
2.  Cfistus  arbeide  um  uns  nnd  um  traecheit  off  te  doene.  —  H.  Exempel,  nu 
ledii  bcit  \  Miissiij<](i)nf\  te  ."cbnwene.  troe.st  uns  Artenius,  een  billich  vader.  — 
4.  Traecheit  to  verhateue  leert  uns  de  hilghe  scrifture.  —  Traecheit  miäliagct 
xere  gode,  dat  toghet  de  hilghe  scriftnre.  —  6.  Traecheit  becomt  wal  den 
duvel.  —  ().  Ledicheit  sahnen  vlien.  dat  se  doet  Verliesen  d>'  tyd.  — 
Ttai;lie  uiit>rliuldf  n  erc  traeduMt  niids  lialkt-r  vr*'se.  —  7.  Tra^iie  holden  ein 
selveu  üu  gubuuden,  dat  se  niet  guet.s  doen  moghen.  —  8.  Traecheit  is  zware 
«echeit,  wes  ziecheit  is  te  alene  in  twen  zaken. 

8.  Teil.  '  68a.   (10  Spaden  der  traecheit.) 

1.  Laenheit 
Laenheit  doet  den  mensche  vele  grote  schaden. 

2.  Verslapentheit  der  ziele. 
Verslapeuthcit  der  ziele  18  aeer  vreselic.  —  Exeuple,  dat  werken  van 

uudeu  is  em  de  eleu  rouet. 
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69a.  Men  lest,  <lat  pelprimas^e  ginck 
VormaU  eea  mouick.    De  jougelinck 
Ten  abt  ten  fanasche  quam  he  na, 
De  woende  ten  berghe  van  Syna. 
He  sacli  niet  t:;rnter  eni^!ticlie<le 
De  numykeii  alle  werken,  und  he  ze<le: 
,Wo  werit  gy  dat  misvaer  altoes? 
Maria  dat  beste  deel  ▼ereoee."  — 
I )')  gaff  em  de  abt  een  «luayer 
Und  deden  gaen  inden  vertfier. 
Umme  te  gebrncken  synre  gebeden. 
Ale  de  dach  also  was  leden, 
Dat  de  «ionne  daelde  neder, 
Sach  de  broder  wedi  und  weder, 
Off  em  yement  teteue  iiode, 
Gebreke  pynden  vaaden  brode. 
SyoB  so  ne  nam  nynian  waerde, 
So  dat  he  (inam  nten  bomgaerde. 
Als  de  doer  noot  vvolde  verntaen, 
Off  de  maltyd  were  gedaen. 
Doe  antworde  de  abt  wys: 
„Du,  de  gheestlic  mensche  sys, 
Wat  node  so  is  van  spisen  di? 
Werlike  meuscben  so  syn  wi, 
Und  bi  node  so  moeten  wie  eten. 
Hyr  nninie  wy  werken,  moet  gy  weten.* 
Als  de  broeder  verstont  dat  woort, 
Nam  he  peuitencie  rechte  voort, 
Und  he  lycde  synre  misdaet.  — 
Bxenpel  noch  vanden  selren.  —  Slapen  te  vele  is  sere  lästerlich  in  allen 
nenscben. 

69b.  Unbetame  eist  den  kerstyn, 
Dat  em  dat  morghen  aoanenscbyn 
Up  tyn  bedde  ghevinden  caa.  — 

Exempel  dat  den  menyghen  slaep  heft  ghecost  zyn  lyfT.  i  Es  fuhff  hier 
illf  fipsrhirjilr  nni  een  prinche,  was  biet  T'ysara.  F.x  ist  dir  Ki  \iihhtiif/  nm 
Ja/1,  (tn/i  }l  fifte  Uehers.  urhhr  Sissf'ni,  dem  FrldhinijiliHnnti  ihr  KuimanUrr. 
iiitUreiiä  er  schlief,  einen  Nayel  durch  den  Kopf  achluy.  lÜthter.  4,17  jf.) 
—  Exempel,  dat  slaep  Sampsone  syne  starcheit  benam.  —  Slapen  lo  nntyd  is 
er  begriiteli<-k  und  quetselick.  —  De  zeker  slapen  wille,  em  is  van  noeden 
•liie  zaken.  (1.  Am  Tnr/r  siih  (ihmiihen.  2.  Mümig  fMnen  und  trinken. 
3.  ^in^  Sinne  nicht  „sihircr  mnrhfn'\) 

70b.  Sübre  spise  und  subeu  »in 
Brenghet  sneten,  sobren  slaep  in.  — 

3.  Ledicheit. 

Ledigbe  zyn  nnprofitdiek  ter  werlt,  toghet  de  ewangelie.  —  Ledigbe 
verroekelosen  Tele  groter  baten,  de  nie  Terkrighen  mochten.  —  Vruchten  aelito, 

marb  de  mensche  gaderen  unt  7,yns  selves  mnnt.  (1.  (rfdf  lahrn.  2.  Mll- 
inensrlien  Inisten.  3.  JJelen.  4.  lieiihlen.  ä.  Sein  Wort  „mit  Mass  .sleunn 
und  lenken'',  ü.  Mäxsiy  estten  uml  trinken.  7.  Schlchtinglie  vau  preüicacien. 
8.  De  bilghe  weder  roepinghe.)  —  Ledigbe  ieveren  em  selven  in  de  bände  van 
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eren  viftnden.  -~  Ledicheit  ia  dicwile  zake  vaa  yyff  sware  zonden  ( UnkmschheUj 
Dif^iakly  lAigp  u,  «.  w.)  Ledighen  syn  gheck,  dat  se  ere  roeate  np  erdrike 

hehlieii  willen.  Ledighe  zyn  te  begrii>enc,  dat  «e  niet  wenken  willen  iu 
tjrden  van  genaden.  —  Ledicheit,  de  se  schnwen  wilie,  vorste  em  van  drie  dinghen. 

4.  Loyeringhe. 

Loyerinehe  van  bekeren  to  gode  is  zeer  anxtlick  der  zielen.  •  (imX 
roept  tlen  zondt  r  alfy<l  to  iioiiitfiicicii.  Jiekcrou  soMe  olk  tydiike  nm  V  zaken. 
—  liekereu  tyiiiike  breugliet  iu  zcs  guede  dinglie.  —  Tydlike  bekeren  lo 
doecbden,  data  grote,  weerde  offerande  ghedaen.  —  Offerande  is  achaldieh,  to 
syue  ghedaen  netten  dnrbaerHtcn.  «Intnien  hefl't.  —  Bekeren  to  gode  tydlike 
br('iit,'t  iloti  mensche  in  Impen  tcr  zeliclieit.  -  (iewnente  van  zonden  lieft  manii  h 
zwaer  verdriet  in  gebracht.  —  Gewocnte  van  zuudeu  doet  den  ineus<-he  Lazarus 
aladiten  {h'Msi  dm  ^knsfft^.n  Lnxarwt  ähnlich  Hein)  in  vier  fwiken.  {Kn  fol;/f 
wieder  ein  sehr  rnntlnhom-  Vergleich'. 

7öb.   t.  He  iLazaruH)  atanc, 

2.  He  lach  under.  eeueu  steeu, 

3.  Hern  waren  gebenden  banden  nnd  been. 

4.  Dat  anaicbte  was  ock  verdect, 
Also  suntc!  Miitlicus  vertrcft. 
I)e<se  IV  syn  iu  hem  vniiilcn. 

De  in<le  ^'cwuenie  litiit  van  zuudcn. I 

Oefeninghe  van  JH)nden  is  gelyck  verolder  [veralteier)  ziecbede,  de  quaet 
ifi  te  gbeneaene.  —  Exempel,  dat  gewoente  ^an  aonden  den  menscbe  seer 

bezwaert.  Zonden  vervremden  den  mensche  van  gmle,  so  lanrk,  so  nieer.  -  — 
R.tuwf,  /.ericheit  nnd  grote  sorghe  theü;ln"n  ilen  <loot  liiu'lereu  ileu  niens.lie 
dicw  ile,  te  dcnekeuc  um  de  ziele.  —  Bitterkeit  der  peniteut  icn  doen  den  zonder 
wedder  keren  ten  aonden.  —  Anxt  aonder  noot  {ftirk  unnfilig  fingst  igen,  dfiss 
man  ilorh  (tiif  nrlij  rrrlomt  «fi)  belet  dicwyl  den  zonder  van  bekeeni-', 
(^uaet  iis  he.  de  niet  bekeert  van  zonden.  in  vier  deelen.  — -  In  vnulen  siiil.n 
langhc  bliven,  men  spuedc  dar  nnt,  hets  grute  schäme.  —  Tydiateu  li<leu  und 
niet  gbeorboort  te  recbte  ia  grote  qnale.  —  Biechte  ververaten  geachtet  in  III 
nuinieren.  -  Kiechtc  verloyert  nnt\  di<  wile  vervnnlt,  data  harde  vreselick.  — 
lÜiM-hten  zelden  doet  zonileti  tlii  wyl  ver<;lietfii.  de  noot  weren  ghcserbt.  -  - 
Hiechte  brenghet  iu  vytl  gude  dinghen  eni,  de  se  dicwyl  idiet.  —  Jiierhte  ver- 
veraten, tot  men  aterven  wecnt,  is  grote  vrcse  —  Btecbte  ververfltcn,  tot  int 
eynde  vander  vaatene,  ia  grote  vreae. 

5.  Roekelooaheit. 

Roekeloosheit  verbaten  leren  nna  V  saken.  —  Nem8H<-beit  a«>lde  elk  !«• 
recbte  volgben  um  de  nntachap,  de  daer  af  comt.  —  Roekelneabefle  hefft  tvr^e 
remedien. 

6.  Unvnldonynghe. 

(Il7ni  K2a  erkUtrl:  werc,  daer  vnlmaectbeit  an  gebrect.>  —  UnvnUlaen 
laten,  dat  men  begbint,  bi  traeclieden,  dats  grote  vreae.  Vnidnen,  dat  men 
beghint,  ia  seer  priaelick,  Up  dattet  werck  niet  en  sy  xondelick. 

7.  ,TIet  in  latine  ignavia". 

Van  de  niet  arbeiden  willen  um  de  noot.  —  Armoede  verkieaen,  nm 
ledirh  U)  xyne  und  niet  willen  arbeiden  um  de  nuot,  is  grote  vrese. 

H.  Droeftieide. 
Drnefbeit  in  den  dienet  gnda  getogbet,  ia  grole  vreae. 
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0.  Tediiim  vite-ver«lriet  de»  Ijnres. 
Verdriet  des  lyves  in  den  nicnsrlio,  ilat<9  overgrote  zonde  und  anxtlick. 

10.  Wanliope. 

Wanbope  in  MXtlick  luven  allen  anderen  zondeu.  —  Mauden  reniedicu 
iler  wanhopen. 

3.  Teil.  84a. 

Traoi  lieit  liolYt  vole  m  liormro  remedien  nnd  sonderlingfho  aolitp.  —  Denckpn 
rnn  der  hellen  pine  is  grot«  reniedie  der  traecheit.  —  Drie  dinglie  wetken  den 
slapenden  liaestlike. 

4.  Teil  R4b. 

Alte  grote  haeste  is  seer  lasterlick.  —  Qnade  haeste  is  xeer  laRterltck 
and  groto  zonde. 

V.  Homde»  boTerdleheit.   85a— lila.   (H  «PaHieti'.) 

85b.  Dat  gescryfte  iiianichsiiiH  verclaerl, 
Dat  se  is  aMer  zniiden  konynrk. 
Men  scryft  sc  boven  Inden  rhuk') 
Und  met  ere  crone  inede(y) 

1.  Gründe,  wediaUt  tnan  Hoffitkrt  häuften  ttolL  —  2.  Die  SppHen  der 
ntt/falwL  —  H.  Bemedien  gegen  die  Hoffahrt. 

1.  Partie.  Höb. 

t.  Ilnverde  heet  konynginne  nud  jiriiKlie  bovon  allon  andoron  zninb'ii  um 
IV  zakoii    —  2.  Hoverde  in  een  teiken,  bi  welken  •)«  duvel  best  kent  cle  zyiio. 

—  .'i.  Hoverde  doet  den  evenkersten  vele  pinen  in  niany^ber  niaiiiren.  — 
,  4.  Hoverde  vernnwert  gode  den  here. 

86b.  Tp  boghe  dagben  comen  ein  de  wiven 

Mcf'St  nnd  doen  er  b<i(»rnf»  staen-^ 
Ten  bi»t;[besten.  als  sc  ten  t;baen. 
Wat  bolpt,  ock  vanden  nians  gesweghen. 
De  ter  kerken  to  kommen  pleghen, 
Dat  ( leet,  daer  se  medc  syn  vercblert, 
Heft  hoverde  nnghemaniert. 
Ilevocie  wert  daer  roede  glienouien. 
Vele,  de  simpel  ter  kerken  komen, 
Sien  met  gbonocibten  dat  raoje  abnns 
Und  vergheten  dat  naecte  cmnB. 

.').  Hoverde  liaet  god  boven  allen  anderen  zonden.  dit.«  gctoghet  bi  snifturen. 

—  Exeniplcu  vele,  so  vinden  wy  vauder  gruter  wrake,  de  goil  gewurpen  hellt 
np  de  hoverdighen.  —  Ansien  nnse  crancbeit,  gbevet  uns  hnlpe  van  horenlen 
to  wacbtene.  —  6.  Hoverde  doet  vele  qnaete  em,  de  de  bynnen  draecbt,  oroonde 


')  Dies  soll  wohl  beissen,  dass  man  sie  in  dem  Schema  der  Todsünden 
voran  %n  stellen  ptle^c.  Das  ist  auch  von  Tfrcj^or  au  fast  ganz  regelmässig  gc- 
sebchcn,  nur  unser  r)iebter  bildet  eine  Ausnahme. 

')  «.Vn  hohen  Kirelienlesten  lassen  die  Weiber  ihre  Horner  am  hörbston 
stehen."'  rJenicint  sind  die  auch  in  .loscts  (iiMÜilit  \«>n  den  sieben  Todsinulen 
V.  .'>:i2:5  ff.  heftig  an^reifritienen  Kapeborne  (Kaii|ifiilii>riier),  ein  in  zwei  Spit/en 
aiislanfendcr  Koiifput/.  der  Krauen  des  l  '».  .lalnii.  N'ertil.  Sebnaase,  Oeseliiehte 
der  liild.  Künste.  VI.  2.  Autl.  ]>.  (io  f.  H.  Scbult/e,  Die  .Mudeuarrbeiten.  Herlin. 
lN>H.  p.  Uli.  Auch  Vorrede  /u  Scl>a.stian  Krands  Narrcnsehifl'.  Ausg.  von 
Simrock.   Berlin.   1872.  —  KorrespondenxbUtt.   1Hh1I/!K).   XIV.  Nr.  1.  p.  7. 
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scrifturen.  —  Ilovenle,  se  doet  den  mensche  gheck  wesen  in  drie  maniren.  — 
7.  Iloverde  ia  eene  zware  «luale  und  4uaet,  wedder  te  gheneseue.  —  8.  Hoverde 
venue  god  und  nam  to  synen  dienst«  ghecke,  oneedele,  sieke  Ind«.  —  Crintns 
leerde  vns  oedmoeti  als  he  mensche  waert. 

2.  Partie. 

Ihf  Mdtiii  irit  ilff  1  lo/pthrt.  —  1.  (tIhm  k  zyn  s**.  de  van  eni  selvon 
hebbeu  wenen,  dat  8e  besitteu.  —  Arme  veruuwerden  is  grote  zoude,  um  ilaf 
ite  niet  rike  en  lyn.  —  2.  Horerdighe  wenen  an  gode  verdienen,  dat  he  ein 
verleent.  —  Hoverdigben  mogben  wal  gbe*  k  lieten.  nmme  vyiT  redene  ghetoghet.  — 
Hoverdighe  rekent  zyne  daet  groct.  de  clevne  h  vor  gode. 

91b.  Sunte  Bernard  hyr  up  seit: 

„Oeds  des  heren  nntfermhetticheit, 

Dat  is  al  dat  verdienen  myn, 

Anders  en  madi  gbeen  verdienen  zyn.^ 
3.  Verweuynghe  ia  karde,  grote  zoude  nnd  uubekendiiede.  —  4.  Ver- 
wenyngbc  prynt  em  selTen  nnd  all  er  doen.  —  5.  Verheventheifc  begheren  is  * 
grote  vrern.  —  6.  Hersohopie  heueren  is  grote  zonde  nnd  over  gmte  vres«. 

H'21i    To  dessen  scrivet  (iregorins: 

„lleerscbepie  is  niet  gegeven, 

Um  dat  eeu  mensche  solde  leven 

Boren  alle  andere  als  een  meeste; 

Mer  boTeu  visch,  voghele  und  beeste 

Is  des  menschen  heerschopie  gesteh.  —  * 
Of  god  gelike  em  macte  den  man, 
Waner  comt  den  mensche  herschopie  dan, 

Dat  he  em  iMVerdich  wllle  draghen?" 
Exfinpol.  d;ittet  p;rote  vreso        herschopie  begheren.    (Ihr  Prior  (itnh-  ' 
frool  Mollle  JSiMhof  ivenlen  and  .schlug      iitis.    Narh  srinfiH  T'nh  fr  seinen 
er  eiwm  Mötiehe  und  sprach: 

—    —    my  is  clare 
Vertoghet  vander  drivoldichede. 
Had  ick  ghenomen  bischops  stede, 

Ick  hadde  gesyn  van  den  getale,  ' 
De  behoren  ter  helscher  quäle. 
7.  Hovertlich  zyn  in  ghewaden  is  zere  mispris(^lirk  -   Moylieyd^,  d<^  nader 
umyljpyde  staen  \sir'\.  zyn  ^^Ihm  k  in  vyf  mattieren.  —  Exemitel,  dal.  qnaet  is, 
hüten  schone  ghcnuu  l  und  niet  byniieu. 

94a.  Wie  lesen  dns  van  eenen  konynek. 

De  solde  festeren  ayne  maghen 

To  eencn  van  zynen  vercorene  daghen. 

So  ntoy  dreef  he  zyn  acuer, 

Dat  he  solre,  want  nnd  floer 

Verdecken  dede  vander  aale 

Met  pellen,  pnrjM^  und  niot  sindale. 

.So  dat  ter  talelen  vanden  konynck 

Een  groot  philosophns  ghinck, 

De  dit  mercte  und  in  las. 

Alst  vil  na  getreten  was, 

Qnam  de  niester  an  «mmicu  lioeste, 

Dat  hee  umnier  spien  niuste, 

Und  Speech  den  konync  int  ansichte. 

De  knapen  spronghen  np  gedickte, 
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Um  den  mester  do  doene  te  doot. 

Mer  doch  de  konync  dat  verboot 

Und  biet,  datment  liete  staen. 

De  konyao  ynghetet  wo  Im  ghedMU 

Hadde  to  em  wert  de  dorperhede. 

De  mester  antworde  und  zede: 

„Konync,  ick  sach,  dat  ick  woste 

Spyen  Tan  bedwaagke  des  hoeste, 

So  sach  ick  in  alle  de  Steden 

Gebnit  met  salker  coestelheden, 

Ick  en  woate  spien  werwaert. 

Do  tpeech  ick,  konync,  in  juwin  btetty 

Den  ick  sach  ran  dnre  Rpisen  bet, 

Ick  en  sach  gheen  stede  besmet, 

Daer  ick  my  zuTeren  mochte,  konync." 

De  konync  mercte  dease  dinck, 

Det  de  meiter  waer  hedd«  geaeit 

T'iifl  keerde  eni  ter  oedmodicheit.  — 
Cledere  bewiseu  uns  schaemte  der  zonden.    ilhini  Adnw  irnr  vor  (hm 
Simdenfalle  in  seiner  Schönheit  so  nackt  und  hioss  wie  Sonne  mnl  Mond  und 
die  Bhtnten  avf  dem  Axker)   Orennate  van  kottelen  clederen  te  hebbene  is 
leer  zondelick.    (fWiAer  haU»  man  xwr  Kkidung  nur  Tier  feile,  WoUe,  Hmf 
und  Flaciui;  seitdem 

96a.  —  vantmen  van  wornieu  dat  met, 

Data  aide,  de  noeh  edeiat  ea 

Und  nn  eiat  worden  algemene, 

(^<»Id,  silver,  rostele  stene.  — ) 
Riemen  oft'  gordele,  met  silver  beslaghen,  zyn  unbetemelick,  den  mensche 
te  bindene  mede. 

95a.  Alle  gemene  nMoadhen  dragben 

Ere  efordele  met  »ilver  bealaghen; 

Welk  is  nverinate  sware, 

l'iu  dal  de  buuc  een  vuul  sack  es, 

Vnnibede  In  bebbende  nnd  mea 

Buveii  allen  anderen  leden, 

Und  nien  doet  em  meest  werdicheden.  — 

(  'lederen  vele  te  hebbene,  meer  dan  men  to  orborne  beft,  i«  zerp  vrrst'Iick. 
—  Mencfel  {Fi-scltotterfelt)  verweent  und  vremde  verwe  is  uymand  scbuldich  te 
begheme.  —  Hoeftcledere  gheel  xyn  xere  to  adrawene.  —  Hooftcleder  wit 
bekomen  g«de,  nnd  de  engbele  syn  ock  wit  ghecleet.  —  Ansichte  besmeren 
\siih  sriinnnkru)  off  vrt'iiif  haer  leggben  ant  liovet  is  grote  zonde.  —  fixempel, 
dat  wyfs  auslebte  lichte  vaughet  den  man  met  ere  schuenheit. 

96b.  Dat  xere  tootriene  ia  wjfa  icboonbeit, 

I»  nna  In  exemplen  ghelecht, 

Dat  men  van  Balaani  vint, 

Den  coninc,  dat  he  hadde  eeu  kint, 

Van  welken  seghede  xyn  medicien, 

Dattet  blint  aolde  bedien, 

Wert  dat  queme  znnne  te  ziene, 

Eer  dat  olt  were  jareu  tieue. 

Do  biet  de  coninc  Balaam  schire 

Dat  kint  ainten  in  eene  dnwire, 

■totedMttehM  Jahrbacb  XVII. 


Digitized  by  Google 


lao 

Daer  gheeu  gevoel  was  vau  claerheden. 

Alt  d«  tien  j«ren  wwen  leden 

Und  men  dot  klnt  brachte  vor  ogben, 

Ghenc  men  em  nioni^e  diierheit  togben, 

Ciold,  silver  uud  auder  rike  dinck; 

Und  do  yraghe  de  jougheliuck 

Van  elken  diagbet  wo  dat  htot, 

Und  men  heftet  era  beduet. 

D<>  mch  he  »chone  wiven  dare. 

Und  he  vragbede,  wat  dat  wäre. 

Ben  h«ft  em  in  apele  gbeantwort, 

Dettet  dnvele  weten,  Q»  leohlevort 

Können  verleiden  elken  man. 

Alsmen  dat  kind  leyde  vau  dau 

Vor  sjnen  Tader,  den  konynck, 

So  vragbede  he  <ItMi  juuu:helinck, 

Wat  dinghen  he  begherde  zeerst 

Van  al,  dat  he  gesien  hadde  eerst. 

Dat  kind  gaf  antworde  ghereet: 

ffDen  dnTel,  die  de  nnas  ▼erieet* 

Dea  Balaam  was  zere  verbaert 

Tote  den,  dat  em  was  verclaert, 

Wat  dat  kind  meeude  daer  mede: 

Dat  jonghe  wyf  nnd  ere  aehoonbede.  — 
Znvarbeit  ataet  in  grater  vieae  tot  adione^  gbetranwe  wjir.  —  Lelike 
wyfa  wenen  en  met  toraene  schone  maken,  nier  se  missen.  —  Tomerie  bren^hot 
to  Tele  deren,  beide  w^rfs  und  eck  maus.  —  Toomsel,  dat  rooft  den  wiveu  ere 
bedinghe,  de  ee  doen  wenen.  —  Horeide  heilt  noeb  diie  ander  maaienn,  sonder 
de  vorsegheden.    ifh'e  eh<n  Ije.sproehmt  KleideriioffaM  war  die  7,  Manür.) 

folfff  al.w:  8.  Wersch»  pe  holden,  nm  rike  te  voedene  nnd  armen  te  verghetene 
iH  grote  zoude.  —  H.  Dienliughen  hoverdich  zyn  (isi  zere  to  niisprisene. 

98b.  —  80  datnieu  in  vele  husen  ne  weet, 

Welk  de  rronwe  ia  of  de  naghet.  — 
ihn  /.'.  Jrif/rliundrrf  (/rsrhrirltni !) 
Untronwe  oft'  Buiekerdie  maken  nu  de  dienlinghen  rike.  —  10.  £«delheit 
TW  Hcbauie  mach  nyuiaud  sake  zyn  van  verbeifene. 

99a.  —  W7  alle  qnonen  Toren 

Van  eenre  noder,  van  eenen  vader.  —  (of.  p.  114.) 
Nymand  is  edel  nm  zyne  ghebornissp,  wes  werke  uneedel  zyn.  Edele 
bebben  in  em  zees  teikeue  vau  rechter  edelheiden.  (1.  Fn  iheil.  2.  htinkUukeU 
für  empfamime  WohUhaien.  3.  üntrermicbede.  4.  Kiihnheä  utul  Mann' 
haßigkeil.  5.  Dat  se  vlien  alle  scbalcheit  und  alle  dorperlike  aede.  6.  Dat  he 
na  groten  dinghen  staet  T'nd  cleyne  dinghe  Taren  laet.) 

NB.     Trot -.1111)1   mu  h   der  rorliin  nnf/fffrhnini    ffisposlfion.  (lir-^rst  dir 
lU.  Utul  Utile  „Manier"  der  Ho/fahrt  .mu  soUk,  folgt  nun  doch 
noth  eme  gaiM»  BmhB  rm  weiürm, 
Dwelen,  in  dat  den  ghelove  to  beboort,  is  groote  nnaelicbede.  —  Raden 
hi  aventuren,  nm  dat  2:»'-^«  hiet  off  geschien  «al,  i'^  grote  vre>?e.    '1.  Xm  h  (h  m 
Finge  von  eghestren  [Klslerti),  of  kreyeu.    2.  Surh   Träumen.     A.  'Jage  und 
Zeiten  wählen.)  —  Toverie  is  verboden  Tan  gode,  nnd  de  daer  by  werken, 
lyn  Tennaledyt    {JCa  wird  dann  besondent  Minmxmtbfr  find  Mikkxmiber 
erwähnt,)  —  Unwertheit  ie  grote  dorpemye  nnd  swara  sende. 
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101a.  HeQ  sal  vier  werdichede  beden, 
fiode,  den  enghelen,  der  kerke,  den  Inden.  — 
Werdi<  heit  iiiuot  olk  doen  em  vieren  bi  rpi  lite.  —  Werdicheit,      i>'  hkmi 
licbaldich  te  dueue  allen  luden.  —  Werdicheit  luuet  zyn  gliedaeu  nieir  den 
eenen  mensche,  dnn  den  anderen.  —  Eere  und  werdicheit  m  men  ecbaldich 
vader  nnd  moder. 

102b.  Ahorn  ock  papen  van  levene  qnaet, 
Nocbtan  Tins  de  te  eerene  staet. 
Um  datmeu  em  almecbticb  kent, 
De  se  tot  nna  hevet  geeent.  — 

Ezempel,  dat  kranen  (Kraniehe)  Tader  nnd  moder  eeren.   (Die  Kmnirhe 
holen  für  ihre  alten  Eltern,  trenn  diese  narh  Verlust  der  Federn  nicht  mehr 

'iKs  dem  Xrste  ft  legen  hin  Ihn .  Ks>trti.\  <-f.  p.  112  f,  —  K\*'ni]iel.  dat  vader  und 
uuMler  iiDwertheit  doen  uutbeit  na  wrnken.  {her  Knkel  soll  d<ni  Uttel  tte- 
hnndfiten,  friermden  Grtwnrater  einen  flassaert,  eitien  alten  Flausrock,  bringen. 
Kr  renrahrt  daran  dir  Jfulfte  für  .seinen  Vater,  ioenn  der  aU  geuwdm  sein 
wird.  Uiedurch  irird  der  böse  Sohn  tirlcrJirf.]  —  Tendc  untlioMon  ofF  qnalike 
betalen  is  j^rote  zonde.  —  Tende  nntfaen  i)ai»en,  um  dat  se  daer  voer  solden 
arbeiten  ter  zelicbeit  vandeu  gbever.  —  Tende  muet  elk  gbevcn  na  zynen  st^te. 
—  Overhoricheit  is  eene  sware  londe,  nnt  welker  Tele  anderen  spmten.  — 
Exempel,  dat  anderhoricheit  hefft  g^ote  mogbentheit.     {(ifsrtmhlf  ron  einer 

\  Sthlmije,  die  sieh  ron  einem  Klosterbrnder  willig  fiindm  lit'.Ks.\  Overhorirheit 
verdrjst  gode  nnt  den  mensche.  —  Overhoricheit  hellt  nymand  in  em,  »uuder 

'  de  dnTel  nnd  de  qnade  mensche.  —  ünderhorich  te  syne  wyst  nns  God  nnd 
qrn  eugbel.  —  Hilghe  daghen  zyn  te  vierene  met  IV  saken,  de  h.vr  i^^etoghet 
7.yn:  1.  Dat  lie  zyn  ambodit  laten  moet.  2.  Dat  be  em  van  zonden  sal  dwapii. 
H.  Datmen  wachten  sal  van  zoudcn  upten  hilghen  dach  al.  4.  Oeferen  gut>de 
gewerken,  Want  daer  nmme  gaet  men  ter  kerken.  —  Vierdach  moet  zyn 
gheorhoert  met  vier  saken,  lal  he  wal  zyn  gheviert.  —  Feestlike  daghe  zyn 
gheset,  nmme  vier  dingben  te  oefenen.  —  Karitatf?  moet  lie  doen.  de  wal  sal 
vieren  de  festlike  dagbeu.  -  Feestlike  dagben  zyn  gheordiniert.  um  (ioile  te 
biddene.  —  Verwatenisse  muetmen  untsien  um  VI  reden.  —  Vdele  glorie  leert 
nns  Christus  Tlien  nnd  andere  lerere  Tele.  —  Ezempel,  dat  een  hillich  vader 
^'ni  vensde  (ttirh  nnMell(p)  gbeck  wesende.  um  to  untvliene  ydelc  glorie.  — 
Yilele  gU)rie  ronft  den  ineiiscbo  zyn  ffbeestlike  und  erdHche  goct.  -  Ydele  glorie 
\*  somwile  mcuHc-belic  und  »omwile  duvelick.  —  Ypocrisiti  i»  eene  sware  zonde 
vad  daer  God  meest  gram  np  is.  —  Ypoerisie  doomt  QÖd  hovMi  allen  anderen  aonden. 

3.  Partie.  110b. 

Hover<le  b<'fVt  zees  rfniodiVn,  nmtnp  tö  Terdrivene.  —  1.  Datmen  sal 
Waadeleu  nacht  und  dach  metten  oiMltiini|jn;lifii. 

ilOb.  HiHtorien  uiakcn  un.s  des  wy». 
Dat  was  een  konync  to  Farys  ; 
Als  bc  at  allene  maeltydeu, 

De  be  zitten  an  zyne  twe  zyden 
To  zynre  tafele  und  tbegen  em  mede 
De  nnslenste  armen  vander  ntede. 
Do  waert  em  gevraecht  van  eenen, 

Wat  be  daer  medde  mocbto  monen, 

Dat  be  de  armen  so  na  em  trai  k 

Und  by  em  «eile.  —  De  konine  sprac,  . 
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Een  edel  ridder  badt  em  gewyst 
Job,  und  das  segghende  gepryst: 
Viientereiide  djme  ghedane, 
Sil  l^ne  zonde  dy  vnllen  aae.  — 
2.  Te  pemeiie  de  nnwerdichede  des  vleyscbs. 

110b.  De  licham  niet  anders  eo  es, 
Bmi  eei  ndi  rü  itiiMskeBde  nea.  — 
Exemple,  de  nns  Christni  g»f.  —  4.  Dencken  mn  dat  ordel  swaer. 
Pat  deu  boverdiglien  »al  komen  iiaer.  —  ö.  Merken  der  werli  keylivicbeit.  — 
6.  Te  denckene  unse  ziechede. 

TL  Nyt.   lllA— 118b.   (8  .Kapitel*.) 

1.  Vele  leringhen,  um  to  latcne  Den  nyt  und  den  to  Terbatene,  — 
2.  Manieren,  de  ten  nyde  behoren.  —  H.  Kemedieu. 

1.  Kapitel.  111b. 

Nyt  iä  achuUlich  tu  zyiie  gebaet,  dats  bewyst  by  negben  zaken.  — 
Bxempel,  dat  njdighe  quaet  zyn  van  inberete.  (?) 

112a.  In  eene  historie  wy  leeen, 
Dat  een  konync  rike  nnd  groot 
Eeneu  nydighen  untboot 
Und  eenen  harde  ghirigen  mede. 
To  dessen  tween  de  konync  sede: 

.Overdenct  nnder  ju  tween,  ^ 
Wat  dat  eyschen  sal  de  een. 
Den  anderen  sal  ic  de  belfte  nieer  gbeveu." 
Langhe  ae  beyde  swigbende  ble?en, 
Ere  gheen  ne  wolde  eyschen  ?oren 
Bynnen  so  langhe,  des  hadde  toren 
De  konyuc  und  beval  also  bolde 
Den  nydighen,  dat  iM^wehen  solde. 
Do  eyach  de  nydigfae  over  Innt, 
Datmen  em  steke  een  oghe  wnt. 
Ihn  dat  wolde  he  den  anderen  sehenden 
Und  doeu  met  beyden  oghen  blenden.  — 
Nyt  doet  eren  dregher  vele  qnaeta. 

8.  Kapitel.  118a. 
Nyt  hefft  twe  manieren,  de  hyr  ghetoghet  »yn. 

113a.  De  eene  is,  als  nien  blyschepe  heeft, 
Dat  een  ander  wiavalt  of  sneeft; 
Dat  ander,  dat  be  droeft  nnd  miabaert. 
Um  dat  syn  eveid^eraten  wal  vaert. 

3.  Kapitel.  113a. 
Nyt  heffk  ?ier  remedien,  de  liyr  ghetoghet  tyn. 

1.  Denf'ke  to  den  dinglien. 
De  ghemeue  bäte  in  bringheu. 

8.  Dinghe,  de  nnt  helpen  mogben 
Te  hebbene  broderlike  minne. 

H.  Datmen  wachte  van  te  begbeeme 
Werlike  eere  nnd  weerdicheit. 

4.  To  dencken  np  de  giote  schaden, 
De  nydicbeit  .eren  dragher  doet. 
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m  CnMiiwfcwp    118b— All.   (4  »EftpitelV) 

1 .  De  verhatiughe  desser  zoude.  —  2.  De  nianieren,  de  er  «a  cleveil.  ^ 
3.  iiuudeD,  de  nat  der  gramschap  komeu.  —  4.  Bemedieu. 

1.  Kapitel.  114a. 

Gramschap  is  te  verhatene  timine  zeven  zaken.  —  (tramscliap  mishatrhet 
gode,  und  86  deert  deo  evenkersteu.  —  Urainschepe  verbliut  des  meiischeu  ver- 
•iMideDisee  und  meet  —  Oramschap  duet  der  siele  vele  qoedee,  dats  ghet4>ghet. 
—  Giaaieebap  Is  te  yerbatene,  se  doet  den  memcbe  Tierrolt  qoaet  —  Bxempel, 
dat  weder  wnke  seer  is  to  lutiieBe  van  gode. 

2.  Kapitel.  116b. 
GiUBicliap  is  gbedeilt  ia  tweea  partien  van  aondra. 

8.  Kapitel.  116a. 

Ctramschap  heft  uut  er  sprntende  zees  ander  zundeu.  '1.  Striden.  2.  Orloghe. 
3.  M&keu  braut.  4.  Roof.  5.  Manslacht.  6.  Qaetsen  metter  hant.i  —  Orloghe 
salmen  vlien  amme  achte  zaken.  —  Vrede  mind  God,  data  ghetughet  bj  Tele 
scriftoreB.  —  Orieghe  salmea  echnweD  um  menycb  qnaet,  dat  se  to  btengt.  — 
Orloghe  suldemen  schuwen  nmine  dat  «;lej'ne  profyt,  dat  daer  äff  (  «»int  —  Vrede 
doet  cleyne  dioghen  groot  werden.  -  Brantstor  salraen  liateu  um  V  zaken,  de 
daer  tu  zyii.  —  Brantstoer  soldemeu  schuwen  um  de  piaghe,  de  er  maect.  — 
Brantstofes  mllen  hebben  dnbbelen  tomeBt  —  Exenpeli  dat  gode  bequeme  is 
ifdatmen  armeD  berberghet. 

I  11  Hb.  Gregoriu!«  doet  uns  bekint 

Vau  eenen  man,  de  gherne  plach 
Armen  tontfaene.    Up  eenen  dach 
Hadde  he  pelgrime  mtfluB. 
He  droch  em  water,  umme  te  dwaem 
Ere  handen,  met  oedmoden. 
Under  alle,  de  daer  stunden, 
Was  eea  maa»  wea  he  weeade  gbevta 
Hantwater  und  hets  em  natbleTea, 
Umme  dat  he  em  umme  wende, 
En  Wiste  he,  waer  de  gast  beiende. 
Umme  sach  he  hyr  und  daer, 
He  ne  vant  en  niet.   Des  nachts  dar  aaer, 
Do  he  dachte  to  desser  vremthede, 
Sprac  god  to  eni  und  zede : 
,Du  in  de  daghen,  de  ledeu  s>u. 
Uatfeages  my  ia  de  ledea  myn, 
Her  gbisteren,  so  untfeughes  da  mie. 
In  di  selven/  —  ^lensche,  besie, 
Wo  groot  god,  uuse  beere,  weghet, 
Datmea  dea  anaea  te  doene  pleghet  — 

Maaslacbt  is  seholdicb  to  ayne  gescbnwet  amme  dri  sakea.  —  Zoadea 

Tiere  beten  .ro]iende  np  gode  amme  wrake".  (1.  Weduwen  und  wesen  Tenmaden. 
2  rncuuHclu'it  theghen  natnre.  3.  Unthohlen,  dat  se  dea  arbeiden  ghevea 
sulden,  van  wien  wj  hebben  den  arbeit.    4.  Manslacht.) 

4.  Kapitel.    II 9b. 

Gramschepe  hefft  drie  remedien,  daer  se  hy  verdreveu  is.  —  1.  Sachte  te 
aatworden.  —  Siempel,  dat  harde  aatworde  ▼erwect  gramschepe.  {GesekieMe 
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von  dem  xorniijrn  Mönrh.  ilcin  ntildrti  Ahl  .Marhario  itml  don  ff'  iilcitpfnffni > 

—  2.  Zwighet.  —  3.  Datiueu  deu  viaut  doghet  doet.  —  Extiiupei,  dattet  in 
over  ^to  dnegt,  den  Tifuit  wal  doen.  ■  {Qeaehiekk  wn  dem  wokühätigen 
Erctnit' n  Tfifoti  und  den  nUubem,  fffüf^e  ihn  in  seiner  Zclfr  überfaUen 
tnilllni.-)  —  Exempel  dat  zeer  pftied  is,  den  rmaden  dnegt  ghedaen.  (Voti 
dem  ü(jtfi>liscUm  KremUcn  Amun  und  den  beiden  drakeu;  die  ihm  seine  Zci/c 
vor  den  Mtthem  behüteten,')  —  Felre  dier  en  is  gheen,  dui  de  tonghe,  de 
qiiact  in.  —  CnnuQ  nonder  gelike  wert  ton  ntersten  daghe  de  yalachen  tongfaen. 

-  -  Tunghc  iiiilM'wai'ht  brengt  to  vole  quaets.  —  Blasphemie  is  over  trrote  zniuXr 
uud  nauwe  vurghenclick.  —  Exciupel,  dattet  guede  kint  ziueu  vader  mint. 
{Von  drei  Söhnen  wollte  citicr  trotz  des  uri.sen  Königs  IJef'r.hl,  wcUftcr  die 
Lkbe  der  Sölme  jtrüfen  gedachte.^  nirlit  nach  der  Leiche  ticines  Vater:/ 
.srhiesscn  und  erhielt  für  srfnc  fn'ndlichr  Liebe  das  ganze  Erbe  oUeitl,)  — 
Exeuipel,  dat  uoture  lieflt  uicr  clacr  bekennen. 

124a.  Meu  viud  vau  kouyuu  Saluiuuue 

Inden  deiden  boeck  der  konynghen/) 

Dat  twe  wive  vor  cni  gbinghen, 

De  um  een  kiud  zeere  streden. 

Do  kunyuck  huurde,  dat  se  zedeu 

Beyde,  dattet  kind  ere  wäre. 

E«ni  zweert  hiet  he  brengheu  dare, 

J)at  in  twcn  te  de.vlon  he  zede, 

Uud  alsmeut  daer  to  neder  lede 

Voer,  de  moder  bor  dat  kint 

Und  sprac:  .Heere,  ick  wils  twint 

(Jhevet  er,  ten  is  niyne  uiet." 

De  konync  du  dat  kint  gheven  hiet 

Der  moder,  diet  nochtan  uutzede 

Utor  rechter  moderlichede.  — 
Murmurereu  theghen  Goä»  off  theghen  xyne  lere  ie  grote  vrese.  — 
Murniureren  comt  dii  wile  iuden  mensche.  —  Murmiiracie  corat  ilii  kt-iit  ute 
gbirichedeu.  —  Murmurereu  um  ziecheit  i&  grote  dulbeit,  dats  getogliet.  — 
Exempel,  dat  xiecheit  den  mensche  dickent  zelich  is.  (tkr  ErtmU  J^nn 
beseitigte  zwar  auf  lUtini  rinrs  Knuden  da,s  kalte  Fieber,  an  dem  dieser 
Ulf.  nir'nilr  alivr,  drr  Kranke  fiiiltr  am  BeseHiijii inj  t/rr'idr  ilrssen  qfltrfrn. 
uns  dnnsetifn  am  allcritötigaicn  uäre.^)  —  Exempel  noch  vaudeu  sehen. 
{Ein  unter  bai  einen  heiligen  Vater  um  Heilung  tw*  Krankheit  und  Qual. 
Als  er  nun  gefragt  wurde,  wie  er  denn  vor  seiner  Kranlcheit  gelebt  hafte, 
hesrliriett  rr  .sein  früheres  ritterliches  Leljen  mit  stiAxer  tuende.  Da  bat  der 
heilige  Vater  den  h'rbrn  (Hott  rtni  das,  was  dem  h'itter  dir  Demut  rersrhaffen 
könnte,  und  der  lütter  wunlc  nicht  gesund.)  —  Exempel,  dat  uymaud 
mannnreren  sal  nu  dat  weder.  (.1?//  eines  Eremiten  Gebet,  teeleher  Oemüse 
(warmoes)  gesät  hatte,  gab  Qott  das  Wetter,  welrhes  dieser  wünschte,  tUter  es 


*)  Die  Geschichte  erimiert  au  die  vou  Uuiiuu3  liistor.  luouach.  cp.  Mi 
(Patrologiae  rnrsus  completus,  ed.  Migno  Paris.  1849.  XXI.)  erz&hlte  U^putatkni 
zwischen  dem  üifcrcu        ptischcn)  Macarius  und  dem  haereticus  hicradta. 

')  Dieselbe  Geschichte  erzählt  Hutinus  histor.  mnnach.    cp.  H. 

*)  Dieselbe  Geschichte  bei  Rufinus  histor.  monach.   cp.  8. 

*)  I.  Könige,  cp.  Ü.  Der  Veirasscr  litiort  nach  der  LXX  oder  Vulgata, 
welche  die  2  Hüchcr  Samuelis  und  2  Bticher  der  Könige  zusammen  als  4  Bucher 
der  Könige  durchzahlt. 

*)  Dieselbe  Geschichte  bei  Rufinus  bist  mon.  cp.  1. 
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WUrhs  fjitr  nir/tfs.  icilirrnd  das  (triniisr  rinrs  yinliIßnr-Frrmiffn,  \irhlirr 
G'dt  (Ins  Weiter  xti  hrslimnieu  iihcrh^.'scn  iuüic,  ''i'/"!/  'j'^'/ir/tj  —  rntsclmltleu 
de  züudeu  vor  gude  is  grote  vrese.  —  Zonders  decküu  eie  misdaet  uud  uut- 
tdmlden  met  V  nken. 

127b.  De  Vierde  untächuldeu  er  Tenjn 

Van  zonden,  met  dat  se  edol  zyu, 

Het,  eu  were  gbeeus  ridderü  doeu 

Neder  to  littene  in  een  sennoen. 

3Ier  quetsen  und  roven  er  nndemteu, 

Dat  beteemt  nu  edelen  staten, 

Doer  der,  werlt  prys  bovereu, 

Dat  go«t  verdwasen,  destmereu, 

Und  alle  anteawlike  xeden 

üntscbulden  se  metter  edelbeden. 

Alle  diuck  te  duene,  sonder  waldaet, 

Dat  vermacb  uu  edeleu  staet  —  (cf.  y.  114.) 
Exempel,  dat  trnwaiiteii  und  dierea  m»  lenn  biechten.  —  Vertweren  it 
eeue  i^ware  zonde,  dats  getogbet  —  Zweren  is  zeer  qnaet  um  VI  redene.  — 
Loj^liene  is  inen  scliuldich  te  batene  nm  vele  redenen.  —  Orconschap  valsch 
dragbeu  [/aisch  /Cciiynüt  reden)  is  zeere  quaet.  —  Verradenisse  is  eene  quade 
sonde  nnd  qoeteende.  —  Sneken  is  een  londelike  gevenechede  (CfeuH>lmhei().  — 
Vloeken  es  eene  sware  londe,  meest  qaetsende,  uut  wen  se  oont  —  Scbofiringbe 
(  seggheu  den  evenkersten  is  grote  zonde.  —  Striden  is  een  over  sjrote  zonde 
und  schaude  medde.  —  Exempel,  dat  wacbten  van  stridene  is  van  gruter  luue. 
{Vom  heiligen  Matharia«  uml  den  beiden  frommen  Frauen  zweier  Bruder, 
'lic  ricrxiij  Jahre  lnn<j  ei/iiraektig  mit  einander  gelebt  hatten,  und  ron  den 
fifidrn  Mö/trhcn,  dir  nirhl  utn  rinrn  Sfrln  streifni  l:onnfrn.  obglcieh  sie  es 
ivollten.)  —  Scbempen  is  eene  i^rote  misdaet,  dats  t^ftoghct  hyr  na.  —  Quaet 
raed  gheven  is  grote  zonde.  —  Twidiacbt  zeyen  under  meuscben  is  grote  zünde. 
—  Bnnpel,  dat  god  wnke  helft  gheMmt,  «p  de  twidiaeht  lej». 

NB.    SRer  foigt  nun  133b  ff.  die  Geschid^  von  dem  fale^n  Höfling, 

drr  ron  dem  ,,Zie</ehnris/ri"  statt  des  von  ihm  rcrlüiimdeten  l>niirn 
Hot'jen  Mannes,  irelcheni  der  König  eigentlich  den  Tod  xugrdarlit 
hatte,  im  Ziegclofen  verbrannt  wird,  weil  der  Junge  Mann  unter- 
wegs rtortft  in  eine  KapeUe  eingetreten  war  und  «o  erei  ale  der 
i weite  Bote  am  Ziegelofen  oftkam.  (Also  fa^t  identisch  mit 
Sthillei's  Gang  narh  dem  Eisenhammer.  Lübben  hat  diese  Ge- 
schichte Jahrbuch  für  niederd.  Sprachforschung  187 fi,  jk  57  ff. 
abdru^en  laaeen.) 

Dabbele  toughen  draghen  in  den  mond  is  grota  sonde.  —  Boeni  is  eene 

Bchandelike  sonde,  in  wicn  se  is  —  Bxempel,  dat  roem  den  nieni^cbe  stelt  in 
ijrote  vrese.  I  Fin  Eremit,  drr  sti  h  seinr.s-  heiligen  Leiwens  berühmte,  wurde 
durch  ein  U'cib  in  Versuchung  uud  faM  xu  tallc  gebracht'^)  —  I^achen  is 
Tin  IV  naniren  nnder  menschen.  —  Swighen  is  diewyl  grote  sonde,  als  spreken 

baten  mocbte.  —  Tonghe  hefft  zees  remedien,  umme  te  dwint^rbene.  —  Exempel, 
datmen  swigben  solde.  (I>er  Abt  Agatfnni  fnig  drri  .falnr  hnn/  in  srinrnt 
Munde  einen  »Stein,  um  schweigen  xu  lermn.)    Exempel,  dat  zwigbeu  gode  is 


■)  Die  Geschichte  wird  bei  Rofinus  hist.  non.,  c]t.  1.  129  f.,  ausf&hrlich  be- 

ricbtet.  S.  Johannes  Kremita  erzählt  sio  dort  zur  WarnuiiL;  ("iiiiiron  ilin  ficsm  hcnden 
Jünglingen.  Das  Weib  war  eigentlich  ein  Dämou,  welcher  den  ^tiachbar-Eremiten 
des  heiL  Johannes  hohnlachend  verliess,  als  er  ihn  der  Versuchung  unterliegen  sah. 
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bequeme  und  vau  groteu  loue.  (AV/<  liittcf  Imt  im  Kloster  und  stell fc  sich, 
als  ob  er  stumm  wäre.  Dies  war  Üuit  so  amjcnchmf  dass  er  üim  die  Gabe 
fierlieh,  die  etUfikhmdm  Seelm  Sterbender  xu  Mhen,  So  eah  er  einet,  dose 
für  Srrlr  citifs  Ritters  von  Teufeln  \ur  Hölle  geführt  lamle,  die  eines 
Ji'iiKhrrs  loti  Kmjeln  in  den  Iluninel.)  —  Zwigbeu  is  over  grote  dueght,  dat 
bewisen  vele  leren.  —  Daghelixe  zonden  zyu  zeere  te  sdmwene  um  drie  zakeu.  — 
Ezempel,  dat  elk  aehiddieh  is  to  bedene  syns  telTM  sonden  und  nfot  eoos  MideFB. 


ScUiiM  dM  Welket: 

189a.  Ged  beere»  Qp  wen  iok  trooet  beglwu, 

Te  dichtene  dit  grote  wcrck, 
Dancke  dy,  als  een  simpel  clerck, 
Dattu  Woldes  gbewerdeu  mien, 
Te  mekene  insCmmeiit,  by  wieo 
Dyue  gracie  bevet  TOldMll, 
Dat  de  iesers  so  moeten  verstaen 
äo  de  senteucie,  biddick,  bere, 
Det  se  ja  dieun  moeten  de  aere, 
Und  ick  diet  \ff  der  hulpe  dyne 
Hebbe  ghetrett  unt  den  latyne. 
Bidde,  dat  dicbteu  und  scriven 
My  to  gbeuaden  moete  bliven, 
So  dat  ick  na  dit  oorte  leven 
Hct  ju,  here,  moet  zyn  verbeven, 
Uut  wen  ick  bet^liinsel  naui 
Secandum  niagnani  utisericurdiani  tuam. 

Auieu.  Kota. 
KÖNIGSBEllli  i./i*r.  H.  Babucke. 


Regenstein,  Reinstein,  Reinke. 

Etwa  eine  halbe  Stunde  iiürdlicli  von  lilaiikenburg  am  Harze 
erstreckt  sich  in  westöstlicher  Richtung  der  Regenstein.  Fr*  Hoffmann 
sagt  in  seinen  Burgen  und  Burgfesten  des  Harzes,  wer  das  Harz- 

gebiiK*'  besucht  habe  luul  ni(  ht  auf  dem  Regenstein  gewesen  sei.  der 
sei  iü  Koin  gewesen  und  habe  den  Papst  nicht  gesehen:  und  Alfr. 
KirclihotV  meint,  der  Regenstein  stelb'  mit  seinen  zum  Teil  in  den 
lebendigen  Fels  gelianeiieii  15ercstigungen  und  (lemäeliein  fast  ein 
verlassenes  Harzer  Gibraltar  dar.  ^)    Ks  ist  nicht  zu  verwundern,  dass 

')  Die  territoriale  Znaanunenstdlnng  der  Provins  Sachsen,  S.  8. 
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«iiijährlich  vii  le  Touristen  diesen  schönen  Punkt  besuchen,  und  mancher 
mag  nach  der  Bedeutung  des  Namens  tragen.  Nun  ist  /war  «^clion 
vielfach  über  Herkunft  und  Bedeutung  <les  Namens  Kegenstein  ge- 
handelt, doch  erfreut  sich  von  den  verschiedenen  bis  jetzt  aufgestellten 
Etymologien  noch  keine  allgemeiner  Anerkennung.  Es  scheint  daher 
nicht  überflüssig,  über  diesen  Gegenstand  noch  einmal  eine  Unter* 
suchung  anzustellen. 

Die  bisherigen  Deutungsversuche  sind  meist  von  Historikern  oder 
Altertumsforseliern  g<Miiaeht.  (^hne  indess(>n  den  betr.  Herren  irgend- 
wie zn  nalu'  treten  zu  woIKmi.  niuss  doch  zugestanden  werden,  dass 
Ktvmolügie  zunächst  nicht  in  das  Gebiet  der  (ieschichte,  sondern  in 
das  Gebiet  der  Sprachforschung  gehört  Es  kann  deshalb  nicht  anf- 
fallig  erscheinen,  dass  manche  unhaltbare  und  kindliche  Ansieht  auf- 
L'<  stellt  ist,  aber  bedauerlicli  ist  es,  dass  solche  Ansichten  ii<»(  h  immer 
tilauben  tinden  und  verbreitet  weiden.  Ks  wird  nicht  ohne  Interesse 
sein,  die  hauptsächlichsten  Erklärungen  liier  zusammenzustellcu  und 
zu  besprechen. 

Die  älteste  Deutung  des  Namens  Regenstein  scheint  sich  in  der 
.  niedersüchsischen  Chronüc,  herausgegeben  von  Caspar  Abel  in  seiner 
.Sammlung  etlicher  noch  nicht  gedruckten  Chroniken*  1732,  zu  finden. 
■  Daselbst  heisst  es  /.  .T.  479:  Na  düssen  Stride  gingen  de  Sassen  to 

i  'lade,  na  dome  dat  yt  vor  dem  Harte  wat  noch  woyste  was.  unde 
'i'vt'M  eynem  edtlelen  Manne,  de  was  strytbar.  unde  wanede  in  dem 

-  iorppc  to  Veddekenstidde,  de  lieyt  Hatelxtldus,  eyne  Stidde  vor  den 
Harte  to  buwende,  wur  öne  dat  bet  bcvelle;  so  rechte  he  sick  na 
örem  Bode,  unde  reyth  vor  dem  Harte  here  unde  fand  eynen  groten 
Steynen-Rerch  unde  sprack,  ,düsse  Steyn  isz  gereghenty  danipp  schall 
myne  Woning  wesen\  unde  buwede  upp  den  Steyn  eyne  Borch,  unde 

1  wart  gebeten  de  Grave  to  Reglu-nsteine. 

So  erzählt  eine  um  ir»lt>  niedergeschriebene  Chronik  die  (iriin- 
duug  der  Burg  Uegeu-  oder  Keinstein,  verlegt  diesellx'  ins  Jalir  479 
n.  Chr.  und  giebt  eine  Erklärung  des  Namens.  Zunächst  muss  hier 
betont  werden,  dass  der  C*hronist  nicht  den  Namen  Reinstein,  sondern 
in  Uebereinstimmung  mit  gereghefU  Rej^^ensUin  bietet;  wie  er  den 
Namen  deutet,  giebt  Steinhotf  niclit  an.  Es  mag  hier  der  Versuch 
'-'••wagt  werden,  di<'  Worte  düssc  Sfctßti  isz  gereghent  zn  eiklären. 
(h regheut  steht  otlenbar  für  gcrajhcmt  und  könnte  herkommen  von 
regcuen  =  regnen.  Die  Worte  würden  dann  heissen:  'Dieser  JStcin 
ist  geregnet  oder  beregnet',  eine  Erklärung,  die  nach  SteinhofT  a.  a.  0. 
S.  2  wirklich  für  möglich  gehalten  ist.  Sie  ist  sinnlos  und  selbst 
•  ineni  mittelalterlichen  Chronisten  kaum  zuzumuten.  Auch  die  Er- 
klärung 'gereiheter  Stein'  scheint  auf  dem  Ausdrucke  gereglnnt  bei 
unserem  Chronisten  zu  beruhen.  Sie  ixt  „'Icichfalls  unnu'iglich.  'Ueihen' 
heisst  regen,  'gereiiief  gvrcgct.  AuNx  rth'm  ist  nicht  einzusehen,  dass 
der  Kegcnstein  deshalb  als  Wohnstätte  geeignet  erscheinen  konnte, 


*)  R.  SteinhoiT,  Der  Regeusteiu,  ö.  1. 
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weil  IT  L'iiio  Keihc  hililelc.  Gcrcfihcnt  ist  jirhildct  v(m  ciiicni  /cit- 
woi  te  riycticn ;  ein  solclies  tiiidct  sicli  jcdiM-h  w  eder  im  licuti^M'n  IMiitt- 
dt'utsch,  noch  im  Miul.,  iioih  im  Alt-  und  Agfs.  kSeelmaun  bfiuerkt 
mir  allerdings:  ^Docli!  es  lautet  regen  (=  reyenen),  Nbf.  roffen.  Die 
Bedeutung  ^ragen  machen,  aufrichten  etc.'  ist  noch  im  Mhd.  und  Md. 
zu  bidcgen,  cf.  Lexer,  Benecke  u.  a.  Dass  das  umd.  Wtb.  es  nicht 
bcicjit.  —  das  ist  ja  oin  erster  unvcdlstiiiidi^^er  Versiu-h  —  beweist 
iiueli  nicht,  dass  die  Bedeutung  auf  nd.  Boden  nicht  vorkommt,  zumal 
so  nahe  der  md.  Grenze.'  Die  bei  Lexer  II.  M;i  unter  dem  schwachen 
Verb,  regen  —  regen  maclieu,  aufrichteu  bewegen  etc.  augetührteu 
Beispiele  lassen  es  mir  jedoch  noch  zweifelhaft,  ob  gereghent  von  diesem 
Verb,  abzuleiten  ist  Uebrigens  braucht  man  gereghent  niclit  not- 
wendig als  nd.  Form  zu  lassen,  es  kann  rad.  oder  lid.  Entlehnung 
sein.  Nun  giebt  es  al)er  im  Got.  ein  ragindn  'Statthalter  sein'  und  ein 
garaginon  'raten.'  Zu  dieser  got.  Form  htssen  sich  aus  dem  Al'>. 
stellen  :\)  regnjan^  renjan^  iustruere;  bercynjaHy  instruere;  ycregnjan, 
gert'iijan,  ornnre  ,  geren,  Vhgerenu^  omameuta ;  prrttiti,  aediticationes.  Zu 
dieser  ISippe  wird  auch  regenm  bei  dem  Chronisten  zu  stellen  sein, 
iin<1  gcregtmi  etwa  den  Sinn  haben  'fest  gebaut,  hoch\  Auch  das 
mhd.  regen  mag  hierlier  gehören. 

Stübner  erklärt  in  seinen  Denkwürdigkeiten  des  Fürstentunis 
Blankenburg  den  Ueinstein  als  (rrenzst<'in.  Ks  lehlt  aber  an  Zeug- 
nisiseu,  dasji  der  Uegenstein  in  trüberer  Zeit  eine  Grenze  gebildet 
habe,  wie  etwa  der  Kenusteig,  iVUher  Rainstcig,  auf  dem  Kamme  des 
Thüringer  Waldes  die  Grenze  zwischen  den  Franken  und  Thttringem 
bildete.  Andei crseits  kann  regen  —  nie  Grenze  bedeutet  haben,  es 
kann  mit  a.  W.  keine  Nebenform  zu  rain  sein. 

I,eil)rock  erkliirt  in  seiner  Chronik  der  Stadt  uiul  des  Fürsten- 
tums Blankenl)urg  Begenstein  als  •Beilu-nstein. '  .\uf  Seite  l.">s  des 
ersten  Teiles  äussert  er  sich  folgenderniassen:  „die  Bezeichnung  Uegen- 
stein oder  Reinstein  gehört  nicht  etwa  verschiedenen  Zeiträumen  an, 
sondern  findet  sich  nebeneinander  bei  allen  Grafen.  Die  Ableitung 
des  Wortes  Beihe,  plattdeutsch  rege^  erklärt  es,  dass  die  Grafen  bald 
Regenstein,  bald  Reinstein  genannt  werden.  In  der  Schriftsprache,  in 
welcher  der  sassisehe  Dialekt  oft  ilem  ]:iteinis(  lien  und  später  dem 
InMhdeutschen  weichen  musste,  wird  häutig«  r  die  Bezeichnung  Uein- 
stein gewählt,  während  in  der  Sprache  selbst  und  in  dem  Munde  des 
Volkes  fast  ausschliesslich  die  Bezeichnung  Regenstein  gebraucht  zu 
seiu  scheint.^  Leibrocks  Chronik  hat  keinen  wissenschaftlichen  Wert, 
sie  ist  nur  da  brauchbar,  wo  er  aus  eigeiuM*  I^rinnerang  oder  Erfahrung 
über  Dinge  berichtet,  die  heute  zum  Teil  schon  nicht  mehr  bekannt 
sind.  Wertlos  ist  auch  seine  Krklärung  V(»n  Uegenstein  und  Ueinstein. 
Ersteres  soll  die  Bezeichnung  im  Munde  des  Volkes,  letzteres  die  Be- 
zeichnung in  der  lateinischen  und  hochdeutschen  iSchriftsprache  sein 
und  Reihenstein  bedeuten.   Hiergegen  ist  zu  erwidern: 


EttmüUer,  S.  255. 
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1.  K>  ist  iiirlit  walir.  duss  <'s  im  Volksiniind»'  TTcL'rnstriii  I;nit«'t. 
wcim  iiiclit  etwa  Leibruck  unter  Volk  ilie  hotiideutbcli  redende 
lievölkrnni^  verstellt. 

2.  Dus  plattd.  rege  oder  ree,  re,  wie  es  heute  um  Blankenburg 
lantet,  beisst  im  Hochdeutschen  Reihe.  Demnach  müsste  es  nicht 
Hoinstein,  sondern  Reihenstein  oder  Reihstein  lauten,  wie  wir  auch 
Reihsemmel  sagen. 

3.  Reilu'  heisst  mlul.  rihe.  \'m  IH'iO  lu'gegnet  zuerst  in  den 
l'rkuiideii  der  Prager  Kanzlei  Kaiser  Karls  IV.  das  nlid.  ci  statt  i. 
Bald  nach  140U  dringt  dieser  neue  i^aut  nach  Norden  vor,  aber  um 
1520  schrieb  Luther  noch  fUk^  tUasU,  jensiä,^)  Wenn  nun  Rcinstcin 
=  Reihenstein  sein  soll,  so  müsste  es  ursprünglich  fihmstein  gelautet 
lialten.  Nun  begegnet  Reinstein  aber  schon  in  einer  Ilsenburger  Ur- 
kunde vom  Jahre  \2\M.*)  also  in  einer  Zeit,  wo  ei  statt  t  im  Hoch- 
deutsdien  noch  nicht  übUch  war.    Rihensiein  habe  ich  überhaupt 

nie  gelesen. 

4.  l^er  Name  llegenstein  wird  heute  von  der  hochdeutsch  reden- 
den Bevölkerung  Blankenburgs  und  der  Umgegend  mit  langem, 
tiefem  ft  gesprochen,  in  der  nd.  Mundart  lautet  er  rdtueAto'fi,  also 
mit  demselben  H- Laute  wie  im  Hd.    Bedeutete  Regenstein  'Reihen- 

steiri\  so  müsste  der  Name  mit  langem  ^  gesprochen  werden,  also 
lichycnstcin  und  nd.  rrnschtcin.  Denn  wie  will  man  es  erklären,  dass 
im  Nd.  in  di-rx  lben  .Mundart  die  Heilie  bald  rve^  l)ald  rije  ges])rochen 
sei?  Diese  Verschiedenheit  in  der  Aussprache  ist  nicht  gleichgiltig. 
Ob  man  ein  ^  oätr  i  spricht,  ist  nicht  Zufall,  sondern  beruht  auf  be- 
stimmten Sprachgesetzen.  Ausnahmen  von  diesen  Glesetzen  giebt  es 
genau  genommen  nicht,  die  soi:.  Ausnahmen  berahen  ihrerseits  wieder 
auf  (iesetzen,  falls  nicht  falselje  .\nalogien  vorliegen.  Curtius  gebührt 
da«N  Verdienst  dargethau  zu  habi'n,  dass  in  der  Lautwelt  eine  strengere 
Ordnung  herrsche,  als  seine  Vorjiäi»}^t'r  ainialinien.  und  eine  festere 
Methode  für  die  Ktvmologie  begründet  zu  haben.  „Wenn,"  so  sagt 
er  (Grundsnge  tS.  80),  „in  der  Lautgeschichte  wirklich  so  erhebliche 
sporadische  Verirrungen  und  völlig  krankhafte  unberechenbare  Laut- 
<-nt Stellungen  einträten,  wie  sie  von  manchen  Gelehrten  so  /uversii  ht- 
li<li  angencunmen  weiden,  so  müssten  wir  in  der  Tliat  auf  alles 
Ktynjologisieren  ver/.ii  lit»'!!."  Dies  tiihre  ich  liier  deshalb  an.  weil  mir 
gerade  in  Lezug  auf  den  Hegenstein  die  Uehauptung  geäussert  ist, 
dass  die  Namen  wenigstens  nicht  notwendig  den  Öprachgesetzen  unter- 
worfen seien.  Auch  die  Annahme  habe  ich  mehrfach  vertreten  ge- 
funden, wo  man  es  nicht  erwarten  sollte,  dass  unsere  nd.  Muiuhirten 
in  ihren  Lauten  nicht  konstant  seien,  sondern  dieselben  sehr  oft 
änderten.  Iieute  sprrudie  man  so  und  morgen  spräche  man  so.  dass 
mithin  die  nd.  Mundarten  tlir  die  Ktvmologie  wenig  brauchbar  seien. 
Und  doch  ist  gerade  das  (iegenteil  der  Fall. 


')  Franke,  Gruudzüge  der  Sdirittspradie  Luthers,  S.  39. 
^  jMobt,  Urini]id«nbiich  dM  Klotten  nwnbiuv,  Nr.  154. 
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Di«'  Aiiiialiiiic  (la■^s  in  IJcj^'oii^tein  das  nd.  rttjc  stocke, 

kann  vor  der  ^^  i^><'^^(•llat't  nicht  ln'stelicn.  Dennoch  scheint  sie  den 
meisten  BeiluU  getunden  /u  lial)en.    Ich  führe  iiier  un: 

Günther,  Der  Harz,  S.  731 :  Während  nämlich  die  einen  —  und  das 
liefet  wohl  am  nächsten  —  im  Hinhlick  darauf,  dass  die  Sandsteinfelsen, 
wciclie  die  Burp  traj^en,  eine  hinj^e  Reihe  hild<  n.  Ix-i  dem  Namen  an  dasnd. 
Hege,  d.  i.  Reihe  denken,  finden  andere  (hirin  das  altd.  ragin.  d.  h.  raten. 

Stfinhnt!".  Der  IJcticnstein.  S.  1  :  „Dri-  Name  wird  a))i,'<'leitet 
vom  (jercilidcn  oiKt  beregneten,  mww  n  iiicii  weissen  oder  von  Rein-  = 
Grcuzsteiu,  von  rein,  regin  —  erlialjen,  selir  berühmt  oder  von  ragiu 
=  raten;  aber  obwohl  die  letzte  Erklärung  schon  durch  den  Namen 
den  Regenstein  zu  einem  Versammhingeplatze  der  alten  Deutschen 
stempeln  würde,  so  scheint  doch  die  erste,  die  von  Reihe  oder  Rege, 
der  Formation  des  Bergznges  we^en,  die  einfacliste."  Anch  in  seiner 
Is'.K)  erschienenen  (i«'schiclite  der  (irat'schaft  —  1»e/w.  des  Fürstentnnis 
Hlaiikeiduirir.  der  (Iratsclialt  Reuenstein  und  des  Klosters  Michueisteiu. 
S.  2  hält  Steiulioff  noch  an  dieser  Ansicht  lest. 

Meyers  Reisebücher,  Der  Harz,  10.  Aufl.,  S.  76:  „Die  Ableitung 
von  Rüge,  Reihe,  ist  naheliegend,  weil  die  genannten  Sandsteinfelsen 
in  einer  langen  Reihe  liegen ;  jedoch  scheint  das  altd.  ragin  =  raten 
diesen  Felsen  zu  einem  Versanimhinpsort  der  (»ermanen  zu  stempeln  ('■')" 

In  den  anm  f'iihrten  Werken  findet  sicli  der  Iirtuni,  das  rfujin 
'raten'  heisse.  er  scheint  aus  einer  ^emeinsanu-n  (Quelle  zu  stammen. 
Kin  altd.  Verbuni  ragin  =  raten  triebt  es  niclit.  Ausserden»  scheint 
reiw,  ra§in  als  Eigenschaftswort  g(>fii8st  zu  sein,  während  mn,  regifiy 
ragin  ein  Hauptwort  ist.  Ks  ist  erklärlich,  dass  diese  Schritten  zur 
Verbreitung  der  irrigen  Erklärung'  von  Regenstein  =  Reihenstein  ni(  Iit 
tvenijr  heigetra^jen  haben,  sie  findet  si(  h  nii  lit  Idos  in  und  um  Rlanken- 
burp.  und  niclit  etwa  Idos  l)ei  Nichtgermanisteu,  wie  ich  zu  erl'ahreu 
Gelegenlieit  genug  gehabt  hübe. 

Doch  ich  wollte  nicht  nur  den  Nachweis  versuchen,  woher  der 
Name  Regenstein  entschieden  nicht  abgeleitet  werden  darf,  sondern 
auch,  wolier  »  i  wahrscheinlich  abgeleitet  werden  muss.  Das  Richtige 
hat  meines  Krachtens  Pröhle,  der  bekannte  Sammler  der  llarzsagen, 
bereits  im  Jahre  is,').'»  ausgesjirochen  in  «'ineni  Ant'satze  ülx  i-  den 
Re^enstein.  der  in»  Deutschen  Museum  abgedruckt  ist.  Derselbe 
äusserte  sich:  ,Im  Ahd.  lieisst  ragin,  auch  ragan,  regin  JJeratsddagung, 
Rat.  Aus  ragin,  regin  wird  rein  und  so  kommt  Reinstein  von  ragiii, 
rein  her,  wie  davon  herkommt  Reginhard  oder  Reinhard,  abgekürzt 
Reinke.  Der  Reinstein  oder  Regenstein  ist  also  ein  Raginstein.  ein 
Stein,  auf  dem  Rat  gelialten  wird,  ein  alter  Versamndungsstein."  l)ii' 
Ableituni:  von  rofi'ni  s<heint  mir  riditi^.  «lie  Deutung  Versamndungs- 
stein  unriehtit:.  Im  <lot.  und  Alni.  heis>t  tVeilicii  nuiin  'Rat,  Meinung'; 
niginon  beraten,  lenken;  aber  im  Alts.,  Ags.  und  Altnordd.  wird  regin 
als  Verstärkung  gebraucht.  ^)    Im  Heliand  heisst  rcginldind  ganz  blind 

')  Tobler,  lieber  die  verst&rkeudeu  Zusammensetzungen  im  Deutschen.  Die 
Deutsch.  Mundarten  V,  ö.  28. 
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(diircli  Schicksiilssi'.hliiss  bliml),  reginskculo  iMzräubcr.  rcginthiof  Erz- 
ilit'h;  im  A^'>.  reynveard  custos  strciiuus,  rcyuthcuf  Va-/a\\v\).  rcgenhcard 
valde  duru.s;  im  Altuoril.  reyinfiull  muiitcä  altissiuii,  reyindiup  imiiuMisii 
profbnditas.  Ausserdem  findet  sich  im  Nord,  regm  in  der  Bedeutung 
dii,  Götter;  regitibiinä  wäre  also  ursprünglich  gotteshlind,  gerade  wie 
heute  noch  'gottes'  in  'gottsjämmerlicli'  und  anderen  Ausdrücken  ge- 
Inaiuht  wird.  At'hniich  wio  ragin  ist  ;uuli  irmin  in  irminsul  gehrauoht, 
das  duicli  columna  altissinui  übersetzt  wird.  IIi(M-Mus  schliesse  icii. 
ilass  Haj^insti'iu  oder  Kegcnstein  niciits  anderes  ist  als  nions  altissinuis, 
'(jio.sser  Stein',  liriiuni  vermutete  Zusammenhaug  zwischen  ragin  und 
ragen,  regen.  Wahrscheinlich  wird  ursprünglich  mit  Regenstein  nur 
der  Felsen  benannt  sein,  auf  dem  die  Burg  steht,  denn  nur  dieser 
Teil  verdient  den  Namen  Stein,  und  «M-st  später  wird  man  die  ganze 
Länge  des  Höhenzuges  darunter  verstanden  haben.  Im  I  dieser  (ie- 
h'geniieit  will  ich  bemerken,  dass  es  narh  den  ( uiieralstabskarten 
aucli  auf  dem  Oberharze  llegensteinsklipijen  giebt.  Ob  diese  Benennung 
auch  im  Voiksmunde  üblich  ist,  habe  ich  bis  jetzt  nicht  erfahren 
können.  Um  auf  die  Worte  des  Chronisten,  dSsse  stejfH  isf  gereghmty 
zurückzukommen,  so  glaube  ich,  dass  derselbe  weiter  nichts  bedeuten 
soll,  als  was  raginstein  bedeutet. 

Ks  erübrigt  ikx  Ii  «'inig(>s  zu  sagen  über  das  Verliältnis  (U'r  beiden 
Formen  lifgenstcin  und  Biinstcin,  die  nelien  einander  in  (k^-  Sehritt- 
sprache  vorkommen.  Das  ))eide  ein-  und  (hisselbe  Wort  sind,  liegt 
auf  der  Hand,  und  Prühle  hat  Recht,  wenn  er  Reinstein  durch  Ausfall 
des  g  aus  BagiH'  oder  Begitulein  entstehen  lässt.  Schwerlich  richtig 
ist  Kirchhofs  Auffassung,  der  Reinstein  mit  üblicher  Erweichung  des 
g  zwischen  Vokak^n  zu  i  aus  Regenstein  entstehen  Uisst.  Aber  «lamit 
ist  di<'  Sache  nicht  erledigt.  In  der  nd.  Mundart  um  Blankenburg 
lieisst  der  Iicgen>tein  allgemein  ränschtcin  und  nicht  reinsh  in,  letztere 
Form  ist  unbekannt,  lienschtcin  ist  aus  regenstein  entstunden,  wie 
rH  (Regen)  aus  regen,  Im  (liegen)  aus  ligen.  Daraus  ergiebt  sich, 
dass  Regenstein  die  nd.  Form  ist,  wie  sie  sich  um  Blankenburg  ge- 
bildet hat  und  jetzt  auch  im  Hochdeutsclien  üblich  ist.  lieinstHu  ist 
tÜr  die  lilankenburgcr  so  zu  sagen  ein  Fremdwort.  Der  Laut  ei  an 
Stelle  von  iiiterem  agi  ist  echt  mhd.  und  md.  Daher  halte  ich  Hein- 
stein tÜr  die  hd.  (»der  md.  Form.  Hiermit  stimmt,  dass  in  den  l'r- 
kunden  vcm  li.senburg  und  ilalberstadt  die  älteste  und  häutigste  Ft»rm 
Kegenstein  ist.  Reinstein  kommt  in  lat.  und  hd.  Urkunden  vor,  in  nd.  Ur- 
kunden finde  ich  es  sswei  Mal  in  Schmidts  Urkundenhuch  der  Stadt  Halber- 
stadt  1878 — 1871»,  nr.  (»13  und  8i;3.  In  der  einen  Urkunde  verbünden 
sich  die  Städte  Halberstadt  und  Aschersleben  mit  dem  ( 'trafen  von 
He^enstein.  in  der  anderen  Bischof  Johann  und  die  Städte  Halberstadt, 
^'iiedlinburg  und  .\s(  liershdjcn  mit  dem  Grafen  von  Bcgcn^tt  in.  An 
anderer  Stelle  habe  ich  nachgewiesen,  dass  die  nd,  Likuiulcu  von 
Ilsenburg  und  Halberstadt  stark  mit  hoch-  und  mitteldeutschen 
Elementen  angefüllt  sind.  Es  hat  daher  gewiss  nichts  aufifalliges, 
wenn  in  jenen  beiden  Urkunden  die  hd.  Form  Reinstein  erscheint. 
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Das  Erj^cbiiiss  nuMiirr  riitcrsuclnmu'  ist  kurz  f»>li,'('ii(h*« : 

1.  Die  l)oitl»'ii  Jicncnmin^cn  l^•J;^'ll^t('iIl  und  llciiistein  sind  aus 
ein  und  derselben  älteren  Form  raginstein  liervorgegangen. 

2.  Regenstein  Ut  die  nd.,  Reinstein  die  hd.  oder  md.  Form. 

3.  Die  Bedeutung  ist  'mens  altissimus,  grosser  Stein*. 

Auf  der  Voraussetzung  fussend,  dass  das  hd.  JReinstein  und  nd. 
Eensektein  aus  altem  raginstein  entstanden  sind,  möchte  ich  hier  die 
Fra^^e  noch  der  Lautform  Eeinke  anfwerfen.  In  der  nd.  Mundart  um 
lilaukeiibnrix  wurde  aus  ragin  ein  Vf'n,  aus  altem  inl.  agi  ein  f-  und 
nicht  ci.  Wurde  auch  in  anderen  Worten  aus  ayi  ein  '-.^  Nach  a 
wird  in  unserer  Mundart  das  g  immer  wie  g  in  (iott.  gut,  ganz  aus- 
gesprochen, nicht  wie  welche  Aussprache  sich  nach  e,  «,  ei  findet. 
Nach  langem  oder  gedehntem  a  wird  wenn  nicht  Umlaut  bewirkendes 
i  folgte,  ohne  Veränderung  des  a  wie  auch  in  den  anderen  nnd. 
Mundarten  au^'^estosseii.  -/.  ]]. 

il;/a(e),  f.  klage,  ahU.  klaga;  mhd.  klage;  mnd.  klage;  westfr  klegge. 

kl&n,  klagen,  Prfts.  eJt  b&,  kUut,  Prit.  klAie.  Ad.  üagön;  mhd.  klagen, 
Prät.  kicitc ;  westfr.  klegen, 

8a,  f.  Häge,  ahd.  saga,  sega; 

sän,  sägen,  Präs.  ek  sä  «a«(, 

mät,  f.  Magd,  got  magatha;  ahd.  magai,  —  ged,  —  gid;  mhd.  meget,  meid; 

alts.  magalh;  aps.  mägedt;  mnd.  maget;  ostfr.  mmfd,  maid,  meid;  westfr 
inaagd,  meid;  iilü.  maagd,  meid,  engl,  maid}  Woeste  wiiged;  Si-hanibach 
maget;  Dahuert  maagd. 

m/ideborch,  Maiidehurp. 

hüimtje,  i.  Hagebutte,  ags.  Itnga,  hege;  ahd. 

hAnebetike,  f.  Hagebuche,  Schambach  haine  — ,  Aamefrritoi.  Bisweilen 
heinebeuken,  doch  scheint  diese  Fonn  hd.  Kntlehiuing  SU  seiii.  Vergl. 

die  vielen  Orts-  und  Flurnanien  auf  —  hngen. 

Vor  el  findet  ein  Schwuiul  des  g  in  der  Mundart  um  lilanken- 
burg  nicht  statt:  hägel^  m.  Hagel,  ahd.  hagal^  hagii,  ags.  kagal^  — 
ffUy  —  snAf  —  gd;  westfr.  hSiß^. 

Umlaut  des  o  in  e  erscheint 

1.  im  Präs.  der  str.  Verba:  dran,  tragen,  ek  ärä^  drecJM^ 
drechi.  —  /rdn,  fragen,  ek  fra,  frechst,  [recht.  Prät.  fmucfi. 

2.  in  sein,  saijen.  rl'  se'e,  sechst,  secht.  Prät.  se;  lull.  zeide. 
Aus  afrs.,  ahd.  sayjan  wurde  segan,  srggrn.  '  In  der  Mundart 
um  lilankenbui'g  wurde  g  zu  und  dieses  J  vertiüchtigte  sieh 
ZU  einem  i,  welches  mit  dem  kurzen  e  nicht  zum  Diphthong 
ei\  sondern  zu  6t'  wurde,  ähnlich  dem  ei  iiir  I  im  engrischen 
Gebiete.  Derselbe  Vorgang  findet  sich  nocl»  in  ntntr,  neun, 
alts.  nigun;  ekrein^  Pte.  von  krin^  kriegen.  In  liasselfelde 
spricht  man  8€un  'sagen'  und  ekreini,  'gekriegt'. 

In  lehi,  legen.  Präs.  ek  lei'e,  lerhst,  lecht.  Prät.  lochte  got. 
lagern;  alts.  trgyjan;  ags.  Iccgan,  legan ;  ndid.  teyen,  Prät.  legte,  Iahte,  leite. 

Der  Dipht()ng  ei  (ai)  au  Stelk'  von  agi  sclieint  sich  zu  tinilen 
in  seisse^  f.*  Sense'  das  mit  ags.  sage  'Säge'  verwandt  sein  wird.  Alts. 
aegisna;  ahd.  segansa^  seginsa^  segensa^  segesna^  segism;  mhd.  segansey 
segemte,  seinse^  sense^  sense;  mnd.  aeise^  aeisene,  aPaae,  Es  ist  aber  zu 
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>  bemorken,  dass  in  dicscni  Worte  aiis-^cr  dem  (f  noch  <;in  n  aus^jcfallen 
ist.  und  icli  nitKlitc  annehuicn.  dass  der  Ausl'all  des  n  iViv  Dcliiiun}; 
/.u  Vi  ))ewiikt  hat.  vergi.  lukwami  und  lunkunrm  ( Konespondeii/hl. 
XI.  Oi)),  üse  und  unse^  ags.  ^cä  für  ^kiwäi  u.  a.  in.  Dieses  lieispicl 
darf  meine«  £rachtens  nicht  als  Beweis  angeführt  werden, '  das»  im 

«  Nd.  et  aus  agi  entstanden  sei. 

geil,  geil,  üppig  wachsend.  Woeste  im  westf.  Wtb.  p.  70:  „ffoil; 
wie  steil  =  alid.  Steigal,  so  ffail,  (fagil,  ags.  gngol;  alts.  gfl,  hiscivns." 
Dazu  .lellingliaus  im  Nd.  .Jahrbuch  IX,  p.  tiN:  „Dies  wird  bestätitit 
(iiircli  raven>l). //a/</,  geil.''  Von  der  Richtigkeit  dieser  Annahme  iiabe 
ick  ntich  bis  jetxt  nicht  überzeugen  können.  Man  vergl.  ags.  gagtä 
und  westf.  gdgcl;  ags.  hagul,  hagolf  und  westf.  kdgel.   Warum  steht 

'  nicht  auch  in  »liesen  Worten  ein  at?  Ausserdem  scheint  ravensb. 
giijel  westf.  hägel  und  gdgel  lautlich  zu  entsprechen.  Mi  haUe  westf. 
gail  und  ravensl».  g.tjcl  für  zwei  verscliiedene  Woi  te.  U»t/teres  ent- 
spricht a;.'s.  gagol,  ersteres  ags.  gdl,  alts.  gel;  vergl.  got.  gailjav.  aiid. 
geüjan,  mlid.  geilen.  Ags.  ä  entspriclit  gut.  oi,  ei  in  der  Mundart 
xaa  Blankenburg,  und  westf.  i.  Aber  neben  westf.  e  kommt  auch  at 
vor,  z.  B.  Ske  und  atke^  depäe  und  daipde,  denst  und  dainat,  dflen  und 
mwestf.  deileu  =  dailett,  'wie  wir  auch  heute  oft  sagen'.') 

I  eidexe,  i'.  lacerta.  ahd.  egidehsa;  mh<l.  egedehse,  eidehse;  ags. 
ftde.re;  mnd.  egedissc,  eigdisse;  nnld.  hangdis.  !)ie  vi'rsdiiedenartigen 
Formen,  in  denen  dieser  Nam«'  auftritt.^)  lassen  die  .Vbleitung  dessi'lben 

.  noch  gän/lich  zweiielluttt,  uud  auch  lür  unseren  Fall  ist  niciit»  daraus 
zu  gewinnen. 

ewtM,  Angst  erregend;  ti  eiset  mek,  ich  furchte  mich.  Got. 
agis,  Furcht,  Angst:  ags.  ege  (ige?),  timor,  horror;  egesa,  eg/tan; 
fgeeig,  eisig;  egesVic;  egesjan^  egsjan;  alts.  egislic  (im  Ileliand), 
pisUc  (Strassb.  (Jl.):^)  ahd.  ahi^  elh  e</i^  ciig'i ;  nilid.  cgeslich,  eislirh; 
eiseti;  egese,  eise;  mw<>stf.  eisdir^  eii>l/c;  westl".  aisifi;  aisen;  osn.  rsUk; 
götting.  —  grubh.  eisen,  e^cti^  eisig,  eisige.  Hier  sclieinen  wir  den 
Beweis  zu  haben,  dass  auch  im  Nd.  et  (ai)  =  urspr.  agi  Torkommt. 
Im  Ags.  ist  der  Ausfall  des  g  nach  kurzem  Vokale  vor  —  en  und  — 
(i  gewöhnlich;*)  hier  müsstc  g  auch  vor  es  geschwunden  sein.  Im 
Alts,  finde  ich  Schwund  <les  g  ausser  in  eislic  noch  in  gein  'gegen' 
und  in  mr.ster/^)  Was  alts.  (^c/h  anlangt,  alid.  f/w^a«,  ^«^n?,  (/e^/Zw ;  mlid. 
gegen,  geiu,  grn;  nn\.  kegiii,  kein ;  ags.  gegn,  f/<H;eiigl.  again;  so  nniss 
aulfallen,  dass  die  heutigen  nd.  Mundarten  kein  gein  bieten.  80 
viel  ich  sehe,  haftet  in  allen  Mundarten  das  g  in  den  Formen  für 
*gegen\  während  sonst  der  Ausfall  des  g  mit  der  Zeit  an  Ausdehnung 
gewonnen  hat.  Die  Form  petii  kann  daher  nichts  beweisen.  Alts. 
mester,  lat.  magtster;  ags.  maegester;  maester;  hoU.  meesier;  in  Westf., 


')  Woeste,  westf.  Wtb.  p.  49. 

Die  dtsrh.  Mnd.  VI,  p.  471—473. 
^)  (;.'illre,  Alts.  (ir.  42. 
*)  KttJimllcr,  p.  XXVII. 

Qalltfe,  a.  s.  O.  42  und  §  128. 
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um  (jlöttingiMi  und  um  Blankenbur'i  mester;  in  Poimiiern  mvster;  in 
Ostl*.  mester;  mester;  wird  sich  kaum  (.linkt  aus  tnagister,  uundern 
vielmehr  nach  ahd.  maiater  gebildet  haben,  so  dass  der  Ausfall  des 
g  nicht  viel  besagen  will.   Somit  bleibt  nur  noch  Mic  neben  egMe 

über,  und  es  fragt  sich,  wie  sich  beide  Formen  neben  einander  ver- 
halten. Dil'  einfadistc  und  wahrscheinlich  allscitijic  IJilli^unf?  findende 
Krklärung  würde  sein,  dass  eislic  die  jüngere  aus  effislic  entstandene 
Form  ist.    Hiergej^on  lilsst  sicli  jedoi  li  aiitiiliren: 

1.  l)asB  im  Alts,  ausser  in  dem  Fremdworte  mcstcr  und  dem 
vermutlich  md.  gein  kein  Ausfall  des  g  stattfindet. 

2.  Dass  im  Ags.  neben  egesa  die  Formen  egMm  nnd  Mg  stehen; 
warum  nicht  eiean  oder  egeig?  Wenn  ättexe  s=  agidexe  sein  soll 
(ostfr.  Wtb.  I,  18),  wie  verhält  sich  dann  ^xe  neben  eisig? 

3.  Dass  im  WcBtf.  liiute  noch  intervokalisches  g  haftet,  z.  B. 
rt'gen,  rfgnen,  r^gen^  plege,  hagelt  seggen^  tiegen  n.  s.  w.,  warum  aber 

aisig? 

4.  l'm  Blankenburg  wurde  aus  ragin  ein  rr«,  aber  vor  Doppel- 
konsonanz  der  Kigennahme  Jieuke  mit  kurzem  e:  aus  magister  aus 
demselben  (i runde  mester;  aus  agisig,  egcsig  hätte  also  i}sich  werden 
müssen. 

5.  In  allen  nd.  Mundarten  erscheint,  ausser  im  Osn.,  der  auf- 
fällige Dipthong  ei  (ai),  an  dessen  Stelle  i  oder  e  zu  erwarten  war. 

Ueber  die  Ableitung  von  eisieh  bin  ich  im  Zweifel,  neige  aber 

zu  der  Ansicht,  dass  abgesehen  vom  Holländischen  und  Westfriesiscben 
der  Lautwandel  von  agi  zu  ei  (ai)  im  Xd.  nicht  erfolgt  ist.  Die  abd. 
Form  aigi  lusst  es  nicht  unmöglich  eischeiuen.  dass  es  im  Alts,  und 
Ang.  ein  t'gCy  das  schon  Ettmüller  zu  veiiuutcn  seinen,  gab,  un«l  dass 
eisig^  l'ür  tsig  =  igcsig  steht.  Nach  langem  Vokale  konnte  //  wohl 
leichter  schwinden.  Selbstverständlich  geliörcn  nicht  hierher  Formen 
mit  ei  =  urspr.  ah(i)t  s.  B.  Seheimdi  von  Seahiningi  oder  Seahningi 
=  Schöningeu:  scfdeii  von  Hakan;  geit  aus  ga-it  oder  vielleicht  aus 
gahit;  meine  tViihere  .\bleitung  am  gagit  ist  verfehlt;*)  eime,  f.,  (iranne 
der  Gerste.  st<'lit  wolil  für  eine,  ahd.  agane;  mhd.  agatie^  agen;  mnd. 
agCy  agen;  aber  ^ot.  aJuina. 

LiUbbeu,  mud.  Gr.  p.  35/3(i  und  07,  hält  et  au  Stelle  von  altem 
agi  aSa  nd.  Auch  den  Flussnahmen  Leine^  älter  Lagina^  fuhrt  er  an. 
Es  ist  aber  zu  berücksichtigen,  dass  die  Leine  auf  md.  Gebiete  ent- 
springt. Seelmann  bemerkt  mir  zwar,  dass  Flussnameu  gewöhnlich 
von  der  Mündung  aufwärts  wandern,  lässt  jedoch  auch  Ausnahmen 
von  dieser  Keud  zu.  .\dam  von  Bremen  erzählt,^)  dass  die  Seeräuber 
in  die  .Mündung  der  Wirraha  eingelaufen  seien.  Wirra/id  i^-t  aber 
md.  Form,  noch  heute  heisst  der  Fluss  bei  den  ntl.  Anwtdinern  Wtsir 
mit  kurzem  e.    Adam  stammte  aus  der  Markgrafschaft  Meissen. 


*)  Ed.  DuBkdhler,  Zur  Chsrskteristik  des  nd.  Hsraes,  S.  21. 
»I  II,  c  74. 
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Wenn  Lübben  auch  Meidehorch  anfuhrt,  so  ist  zu  orwidern,  flass  ieli 
um  lUankt'nbur«^  und  in  der  HörcU'  nii-inals  diosc  Form  ^cliört  iiabc. 
In  (h'ii  Urkunden  von  Halberstadt  ist  sie  häutig  und  ich  halte  sie  für 
md.,  gerade  so  wie  die  Form  neiber  'Nachbar*.  Formen  wie  seüe»  — 
geffden^  altn.  sigh;  ahd.  sigden  kommen  natürlich  nicht  in  Betracht, 
da  hier  ein  ige  statt  i^t  zu  Cironde  Ii«  .i;t. 

Meines  Wissens  zweifelt  niemand  (hiran,  dass  lieinhe  eine  nd. 
Lautform  ist,  <h'ien  erster  Bestandteil  rein  =  ragin,  deren  zweiter 
Bestandteil  die  Deminutivendung  ke  sei.^)  Nacli  vorstehender 
Untersuchung  ergab  sich  rein  als  hd.  oder  md.  Form,  auch  in  anderen 
nd.  Worten  musste  ei  =^  agi  als  zweifelhaft  erscheinen.  Es  bliebe 
noch  zu  nntersuehon,  ob  in  den  vieh  n  mit  ragin  gebildeten  Eigen- 
namen sich  nd.  ei  =  agi  mit  Sicherheit  erweisen  Hesse.  Diese  Untor- 
suchmii;  bin  ich  jetzt  nicht  imstanch'  anzustellen.  Was  nun  den 
Reiuka  Vos  anlaniit,  so  steht  fest,  dass  die  (Trundlaf:5e  des  mittel- 
alterlichen Tierepos  die  äsouische  Fabel  vom  kranken  Löwen  bihh  te. 
Diese  kam  Ton  Griechenland  nach  Italien  und  von  hier  spätestens  im 
8.  Jahrhundert  nach  Deutschland.  Um  940  wurde  sie  von  einem 
Mönche  im  Kloster  Toul  einem  lat.  Kpos  ciii<;rfügt.  Um  1100  müssen 
die  Hauptträger  der  Fabel,  Wolf  und  Fuchs,  in  Flandern  ihre 
deutsclien  Namen  Isengrim  und  Reinhard  erlialten  liaben^).  Nach 
Seclmanns  freundlicher  Mitteilung  sind  Fornu'ii  wie  reghen  und  rein 
„Kogeu",  seinen  „segnen",  seit  „sagt",  ghcieit  „gelegt"  ganz  gewöhnlich 
im  Flandrischen.  Dem  entspredxend  lautet  die  niederl.  Form  Rrinaert, 
Ans  lieinaert  hat  der  nd.  Uebersetzer  Seinke  gemacht.  Man  könnte 
hieraus  folgern,  dass  diese  Form  im  Nd.  allgemein  üblich  gewesen 
sein  müsse,  notwendig  seheint  es  mir  gerade  nicht.  Wir  wissen  nicht, 
wer  der  nd.  Uebersetzer  gewesen  ist  und  woher  er  stammte.  Waltlier 
hat  nachgewiesen,  dass  im  U.  V.  Formen  vorkommen,  die  (Um 
Lübecker  Dialekte  nicht  augehuren, Meines  Erachtens  folgert  er 
mit  Recht  daraus,  dass  der  Uebersetzer  kein  Lübecker  gewesen  ist. 
Die  Form  Beinhe  brauch^  also  nicht  notwendig  lübeekisch  zu  sein. 
In  den  Urk.  von  Ilsenburg  und  Halberstadt  erscheint  in  Namen  nur 
Mein  =  ragin,  ausser  in  Rcgensitein.  Hegen-,  rcn-  erscliicn  uns  aber 
als  die  reine  nd.,  rein-  als  die  md.  Form.  Reinhard,  Beiner,  Beineke 
scheinen  auch  in  Niederdeutbchland  beliebte  Namen  f^ewesen  zu  sein, 
während  die  nd.  Formen  Renke  und  Menke  (für  Mcincke)  seltener 
erscheinen.  Es  ist  daher  nicht  auffallig,  wenn  der  Uebersetzer  des 
R.  V.  die  um  1500  allgemein  gekannte  md.  Form  Rcinke  statt  Renke 
wählte.  Vielleicht  war  man  sich  des  sprachlichen  Unterschiedes  l^eider 
Formen  kaum  noch  bewust.  Oder  sind  die  Träger  der  mit  Kein- 
L'el)il(k'ten  NamiMi  aus  Mittel-  und  Oberdeutschland  eingewandert? 
liischüf  Ueinhard  von  Ualberstadt  (llUü — 2'6)  war  wohl  kein  ge- 


^)  Lübben,  Die  Tiernameu  im  Reiueke  Vos.   Oldenburg.    Programm  18ti3. 
*)  Seherer,  Geveliiehie  der  dentachen  Litteratnr,  8.  260. 
^  Mundartliches  im  Beinke  Ym.  Nd.  Jabrlrach  I,  92  ft 
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horcncr  Halborstiidtor;  *)  sein  Neffe  Po])])()  ist  in  den  Harzgau  ein- 
gewaiulert,  ul)er  wolierV  V(»n  Poppos  Sühnen  lieisst  der  zweite  wieder 
Reinhard,  doch  liat  das  Urkb.  von  Drübeck  15  neben  ijn  posito 
Reinhardo  auch  prepositu»  ReckenharduK.  Die  Urkundensprachc  ist 
eilen  nieht  s:uvorlils>i^%  die  mundartlichen  Formen  der  lebenden  Sprache 
bieten  besseren  Anhalt. 

BLANKKNBl  lUi  a.  II.  Ed.  Damköhler. 


Heinrieh's  von  Krolewiz  Vaterunser 

niederdeutsch. 

I)i»'  naclifoliri'nden  Bi'ncli-^tiieke  ent^tainineii  dtnisellx'n  l?an<le. 
(lein  (I.  v.  liiieliwald  die  in  ll.nid  11  dei'  /eitx  lii  it'f  (h-r  ( iesellseli.irt 
für  S(  ldes\vi;^-llii|Nteiii-I,;iiieiilnir^iseiie  ( ieseliichte  (IS.Sli  Seite  ;n;i 
veröllentlielite  Li>te  di's  \ Crlusles  in  der  Selilaeht  l»ei  Ileuiniingstedl 
entnommen  hat,  der  1476  in  Lübeck  gedracktt^n  Beala  «^eli  (Hain  0405) 
der  linivei'Hität8>Biblic»thek  zu  Rostock.  An  sich  von  keinem  hervor- 
ragentlen  Werte,  da  sie  anstatt  des  ziieist  in  ihnen  gesuchten 
Orifjjiiialjiedichts  sehr  bald  nur  eine  niittelniiissii^e  l  «  herset/.nng  aus 
dem  lloclHlentseheii  eiü.ilxn,  ni«">ii«'n  si««  doeh  hier  IM.it/  finden, 
da  sie  ein   aueii  im  l  rt<  \t    nur   in  zwei  ue^enseitiue  Kiv-in/iiiiLr 

ang«*wiesen»'n  llandsehrilt<'n  und  ausserdem  hios  in  ganz  geringliigigeii 
Bruchstücken  überliefertes  (IcMÜt^ht  betreffen,  von  dessen  Üebertragung 
ins  Nie<lerdeutsche  bisher  nichts  bekannt  war.  Man  köuut(>  sogar 
daran  denken,  das  Vorhandensein  einer  solchen  als  einen  Pelei;  für 
die  von  Lisch  in  sr'iner  Anspil»«/  lleinrieh's  von  Krolewiz  ((^iiedlinbnr'j; 
und  Leipzig  is.'.iri  Seite  T/s  au!'tl<'^ti'Ilte  VernnituHiU  eines  zeilweiliiren 
Aule]ithalts  (h's  Diehters  am  Seiiweriner  Hofe  anzusehen.  Aus  dem 
Wortlaut  der  Uebersetzung,  besonders  V.  ^^eiit  hervor,  dass  »1er 

Schweriner  Codex  nicht  die  unmittelbare  VoHag«-  gewesen  sein  kann, 
und  das  Vorkonnnen  mehrerer  Handschriften  eines  v(>rli:iltnissmässig 
untergeordneten  hodideutscheu  Dichters  in  demselben  Teile  nieder- 
deutschen Sprachi^eliiets.  in  dem  sidi  vierzii;  .lahre  vorhei"  Herzog 
Wilhelm  Von  Liinel>urt;  ll.iitin.iiin^  (iregurius  aus  «lern  Hoeh- 
deutsciien  ins  Lateinische  ühersetzen  Hess,  dürfte  eine  Fakläruug 
wünschenswert  erscheinen  lassen.  Eine  solche  ist  gegelien,  wenn  die 
Annahme  von  Lisch,  dit;  durch  Rumelants  Aufenthalt  am  Hofe  des 
Grafen  Gunzelin  III  von  Schwerin  (1228 — 1274;  ll  inii  li  von  Krolewiz 
dichtete  sein  Vaterunser  nach  seiner  eigenen  Angabe  in  I  n  .1  ihnii 
rj'»'J  rjr»  I )  eine  Stütze  eihiilt.  richtii:  i^t :  .uidererseit^  können  auch 
Kio.stergeistliche  die  Vermittler  gewesen  sein.    Allem  Ansciiein  naeh 

')  Schmidt^  Zur  (icnealngie  der  Grafen  von  Regenstein  und  Blankenburg. 
Ztschr.  des  Uare*  Vereins  t  Gesch.  und  Alt.  XXII,  8.  1— S. 
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'  stammt  das  in  Frage  stelieiide  Exemplar  der  Scala  coli,  deren  Ver- 
fAsser  selbst  dem  Predigerorden  angehört,  aus  der  Bibliothek  des 

Düiiiiiiik'aiici-klostors  St.  Johauuis  in  Ilostock.  Die  (ins  Jahr  1256 
fallende)  Gründling,  wenigstens  den  Ilanptanteii  an  der  llewidnumg 
»licscs  Klosters  nimmt  nach  eincni  vum  'J7.  März  1  "»;!  l  datirten 
Silii'cihcM  an  (h-m  Kat  der  Stadt  no>t«Mk  die  I-'.iiiiilir  von  lUilnw, 
die  dem  Distum  Seliwerin  im  IL»,  und  11.  Jahrhundert  drei  l»isehöl"e 
und  zahlreiche  Domherren  gegeben  hat,  für  sich  in  Anspruch. 

Die  erhaltenen  Reste  der  uns  hier  besehäftigeiidou  Handschrift 
Ix  stflien  ans  drei  Streifen,  die  aus  dem  Mittdhlatt  einer  Lage  ge- 
^rliiiitti  ii   sind    lind   von   drnrn   der  oherc  und   dri"  untere  je  4.  der 
^  niittlrrc  7  Zt  ilcn  Schritt  entlialtrn,  wähn-nd   ein   vici'ti'i*  Sticilcn  aus 
di'r  Mitte  des  lJoi>pell)lattes,  .S  /eilen  hreit,   fehlt.     Das  l)oj)jM  lhlatt 
s  omfasste  sonach  auf  vier  Seiten  von   115  »ini  Höhe  und   10(i  unii 
Breite  zu  je  23  Zeilen  die  Verse  121)2 — 1384,  von  denen  1303 — 1310, 
1326—1333,  1349—1:550,  1372    l:Jso  frlden.     Das  ganze  Gedieht 
würde  also   '»1  Doppcdhlätter  i^efüllt  halx'n.    Die  Handschrift,  wohl 
necli  der  ersten  Hälfte  des  11.  Jahrhunderts   i  ntstannnend,   ist  M'hr 
saulj«'r  ^t'schriehen,    jrdrr   N'rrs   mit    jirosseni,   roth  durthstiieiuMiriu 
.  Anfangsbuelistahen,  der  Anfang  eines  Absidiuittes  {\.  l'^Vl)  mit  zwei 
(Zeilen  einnehmendem  roth  gemaltem  Initial.   Nicht  das  gleiche  Lob 
[  wie  der  äusseren  Form  lässt  sich  der  Uebcrsetznng  selbst  erteilen, 
soweit  der  kleine  liest  ein  sieh<  r<  s  Ui  tril  gestattet.  Slissverständü«  lic 
'  l'ehi  rti  agungen  sind  häutig,  «dme  dass,  wie  etwa  hei  V.  12!)5  {behcmlen 
statt  lein  u(J eil),  ein«'  andere  Lesart  der  Vorlag«'  zur  r,rklärnng  dienen 
kilmit«'.   so  I2!H,    VMVl,    l.Hs  [ivdc,  \  V.U   richtii^  u->isc),    \\W  dürr 
^tatt  (lirrc,   DU<s  in  iw  statt  in  ir;   V.  1. ">')!)  weieht  nicht  nur  den 
Worten,  sondern  auch  dem  Sinne  nach  u  iizlich  vom  Original  ab, 
ebeuKo  1363/64  und  1367,  so  dass  man  fast  zu  dem  Schlüsse  kommen 
nmss,  dem  Uebersetzer  sei  selbst  das  v(d!e  Verständnis  fiir  seine 
Vorlage   abgegangen.    Das  Metrum  ist   vertlacht    (V.  l'JO'J),  ein/cine. 
Verse  iilu>r  (iehühr  in  die  Länge  ge/ugeu  (i3üi5,  1371J,  der  Keim 
lii.sst  zu  wünselu-u  übrig. 

1292    Johanne»  ewangeliste  de  lülghc  man 

Derne  gy  docb  recht  ghetruwet 

Vnde  sprekt  hat  got  ghebawet 
I29b   En  has  van  behenden  steyaett 

Nu  merket  Witt  wy  nipyiiet 
Suute  Johanne»  danm  ik 
Dat  is  nn  wol  moghelik 
Dat  Ik  na  Bjnen  worde  g^hee 
1800    VikIp  !\n  syno  \vrc  see 

Wun  er  lie  ihu  iiiyt  Dirheu  sach 
Vutle  des  upeubare  jai  h 

1311   Ynd  niyt  <r  kIo  cwtchlikoi  lenen 

Nu  hnret  wat  ik  meyne 
l)yt  eddele  ghesteyue 
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Ynde  gripan  an  dra  tten 

1316   De  nuimner  wert  syn  ghelik  gheaeen 

Vnde  de  aUulke  nchonc  bat 

Dat  ha  vor  godes  oghen  stad 

Vnde  dat  he  wete  is  ghenant 

Wo  ninc  hte  ik  iw  dat  <lon  bekant 
1320    Also  luyr  niyn  syn  ghesaghet 

Dat  dudct  woi  eyu  reyue  inaghet 

De  in  hemmaliike  was 

In  des  konynghea  pallaa 

Lan^he  «(hpordineret  vore 
1325    Wan  sik  god  myt  vricr  kore 

1334    Sc  dudct  ok  wol  den  wyaen 
1836    l>en  in  dfU  fjroten  vrcyson 

Herttigbe  Ernest  tqs  ghewan 

Wan  iu  der  eilende  man 

In  TÜ  groten  nodeu  brak 

\Unn  VHS  armen  gbeüchach 
1340    Dat  wy  armen  weysen 

In  des  dudes  vreysen 

Weret  voraegfaelt  myt  here 

Vp  dat  sanden  Icnertnere 

Vnde  yo  vil  na  weren  dot 
1345    Iu  der  sulueu  groteu  uot 

Wart  ghebroken  dnre  ateyn 

Dar  vt  de  gotheyt  ersehen 

Vnde  wart  in  iw  ghebandelt 

1357    Dat  got  yan  vna  wendet  dan 
Syn  acbone  antlat  ante 

Gheue  vns  de  ho^hcn  mute 
1360    Vnde  scbal  myt  vlitelikeme  sede 

Gut  vur  vuae  äuude  beden 

Vnde  kandighen  vnae  wert 

Dat  see  vns  bringhen  in  den  ort 

Dat  vus  ^,'od  mote  bir  vmme  »een 
1365    Dat  mut  dur  leue  scheu 

De  he  to  der  vronwen  hat 

Vnde  sik  m  eine  band«  tat 

Vnde  mut  vns  myt  sinen  rcynen  danken 

Uoreu  in  vnse  bede  waukeu 
1370  Danid  van  der  vronwen  sprak 

Also  he  Tt  godes  dogheden  dath  saeh 

1381    Vnde  gbuldene  cleyde  aue  hau 

Vude  dat  ok  vmme  se  weren  gbeleyt 
Hennigherhande  wnnnicbeyt 

1384   Danid  vns  no4di  mer  saghet. 

iiOöTÜCK.  Ad.  Hofmeister. 
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Zur  altsäehsisehen  Grammatik. 


(Anzeige.) 

0.  Behagrbel  und  J.  H.  Oall^,  Altsäclisische  Grammatik.  T  Hiilfte,  Laut-  und 
Flexionslebre,  bearb.  von  J.  H.  Gallee.  Halle  u.  Leiden,  18U1.  8°.  (Sammliuig 
kurzer  Grauniiatiken  germanischer  Dialekte  VI.) 

Seit  1873,  in  welchem  Jahre  Heynes  kleine  as.  und  anfr.  Grammatik 
erschien,  ist  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  as.  Sprache  nicht  wieder 
Tttfsneht  Zwar  ist  die  Fonnenlehre  in  den  I^uradigmen  von  ^eTen  (1874), 
Arndt  (1874),  Roediger  (1884)  wiederholt  zusammengestellt;  für  die  Lautlehre 
hat  Iloltzmann  in  seiner  altdeutschen  Grammatik  (1870)  reiches  Material  ge- 
liefert-, GalI6e  gab  in  seiner  as.  Laut-  und  Flexiunslehre  I  (1878)  für  die  meisten 
der  kleineren  as.  Denkniler  eine  Statistik  der  Lante  und  Endungen;  aneb  sonst 
fehlte  es  nicht  an  Binnelbeitrftgen  zur  as.  Grammatik  in  den  germanistischen 
Zeit-schriften die  Namen  sind  von  Althof  (1879)  grammatisch  behandelt.  Aber 
immer  vermisste  man  schmerzlich  eine  Behandlung  der  gesammteu  Grammatik 
anf  Ginndlage  des  dnrch  die  Sieversselie  Ausgabe  so  handlieh  nnd  saTerltes^ 
hergestellten  Textes  des  Mon.  nnd  Cott.,  sowie  des  neugefundenen  Prager  Frag^ 
mentes  und  des  nicht  unbedeutcinl  rerniehrten  Glossenscliatzcs.  Denn  so  ver- 
dienstlich Heyne's  Arbeit  war,  so  genügte  seine  Grammatik  eigentlich  schon  bei 
ihrem  Erscheinen  nicht  mehr  den  Anforderungen,  die  man  vom  Standpunkte  der 
gerade  in  Jener  Zeit  sieh  Bahn  brechenden  sprachwissensehafllieben  Anschannngen 
an  eine  wissenschaftliche  Behandlung  eines  Einzeldialektes  stellte,  und  Paul  gab 
in  seiner  Anzeige  der  Heyneschen  Grammatik  (Germ.  19,  217  flV)  seinem  Tadel 
unverholen  Ausdruck.  So  muss  denn  eine  neue  Bearbeitung  der  as.  Grammatik, 
die  nnter  der  Aegide  Branneke  nnd  nach  dem  Vorbilde  seiner  treflUcben  got  nnd 
abd.  (iruwmatiken  erscheint,  von  allen  Germanisten  mit  Freuden  begrüsst  werden. 
AVie  der  Titel  sagt,  haben  wir  es  znnüchst  nur  mit  der  ersten  Hälfte  der  Gram- 
matik, die  Laut-  nnd  Flexionslebre  umfassend,  zu  thun;  die  Wortbildung  nnd 
9yntax  in  der  Bearbeitung  Ton  Behaghel  soll  den  sweiten  Tbeil  bilden. 

Wenn  wir,  um  den  Werth  der  Torliegenden  neuen  Grammatik  zu  würdigen, 
sie  znnilchst  mit  der  Heyneschen  Vorgängerin  vergleichen,  so  ist  der  Tiiifang 
zwar  ziemlich  der  gleiche.  Trotzdem  ist  das  Galleesche  Werk  viel  reichhaltiger. 
Die  altniederdeutschen  Psalmen,  über  deren  Laut-  und  Flexionsverh&ltnisse  wir 
ja  in  CoB^*s  Ondned.  pealmen  eine  genaue  Statistik  besitsen,  hat  O.  mit  Becht 
Ton  seiner  Arbeit  ausgeschlossen,  dagegen  die  beiden  Heliandhss.  und  sämmtliclie 
kleinereu  Denkmäler,  besonders  die  Glossensammlungen,  viel  ausgiebiger  lieran- 
gezogen.  Nicht  berücksichtigt  sind  die  Eigennamen,  was  freilich  sehr  zu  he- 
danem  ist,  aber  ans  den  Ton  6.  (S.  YI)  angefahrten  Gründen  gebilligt  werden 
kann.  Das  aus  diesen  Denkmälern  zusammengebrachte  Material  ist  in  dtf  ge* 
wöbnlichen  Reihenfolge  der  Grammatik  behandelt,  wobei  die  gnt.  Grammatik 
Braune  s  als  linster  gedient  hat.  Jeder  Begel  sind  die  Abweichungen  in  den 
einselnen  DenkmUem  hinzugefügt.  So  kommt  ein  Tie!  reiebbaltigeres  Hateriai 
all  bei  Heyne  in  übersichtlicher  Form  zur  Darstellung.  Es  fragt  sich  nun,  wie 
vollstKndii^  und  zuverlässig  dasselbe  ist  Hinsichtlich  des  ersten  Punktes  kann 
man  billigerweise  keinen  andern  Maassstab  anlegen,  als  ihn  die  Absicht  des  Verf. 
uns  an  die  Hand  giebt.  G.  sagt  selbst  in  seinem  Vorworte,  dass  er  bei  der 
Arbeit,  ans  seinen  wa  lexioographisehen  Zwecken  angelegten  Sanunlnngen  die 
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vorli^nde  fttr  Studierende  bestimmte  Icleine  Grammatik  henraetelleii,  sich  mög- 
lichste Beschrftukuiig  anferlegt  habe.    ^  <>1,  Aniii.  erkl.irt  6.  freilich,  in  den 

Anmcrkuiii,'(Mi  zu  (li;r  I>pc1.  und  ("uiij.  scifii  alle  Alnscii  liiuii;»'!!  v('rzei(  liiiet.  I>as 
ittt  aber,  wie  u>au  sich  sehr  bald  überzeugt,  durchaus  uicht  der  Fall.    Er  hatte 
also  nicht  die  Absicht,  aus  sein  vollstäudiges  Material  zu  geben.    Es  war  das 
Ja  anch  durch  den  nächstliegenden  Zweck  der  „knrsen*  Grammatiken  ansgeschlossen. 
Mau  kann  also  leider  aus  den  scheinbar  noch  so  i^feuauen  Angaben  G.'s  doch 
nit'nialH  die  erwünschte  Sicherheit  über  eine  einzelne  Frage  der  (irammatik  ge- 
wiuuen.  iiuüentlich  ersetzt  G.  dieseu  Mangel  eiuer  voUstäudigeu  MateriaUauimluug 
bald  dnreh  die  VerOffentlicbiing  seines  in  Anssicbt  gestellten  WOrterbncfaes  mit 
grammatischem  Apparate.    Müssen  wir  uns  also  den  Zwecken  des  Baches  gegen- 
über mit  uuseren  Wünschen  bosclieid(Mi.  so  darf  man  doch  die  rn«:lt'ii  hheit  der 
Behandlung  als  eineu  Maugel  bezeichueu.     Wozu  die  Ausführlichkeit  in  den 
Angaben  Aber  d,  d.  ik     142  ff.\  k  nnd  c  (§  115),  th€«e  (§  244),  wenn  andere 
ungleich  wichtigere  Capitel  der  Granimatik  ganz  kurz  oder  gar  nicht  beliandelt 
werden":'    Auch  sonst  konnte  ni,  K.  ohne  den  Umfan«?  des  Hu«hcs  erhcblidi  über 
das  (Jegebeuc  anzusi  hwclkn,  den  Citutcn  grössere  Vollständigkeit  gegeben  werden, 
oder  doch  gesagt  werden,  wo  der  Verfasser  V'ollstäudigkeit  der  Belege  beabsich- 
tigte, wo  nicht,  indem  durch  sngefBgtes      B."  oder  .und  Sfter'  die  Beschrftnknng 
in  der  Angabc  der  IJelege  auf  eiozelne  wichtigere  Beispiele  hervorgehoben  wurde. 
Was  nützt  es,  wenn  bei  einmal  vorkommenden  Formen  ausdrücklich  .einmal  M" 
oder  „ciumal  C*  (z.  B.  §  203  skcpiun)  gesetzt  wird,  wo  auf  deuiselbeu  liaume 
die  Verssahl  Platz  gehabt  hätte?   Bei  aller  Beichhaltigkelt  im  Einzelnen  ▼ermisst 
man  femer  mehrere  zusammeufa^sende  Ckpitel,  auf  deren  Wichtigkeit  schon  Panl 
in  der  angcfülirtcn  IviM  cnsion  aufmerksam  gemacht  hat,  wie  sie  auch  z.  B.  bereits 
von  Frauck  iu  seiuer  uml.  Cirammatik  aufs  treftiicbsto  ausgeführt  sind.  Dahin 
rechne  ich:  Binfluss  von  Consonanten  (r,  m,  1,  h,  w)  auf  Yocale;  Einfluss  von 
Vocal  auf  Vocal;  Assimilation  der  Cousonanten ,  Metathesis;  Behandlung  der  ans- 
lautenden  Stammvocaie  in  der  ('oniiH)sitian ;  Eintluss  des  ags.  auf  die  Schrcibuns:^ 
in  C  und  M,  u.  s.  w.    Durch  solche  susainmeufosseiide  Capitel  wären  manche 
zusauimeugehörige   Erscheinungen,    die   jetzt  zerstreut   unter  andern  Eiuzel- 
erscheinungen  sich  dem  Blieke  entziehen,  als  verwandte  zu  erkennen  und  dienten 
sich  gegenseitig  zur  Aufklärung.    Ebenso  nütz1i<-h  wären  einige  §§  gewe.scn,  die 
die  Eiireuthüinlirhkeiten  der  einzelnen  lleliaudhss.,  die  dialektischen  Besonderheiten 
der  einzelnen  kleiuereu  Denkmäler  zusammenfassend  behaudelleu.    Eiu  vielleicht 
zu  weit  gehender  Wunsch  für  eine  as.  Grammatik  ist,  dass  der  Verf.  eine  Übersicht 
der  Formen  gegeben  hätte,  die  in  den  ebzelnen  Heliaudhss.  (besonders  in  31) 
nur  in  bestimmten  .Ahsehuittrji  vorkoinnieu.    Für  die  (Jesdiichte  der  Hss.  ist  die 
Zusammenstellung  der  , graphischen  Varianteu",  wie  sie  uns  der  Verf.  für  einige 
Erscheinungen  in  den  „Beiträgen''  geliefert  hat,  unumgänglich  nothwendig.  —  Doch 
wie  gesagt,  über  die  Zweckmässigkeit  des  Mehr  oder  Weniger  des  ( ie<,'ebeneii 
wird  jeder  nach  stMiieu  Interessen  eine  besondere  Ansieht  haben,  uml  der  Verf 
wird  sich  damit  trüsten,  dass  es  doch  niemaud  alleu  recht  machen  kann.  Wir 
wollen  deshalb  mit  dorn  Cicbotcueu  zufrieden  seiu,  wenn  wir  nur  den  einzelnen 
Angaben  das  TA>b  der  Zuverlässigkeit  zugestehen  könnten  I   Das  ist  aber  leider 
uiclit  der  Fall.    Zunächst  will' ich  boineiKen,  dasa  schon  der  mit  dem  as.  ver- 
traute lUiiutzcr  —  wie  viel  mehr  der  Studierende  —    in  vielen  Fällen  im  I  n- 
klaren  bleiben  muss  über  das  Vcrhältuiss  mehrerer  nebeu  einander  liegenden 
Formen.    Dies  gilt  besonders  von  dem  Abschnitte  der  Flexion.   O.  giebt  häufig 
hinter  einander  eine  ganze  Reihe  von  Endungen,  ohne  dass  man  sieht  oder  erföhrt. 
welches  die  am  häntio^sten  vorkommciide  ist;  natürlich  liält  man  die  erste  für 
die  regelmässige  oder  häutigste,  die  anderen  für  weniger  häutig,  die  letzte  fOr 
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die  seltenste.  Damit  stiiimicn  abt  r  iiirht  iilicr;»!!  die  Tliatsaclieii,  su  z.  B.  weun 
im  (lt.  sg.  der  sjcliw.  Adjektivtiexiou  die  iieilieutul^'e  gof^ebcu  wird:  (j(nku,  -in, 
-anf  oder  im  dat.  pl.  der  a-decl.:  dagnm,  daytin,  dagon.  Überall,  wo  durch 
die  Nebcneinanderstellang  mehrerer  Formen  der  Ansihein  der  Cleichbereclitii^ung 
erweckt  wird,  wäre  ein  Hinweis  auf  die  liäutiirkeit  der  einzelnen  Form  erwiiii~i  ht 
gewesen.  Bei  der  Buotbeit  der  aus  deu  verschiedeueu  Denkmälern  zusammen- 
kommenden  Formen  hfttte  es  sich  Oberhaupt  empfohlen,  Im  Paradigma  nar  eine 
einsige  Form,  etwa  die  des  Ifon.  zn  gelicn.  almlich  wie  Branne  in  seiner  abd. 
<;r;untn.  die  franki«ili<>ii  Kurnien  als  Htispicle  anführt,  nnd  all«'  andiTi-ii  NV^ben- 
furmen  in  die  Anmerkungen  zu  verweis«  ti,  wo  dann  über  den  Urt  und  die  Häu- 
figkeit des  Vurkommens  das  Nöthige  gesagt  werden  konute.  In  anderen  Fällen, 
wie  z.  B.  in  der  ii«dekl.  wtre  die  Anflthmng  sämnitlicber  Belege  einfacher  nnd 
iUuT^ichtlicher  gewesen,  als  die  Anfstellung  eines  doch  nur  lückenhaften  T'ara- 
digmas.  Dankenswerth  sind  die  Verzeichnisse  der  den  einzelnen  I'aradiginen 
l'ulgeudeu  Wörter;  aber  auch  hier  verntis.sl  man  eine  Augabc,  ob  und  wie  weit 
die  Litten  vollsihlig  »iud.  Ebenso  ist  es  mit  den  den  Ansnahroen  xagefBgten 
Belegen.  Sind  mehrere  Zahlen  gegeben,  so  mOcbte  man  doch  wissen,  ob  damit 
die  Belege  erschiipft  sind,  iMler  in  welchem  numerischen  Verhältnisse  sie  znr 
Begel  stehen;  bei  nur  einmal  vorkummenden  Formen  war  die  Angabe  der  iStelle 
geradesn  nothwendig,  weil  es  bei  der  Beschaffenheit  der  Hss.  nicht  einerlei  ist, 
in  w  I  I.  Iii  Hl  Tbeile  des  Textes  eine  Ft)rm  sich  tindet  — 

l't'lilt  es  sclinii  im  Alltjeiiieinen  in  allen  diesen  ani;edentct»Mi  Ilii  lilimjrpn 
au  der  wüu.scheuswerthun  Zuverlässigkeit,  su  tritt  im  Einzelnen  überall  eine  für 
ein  wisseDaehafUicbes  Httlfsmittel  unerlaubte  Ungenauigkeit  nnd  Fehlerhaftigkeit 
In  nnangenehmsUrr  Weise  m  tage,  die  Studierende,  deren  BinfOhmug  in  das 
Studium  des  as.  sich  das  Buch  doch  gerade  zum  Zwecke  setzt,  vielfach  irre  führen 
iiiuss.  Hier  kann  ich  mit  dem  Tadel  nicht  zurückhalten,  dass  es  (J.  mit  seiner 
Arbeit  nicht  streng  genug  genummcn  hat,  und  dass  entweder  sein  Material  nicht 
raverlässig  ist  oder  der  Verf.  bei  der  Ansarbeitnng  allsn  flOchtig  in  Werke 
gegangen  ist.  Da  sehr  häufig  die  genane  Anzahl  des  \'i>rkonimens  einer  all* 
Ausnahme  hesprot henen  Form  gegeben  ist,  si»  «ilauht  jeder  Benutzer  liier  auf 
testestem  (jrundc  zu  stehen,  wird  aber  bei  einer  Naciiprülung  einzelner  dieser 
Zahlen  bald  den  Olanben  an  die  VerlässKchkeit  alier  Terlteren.  Die  grosse  Menge 
von  I »rttckfelilem  in  den  as.  "Wintern,  deren  kleinsten  Theil  die  Zusätze  und 
Vefbessernugen  am  Schlüsse  des  lliuhes  liericliti^eii,  I  tMveisf  schnii,  wie  wenig 
Sorgfalt  auf  die  C'orreetur  verwaudi  ist.  ."^elb.-^t  der  Name  eines  Ciclehrten  wie 
Sladan  (S.  V)  ist  dem  Druckfehlerteufel  anbeim  gefallen,  und  als  Cnriosnm  mag 
erwähnt  sein,  dass  der  Verf.  sich  auf  dem  Schmutztitel  (ialle^  nnd  Gallee,  anf 
dem  inneren  Titel  (Jalh'-e  nnd  (Jallee  schreiben  oder  drucken  lässt.  ."^c  hlinimer 
sind  die  vielen  F(hler  in  den  Verszahlen  und  den  Citiiten.  Da  im  Norworte 
qiebreren  namhatteu  lielehrten  der  Dank  für  Correcturleseu  gespendet  wird,  so 
möchte  man  gern  wissen,  bei  wem  man  sich  eigentlich  Tomebmlich  an  bedanken 
hat,  dass  nicht  noch  mehr  Fehler  stehen  geblieben  sinil.  Um  diesen  herben 
Tadel  im  Einzelnen  zn  hetiründon,  miisste  ich  ^  f''»"  ?^  tr«'>zen  (irammatik 
durchgehen  und  alle  von  mij;.  notirtcn  Fehler  angeben.  Es  würde  das  aber  den 
mir  snr  Verfflgnng  gestellten  Baum  des  Jahrbuches  bei  weitem  flberschreiten ; 
auch  liegt  es  ni<  ht  in  meiner  Absicht,  zu  allen  §{$  Nachträge  zn  liefern,  was 
■■'tviej  hic.sse  als  eine  zweite  (irammatik  schreiben.  Sondern  ieh  begnüge  mich, 
auf  die  gröbsten  Fehler  in  der  Lautlehre  und  der  nominalen  Flexion  aufnierksani 
SU  machen.  Durch  eigne  Sammlung  über  diese  Thetle  der  Grammatik  bin  ich 
in  der  Lage,  G.'s  Angaben  genauer  an  oontrolliren;  ich  kann  dabei  der  Kürze 
wegen  anf  eine  im  Druck  abgeschlossene,  ans  ftnsseien  Qrttnden  aber  noch  nicht 
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im  Buchliaiulel  erschienene  Schrift  von  mir  yerwefsen,  .T'nterf^n»  linnpren  znr 
Qeachichte  der  altsäcbsiscbeu  Sprache",  wo  die  Bele^^e  meist  iu  lückenloser  Vull- 
stftDdigkeit  TeneicliDet  sind,  und  die  ich  im  Folgenden  mit  günt*  anfOlireii 
werde.  Ich  hoffe,  daas  meine  Berichtigiingen  nicht  als  rechthaberische  Mükelei 
anfgefasst  worden,  sontleni  als  Hinweis,  wo  nnd  in  welcher  fiichtnog  eine  2.  Aofl. 
yerbessert  werden  musa,  Beachtung  Huden  mögen. 

§  3.  Bei  der  Anfzählnng  der  kleineren  Dkm  liättp  angegeben  werden 
sollen,  wo  die  nicht  bei  Heyne  abgedruckten  Stücke  zu  linden  sind.  Nicht  genannt 
sind  die  Glossen  aus  St.  Peter  (Grafts  Diut  II  und  verstreut  bei  Steinmeyer- 
ffievers).  <—  §  4  Anm.  1.  d  nnd  b  kommen  auch  anaser  den  HeUandhsa.  vor. 
—  Anm.  2  wäre  der  Abkflnnngsatrich  für  /)  nnd  m  zu  erwähnen  gewesen,  durch 
dessen  fehlerhafte  Fortlassung  sich  manche  Irrtümer  in  den  Hss.  erklären  (vgl. 
Unt.  S.  140).  ^  ii.  Die  Doppelscbreibung  der  Vocale  ist  besonders  für  das 
Chartnlarinm  Wertbinense  charakteristisch.  —  §  0.  (tyreas  C  131),  6  und  y 
sind  Tergessen.  —  §  18.  TTnerwfthnt  ist  das  nicht  seltene  Eintreten  Ton  ae  in 
C  nnd  M  an  Stelle  von  a  (c) ;  §  29  Anm.  1  wird  nur  ein  Beleg  ans  M  für  ae 
anstatt  c  angeführt.  —  §  1S>  sind  gcrm  o  nnd  n  nnnöthigerweise  in  die  Anm. 
verwiesen.  —  §  20  Anm.  1.  Zu  o  neben  a  besonders  vor  »  vgl.  die  Beispiele 
Unt.  8.  141  f.;  /ora  ist  in  H  nicht  ,Tei«lnselt',  sondern  (vgl.  Jellinelt  PBB 
14,  158)  bis  1497  die  ausschliesslich  gebrauchte  Form.  Die  Angaben  über 
mohta  sind  ganz  falsch ;  mohia  kommt  in  C  nicht  zweimal,  sondern  überwiegend 
vor,  a.  B.  164.  572.  64«.  738.  849.  1674.  2049.  2301.  2552.  2690.  2778. 
8921.  3063.  3198.  3341.  3359.  3613.  3635.  3688.  3815.  4078.  4867.  5229. 
5917;  7nuohta  674;  «henso  mokHn  813.  2808.  2371.  3682.  3649.  3824.  5067  ; 
v)f>hti  189.  72H.  1142.  2322.  2392.  2649.  5278  r)920;  mnhtiri  817;  wnhtiu 
3929;  viohtis  5351.  5!<23,  wogegen  die  Formen  mit  >i  ganz  zurücktreten.  51  hat 
zweimal  mohta  184.  747,  einmal  mohlc  1678,  einmal  mohtun  148.  —  Isebeu 
f(M  konnte  noch  hagastoldos  C  2548  erwBhnt  nnd  anf  das  hftnüge  uuerold  ver* 
wiesen  werden;  auch  in/oJi  C  (miu  M)  3931  und  auoh  (auuh  Mi  4222  neben 
uunh  CM  39Ö0.  C  5573  verdiente  Beaolitnng.  —  §  20  Anm.  2.  i  bergang  von 
a  iü  c  vor  r  findet  sich  auch  biiutig  im  Uel.,  z.  B.  iwrda  C  2390,  hcrdan 
C  1091,  oharuuerdan  C  2391,  iuouuerd  C  4182,  foruuerdes  C  976,  forthuuerd 
C  4010,  gegimaierd  C  2634,  (her  H  4578;  m  in  sctaU  G  261  nnd  uueard 
C  3711.  Doc  h  hätten  lieber  alle  Fälle  des  vor  r  in  den  Hss.  wechselnden  n  und  r 
im  Zusammenhange  bei  r  besprochen  werden  sollen,  wo  dann  nnoh  die  Vocale 
der  Nebeusilben  herangezogen  werden  konnten.  —  §  22,  Für  Eintritt  oder  Aus- 
bleiben des  ümlants  lassen  sich  schärfere  Hegeln,  als  sie  G.  gieht,  anfttellen; 
der  Einfluss  der  benachbarten  Laute  und  Lautgruppen,  besonders  des  r  nnd  r  4~ 
Cons  fvgl.  §  25)  tritt  noch  in  sehr  vielen  Beispielen  zn  tage;  das  nicht  umge- 
lautete  rt  in  sn/ji,  sa(ji<l.  Iiahid  verdiente  Krklärnng  ebenso  wie  die  Analogie- 
bildungen Italhicn  M,  habhin  C  933,  drayit  neben  drcjit,  spanil  neben  sjtciiit. 
Nach  der  Fassung  des  %  25  glanbt  man,  dass  nnr  nuarmim  4967  In  M  ohne 
Umlaut  sei,  aber  ebenso  verschmähen  den  Fmlant  hinfardi  C  1351,  umbiiharbi 
M  1728,  Inutnrgin  M  1089,  auunrd'tad  M  1645.  nimnrdirn  M  1882.  nvnnrdmn 
Jl  1907,  auuardit  M  2276,  aiiuardid  M  2588,  jurdio  M  3(i45.  —  §  22  Anm.  2. 
Nicht  einmal  findet  sich  itualda  in  C,  sondern  ausser  301  anch  714.  —  In  die 
Anm.  zu  ^  26  gehören  die  Formen  />//./.  slide,  -srijti.  —  In  §  27  liätten  .uich 
Formen  mit  n  bei  fortgefallenem  /.  wie  hal,  Inmj,  hr.to,  IfUHjron.  ulilrn  neben 
eldirun  Besprechung  verdient;  die  Frage  nach  dem  L'mlaut  im  part.  praes.  und 
im  Gernndinm  ist  nicht  berührt.  —  §  29  Anm.  1.  tmcard  0  3711  steht  nicht 
für  uuerd,  sondern  fttr  uuard.  —  §  29  Anm.  3.  Die  paar  Beispiele  ans  C  fBr 
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•  nnregelmässiges  /  statt  r  (vor  a  der  folgenden  Silbe):  gifa  654,  (film  1197, 
^'bo/  1553  und  lniuonihi  5i>47  freniigon  nifht,  um  <lon  T^mfang  und  Grund 
dieser  Erscheinung  klar  werden  zu  lassen.  Auch  hier  machen  sich  lautliche  Ein- 
flüsse geltend,  nachfolgendes  r,  vorbergehendes  g  spielen  eine  Eolle,  s.  B. 
Siuuirlihan  8562,  giuuirthot  8428  (vgl.  avch  giriuuau  C  3450  mit  Umlants-^^, 

.gihono  1543,  -giho  5128,  gihan  1471,  ffihoii  1200,  i/ihamir  2328,  ^ib«/  3082, 
7<V/>  1084.  2896,  alle  aus  C;  ferner  giran  Freck-H.  484,  ieginni  Beda  5.  — 
^  29  Anm.  5.  Bei  dem  nach  k  vorkommenden  ie  statt  e,  wodurch  eine  palatale 
AmpnclM  des  k  beseiebDet  wird  (vgl.  nncb  gie  C  5870.  5896  neben  gr),  bitte 
auf  §  116  verwiesen  werden  aollen.  Hier  verdiente  auch  das  ic  im  Artikel 
"l'if  n>  ctc  und  in  der  Deel,  von  tkcse  Beachtung.  —  §  30  a)  Anm.  1.  Eiiiflnj=s 
vi.ii  folgendem  r  beweisen  herdos  422,  yeratin  2844,  uucrlccdii  1172.  1513. 
1533,  gcmean  148.  1481,  alle  in  C.  —  Zn  geidet  stellt  sieb  sueUid  C  4898. 

'  —  §  30  b)  Ann.  1.  C  hat  neman  anaaer  3887  noch  1650.  2332.  3284,  iictnat 
1786;  auch  M  kennt  nrwrn  1563,  uemon  1550.  —  §  30  b)  Anm.  1.  bringian 
C  338  ist  richtiger  schon  26  Anm.  erwRlint;  C  4598  bringmi  ist  verschrieben 
für  bringid  4895  C;  in  M  heisst  es  2059.  2298  brengmn.  —  §30  c).  gisinha 
(Gl.  II,  588,  6)  gebSrt  ala  1.  ag.  conj.  gar  nicht  hierher.  —  Anm.  1.  gihu  gehört 
nicht  hierher,  aondem  ra  §  29  Ann.  3.  feho  (nicht  /eAu^ateht  in  M  auch 
1669;  an  beiden  Stellen  hat  ('  //////.  sonst  wie  M  stets  nur  r.  -  Die  Form  des 
as.  Wortes  für  hosprs  ist  in  den  Oxf.  (il.  inurtl  (e  fortasse  dnbium,  Madau), 
in  den  Pmd.  Gl.  uucnl  und  uuird,  in  C  uuinl-,  M  nuerd-  2056.  —  Aura.  4. 

t  me  atebt  nur  sweinal  in  M  121.  122  gegen  hänfigea  mi;  fix  dies  Yerhiltnias 
ist  der  Ausdruck  «weehaeln*  ni<lit  iHzeicjinend.  Ausserdem  gehören  die  ge- 
1,'eschwächteu  Formen  er,  me  nicht  hierher,  sondern  zu  §  32.  Bei  der  Wichtigkeit 
dieser  Begel  hätten  die  Beispiele  vollständig  gegeben  werden  sollen.  —  §  32 
Ann.  1.  uu^tuntaflun  gehört  nicht  in  diese  Anm.,  für  mehrere  der  übrigen  Bei- 
spiele ist  der  Eiufluss  des  r  wielcr  beacbteuswerth.  Anm.  2.  era  statt  iro 
kommt  einmal  C  8!>7  vor,  der  A\i.«>druck  .weiliseln"  führt  irre;  ebenso  sind  rt 
neben  it,  uue  (M  l(iU9)  neben  uui,  gc  lu  beu  gi,  be  neben  bi,  nc  neben  ni 
dnrcbans  die  selteneren  Formen;  hinzuzufügen  wären  noch  es  (z.  B.  C  220) 
nnd  met  (selten  neben  mid),  —  g  83.  Bei  der  Besprechung  des  Verbältniaaes 
v  in  }i  zn  ()  vermisst  man  wiederum  die  Hervorhebung  der  lautlichen  Einflüsse, 
Tun  folgendem  r  und  /  (u  ulf  C  M  ;  fiibhi  C  t(>75  ;  fnll.  frtl :  iiueriddi  iifter 
in  C;  smullro  2257,  lidgo  2419),  von  vorhergehendem  w  (uunon  neben  uuononj. 
Der  Wechsel  von  huggmn,  hogda,  hogdun;  rukkinas,  roMeo;  thurhun,  thorfta; 
uuord,  •iiurdi :  sridati,  srcdda :  miinan,  moNJ<ta  (daneben  munste  M  2058 ; 
-muonsfun  C  5280  ist  Schreibtt  lilt-r  s.  Sievers  S.  fio-i.  forn ;  -hurnid. 

hörn;  "kurni,  com  verdiente  Hervorhebung;  auch  das  u  vor  n  in  den  Fremd- 
wörtern puntt  munita  etc.  —  0  bat  nicht  „eiuigemale",  sondern  Torfaerrschend 
^nno;  neben  bemmana  K  findet  sich  C  M  151  binoman,  C  2990  binomnna. 

—  Anm.  2.  Hier  hätten  die  übrigen  Bei.spiele  fflr  i  statt  m  fin'sbin  C  4874, 
ariduuirdi  C  4U4U,  vgl.  nnduurdi  V  H.Ro.  1751»,  uftirfhi  C  2()25.  393(i.  iininM  C 
835,  gifrimUl  C  43,  niicken  Crecelius,  Coli.  I,  ö.  11  und  für  u  statt  i  furin- 
C  743.  -uurdig  C  4697  (G.  leitet  freilich  hanmrdig  von  uuord  ab  —  „offen- 
i.erzig"),  huhli  C  5043,  femer  suiliuunl  (suliad  M)  C  1723  Baum  finden  sollen, 
die  für  die  Frage  nach  dem  Alter  des  «/-Umlauts  von  Bedeutung  sind  (vgl.  Paul, 
üerm.  19,  224).  —  Anm.  3.  runsti  C  2651  neben  sonstigem  Consta,  consti. 

—  Anm.  4.  Neben  momian  auch  bimumie  C  1869.  —  Anm.  6.  Hinter  , findet 
sich*  nmas  «in  G"  eingeschoben  werden;  in  derselben  Anm.  wird  das  m>  in 
'lidruoij  ciiKMii  kurzen  o,  das  ko  von  r/rdnioi/i  einem  u  gleichgesetzt ;  rinr  Er- 
klärung kauu  nni  richtig  sein,  denn  es  handelt  sich  nur  um  die  Form  gidruogi 
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C  2il25  /ifithour  M);  (i  statt  in  ifidirihtto  C  1HG2.  —  Aniu.  7  lüge  hinzu 
n/itlern  Ü4(j4  C  neben  uiidoni  C  3418.  —  3ö.  Zu  bemerken,  «lasa  //  nicht 
umlantet:  fnhit.  —  36.  gcuuatfi  Bteht  neben  gettuetlea  1665  (16U5  ist  Drckf.) 
und  ;/ini(r(lir  4100  nicht  nur  1670  (1072  Drikf),  sondern  hruitiger;  weitere 
Beispiele  sind  i/fitlsprrl:rtt  C  ö()7,  /nrnan  ('  807,  hcruH  C  21S2,  Hurrbi  M  M240; 
/er«  (Fr.  H.)  ujusu  heissen  /  in  JJa.sleri  157.  ÖU4  uebeu  -loir  iu  A7<.s-,  Muäc- 
lare,  —  Als  Anm.  4  wäre  hinzninsetxen :  tt  ans  mi?  s.  §  44;  d  aas  d  in 
nwnof/ilir  Str.  Gl.  2.  —  H7.  Dns  vereinzelte  ro  in  nrnnla  V  342.')  hätte  uidit 
vi»r  das  liäntipere  ie  gestellt  wt-rdeu  diirtVii .  hinzuzufügen  hn\  hir,  liier,  das 
fälschlich  §  38  steht.  Zu  beniurkeu  ist  ferner,  dass  auch  C  nicht  selten  c  statt 
lies  gewöhnlichen  ü  giebt,  b.  B.  metia  3413,  kdil  385.  435.  fill  2391.  3843, 
-/r/  2:«>4,  qcig  21)1»4,  Ar/  579.  728.  72».  3413.  4616,  hehm  508,  ijiuHeld 
2048.  1,  ////Yv// 2i>87,  /r/.-)l  l.  -  Für  /  ist  niwvilhn}  (nttufllnii  M)  C  in7:J 
ein  lieispiel.  -  In  der  Anm.  niuss  auf  i?  102  statt  auf  §  33  Anni.,  die  gar 
nicht  e.\istii  t,  verwiesen  werden.  —  §  38.  hridu  kommt  nieiuea  Wissens  in  den 
Pni<1.  Ol.  nicht  vor  nnd  ist  wohl  Yerwechslnng  mit  dem  vorhergehenden  hripo. 

—  Cir  gehört  wegen  ahd.  \iaH  sn  §  87.  —  39,  Die  Beichte  hat  neben  den 
3  o  in  ;/isufnfn.  ffisumhi,  ilan  stets  o  (hhul,  hnillmr.  -ilnni.  f/ihofiannd,  flrtknniiu. 
-modias,  mos,  snor) ;  ebeusu  steht  iu  der  Fr.  H.  in  der  Kegel  ö ;  in  Beda  uebeu 
giidlika,  getlon,  htKÜgo  kein  d.  In  den  Prad.  Gl.  nehen  ttherwiegendem  uo  and  ö 
anch  ö  in  hodo»,  nodda^  ovarmadigoy  rikidoma,  soküidy  thuerstaion, 
siiciiumjn,  uthosnirnt.  Oxf.  (51.  nieist  o,  aber  ruot,  ltn;f{fftori,  mtor.  Über  das 
fiir  M  luMuerkeiiswerthe  frühnan  4*  »17  s.  Jellinek,  Beitr.  15,  .3<M  ;  slwjijnn 
M  2I0!J  steht  vielleicht  für  sluoijtin^f  —  Anm.  2.   Füge  hinzu  tcmiy  C  248JI. 

—  Hier  oder  bei  d  hfttte  eine  Bemerkuug  Ober  ntontot  (7  1554  fruweai  H), 
C  1688  (rutnml  M),  ruommiihin  V  (romodun  M)  Platz  finden  k<">nnen.  — 
S  40.  Füge  hinzu:  Aus  hi  -f-  nhiu  entstand  imtnii  ('  3204.  4370  (vgl.  §  48 
Ann».  3).  -  /isid  C  (fiisid  M).  -  -  i;41.  Die  Eiitstt  huiig  des  r  in  thtnjinu 
aus  germ.  tti  ist  nicht  sicher.  —  Auui.  1.  F'üge  hinzu:  mira  C  2027,  gi/lt/tit 
Hliit  M)  1460  (vgl.  Germ.  19,  226);  ttiole  M  3301.  3353.  3357.  4060.  Wegen 
de«  ir  in  hil  t'i  r(  etc.  war  auf  110  zu  verweisen.  —  Aum.  2.  kahnj  (auch 
JI  S'.H))  und  hii(li>>/(,  ('  ,')701)  luaurhen  ihr  u  nicht  aijs.  Kintluss  zn  verdanken, 
vgl.  die  ditsnanien  J/uitnjikirran,  -tin  iu  der  Vita  Meiuw.  81.  !J8  ^ilou.  Germ. 
8cr.  XI,  rJi;,  20;  127,  50)  nnd  Uategehtson  (Erhard,  Reg.  Westt  645;  Cod.  65); 
an  erwaliiaii  arundi  neben  m;  arars  steht  auch  C  41(^.  —  ^;  43  Anm.  2. 
guoma  Ksti.  <il.  M.  27,  30;  fnrgttmon  t'  M  32 neben  gomrnn  (vgl.  das  vorhin 
erwähnte  ruinmi  neben  runiian).  -  §  44.  finni.sro  M  23H8.  —  Anm.  2.  Hinter 
«statt  «•  ist  einzuschalten  „in  fnl"  —  A"»"-  1-  '"^  M  1782  (Uul  C), 
ludi  O  4836.  Bemerkenswerth  ist,  dass  P  neben  einmaligem  iu  in  diurUraro 
nnr  io  kennt:  «KU.  1005,  diorlho  !H)7,  //o.//  liudio  flS-J.  t>  |!» 
Anm.  2  ////«//  ('  4131  (nicht  443)  ist  Schreibfehler  nach  dem  vorhergehend»  u 
(liin  wie  lliiiido  l'  5078,  Das  io,  ia,  ir,  c  im  praet.  der  reduid.  Verba  halle 
ebenso  wie  das  tu,  io  in  friuvd,  /html  gesondert  von  dem  Diphthongen  bebandelt 
wi  nlcn  tiullen.  Zu  verweisen  war  noch  auf  das  jV».  ro  in  kniu  in  30  c)  Anm.  3 
ninl  das  ia  in  Zinn  Kss.  Heb.  und  (ihtr/imi  Fr.  H.  i;  50  Über  -u  und  -o 
in  der  //-decl.  vgl.  but.  8,  172.  —  g  57.  I  ber  -c  neben  -u  iu  der  3.  sg.  jiraet 
B.  Genaueres  Uut.,  Exc.  VIII,  ebenso  fiber  die  Adv.  imta  nnd  itmf  etc.  —  Das 
-r  im  acc.  sg.  der  st.  Adjektiva  ht  hii/nr  etc.  ist  auf  M  beschränkt,  s.  Uut.  Exc. 
Vill.          5S  1)  Antn.   D  e  nelien  Imihi  vorknimiienile  Form  huil  ('  .")S(i2  ist  acr. 

Das  .Sulli\  lies  dat.  sg.  1cm.  -//  /-o,  -(tj  ist  nicht  erwähnt.  —  2)  >iebeu  -a 
in  der  1.  ^g.  i>iL  auch  -e,  s.  Hut.  Esc.  VIII;  -a  im  g.  pl.  auch  vereinaeit  iu> 
8ubst.,  s.  Um.  8.  105.       3)  Die  Bemerkaug  Uber  ah-,  ala-  gehfirt  nicht 
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hierher;  eiu  besonderer  §  über  lieliainlluiiitf  iler  Stäiinne  als  vr-^ti^  Tlieile  (kr 
(uoiposita  fehlt  leider.  —  Auui.  aldntono  gcLürt  ius  Capitcl  iiiier  die  Vocnic 
der  Mittelsilben ;  statt  dessen  waren  za  erwähnen:  yuoduu  C  'diüii),  arulltuu 
C  1113;  g.  pl.  bethuo  C  Ü81;  AdT.  auf  -ito  s.  Unt  8.  Ü5.  —  4)  -o  in  der 
1.  4g.  praes.  s.  Unt.  173;  -o  neben  -n  im  instr.  ebenda.H.  —  §  b'iK  liiit/i  ist 
nicht  pl.  —  üü.  I  ber  das  \"erhiiltni8.s  von  -r  zu  ini  dat.  sg.  der  a-dfcl. 
8.  Uut,  Exc.  VIII;  -c  im  uyl.  der  Adj.  ist  auf  M,  Oxf.,  Mers.  CiL  und  Fr.  H. 
beiebrilnkt,  s.  Unt.  S.  203  ff.;  Uber  -e  und  -a  im  Coqj.  s.  ebeud.  S.  210.  — 
?j  ''''i  Aasserdeui  zu  erwähnen:  hu  Inn,  botan;  f/uat/ik.  —  §  ßo.  Das  hSniige 
-ur  im  Conipanitiv  hätte  nicht  übergangen  werden  sollen :  neben  -{ftif  kommt 
auch  -uny  und  -a/iy  vor;  Schwächung  in  uinUlil  k't.  Ii.  neben  uinialU;  -in  iu 
tihibnn  etc.  halte  icb  fttr  knrs,  s.  Unt.  S.  133  Anm.  —  Hier  konnten  nueh 
rikeattj  nucslnnti.  nrhid  erwähnt  wenlen.  —  §  <)6.  Der  Eiutluss  von  f,  /,  ///, 
n,  tc  auf  die  Voeale  «Icr  rmgebnng  hätte  hier  Ijetonr  werdtMi  Können.  —  ^  (58. 
In  hrcnkurni  i^t  nicht  der  Tunverlust  Ursaciie  der  Vucalveräuderung.  —  ^  71. 
Hier  Temlsst  man  eine  Bemerkung  ttber  die  Assimilation  der  secuudären  Voeale 
an  die  Voeale  der  Nacbbarsilben,  vgL  huaraue,  Auorabo»,  huamhef  waraf, 
beregr,  hncrehinn,  hncrAiat,  hilidit  huirihit,  geoponot,  thurnfli  und  denjl. ; 
wn»  ;<  7.'5  über  Assimilation  ^esu'.'t  ist,  crcnügt  nicht.  -  >5  72.  Für  rnnn  zähle 
ich  »tati,  '6'6  uur  22  Belegätclleu,  s.  liit.  IS.  V6l,  —  Das  bultix  -nm, 
•«n,  -cn  des  dat.  sg.  kauu  nicht  als  Karznng  des  Snffixea  -wmu  gelten,  s.  Unt. 
Exc.  II.  —  §  72  b).  Zu  der  Regel  fflr  die  Erhaltnng  des  u  im  Su]icrlativdufftx 
■dsl  bildet  //r!>/iisf  ('  'yl'M  doc  h  keine  Ausnahme,  wühl  aber  sind  l/rh/asf  ("  0739 
üini  h' h/o'/a  ('  Ki.'M  Beispiele  lür  die  Synkope  des  n.  Zu  erwähnen  wäre  gewesen 
die  5Synkupe  in  den  i'runomen  nmn  C  ;5ö4(),  uncro  C  M  145.  1  IH.  Iö2,  mnhliffro 
C  2262.  Ein  adv.  mvithro  existirt  nicht,  wahrscheinlich  meint  ü.  den  Com- 
parati?  suidrun  C  4300,  sm'lht  nn  C  487«,  suidron  M  ."»97«.  —  §  72  3).  Aber 
nmgronu  C  2171.  45U5.  öi^älJ,  utahlitjrn  ('  Ji))!"  Hinter  , hat  meist  die  Form 
-0««*'  ist  einzufügen:  „und  -na"  \  letztere  Form  überwiegt  ».  L'ut.,  S.  133.  — 
§  73.  a  in  gUmndetie  kann  nicht  als  Aiaimilation  des  a  an  6  angciebett  werden ; 
ebenso  wenig  Icann  in  sethotno,.  Melhumu  Ton  Assimilation  des  c  an  o  die  Bede 
sein ;  warum  überhaupt  nur  in  srlhmuo  nml  nicht  in  allen  dat.  mase.  der  st. 
Adj.-deel.y  übrigen.s  existirt  eine  Form  sclhomo  weder  in  ('  nu«h  M  is.  die  P»ei- 
.spiele  (Ur  -umo,  -omn,  Unt..  .S.  117  );  <>  iu  ii/rn/i/f'fi(  ist  viel  eher  dem  Kintiu?i.s 
des  hl  (cf.  droltlinj  als  dem  «  der  folgenden  Silbe  zuzuschreiben.  Wie  «cliun 
gesagt,  bfttte  das  <*apitel  des  Assimilation  eine  viel  eingehendere  Behandlnng 
verdient.  —  {$  74.  Anm.  I.  Der  Wei!i<el  von  nf-  und  -an  gehört  nicht  iu  die 
Lautlehre.  —  §  7(>.  Bei  an/-  hätte  nm  h  das  neben  antthnt  (nnlall  vorkonniieude 
untal  f  4Hi)7,  unlliul  M  :i240  ^.vgl.  nnl  in  nntllnd  M  450.  7(>7.  121!»)  angeführt 
werden  kOnnen.  —  §  79.  hi"  ist  anch  in  M  hiiutiger  als  he-;  ni>i  H  nur  binton' 
ist  falsch;  hnh»,  M  185.  53(J.  653.  861  u.  ...  —  81.  In  M  überwiegt  gi- 
nm  mehrere  Hunderte  (iji-  über  ^H>,  -  über  '>(  mal^:  (ji-  ist  besonders  im 
I.  Tausend  vorherrschend  (etwa  21)2  gi-,  3  -gc).  —  LisnihrlcM  ist  mir  unvcr- 
stindlicb.  —  Weiterbin  mnss  es  heissen :  Pmd.  C4I.  nelcn  regelmüHsigem  gi  anch 
12  mal  ge-;  Essener  Gl.  neben  durchgängigem  ///-  einmal  gr- ii}  grlit  fi  M.  14,  1. 
—  8  83.  rrhiirnwngn  .steht  Ess.  Gl.  M.  5,  7;  "m.  H>,  3S  "  ^  Kl.  Hier  durfte 
aneh  -trh  und  -tcin  in  zusammengesetzten  Zahlwöiteru  Erwähnung  Huden.  — 
b5.  In  dem  allgemeinen  t'apitel  über  die  (  unsouanteu  vermisst  mau  zusam- 
menfiusende  Bemerkungen  über  die  Bigenthflmliobkeit  des  (*ott,  im  Auslaut  die 
l'ons.  hänflg  zu  verdopjteln  (tgl.  S  152  Anm.),  Uber  As.«iniilation  (z.  1*  s>n-ra, 
sinnon),  Mcf ulliesis  (z  P-  rrrsrnmf,  ifininyilili .  iiinn'fdilinii) ;  l>ci  dt  i  <  nnsonaiiti  ii- 
geminatiou  waren  Beispiele  und  Angaben  über  den  Umfang  der  Erscheinung 
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erwünscht  gewesen.  —  §       Z.  2.    Hiuter  u,  uo,  ö  fUge  u  ein.    Dm  Citat 
für  uuuroiUion  ist  Mach,  es  steht  C  3511;  8694  ist  die  Bel^^telle  für  sin- 
luuuun,  —  §  89.  uu  ist  geschwunden  in  ttet  vgl.  8  62.  —  S       5^um  Schwund 
TOB  UU  nach  r  ist  noch  (}rri<lin  V  424H  ein  Beisiiiel.  —  §  5)1.  Zu  dem  Ver- 
hilt&iss  Ton  e  und  %  vor  o  vgl.  Uut.,  S.  151,  wonach  im  d.  pL  der  t-  und  ja- 
deel.  in  C  hinfiger  -ton,  seltenor  -eon  belegt  ist;  «  vor  «i  Ist  selten  in  M.  2012. 
25HM).  4490.  4918.  4928.       Anch  P  kennt  die  Schreibung . 71  für  j :  Giohnnrws. 
(itanliina ;  vgl.  anch  noch  ijiuunrn  stnft  'nniimrn  in  ('  1731.  —  §  i*">.  Der 
Satz  „j  ist  meist  erhalten,  nur  in  T  nach  langen  Silben  einigemal  ausgefallen'" 
wird  durch  die  wirklichen  Thatsachen  sehr  modificirt.    In     ist  der  Ausfall  tok 
j  sienlich  hänflg  nnd  genauere  Untersnchnng  wird  hier  ohne  Zweifel  bestimmtere 
Neigungen  deutlicher  hervortreten  las^^en.    Bekannt  ist,  dass  nach  r.  das  vor  j 
nicht  geminirt  wird,  sich  j  besonders  gut  hält  ;  nach  Gutturalen  fällt  ^"  gern 
ans,  ferner  stets  im  gen.  pl.  des  part.  praes.  (s.  Uut,  S.  108,  Anm.  **).  Aber 
sneh  in  M  ist  der  Anafall  von  3  nicht  so  seilen,  wie  man  nach  0.*s  einsigem 
Belege  .vr//  ,  / /  1HH8  glauben  sollte.   In  hrengm  1096.  1928.  "dogi  n  1890, 
lifff/rn  iM  Il,  snl.ni  .'il.")H,  tmirl.ni  \'M1 .  'ftiitdrknnie  l.')89,  segtjmnm  IM.'iH  isn 
offenbar  der  vurhergeheude  Guttural  von  Bedeutung.  —  P  hat  nur  eimn  Beleg 
hekmd  990.  —  §  97.  Über  die  Schreibung  r  statt  rr  in  herro  etc.  s.  ünt., 
8.  30,  Anm.  —  §  98.   Vereinfacht  wird  geminirtes  //  in  -fcl,  feldi,  ffhlin. 

—  Zu  stieran  ('  B202  füge  noch  siicrn  ('  822,  da.^  violloicht  vorschriebone 
suncan  M  244(j  und  siirihrro  V  vJ^lUi.  —  §  99.  Zu  simblim,  siniUa  stellt  sich 
sumble  C  M  3339.  —  Zu  dem  dat.  pl.  auf  -fn  s.  Unt,  S.  145  und  S.  153.  — 
Ü1>er  das  Verhlltniss  von  -w  nnd  -n  im  dat.  sg.  der  st  Adj.  s.  Unt,  Exe.  n.; 
die  1.  .sg.  der  3.  schw.  Conj.  hat  nirumls  -m  oder  -n,  die  der  2.  nur  -n. 
C  kennt  nur  Iiiini,  einmal  481  binH,  M  nur  hium ;  ("  tiiiusfan  2r)23.  24in. 
2606,  uuastom  1749,  2557.  M  nur  uumtom  (s.  Unt.,  S.  128).  M  dum  und 
don.  —  §  102.  Vor  dem  Spiranten  «  ist  n  nicht  ausgefallen :  ansi,  kunst,  eonata, 

—  Anm.  fimlcn  auch  M  3873;  tnutul  auch  M  129.3;  C  hat  nioliremale  anch 
-ent  in  der  '^.  pl.  cf.  |?  2.')8.  —  tj  104.  Anm.  2.  auch  rumjiJnisla  t.Madan  Nr.  ör>\ 

—  $  lOö  wird  fälschlich  auf  §  105  statt  auf  g  lOli  verwiesen.  —  Eingeacbubeues 
h  in  nVnMn,  swnble.  —  §  107.  C  hat  ancli  einigeroale  (861.  1513.  1856. 
232.3)  vu  statt  u  in  iianiaii.  ^  III.  Das  anlautende  u  statt  f  findet  sich 
in  51  meist  nur  na<  h  den  Priitixen  hi-  und  'jr-  (1228);  ausserdem  nur  in  uüu 
.5078,  cHuald  3747.  37ü7.  3842,  ruHahirs  HtU8  und  hcouandi  4027;  in  barleosan 
1733  ist  b  offenbar  Schreibfehler.  —  §  112.  Neben  eraiht  C  38  ist  ikurhßig 
C  Ö2Ö  bemeritenswerth.  —  §  114.  6  in  ruob  C  5398;  geh  H  1522;  u  in  selu 
C  78;  ('  2.')9  liest  Sicvers  iiitlit  //V//,  sondern  lief.  —  §  11.').  Die  Bemerkung, 
dass  in  Crist  sich  niei.st  r  tinde,  widerspricht  dem  in  der  Anm.  über  KriM  ge- 
sagten. —  Ö  11(>.  liinzuzulugeu :  bi.siüke.an  C  1311,  (jihuUikics  C  2284,  ttpre- 
kenn  1432.  2307,  tektan  844.  —  §  122.  Zur  palatalen  Ausspiaehe  des  g  vor  1 
vgl.  noch  imrnihon  M  8r)3.  —  §  125.  Die  Beispiele  für  mahtiiia  sind  nicht 
vollständig  (s.  Ujit,,  Exc.  III),  der  Beleg  für  rraffina  falsch;  es  niuss  heisseu  31.3i>. 
298<i.  —  Ausgefallen  ist  g  ferner  in  gi/ra/t  C  2G21.  3347.  3883.  §  12t». 
sluggun  HL.  2409  halte  ich  fitr  Schreibfehler  statt  sluogun.  ^  §  129.  Fehlt  an 
hloü  (lot  i')  das  Citat  2.3!)7.  —  l-'^O.  Abgefallen  ist  //  auch  in  netuuauafi  M 
.').")<>  —  \'M  -d'.  Der  Auslall  des  //  ist  häutiger  im  lleliand.  als  es  nach  den 
Beispielen  bei  ü.  den  Anschein  gewinnt.  —  b)  Die  Vertretung  von  ursprüng- 
lichem tp  oder  j  durch  h  hfttte  deutlicher  gemacht  werden  sollen.  —  §  133. 
In  thurh  fällt  /<  in  C  ausnahmslos  ab.  -  134.  „is  in  M  saepissime,  in  C 
saepius"  .SlIi melier.  —  §  13!),  Anm.  2,  tjclobisdi  gehört  mit  forsiuhistu.  mnhiu 
zu  g  149  ;  statt  dessen  hätten  die  praet.  mtala,  sohlUf  lesta,  botta,  geuuarhta, 
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säta  erwähnt  werden  sollen.  —  §  140.  Über  den  Abfall  von  d  nach  n  in  0 
8.  Ünt.,  S.  13;  in  M  ist  ftin  1.S52  ein  Beispiel.  —  §  15'}.  Hier  hätte  das  ss 
in  der  Deel,  von  these  und  im  poss.  pron.  d.  1.  pl.  (z.  B.  ii.sso  C  &2i,  ussaH 
C  2568)  nicht  übergangen  werden  sollen.  —  §  145.  Da  in  §  122  auf  die 
ESgennamen  der  Fr.  H.  Rttcksicht  genommen  war,  bitte  auch  das  i  in  den  Kose« 
formen  auf  -ui  erwülint  werden  können.  —  Auch  in  der  Nomitialflexion  wärn 
ein  einleitendes  zusammenfassendes  Capitcl  über  dit;  Flexionsendungen  im  All- 
gemeinen, und  besonders  Uber  das  Verhältniss  desselben  in  den  einzelnen 
Helimidhss.  sehr  «rwUnseht  Dadurch  bfttto  manche  Wiederholung  erspart  werden 
kniuien  und  die  Darstellnog  wäre  ttberaichtlicher  geworden.  Auf  die  Mängel  in 
fler  Anordnung  der  Endungen  inn«rlialh  der  einzelnen  Para<ligmen  int  schon  oben 
liiugewiesen.  —  §  157.  Über  das  Verhältniss  von  -es  zu  -(Ui,  -e  zu  -a  in  den 
Heliandhse.  vnd  fibrigen  Denkm.  s.  Unt,  Exc.  VIII;  Uber  -o^,  -a,  -e  ib., 
S.  102  ff.  —  Vemiiset  wird  eine  Bemerknng  Uber  die  wichtigen  flexionslosen 
Formen  hus,  -hent.  morgan  u.  s.  w.  Anm.  2.  -o  im  Instr.  bat  auch  C,  und 
M  nicht  nur  2910  s.  Uut,  S.  173.  —  Anm.  5.  -um  ist  in  M  im  Ganzen  14  mal, 
-om  9  mal  sn  belegen,  s.  Unt.,  S.  153  f.  —  Über  den  dat.  pl.  auf  -an  in  G 
sagt  G.  niehts;  ebenso  nichts  Aber  den  g.  pl.  auf  -a.  —  §  158,  Anm.  1.  gafliß 
ist  n.  pl.  =  lat.  furcillae  (Gl.  II,  725,  (>).  —  §  1()2.  Den  instr.  kirilir  weiss 
ich  nicht  zu  belegen.  —  Anm.  1,  dnl:/nis  ((tl.  II,  717,  H2)  ist  pl.  —  >;  l()<i. 
Bei  eo  hätte  der  in  M.  mehrfach  zu  belegende  dat.  sg.  co  nicht  fehlen  dürfen. 

—  S  168.  Im  gsg.  fehlt  die  Endnng  -o,  s.  Unt,  Bxc.  V.  —  Anm.  1.  Sporen 
des  flexionslosen  nom.  s.  Unt.,  Exc.  VII.  —  Anm.  2,  ckdihc  ist  n.  pl.  (Gl.  II, 
72«,  12).  —  Anm.  3.  Über  den  dat.  sg,  von  l}ii(»ht  s.  Unt.,  Exc.  VII.  —  Anm.  4. 
jabanc  ist  g.  sg.  —  Anm.  5.  tkiailoiiu  kommt  im  Ilel.  nicht  vor;  über  den 
g.  pl.  auf  -o  mid  -ono  %.  ünt.,  S.  189  ff.  —  §  170.  Im  Fnradigma  fehlt 
sundiun  für  den  dat.  pl.  —  Anm.  2.  dat.  sg.  auf  -ie  kommen  nicht  vor.  — 

174.  Der  dat.  sg.  seliXo  ist  wahrscheinlich  Schreibfehler  (s.  Sievers);  der  dat. 
id.  lautet  Ircuuon  lOlü,  2323,  treuun  nur  291.  —  tliiu  ist  ^Vi-stamm.  — 
§  175.  Anm.  2,  C  4312  gehört  zu  finisiriu.  —  Anm.  3.  koj^nbatuli  Fr.  11. 
553  nUtehte  ich  trots  des  Torbergehenden  gibuni  für  acc.  pl.  halten.  —  Anm.  4. 
Dw  dat.  pl.  erscheint  in  eUion  {-lun  M)  267 ;  -c  statt  -i  hat  auch  P  in  tUip$ 
961.  —  §  176.  Es  hätte  erwähnt  werden  sollen,  dass  die  Wörter  auf  -nissi 
ihren  dat.  sg.  auch  nach  der  Analogie  der  neutr.  ^o-stämme  bilden.  —  §  178. 
huyi  pasnt  schlecht  snm  Pafadigma,  da  es  im  pl.  nicht  Torkommt  —  §  179, 
Anm.  1.  Dtsg.  stula  Fr.  H.  426.  —  §  181.  Über  den  dat.  pl.  skepiun  s.  ünt., 
S.  124.  —  182,  Neben  wurme  sollte  im  dat.  sg.  wegen  uuihti  auch  intrmi 
stehen;  im  dt.  pl.  ist  die  Endnng  -in  die  seltenste.  —  Anm.  1.  brande  gehört 
wegen  brandos  (Gl.  II,  582,  52)  nicht  snr  i-decl.  —  §  183.  eldi  gehört  als  pl. 
n  dem  §  175,  Anm.  2  bebandelten  rbli.  —  §  184,  Anm.  1.  4182  bat  M  nicht 
tidi»,  sondern  tidio.  —  Anm.  2.  erde  ist  wahrscheinlich  Druckf.  für  fenle  C  2845. 

—  ferde  wie  dade  C  4860  zeigen  die  auch  sonst  noch  in  C  vereinzelt  vor- 
kommende Schwächung  von  auslautendem  -i  zu  -e.  —  giuualdc  M  2889  kann 
dat.  sg.  der  o-deel.  sein.  —  Anm.  8.  «tMUÜw  (-4  C)  halte  ich  für  den  instr. 
Fem.  —  Anm.  5.  Hier  durfte  die  Form  des  acc.  pl.  ddd  (s.  Heyne,  GloflMM') 
nicht  fehlen.  —  Anm.  6.  Die  Zahl  3  für  den  gpl.  auf  -o  in  C.  ist  ganz  falsch; 
ich  zähle  allein  lü  Belege  für  liudo  {kodo),  —  Anm.  7.  Auch  im  dat.  pl.  lässt 
G  mweilen  das  t  fort,  allein  5  mal  in  Kodon,  —  §  185.  Anm.  ihesan  uuidun 
mierold  steht  281  und  5629,  Ütesan  uuerold  alla  C  5622;  s.  darüber  Unt., 
S.  34.  —  Über  die  Deel,  von  craft  s.  Unt..  8.  216,  über  3071  und  5970  ünt., 
S.  26.  —  §  186.  (hionost  ist  doch  wohl  wie  im  ahd.  ntr.  der  o-decl.  —  §  189. 
dii  sg.  auch  -e  in  fride  (-d-)  M  2810,  frühe  (-d-)  M  42ia  —  fi  198  & 
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Wessen  <ler  )i-stäiiinie  kann  ich  anf  das  in  meiiK^n  ünt.  niederjifeloirte  Material 
verwei'^t'n einen  Tlieil  der  Fehler  in  G.'s  An^jfalxMi  h'xho  h  h  i^chon  in  der  Eiii- 
itiituug  daza  verbessert.  —  §  IIK}.  Zum  nora.  sg.  fehlt  eine  iieuterkang  über  -<i  ; 
im  gen.  sg.  ist  -en  in  H  niclit  flberwiegend;  auch  H  liat  im  dat.  ag.  -an  neben 
-on  nnd  «eltenerem  -rn;  für  -nno  im  g.  pl.  ist  -sni/ano  C  30V.)  der  Beleg; 
über  da-»  ganz  vereinzelte  -im  im  n.  jd.  sai,'t  (i.  nichts;  -^//j  kommt  im  ITeliand 
nur  im  ii.  i»l.  uitarloijun  C  vor;  im  a«c,  jd.  kummt  im  Heliaud  weder 

-un  noch  -ff»  vor.  —  Die  in  den  Anm.  gegebenen  Belege  für  g.  sg.  frohen  C 
sind  bin  auf  :3()22  falsch;  an  den  3  <reuannt(>n  Stellen  steht  frnhon,  —  !^  1 -*•'>. 
Einen  /V/-sti\niin  hninnio  anzuset/on   halte  i<li   für  c^ewagt;  hntinuon  V 
hat  wie  mukon  C  2137,  hätiliic  C  wV/iif  C  öMiO,  1«////*^  ('  4247 

n.  a.  flberflflsftiges  t.  —  §  IfMi.  Im  Paradigma  feblt  im  g.  nnd  d.  si>r.  die 
Kndang  -an.  —  Anm.  1.  Im  nom.  sg.  findet  sirh  -r  11  mal  (nicht  'nnr  einmal  ); 
der  if.  auf  fiml'  t  sidi  ausser  der  Fre<  k.  II.,  Ess.  II.  und  Iloin.  aurli  in 
M.;  der  d.  s^^  ist  gerade  in  den  meisten  Denkm.  (Beichte,  Ps.-C,  Str.,  Prnd, 
und  Oxf .  Gl.)  -an.  —  Anm  5.  Für  den  nom.  pl.  sind  die  Zahlen  wieder  falsch : 
-OH  in  C  Bweimal,  in  H  8  mal;  acc.  pl.  C  1,  H  6  (7)  mal.  —  Anm.  4,  lolfion 
ist  nieht  fem.  nnd  steht  auch  §  10  t  unter  den  masc. ;  ebenso  gehBrt  ihrnfon 
zu  einen)  mas« .  flirnfit.  1H7.  ti'niifiiihn  kommt  ni«  lit  vor;  der  aee.  tjimen- 

Ihoii  i^i'iü  gehört  zu  einem  manc.  t/imntUto;  auch  die  Au.setzuug  eines  weibl. 
Hcatha,  rmmpa,  n/tfida  Ifisst  sich  nicht  rechtfertigen;  cojja  lieisst  *Knfe\  — 
Jl  198,  Anm.  2.  Waram  xlre.tifjin  'wahrscheinlich  schwach  war',  iHt  mir  unklar; 
der  einzitjc  Beleg  ausser  -sfirit'/i  ist  das  vermuthlirh  verschriebene  -sirt  niiiii 
M  4304.  —  §  201.  Das  einmalige  uiorhiiimh  C  2WJ  berechtigt  nicht,  das 
ins  Paradigma  an  setisen.  S  2U7.  dat.  sg.  -en  nnr  gans  vereinselt  (Schreib- 
fehler?); -Ott  nnr  in  C  -  -fnuo  nnr  1  mal  {imwoiHo  M),  -»mo  ezistirt 
nicht;  -riHo  nur  vereinzelt  in  -  Ini  dat.  si,'.  f  snllte  iiinluru  vor  f/ftdaro 
Stehen;  dat.  pl.  -ittn  und  -um.  —  Für  die  kleinen  Abweichungen  ira  g.  dat.  sg. 
nnd  g.  dt.  pl.  der  Panuligmata  von  god  nnd  hrlag  ist  kein  Gmnd  vorhanden; 
•umu  kommt  tmr  in  M  vor;  fUiimltlitjm  C  47(t  int  nicht  starker  dat.;  häufiger 
als  -ow'i  in  den  kleinen  Denkmälern  ist  der  ni<  |it  erwähnte  .\usgaug  -anm.  - 
.Vnm.  Der  ganz  vereinzelte  n.  pl.  m.  /////7  ('  5413  genügt  nicht  zur  Auf- 
nahme von  ijoti  im  Paradigma;  ebensogut  hätte  wegen  o^ten  M  3D78  yinl  für 
n.  pl.  f.  angesetzt  werden  kSonen;  «in  C  öfter  a*  stimmt  nicht  mit  der  That- 
sache,  da.ss  nnr  rinnuil  ein  nom.  pl.  fntoknif.  3Kf()  vorkommt;  Uber  den  g.  pl. 
anf  -r<i  snirt  <i.  ni<lits.  —  ß  2<W).  ninnoff  treht  gerade  }tli-lil  wie  luhvi.  — 
§212.  Im  l'aradigma  fehlt  zum  dt.  sg.  hlilhian,  —  Aum.  1.  -on  eiuigemale 
in  C  nnd  H  s.  TTnt.,  S.  141 ;  das  von  O.  allela  angeführte  tmflon  VL  1896  halte 
ich  für  den  Inf.  —  S  216.  Über  -n  im  n.  sg.  sagt  G.  nii  lits  ,  im  g.  dt.  sg.  ist 
-IUI  die  liiiutii^sfc  Hndiiiiir;  für  -in  kr»nnte  nur  hnflin  geltend  ifeniarlit  wt-rden. 
das  aber  elien.sogut  .sUrkcr  dt.  .sein  kann  (Schreibf.  für  im/ Ion).  -  Im  noui. 
ntr.  ist  -€  nicht  an  erster  Stelle  sn  nennen,  da  es  hanptsKchlich  nnr  in  H  vor» 
kommt;  im  arc  nicht  fffflo.  da  -o  nur  vereinzeft  in  C  begegnet;  im  nom.  fem. 
ist  i'l3.'»l  Ml  7A\  vireinzelt,  um  ins  l'aradigma  aufgenommen  zu  werden; 
im  gen.  sg,  kommt  überhaupt  nicht  vor.  —  S  218.  n.  sg.  f.  i/rtoinndi  <'  älU4, 
n.  pl.  ra.  und  fem.  wären  die  nicht  seltenen  Formen  auf  -i  zu  erwähnen,  z.  B. 
masc.  C  Ö672.  5872.  fem.  0  &741.  5744.  —  §  221.  'Die  anderen  Casus  haben 
in  r  ni*  ist  -mi'  :  dut  h  nur  im  fem.,  nnd  anch  hier  Öfter -o»;  im  masc.  gen. -on, 
dut.  nnlielt  irt.  ;irr.  -Uli  mn\  -on. 

in  folgeudcm  Verzeichnis.^  von  Schreib-  oder  Druckfelilern  stelle  ich  die 
richtigen  Formen  voran.  So  mnss  es  x.  B.  heissen:  S.  V  Madan  statt  Madhan; 
S.  2,  §  3,  Anm.  1,  Beitr.  xn,  356  statt  287.  -~  S.  6,  §  12.  t  für  iu  s.  §  48 
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Anm.  1  statt  Anni.  2.  —  S.  6,  §  12.  ?  ans  tu  §  31,  Anm.  3  (giebts  nicht!).  — 
S.  7,  §  13.  ia  aus  eo  9.  §  49,  50  statt  ÖU.  —  S.  7,  §  13.  ie  =  genii.  ai 
^  41,  Anm.  1  statt  2.  —  S.  7,  §  13  tu  in  mw  fehlt  die  Nr.  des  §.  —  S.  It, 
;j  3()  a)  2.  n.  3.  imper.  sg.  streiche  'ii.  3.':  r//b  statt  «z//"  C  1Ü(»7.  —  Beitr.  IX, 
.Vi.')  ff.  statt  Ö3JI.  ~  S.  12,  S  30  c)  .v/V///  statt  .s///a;  Anm.  1,  srhHn  statt 
>vl)/'//.  —  Anm.  3.  Das  Citat  JJeitr.  XII,  380  ist  falsch.  —  i?  31.  Das  Ciiat 
Jieitr.  XIII,  120  ist  falsch.  —  S.  13,  §  32:  §  241  statt  §  242.  —  §  33  ///«//« 
sutt  iungo.  —  8.  15,  §  86:  Dm  Citot  mass  heissen:  Beitr.  XI,  27.  utfiff  Ntclit 
2fM4  statt  2043.  —  landmegun  statt  -mrfjhi;  gniunkn  steht  M  Idti')  statt 
ir»(»5;  l(j72  steht  fimwhii  M.  S.  Ifi,  37  anilraedhi  steht  ('  lllrl  statt 
t:  225.  —  S.  ly.  §  43,  Anm.  2.  berofmlc  sUtt  berohotle.  —  §  44.  Germ.  XXXI 
statt  XXX.  —  §  48,  <A>A  stellt  3203  stott  8201.  —  8.  20,  i<  48,  Anm.  1, 
'"„lern  statt  IrtMlinn.  -  §  41),  Anm.  2,  C  4431  statt  443.  —  507«  steht 
thiutlo.  —  S.  22,  t$  55:  -hrri  statt  hrrr.  —  i?  TiS   1)  Anm.:  ('  5802  statt  5808. 

—  4)  hint  statt  iM^ru.  -  S.  23,  5^  59:  forlth  statt  forlki.  —  S.  i'5,  t>9: 
'jclintbcrU  statt  gdimhcrid.  —  S.  2(i,  §  70:  701  sunefne,  C  ftw/tui.  —  71: 
V  3450  ^«rmtMi»  statt  gariuttan.  —  S.  28,  §  72.  Z.  9  v.  nnten  Imufmtnam 
statt  -a;  7..  ^  v.  unten  r  4527  statt  4427.  —  S.  29,  §  74:  nfsuohu,,  statt 
ofht  f^hitn ;  ('  afismAnai  statt  unstrohiin.  —  §  7H:  Peitr.  VI.  ■Jn8  statt  207. 

—  S.  30,  §  84:  C  4tiü3  fulUMiu;  C  4(»79  fidlcMie,  M  4(Wi3  fullestnt.  — 
S.  31,  §  80:  H  189  steht  fonteliea.  S.  .S2,  §  80:  «vmon  staU  ^Ponon.  — 
S.  33,  Z.  2:1'  4t503  statt  4598,  —  S.  34,  §  05:  hrlntilno  35.58  statt  3559. 

i-  S.  35,  §  !>8:  ö,!//  statt  n,1rl.  —  S.  35.  S?  00:  saßw  {-ur  M)  .3301  statt 
-'//■/';•.  8.  35,  §  1<M(:  nnltidnhi  M  5o:{J>  statt  -I./;  sJitnno  M,  suiiimo  (' 
statt  sliuHio       .sniiinii)  M  cf.  §  08  Anm.  —  S.  3ti,  J}  103,  Aura.  2.  C  ülü 

.statt  146.  —  8  HU.  tnljjan?  statt  trapnon.  —  S.  37,  §  lü(i  statt  §  105.  — 
S.  38,  §  101»  a):  P.eichte  38  statt  32.  —  h)  frt'ihmm  statt  ftöhrrnu;  fnii,h,n 
^latt  fn'tfo'o;  fn'ifrr  statt  fiofni;  iliiii  lln  statt  iliuniln.  -  -  r)  Iii  suc/xinos  ()88; 
streiche  ,uud  swc/'nos',  füge  hinzu  sur/mi  sumfnc  M  70l.  —  S.  30,  §  112: 
Ümttiffem  statt  thrtthligfina.  —  %  113:  nfheffian  V  4324  statt  ahffßan.  — 
S.  41,  §  llti.  Die  Verweisung  anf  3ii  ist  falsi  li;  <Iic  Citate  sin<l  iliin-li  man- 
gelhafte Tnten»»nktion  falsrli  tj^p worden :  frh  un  steht  81-1  timl  1212,  (fisjnrLniii 
UH,  beitprekmu  lHYd,  gisj/rohran  375.  —  S.  44,  J5  127  raohlig  C  817  statt 
807.  —  S.  45,  ü  131  a)  zu  1739  M  fehlt  der  Beleg //mW;  o/ffrian  steht  1906; 
9tan  2859;  3158  steht  qütem,  —  S.  47,  §  136,  'hMdiion,  ewtetllion  statt 
eusrllioii.  rnsiillüm.  -  *S.  .54,  5?  155:  137,  15!  statt  150,  152.  — 
8.  5G,  §  158:  sirrnnKj  statt  s-rhn  /itin/.       S  .*)7,  §  HiO:  gisnijni  staU  (/Isnj/n. 

—  S.  ü6,  ä  185,  Anm.,  gikruud  M  2470  statt  2477.  —  §  18ti  thionost  steht 
3906.  —  S.  70,  §  197:  hUhara,  lohn  soll  Welleicht  das  nnd.  Muhre'  sein?  — 
S  108  Ifrria  Statt  hrvin;  linit/anditin  statt  luntfnnflinH.  —  S.  71,  201,  Anm. 
Z.  2  streiche  'nom.  pl.'   -   S.  75,  i<  213:  etüli  stntt  (  ((oli  .  sz/o// statt  soff.  — 

8.  78,  §  220:  ttwotera  statt  sütera.  —  g  221,  Z.  3  von  unten  Ueitr.  IV,  34Ü 
stott  VI,  346. 

DOIlPAT.  W.  Schlüter. 
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Karl  Ernst  Hermann  Krause. 

Biographische  Skizze. 

/        Der  Verein  für  niederdeutsche  Sprachforschung  hat  durch 'den 

Totl  seines  Vorsitzenden,  des  Herrn  Direktor  Dr.  Krause,  einen  selnveren 
Verlust  erlitten.  Wie  die  Mitglieder  wünsdien  werden.  ü])er  den  Studien- 
f^anji  und  die  Lcl)ens<,'<'S(  ]iielite  des  verehrten  Heiinj^eganfieneii  Näherem 
All  erfahren,  eniptiiuh't  es  der  ihm  betreundete  Studiengenosse  als 
eine  Elirenptlieht,  ihm  ein  schlichtes,  warm  und  wahr  gezeichnetes 
biographisches  Denkmal  zu  errichten.  Schwer  wird  mir  die  Lösung 
'  der  Aufgalie  dadurch,  dass  das  Wirken  Krauses  ein  sehr  vielseitiges 
I  war  und  teilweise  Ctebieten  anr^eliört.  die  mir  völlig  fremd  sind,  und 
dass  unter  seinen  unj^eniein  zahlreiclu'ii  litterarischeii  Arbeiten  sicli 
keine  Hauptwerke  darbieten,  die  tur  die  Ski/zirung  seiner  Thätigkeit 
auf  dem  betretenden  Felde  zuni  natürlichen  Mittelpunkt  dienen  könnten. 
Dazu  kommt,  dass  ich  zwar  schon  seit  dem  Jahre  1866  mit  Krause 
korrespondirt  habe  und  ihm  gleich  bei  meinem  ersten  Besuche  Rostocks 
im  Jahre  1869  in  Folge  der  Herzlichkeit,  mit  der  er  dem  jüngeren 
t  Facbgenossen  entgegen  kam.  ii-lher  getreten  bin,  aber  nur  die  letzten 
7'  Jahre  an  einem  und  (h  iiix'lbcn  Orte  mit  ihm  durchlebt  lialje. 
.\n(ler»'rseits  ist  mir  von  seinen  Angeliürigen  ein  Material  zur  Ver- 
lügung  gestellt  worden,  das  es  mir  ermöglicht,  wenigstens  auf  die 
meisten  und  wichtigsten  Fragen  nicht  nur  überhaupt,  sondern  bald 
mit  seinen  eigenen  Worten,  bald  unter  Anführung  urkundlicher  Zeug- 
nisse antworten  zu  können.  Zu  besonderem  Danke  verpflichtet  fühle 
ich  mich  Herrn  Ludwig  Krause,  der  mich  durch  ein  sorgfältig 
gearbeitetes  Verzeichnis  siimmtlicln  i  ilnn  bekannt  gewordeuen  Aufsätze 
seines  Vaters  sehr  wuseuthch  unterstützt  hat. 

Karl  Emst  Hermann  Krause  wurde  1822  Sept.  10  in  der  han- 
noverschen Stadt  Northeim  geboren.  Der  Vater,  Louis  Kraust',  war 
Offizier  jener  englisch-deutschen  Legion  gewesen,  die  sich  nach  der 
Konvention  von  .Vrtlenburg  (I8(>;>  Juli  .'>)  und  der  Auflösung  des  clu'- 
nialigen  kurhaunoverschcn  Heeres  gebildet  liatte.  und  stand  nunmehr 
als  Kittnu'ister  im  hannoverschen  ;J.  iiusaren-llegiment»'  zu  Northeim. 
Bis  zu  seinem  15.  Jahre  besuchte  Krause  das  Progymnasium  seiuer 
Vaterstadt  und  erlernte  bei  den  Lehrern  Gödecke,  Gieren  und  Deecke 
die  Elemente  des  Lateinischen,  des  Griechischen  und  der  Mathematik. 
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Daun  sandte  ihn  der  Vater,  der  für  den  iiltesten  seiner  Söhne  das 
Einschlugen  einer  wisscnschnt'tHchen  Laufbahn  wänschte,  auf  das 
Pädagogium  zu  Ilfeld.  Durch  den  damaligen  Rektor  Windasch  Michaelis 
1837  als  Alumnus  auff?enoninu  n.  berieissi«;te  er  sicli.  abgt  si  In  u  von 
den  alten  Sprachen,  insbesondere  der  Mathematik,  die  diireli  den 
Konrektor  Hajzen  f^elehrt  wnnle.  Als  er  die  Anstalt  Ostern  1^*11  mit 
dem  /eujinis  der  Keit'e  verliess.  scluicli  Hajien  am  25.  April  an  den 
\  ater;  „Ihr  Sohn  ist  unter  11  Abiturienten  nur  noch  mit  einem  Ein- 
zigen von  den  Uebrigen  ausgezeichnet  worden  und  es  fehlte  nur  wenig, 
dass  er  den  ersten  Grad  des  Zeugnisses  bekam.  Die  ganze  geistige 
uml  was  noeh  mehr  ist  die  sittliche  Haltunji.  die  er  bei  manelien 
Versuebungen  hier  standliaft  behauptet  hat.  selieint  sichere  liUrj^seliaft 
zu  gewähren,  dass  er  .-nn  li  seine  rniversitätsj.ilire  gut  anwendet,  und 
erregt  die  tVnhtstr  lldfViniiig  tili-  seine  /nkiintt.  —  Kr  bat  ein  ent- 
Hcliiedenes  Talent  liir  die  Matheniatik,  und  ieb  habe  ihm  entschieden 
dazu  gerathen,  diese  Wissenschaft  auf  der  Universität  weiter  zu 
studieren,  auch  hatte  er  Neigung  dazu,  und  desswegen  riet  ich,  er 
solle  Philologie  stndierin,  jedoeli  die  Mathematik  besonders  treiben, 
sodass  er  einst  etwa  die  Stelle  eines  Mathematikers  an  einem  (lymnasium 
oder  Healsehule  eiinii  hmen  kr»nnte.  Männer  von  diesem  Faclie  sind 
noeh  immer  selir  gesu(  lit.  und  fast  sielu-r  ist  darauf  zu  rechnen,  dass 
ein  solcher  zeitig  eine  ehrenvolle  Anstellung  hncU'u  wird." 

Krause  selbst  hatte  ursprünglich  Medizin  zu  studieren  beabsichtigt 
und  mit  Vorliebe  auf  den  Wieterbei  gen  bei  Northeim  und  im  Harz 
Botanik  und  Mineralogi«»  getrieben,  (diwohl  ihm  niemals  Unterricht 
in  diesen  Wissenschaften  <  i  ti  ilt  worden  war.  Dem  Rate  Konrektor 
Ilagens  folgend.  Hess  er  sich  jedoeli  <  Jstern  IsJ!  auf  «1er  liiiversität 
Güttingen  als  Student  der  Thilologie  und  Mathematik  immatrikuliren. 
Aber  schon  im  ersten  Semester  gab  er  sieh,  (dine  die  Mathematik 
zu  vernachlässigen,  vorzugsweise  den  philologischen  Studien  hin.  Lehrer 
wai'en  ihm  unter  Andern  Mitscherlieh,  Schneidewin.  von  la'utsch. 
Wieseler  und  Hermann.  Insbesondere  waren  es  die  beiden  Letzt- 
genannten, „dei-  Kunstkeinier  des  Altertbums  Dr.  AVies»der".  dessen 
pbibdogix  lii'r  Societät  Krause  augeliili  te.  und  ..der  liocligcdelirte.  dabei 
practiscb  scharfe  und  mitten  im  Leben  stehende  Dr.  Ii.  Er.  Hermann", 
denen  er  für  seine  geistige  £ntwickelung  am  meisten  zu  verdanken 
glaubte,  Hermaim  namentlich  sowohl  als  Leiter  des  philologischen 
Seminars,  dessen  Mitglied  Krause  zwei  Jahre  lang  war,  wie  auch  als 
alleinigem  Direktor  des  damals  zuerst  für  Pliilologen  und  Mathematiker 
neul>egiiin<leten  j)ädagogisclien  Seminars,  in  dessen  tlieoretisebe 
Abtlu  ilung  aufgenonnnen  zu  werden  ihm  tÜr  sein  viertes  Studienjalir 
vergönnt  war.  In  seinem  acliten  akademischen  Semester  bestand  er 
vor  der  wissenschaftlichen  Prüfungskommission  zu  Göttingen  sein 
Staatsexamen  in  Philologie,  (beschichte  und  Geographie,  Mathematik. 

Ostern  1845  kelirte  Krause,  da  ihm  eine  Lehrerstelle  sich  nicht 
sogleieli  daibot  uiul  eine  Hanslebrerstelle  nicht  anstand,  in  die  Vater- 
stadt heim,   iiier  erteilte  er  au.sliülfsweise  lUi'  einen  krank  gewordenen 
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lit'hr«'!*  in  einer  BärgerklaHso  dos  Projjymniisinms.  \v«'lcho  etwa 
(>()  Schüler  zählte,  seinen  erston  Unternoht,  ScIkmi  Michaelis  desselben 
Jahres  ahcr  wurde  er  auf  (iniiid  des  Ausfall^  seines  Staatsexamens 
zur  zweiten  Alitrihiiiu  <lcs  ])iid;ii:ujfisclien  Sciiiiiiars  nacli  (töttin^en 
zurückheniten,  um  unter  der  Leitung  des  tiichtij^en  Direktors  Dr.  August 
Geffere  praktisch  am  dortigen  Gymnasium  zu  arbeiten.  Statt  der  vor- 
{{eschriebenen  zwei  Jahre  sollte  er  jedoch  hier  nur  ein  halbes  Jahr 
bleiben.  Drei  Monate  nach  Krauses  Eintritt  hatte  nämlich  der  bis- 
herifje  Konrektor  zu  Göttini^en  Gravenhorst  das  dortij?e  (rvmnasium 
verlassen,  um  einer  lierutunjx  zum  Professor  an  der  Hitterakademie 
zu  Lünehurf?  Folge  zu  leisten,  und  auf  dessen  Kmpfehlung  hin  wurde 
Krause  zu  Csteru  1846  als  Lehrer  und  Hofmeister  (aufsichtführender 
Inspicient)  an  derselben  Anstalt  angOHtellt. 

Für  den  damals  erst  Dreiundzwanzipjährigen  wurde  die  Zeit 
seiner  AVirksanikeit  in  I-iinelnir«;  von  lst() — is.")«!  in  nieliifaclier  Be- 
ziclnmg  l)edeutun.us\ oll.  Seine  Stellung:  als  Hofmeister  war  nicht 
leicht,  denn  vorschriftsmussig  hatte  er  als  solcher  eine  ins  Minutiöse 
gehende  Aufsicht  über  die  JEIeren  zu  führen  und  zwar  auch  über  die 
Primaner,  deren  ältester  kaum  zwei  Jahre  jünger  als  er  selbst  war. 
Von  den  Fächem,  in  denen  er  in  Göttingen.  haui)ts;ichli(]i  in  der 
realistischen  Quarta,  unterrichtet,  konnte  er  für  die  Tertia  der  Ritter- 
akadeinie  Deutsch  und  Latein  heihehalten.  statt  (ieschiclite  und 
(ieo^'rn])hie  nnisste  er  aber  neben  dem  ( iriechiscben  audi  die  Natur- 
geschichte übernehmen:  dazu  kam  Mathematik  in  der  Quarta.  Spater, 
da  Professor  Gravenhorst  als  erster  Inspicient  eintrat,  erhielt  Krause 
einen  Theil  des  Unterrichts  in  der  Secunda,  und  als  jener  1848  als 
Reichstagsabgeordneter  nach  Frankfurt  ging,  musste  er  einen  Tlieil 
von  dessen  Stunden  in  der  Prima  iilx  inehme]!.  —  Da  die  Zahl  der 
rnterricbtsstundi'n  im  (iaii/t n  i  ine  i:ei  in;.M' war.  so  hatte  Krause  Zeit, 
sich  wissenschaftlich  weiter  /u  bilden.  Die  alte  Neigung,  die  ihn 
hefaihigt  hatte,  den  naturgeschichtliehen  Unterricht  zu  erteilen,  regte 
ihn  zum  Sammeln  und  Krforschen  der  HeideHora  an.  In  gleicher 
Weisi  übten  auch  die  Schätze  der  Lüneburger  Bi1)liothek  ihre  An- 
ziehungskraft auf  ihn  aus,  und  neben  der  Beschäftigung  mit  der 
Spezialgescliielite.  insbesondere  ihrer  kulturhistorischen  Seite,  trat  für 
ihn  das  Studinm  der  Mutter^pi'aclie  und  vornehmlich  des  damals  noch 
so  wenig  geptiegteu  Mittelniederdeutschen  in  den  Vordergrund.  —  Aber 
auch  den  Einwirkungen  der  Zeityerhältnisse  konnte  und  wollte  Krause 
sich  nicht  entziehen.  Als  einflussreiches  Mitglied  des  Lüneburgischen 
Bürgervereins,  dessen  Sebriftführer  er  war,  und  als  Mitredakteur  eines 
oppositionellen  Blattes  (Vorwärts.  Liniburgcr  V(dkszeitnng)  trat  er 
dem  liberal,  aber  specitisch  hanmiverscii  gesinnten  Ministerium  Stiive 
^«'genüber  mit  Wort  und  Schrift  iiir  das  Programm  liberal  und  national 
ein,  an  dem  er  sein  ganzes  Leben  liindureh  festgehalten  hat.  Er  war 
ein  entschiedener  Gegner  des  Socialismus,  interessirte  sich  in  Folge 
dessen  lebhaft  filr  die  Arbeitervereine  —  der  zu  Lüneburg  hatte  ihn 
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1849  zu  seinem  Präsidenten  erwählt  —  iinf!  wur  auf  (las  Kifrigste 
für  die  Beschaft'ung  gut«r  VülksbiVjliotlieken  tliätig,  indem  er  die 
Ansicht  verfocht^  dasH  die  Gewöhnung  an  eine  gediegene  Nahrung  des 
Geistes  und  die  daraus  erwachsende  nationale  Bildung  die  einzig  wirk- 
same WalTe  in  dem  Kampf  ge^en  den  gerade  dun  li  seine  Tuklarheiten 
fanatisirenden  Sociulismus  sei.  Durch  diese  seine  Anteilnahme  an  den 
politischen  und  sociahMi  Fra<ien  war  Kr.ause  in  Lüneburg»  in  weiten 
Ki'eist'n  bekannt  und  j^cscliätzt.  „Je(b'r  Ijüneburjier'*,  konnte  er  im 
.luli  184!J  an  einen  seiner  Olieime  schreiljen,  der  mit  seiner  politisclien 
Kiclitung  und  insbesondere  mit  deren  Bethätigung  in  der  OefTentlich' 
keit .  nicht  einverstanden  war,  ,^eder  Lüneburger  wird  Dir  meinen 
Namen  mit  Achtung  nennen,  selbst  die  Gegner  alle,  falls  sie  nicht  eu 
den  ..Kxtremen"  gehören." 

Als  im  Jahre  lsr>0  die  Ritterakademie  zu  Lüneburg;  aufpiebolx-n 
wurde,  ward  Krause,  der  sieb  zwei  Jahre  vorher  entschieden  {^egen 
die  Zulässigkeit  von  i'ädagogien  ausgesprochen  hatte  (Blätter  für  das 
gesammte  Schulwesen  des  Hannoverschen  Landes,  1848),  an  das  Grym- 
nasiom  zu  Stade  versetzt.  Anfangs  war  er  Hanptlehrer  der  ersten 
Uealklassc  und  unterrichtete  im  Franzr>sischen,  Lateinischen  und 
Deutschen,  dann  der  bumanistisclien  Tertia,  in  der  er  Deutsch.  Lateinisch 
und  ( iriccliiscb  lein  te.  Ausserdem  erteilte  er  wechselnd  in  der  zweiten 
Kealklassc  und  der  Quarta  l'nterricht  in  Latein,  (iescliii  hte.  (ieograpliie 
und  Naturgeschichte,  ständig  in  der  Secunda  in  Latein,  Griecliisch, 
Geschichte  und  Geographie  und  wiederholt  stellvertretend  für  den 
erkrankten  Direktor,  Vierteljahrs-  oder  halbjahrsweise,  in  der  Prima 
in  Latein,  (n  iecbiscb,  Deutscher  Litt eratur  und  Aufsatz.  Später  rückte 
er  zum  ersten  Konrektor  auf,  war  Ordinarius  der  Tertia  und  unter- 
riclitetc  stäudi;,'  in  der  Prima  im  I)eut>chen  und  im  Lesen  der  {iriecbiscluMi 
Dichter.  Daneben  hatte  er  etwa  0  Jahre  lang  die  Leitung  des  Turn- 
unterrichts und  auch  die  Schulbihliothek  stand  unter  seiner  Verwaltung. 
—  Trotz  dieser  Vielseitigkeit  der  Lehrthätigkeit  fand  Krause  Zeit, 
die  verschiedenartigen  Arbeitsfelder,  die  er  sich  in  Lüneburg  aus- 
ersehen, mit  Energie  zu  bestellen.  Di«'  Kenntnis  der  Dotanik  wurde 
durch  das  Studium  der  Wasser-  und  Moorpflanzen  in  der  rm;ie*;end 
Stades  iTweitcrt.  In  iN'tei-manus  (icojzraphischen  Mittbeilunf^en  äusserte 
er  sich  über  den  Höhenrauch  (L*:<5ö)  und  berichtete  über  Ergebnisse 
der  damals  bei  Stade  vorgenommenen  Bohrungen  (1858:  Ein  neuer 
Gypsstock  im  Nordwestdeutsehen  Tiefland,  1859:  Der  G3rp8stock  bei 
Stiido;  Bohrungen  bei  Warstade).  Von  der  fortgesetzten  Pflege  der 
Muttersprache  und  der  Beschäftigung  mit  der  deutschen  Litteratur 
zeugen  einestlieils  die  j)raktischen  Zweckeji  dienende  „Kurze  liocli- 
deutsche  Sprachlelire",  die  zu  Stade  iHöö  in  erster,  18.S2  in  tÜnt'ter 
Auflage  erscliien,  anderntheils  die  Beiträge,  um  deren  willen  ihn  die 
Gebrüder  Grimm  unter  den  Sammlern  für  das  deutsche  Wörterbuch, 
Kosegarten  unter  den  Beihelfern  zu  seinem  Wörterbuch  der  nieder- 
deutschen Sprache  auftulu  ten.  Der  am  besten  beackerte  und  ergiebigste 
Boden  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  wurde  aber  die  Geschichte. 
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NfluMi  (h'U  älteren  HistorikeiTi  wurden  aneh  L'rkmulen  >tn<liert.  .in^scr 
den  städtischen  diejenijien  de--  Kr/stit'tes  Bremen,  die  sich  d.tinals 
uüch  im  Aeltereu  Kgl.  Kegienuigsurcliiv  zu  Stadt'  hetaiideu;  Denkmal- 
Inschriften  wurden  entsdffert  tind  auch  die  Altertümer  wurden  in  den 
Forschungsbereich  hereingezogen.  Als  Schulprogramm  erschienen  1856 
die  ,Beiträf;e  zur  Geschichte  Stades'*  (eine  Bear])eitung  des  Stader 
Stadterht'huchs  von  12s(;),  als  (ielegenheitsschritt  l.*<r)8  „Der  Stader 
Anfndir  wider  Andrea>  Ihick  137H",  in  der  Zeit^chrit't  des  historischen 
Vereins  tÜr  Niedt'rsaciiM'ii.  Jalirfzan}?  isii.;.  der  Aufsatz  „Zu  den 
Griitlich  Schwerin'schen  IJesit/ungen  am  linken  Elbuler  und  zur 
Topugraphie  und  Eintheitung  des  Alten  Landes^.  Im  Jahre  1857  trat 
zu  Stade  der  „Verein  fiir  (leschichte  und  Altertümer  der  Her/og- 
thümer  Bremen  und  Verden  und  des  Landes  Hadeln''  zusammen, 
dessen  Seele  Krause  war;  gleich  zu  Autanjr  zuuj  Schrifttührer  und 
Archivar  erwählt,  gab  er  und  l>(ir>  das  „Aidiiv"    hciaus  und 

steui'rte  seinerseits  zu  deni>(dlM'n  eim*  Reihe  grö>>t  rer  und  kleinerer 
Arbeiten  bei,  von  denen  liier  nur  die  Verött'entlichung  eines  kultur- 
geschichtlich hoch  interessanten  Buches  der  Lade  des  Schlachteramtes 
aus  dem  14.  Jahrh.  und  die  urkundlichen  Beitrage  zur  Geschichte  des 
Landes  Wursten  im  16.  Jahrh.  genannt  m  (  rd«  n  mögen.  —  Beiner 
Neigunfi,  sich  an  den  Fragen  des  praktisc  hen  LcIm-tis  zu  beteiligen, 
bot  sich  vieltarhe.  ben-itwillig  ergril^ene  ( ieleiiciilieit.  Kr  war  ein 
thätiges  Mitglied  der  iuiti<uuil-liberalen  Partei,  schrieb  regelmässige 
Korrespondenzen  für  die  Weser-Zeitung  und  war  Heissiger  Mitarbeiter 
wie  am  Stader  Wochenblatt  (1857—1860,  Stader  Wochenblatt  und 
Anzeiger  1860—1861)  und  am  Bremer  Sonntagsblatt  (18a3— 1839), 
so  aueh  an  dem  von  llobert  Prutz  heransgege])enen  Deutseben  Museum 
(ls.",r. —  IS,')*»).  Für  die  Mützeirsche  Zeitsclirift  tiir  das  (Jyninasial- 
wesen  schrieb  ei-  üi>er  die  (iehaltsverhältni>se  der  hannoveix  hen  Lehrer 
(Jahrg.  12,  iHäö;  Jahrg.  1^^,  bei  der  l  mäuderung  der  bis- 

herigen Ton  1840  stammenden  Schulgesetze  des  Stader  Gymnasiums 
wurde  er  von  der  dazu  eingesetzten  Kommission  mit  der  Redaktion 
des  neuen  Entwurfs  beauftragt  und  in  einer  Kommission  fiir  Krbauung 
einer  Turnhalle  führt»'  er  den  Vorsitz.  Auch  dem  Vorstande  des  Handels- 
Vereins  gehörte  er  als  Mitglied  an. 

Im  Jahre  lö57  hatte  sich  Krause  um  die  Direktor- Stelle  der 
höheren  Bürgerschule  beworben,  die  damals  in  Bremerhaven  gegrändet 
werden  sollte:  die  Verhandlungen  hatten  sich  jedoch  zerschlagen,  da 
die  in  BetreÜ'  der  Organisation  gemachten  Voraussetzungen  sich  als 
unzutretl'eiul  erwiesen.  In  dem  zu  dic^^r  BeweH)un<r  nacligesucliten, 
vom  hannoversclien  < )bcr-Sihul-K(»lh'giuni  am  11.  Oktober  1>^''7  aus- 
gestellten und  voni  Uberschulrath  Dr.  K(ddrausch  unter/eu  hneten 
Zeugnis  heisst  es  folgendermassen:  .^Der  Konrektor  Krause  .  .  hat .  .  . 
während  seiner  Anstellung  zu  einem  der  wirksamsten  und  praktisch 
bewährtesten  Schulmänner  Unseres  Verwaltungskreises  sii  li  ausgebildet. 
Seine  Brauchbarkeit  erstreckt  sich  über  einen  grossen  Theil  der  Lehr- 
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gcgt'iistiüuU'  t'iiH'i"  1i('»1h  icii  Srliulf  um]  «'s  kann  ilun  der  l'ntfriielit  in 
den  altt'u  Spiuilitn.  im  DeiitMhen,  in  (ieschichtc,  Cieogiapliif  uiitl 
Blathematik  mit  vollem  Vertrauen  übertragen  werden.  —  Sein  Unter- 
riclit  zeugt  von  Gründlichkeit  de»  WisKcns  nnd  von  natürlicher  I^hr- 
gäbe,  von  Lt'bt'ndiuk»  it  (!<  <  Oci-otc^^  und  von  (lewandtheit  (\v^  Vor- 
trages: --oiiu'  Mi'tlnMlf  lu'Uikumlt't  dou  <K'nkt'nden  und  goübtrn  Lelircr. 
Zur  Ilandhalmiii:  dt  r  IhM-iplin  l>»^it/t  er  di«-  crfordiTliolic  Autorität 
und  i's  hallen  ilim  auch  die  y.ahlreiilisten  Kht^>en  in  dit'M*r  Hinsicht 
keine  Schwierigkeiten  gemacht.  —  Bei  der  dem  Konrektor  Krause 
innewohnenden  Einnicht  in  den  Organismus  der  Schulen,  bei  dem  Eifer 
und  der  (Gewissenhaftigkeit,  womit  er  dem  Lelir«Ml>erui'e  lebt,  bei  der 
Festigkeit  seines  Cli.ir  ikters  und  den  empfehlenden  Kigeiiselmften 
seiner  Persrudidikt  it  kDimoii  \\"\v  nicht  zweilein,  dass  i  xcllu'  eine 
höhere  Hiirg<'rsclniK'  mit  (iocliit  k.  Knergie  und  glücklichem  Krtolge 
leiten  und  als  Vorsteher  die  richtige  Stellung  zu  Mitlehrern,  Schülern 
und  Eltern  einnehmen  werde/*  —  Wie  hoch  man  Krause  in  Hannover 
als  Direktor  schätzte,  erhellt  auch  aus  dem  Umstände,  dass  der  Schul- 
rath Sehmalfuss  sich  bemühte,  den  l  !^ü5  nach  Rostock  Uebergesiedelten 
wiederzugewinnen  und  bei  dieser  (»eiegenlieit  am  11.  Sej)tember  l&iis 
an  ihn  sclirieb:  ,.Sie  gehören  zu  denjenigen  unserer  Directoren  (lassen 
Sie  mich  Sie  n(»ch  /u  den  I  nsiigi  u  zählen!),  denen  ich  die  Krat't  und 
die  bonst  noch  erforderlichen  Eigenschaften  zutraue,  um  das  Andreaiiuni 
in  Hildesheim,  eine  der  schwierigsten  und  zahlreichsten  Anstalten  in 
nnserm  Laude,  sicher  lenken  zu  können/* 

Die  Uebersiedelung  von  Stade  nach  I{o>tock  wurd»»  daduiM  Ii  ver- 
anlasst, dass  (jei-  liioige  Rath  an  den  Oberschulrath  Dr.  K<>hirau>ch 
das  (lesuch  gerii  litet  hatte,  ihm  geeignett^  Kräfte  tür  die  Neubest'tzung 
des  Direktorats  der  Grossen  Stadtschule  zu  empfehlen,  und  auf  (irund 
der  von  diesem  erhaltenen  Auskunft  die  Berufung  an  Krause  hatte 
ergehen  lassen.  Am  24.  April  IS(;5  fand  zu  Rostock  der  Austritt 
des  bisherigen  lang.iährigen  Direktors,  des  Prof.  Di-.  (lottlob  Ludwig 
Pirnst  Hachnmnn.  und  die  Kintiihrung  de<  neuen  Direktors  durch  dei- 
worttÜhrentleii  Ihirgenneister  Dr.  Cniniliirgel  statt.  ( Jleichzeitig  trat 
auch  der  Kondirektor  Dr.  Mahn  \on  der  Mitleitung  der  Schule  zurück 
und  nach  einem  halben  Jahre  wurde  der  Kondirektor  Dr.  Bunch  eben- 
falls in  den  Ruhestand  versetzt.  Für  die  Charakteristik  der  bisherigen 
Verhältnisse  der  Anstalt,  deren  Leitung  und  Neugestaltung  Krause 
anvertraut  worden  war.  wird  die  Anlühnmg  der  beiden  Thatsaclien 
genügen,  dass  erstens  das  sogenannte  Discii)linar-Direktonuni  schon 
vor  20  .lahn  n  von  Direkten-  Rachmann  abgetreten  und  Anfangs  dun  Ii 
Kondirektor  Dr.  Mahn,  seit  1jS4(1  durch  den  nunmehr  ebenfalls  zum 
Kondirektor  ernannten  Dr.  Busch  verwaltet  wurde,  und  dass  zweitens 
einer  der  ersten  Schritte  des  neuen  Direktora  darin  bestand,  das  bisher 
übliche  Diktiren  abzuschafien  und  durdi  <1ie  Einführung  von  Lehr- 
und  rebungsbüchern  zu  ersetzen.  Wollte  ich  versu<'ben.  die  Neu- 
gestaltung des  höheren  Schulwesens  in  Uostoek,  die  zunächst  Krause 
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verdankt  wird,  iiäliur  darzulcj^cn.  so  würde  irli  (k-ii  Halinit'n  einer 
l)i()jjra))lns(]ieii  Ski/ze  verkeniu-ii.  die  zmiiiilist  für  die  Mitjjjliedor  des 
\«-r«'iiis  l'ilr  nuiK-ideutsclie  Spiaditoisrliunj^  ciitw oilcii  >('in  s(dl.  In 
aller  Kürze  kann  nur  gesagt  werilen,  dass  aus  der  Grossen  Stadtsebule, 
die  bei  Krauses  Antritt  aus  4  Gymnasial-,  3  Real-  und  3  kombinirten 
KlaKsen  bestand,  zwei  von  einem  gemeinsamen  Direktor  geleitete 
Anstalten,  das  Gymnasium  und  das  Realgymnasium  (bis  hss4  Real- 
sehule  I.  Ordnun^r)  j^eworden  sind,  von  denen  sicli  lS(i7  die  unter 
('i;jreneni  Direktorat  stclK-iidc  Höhere  lUirjicrsrliul«'  aht^ezweiiit  hat, 
Xähen'Ti  Aut'selüuss  iilu  r  die  ( )rjianisation  ^eln  ii  die  in  (U'U  Si  liul- 
progranunen  abgedruekten  Lehrpiäne,  die,  da  (bis  Schulwesen  Rostocks 
nicht  unter  der  unmittelbaren  Autorität  der  Grossherzoglichen  Regierung 
steht,  von  Krause  direkt  ausgingen.  Wie  von  massgeben<ler  Seite  in 
Rostock  über  ihn  als  Dirigenten  und  Lehrer  genrtbeilt  wird,  mag  das 
nacbt'ol^'eiide  l »e;i:liiek\vüiisclnin;zssrlireihrii  l)eurkunden,  das  am  24.  April 
1890  Dürgernieister  und  liath  an  ilm  richteten. 

„Am  lieutigen  Tage,  an  welciieni  Sie  vor  2'*  .lahren  daN  Amt 
des  Directors  unserer  Grossen  Stadtschule  übernommen  haben,  blicken 
Sie  zurück  auf  eine  reich  gesegnete  Thätigkeit.  Sie  haben  die  Ihnen 
anvertrauten  beiden  grossen  Schnlanstalten.  da>  (Ivnniasiuni  und  Real- 
gymnasium, mit  ausserordentlichem  Geschick  geleitet  und  auf  das 
( ieih  ili li(  liste  verwaltet.  Sie  haben  schwierige  Orjianis.ttionen  mit 
unerniiidlichi'ni  Fieissc  und  ynisscr  Sachkeimtnis  crtolgreich  durch- 
getührt,  durch  Ihre  von  seltener  Jiegabung,  Tüchtigkeit  und  rtiicht- 
treue  zeugende  I^eitung  die  Zwecke  der  Anstalten,  —  der  Jugend 
Pflanzstätten  der  wissenschaftlichen  Bildung  und  der  Erziehung  zu 
aufrichtiger  (iottesiurclit,  sittlichem  Wandel,  ptliehtgetreuer  Arbeit 
und  echter  Vaterlandsliebe  zu  sein,  —  in  vuliem  Masse  erreicht.  Als 
[,elirer  liaben  Si<'  durch  Ihre  pädMirotiisi  lic  Krt'alirnng  und  Ihr  ri'iclies 
Wissen  Ilire  Scliülcr  w csentlicli  uelTinici  t.  und  durcli  Ilii'e  Walirhat'tigkeit, 
durch  Ihren  Charakter,  durch  Ihren  regen  wissensehaltlichcn  Sinn  und 
Ihren  Patriotismus  auf  dieselben  vorbildlich  gewirkt.  —  Wir  danken 
Ihnen  aufrichtig  für  Ihre  treue  langjährige  Arbeit,  die  unserem  Gemein- 
wesen zu  grossem  Segen  gt-reiclit  liat.  und  wünschen,  das>  (iott  Ilinen 
rüstige  Kral't  und  (lesundheit  no«h  lange  erhalten,  dass  (iiiick  und 
Zufriedenhi'it  Ihi'e  I^ebcnstage  vei'schiineiii  möge,  und  liineii  dei*  I,<din 
treuester  IMlichterrüllung  in  der  allgemeinen  .Vchtung  und  Anerkennung 
uiul  der  dankl»aren  Liebe  Ihrer  Schüler  stets  in  reichstem  Masse  zu 
Theil  werde!« 

wissenschat'tlichen  Arbeiten  Krauses  während  der  27  Jahre 

seines  Lebens  in  IJoNtock  i:eh"tren  —  ab<;e8ehen  v(in  der  Natur- 
tzeschichte  —  der  Phil<d(>};ie.  insl)es(>ndere  der  niederdeutschen  Spra^'h- 
lorschnng,  und  der  (leschichte  anV).  und  seine  Leistungi'U   in  diesen 

')  Ein  biMii»i:ra|iliis(  li(M-  lU'itra"»'  (Pct/lmldts  N.  Aiizciirf^r  IVir  T?il>l.  187t>,  II.  5 
über  die  erste  Ausgabe  von  .Vuiogallus'  hebniiscber  Grammatikj  wird  vou  Krause 
selbst  in  der  Allgem.  Dentschen  Bioffrapbie  22,  S.  798  angeführt. 
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Wisseiisthulteii  wareu  es  aucli,  welche  die  Universität  liustoek  vei- 
anlassten,  ihn  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  der  Grossen  Stadtschule 
am  1.  Febmer  1880  zum  Doetor  phüosofhüu  honoris  causa  zu  er- 
nennen. Das  vonieliinste  Forschungsgebiet,  dcni  or  immer  melir  und 
mehr  seine  Arbeitskraft  zinvanflte.  war  aber  die  Geschiclite.  Wie  er 
in  Stade  dem  liistorischeii  Verein  liir  Niodersaelisen  (seit  1^5(1  Dez.  'U  ) 
angehört  und  den  St.Mh'r  Verein  niitlx-griindet  liatte,  so  trat  er  in 
Rostock  dem  N'erein  liir  mi'klenljurgische  Geschichte  untl  Alteitunib- 
kunde  bei  (18G5  Juli  10)  und  gehörte  zu  den  Mitstiftem  des  1883 
gegründeten  Voreins  für  Rostocks  Altertümer,  dessen  stellvertretender 
Vorsitzender  er  bis  i^egen  Ende  do  .laln  es  1891  bliel).  Audi  liefand 
sich  Kranse  uiit<'i-  denen,  welciie  ISTI  zu  Lülieck  (liii  Hansischen 
Geschichtsvcrcin  konstituirleii.  Zum  korri'sjxuuiirtudcu  Mitiilicde 
ernanute  ilin  die  . Abteilung  de>  Künstlervereins  liir  liremische  (iescliiehte 
und  Altertümer  (1807),  der  Uarzvereiu  (1879),  der  Verein  lür 
Hamburgische  Geschichte  (1H82),  die  Gesellschaft  für  Geschichte  und 
Altertumskunde  der  08t8eei>r(>vinzen  /u  liiga  (1882),  der  Verein  tiir 
Lübeckische  Geschichte  und  Altertumskunde  (1890).  Zum  Ehrenmitglied 
erwählt  wurde  er  von  der  Historisclien  ( le^^ellschaft  zu  Berlin  (ls,s()). 
vom  Stader  (leschichts-  und  .VItertunisvi'rein  (issl)  und  von  der 
rügisch -pommerschen  Abteilung  der  Ciesellschult  für  pommersche 
Geschichte  und  Altertmnskunde  (1892).  Arbeiten  Krauses  finden  sich 
in  der  Zeitschrift  des  Harzvereius  für  Geschichte  und  Altertumskunde 
(Jahrg.  14:  Zu  den  Sangerhausenschen  Gütern  im  Bremischen; 
Jahrg.  21:  Erasmus  Sarcerius),  im  Stader  Archiv  (B<1.  5 — 7,  9,  11, 
insbesondere  die  aus  den  Handschriften  herausgi'ge])enen  geograjdii sehen 
Beschreibungen  der  Herzogtümer  Bremen  und  Verden  von  Dietrich 
von  Stade  und  (ieurg  von  Roth  und  das  durch  (J.  J.  H.  von  Bonn 
▼erfertigte  Lagerbuch  der  genannten  Herzogtümer),  in  der  Zeitschrift 
des  historischen  Vereins  für  Niedersachsen  (Jahrg.  1867:  Hexenprozesse 
im  Gerichte  St.  Jürgen,  Niederende,  15.')0  und  1551).  im  Jahresbericht 
des  Museumsvereins  für  das  Fürstentum  Lüneburg  (10 — l.J:  Zur  Ent- 
wickelungsgeschiclit«'  der  laineburger  Sülze),  in  der  Zeitschritt  de^ 
Vereins  für  Hamb,  (ieschichte  (Bd.  5:  Die  Handschrift  von  Mathias 
Reder's  Hamburgischer  Chronik  und  ein  gleichzeitiges  historisches 
Lied)  und  in  dessen  Mitteilungen  (1879,  1881,  1890),  in  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  für  Schleswig-,  Holstein-,  Lauenburgische  Geschichte 
(Bd.  5:  Nachtrag  zu  den  Ditmarschen- Liedern  auf  die  Schlacht  von 
Hemmingstcdt.  1500.  und  Bd.  11:  Zur  Ditmarschensrhlaclit  von  1500). 
in  der  Zeitschrift  des  Vereins  für  Liibeckisclie  ( lescliiclite  und  .Vlter- 
turaskunde  (Bd.  o :  Ein  verschollener  Lübecker  Festtag  )  und  in  dessen 
Mitteilungen  (1884 — 86,  1888,  1889),  in  den  meklenburgischen  Jahr- 
büchern (Bd.  47 :  Dr.  theol.  Boger  oder  Hinricus  Flexor,  der  Begleiter 
Herzogs  Erich  nach  Italien  150*2 — 1501,  und  Der  Leibarzt  Dietrich 
l'lsenius),  in  den  Beiträgen  zur  (ieschichte  der  Stadt  Rostock  (H.  2: 
Fmpfelihingshtief  des  (Jeneral  (iallas  für  Bostoeker  Seefahrt  nach 
Düukircheu  und:  Die  Juhrzuhlversc  am  SüdporUil  der  Marieukirchej, 
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in  den  Monat^Mättcrii  der  ( Irscllscliat't  i'iir  I'oinnu'ischc  ( fc-scliichto 
und  Altcitmiiskuiidt'  (Jalii  jj:.  :  iNdiiniciii  in  I'ostnck:  .falir«r.  5:  Die 
Glocke  „Nachtigall*'  des  alten  Uathauses  in  Auklaiu;  Zum  l'ommersclieu 
Crlnnideiibuche;  Jahrg.  6:  Die  Pommerachen  r.  Pente),  in  den  Mit- 
teilungen auK  der  liTländiftchen  Geschichte  (Bd.  13:  Dr.  Heinrich  Bogers 
(»odicht  anl"  die  rioniotion  des  späteren  Krzbiscluds  von  Hii^a  Johannes 
IMankenveld ),  in  dt-n  Sit/nnfrsht-riehtm  der  (iesellsehal't  für  (iesehiclite 
und  Altcrtnmsknnde  der  Ostsccindvin/rji  Knsslands  (Jaliri;.  1SS4: 
l)ri('riiche  Notizen,  die  vom  ^rä>^i<lt•llt(•Il  niiturti-iit  wonleii  waren), 
in  den  Hansischen  (ieschichtshlättern  {lh7!h  /wi'i  Lieder  Dtmiauns 
und:  Zu  den  Seeörtem.  Geister,  Gitsch»  =  Gedser:  1880—1881: 
Zu  den  Bergen*Bchen  Spielen  und:  StrandTresen;  1884:  Rostock  im 
Mittelalter:  Issö:  Die  Tlironistik  Rostocks  nnd:  Rostocker  historiKchcs 
Lied  V.  J.  L'>4'>:  issC:  Die  llostocker  niftallcncn  Normalscheft'el  nnd 
das  Kiihvertalircn  des  Mittelalters  nnd:  Stajiinini.  I)as  Baltische  Meer); 
in  den  Forschungen  zur  I)eutsrln'n  (leschiehte  (Hd.  ]'>:  Ida  von  Els- 
thorpe  uiul  ihre  Sippe;  lid.  Ls:  Die  (Iründer  von  Hustede  und  ihr 
Zusammenhang  mit  Ida  von  Elsthorpe  und  dem  Oldenburger  €rrafen- 
hauge;  Bd.  1?):  Der  ('lironist  Matthias  Dih-inj?;  Dietrich  von  Niem, 
Konrad  von  Vechta.  Konrad  von  Soitau.  Bischöfe  von  Verden  1395 
his  1407;  I»d.  22:  Noeliiiials  die  lÜscliöte  von  Verden  Dietrich  von 
Nieni  und  Konrad  von  S«»ltauj  und  im  Ntuen  Archiv  (l»d.  10:  Zu  deu 
Versen  im  Neuen  Archiv  IX.  O'JS;  Bd.  Kl:  Zu  Widukind  I,  12.) 

Von  besonderer  Bedeutung  tür  Krauses  Arbeitsrichtung  wurde 
die  Mitarbeiterschaft,  die  er  zwei  grösseren  Unternehmungen,  der  von 
Raiu;ke  angeregten  Deutschen  Biographie  und  den  Jahresherichten  der 
(ieschic'htswissenschat't.  widmete.  Mit  lebhaftem  Interesse  durcluuustertc 
•  r  die  Entwürfe  zun»  Verzeichnis  derer,  die  in  die  Biographie  auf- 
genommen werden  sollten,  und  die  mit  einem  ausgehreiteten  Wissen 
verbundene  warme  Auhäuglidikeit  an  die  Stätten  seines  Aufenthalts, 
Lüneburg,  Stade  und  Bostock,  Hessen  ihn  regelmässig  Männer  auf- 
finden, die  seiner  Meinung  nach  auf  dieser  Deutschen  Ehrentafel  eben- 
falls einen  Platz  verdient  hatten;  immer  bereit.  Hülfe  zu  leisten,  über- 
nahm er  gern  die  ihm  angetragenen  Artikel  und  hewies  in  deren 
Schindler  Bearheitung  sein  Talent  für  die  Sammlung  der  einschlägigen 
Nachricliten  und  eine  selteiu'  Energi»'  in  der  Konception.  Aus  der 
grossen  Zahl  der  von  ihm  lierrührenden  Artikel  —  gegen  400  —  sei 
nur  einer  ausdrücklich  hervorgehoben,  in  welchem  uns  in  Anlehnung 
an  die  über  Lotbar  Udo  IL  von  Stade  erhaltenen  Nachrichten  eine 
sorgfältig  gearbeitete  Revision  der  (Jenealogie  des  gan/eu  Stader 
^»rafenbauses  gege])en  worden  ist  (Bd.  11),  S.  257 — 201).  Eür  die 
•lahresherichte  lieferte  er  für  die  .lalire  1878 — 181H)  ühcr  Schleswig- 
Holstein  mit  Hamhurg  und  Lüheck,  Mecklenburg  und  Pommern  (für 
die  Jahre  1888 — 1800  in  zwei  Abteilungen:  a.  Bremen,  Hamburg, 
Lübeck;  b.  Schleswig-Holstein,  Mecklenburg.  Pommern)  ein  Referat, 
das  sich  durch  die  Sorgfalt  aus/eichnet,  mit  der  trotz  der  (irösse  des 
Bereichs  Alles  auigezählt  wird,  was  irgendwie  für  die  Prähistorie  und 


10 


I 


dir  (u'scliiclitc  von  Iiiti  r(--('  ist.  Kiiic  N'or.'irlx'it  tlir  ^ciinn  Jaliirs 
lii'i  irlit  waren  iliiii  die  lioprei  liuiifreii.  die  er  lür  die  Kustix  ki'r  /eitiiiii 
über  neue  Krselieinungeii  auf  deu  Ciehieteii  der  nieckleulmrgiselK'ii  uiki 
hanKisehen  GeHchichte  und  der  niederdeutschen  Sprache  xu  liefern 
gewohnt  war:  in  der  Regel  sind  sie  knapp  gelialten  und  beschränken 
8ic]i  aut  (  inen  kurzen,  häufig  Ton  kriÜHchen  Bedenken  begleiteten  und 
mit  lU'riciitifXungen  «ider  Ergän/ungen  vcrlMiiidi'iien  IVrielit:  zuweilen 
al)er  gelun  sie»  aueli  aust'ülirlieli  auf  den  iM  tu  thiidcn  ( ii'grii>taiul  ein 
und  bewähren  neben  der  unifassenden  Kenntnis  des  lieurtheik'rs  die 
Schärfe  Keines  kritiscbeu  Blieks.^)  Auch  eine  lieilie  selbststandiger 
Aufsätze  und  kleinerer  Mitteilungen  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte 
und  Altertumskunde  Kostjuks  hat  Krause  in  der  Rostoeker  Zeitung 
erscheinen  iiissen;  in  Separatabdiuek  ausgegeben  wurde  der  Aufsatz: 
Zum  dreilnindertjälirigen  I?este]ien  des  Bröcker  Stiftes  in  Rostock 
(Uüst.  Zeitung  löf^a,  Nr,  17,  21,  2;^). 

Die  IJesehilftigung  mit  nurddeutselier  .Speeiulgesebichte  führt  den 
sprachlich  irgendwie  Veranlagten  wohl  von  seilet  auf  das  Studium 
des  MittelniederdentKchen  hin.  Der  philohigisch  geschulte  Krause 
ei  gal)  sich,  während  er  —  abgesehen  von  dei-  Herausgabe  der  Ver- 
handhingen der  30.  Versannnbing  (h'utselier  IMiih)h)gen  und  Schul- 
männer zu  Uostock.  Is7(),  (h'icji  zweitei-  Priisich'iit  er  gewesrn  war.  — 
auf  th'ni  <iel)i«'te  ih-r  klassiselim  l'Iiilnlogic  nidit  seliriftst<'iUM"i>cli  auf- 
trat, der  nieder(h>utsehen  »Spnieijforseluing  um  so  bereitwiUiger,  als  ei 
bei  dem  Wechsel  seines  Aufenthalts,  erst  im  Göttingischen,  dann  in 
Lüneburg  und  Stade,  endlich  in  Rostock,  durch  das  praktische  Leben 
versehi('(h'ne  Mundarten  kennen  geh  int.  den  Wortselnit/  bereichert 
und  das  Olli-  fiir  dialckli^i  lic  I  iileix  liie{h'  geschärft  hatte.  .\n  Hiilfs- 
mittehi  füi*  die  lU  si  liäftiumiii  mit  den  heti  eth'mh'n  Mundarten  boten 
sich  ihm  rh-r  Vei  surh  eines  l)remiseh-nieders;i(  iiNis(  ben  Wiirterl)Ueli> 
und  seit  18'>iS  Schömbachs  "Wörterbueli  cU'r  nieth-ideutscheu  Mundart 
der  Fürstenthümer  Göttingen  und  (inil»enhagen  dar:  die  erste  Ein- 
führung in  den  Wörterschatz  des  MittebiicMlerdeutschen  wird  er  dem 
Glossar  zu  Lappenbergs  (»eschichts<iueMen  (h  s  Krzstiftes  und  der  Stadt 
Bremen  (l'-'n)  zu  verdankt'Ji  liaben.  Die  beiden  epoeh<'maeliende?i 
Kreignisse  in  th-r  (iesj'liielit«-  der  niedei'deiit ^<lien  SJ)raehf^^r•^^■l^^llg, 
das  Krselieinen  des  grundhgenih'U  Mitteiniederthutsclien  \Vörterbuchs 
(seit  1872)  und  die  Konstituiiiiug  uusers  Vereins  (1875  zu  Hamburg), 
wurden  von  ihm  mit  lebhaftester  Freude  begrüsst  und  wie  Lfibben 
am  Schlüsse  des  Werkes  Kiause  unter  denen  aufzählt,  die  ihm  Beistand 
geleistet,  so  enthält  schon  das  erste  Mitglieder -Yer/eichuis  des  nieder- 


')  Viele  Hesprechungen  ein/.cliicr  Krscheinungeii  auf  spraclilicliem  und  histori* 
scheni  flchiot  finden  sich  ausserdem  im  Nd.  Korn<s]>ondenzblatt,  in  der  Deutsrhen  I.it- 
teraturzeituDg  tlJSb4— lrtJi2),  im  Litcraturblatt  1.  roni.  u.  geriu.  Thilulogio  (Ib^ti. 
1892),  in  den  Mitteilungen  aus  d.  bist.  Litteratnr  (1h89— lt$91),  im  LiterarisdieD 
Centraiblatt  (lt)91)  und  in  der  Deutschen  Zeitschrift  flkr  Qescbichtswiasenschallt. 
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<lcut>(li('n  Spnii-livercins  Krauses  Namen.    Nadi  LüIiIx  iin  '[\h\v  (isst 
Aih/.  l.'i)   wurde   er  als   (les>eu  Naclitol^'i-r  zum  V(trsit/.en(l<'ii  unsers 
Vereins  erwiililt  und  i»is  zu  seinem  Tode  hat  er  ihn  wie  mit  Saeii- 
kenntnis,  Umsicht  und  Energie,  so  auch  mit  warmer  Liebe  und  hin- 
gebender Pflichttreue  geleitet.   Bei  der  Jahresversammlung  füllte  er, 
wenn  einer  der  in  Aussicht  genommenen  Vorträjie  hatte  ausfallen 
müssen,  bereitwilli}^  die  Lücke  aus  und  unsere  l)eiden  Vereinsorgane, 
ilas  Jahrl)u<li   und  das   Korrespondenzblatt,    hatten   an    ihm  einen 
.  tieissigen   Mitarbeiter.     Die    lonneih'    St-ite   (U-r   Spraclu'    zog  ilin, 
^  obgleich  er  auch  ihr  nie  sein  Interesse  vei-sagte,  weniger  an,  als  die 
sachliche,  mit  Geschichte,  Litteratur,  Kulturgeschichte  oder  Natur- 
geschichte in  Verbindung  stehende.  Seine  ersten  Arbeiten  auf  diesem 
(nhiet  waren  in  Wolfs  Zeitschrift  für  deutsehe  Mythologie  und  Sitten- 
kuiide    ls55   erschienen   llld.   2:    Helle,   Lünelmrger  Koepeiifahrer; 
Mantel  Gotte-^:  Aus  Liinehurger  Voeabulaiien:  De  Snakensten:  Bd.  H: 
I  Stader  und  Nordheimer  Kinderreinie ;  /u  W.  (irininis  Bemerkung  über 
'  den  VVettlauf  des  Swinegelsj.    Später  brachten  kürzere  Beiträge  von 
ihm  K.  Bartsch^s  Germania  (Bd.  16:  Kleine  Mittheilungen,  S.  89 — 98, 
S.  303—308:  Bd.  22:  Zu  dem  Gratzer  Cisiojanus),  die  Zeitschrift  für 
deutschem  Alterthum  und  deutsche  Litteratur   (Zum   r.e])en  Jesu; 
Bemerkungen  zu  der  Tieise  von  Venedig  nach  Beirut;  rMspnchung  von: 
Jacob,  Welche   Handelsaitikel   bezogen   die   Aiaber  des  Mittelalters 
aus  den  nordisch-baltischen  Ländern)  und  die  Zeitschrift  für  tleutsche 
Philologie  (Bd.  12:  Mittheiluug  Zacbcrs  von  brieflichen  Bemerkungen 
zu  Macer  Floridus).  Auch  ein  Artikel  in  der  scheinbar  sehr  abgelegenen 
Zeitschrift  für  Numismatik  gehört  hierher  (Bd.  15:  Die  friesische  Tuna; 
Tahnbir).  Wesentlicli  i-m  ">^>er  ist  die  Zald  (h  i  zu  unserm  Korrespondenz- 
hlatt  beigesteuerten  Beiträge,  auf  die  jedoch   hier  niclit  näher  ein- 
gegangen  werden  kann.     In  unserm  Jahrbucli  erschienen  von  ihm: 
ein  Kostocker  historisches  Lied  aus  tlem  Accisestreit  V(»n  15bG  (1875j 
and  die  Statuten  und  Gebräudie  der  „Kopmann-  unde  Schipper- 
Broderschaft*  KU  Stade  (1878);  eine  niederdeutsche  Predigt  des  15. 
Jahrhunderts  (ls76)  und  mittelniederdeutsclie  Bnichstücke  (l^^^'(l): 
Hans  von  Ghetelen  aus  Lübeck  (1878);  das  Caput  draconis  und  die 
Kreuzwocbe  (isTT)  und  Bruclistiicke  eines  mittelniederdeutschen  Kalen- 
"iers  (187S):  der  absc-ldiessende  Aufsatz  ü)»er  das  Ilunth'korn  (ISS!)): 
Bemerkungen  zu  Schiller  -  Lübbens  mittelniederdeutschem  Wörterbuch 
(1876)  und  das  mit  seltener  Fachkenntnis  geschriebene  erklärende 
Wörtenrerzeichnis  der  Lüneburger  Sülze  (nebst  Anhang,  1879);  endlich 
die  drei  Aufsätze  über  Quetsche,  Zwetsche  (1886),  Zitelose  (1889), 
Bohne  und  Vietze))oline  (  L^IMJ),  in  denen  ein  reiches  kulturhistorisclies 
Wiissen  von  der  einen  und  eine  genaue  naturhistorische  Kenntnis  von 
der  andern  Seite  der  Sprachfor.>schung  die  Hand  reichen. 

Sowohl  dem  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklen- 
bui-g,  wie  der  Naturforschenden  Gesellschaft  in  Rostock  gehörte  Krause 
als  Mitglied  an.   Im  Archiv  des  ei*stgenannti'n  Vereins  Anden  sich 
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Kl  \>  rscliit'iU  iic  AiitVützi'  von  ilini.  iicim  zoolugiüi'Ueu,  biebeii  botanihclien 
Inhalts  (lö8ü— 1«82,  lÖbU— 185H);. 

Endlich  ist  noch  der  Arlieiten  zu  gedenken,  welche  Krause  in 

den  von  ihm  l'^iJG — 1892  lu  i-ausj^egebenen  Schulprogrammen  —  ab- 
gesehin  von  dei)  in  ihnen  enthuitcnon  amtlichen  Schuhiachrichten  — 

ver(tftViitIi(lit('.    Unter  ihnen  sind  diejenigen  von  und  von  18S0 

von  iK'sonchMcr  lit'd«Mituntr :  im  crstcnM).  l'rher  den  ersten  und  zweiten 
Theil  der  Kostockcr  Chronik,  wfist  rr  in  einer  sorgtultijien  Tnter- 
Huchung  die  Abhängigkeit  der  niederdeutsehen  Darstelhmg  des  Rostocker 
Aufstandes  gegen  König  Erich  Menved  Ton  Dänemark  1310 — 1314 
von  der  Reimchmnik  des  Ernst  von  Kirchberg  und  die  Geringwerthig- 
kcit  einer  Kompilation  von  Nuti/i  n  zur  Gescliiehte  der  wendiselien 
Städte  von  sol  -  |  isö  hmcIi.  wülirend  er  im  h't/.teren.  Von  «lei*  Uostocker 
Veide.  die  weitlivolle  iiiedei'deiitx  lie  Chronik  (Ut  Kostoeker  Domt'elide 
vuu  14.S7 — 14U1  zum  ersten  Male  verötienllit  lit.  Aus  der  fortgesetzten 
Beschäftigung  mit  diesem  Studienkreise  ist  der  schon  erwähnte  Aufsatz 
„Die  Chronistik  Rostocks*  hervorgegangen,  die  erste  umfassende 
Zusammenstelhinj:  und  wissenselinftliehe  Würdijxung  der  historiographi- 
scheu  Arbeiten  dieser  Stadt:  den  Ahselduss,  den  er  mit  der  Heraus- 
galie  einer  v<in  1  ")."»!>  l  'iS.;  leiclienchn  nieih'identschen  Chronik  und 
deren  lioehdciitsclici'  [■"oitsit/un^  zu  niaelieii  'gedachte,  liat  ei'  niclit 
mehr  erreicht.  —  Aul  das  ehemalige  Dominikanerkloster  St.  Joiiannis 
zu  Rostock,  in  dessen  Räumen  friUier  die  grosse  Stadtschule  unter- 
gebracht gewesen  war,  beziehen  sich  zwei  Beitrage  zum  Programm 
von  1875:  .,Aus  dem  Todtenhueli  des  St.  ,I(diannis-Kl(»sters'*'  und: 
.jliruclistück  eines  Kaleiahn  ii  des  Joliannis-Kl<»sters  und  niederdeutscher 
Cisiojanus  des  Konrad  von  (iesselen"  :  ansser(h*m  entliält  dassel)>e 
noch  einen  dritten  iJeitrag:  ^''^ur  tiesciiielite  der  ersten  Jahre  der 
Universität  Rostock".  —  l^itterarliibtorisehen  Inlialts  ist  das  Programm 
von  1868:  „Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  deutschen  Kirchenlieds' ; 
^Eine  Kinderhdire  des  15.  Jalirhunderts"  tindet  sich  im  Programm 
von  1873  und  ^Zwei  niedenk'utsclie  (ieljcte  des  15.  Jahrlumderts^  in 
der  vom  I)irekt(»r  und  LeluM-rcidlc'^  (h'r  (inissen  Stadtschule  (h>r 
30.  riiiiolo^'en -\'ersannniun}^  j^e^vidmeten  ^\•^tscll^ft.  —  l)as  Pro.mitiiiiu 
von  1870  braclite  den  Aulsatz:  ,Der  angel)lich  antike  Torso  Lots  Weib 
in  Doberan,  eine  mecklenburgische  Arbeit^. 

Sein  reges  Interesse  für  die  Fragen  des  jiraktisclien  Lehens 
bethätigte  Krause  durch  seineu  beitritt  zum  Verein  tür  ött'entlieiie 
(iesundheitspth'^e  und  zum  llezirksven-in  des  T)eutschen  Vereins  j;e^'eit 
den  Missltraueli  i;eistiirer  (ietränke.  dnreli  \  (»i  trä^'e  in einem  Verein 
junger  KauHeute,  der  Lnittn,  die  ihrer  Dankbarkeit  gegen  ihn  durch 
seine  Ernennung  zum  Ehrenmitgliede  Ausdruck  gab  (1881),  als  Mitglied 
und  Bezirksvorstand  des  Deutschen  Schulvereins  zur  Unterstützung  der 
Deutschen  im  Auslande,  als  Mitglied  des  Bezirksvereins  der  Deutschen 
Gesellschaft  zur  Rettung  Schiffbrüchiger,  als  Mitglied  und  Geschäfts* 
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füliror  des  Z\vol}z;v(!reins  und  des  Landesaussclmssi  s  der  Kuiscr-WilholTii- 
StiftiiTi'r^   für  iKutsdie  Invaliden.     Seiner  politischen  Stellung;  nacli 

'  Mitglied  der  national-libenilen  Partei,  sah  Krause,  durch  die  meeklen- 
burgischen  Verhältnisse  von  der  Beteiligung  an  den  Landes-Angelegen- 
heiten  und  dureh  die  Stadtverfassung  HoBtocks  von  der  Beteiligung 
an  kommunalen  Angelegenheiten  ausgeschlossen,  sich  darauf  beschränkt, 
seinen  Ansehauungen  schriftlich  in  Korrespondenzen  für  die  Weser- 
zeitung, miindlicli  im  Privatgcsiirätli  zum  Ausdruck  zu  gelten. 

Kiner  zwanglosen  Uesellscbatt,  die  sieli  allabeniilich  nach  ab- 
geschlossener Tagesarbeit  und  vor  dem  Nachtessen,  lange  Jahre  hin- 
durch ausserhalb  der  Stadt  auf  Steinbecks  Keller,  zusammenfand,  um 
bei  einem  (ilase  Bier  der  Unterhaltung  mit  Gleiehgesinnten  zu  ])t1«'gen, 
gehörte  Krause  als  eins  der  treuesten  und  anhänglichKten  Mitglieder 
an.  Am  Sonnabend  vereinigte  sich  ein  Theil  der  ('fcsellschnft  mit 
Andern  zusammen  in  Danniens  Hierlokal,  im  sogenannten  Oberlmuse. 

;  Kruhte  (iespräche,  bald  vvissenschai'tiicher,  bald  politischer  Natur, 
wechselten  mit  leichterem,  von  Scherz  und  Frohsinn  getragenem 
Geplauder.  Fachgelehrte  und  Männer  des  praktischen  Berufs,  Jüngere 
und  Aeltere  sassen  unterschiedslos  neben  einander  und  den  von  aus- 
wärts kommenden  Gast  machten  die  ganze  Art  dos  Verkelirs  und  das 
Entgegenkommen,  das  er  fand,  bald  heimisch.  Aber  der  Tod  riss  die 
KiiH'U  hinweg,  der  Wechsel  (b>s  .Aufenthaltsortes  die  Andern,  und  wenn 

'  es  jiuch  an  einem  Nachwuchs  nicht  fehlte,  so  lockerte  sich  doch  das 
einigende  Band  mehr  und  mehr  und  die  übriggebliebenen  Mitglieder 
schlössen  sich  endlich  einer  andern,  loser  geknüpften  Gesellschaft  an, 
die  in  Grafs  Bierlokal  ihren  Stammtisch  hat. 

Liebe  zur  Natur  und  Lust  am  Laufen  fiilirtcn  Knnisc  viel  hinaus 
in  <lie  Umgebung  Rostocks  in  den  Stadtpark  mit  den  Cramonstannen, 
in  die  Barnstorfer  Anlagen,  auf  die  lieblichen  Höhen  Kösterbecks,  an 
die  Küste  der  See  bei  Doberan  und  Warnemünde  und  in  die  weit- 
gedehnte  Rostocker  Heide.  Mit  der  PHauzenwelt  ringsundier  innig 
vertraut,  der  Geschichte,  der  Altertümer,  der  mündlichen  Ueberliefe- 
ninf^en  kundig,  war  er  seinerseits  den  Fclrstern  und  Hohwnrtern  <'1)enso 
ln'kannt,  wie  (ien  (iutspächtern  und  den  l're«ligern  (h  r  Kiiclulüifer. 
(iern  lies.s  er  sich  bei  Ausflügen  und  Spaziergängen  von  seiner  Familie 
hegleiten,  insbesondere  von  den  Söhnen  und  einem  oder  zwei  Pensio- 
nären, in  denen  er  durch  Vorbild  und  Anleitung  unvermerkt  gleich- 
artige Interessen  zu  wecken  liebte. 

Die  Abendstunden  des  Werkeltags  waren  wie  der  Nachmittag 
der  Sonn-  und  Festtage  regelmässig  der  Familie  gewidnu't.  Mit  seiner 
Amtswohnung  war  ein  (iarten  verbunden,  den  er  i)achtweise  noch  etwas 
v<*rgrös8ern  konnte;  hier  konnte  num  ihn  sehen,  wie  er  ptianzle  imd 
p Hegte  und  fröhlich  einheimste,  wie  er  seine  Hühner  auf  dem  Hofe 
fütterte,  wie  er  nach  dem  Schlüsse  der  Schule,  von  den  Seinen  um- 
ringt, auf  schattigem  Rasen  behaglich  den  Nadnuittagskaffee  einnahm. 
In  den  altmodischen,  aber  zahlreichen  und  behaglich  eingerichteten 
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Ränmon  dos  Wohnhausos  «jonoss  or  oiiics  {glücklichen  Familionlohoiis, 
Mit  tlor(iattin.  oinorTorhtor  dos  ohomalif»on  Stadtsyndikns  I)r,  Wynokon 
in  Stade,  diu  nacli  dem  t'rüiien  Tode  ihrer  Schwester,  Krauses  erster 
Gemahlin,  dem  bisherigen  Schwager  die  Haad  geraeht  hatte  (1867), 
mit  der  Toohtor  und  den  drei  Sölmen.  die  sie  ihm  geschenkt,  war  er 
durch  die  fiande  inniger  Liebe  und  festen  Vertrauens  verbunden. 

Krause  war  von  {grosser,  kriitti-icr  (iostalt  und  von  stranimi-r. 
last  niilitiirischer  Haltung;  der  Koj)!'  war  kraftvoll,  auch  die  (iosichts- 
zügo  energisch;  aus  den  Augen  leuchteten,  wenn  sie  auch  aufblitzen 
konnten,  Güte  und  Fröhlichkeit  des  Herzens.  Seine  Rede  war  nie 
gefeilt  und  deshalb  selten  glatt,  hatte  aber  Kraft,  Wärme  und  Klang, 
und  wenn  er  hei  Schulfoston  in  i)atrioti8cber  Erregung  sprach,  ent- 
zündete er  in  den  Scliiilern  HegeisteiMtitr.  l?ei  geniiitlilichor  Tutor- 
haltun^  liel)te  ei"  llninoi'  nnd  die  liainiidM-  Neckerei,  auch  wenn  sie 
sich  gegen  iiui  wandte;  in  der  I)ohatte  konnte  er  sich  gehen  lassen, 
bei  der  Leitung  von  Beschlussfassungen  war  er  straff;  Widerspruch 
konnte  er  auf  allen  Gebieten  der  Diskussion  ertragen,  in  der  Ungeduld 
über  blosse  Wiederholungen  aber  und  in  der  Verlogonhoit.  in  die 
ihn  ein  plötzlich  auft.iuchendes  Hindernis  vorsetzte,  konnte  er 
Schrott'  oder  polternd  werden.  Innerhall)  des  Hauses  verschwan<l  diese 
mehr  iiussorlicho  Horhhoit  V(U-  seiner  natürlichen  Her/.enswäi  luo  und 
Heiterkeit  des  Geistes  und  wem  es  vergönnt  war,  ihn  in  seinem  Vor-  " 
hältnis  zu  Frau  nnd  Kindern  oder  vertrauten  Freunden  kennen  w 
lernen,  der  musste  ihn  lieb  gewinnen. 

Ein  Herzleiden  hat  die  Kraft  seines  KJm-jxm-s  gohnu  Ih'U.  hat  die 
Thiitigkoit  seines  (Jeistes  lahmgelegt;  am  "Js.  Mai  Abends  ll^'s  Thr 
ist  er  der  liebevollen  rHege  der  Seinen  entrissen  worden.  Ein  Leichen- 
gefolge, wie  es  in  Rostock  so  gross  seit  bangen  Jahren  nicht  gesehen 
worden,  hat  dem  Verstorbenen  die  letzte  Ehre  erwiesen ;  eines  unver- 
gänglichen Gedächtnisses  in  H(m  Imditung  und  Dankbarkeit  hat  er  sich 
weit  über  Rostock  hinaus  durdi  neio  Wirken  gesichert! 

KOSTOCK.  Karl  Koppmann. 
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Niederdeutsehe 

und  niederländische  Volksweisen. 

(Mit  Musikbeilage). 


I.  Das  Lied  von  «iei*  lilancii  Fla^ji^e. 

In  oincr  wäliroml  dt-s  is.  Jalnhuii<lorts  angrlofjtcn  Sunimlunj? 
von  TiicMlciliiiulisrlH'n  Vitlksnu'lodion,  <lio  irli  vor  t'ii!i«;rn  Jalircii  in 
.Vin>t<'r(limi  Ix  iiutzt  ii  diirttc'),  sticss  mir  L;lt  i(  Ii  :nit"  <lor  ersten  Seite 
als  Nr.  3  die  Weise;  De  Blauice  vIkj  die  wacU  aut",  die  tiir  die  Freuiule 
,  des  niederdeutschen  Volksliedes  ein  ganz  besondres  Interesse  hat.  Aus 
der  Sädennarsch  von  Ditmarschen  nämlich  lebte  vor  fünfzig  Jahren 
iKicli  unter  den  Musikanten  als  ein  HufHoehzeiten  sehr  beliebtes  Stück 
de  blaue  Flaijji*  fort.  Müllen  hott'  vernioelite  vom  Texte  nur  den 
Aiitanji  zu  erlanj^en,  den  er  in  den  Sa^'eii.  Miiiihen  und  Liedj'in  der 
Herzoj?tiinier  SehieNwig,  Holstein  und  Lauenhurg  1845  S.  XWYllI 
verötientliehte: 

Lact  dl"  bUmo  Flajrjr'  inaol  weien, 
Lact  sc  drillen,  luot  sc  diricn; 
Denn  dat  Srliip  to  "^oo  aiiL'oit. 

Kr  vermutet  darin  ein  SdiitVer-  oder  Seeriiuberlied.  von  iilmllcliem 
Inhalt  wie  das  bekannte  von  Stdrtebeker,  und  erwähnt  auch  eine  unter 
den  Grönlandsfahrem  gesungene  gemeine  Parodie.  Die  i»ch<>ne  Melodie 
des  Stückes  schickte  M.  um  1860  an  R.  von  Liliencron,  der  sie  weiter 
an  F.  M.  Böhme  mittt  ilte.  Dieser  hat  sie  18S()  in  seiner  Geschichte 
des  Tan/es  in  Deutschland  2,  210  Nr.  347  mit  einer  neuen  Harmoni- 
sierung abgednickt. 

Unsere  Amsterdamer  Wei>e,  die  ich  nebst  der  ditinarsisclien  in 
der  Musikbeilage  vorlege,  ist,  wie  mir  Herr  v.  liilienerun  scbreibt, 
gleich  jener  etwas  modernisiert;  beide  gehen  aus  D  moll  statt  hypo- 
dorisch und  dorisch.  Die  durch  den  al)gerissenen  unteren  Blattrand 
entstandene  Lücke  lässt  sich  mit  /iemlicher  Wahrs(  beinliehkeit  ergänzen. 

Vom  Texte  liabe  ich  leider  weder  in  niederlän^li^(•heIl  Samndnngen 
iiocli  durch  Anfragen  bei  Kennern  des  bolländiselit>n  Liedes  wie 
Dr.  G.  Kalff  in  Amsterdam,  F.  van  Duyse  in  (lent  u.  a.  eine  .Spur 
enuitt^ln  können.  Und  doch  citiert,  wie  ich  aus  den  Mitteilungen 
des  Vereins  für  hamburgische  Geschichte  6,  159,  vgl.  IG  (1884),  ersehe, 
noch  1S(;()  C.  P.  Hansen  in  seinem  Rneli(>  "Dei-  Sylter  Fri«'se'  'das 
alte  allbekannte  seemännische  Abschiedslied:  De  blaue  Flagg  de 


')  In  der  Bibliothek  der  MaatschaiiptJ  tot  becordering  der  loonkun8l,  IIa.  45. 
70  Bl&tter  quer  4^  Die  Melodien  tina  sSmtlieh  eiiutunmig,  vom  Texte  stehen 
jedesmal  nur  die  Anfangsworte  da. 


Oigitized  by  Google 


16 

weihd'.  h']\  «^obe  daluT  dii*  Hoffnung  niclit  unf,  duss  uns  nocli  einmal 
ein  glücklicher  Finder  den  vollsUiudigen  Text  beschert.  Eine  ganz 
KelbHtündige  Dichtung,  der  auch  eine  andre  Weise,  nämlich  die  des 
alten  LandsknechtliedeB  *Wir  zogen  in  das  Feld^ untergelegt  wurde, 
ist  K.  Ko|)]nii  I  II-  Lied:  ^De  blaue  Flagge  weiV  im  Niederdeutschen 
Liederbuche,  Haniburfi  Nr.  (54. 

I Nachdem  di»  -»  P)l;itter  schon  in  die  Druckriei  «icwaiidcrt  waren, 
erhielt  ich  diircli  die  <liite  de>  Herrn  F.  van  I)uy>e  in  (lent  nocli  eine 
ältere  Amsterdamer  Aul/.eichnunj;;  der  Melodie,  die  im  wesentlichen 
mit  der  handschriftlich  überlieferten  übereinstimmt.  Sie  steht  mit  der 
Bezeichnung  *En  die  Blaum  dogr  die  waeifP,  aber  ohne  weiteren  Text 
in  der  zu  Anfang  di  s  18.  Jahrhunderts  gednickten  Sammlung  Oude 
en  nieuwc  Hollnntsc  Beeren  Litics  (Amsterdam.  Kstienne  Roger  o.  J.) 
als  Nr.  '.\'M.  rnserni  Abdrucke  iti  der  Musikheilage  Nr.  Ih  ist  die 
erste  Strophe  eines  Liefles  aus  Ilrt  nicuwe  vermackclijhc  Thirsis 
Miunewit  1,  (J2  (Amsterdam,  hij  de  Wed.  .lacuhus  van  Kgmont  11 M)) 
untei-gelegt,  das  laut  der  Überschrift  nach  der  Wijs:  *De  UtauKe 
vlag  die  waeyt*  gesungen  wurde.] 

II.  Eine  Biederlindische  Melodie  des  SiebeMsprunges. 

Teher  den  weitverbreiteten  Yolk>t.iii/  'der  Siehensprung"  bat 
F.  M.  liöhnie  in  seiner  verdienstvollen  (ieschichte  d<'s  Tanzes  in 
Deutscldand  (Leipzig  iSMi)  1.  1.'».') — l")?  Mattrial  aus  verschiedenen 
(Hegenden  gesammelt  und  in  den  Musiklieilagi'u  des  2.  llandes  S.  l!M) 
Nr.  314 — 317  mehrere  Melodien  aus  Düssehlorf,  Meiningen  und  der 
Mark  Brandenburg  mitgeteilt').  Leider  sind  ihm  die  Versionen  ganz 
entgangen,  die  A.  P.  Berggreen  in  seinem  in  Deuts^ehlnnd  /.u  wenig 
bekannten  elfbändigen  Sammelwerke  Folhesavge  oy  Melodicr^  facdre» 
landske  og  fremmrdc.  mmledc  og  udsattc  for  Fianofortc  {Kopenhag<'n 
1842— 1S71)  veriitientliclit  hat.  nändich  in  F.d.  Nr.  I  IS  v'mv  Schweizer 
Autzeichnung  nach  Kuhn  und  Wvs.s,  Sammlung  von  Schweizer  Kuh- 
reiheu  und  Volksliedern,  3.  Ausgabe,  Bern  1818,  S.  123,  Nr.  1; 
ferner  1'  Nr.  254 — 255  (1^69)  zwei  dänische  'Sifospriny*  aus  Jütland 
und  Fünen  und  (»,U}('i  Nr.  ')2  eine  besonders  interessante  französisclie. 
^Sept  sauts'  hetiti'lt,  di«'  sich  in  Nouveau  recueil  (/'  rhfinsons  dioisies. 
A  Im  Haye  17:52  (1.21  tindet^).  Auch  in  der  schwedisciien  Landscliat't 
S(  honen  ist  na<  h  IJerggreens  llericht  »lei-  Tanz  heimisch.  Das  F.iiieii- 
tümliche  dieses  Tanzes  besteht  nach  den  aus  Schwaben,  Westlalen 
und  Dänemark  stammenden  übereinstimmenden  Schilderungen  darin, 


*)  Böhnu',  Altdcut.sclics  I.icdorbnch  Nr.  430.  R.  t.  Lilieoeron,  Deutsches 

Leben  im  Vnlkshed  um  löao  Nr.  ll('). 

*)  Kill  Artikel  von  K.  Hüft  über  die  mythologische  Hcdciitnntr  diosos  raii/i" 
(.Vm  I KNliiunncii  7,  1.  Hendsburg  IHSS),  auf  den  mich  W.  Scelinaiui  ticundlichst 
aufincrk-aiit  }iia(  lit.  ist  mir  nutronMicklich  nicht  zugänglich.  Vgl.  uocU  M.  Fried* 
h"indcr,  lliiiidi  rt  deutsche  Volkslieder  flf:<8li)  Nr.  42. 

^1  Das  genaue  Citat  verdaukc  ich  Herrn  F.  van  Duysc.  In  dem  Exemplare 
dor  Köttiglichei)  Bibliothek  su  Berlin  fehlt  gerade  dieser  6.  Band. 
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duRs  fin  l'nur  si('l)i'iirn;il  im  Kiimnc  licinmtaiizt  und  (l;i>s  am  Sclilussi- 
jetler  Tour  der  Tiinzer  oiiu'  bt'soiuhv  Bewegung  au>riihrt,  iudeni  er 

'  zuerst  mit  dem  rechten,  dann  mit  dem  linken  Kusse  auf  die  Erde 
stampft  und  sie  mit  dem  rechten  und  linken  Knie  und  Ellenbogen 
uud  zuletzt  mit  der  Stirn  l)erttbrt  In  liltl  iiKl.  wo  zwei  Burschen  mit 
einander  den  Siel)ensprunj(  tanzen,  maelu  ii  Itt  iilf  Tiinzer  die  (^[enannten 
li»'weguiigen.  Am  ScIiInsM«  di  r  zu  jtdrr  Tour  wiederholten  Liedstroidie. 
die  natiirlieli  in  tleii  vel■^ellie(lenen  (ieiiemh-n  vci  st  liicdrii  hnitet.  werden 
meist  die  'Sprünge'  gezäldt:  '"s  ist  einer",  '  s  sintl  /weir'  u.  s.  w. 

Die  hier  unter  Nr.  III  gegebene  Aufzcichnunf^  'De  Zeven  Spreng* 
fand  sich  in  der  Handsclmft  34  der  Bibliothek  der  Amsterdamer 
Maatsehappij  tot  bevordering  der  toonknnst,  einer  um  1770  angelegten 
Samndung  von  7.'»s  Volk^nu  lodii  n  und  Tanzwciscn  (In  Quer  oline 
Texte),  Xid)eii  manelii'ii  (){K'rnarien  und  Milit.iiiniirxlien  (Nr.  rj.")!"»: 
De  Brandenhurffsche   Mar.^ch  =   Der  alte  l)es>aueri   erregen  einige 

,  vom  Auslände  her  eingedrungene  verbreitete  Weisen  unser  Interesse, 
90  Nr.  271:  Ooä  bles  ^  hing,  755:  MarWrottg  [i^enva^-en  guerre], 
38:  Broeder  Michel  of  Tryn  myn  engel  =  Diesten»  Abend  war  Vetter 
Michel  da',  hei  L.  Krk,  Liedersehatz  1,  Nr.  30.  und  liöhme.  Ge- 
srhiehte  des  Tanzes  2.  1  Nr.  'i')!.  Der  als  Nr.  Iis  auftretenden 
Weise:  De  Zeven  Sprong  hahe  ieh  den  Text  untergtdciit,  den  (i.  Kaltt'. 
Het  Lied  in  de  Aliddeleeuwen,  Leiden  is.sH,  S.  öHü  aus  Zwolle  mitteilt. 

■  Die  eigentlich  zu  diesem  Texte  gehörende  Melodie  wird  F.  van  Duyse 
>{>äter  veröffentlichen  und  dann  auch  über  ein  Ued  des  8^  sauis 
1  »erlebten,  das  noch  jetzt  aiyährlich  zu  Chimay  im  Hennegau  bei  einer 
Proce^sion  gesungen  wird. 

Als  Nr.  IV.  der  Mnsikheiiage  foli^t  die  t'ranzösiseho  Version  als 
ilie  älteste  aller  hekanntcn  .Vutzciclinunixcii.  Der  Text,  von  d(  ni  ich 
nur  die  beiden  ersten  Strophen  abdruekeu  lasse,  seheint  eine  junge 
Dichtung  im  galanten  Scbäferstile  zu  sein. 

III.   Pier  lala. 

Das  Lied  von  Pierlala  ist  in  den  Niedei  landrn  >.  i(  den  Einfüllen 
der  Franzosen  unter  Ludwig  XIV.  !infu:t  komiiHMi  und  ötter  umge>t:i!tct 
worden.  Einen  Text  von  17  Stro|dien  mit  dem  Anfange  ^Komt  Jurr 
al  hg  en  hoort  een  kluchl^  gab  ,L  F.  Willems,  Oude  vlaemsche  Lieder cn 
Gent  1848,  Nr.  129;  er  ist  nebst  der  Melodie  wiederholt  von  F.  A.  Snel- 
laert,  Onde  m  nimwe  lAedjea,  Gent  1852,  Nr.  57  =  2.  Aufl.  1864, 
Nr.  75,  und  abgekürzt  im  Niederdeutschen  Liederbueh.  Hamburg  1884 
Nr.  54,  ohne  die  Melodie  bei  llotfiuann  von  Fallersleben.  Nieder- 
ländiseho  Volkslieder  ^  ]f<'){\  Nr.  HiL  Eine  auf  24  Strophen  ange- 
waehsene  Fassung  mit  gleichem  Anfange  und  einer  zweiten  Melodie 
steht  bei  A.  Looteus  et  J.  M.  E.  Fcys,  Chants  populaires  fUtmands, 
Bruges  1879  Nr.  87.  Sehr  ähnlich  ist  der  gleichfalls  24  Strophen 
umfassende  Text  uud  die  Melodi«^  gestaltet  im  Nederlandsdk  IMeibotk 
uUgegeven  door  Ad  WUUms- Fonds  (Gent  1891—92)  2,  165  Nr.  81. 
Eine  vierte  Fassung  von  10  Strophen  und  einer  neuen  Weise  linden 

KtodwiMMkM  Jakrtoab.  XVIII.  8 

Digitized  by  Google 


18 


wir  bei  R  de  CouBsemuker,  Gutnts  popuiaires  des  Flamands  de 
France.    Gand  1856  Nr.  93;  sie  beginnt:  *Ak  PieMa  nu  ruym 

twee  jaer\  Vgl.  noch  van  Painncl.  CqUection  fhmande  de  feuMes 
volantes  Nr.  51  und  J.  van  VIdtoii.  Ncdcrlanäsche  TkiJcer-  en 
Kindcrrijmcn  1^71.  S.  .TT.  F^ai^lll(Mlta^i^(•ll  ist  das  Lud  auch  nach 
Deutschhuid  j^cwandcit ;  vgl.  Scluuitz,  Sitten  und  Sagen  des  Eitier 
Volkes  (185(>)  1,  162;  eine  fänfstrophige  Aufzeichnung  ans  Olden- 
burg :  'Pierlahi  war  ein  einzger  Sohn\  die  L.  Eik,  Deutsche  Volks- 
lieder Bd.  '2,  Heft  4 — 5  (1844)  Nr.  14  veröft'entlichte,  ist  sogar  in 
stndcntisclie  Koniniersbüchor  ühergc^angen.  wol)oi  dci-  Hehl  sj»  ]i  zu 
einem  'iiierlala'  umtaufen  lassen  niusste.  Die  KrkM  lic  MchMlie  weicht 
von  den  vier  niederliindisclien  ab,  auch  ist  die  Zeilenzahl  der  Strophen 
von  acht  auf  sechH  verringert. 

Aeltor  als  die  bisher  erwähnten  Aufzeichnungen  ist  die  in  der 
Musikl)cila<:c  unter  Nr.  V.  aus  dt  r  i»heu  S.  17  angelÜhrten  Amsterdamer 
Handschrift  M  Nr.  .'52  aliircdruckte  Melodie,  die  auch  in  der  S.  \'i 
beschriebenen  Handsehrilt  45  auf  Iii.  ri3b  erhalten  ist.  Sie  geht  wie 
die  übrigen  im  */s  Takt  nnd  ähnelt  am  meisten  der  zweiten  Weise 
bei  Lootens  nnd  Feys.  Den  fehlenden  Text  habe  ich  nach  Willems 
hinzugefügt. 

IV.   Drinck  Liedeken. 

1.  Vau  waer  cuiupt  ous  dea  coeleu  wyn, 
En  TM  waer  compt  ona  den  coelen  wyn, 

En  van  waer  dorn  duor.  cn  vaii  waer  eompt  ODS  dtttt  COelea  vyn? 

2.  Hy  compt  van  (  eiilen  oiier  de»  Uyn. 

3.  Uoe  cornjit  da-  meyt  al  acn  den  wyn? 

4.  Die  vrniiw"  die  glieott  dp  meyt  dat  gholt 

6.  Iloe  cuiapt  die  vrouw'  al  aeii  dat  ghelt? 
(>.    Den  man  die  gheeft  die  vronw'  dat  ghelt. 

7.  Iloe  oonipt  den  man  al  aon  dat  phclt  y 

8.  Den  boer  die  gheeft  den  man  dat  ghelt. 

9.  Hoe  eoinpt  den  boer  al  aen  dat  ghelt  V 
10.    Den  boer  die  saoyt  en  maeyt  dat  velt. 

Kn  van  daer  soo  <Myght  den  boer  dat  ghelt, 
Kn  den  boer  cn  den  man  en  die  >touw* 
Kn  die  meyt  en  den  wjti  cn  den  Ryn, 
En  van  daer  compt  aus  den  coeleu  wyu. 

Dies  Lied  steht  mit  der  in  der  Musikbeilage  Nr.  VI.  abgedruckten 
Melodie  in  einer  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  sehr  sorgfaltig  ge- 
schriebenen, mit  ein-  und  zweistimmigen  Weisen  versehenen  und  mit 

grossen  Federzeichiumpeu  geschmückten  Sammlung  von  Liebes-,  Tanz- 
uud  Trinkliedern  in  französischer  und  italienischer,  teilweise  auch 
spauischej-  und  holländischer  Sprache,  die  unter  der  Bezeichnung 
Mscr.  Blankenb.  125 — 126  fol.  auf  der  herzoglichen  Bibliothek  in 
Volfenbuttel  liegt,  und  zwar  in  Band  125,  Bl.  l(5a.  Der  ursprüngliche 
Besitzer,  vielleicht  auch  Sammler  wird  durch  die  Inschrift:  'Je  suis 
apjMxrtenant  a  Monsieur  Charles  Co  n  sin'  angepehen  :  daraufkamen  die 
iiiinde  an  den  Herzog  Ludwig  Rudolf  von  Brauuschweig  (1671 — 1735J, 
dessen  Ex-lihris  eingeklebt  ist. 

BERLIN.  Johannes  Bolte. 
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Der  Kaland  des  Pfaffen  Konemann. 


Als  Franz  iMi-ittcr  dit^  iMstc  AiiHüi^c  von  (inciltko  ( IruiKlri-^s 
in  der  (i<'nn:iiiia   l(S57,  S.  5t)3  besprach,   inarlitt-  tr  aiit  den  Vdu 

» (ioedeke  juisgelassenen  mittelniederdeutschen  Kaland  dvs  Pfufifen  Koue- 
mann  aus  Dingelütedt  am  Hny  aufmerksam  und  wiinm^hte  dem  von 
Wilhelm  Schatz  Is.'»!  mir  anszuj^sweiso  hckannt  jitinarlitcn  Ge- 
ilicht«'.  wonn  t's  auch  dirlitcri-^ch  vTiIlii,'  \V(  i  tln>  wilro,  <l<it  li  um  seines 
Alters  und  seiner  >|>raehli*heii  l»e(Kutnn;X  wiMen  eine  \ (»llstäudiiie 
Ausgul)e.  Aucii  (iitedeke  hat  sieh  (hmu  iu  der  /weiten  lieurheitung 
«eines  (Tnindrisses  dienes  Spraehdeuknuils  un{;em»mmen,  indem  er, 

^^mlich  wie  Pfeiffer,  S.  478  betonte»,  duH»  der  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert stumniende  Kaland  sehon  im  s  Alters  und  seiner  Heimat 
wegen  längst  eine  llerausj^abe  venlieiit  h  itt««. 

Im  23.  .lalir^an^e  (h'r  /eit^  liril't  Ar>  llar/.\er«'iiis  t'iii'  (ieM  liielite 
uud  Altertumskunde  IHDO,  erste  Hallte.  S.  U!)  ft".  ist  nun  eine  v«in 
dem  Archivrat  Dr.  jur.  O.  Sello  bearl>eitete  Tollständifi^e  Ausgabe 
(,Dei>  Pfaffen  Konemann  (Jetlicht  vom  Kaland  zu  Eilensteilt  am  Uuy") 

^•rschienen,  die  zum  Zweck  hat,  „tVir  »-ine  Sammlung  und  li<'arbeitung 
fler  Kalandsstatuten  einen  Beitrag  zu  liftern*:  verirl.  a.  a.  ().  S.  100. 
Wülnend  Seilos,  von  Seelniann  im  Korn  siKinden/blatt  XV,  ül  t".  be- 
sprochene, Arbeit,  die  sieh  durch  manche  historische  £)rläuteruiigeu 
auszeichnet,  den  angegebenen  Zweck  gut  ertiillen  mag,  wird  mit  der 
sprachlichen  Behandlung  dieses  nicht  unwichtigen  Denkmals,  das  för 
den  Sprach-  und  Literaturt'orscliei-  (lo(  h  niclir  ist  als  eine  Statuten- 
sammlung,   mancher   Philoloj^e   niciit   jianz   ein\ erstanden  sein. 

Ich  glaube  in  diesen  Zeilen  zur  Kritik  des  Kalantles  etwas  bei- 
tragen zu  können,  weil  ich  eine  Handschrift  mehr  kenne  als  der  Her- 
ausgeber und  mich  länger  mit  einer  Ausgabe  des  Gedichtes  beschäftigt 
habe.  Eine  abschliessende  Behandlun;^'  des  Gegenstandes  lässt  sich 
froilich  noch  nidit  bieten;  ich  werde  aber  die  Fraire  zu  eiiW'tern  ver- 
"«uchen.  wie  das  (iedicht  nach  (h'u  mir  bis  jetzt  bekauuteu  Uüll'ü- 
mitteln  zu  seiner  Ilekoustruktiun  sich  darstellt. 

Um  meine  Bemerkung  über  Sellos  Behandlung  des  Sprachlichen 
2tt  begründen,  greife  ich  zunächst  einige  Einzelheiten  heraus. 

V.  79  des  Selloschen  Textes,  Uber  dessen  Ansprache  auf  Echtheit  spater 
die  itede  sein  wird,  heisst  : 

„Man  aal  tu  den  gegunnen, 
dB  da»  imm^m  ktmnen 
mü  Mucht  unde  mit  gute, 
mit  tmdrachten  mäte, 
bvwMkJkm^  mmätr  van, 

de  spehen  s/m  uphare; 
der  $(U  man  utesen  vrie." 


80 

•1 

Der  v(»iletzte  Vers  st  lieint  zu  bedeuten:  rixosi  sint  remoti  (vergL  H  78), 
ichliesst  sich  also  inlialtlich  an  den  tol<;enden  an.  I)as  Wort  uphare  =  ttphore  = 
uphor  =  hei  Seite  zeigt  die  im  md.  I)ialekt  von  Wcinlmld,  Mlid.  (ir.*  ?;  115  be-  , 
zeugto  Noii^ung,  o  nach  a  zu  uftncn.  Vort;!.  Kaland  II  7<;2  vorsack:  ok  und  Wein- 
hold, Mild  nr.'  ij  <i7  [Andere  HelcL'c  tiii  dirson  Woclisfl  aus  dem  (icdichte  sind: 
iaweme  '.»l.j  iuwem  1020.  I'or  umKckehrte  l'ull  liof^t  lu  inoch  =  mach  77G  vor 
(Weiuhold  S.  32),  das  von  sollo  als  Schreibfehler  angesehmi  und  im  Texte  ge- 
ändert ist.]  I)er  Ileransffolier  alior  liemerkt  zu  den  oben  an.spescbriebenen  Versen 
IIb:  „Spe,  Sub.st.,  Holm,  Spott;  udj.  luihnisrli,  K|Mitti.sch.  —  uphare  weiss  ich 
nieht  zu  erkhu-en;  darf  man  an  ein  Compos.  von  mnd.  hären,  srhärfini,  denken, 
sodass  zu  übersot/en  wäre:  braderlich,  ohne  Hinterlist,  welclie  zur  Spott- 
sucht (spien  snt)  aufreizt  V" ') 

V.  2<i4  kommt  das  bekannte  Wort  srleflerede  in  der  md.  Form  vor:  zo  der 
seie  gerade;  dazu  lautet  die  Homerkung  dos  Herausgebers:  „gerade,  in  den  Itechte- 
quellen  bekanntlich:  Krauengerät;  birr  allgemeiner  überhaupt  Ausstattuug." 

Dass  Wörter  wie  sich  {\.  7.'>r)  pleonastisch  wiederholt  werden,  lehren  Volks- 
sprache und  volkstündicbe  Schriftsteller.  Vergl,  Oldecops  Chronik,  S.  6!^2  meiner 
Ausgabe  und  Kaland  (H)  12()8  f.  Per  Herausgeber  entfernt  es  als  ungehörig  und 
stört  den  Vers. 

Im  V.  I02.'>  schreibt  Sello  dem  md.  Bearbeiter  eine  Form  zu,  die  es  schwer- 
lich gibt,  weuu  er  degeliker  als  adTerbium  »  «geb&hrend"  erklärt;  im  folgenden 
VerM  wird  dann  odUe  als  «Verdienst"  ttbersetst  Die  betrefleDden  Vene  laatea  in  A: 

„Ich  nj/rnch  unde  spreke  it  ffdh^ 

d<u  got  Wil  weaen  recht 

naefc  ^hde  mit  gerkskU; 

des  zxcivfU  mit  nieht9} 

alleiH  «in  ordel  si 

äO«  deffiUker  In 

M  wmt  na  Hmr  adUc" 

W;i]irs(  lif'iulii  Ii  ist  nur  degeJikex  /n  lesen;  r  und  s  wecliseln  in  der  uuteo 
von  mir  wiedergegebeucn  Handschi-ift  11  und  in  B,  wie  auch  soust^  häutig  j  und 
der  B««rbeiter  von  B  ist  im  Rechte,  wenn  er  die  Stelle  so  wie  H  bietet: 

„Ik  hebbe  kir  tocom  gheseehtf 

2)at  Gnd  irH  wesen  recht 

Na  dmsem  doede  mgt  geridUc. 

Da  tehutte  gy  twioelm  mü  ni^te, 

Wol  doch  s>/n  nrdel  tjf 

Uns  aüe  daghe  by 

Jaw^em  na  «yiwr  ocMs." 

Aneh  Formen  wie  Kahf»  976*)  =  Kalant  und  goder  in  völlig  ungramma- 
tischer Verbindung  werden  dem  Koneniann  aufgebürdot.    Vergl.  S.  im  und  102. 

Andererseit-s  ändert  Sello  bezeugte  l-ormcn  wie  127H  A  den  cracht  in  de 
eraeht;  Geschlechtswechsel  belegt  bei  diesem  Worte  Weinhold  S.  Ml" 

Wenn  dede  =  qui  (v.  404)  „De,  de"  ircs.  liricbou  wird,  liegt  unhchtige  Auf- 
fassung zu  (inindc.    Das  Nähere  lehrt  Lübbeu,  Mnd.  (ir.  S.  !]:'>. 

Y.  865  liest  der  Herausgeber  mir  anverständlich  „des  we  will'  ec  hebben 
rad"  für  „willec".  Die  in  den  Text  gesetzten  A|i'.strophe  wie  in:  ,,has'  tu'z*^  oder 
„mV  tu"  sind  mindestens  sehr  gewagt.  Warum  wird  w  =  v  geändert,  v  =  ic  be- 
lassen? Vergl.  s.  Ki.j.  Mitteldeutsches  est  für  ist  110  war  nicht  als  Fehler  zu 
▼erbessem.   Vergl.  ir  =>  er  1164,  wenn  11Ö6      1164  ist 


1)  Seehnann  schlug  a.  a.  i.).  S.  62  vor  de  spehe  sin  u|>  hare,  Koppnuuin, 
Korrespondenzblatt  XV,  98  de  «pehai  «im  upkare;  au. 

Soolinunn  besserte  a.  a.  O. :  An  wogetatur  MtS  Mom  holden  SOl  itotslUÜS, 
wogegen  Koppnuum  S.  U3  sich  aussprach. 

*)  Vergl.  das  Schwanken  bei  harde  481  A}  Reelwann  8.  62.  Koppmaiu  S.  93 
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Sellos  Abdruck  liisst  fernor  feste  kritisdie  friiindRätzc  bei  der 
Textfiestaltung  vermissen.  Über  den  Dialekt  des  nrsprüngliehcii  (!<>- 
«lichtvs  hat  sich  Sello  keine  endgültige  Ansicht  gebildet.  S.  1U2  wird 
zunächst  ein  Beweis  versucht,  dass  die  Urschrift  rein  niederdeutsch 
gewesen;  aber  der  Beweis  ist  einesteils  recht  unvollstündig,  andem- 
teils  wird  auch  unrichtiges  Heweismaterial  verwendet,  wenn  Sello  z. 
B.  di  fiir  nur  niederdeutsch  Iiält  ()dt>r  d'w  Vci  tauschung  von  w  und 
V  für  sj)('citi^c]^  nictlcrdcutsch  ausgibt.    Vcrgl.  Wcinhold.  Mlid.  lir. * 

«8.  ."^14  und  Der  Keim  goder:  moder  ist  oben  schou  erwähnt; 

ich  lese  103  icgoäer  =  togader. 

„Dem  gegenüber^,  fahrt  nun  der  Heransgeber  fort,  „stehen  aber 
wieder  rein  hochdeutsche  Reime,  wie  noOutft :  srlsraff  4i^,  paffen: 
straffen  74.  maze:  quazc  .^14."  Von  den  autgciiilirteii  Keimen  ist 
keiner  rein  hocluleutsch :  zum  ersten  vergl.  /..  D.  Leit/niann.  I  nter- 
sucliungeii  über  Berthold  vou  Holle  S.  34,  /.um  zweiten  Weinholtl, 

^Mhd.  Gr.  S.  165,  znm  dritten  etwa  DW.  n.  d.  Worte  Quas. 

Die  Unsi(  licrheit  des  Heransgebers  inbetreff  des  ursprünglichen 
Dialektes  erhellt  besonders  aus  seinen  Schlussworten  S.  102:  , Sodass 
mau  in  dem  Abschreiber,  eine  rein  niederdeutsche  I  rtorm  voraus- 
gesetzt, zugleich  einen  teilweisen  l'nidichter  zu  sehen  hätte.  Oder 
schrieb  Konemaun,  wie  Schatz  annimmt  (S.  2),  in  einem  aus  nieder- 
nnd  hochdentsch  gemischten  Dialekt  (vgl.  Wackemagel,  Gesch.  d.  D. 

^  I  ittnatur.  S.  123,  129),  welchen  der  Abschreiber  noch  mehr  hoch- 
deutsch  färbte." 

Bei  solcher  Unklarheit  hat  nun  der  Herausgeber  auch  nieder- 
deutsches in  jenen  md.  Mischduilekt  von  A  (S.  85bJ  übernommen. 
Vergl.  die  Koigektor  871  Anmerkung. 

£rwägt  man  nun  die  gleich  zu  erörternde,  von  Sello  nur  un- 
vollkommen gelöste  Frage  nach  d«Mi  Handschriften  und  Recensionen  *) 
des  Gedichtes,  so  wird  sich  noch  mehr  zeigen,  dass  der  von  ihm  ge- 
•  gebeue  Text  in  mehr  als  einer  Hinsicht  davon  eutterut  ist,  der  ur-  » 
sprüugliche  Konemauns  zu  seiu. 

In  seiner  originalen  Gestalt  ist  das  ohne  Zweifel  yiel  abge- 
schriebene, auf  bestimmtem  Gebiete  recht  verbreitete  und  in  den 
Kalandsversammlungen  oft  benutzte  (iedicht  noch  nicht  aufgefunden. 

Auch  die  Handschrift  .\.  Nr.  77s  der  Kopiarien  im  ^^agdel)urger 
Staat.sarchive,  die  noch  im  XHI.  Jahrhundert  entstanden  ist  und  erst 
'  dem  Eilenstedter,  dann  dem  Halbersfödter  Kalande  gehörte  und  von 
Schatz  und  Sello  zu  Grunde  gelegt  wurde,  bezeichnet  nur  gleichsam 
eine  Station  auf  dem  Wege  zum  gesuchten  Originale.  Der  Dialekt 
der  Hs.  A  erweist  sich  als  der  einer  mitteldeutschen  (  berarbeitung 
der  ni«'derdetitschen  (  rschrift.  Den  wesentlich  mitteldeutschen  Charakter 
der  Handschrift  A  hat  Sello  nicht  beachtet.    Sello  S.  104  fi'.  Wenn 

»ich  Seelmann«  (S.  62)'Schluss  auf  niederrheinische  Herkunft  einiger 

f  ■  ■   

Die  geringfügigen  Änderungen,  welche  vuu  dem  ilalborstadtcr  Bearbeiter 
herrAhren  und  unter  A*  vermeikt  sino,  können  doch  nicht  die  Annahme  einer 
selbsttadigen  Becendon  begründen.  SeUo  S.  108  f. 
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Reimt'  in  A  bestätigt,  möchte  ieli  der  /weiten  von  ihm  angedeuteten 
Möglichkeit  4en  Vorzug  geben,  dass  niittelfränkische  Vorbilder  hier 
eingewirkt  haben. 

Die  nandsclirit't  !*>,  Nr.  77H  im  Staatsarcliiv  zu  Magdeburg, 
(Scilo  S.  110  f.)  li;it  den  11(1.  Spi aclistand  bewahrt.  Sie  stammt  ans 
( )st<'i\vi('(k.  Aucli  Seilos  dritte  Iis.  ('  (Scliu  S.  III),  einst  dem  Kalanil 
/.u  Oscherslehen  gehörig,  ist  nieth  rdeutsdien  (.iepriiges.  Nur  5  von 
J.  A.  Steyer  abgedruckte  Bradistttcke  gind  davon  erhalten.  Vergl. 
Seelmann  S.  6L 

Zu  diesem  handschriftlichen  Mateiiale  lüge  ich  nun  eine  vierte, 
niederdeutsehe  Iis.  Iiin/u,  Sie  ist,  wie  Jis.  B,  neueren  Datums,  wohl 
im  vorig«'«!  .lahrhundert  auf  7  Hogeii  Pajjier  in  Folio  'ispaltig  mit 
ziemlich  grosser  Sicherheit  deutlich  und  sauber  gescliriel)en.  Der 
erste  halbe  Bogen  ist  leer  gelassen.  Die  Überschrift  lautet:  „Z)er 
Bmdmrgisehe  Kaland^  ex  veteri  manuseripto^  quod  Hondmrgi  in  serinio 
ecclesiac  asscrmtur.^''  Sie  befand  sich  im  Besitz  des  verdienten  (iyni- 
nasialdirekturs  Dr.  Scliniidt  zu  HallxTstadt.  welcher  mir  dieneibe  im 
Jahre  Iss^  in  lihetalster  Weise  zur  Verfügung  stellte. 

Nacli  der  (iherschrift  ist  sie  aus  einer  alten  Iis.  im  Archiv  der 
Kirche  zu  Homburg  geflossen;  eine  Nachfrage  eigab,  dass  eine  Hs. 
des  Kalandes  im  dortigen  Archiv  nicht  mehr  vorhanden  ist,  wie  mir 
Herr  Oberpfarrer  A.  Kaselitz  zu  Homburg  gefälligst  mitteilte. 

Das  Alter  jenes  als  (Quelle  erwähnten  vetus  mannscriptum  lässt 
sich  ans  der  BescliatVi-nlieit  der  .Mischrit't  II  s<  lilies^(>ii.  Abgesclu'U 
von  dem  ganz  vereinzelt  einmal  nudizuweisendcn  iMiidringeu  neuerer 
Orthographie  des  Abschreibers  (vomahni  640;  vgl.  aber  655  u.  ö.), 
bezeugen  Fehler  wie  das  Auftreten  von  <  für  r,  n  für  a  und  umge- 
kehrt,  k  für  t,  v  für  o,  e  für  r,  «  für  e,  fl  fiir  c,  eine  Vorlage  aus 
der  Zeit  des  l  t.  bis  1.'».  Jalirlnmderts.  Der  Sjiradistand  ist  jener 
der  besten  Zeit  des  Mittelniederdeutschen,  wie  er  in  jüngeren  Hand- 
schriften em-lieiut.  Vergl.  ou  für  o  288  und  1194  (Lübben,  Mnd. 
Gr.  S.  25),  die  maKHvolie  Verwendung  der  Gemination  und  des  h, 
die  llrhaltung  der  elKiiakteristischen  alten  Formen.  Damit  stimmt 
auch  die  mr'trische  Beseliafteidieit  dieser  l?eceiision  nberein :  häutig 
fehlt  die  Senkung,  was  Sello  zu  verkennen  scheint,  wenn  er  S.  101 
von  einer  modernen  L'nigestaltung  des  Versmasses  in  B  redet  und 
lünzufügt:  „Zwischen  je  üwei  Hebungen  fehlt  die  Senkung  nun  nicht 
mehr."   Vergleiche  aber  z.  B.  1487.  1403.  1433. 

Obgleich  II  derselben  Redaktion  wie  B  folgt»  hat  sie  doch  auch 
B  gegenüber  sellistiindigen  Wert.  Verderbnissen  in  B  gegenüber  hat 
II  die  licliti^e  Lesart  in  frdgenden  Källen  hewalut:  101  ncyltcr,  B 
ncuber.  —  210  soket  —  sotd,  B  sozti.  —  512  So  dat  he  des  denystcs 
moffhe  wesen  vry  (lies  quit)^  Edder  gheven  cme  so  lange  vryst  und  tyd; 
hier  hat  B  von  Vers  öl 2  nur  die  Worte  „unde  jutd*';  über  das,  was 
in  B  unseren  Versen  513  bis  .')!."»  in  H  entspricht,  liisst  Sello  uns  im 
Unklaren.   -  iunichlik,  B  inmchlikcn.  —  slO  dünne .   B  dumme 

(nach  Seilos  Schweigen  zu  sehües.sen).  —  liü.j  algclüic,  B  ettgeliken. 
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Die  uninöfjHcho  Form  doml  in  B  lli)4  ist  von  Sello  wohl  nur  ver- 
lesen aus  doiid.    um  11  =  dorch  1284  in  B. 

Eine  luufte  Hs.  wäre  erhalten  nach  einem  an  mich  gerichteten 
Schreiben  des  Herrn  Geh.  Archiv-Rats     Mülverstedt  vom  29.  April 

1888.  in  <lera  es  heisst.  dass  im  Magdeburger  Staats-Arcliivc  .,zwei 
auf  den  Kaland  zu  Ostt  iwieck  l>e/.iiglic!io  poetische  Ilandscliriften 
aufbewahrt''  würden.  Da  wird  jedoch  ein  Irrtum  vorliegen;  Sello 
wurde  die  etwa  vorhandene  Handsclirit't  benutzt  liaben. 

Bevor  wir  nun  die  Handschrilten  ihrem  Werte  nach  ordnen  und 
die  Recensionen  des  Gedichtes  zu  bestimmen  suchen,  ist  die  Frage 
nach  dem  ursprünglichen  Dialekt  der  Dichtung;  /u  beantworten.  Die 
Annahme  eines  mitteldeutschen  Charakters  der  Urschrift  stützte  sicli 
auf  nichts  anderes,  als  auf  die  Bescluiftenheit  der  einzi.i,'en  Hand- 
>clirit"t  A,  welche,  weil  sie  die  älteste  der  erlialtenen  zu  sein  sclieint, 
v(m  Schatz  und  Sello  ohne  weiteres  zu  Grunde  gelegt  ist.  Jene  An- 
nahme ist  aber  in  diesem  Falle  unzutreffend. 

Einen  Beweis  für  den  niederdeutschen  Charakter  der  Urschrift 
liefern  die  verhältnismässig  zahlreichen  Fälle,  in  denen  selbst  in  der 

Handsclirift  A  nnverscli(tl)enes  t  allen  Anderun^sversuclieii  d(>s  mittel- 
deutschen Bearbeiters  zum  Trotz  erhalten  blieb,  mit  (Irr  dat :  nt  'AA. 
dcit:  weit  b51.  antlat:  tr initat  1320.  vgl.  1233.  scU:  bat  1371.  grot: 
fud  1044  SS  1100.   desU  hat:  missedat  1185. 

Aus  sonstigen  Formen  und  dem  Sprachgut  in  A,  das  allerdings 
meist  niederdeutsch  ist  oder  das  Gepräge  der  Übersetzung  trägt,  ist 
ein  zwingender  licwi  is  deshalb  nicht  zu  entneluiien.  weil  die  betreifen- 
deti  Formen  und  Wörter  raöglichei'weiKe  auch  mittt  Ideiit^rh  gebraucht 
sind.  Für  vieles  dieser  Art  steht  das  fest,  Jedenlalis  ix  stätigen  aber 
Wortformen  und  Sprachgut  den  Schluss  auf  den  niederdeutschen 
Charakter  der  Urschrift. 

Femer  ist  die  Heimat  des  Tiichters  niederdeutsch;  das  (iedicht 
war  offenbar  für  niederdeutsch  redende  Leute  gewöhnlicher  Bildung 
berechnet. 

Sodann  stehen  der  einen  mitteldeutschen  Bearbeitung  drei  bis 
jetzt  bekannt  gewordene  niederdeut»che  gegenüber,  wonach  das  von 
Jellinghaus  in  Pauls  Grundriss  II  423  über  das  Handschriftenverhältnis 
Bemerkte  zu  berichtigen  ist. 

Hören  wir  auf.  dem  Dialekte  der  Haiuls(  lii  ift  A  massgebende 
Bedeutung  zuzuerkennen,  so  erweist  sich  die  Fassung  Vdu  A  nur  als 
eine  mitteldeutsche  Umarbeitung  des  ursprünglichen  Gedichtes,  unter 
deren  dürftiger  Hülle  die  Züge  des  echten  Gedichtes  hcrrorbrechen. 
Beispiele,  in  denen  die  Unzulänglichkeit  und  Ungeschicklichkeit  der 
Bearbeitung  besonders  herroi^treten,  sind  folgende. 


n  288 


Nu  dul,  aU  ich  iu  bidde, 
linde  höret  das  dridde, 

nn  \co(jrtni\rr  wir 

man  holden  »al  den  Kal^fi. 
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Auel)  Scilo  nennt  die  Form  Kalys  unerliört,  stellt  aber  nicht  un. 
sie  iS.  10:>  deui  Konemann  zu/.uschreil)en.  Allerdings  ist  anzunehmen, 
(lass  auch  H  höchnt  waliiticheinUch  den  alten  Text  schon  erweitert 
oder  ftonftt  modifiziert  haben  wird.   Vergleiche  ferner: 

H  »02  1»  iai  nugl  voUmbracht, 

Ii  vt  tt«  alle  vullenbrachtf  Mar  Ju  tea»  irda^ 

Alle  dat  tu  darvan  wart  geBoehl,  dem  aundi  rc  :o  heile. 

J)em  sunder  io  heyle.  Dut  gaß'  sich  got  teile; 

Alsus  gaff  sieh  Ood  veifle.  8ft5  td  tin  geven  ema  wo«  el«me 

ünde  leijt  so  grot  dorch  unse  mmde  {/';/>  "        martir  eine, 

We  were  nu,  dedr  konde  de  he  led  dueth  utue  »unde. 

LtOen  uih  dem  gonode  Wer  wert  nuy  de  künde 

De  gottlü.  r  yof/ilc  f'  lazen  uz  dem  müthe 

Nu  lath  dek  sunen  kummer  wesen  leyt  f^Hi  de  goddeliken  güthe? 

Myt  ganteer  dantknmmivhegt.  Nu  las  dir  einen  ktmber  leÜ 

mit  ganzer  dancknamicheit. 

Vers  S(ir>  f.  sind  oHcnhar  interpoliert  und  enthalten  einen  sinn- 
losen oder  sinid(»s  au^fiedriickten  (udanken.  wie  ihn  der  i>earheiter 
von  A  aueh  sonst  in  den  Text  brinj^t,  /.  B.  loll  vergl.  unten.  Für 
den  jedenfalls  verdorhcnen  Vera  871  vermutet  Seile  entweder  die 
Lesart  Ton  H  oder:  nu  lat  dir  sin  den  kitmber  leit;  bei  dieser  Fassung 
vermisst  man  ahcr  das  Pronomen  possessiirum. 

Tninittelhar  vor  der  chcn   besprochenen  Stelle  j,'eheu  folgende 

von  dem  liearbeiter  wieder  aru  misshandehen  N'ersc  her; 

5*57  Noch  so  wart  ein  tröstlich  wort 
do  Ceemmmatum  est  he  spradk. 
Heg,  waz  gote  daran  lach. 

Nur  durch  die»  jüngeren  Handschritten  werden  wir  auf  das  Kcbte 
geführt;  in  11  hinten  die  entspiecheiidcn  Worte: 

898  Noch  80  wart  van  ome  ghehort 
J^n  «0  sanfftmodkk  lodrif 
He  iprack:  Consummatum  est. 
X^fOf  welk  grot  goyde  daranne  iit. 

Ebenso  ungeschickt  und  leichtfertig  ist  die  Wiedergabe  folgen- 
der Stelle: 

II  1048  Dat  is  orcs  mei/stm  iammers  tlueky 
Dnt  Sick  dat  nummer  endet 
1045  f  'nde  ok  dat  se  eyn  ghewendet 

Vmi  (roddea  nngeaichtr  dar. 
Dat  maket  alle  ore  pgne  swar 

ünde  dat  ee  nummer  werden  vro. 
Des  iprieket  David  ok  oUq. 

Dafür  bietet  A: 

KMNi  ir  meiste  iamers  slach, 
dae  die  ei^  nimber  endet, 

unde  da:  sr  sin  gependet 
1010  goddes  angesichtis, 
alle  pine  uOt  in. 

Davit  sprikt  also. 

Der  dem  letzten  entsprechende  Heinivers  fehlt  ganz;  Sello  ergänzt 
ihn  diesmal  nicht,  oder  Init  »ein  Fehleu  übersehen. 
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Schon  rliesp.  Proben  der  Text^ostsilhinp  in  A  beweisen,  dass  die 
Handschrift  von  dem  Originale  Hich  y.u  weit  entfernt,  um  ül)erhaui>t, 
abgesehen  von  ihrem  Dialekte,  aln  durchweg  massgebender  Faktor 
der  Überlieferung  anerkannt  zvl  werden.  Die  entsprechenden  Stellen 
ans  H  aber  lassen  erkennen,  dass  die  l{»'eensionen  von  A  und  H 
/ii'mlich  weit  auseinander  tidieu. ')  1?  folt^t  mm  allcrdinirs  di-rselben 
Art  der  l  herlieferuntr  wii'  H:  dennorh  hal)en  beidr  Handscljriftt'n 
verschietleue  Vorlaj^en  gehabt.  JJus  letztere  ergibt  sieh  schon  aus 
den  oben  8.  32  gemachten  Zusammenstelinngen,  durch  welche  der 
selbständige  Wert  von  H  zu  erläutern  war,  aber  auch  aus  denjenigen 
Stcllt-n.  in  denen  1»  das  Richtige  (h-r  Handsclirift  II  ir<'^'t'nUl)cr  ver- 
tritt: (es  werden  liiei-,  wie  olien.  nur  die  wiclitiizeren  Abweichungen 
angetülirtj  '606  komen  dar  in  h.  darin  kennen  Ii.  573  ist  in  H  der 
halbe  Vers  verloren;  B  scheint  mit  A  übereinzustimmen^  da  die  An- 
merkung über  B  schweigt  097.  706  teref  A.  (B?)  serifß  H.  Auch 
I}<Mnerkiingen  in  H  616  fehlen  in  H;  umgekehrt  scheint  es  bei  der 
i'bersi-brift  vor  Vers  448  zu  sein. 

Die  gemeinsame  Abstammung  von  II  und  Ii  wird  durch  g«'niein- 
samc  Fehler  ausser  Frage  gestellt:  \'ers  0  Sick  —  Gick.  1442  troff 
=  troH,  Auch  die  Orthographie  ist  bis  auf  die  Verwendung  von  ck, 
gh,  w  im  ganzen  die  nämliche. 

Es  bleibt  sehr  zu  be<lauern,  dass  von  C  nur  ä  Bruelistücke  er- 
lialteii  sind:  die  Handselirit't  selbst  soll  aus  dem  Magistrats-Arcliive 
von  Oschersh'hen  etitwcndi  t  sein.  C  nämlich  scldiesst  sich,  soweit 
die  Fragmente  ein  Urteil  gestatten,  enger  an  A,  sodass  wir  wahr- 
scheinlich das  Verfahren  des  mitteldeutschen  Bearbeiters  verfolgen 
könnten,  wenn  C  erhalten  wäre,  was  fiir  eine  Herstellung  des  Gedichtes 
von  grosser  Bedeutung  sein  würde. 

Die  Lage  der  tl herliefe ruug  würde  demnach  in  iolgender  Figur 
zum  Ausdruck  kommen. 

X 

Y  Z 

A  A 

A     ('  B  II 

Je  freier  nun  der  Bearbeiter  von  A  mit  dem  ihm  vorliegenden 
Texte  umging,  desto  wichtiger  wird  für  die  Erkenntnis  des  Ursprüng- 
lichen die  Überlieferung  der  Gruppe  BH.  Während  H  Sdlo  ganz 
fehlte,  ist  ihm  auch  inbetreff  der  Verwendung  von  B  nicht  zuzugeben, 
dass  er  ^alle  irgrad  erheblichen  Abweiehungen  von  Inhalt  und  Form 
in  die  Anmerkungen  aufgenommen  ha  Im",  wie  cv  S.  III  versichert. 
Vorausgesetzt,  dass  B  wie  sonst  mit  II  ul)ereinstimmt.  >ind  an  nicht 
wenigen  Stellen  die  erheblichen  Abweichungen  von  B  übergangen; 
vergl.  z.  B.  A  26—28  mit  H  21,  22.  A  56,  57  mit  H  53,  54.  A 
495/6  mit  H  536/7.   A  1012/3  mit  H  1048/0. 

V  Seehmum  «ritanate  bereits  8.  61,  dass  A  dem  äckreiber  voo  B  (H)  meht 
voifdegeo  hat. 
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So  schien  es  in  AnbLtiaclit  des  selbständigen  Wertes  von  H 
iUr  die  Erkenntnis  der  Redaktionen  de»  Gedichtes  nötig,  H  unverkänst 
bekannt  /u  ma»  lien.    A  als  V*  rtret«'r  der  Handschriflengmppe  AC  = 

Y  und  H  als  Vertreter  von  HH  =  /  werden  solange  neben  einander 
anerkannt  werden  niiisscu.  bis  ein  glüekliclii'r  Fund  eine  Vcrmittelung 
herbeiführt  und  diu  llersteilunf;  möglich  niaeht. 

Der  Hornbnrg^lie  Kaland, 
ei  ?«t«ri  Muniiscripto,  qnod  Honibiir|i:i  !■  seriiio  eeelesbie  luuervatnr. 

Iloret  Icvni.  lim-ct  itapcii.  IH.  1»  Sp.  IJ 

Höret  riddere,  höret  knapen. 
De  god  hefft  her  gesant 
Hir  an  dussen  kalant, 
5  Ditt  gbedichte  Hüde  mere 

Ciiek  allen  to  (\vner  loro. 

De  leyen  doch  bi^undt  ren  an. 

De  »ick  des  latines  nielit  vorstan. 

Dnt,  dat  we  hier  lesen, 
10  Dat  s(  hal  orer  aller  lectio  wesen, 

Dat  se  sick  liiran 

Der  sake  rechte  vorstan 

Lntle  merken  even  darby, 

Wn  de  kalant  gefunden  sy, 
15  Unde  welkerhande  vromen 

Daraff  mögen  komen, 

Undo  wunie  den  kalant  '^cbnllc  ]iolden: 

Des  sclial  dut  gedicbte  wultlcii 

Unde  luaunige  gude  lere  gexen. 
20  We  se  wil  merken  even. 

Merket  alle  to  juwon  vromon, 
Wnrafl"  de  kalant  sy  gekonien. 
Düsse  selschop  wart  ghefunden 
Van  sunte  Peter  in  den  Ktunden 
2li  Siner  dage  hir  bevoren, 

Den  god  darto  hadde  uterkoron, 
Dat  he  is  gbenant  de  steyn, 

Dar  de  h>ve  al  by  eyn  (Sp.  2J 

(ienslick  is  up  ghebuwet 
80  Unde  mit  godde  vortruwet, 
Do  de  apostelen  alle  quamen 
Myt  sunte  Petr<)  tosamen 
Unde  lüde  vele,  de  se  lardcn 

6  Sick. 
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Unde  alle  da^lio  bckarrlen 
[In  actibus  apostolorum  (  apito  IV.   Multitudinis  credentiain  erat  cor  uniim  et 

anin»  uiul] 
B5  To  «lor  l»'ve  jjoddi's. 

Do  wcrcn  alle  «'Viics  iimdos. 
Kylies  heitfii  uiulc  cyiior  scie: 
Nemant  sprack  van  synem  dcile. 
Ore  giid,  grot  unde  kleyne, 
40  Dat  was  öne  allen  ghemeyue. 
>     '  [In  acHbas  tpoitolonun.  Nec  quisquAtn  aliquid  csso  simm  dicebat,  sed  erant 

illorum  omnia  commiuiia  et«*.] 
Se  deilden  under  sik  dat  gaed 
Eynem  iowelken  na  svncr  nod. 
Inlikem  wart  sitt  irotVx  li. 
Dat  se  alle  liaddi  n  }^henoch. 
45  Ut  dussen  durua  spioteu 

Seren  unde  seveniich  andere  genotcn, 
De  weren  ok  j,'<)ddes  junf^oren  genant, 

Unde  worden  ghesant  in  alle  lant.  [BL  l**  ^9-  U 

Darna  van  stunden  to  stunden 
50  VVcu'deu  broderschop  gelundeu 

Unde  mannigerhande  leveu, 

De  nodi  hnte  sin  ghebleven. 

Ut  dem  snlven  liylde  twar, 

So  nien  sud  al  openihar, 
5')  Is  de  kalant  j^^etogen: 

Weilte  de  papen  nicht  eninogen 

Alle  vesen  an  stichten; 

De  moten  ok  berichten 

Capellen,  kerken  unde  parren  • 
60  Unde  de  zele  vorwaren. 

Des  hehben  de  wysen  erlieven 

Dusser  kulande  leven, 

Dar  men  selschop  mach  rinden 

Unde  sick  myt  der  voil»\iMlen, 
65  Nicht  doreh  bisscliops  ghelmdt, 

Öunder  lutterliken  doreh  uod. 

Nu  siit  men  it  vaken  gescheyn, 

Dat  leyen  unde  papen  overeyn 

Sick  an  einer  selschop  vordragen; 
70  Dat  kan  ncmande  myshagen, 

Wento  it  mach  komen 

One  an  heyden  i)arten  to  vroniew. 

Men  8clial  it  allen  guiinen, 

De  dat  erwmen  können 
75  Mit  tncht  nnde  goyde 

76  3rM  MP  gesMtbm  „tucht  ran  d«*:  dmm  tktd  die  beiden  hteten 
Wärter  itofc^fMfrtfdfcgii  und         iet  »nnde*  geeMtiebeit. 
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Uiule  myt  eyndrcclitem  gemoyte, 
Broderlikeiif  snnder  var, 
Sundor  sjjottcry«*  jiar. 
Mt'ikt't.  (lat  (lussf  selsclu»]) 
fSO  I  niU'  wuiinii  lilikc  hrodcrschop 
lleti't  cyn  jiawi's  to  liome, 
Den  ek  Pelugium  norae, 
Bestediget  myt  syner  gewalt 

Tilde  hefft  darto  mannichfalt  [Sp.  2J 

H't  ( ilu';z«'V('n  fync  lorc. 

Süss  nn)go  ny  iiuTkcii  dcste  nioro, 

VVu  dussi'  kaluut  is  belVcdet 

Uncie  van  pawettliker  walt  Ixwtedet. 

Dmk  wtt  ie  ka1ti4  i^raakrt  ti. 

Nu  höret  vort,  wu  sick  dat  saki't, 
90  Unde  dorch  wat  de  kalant  sy  ^eraaket. 

Ho  is  licdacht  tO  heile 

Beyde  dem  lyvo  und  der  zele; 

l)»'s  lyves  lieyl  lid  daran. 

Also  ik  mek  vorsyuiien  kau, 
95  Dat  sick  under  standen 

Vrommede  lüde  fremden, 

Dat  se  werden  tmwe  brodero, 

Hetlit  so  sc  sin  van  oyncr  moder. 

Dar  Salonioii.  de  wysc  himti. 
100  Dusseu  spruke  iietit  vau  gedan: 

I  Melkw  est  Ticmns»  qai  jnxte,  quam  frater  procnl.J 

Kyn  tnnvo  neyher  heter  is 

Wen  e\ii  litilick  hroder,  dat  i«  wi«, 

De  dar  w(»net  verne. 

Dut  moghe  gy  merken  gerne. 
]0ß  Ik  hebbe  gheiegen  unde  hebbe  fj^hodacht 

Heyde  dach  unde  nadit 

Mit  sorchtuldi^eni  fremoyte. 

Wat  an  der  werld  ;:(»yde 

Dat  aldcrbeütc  were. 
110  Ghied,  gewalt  unde  ere, 

Dat  vinde  ik  alle  wandelbar: 

Synder  eyn  dinck  merke  ik  (l^r. 

Dat  myn  syji  licfVt  iiterknreTi 

Vor  anderen  dingen  tovoreii, 
11')  Dat  is  eyn  truwe  stede  liund;  [Bl.  2»  Sp.  ij 

Dat  duncket  meck  de  beste  fhnd. 

[  Ainico  tldeli  nuUa  est  compsratio.  Ecdetiastet.] 

Wc'nte  Salonion  de  wyse 

Hellt  an  alle  syneni  j)ry;>e 

Den  stedeu,  truweu  IVuuden 
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12U  Nu  nicht  likc's  gefunden. 
[Proverbioruni.    Vae  soli!  »\  ceciderit,  uon  habet  8ublevautem.J 

We  dem,  de  ulleyne  schal  syu; 

Weilte  Talt  he,  dat  is  syn  pyn, 

Dat  he  nemaiide  hefft,  de  niic  wedder  upheve 

E(l(hM*  jennigerlcyen  trost  glicvc. 
125  Dat  kau  cyii  tnnvc  tVuiul  al  vorgoyden; 

Wcntc  <lc  is  tnnvc  in  allen  nodcn. 

Dat  schaltu  vort  ok  djuby  pruven. 

Wente  de  waren  vnind  kunnen  nicht  bcdroven 

Scheldcword.  tnrn  noch  hat, 
ll-iO  De  Icvc  still,  t  dat. 
[Proverbioruni.    \  ir  umubilis  ad  rjoi  ictatem  magiü  amicus  erit.J 

Eyn  tmwe  finind  uti'rkoren 

Is  beter  wen  eyn  frnnd  angeboren. 

fNuMius  honi  siiir  socio  jociinda  pOBMSSio.] 

Neyn  gml  hcfVt  vulic  j^oydc. 

It  cnsy  deuue.  dat  it  loyde 
135  Eyn  goytiick  kumpenye, 

Alle  valsches  frye. 

Noch  schaltu  merken  lyse, 

Wu  hodi  Seneca  de  wise 

Lovet  unde  jnyset  (h'n  stcden,  truwcu  li'und: 
140  Darati"  f.prickt  alsus  sin  mund:  [Sp.  2J 

[Amiciria  rebus  hmnaiiii  omnibm  est  pneponenda.] 

Vor  alle  de  gave  der  erde 

Schal  van  i!;iiitzt  i'  wci-de 

De  wäre  inuitM'iiop  >tigeu. 

Des  wil  ok  Julius  nicht  swighen 
[Amicus  diu  iiiiacritur,  vix  inTenttar,  inventos  com  dURcaltate  obaerrattur.] 
14')  Viuh'  scclit  alsus  in  synen  sproken: 

Truwe  frunde  mot  nicu  langlie  soykcu 

Unde  meu  vind  se  myt  swere; 

Men  schal  orer  Warden  sere, 

Wanneir  ge  ioiiden  ayn. 
T)0  Hir  van  sprickt  ok  Augustyn: 
[lllam  legem  amicicie  justissimam  esse  arbitror,  qua  praeacribitur,  ut  uuu  minuB 
nec  plos  (|uiä«iue  amiciun  quam  se  ipsom  diligat.J 

De  lieste  c  mangk  guden  (runden 

Is:  left"  liebben  to  allen  stunden 

Eyn  den  anderen  so  syn  litt' 

Ane  hat  unde  ane  alle  kitl' 
155  Unde  ane  jeunigerleye  quad  gebere. 

Ach,  wu  leifflick  dat  were, 

Dar  men  de  fnmtschop  vunde, 

Dat  vrunt  mochte  mvt  frunde 

So  m^'t  Sick  bulven  kosen, 

128  De  he.  157  vonde  St,  vinde. 
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160  Gcu>liken  vorholcu  vur  den  boscii. 
Van  sodanen  fronde  secht  uns  de  man, 

Den  ik  liir  v(ir  ^ononict  luni: 
Alsus  srlialtu  st»Mh'  tViiiule  iiu'ikcn 

lU'vdo  jiii  worden  und  an  werken:  LBl.  2»»  Up.  1} 

lüü  Kyn  iVuud  hört  den  anderen  gerne  üpreken 

Unde  knn  alle  syiw  wurd  to  den  besten  reken; 

He  hört  ok  gerne  van  ome  neggen, 

It  sy  an  »ti  dcn  t  »lder  an  wegen; 

He  saclit  ok  sulvt'>t  van  onie  gerne, 
170  He  >^y  nnu'  na  edder  venu'; 

Ok  deneket  lie  siuer  to  uUer  tyd, 

Unde  alle  syn  wille  daran  lyd, 

Dat  he  onie  syne  liul{>e  do, 

It  sy  kolt,  heit.  npadc  eddor  vro; 
17')  Ok  (pvfiiic  (l;it  so.  lind  wore  de>i  noth. 

He  ^hinj;e  niy«l  onie  wel  in  den  docd. 

iSyueu  toru  wil  lie  hewareu; 

Dat  is  der  rechten  leve  kam. 

Ok  sut  ho  one  bedrovet 
180  l'nih*  innnod  an  ome  provet, 

He  is  darna  niyt  synen  seden. 

Dat  he  one  bringet  wedder  to  l'redeu. 

Syneti  ghelucke»  is  he  gemeyt; 

AI  nyn  ungelucke  ik  ome  leyt. 
1155  He  lovet  (ik  alle  tyd  den  dach, 

In  dem  lir  hy  onie  wesen  mach; 

Weilte  des  is  ;^he\  l  auw  t't  >yn  sin. 

Vau  ome  we^eu,  dat  bringet  onie  pyn. 

Ok  wat  eyn  vrund  levet, 
lUü  De  linder  alle  tyd  damu  strevet, 

Dut  lie  (lat  sulven  in  horten  gmnd 

Ok  hett't  lett  to  aller  stund. 

Wat  he  liatet.  dat  batet  ok  ome. 

Ok  luaket  he  onie  bequeme 
195  Alle,  de  he  immer  mach, 

It  sy  nacht  edder  dach; 

Unde  brin^dH't  de  in  sviie  fruutüchop 

Und  in  letVlike  kuntx  liop. 

Ok  stcyt  he  darna  alle  daglie,  [Sp.  2] 

200  Dat  he  ome  io  behage. 

Wat  he  ome  gyfft,  dat  be wäret  he  gerne; 

I):tt  kiim])t  van  ome  seiden  veme. 

lle  deyt  ok  alle  tyd  na  syneni  rade. 
It  sy  nacht,  daeli.  vro  edder  sj)a(h\ 

172  darua.    178  kam  =:  kern  ;  zum  Heime  a:  e  vgl.  1216/7.   712/8.  674/5. 
684/6.  579/80.  869/60.  200  begbage. 
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205  Dl'  wisf  man  Isidorus 

De  sprickt  durvaii  ulsus: 

[Amidtia  est  andcomm  sodvtu.] 

An  leve  twier  horten  band 

Dat  is  roclit  tVimtsclidp  geDaut. 

Vruntscliop  sotcl  hu-kr. 
210  Ik  uievne,  sc  ok  Viudrucki' 

Des  ungheluckeH  gallen. 

De  enletli  ok  nicht  vallen 

Dat  suftenbaro  h(>rti> 

An  nivstiostcs  smei'te. 
215  An  aller  wdv 

Steyt  i»)  ile  tVuntBchop  btede. 

De  falsche  dunckelfrund 

De  waukelt  io  to  aller  stund, 

H»'  difclit  ilat  h(»nnicli  in  dem  ninnd»-. 
220  l'nd  (Iri'clit  docli  valscli  in  lit'rtrn  gründe. 

Vor  mek  niakt't  hu  syue  woid  gar  sliclit, 

Binder  mek  is  he  so  quad  eyn  wicht. 

Wol  dem  to  allen  stunden, 

De  eynen  truwi-n   rund  hefft  ;^etiimden, 
225  Dom  he  alles  «indes  niaih  ghelovon 

Dat  maeh  men  wol  In  Davitte  proveu. 
[Ecce  quam  boimm  et  (iuam  jocunduiu,  baMtare  fratm  ia  itBlun.] 

Su  wu  gued,  wu  lustichlich,  [Bl.  8*  8p. 

Dar  de  truwoi  broder  ^amnieu  sick 

T'nd  undereynander  siek  l)et rundet. 
230  Dat  uiiü  dat  evaugtdiimi  ok  vorkuiidct: 
[Vbi  dno  Tel  tres.eottgregati  ftieriat  in  nomine  meo,  in  medio  eorum  muh.] 

God  sprickt:  \Vn  vaken  dat  gesche, 

Wur  twene  edder  dre 

Sick  iu  syueni  nann'ii 

Mit  rechter  leve  sammeu 
235  In  allerleye  stidde. 

Dar  wil  he  io  wesen  midde. 

Nu  höret  van  dem  heylo. 

De  fieseheyn  mach  dei-  zele 

Van  dusser  selsehop  unde  vorplicht. 
210  Alle  selischop  were  nielit, 

Also  ek  lese  unde  prove, 

De  Sick  myt  godde  nicht  erhove, 

In  god  unde  dorch  ^od. 

Höret  nu  alle  sin  L'ehot: 
[Hoc  est  prapre))tuin  ineum,  ut  diligatis  iuviceui,  sicut  dilexi  vus.j 
245  Alsus  sprickt  Johannes  breff: 

Hebbet  gick  nndemander  le£f, 


209  «oket  219  «uBtenbare.  222  ghe. 
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Alstt  ik  jju-k  lu'lihu  gedun. 
AIsuR  isvhal  linse  leve  stan, 
Dat  we  to  godde  brochten 
250  Gerne,  eft'  we  moditen. 
AI  1111«^«'  tVmul  irlu'iiu'viu'. 
l)jit  lern         iiitlit  ck'ViM*. 
i>!it  god  uns  (larv»r  wil  ghevcii 

Na  daiisem  krancen  leven.  [^p-  2] 

255  Wertlick  lo^'e  vorgeyt. 

Aller  erst  tlenne  besteji; 
l)e  wäre  leve  mvt  Iniie. 
Dat  steyt  gliesiieveii  sehoia-; 
[Ego  V08  «legi  et  potiil  voi,  nt  eatis,  qui  Amctum  afforatis  et  fructu«  Yester  nuuieAt] 

Ik  lieUbe  giek  iiterkoren 
2G0  üt  aller  werld  tovoru, 

Dat  try  <ii\n  \u\  tuelit 

Uiule  bringen  der  leve  Iruclit, 

De  ewich  warende  sy. 

Hir  machnien  merken  by, 
2Ü5  Wu  grot  lievl  und  vrome 

Van  rechter  tVuntsehoj)  kome. 

Van  warer  iVuntseliop  ^'oyte 

Wert  cyu  bedrovel  glienioyte 

Irluchtet  ran  aller  swere 
270  Unde  vint  dai-  trost  unde  lere. 

Hir  niaeli  ok  tVund  tVunde 

Seeker  bieliten  svnc  sniide 
[(  uutitemiui  alterutruiu  pcccata  vcstra  et  orate  pru  iuvicem,  ut  salvemiui.J 

Unde  Hoyken  darto  gnden  rad 

Unde  helpen  siek  niyt  j^uder  dat, 
275  rndf  nioiilieii  j^elick  den  tVnnden  und  niagen 

Eyn  des  anderen  nod  und  iiordeu  drageu. 
[Alter  alterius  onera  portale,  et  sie  adimplebitis  legem  Christi.] 

Noch  nntme  hiir  gnade  vele 

Tndc  jniden  trost  der  zele, 

De  dii-^cr  tVunt>(li{»|)  volge  mede 
2bO  An  alnioM  II  unde  an  bede  L^**-  i^''  ^sp.  IJ 

Na  den  doede  unde  vor. 

Wur  vint  men  dat  anderswurV 

Na  dem  dod«'  eyn  stede  frund 

Dat  is  eyn  salieli  fun<l. 
285  De  >iner  /ele  jtleclit  myt  f^iuleii  werken 

Au  kh)stereii.  (■lii>('n  und  an  kei'ken. 

Wii  IUP  den  kalaiid  holden  Kchal. 
Xu  dout,  also  ik  L'irk  bidde, 
 Ünde  boret  nu  dridde, 

254  kranneD.  269  Itliicbtet.  284  saticb. 
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Iti  welker  wise  und  wiulnne  hand 
290  Dat  UKMi  holden  schal  den  kaland. 

Men  schal  hebben  eynen  dekeu, 

(Dat  wil  ik  myt  gholoven  spreken) 

Dusser  selschop  bequeme, 

Wils,  fie<h'Nam  und  anneme, 
21)0  Dede  wontliken  alle  sake 

Utrichte  uudc  besteutliek  make. 

So  eynen  wisen  manne  behort; 

De  ok  myt  syner  brodere  vulbnrd 

An  dusst  II  kaland  neme 
300  Alle,  dv  dar  to  sin  bequeme 

l'nde  (lus>er  bitulersehai»  wenlicli  sin. 

De  quuden  sehuUen  nummer  koinen  darin. 

Men  schal  ok  in  allen  »teden 

Dussem  deken  beden 
305  Horsam,  tucht  und  ere. 

NfK'h  seh;»l  inen  lieblien  inere 

Ome  to  hulpe  eynen  kenierere, 

De  myt  alle  syuem  geberc 

Omc  bequeme  sy 
810  Unde  wone  den  broderen  myt  truwe  by, 

l'nde  de  ane  alle  vare 

Dusser  hroderNchop  t;u(l  hewaic. 

Düsse  kenierer  schal  ok  darna  we.sen 

Unde  late  des  avendes  vigilien  IcRon, 
815  Wen  des  kalandes  tyd  is  ghekomen; 

Des  mögen  de  zele  nenien  vronien. 

Under  des  de  kock  myt  dem  werde 

Schallen  myt  orem  geverde 

l^ricbten  unde  bereydeii  de  spysc, 
820  Dat  de  sy  an  sulker  wyse, 

Dat  der  sy  ghenocb, 

Eynen  iowelken  sin  frhevoch, 

Dat  or  ok  SV  to  iiiatc. 

Dem  lyve  nicht  to  overate. 
825  Düsse  kaland  schal  ok  nicht 

Mit  der  taverne  hebben  plicht. 

Jowclk  schal  drinken  synes  lyves  mate 

l'nde  ga  denne  •^vnc  ^ti.itr: 

Wente  overat  und«'  ovcrdranrk 
330  Maken  lytl  unde  /cie  kranck. 

Overat  an  der  spyse 

Warp  Adamme  uth  dem  paradyse 

Unde  krencket  noch  hüte  manigcn  man. 


:;02  darinkonicn. 
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Des  vinde  we  bescreven  »tan 

[Non,  ut  edas,  vivas;  seil  i  dan,  ut  vivera  posaia.! 
335  Meli  sclijil  vtvu  (loivli  (lat  Irvont; 

D.it  lirt"  is  ily  uic'lit  ghof^even. 

Diitlui  it  holdest  to  dem  vrate. 

Der  doget  kröne  is  de  mate. 

Snndere  we  also  denet  dem  büke, 
340  Dat  he  der  spyse  vele  vorslake, 

De  niot  wcrd(Mi  vorstoit. 

Dat  siut  des  aposteleii  word: 

[Dcu8  et  bunc  et  hanc  destniot.] 

God  wil  vorstoren  de  overflodich(\vt 

Unde  alle,  de  oren  willen  dar  hebben  angeleyt. 

Vu  dra  gherichten  des  kalaaden.  [Bl.  4»-  Sp.  1.] 

340  Nu  wil  ek  gick  segglicu, 

W«  de  werd  inwer  schnllc  plegen. 

De  woi'd  sclial  j^cveii  to  der  not 

Glied  beir  und  giul  hrod 

Unde  v<H'r  mide  gericlitc. 
351)  Der  eiibclial  he  niyt  nichte 

Vorbat  overmeren; 

Koyken,  kese  unde  beren, 

Des  ghelick  giiTt  men  wol  darmcdc 

Na  unser  brodcrscliap  zede. 
355  Dat  (Mischullcii  nt'vno  riilite  heteu  noch  siu. 

Uk  euschal  ueniand  wyu 

Tho  duBsem  kalande  scbencken 

Unde  Unsen  wilkor  krencken: 

Id  were  denne.  dat  we  sende 
360  Wyn  dem  kahinde. 

Hedde  ok  de  werd  jsuIvlii  wyn, 

So  gcvc  ik  vulbord  darin, 

Dat  he  wyn  mochte  gheven. 

Siek  moclitr  anders  erheven 
365  So  kostliek  kost  unde  theer, 

Dat  tyii  diMi  anderen  iumnier  nier 

Mit  der  koste  Wolde  overpralen 

Unde  myt  homode  overhalen, 

Dat  it  worde  dar 
370  Den  armen  alte  swar. 

Noeli  wt'vt  ik  eyn  leyt. 

Dat  is  de  (jiiade  dninkt  nlieyt 

De  suuder  twivel  darati'  wolde  konien; 

De  doch  nemande  bringet  vromen, 

313  ovorslodicheyt. 
3(>2  wulburd. 
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375  Also  ok  l)escrevcn  steyt  [Hl.  4»-  Sp.  2.] 

[ProTerbiomm.  Luxuriosa  res  est  vinum,  et  tumultuota  est  ebiratM.] 

Wyn  unde  drunkenhevt 

Mannighe  untiicht  erwecken 

Fndc  alle  vorholen  dingk  ujxleikeii: 

Twischeu  deu  l'ruudeu  breken  so  de  [souej, 
380  De  blöden  maken  se  kone. 

Hiiumme  lioldet  mate 

An  drinken  unde  an  eten, 

Up  diit  fiy  mobilen  iVumle  weseu. 

Merket,  wat  we  mer  lesen: 
[Melins  est,  vocare  ad  olera  cum  caritate,  quam  ad  Titnlnin  saginatmn  cum  odio.] 
385  Dat  i«  beter  und  themet  wol. 

Dat  tuen  niyt  fruntsi  hdp  geve  kol^ 

Wen  dat  nien  braden  ^lieve. 

Dur  de  Iruutscliop  landen  bleve. 
[Melior  eat  bacella  panis  cum  gaudio,  «jnam  doiniis  plena  Tietiinis  cum  Jin|^o.] 

Beter  is  eyn  stliive  brodes, 
HUO  Dar  ik  by  niai  li  wesen  gu(]es  modcs, 

Wen  veer  richte  cddor  vive 

Mit  torne  unde  myt  kyse, 

Nu  höret  dat  beste: 

De  werd  schal  sync  gcste 
305  Entfangen  gar  vroliken 

Lnde  bewisen  (»ne  leiftiiken 

Syn  vrolike  anghesiehte ; 

Dat  kan  alle  syuc  gerichte 

Ane  honnich  maken  zoyte. 
400  Dat  spreke  ik  by  niyner  goyte. 

Dat  snlve  leict  uns  ok  nieystei*  Ksopos, 

De  dar  vau  scriÜ't  aUus: 
[Emcndat  conditque  dhos  clemenda  vultus,  Convivam  satiat     r».  ^i,        .  -i 

plus  dajic  tVontis  honor.l  *  '  *'J 

We  syne  koste  wil  vrolik  bewaren. 

De  late  alle  sorge  varen. 
4Ü5  Dewile  de  geste  by  ome  >yn, 

So  lovet  men  sin  brod,  beir  und  wyn. 

Vndr  wat  he  vrolicken  helft  ghegcvcn, 

Sunder  wen  men  niyt  sick  sulven  sud  strevon, 

De  vorluset  de  ko>te  unde  ok  de  gunst. 
410  Lude  Uedde  he  ok  Salomunis  kunst. 

Wettet,  hc  U  evn  salich  man, 

De  vrolick  sin  brod  gcvon  kan. 

Hirane  sobulle  gy  gyck  pi  im  n 

l  nde  iuwi'ii  gelten  vroliclieyt  bewisen 
415  l'nde  plegen  orci-  also. 

Dat  be  de  spyse  niake  vro. 

£yn  dingk  schalle  gy  ok  beholden, 
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Dat  men  grotor  tiulitc  st  lial  woltlon 
Over  dem  üiwhe  myt  allen  dingen. 
420  Men  sehal  nicht  ro})en  unde  singen, 

Sundrr  niyt  fjroten  tuchten  eton 

Liidc  aller  untiu'lit  vuifiottcn. 

Tlio  (U'ui  disNclu'  M-hul  men  U'scn 

Uiidc  rechte  huvesch  wesen 
425  Undc  doch  vrolikes  mode» 

Vu(h'  sprekeii  alle  wat  gudes, 

Dar  bt'tcriiijzlie  sine  sy. 

Ok  sclial  Wfscii  by 

Van  uns  alle  aehtersprake ; 
430  Dat  is  si>  quad  eyn  sake, 

Dat  alle  i;u(lo  kumiienie 

Orer  scluillin  wf^rn  vi'ic. 

Dat  serirtt  ok  siinti  Augustin 

An  dem  dissclie  syn: 
[Qnique  solet  dictis  absenttuin  rodere  vitan,  Hanc  procnl  a  mensa 

cedcrc  posc  o  inea.] 
435  Alle,  de  sick  des  vlitrii, 

Dat  se  de  lüde  hyten 

Myt  achtersprake  hindcr  one  her, 

De  schallen  mynen  dissche  iummer  mor 

Unde  to  allen  tyden  wesen  Verne. 
440  Dusser  lere  sdiulle  iry  ok  \ol^on  j^orne 

l'nde  schullcn  neiiiaiidrs  ovd  denken 

Unile  syn  gude  rochte  kreneken. 

Wettet,  he  is  eyn  salich  man, 

De  alle  dingk  to  dorn  besten  keren  kan, 
445  Unde  wat  one  nicht  tredet  an, 

Kan  laten  hy  sick  lien  f;an. 

N'aii  iIpiii  hroke  der  kalaade«  brod«i«. 

Xu  sit  ok  alle  des  vorma.mt, 

Dat  iiy  <hiss('ti  kalaiit 

Nielit  vorsuinet  sunder  nod. 
450  Sunder  we  dat  frevels  modes  doit, 

Dat  schal  unsc  deken 

Myt  syüor  gliew.ih  \m  rken, 

So  dat  eynander  doreli  (h'  vare 

l):it  iip  eyii  ander  tvd  Ix-wjire. 
455  Noeli  wettet  sunder  w.iu: 

Eift  jcnnicli  dummer  man 

Hir  wedder  wolde  kyven 

l  iide  unhorsani  hliven. 

Den  schal  me  hir  uth  driven 


451  uns. 
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4()0  rnd«'  uth  diisscm  kaliuulc  scriveiij  [l^l-      ^V-  1) 

So  (lat  de  dar  blive  van; 

Wente  we  yinden  bescreven  stan: 
[Tiir]iis  est  oinnis  ])ni-s.  qiiae  nOB  congruit  suo  toti.] 

Dat  •^tu(•k('  i>  scluMitlick, 

Diit  uiclit  ghevol^et  sick 
465  Syuein  gantzem  deile. 

Wat  hulpe,  dat  ik  dat  hele? 

[Unn  onim  ovis  ninrhida  totiim  gregem  coiTunipii.] 

Eyii  i'Viiich  sihap  wamh'lljar 

Bev lecket  eyucii  lierde  gar, 

Dat  he  wert  al  unreyne. 
470  Sures  liefen  eyn  kleyne 

Maket  Yole  (legis  sur; 

L'iidc  eyn  kyveiiio  bur, 

De  kyveis  vele  kan. 

De  is  den  syneu  eyn  verlick  mun, 
475  De  by  ome  schullen  levcn. 

Des  vinde  we  bescrcven: 

[Ejioc  (Icrif^orcm,  et  exiMt  cum  eo  jurgium.] 

Den  kyvereu  man  vordrift', 

So  endet  sick  de  kyff. 

Na  dusser  lere  der  wisen 
480  Schal  mcn  sick  alle  tyd  prysen, 

Dat  inen  sodane  ladt' 

Au  «len  kalant  nicht  ciilanulic  hudü, 

Sunder  <hit  meu  se  darvan  late 

Ane  jenigerleyo  mate; 
485  Sunder  etVt  dat  also  were  komen, 

Dat  se  niisl'anges  worden  angenomon, 

So  schal  nion  d()<  h  nror  niclit  lyden. 

Sunder  weddcr  aft'  dem  kalunde  suyden 

(So  eyn  vul  Icdemat) 
490  An  rechten  tniwen,  upiie  dat,  [Sp.  2.] 

Dat  dat  negeste  ledemat  sunder  wan 

Ok  nicht  envnic  darvnn. 

Nu  hori't.  clVct  nicn  eynen  man 

An  den  kaland  wil  eutt'an, 
495  De  schal  snndcr  wcddorstroven 

Eyn  halff  punt  wasscs  gheven 

An  de  keraerye. 

Unde  ert'  eyn  d»'r  knmpanye 

Dorch  sake  wil  vortliycn. 
500  De  sehal  sick  alsus  vryen : 


4UH  herde  (grex)  scheiut  nd.  wenig  bekannt.    Ocschlechtsw  c(  hsel,  dem  zufolge 
das  Wort  Masr  wnrdo,  ist  wahrscheinlich.    Vgl.  Korrespondenzblatt  XY,  62.  93. 
494  entt'&ugbea. 
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H«^  sclia!  <;lu'veii  vor  <l:it  diügk 

Kyueu  lodiglieu  verdiugk 

Unde  vare  an  goddes  segen. 

Weret  ok  also  ghelegen, 
Ö05  Dat  des  kalandcs  vyn  geselle 

Villi  kuninit'r>^  uni:i'Vi'IU> 

Nii  lit  koiid»'  doiion  dem  kalaud, 

Deine  schal  men  altoluiud 

Bewisen  broderlike  goyde, 
510  Efft  he  d«  s  liiih  t  myt  othmode, 

50  d.it  lic  des  «h>nyst('s  mof^lie  wosoii  <iuit, 
Eddor  jiht'vcii  onu'  so  lauge  vryst  imd  tyd, 
Dat  he  »ick  dartlio  lierede; 

Doch  mit  sodanem  underbeschede, 
515  Dat  synes  kummerB  swaro 

51  schin  linde  openbare. 

Dar  sduil  nicii  wol  np  proveu 
Lude  omc  deuue  der  tyd  erloveii. 

Wi  nwi  wai  neii  U  im  Kalaaie  ktHea  whal. 

Nu  boret  mer,  wat  ick  gik  sage. 
520  An  dem  kalandes  daghe  [BL  5^>  Sp.  1.] 

Vro  an  der  morghen  stunde 

Des  kalandes  brodere  uude  frunde 

Schulten  alle  komeu; 

Dat  ensy,  dat  we  worde  benomen 
525  Van  sunderliker  merckliken  nod, 

De  tü  allen  tyden  raod 

Unde  in  allen  sakrn 

Den  niYuscIu'n  unNchiildi^h  makeu. 

So  ächal  nien  sin^'cn  dar 
530  Dre  missen  edder  tyn  pur; 

De  ersten  vor  de  doden, 

De  dar  noch  syn  in  noden, 

De  anderen  vor  de  hroder 

Der  barmhertighen  iikhUt, 
535  Der  junckfruweu  sunte  Marien, 

Dat  de  brodere  alle  wol  dyen 

All  \\M\  i'vo  und  an  gnde, 

Ah  der  /t'le  unde  an  alle  orem  mode. 

\\  eil  sick  dii>M'  uiissni  crlieven, 
540  So  scliulleii  Sick  darnu  streven 

De  pap(>n,  dat  se  singhen  unde  lesen 

Unde  myt  oren  ruggeleu  dar  wcsen 

Myt  iniger  andacbt  unde  anders  nicht. 

5U7  deu  kalaud.    öU  vry. 
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De  leyeu  ächulleu  ore  p  licht 
545  Ok  dar  bringhen  to  hove, 

Dat  sc  to  goddes  love 

Ore  bcth  tlytliken  sprekeii. 

Xevn  ))n)(lt  r  s<  )i;il  dat  biekeu, 

Ho  eiil)iinL(lir  ^iii  ii))|)fr  dar. 
55U  Na  der  iiiishfu  utimt  war, 

Wn  me  dat  mandat  utlecht 

rndo  den  armen  de  voyte  twecht 

Na  dem  beide  miscs  lieroii, 

Tilde  dat  Mdve  rechte  h'reii 
Oöj  Lnde  ervulleu  dat  iiiyt  der  daat. 

Do  he  myt  sinen  juiigereu  ath  •  L^P-  2] 

Unde  twoch  ono  ore  voyte, 

He  sprack  one  so  rechte  soyte: 

[Si  ego  dominus  et  inagistcr  lavi  vcstros  pedes, 
et  V08  debetis  alter  altcrius  lavare  itedes; 
exempltun  enim  dedi  vobii,  ut  et  tos  ita  faciattt,] 

Dnt  hebbe  ick  j^iek  to  eyjioii  beide  trliedau, 
560  Uppe  dat  jiy  n-elit«'  lere  iieiiieii  d.irvaii 

L'nde  bewyseii  juwer  eyn  den  anderen  othmodicheyt ; 

So  mof^lie  f^y  erwerven  salicheyt. 

Wn  nien  de  alniesen  bereyden  «cbal. 

De  wert  niyt  sinen  sedeii 

Schal  dar  de  alniesen  bereydeu, 
565  Dat  dar  nicht  anc  ensehtde, 

Sünder  dat  der  »y  »o  vele, 

Alse  der  kalaiides  broder  is, 

Dat  iowelk  sunder  mys 

Eynem  armen  an  dem  daghe 
570  Syue  vuyte  sulveii  twage 

Und  ome  eyue  almese  beyde, 

Be  scbal  [dar  sin  bereide.] 

Wen  dat  ie  ghedan, 

So  sebal  nien  to  eapittel  gan 
575  lüde  ])ei  ii  lit«  n  unde  overspreken 

Mit  Iruntsc  hop  suuder  wreken, 

Wat  da  to  donde  sy. 

Alle  twidracht  de  »y  by. 

So  schalme  denno  to  dische  gan 
580  Unde  dar  schal  van  oven  an  de  dekeu  [B*-  Ö»-  i>^.  1.] 

Beuetlieite  unde  den  segen  .«sprekeu 

Over  de  sulven  spy.se, 

Unde  na  der  snlven  wyse 

572  Die  Wörter  De  schal  sind  wieder  durdujcstrichen. 

5öO  Wat  hinter  „Un*'  folgt,      eines  Klexes  wegen  niclU  zu  Usen. 
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Na  tcm  cteu  gratias. 
585  Men  schal  ok  linder  dos 

So  hir  vor  is  «^lielosoii. 

An  worden,  an  draiu  kc,  au  bpybe 

Unde  an  gotliker  wyse. 

Wa  men  don  wan  eyn  kalaadeti  broder  »lerfft. 

590  Nu  »'nlu>ret  dut  nidit  iukIc, 

Wu  nu'ii  don  srhal  an  dem  dode, 

Wen  der  broder  cyii  wil  sterveü, 

So  Bcbal  me  dat  werveu 

To  den,  de  men  hebben  mach, 
595  It  sy  nacht  edder  dach, 

Diit  ^<'  konien  dar 

Lnde  dc^  krancken  nenieu  war 

Ome  de  saeranienta  to  geveu, 

Unde  wat  ome  is  even 
600  To  syner  lesten  hennevart, 

Dat  de  werde  wel  hewart. 

Wen  denne  sin  dod  wert  voiiiomen. 

16o  schullen  se  dar  lien  komen, 

De  brodere  al  ghenioyu; 
605  Dat  schal  vorsnmen  neyn. 

Vi^MÜi-n  missen  sdial  men  singhen 

I  Ilde  dt'  j^raft*  vullenhringen 

Schone  na  dei-  wonlu'vt. 

So  meu  guden  hundeii  deyi. 
610  Unde  ein  iowelk  schal  darnach 

Wente  an  den  drittegesten  dach 

Unde  vorbat  alle  dat  iar  [8p.  2.] 

T)or  sele  iienien  war. 

So  me  ^'uder  vrunde  ])I«  (  lit. 
615  Ok  sdialme  des  vor»sunien  nicht, 

Dar  schal  eyn  iowelk  sonder  clagen 

Eynen  liympten  weites  hendragen, 

Dat  de  konierer  d;it  late 

liaeken  an  j^nder  niate. 
620  Dat  schal  men  den  armen  deiluu 

To  tröste  allen  crissen  seien. 

Nu  höret  ok  al  openbar: 

Do  drittigesten  schullen  nemen  war 

De  hrodere  al  by  nanien. 
625  Dat  [se|  konien  to  >anien 

Uude  den  drittigesten  begaii, 

614  giider  doj^pdt  gefchrieben. 
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A1m>  >r  de  hi^raÜ't  lu  ljhcn  glieiluu. 

Höret  voll,  wdi  ik  gvk  sage: 

An  Bünte  Gallen  diigiie 
Ö3U  8cli:il  eyii  iowolk  suuiler  wedilerstreven 

Kynen  Ha  IbeiNti  «] «  seilen  schiUingk  geveu 

Düsses  kal;iii<l«'s  kcnicrci-c. 

Uppe  (lat  he  iiin;4li('  vinHlcr  >\vere 

Dem  koke  sin  l«»n  eiitiithteii. 
635  Ok  Bchal  myt  den  sulven  plichten 

Tilicx  Ii(  \  II  iinses  koke»  gratft, 

Well  sin  leveiit  «'Viien  ende  lieft, 

Uiule  (Ion,  alx)  mm  den  andereu  brodcrvn  dt'}*t, 

Also  liir  vor  gestrevi-n  steyt. 
640  Ok  sy  gyk  broderen  alle  vormahut, 

Dede  gan  an  dussen  kaland,  [Bl.  ö<^  Up.  1.] 

Dat  iowelk  dai-na  vlitr  sick 

rndf  sprrkt'  allr  datzlit'  jirar  innichlik 

Syn  ^dieltet Ii  vor  dii«.M-  kuiilpaüye, 
<il5  Lppe  dat  se  wol  gliedye 

Hir  an  dnssem  lyve 

Unde  inmmer  mer  dort  blive 

Vri  van  allen  leyden, 

Van  godde  ungliesclieden. 
liöU  Des  helj)  uns  allen  saiiien 

De  almeehtiglie  godi  Amen. 

Eyi  siiBderliek  voniuiiiglie. 

Kya.  leven  hroder  myn, 

(iy  alle,  de  giirsammet  syn 

Hir  an  dusM  ii  kaland. 
655  Weset  des  van  inek  vormand, 

Dat  knmpt  giek  to  goyte. 

Seyt  und  prnvet  an  iuwc  gbemoytCf 

Wn  vraudenhar  dat  si, 

Dat  vrunt  vriindc  wom  t  l>y, 
6l>0  l'nd  vrnnd  to  vruiidc  kome, 

Dat  is  lust  unde  vrome. 

So  men  sued  to  der  werlde  hire, 

Dar  se  do<di  sundrr  vire 

Siek  moten  draden  selieyden 
tiO'i  Tilde  ok  dieke  myt  leyden. 

Doeii  is  dat  saniineiit  eyii  giod  wiinne. 

Nu  merket  dat,  we  dat  merken  kunne: 
[O  quam  gloriosom  est  regmun,  in  quo  cum  Christo  gandent  omnes  mncti.] 

Wu  ersam  nnde  wn  wnnnehar 

It  niot  iummer  \ve>en  <lar. 
<i7(I  Dur  gud  mit  alle  den  syneu  wuumciilik  l^V-  2.J 
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Siek  wU  vrauwen  ewichlick. 

Dat  18  der  gantzen  vraude  eyn  Tund, 

Dar  {,'(>(!  all»«  syne  frund 

liiin^lH'ii  wil  tdsamnu'n. 
(>75  So  inoL'lu'ii  >-irk  «U'  wol  sclieineu 

Uiidt'  lioivii  van  Miiuldeu, 

De  dar  van  goddo»  hulden 

lununor  und  ewich  werden  vorntoten 

Vni\v  «lar  uto  bislutcii 
ÜÖÜ  Vi)r  des  liyimiirlrilvr-.  doivn, 

De  »hit  \vtu\l  luoiiu  lioron: 
[Amen,  amen  dtco  vobis:  nesris  vob.  Vigilate  ita*iuc,  qnia  neidtif  ffitn 

ncque  horam.] 

„(Jatl  lu'ii/'  («lat  is  slidit) 

„Ik  i'ikt'mu'  iiiwtT  nicht." 

Nu  waket,  leveu  iVuiide, 
Ü85  Gy  enwetten  nic^ht  den  dach  noch  de  stunde, 

Wim  god  wil  koincM. 

Dat  |zy  werden  In'njilienonion. 

Ik  Werne  '.'ick  dorcli  triiwe: 

lI«>}dot  iuik  vnr  der  naruwe. 
1)90  We  ewichliken  wert  verloren, 

De  were  bether  uugheboren. 

Van  vorsuraen  iinde  vortheen 

Is  levdes  vele  «.'eschen 
T'nde  selmt  noch  alle  dat^he. 
(iUä  Nu  höret,  wu  ^ik  dut  behaghe: 
[Eocleriastes:  In  omoihns  operibus  tuis  mcmorare  novisiiiiia  toa,  et  in  aetemiun 

non  |)Ot  <  ;iltis  ] 

Ueih  iii  ket  iuw«'  h'sten  stunde,  [W-  7»  Sp.  IJ 

So  do  gy  nuiunier  sund«. 
VorHynnet  gyk  in  der  tyd. 
Vel  mannich  mi  dar  1yd 
700  In  der  lielle  udoyte  twar 

Van  vaisclu'r  liMjieninjihe.  dat  is  war. 
De  wyse  unde  hilge  lerer  Augustyu 
Is  des  eyn  tnch  myn:  * 
(Rei  est»  qnae  muho«  occidit,  cum  dicunt:  cras,  cnis.  oras;  et  subito  dauditar 

ostiiini  of  rcmaiient  fori8.J 
liey<len  wente  overnaclit 
705  Hefft  mannighen  darto  bracht, 
Dat  he  dar  uth  bleyft'. 
Siinte  (Ire-^iirius  uns  ok  screl': 
LGregorius:  Quauti  ad  vesperam  «ani  «e  aliquid  iu  craätiuum  putabaut  acturos, 
et  tum  eadem  nocte  repentina  morte  defoncti  sunt.] 
Mannicli  lieH't  wol  we»en  ghesunt, 
Unde  dachte  in  der  avent  etunt 

672  wund.  697  do  dy.  707  scriflt 
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710  Van  dusspn  umlt'  jennen  dinghen, 

Do  ho  Wolde  vullonbriiijzoii 

Des  morgens.    Onie  dat  vordurö'; 

Wente  he  in  der  nacht  snelles  dodes  steiiF. 

Dorch  dusson  anlest  und  var 
715  Nemet  myncr  Icicn  war: 

Sokct  udddo,  dcwylo  ni»'ii  uju?  vinden  mach; 

\Nontf  ln'  is  alle  tyd  darnach, 
He  wil  liir  gnedieh  wescu. 

An  der  erde,  so  we  le«cn,  (Sp«  2] 

[Non  enim  veni  ?orarc  .ju.sti)s,  scd  peccfttores  ad  penitenciam.] 

720  (»«'(1  i<  niclit  njynslick  }i;<'knmen 
Dell  rcclilon  her  to  vmiuoii. 
Sunder  dat  he  de  sundor  wil  hiden 
Unde  bringlien  se  to  gnaden. 
Nu  iH-nu't  an  jiiwc  uliemoyte 
725  Goddes  gljowalt.  wyslieyt  unde  goite. 
Ho  iiKu  li.  Iic  kau,  lio  wil, 
(inadon>  wert  onic  nicht  to  vel. 
Des  niaclistu,  sumlcr,  wesen  vro. 
Ezechiel  spriekt  ok  also: 
[Konquam  Toluntatis  mee  est  morR  iii>)iii  ot  uon  nt  couvertatur  a  via  mia  mala 

et  vivat.j 

730  Dorch  den  i)r(>pheten  spricket  god: 
Ik  wil  nicht  de»  sunders  doed, 

Sunder  dat  he  sick  bckcre. 
Nocli  spricki't  viut  nn>^c  liore 
Unde  nipt  1<>  uns  hcrncddcr: 
735  Kere  weddor,  kere  wodiU'r, 
SunamitiR,  dn  tcI  soyte, 
Dat  ik  dy  scliauwen  mote. 
Van  dusson  dinghen,  so  ik  las, 
Spricket  wol  .Uaias: 

[<  oiivcrtiiiinu  ad  me,  et  salvi  eritis.] 

740  Keret  gyck  to  mek  van  stund, 
So  werde  gy  ghcRunt. 
Ho  spricket  ok  vort  an  dusser  stede 
Diisson  na  filiescrovon  spi-oko  niode: 
[Nuuquain  mulier  potest  ohlivisi  i  iutantein  suuiu,  ut  uou  misercatur  tiliu 

uteri  sui.]  [Bl.  7»»  Sp.  1] 

\\n  mochte  eyn  witflick  witl' 
745  Vorgctten  oros  kyndos.  dat  or  liff 
Heti't  to  der  weride  ghebracht. 
Doch  is  se  des  under  tyden  umhedacht, 
Sunder,  du  machst  dat  wetten, 
Ik  wil  dyuer  nunimor  nuT  vorgetten; 
750  Wultu  anders  sulven  darto. 
715  lerer. 
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Di»H  srrifft  uus  sunto  IWfnliurt  ok  also: 
[Nou  homiitd  confitcutcm  latmaeiu,  non  lacrimautem  peccatricem,  non  Cmwmuh 
Bupplicaotem,  non  depreliensam  in  adultcrio.  non  suspiranteni  poblicanum,  nec 

negantem  discipuluiu.j 

He  Kprickt  ahm,  hin  ik  bericht: 

Hero,  (In  v..i-iii;i(lost  iiieht 

Den  r       dem  cruc«'.  ikm  Ii  (l;it  wcuco 

7üü  ihr  >iuHlcr\ iiiii  ii  M;iii<-ii  M.mdaleiicu, 

NkcIi  C'anaiu'aiiij  de  (U-k  iiaii'.vj). 

Noch  dat  wiff,  dat  mcn  begrep 

An  dem  unechte. 

Dil  lu'iin'st  ok  t(i  t  viiriii  kluu'hto 
7GU  Di'ii  ))ul>lic;ni  imd«-  toliicr  MatthcUlIl, 

Ok  dviun  aiMiNtt  lin  INtrum, 

De  d^ucr  drie  voisat  k. 

Dyne  cruci^er  neineKtu  ok 

Wedder  i^>  dyiu  r  gnade  schyn. 
711")  Darvnn  spiirkt  ok  siuitc  Aui^iistyn: 
[Sic  deus  rciuu  testiiiat  ai)so)vorc  a  tonncuto  couscicucio,  (juasi  ipsum  phis 

passio  mifteri  rngat,  (iiiau  ipsum  miseruin  passio  suL]  [Sp.  2] 

(lod  is  stodc  tu  der  »oiit  1h  icyt; 

\V«'iit('  lic  vcl  Irvcr  giiudc  dcyt. 

Well  (kit  lic  dm  Minder  k'te  üterveu 

l  ndi-  i'wieldiken  vordt'i\tii. 
770  God  i»  vul  aller  goyde. 

Dat  merket  al  an  juwera  mode: 
[Anguatinos.   QuoiiK  iimiuo  noressitas  coff\t  pocrntoroni  .id  )toTiitoii(  iam,  noncrimiuia 
imiuciisitas,  uon  vitc  cnnriuitas  cxcludit  a  veuia.j 

Wente  nu  wart  ko  grod  sunde, 

Nocli  so  kort  de  stunde: 

Giid  do  v(»r}»(»Yo  de  sundo  gar, 
775  Kft't  dl'  Ware  ruwt'  wonct  dar. 

Nu  iiit-rkcl  alle,  de  liir  >int: 

DuKHen  god,  den  man  vint 

To  den  gnaden  sus  hereyt 

Undo  to  i:aiit/i  r  harmhertichcyt, 
780  Weilte  he  liiid  dem  siinder  alle  tyd  syne  gnade, 

It  si  naelit.  daeli.  vro  edder  spudc; 

Doch  luvet  lie  nerf^en  dar  by, 
[Augustinus.  Qui  penitenti  veniam  Rpondct  peccanti,  diem  crastinuiiii  non  promirit.] 

Dattu  de«  dnedes  >vst  vry 

Den  aldcrneixrstcii  dar]i. 
7^.')  Nfin.nid  -^ei  ker  \vi  ^cn  niaeli. 

Iii  aller  tyd,  na  alier  >lidde  [Bl  8»  Sp.  IJ 

Sliket  un»  de  doet  io  midde; 

Wonte  he  neniundeH  enKcKonet. 

De  nngewemdon  he  lonet. 

775  niwet.   THS  vry  syst.   7b7  do  doet. 
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790  Des  stovt  filiosn-ovon 

Iii  dem  hil^Mu'ii  evaugelio: 
[Vigilate  itni|iir,  'luia  ne«citis,  qua  hnra  dominus  Tentiirns  stt.] 

Gy  >clmll('n  wakrn  tu  retrhtcn  tyden 

I  nde  alle  tyd        simdo  vorniidcji. 

rppe  dat  gy  Avcrdcn  ivclittordiilt  aljrvnndoii. 
71)5  Weute  gy  wetten  niclit,  to  welken  stunden 

De  here  uns  wert  nalen 

Unde  uns  van  hire  halen. 

Sterveii  i--  cvn  swerlich  kiflF, 

Dar  si(  l<  /clc  und  liH' 
800  Mit  kiiniiiH'rlilvcii  Icydi'n 

Van  eynander  luotrn  sclioydcn, 
[Confectus  Jemia  in  agonia  prolixins  oiabat  et  tactas  est  indor  cijus  tanqnam 

Kutte  saiifruiiii-^  dci  nrrcntis  in  temm.] 

God,  unse  here,  suhcn  U-yt 

Dorch  dodes  angest  blodighes  >weitt. 

De  dod  is  der  mvnsckeyt 
805  Van  natur  eyn  ^rriyt  grcscliclicyt; 

Unde  so  j^y  lu'hlict  vornonien. 

Van  sinidi'ii  i>^  de  dod  li('r<rheknmen. 

Weren  de  Miude  nielit  gewesen. 

So  hedde  we  des  doedes  wo]  glienesen. 
ÖIO  Do  de  arme  dünne  zele 

To  orrni  grdtcn  unheyle 

Vnrtcii  h  dis  l('V(Mi  «inddes, 

Synes  duneko  uiidc  ^VI1I■^  hodes, 

De  moste  se  mit  grotem  killen  [111.  .s»  Sji. 

815  Unde  myt  groten  wedderwUIcn 

Vorthien  de«  Icven  lyves; 

Se  niacli  ores  wcddcrkyves 

Nicht  ghoneten  «h-  Icnizhi'. 

kSe  moth  «h-s  lyves  dwtii^'he 
820  Riunen  myt  groter  sware. 

So  blifft  dat  liff  opcmbare 

Li^i^en  also  eyn  vul  as. 

Dat  vor  karsrli  unde  schone  was. 

Dut  scheiden  is  kicIVtlikcu  swar. 
825  iSuuder  wert  de  /ele  ok  dar 

Van  dem  almechtiglu>n  godde  geseheyden, 

Dat  wert  eyn  leyt  vor  allen  leyden. 

So  willen  dar  van  fttiind 

Do  duvcic.  de  Wonne  unde  de  t'rund 
H'iiO  Toliaut  des  niynschen  ei've  s\n. 

Su  unde  j)rove,  wat  al  dyn  gud  und  dyn  gewiu 

Dek  denne  mote  vromen; 

792  Sy.   822  wul.  b29  vonne.   huade?  [:  stunde.] 
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Weilte  8US  Verne  is  gokomen 

Din  ioghet,  lust,  ghewalt,  gued  und  ere, 
8B5  Nicht  wen  efft  dyn  pyno  und  swere 

Doste  swarer  cLn  afl'  werde  und  Ry. 

Acli,  lovo  fruiul.  h(»i't'  iiiyl 

Vorsyuno  doch  dek  hiraue, 

Unde  lath  van  valschem  wane; 
840  Hebbe  dyner  sulven  hoyde. 

De!s  sprickt  liernhardus  de  '^luh: 
[Caro  clauukt:  Kgo  deticiam,  mundus  clamat:  Kgo  deciiiiam,  diabohis:  Kgu 

interfieiam.] 

Dat  liff  sprickt:  ik  moth  vorgan; 

Do  wcrld  h>vot  valsrlicn  wan;  LBl«  % 

Dl-  (liivil  de  wil  doedeii. 
845  l>ar  iiiinne  seliaitu  dek  behoydeu. 

lle  is  van  manniger  list; 

Des  Bunte  Augustyn  myn  tage  i»t: 
[Oiabolus  modo  poccata  aliDnun  i^rnvia.  nnulo  nil  esse,  qiind  perpetratuin  est, 

modo  uiiscriiordem  Ueum  lotiuitur.J 

Nu  seght  de  duvel  de  sunde  »war, 

Nu  alto  licht;  so  sprickt  be  dar, 
STiO  God  sy  barmherticn  unde  gued; 

S(i  l)riiiget  lie  doime  in  dinon  mod, 

Du  nioj^est  noeli  lauf^lie  levcii. 

Alsub  kan  lie  hinderni.Nse  vele  j^Ik  vcu. 

Hir  wedder  bor,  wattu  dost: 
855  Denke  io,  dattu  steiven  most* 

Vndc  scliatt"  dyne  lioude 

l'nde  Ix'wure  dek  vDr  dem  ewighcu  docde. 

Nu  uyin  ok  an  dynem  mod 

Dynes  Schippers  dod 
8G0  Und  syncn  groton  kummer, 

Den  kan  ik  vulsprekc  ii  nummer, 

Den  van  unsen  seliuldeii 

Cristus.  troddes  soue.  Wolde  dulden. 

Van  dusser  niarter  swere 
8G5  Merket  sunte  Bembardti«  lere: 
[Vide  pauperem  Clmatam,  va^ni,  sine  h«s|>i<  io,  ja«  cDtem  inter  bovem  et  asinuin 

in  pre<5ci>io,  involntum  in  vili  pannii'ulo.J 

Sy  au,  mynsiilie.  dorch  god. 
Dussen  iammer  unde  nod, 
Cristum,  dat  klene  kyndelyn, 

Dat  dar  lach  in  der  krihhelin:  [W.  8b  Sp.  2] 

870  Snnde  doike  was  syn  deekewaud. 
He  vl<teh  in  K^Mpteu  land, 
Up  dem  er,ele  he  reyt 
Dorcb  syne  groten  otbmodicbeyt, 

d4G  Uir  is. 
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He  Rtnnfl  an  flom  cnivv  uukvt. 
875  Dat  Sick  alle  dorch  uns  sakot. 

God  wart  ghefanghen  und  goplagct, 

Gegcyselt  undc  gehalslaget, 

(ihcbuiulen  unde  angcspvi  t, 

ru'scliiin|H't  unde  ;n)i,flii  ->tr\ ct. 
8H()  Manigerliaiulo  wiis  i^liclionct 

Unde  myt  .scharfen  dornen  ghi'kionet. 

Hir  mach  men  wol  van  Bpreken: 

Syn  syde  wart  ome  dorchsteken, 

Lude  ropende  he  sterfft, 
88r>  T  ndc  so  hittcriikt'u  uns  erwerft't 

Syues  vaders  hulde, 

De  dorch  unse  schulde 

So  langhe  was  vorloren. 

Nu  merke  dutli  tovoren, 
b!»0  Wu  «roytliken  he  sprekende  befxan. 

Do  lu'  syne  pyiiiger  saeli  hi  sick  stan: 

[Pater  iguosce  illis,  (j[uia  nedciuut,  ijuid  t'aciuut.J 

Gnade,  vader,  dnsser  iammerliken  knechte; 

^V(  nte  se  knnnen  sick  nicht  vorsjnnen  rechte. 

Höret,  wu  sere  he  vor  syne  vyende  bat, 
895  Uppe  dat  on  r  moclitc  werden  rad. 

Meynstu,  dat  hv  niclit  ensy 

Deu  truudeu  noch  Iruntliker  by? 

Noch  80  wart  van  ome  gliehorik 

Eyn  BO  sanflftmodicli  word,  [Bl.  9»  8p.  Ij 

900  Tie  sprack:  Consuniatum  rat. 

Eya.  welk  grot  goyde  daranne  ist; 

It  is  uu  alle  vulleubraeht. 

Alle  dat  in  dar  van  wart  gesaeht, 

Dem  snnder  to  heyle. 
905  Alsus  gaflf  sick  god  veyle 

linde  leyt  so  grot  dorcli  unse  wnde. 

\Ve  were  iiu.  dedt-  kitnde, 

Laien  utli  dem  gemude 

De  gottlike  goyde? 
910  Nu  lath  dek  synen  kummer  wesen  leyt 

Myt  gantzer  dancknamicheyt, 

Unde  l)i(ldo  one  des  tovoren, 

Dut  syn  marter  nnnuner  werde  verloren 

An  dek,  nocli  in  neyner  sakeu 
915  Over  dek  ga  sNnes  bloedes  wrake; 

Sunder  dat  he  dek  behoyde 

Vor  dem  anderen  doede. 

Därmen  ewichliken  sterfft 

Lude  uuiimier  mer  fraude  erwertft. 
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020  Nu  höret,  wat  siinto  Boriiliart 
Vm  vort  hefft  ghelart: 

I  noniliardus.    \  i«lo  rapiit  iiirliiiatiiiii  ,ul  n-i  iil;iii(lniii.  Imirliia  cxtpiisa  ad 
aniplcxandiiui,  iiiauus  perfossas  ad  largienduiii,  latuä  apcituiu  ad  diligciidiim,  tnrius 
corporis  distensionem  ad  se  totum  impendendnin. 
(jod  i»  tü  der  gnade  beroyt; 
Dat  nuM'kct,  wu  he  steyt 
An  (It'iii  nut/c  opi'iiiharo. 
1)25  iSyues  beides  iioiiut  wäre! 

He  hefit  nyu  hovet  gheiioget  gnr; 

Dat  betekcnt  udk  oponbar,  [Bl.     Sp.  2] 

Dat  lie  iH  bereyt  darto, 

Hat  Ik'  luis  cviirti  kus  diT  /mUO  do. 

Syin'  ImihIc  sin  Liiinci  lirt  ulli. 

Danniddc  hv  uns  sym-  y;natl»'  l)utli. 

Syn  band  do  lov«t  mw  vrede; 

Syn  svili  vtcyt  o|)('ii  ilonli  ilc  icdf, 

Dat  dyn  Icvr  undc  danckcii  darin  komcn. 
935  AI  syn  litV  stcyt  drk  tu  vi-oincn. 

Ho  stvyt  ok  dorch  dat  glieluniden. 

Dat  nicii  to  allen  stunden 

One  vindc  dar  bcreyde 

To  des  bcruwcrs  brdc. 
MAO  V<)rsunie  dek  liir  nit  lit! 

Na  «It'iii  d<i('<li'  Wel  t  ua  rcelite  «rlnMii  ht. 

Dal  (iiHl  na  duHNfin  levende       richten  sft  rerlite. 

Ik  !i(  IiIm>  liir  vm-  iilioscreven, 

Dat  j^od  wil  VI vcn 

Hir  to  aller  stunde 
945  lowelken  syne  sunde 

Unde  wil  barinhertieii  wcsen. 

Van  dem  fjoddc  we  ok  lesen 

Altrliant  <lai"  l)y. 

Dat  he  eyn  reelit  richter  sy 
950  Na  dusseui  lyve  dort. 

Ntt  merket  myne  word, 

rn<li'  wur  do  sele  blyvc 

Na  dusscni  kranckt  n  livo; 

Dar  (  vn  so  kunipt  vi  in  levtl  ed(h'r  leyt, 
•jr)^  Also  dat  !»(  ^(  i  rvi'n  steyt: 

Nullttin  bntiuin  irronnineratnin,  iiulliun  maluin  impunitnin.     [It.  •!>>  s.  1] 

Wrs  s(  li;il  ik  liiranc  schoncnV 

(idd  will  alle  <*\ii\  Nuclonen 

l'ndc  alle  hosheyl  pynen. 

Dat  ni«»t  denne  ersehiuen. 
 960  Wan  de  «ele  van  henne  vert, 

954  Dana  w  kumpt  se?  B  met 
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So  wert  or  beschert 

Under  droy  wogen  eyn: 

De  saliglien  sele  den  ersten  tlieeii. 

Lude  ore  reyne  wert  gliekart  to  liyinmelrike 
905  Myt  den  engelen  algelike, 

Dar  86  ewi(  hliken  leben. 

Darvan  vimlc  wo  gescreven : 

[Beati  mortui,  qui  iu  domüio  nioriuotur.J 

Salich  sin,  de  dar  sin  ghestorven, 

Unde  hebben  hir  den  hymmel  erwonren 
970  Unde  dat  ewighe  levent. 

Den  anderen  wer)»,  merket  evon, 

De  siek  des  vorsunipt. 

Dat  he  nicht  van  stunt  tu  hynintel  kunipt, 

Und  is  doch  rawich  gefunden 
975  Unde  gheloRet  vau  den  sunden 

Vor  dem  prister  in^  der  bicht^ 

Ddcl»  so  (>Tih('ft't  he  niclit 

De  hiite  vorviillet  in  (h'ni  leven. 

De  ouie  vor  de  sunde  was  ghegeven. 
980  Des  mote  he  dort  holten  sure 

An  dem  bitterliken  vegevurc. 

De  gude  sunte  Augustyn 

Is  des  eyn  tucl»  iiiyn: 
[i'itrgandus  est  iguc  purgatorii,  qui  iu  aliud  sccnluni  distulit  lim  tum  iiunitemic] 

Dat  vegevnr  sin  knmmer  ist, 
985  De  sine  böte  hcfft  ghevrist.  [Sp.  2] 

Weynieh  cdder         itn  s^Tien  Rciiulden 

Mot  he  (h>rt  pyne  (hihlen. 

Doch  de  pyne,  leve  gheselle, 

Is  sanffter  wen  de  helle; 
990  Doch  is  sc  swarcr,  dat  is  wis, 

Wen  iennich  wertlick  pj-ne  is. 

Dat  vegevnr  so  langbe  wäret. 

Went  dat  de  sek*  wert  glieklaret 

Myt  evenwiditiger  pyne  der  scludt, 
995  Went  dat  de  böte  werde  vorvnlt 

Van  nr  edder  oren  fVnnden,  dat  is  wis. 

So  lieftt  de  tVnntschop  liogen  prys. 

De  bösen  geyste.  so  we  h'scii. 

Schulleu  dar  de  pyueger  weseu; 
1000  Doch  nicht  na  orem  beghere, 

Sunder  na  der  snnde  swero. 

Xu  merket,  wu  men  schal  komcn 

Der  armen  sele  to  vromen 

De  an  dnssen  noden  is! 

978  böte  nicht  vornillet.   980  boite. 
NiMlanUnUehM  Jahrbaoh.  XVUI.  4 
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1005  Dat  is  vcirlcyo  wiis: 

Mit  des  ImuKs  jnniilu'yt, 

Myt  aliiioseii,  de  inen  deyt, 

Myt  vRHten  undc  kastyen; 

Doch  so  Illach  aldcr  best  ghodycn 
1010  De  vcl  hiljrlic  misse. 

De  helpet  al  gewisse, 

Düsses  weglu'K  weit  doch  lad, 

Wentc  ftin  kninmer  io  eynen  ende  had. 

Vrund,  l)y  mynon  truwen, 
1015  Vor  dem  driddcii  weßhe  mach  dck  Rrnwen! 

Dat  is  ovn  und  vor  alh'r  no<l 

l  iid  iiiaeli  wol  lietcu  de  ander  doetl: 

De  wceh  geyt  to  der  helle 

Nu  höre  du,  niyn  geselle:  [Bl.  lo«  Sp.  i 

Mors  pecratonim  pcssima. 
lOÜO  Dat  is:  Vau  doed  der  Ixisen, 

Selmhnen  dut  reete  glo>eii. 

AIko  an»  David  helft  hericht, 

So  wart  nu  80  boRen  nicht 

Se  ninglien  nicht  vorswynden, 
1025  Se  iiu>j.'hen  ok  inniiner  mer  vinden 

I)eii  (l<»ed.  <les  se  bej^liereii. 

\Ve  Illach  inie  des  {^eweren? 

Sprickt  Runte  Bemhart. 
[Qqm  eis  det,  scinci  mori.  uc  in  •  trrnum  morianturV) 

]>«'  sproke  is  (huli  gautz  luirt. 
1030  Dat  se  van  der  quäle 

DiK'h  mochten  sterven  to  eyneni  male, 

Unde  nicht  lydcn  innimer  mer: 

Dat  wore  eyn  trost  orer  swere. 

Se  nn»ten  aver  ewichliken  diiUlen 
1035  l'yiie  dar  na  oreii  -schulden, 

lütte,  kühle  und  worme 

An  des  herten  »tormo. 
[Mittitc  eum  in  teatkau  cxtoriorei,  üii  orit  planrtus  et  gtridor  denrium.] 

One  wert  dar  ok  ulieireveii 

Diisternisx-  unde  teneiiheven. 
1010  Serien,  weiien.  aehterruwe, 

linde  ok  der  diivele  ßruwe. 
[CnimlMintiir  die  ar  nnctc  et  tHniientnniin  fiimus  Mcendet  in  Hecttlo.] 

Dat  wait't  nacht  und  dach. 

Dat  is  (»res  meysten  ianiniers  slacli, 

Dat  Mck  dat  nunimer  endet, 
1045  Unde  ok  dat  ho  Hvn  ghcwendet 

Van  guddc  «>  aiigeKichtc  chir;  [Sp.  2 

I)at  ni;iket  alii«  nr<>  ])vne  swar: 

Unde  dat  se  numnier  werden  vro. 
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Dos  spricket  David  ok  also: 

lOjiO  Wut  liulpo  iiick.  (lat  ik  werc 

la  dem  Ii.vimm  l.  uiulo  doch  culiore 

Dyner  dar,  Uere  god? 

Eya,  frand,  to  dasser  nod 

Hniot  mimmer  neyn  trost; 
1055  Sc  worden  iinninier  nier  erlost. 

Diirvor  hehoydc  uns  alder  meyst 

Df  vadtT  und«'  s<»ne  un<l  liil<?he  goyst ! 

Kyn  vormanin^be  van  den  isnswiten  dagke. 

Ik  hebhc  hir  tovorcn  ^dicseclit, 

Dat  god  wil  wrsen  weht 
1060  Na  duRjseni  doede  myt  gcriclitc. 

De«  «chulle  gy  twiYeleii  mit  nichte, 

Wol  doch  syn  ordel  «V 

Tns  alle  (la.i^Iie  hy 

Juwelki'iu  na  svncr  uclitc 
[Omnis  rtnWmns  ante  trib.u.a)-  et  rcddituri  runoufm,  pn.ut  gessiinus  dre  boau» 
....  sive  maliim.] 

lü<»;>  hvn  din^'k  du  d(»rli  betrachte, 

Dat  mach  dck  lichte  wdl  vromen : 

It  .schal  t'jn  diicli  konitn. 

Dat  alle  de  werld  glicmtyn»', 
„    Man  wiff,  olt  innf(k,  grot  und  kleyne, 
UUO  Schal  konion  noch  vor  ghorichte 

Vor  ^ro,I(U.s  anghesichte,  [BI.  lob.  So.  1.1 

Lade  rechte  rede  gcvcn 

Dar  unime  al        K  vcn. 

Dat  ifi  de  aorchfoldigho  »hich, 
H>7:>  Dar  Job  langhe  vor  äff  Kprack: 
[Quis  mihi  hoc.  triboat.  nt  in  inferno  ,,,  otc,ras  ,«e  et  abscoadas  me,  donec  pertean- 

We  gyftt  uiek,  htre,  dat, 
D.it  de  helle  sy  myn  hudevat, 
So  hiii^dic  went  dyn  ti»rn  vorga 
l  ndc  «lenkest  mynor  donne  dariiaV 

Dat  ht  eyn  dach  iamnnrli«  k, 
Kyn  «lach  bitter  und  grot> 
Knüllet  myt  angestliker  nod. 
Wan  «hisse  dach  kunmiet. 
l().s:>  S«i  wert  «hit  ni<  ht  V(.rsuni«'t. 
Alle  ding  wert  «nicinhar. 
Dat  Tur  schal  hemen  dar 
AI  umme  to,  van  allen  enden. 


Digitized  by  Google 


62 


Dar  schal  de  helle  senden 
1090  Vur  myt  dem  vegevure, 

Dem  vure  dar  to  sture. 

Unde  dm  Yureti  hitte  hart 

Schal  myt  cyner  vart 

Dat  ertnke  van  aller  unylodichejt  frjren 
1095  Undc  darim  vornyon 

Wuter  lucht  unde  erde. 

Ok  schal  des  vures  uugeverde 

Bringhen  alle  herte 

In  sordivoldighe  smorte, 
1100  I)f  ludo  niclit  allcvin' 

Sunder  ok  <U'  cu'iht'U^  algenu-yne.  [>^p.  1*1 

[£nint  Signa  in  »olc  et  luua  et  stollis,  et  in  tcrris  prcasura  gentium  |ir«)  cunfusione 

.sHiiitiis  maris.l 

Uns  sofjghen.  de  de  >cliiitVt  kunncn: 

An  stt'i'iicn.  nianc  undf  sunneii 

St'halmen  grod  wunder  .seyn; 
1105  Danindcr  schal  ghescheyn 

Grod  drangk  up  der  erden 

Van  waters  ungeverde. 

It  niotli  sick  jilsd  helinren. 

Dat  de  hide  nioten  dorren 
1110  Vor  angeste  unde  nod 

Des  tokomende  iammers  grot. 

De  hymmelc,  so  nien  segget, 

Sclinllrn  wcnlf-n  Ix'wt'irlict. 
[Timc  videbunt  tilium  bouiiuis  venientem  in  nnbc  cum  potcstatc  magna  et  majcstate.) 

So  schalmien  des  mynschon  sone 
1115  Schauwen  dar  vel  schone 

Körnen  myt  groter  ghewatd 

In  eyner  wölken  «nel  unde  hald 

Myt  den  iiynnnelschcn  scharen, 

8o  he  was  up  gt'varcn. 
(Hie  Jhcana,  qni  a  vobis  Msiimptus  est  in  cebun,  sie  venlet,  qnem  ad  modnin 

vidistis  eum.] 

1120  An  der  inynscheyt  goddes,  so  ik  meyn. 
Schalmen  dar  openlmr  seen 
Negele,  krönen,  cnitsse  unde  sper. 
Des  is  de  sci  ifh  myn  gewer. 
So  wolden  de  box'ii  lüde  gerne 
ll2ö  Soyken  ore  hou«U'  und  boelnirnisse  Verne, 

Unde  au  den  berghen  de  knien,  [IM.  11*  Sp.  11 

Dar  se  dat  gherichte  mochten  ynne  Torschulen. 
[Ipae  dominus  in  jussa  et  in  voce  archangeli  in  taba  dei  deacendet  de  coelo.j 
Der  b:isnnen  ^cbrecken 
Schal  <lar  de  doden  erwecken. 

1{M4  iinwlediclicyt. 
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113U  Nu  iiicrkct  Jcrouiiiius  iide, 
Dur  hv  uus  weiuct  luede: 
[Semper  souat  illa  vox  terribilis  iu  anribus  meii:  Sorgite  morttü,  venite  ad  judidiiin!] 

Mek  dunket  stedcs.  wu  dat  myne  oren 

Diisson  j^resolikoii  lud  hören: 

iStat  up.  gy  doden.  gliat  vor  gcrirlit, 
113Ö  Uodo  höret  dar  juwe  scliuld  und  plicht, 

Und  ghevet  antworde  vor  juwe  leven. 

Hiiran  liefft  ok  Gregorius  gliescreveu: 
f O  quam  anfi^isfe  onint  tue  vic  rejiroliis  I    Suporius  crit  judex  iratus.  iuferius 
borridum  calius,  a  dextris  |)cccata  atcuäaucia,  a  siuistris  iuiiuita  dcmouialj 

0  we,  wtt  rechte  grot 

Wert  denne  dar  <h's  sunders  nod! 
1140  Ho  mochte  van  h-yde  doven. 

Den  riehter  sued  lic  tornich  huvun; 

To  der  rechteren  hand  de  suude, 

Under  sick  de  affgnmde, 

Dar  he  moth  in  sincken  altoliunt. 
1145  De  duvelc  ntan  onie  to  der  lincken  band. 

Inwendieli  des  herten  stliult, 

Buten  sud  lie  de  werld  vurvult 

Myt  dem  engestliken  vure. 

Enwechkomen  is  dar  dure,  [Sp.  8] 

1150  Vorkomen  is  dar  alto  mar. 

So  de  richter  sulvcn  dar 

Dat  leste  ordel  wil  viuden 

Uude  surekeu  alsus  to  syueu  kiudeu: 
[Venite,  benedicti  patn>  mei,  possidete  regnum  vobis  pantmn  »  conatitacione  mundi.] 

Gy  oenedigeden  algelike, 
1155  Komet  in  mynes  vaders  rike. 

Unde  enttanget  de  gotUken  ewieheyt, 

De  gick  van  anbegyune  is  bereyt 

Unde  vrauwet  gyck  to  ewigben  tyden! 

De  quadeu  moten  dussi  n  s[)roke  lydeu: 

IDisccditc  A  mo  malcdicti  in  ignem  etemulDl] 
llüÜ  Dat  aiuh'r  nrdcl.  dat  is  HUi". 

(Jat  in  dut  ewighe  vui*, 

Gy  Tormaledigeden,  van  my! 

Dat  ghiek  ininmer  werde  we 

Myt  den  dnvtden  an  der  helle! 
1165  Nu  merke  du,  leve  ghcsellc, 

Myt  wu  groten  loyden 

De  quadeu  moten  Scheden 

Van  den  bymmelschen  scharen. 

De  rechten  denne  in  dat  ewighe  levent  varen. 
1170  Nu  merke  rcelite,  wu  hir  gescreven  steyt, 

Wat  den  boson  is  bereyt. 

1169  wano. 
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Men  darff  dar  neyner  tuchenisse, 

Noch  der  vorspreken  drochnibse, 

Wvslieyt,  ghcwald,  adel  unde  gued 
1175  Mo^iion  nicht  bcwcykcii  «Ics  richtera  luod.      [Bt  H''  Sp.  1) 

Dar  wert  opcmliar.  dat  incrck, 

Daiicken,  word  uihU»  worck, 

Also  dat  beficreven  stcyt  in  den  boeken. 

Vorsakcn  eddci  wvukeltoge  soiken 
llöO  Kail  dar  nomaiule  vroiiifii. 

Allo  (lyiiiik  inod  domir  dar  vor  koiiien. 

IPngnabit  pro  eo  orbis  terraruni  coatm  iuscusatus.] 
e  de  werld  Hchal  dcnne  vechten 
Myt  goddt*  wedder  de  unrechten, 
üyinincl.  t-rdc  snnni'  unde  innen 
llöü  Sclmllcii  Up  cyiicr  bauen  stau. 
Nacht,  dach,  de  werld  al 
Stan  alle  na -des  sunders  val. 
[Tone  cognowetur  dominas  jniticiaiii  fn(  iciis,  qui  mmc  ignoratur  miMricorduun 

iinereiis] 

So  mod  meu  deiiue  by  nod 

Bekennen  unsen  heren  god 
1190  An  synem  strenghen  gberichte, 

De  nu  myt  nicbte 

An  syner  bainihorticbt'yt 

IJekeuuen  >vil  unse  dorheyt. 

Ik  yormane  gick,  doud  na  goddes  rede, 
1195  Sendet  boden  na  dem  vrede, 

Eyr  god  greseliken  kome. 

Dat  ix  jnwer  aller  vrome. 

Soynct  fiyck  myt  ome  in  der  tyd: 

Tyghcn  oue  vechten  is  eyn  vorloreu  sti  vd 
1200  Und  is  gyck  veie  to  swar. 

Dar  umme  nemet  jnwer  houde  war. 

Eyi  vomniighe  van  der  male  iw  byMmels. 

Nu,  vcl  h'vcn  broder  inyn, 
De  hir  uii  ghesammet  syu, 

Ik  hebbe  gyck  vorgeleyt  [S|».  2; 

1205  Van  des  doedes  bittericheyt, 

(Dat  niacli  L'vck  wo]  vcrcn) 

Van  (b'ni  dodc  niiscs  hci'cii, 

Van  d('>.  va^evures  phigc. 

Van  dem  jungesten  dagUe, 
1210  Dnsse  mere  sin  vel  swar 

Unde  sin  docli  wcrliken  war, 

Unde  is  nod  und  gud, 

1182  vechce.  1194  redde. 
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Dat  luise  huide  luod 
Hir  uu  der  erde  dar  vorscreclce 
1215  Vau  grotem  angeste  vel  dicke, 

Uppe  dat  we  desto  het 

Vonnvflon  volc  missedat. 

Xu  wil  ik  sytk  (U'N  iKÜton 

l  iul  wil  iiiyiie  rede  soiteu; 
1220  Wente  na  dem  suren  dat  soite 

(iliifft  vrande  iinde  hochgemoitc 

Unde  voria'jrt  allf  levde. 

We  sc  lieft't  Im'IuikIcii  Ix'vde. 

De  mot  iiiek  des  bvhestan. 
*    1225  Van  der  soyto  lieve  ik  an. 
[Abvterget  deus  omnem  lacrimam  ab  oculis  eorum,  et  mors  ultra  ncc  erit,  ueque 
Itu-tiis.  netjiie  rianior,  noqiie  dolor  ultra,  qtiae  prima  abiemut.] 

jSo  wil  }j;«m1  ono  atidioglien 

De  tränen  van  den  ogen, 

One  klimmet  denne  neyn  dot  mer, 

Ok  neyaerhande  swer, 
12itü  Xurh  wenen,  noch  ropen.  noch  8Cryen; 

Alle  dingk  wil  god  voinyeii. 
[<jue  preparavit  deus  diligentibus  se,  tide  non  capitur,  spe  Don  attiu^itnr,  caritate 

noii  apprehenditar,  acquiri  ]H>test,  estiinari  aoa  potest.] 

Wat  g(»d  den  syneii  lictVt  l)ereyt,  |W.  12»  üp.  1) 

Vranile  wnnnc  und  salichcyt. 

Des  kau  ncniant  vul  denckeu  noch  pruveu 
1235  Myt  leve,  liopeninglie.  noch  myt  dem  geloven; 

Men  mach  dat  voidi  ih d  wo), 

Sunder  nuninier  bi'dcncken  vnl. 
[Quis  uou  desiderat  illain  paedem,  ubi  amicus  non  exit,  iuimicus  uuu  iutrat?] 

We  were  nu  de  jenue, 

(Nemant,  also  ik  mene) 
1240  De  des  fredes  nicht  engherede, 

Dar  mon  oino  des  jihowerede. 

Dat  syner  t'ninde  neyn  dar  ut  (|uciii(', 

Lude  dat  me  syner  viende  ucyuen  dar  in  nenie? 

In  dem  hymmele  is  dat  also, 
1245  Dar  nien  ewichliken  mach  wesen  vro 

^^yt  allen  liilf^dicn  sunder  var. 

Des  seritVt  Anf^uslinns  ()]icin1);n-: 
[O  si,  i(uando  vidobo  ^audium  moiim,         dcsideru.   O  si  saciabor,  dum 

;ip|i,inu'rit  Rloria  cjuslj 

Wanner  schal  nick  dat  gheschen, 
Hcre.  dat  ek  inoghc  seyn 
1250  Dyne  vraude,  der  ik  beghere. 
Denne  wert  opembar  din  ere. 
Myn  herte  darna  schult, 

1243  neyner.   1246  war.   1252  n&r  oa. 
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Dat  it  mochte  werden  emtit 

Myt  den  vrauden  djues  rvkos. 
1255  Dcune  vint  men  nicht  ghelikes 

Hir  an  dusscm  levont. 

Dar  Vau  hefft  David  ghescieveu: 
[LetatUB  «um  in  his,  que  dicta  sunt  [Sp.  2],  com  in  domtun  domini  ibimus.] 

Ik  vrauwo  niok  vel  sere, 

Sprack  David,  dir  wimnicldiken  mere. 
12ÜÜ  Wo  si  liullcn  in  dat  luiss  unscs  hereu  guu 

Lude  schulleu  gar  vrolikeu  stau 

To  Jherosalem  an  den  wegen; 

Dar  wert  uns  sin  segen. 
[Aogiutin.  Facies  domini  tarn  dulois  est,  fratres  mei,  ut  illa  Tiaa  nichil  aliud 

possit  delectari.J 

Eya,  leven  brodere,  wettet  datte, 

1265  Dat  soyte  goddes  antlate 
Ik  ho  schone  und  so  dar, 

We  dos  oynes  mach  nemen  war. 

De  kan.  uocli  mach  audcrb  nicht  bcgeruu, 

Uude  alles  audereu  wol  euberen. 
1270  De  hilghe  man  Gregorius 

Scrifft  hirvan  ok  alsun: 
[Qui  creatoris  sui  faciem  vidcnt,  nichil  in  creaturis  at^ntiir,  quod  videre  Hon  ponwt.] 

De  den  seliipper  sulveu  schauwen, 

De  moghen  sick  des  vrauwen, 

Se  eeyn  an  ome  algewisse 
1275  Alle  syne  schipninse; 

Ok  l)lifft  iiidit  vorbor;,dicn, 

Des  dorven  sc  nicht  sorglien, 

Se  werden  uuninier  mer  beswert, 

De  uiyt  dussen  vranden  werden  bewert, 
1280  Und  vonvynnen  al  oren  kummer 

T  iidt'  werden  salich  ewicli  unde  iummer. 

KlVt  da  ok  were  mofielick.  IBl.  12b  gp.  i] 

Dat  luen  unnne  dat  liynimelrick 

Uude  dorch  des  hymnielrickes  willen 
1285  Scholde  bnwen  eyne  helle 

Unde  eyne  wyle  lyden, 

Des  scholdenicn  nicht  vormyden, 

Uppe  dat  nien  mochte  to  liymniel  komeu. 

Uoret  mer,  dat  mach  gick  vromcu: 
[Sfirrivit  Jacob  pro  Rachel  Septem  amus,  et  videbantor  m  dies  pauci  pro  anKwis 

magnitudine.] 
12yu  We  lesen  dat  vor  war. 

Dat  Jacob  deynde  seven  iar 

Unde  leyt  sich  dama  Ionen 
 _Mit  Radiel,  der  vil  schonen. 

1266  leiidi. 
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De  tyd  en  was  omu  uiclit  tu  laugk 
1295  Do  ruh  de  leve,  de  one  twungk. 

Daraff  »prickt  fhe]  in  ewaugholio: 
[äiiDile  est  regnum  celonnn  homini  iiol'<h  iuturi  qtiereiiti  boiiM  nuugaritM.] 

Dat  was  vyu  kopmau  bcderve, 

De  voikütlte  al  svn  erve, 

Do  he  Wolde  kopcii  und  quiten 
1300  Eyiie  dure  luargariten. 

Also  scliulk'  >vt'  ok  geven 

linnic  (lat  t'wijrlif  Icvpii. 

Wat  WC  It'ves  in  gewuiiiicn, 

Iff  dat  we  rechte  ^iin  vor«iiuueu 
1305  Unde  willen  dat  merken  even. 

David  hefft  ok  dar  van  ghescreven: 

[Melior  est  dies  una  iu  atrüs  tuts  flupor  iuiUa.J 

Eyu  dach  is  betcr  dar 

Wen  hir  mannich  dusent  iar,  l^p-  2  ] 

Wen  de  zele  dort 
1310  To  hynunel  wert  gevoert. 

So  wil  we  or  dat  torekcn. 

Alse  we  de  iiicvstcr  lioicn  sprekeii, 

Dat  cyuer  konigyiineu  scliach, 

Do  se  konige  Satomone  ansach. 

[Regina  Salia  ingicssa  Jherusalem  cum  comitatu  magno.] 
131Ö  Van  Saba  cvn  konni^ynne, 

Ryke  giules  und  synne, 

To  Jherusalem  se  iu  quam. 

Or  ghetrecke  dat  was  lovesam; 

Se  wart  cntfauglien  schone 
1320  Van  konuiglie  Salomone. 

Do  so  sarli  svue  werdichevt 

üude  syiies  buwes  czirheyt, 

Syner  dische  spine, 

De  dener  manniger  wyse, 
1325  Do  entilocb      flar  under 

Or  frcvst  (lonli  dat  wunder. 

To  Salonioue  sprack  se  dar: 

Dat  is  truweu  alle  war, 

Des  ik  van  dek  was  bericht. 
1830  Ik  gelovede  des  doch  nicht, 

Wentc  nu  dat  ik  it  se, 

It  was  nicht  haiÖ'  ghesaget  my, 

Nm^  1396  /eAft  en»  Fer«,  den  A  »o  vriederg^:  vom  herre  selbe  also. 

1315  ff.  Waruvi  nach  Schate  dirsr  Ausführunfjen  auf  Kenntnis  ron  Jjamp- 
rechts  Alexander  68  ff.  deuten  müeeen,  weise  ich  nidU;  bei  Brun  von  Schonebeck 
8.  10  f.  d0t  BrMiMMr  Stmäadk^  wird  die  Begegtmng  der  Künigim  wUt  Sakmo 
gan*  ähnlich  erzähU. 

1325  datund  er. 
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Alfui  ik  nu  bevinde. 

Saiii  U  Min  de  kynder, 
13fi5  De  dar  itiniincr  I)i  dok  sin. 

()r  k'Vt'iit  <lat  is  t'vii. 

Ik  iiu'iio  dal  lu'vii  wuiiiie 

DuRBO  wiinno  ovorwynneii  kunne. 

Duraff  spi  ju  k.  so  ik  las. 
lolo  De  proplietc  Is.iia^: 
(Tuuc  vidcbis  et  afHiirs,  et  mirahitur  et  dilaUbitur  cor  tuom.]     [Bl.  13*>  Sp.  I.] 

Dennc  srlialtu  scoii. 

Wat  dair  erc  schal  sehen. 

Des  inot  dck  nemen  wunder. 

Dyn  hcrt«;  mach  daininder 
134ü  Vau  viamlcn  si<k  cutsleten 

l'iuU'  vaii  Wollust  iitth'tcii. 

Des  marhstu  dvck  wol  vruuweii. 

Dar  Mchalmen  detine  schauweu 

Myt  klaren  ogcn  dat  antlat 
1350  Der  wcrdi^'luMi  lioj,'on  trinitat, 

UnvorcK'ckrt  uikI»'  uiiihchut : 

Dat  is  (lat  alth'i-  iin^n'stc  gud. 

Dar  \vvv{  der  sde  so  wol, 

Dat  se  gnddi>s  gliebmken  schal 
1355  lummer  nu  r  aiu'  vcriust, 

Myt  bcrniihliker  wtdhist. 

(iod  Avil  ok  dar  sanuiKMi 

Myt  der  seif  (hu  lichamineii, 

De  schal  denne  werden  dar 
1360  Unde  rechte  snnnenvar. 

1 1  HiL'i  liunt  ju8ti  sk'ut  sol  in  regno  patris.] 

Der  st'lc  clarhcyt  uiidc  si-hyii 

Scliul  dort  st'vt'nvo|(li(  Ii  hin; 

De  snode  hcham  hirc. 

De  wert  to  syner  tzire 
1305  So  snel  unde  so  subtile 

Dat  he  hundert  du>('iit  niilc 

Dori'h  cyiieii  stahic  lu  rrli 

Unde  dorch  allt  ihyt'  haiitwcrck 

Aue  hiuder  unde  ane  sparen 
1370  By  cynen  ogenblicke  kan  dor?aren, 

Unde  van  dem  liyniinel  to  der  erden.  (Sp.  2.] 

IIc  schal  ok  unlidelich  werden, 

Dat  noch  wapcn.  noch  vur, 

Unde  neynerhande  creatiir, 
1375  Noch  dat  lichte,  noch  dat  sware, 

One  mach  pynegben  an  eynem  harc. 

Dar  kumpt  neyl  to  heyle, 
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Dar  wert  hevl  wol  vovle. 
Ach,  du  snode  mynscbelyu. 
13ö0  Wurna  Wispelt  din  clumme  syii, 

rmle  \vil  liir  und  dar  lu  vl  sokcuV 
Wultu  <l(k  UM  wnrcm  hovk'  kloiken, 

8n  wt'iulr  ;il  tlill  irt  Uloitc 

Na  iK'r  uvitnIi'U  goiti*. 
1385  Wert  deck  de,  so  lieffKtu  it  aU 

Viidr  ic»  (1(11  vt  iiulcii  riken  schal. 

Spn-k  (Iciiiic:  WCs  heuerest)!,  luyn  sdc, 

Viule  \v;it  wiiltu.  litV.  (lek  to  heyleV 

Dar  seluiliiH'ii  j^ii  k  f^eweren, 
1390  Alle  des  gy  inoglicu  bej^eren, 

Rikedom.  scluine,  starcke,  und  wat  nieu  wille: 

Dat  iH  dar  alhedille. 

[Provprbium.    ^Tonlm  oniin  sunt  divitic  ot  ßloric  et  bouores.] 

By  goddc  is  »'le  mn\v  riki*  dagho. 

Wultu  ok  ander»,  wat  dat  saglie, 
1395  Wultu  suiitheyt  eddcr  eyn  ewich  leveu, 

Dat  wort  dek  dar  al  lilicgoven. 

flusti  iuitom  in  iiciitotnum  vivent.    ^apieutia.}      [Iii.  IB^  Üp.  1] 

De  rechteil  leveii  suiider  ende, 

Or  Ion  steyt  in  goddes  hende. 

Wultu  eteu.  drineken,  des  18  dar  üat. 
1  100  Tilde  viiidest  des  andere  iiciLrcn  bat. 
[bttciabur,  duui  apparuciit  f!,hm&  tiia.    Inebriabiuitur  ab  uberiate  doiiius  tue.J 

Wen  ik  schauwe  dyne  ere, 

So  werde  ik  sath,  lere  here; 

An  dem  huse  dyn 

Viut  nien  allei-  vraude  seliyu. 
1405  Wilineii  hel)l)eii  wuniiieldikeü  suugk 

Edder  soyten  seydeu  klang, 

Dat  is  dar  al  by  6)11; 

Alle  Wunne  machmen  dar  seyn. 

[In  (  ivitate  doinini  sonant  jngiter  orpoUk  etc.] 

An  dyncr  stad.  ieve  here. 
1410  .Siuglieu  ewieli  und  iummer  merc 

De  hilghen  soyte  nnde  liws 

AI  ua  orgelen  wyse. 

De  enghelen  singhen  schone 

Dar  vor  fzoddos  trone. 
H15  Evn  dadi  i^  lieter  dar 

Wen  liir  uianuich  duseut  iur. 

So  mach  de  sele,  vrnuden  tuI, 

Alsus  van  leve  spreken  wol: 
[li^cce,  quod  cupivi,  iam  video,  quod  spcravi,  iam  tcnco,  Uli  sum  iuncta  iu  ceH$, 
  quod  desidcravi  in  tcrris.} 

1884  overate. 
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Seyt,  de»  ik  liebbe  begcrt,  [Sp.  2] 

1420  DcH  b}n  ik  du  wol  bewerte 

So  (l;it  iMi  k  wol  noghet; 

VVfiitc  ik  livii  (Iciii  touovojri't 

In  (Itiii  li\ iiiiiiclf.  des  ik  Ix'ucrd«'. 

Van  gant/tin  ht'ittn  au  der  erde. 
1425  Xu  merket.  leren  frunde^ 

We  alli>  m  riSi  dorchgnmde 

Vun  amlx'^Iiynne  wente  her, 

Dom  i-«  cvii  wer. 

Dat  den  ^luU'ii  undc  vronn-n 
1430  Gotlii*k  ding  is  toghekomen, 

Den  quaden  is  it  missegan. 

Dar  lunme,  brodere,  schult«  gy  stan 

Myt  flitc  na  ijoido 

l  ndr  jiyk  vor  boslu'yt  hehoideu; 
1  loO  So  mach  gyck  wol  j^ulingheu 

In  alle  iuwen  dinghen, 

Beyde  hir  unde  dort. 

Nu  is  ghekonien  up  den  ort 

Alhir  dut  gliedichtc. 
1440  (iick  allen  ik  l)("i)li(htf 

By  broderlikor  truwe. 

Dar  ik  trost  up  buwe, 

Biddet  godde  ichteswanne 

Vor  niek.  papcn  Konemaune, 
1445  De  «lut  kranke  shcdicht 

Durch  iiiwc  levc  iieblie  bcricht, 

Dat  ik  hir,  eer  ik  stervc, 

Goddes  hulde  erwerve. 

So  dat  nick  dat  cwiglic  levent 
1450  Doit  nHitlii-  werden  jihejjeven 

l'nde  ^iek  niyt  niek  allen  >aniinen. 

Des  hclpc  UUb  de  alnieeiilighc  god!  Ameu. 

  Deo  gratias. 

1442  troff. 

LINGEN.  K.  Euling. 
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Sehatrowe 

im  Sachseuspiegei,  Ijehnrecht  IV,  1. 

bekanntlich  ist  darüber,  ob  <lcr  SailiM'nspii'jjol  in  uiedcisüch- 
Ridcher  oder  in  oboroachBUcher  Spraelic  verfasst  »ei,  lange  gestritten 
worden.  Durch  Homeyer  ist  die  BVage  zn  Ounnten  de»  Niederstich- 
ftischen  mit  gewichtigen  Gründen  entHcliioden  worden.  I-'s  sind  deren 
zwei,  dit'  >-cb()n  (fnipcn  im  vdri^cii  .Inlirltmidcit  ;u'<  lt«  ii(l  «roinaeht 
liattf.  dIiih'  sie  jcilorli  ])ci  der  dain;iK  imi'llialti'ii  lüiiiitiiis  der 
Uiittelalterliflieii  Urkunden  und  Sprathdonkinälfr  /u  vüUi^t'r  IJeweis- 
kraft  gestalten  zu  können :  1.  dasR  sowohl  der  Veranlasser  des  Werkes 
Graf  HoyiT  von  Falkenstein  als  auch  der  Verfasser  Kike  von  Rcjm  - 
powc  Niederdeutsche  waren  und  mitten  in  nicdcrdentsclier  (Icfiend 
l<l)t(  ii:  und  '2.  dass  iVw  nhorsiiclisischcii  Texte  eine  Anzahl  IVhler- 
haltiT  Lesarten  autweisen,  welche  sicli  nur  als  Missverstiiiidni.ss«'  ein<'s 
niederdeutschen  OriginalK  erklären  lassen.  Zu  solchen  Fi'hlern  rechnet«i 
Homeyer  in  der  Vorrede  zu  seiner  zweiten  Ausgabe  des  Sachsen- 
spiegels Ersten  Theils  oder  des  Landrechts  (is.j.'))  S.  XXXV  auch  das 
Wort  sehatrowe.  Er  saj^t:  .,Endlich  '>)  im  siiclis.  Lehnreeht  A.  4 
soll  nach  vier  sonst  sein-  i^iiten  (>lier->.  Texten  der  Vasall  nai'h  (I 
Wochen  des  llciclis  Frieden  haben  uudc  fchal  rowc  lleidclb.  [CodexJ, 
seahi  rutee  Mainz.,  achachi  rowe  Qiiedlinb.,  schatß  r.  Snrland.  (dem 
lat.  Text :  quieUm  quae  äteUur  po/tia  muss  fat  rüge  zum  Grunde  ge> 
legen  haben);  statt  diese>  wunderlichen:  „Schatznihe"  lesen  die  nie- 
ders. Texte  und  auch  der  Senckenheifiische  obcrs.  einfach  und  ver- 
ständlich: unde  fal  (fcal,  fchall)  ruwen." 

Als  Homeyer  nach  sieben  Jahren  (1842;  des  Sachsenspiegels 
Zweiten  Theil,  Bd.  I  (liehnrecht  etc.)  herausgab,  hatte  er  mittlerweile 
eine  andere  Ansicht  «gewonnen,  S.  IH*  der  Einleitunj^:  „Von  den  Be- 
lägen, welche  die  Einleitung  zum  Sachsenspiegel  WXIV  f.  für  einen 
niedersäclisischen  ()ri«?inaltext  giebt.  i>t  tVeilicli  der  tunl'te  v.w  streichen  : 
s,  Lelinr.  A.  4  Note  14.'*  Er  folgt  jetzt  dem  (irundsatz  der  Editions- 
kritik, die  schwierigere  Lesart  als  die  wahrscheinlich  originale  /u 
bevorzugen;  und  die  richtige  Deutung  des  bisher  unverständlichen 
Ausdrucks  hat  er  aus  einem  Caintular  und  einem  Edict  in  den  nun- 
mehr  erschienenen  Monumenta  (iennaniae  historica  gewonnen.  S.  (iOfi 
im  Glossar:  ^Schacht-rowc,  wörtlich  die  Schaftruhe.  nach  der  bekannten 
Vertauschung  des  ch  und  f,  hier  die  Zeit  <ler  Befreiung  vom  Heer- 
dienst, vgl.  Cap.  Lud.  Pü  de  a.  829  c.  14  (Pertz  lieg.  I,  852):  fcaß- 
hgi  (alias:  feakfUegi,  featÜegi^  fcntlegi)  i.  e.  armorum  depoßtio,  und 
K(l.  Piftenfe  c.  33  (ib.  497).^  So  ist  denn  von  ihm  „das  ursprüng- 
liche, wiewohl  nur  in  5  Hdss.  rein  erhaltene  fc^Mcht  rowe^  gegen  das 
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vuljiilrc  fal  rnic'ii^  welches  uuch  der  ( IriiiuUext-  [d.  Ii.  Arr  von  llomeyer 
seiner  Au>}4al)e  zu  Grunde  gelegte  Text  einer  ntlr.s.  llandseliritt  v.  .1. 
1369J  „uufnünmt,  hergestellt  worden,  weil  hier  die  Vulgata,  ohne 
Änderung  in  Rechtsansieht  und  Sinn,  nur  einen  deutlicheren  Ausdruck 
statt  des  alten  urwählt  hat.  nicht  ohne  dem  Verdacht  sidi  au>/u- 
set/en,  die  alte  Form  nicht  mehr  hegritVi  n  /n  liahen.**  SteUc 
lautet  also  aul"  S.  Hs  ;  Ses  tccJicn  fal  die  man  du  um  fimc  hcm  u  mit 
fines  Idvcs  koft,  unde  fes  iveken  vorc  unde  fes  weken  na  fal  Iic  des 
rikea  tfrede  k^ben  unde  fehacht  rowe,  fo  dat  ime  nm  ßn  herre  io  len- 
redite  äegedirujcn  ne  mach,  noch  des  fUccs  dienft  (jchicdcn.  Die  An- 
morkun,«;  da/u  hat  toljrcnde  Kassunj;:  „So,  o(h'r  fcachf-,  /chafl't-. 
frnht-ruwc  (d.  i.  iJuhc  vom  Lan/endienst,  s.  < Hossar)  lesen  (^vetnOd. 
Statt  dieser,  dem  Sinne  und  den  liandschrilten  nach,  urspriinfilichsten 
Lcfuirt  haben  missverstehend  QurOlehVruy  fchat  (fchate)  rowe,  (^hOh.Me 
itUtt  rdwe,  Vv  undeutlich  oh  foeU  oder  ßat  r.,  Qa  fa^te  rouwe;  L 
quietem  quae  dicitur  pofUa,  was  ein  fat  ruwe  voraussetzt;  QiOurg 
Vahdrf!i]ikluio|>(|stwx(ilz  verdeutlichend  f(d  ruivoi.  (  od.  IVilehur«;.  reffen^ 
/  dar  binnen  ruhe  haben;  in  <^d^'(  )n(  loli  iMa  fclilt  loide  f.  r.  iiiiii/.iich.''' 
Man  hekommt  aus  dieser  Beliandlung  de>  in  iU'de  stehenden 
AuHdrucks  durch  Homeyer  recht  eine  Vorstellung  von  der  GewiftRco- 
Imftigkeit  und  Gründlichkeit,  mit  der  dieser  treifliche  Gelehrte  bei 
seiner  Arheit  verfuhr.  Xaclidem  er  eingesehen,  duss  er  sich  geirrt 
hat  und  dass  er  die  Stelle  im  Artikel  4  des  L-  hni-eclits  niclit  inrhi" 
für  die  niederdeut^clic  Abtassung  des  Sachsenspiegels  geltend  machen 
kaum,  hekennt  er  seinen  Irrtum  und  begnügt  sieh  nicht  mit  der 
Richti^tellnng  und  der  Erklärung  der  ursprünglichen  Lesart,  sondern 
er  läs>t  sich  die  Mühe  nicht  venlriessen,  alle  Varianten  ÄUnamnien- 
/ustellen,  damit  jeder  sich  selbst  ein  I  rteil  bilden  könne.  Schwerlich 
moclit«'  er  ahnen,  dass  jetzt  von  den  NCrlechtern  eines  obersächsisehen 
Originals  der  Spie>s  umgekehrt  werden  würde  untl  dass  mau  eben 
diefte  von  ilmi  festgestellte  originäre  Lesart  zu  einem  Beweismittel 
für  die  behauptete  mitteldeutsche  oder  oberMächsische  Abfassung  den 
Rechtshuclu's  veiwenden  würde.  Das  ges<!hah  durch  O.  Stoblie  in 
seiner  (icsrliichte  der  dtMits<-h('n  llcclitsi|uclli'n.  Abt.  I  (iSJiO)  S.  '\\[. 
Stoi)l)c  erklärt  sich  l'iir  die  ohcrsachsischr  .\i>l'as>ung  und  su«  lit  sie 
unter  anderm  auf  folgende  Weise  zu  begründen.  Kr  sagt:  „l  iir  «lie 
niedersächsische  Abfassung  wird  geltend  gemacht:  a)  dass  in  einzelnen 
SUdlen  obersächsischer  Handschriften  die  Lesart  nur  erklärlich  wird, 
wenn  man  die  Übertragung  aus  einem  missverstandenen  niedersäcli- 
sisclicn  Text  ainiimmt.  Indi-sscn  gieht  es  auch  umgekehrt  Fülle,  in 
denen  der  Text  <ler  niedersilchsischen  Handschriften  offenbar  aus 
einer  Korruption  bei  der  Übertragung  eines  obersilchsisvhen  AusdruckK 
zu  erklären  ist,")  (als  Nummer  der  Anmerkung;  vgl.  nächste  Seite, 
eiste  Zeile)  und  es  wird  zugeg»'ben .  dass  in  den  Texten  d»'s 
SaicliscnKpiegelH  öfter  beide  Dialekte  durch  einander  gehen.'' Die 

'    Ii  Ii  iiliorirr-lip  die  iiliriiro  I^pwrisfulirnnj:  Stnlilu  's,  du  -^i»^  mit  »loin  (Icircii- 
Staudo  dicäOä  Autäut/cü  uichta  zw  tlaui  hat,  uud  da  die  von  iluii  geltend  gciuachtcii 
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Aninorkung  1)7  hiuti't:  „lU'Sdiidcis  iiitfn's^saiit  ist  i'iiic  Stolle  des  siicli- 
sischcn  LcliiHcchts,  wolclics  wir  als  Wt-rk  (lt'<->i'llH'n  \  •'i  tasscrs  h'icv 
luitlH'iiüt/A'ii  (lüiiea;  statt  dos  obersürlisisciicii  schockt  rowc^  Laii/eii- 
rohe,  Ruhe  Tom  Waffendieoitl,  haben  die  nieclersächRiKcheii  Texte  fal 
ruwm.  Homeyer  SachsenHp.  II,  1  S.  Ii  i  und  Kote  14  zu  näcIiB. 
Lehnr.  art.  4,  vfjl.  mit  SarliHens[».  I  S.  \X\V.- 

Eine  wundfrlidic  Art  dor  licwcisfiilinini;  I     Statt   oinifior  der 
i'alK',  „in  denen  der  Text   der  ndrs.  IMscli.  »»tiiiihar  nnr  aus  einer 
Korruption  Ijoi  der  t  liertragunj^  /u  erklären  ist,"  wird  blos  ein  be- 
sonderR  intereHsanter  hervorgehoben  nnd  dieser  wird  begründet  1) 
aiut  Homeyer  II,  1  (Lehnrecht)  S.  123,  wo  (s.  oImmi  der  Fall  aber 
anders  und  zwar  nicht  aus  dem  (iegensat/.  der  l)i.ilekte.  sondern  der 
Zeiten,  in  <lenen  verha  ut  nunimi  gelten,  erklärt   wird,  nnd  2)  durch 
die  Note  14  zum  lA-lmr.  Art.  4,  wo  Homeyer  diese  seine  AuHässunj^ 
als  die  richtige  durch  die  Angabe  der  Lesarten  nachweist,  und  3) 
endlich  aus  der  anfönglichen  Ansicht  Homeyer  h  vom  Jahre  18H5, 
welche  er  sieh  auf  Grund  weniger  Handschriften  j^ebildet  hatte  uml 
die  er  eben  1}^42  in  der  Ausfjabe  d«»s  Lelinreelits  als  l'alscli  hatte 
lallen  lassen.    Ottenbar  beruht   also   der  Beweis  Stohhe  s   allein  auf 
;»)  und  kann  er  die  in  der  Note  14  zu  Art.  4  des  Lehnreehts  mit- 
geteilten Varianten  gar  nicht  geprüit  nnd  nach  ndrs.  und  obers. 
Handschriften  gesondert  haben.    Homeyer  hatte  es  daher  leicht,  in 
der  dritten  Ausgabe  des  ersten  Theils  (oder  des  Lsindreclitt  - )  isiii 
Stohhe  zu  widerlef^en;  S.  ](»:    „In   den  Fällen,  wo  eine  ächte  Lrsait 
\un  einer  entstellten   geschieden  werdiMi  kann,  linden  si»  h  meistens 
zwar  plattdeutsche  un<l  hochdeutsche  Fonnen  auf  beiden  Seiten  ziem- 
lich gleichmässig.    Doch  ist  einige  Male  die  wahre  Lesart,  ganz  o<1er 
"loch  nahexu,  nur  ilcn   plattdent^cli»  n   Handschriften  eigen.*  Diese 
Hehauptung  wird  (hinu  dnich  Darlegung  dreier  solcher  Missverständ- 
riisse  in  den  obeisäehsischen  Handsclniften  hegiiiiidrt.    \'om  cntgegen- 
gesetzttMi  Falle,  nämlich  Missverständnissen  obi-rsächsischer  Aus<lriicke 
in  niedersachsischen  Handschriften,  bringt  Homeyer  kein  Beispiel, 
woraus  mit  Bestimmtheit  zu  folgern  ist,  dass  es  keins  giebt,  sonst 
hätte  er  es  anfuhren  und  zur  Erhilitniig  seiner  Meinung  vom  nieder- 
*l<-utschen  Original   widerlegen  oder,    falls   er  dies   m'cht  vennochte. 
>eine  Meinung  einschränken  nHis>en.     läii/ig  auf  das  eine  von  Stohhe 
vorgebrachte  lleispiel  lässt  er  sich  ein,  alar  nur  um  darzuthun,  dass 
PS  mit  diesem  nichts  ist:  „Für  den  umgekehrten  Fall,  dass  der  nieder- 
sächsis<  he  Text  nur  aus  einer  Corruption  des  ohersächsischen  zu  er- 
klären ist.  giebt  Stobbe  lUi.  I,  '»14  N.  t»7  das  r>ei>pi<'l.  <lass  im  S. 
Lehnr.  4  ij  1  statt  (h's  obers.  fchachtrowc  (Lanzenruhe)  die  ns.  Texte 
i<ü  ruwen  haben.    .Vllein  nach  tjsp.  II,  1  S.  149  Note  14  begegnet 
fal  ruwen  auch  in  ohersächsischen,  andrerseits  ,Schachtruhe^  auch  in 
ns.  Hss.   Namentlich  lesen  von  den  fiinf  Texten,  welche  diese  ur^ 
«prilngliehe  Lesart  bewahrten,  der  ns.  Qt  feoHärowey  der  ns.  Od  feaehi- 

QrOnde  durch  Homever  in  der  dritten  Auflage  des  Ersten  Theils  des  Sachsenspiegel« 
(1861)  lulinglich  wioerlegt  worden  sind. 
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rowe,  der  gemischte')  Qv  [ohachtrowey  der  os.  Qu  fcahtruwe^  der  os. 

Qe  fchafftruwe.^ 

Dauach  Hesse  also  das  früher  vou  Homeyer  zu  (iuiisteu  eines 
oddtsch.,  später  tod  Stobbe  fiir  ein  ohersächs.  Original  benutzte  Bei- 
spiel sich  weder  für  jenes  nodi  dieses  «geltend  maclien:  es  lit  le  der, 

wie  es  sclieint,  einzisje  sprneliiielie  rK'\veis«;niiHl  für  die  Al)lassiniji 
des  Sa(  ]i>«'iisj»i('<^<'ls  in  oljersiiclisisclu'r  Sjiraclic  liinweg.  während  (h«' 
Zahl  der  (irüude  für  die  iiiederdeutsclie  Abl'assuuK  um  einen  gemin- 
dert würde.  Die  Sache  ließt  jedoch  ganz  anders:  grade  dieses  Bei- 
spiel ist  ein  starkes  Glied  in  der  Kette  der  aus  sprachlichen  Gründen 
Iier^'enommciien  Heweisstüeke  fiir  einen  ursprünglich  niederdeutschen  ■ 
Text.  rxOmfs  {»ewiilirunji  dieser  r»ehauj)tiinfj  musH  ich  einiges  Über 
die  (ieseliielite  des  Wortes  fcliaft  vorausMliieken. 

Scaftt  wie  das  altsiulisisehe  Wort  gelautet  haben  muss.  wird 
im  Mittelniederdeutschen  zu  fcatht.  Diese  Wandelung  eines  ft  zvidä 
luit  I)ekanntlieh  viele  Wörter  im  Niederdeutschen  er^'iitl'en  (s.  Lübben 
Mittehiiederdeutselie  (iraniniatik  S.  iW  sj  4'!).  Völlig'  dureliLjedrungen 
ist  sie  hei  einifien.  wiilirend  fiir  andere  Wörter  heide  l''orineji.  mit  ' 
ft  und  ciUy  l)is  auf  den  heutigen  Tag  nebeneinander  bestehen.  Scacht 
oder  /bkaeil  zeigt  im  Mndd.  aber  noch  eine  ganz  singuläre  Kigen- 
tämlichkeit,  dass  nämlich  die  Spirans  cA  zu  einem  Hauch,  geschrieben 
Ä,*)  wird  und  dass  aueli  dies<'r  weulallt,  so  das>  hios  scat  peselirieben 
wird.  Aus  der  Form  fcuhf  und  weil  neben  scat  aui  h  die  Selireil»unfl«Mi 
.scac?,  scafh,  scnath  Ix'ge^MU'U.  inuss  man  wohl  seldiessen,  dass  es  in 
der  Aussprache  von  scat,  (ien.  scatten  (der  Sehat/.)  untersehieden 
worden  ist:  es  wird  mit  tonlangem  a  gesprochen  worden  sein.  Ich 
Imhe  bereits  187'»  im  ersten  Jahrgang«'  (hs  Niederdeutschen  Jahr- 
buches S.  4H  auf  diese  Spracliforni  aufmerksam  gemacht  und  einige 
Ih'lege  liegehen.  denen  ich  jetzt  no(  Ii  melirei'e  Innzufiigen  kann. 
Meine  Bemerkung  im  Jahrbuch  galt  di'ni  hastilc  fchat^  welches  a.  a. 
O.  S.  27  in  einem  lateinisch-niederdeutschen  (iloKsare  aus  dem  Knde 
des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jhs.  erscheint.  Ich  konnte  damals  als 
weiteren  Beleg  dei-  Wortform  den  Ausdruck  fca(ch)tlhidcr  anführen. 
Die  Schaelit-  <Kh'r  Scliaftselineidei-  waren  eine  Art  dei'  I)retlish>r. 
welche  in  Hamburg  (s.  Koppmaiiii.  Hand)urg.  KÜnunereireelinunixeii  I 
XLII),  in  läibek  (s.  Wclirmann,  Die  älteren  Lübeckischen  Zuntt- 
rollen  S.  201  f.  und  Lübeckisches  ITrkundenbuch  II  S.  768)  noch  i.  J. 


*)  Die  Qiicdlinburger  Iis.,  VOtt  ©inijton  (lolclirton  in  das  l  t.,  von  andoren 
und  auch  von  Uomeyer  nach  den  Schriftzügen  noch  in  das  13.  Jb.  gesetzt  und, 
da  der  ndrs.  Codex  von  1296,  der  17!t9  dem  MeklenbnrgiscKen  Jnstixnt  P.  F. 
.-\rj>c  in  Ilanilmru  gcliorti'.  )iirhf  niclir  aiif/.iitiiulcMi  uiid  du  nnmoyor's  nds.  Codox  nn> 
dem  1'6.  Jh.  nur  cm  J^'ragracnt  ist,  also  die  älteste  erhaltene  Hs.,  was  Stobbe  tiir 
die  obenftchs.  Abfiuminir  venrertet  Aber  eben  die  nnbebolfen  ans  Os.  nnd  Ks. 
gemisclito  Sprache  verrät,  dass  der  Text  I  bersotzung  ist.  und  a.  a.  <>.  s.  17  weist 
Uomeyer  aus  vier  Missverständniasen  nach,  dass  seine  Vorlage  niederdeutsch  ge- 
wesen sein  mnss. 

^  Ikrcitä  im  13.  .T)i.  wird  die  gutturale  Spirans  in  ndd.  Hdschrften.  durch 
ch  ausgedrückt,  nicht  mehr  durch  h. 
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1VJ7  untl  in  ^VisIn.•ll•  (s.  Cnill  in  den  .I.ilirl)iiclu'ni  liir  MckK'iiI».  (ic- 
>cliiclite  XXIX,  10(i.    Mekleiil).  Uli.  VIII,  S.  5i)()  Nr.  sich  nach- 

weisen laRsen.  Im  ältesten  Hambnrgischen  Stadterbehnclie  wird  ein 
solcher  Haiidwcrki  r  einmal  (fol.  '.M,  H.  a.  12<>(>  in  der  Zti<chr.  f. 
Ilamh.  (it's(  hii  htc  I.  37())  soichsnidere^)^  einmal  ahor  scafsuidere  (fol. 

!>.  ;i.  I2i\2  S.  :\i\-2)  genannt.  Dieselbe  (TcscliättslMveichnuim  finden 
wir  in  den  von  KoiJpmann  heiaiisgej^elienen  KäinnK'reiiveliiniii^'en  der 
.Stadt  Hamburg  IJd.  I,  84  und  8tS  (a.  l;)G2  i.)  als  scJtatstiidcre,  neben 
xekadUsHidere  S.  83.  180  (1373).  209  (1375).  Sehaisnidere  heisscn  sie 
auch  in  den  von  Rüdiger  hrsg.  Hambnr;.n><  lien  Zunftiollen  S.  54  (a.  137')). 

Kin  nicht  seltener  Zuname  in  Xoi ddciitseldand  ist  Schacht,  welche 
Schreibung  im  13.  und  14.  .Iii.  mit  Schal  weeiiselt.  S«»  im  Namen 
<les  Kieler  llatlimanneH  Hinrik  ISaicht,  wie  er  in  einer  L  rkunde  v.  .J. 
1286  (Hasse,  SchL-Holst-Lauenb.  Regesten  u.  Urk.  II  S.  283  Nr.  095) 
heisst,  während  ihn  das  Kieler  Stadtbuch  aus  den  Jahren  1264 — 89, 
hrsg.  V.  Hasse,  stets  und  zwar  zehnmal  Seat  nennt.  Desgleichen  ist 
der  Ritter  Marquard  Scaht  (Hasse  Reg.  II  S  IT)  Nr.  3S  ;i.  1J.".3) 
mler  Scacht'-)  (S.  113  Nr.  2r»(i  a.  rjiiH)  identisch  mit  dem  (lonünna 
Marnuardus  dictus  Seat  im  Kieler  »Stadtbuch  487.  —  Im  Meklenburg. 
Urknndenbnche  IX  S.  322  Xr.  6131  a.  1341  und  S.  366  Nr.  6189  a. 
1342  tretb  n  wir  auf  einen  Provisor  des  H.  ( iei>t-Hus|)itals  in  Wismar 
namens  Joluinnes  Schacht^  welcher  alx  r  (nach  einer  Annierknng  auf 
S,  :;22)  in  einem  Register  dieses  Spitals  aus  dem  14.  Jh.  Johavurs 
^dioath  geschrieben  wird.  —  In  tlcm  Huyer  L<dinsregister  aus  dem 
1.3.  bis  14.  Jh.,  welches  W.  von  Hodenburg  im  Hoyer  lirkundenbuch  Abt.  I 
Heft  IV  mitteilt,  lesen  wir  S.  5,  14:  in  UoUhusen  en  hus^  hadde  her 
Ludolf  Schal;  S.  4(»,  SO:  her  Ludilf  Scidh  hadde  en  hus  fo  Holthusen; 
S.  71.  17:  her  Ludolf  Scaht.  :iKn  deii-ellirn  N;nnen  in  drei  verschie- 
denen Sehreibungen,  aber  ohne  Zweifel  mit  fast  oder  gäu/lich  gleicher 
Aus.sprache. 

In  der  Sächsischen  Welichronik,  hrsg.  v.  Weiland  in  den  Monn'- 
menta  (ieinminine  historica,  Deutsche  ('hroniken  Bd.  II,  kommt  das 
Wort  „Sdiacht'^  nach  Ausweis  des  Glossars  von  Strauch  wenigstens 
dreimal  vor.  Weiland  hat  seiner  Ausgabe  die  (iotliaer  Handschrift 
zu  (irunde  i:elegt.  weil  sie  noch  den»  13.  Jh.  angehört  und  in  einem 
ii(hl.  Diulektc  abgefasst  ist,  wie  ilin  der  Vertasser  th-r  ('iironik,  w«d- 
cher  in  derselben  Gegend  wie  Kike  van  Rei>egowe  zn  Hause  war,  ge- 
sprochen habt  n  wird,  und  weil  dieselbe  aus  an<lerem  Grunde  für  ein 
(iriginalexeniplar  im  weiteren  Sinne  zu  halten  ist:  s.  »lic  Vorrede  zur 
Ausgabe  S.  17  und  S.  49  11'.   lu  einer  ^^telle  (Ü.  151,  31  tf.),  welche 

')  Möplii'licrwoise  steht  t'caihfniilcre  da:  <:  und  t  sitid  ja  in  mittelalterlicher 
Schrift  schwer  /it  sclieideu.  Sonst  ist  Abfall  von  l  nach  c/»  gleichl'alls  dem  Mndd. 
nieht  fremd;  wegen  fchadk  Tgl.  f^aehkolt  im  Mndd.  Wb.  BeiUnfig  sei  bemerkt, 
dass  kh  im  Hanihiir^cr  .xdrcsshnr))  von  is77  alle  drei  Formen:  Schachtflchneider, 
^rhachschncidci-  und  Scbattschncidcr  vertreten  gefnnden  habe. 

*)  So  ist  siclier  statt  Seackc  zn  lesen,  was  Hambnrii;.  IVknndenbnrli  S.  653 
Nr.  071  und  dannrli  Ilasso  liiotct.  Die  lalsrho  I.i'miiüj  liat  vornnlasst.  dass  diospt 
Marquard  in  den  Kt^^istern  in  tunilich  in  die  Familie  Scacco,  Srharke  geraten  ist. 

NiadardanUohM  Jahrbuch  XVUl.  5 
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(lor  horlidoiitsclicn  Kaisorc-hronik  riitlclint  ist,  hat  flic  Clironik  den 
Plural  schechtc  iiiul  das  Kompositum  schecktewalt.  Hiii^^c^cMi  in  zwei 
originären  AbsclinitU'n  (S.  .st,  20  und  l(i3,  14)  schreibt  sie  schat. 
Im  eifiieren  Falle  liest  auch  eine  ndrhein.  oder  mfiilnk.  Hdschr.  de» 
14.  Jh».  so;  zwei  mittcldtnitsehe  Handsehrit'ton  dagej^en  des  15.  Jhs. 
bieten  ftchncht.  Im  zweiten  Falle  liest  ^leielilalls  «'ine  s|)rae]ili(h  jje- 
mischte  ildschr.  des  Ki.  ixh-r  17.  .Iiis,  schat,  die  ndd.  Ki»|)enl»a, treuer 
aus  deui  1').  .Ib.  schnd,  aber  die  mitteldeutsche  INuuuierst'elder ')  schaß. 
Wenn  also  hierdurch  fesigestolU  ist,  dass  seiä  oder  mAoI  eine 
gut  ndd.  Form  für  schatht  war,  und  wenn  es  sogar  nicht  unwahrscheinlich 
ist.  I  i  Kike  sieh  dieser  Forin  bedient  liabe.  so  «jewinnt  <las  Ver-  ■ 
liilllni>  »b'r  Lesarten  an  der  in  Reib'  stellenden  Stelle  des  Lelnuccbts 
ein  'jiwn/.  .indi  ies  Ausseben.  Niebt  missverstandeu  babeti  die  Sebreibei- 
der  mbl.  Hscb.,  welche  scliatr.  bieten,  das  Wort,  somlern  sie  haben 
die  ursprüngliche  und  dem  Niederdeutschen  gans:  verständliche  Wortform 
bewahrt.  Schatrotic  b  sen  nun  drei  ndd.  Ilss.  aus  dem  14.  Jh.:  (^I.  Vr  und 
Vu.  I).i.  wie  liereits  bemerkt,  <  und  C  sieb  im  14.  und  1'».  Jb.  t'iist  nie 
unterseheiden  lassen,  so  niiis-vcn  wir  zu  diesen  Hss.  aueli  reebnen  f(»lfren<le 
vier  n<ld.  ilss.:  sieber  Vv  aus  dem  lä.  Jb.,  von  der  llonu'ver  urteilt, 
dass  man  sowohl  scat  wie  slat  k-.scn  könne,  und  höclist  wahrscheinlich 
die  drei  Qb  v.  J.  1342,  Mc  aus  dem  14.  Jh.  und  Ob  aus  dem  15., 
in  denen  man  stat  gelesen  hat,  wo  aber  offenbar  scat  zu  loen  sein 
wird.  Weil  ferner  h  den  Niedenleutseben  im  I  I.  .11».  niebt  uu'br  r/i 
ausdrückt,  sondern  blos  die  I^ilniie  des  Vocals  be/.eicbnet.  so  nniss 
auch  Qt  mit  scuhtiowe  bierhergestellt  wenleu,  sodass  nur  eine  ndd. 
Hs.,  Od  vom  J.  1336,  die  Form  sca^trowe  gewährt.  Wir  haben  also 
statt  zweier  Hss.  neun  mit  der  ursprünglichen,  richtigen  Lesart  Mar- 
oder scachtrwte. 

Prüfen  wir  jetzt  die  obersächsischen  Hss.,  so  finden  wir  nur  in 
(^v  (der  (^biedlinbur^er  (  ixlex  aus  dem  Jb.)  schachtrowe  und  in 
Qu  (aus  dem  14.  Jli.j  scahtruive.  Die  Iis.  Qe  v.  J.  1432,  welche  in 
den  Consonanten  teilweise  oberdeutschen  Charakter  sseigt,  hat  das 
Wui  t  ins  Hoebdeutsche  übersetzt:  schafflruwe.  Fünf  obersäcbsischo 
Ilss,  lesen  schntrouc:  Qu  von  i:^Or»  (V),  Oh  aus  dem  Anfange  und  Oe 
i=  '2  Hss..  Nr.  1«;  nnd  8(1)  aus  dem  Ende  des  14.  .Iiis,  und  Vv  v,  J.  l  loT; 
aber  es  bleibt  sehr  iVaglicb,  uh  die  Schreiber  den  Ausdruck  verstanden 
haben,  solange  die  Form  schat  =  sekaehi  für  das  Obersüchsische  nicht 
nachgewiesen  ist;  sogar  schadä  scheint  nicht  recht  obersächsisch  zu  sein, 
sondern  schaft  fiir  ,hastile'  gebräuchlich  gewesen  zu  sein.')   Qr  aber 

')  Der  Schreiber  schrieb  uninittcDmr  nach  ndd.  Vorlage  und  verstand  das 
Ndd.  gut;  8.  Weilatid  S.  ](.. 

')  In  der  übertragCDcn  Bedeutung  „Schacht  im  Bergwerke"  galt  allerdings 
auch  obersächsisch  bereits  im  Mittelalter  fchacht;  das  Wort  ist  aber  als  technischer 
Ausdntck  dem  NiederdcutsclHMi  ciitloliiit.  Jacob  Grimm  liat  dioscii  Ausdruck  frei- 
lich fQr  oin  ganz  anderes  Wort  aU  Jones  fduieht  ss  j'cha/t  erklärt  j  allein  die 
frfthcrc  Ansicht,  dass  fekntM  als  Schaft  nnä  als  Rergschacht  ehi  imd  dasselbe  Wort 
sei,  ist  \vahr*<'lioiiili<lior.  nif'-;f'll>p  ISoirtiffscntwickclinig  tindoii  wir  in  ..Stollen"; 
und  von  dem  Kinllusä  des  .Xicüerdcutschcn  legen  auch  sonst  noch  manche  hd. 
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hat  kliirlicli  schal  iiiissvcrstaudcii.  wie  die  lA's:irt  schaff')-.  Ix-wi-ist. 
Was  oiullitli  die  nii'ilerliiiulisclie  Lesart  sacitfc  rouwc  lntiiHt.  so  be- 
zweifele ich  sie  eiuigermassen.  Die  Lesart  lilsst  auf  eine  luhl.  Vor- 
lage nicht  mit  sehat^,  sondern  mit  sehaehirom  Rchlief!ften ;  dies  konnte 
all!  r  ein  Niederländer  scliwerlich  missverstehen:  das  Wort  wird  Ver- 
schrieben sein  für  scnchte  rouwc.  l'.s  Ijiriht  nocli  die  lietraehtunj?  der 
Vulgata  scal,  schal  ndvv  sal  ruirrn,  welche  Lesart  erst  mit  der  Mitte 
des  14.  .Iiis,  aufkommt  und  im  15.  Jh.  herrseilt.  Auch  liier  ist  das 
Krj;el)nis  günstig  für  das  Ndd.  Es  lesen  so  neun  ndd.  llss.,  nümlich: 
0«,  Or,  Og,  Vb,  Vg,  Vh,  Vm,  Vq,  Vw,  und  der  Augsburger  ndd. 
I)ru(k  fVa)  v.  .1.  15 IC).  liinj«;egen  zwidf  ohersäehsisehe.  resj).  hoeli- 
d.ntsche.  als:  Qi.  Vd.  Ve.  Vf,  Vk,  VI.  Vo.  Vj».  Vt.  V.x.  (Ii,  (iz  und 
der  Druck  \'>.  Auch  Cndex  lierlehurj^.,  der  rosten  setzt,  ist  kein 
nddr.,  und  die  heithai  Ausgaben  ZobePs  v.  J.  15;;7  und  158'J,  welche 
umschreiben:  dar  binnen  ruhe  haben^  sind  hdtsche. 

Kiidlieli  s})riclit  auch  fiii-  «las  Ndd.,  dass  die  Worte  u.  r.  als 
«nverstiindlieh  ausj^elassen  sind  von  fünf  obersäehsisclien  Ilandscliriften 
Qg,  (lo,  (Js,  (im.  (Ja  und  vom  olx'rdeutschen  Druck  v.  .1.  1  l!».').  aber 
nur  von  einer  ndd.  Handschrift  des  15.  Jhs.  (On);  (^d  seheint  nicht, 
▼ie  Homeyer  angiebt,  ndsüchsisch,  sondern  ndfränkisch  zu  sein. 

Somit  ergiebt  sich  grade  das  Gegenteil  von  dem,  was  Stobbe 
behauptet:  die  einzige  Stelle,  wehlie  er  gegen  die  Annahme  eines  ndd. 
Driüjinaltextes  des  Saclisenspiei,'els  ulanbte  ver\vend«'n  zu  ktinnen,  liefert 
einen  besonders  gewichtigen  und  stiirken  liewei.sgrund  für  dieselbe. 

AnsdrürJce  des  Bergbaues  Zeugnis  ab,  welche  Thatsache  bis  jetzt  nof  h  nicht  ge- 
ottgend  gewflrdigt  xu  sein  scheint 

HAMBURG.  C.  Walthep. 


Liöven  'sieh  belauben'. 

Im  Ndd.  Korrespondenzblatt  VII  (Issj).  S.  si.  ist  aus  einer 
Lbstorfer  Handschrift  ein  geistliches  Lied  mit^^etheilt  winden,  welches 
beginnt:  lomt  eedcwerbom  love^  äu  hoglulovah  hoit;  „muh  dem  irsten 
hoe  eingeschaltet:  h.' 

Dasselbe  Lied  in  Mün^terländischer  Mundart  hatte  bereits  is.'(4 
I'.  II'iKclier  in  den  Niederdeuts<  lu'n  (ieistliclien  Lieih-rn  und  Spi-iiehen 
verülb'iitlicht.  liier  lautet  aber  der  Antanu :  hovcii  allen  cedrrcn  homru 
du  Höge  yelovede  holt.  Demgemäss  hat  der  Herausij;ei)er  des  El)st(»rfer 
Textes  geändert:  }>oven  aUm  zedewerbomen. 

Noch  in  einer  zweiti'n  Handschrift  des  Klosters  Kbstorf  ist  das 
Lied  erhalten  und  aus  dieser  mit  anderen  Liedern  im  Ndd.  .Jahrbuch 
XV  (issO)  herntisixeijebeti.  Dil  lieissen  diese  Worte  (Xr.  IV.  S.  10): 
hire  sedcrltom^  dit  fiot/hrlavede  holt,    .vhnlich  laugt  das  nächst«'  Lied 
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an.  (Nr.  V,  Iii:  «m  lavc,  hcrftjh'n,  lavc!  du  fchoK  nicht  fore 
ftan.  An  beiden  Stellen  ist  «»tVenl)ar  Iure  statt  lavc  /u  Ust-n  \\m\  in 
Nr.  IV  nach  ecdcrhom  das  Zote  zu  wiederholen.  Dietenbaeli  üluirarium 
Latino-d ermanienm  mediae  et  infimae  aetatis  hat  aus  einem  lat-miHld. 
Ghissar:  vigiM  «  ,  Joron  und  das  Mndd.  Wh.  aus  einem  AVolfenhütteler 
Vocahuhir:  Zore«,  bloygen^  gronen^  vigere.  Das  mndl,  loven  und  das 
nihd.  louhrn  mit  derselben  Hedentung  sind  bekannt.  In  Nr.  V  (b«v 
Kbstorter  liiederi)iU"hs  ist  das  Wort  me,tapboris<li  ^'ebrainiit,  grade 
wie  fore  'verdorrt,  dürre'.  Es  musK  angeuonunen  werden,  dass  «liesem 
Lip<1anfang  ein  anderer  ku  Grunde  liep^,  in  welchem  das  Wort  im 
eigentlichen  Sinne  vorkam.  In  der  That  findet  sich  bei  Böhme,  Alt- 
deutsches Lioderbueh,  2(iö  Nr.  175  eine  Weine  aus  einem  Singbuch 
von  1553: 

nun  Jaube,  lindlein,  laube! 
nicht  hinger  ictu  ertrag: 
ich  hab  mein  lieb  verlor en^ 
hab  gar  ein  traurig  tag. 

Mehr  ist  nicht  fiberliefert ;  aber  Böhme  weist  ein  Lied,  die  Liebesklage 
eines  Mädchens,  in  Mein  rt  s  Sammlung  ^Alte  teutsche  Volkslie<ler  in 
der  Mundart  des  KuhhindclienN  (1S17)"  nach,  weh'lies  d<'n  vollstilndigt'n 
Text  oder  doch  einen  ilhnlielien  uns  erhalten  liat  und  das  (S.  131)  anhebt: 

Ag,  laev'  aus,  LeintUe,  laeo'  aus.' 
iek  ions  ni  lenger  dertroen, 

iih  hör  vrrhrrrn  mai  JÄvle, 
hnr  t/orr  nn'  traurige  Tog. 

Eine  Lieilerhandselnill  (h-s  lö.  Jhs.  bringt  die  erste  Zeile  so: 
II«  IcHic  linde  Übe;  Böhme  S.  2ti0. 

Ks  wird  demnach  ein  ndd.  Volkslied  mit  dem  Anfang  nu  lore, 
linde  (lindelrn?)^  love!  geg<d»en  haben,  \v(  1(  ln  «>  geistlich  zu  UM  lovc. 
hcrtken^  lovc!  umgediehtet  ward.  Ob  ant  h  love  e.  h.  Invc  eine  solche 
N.tcliahnning  ist?  oh  nicht  viclinelir  hovcn  n.  z.  h.  die  urspriingliclir 
Fassung  und  e.  b.  l.  nur,  »lurcli  jenes  Volkslied  verursachte,  Ent- 
stellung ist?  Wenn  wir  die  gansse  erste  Strophe  in  der  Mttnsterländischen 
Fassung  lesen,  so  scheint  hieran  nicht  zu  zweifeln. 

Boren  allen  cehrrn  homfn  du  hoge  gelovede  holt, 
iinnt  du  liefst  grdrngen  den  oversten  vorften  ftoU. 

Das  Hol/  des  Kreu/.es  wird  noch  über  die  als  kostbarst  gepriesenen 

C'edern  gesetzt,  weil  au  ihm  Christus  gehangen  hat. 

Es  giebt  noch  eine  vierte,  eine  Niederländische.  Fassung  des 

(ledichtcs.  welche  Hofl'mann  von  Fallersle])on  in  dm  Hora«'  i^dgicae, 

P.  \  oder   „Niederländische  (ieistliche  Lieder  des  XV.  Jahrhunderts 

(1854)  S.  istl.  Nr.  '.»t  bekannt  gemacht  hat: 

ühelovet  Jijstu  cederboom,  du  hoghe  gheloofde  houtf 
wanttu  heoejl  ghedraghen  den  ea^e»  vor/len  ß<mL 

Der  zweite  Satz  begründet  hier  ebenfalls  das  im  ersten  ausgesprochene 
Lob;  aber  das  L(d)  ist  anders  ausgedrückt,  nur  allgemein,  und  nicht 
das  Kpitliet<»n  du  hoghc  glnlnnfdr  haut  wii<l  din  (  Ii  den  t'olgendcn  \'ers 
begründet,  sondern  das  l'iiternehmeu  des  Dichters,  das  Lob  von  neuem 
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zu  sinut  n:  yheloiii  fijsiu.  FenuT  wird  das  Holz  des  Kioiizcn  iiiclit  mit 
den  Codiiii  verglitlieu,  soudein  i>  wird  selbst  als  Ceder  bezeicluiet. 
In  dieser  letzteren  Auffassung  stimmen  zu  der  ndl.  Redaction  die 
beiden  aus  Ebstorf: 

A. :    Lore,  zrderhom,  jlordj  du  hncfhehnedf  holt, 
au  dtf  Jo  he/t  gheheughet  de  eddele  wn/te  floU. 
und  B.:  Lave,  »§d€msrbmt  laie!  du  koa^t^aveie  kdtf 
äjf       gh^angh^  de  eädde  funte  fteU. 

Dans  das  so  in  A.  den  Vei-s  an  den  vorhergehenden  knüpft,  ist 
uid)estreitbar,  vielleieht  nur  fortselireitend  oder  relativiseh,  kaum 
ülinlii  Ii  wie  jenes  wavt  mit  IJefiründunfi  tles  L(d»es,  das  aber  bier  nur 
als  Kj)itbeton  von  holt  stebt.  so  dass  darum  60  (ja)  passender  wäre 
als  tcant,  'denn'  oder  'weil".  Ii.  fügt  naeb  Art  des  Vidksliedes  und 
der  meisten  Strophen  dieses  geistlichen  Liedes  den  neuen  Gedanken 
einfach  nackt  an  den  vorhergehenden. 

Ob  die  Vorstellung  des  Kreuzes  als  Cedernlndzes  niittelalterlii  b 
sonst  bezeugt  ist  V  In  den  Dicbtiinge»!  vom  Holze  des  K|■euze^  (s.  Carl 
Sebröder.  Van  dt  nie  bolte  des  billigen  crn/es  is(ii).  Kinlcitnng  und 
Anmerkungen  zu  2(>1  und  TiJDj,  wird  mir  übereinstimmend  angegeben, 
dass  das  Kreuz  vom  Baume  der  Erkenntnis  im  Paradiese  stamme. 
Die  mndl.  Dichtung  und  ebenso  die  ndd.  Bearbeitung  lassen  aus  den 
drei  Sanunkernen,  welche  Seth  vom  T'  ii  adiesesbaum  der  Erkenntnis 
lieimbringt.  dici  Reiser  spriesseii.  Ct-dei',  ('vj)reNs('  und  Talme,  die 
zu  einem  Stamme  zusammenwat  lisen.  Statt  iler  l'alme  nennt  Anutld 
von  Immesseu  im  „Siindenfall"  (liisg.  v.  O.  Sebönemann,  Hannover 
1855)  den  Oelbaum,  „und  bleibt  dadurch  in  Uebereinstimmung  mit 
dem  Sehluss  des  Gediebtes  [vam  hilligen  cruee],  wo  734  ff.  beriebtet 
winl :  Der  Stamm  des  Kreuzes  sei  Cedernbolz  (niebt  ausdrüeklicb 
izesagt.  aber  ergiebt  sieb  von  selbst),  das  (^uerbolz  von  der  C'vpifsse 
und  der  beide  Balken  verbindende  PHoek  vom  Oelbaum  gewesen'" 
(Schröder  a.  a.  0.,  S.  83).  Danach  gab  es  auch  sonst  eine  mittel- 
alterliche Vorstellung  vom  Kreuze  als  Cedernbolz.  Die  Ceder  in  den 
drei  Redactionen  des  Liedes  ist  also  niebt  anzufediten:  icb  werde 
irb  irb  /eigen,  dass  wahrscheinlich  auch  die  Münstersche  Redaction 
dieselbe  Ansiebt  vertritt. 

Ebe  ich  zu  einer  Besprechung  des  love  übergebe,  möcbte  icli  die 
Behauptung  aufstellen,  dass  die  Entwickelung  des  Textes  gewesen  zu 
sein  sebeint:  entweder  aus  dem  Mttnsterseben  in  den  Nieib'rländiseben, 
in  den  Ebstortiseben  oder  aber  umgekehrt.  Mir  neigt  sich  die  Wage 
Tür  die  zweite  Miigliebkeit.  Wie  sollten  die  Namen  von  Ksstorf  wobl 
dazu  gekommen  sein,  den  einen  oder  andern  verständlicben  und  ver- 
ständigen Text  jener  beiden  Redaktionen  in  ibr  Move'  zu  verwandeln? 
bloss  aus  Liebhaberei  für  ein  Volkslied,  in  dem  auch  ein  Baum  genannt 
'Wl?  und  um  ein  damals  schon  ziendieb  obs(det  gewordenes  Verbum 
loven  zu  eonservirenV  Auch  bestechen  jene  beiden  Texte  nur  auf  den 
»"rsten  Blick,  weil  sie  dem  Vorstiiiidnis  keine  Scbwierit^keit  maclH  ii. 
I)er  bcliwüchcrc  ibt  der  Niederltiudiäciie,  es  wäre  denn,  das»  yhelQvet 
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l'ijslu  hcdrutc  :  Ix-laiiUt  x-ist  du!  ^riiiu'ii  sollst  du!  Icli  iK'/wcitlc  abor, 
dass  der  Dichter  diesen  (iedaiikeii  so  iingescliiekt  ausgedrückt  hätte. 
Die  Worte  können  nur  verstanden  werden  als:  „ gelobt  seist  du,  hoeh- 
gelobtes  Holz.^  Diese  Veinv  endung  desselben  Particips  im  prädikativen 
und  im  attrihntivcn  Sinne  ist  nicbt  poetisch  schön,  noch  ühcrlumpt 
als  üeihmke  zu  hilliircji.  Der  Sntz  mnrht  {»niiz  den  Kindinck. 
sei  hier  loveu.  lohen,  an  dio  Stelle  rin»'>  anihn-cn  ursiuiinuiii-hi'n 
Wortes  getreten,  «his  veraltet  war.  l  nd  dass  dieses  das  nieiit  gleich, 
aber  ähnlich  lautende  Joven  yrewesen  sei,  dafür  lässt  sich  anführen, 
das»  derselbe  Ih  i  i^an:!  im  Iloehdeutschen  sich  naehweix  n  lä-»t.  iH'.lijne 
(S.  265)  venhuikt  dit-  erste  Stroplic  von  Nun  lauhe,  Lhidlcin,  laube! 
dt'iii  T'ni^tancU».  da>s  die  Mehulic  im  K».  Jh.  vcrwciKh't  ward  fiir  ein 
geistlit  lu's  Lied  «h'>  Anlangs:  Nun  lohet  mit  gcfumje  den  Herrn  Got 
aüefampt.  Auch  <his  boven  allen  cederen  homcn  etc.  der  Münsterschen 
Redaction  sieht  nicht  ans,  als  ob  der  Wortlaut  den  Urtext  gebe. 
Das  äu  würde  man  um  der  Concinnitüt  wil!(>n  an  der  Stelle,  wo  es 
stellt,  ircnie  missen.  Die  I5e/ielnni,ti  des  ('aii->alsatzes  auf  ein  einzelnes 
Wort  oder  vielmehr  auf  »-ine  .Vnrcde,  statt  auf  einen  ^'anzen  Satz,  ist 
auch  gerade  niclit  zu  hdien.  Und  warum  „alle  Cederbäume"'y  Man 
erwartete  entweder  hlos  „Ce<1erhäume"  oder  „alle  Bäume'S  ^  Bavm- 
sorten.  Die  Lesart  der  Handschrift  kann  wohl  nur  besagen,  dass 
auch  diesem  Verfasser  das  Kreuz  ein  Cederstamm  gewesen  ist  und 
dass  dieses  ('ederh(dz  nichi'  als  alle  an(h'ren  ('('(h'rhäume  «gepriesen 
werde  und  werden  müsse;  das  Letzter«'  al)»'i"  seheint  ein  matter 
Geduuke.  Kndlich  ist  in  hovtn  noch  eine  deutlielie  Spur  vom  ur.sprling- 
lichen  ähnlich  klingenden  und  a  phisch  sehr  ähnlich  aussehenden  Iwe 
zu  erkennen.  Der  entgegengesetzte  Gang,  dass  im«»  hoven  allen  cederen 
homen  in  lovc  zederhmn  lovc  ireändert  iiahe,  erscheint  mir  unglaublich. 

Für  <lie  Lesart  der  Lhst(»ifer  Texte  liisst  sieh  noch  dreierlei  an- 
tühren.  Einmal  ist  hekanntlich  der  Brauch,  weltliehe  Liederantiinge 
zu  geistlichen  umzugestalten,  schon  im  Mittelalter  ein  beliebter  ge- 
wesen. Und  hier  vermittelte  der  Cederbaum  gar  leicht  die  Entlehnung 
aus  dem  Liede  vom  Lindenhaum.  Zweitens  ist  das  gefetliehe  Lied 
im  selben  Vev-^mass  tiefh'ehtrt  wie  das  weltliche,  welches  nach  Hölnne\ 
Urtheil  i'ine  „liehlii  he"  und,  dürfen  wir  wohl  hinzufügen,  eine  danini 
beliebte  Melotlie  hatte.  Auch  das  fünfte  Lied  des  Ebstorfer  Lieder- 
buches: ft«  UwCt  heriken,  hve  ist  in  dem  gleichen  Versmasse.  Drittens 
un<l  schliesslich  lassen  sich  die  Worte  love,  cederbom^  love  aus  der 
Bildersprache  der  mittelalterlichen  Mystik  rechtfertigen.  Der  Dichter 
denkt  sich  den  Kreuzesstanim  wie  ein  an  sich  dürres  Holz,  da'^  dureli 
die  Betrachtung  <les  Leidens  Christi  und  die  Anei;_qiuiii:  (hNselhen 
durch  die  innige  feie  iu  dieser  Leben  gewinnt,  ergrünt  und  erblüht. 
Diesem  Gedankengange  entspricht  der  weitere  Inhalt  des  Gedichts.  Eine 
solche  Anschauung  und  Bilderspiache  ist  auch  der  protestantischen 
Mystik  noch  lange  vertraut  geblieben. 

HAMBURG.  C.  Walther. 
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Die  Rechtsaufzeiehnungen  in  nie 
derdeutseher  Sprache. 


{ M'lc^ciit Hell  (Irr  IIcsinTcliuiij^;  (Ut  11111(1.  Iiit('i;iiiii  in  PmiiTs  (tj-uik1- 
riss  der  geiiiianisclien  rhilült)gie  hubf  icli  auch  ilii'  nicdt  rdi'utsehe 
Rechtftliteratur  gesammelt.  Wenn  diese  Sammlung  auch  auf  Voll- 
ständigkeit keinen  Anspruch  machen  kann,  so  glaube  ich  doch,  dass 
sie  manchem  Leser  des  Jahrbuches  willkoinuHMi  srin  wird.  Man 
verfih'irhe  übrigenK  Il(tm(\vpr,  die  deutsclien  I{e(ii(si|uelleii  <h'S 
Mittehilters.  Berlin  ls."»<»,  namentlich  s.  '_>(;  ;!(;  iitid  «i4  — 1G8. 
O.  Stübbc,  (iescliiclitc  <ler  deutschen  Ueclitsnuelit  u.  Üiaunschweig 
1860.  E.  Th.  Ganpp,  Deutsche  Stadtrechte.  Breslau  ItiOQ.  H.  Geng- 
ier, Deutsche  Stadtrechte  des  Mittelaltei'H.  Kriangen  1852,  und 
Codex  juris  municipalis.   Erlangen  1876. 

1)  Der  SaekteiHpif^el  des  anhaltischen  KchAffen  Evkc  van  Rcpgowe,  zwischen 
1224—85  vcrfasst. 

a)  Uns  Landrpcht.  In«,  vim  Ilomeycr,  Berlin  IHil,  nach  der  Horliiior  llaud- 
schrift  V.  .T.  18()^>.  —  Der  Oldeiihurgcr  Codex  v.  .1.  l:t:>«i,  Land-  und  Lehnrecht, 
klg.  Ton  A.  LülilxMi  isT'.i. 

Alto  Drucke:  (Oln  l-WO  folio.  —  Leipzig  148«  folio,  „l)it  is  de  Sassen- 
iptghel  mit  dem  richtstighe.**  —  Stendal  fnlin.  Mit  der  Olnssc.  Vgl.  Cioctzc, 
Budidnirkt  rt'ijicschichte  von  Magdeburg  1872,  a.  :I8  1".  —  Coln  1  I!>i2  hei  Quentel. 
—  Aagsburg  151G  folio,  „Sassetispogcl  mit  Locnrcchtc  vndc  Richtstige"  uobst  der 
Glosse  in  der  kurzen  P'orm  „dorch  Sylvanum  Otluncr  biikprenther."  —  Heidelher^ 
1611  folio.    Ndd.  Text  ii(>l»eu  dorn  liorhdeutschen. 

Von  den  c.  7üO  Handschriften  des  Sacbsenspiegels,  welche  Ilomeyer  8.  2—14 
verzeichnet,  sind  etwa  130  niederdentsch. 

b)  Daa  lifthBrecht  und  der  lUehtttei^  des  hehnrci-htos.  lir^'.  \on  Ilomeycr, 
Uerlin  1H42.  Dort  S.  -i:»)-;??  Proben  aus  ndd.  Handschriften.  —  Das  Lohnrecht 
auch  in  dem  Au^rsluir<;cr  Druck  des  I.andrcclits  v.  J.  Iöl6.  Unter  den  lU  Haud- 
!^chriften  des  l!i<  litstci<;  d.  Lehnrechts  (bei  Homeyer  8.  410—554)  sind  6  Dieder- 
deut.S(-he  des  L">.  .lahrhunderts. 

c)  Der  KicbUteig  Landrechtx,  hrg.  von  Homeyer,  licrliu  1857.  Yuu  dorn 
nirkiachen  Ritter  Johiuin  von  Bach  samnt  der  Glosse  xam  Landrecht»  swischen 

1350— MO  VI  i  t  isst.  (audi  »ehewIOotf  sehtdenüoit  d.  h.  Mhejtendot  'StQtse  für  die 

Schuften'  j.'LMiaiiMt). 

d)  Leiter  die  <doNseii  zum  Saclisonspiegcl  vgl.  ilumever  II.,  77,  Stobbc  L, 
f.  und  E.  Stcifcnhaßen,  Die  Kntwickelung  der  Landrechtaglosse  des  Sachsen- 
spiegels.   Berliner  Acadcmie  l^-^l  ff. 

Juristisches  Wörterbnrh  zur  <d»sse>  in  der  Wolfenbftttel  -  Helmstedter  Hs. 
no.  393,  195  Bl.,  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

lllior  din  Alipcedaria,  oder  slotel  zum  Sachsenspietjcl  vjrl.  Stol»he  L,  II",  f. 
ßne  Probe  bei  Dreycr,  Uber  den  ISacbsenspic^el  .S.  IJ;!.  Vgl.  Lübbcn,  Mud. 
Qnunmatik  S.  168. 

Informatio  ex  specul»  Saxonam,  aus  dorn  Ic.  Jahrhundert,  xum  Teil  ver- 
utfeutlicht  von  Ilomeyer.   Berliner  Academie  löüö,  S.  &29—7i. 
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J)  Uni  Kp>si>r  rerlit.  NicdcrdcuUi-lic  llaudsclailt  des  SrhwabeiiüpiegelH 
auf  der  Königlicüeii  Bibliotliek  in  Müneben,  18.-14.  Jahrhundert.  4«,  104  Bl. 

Stadreehte,  Bnnpraken,  Zmftordnuigeii,  P^lueivmrdnuigeii. 

B)  Dortannilf  r  SUtnli'n  ib«!  rrteile,  hrg.  von  Frenüdorf  in  den  Hansischen 

fics(liiclit^'|iiolloii  1  l>a/.u  rifk's  Monatsschrift  fiir  Westdoiitsrhland  V  ,  lo;i  f.  — 
äjmteie  Keclitc  und  Urduunj^cii  in  der  Zeitschritt  für  westfulische  (icschichte  III., 
292  und  84S.  —  Statntarrecht  hrff.  von  A.  Fahne.  Kohi  1855,  S.  28—66  u.  212«>24(i. 

4)  0«*iiabrli('kcr  ..Sat«'  nnd  lifwonlipden"  (134S)  bei  Lodtniaiui,  Mouiuneuta 
Osnabni^'onsia.  Ilclinstodt  IT.'*:;.  A))pciidix  S.  140  ff.  —  Omabrücker  Vilde* 
arknndrii,  hrg.  \om  IMiili)))!!,  Osnahnirk  \x*M). 

b)  Sonst  „U^\  anil«'  S(  |iri»P  •  nun  l:;5(>),  abgedruckt  iu  Soihcrtz.  l  rkiuidon- 
buch  IL,  HH7— 4(W."  Virl.  Wigand,  Archiv  fiir  Westfalen  II.,  ISii    ltiS  und 
bis  Soi.  —  Spätere  Willkttren  in  der  Zeitschrift  für  westfälische  Geschichte  XL, 

üa)  Sladtrpcht  von  Toesfeld  hei  Niesert,  rrkundciihutli  III.  I  I.'. -Jo;t. 

Vi)  llerionlcr  KH'litsbn<*h  (vor  I4tHi).  Abgedruckt  hei  Wigand.  Archiv  II.,  7-7o. 

7)  liochulter  Privilegien  iid  MIaUte  (15.  Jh.),  ahgednickt  bei  Wigaud, 
Archiv  in.,  1,  S.  1-68.   VgL  auch  Wigand  IL,  4,  S.  88»-60. 

si  Brerkerfeldfr  Itechtsbrief  (1396).    Abgedfttckt  bei  von  Steinen,  West* 

fälischc  (ifsihiflifo  72. 

M)  Itrilou.  .Statut  für  die  ttriiderschaft  der  Kautieute.  (1209).  Abgedruckt 
bei  Seibertz,  Vfkundenbnch  L,  Nr.  428  (2  Seiten). 

10)  Stadtreeht  vti  Bilrei  (14.  Jh.),  bei  Wigand,  Archiv  IU.,  a,  S.  34—39. 

11)  Willkirei  der  Sladt  Dtrstei  (15.  Jh.).  Abgedruckt  in  der  Ztsdir.  f. 
westfäUsche  Geschichte  VII.,  172-281. 

12)  fteehtübrief  vei  Hirde,  bei  Geogler,  198—201. 

i:.)  Statut«  von  Höxter  !\  \.  Th  ).  hei  Wigand,  Archiv  HI.,  —  dildphriefp 
voll  liuxtcr  (13.— 15.  Jh.),  bei  Wigand,  Heiträge  für  Gcschiclite  und  Kcchtsalter- 
tOmer  1858,  S.  136  ff. 

14;  Lippstädter  Statite,  bei  Pufendorf,  Observationes  IIL,  Appendix  409—12. 

15)  Reehtsbrief  von  Linea,  bei  von  Sternen,  WesiphiL  Gesdiichte  IV., 
237—44.  —  Statute  von  Linen  bei  Tross,  Westphalia,  Jahrgang  1825. 

10)  Willkilr<»n  von  >IHnst«»r  (14.— .Th  ),  hei  P.  T.  Deiters,  die  chel.  Güter- 
gemeinschaft nach  den  niuiistorischcn  Provinzialrediton.    Honn  IK'M,  S.  117 — 12".'. 

17)  Statute  der  liruderM-liaft  I'.  L.  Frauen  iu  Paderborn  (Um»).  Abgedruckt 
in  der  Ztschr.  fikr  westfälische  Geschichte  Bd.  SO,  8.  162—70. 

1-^;  Stadtrechtbuch  von  Ruthen,  bei  Seibertz,  Urkundenbuch  U.,  69—96,  und 

bei  Wigand.  Arrliiv  V.,  .'').') — 7<i. 

l'J)  Mitteilungen  uns  dem  linrgerbnche  von  Stadtliagen.  Abgedruckt  Ztschr. 
f.  Schleswig-Holst.  Oesch.  X.,  121—129. 

20)  KerhtNurknudfU  von  Unna.  Von  steinen,  Westph.  (iosih.  11.,  r2;>:;  — i;U2. 

21)  Stadtrei'ht  von  Werl  (v.  .1.  i:iJl\  Seihort/,  Urkundenbuch  II..  l'.ts-2oi. 

22)  Bremen,  a)  Statute  v.  J.  13UU,  bei  Gerb.  Oelrichs,  VuIIstuudige  Samm- 
lung alter  und  neuer  Gesetzbücher  aus  Handschriften.  Bremen  1771.  4^  S.  1—302. 
10  Staliil  des  !.'>.  .Mi.,  nlx-nda  S.  :',o:\  r,u5.  c)  Biirsurake  v.  .1.  14H3.  ebenda  G17 
bis  717.  d)  und  vuni  Jabre  1450,  S.  717—715.  Vgl.  Liibbeu,  (irammatik  l(i4. 
nnd  Pufendorf,  Observat  tom.  IL,  Apit.  no.  IIL,  S.  104—181.  e)  „IHschof  BaMiin 
von  Ilreninis  Iterlit.sbneh  (v.  J.  1484)**,  W  Spangenberg,  Beitrag  nir  Kunde  tentschcr 
Rech  t  sal  te  rt  Ii  ümer. 
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23)  SiiUiin^ei  dor  liurgiuuuucr  zu  \  uclitu,  boi  Ludtuuum,  Acta  Osuabru- 
genm  I.,  226>8S4. 

24)  VeHen  ft)  I>ftt  «Id«  VeHlMhe  Stadt-Bok  (v.  J.  1S»0).   Abgedmckt  bei 

flrüifrlnr,  HfMit-;.  In-  Stadfrechto,  Krlaiitroii  l^'»-'  und  l.sc.T,  S.  :)(>7— .')!  1.  1»)  Statuten 
v»B  Verdeiior  Neustadt  (v.  J.  1410).  Abgedruckt  bei  rutendort,  Observationcs 
T.  L  App.  S.  77—187. 

25)  a)  Ntatato  t'tn  HHA*  (v.  J.  127!»),  brg.  vou  Orothaus,  (iüttinueii  ITtitf. 
l*  Verl  Sdipller  no.  l  '.'.s  In  llcriilp  der  Wantsriinieder  tli«  Stado.  bei 
J.  II.  l'ratje,  die  ller/ogtuiuer  iirciiieu  u.  Verden  VI.,  1^4—142.  c)  der  KujiinaiiB 
o4e  Sehipper-BrSiencup.  Ndd.  Jahrb.  4,  70  ff. 

25a)  N«riis«i.  Statuten,  15.  Jabrb.  Zeitschr.  f.  Kechtsgesch.  7  8.  2Uü. 

25b)  «ittiigvi.  Statuten  14/15.  Jh.  Pufendorf,  Obserr.  8  (1756),  145  IL 

26)  Stallt       Ottenid«rf  (v.  J.  1541).   Pufendorf,  Obsenr.  IL,  163—184. 

27)  Das  iIanno\erM(*lie  Stadtreolit,  lir^.  von  (iroto  u.  HrOnnenberg,  Hannover 
1846:  Statuta  S.  Js  j- :;:;4.  Von  Mindoschcme  rechte  S.  859— IM.  Van  allen 
ammeten,  van  tolue  uudc  van  vordrevencn  Luden  ^>.  451-5(»1.  Vgl.  auch  Arcbiv 
lur  Niedersachsen,  Jahrg.  1S44  und  Itm  S.  192  ff. 

28)  Statuten  von  Haseln  (14.— IG.  .Th.)  Abgedruckt  bei  Meinardus,  Urfcnnden- 
buch  von  Hameln,  Hannover  1887,  S.  5(J4-  JUK?. 

2Ha)  Uerhtsdenkniäler  der  Stadt  Münden  in  der  Ztechr.  de«  bist  Vereins 

für  Niedersacliscn  Iss:;.  s.  212— 2:!5>. 

2D)  Braaiiscli weiter  Statuten  und  Herhtsbrlefe  (1227— 1(>71),  bei  liaiisclinuiui, 
Urkundenbuch  der  ?>tadt  Hraunschwoi;.'  I  ISraunschwei;.'  lf^72.  1".  Stadtreeht 
V.  J.  1532,  S.  2i»ö— :n8.  Kelitedin^  v.  J.  1  S.  826— y44.  F&erordeiiige  der 
Stadt  Brunswik  4  S.    4».    Vgl.  Sohellor  212. 

Vgl.  Leibnitz,  S(rii)tores  rcruni  Brnusv.  III.,  IM  —  1-^2.  Spanfjcubcrfr,  Prak- 
tische Erörterungen  IX.,  522—70.  II.  ricn);k>r,  btadtrecbte,  !S.  36—41;  Bodemann, 
Die  Hs.  der  Bibliothek  zu  Hannover,  S.  UHl 

SO)  llelmstedter  Stodtreeht  (v.  J.  1350).  Abgcdr.  bei  J.  Th.  Lichtcusteiu. 
Ep.  4  de  Diplom.   Helmstedt  174&   Vgl.  Scheller  no.  162. 

)  HildeNheiui.  Statuten  (v.  .T.  1422),beiPufeudorf,  obscrvationes  juris uuivcrsi. 
traukfiirt  1744—70.  4«.  No.  XV.,  S.  287—314.  Dubner,  Urkundenbuch  der  Stadt 
UadesheinL  Bd.  1  Nr.  54S. 

82)  Celle.  Leges  muicipales,  bei  Leibnitz,  Script,  rer.  Bninivic.  III.,  488  f. 

SS)  Der  Stet  Dndental  StaSrecht  und  lofliche  olt  berekomme  wonheyt, 

II    I     Iii,  bei  Wolf,  Geschichte  von  Duderstadt  Guttingett  160A,  S.  47—66. 

Vgl,  (lenKl'T.  S   't2-  !i4. 

34)  Lüueiiurger  Stadtrecht,  gcsdirieben  im  Jahre  1401,  hrg.  von  i  h.  Kraut, 
Oöttingen  1646.  8*.  80  S.   (Privilegien,  Statute,  Schöffensprflche,  Bursprake). 

35)  (lOHlar.  a)  Stataten,  vor  1359  entstanden,  hrp.  von  ().  <;•><«  lion  Berlin 
lö4«.  H».  Vgl.  Leibnitz,  Script,  rer.  Bniiisv.  III.,  4h4  -5:^  b)  tJoslarische  (Kam- 
melsbergcr)  Ber^^jesetze.  Zuerst  hei  Lcibnitz,  Script.  III.,  535— 5ö.  Besser  von 
Schauniann  im  Vaterlandis  tn  n  Archiv  isil,  .S.  255-  350.  c)  Uriiunden  ttber  das 
Recht  der  tiilden  zu  (Jo.sslar,  thcuda  S,  24—47. 

3i;)  .Scböppenbnrb  der  Stadt  Halle  aus  den  .lahrcn  LlC.'t  ^o.  152  Bl.  folto 
•of  der  Bibliothek  in  Wernigerode.  Vgl.  I  urstemaun,  die  Bibliothek  zu  Wer- 
nigerode, S.  115. 

37)  Maffdeburper  Kecht.  a)  .,I^at  huk  w  ichbelderecht''.  Nach  einer  Bor- 
liuer  Hb.  v.  J.  13(iU,  hrg.  vou  .\.  Daniel,  Berlin  lö53.  b)  Magdeburger  Hecht.  Iis. 
Vgl.  I«ttbben,  Mnd.  Wörterbuch  Bd.  I.  s.  XIL  c)  SchöffensprQche.  Zeitschr.  des 
Haravereins  23,  a  171—201. 
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»H)  Salxwede).  a)  Üat  S«ltwed«lNfli«  Itorht.   15.  Jh.,  hrg.  von  Danneil  in 

I''i»rstcin;inrrs  Xcucii  Mitteiluii}.'oii  aus  dein  (Jcbietc  der  hist.-anti(|.  Korschunjieii, 
bd.  IV.,  Uctt  1,  S.  »H-Ub.  Vgl.  Cieuglcr  .HDÜ-4U7.  b)  KegiKtnm  äUtEtoruii 
V.  J.  1458  in  den  Jahresberirhten  des  AltmftrkiBchen  Vereins  V.,  85—117  und 
VII.,  ll()-i:iH 

»0)  Stpndaler  IrtfilMbnch  dm  14.  Jb.,  hrg.  von  J.  F.  Behrend.  Berlin  1808. 

loj  Berliner  Stadtbncli  v.  .T.  I3!»7  boi  l'idicin,  Hoiträße  zur  Geschichte  der 
Ötadt  Ik-rliii,   l'lil.  I.,  S.  lo  f.  und  77    l.'..'>.    Neue  Austrabe.    IJerliii  1883. 

II)  Si-Iilesuiger  .stutltrecbl  nebst  dem  ndd.  StaUlrerlit  von  Klensbnr^.  Auen- 
rade  nnd  HadfrNlfMa  im  „rorpus  Stntiitonim  SleRvicenRinm"  1794.   4^   (Bd.  II. 

der  Aunl';iIh-  \«u  isüii  Altpro  Hruike:  Per  Stadt  SIeswirk  Stadtrecht.  Sli-swirk 
\rt.H  Imi  Woltlicr  iSrt'uuor.  I".  Wieder  abgedruckt  .Scldeswig  durch  >iicolHU* 
We},'enei  l(;o;;.  I**.  Ferner  SrhlcswiR  17H3  bei  .1.  Ilollwein.  Vgl.  J.  Bolten  in 
A.  ^iiemaun'8  MiHccllaucen  11.,  171;  SdicUer  nn.  141*7. 

1_*  .Apenrade.  ;i)  '^taliil.  Am  b  bei  W  i -»pli  tb  n  I\' .  lsi!»,  und  Drcyer, 
V'erniiM  hfc  .\bliandlun«eu  III.,  I;i7ö--14.j4.  b)  Aneiiiaüer  Nkraa  v.  J.  i;>o5.  Ab- 
pednukt  hei  Drever,  Vermischte  AbbandluDgen,  Rostock  und  Wismar  1754 — 62, 
S.  1437  tr. 

4:;)  Kleusbar^er  Sladtreelit  (Aulang  des  lü.  Jh.),  bei  Wostphaleu,  Monumeata  , 

IV.,  ls|7  tV. 

44)  Frieiiriehsläiiler  Sluillret  lil  v.  J.  lü:i;:,  gedruckt  iu  Amsterdam  bei  iJirk 
Peters  1635  (hollftudisch). 

4'))  Lundener  Sladtrfflil  von  1629.  Abgedr.  bei  Michelsen,  Dittmarsche 

itecht.s<|uel len  1  "•.'»  -  I  M  >. 

4(0  Ilendsbur^er  .Stadtreeht.    l'ragniente.    Abgedruckt  in  der  Ztschr.  f. 

ächleswig-llolstcinisclic  fleschlchtc  VII.,  «9—82. 

47)  KM.  a)  BnrMpraken  des  15.  Jh.  hrg.  von  Wctzel  in  der  Ztschr.  f. 
Sibleswiü  Heilst.  (Jes.  h.  \..  171— r.>s,  b)  Onlfninjflie  iinde  Rille  der  Seliomaker, 
152U,  ^litt.  der  Ucsellseliaft  für  Kieler  Stadtgesehichte  VIL,  87—43.  c)  Kalaadti« 
regMI  V.  J.  1334,  bei  Wcstphalen,  Mon.  Ciinbr.  III ,  557—76. 

48)  Oldesloer  Barsprakc  v.  J.  164»1.  Ahgedmrkt  bei  Westplialan  HL,  St»S. 

49)  Hanbnr^.  a)  Hanbnr^isrhe  Reehtsalterlbliiiier,  hrir.  von  liappenberg. 

Ilainbiujr  s".    Stndtreclit  v.  .1,  1270  S.  l-7it.    Van  Scliijireelite  7.'>~>«!. 

Stadtrecht  v.  J.  12UÜ  S.  bU-KX).  liechseitMordaang  S.  Kiu— 2.  SUdtrecht  v.  J. 
1497  8.  165-820.  Billwffder  Rerht  S.  823  -  344. 

I'  /iinftrtllra,  hrg.  von  O.  Itttdiger.    Hamburg  1874.         850  S.  (von 

13ÜÜ— IWKJ.) 

c)  llandwfrkfrstataten.  Ztschr.  f.  Hamb.  Geschichte  V.,  814—26;  VI., 
526— 1»2;  und  Mitfeiluniren  des  Vereins  für  Hamb.  ( W  s,  Iii,  btc  VIIl.,  i:;il  -K». 

dj  Burspraken  v.  .1. 15U4,  lag.  vou  l'.  i).  Anderttun,  Hamburg  lti70.  ö'*.  tH)  >. 

e)  Fletb-Ordniin«:.  ^cdr.  166<).  4«.  H  R1.  Vgl.  Serapenm  28,  292. 

f'i  .Vriiienordnun;:  v.  .1.  icni;.  lici  <ta]iliorst.  Kireben?esi-biebte  IV.,  650  ff. 

g)  liUXUKordnuug  für  Uillwerder  v.  J.  10^:4.  Zeitschrift  für  liainburgische 
Ocschichte  Vf.,  628—525. 

.-)(>)  Mibeek.  a)  Dum  alte  llilH>rlie  Keelit,  hrg.  von  Hach,  I.iibeck,  18:;'.i. 
S.  241»— i>7t»  der  ndd.  (  ikIox  v.  .1.  12!H,  S.  iJ77— o4b  der  Güttingcr  Codex,  Ö.  ö4i» 
bis  589  Stollen  Am  andern  lubisehcu  Kcchtsbiiehern,  S.  216— 32tl  Zollordilttiig. 

Der  OldehbniL'iM"  <  «nlc.x  (18.  Jh.)  bei  (liristiani,  beschichte  der  Hentogtüraer. 
Flensburg  1770,  s.  üii»-5I. 

Neue  Fragmente  von  Hasse,  Ztschr.  Itir  Schlesw.-Holst.  Geschichte  XI., 
131  — 15<).  Alter  Druck  v.  .1.  !.''»(«».  IJostiM  k,  l>ei  Dicf/.  V^^rl.  Wierbniaun.  Meklen- 
burg's  nds.  Literatur  I.,  24—27.  Kiii  anderer  von  Joachim  Kolle.  Hamburg  15e4>. 
4*.  Vgl.  Gengier  258—68. 
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b)  Zunflneisterrollen  des  15.  Jh.,  hrg.  vuu  ('.  Wcbrinauu,  Lübeck  lti64, 
S.  157—503.  c)  BauerNprafhe  des  15.  Jh.,  bei  Droyor,  Einleitung  586  ff. 
d)  Katsordnun^,  gedr.  Lübeck  15^i-2  durch  A.  Krüger.   Bogen  A — D.   e)  Luail- 

trdBMg  des  15.  Jh.    .\bgedr.  in  Ztsthr.  f.  lüb.  fJesdi.  II ,  508  —  28. 

51)  Ko!«toeker  a)  lUtüverordnnngen.  Meist  bei  Wiecbmauu,  Mekleaburgs 
iidd.  Literatur  II.  und  III.   Vgl.  auch  Arndt,  J.  Slüter,  Lflbeck  1882. 

b)  <ierirht8ordnin^e.  .\bgednickt  in  „Abhandlungen  von  dwn  Ursprünge  der 
Ütadt  Rostock".   1767.   S.  82  f. 

c)  Zinftrellra.  Wolfenbfltteler  Mannscr.  extravag.  96,  5  folio. 

(I)  I  l)cr  oinon  libci*  arbitrioriVM  vgl.  Meklcnb.  rrkiindenbucb  V.,  S.  XIV.  ff. 
e)  Ordinantie  vaii  Brutlaehteskosten  vnde  Kindelberen.   Vor  1525  uud 

von  1567.  Abgedr.  bei  Wiechmann  III.,  107—113,  und  II.,  69—66. 

52)  Ordelle  Boeeli  der  Stadt  Rabel  v.  J.  1646.  VgL  Liach  in  den  Meklenb. 
Jahrbttcbem  82,  149  ff. 

53)  Schweriiior  Ket  lit.  lici  Wosti)lial(>ii,  Mf»mini.  oiiodvcr.  On  tn  T ,  'Jul'.l 
bis  32.  Franck,  Altes  uud  Neues  Mekleub.  IV.,  S.  55  ff.  \  gl.  auch  ."^ibraud  Juris, 
Lubec.  Pars.  I.,  Sect.  10  p.  99.  Eine  Probe  bei  Gengler  481—34. 

64)  Wimar  a)  BIrgenpraebei  den  16.  Jb.,  bei  Burmeistcr,  Biirgenprarheu 

der  Stadt  AVismar.  Wismar  isio.  i*^.  S.  h;»— KHi.  \>\  /nnftrollen.  bei  Bur- 
Dieister,  Altertümer  dos  AVismarsi  lion  Stadtrechts.    Hamburg  ls:;s.    s«.    S.   15  ff. 

55)  üreifiiwald  a)  Bursurake  bei  I'yl,  Pommerschc  Oeschiclitsdeiikmak'r  IL 
Greifswald  1867,  S.  8()  f.   Vgl.  Baltische  Studien  XV.,  S.  3  ff. 

b)  (iewerksrollen  des  14.— 16.  Jh.  im  Anseiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vor- 
zeit, lb5y,  iiu.  450—54. 

e)  HocUeitserdniig  v.  J.  1692.  Abgedr.  Baltische  Studien  XV.,  184—210. 

56)  Die  Statuten  des  Deut^ehen  OrdeMf  herausg.  von  M.  Perlbach.  Halle 
ld90.   (lat.,  md.,  ndl.  u.  mnd.  Text.) 

'.7)  Dat  Ripjisfhe  Recht,  hrg.  vnn  H  Oolrirbs.  Bremen  1773  und  1780 
(liursprake  v.  J.  1412).  Napiersky,  (Quellen  des  Uigiscbeu  Stadtrochts  bis  1073. 
Riga  1876. 

5S)  Itoval  a)  Willküren  nnd  HiirMpraken  i:>(>0— I.'jo;».  Im  An  liiv  für  Livland 
lb44  Iii.,  ö.  03—93,  uud  bei  Bunge,  die  Quellen  des  Kcvaler  Stadtrecbts  1.,  238—40. 

b)  LlXlterdiniff«  von  1497—1682.  Archiv  fttr  Livland  I.,  196—236  und 
Beitrige  nur  Kunde  L^laads  III.,  Heft  1  (1882). 

V.))  llapsal.  Bischef  Jacobs  Stadtrechl  von  1294  ndd.,  im  Archiv  f.  Livland, 

Bd.  III.,  204—84. 

HO)  Windau.   Bauerspraehe.  Im  Archiv  lur  Livlaud  V  .,  222  —23. 

Bitterliche  Beehtstifseiebnttiigen  ontL  lAiidreelite. 

(II)  Westfälische  Weisthümer  bei  J.  riHnun,  Weistümer  Güttingen  IMi»— (.',». 
Bd.  III.,  S.  31—72,  81  —  101;  107—125,  145—171,  176—85,  193—208,  212—21. 
Bd.  VI.,  716—22;  725—30  und  von  Woeste  in  der  Ztschr.  ftir  berg.  Geschichteil., 
84—41  (Bransel  und  Remlingrade). 

02)  Niedersäfhsische.  Orimm  IL,  22,s— 7it,  311—1!».  IUI.  IV..  c.on-  CM' 
677—89,  703—08.    Vgl.  norh  Aroh.  des  liist  Vcr.  f.  Niodcrsachsrii,  .lahrgaiig  l.'^.')  |- 

63)  Statutar-  uid  Vewohnheitsreclite  des  Uerzogtbams  Westfalen,  hrg.  von 
Seiberts.  Arnsberg  1889.  8eibertx,  Landes-  und  Rechtsgeschichte  des  Hers.  West- 
frien.    Aiiisliorg  1845—75. 

04)  Ilufrechte  aas  W  estralei,  bei  von  Steinen,  Westph.  Geschichte,  Stück  VL> 
S.  1561,  85;  1719,  28,  52,  OU. 

65)  Hagengericbtsireislhua  v.  J.  1667,  bei  Meyer,  Lii>peäches  Kolonatsrecht 
lt.,  367  ft. 
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66)  Uelbricker  Undrecht  bei  Wigand,  Archiv  V.»  S  221—61. 

67)  lteekeiiber|;er  Land-  and  IbugeBMMamkt  ebda.  409^24. 
t»)  BeckMer  PeliMipMcte  v.  J.  1535,  bei  Wigand  VL,  270—76. 

6f»)  VeM  6ae|p»rirkt  ta  Herford,  bei  Meinden,  Tractatus  de  judidis. 

Lemfto  17!'  t** 

10}  UKnabrürker  VrnigrrirblMordaaa^  iVemrechtsburli).  Abgcdr.  bei  Tross, 
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72)  Freckrnhoi'slci'  llotVret-iit.  l  iivoUstaudig.  Abgedr.  bei  Friedlauder,  da.^ 
Kloiter  Freckenbont  M&nster  1872,  S.  1H7— 202. 

7:!)  a)  ONtf'rieMiHrhfK  lianilt-pclit,  iiplint  dem  heirh-  nnd  Sielreeht.  hrg.  von 
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Historie,  Anrieh  1720.    T.  II. 

b)  tierIchtMtrdmai;  v.  J.  1545.  Abgedruckt  Ostfries,  historie  II.,  181  ff. 

74)  Af  pinj^adtMver  Baterbrief.  Abftedr.  Ndd.  Jahrbach  Vll.,  18—28. 

75)  Dieekreeht  des  Siedln«^  Lande«  v.  J.  1446,  bei  Oelrichs  IL,  8.  587.  • 

7€i)  IHekrerht  der  l'i  iiiiNf  lit  n  \rt  i  (iwhen  v.  .1.  III!»,  bei  Oefafiehs  667  und 

676  f.    Neues  Hrpmiscb<'s  1  d  iriiici  lit  v.  .1.  ir>i.'."t,  ebda.  S.  f. 

77)  Weisliimor  für  den  Hremer  Land^erirlilsbezirk.  bei  Oelrichs,  S.  .'i:»s  ff. 

7h)  IterhlsbeNtiiumunj^en  de»  Breuer  Landgerichts  aus  dem  15.  Jh .  bei 
Siiuiigenbcrg,  licitriige  1H24  S.  119—32,  nnd  bei  Möhlmann,  Juristische  Zeitung  lb43, 
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recht  IV  .  II"   I  '•  (I  leiten.) 
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1875—1960. 

9G)  Oeielirechte,  iie^efornela  ete.  dar  Blbaiarfiehen  bei  DeUeften,  Geeehicbte 

der  Klbmaraohen  1,  :{.'»() — 4c  »7. 

!i7i  a)  Üithmarscher  Landrei-ht  v.  .L  1447  l»ci  Miobelsen,  Saminbing  alt- 
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Jb.,  brg.  voa  T.  Seestem-Paaly.  Schleswig  1824.  '4*    36  S. 

100)  Fabaaraaehes  LandradlC,  bei  Dreyer,  Sammlang  II.,  losi-  52. 

101)  Reclitsspriiche  des  Oberbofs  la  Llbeek  1401— 1596,  hrg.  von  Micbelsen, 

Ahona  lrt31»  (S.  ,s;{ _;{}<)). 

102)  Billwarder  Landreebt  vom  Anfang  des  15.  .Ib.,  hei  I^Appenhcrg,  Hamb. 
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dorf  IV.,  48-55,  und  Dreyer,  Abbandl.  I.,  ß.Sl— 44. 
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86-89. 
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lu5)  Bambergihcke  HalHgerichtsordBung,  gedr.  Rostock,  o.  J.,  50  Bl.  Vgl. 
Wiecbmann  I.,  27—29. 

106)  Weiidiiiek-Rif^anisrlifr  litmlKebraach,  in  der  :\litte  des  l(>.  Jh.  von 
Mattliaeiis  von  Xnrm.inn  von  Kiippn  vorfasst.         Droyer,  Monnm.  anecd.  Lfikcck  i 
17(iO  I-,  22?>— KU»  und  von  rijideliuscli,  Stralsund  1777.  ' 

107)  U«rz»g  Kaniiuis  liaiiprordiiang  v.  .1.  15(>9,  gedr.  Stettin  1570.  4". 
Abgedr.  bei  Pähnert.  Vgl.  A.  Höfer  in  den  fialtiBchen  Studien  XXI.,  148— 1C7. 

108)  Banernri^fht  and  liei-lohtMrdMi^  der  Alten  Mnrk  von  1681,  brg.  von 

Ilübbc.    Iterlin  1835.    s".    92  S. 
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1(«)  liivländiscIieH  Banernrcrhl.   VrI.  Hange,  HoitrüRo  :'.:!— n7. 

110)  l»as  mlltlcr^  MvlandiMrlic  Kittcrrffht,  vcrfasst  Eudo  des  14.  Jb.,  hei  , 

Oclrichs,  .S.  75  tV.   Zuerst  gednukt  15r.7,  4",  o.  (). 

111)  Dan  Waldeuar-EriekHche  Leknri^ckt  fdr  die  UfotKrhen  iu  KMtland. 
Abgodr.  bei  Kweri,  Rittor  und  Landrerht  des  llencogtiims  Estben.  Dorpat  1821, 

S.  4Ü— 51. 

112)  Tytel-Bork.   Hraimschweig  1508.   4^   Vgl.  Scbeller  537. 

Seereeht.  ^ 

1 1  :>)  haK  WiKbvf  r  Heeref ht  Tm  16.  Jabrbnndert  in  Norden  ans  dem  lühiarben  ' 

Reditc  und  versrliiodonon  ndl.  Soororhten  /nsainmengestellt.   Znletxt  bei  Srhlyter, 
Corpus  juris  Svcognttici  Tomus  VllL   Luitd  lb03. 

Alte  Dmr.kc:  Kopcnbaircn  1505;  Lflbeck  15B0;  15B8;  1504:  1571  in  Ham- 
burg bei  J.  L.iw.  12":  l'T'.  15811  in  Ilamlnirg  Itci  .T.  Low.  s".  „Dyt  ys  dat 
hügeste  viido  üldcätc  waterrccht"  .  .  .  tho  Wii'sidi,  159G  iu  Lidieck.  Vgl.  Ztüchr. 
f.  d.  Philologie  VI.,  114;  aucb  im  Corpus  Statutomm  Alesvic.  II.,  876  ff. 

llSa)  RndeBer  Waterreebt  nd«  Sckiyreeht.  Ndd.  Jahrb.  7,  »6-62  | 

114)  Dat  deniarhe  .Se^reeht,  Zuerst  Kopenhagen.  Dann  Rostork  1672.  8*, 
48  BL   Vgl.  YTieelunann  II.,  71  ff.  und  Westphalen  IV.,  1827—44. 

115)  Dnt  Sehlpreeht  vain  den«  Redera.    WolfenbAtteler  Ilandscbr.  Vgl. 

.Srheller  nrt. 

HG)  Krabbe,  Trai^tat  von  srhilfbrürbigen  (liitern.  Ahgcdr.  hei  .Targow, 
Von  den  Regalien  8.  463. 

RechtüphUosopliie, 

117)  .1.  Oldf^ndorp,  Wat  liyllick  vn  reclit  ys.  Rostock  i:.2!>.  25  Hl.  Virl. 
Wicchmanii  I.,  12:» — l.^H,  und  Ztschr.  fur  lliimluir^'isiho  (n'^tliiilitc  IV.,  Mil  11". 

IIH)  ,1.  Oldendorp,  Nan  radlsla^end)'.  wo  niou  crndc  pnlitic  vnd  ordcnnnge 
von  Steden  vnd  Landen  holden  mojilio.    I5:;(».    h'\    ;;(;  Hl.    Vgl.  Wiecbmann  f..  , 
138 — 142.    Ncndrnck  (hpsorpt  von  Frcylie)  Schwerin  isiCJ. 

11<>)  \<irklarin^e  der  herknnist  van  aller  Oncrirheyt,  von  J.  Weimer.  ' 

Iliiiiilturg  1511.    26  Hl,    Vgl.  Scra|ieuui  2-s,  242. 

1 

SKGKBERG.  H.  Jellinghaus. 
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Ein  bremisches  Pasquill  aus  dem 

Jahre  1696. 

An  der  köiiiglichon  Duiiisclmle  (AtluMiiu  iiin  Kogiuiiij  /u  DrciiR-ii'^ 
wurdo  im  Jahre  160G  der  Subrektor  Job.  Cbr.  Schulenburg  zum 
Rektor  ernannt,  wiihrenil  die  Schüler  gehnift  hatten,  thmn  dem  l>e- 
lichttMi'ii  Cunrcktor  iNililomann   das  Amt  übertrafen  wünlo.  Von 

S('it»'ii  der  Ict/ttTcn  Ijuid  sich  kniv  vfulicr  eines  T.il'o  (Kinle  .Iiiiinnr 
«l.  .1.)  AU  (Irr  riiitr  (In-  Duiiikinlu'  l  iii  l';»>«<|uiil  liif  iiihcr  in  niccli-r- 
deiitselien  Alexandiineiii  aiijuesilila^^rn,  das  aus  eint-m  „('«ulex  »les 
Stadtrcchts^,  welchen  die  Stadt  Derlin  dem  Bremer  Archiv  geschenkt 
hat,  im  FoIgeiKlm  niit^'eteilt  wird.  Dasselbe  enc^^tr.  um  es  sogleich 
sni  bemerken,  bei  der  IJeliördc  iirossen  Zorn.  Ks  erschien  am  IS. 
Fcbniar  eine  lU'kanntniachuni;  in  (h-i-  Uicinci-  l'n-t/citnnir.  \v<'lelie  he- 
Hagte,  (hiss  auf  huchubrigkeilliche  Antirdnun^'  das  l'aMjuiil  xu  Stade 
durch  den  Scharfrichter  verbrannt  sei,  dnss  der  Autor,  falls  er  be- 
kannt werde,  „als  infam  mit  StanpenHchlag  undt  Ijandtssverweisung'' 
bestraft  werden  solle,  und  dass,  wer  ihn  angebe.  200  Thah  r  lielnbniing 
erhalte,  auch  falls  w  s<'ll)er  ..impliciret'"  f^ewesen.  yrdiii;  ..|i,ii(lonnirt'' 
und  sj'in  N.inic  vcrschwicgfii  werden  snlh-.  I)i<'  Nachsmlnin^'  scheint 
trotzdem  (dine  Erfolg  gebliehen  zu  sein,  da  bald  liernaeli  eiue  neue, 
noch  viel  dringendere  Verordnung  desselben  Inhalts  in  dem  Blatte 
zu  lesen  war.  Man  kann  annehmen,  tkiss  der  Zorn  der  Jugend  sich 
gelegt  und  der  etwas  vorlaute  Verfasser  ohne  Staupenschlag  und 
Landesverweisung  davongekommen  ist. 

Pasquillus  Auonvmi  Nebulonis  in  Domiuuii)  M.  Johauncm  Srhulcnbcrg*)^ 
Bremenflem,  Athenaci  Kegii  Snb-Rcctorem,  postrjiinm  ex  favore  Magnatam  dicti 
Atlicnaci  Rertor  eligpretiir,  rmn  id  innniis  hoiioriticiim  Domino  ronrerttui  l'olilc- 
maniio,  optimi  l'areutis  Dr.  M.  .loh.  Pohletnanai  ('oncioimtoris  lilio  dortissimo 
merito  conferendnm  fnisset,  valvis  Tempi!  D.  Petri  An.  IßfNi  mib  finc  mens.  .Tann- 
arii  affixiis. 

Copia  der  trouwliarti£cn  Warnung^)  an  Ilauss  Karsten  Schuhionburg,  alsc 
he  mit  Inter  Gewalt  wolde  Rektor  webren,  darin  sine  rnduytheit  tho  diesem  Stande 
Wardt  vührgcstellet,  van  den  Edlen  Musen  Söhnen  geschreven  mit  der  Fedder. 

*)  In  der  damals  freien  Reichsstadt  Bremen  ^hörten  die  fri\her  erxhisrhr>f« 

lichon  Hosit/iiii'_'on,  iiariilicli  dor  Dom  und  ciiic  I'cilu'  von  (libiindiMi,  seit  di-m 
Wcstfahscheu  i  riedcu  zum  Kunigrcich  Schweden  und  stunden  unter  der  licgicrung 
von  fttade  (1719  fielen  sie  dann  an  Hannover).  Weil  mm  die  Stadt  Bremen  das 
rcforrnicrtp  Bekenntnis  anironninmon,  dor  Dmn  altor  <rofs  IiuIkm  isdi  ircbliclion  war 
und  die  Schweden  letztere  KontesHion  bcgiinstigtcn,  so  wurde  im  (icgensat/.  zu  der 
reformierten  städtischen  Hochschule  (Gymnasium  Illustre)  eine  gleiche  am  Dom 
pofrniiidot,  das  Atlionacum  l?o{rium,  wolcbcs  von  Schülern  der  weiteren  (später 
haiinovcrscheii)  Luigcgcnd  stark  besucht  wurde. 

*)  Richtiger:  Schnlenbnrg.  *)  Diese  lateinische  Oherschrift  scheint  von  der 
Regierung  gcmaclit  zu  sein. 

*)  Die  nicderdeutsclic  Sprache  wurde  zu  Bremen  im  17.  und  \H.  .lahrhundcrt 
noch  allgemeiD  gesprochen,  aber  nur  als  l'mgangssprache;  gedmckt  kam  sie,  wie 
anderswo,  anr  noch  in  derartigen  SpottUedern  u.  s.  w.  vor. 
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\V;it  wnitu  NiiiTi'  iloliii  y  wultu  1111  Ürctdr  wclii  i-n  y 
Wultu  Up  stt'ltt'ii  gahii.-'  uiull  gioto  Diiigi*  köien'.'' 
Du  weest  jo  din  Gebreck,  dat  du  ro  scheve  geist; 
\V.«t  wiiltn  f;in}i«'u  an,  woiin  «In  nu  baven  »teistV 
5  Du  liest  jo  nit  lits  ji;t>lt'hrt,  tlu  k.imist  man  weidig  pralen, 
\^'<'l  l  lilcnstackricy  iiji  usc  'latfi'!  mahlen: 
Du  Innt  een  duninten  iianss  in  der  riiilosophie, 
Du  liest  TergeUm  nichts  van  der  Theologie. 
Dit  weeBtu  alle»  wol  undt  wult  doeh  Rector  wehren, 

10  Du  weist  jo  sulvcst  ni<hts  und  wult  doeh  andre  lehren  V 

I<  k  (I.K  ht.  du  s(  li;inil»st  di  wdll.  du  hist  een  lieetortt  Knecht, 
l  iidt  nu  tle  Kectnr  sulvst.  dat  iss  dyn  TituI  recht. 
De  Andern,  de  du  hettst  wol  ölire  Sehohe  put/et. 
De  Seggen  altomal:  Ky!  »eht  in«,  wo  he  stutzet; 

15  De  scheve  Schulenhurg,  de  geit  nu  baven  an, 

De  unss  wol  12  mal  heft  geschenkt  wat  in  de  Kanl 
Drum  Iaht  de  Khren  dem.  dem  se  von  recht  tiehührct, 
Dem  Hel  len  l'olemann,  den  wv  thosamen  ehret  ; 
So  deist  du  recht  undt  woll,  blifst  ock  in  Freed  un  Kau, 

20  Nimstu  dit  nicht  in  acht,  schlahn  wy  dy  brahn  un  blau. 
Do  Disputations.  de  du  hernthgegeven, 
Un  uth  een  aiuler  Dook  doeh  man  liest  uthgeschreven. 
De  Dinije  altomahl,  de  sind  nich  heters  wehrt. 
Als  dat  man  se  wegbringt  un  wischt  darmit  den  Stehrt. 

25  Du  bist  eeu  stolten  Kehrl,  du  best  uns  altosamen 

Vorlästert  un  Terschmähtf  drum  willn  wy  balde  kohmeu 

Vu  danken  dy  darvöhr  mit  einer  l*rügel-Sop, 

.la  kloppen  willn  wy  dy  up  dinen  stalten  I\i>p. 

Dit  aUe>  liehhn  wy  dy  tlu»  euer  Wainiin^  sclireven, 

30  Darum  bedenk  et  widl,  wultu  in  Freden  h'ven ; 
Vor  allen  Dingen  nimm  de  Rectorschup  nieh  an. 
Laht  de  Studenten  ock  hier  unvcrachtet  gan. 
Doch,  schall  dat  rngliick  dy  tho  eenen  llector  nuiken. 
So  willn  wy  wünschen  dy  all  w;it  wy  k»"tiint  u|)stMki  ii: 

30  \V  V  wmisciieu  <lv  tho  eerst  twee  Scheet  in  eeiier  llaildt. 
So  blirt't  de  amier  rein,  dat  laht'n  wy  dy  tlioui  l*amlt. 


BREMEN. 
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Lautstand  der  Glüekstädter 

Mundart. 


Dio  im  Fol<jfiulen  darfjostollto  Mundart  ist  das  in  der  Stadt 
(jliu'kstadt  ^csproi  lieno  IMiitt,  das  irli  s»  ll>st  goUiutig  spreche.  Ks  ist 
nur  auf  ein  kleines  Gebiet  bcsclirünkt,  du  die  Sprache  ausserhalb  der 
Stadt  —  die  Landbevölkerung  wohnt  auf  xwei  Seiten  nur  etwa  je 

'  zwei  Minuten,  auf  der  dritten  etwa  zehn  Minuten  entfernt  —  im 
V«»kalis!iiiis  und  aucl»  sonst  f:^anz  In-dcutrnd  von  <1<  r  in  dci-  Stadt 
«icsjniu  lit  iicn  Sprache  rihwcicht.  l)a  al)er  zwischen  ilmi  l.an(h'  und 
der  Siadt  ein  reger  Verkehr  l)estelit,  auch  nutnche  haudleute  in  die 
Stadt  gezogen  sind,  so  nt  doch  manchmal  —  namentlich  was  den 
Wortseliatz  angeht  (auf  dem  Lande  hat  sich  natürlieli  mehr  Altertüm* 
liehes  erhalten)  —  schwer  zu  entscheiden,  was  der  Stadt  und  was 
h'ni  Lande  angehört.    Ich  war  daher  {^ezwunj^en,  zuweilen  auf  die 

[   ^praclie  der  Landhevrdkerunf?  Hücksiclit  zu  nehmen. 

[  Die  Glückstädter  Mundart  ist  am  näelisten  der  Hamburgischen 

[  verwandt,  doch  hat  sie  nicht  die  breite,  den  ganzen  Stolz  und  das 
St'lhsthewusstsein  des  Hamburgers  ausdrü(;kende  Aussprache  einiger 
V<>kah\  Die  JJewolmer  der  umliegenden  Städte  (Kimshorn.  Krempe, 
teilweise  auch  Itzelioe)  sprechen  "häuriscli",  während  wir  —  wenn 
wir  hochdeutsch  spreclien  —  daselbst,  ja  sogar  in  Kiel  für  Hamburger 

'  gehalten  werden.  Andererseits  bat  selbstverständlich  unsere  Mundart 
mit  den  übrigen  holsteinischen  und  schleswigschen  Mundarten  vieles 
gemein,  was  sie  von  anflern.  z.  B.  der  mecklenburgischen,  unterscheidet. 

Das  gute  reine  Platt  wird  hei  uns  <'igentlieh  nur  noch  von  älteren 
Leuten  d<'r  mittleren  Invidkerungsschichten  gesprochen;  die  Sprache 
der  jüngeren  Generation  ist  schon  sehr  durch  das  iloclideutsche 
bceinflusst,  und  manches  gute  alte  Wort  ist  ihr,  wenn  auch  nicht 
mhekannt,  so  doch  ungeläufig;  ja  ich  meine  beobachtet  zu  haben, 
lass  manche  alten  Wörter  im  Laufe  der  letzten  zwanzig  Jahre  ausser 
Gebrauch  gekommen  seien. 

Ich  habe  zweierlei  vorausgeschickt,  erstens  eine  Beschreibung 
der  Laute,  so  weit  sie  mir  möglich  war,  zweitens  verschiedene 
Bemerkungen  über  Lautveränderungen,  r>e/iehungen  der  Laute  ZU 
nnander,  Ahlall  bzw.  Ausfall  von  Lauten  n.  dgl.  m.  —  Bemerkungen, 
welche  vielh'icht  nach  systematischer  Anordnung  erst  nach  der  eigent- 
lichen Lautlehre  kommen  müssten,  welche  aber,  glaube  ich,  zum 
richtigen  Verständnis  der  in  der  Lautlehre  gegebenen  Beispiele,  wenn 
nicht  notwendig,  so  doch  nfitzlich  sein  werden.   Manches  Derartige 
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hätte  ich  nocli  zu  sagen  geli.ibt,  ich  hahe  es  aher  für  später  auf* , 
gespart.  —  Die  phonetischen  Verhältnisse  Hogen  in  der  Gl.  Mundart 
im  allgcincincn  einfach;  wo  die  Laute  denen  dos  Bühnendeutsch  gleich 

sind,  li.il)!'  irli,  zuwcilcü  imtcr  Hinweis  auf  Sievers.  Orinulzütie  der 
Phonetik,  3.  Aufl..  Lriii/i^f  i  ss.'»,  auf  das  Hu(  li(lt'ntM  li<'  riiifach  Uezug 
genommen;  Erselieiniingen,  die  nicht  aiigeniein  verbreitet  sind,  hahe 
ich  so  genau  als  möglich  zu  beschreihen  gesucht.  Bei  der  Wahl  der 
Typen  hahe  ich  mich  durch  die  Rücksicht  auf  die  in  der  Druckerei 
des  Jahrbuches  vorliandenen  Lettern  bestimmen  lassen  und,  so  weit 
lurttrlicli,  an  Iloltliauscn,  I)i<"  Soest<'r  Mundart.  Nortb'U  und  Leipzig 
lÖ.s(>,  angescbb)ssfu.  (l)ass  ich  <lem  Studium  dieses  Uuclies  mamlu-s 
verdanke,  sei  hier  neljenbei  erwähnt.)  —  Von  Beispielen  habe  ich 
meistens  nur  eine  beschrankte  Anzahl  ansgcwählt,  und  sswar  vielfach 
solche,  die  aus  irgend  einem  (Jninde  lelirreicli  sind  —  man  wird  z.  B. 
leicht  bemerken,  (la>><  ii  h  liesoiiders  solclu'  Wiirter  aut^ctTihrt  habe, 
welelie  sieb  liiiisieht Hell  des  l  iidaiits  V(»m  lld.  iintersclieiden  — ;  an 
einigen  Stellen,  wo  es  mir  nötig  schien,  habe  ich  dagegen  alle  mir 
bekannten  Wörter  aufgezählt. 

§  1.  Die  Artikulalionsbasis  ist  die  norddeutsche,  die  Zunge  ist 
etwas  zurück trezouen  und  veibiciti  rt  (Sievern  S.  lO.J  Anm.  1*2).  l)ie 
'riiktiukeit  des  ganzen  Ansatzi-itlirrv,  ist  än-~->i'r>l  narhlässi^ ;  auch  bei 
nicht  allzu  raschem  Sprechen  lallen  die  Konsonanten  zwis(diun  zwei 
Vokalen  und  auch  sonst  entweder  ganz  aus  oder  werden  bis  zur 
Unkenntlichkeit  verstümmelt.  Die  Mitteilung  von  Proben  behalte  ich  i 
mir  vor. 

Die  Vokale. 

>;  2.  Die  in  der  (j1.  Mundart  vorkommenden  Vokale  sind  folgende: 

1.  (kurz  und  (dVen)    .    .    .  i      e  a  O  u  ö  ;/ 

2.  dan^'  und  geschlossen)   .  T  (e)  —  (ö)  ü  (Ö)  y 

3.  (lang  und  oifen)    ...  9  —  —  —  ä  —  oe 

4.  (knarrend)   —    i  i  ö  —  o  — 

5.  (überkurz)   9  —  a  —  ^  (0)  — 

1.  Die  Vokale  der  ersten  Reihe  sind  kurz  und  offen,  wie  z.  B. 
in  nhd.  Hnä^  Hppe;  gdd^  hatte;  hand^  hatte;  golt^  stock;  mundy  musste; 

fföttcr,  stocke;  süiule,  hülfe.  —  Dass  das  t.  ¥rie  es  in  einigen  nord- 
deutschen Mundarten  <ler  Fall  sein  soll,  sich  ein  wenig  nach  ü  hin- 
neige, kann  ich  nieiit  bemerken. 

2.  Die  Vokale  der  zweiten  Reihe  sind  geschlossen,  sie  kommen 
entweder  halblang  oder  lang  vor  (vgl.  Sievers  §  28  Anm.  S.  187); 
halblang  sprechen  wir  sie  in  nhd.  bieten,  rute,  ffemiU^  lang  in  nhd. 
lieder^  ruhte,  müde.  —  Ks  könnte  vielleicht  zweifelhaft  sein,  oh  diese  . 
Vokale  ni<lit  als  lang  und  überlani^  zu  bezei<linen  wären:  ich  bin 
durch  hinge  l{eo])achtungen  sowie  durch  Vergleiche  mit  andern  .Mund- 
arten jedoch  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass  sie  halblaug  und  lang 
sind;  die  langen  Vokale  können  allerdings  unter  Umstönden  überlang 
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*  "werben,  z.  B.  wonn  flor  fraf^ondo  Acroiit  darauf  lic^t :  ruhte?  rühm?  — 
Die  gfschlossonen  Vokalo  p,  o,  ö  kommen  hei  uns  nicht  vor,  viclmnhr 
sprechen  wir  (auch  im  lld.  und  in  tVciudcn  Sprachen)  statt  ilirer 
Diphthonge  —  ich  habe  sie  deshalb  in  obiger  Uebersidit  cingckhiniiuert 
—  und  zwar  wird  hinter  «  und  ö  ein  T'),  hinter  o  ein  Q  gesprochen, 
d.  Ii.  gegen  Ende  dos  Lautes  wird  di  i-  vnrd<'ro  bzw.  der  hintere  Teil 

.  <lcr  Zunge  ein  wenijr  ijrliolxMi.  Das  T  (v)  und  das  ü  fallen  indes  so 
wenig  ins  (üdir»r,  dass  ein  weinger  geübtes  Ohr  sie  überhaupt  uiciit 
vernimmt,  weshalb  die  Laute  c,  ö,  Ö  von  uns  uls  einfache  Laute 
empfunden  werden ;  ich  habe  sie  daher  durch  je  ein  einziges  Zeichnen 
bezeichnet.  Doch  will  es  mir  st  heinen,  als  ob  in  neuerer  Zeit  die 
diphthongische  Natur  des  c  deutlicher  hervorträte.  Auch  ist  die 
Neigung  vorhanden,  den  Einsatz  zum  ü  mit  etwas  breiter  gezogenem 

^  Munde  zu  spreclieu,  jedoch  ist  diese  Neigung  bei  weitem  nicht  so  stark 
wie  in  Hamburg,  wo  mau  mit  der  Mundstellung  des  e  (Ansetzt, 
geschweige  denn  wie  in  westfälischen  Mundarten,  wo  man  ein  deutliches 
0  spricht.  Ueber  die  Länge  der  Lautc  e,  ö,  ö  gilt  das  Uber  T,  a,y  Gesagte. 

.3.  Verlängert  man  die  kurzen  olVenen  Vokalo  t,  «,  v,  so  erhält 
man  v,  fr.  Die  Längen  von  f,  0,  ö  kommen  bei  uns  nicht  vor, 
sondern  sind  mit  den  Längen  von  »,  m,  y  zusammengefallen.  Doch 

*  sind  ¥,  A,  (B  nicht  ganz  genau  die  phonetischen  Längen  von  t,  u,  y, 
sondern  unterscheiden  sich  von  letzteren  durch  eine  ein  wenig  grossere 
Iiippen<">flnung  bzw.  -TorstQlpung.  Das  9  ist  dasjenige,  welches  wir  in 
nhd.  htcn,  reden  sprechen.  AVie  dies  ^  sieh  zu  e  und  i  verhält,  so 
verhalten  sich  ;\  und  (k  zu  o  und  u  bzw.  zu  ö  und  y.  —  ^1  und  (r 
kouunen  im  lid.  nicht  vor,  doch  ist  das  r/?  bekannt  aus  Wörtern  wie 
S/or,  Plön  (Ptoeii);  das  &  ist  noch  niedriger  (lower)  als  dasa  in  engl. 
waUf  saw^  etwa  gleich  dem  dänischen  nn  in  laane,  raade. 

f         4.  ö,  0  sind   knarrende  Vokale   (Sievers  S.   100),  im 

übrigen  sind  sie  gleicli  den  Vokalen  c.  a,  o,  ö.  Sie  sind  ihrer  Natur 
nach  immer  lang,  verkürzt  werden  sie  zu  c,  n,  o,  ö.  Das  Knarren 
ist  in  fast  allen  i'ällen  ein  Ersatz  für  r;  wir  sprechen  auch  in»  Hd. 
nicht  berg,  marh^  kmrit,  körbey  sondern  bix,  mik,  kop,  kgb». 

5.  Es  ist  Sitte  geworden,  die  "überkurzen''  Vokale  durch  o 
und  A  zu  bezeichnen;  ich  schliesse  mich  diesem  (Jebraucli  an,  obwohl 
in  rcdj  kaum  von  kurzem  offi'nem  >,  a  in  unter  (uvfa)  kaum  von  a 
zu  unters(  beiden  ist;  in  schneller  liede  wird  dies  a  häufig  ein  wenig 
nach  0  hin  gesprochen.  9  kommt  nur  selten  hinter  einem  Vokal  vor, 
bildet  aber,  soweit  ich  sehe,  immer  eine  Silbe  für  sich;  a  hinter  einem 
Vokal*)  kann  silbenbildend  sein,  in  schneller  Rede  verschmilzt  es 
jedoch  in  der  Regel  mit  dem  vorhergehenden  Vokal  zu  einer  Silbe. 
Ausserdem  haben  wir  nocli  das  überkurze  ü  vor  dar  Tonsilbe  und  das 
überkurze  ö  in  der  Vorsilbe  fö-  (hd.  ver-). 


*)  Folgt  auf  ö  ein  /  oder  <,  lo  wird  statt  I  ein  y  geqwochen,  d.  h.  die 

Lippenrundung  wird  beibehalten. 

')  Hiater  einen  Vokal  iat  es  gewahalich  aas  r,  sonst  ans  er  entstanden. 

6* 
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§  3.  Diphthonge.  Ausser  den  oben  erwähnten  diphthongischen 
Lauten  (e,  ö,  ö)  haben  wir  die  drei  Diplithonge  ot',  om,  oi.  Einige 
behaupte,  dass  in  der  norddeutschen  Aussprache  dieser  Diphthonge 
(hd.  gesclurieben  ri.  oi:  an;  eu,  äu)  der  zweite  P>*  standteil  kein  ti, 
sondern  ein  r,  o  sei.  M,i«r  nun  auch  die  Zun^t'iilu  lmnji  nielit  ganz  so 
liocli  sein,  wie  l)t'i  einfachem  (autophtliongcin)  T  und  ü,  so  kann  ich 
doch  trotz  aUer  Anstrengung  iieiueu  andern  Laut  hören  als  1  und  ü, 
während  ich  in  einigen  westfälischen  und  hannoverschen  Mundarten 
deutlich  ein  e  und  o  höre.  Ich  schreibe  also  at\  an,  <»i,  und  nicht 
ne,  no.  ot*.  In  dem  Diphthongen  ai  ist  das  a  ein  wenig  palatalisiert. 
Die  Diphthonge  kommen  lang  und  tiherlang  vor. 


Die  Konsonanten. 
§  4.    Die  Gl.  Mundart  hat  folgende  Konsonanten: 


«timin- 

hurt 

stimm- 
los 

labiale  

tp,  b 

5  p 

h 

m  — 

labiodentale  .   .  . 

V 

7 

?  — 

dentah^     .    .    .  . 

d 

r 

—  t 

d 

II  / 

palatalo    .    .    .  . 

j 

(X) 

-  (i) 

(n)  - 

vclare  (gutturah-)  . 

T 

—  It 

9 

ij  — 

1.  Die  i'cimc'S  /,  /.•  sind,  wenn  sie  allein  (»h-r  mit  r.  /,  w,  fr 
verhiimhn  0>r,  pl;  tr,  ttr;  Ar,  /./,  hu,  hv)^)  die  lonsilhe  oder  ein 
Wort  beginnen,  immer  aspiriert;  ebenso  haben  sie  am  Ende  der  Wörter 
bei  genügend  deutlicher  Aussprache  die  Aspiratinn.  In  den  Laut- 
verbindungen fip^si  (Anlaut)  und  p.y,  is^  hs;  pm.  ig  (Auslaut)  sind 
sie  also  unasjnriert.  desgleielien  J:  und  ;)  in  den  Vorbindungen  kf,  pt 
(weckt,  eirptj;  ebenso  i'nthehren  sie  sonst  im  Innern  der  Wiirter  die 
Aspiration,  sei  es  nun,  dass  sie  vor  V<»kalen  (Inlaut),  oder  dass  sie 
—  in  Zusammensetzungen  —  vor  Konsonanten  stehen  (Auslaut). 

2.  Die  Medien  sind  stimmlos.  Eine  Verwechslung  von  Tennis 
und  Media  im  Inlaut  tindet  scdten  statt,  da  sie  sicli  als  P'ortis  und 
Lenis  uiiters(  lieideii :  im  Auslaut  dagegen  fallen  t  und  d  zusammen 
(/>  und  (f  werden  im  Auslaut  im  Ndtl,  zu  f  und  x).  —  Zwischen  zwei 
Vokalen  spricht  man  statt  b,  g  in  der  Regel  b,  d,  die  ent- 
sprechenden Engelaute,  doch  wechselt  die  Aussprache  bei  einem  und 
demselben  Individuum;  wirkliche  Verschlusslaute  werden  jedenfalls  nur 
bei  sehr  langsamem  S|)re(lien  ^elulrt.  und  wenn  die  gewöhnlich 
gesprochenen  J,autt'  auch  vielleicht  nicht  inniicr  wirkliche  Heiheiaute 
sind,  so  ist  der  Verschluss  doch  ein  sehr  nachlässiger.^)    Aus  diesem 

')  Es  ist  mir  neuerdings  zweifelhaft  geworden,  ob  in  den  Verbiudungen 
pr,  pl,  ir,  kr,  1:1  wirklich  Aspiration  vorliegt  und  nicht  vielmehr  hinter  dem 
VeracbluBslaate  ein  "dem  folgenden  Konsonanten  augepasster"  B«ibelant 
gesprochen  wird. 

')  Ein  nngetlbtes  Ohr  hält  diese  Laute  fttr  dieselben  h,  d,  g,  welche  im 
Anlaut  gesprochen  werden,  dah^r  auch  bei  nnsem  Dialektdichtem  die  Scbreibong 
h  für  das  w  anderer  Mundarten. 
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■  (i runde  und  der  EiuluchUeit  halber  werde  ich  im  Folgeudeu  nur 

6,      g  sclireiljeii. 

3.  Zu  deu  üiiizelueii  Kuiihuuauteureilieu  ist  uuch  einiges  zu 
bemerken. 

a)  labiale,  tr  ist  bilabialer  Reibelaut,  die  Lippen  werden  bei 
der  Aussprache  dieHes  Lautes  ein  wenig  vorgestüljjt.    w  kommt  nur 

liiiiter  andern  Konsonanten  vor,  die  zu  ders(dben  Silbe  j^ehören,  wie 
«lid.  £icei^  schwer,  quälen;  hinter  einer  Lenis  ist  es  stiuuuhul't,  hinter 
einer  Fortis  ist  wenigstens  der  Einsatz  stiiuinlos. 

b)  labiodentale,  f  und  «  sind  labiodentale  Beibelaute, 
ersterer  ist  stimmlos,  letzterer  stimmhaft.  —  Vor  f  sprechen  wir  m 
statt  I»,  z.  IJ.  vernumft,  fihnf.  und  es  versteht  sieh,  dass  das  f  «xenau 
jrenomnuMi  liilabia!  antan^'t,  der  eiuentbebe  Laut  aber  ist  labindt  iital. 
Khensi»  wird  liinter  f  m  statt  n  ue>j)ii.rlu'ii.  /.  Ii.  strafm  (strat'en); 
tulgt  nun  aber  aul  <b'n  Nasal  wieder  ein  Dental  (wie  in  deu  Fremd- 
wörtern prxxfmttain^  födifmäfan,  prüfmiUn  =  }  ruphezeien,  verteidigen, 
profitieren),  so  wird  der  Lippeuverselduss  nicht  vollständig,  man  könnte 
also  versucht  sein,  von  einem  labiodentalem  m  XU  sprechen.  Daraus 
erklärt  sieb  das  Frage/eieben  in  der  Nasalreihe  der  obigen  Uebersicht 
Fiii-  unser  Ohr  ist  dieser  Laut  ein  m. 

c)  dentale.  Der  s-Laut  ist  hei  uns  stiunulos,  doi  Ii  uuterr>cheideu 
wir  ein  sanftes  J  und  ein  scharfes  s.  —  Das  {  ist  ein  helles  (palatales)  {. 
—  Hierher  gehiJrt  auch  das  r,  es  ist  ein  stimmhaftes,  gerolltes 
Zungcnsjjitzcn-r ;  hinter  §  wird  es  niebt  gerollt. 

d)  palatale.  t  und  ut  werden  zuweilen  durch  naehtoltrendes  / 
palatiilisiert,  z.  H.  sind  in  antp  (.Vnnehen)  alle  drei  dem  j  voraus- 
gehenden Laute  palatalisiert;  da  diese  Fälle  aber  seltini  siml,  habe  ich 
davon  abgesehen,  besondere  Zeichen  für  palatalisierteK  t  und  nt  zu 
verwenden. 

e)  Velare.  Ks  verst«'ht  sicli  von  selbst,  dass  das  k  in  ki.  y  in 
(ji  und  X  in  ix  eine  andeie  Artiknlations-telle  )ia])en  als  das  k  in  ku^ 
g  in  gu  und  x  in  ax\  doch  liegen  beiile  .Vrtikuiationsstellen  so  weit 
nach  hinten,  dass  von  einem  palatalen  h,  g  und  x  kaum  gesprochen 
werden  kann;  ich  habe  daher  nicht  nur  sswischen  dem  Xr,  g  in  hi,  gi 
und  in  ku,  gu  keinen  Untersi  bied  gemaebt,  sondern  auch  lür  den  ix- 
Laut  dasselbe  Zeichen  verwendet  wie  iVii'  den  «./-Laut.  Dasselb»'  gilt 
von  g  ('^)  in  hd.  sage,  siege.  —  Kin  uvidares  r  kommt  in  den  unteren 
und  mittleren  lievölkerungsschicbten  last  gar  nicht  vor. 

Anm.  Sttmmliftfte  Kontonantett  werden  hinter  stimmloser  FoiÜs  selbst 
stimmlos;  doch  ist  der  T^ebergaiig  zum  folgenden  Vokal  hoi  nictit  allzoseblloUem 
Sprechen  stimmhaft.  —  bilbenbildeude  /,     »,  ij  sind  natUrUcU  immer  stinnhaft. 

Dauer  der  Laote;  Fertte  und  Leite. 

§  5.  Alle  Laute  können  kurz  oder  lang  sein;  bei  Verschluss- 
lauten kommt  die  Dauer  dos  Verschlusses  in  fietracht.  Lango  Kon- 
sonanten kommen  in  unserer  Mundart  —  bei  nicht  zu  schnellem 
Sprechen  —  in  drei  Fällen  vor.   Erstens  wenn  von  zwei  aufeinander 
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l\»lj;t'iulüii  Wörtern  d;l^  zweite  mit  iU'iiiJ>L'll)t'ii  (oder  tiiuin  lioinorgaiiL'n) 
Luutc  anlangt,  mit  dem  das  Vürhergeliendc  aufhört,  z.  ü.  lid.  abbcisscn 
(mit  langem  denn  es  ist  =  op  4-  heissen)^  wot  ihun;  auffassat^ 
uusftaufen,  Hirsch  schlcsscu;  am  markt,  dnitahme.  Zweitens  werden  die 
Nasalen  iu.  «  verlän^'ert.  wt  ini  (n:iili  Au>fall  eines  e)  ein  «  dahinter 
Yu  stillen  käme,  /..  I».  hd.  htimtn^  a/uicu,  von  uns  i^esjiroelien  käninf. 
iinn  mit  langem  Nasal;  zugleich  ist  die  Artikulation  des  Nasals  eine 
energischere.  Drittens  werden  l  und  n  verlängert,  wenn  nach  Ausfall 
eines  e  auf  Konsonant  n  noch  ein  Vokal  folgt,  z.  B.  hd.  äiegelei, 
gesprochen  ziegllei;  dabei  ist  das  erste  I,  n  silbenbildend,  das  zweite 
konsonantiseh. 

s5  0.  Die  l)auer  der  Vokale  ist.  \v<  lui  die>e  nicht  jrerade  am 
Ende  des  Wortes  oder  J>tamm*'.s  stehen,  ahhängig  von  der  lieschatieu- 
heit  des  folgenden  Konsonanten,  und  zwar  ist  sie  kürzer  vor  Fortis, 
länger  vor  Lenis.  Lencs  sind  unter  allen  Umständen  2>,  ^,  /,  v 
(immer  im  Inlaut),  ferner  sind  als  Lenes  anzusehen  tj  s,  s^), 
wenn  sie  im  Auslaut  naeh  Al)lall  eines  e  lür  u  r  s  j)  r  ii  n  t;  1  i  e  Ii 
inlautende  h,  (1,  g,  J,  }.  stehen;  sonst  sind  ^,  x,  5,  §  ebenso  wie 
k  Fortes.    Man  spricht  also^) 

voi-  hd  g  jv 

vor         k,      X,  s,  S  und  f  t  x  s  §am  Endeder  Wdrter 

(wenn  =  bdg  J  i) 

kurz ,   .    i   e  a  0   u  ö  y  — 

halbUiDg    16       0  Q  0  y    lang.   .    T:  6:       0:   a:  0:  f: 

(kurz    .         e    a   0        ö      )       „  a     ö  g 

lang.    .  ai  oi  au  j überlaug  ai:  oi:  au: 

Dieser  Ile;^(>I  folgen  auch  die  Lautver1)iudun<;en  am,  an,  a^,  al 

usw.  Es  ist  allerdiufis  schwer  zu  entscheiden  (v^'l.  Sicvers.  S.  187 
unten),  "oh  hlos  dt-f  l\otis(tnant  lan;^  ist  (mIci-  auch  (h-r  Vokal  eine 
Dehmiug  erl'ahren  iiat";  nach  langen  Ik'idiachtungen  hin  ich  aber  zu 
der  Ansicht  gekommen,  dass  in  unserer  Mundart  der  Vokal  an  der 
Dehnung  teilnimmt.  Da  nun  Lautverbindungen  wie  al  usw.  ])hoiietisch 
als  lau-;  anzusehen  sind,  ko  werden  sie  vor  Leiii<  ülicrlanir;  der  Ein- 
tarlilicit  lialhci-  hczcichnc>  ii  li  die  T^e])erlrin«?e  daihircii.  dass  ich  den 
Konsoiiaiitin  zweimal  setze.  Wir  .sprechen  also  hd.  elf  (llj,  aber 
ellbj  (Elhej. 

Ann.  1.   Geht  ein  Verhalstamin  auf  einen  hftlblangen  oder  langen  Lant 

(aucli  Vokal  -|-  m,  n,  ij,  /)  ans,  so  hat  er,  sobald  eine  Enduiii?  antritt,  immer 
(auch  vor  ()  deu  laugen  bzw.  Überlaufnen  Laut;  ausgeuommett  sind  nur  einige 
Formeu  der  sog.  uuregelmässigen  Verba. 

Anm.  8.  Hialer  einon  halblangen  oder  lugen  Voktl  hat  das  ^  wenn 
et  n  denelben  Silbe  gehört,  vor  eich  noch  eben  Bigenleat  (Je  nach  der 


*)  8  nur  iu  Fremdwi^rteni,  z.  B.  frz.  couraijc. 

)  Diese  lieget  wird  beim  Verbum  durch  Formeuausgleicbung  durcbbrocbeo. 
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*  Bescbaffenheit  des  vorhergeliciidcn  Vnkals  mehr  i  <><lor  v);  man  Iiört  iliu  ilt  utlit  Ii. 
wenn  man  /  ganz  allein  ansspricht.  Dieser  Laut  entzieht  dem  vorhergelieudL-n 
Vokal  etwas  von  seiner  Dauer,  sodass  z.  B.  das  i  in  hd.  viel  nicht  ganz  so  laug 
ist  wie  in  viele;  ich  würde  demgernKss  phonetisch  sehreiben  ßl,  aber  ß:h. 

§  7.  Da  die  Medien  in  unsoror  Mundart  iinnier  stimmlos  sind, 
80  werden  sio.  mit  irrJissoror  Knor«:io  «rci^procIuM).  /n  (nnaspiricrton) 
Tonues.  Dies  ist  iiaiiicntlirli  der  Kall  in  Wörtern.  w<'lehe  Irülier 
geniinierte  Media  hatten;  diese  ist  jetzt  zur  einfachen  (unasi)inerten) 
Tennis  geworden.  Dofthalb  —  und  weil  man  mit  den  Zeichen  p,  k 
den  Begriff  der  Aspiration  vorbindet  —  selireiht  man  heute  in  Dialekt- 
diehtungen  umjjekclirt.  nin  im  Inlaut  eine  eiiitaclie  nnfi>«i)irierte  Tennis 
/II  Ix'/.eiehnen,  die  entspreeliende  Media  doppelt,  auch  wenn  d;f^  W'nvt 
ursprünglich  geminierte  Tennis  hatte.  Also  geschriehent  ^  suubhoiy 
sAibbeft  bodder^  umädH^  tiadePn  ist  gesprochenes  ^üpm,  bota,  vuil, 
wän  (vgl.  JellinghauR,  Zur  Einteilung  der  niederdeutschen  Mundarten 
$  14  S.  38.  —  Miillenhoflf  im  Glovsar  zur  Klaus  (Irotlis  Quickbom 
u.  d.  W.  ohhe).  Ich  schreibe  in  all  diesen  Fällen  nach  der  Ansspraclie 
und  gemäss  der  oben  über  inlautende  Tennis  aufgestellten  Kegel  ein- 
fache Tenuis. 

Unbetonte  Silben. 

v?  8.  Die  StaniniNill)en  der  Wiiiter  werden  in  unseicr  Mundait 
so  stark  betont,  dass  die  vor  und  nach  iler  Tonsilbe  stehenden  Silben 
geschwächt,  der  Vokal  derselben  sehr  häutig  —  sofern  nicht  unaus- 
sprechbare Lautkomplexe  entstehen  würden  —  ganz  unterdrückt  wird. 

1.  Na  eil  der  Tonsilbe,  e  am  Ende  der  Wt'lrter  —  nuBist  aus 
andern  Vokalen  entstanden  —  nrid  das  r  dei-  Ableitungssilben  und 
Infinitive  wie  -el,  -m  i>t  veiscliwiniden :  sprixk  Sprache,  ^Xh  Saclu'; 
i>e<«  giessen ;  w:U  ühcl,  so//  Schüssel,  a/n  Atem,  btan  Uesen;  «vw*  nehme, 
^  esse;  äk:3es  Tages,  Aü;«  (dat  sg.  von  hvis  Haus);  di^:x  trocken, 
«Ort  mnde,  tnö^  Begegnung.  —  In  der  Regel  fällt  ausser  bei  Adjektiven 
die  iranze  Silbe  -de  wegV):  pf;A  Pferde,  fuVnun  erlauben,  zulassen 
^mnd.  fniborden),  namentlich  im  Präteritntn  dei-  >eliw.M  heu  ViTba: 
/Öü  fühlte,  /ifu  htlrte;  ebenso  mü:u  vermutend  (nind.  nmdende).  — 
Von  den  alten  Endungen  -isk,  -in  bleiben  nur  die  Konsonanten  übrig: 
*pö/§  spöttisch,  ironisch,  rf^.'wS  dänisch,  n#i  russisch,  frfljW  Köchin, 
nh:hii  (nkihj^)  Nachbarin:  hoitn  böl/.ern.  yolln  uuhb  n.  Die  alte 
Kndnni,'  -ingc  ist,  soweit  sie  nicht  durch  die  hd.  Endung  -ung 

u-rdrän^'t  ist.  meistens  zu  -«  zusaninietiL'<''>elii  nnipt't :  lir.ni  Ilärinir. 
n'dum  Nahrung,  Verdienst,  /vu«  Zeiirung,  Verhramh,  n^kuixty.ni  Ein- 
f|nartierung,  iwftiii  Wetterung  (Abzugskanal  in  der  Marsch),  ^öm 
Scchsling  (eine  Münsse,  =  8*/*  Pfennig),  penn  Pfenning  usw.  —  Die 
Endung  -nisse  ersclieint  als  ns  (s)  in  viÜn»  Wildnis,  fdtiM  Wärme 
(mnd.  wermenisse,  lleutcr:  warmniss). 


')  Dies  geschieht,  soviel  ich  weiss,  aut  dem  Laude  immer,  in  der  Stadt 
bat  man,  namentlich  beim  Nomen,  die  Neigintg,  hier  vnd  da  da«  fals  0  an 
«rholten;  ich  hab<^  jedoch  hierfür  keinerlei  Begel  erkennen  kOnnen 
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2.  Vor  der  Tonsilbe.  %)  Am  Atiraii*^  des  Wortes.  In  den 
Voi-silben  ge-,  bc-  (go-,  ho-)  fällt  das  o  noch  häufiger  aus  als  im 
Hd.  (Glück,  Gnade),  z.  Ii.  gnik  Genick,  Uaijji^  neben  (cig.  längs,  ent- 
lang). Von  t\\  —  to  fällt  /uwciloii  das  ö  wcj;:  imex,  trcx  zurcclit. 
iuryx,  iri/x  zurück:  daj^t'p-n  hchält  /fl  =  lul.  zer-  (z.  1»,  /firT/»j  zci- 
rcissen)  iiniuer  das  ü.  —  In  iindeni  l  alku  iällt  der  Vokal  entweder 
guuz  weg,  oder  es  steht  fiberkurzes  tt,  und  zwar  hat  man  auf  dem 
Lande  mehr  als  in  der  Stadt  die  Nciguiig.  den  Vokal  wegzulassen, 
soweit  es  üherliaujit  geht,  z.  J).  hulöa,  Ä7Ö.i  Coulrur.  /aVe»M.  llena. 
Kalender.  pryJc  Vcrnvkf.  sfi/iu;«  inase.  Sc^liikajie:  in  dcutsclicn  Wörtern 
X:Ü/c^^  Eiehkälzelu  n,  IüIjch\  li  lx-ndig,  vüiiGa  wann  (wann  eiier),  vielleicht 
auch  ^^lölki^g3jix  Maske.  —  Ansuahmen:  ein  überkurzes  ä  haben  wir 
in  ftiian  Johann,  p8/S9.'n  Portion,  ein  überkurzes  T  in  g\dl:n  (gsdiin) 
Gardine. 

's)  In  der  Mitte  des  Wortes  steht  ein  üherkurzes  iJ.  z.  ü.  dryi^- 
luillf  (drytdhuUf)  ilrittehalh.  hriikMil  Krokodil,  penn\(Uu  (pniiatT.tii) 
nermittiereu  (vom  Militär  entlassen),  ebenso  in  numiidax  Nachmittag, 
«ft:M{iQi  Kaveling  (nmd.  kavelinge). 

Assimilation. 

§  U.  Kommt  nach  Ausfall  eines  e  ein  n  hinter  einen  Konsonanten 
zu  stehn,  so  assimiliert  sich  das  n  demselben,  d.  h.  es  bleibt  hinter 
t,  J*,  S,  II,  I  unverändert,  hinter  6,  ni,  (v)  wird  es  zu  tu, 
hinter  g,  g  zu  g.  Bei  Verschlusslauten  wird  alsdann  der  Ver- 
schluss nicht  gesprengt,  sondern  während  der  Verschluss  noch  fort- 
dauert, senkt  sieh  das  <iauniensegel  (vgl.  Sievers  ij  22,2  S.  1<>I). 
—  Geht"  kein  Konsonant  vorher,  dem  sich  das  n  assimilieren  könnte, 
so  assimiliert  es  sich  dem  Anfangskonsonanten  des  folgenden  Wortes, 
also  ii)  kda  (im  Keller),  amhlin  (anbeissen).  Bei  schnellem  Sprechen 
wird  sogar  m  vor  h  zu  rj,  z.  B.  wv'J^  n<::m  ik  (nehme  ich).  — 
Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  in  Verhindungen  wie  mitn  bcsn  (mit 
dem  Besen)  nicht  unvermittelt  von  n  zu  b  ühergegungen  wird,  sondern 
vor  dem  (  ein  m  steht,  doch  fällt  nicht  dies  m,  sondern  das  n  ins 
Gehör.  —  Als  einzelner  Fall  ist  noch  jumfa  aus  jw^a  anzuführen. 
Dass  wir  vor /"  auch  m  sprechen,  wurde  oben      4,3b.)  schon  erwähnt. 

v5  10.  Medien  werden  hinter  Tenues  seihst  zu  Tenucs  (natürlich 
unaspiriert);  die  davor  stehende  Tennis  ist  dann  ehentälls  unas|)iriert, 
vgl.  oben  sj  4,i ;  sind  beide  Konsonanten  homorgau,  so  entsteht  eine 
lauge  unaspirierte  Tentiis. 

Ein-  und  Absatz. 
§  11.  Der  Spiritus  Lenis  scheint  bei  uns  nicht  mehr  zu  existieren, 

da  die  Wörter  in  dt  1  lu  gol  mit  einander  verbundi n  wi  rd«  n.  Am 
deutlichsten  ist  die  llindung,  wenn  das  zweite  Wort  «len  llochton 
trägt,  z.  15.  f/nininij)  ^ f/Mii ii : bnit)  giit<'n  Al)end.  Bei  der  Bindung  wird 
der  Endkonsonant  des  vorhergehenden  Wortes,  wenn  er  aus  einer 
Lenis  entstanden  ist,  in  eine  solche  zurückverwandelt,  z.  B.  btl:vik  := 
Ur.*/*     bleib*  ich,  re:d9  =:  rö:t  he  ritt  er. 
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Der  VokalisBU. 

§  12.  o. 

.Tct/.igc«  o  iMt  gh'iih  früherem 

1.  kur/cin  a  in  gcschlc^scinT  Silhc. 

an  an.  man  1.  Mann,  '2.  nur,  Jean  kann:  j>tl  soll,  tul  Zalil ;  dax 
Tag.  wiax*  mag,  s/ax"  iSclilug;  glas  Glas;  w/*  ab,  kaf  Spreu;  nat  im.ss, 
«af  was,  fai  Frsr,  (7a^  das;  pat  Pfad,  ni<  Rad,  £la<  Blatt,  bat  Bad, 
ira/M  Brodcni  ( Wasst-nlamitf.  Atmi.  Haucli.  nintl.  bratnjon,  neben 
hradeni);  Juk  Sack,  jnik  Vdvk,  (hik  Dach;  ^nj)  Sclirank  fSchatV),  nap 
Napf;  f(tin  /alini;  i"as/»  waschen,  /k/.s/  Hasel.  —  fus  fest.  (last, 
/«s  Last,  man  Mast.  /<«.<?  Hast;  //oy)  Maul  (nind.  vlahhe),  apl  Apfel, 
iapm  Zapfen  (Subst.  und  Verbau» ),  J'ipm  gaffen,  gähnen ;  plant  Pflanze, 
hnt  Land,  can^  Wand,  hant  Hand,  pant  Pfand  (dazu  Aaitn,  «ftfift,  pann 
Händt>,  Wände,  ptanden);  damp  Dampf,  hmp  Lampe;  kam  Kamm, 
lam  Lamm,  nin.)  Kinur  (iiiiid.  innhcr.  annnor);  Jn/"  Saft,  kraf  Kraft; 
ax  aclit.  axt.i  liintcr.  via.r  Matlit.  )iax  Nacht;  kallf  Kalb,  hallf  halb; 
flas  Fluchs,  vas  Wachs,  vasn  wachsen,  Jos  Sachs,  brasn  Brachsen, 
Brassen  (ein  Fisch).  aÜ  Mistjauche,  luatari  nass  und  schmutzig 
zugleich  (mnd.  kUdderen,  vgl.  auch  mnd.  klatte),  vatj  Molken  (mnd. 
waddeke),  fWa^y Regenwurm  ( nind.  madtlik ).  kaiiln  /  üikm  (mnd.  kahhcicii ), 
^apln  etwas  in  dm  Mund  nehmen,  sodass  Speichel  heraustliesst  (mud. 
sabbcn),  tapln  langsam  gchu. 

2.  =  ar,  er  vor  Fortis. 

a)  hat  hart,  swat  schwarz,  matn  Martin,  sixiün  zappeln  (mnd. 
spartelen).  hall  Hartwig;  &aS  barsch,  mos  die  Marsch. 

Ji)  hat  Her/,  smaln  schmerzen,  hall  Bartlud.  kasbwi  Kirsche 
(wtlrtlich  Kirschbeere),  dicas  (juer  (mnd.  dwars  |ndid.  twerlies],  dwars, 
dwass),  (jasn  (ierste,  kasn  (iuistiau,  kaspl  Kirclis[)iel,  Uisn  bersten, 
fas  First  (mnd.  Varste,  verste),  tupmtl:n  Terpentin,  maktennda  (Ton 
auf  der  2.  Silbe)  Marketender. 

3.  =  a. 

(1a,r  Docht  (mhd.  täht).  dax  dachte,  Jaxh  sa(  iite.  (p/./  ,  p/./.s- 
vielleicht,  W(d»l).  j'ivi.}  .lannner  (wie  im  Hd.  —  Vor  mr,  ml,  (mn) 
>cheint  wie  im  Hd.  die  Kürze  beliebt  zu  sein,  z.  H.  Sommer,  sammeln, 
zusammen  usw.,  wo  ui*spr.  nur  ein  m  stand;  vgl.  oben  ama,  unter  o 
koma^  homa,  oma). 

Ann.  Uebwknnes  X  s.  §  8,i«, 

5;  i:^>.  a. 

\.  n  =  ar  vor  Konsonanten  ausser  /,  und  5. 
hada  harte  (von  fuil  hartj;  h»k  Harke.  Rechen,  mak  Mark  (die 
Mark,  das  Mark);  stiik  stark;  mik  Markt;  ßf  Farbe,  n&f  Narbe;  im 
Arm  (pauper,  bracchium);  tiiw  warm;  §ä/>  scharf.  —  Äa  hatte  (st  kun- 
dilres  r  aus  d),  —  miA  der  Marsch  scheint  in  neuerer  /rit  aus  dem 
Hd.  entlehnt  zu  sein.  Wenn  JiVv.  die  (diere  Thürschwt'lle,  von  frz. 
Charge  koumit,  so  steht  eben  s  für  inlautende  Lenis  ^vgl. 
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'2.  a       er  (daraus  war  im  Miul.  x  linn  \  i«  lt;i(  li  ar  pcwovdvw). 
/•a  Kt'rlu':  st^hm  stt-rlu  n.  fiKlixlim  m  rdrrhrn.  mV'/  Dn  luieiicl  (uind. 
wervel),  Aav  Herbst;  thi  worden;  /a./;  lurg;  sivi^k  diuiklu  Wolke,  ««uAij 
merken,  ßh]  Ferkel,  lik  Birke,  Wi  Km*iio,  vik  Werk,  Werg;  Santa 
Scliirmer,   JSi  liai  nu  r.    rawm   wiiriuon,  llicrliele:    tä/"  Geschäft 

((Jewerlx  ) :  Imla  Hirt  (mud.  herder),  i('M-i(fa  i^ueder  (Kragen,  Uoscn- 
buud);  im  ueckeu,  zerren,  spkn  sperren. 

11.  ;1. 

1.  Ti  =  altNäelis,  u  oder  o  in  ott'ener  Sillx'. 

y.)  Wört<'r.  in  denen  .inssehliesslicli  u  voikminnt,  sind  im  As, 
belir  seilen  (vj;l.  liehagel  u.  (Jallee,  Altsäelis.  (Iraniui.  >;  H;J.  dazu  die 
Recen^iion  von  Schlüter,  Ndd.  Jahrbuch  XVII  S.  153);  hierher  gehören 
etwa  nur  die  Wöi^er  A'ä;mm  kommen,  vkinu  wohnen,  fk:gl  Vogel; 
vielli'ic-lit  auch  ßin  Fohlen,  Füllen,  stk'.f  Feuerkieke  (ein  kleiner  Ofen, 
den  die  Frauen  l»enut/en,  um  die  Füs>-e  darauf  v.w  setzen  und  /u 
wärmen).  Diese  Feuerkiek«»  selieint  ji't/t  last  \i\\w/.  aus  der  Mode 
gekommen  zu  sein,  ftie  kommt  in  Vossen.s  Idylle  'Der  «iebzigstc 
ijebiirtstag*  Vers  56  vor  und  wird  (Ausgewählte  Idyllen  und  Lieder 
von  J.  H.  Voss,  Leipzig,  Reclam  S.  120)  erklärt:  Ein  blechernes 
FouerstUbchen  für  die  Füsse.  Das  Wort  sik:fi  das  dem  hd.  Stube 
jrenau  entspricht.  I)ed<'utt'ti'  tVülu'r  auch  in  unserer  Getiend  ''Stube*', 
Kist,  Das  friedejauch/fnde  l)<'nts(hl:ind  (Deutsehe  Dichter  des 
17.  Jh.,  hgj;.  V.  tiocdeke  un<l  Tittmann.  1.5  lid.  Dichtungen  von 
Joh.  Kist,  Lp/g.  1885,  S.  103):  Staat  dar  nicht  een  hnpen  Herenhüse, 
Amtstaven  und  der  ^eliken  Gebüwe  Ie<1di};  usw? 

[i)  Beisj)iele.  wo  A,  =  as.  o  Cj;ot.  m)  ist:  Apiw  oflen.  /A;)m  jjesoflVMi. 
Icriipm  gekrochen:  ?i:lmi  Ofen.  hd:hm  oben.  K"A:hm  Kofen.  alkii:bm 
Alkoven,  grk.ha  grobe  (von  //ro/' fjnd)) ;  A'/ä;/  ein  grosses  (abgespaltenes) 
Stück  Holz,  Kruste  über  einer  Wunde;  kkt  Käthe  (ein  kleines 

Haus  auf  dem  Lande),  gUn  gegossen,  f^n  geflossen;  hk:t  \.  Bote, 
2.  Dativ  von  />of  Gebot  (in  der  Redensart:  zu  (Itbote  stöhn),  bk:dn 
gelmten.  auL'i'hnti-n ;  //;i.J/<  Striimi)fe;  JAi  Sohle,  stkln  gestohlen.  IM 
Kohle:  l>.>(hii:(/i]  hetrogen. geflogen  :  /'sl;./' Vogt :  nk.inm  gciiommi'U, 
kX:mm  gekommen;  bfXku  gcbn>chen,  .sprkki^  gesprochen,  kiivJii^  Knochen, 
knMt  Knaack,  Hhn  kochen. 

Vor  r:  ß^n  verloren,  frdan  gefroren,  S&an  geschoren;  Ha 
Bohrer  (mnd.  bor),  ftp&an  Sporen. 

2.  &  =  ursprüngl.  langem  ct. 

yk:n  Im,  8^:n  stehn.  mS.:iit  Mond,  niix :  inhu:  Montag:  (IrX: 
bald  (mnd.  drade)'.  r-X:fln  inten.  rM  rat.  <j)id:t  (inade,  dM  die  Tliat; 
'Mit  Atem;  vvM  das  .Mass.  IMn  \-a<^v\\.  sr-Xt  schräge  (mnd.  sehrät). 
strdt  Strasse;  föani'Xrn  vers»  hmahrn ;  stiLi  schwer,  JLi  Jahr,  klLi  klar, 
All  Haar;  /Hl:^  fragen;  ti.:x  zäh,  tr&:x  träge:  tJi&ffi  malen;  &:M 
Abend;  £2&:/n  blasen,  äs  Aas;  gdj)  Schaf:  srpräA;  Sprache;  ^rä/* Strafe. 
—  In  Fremdwörtern:  JuldM  Soldat,  prM  bereit,  4fcrÄ<  accurat  Dazu 
X)lAita  rüaster,  und  vielleicht  plSUs  Iliit'enplatz. 
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}      :i  ü  —  spätor.  nach  Ausiall  v(»ii  h.  ^'L'deUutem  o;  slSU  der  ötulil, 
ü/a.«  jstliliigen,  trii:n  Tliräiit'.  a.?»  Aclin  ii. 

4.  ä  =  karzem  a  in  urspiünglich  ortcner  6ill»e. 

mUn  mahlen,  Hl  kahl;  gr!i:lm  graben;  l&:dn  laden,  H:dn 
M-liaden,  ß:dl  Sattel;  M:/",  h^:bm  Hafen  (vgl.  mhd.  diu  liahc).  Jcnk:f 
Kiiabc:  (f}l:.r  Tago.  iCr?;tj"  Srlmiorzcn  (AVohtagp).  rlÄ-rfA./  Ueiilituin,* 
iKi:gl  Na^M'l.  J:JX:fj]]  klaiim.  Jtl:/7H  säjicn:  A;)  AttV.  «i\.A/)m  nacliätVcn, 
&rdpm  M'liabt'M.  kratzen:  Wasser,  IXt  s[)ät,  /ü/  Spross  (nind.  lade, 
mild,  latt');  ZäAij  Tuch,  miU'y  muclien,  täÄij  wachen,  stU'ij  Ötunge, 
nU'ft  nackt,  Hit/n  gackern  (mnd.  kakelen);  hA:n  Hahn,  mk:nn  mahnen, 
4lP&:fi  Schwan.  mA.n  Mähne,  Ente  (ilirse  Form  ist  bei  nns 

wenig  ^;e])räii(  hli(  ii) :  §<l;ffNN  schämen,  üffö^Srnti  unverKchämt,  tliß:m 
zusammen.  n^:m  Name. 

Vor  »'.•  f^n  fahren,  b^a  iJilr,  viuu  währen,  dauern,  vLm  wahren, 
hüten,  frjUn  Nahrung,  IcLi  Karren  (mnd.  karej,  yov^  gewahr,  spian 
1.  Sparren,  2.  sparen. 

5.  ü  =  kurzem  «  vor  r  in  geschlossener  Silbe. 

gLiu  (Jani.  ;Vj»  Knite:  //aj  gar:  /Ti.i^  Falirt.  bLit  ISart.  sl?^ 
Scharte,  kat  Art.  A;u/  Karte.  /6°u/,  s^at  zart,  ma.?/  Manh  i-;  ^a;i» 
üartcu,  t'dai»  ptlegeu  (warten),  wU/ä/Vö  Wärterin;  mLiiialk  Marschalk, 
oibfian  warnen;  ias  Podex,  bfuts  Barsch  (dn  Fisch).  —  Dazu  vSuit 
Warze  und  v&ai  Enterich. 

Anm.  E»  ist  hüniig  Mhwer  in  entaolMiden,  ob  offane  oder  gMchloMene 
Silbe  XU  Grunde  liegt. 

55  1'».  e. 

1.  e  =  c  (got.  i)  in  geseliiossener  Silbe. 

vex  Weg;  rex  recht,  schlecht,  ibirx  Knecht,  fex^  fechten; 
fei  Fell,  feit  Fehl.  «/rZ^  Geld,  pefln  gelten,  SeUn  schelten,  mettn  melden; 

fdt  Zelt:  Äe/;>m  helfen;  gesian  gi'stern,  swcst.i  Schwester,  grs  Hefe 
(nihil.  Ji'sen,  gi'sen  =  piren),  bcsu  Besen  (mnd.  bessern,  mhd.  bi'siut  ). 
irsln  wechseln,  vvsl  Wiesei:  cvi  ihm.  ^cmp  Senf;  fi/^reh]  erschrecken 
(in  diesem  Worte  sind  transitive  und  intransitive  Formen  zusammen- 
gefallen; es  wird  auch  in  der  transitiven  Bedeutung  stark  flektiert), 
irth}  ziehen. 

2.  e  =  e  (got.  a)  in  geschlossener  Silbe. 

kern  h.il)en.  l:cmm  kämmen,  hmj  Lämmer,  fnmt,  fmnp  iVenul, 
^icm})  1.  Hanl,  2.  Hemil;  Jnj  sagen,  /<ij  legen;  i/rpijij  strenge,  Uim 
verluiigeu,  sich  sehnen,  derik^  denken;  Üe^kan  blinken,  ej^kl  Knöchel 
am  Fuss;  bet  Bett,  Jetn  setzen,  pflanzen,  neU  Nessel,  net  Netz;  Sd 
Schale,  iean  zählen.  stvUn  stellen,  keWfa  Kälber,  ib^i/l»  Hälfte,  «ff/'F.lbe; 
fitcnn  brennen,  heim  kennen,  renn  1.  weiulen.  "2.  gewöhnen,  enn  Kude 
nie>Li  Männer,  Irii.i  Länder,  ftn.irl  Fähnrich;  cks  Axt.  dch]  decken, 
bedecken,  ^fk  Sät;ke,  rekij  recken,  strekij  strecken,  tkun  Eicheln  (auch 
die  Frucht  der  Buche;  mnd.  ackeren);  ges  Gäste,  best»  beste;  meaUl 
mächtig;  krefn  kräftig,  Jef  Säfte,  §ef  sing.  Schall  (eines  Stiefels). 

3.  c  =  urspr.  langem  d  in  födetij  (Ton  auf  der  1.  Silbe!)  sothan, 
so  beschafieu  (mnd.  sodan,  sodauich,  sodannich),  ttüdetil  (Ton  auf  der 
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2.  wie  bi-scliafVi'H.  w'w,  auf  weU  he  \Vt'i>«'  :  /tmiirt  jäniniei  lirli : 

du  Icts^  hi*.  hi  du  l:iss«st,  it  liisst.  —  bjdcxtl  bedächtig,  gifdexnia 
Gedäcktuis  sind  viclleiclit  hocluU'utscli. 

4.  e  =  et  in  geschlossener  Silbe  in  einigen  Wörtern:  enkU,  enM 
einzeln,  retitt  reinlich,  rein. 

Da  das  er  in  «josclilossciuT  Silbe  zu  ar  (jetzt  A)  liewnrden  ist, 
so  ist  e  bei  uns  sehr  selten.  Ks  kommt  1.  in  Fiemdwöiteiii  (dazu 
rechne  ich  auch  die  aus  dem  Hd.  entlehnten),  2.  in  Würtern  mit 
sekundärem  r  (ans     dd)  vor. 

1.  ßsXevH,  ßtJ  fertig',  re/a  Wärter  u.  a.  Vifileicbt  jieliört  hierher 
iiueh  k^I^  )l  Kerl,  statt  dessen  man  etwa  Jciidl  erwarten  sollte,  wie 
es  auf  dem  Lande  auch  wirklich  lieisst.  man  verjileiclie  auch  den  Eigen- 
namen Kecrl;  hb  Herr  wurde  früher  auch  in  unserer  Gegend  nur  mit 
einem  r  geschrieben,  also  wahrscheinlich  gesprochen. 

2.  ßda  Feder,  llSda  I.  Leder,  2.  die  Leiter,  Udl  ledig,  leer,  v6da 
1.  Wetter,  2.  wieder,  nin  unten  (nmd.  nedden  —  hd.  nieden,  z.  B. 
in  lnenie<K'n),  mhn  mitten,  in  (h  r  Mitte,  «»cf^vs  Tante  (nmd.  meddcr, 
in  der  Stadt  kaum  gebräuchlich :  (bis  angchiin^te  s  bezeichnet  das 
Wort  noch  besonders  als  Femininum).  —  In  all  diesen  Wörtern  ist 
das  d  kein  Verschluss-,  sondern  ein  Reibelaut. 

1.  ^  =  i  oder  e  (got.  i)  in  ofTencr  Silbe. 

grt^pm  rreirritVen,  km^pm  jieknitlen,  km;p  Knitie,  dumme  Streiche; 
kr(}:gi)  bekomnuMi,  g<'kriej;t.  neun;  ki^kij  geguckt  (Part.  Pert*. 

Pass.  von  A^ij),  j9Ä:a  sidier;  ll^.bm  geblieben,  h^iban  beben;  frii:t 
Friede,  gl^idn  geglitten,  h^:dn  bitten,  sm^:^  sm^:t  Schmiede,  l^it^da 
Gelonkwasser  (Gliedwasser),  8n^:t  die  Schnitte  (mnd.  snede),  h'<;:t 
Schritte;  r^t  Riss,  sp^t  Kiss  (ei«^.  Spliss,  von  splxtn  spalten).  Uitn 
«gebissen,  fäsli^tn  versclilissen,  Ui^t  Nisse,  v(^tn  wissen;  spvln  spielen, 
(i^l  viel,  l^ln  Siele  (Pferdegeschirr),  sti^l  Stiel,  §9^  Scheide,  (irenze 
{dat  es  ist  ein  Unterschied).  v(;:x  Wege,  J^'^g  Segen,  Ifj.gi) 
gelegen  (Part.  Perf.  Pass.  von  ?tijij  liegen);  5^  Schiffe,  9Ufy9  Peitsche, 
sh'pm  srhleppen;  n:k  Woche.  hr\'h)  brechen,  stechen,  stecken, 

jn'lln  piikehi;  hv.hni  llininifl,  //e/Z/m  geben,  iregeben.  r.bm  eben; 
In'.-dn  gehftcii:   1Uvt)l  ine->sen.  \'hl  essen,  gegessen,  gesessen;  hvk.i 

Becher,  st*^ln  stehlen,  r/v/  g«db;  l\:Jn  lesen,  t'v:«  —  t\;/«  sein,  gewesen; 
ff^/inm  nehmen,  str^:nU  Streifen;  kr^'f  Krebs  (als  Krankheit). 

Vor  r:  ^  ihr  (Dat.  sg.  fem.)  bi;a  Hirne,  snn^an  schmieren, 
her,  8^311  scheren,  entb^an  entbehren  (vielleicht  hd.). 

2.  c  —  l'ndaut  von  urspr.  "kurzem  a  in  otVencr  Silbe. 

Itesser,  Kessel,  mvtn  Mädchen:  Ii;:  legte,  Jv"  ^^i'ote,  sti;: 
Stätte,  s/v^;i  Städte  (pl.  v.  stat)\  d\;k  Decke,  bi^k  Bach;  l^pl  Löffel, 
fifjpl  Scheffel;  Ksel,  n^:8  Nase;  h^:n  Henne,  ^^.'H  Zahn,  Zähne; 
n^:gl  Nagel  (am  Fiiiger  oder  Fuss);  fiK.-f  Habicht. 

Vor  r:  bi^.i  Beere,  ni;an  nähren,  /o7v.i»  verzeliren,  Pferd, 
f^a  Fälu'e,  uf^n  abtrennen  (durch  eine  dünne  Wund). 
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>  §  18.  e. 

1.  S  =  got.  ai. 

ett  ein,  b&n  Bein,  «fön  Stein;  J&  1.  Seele,  2.  Bügel  am  Eimer 
(elff.  Seil),  d&  Teil,  hSl  heil,  ganz;  sttB  Schnee,  r6  Reh,  ttvö  zwei 

(hierüber  vpl.  Xdd.  Jalirbuch  XVI,  S.  05),  rcwch;  Jvf  leid,  /irc/  breit: 
sG.-J«  scbeidvii,  Scboido  (des  S:il)rls).  ftpiC'.  ihk  Sprcitdcckc.  I'.ctt- 

sprcitr,  seZfjV.i  S:ilp('torsänr(\  Sclicidcwasscr ;  hlvk  hlcidi.  riik  woicli, 
spük  Speiclie,  /CAij  /eiclii'n;  (lex  Teig,  s/O.  j-  stic^  (rrilt.  von  Ä/I.'f/ij 
steigen),  S.-^ij  eigen;  /788  Fleisch,  heiser:  Je;»  Seife,  re/i  Tan; 
ASinh  heimlich,  le:m  Leim;  me.'tttt  meinen,  /S.'nn  leihen.  —  Vor  r: 
Ca  Ehre,  mOa  mehr,  JCm  s(>hr,  öas  erst,  der  Erste,  lüan  lehren, 

lernen,  ÄrCi«  wjMidcii,  kehren. 

2.  ß  —  got.  iu. 

götn  giesseu,  flöln  tliesseu,  öG/m  schiesscii.  fiklrütn  verdriessen: 
iBi  Lied,  lß:dn  bieten,  nS:dn  nieten;  ISf  lieb,  rlvf  Dieb,  stüfltitU  Stief- 
kind, sö/  scliief;  rö.m  Riemen:  flB:x  Fliege:  dv.p  tief;  f/ö.-iin  dienen; 
Je  sie;  /ö;m  ziehen,  fü  \'uA\:  oh  nv-,  net  neu  Ijierlier  ^eliört.  ist  zweifel- 
haft, da  es  in  andern  holsteinischen  und  allen  sehleswif^sehen  Mund- 
arten Ml  heisst  (vgl.  unten  Nr.  7):  über  (Ire  drei  s.  Ndd.  .lahrlmcli  XVI, 
S.  95.  —  /c.i  vier,  döat  Tier,  Untier,  dö.in  Dirne,  büa  Bier. 

8.  e  =  ^  (ahd.  ia)  in  Fremdwörtern :  8pö:gl  Spiegel,  t6:gl  Ziegel, 
Irre/*  Brief,  pr^ta  Priester;  ß.'fta  Fieber. 

1.  ö  —  ursi)rüngl.  langem  r  (im  l*rät.  der  reduplizierenden  Verben): 
Hess,  hat  hiess:  sWp  sehlief,  h~p  lief,  rt'p  rief.  —  Dazu  mü.'dn  mieten. 

5.  fi  =  Umlaut  vt»n  urspr.  langem  a. 

bghtee:m  bequem,  fi6.*x  nahe,  (tiü.ga  näher),  H:8  Käse,  pid.  f 
Greve  (vgl.  auch  Deichgreve),  //&ti}  sich  (vcr)stellen  (eig.  sich  gebärden), 
Iv.'j-  schwaeh  (eig.  niedrig:  auch  Ton  schlechtem  Aassehen,  namentlich 

des  (lesichts).  //e  ; f?T  schwach  (eiir.  zierli«'h).  —  ff~''f  J^-ih.  rt  ass;  »fe;»» 
nahm.  Ae.«/  kam:  le.i  war  usw.  liu  IMur.  des  i*iat.  dieser  \  erhen 
.steht  schon  im  Mnd.  e  neben  ti  (vgl.  Ndd.  Jahrb.  XVI,  S.  1)4;  Lübben, 
Mnd.  Gramm.  $  53. 

6.  3  vor  r  r. 

ffean  gern.  duCt.i  1.  quer,  2.  Handmühle  (got.  qairnus).  e.i  I'rde, 
r)»s  Krnst.  s/e.iu  Stern,  ß.m  fern,  slv.it  Schwanz  (Sterz),  IiOit  Herd, 
swü.ü  Schwert,  vHat  1.  wert  (Adj.  und  Subst.),  2.  Wirt,  /ucjii  Zwirn, 
—  Warum  in  diesen  W  örtern  ein  anderer  Vokal  steht  als  in  den 
^  17,1  am  Ende  aufgeföbrten,  vermag  ich  nicht  m  sagen. 

7.  G  =  urspr.  langem  T  am  Ende  des  W(»rtes  oder  Stammes. 

/rö  frei,  AVe  Kleie  (des  Korns),  de  Subst.  das  (iedeihen.  Wc  Blei; 
frc.m  freien,  re.  n  reilien  (vorläufig  nähen).  Je."«  seilieii.  stiv.  ti  schneien, 
Jlx  (ifküstvn  schwere  Arbeit  verrichten  (eig.  sich  abkasteien^;  bjdiGf/arö 
Betrügerei,  Betrug,  ie:gUS  Ziegelei. 

8.  S  am  Ende  einsilbiger  Wörter:  he  er,  d6  der. 

9.  e  Tor  nrapr.  h  (hw?):  JSß.-n  sehen.  ^.7.sö:n  geschehen:  diese 
W'iirter  weichen  auch  in  der  Konjugation  des  Präs.  von  den  übrigen 
zu  derselben  Klas.se  gehörigen  Verben  ab.    /'c  Vieh  s.  unter  Nr.  2. 
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10.  c  in  hfl.  C?)  Wörtorn:  dnjv.nlfld  fHaupttnn  auf  dcj-  orstcn, 
NelM'iiton  auf  (Ut  zweiten  Silin'!)  (k'rjenigo,  gf^'fji}  g<'S<'n  («lic  nur  auf 
dem  Lande  vorkommende  l''orm  ta:gj)  hat  dcnselhen  Lautj. 

§19.  t. 

1.  t  =  urspr.  kurzem  i  in  {jesehlossener  Silbe. 

ril  will  cind.  willt'o.  wili ).  .s7/7  still.  .<?/)// Spiel.  S))illn  verschütten, 
Schild,  niilt  1.  mild.  2.  .Milz,  ^illha  Silher.  ///."  Iltis:  tini}»)!  /ipfd. 
imm  Imme,  liiene,  stimm  Stimme,  uimt  nimmt;  tinu  Zinn,  hlint  hlind, 
Mftn  1.  binden  (2.  drinnen),  /ifin  linden,  ßtitn  Finten,  Ausflüchte,  A7/ijij 
klingen,  iffQg  handeln,  abdingen,  dit^stax  Diengtag,  fij^  Finger,  kri^ 
Bretzel,  di^k  Diufj;  lie^'en;  slp  Schiff,  rip  Hipjie.  Irip  Krippe: 

wit  mit.  f^ntit  Schmied.  ///  (llied;  dies,  ff  isst.  föffit  veii^isst,  fiifii 
hitter.  splifa  Splitter;  //Aij  lecken,  snik  Sclmecke  (mnd.  sni^ne).  sprikt 
.spricht,  ik  ich,  dik  diek;  Jitn  sitzen,  biin  bitten:  (ß'/ji-r  (Jesieht,  dir 
dicht,  nahe;  <ftf  Gift,  (üi^yt/iw  Abgaben,  Steuern),  ff  iß  giebt;  <7i9  Tisch, 
twi&n  zwischen:  viis  l.  Mist,  2.  nasH  (in  dem  tant(do<;ischen  Kompositum 
misHfjf  mit  dem  Hauptton  auf  der  ersten  Silbe),  kis  Kiste,  rpris  gewiss. 

2.  t  urspr.  hniL'em  i  in  der  2.  und  Sj;.  Präs.  dei-  Verha  der 
J-KIasse:  ftlifs,  hlift  hleihst,  l)leiht.  driß.  drift  treibst,  treiht ;  rii  leitet, 
suit  sclmeidct;  krixt  kriegt,  erhält,  slixt  steigt;  </ry)/  greift,  knipt  kneiit; 
hit  beisst,  rü  reisst  usw.  —  Dazu  lix  leicht,  folix  Tielleicht.  —  In 
allen  Fällen  ist  urspr.  Doppelkonsonanz  vorhanden,  wahrscheinlich 
auch  in  r>7  weiss. 

.3.  i  =  ursj)r.  kiirzem  c  in  gescldossener  Silbe,  namentlicli  vor  n 
und  k.    (In  diesen  Füllen  kommt  schon  im  Mnd.  teilweise  i  neben  c  vor.) 

mifiä  Mensch,  ßnsia  Fenster,  Aig«  Hengst,  vii^  winken,  kii^kl 
Henckel;  hUk  Blech  (mnd.  bleck,  blick),  Wk  Gartenbeet  (mnd.  blek, 
blik).  lika  der  Lecker,  Laffe,  Pech,  /»nA'iii  prickeln  (mnd.  prekelen, 
daneben:  prieken :  Sul)st.  prekelinije.  dan(d)en:  prickclin^je.  Knrrespf)n- 
denzblatt  .\III  37).  kikln  m  (Tun  ;iuf  der  1.  Silbe)  Zungeubaud,  stiki^ 
Zündholz,  Stricknadel;  kitln  kitzidn;  tdlyi^  Zweig. 

4.  t  ist  entstanden  aus  langem  e  (=  got.  ai,  iu)  und  meistens 
schon  im  Mnd.  vorhanden. 

hü  heiss  (hr-t  wird  auch  nocli  gebranclit,  aber  seltener),  irnt 
einmal  (in  der  Stadt  wenig  gebräuchlich),  ticitifl  zwanzig  (;is.  twcntiuM. 
hih  heilig  (mnd.  hillich,  in  der  Stadt  wenig  gehriiuehlieh ;  nl.i  Jitll;/i] 
Allerheiligen  in  der  alten  llauernregel  «/.i  hdlfjij  lit  dj  vinta  npm  (ilhfi}), 
hinak,  Atttfo,  AinS  Heinrich,  Heins:;  Ueh  das  Licht  (mnd.  lecht,  licht, 
as.  Hobt). 

§  20.  I. 

1.  T  ~  urspr.  langem  u 
v\f  Weib,  l\f  Leib,  l\:f  Leibe  (Dat.  Sg.  von  /!/);  ll:m  Leim, 
dl:mm  Diemen,  Heudiemen,  tt.'in  Wiom,  Hühnerwiem,  h»8t^:mm  in 
Ohnmacht  fallen;  pU  pfeilgerade,  ml/ Meile;  fll:n  Pein,  Schmerz,  iii:n 

Wein,  Jl.n  sein  (esse,  suus),  äT;«  Schein,  fl:n  schwächlieh  (fein);  (T; 
Kbbe  oder  Flut  (Tide),  fös(r1:v,  f(Mr'[:dn  rittlings  (nach  der  Miinner 
Weise),  r\:dn  reiten;  rVn  reissen,  smltn  schmeissen,  hrlt  kwitt,  //!/ 
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FleisR,  ]t<  1.  si'idit.  2.  die  Scltf,  3.  seit;  (Hk  1.  Deich,  2.  Toicli.  hk 
gerade,  (fHk  gleitli,  sp^k.i  Speieher;  plp  Pfeife,  sljj^m  1.  schleifen, 
2.  schlüpfen,  grlpm  greifen;  rfrt«  dreist^  dlfi  Deichsel,  föftlstan  irre 
machen,  verwirren,  Ä/lsto  Kleister,  rJs  Reis.  T<f  Eis;  irT:.'-  Kriej:,  fl:x 
Feige  (ficus),  Heiclite;  rli  Met.'illdraht,  ß.i  Feier,  spl.i  etwa  Härchen, 
ml.irtini  Anit'ist'  (t;uitnl()i;isches  Konipnsituni).  //Tj  hier:  -/!./•,  sz/AVlr, 
src/7l  schrecklich,  (fhfkll  •glücklich;  danach  auch  die  Wörter  auf  -i//, 
/..  15.  »wx/I  mächtig,  sehr,  Aiiij.ii'T  hungrig;  fofll  fünfzig.  (Vgl.  Ndcl. 
Jahrbuch  XVI,  S.  98.  99.)  Nach  Analogie  bX  /ir/T«/g  dh:x  bei  hell- 
lichtem Tage. 

Anm.  1.  In  tlen  Verben  anf  (mini.)  -ieren  wechselt  i  nml  ö;  in  «ler 
Statlt.  /nmal  bei  der  jiniiferen  (Jeneratiou.  sclieiiit  dnrch  EiiifliiH^  i]o^  IM  i  »las 
gewiilinliehe  itw  sein:  rjyUn  regieren,  huuluii  hantieren,  ImUtun  barbiiTcn  nsw. 

Anm.  2.  DvtcIi  EraaUdcbunng  ist  i  aclion  im  Altaächaischeu  entstanden 
ia  dem  Worte  f\:f  fAnf  (got  llmf)- 

2.  T  r-  ursprüngl.  kur/eni  i  um  Ende  der  Wörter. 
Iii  hei:  rl  wir,  ;I  ihr,  t»T  mir,  mich,  dl  dir  dich;  »1  nicht, 
(dagegen       nie,  mnd.  ni). 

§  21.  0. 

1.  0  —  ursprüngl.  kurzem  o  in  geschlossener  Silhe. 

Ät»//  H<d/,  holtn  hölzern,  holtn  Tiidzcn,  hol  hohl.  dfhoUu  aushöhlen. 
folk  Volk,  f"lhf\]  tulg<'n,  ollml  morsch,  holpm  geholfen:  yot  (iott,  hol 
Augehot;  slol  Schloss  (an  clcr  Thür):  fo>!  Fu<lis,  os  Ochs;  kok  Koch, 
stok  Stock,  rok  Kock,  trokij  gezogen,  fösrokij  erschrocken,  erschreckt; 
daxta  Tochter,  tox  Zug,  aar  ach;  hof  Hof,  grof  grob,  lof  Lob,  ttfof 
Staub;  fros  Frost,  hosn  Busen  fmud,  hosem,  hosme,  ln)ssen,  as.  hösoni): 
hoiil  Honig  (mnd.  honnich):  krop  Kropf,  kop  Kopf,  dop  kleines  Kind. 
toj)  Sj)itze:  (huu  Doinirr  (iniid.  doiiri-.  dunner,  donder),  Jowu  Som!n«'r 
(auf  (iem  Lande  .sagt  man  J"'<wu;  mnd.  sommer,  somer,  samerj.  Danach 
vielleiclit  hama  Hammer,  kma  Kammer,  «lOfMiin  stottern  (stammeln; 
mnd.  stameren),  oma  Eimer,  vielleicht  ist  aber  das  o  nachträglich  aus 
k  verkürzt,  nie  man  denn  in  Ilandnug  h&ma,  Hnu  spricht. 

2.  0  —  or  vor  Fortis:  pifl  Vorteil,  otl  Titcil.  kot  kurz:  nuh 
ordentlicli;  hos  Horst  (Ortsname),  bosn  gehor.sten,  Im  Brust,  ^stdn 
Schornstein ;  mulvop  Maulwurf. 

3.  0  =  a  vor  (Ik):  jolt  Salz,  smeU  Schmalz,  mdt  Malz;  haits 
hältst,  hcii  hält,  hol  hielt;  sufolk  Schwalbe  (Deminutivum).  —  Ausserdem 
nrf  Ratte  (schon  mnd.  rotte  nehen  rat). 

4.  0  =  ft  in  hrox  brachte  (  vgl.  Ndd.  Jahrbuch  XVI,  S.  92,«;  dazu 
die  Bemerkung  auf  S.  !>3).  uo  nach. 

5.  0  =  o  in  kofs,  koft,  kof  kaufst,  kauft,  gekauft,  kaulte;  Jfw.v, 
JoKf,  Jov  suchst,  sucht,  gesucht,  suchte;  lot  Rnss;  jedenfalls  auch  in 
fofU  fünfte,  foftnin  fünfzehn,  foftl  fiinfzig  (fof  fünf  findet  sich  in  andern 
ilundarten).    Tehor  fjosn  siehe  ohen  Nr.  l. 

G.  0  "  ursprüngl.  kurzem  «  in  den  I'riiteritis  liolpm  halfen,  /roA'g 
zogen,  fö^roki}  erschraken,  erschreckten.  —  Dazu  op  auf. 


N 

§  22.  n. 

1.  o  =  urspriingl.  or  (nr):  Jar  Sur,üt\  stüx  Store]].  ß.r  Furcht. 
Wjr  Bur^:  /iU-  Forke,  l^k  Kiiule,  swu/.ij  schuarclu'ii ;  //6;5/i)  borgen,  «»uj/ij 
MorRcn;  so/*  Schorf;  §o*  Georg,  609  Bursch,  Lehrling;  vSm  Wurm;  tot 
Streich.  Schelmenstttck  (frz.  tort):  ro»  geworden,  Mm  gestorben. 
ftUli^bm  ver<lorben.  —  Dazu  li»>(len  (sekundäres  r  aus  ä;  dann 
und.  wann  luirt  man  auch  noch  i»6»i). 

2.  6  =  ursprüngl.  ar :  koJy  l^(d)l  Karl,  //n»!  gar  nicht,  örfl  sclir 
(iMg.  artig),  kot  Karte,  ouJtolt  Arnold.  —  ^Vahrschcinli(•l^  ist  in  all 
diesen  Wörtern  zunächst  Dehnung  des  n  zu  ft  eingetreten,  weli-hes 
dann  wieder  zu  6  verkürzt  wurde,  wie  denn  die  Formen  g&a  gar,  kiitt 
Karte,  AAa{  Karl  noch  bei  uns  Torkommen  (vgl.  §  14,»). 

5i  23.  ö. 

1.  ö  =  Umlaut  von  o. 

a)  Uök  Blöcke,  stöka  Stöcke,  rök  Rocke;  «iSrtan  Töchter:  ßss 

Fiiclisc,  /.ö.v  Festli<-]ikeit.  Hochzeit,  hlsll  köstlich,  kosh  Küster:  kiip 
Kö|)tV.  (Ji'ip  kleine  Kinder,  ii:h.7l:ni))s  jifVcktiert  in  d«'r  Spinelie:  //ö7/.» 

H(il/('i-.  viö/.i  Müller:  sötl  Schüssel:  »T  Jö//  wir  sollen,  jölln  sollen, 

riilhi  Witiicu,  (h'hf  taugt,  J'T  köiit  wir  kiinnen. 

kötns  kür/.lich,  köU  kürzer,  kös  Kinde,  Kruste,  föthin  weiter 
bis  zu  Ende  (mnd.  fordan),  flS6n  dreschen,  d&i  Dorsch,  ß-  vor,  ver-. 
Y)  Uta  1.  das  Alter,  2.  älter,  ötau  1.  altem,  2.  Kltom. 
^)  slüpt  schläft  {dropi  trifft). 

t)  bamSt  begegnet,  W  heizt,  röpt  ruft,  Joxt  sucht;  stSl  stosst. 
iSjti  läuft,  d^t  tauft,  getauft;  ffr&a  grösser,  gröt^  grösste,  grata  Grösse. 

Q  opi'Sh  oberste,  der  Vorgesetzte. 

2.  ö  =  älterem  ff  (schon  im  Mnd.  teilweise  o,  geschrieben  o). 

a)  vor  l:  öUfmi  elf,  fuöllf  y.wlWt  pillhm,  Jölpa  selbst ;  smöifn 
schmelzen,  ro/f.ni  wäl/en:  fnUki]  schreien:  hölp  Hülfe;  ftöUu  bellen,  hol 
Hülle.  /<ö7Ts  tüchtig,  sehr.  —  Nach      /»Vs/i  löschen. 

[i)  in  andern  Fällen:  Jö.«?  sechs:  frönif.  fnlnip  treiiid:  sininint 
schwimmen;  rihm  rennen;  bis.  —  nöiup  \Vernmt  (nuul.  wermode. 
wormode,  wormedo);  fötl  Viertel  (nmd.  verdtt). 

?5  24.  o. 

1.  o  ■—  rniluit  von  or  (ur):  hmf.i  Kürgcr:  dop  /'/Tort,  kof 
Körbe,  (hlmi  dürfen,  (h'ß  wir  dürfen  (danach:  ik  dof  ich  diif);  r/".s- 
Durst,  /o5  Fürst,  hos  1.  Horste,  2.  JUirste;  pjdm  fordern;  stotn  stüi/.en. 
doiain  dreizehn,  doli  dreissig  (mnd.  dortich);  ftßnn  tränken,  fißu  die 
Tränke;  dffr  durch. 

2.  ff  —  ir  in  hd.  Wörtern:  fij?m  Schirm,  kor  Kirche,  äo8  Kirsche, 
/rpi  Hirsch,  vof^af  Wirtschaft  usw. 

3.  In  einzelnen  Beispielen:  ni'^^rij  mögen.  »1  fvfid  wir  mögen:  mgn 
müssen,  rT  ttiot  wir  müssen.   Man  sollte  tnu  :g^^  matn  erwarten. 
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?  25.  ö. 

1.  ö  •=  got.  as.  «.  liilul.  uo. 

stöl  Stuhl,  pöl  ri'iit/.e  (riuhlj,  spol  Spule,  söi  Schulo;  /lö^  Hut, 
müt  Mut,  /7ü^  Flut,  gGt  gut,  Mo/  Blut;  «itOt/a  Mutter,  brGda  Bruder, 
it/iO:»  sputen,  r&t  linder:  //ö/.  lUuh.  r/ö/.  Tuch,  Ui^  klug;  M.*/'  Bove 
(Eigenname ),  .«;)*7.s7/n/*  Spit/huhe,  äöTJ/j  lluleisen;  7.7jm1/-  «^etiuf»,  fTi.-x 
Fuge,  .«./ö.-r  sthlug  (duzu  /'rö.r  fragte);  Aü^it  Husten;  Mü.'m  Blume; 
f/ü.-H  thuu;  wiö.*  Moor;  kö  Kuh,  tö  zu. 

2.  0  =  got»  aw,  mhd.  ou,  o. 

ba:m  Baum,  |ö.*m  Saum,  s/Q;m  Staub,  drö:m  Traum,  rO/m  Rahm, 
Sahne;  köpm  kaufen,  lüpm  laufen,  knöp  Knopf  (Knauf),  tiihöpm  zu- 
saniuien  f/uhauf);  g/ö.  fmi  ghiuheu.  rn.  fmi  ratihen:  strö  Stroh,  /Al  der 
Floh;  Oröt  llrot.  döt  1.  tt)t,  2.  di-r  Tod.  ;ö/  rot;  yröt  gross,  r/öt  goss, 
liö'J  bot  (Prüt.  von  hd-dn  bieten),  sö^  .schoss  (i'riit.  von  Sc/m  Hchiessen^; 
riSk  Rauch,  fik  anch;  ü:x  Auge.  flö:x  flog,  hüx  hoch;  lü:n  Lohn, 
So.'tin  schonen,  Wtnbai^k  Ijadentiseh  (hnllünd.?);  lOs  los,  Hsn  Osten, 
o.vAm  Ostern;  löf  Laub;  wjö*  Mohr,  ö/  Ohr,  rO»  Rohr,  Jo«  trocken; 
frü  Frau  (nind.  vrouwe).  <hn:ii  (hdhen  (iniid.  dronwcn). 

3.  ö  —  ji  in  den  l*rät.  slOin  stuhlen,  tö;^ij  wogen,  brökij  brachen, 
spröki^  sprachen. 

4.  ö  =  urspr.  kurzem  o  (u)  vor  r: 

r/ä'  das  Thor,  spöA  Spur,  ^fiU  Ursache;  Dom,  ilrudn  Korn, 
/ö.?«  Turm.  ArMij  1.  Horn,  2.  liörnern,  f/thünt  geboren;  iifKiii  Norden; 
wn.'t  Mniil.  t'üa/  Wort,  Ort,  Ahle,  /'ü.»^  Brett  (Bord),  foats  sofort, 
IHhtl  l'lorte.^ 

5.  ü  =  a  vor       ölt  alt,  A:ö2/  kalt,        Falten,  hüln  halten. 
G.  9  =  an  vor  5:  gds  Gans,  9m//  Oswald. 

7.  ö  =T  ursprüngl.  langem  n  am  Fnde  eines  Wortes  oder  Stammes. 
ttü  treu,  f7Tr.11  trauen,  Aö:»  hauen,  /»ö :»  brauen,  'it^sö«  warnen, 
sö  seilen,  <jrö:n  grauen,  /.7ö:»  Kniinel.    Die  meisten  dieser  Wörter 
haben  schon  im  Mnd.  neben  -uiü  auch  -ow. 

8.  Am  Ende  einsilbiger  Wörter:  JG  so,  rfO  dann,  da,  rö  wo 
(vielleicht  hd.;  anderswo  sagt  man  vjU  wo?  wie  tl§iß  dort),  jü:  ja  (als 
Verstärkung,  namentlich  einer  Negation). 

2»i.  ö. 

1.  Ö        l'ndaut  von  got.  o  (inlid.  üt). 

slöl  Stühle;  /<Ö;/  Hüte,  (j9m()t  üenüit,  //ö://I  blutig;  Aü  Kühe; 
ft$6:dA  Brüder;  bOka  Bücher,  d6ka^  (fOifi;  Tücher ;  fögn^isd  vergnügt;  k^itl 
kühl;  /ÖArij  suchen,  lAk  Buche,  W)/«  heizen,  niöt  entgegen;  mÖ:t 
müde,  ßid.i  Fuder.  mismi^:d\  missmutig,  öltmOufl  sanft,  sachte;  Ö://.? 
rtVr,  f/r^'f  <'rnbe,  bddr^'.fl  betrübt;  m(kc  Mühe;  U^:u  blüJien,  gr^'.u 
grün;  /<>•"»  führen. 

2.  ö  =  Umlaut  von  got.  au  (mhd.  öu,  cb), 

M:m  Mume,  J5:mm  säumen,  ärbxm  Träume,  afrbim  den  Rahm 
abnehmen;  kü^pi  Käufer,  löpA  Läufer,  kni\)>  Kiiö|)fe;  ylfSibm  glauben; 
//ö  Flöhe;  broit  Ibote;  rQkiu  riluehern,  (iUnXm  Beiname  (meistens  = 
Schiuii)fname):  höjlj  Höhe;  (/aj:/OiM  Tagehihucr,  »ö:n  schön;  lÖ:Ju  lösen, 
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Ös/T  östlidi;  s(6(n  stossm;  (K)pm  tniife»,  riSp  die  Raufe,  (ifslyi)pm  ab- 
streiten; /(r>/u/  Krlaubiiis,  Verlaub;  dio.x  trocken,  öö;^ij  biegen,  beugen; 
snM ij  schmauchen,  rauchen;  IdÜihm  spalten,  stbibm  stäuben^  stiüibl 
staubig.  —  Vielleicht  gehört  hierher  auch  U^:f  Löwe  (=  mnd.  lauwe). 
wenn  es  niclit  aus  dem  Hd.  eiitU>hnt  ist. 

3.  ö  =  nrsprüii^l.  kurzem  o  (u)  vor  r. 

rü.',  liS.Hli  Wörter,  b-U.i  Oerter.  hb-idl  goliürtij^.  hlhd.i  Bietter; 
pl^atiU  riortner;  sp^.ni  spüren;  h^ni  Uörner,  fötikm  erzürm'n;  IjÖux 
Börse  (als  Versammlungsort). 

4.  d  =  an:  ^is  Gänse;  vielleicht  auch  in  dtU  «mG:<  es  schmeidigt. 

vi  27.  M. 

1.  M       ur^prün^'l.  kur/eiii  n  in  ^,'escldossener  Silbe. 

um  um,  dum  dumm,  In  umm  brummen,  kumm  Kumme  (irdene  oder 
porzellanene  Schüssel),  pump  Pompe,  stump  stumpf  (nicht  scharf), 
munUn  murmeln,  ^urnfkl»  (Ton  auf  dem  Sf)  Sankt  Peter  =  22.  Februar; 
mufU  Mund,  runt  wund,  hunt  Hund,  ^unn  Sonne,  tunn  Tonne;  jui^h 
jnng.  stru\]l:  Strunk.  tui\i]  Zunge;  gsdnlt  (li-duld,  hd>i  Schulter,  Inüjti 
donnern  (nind.  l)uhlereii ) ;  l>i(t  stumpf  (nielit  spitz),  vnt  Xnss  (mnd. 
nut  neben  not),  put  Topf  (nind.  put  neben  pot),  mul  Schlamm  (mnd. 
mudde);  stujm  Baumstnmpi  (mnd.  stubbe);  vulf  Wolf,  vul  Wolle, 
vuUn  wolh  n  (aus  Wolle),  mtd  Staub,  fvH  toH;  uns  uns,  Ituns  Kunst; 
lu8  Lust;  luf  Luft. 

2.  u  urspr.  kurzem  o  in  ge<;(  ldossener  Silbe :  pul  Scliopf,  Ilaar- 
bilschel  (mnd.  p«d),  .s)/m/.'  Nasen.scbleim  (mnd.  snotte),  lul  wohl;  J«/ 
sollte,  muj-  mochte,  kun  konnte,  vtd  wollte;  fupm  foppen,  vus  Wurst. 
vuÜ  Wurzel  (mnd.  wortele).  —  In  Fremdwörtern:  /tiäiU  Soldat,  mr 
Woche,  dusfiats  Schlossplat/. 

.3.  u  verkürzt  aus  ursj)rüngl.  Inngcm  n  oder  ö  (teilweise  schon  im 
Mnd.);  krupt  kriecht,  ^upt  säuft,  su^ift  schnaubt,  s?//*/  schielit.  shit 
schliesst,  ^tut  saugt;  mut  nmss,  mus  musste,  ms  wuchs,  rM.s  wusch 
(danach  vusn  gewachsen,  iwSit  gewaschen),  »uj-,  ganux  genug,  wie, 
gunddx  guten  Tag,  juxQ  Joachim,  Jochen. 

4.  M  im  Prät.  und  V;iv\.  Perf.  Pass.  einiger  nrspr.  reduplizierender 
Verben:  ful,  fidhi  titl.  lirfalhii.  fu\).  />/i)ij  fing,  gefangen,  hmy  /<mi)IJ 
hing,  geliangen  (aucii  liiingtc.  ^rliäntzt),  ^Mij  ging.  —  Die  Formen  mit 
u  im  Priit.  finden  sich  schon  im  Mnd. 

5.  ti  TS  urs]irüngl.  kurzem  a:  fun  von  (vielleicht  unter  Einfluss 
dcsHd.;  auf  dem  Lande  sagt  man  allgemein  fnu).  Die  (in  der  Stadt 
selten  vorkommende)  Mndung  -^up  -schaft,  z.  B.  j^^up  Gesellscliaft, 
zeigt  s<-lio!j  im  Mnd.  o  (as.  -scap,  -skepi). 

(».  u  nachträglich  verkürzt  aus  a:  untj  Faite,  mm^k  .Mahncke, 

jükop  Jak»)b,  iitim&dajr  Niichniittag,  brumlh^'.iti  ßronibeeren  (schon  uind. 
brummelberc). 

Anm.   lieber  dM  flberknne  tt  verg^l.  %  2^. 

ij  2s. 

1.  //        Umlaut  von  kurzem  u  in  geschlossener  Silbe. 
c/^WM  ilünuuer,  jgiy  jünger,  strgijk  Strünke,  jtyt  i'öpfe,  ryllj  Wölfe, 
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hjns  Künste,  mit  lysn  verlangend  (eig.  mit  Lüsten,  mit  Vorlangon), 
Jifftn  lüften  («'in  Zimnior).  —  ////^  Biiscljc:  h)jk  Brukc.  phfk  PHüike, 
ptiückfii,  dri/l,ij  driii  kciK  »Jj/A  Mückt',  hi/hs  lieinkleid ;  hry.r  Brüi-ko. 
ryx  der  Rücken,  opli/xn  (Ton  auf  der  1.  Silbe)  aufheben,  lichten  (mnd. 
lachten),  äffxtl  tüchtig;  bys  Büchse,  vys  Würste,  kysn  1.  küssen, 
2.  Kisst'ii.  vijst.iH  nüstom;  Aiym^m  kümmern,  hymplH&uto  (mn<l.  luimpel); 
Jynn  Sünde,  clyn  dünn,  fiynn  gönnen,  kynl  VximViii,  Ix  kamit,  dn§ynn 
anstiften,  verleiten;  s/yij^  Schlingel ;  (iffl  rantoü'el.  Stotlcl.  Täuber 
(nmd.  dutt'er);  drypl  Tro^(en,  knypl  Knüpiicl,  Kuittel,  svypln  straucheln 
(mnd.  snnbbelen),  kryp  Krippe  (selten,  gewöhnlich  krip);  gryt  Grütze,  joyi 
Pfütze,  lyt  klein,  spryt  Spritsse ;  kyl  Külte  (mnd.  kulde,  kuldene  neben  kolde). 

2.  y  verkürzt  ans  lanjicm  «  (got.  iu):  (lyt  giesst,  ffyt  Hicsst,  byl 
Uictct.  fhfrf  riiegt.  frifst  friert,  fölifst  verliert  usw.,  frynt  Freund, 
llierhcr  gehört  vielleicht  anch  chyta  dritte. 

3.  y  naihtriiglieh  verkürzt  aus  an  hyijkij  Hahn  am  Fa.ss  (eig. 
Hähnchen),  lymtnin,  Jymt\  siebzehn,  siebzig. 

4.  //  =  c  oder  i:  yysUm  gestern,  op  fiifiii  sV  jenseits  (auf  jener 
Seite;  he  het  (h  hyks  op  gt/nt  sZt  sl^'.hln  er  hat  die  Hosen  in  die 
Stiefel  gesteckt):  knjmpm  krimpen,  krempen :  dazu  J//.sV./  Sehwi-ster  (selten). 

Tl.  y  =  eo,  io;  yma  immer  (mnd.  umuierj,  uyms  niemand  (mnd. 
nununent). 

G.  1/  =  Umlaut  von  ü  oder  6i  tynün  taumeln  (schon  im  Mnd. 
tummelcn  neben  tunnden),  ii/l  Schaufel  (mnd.  sehulTelc  neben  Bcliufele), 
s<'ufz(>n  (abd.  süftoun,  süfton);  rys  iiost  (eisernes  Gitterwerk, 
mitd.  röste.) 

§  29.  cf. 

1.  ist  Umlaut  von  ursprüngl.  kurzem  u  in  offener  Silbe. 

Jw.u  Sohn,  ffein  der  oberste  Boden  im  Hause  (eig.  Bühne), 
thfPinn  dröhnen;  fl?:W  übel,  ceihi  über;  mvl  Mühle,  ptnl  Pfühl;  kcf.m 
Küniund  (enminum):  krwpl  Krüppel;  nof  Nüsse.  sl<rlt  Sihliissel.  brll 
Kot;  die  Lügen,  Jfir  h(i:y\]   sieii  treuen,   //'/.•.'•   Freude.  d(i:(iij 

t^iugi  ii,  .  (Jij  nnigen,  undir:x  stddechte  Streiche  feig,  l'ntugenden), 
JVr.*x  Sau,  9/ Zügel,  /a^.'^ln  zögern ;  Schlund,  ;Vj"^r)  jucken,  ItekAn 
klopfen;  8nw:lm  Schnupfen;  du  :^  dumm  (wird  auch  gebraucht  von 
allem,  was  man  nicht  genauer  detinieren  kann),  da  :sl,op  Dummkopf. 
—  fd.i  vor.   vorne  (as.   furi.   mit   fora   vermischt),  fust.)  vorderste, 

1.  lliür,  2.  durch,  nm-t  mürbe,  in  au  aufheben,  //"•'  IJahrc,  sUr^i 
Stör  (1.  Sturiu,  ein  Fluss,  2.  Sturio,  ein  Fisch). 

2.  ffi  ist  Umlaut  von  ursprüngl.  kurzem  0  in  offener  Silbe. 

ha  :f  Htife,  gm  : ha  gröber  (Comp,  zu  yrof)^  hii  :Iia>itj  oberste, 
hl  : Inn  hdien.  ^n  .  htn  sieben  (mnd.  soven  neben  scven);  kutu.i  Käthner. 
Kussiite,  i/ii  f  .Vusgnss,  .9/"  Schlösser  (an  der  Thür) ;  kt'at  kleiner  Kerl 
(eig,  Kröte),  knrtJ  zornig,  leicht  zum  Zorn  geneigt;  /« . v  (Plur.  von 
tax)  dunune  Streiche,  ffß.-x  Vögte,  trcr.:x  Tröge  (Plur.  von  <rox);  rcB:gi^ 
Bogen  (Fischeier) ;  <Bpm  öffnen ;  kncek^n  knöchern,  kaik  Küche,  kaH  Köchin. 

Anni.  Bei  manchen  Wörtern  ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Vokal  a-  auf  alte» 
«  oder  o  zarttckgebt,  1.  weU  man  nicht  Uberall  die  aluäcbsischeii  Formen  liat 
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und  2.  weil  schon  im  As.,  vielmehr  noch  aber  im  Bind,  der  Vokal  vieler  Wörter 
schwankt.  (Dies  gilt  auch  von  andern  Vokalen.)  Es  scheint,  dass  wir  in 
onomatopSischan  Wörtern  den  Vokal  tr,  beTonmgea,  s.  B.  roLm  rasseln,  klaUan 

klappern,  stKriOn  scIniatf'Tii,  jilnt.in  plappern:  i/mhi  schreien.  —  In  irr<r:ht 
Frevel,  wra':hiti  freveihatt  (mnd.  wrevel,  vrevel)  scheint  die  Nachbarschaft  des 
w  den  Stammokal  beeinllnsst  zu  haben;  ob  aveh  in  l(r:hm  (sieben)  dal  t»  der 
letzten  Silbe  (got.  sibnn)  auf  den  Stammvokal  eingewirkt  habe,  erscheint  mir 
sweifelliaft.  —  Gani  zweifelhaft  i.st  die  Etvinolo^ie  von  //'/.*  kleines  Kind,  brai:Jl 
knrxe  Pfeife,  suxUbra: : iUi  von  schmutziger  Gesichtsfarbe. 

3.  0  ist  Umlaut  von  ursprüngl.  langem  it  (sehr  selten). 

€ß:8^  cßsta  Plur.  von  iU  Aas  (als  Schimpfwort),  p(d  Pfähle,  ffo*.*^ 
Nähte. (Plur.  von  vkt  Naht). 

4.  ist  Uinlaut  von  ursprüngl.  kurzem  n. 

m  :f  nä(l<'r.  hin  :f  Ülättcr,  fa  :t  Vi[s>vr\  (/In  :s  (iliisi  r.  f/ln^i  Ciluscr; 
s»i:tl  sflial;  vioilcicht  auch  in  kUiiirl  schleclit  (vgl.  läui.irl). 

§  30.  Q. 

1.  ü  =  ursprüngl.  langem  ti. 

.<j/n/.  i)  s(  jjlucken,  /'»TiAij  brauchen,  gebrauelion,  knxlc  Kruke,  Knif;, 
Ixik  iM'nsteiladen,  Deckel  iiher  einer  Kellei-  oder  r»o<lrn«itViiung,  d\\h\^ 
tauchen;  l.rüinn  kriichen,  Jü/zm  saufen,  //il/>m  iiaule, ///u/>/</  mit  gnissen 
Augen  von  unten  auf  «»der  von  der  Seite  sehen,  ylviytox  ein  'Zug\  den 
man  nnbemcrkt  thut;  snn'Jm  schnauhen,  $rfi:/im  schrauben,  5fl:2)m 
si-liiehiu :  /Vi/  t'iiid.  scluiiut/ig.  /*ü//j  Masc.  IJeuie  (Sg.).  swvd  schwül, 
hnln  lieulen,  \\l  Knie  (;iiu  !i  Handfeger).  m\\l  Maul,  sü/»  verstolileri 
blicken,  scliielen,  sü//ry>/</  die  Schule  scliwiiii/m  (eig.  wohl  *'sich  ver- 
stecken"; das  Wort  äQ:/l  ge.schüt/.t  vordem  Winde,  welches  iu  andern 
Gegenden  Holsteins  und  in  Schleswig  vorkommt,  ist  bei  uns  nicht 
gebräuchlich),  Aü/  Grübe,  Grab;  hVa  Haus,  mite  Maus,  Ju:/«  sausen, 
düljnt  tausend,  fcnüs  .\uswuchs.  Kn(irr,  füs  F.iiist.  püf^u  pusten,  blasen, 
pruxn  niesen;  rfü:/"Tanhe.  Zaun,  dü.n  1.  trunken.  '2.  Dune  (Daune). 
fn[\:u  braun;  f/ü:m  Daumen.  n1:m  Kaum.  Schillsraum,  Kü:tn  kaum; 
nt  aus,  l/ütn  draussen,  srüf.iu  scijaudern,  klüt  Krdsch(dle,  stüin  ISeuiniel, 
Weissbrot,  W  eine  Art  Schiff  (Treckschuit) ;  tfU  laut,  brfü  Braut,  kfU 
Haut,  krüt  Kraut;  /iIkq  juch  schreien  (  jauchzen),  rüx  rauh;  hna  Bauer, 
Mü.t  Mauer,  düni  dauern  (1,  Mitleid  erregen,  2.  währen),  JO.»  sauer, 
^ü.i  1.  Schauer  (Kegenschauer).  2.  überdachter  Kaum  (Scheuer),  lü.itl 
lauern,  warten,  iiüln'  Natur,  AQ*  Kur,  pü-^  pur,  rein,  iä^i  Tour.  — 
irüf  Trumpf,  slüf  stumpf. 

2.  Q  am  Ende  einsilbiger  Wörter:  dü.  du,  itü  nun,  jetzt;  euch. 

§  31.  y. 

1.  y  =  altem  langem  ü  (entstanden  aus  iu). 

(iy.hl  Teufel,  f/y/.s  deutsch.  ly:(  Leute,  liyt  heute,  nyttl  niedlich,  fy.r 
Zeug,  Hyin  Scheune,  üjüt^i  düster,  dunkel,  dy  i  teuer,  styi  Steuer, /y^*  Feuer. 

2.  f  ist  Umlaut  von  altem  langem  4. 

<7yib>n  untertauchen,  //ypT  häufig,  hf:l%  Ap:«  Häuser,  m^:«  Mäuse, 
knflS  Plur.  von  kuns,  fys  Fäuste,  pyst.^  JLöschhom,  ty.nn  zäunen, 
Schwatzen.  <ly:uil  DäuniÜMi.'  i  r<'bci  /iig  über  einen  verletzten  Finger), 
»■y.-iwrt  geräumig,  pus  äusserst,  klpn  Kioss,  Melilkioss,  l^:dH  läuten 
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y/ry  :^?T/7«w' Brüutigjini,  /rv/ Iläuto.  kry.d/  Kriiutor,  Jy.i/l  säuerlich,  n\Uyalt 
natürlich;  JyrwjJv'T  saiimsclii:.  nfly.'^f.'n  ausklii;zcln.  ausprohicron  (oiir. 
^ aushorchen K  hyu  Miete,  dy.pH  schwindliit.   jyr  scliktiites  Getränk 
(Jauche);  fy.in  föhreu,  aus  Fichtenholz.  —  t^y-f  Triunpfe,  try-.hm 
!  Trumpf  ausspielen. 

3.  einzeln  in  ffink  zornig,  wahrscheinlich  =  Teninsch  (giftig). 

^  32.  at. 

1.  ai  =  iirsprüntil.  <?y  (nw): 

drai-.n  dnlien,  krui:n  kräheu,  Ärtn':  Kräiie,  Rahe,  mai.n  mähen, 
iiot:fi  nähen,  ^ai:n  säen,  t«t:ft  wehen;  khtim  kratzen.  —  Uit:n  die 
Kleierde  ansgraben. 

2.  ai  =  offf  eg,  eh. 

ai:n  Grannen  an  der  A»'lin' ;  ai:  Ki  (oviim ) ;  r//§  luisslit  li  (M  lnccklicli); 
/at/  Sejiel.  Jnihi  scjicln,  paihi  peilen;  fni-.ii  zclin.  rclxT  diese  Wörtci' 
vgl.  Ndd.  .Jalubiuh  XVII,  130 — 14ü,  wo  aueii  ül)er  yail  geil  und 
fat(|jt#  Reinki  ^prochen  wird.  Aowfa  Elster.  —  tiMii:,  tWioat:  entzwei; 
at:«  streicheln  (wobei  man  at:  sagt). 

3.  ai  in  den  Verhalfornien  slai'.s,  slaiit  scidii.ust,  schlätrt,  sfai:s.  sfaiit 
stehst,  stellt,  gai-.fi.  (/aiJ  ^nOist.  Lrelit,  (Jni:s.  daiJ  thust,  thut.  Hier- 
über vergl.  elu'ntalls  Ndd.  .lahrbiuli  XVII.  S.  ff. 

Ausserdem  tindet  sich  der  Diphthong  ai  noch  in  vielen  andern 
Wörtern,  in  denen  auch  schon  im  Mnd.  ei  auftritt  Manche  davon 
sind  offenbar  hochdeutsch. 

^  33.  Ott. 

au  —  au  (ahd.  awi.  uw.  ouw. 
hlau:  blau,  grau:  grau,  (/au:  schnell,  yjHuu:,  nau:  genau,  knapp 
(mU  namnöl)^  bsnauit  beengt,  /lau:  flau,  «täte  Aeruiel,  hauin  hauen, 
hatin  kauen,  drauin  drohen  (selten),  t^raun  (Ton  auf  der  1.  Silbe) 
zögern,  mit  der  Ausiührung  seines  Vorhabens;  yhm:  sehlau  (nur  vom 
(lesiclitsausdi  iick ).  dau:  der  Tjui.  fau:  d:is  Tau.  klau:  Klaue.  f''(lau:u 
verdauen,  sfaicn  stauen.  —  h)i(iul  Knäuel,  hrauln  kribbeln,  kitzeln.  — 
rau:n  ruhen  (^.seltenj,  bauin  baueu  (selten). 

§  34.  Ot. 

1.  oi  ist  Umlaut  von  au  (ow,  atv). 

froi:n  freuen,  froiit  Freude,  stroiin  streuen,  Hd:  Heu,  wohl  auch 
in  sloif  Schleife. 

2.  oi  =  mnd.  oi:  floUn  tliitiMi,  .9/0/'  Srhieier. 

3.  oi  entstanden  aus  palatalisierteiu  0:  moiij  (guten)  Morgen  (uur 
als  Begritssungsformel) ;  poitn  Pfoten,  hiimpoitn  Hagebutten.  —  In  den 
beiden  letzten  Wörtern  hat  num  sich  ursprünglich  hinter  dem  t  ein  f 
zu  denken,  welches  in  einigen  Mundarten  noch  vorhanden  ist. 

4.  oi  »'ntsj)rielit  früherem  ci  in  dicoil  Wischtueh  (der  Schiffer). 
iiproi:u  spreit«'n,  auseinander  breiten;  woher  foil  Aulnaiimelappcn, 
Wi8chlap])en  kommt,  weiss  ich  nicht.  In  smiin  (äat  Hip  sicoiit  das 
[vor  Anker  liegendel  Schiff  dreht  sich  infolge  der  veränderten  Strömung) 
scheint  das  oi  aus  ät  verkürzt  zu  sein,  liulKind.  zanaicn^  vielleicht  ist 
es  aber  auch  aus  ei  entstanden,  vgl  Ndd.  Jahrbuch  XVI,  Ö.  102. 
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^  35.  Die  stimloBeii  V«kale. 

Ucbor  die  stimmloHon  Yokalf  (gcs(  lii  iel)eu  h)  ist  nicht»  Besoutlcres 
ZU  bemerken.  Im  Anlaut  ist  da»  h  erhalten:  hGt  Hut,  kunt  Hund, 
Älr  liier  usw.  Wird  ein  Wort  enlJiti eh  gebraucht  (steht  also  das  k 
nicht  mehr  im  Anlaut),  so  fällt  das  h  ^vef^:  »•r:r7,>  —  U'-J  hü  ritt  er. 
JK')  =  Jv:  hv  s.mtc  (M-.  Ancli  sonst  lallt  das  /*  im  Inlaut  weix.  es  sei 
denn,  dass  «leni  mit  h  anlangenden  Teile  dis  Wortes  eine  gewisse 
Selbständigkeit  zukommt,  st.  B.  Je:»  sehen,  gtsein  geschehen,  über 
dumhait  Dummheit.  Hinter  p,  /,  k  scheint  es  allerdings  weniger  ein 
seihständiger  Laut.  aK  vielmehr  eine  Aspiration  de>  vorhergehenden 
Lautes  y.n  sein:  (fütfuiit  Güte;  die  Sache  ist  bei  schnellem  Sprechen 
schwer  zu  entscheiden. 

§  36.  Uebeniclit  tber  die  alten  VtlLale  lud  ihre  Entspreebangen 

in  der  Olficksttdter  Mundart. 

Vorbemerkung.    Auch  in  unserer  MundaH  herrscht  das 

Bestreben  —  wie  im  Ild.  —  in  offener  Silbe  ""langen",  in  geschlossener 
Silbe  "kurzen"  Vokal  zu  sprechen.  Di(  IJegej  ist  aber  nicht  streng 
durchgeführt:  wohl  sind  meistens  in  otli-ner  Silbe  die  alten  ''kurzen" 
Vokale  zu  "langen  "  geworden,  die  ursprünglich  "langen"  Vokale  jedoc  h 
haben  sich  auch  in  geschlossenen  Silben  bis  auf  einige  Fülle  behauptet. 
Namentlich  die  Lautverbindungen  m/,  nur,  my  kl  —  früher  mel,  mer, 
aemy  kel  —  teilweise  auch  sl,  <m,  dm  lieben,  obwohl  früher  durchweg 
vor  ihnen  tonlanger  Vokal  stand,  in  unserer  Mundart  "kurze!»"  ^'^kal 
vor  sieh,  z.  B.  bcsn  Besen,  fiomi  Hammer  usw.  (daher  auch  die  l\)rtis 
statt  der  erwarteten  Leuis  Jj.  Andererseits  wird  —  ausser  iu  einigen 
anderen  Fällen  —  in  der  2.  und  3.  Sg.  Präs.  der  starken  Verben  der 
lange  Vokal  verkürzt;  bei  schwachen  Verben  ist  eine  derartige  Ver- 
kümmg  selten. 

Altes:  Glückstädter: 

kurzes  a  in  geschlossener  Silbe    .   .  a  §  12,i  (Umlaut  e  lö.^). 

selten   « f/lwn  =  van  jij  "27.5:1  durelwtj 

27,fi  (rmlant  y  §  26,s). 

oder  0     21.i  am  Ijule. 

a  vor  W   5  55  '25,5.  \      ,    , .  ^ 

vor  1  -h  Fortis     ....  o  55  2I.8.  /  ^^»^•^"^^^ -'^''V-) 

in  ofteiu-r  Silbe .    .    .    ,  A  Jj  l  1.4  (Umlaut  «  §  29,*). 

vor  r  zuweilen   /  .    .        .  il      1  1.5. 

ar  vor  Lenis  oder  vor  /»,  p.    .  a  <5  l:>.i. 

zuweilen  [durch  ä]     .    .    .  o  ^  2'2,i. 

vor  Fortis  ausser  k,  p  .   .  a  §  12,s«. 

ah   ä  14,3. 

nn  vor  8  (th)   ö     2r>.r,  (Umlaut  ö  §  26,«). 

ay^  all   «t  j5  3"2.2. 

aiü   au  §  c»3  (^Umlaut  oi  §  34i). 
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Altes:  Glüokätädter: 

lauges  d   ä  ^  1  i,t  (Umlaut  6  §  18,5 

oder  f»  §  29^). 

im  Prät.  einzelner  Verben  .  ö  >;  _'•'). 3. 

in  geschl.  Silbe  zuweilen    .  a  ^  12,3  (Umlaut  e  ^  15.3). 

vereinzelt   0     21,4  (Umlaut  d    23,i  ^J. 

äj   «»  ^  32,1. 

dw   au  §  33. 

kurzes  e  in  geschlossener  Silbe    .   .  e  §  15,i.t. 

(dLb.0od.e)  vor  n  zuweilen   i  ^  10,s. 

sonst  einigemale    .   .   .   ,  v  ^  '-'^•4. 

oder  ö  ^   J  i.s    (sehon  mud.  ö, 
gfschia-bcu  0). 

\or  d  (dd)   fi  §  16,a. 

in  offener  Silbe    ....  9  §  17,i.». 

vor  r  /  ....  9  §  17,1. t, 

oder  C  §  18,6. 

er  selten   6  lG,i. 

vor  Lenis  oder  vor  kt  p     •  ^  ^  13,«. 

vor  Fortis  ausser     p  .   .  a  §  12,f{i. 

eg,  eh   at  §  32,i. 

langes  c  (vgl.  aueh  ui  und  .    .  6  §  18,s.4. 

ini  Prät.  einiger  urspr.  redupl. 

Verben   w  §  27,4. 

[in  geschlossener  Silbe  zu- 
weilen   t  §  19^.] 

kurzes  t  in  geschlossener  Silbe    .    .  t  §  19,i. 
am  Knde  der  Wörter  oder 

Stämme   Ii;  2'>,2. 

sonst  in  offener  Silbe     .    .  11,1. 

tr  in  hd.  Wörtern   a  ^  24,t. 

[t  durch  Ersatzdehnung  in  flif  T  >^  20,i.] 

langes  I   I§  20,i. 

am  Ende  der  Wörter  oder 

Stämme   S  §  18,?. 

im   Präs.  der  Verben  der 

i-Klasse  und  sonst,  verkürzt  t  §  19.t. 

kurzes  o  in  geschlossener  Silbe    .    .  0  ^  21.i  ( l •miaut  ü    23,i  x). 

zuweilen   f«  ij  27.2  (rinlaut  1/  Ü  2s.i). 

in  offener  Silbe  \  .    .    .    .  4     1  i.i  >  d miaut  '/  §  21),«). 

vor  r  j  ....  ä     14,1  |i  um  Ende. 

oder  ö  §  25,4  (Umlaut  5  §  20,3). 

or  vor  Lenis  oder  vor     p    .  ö  §  22,i  (Umlaut  g  §  24,i). 

or  vor  Fortis  ausser  i,  p  .   .  0  §  21. 2  ( Umlaut  ö  §  2:5.1  Ji). 

019   «ti     33  (Umlaut  oi  §  34^). 

ogi.  oi   oi  ^  34.2. 

langes  ö  25,i  (Umlaut  Ö  ^  2ü,i). 
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Altes:  G  1  ii  i'  k  s  t  II  (l  t  e  i* : 

verkürzt  o  §  21^  (Umlaut  ö  §  23,i  e). 

oder  «  §  27,8  (Umlaut  y  %  28,6). 
kurzes  «  in  geschlossener  Silbe    .   .  ti  §  27,i  (Umlaut  y  §  28,s). 
zuweilen  (<lurch  FormenauB- 

^'leieliiing)  0     Jl.e  (Umlaut  ö  §  23,i «). 

am  Ende  (l«  r  Winter.    .    .  ü  ;?  MKi. 
sonst  iu  ottViier  Silhe     .    .  il  ij  14,ia     miaut  ojjj  21),i  ). 
[durch  Ersatzdehnung    .   .  0  §  30,i  am  Ende  (Umlaut  ^ 

S  31,,).J 

langes  ü  a§  30,i  (Umlaut  y  §  31^}. 

am  Eiule  der  Wörter  oder 

Stämme  ö  >}  25.?. 

verkürzt  (l)ei  starken  Verl)en)  u  ^  27,3  (Umlaut  y  §  2ö.ö). 

(got.)  ai  (vgl.  ^)  6  §  18,1. 

vereinzelt.  c  ?i  15,4. 

oder  t  i5  rJ.4. 

(got.)  au  ö  i<  25.8  (Umlaut  ö  §  20,«). 

(got.)  iu  (mhd.  ic)  ü  18,8. 

(mhd.  fit)  y  5^  31,1. 

verkürzt  (in  Verbalformen) .  y  §  28,t. 
[et  vielleicht  vereinzelt   .   .   .  oi  §  34,4.] 
(mud.)  Ol  oi  §  34,1. 

Zusatz.  Vor  etwa  50  Jahren  war  tler  Vokalismus  ein  etwa» 
anderer;  man  sprach  nämlich  statt  y,  y,  m  (letzte  senkrechte  Reihe 
der  Uebersiüht  in  §  2)  t,  T,  ?  (1.  Reihe),  z.  B.  yrit  =  yryt  Grütze,  mV.s 

=  my:s  Mäuse,  k^k  =  keek  Küelie  usw.  Kbonso  sprach  man  statt  ö 
(vnilet/te  Heilio)  e  (zweite  l*eilie).  z.  W.  ffiC'.ti  tfrCr.n  grün:  nlj 
man  aber  aueli  i\  e  statt  ö,  o  sprach  —  wie  man  naeli  der  AnaloL'ie 
annehmen  muss  — ,  habe  ieh  uielit  genau  ermitteln  köunen;  grosseii- 
teils  scheint  es  so  gewesen  zu  sein,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dass 
man  damals  in  gewi^^en  Fällen  auch  ö  sprach.  Die  Leute,  die  so 
spraclion.  (nmg  auch  der  eine  oder  andere  noch  leben)  sind  jetzt 
ausgestorben. 

SOUNGEN.  J.  Bernhardt. 
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Marienklage. 


Dit')  i.s  unser  leiiiou  vrouwen  claghe  tlu»  (Uidu  dei  aei  luidde  du 
uiiHe  leine  bere  iheBus  cristus  ghecruccget  wart'). 

A.         Na  moghe  ir  [alle]  gerne  hören  rnghen 

Vau  der  iemerliken  clai^lien 

Dei  maria  hadde  niid  lei«l, 

Bo  sei  sach  dat  bister  geachcit*) 
6  Van  Jesus  seile  md  liae. 

Id  >va8  wnnder  dat  sei  to  line 

Mochte  bliven  eiuijjhe  stund. 

So  sere  was  ere  herte  ghewaud. 

Sei  sprach:  'o  wi  und  o  wach, 
10  Pit  is  dei  iemerlilcste^)  dagb 

Den  iu  inoder  raohte  lideu. 

Wat  sal  ini  uu  dat  leueu  V' 

Se  eiitpneh  b«  wigeAiiitich*)  word 

Sei  klagcde  den  iamerlikon  mord 
lö  Den  dei  Juden  badden  ghedaeu. 

Sei  sprach:  'war  sal  icb  arme  gaen? 

A  mich,  WQ  is  mir  gescheit  l 

Ich  enekan  mir  helpen  nied. 

Alle  moderlike  herte 
20  Ene  leden  na  so  grote  smerte 

So  icb  arme  moder  lide 

In  dessen  inmerliken  tiden. 

Uerte  leiue  kiud,  wo  bebbe  icb  di  verloren, 

Dat  dn  mi  weres  so  nterttoren 
85  To  sternene  vor  dei  werlde  al']. 

—  Och  icb  ene  wed  nicht  wat  ik  sal.  — 

Diu  dut  dei  sundere  bat  verlost. 

Wo  bin  ich  anne  wiif  so  nnghetrost 

Dat  Dii  betere  were  dei  bitten  dot 
30  Dan  to  lidene  disse  uod. 

Och  wat  bin  icb  wat  sal  icb  dou? 

Ich  eneltaii  gensten  noch  geniwen'). 

Na  moder  leit  so  groten  ronwen 

Dan  ich  arme  vronwe. 


*)  In  liezug  auf  die  Schreibung  ist  zu  bemerken,  dass  an  Stelle  des  hautig 
aber  doch  f;ans  wilUcflrlirb  stehenden  ^y"  durchgängig  tii"  gesetzt,  die  wenig  sah!» 
rcirlion  Abkiirzunjren  auffdo^f  nnd  die  Interpunktion  eingeführt  wurde;  wo  aus 
anderen  lüicksirhten  eine  Aondcriing  im  Texte  notwendig  schien,  geben  die  Noten 
Äufsc  hluss.  -)  in  roter  Schritt.  ^)  subst.  =^  S«  liciduiifj.  *)  bs.  iemerlike.  *}  hs. 
nngedult.   'j  hs.  werld  alle.   ^)  derselbe  Heim  Veldeke,  £a.  9971,  S.  1.  2%9. 
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35  Mir  is  so  bertelike  wee 

Mochte  ich  steraen  ich  enegerde  nichl  v»*). 

Och  lierte  leiue  kind  min, 

Wo  lesta  QU  dei  leioe  moder  diu 

So  tuigetrost  xo\  iftmerheid«! 
40  Nu  moder  ene  u>  s  liach  so  leide 

Also  is  ir'M  li«'it  Uli  armen  wiue. 

Ich  euemach  nicht  bliuen  to  liae.* 

Do  mochte  marien  herte  to  riten 

Vnd  in  dasent  Btacken  to  tplilen 
40  Van  (Ipr  iamerliken  smerte 

üeuch  er  ein  swerd  dor  er  herte. 

Nu  WM  der  leine  Jhesnt  dot. 

Nu  hord  wo  grote  not 

Dat  maria  dei  maghet  drefl'. 
50  Wo  sei  opspranJc  Tude  greff 

Ab  dat  crnee  na  time  line. 

Dar  bestont  sei  wunder*)  tu  driueu 

Wand  sei  in  roven')  nicht  enmochte. 

Do  Tel  sei  nider  nude  sochtede 
56  Vnd  ward  van  herten  so  kranch 

Dat  sei  np  dei  erden  sancb. 

Sei  .sprach :  'och,  ich  ene  kau  nicht  tue. 

Nu  moder  eue  word  so  wee 

Noch  ene  lelt  lo  grote  noed. 
60  Alhir  mot  ich  biiucn  doot.' 

Sei  kerde  sich  umnie  tu  df  ii  luden. 

8e  sprach:  'woltc  mi  to  cme  dudeu, 

Jeenm  nüne  Mite  Unt; 

Och.  wo  sit  ir  van  herten  al  M  Ulndf 
65  Sei  kiagede  so  iemerlike 

Dat  nei  moder  ene  ward  er  gelike. 

'Seghet  ir  yalsche  iodesche  deit, 

Erbarmet  in  min  iamer  neit 

Den  ich  nu  sei  und  lide 
70  In  80  iemerliken  tideuV 

Sei  sprak:  'o  wi  ond  o  wach» 

Leine  kint  mochte  ich  noch 

Bi  dir  sin  also  ich  hau  ghedaeu 

Damnme  wolde  ich  mich  Inten  alaen. 
75  Och  mochte  ich  dat  erwemen 

Dat  ich  bi  dir  mochte  sterueii. 

So  en  Wolde  ich  nicht  mer  khigheu 

Den  groten  ronwen  den  ich  draghen.* 

Du  leid  maria  ere  haudc  hangen 
80  Vnd  schrei  dat  er  dei  wanghen 

Worden  van  den  treuen  rocd. 

Nn  aanaehe  vemam  dei  noed 

Noch  den  iamer  den  eei  dreff 


')  hfä.  mer;  ebenso  V.  57.    ■')  I).  Ihh  groi/  iamer;  wunder  in  der  Bedent 
seltsame,  schreckliche  Diuge'  y   ')  hs.  rovueu.    D.  lo'J  rucrcu. 
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Ynd  wo  iemerlikeii  dat  sei  grefT 
85  An  tn  heite  nnde  sprach: 
'()  wi  0  we  und  o  wach! 
AI  den  ianier,  den  in  moder  leid, 
Off  dat  leide')  van  leiue  er  gescheit, 
Dei  ene  mach  den  iamer  nicht  gheliden 


D. 

94—117 


B.  Dei  mi  to  etuer  moder  baet  erkoren*. 

Do  wrank  sei  ere  hande  toiamen  nnd  sprach: 

*0  wi  o  we  und  o  wach') ! 

Ich  sei  min  kint  hir  hanglien  dot.' 
ö  Vau  rottwen  mochte  sei  («cbrieu  blod. 

Sei  sprach:  'och  nn  entfostet  mi  neimantt].' 

Do  iiuam  cre  neve  sonte  Johas 

Vndo  linnle  ili«se  wort 

Vud  her  geuk  du  to  marieu  vord 
10  Hei  sprach:  'narla  dat  saghe  ich  dir 

Dat  du  bist  benolen  mir.' 

Uei  nain  sei  in  »ine  arme 

Ynd  bestuut  suchten  unde  karuieu. 

Hei  sprak:  'war  is  min*)  moet 
15  Der*)  iamers  ene  ward  nu  besocht? 

Och  Jesus,  wo  bistu  ans  so  hard 

An  desser  lesten  henevard!' 

Do  nmme  venk  hei  marien  nnde  sprach: 

'0  we  mir  armen  und  o  wach! 
20  Dat  ich  dit  alhir  moet  sein 

Des  mot  min  herte  van  mir  vleiu. 

Ich  wel  ▼!!  lelier  stemen 

Dan  wi  beide  verderuen. 

Maria  uns  is  ouele  gescheit, 
25  Ich  ene  kan  di  gehelpen  neit.' 

Do  aaeh  maria  Jhesos  an 

Mit  mani<,'hen  heten  tran. 

'Herte  leiue  kint  ich  bidde  di^) 

Dei  di  droch*)  sunder  we, 
30  Wanumne  hastu  mi  begbeueu? 

Ich  ene  nach  nidit  langhrr  leuen.'' 

Wei  den  Jauier  sach  dei  muste  weinen') 

Wer  geieghet  sin  herte  van  steinen. 

Johannes  was  so  sere  vorsaghet 
35  I'iich  hoppedc  hd  op  dei  niaghet 

Wante  sei  eme  beuolen  was. 

Eme  Word  wen  nnd  nicht  bas. 

Do  wände  eme  dat  herte  breken 

Wante  eme  Yorgbenk(dar]  dat  q»raken. 


')  Ms.  leyff  van  leyue.   ")  hs.  Do  to  samen  Hey  sprach  o  wach 

o  wy  ün  o  we.  ')  hs.  syn.  *)  hs.  des.  so  die  hs  ;  vielleicht  beeser  mit  D. 
liiu  de.    *)  hs.  dorch  uagoboreu.      bs.  sclire^ou:  8tc)ueu. 
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40  Vau  deine  iamere  den  bei  dar  sacb 

Leit  bei  gmt  migeiDacb. 

Dar  waren  bi  drei  ander  marien 

Dei  ene  künden  des  nicht  vertighen. 

Schrieni  und  jamera,  wante  sei  sagheu 
45  Wo  narift  mid  Johftiines  laghen 

Yramevlahten  mit  eren  armen. 

Dat  mochte  uns  allen  wol  erbarmen. 

Nu  was  dei  meuscheit  an  ibesum  erstorueu 

Dei  nne  Tan  der  helle  baet  erworneii. 
50  Wante  sin  menschelike  doet 

Verloste  nns  van  der  belacher  aod. 

Do  dit  allet  was  gescheit 

Do  ene  wolden  dei  Jnden  sttden  neit 

I>at  ihesns  nnd  dei  twe  mordere  man 
55  An  deme  cruce  bleuen  haen 

—  Wante  et  was  ere  pasche  auend  — . 

Do  qvamen  eei  to  eament') 

Und  ghengen  in  pilatns  bns 

Und  spreken  to  eme  aldns: 
60  'Disse  drei  man  sint  vorschedeu. 

Wi  ene  noghen  nicht  laagber  beiden. 

Men  sal  sei  don  her  aue 

Vnd  bestftden  sei  to  grane/ 

Do  pilatas  horde  disse  rede, 
65  Nu  bort  wat  bei  do*)  dedde: 

Hei  vlo  achterwart  in  einen  frrauen 

Vnd  anet  sine  kellen  schier  aue^}. 

Dit  ene  wiste  nochtand  nei  man 

Dat  dit  Pilatus  hadde  gliedaen. 
70  Do  qnamon  dei  Juden  ii^liPEraen 

Vnd  saeu  dei  drei  duden  haen. 

Sei  breken  den  mordeten  ere  been 

Wante  ere  ene  lenede  ghein. 

Do  sei  to  Jhesnm  quamen*) 
75  Vnd  ok  dat  vernamen 

Dat  Jbem  Tenwheldea  was, 

Do  wart  eme  ein  ritter  gehas 

Dei  dede  eme  


D.  50— Ö4, 
198-814 


C.   leine  kint  ut  goet 

Do  bei  sins  hertzen  (so!)  minne  ut  vloet. 
Ghedenke  an  dei  qnale  din 

Vndegeff  nne  belpe  schin. 
6  Verdreff  van  nns  der  seilon  dot 
Vnd  belpe  uns  ut  aller  noed. 


')  hs.  toaameu  svnd.  '}  nicht  in  der  hs.  ')  vgl.  Z.  f.  d.  A.  17,  154.  ndd. 
Pilattti  legd:  Do  dit  Pilatne  vomam  hee  grep  sin  egene  meet  nnde  anet  sik  anlvm 
den  hals  eiitweig  uiide  starf  ....  Doch  hier  Pilatus  als  Gefonganer  in  Rom! 
*)  hs.  quame  to  Jhesum. 
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Vnse  110(1  81  «Ii  bekant 

Uelpe  uus  ute  der  auude  baal 

Snnderlike  Tronwe  bidde  ieh  dich 
10  Dat  (In  willest  boreu  mich 

Viid  willcs  ene  genedich  sin 

Dei  dar  lesen  dit  bokelin, 

Oftedei  it  boren  leten 

Den  salin  vronwe  ghenedicli  wpsen. 
15  Da  sali  sei  beschennen  und  behoden 

Vor  den  boseu  heischen  noden. 

Hake  noowe  ere  ende  gnd 

Dat  ore  seile  ai  behod 

Var  den  heischen  ▼landen 
80  Vsd  behodet  ere  liff  wor  (so!)  schänden. 

Vnd  belp  ei  dat  lei  nUe  bir  to  kernen 


Vorstehender  hs.  Text  der  bei  'Seliiide,  Geistlielie  (icdichte  des 
XIV.  11.  XV,  .llid.  vom  Nie(l(  rrlieiit'.  S.  J 1  1  21  nach  einem  K«ilner 
Drucke  V.  J.  1513  bereits  gedruckten  Marienkhige  ist  einem  Ms.  des 
British  Mnseiiiiis,  Sloano  Nr^.  2601  Pp.  XV.  Jhd.  12^  entnommeii, 
wo  er  die  BI.  29* —88»'  füllt«). 

Vor  dem  Sclia<le'sehen  zeichnet  er  sich  nicht  etwa  durch  Reich- 
Iialti«;k<'it  an  orijJiineUen  Zusät/.eii  aii^  —  dafür  kommen  nur  die 
V.  A.  31  f.  Ii.  14  f.,  ü4 — ()!►  in  lUtracht  —  ja  da  er  iiii>  in  Folf^e 
des  Fehlens  einiger  lilätter  leider  nur  Iraginentiirisch  Überbeiert  ist, 
bedärfen  wir  vielmehr  des  Druckes  (D)  zu  seiner  Ergänzung;  aber 
die  „stark  verwilderte  Gestalt"  der  überlierening  in  D.  tritt  uns  in 
<ler  Iis.  Fassunf^  weniger  st  IirofV  entgegen,  das  IkiIic  Alter  des  Originales 
si  beint  lebliatter  liiiubncb,  vor  aUem  jedocli  gewährt  sie  uns  jene 
logische  Aneinanderreihung  der  (iedanken  und  Facta,  wie  sie  i  nt- 
sehieden  das  Original  geboten,  die  spät  gedruckte  Überlieferung  aber 
völlig  durcheinander  geworfen  hat  Dies  zusammengenommen  mag* 
den  \Viedera])druek  des  Gedichtes  rechtfertigen,  das  ein  Kenner  dieses 
einst  hoelmej)He<^ten  Zweiges  <ler  Poesie  ,,!i:iiv  und  emi)tindung8VoU 
wie  die  meisten  der  niederrh.  geistliehen  I)iehtmi;^en"^)  nennt. 

Wenden  wir  uns  zunächst  kurz  dem  letzterwähnten  Punkte,  dem 
Aufbau  unseres  Gedichtes  zu. 

Den  ersten  grösseren  Abschnitt  (a)  können  wir  von  A.  1 — 46 
rechnen  und  ihn  abgesehen  von  der  Einleitung  V.  1 — 8  als  Klage 
Märiens  nnter  dem  Kreuze,  während  das  Leben  Jesu  noch  nicht  ent- 
flohen ist,  bezeichnen.  Ks  folgt  (>)  A.  47— 8!>  -f-  Lücke  (=  D.  !)4 
bis  117)  4-  Ii.  1 — 5  erneute  Klage  Mariens  um  den  nun  todeu  Sohn, 
y)  6—47  Marias  und  Johannes  Wechselrede  und  Klage,  in  wdlche 
die  „drei  anderen  marien"  einstimmen.  Nun  ^)  ein  Seenenwedisel. 
B.  48 — 69  die  Juden  bitten  PiUtus,  die  Körper  Jesu  und  der  beiden 

*)  Im  Catalogc  nur:  „Praycrü  iu  Itutch'' ;  gcuaaere  Beaebrcibung  u.  labattl* 
angäbe  des  Ms.  weide  ich  an  anderer  Stelle  bringen.  *)  Scbdnbacb,  Marienkbigea 
1874,  S.  47. 
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Schäclier  vom  Kreuzf;  iiplimon  m  dürfen.  Pilatns-Kpisoflo.  z)  R.  70 
bis  7S  -f-  dem  grössteii  Teil  der  Verse,  die  das  min  feldende  lUalt 
füllten  (=  1).  50 — 54,  1*J3 — 210)  anfangs  wieder  unter  dem  Kreuze: 
Longinu8>Epi8ode;  dann  Grablegung,  die  freilich  in  unserer  Hs.  ganz 
verloren  gegangen,  aber  uns  1).  sidii  i  /u  ergänzen  ist.  Endlich 
r)  die  lütte  des  Diehters  um  Jesu  und  Marien»  Hilfe,  von  der  uns  die 
V,  C.  1—21  erhalten  sind. 

Gewiss  eine  völlig  logische,  durehsiehtige  (iliederung:  niclit  so 
in  D.  Hier  ist  vielmehr  ö  (doch  fehlt  wie  oben  angedeuti  t  die 
Pilatusscene  überhaupt),  die  Longinus-Kpisode  von  t,  der  grösste  Teil 
von  und  endlich  das  ganze  y  zwischen  a  geraten,  das  so  in  zwei 
Teile  V.  1 — 28  und  V.  KKl — s2  gespalten  wird:  dann  erst  folgt  der 
Aufang  von      (V.  IS.l-lJJ),  der  zweite  Teil  von  z  und  r. 

Mit  dem  Original  gegen  1>.  hat  unsere  Fassung  sicher  auch  das 
gemein,  dass  die  Y.  B.  l£(-~25  Johannes  in  den  Mund  gelegt  werden; 
freilich  in  der  Form,  in  welcher  sie  in  D.  erscheinen,  gehören  sie 
Marien  an  (vgl.  bes.  D.  V.  135  f.),  passen  aber  schlecht  genug  in 
diesen  Zusammenhang. 

Dasselbe  Verhältnis  zum  Original  wird  wohl  auch  der  Pilatus- 
Episode  einzuräumen  sein;  wenigstens  sehe  ich  keinen  genügenden 
Grund  dafür,  dass  dieser  naive  Zug  der  Volksüberliefenmg  eine  jüngere 
Interpolation  sein  Hollte. 

Schade  nennt  vorlit  ^jende  Marienklage  ein  ..niederrheinisebes'* 
Gedicht  und  führt  (S.  2(Mti  zur  Miliiirtung  seiner  Ansicht  eint*  Hi'ihe 
charakteristischer  Reime  an,  darunter  mehrere  „ungenaue''  als  lieweis 
für  das  hohe  Alter  des  Stückes. 

Nun  alle  diese  Reime,  soweit  sie  nicht  in  eine  der  Lücken  fallen, 
finden  sich  in  im-orem  Texte  wieder,  ja  sie  lassen  si(  Ii  noch  durch 
einige  bezeiclmende,  wie  liden  :  lenen  (!.  liuen)  A.  11,  don  :  geniwen 
(1.  dneii  :  geroen )  A.  31.  moet  :  besocht  1».  11,  di  :  we  1*».  2S.  eiullicli 
mit  -f-  n,  Ilde  :  tiden  A.  21  und  rouwen  :  vrouwe  A.  iJl,  arme  ; 
karmen  B.  12,  grauen  :  aue  B.  66,  vermehren. 

Zudem  /eigen  die  Reime  was  :  bas  (mhd.  ha::)  B.  30  f.  und 
was  :  gebas  R.  70  wie  auch  die  Sclireibung  ..bert/.en"  C.  2,  „der" 
(Artikel)  A  47  und  die  nielirmals  auftrett  iiden  l'ronominalformen  ,.mir, 
dir,  ir'S  dass  hinter  der  sonst  rein  ndd.  Sjirache  unseres  Fragments 
eine  Vorlage  stecken  wird,  deren  L(dcalisirung  man  sich  —  nun  beitle 
Punkte  zusammengefasst  —  ganz  gut  am  Niederrhein  denken  könnte. 

Mit  dieser  Annahme  verträgt  sich  auch  vollständig  der  Versbau 
des  Londoiu'r  Textes.  /wei>ill»ige  Fii>>se  tindcTj  wir  wcMtaus  in  der 
i'herzahl;  doch  daneben  häutig  geinig  drei-  und  vier>ilhige.  In  diesem 
Falle  wird  die  Senkung  gebildet  durch:  Rildgslb.  4-  lÜUlgslb.  (z.  11. 
V.  A.  7,  67  etc.)  oder  Bildgslb.  Partikel,  Pronom.  Präposit.  Conj. 
Hilfsverb,  etc.  (f.  B.  V.  A.  4,  14,  30;  B.  5,  34  etc.),  Posscssivpron. 
(•/..  R.  R.  G7)  und  endlich  durch  einsilbige  Wörtchen.  (z.  B.  A.  HU 
38,  R.  54  etc). 

Die  Zahl  der  Hebungen  im  einzelnen  Verse  überschreitet  in 
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kpincii)  Fiillc  4  hei  klgd.  Ausgange  und  sinkt  ebensowenig  unter  das 
gewühulirhc  Maass. 

Wir  küniu'ii  (hiher  wohl  aunehineu,  dass  unsere  Fassung  auch 
im  Versbau  nicht  weit  vom  Originale  abstehen  wird,  ein  letzter  Punkt, 
warin  sie  vorteilhaft  Ton  D.  absticht. 

LONDON.  R.  Priebsch. 


Ein  viertes  Blatt  aus  dem  oiedersächsischen 
PfarrlieiTn  von  Kaleaber^ 

Zu  den  von  W.  Mantels  im  .Thl).  I,  S.  (Ki— 71  und  II,  115—48 
mitgeteilten  drei  Blättern  aus  dieser  Sclnvankdichtung  sei  im  Folgenden 
«iti  vici-tes  liiii/iij^efniLit.  das  im  l>rit.  Mus.  autbewalirt  wird.  Fin  (Iross- 
lolioliand  nämlieli  mit  dem  iitel  ,,Fraj;menta  Vetusta  "  enthält  eine 
stuttliehe  An/uhl  lut.  engl,  und  weniger  deutscher  liruclistüeke  alter  Drucke 
und  fliegender  Blätter  (auf  einem  solchen  z.  ß.  „Maria  zart  von  edler 
art",  Wackemagel,  K  L  II,  1036)  und  darunter  auch  mit  der  Marke 

C  18  ~g  versehen,  2  Bl.  aus  dem  Pf.  v.  K.   Das  zweite  derselben  ist 

Wiedas  eine  Vt  (  -.i'nmev<'rsehe  identisch  mit  dem  a.  a.  O.  abgedruckten 
zweiten  Blatte  der  Liihecker  Bruclistiicke  fN),  während  das  erste  uns 
•Im  grösseren  Teil  des  Schwankes  ..wie  die  Bauern  «las  Chor  decken" 
ülicriiclert  und  im  Texte  gerade  da  aufhört,  wo  N  I  einsetzt. 

Das  gleiche  Format  der  Blätter  (oktav)  in  N  und  L  (Londoner 
Frgmt),  die  gleiche  Zeilenzahl  der  Seite  (33)  und  endlich  der  wichtige 
l^ustand,  dass,  wie  oben  erwähnt.  N  II  und  L  II  sich  vollständig 
decken,  lässt  wolil  imdi  olnie  Verf^leiclnniii  (h'r  Typen  den  Schhiss 
ziehen,  dass  wir  wiedcniiii  I'rixint.  eines  Druckes  aus  der  nändicheu 
Lübecker  Werkstütte  vor  uns  hahen,  leider  wiederum  nur  Frgmt.  — 
Erwähnung  verdient  auch  Folgendes:  L  I  zeigt  rechts  unten  den  Buch- 
staben B.  Dit  s  weist  natürlich  auf  eine  Lag<'nhe/.eichnung  hin.  Da 
sich  bei  L  II  davon  k»'ine  Spur  findet,  so  scheint  das  darauf  hin- 
zudeuten, dass  sich  drr  Drucker  hcirnimte.  nur  das  jeweilig  1,  Blatt 
einer  Lage  durch  den  iVtrtlaufendrn  Buchstuben  des  Alphabets  zu 
markieren. Das  Lond.  Frgmt.  besteht  nun  aus  einem  Doppelblatt. 
Gesetzt  die  vollständige  Lage  enthielt  deren  zwei  (Bi — Büij),  so  ist 
erhalten :  B  i  und  B  iiij  in  L,  B  ij  in  N  (direkter  Anschluss  des  Textes, 
K.  oben),  Biij  (also  ein  Blatt)  alx'r  veiloren  geg.-mgen.  Dies  würde 
vullstänclig  zu  Kdw.  Schröders  Au.sführuugcn  (Jhb.  XllI,  S.  12i)  IL) 
gegen  Mantels  Annahme  stimmen. 


')  Dass  ein  solches  Zeirlien  in  den  a.  a.  O.   vortifTiMitlioliton  Bl.  febU, 
bestätigt  eben  diese  Ansicht;  sie  waren  xufällig  nie  erste  Bl.  einer  I<agc. 
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Es  erübrigt  nur  noch,  den  Text  von  L  I  al)zu<lrucken.  Daraus 
wird  hervorgehen,  dans  auch  hier  der  ndd.  Bearbeiter  seiner  hoch- 
deutschen Fassung,  die  in  dieser  Partie  gewimi  hüchsten»  in  Kleinig* 
keiten  von  dem  Haml)^'.  Drucke  aliweichen  konnte,  treu  und  jicwissenhaft 
gefolgt  ist,  nur  etwa  dort  ändernd,  wo  es  sein  Dialekt  heischte. 

L  I>)  «.  Weste  he  dat  kerkhnes  decken  noet, 

Inde  wy  willen  ein  kamen  vor 
Vnde  snelliken  de  ken  dat  koor, 
So  be  vus  de  kure  beft  ghegbeven. 
My  danket  yk  hebbe  ynw  gheniden  enen." 
Se  Bpreken:  ,du  hefst  vns  i^'licrail  n  rocbt" 
Vn<lo  lai  lietlen :  '  .wy  «loen  alze  ilu  liefst  gesecht," 
Se  senden  tome  kerkberen  ere  dcnres  "J  do 
Vnde  leten  em  eeggen  also: 
Se  wolden  dnt  koer  na  einer  wal 
Bereyden  vnde  decken  Inten  onernl. 
De  kerkbere  H^irak:  ,dat  beuelt  my  wo], 
Hyma  yk  my  ryehten  schal, 
Up  dat  dat  t;adcs  hnes  ghetsyret  worde 
Vnde  dp  keikc  werde  gbederkrt  niedc."  («o!) 
De  bureu  bastcdeu  seru  mit  dem  koer, 
Vp  dat  se  qnenien  dene  kerckheren  tovoer 
Mit  des  koreä  nygen  dakc. 
De  kerkbere  vortroecb  do  sine  sake 
Myt  dem  decken  menulge  wekeu. 
.Oy  hebben  so  nicht  geseeht*  /  de  boren  spreken. 
iiDes  schale  gy  ynw  ynninier  si-hamen. 
'  Yd  en  schal  niy')  oicbt  doeu  vramen." 
Deu  kerckheren  wart  do  vertomet  sin  moet. 
He  syrak:  .yd  en  dunket  ynw  nicht  gnd, 
Dat  yk  ilr'ii:!ie  stae  to  kore  al  byr; 
Nu  decket  sulaen  to  de  gatbe  8cbyr, 
Dar  doreh  gy  werden  beregent* 
Eyn  yewelker  sik  do  gbesegende. 
De  bnren  s]>rfken  do  al  wiß: 
Eyn  selben  man  de  kerkbere  ii. 
He  sprak:  .ghesegent  ynw  dar  vor! 
Yk  stae  al  dro^be  in  disem  kore 
b.    Vor  reghen  vnde  ok  vor  winde 

Vorsorget  yawen  ortb  inyn  leueu  kynde, 
Wylle  gy  anders  nicht  ym  nathen  staen; 
Nicbt  betbers  yk  ynw  reden  kan." 
He  letb  sik  iiirlit  vorschrerken. 
De  baren  niuateu  de  kerkeu  decken, 
Wolden  se  anders  nicht  werden  natii 
Vnde  weren  se  ghewest  noch  so  qnad. 


')  S.  V.  d.  Hag.  Narrenburb  ^^.  2NKniit)- s2.  Interpiiiu  iion  ist  im  Abdrucke 
eingeführt,  ebenso  crosMO  Hiubsfaben  zu  AntinL'  diT  Zcib>  diirrii|;obi>nd  getfCtxt. 
*)  8.  Narrcnb.  a.  a.  U.  Saudton  de^j  liit  litci»  l'.uiuui  ibm  /n.    ^)  1.  )uw. 
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//  Hyr  knniiit  de  kerckhere 
vude  medet  arbeydes  lüde 
▼ymme*)  loen. 

(HolxaekiniQ') 
Eynes  daß^lies  do  wolde  he  ^en 
Vude  meedeu  arbeyders  l>ide  vuime  dat  loen. 
He  quam  dar  hen  an  de  meede  stad 
E}n  yewelker  ene  vmme  arbeyd  bad. 
Menniger  was  ein  do  bcrcyt. 
He  wysede  se  heune  to  der  arbeyt. 
He  benol  en  do  dat  aik^ 


s)  1.  vmmc.    ')  Dcrsolbi*  wie  im  ITanibf^.  Ex.      diosom  Schwanke,  SO  weit 


(Foriaetxung  NI.) 


ÜXFOKD. 


R.  Priebsch. 


ich  wenifTstens  aus  Mantels  Bcscb 
MiMtontoaUoliM  Jahrbuob.  XVUI. 
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Zum  Crane  Bertholds  von  Holle. 


Dass  das  in  den  Jahren  \'2'iO — 1200  entstandene  rnmantisehe 
Epos  Crane')  des  luMr-ln  iiuisclicii  Ritters  Berthold  von  Holle  lanjie 
Zeit  in  Xorddentschland  vei  hicitet  und  helicht  hliel».  l)(>/cu<;t  die  That- 
saclie.  dass  die  l'onnnerst'elder  Ilandscliritt.  durch  die  uns  etwa  vit^r 
Fünltel  des  ganzen  (iedichtes  üherlielert  sind,  im  Jahre  1470  geschriehen 
wurde  und  dass  1444  in  Lübeck  ein  FaHtnachtspiel  *kran^  t«tte  vnde  gtare* 
aufgeführt  wurde,  dessen  Stoff,  wie  Wnlther  in  diesem  Jahrhuche  6, 
20  t'.  narhpewiesen  hat,  aus  deniselhen  Wt'rke  »ntlclnit  ist.  In  etwa 
dieselbe  /rit  wie  die  lN)niuierstel(ler  Abschrift  tlillt  t'iiie  Prosaln'- 
arbeitung  des  lierthoUlschen  (iedichtes,  die  ich  kür/licli  in  der  Hand- 
schrift 2G67  der  Darmstädter  Hofbibliothek  entdeckte. 

Diese  Ton  A.  Keller  (Altdeutsche  Handschriften  1800  S.  148 
Nr.  67)  und  Roth  ((m  i  iiiaiii;i  32,  34  4)  nur  oberfläehlicli  untersuchte 
und  beschriebene  Handst  lirilt  besteht  aus  zwei  fragnientariscli  erhaltenen 
Teilen,  die  von  zwei  veiscliiedenen  Selneibein  und  auf  verschiedem  ii 
i'aiiiersorteu  (Wasserzeichen  beim  1.  Teil  eine  Wage,  beim  2.  ein  f») 
geschriehen  sind: 

1)  Ein  'boich  vain  dem  kristen  gelanfe  vnd  Ienen\  aach  lateinisch  als 
'Tabula  tiilei  vite  Christiane'  bezeii  hnot,  in  64  Kapiteln,  die  zu  fünf  Trartatns 
sQBammengeorduet  sind.  Kapitel  42  enthält  ein  Gedicht  'die  mynnen  jaciU  ;  alles 
andere  ist  Prosa,  und  »war  in  kOlniseber  Mnadsrt.  Vor  jedem  Kapitel  stellt  eine 
sorgfältig  geraalte,  mit  mehnren  Figuren  gezierte  Initiale.  4  Bl&tter  Register 
und  Bl.  II— CCCL  in  4";  das  erste  Blatt  des  Textes  und  eins  oder  mehrere 
am  Schlosse  fehlen.  Auf  Bl.  la  des  Registers  hat  eine  Hand  des  16.  Jahr- 
hnnderts  geiebrieben ;  tot/eA  hoffri  to  smedem  [?]  vnd  ja  to  hauen  geletfnt 
jlU  joj/r  anno  x.r.rn'ij  hnltcn  ichs  irit/dcr  jchnU.    R  hJ 

2)  12  l?Iätter  in  gleiclietii  l'orniat,  von  einer  wenig  späteren  Hand  (l«s  15 
Jahilinnderts  beschrieben,  neuerdings  in  falscher  Keihenfulge  eingebunden  und  als 
Bl.  351—368  ligniert  Sie  entiialten:  a)  Bl.  361,  861,  868—360  den  Tom 
verstümmelten  Prosaronjan  von  Crane;  von  dem  verlorenen  Blatte,  das  vor  351 
stand,  ist  ein  dreieckiger  Fetzen  irrtümlich  auf  eine  Lücke  von  351  aufgeklebt. 
Jede  öeite  enüiäit  33 — 37  Zeilen.  —  b)  Bl.  352.  das  mit  Bl.  361  zusammenhängt, 
den  Anfang  eines  Gediebtes  Der  boeum  orden,  das  ich  binnen  knrsem  berans- 
geben  werde.  -  c)  Bl.  3fi2a  den  Schluss  eines  GeJidits  Uber  das  Würfelspiel. 
—  d)  Bl.  362b  den  Anfang  eines  in  den  Jahren  146U — 1470  zu  Köln  ent- 
standenen Gedichtes  'ran  den  mll  boeuen'.  Alle  diese  Stücke  zeigen  gleichfalls 
den  kölnischen  Dialekt. 

Der  l'rosaroman  gewinnt  nun  dadurch  ein  bescuideres  Interesse 
für  uns.  dass  er  uns.  obwohl  unvollständi';  überlii'fert,  in  den  Stand 
setzt,  den  in  der  l*oramersfelder  Handschrift  des  Gedichtes  lehleudeu 

*)  IlnransgcKcbcn  von  K.  BartBch,  Berthold  von  Holle.  Nflraberg  1858, 
S.  17—188  (4»1U  Verse).  • 
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und  mir  teilwoisc  flnrcli  zwei  Frajrnicntc  einer  älteren  Handschrift 
^  hfkaiintcn  Anfang  der  Handlung  genauer,  als  es  bisher  möglich  war, 
zu  rekonstruieren  und  auch  eine  spätre  Lücke  eiuigernnissen  auszutüUcn. 
Freilich  mtiss  man  dabei  beriicksiehtigcu,  dass  wir  es  keineswegs  mit 
einer  getreuen  Umschrift  des  Epos,  sondern  mit  einer  freien  und 
mehrfach  kürzenden  Nacherziililung  zu  thun  halx  ii.  die  namentlich  die 
Personcnnanii  ii  fa^t  vollständig  streicht.  I5ei  liertludd  heisst  der  Held, 
der  als  zwoiljalihger  ivuube  seine  Heimat  verliisst  und  mit  zwei  gleich- 
gesinnten  abenteuernden  Prinzen,  Agorlin  von  Österreich  nnd  Agorlot 
von  Baiem,  an  den  Hof  des  deutschen  Kaisers  kommt  und  die  Liebe 
der  Kaiserstoehter  Acheloyde  gewinnt,  Gajol,  Sohn  des  Kr.nigs  Dassir 
yon  Ungarn:  im  krdnischen  Romane  wird  er  Angerlant  genannt 
und  ist  <lcr  Sohn  des  Königs  von  l'iölinieii,  wälirend  die  Prinzen  aus 
Oesterreich  und  Daiern  sowohl  wie  die  Tochter  des  Kaisers  von  Horn 
namenlos  bleiben.  Ebensowenig  wird  Achute,  die  Vertraute  Acheloydes, 
und  der  Marschall  Assundin,  der  nach  dem  Tode  des  ungarischen 
Königs  die  Herrschaft  überninmit,  im  Prosaromane  namentlich  bezeichnet. 

Aus  den  beiden  nachf(dgenden  Stücken,  die  ich  aus  dem  letzteren 
Werke  auswähle,  wird  man  ziemlich  deutlich  den  Stil  des  Erzählers 
nnd  sein  Verhältnis  zu  seiner  Quelle  erkennen  können.  Aus  dem 
ersten  Bruchstttcke,  das  in  die  Lücke  zwischen  V.  137  und  138  des 
Gedichts  zu  setzen  ist,  ergiebt  sich,  dass  Hartsch  irrte,  als  er  in  seiner 
Ausgabe  Hertholds  S.  XXV  f.  die  Verleihung  diT  Vogelnamen  an  die 
drt'i  ihre  Abstammung  sorgfältig  verhelilciiden  Prinzen  allein  aus  einem 
Gespräche  zwischen  Acheloyde  und  Achute  hervorgehen  liess  und  dem- 
^emilss  die  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  1,  74  abgedruckten 
Versreste  ergänzte.  Femer  ersehen  vir.  dass  der  Krieg  vom  Kaiser 
lediglich  in  der  Absicht  begonnen  wird,  auf  die  vom  Ritter  vor- 
geschlagene Weise  das  Herz  seiner  Tochter  zu  erforschen. 

L 

Wie  die  KaiHcrütoctiter  den  drei  Jfinglingen  Voj^elaaaen  nah,  und  wie  ihr  d«r 

alte  Ritter  falsehe  Bttticliafl  kraeht^. 

wat  hey 

ere  lieff,  ind 
en  off  Toeren.  As  sij 
vaeren,  doe  wurden  sij  groisa 
5  keyaer  hatte  hij  yem  eyne  mho 

ie  hey  V3*.s.«ier  maisscn  lieff  hatte,  in 
yn  jonckhoron  »ijuer  doichter  zo  pleiten,  ind  ye 
l Lücke  von  etwa  30  Zcilen.J 

xa\)  van  den 

10  jonfl'er  dede  ye 

hoeff  des  keysers  doi 
den  jongelinck  also  lieft  hed 

nde  7.0  brechon,  ind  dat  sij  stolte 
oicht,  dat  sg  den  jougeliuck  moicbt  ap 

8* 
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16  [351a]  den  he3nnlich  zo  ^tc  komen,  dat  sijne  gasdlen  noch  nyeniMlt  des 
gewar  enwurdp  l>it  ho^ralt  die  dieustjonffer,  wie  «ij  moichte,  dat  der  jonE:e- 
linck  bij  des  keiseis  doichter  qwain.  Doe  sprach  »ij  mit  yem  ind  hey  mit 
yre ;  ind  wat  reden  sij  badden  off  wair  van,  des  enweiss  ich  njet,  want  ich 
dair  by  enwaa. 

20  Der  kcy.ser  beaall  den  »einen  diyn  jonckheren  ind  oucli  tlon  anderen 

jonfferen,  dat  sij  bij  sijner  <loii  hter  weren  ind  marhden  sich  vnder  anderen 
vrolich  ind  sich  er|L;ctz<len  samen.  Also  daden  des  kejsers  gebott  iiid 
wauren  altzijt  mit  sijner  doichter  vrolich. 

Idt  gesehftch  dur  na  so  eynre  i^t,  dat  sij  bij  enaadaren  sainen  ind 

25  snnerliche  vntrcitnisse  yrre  cyn  deme  anderen  aachten  ind  np  ganen.  Also 
hoiflf  die  jonfter,  des  keysers  doichter,  an  ind  t^aff  deme  eyme  jongelinjje 
van  »Icn  dryn  zo  rnden,  ind  der  seine  was  des  hcrtzoui^en  son  van  Oestericb, 
ind  sprach:  'Walhyu,  du  salt  eyn  vogell  sijn  na  dyme  wouscheu;  na  sage 
np,  wat  vogela  wenldstn  dan  alre  lieffste  sijn?*   Hey  antworde  ind  sprach: 

80  '8cnlde  ich  eyn  vogell  sijn,  so  wenlde  ich  sijn  eyn  starre^  (dat  is  eyne  sprae). 
Sij  sprach:  'Warvnib  weulstn  eyn  itarre  sijn ?'  Hey  spracli :  'Wore  ich  eine 
starre,  so  vermcirde  ich  myn  ijesleicht,  dan  wurden  myner  niaige  vill  ind 
gewunue  vill  geaelschafl.  Dar  vmb  weulde  ich  eyne  starre  s^n.'  Sij  sprach: 
'Starre  ealui  heischen,* 

35  Sg  Traigde  den  anderen,  der  was  des  hertsongen  son  van  Beyeren,  Ind 
sprach :  'Du  saltjs  oucb  eyn  vogell  sijn  na  dyme  wonschen.  Laiss  mich  ver- 
staiii,  wat  vogcls  wenlstu  sijnV'  Hey  sprach:  'SeuMc  ich  dan  eyn  vogell 
sijn,  so  weulde  ich  sijn  eyn  valck/  Doe  sprach  sij:  'War  vmb  wenldstn 
eyn  valck  stjn?'   Hey  sprach:  'So  waaiie  as  Tianwen  ind  jonfferen  in  deme 

40  Telde  reden  off  voeren,  so  wenlde  ich  alle  dat  wilde,  d(at  ich  kri]jgen  moichte, 
vangen  ind  vort  boeaen  yn  T[liegcn  ind  laissen]  dat  wilt  dan  vallen,  np  dat 
sicli  h[erren  ind  vranwen  da]  mit  ergetsden  ind  vrolich  mac  [hdea.*  Sg  sprach: 
'Valk  saljtu  heischen.' 

Doe  vraigde  sij  [den  dirden,  der  was  des  ko]nyncks  son  van  Bee[nien,  ind 

45  sprach:  . . . .]  senlda  sUn  [351h]  na  dijnem  wonschen,  sage  mir  doch,  wat  Tegels 
wenldstn  siin';"'  Hey  antwerde  yre  ind  sprach:  'Senlde  ich  dan  eyn  ▼ogell  sjm, 
so  weulde  ich  eyn  kraen  sijn,'  Sij  sprach :  Warvmb  wenlstn  cyn  kraen  sijn  '■'' 
Hey  sprach:  'Vmb  dat  mir  geyn  wort,  des  ich  haill  hauen  stniUle  ntV  ouch 
vngebnrlich  zo  sagen  were,  vyss  myuem  langen  halss  bis  an  myaeu  mont 

50  yedt  komen  senlde,  ee  dan  ich  wall  beraden  were  dat  lo  sagen,  da  mit  oif 
yemans  anders  yedt  belancks  an  lege.'  Doe  sprach  die  jonffer:  'Craen  saltn 
heischen.'  Ind  achter  der  zijt  hieschen  sg  alle  dr^,  der  eynre  Starre,  der 
ander  Valck  ind  der  dirde  Craen'). 

Idt  geueill  dar  na  zo  eynre  zgt,  dat  eyn  ritter  van  des  keysers  dieneren 

55  qwam  np  die  kamer  des  keysers  doichter  ind  sacb,  wat  vrenden  des  keysers 
doichter  ind  yre  dienst  jonfferen  mit  den  dryn  jongelinck  hatten.  Dit  wart 
yn  moeden  ind  sere  verdriessen.  dat  hey  mit  ind  gelijch  den  anderen  nyct 
van  den  jonfferen  vur  gezoigen  ind  lieff  gehadt  wart  gelijch  den  anderen, 
noch  man  yn  nyet  da  so  gerne  enhatte  as  die  drij  vreymde  jonckheren.  Ind 

80  gienck  byu  lo  done  keyser  ind  sprach:  'Gnediger  herre,  hoirt  mich  eyn 
wort!*   Der  keyser  sprach:  'Sage  np!*   Hey  sprach:  'Liene  herre,  ich  byn 

Vgl.  Berthold  von  Holle,  Trane  V.  147  f.:  'De  drö  wurden  aUohant 
Valke,  Stare  und  Crane  genant,  Kr  andern  namen  man  ▼oigat*    Ein  darauf 

fol^MMidcs  ncsprädi  der  Kaisorstnrhtor  mit  ihior  Vcrtratiten  Achutc  ist  im  Prosa- 
nimanc  ausgelassen.  Der  folgende  Abschnitt  füllt  die  Lücke  zwischen  V.  183  und 
1Ö4  aus. 
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vire  i^iiadeu  geswoeren  rait  ind  diener.  Nu  raoiss  ich  ucli  ctzwat  Hatten 
ind  bidden  vre  gnaden,  dat  int  best  willen  veratain.  Vre  doichter  na  alle 
mynen  syimeii  so  halt  sij  der  jougelinck  eyuen  van  hertzeu  iieff,  mar  wilch 

65  dat  sy,  dflt  «nweiM  ich  nyet*  Der  keyter  sprach:  'Dm  eiigelainaii  kh 
ayet  Ich  halden  uyne  doichter  Till  so  wijse  dar  zo.  Alanleha  weeens 
erlaissen  ich  sij  wall.'  Der  ritter  sprach:  'Vre  gnaden  mögen  mir  des 
gentzlichen  geleuuen ;  want  ich  des  also  vill  gesien  ind  gemirckt  liain,  dat 
idt  sich  also  ind  nyet  anders  vynden  sali,  ind  yr  sult  myne  wort  wairhaft'tich 

70  vynden.  Ind  wilt  yr  den  gantzen  gront  vememen,  wer  idt  sy,  so  volget 
myne  raitsl*  Der  keyser  sprach:  'Wie?*  D[er  ritter]  sprach:  'Yr  snlt  vrem 
naher,  deme  hertzougen vnt[sagen  ind  w]ertlen  sijn  vya&t  ind  trecken  vyss 

so  Velde  injd  befeien,  dat]  vch  alle  ?re  dierer  volgen,  dan  so  neyn  f  o]uch 

alle  drij.    Asdan  will  ich  wf  ]  zo  vernenien,  so  wilcb  id[t  sij 

75  ]ch  mir  geuoegt  des  re[  doichjter  zo  maill  lieff  [361a]  ind 

bedde  die  wairheit  oneh  gerne  dair  van  gewist 

Der  keyser  gienck  zo  ind  vntsacht  syme  näheren,  deme  hertzongen, 
ind  wart  sijn  vyant  ind  schreilf  yem,  tip  eynen  bescheiden  dach  mit  yem 
zo  strijden,  ind  machde  sich  dar  zo  bereit  mit  alle  synie  volck,  nochdaii  dat 

bO  der  hertzouch  dem  keyser  nyet  niisdain  enhadde,  anders  dan  des  ritters  rait 
ind  lobrengen  was.  Doe  s^  alsns  vyss  soigen  waeren,  doe  qwam  der  ritter 
ao  deme  keyser  ind  sprach:  'Herre,  idt  is  nn  sijt;  ich')  will  heym  rijdeu 
zo  niyner  jourt'eren  ind  sagen,  wir  haneu  eynen  strijt  gehadt,  mar  doch 
geyneu  groisseu  schaden  geleden,  dat  vire  gnaden  eynich  trefflich  hynderniss 

85  sij,  dan  Starre,  eyu  van  den  dryn  gesellen,  sij  doit  bleuen.  Is  dan  sach^ 
dal  der  der  reicht  schuldige  is,  dat  will  ich  aerstont  an  yrme  gelaiss  wall 
mircken.*  Der  keyser  sprach:  'Doe  yem  also  ind  brenge  mir  wairaff^e 
boitschaff  dair  van!'  Der  ritter  reit  hyn  so  der  horch,  da  die  jonifer  np 
was.  Ind  as  die  Jonft'er  ind  vort  dat  huyssgesynde  dat  vemamen.  doe  qwamen 
sg  baistlichen  zo  dem  ritter  ind  vraigden  yn  vmb  nnw  mere.  Der  ritter 
sprach:  'Hyn  herre  halt  eynen  strijt  gehadt  mit  deme  hertzougen,  mar  wir 
enhain  geynen  groissen  schaden  gehadt,  dair  eynich  ▼erlanck  an  sü,  daa 
Starre  is  doit  geblenen.*  Doe  vraigde  die  jonffer:  'Is  Starre  doit?'  Der 
ritter  sprach :  '.Tae.'    Doe  sdire  sij  sere  ind  was  vnraodich.    Der  ritter  sach 

95  sij  an,  ind  balde  dar  na  nam  hey  vrloft  van  yrc  ind  gesainde  sij  ind  reit 
wedervmb  in  dat  her  zo  dem  keyser.  Der  sprach:  Wat  is  der  meren?' 
Hey  sprach:  'Ich  dede  myner  jonfTeren  diese  boitschaff,  aen  ich  sach  wall, 
dat  hey  der  ghene  nyet  en  was,  den  sij  lieif  hadde.* 

Des  anderen*)  dags  qwam  der  ritter  wedervmb  ind  sprach  zo  der 
100  jonfferen  ind  dem  anderen  ingesynde:  'Myn  herre  halt  aner  Lrestre'leii.  Wir 
baiu  uu  vill  voulcks  verloiren  ind  ouch  erlige  treälige  mau  iud  myus  berren 
diener.*  Die  jonffiranwe  Traigde:  'Wer  sgnt  die?*  Hey  sprach:  'Vr  diener 
Yalck  is  mit  doit  bleuen/  Die  jonffrauwe  schree  ind  was  sere  bedroift, 
mar  hey  proiflFde  wall,  dat  idt  noch  der  liefl'ste  nyet  enwas.  Doe  reit  hey 
lOö  wedervmb  zo  dorne  keyser  ind  sprach  :  ich  hain  myner  joiittcrcn  gesacht, 
Valck  sij  doit  bleuen.  Sij  scbre  iud  was  bedroefft ;  aen  ich  hain  wall  gemirckt, 
[361b]  dat  hey  der  lieffste  nyeten  is.*  Der  keyser  sprach:  'R^t  morgen  vroe 
weder  ind  brenge  mir  den  reichten  gront!' 

Der  ritter  hatte  dieser  saehen  groissen  rlgss  ind  reit  des  dirden  dags  heym 


•)  Bei  Herthf)ld  V.  :'.7!)  und  3H'>  ist  der  Anpeirritfeno  ein  ungenannter  Graf. 
')  Hier  setzt  die  Pommersfelder  iiaudscbritt  des  traue  (V.  184)  ein. 
*)  Bei  Berthold  V.  215  bleibt  der  Ritter  bis  zum  7.  Tage  beim  Kaiser. 
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110  /  »  der  joiifleren  ind  sachte  vre  <lic  mere  van  yrs  vaders  wegen,  dem  keyser,  wie 
auer  eyii  groiss  strijt  ttisrhcn  yom  iiul  dein  liertzougeu  tjeweist  were  iiid  syine 
herrcu  were  viü  vuulckä  erslagen,  dair  viidur  dat  Craeu  yre  dieuer  ouch  duit  were 
blenen.  Doe  dat  die  Jonffer  hoirde,  doe  wart  «y  00  «ere  Tentoirt,  dat  sij 
geschrijeu  noch  eyu  wort  nyet  gesprochen  knnde.    Pat  Baoh  yn  onerste 

116  jonffer.  die  die  saclien  ouch  wall  wist  ind  wall  kundich  was.  ind  voer  zo 
ind  drnekde  der  jonfieren  eyu  hernielyn  doit.  dat  sij  in  yrein  boesen 

hudde  'j.  lud  doe  dat  hermelyu  duit  was,  dair  eutuschen  wart  sich  die 
jonffer  versyiuieii  Ind  gebeirde  enxftlichen  ind  wart  doe  so  wall  ichryeu,  as 
sij  yrste  gedain  hadde.   Doe  sprach  die  dienst  jonfVer  10  yire  jonfferen,  as 

120  n>enche  noch  der  andern  wall  hilpt,  as  idt  noit  deit:  'Sich,  gnet  hcrtze, 
sijt  yr  nyet  wijser,  dat  yr  vnib  eyu  cleyn  hermelijn,  alsulch  vnnutz  dier, 
al»o  gebeirt  ind  schrijet  also  sere!  Dar  vmb  laist  aft  van  solcher  geckheit !' 
Doe  dat  der  ritter  neh,  doe  keirde  bey  ymb  ind  reit  balde  10  dem  keyser 
ind  sprach:  'An  diesen  saehea  endnnekt  mich  nyet  s^n.   leb  bradit  myner 

185  jonfferen  diese  boitschaff,  wie  Kraen  doit  ind  erslagen  were.  Sij  ciihedde 
sich  dar  vmb  nyet  gewaut;  dan  yre  dienstjonfler,  die  yrro  wardet,  steis  yre 
eyn  hermeiiju  doit.  Dar  viub  wart  sij  also  sere  bedroeft't  ind  sehre  zo  maill 
eere,  Tmb  want  dat  dier  doit  was;  mar  mb  die  mere,  ich  yre  sachte,  dair 
an  enkeirde  sg  sieb  nyet* 

130  Die  jonffer*)  wart  vaa  vemeimiss  also  kranck,  wie  wale  idt  die 

dienst  jonffer  also  vennachde,  dat  is  der  ritter  nyet  en  mirckde,  dat  sij  zo 
bedde  gienek  lij{L;eu.  Ind  sij  wart  alle  noch  krancker,  also  dat  mau  dem 
keyser  boideu  saute  iud  yem  vutboide,  woulde  hey  syue  dochter  leaeudicb 
■lea,  dat  hey  dan  balde  beym  qweme;  want  nj  wo  maill  eere  kranek  were. 

135  Der  keyser  hatte  die  doichter  zo  maill  sere  lieff  ind  bereide  sich  mit  tynen 
frundoii  ind  sprach:  'Wat  [Hö3a!  radet  yr  nu?  Iih  doin  deine  hertzongen 
gewalt  ind  vnrecht ;  ich  hyn  sijn  vyant  worden  ind  hain  yem  sijns  volcks 
vast  erslaigeu  iud  yeuie  sijue  laut  verhert  iud  verbraut  iud  geruullt,  iud 
hey  enbait  mir  nyet  missdain.   Ich  hain  anxst,  got  wille  mich  dar  vrab 

140  straiffen  ind  plagen  iud  myne  liene  doichter  sulle  mir  äff  steruen.  Mich 
dunckt  guet  sijn,  dat  wir  diesen  kriech  laissen  bcstain  eyn  halft  jair;  dar 
entaschen  suUeu  wir  vus  wall  besynueu.  Wir  willen  vmber  heym  r\jden 
iud  myne  lieue  doichter  besieu,  die  so  maill  sere  krauck  is.' 

IL 

Wie  Crane  laek  BShaei  hfimiag. 

[354 bj  ...  der  eyu  zoich  iu  Oesterrisch,  daer  sijn  vader  eyu  hertzonch  was' 
der  ander  in  Beyeren,  dair  syn  vader  eyn  kertionch  was,  der  dirde  in 
Beemeo,  dair  egn  vader  ein  konynck  geweist  hadde  ind  liey  dar  na  sei  ff 
wart,  ind  nyenmnt  van  yn  wiste,  wer  der  ander  were  ').  Poe  Kraen  in 
ö  Beemen  <|wam,  doe  zoich  hey  in  des  kouyncks  hoff  ind  vraigde  na  dt-s 
konyucks  marschalck  ind  qwani  au  deu  marschakk  iud  groete  yu  houelicb 

>)  Bei  Berthold  V.  302  kla^'t  Aeheloyde  laut:  'Owe  mtaies  herzen  drut!'  und 
drückt  ziifileich  iiiiahsiclitlicli  ein  Heniieliii,  das  sie  anf  ihrer  Brust  tr:ij;t,  (vjrl,  zu 
dieser  Liebhaberei  Alwin  Schultz,  Das  holische  licbeu  - 1,  460)  tot.  Ihrer  Gespielin 
Achute  teilt  sie  erst  nach  dem  \Veggehen  des  Ritters  mit,  was  geschehen. 

*)  Entspricht  V.        hei  Beithtdd. 

Hier  beginnt  bei  Bertliold  die  Liicko  zwischen  V.  Otlü  und  067.  In  der 
Prosat'assuug  fehlt  die  Kinkchr  des  Helden  bei  dem  Wirte,  der  ihm  den  Tod  dos 
Königs  und  die  Wahl  des  Marschalls  Asaundin  au  seinem  Nachfolger  berichtet 
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ind  siirach:  *Lieiie  ber  iiiai^chalck,  ich  weolde  geme  myiue  herren  dem 
koiiyiick  dienen;  iih  biddeu  vch,  wilr  tles  an  yem  versoicken!'  I>er  mar- 
Bchalck  dede,  as  yu  Kraeu  batt,  ind  halp  yem  zo  deine  konyuck.  Kraen 

10  was  eyn  schoiu  ind  sere  werdelich  mau,  ind  was  der  koninc  mit  dryu 
perden dae  hey  Tor  den  konynek  qwan.  Doe  vraigde  yn  der  konynek,  wan 
hey  were.  Ximh  liante  sich  Tan  Terrem  lande^),  dair  van  hey  geboeren  were, 
Up  dat  nyeman  np  yn  deichte;  waut  man  hadde  yn  alle  lant  vyss  wijden  ind 
sijden  doin  soicken.    Ind  also  nam  yn  de  kunynck  zo  dienst.    Ind  as  der 

15  konyuck  dat  wesen  van  Kraen  vernam  ind  verstuiude,  dat  hey  eyn  ver- 
steodieh  iad  ▼emaren  man  was  van  str^'den,  Teichten  ind  anderem  ritter 
speie  iud  was  besonder  dienstalltich  ind  hoesch  vntgiün  yedermaa  ind  knnde 
ouch  jngen.  beissen  ind  houyren,  ind  vort  alre  leye  man  spill  was  yem 
kundich  me  dan  anderen.  Darvmb  krich  yn  <ler  konynek  zo  niaill  sere  lieff 

20  iud  vermoicht  ya  wall  besunder  vur  den  anderen.  lud  wauue  der  kunynck 
selif  Tyas  reit  int  feit,  idt  were  so  jagen,  zo  beinen  off  anders  so  doin, 
was  yem  gelielit,  ao  nam  liey  altqrt  Kraen  mit  yem,  ind  meiste  der  oyeste 
by  yem  B^n. 

BERUN.  J.  Bolte. 


>)  Vgl.  Berthold  Y.  709:  *Den  fiud  her  Af  der  beide  breit,  Dk  ber  mit 

Sfaien  hunden  reit.* 

')  Vielleicht  eine  Umschreibung  seines  wahren  Namens  Augerlant 
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Rollenhagen  über  mundartliehe 

Aussprache. 

Die  Nachrichten  und  Zeagnisse,  die  aus  Schriftstellern  des  15. 
und  16.  JahrlniiHlcrts  über  die  nrandarttiche  Verschiedenheit  der  Aus- 
sprache bislier  beigebracht  wurden,  sind  weder  zahlreich  noch  sehr 
ergiehif^.  Ks  wird  willkninmon  sein,  wenn  sie  um  zwei  AustTilirungen 
vermelirt  wenliMi,  dir  sie  h  in  dcii  Schritten  (icor;^  Hollenhajjicns,  des 
Dichters  des  Froschmcusclcrs  tindcn.  Seine  Niulirichton  sind  um  so 
wichtiger,  als  sie  auch  die  niederdcutsihe  Mundart  mit  betreffen,  die 
aus  anderen  Schriftstellera  gesammelten  Stellen  beziehen  sich  nämlich 
fast  ausschliesslich  auf  das  hoch-  oder  mitteldeutsche  Gebiet. 

Greorg  Rollenhagen,  der  1542  in  Bernau  bei -Berlin  geboren  ist, 
hat  seine  Jugend  in  seiner  Vaterstadt  und  in  Prenzlau  verlebt,  einige 
Jahre  h^t  er  dann  in  Wittenberg,  kurze  Zeit  in  Mansfcid.  zwei  Jahre 
in  Ilalherstadt  zugebradit.  Die  übrige  Zeit  seines  Lehens  bis  zu 
seinem  1001)  erf<»l^'ten  Tode  ist  er  in  Magdeburg  an  dem  von  vielen 
auswärtigen  SchiiU'rn  besiicliten  Gymnasium  thätig  gewesen.  Seine 
Nachricliten  gründen  sich  also  olme  Zweifel  auf  eigene  Walirnehinungen. 

Eine  derselben  tindet  sich  in  seiner  Paedia^  einer  Art  Gynmasial- 
pädagogik,  die  zwar  erst  i.  J.  1619  aus  seinem  Nachlasse  yeröffentlicht 
ist,  aber  wahrschdnlich  schon  Jahrzehnte  vorher  abgefasst  war.  Kach- 
weisbar ist  wenigstens,  dass  die  als  Anhang  und  Ergänzung  der  Paedia 
mit  herausgegebene  Commonefactio  de  stHdiin  von  ihm  bereits  1571 
seinen  Schülern  dicürt  worden  war.  In  dem  Abschnitte  De  pramuieiiUume 
(pag.  2  sq.)  sagt  er: 

Primus  ita<iue  circa  infanteni  hibor  fit,  ut  pronunciare  fermonem 
Vernaculuiii  difcat,  ph'ue,  dist'rte,  ac  polite;  ne  (juid  luesitet  aut 
mutet  in  literis  difticilioribus  6r,  Z»,  22,  S.  Nec  craeffius  et  agrestius 
efferat  vocales  Ä  et  quam  munditia  et  elegantia,  imo  veritas 
Orationis  civilis,  patitur.  Solet  enim  Mifhica  Gens  Ouwnis^  GWiettim, 
Gufticia^  pro  Juvenis,  Judicium^  Jufticia:  item,  Jaudium^  Jotthi,  pro 
Gaudium,  Gotthi,  ut  et  Bader,  Boffum  pro  Pa/er,  Poffum,  quafi 
aifectato  cum  ornatu,  ineptiffime  dicere.  Sic,  qui  maritimis  Saxonibus 
viciniores  funt,  ex  litera  6'  qwiv  t.imen  vicem  Ä"  latinis  pra»stat,  S; 
ex  E  (li|)ht}ioiigum  ^TJ  jjiofennit.  aut  vocalem  A,  ])ra'(  ipne  ante 
R.  Denique  literaiu  A  in  t/O')  convertiiiit,  fiinih-  propeiiiodum  ilh, 
quod  Ebra'i  Camez^j  vocant,  utDofcere,  VarOum,  Omomus:  pro  Docere, 

')  JO  ist  wohl  Druckfehler  für  (>.  l>io  Bcoliarhtung  Rollenhapens  über  die 
Aussprache  des  langen  a  ist  für  die  ganze  Seekante  einsoldicsslich  Holsteins  zu- 
treffend. ')  Das  hebräische  Vokalzeichcii  Came/  wird  bald  a  bald  (als  Camez 
ehatii)  ?  gelesen. 
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Verlmm,  Amamus.  Sicut  Itali  et  Gulli,  defipere  ajunt,  pro  deeipere* 
Qate  omnia  diligentins  cavenda  eront 

Die  jindoro  Austuhrmi^  Hndct  sicli  in  dnn  AJU'CEDARJ CM 
MAGDyKBURGENSE  anno  Christi  MDCIII.  Maytlahurgi,  apud 
Ambrosium  Kirchnerum  (5  liogeu  kl.  8°).  Dieses  Buch  war  bisher 
wie  den  übrigen,  die  über  RoUenhageus  litterarische  Wirksamkeit 
geschrieben  haben,  so  anch  mir,  als  ich  für  die  ^Allgemeine  Deutsche 
Biographie*  dasselbe  that,  unbekannt.  Als  Verfiisser  hat  sich  Rollon- 
hagen  zwar  nicht  auf  dem  Titel,  wohl  aber  unter  der  Widmung 
ixenannt,  die  an  die  Sühne  des  Christoph  von  Dorstad,  £rbherm  in 
Kimerslel)en  gerichtet  ist. 

Das  Abecedarium  ist  eine  Lesetihel  zur  Krlemiini;  der  lateinisclien 
und  nel)enl)ei  auch  deutschi'U  Dnicksrlirit't.  /ur  leiehteren  Einpriiming 
der  lateinisclien  liuclistalx'iitornu'n  und  ihrer  Laute  dienen  liildilu'U 
von  Gegenständen,  deren  Gestalt  der  Form  der  Buchstaben  ungelahr 
entspricht  Jedem  Bildchen  ist  ein  Wort  in  hoch-  und  meist  auch 
niederdeutscher  Sprache  zur  Erklärung  beigefiigt. 

a :  Affenkoyf  Apenkop.  —  e  Eichel  Ecker.  —  i  Igel  Ile.  —  o  Auge  Oge. 
—  u  Eule  Vle.  —  h  Haken.  —  l  BUe.  —  m  Ense  Bnite.  —  n  Bnte.  — 
r  "Erbse.  s-  Fenerene  Esse  -  b  Bein  vom  Affen  Beeu  vam  Apen.  — 
p  Peitsche  l'itzke.  —  w  Welle  Wiege.  —  c  Ziegenhom  Zegenhom  Zelle.  — 
i  Katze,  —  7  Quappe.  —  d  Diegel  Degel  Degen.  —  /  T<'hn  [  Zehe']  Teppich- 
nagel. —  f  Efchen  Efken.  —  g  Geige  Giege.  —  x  Axe  Exe  Crucilix.  — 
z  Zettel  Zedel. 

Hierauf  lulgen  lJu(  listah('nverl)indun«ien,  Silben  u.  a.  rnterrichts- 
stoff  für  Leseühunjren,  «  ndlich  einige  lateinische  Paradigmata.  Den 
Sehluss  bildet  die  nai^ht'olgende  Anweisung.  Ks  sei  gestattet,  auch 
den  rein  pädagogischen  Anfang  derselben  hier  mitzuteilen. 

[Bl.  \  An  die  T*  ntx  he  Kinder  Leermeister  bericht.  Gleich 
wie  man  die  £breische  buchstaben  also  zum  ersten  gewil^  vnd  leicht 
kennen  vnnd  lesen  lernet,  wenn  man  jhres  nahmens  bedeutung  ver- 
stehet. Also  sol  man  hie  mit  den  Kindern  kindisch  vmhgelien,  vnd 
/u  erst  mir  einen  entzelcn  Buchstaben  turgehen,  vnd  sonderlich 
«laheim  hev  den  Kitern  mit  Kreyden  auft"  ein  Ih'ctlcin  oder  Tisch 
ffirmahlen,  vnd  sagen,  warumh  er  den  nahmen  also  habe. 

Alss  das  a  habe  erst  einen  kopff  wie  ein  Circkel.  Also,  o  vnd 
daran  ein  klein  Häl0]ein,  also  /.  Wenn  das  an  einander  gesetzet 
wird,  also  a^)  so  werd  es  ein  a.  Vnd  sey  also  genant,  das  es  ein 
Kopff  sey,  dem  Affen  abgeliawen,  als  er  die  Buchstaben  nidit  lernen 
wolte.  Denn  mit  solchen  Fabelwerck  mus  man  die  lieben  Kinder 
dabey  bringen. 

Darnach  soll  man  mit  den  andern  vtukI  dritten  Ihiclistab.  etc. 
auch  also  thun,  biß  das  Kind  aio  alle  nennen,  mahlen,  vnd  des 

*)  So  das  Original,  RoUenhagen  meinte  wohl  o/. 
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Bildes  IxHlinituiifi  knit/wcilicli  itzcIIcii  kaii.  Dazu  denn  beyde 
Sachsiselie  vnd  Mcisclinisilie  nanien  zu  den  Uildern  j^esat/t  s«'iii. 

Ks  «^chct  aller  mit  ctliclicn  Naliincii  in  andciii  Spraclien  c't^va^ 
schwer  zu.  All^  Ilirudo  ist  .Sachsiseh  eine  Jhlc,  vud  reimet  sieli 
feiu  auff  das  J.  Soust  ein  Jgel,  das  auch  vom  SchweinJgcI  ver- 
standen wird. 

Das  Y  nennen  bißdaher  die  Sachsen  ein  m,  vnd  brauchens 
doeli  im  lesen        36]  für  kein     Gallicum.   Darumb  soll  mans 

ein  t  nennen,  wie  mans  lieset. 

Oeulus  ist  Sächsisch  ein  Oge^  reimet  sich  wol  zum  0.  Aber 
Auge  ist  wcytiT  dauon. 

|)a^  C'aj)ut  IJuhonis  tliut  es  Ix'V  diMien.  die  jlni  Vlc  vud  Vhu 
uennen.    Aher  nicht  mit  (K-r  Kuh'  vnd  Schutsauß  zum  V. 

Zum  jV  hiil)en  wir  kein  bessers,  denn  die  Kntc  linden  küiiueu. 
Weil  sie  niedrig  ist,  vnd  das  heupt  vornan  stutzt 

Zum  8  soll  man  des  Rauchs  krfimme  aus  der  B^ewrEse  reymen. 

Capra  ist  auff  Sachsisch  eine  Oege.  Darumb  gibt  das  Ziegen- 
horn das  0»  sonst  muß  es  des  Kinsietllers  Cdia  andeutt  ii. 

Wer  be<juehmer  lÜhh  r  erdencken  kan,  versuche  vnnd  gebrauche 
seinen  fh  iss.  Denn  das  Goropii^)  Scldanj^  für  ein  S,  die  Sandvhr 
für  ein  II,  ein  auH'^j^etlian  l?uch  l'ur  ein  F.  vnd  derijh'ichen  Weiß- 
lieit,  die  man  in  seinen  wuniU'rbalireu  Hieroglypliicis  lesen  mag, 
wil  zu  vnsern  vornelimeii  niclit  (benen. 

Mau  Süll  aber  die  jungen  Kinder  nicht  uuli  eiu  ander  Bild 
weysen,  ehe  sie  des  ersten  vnterscheides  silbeu  alle  buchstabiren, 
vnd  hernach  ohne  ansto0  lesen  können. 

Die  Sylben  aher,  Wort  vnd  Namen,  sind  niclit  allein  auiT  das 
lesen,  sondern  auff  d«'n  rechten  vntersclieid  \Tind  laut  der  Buch- 
Stäben  gemeinet,  der  bey  etlichen  Sachsen  leicht,  aber  bey  andern 
Voickcm  in  etlichen  Buchstaben  sehr  schwer,  oder  auch  wol  vn- 
müglicb  ist. 

Denn  wenn  die  Kranken  sollen  ein  G  iTir  dem  Ii  im  Latein 
auUredeu,  so  |B1.  M\  sprechen  sie  ein  iC.  alli  Kratia  Kramatica 
Krace.  Im  Teutschen  verkehren  sie  das  K  in  ein  also,  das  sie 
für  Klodten,  Kluche,  Kutscher,  K^rtlingh,  Kuckuck,  sagen  Glo(k^ 
Glucke,  Giüscher,  GärÜing,  Guehuk.  Sie  ziehen  auch  alzeit  den 
fol^'enden  consonantem  zum  vorgebenden  vocale.  Vnd  machen  damit 
oiVt  einen  riit/cln  buchstab  du]>))elt.  Als  FhHoßopkus,  GfoimmaUioa, 
Echcho,  iS.  Fetter,  Falter,  Falter  Noster, 

Die  Meischner  aber  haben  in  jhrer  Sprach  gantz  vnd  gar  kein 
G,  sondern  wo  ^ie  es  j^eschrielu'ii  finden  lesen  sie  dafür  ein  J.  Für 
Gott  (ficht  (jntc  (jnhen.  lesen  --ie.  Jott  Jiehhct  Jute  Jähen.  Kür  sagen, 
tragen^  liagen,  klagen,  Magt,  sprechen  sie,  Saien^  Traten,  Hain,  Klain, 
Maid.    Im  Latein  halten  sie  bisweilen  das  wicderspi»«l.  setzen  fiir 

M  Hioroirl) pliica  J(»a  (Jornpü  Hccani  (enthalten  in:  Opera  Joa.  (ioropii 
Becaui  iiactcnus  in  liiceui  nun  editu.  Autverpiae  15ä(>  fol.)  pag.  2b0  'Laüuonun  s 
vel  duos  flerpentes  caudis  oonnezos,  vel  Timm  potest  refem*  etc. 
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<  in  J  das  G.  Vi  Dens  est  Gustus,  Apud  illmn  OmVicnn  nuRa  est 
Guslicia.  Kt  contiii:  l'uujua  iustat  onwia.  für  dreyen  Garm  war 
Ginihcr  Gokim  noch  ein  gungcr  Gnniccr.  Djiriiacl«  lialtcii  sie  cincTi 
«icringi'H   oder  kt'viicii   viitt  rschcid  viitcr  w.    Itt'iii  d  viiiul  /, 

sagen,  (Iiis  eine  sey  ein  hart,  das  ander  ein  weicli  }>  oder  t.  Dar- 
umb  sclireibeu  sie  Bader  lür  Fater^  Pawer  für  Bawr,  Bolle  liir 
Wolle.    Vüd  beten:  Ne  nos  intucas  in  dendaUionem.   Item:  Dua 
est  Bodentsia, 

Die  Sachsen  nennen  auch  das  W  vnrecht,  ukuj  oder  di^ppdt 

V,    Man  sol  es  für  einen  Consonantem  leseu,  und  We  nennen. 

Die  Westfalen  reden  o  vnd  £  vnd  tg  tiir  ein  Vnd  sagen 
für  icic  sitziu  also,  wie  si^tu:  es  gilt  ein  gantSj  also,  es  gilt  ein 
gaiS  Seil  kfinncn  sie  gar  nieht  außsprechen,  pleieh  wie  die 
Kplii  iiiiiiitcr  niclit  konteii  Schihokth  sagen,  sondern  [Hl.  87]  sprueliiMi 
Sihulttli.  Also  leben  die  üalli:  Regina^  liecina,  Hczina,  ulD  wir 
lesen  Besina. 

Etliche  Sachsen  lesen  für  das  8  ein  als  Zinnen^  Zatme^ 
Zamwely  Zoffe^  für  Simon^  Sahme^  Samuel,  Sophia, 

Quidam  Brunfuicensis  &  Ilildefiensis  ditionis,  omnos  vocales 
transforniiint  in  diphtbongos  &  ruftice  pronunciant.  Aie,  betfe^  ceie, 
deie^  eie^  &c.  Baateer  noosieer,  qui  ecs  in  fcdia,  Heex^  Voo.r.  (iman- 
SMtW,  Teerra,  eerdc,  peerde,  fweerdc.  Item:  Damcnas  mUfaim^). 
Aramus.  Et  qui  hoc  reproiheudit,  plane  bialphsemus  Icurra  eile 
putatur. 

Quod  riiuiii  ( iiii[ue  puleliruni  est. 

Quidaui  ita  itudiese  abftinent,  ue  C  abs  T  diueliuut,  vt  Italuruui 
more  pronnncient  Santus  euntatar. 

Solche  angeborne  Idiomata  vnd  eigene  sonderliche  arth  der 
Nationen  vnd  lender  muss  der  Leermeister  sein  vnd  bleiben  lassen, 
wie  er  sie  findet. 


Die  Naehriehten  Uollenhagens  bezeugen,  dass  in  gewissen  (iehieteii 
l)eutschlands  beicits  vor  dreihundert  .laliren  dieselben  niundartliclien 
Besonderheiten  der  Au>spra('lie  zu  l)eol)aeiiten  waren,  die  noeli  heute 
daselbst  ])egegnen.  Was  er  über  den  Lntersehied  zwischen  stildtiseher 
und  bäurisclier  Aussprache  und  besonders  über  die  diphthongische  oder 
circumilectirende  Aussprache  ursprünglich  einfacher  langer  Vokale 
sowie  den  Eintritt  mehr  offener  an  Stelle  weniger  offener  Laute 
berichtet,  wird  im  Zusanmienhange  einer  ausführlichen  Untersuchung 
zn  verwerten  sein. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 


*)  Druckfehler  fär  Damenot  vabtacom? 
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Niederdeutsehe  Fibeln 
des  15.  und  16.  Jahrhunderts. 


Abgesehen  von  blos  tabellarisclion  Untorriclitsmitteln  sind  mir 
nur  zwei  ältere  Lehrbücher,  richtig  niederdeutsch  zu  lesen  und  /.u 
schreiben,  bekannt  geworden,  eins  v,  J.  \'}:\'2,  das  andere  v.  .T. 
Scli(»n  der  Nai'liweis  ihrer  Kxistenz  ist  nicht  ohne  Interesse'),  im 
lel)rigcn  ist  aus  ihnen  leider  nicht  viel  zur  Vermehrung  unserer 
Kenntnisse  zu  gewinnen. 

Das  wertvollere  ist  das  jüngere  liuch,  das  sich  im  Besitze  der 
Hamburger  Stadtbibliothek  befindet,  zusammengebunden  mit  einer  hoch- 
deutschen Tibel  oder  Nahmenbuch'  (Gedruckt  zu  Hamborch  1632. 
12  Hl.  kl.  S%  Es  wurde  also  damals,  woran  auch  sonst  nicht  zu 
zweifeln  wäre,  in  Hamburg  auch  liochdeutsch  unterrichtet. 

Der  Vcrfas^^cr  (h's  niederdeutschen  liehrhuches,  Heino  Lambcck, 
gebraucht  di«'  Schril'tzeichen  o  und  u  zur  IV^zeiclinung  der  Unihiute. 
In  vielen  älteren  Drucken  dient  (his  Übergesetzte  e  bekanntlich  nur 
zur  Angahe.  dass  der  Ndkal  lang  ist.  l'ÜLreiitiiiiilieh  ist,  dass  er. 
abgesehen  von  Druckteldern,  die  er  ausdrüiklich  l)ittit  eutschuhligeu 
zu  wollen,  regelmässig  durcli  besondere  Zeichen  die  laugen  offenen  e 
von  den  geschlossenen  langen  e  unterscheidet.  Als  Zeichen 'fiir  das 
offene  e  dienen  ihm  zwei  darüber  gesetzte  Punkte  oder  damit  yoll- 
ständig  gleichwertig  ein  dem  griechischen  Circumflex  ähnliches 
Zeichen.  Die  so  bei  ihm  bezeichneten  e  sind  in  den  nachfolgenden 
Auszügen  durch  9  wiedergegeben.  Fehrigens  entschuldigt  er  zu  Schluss, 
d:is^  öfter  durch  Druckverseben  einfaches  e  gesetzt  sei.  Ausserdem 
tiudet  sich  dafür  e. 

•  [Titel  :J  Ducöfcb^  (Drtl)ograpl]ia.  Cel^rö:  De  iDoröc  vnb  iXamcu 
gdünMYcf  Qoccfjlaucrcn,  rci^t  £(fcii  rnib  Sdiryuen.  Iflynen  iecum  Difcipalis, 
ocf  aQen  onfan^en^en  Ccfc:  9n6e  Sdtryfffdi^eni,  tfio  «tnec  riditigen 
Pn6enoYf^n9^»  opt  f^rtejle  q^^eb  vnb  t^m  2tn6em  ma^  in  i>md 
qeqeaen,  7>6tdt  Heinonem  taabtfen,  S^rgem  vnb  vot^benbtm  Sdtryfp: 

4  9 

mb  Hifemndjicrn  btt  Kcrtfw  5t.  3a^<5bl  in  Hamborg.    1  y  y  ^.  4ße» 

^rucfcd  tbo  l^aniboriji  tu  Doilc^^iu^c  ^cs  Auctoris.  MDCXXXIU. 
(7  IJogen  kl.  s.) 

(S.  1  I     l■^ol•rv'^o  an  bcn   t^unfticjcu  lyi'or.     (J^Dnfticjc  Iccue  C^fcr, 
^Clt)vlc  icf  offt  vnb  vafcn,  nidH  allein  an  Knaben  vnb  JTlaaöfcu  von  \2. 
vnbe  met]ir  3<i^f^"i  )uH^<^i^n  ocf  an  Zllanucrn  vwb  ^toiiwin,  ücrnattmlyrcu 

>)  Vgl  £dw.  Schröder  Gött.  Gel.  Ani.  188»,  S.  279. 
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an  bcn:  Sd^ocloorbcrucm,  ^ump  :  vnb  Stumpicni,  5wi^"I?crn  üiib 

B6nl^fen,  ^e6:  »nö  Sudelern,  in  onoröcntlvfcn  pucöfdion  IPincfcl:  vwbc 
KIipfd?olcn  q6qal\n,  t>nöc  abnc  Straffe  vnbc  2^^^^^^>  allcrlcy  i7acfctnacf, 
ocf  na  öcr  Caruc  vnb  (Sbewabnlicit  tgcn  gclcl^rct,  p^lc  vnbc  cjrothe  ZTTantjole, 
ÖC5  irabrcu  i3ocf flaueren,  pnöc  tbofamen  Iffen  öer  Sylben  gefun^en,  i>ni> 
uodi  <>ai}d\d  befinde,  ocf  \o  gar  groff  vni>  cjaiife  (Dcjenfcl^Y"lY'^*^"r  ^'^^ 
my  oaft  entfebe  öcjului^cn  alll^yr  mclöcn,  öod)  eins  tljogcöencfen :  ipo 
maimi^mat^l  tcf  mitt  mider|d)ci6cntlYfen  [S.  2J  Znann:  oit^  5ntiDCit 

pcrfol^nen  flagen^  qeliSvt:  3cf  fan  woC  Itfen  Dii^e  fci^rvuen,  aucr^i  icf  tan 
de  ^ecffkiue  (darmtt  kf  cre  egen  XD&rde  gebnife)  nid}t  red^t  il)ol)ape 
bnngeitl  

Der  0rfafen  tjaluen,  on^c  fiilcfcn  dogdvct  pSrgcfaUcn  ZTlangelcn,  in 
etwes  oSrtljobunjcn,  liebbc  tcF  ntynen  Iccucn  anfangenden  C^fe  :  rndo  Sdiryff ' 
fi]olern,  ocf  allen,  bc  in  er  er  3*^'*9<^"^  ^Vf*^"  ^k'^  leljren  Dorfumct,  eöJ>or  ocf 
nid?t  grnnMycf  i3oecfftaueren  vnb  red]t  C^fen  gelebret  bebben,  tbo  nutte  rnö 
gube,  jegentperdiges  i3oecf  ppt  forte:  onö  elMtfolöigefte,  in  etlyfe  meinig 
Z^eguUn  v\\K>  gemeinen  €^empcln,  be  fc  jiedcs  in  gedäd]tnif[e  bel>oIden 
f^iwit,  o5rfer5igtft  mibe  9p  ani)oIbent  mb  begctjren  guder  [S.  3]  gründe, 
votm  3altr  vngtfelut  in  Drucf  gegcuen . . .  Detviple  auerfl  5e  Excmpiaria  aUe 
imttftnanber  diftraheret,  vmbt  oorf 6fFt,  ({ebbe  Uf  bot  emplar  webber  vor  my 
geno^en«  onb  bar  ybt  n5big  gcmefen,  mercflycf cn  porme^ct  ünbc  gebetert .... 

S.  5 — 32  Ali)hjil)oto  (v  vor  u)  in  Antiqua,  Cursive  sowie  in 
Frakturschrift,  nnclistal)ir-  inid  Lcsoiibunj^on. 

S.  33  fl'.  ,^olgenbe  \().  2u\_uilon,  m5bten  im  ^^oeifftoueren  oub  tlio» 
famcn  I^fen  der  Sylben  mit  flyte  in  ad^t  genal>men  iperben. 

\.  IPenn  im  tüorbe  Cipc  Stumboecfjlaue  by  einander  jtal^n,  fo 
loerbcn  bejuliiigcn  gcbct^Icb,  pnb  be  ein  tEjo  ber  £rften,  pnb  bc  folgende 
tito  ber  oitbem  Selben  genommen:  Htbber,  2(bber,  XDtQe  werben  offo  ^ecf* 
flouereb:  Htb  ber,  2(b  ber,      U,  oQo  ocT  S^^,  Sdinigge,  (C&ffel  .  .  . 

2.  5tett  im  n>ocbe  ein  Stumboecfflafp,  tnnfdfcn  Cween  Cuebboecf« 
flauen,  fo  n?erd  de  Stumboccfjiaff  tbo  der  andern  Sylben  genal^men,  ber« 
baluen  iperden  diffc  lUirbc:  2lbam,  2lbel,  üader.  2llfo  rcd]t  3oecf ftanereb : 
21  bttm  21  bei  Da  der,  pnd  nid]t  2ld  am  2lb  el  Dad  er  .  .  . 

}3\  dyffer  Hegul  y&  mit  fly^*^  ^«^t  tl^on^'l^men :  Vat  men  u->o  ferne 
id  m5gelycf,  neen  Sylbe  alfo  <f  nde  pnd  befd]!ute,  dat  de  negeftf olgende  mit 
einen  Cucdboecfftaff  tpcddcr  anfange:  IPente  dat  ludet  Ijard  Pude  gifft  ocf 
ein  f}arb  £(fenb.*) 

3.  Znift  ben  StumboecTflauen,  barmit  men  be  €r{le  Sylbe  eines 
IDorbes  anfangeb,  mocir  men  wn  lüotbe,  o<r  wd  ein  Sylbe  beginnen.  3n 
btffen  XD5rben:  Sterne,  £I)ri{hi»,  Scbeipper,  Sd^ange,  tperb  be  €rfie  Sylbe 
mit  ft,  dl,  fd],  fd?I,  angefangen,  bariimme  mag  men  im  It>orbe,  mit  fulcfen 
©nb  bergeiyfen  Soecfjiauen,  ocf  wol  ein  Sylbe  tbo  iJoecfftaueren  beginnen, 
barumme  tperden  diff e  lD(Srde :  (ßejtornen,  (£ipid|eit,  (J^ofdnipen,  (ßefd^lagen, 
olfo  red)t  3oecf  jtauereb :  <ße  |ior  uen,  £  n^i  dieit,  <&e  id]a  peu,  <&e  {d}la  gen. 


')  Beispiele  sind  nicht  beigefügt    Gemeint  scheinen  Wörter  wie  ni(g)e, 
tri(g)e,  ge(e)ten. 
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^,  »fin  ir*or>,  ^<^^  van  ^xvccu  lPor^cn  thofanion  acfcttci»,  motb  mon 
alfo  X^oocFftauoicii,  ^at  nooii  roiftäuMicf  öobl  tbor^litcn  »nö  pm?«5rftunMvcf 
acmafL^^  iroi^o,  ^aliun^]^o  ircröcn  ^if)c  IP^Sr^c:  (Dgcntrof^,  f^aorbanö  rcd]t 
i3occf |taiicrcc>,  0  ^cii  tro)t,  l^acr  hanb,  onöc  iud>t :  ^)tjcnt  roft  .  .  . 

5.  IPenn  d  vot  einen  €tte5boecf jiaff  ftcyt,  |o  Q>er^  t)«  alfe  ein  f 
getocfed:  Vabct,  X>eer,  Pyr^ag  .  . 

6.  De  c  90t  einem  a,  o,  I,  on^  r  I9er6  olfe  ein  f  ol^efprafen: 
Caspar,  (Comeliits  .  .  . 

7.  IDenn  auerft  ^c  c.  vot  einem  e  e^ber  i  fleti,  fo  toer^  i}c  alfc 
ein  s  ??occf j^aucro^ :  viccilia,  Cucia  .  .  . 

H.  IDcnn  ror  c^^ol•  lni^^on  im  IPoi^o,  ^c  t  Dor  einem  i  ftcyt,  i>nö 
ncijoft  ^cm  i  ein  an^cl•  luc^boccfi'laff  foUjcö,  fo  ipcrö  öe  t  aljc  ein  c 
^Jcb^lfo^•.  pontius,  vJ^ratia^,  2lb)oIiition  .  .  . 

dl  witb  al|c  ein  ^elinöe  cj  ptl^tjejpraPen :  Xliriftus,  £l]n)*tian, 
Qeriid^eit  .  «  . 

^0.       wetb  alfe  ein  gctinde  f  gelffen:  prapf}«!«,  p^arifm  .  . 
^.   äTotI{  men  be  a  pn5  a  I,  o  vvb  $,  u  on6  fi,  xedfi  pn5erf  diec5en 
letpren ; 

f^ne  tjSne.  V<l^>ct  PÄbcr. 

Cenen         i^uen.  iVc^e  iv^^e. 

SoffRie        S^ttme.  Doben         D^den.  . 

Knie  K&Ie.  Qule  £^6(e. 

1(2.   De  ^lthbeI5en  Boecfflaue  redjt  tl)o  gebrufen: 

:I^cr  2Ibber.  SSa\t  Sd^aOc. 

J\ofc  Koffe.  vife  viffc. 

2iiber  Ktbber.  fiipe  fuppe. 

IDUe  IPiOe.  r^ptn  foppen. 

](3.  ZdoÜi  6e  on^crfiiced  5es  P  vnb  W  vool  in  act^t  gena^men  iper5en: 

Da^et         nKMet.  oaf^re  iDol{re. 

Debber        veooer.  raffe  tuafle. 

DÄbcr  itiÄber.  r»cn  iDcn. 

l\loÜ]  men  ^cu  »fn^:  e^^er  leften  I^oecfftaff  einer  Sylben  wo\ 

in  adit  u(limen,  »nöe  be^encf en :  €fft  iö  ein  Stnm  e^^er  Cne^boccf|taff  \s. 

5 1  u  m.        £  u  e  b  b.  5  t  ii  m.        i  ii  e  b  b. 

fd^nlte  fdflnte.  (Same  (graue. 

Karmc  framc.  Sdjinbcr  Scbntbcr. 

Kcrrfc  Krccfc.  "Kante  Krane. 

l5.  Vc  Holten  vn^  Canaen  ^ue^boecF)'taue  redit  tboijcbinPen,  JlTercfe: 
ll^cnn  ein  tneöboecfftaff  rpm  (fn^e  in  einer  Sylben  fteyt,  )o  UH-rt  be  lana 
i3oed)tauereö :  (ßa^e^,  5aöe,  Sd^a^en.  i)e,  be,  iEuH\  Ii^e,  Sdjine.  iluerft 
in  öcr  Sylbcn,  u?crö  ein  Cuc6boecfftaff  vp  brYcrley  vlrtli  oori^nge^.  ^ift» 
Ivfen:  tX>enn  t}e  (Cn>e  mal^l  gcfettcb,  fo  toerd  t^c  lancj  ptfi^cfprafen : 

Stal  (iaat. 

»tecP  tfleeff. 

IDin  »yn. 

ßop  l)oop. 

dul  bttnl. 


»ar 

ipaar. 

bef) 

bccft. 

ftrirf 

ftrvrf. 

lod 

lood. 

l)nr 

I)anr. 
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tC^om  on^eni,  wnb  «m  €uebboecf|taff  lang  ott^gefprafen,  wtm  ein 

man  IHaen,  5cf?ap  f<^a(p> 

Sil  bid.  fiu  fien. 

roctf.  Foe!  foetf. 

tfnt  l{tier.  tar  Imer. 

Ct{om  ^rfi^^en  wetb  «in  Cu«5bo«€ffiaff  PorIa^9C^,  mit  byf cttingc  eines  E( : 

2ln  attn.  lam  laf^m. 

Cr  et^r.  ler  let^r. 

Kin  Fihit.  mit  mihi. 

Pon  bobn.  fom  fot|in. 

Vt  of^r.  tun  tl^nn. 

IDclcfc  2lrtl]  einem  YÖ<?rn  bvruau  bcIocuc^  tbo  cjobruFou,  ftcyt  cm  fiyc. 

\6.  €nMycf,  motb  mcn  im  Jljifancjc  ficf  bcfiytiaon ;  £u^c,  lanafam, 
porftanö :  vnbc  V)\bcv\dicc^Wfc\\  tbo  t^'^"'  '""•"^^^  Sylbc  i>ccl  iiHnniijor 
oin  U?orö  porby  fd]laon:  De  lefte  Sylbe  rein  ütbfpiafen,  by  einem  Diraul 
[S.  40j  punct  ebbet  Zeeten  (alfo  2^on>fty5oii  bet  Sd^rifft)  ppl^olöen,  ficf 
I>edencfcn  wat  men  fifl  e55er  gcl^fett  l^cfft.  ®cf  fd^al  men  im  £(fen  5at 
St&te:  pnd  5tameren6  mybtn,  neen  IDor^,  Sylbe  e66er  Soecfftaff  i>nn&5id 
tDpeemalil  Ccfen,  vnb  an  bet  leflen  Sylben  neen  e  eö^et  mit  einem  lang 
luvendem  5d)iiHin%f  ffiden  e^6ec  {)&tgen,  od  otl)  ^em  £(f  en  neen  5tn0en5  mafen. 

5.  40  ff.  sind  Personennamen,  Tauf-  und  Zunamen,  ()i*tsnamon 
(darunter  pameren,  norm^gcn,  ZTl^fcInborg,  f^olfteen,  5d70tt>cnborg, 
IDanöesb^cf)  Namen  der  2tmptcr  ün^  Dorrt>antcn  (dalx  i :  Steeffpaöcr,  Stccff» 
)obß,  Viecvbc,  Kobber&e,  5d7acf»l>ccröe,  Iierbergcrer,  ir(,nier,  Ceyclmcificr), 
Hahnen  ^er  (ßel^'5e  bcs  tyues  (z.  Ji.  5eel,  (ßorgel,  iud-'trobr,  I^rccjen, 
(!)  ik^'tjenpanne,  IPeruel,  5d?Iaep,  D5r^)one^,  OXjenbrane,  üiebne,  i5^acjiel, 
Kinne,  (ßnicf,  (5oli>ftn0cr;  Klccnfingcr,  Cud^ta^er,  23loetaC)er,  ITiilte,  3d>meer, 
£ncfcl,  (El^ocn),  Zlat^men  ^er  StficTe  bes  l7ue§9erades  (z.  B.  SnH,  poft, 
(Bcin^eC,  D^m^je,  Poetfcl^lmel,  ^Sne,  )3obbem,  C^gcl,  ^(Fer,  ißeeter,  plumme, 
XXixuXbete,  Cttriflanten,  Doöefale,  (Sl^yendefole,  Drfuef,  5eue,  p&mpel, 
P&fler,  tDeyer,  XU\ebc^,  SdtiS^ot)  usw. 

[S.  66]  5.  Den  run^en  v  gebrufe^  men  vSt  in  ben  WStbWf  ouerft 
5en  apen  u  in  e6ber  am  €n^e  6er  WStb^i  vnb,  wt,  oan,  pns.  3efum, 
begronen,  ouer. 

6.  De  y  tver5  in  vwb  am  €n5c  bet  &ueb[d]en  IX)6r5e  alfe  ein  lang 
t9ebntte6,  ond  nidjt  i>6r  in  den  ZO^rdcn  gefettet:  ^Y^t^  myn,  Tl\b,  my,  my,  gy. 

7.  motli  mcn  bcn  a  Pn6  ^,  o  i>n5  5,  u  ü  jlytig  in  ad)t  nel^men: 
pnb  nccit  a  vor  einen  ^,  neen  o  oor  einen  S,  mb  neen  u  oor  einen  & 
jctten  ebbet  cjebruFon  .  .  . 

(S.  (»TJ  0cF  motb  men  neen  i3oecfftaff  in  einem  IDoröe  auerfloöitjen 
fetten:  Ö)cf  nid^t  n.  n,  by  einander  in  «Einer  Sylben  tjebrufen,  3luer)'t  ^iffc 
beyöen  I06röe:  trenn,  5enn,  fo  ^e  (Lyö  puö  0r)afc  eines  Tinges  erfordern, 
m^S^en  ipoI  mit  nn  gefd^reuen  ireröen  .  . 

[S.  TO]  3'"  2.^9öen  vnb  Sduyuen  iiHn^en  vatc  JEire  Sylben  ebbet 
XDSvbe  tl)o}amcn  gcuienged,  vwb  op  ciumat^l  uti^gejpraf cn :  t)arumme  jwi]al 
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on^  0efd}r(ucit,  vor: 


Eine  mehr  als  hundert  Jahre  ältere  AnweisuDg  lesen  zn  lernen 
bietet  ein  kleiner  aus  nur  tier  Blättern  in  16^  bestehender  Drock 

V.  J.  1532.  (Königl.  Bibliothek  Berlin  Yd  7822.)  Der  Druckort 
ist  nicht  angegeben,  doch  musR  der  Verfasser  Marcus  Schulte  nach 

Ausweis  seiner  Sprache  (wol  Sver\  a  für  o  in  (lade  usw.)  in  einer 
Stadt  des  Küstengebietes  Reicht  lialu^n.  Viel  Itek'hrung  lilsst  sich  aus 
ihm  nicht  j^'cwinnen.    Ks  niögcu  die  nachfolgendeD  Auszüge  genii};tii. 

[Bl.  la  Titel:]  Porflaringc  |  bet  anmtftn^c,  nSmltcf  |  des  a  b  c 
mit  figurcn,  [ampt  einer  for-  \  te  p<Srreöe,  öord?  niaraim  5d)ultc. 
ZW.  V.  3c3i3iii.  ^av  \  iigurencse^els  lt>or^t.  i  Medcvc  minfd^Mi  fviit  tlyr 
lere  cjerod^t.  |  Olt,  juucf,  man,  frmre  fncd>t  |  liarumme  ^y"»^'  »^9^'" 
tlio  Uly  fcren  |  Wo  i>u  iinilt  balöc  Daten  pni)e  leren  |  De  eböel  fünft 
)d]riuen  Dn5e  lefen  |  .  .  .  (K^  folgen  noch  drei  deutsche  und  zwei 
lateinische  Verse.) 

[Bl.  Ib:  Vorwort]  .  .  .  3<f  ^<bbe  in  fottuoc0aii0en  ^aq«n  frfiniltte 
Ufer,  eine  onwifinge,  tiMtcl  6at  o  b  c  mit  fi^uren,  etÜPen  gu^en  gcfcflcn 
na  crem  bcgefjr,  in  egener  perfonen  dar  mit  tl>o  denen,  breuesipife 
drucf  laten  ott>9t)an,  Detoile  deä  der  breue  pnde  t$edel  fo  oele  gctt>ordeii 
fynt,  dat  fe  rollid^te  ocf  in  ander  landt  ende  ftede  mid^ten  gen5rct  v\\ 
gebrad]t  ircrdcn,  byn  icf  »ororfafet  worden,  eine  hittcrincje  onde  oorflarirnjc 
der  aniDiftncjc  (op  dat  ftcf  nemant  der  duncfcll^eit  tl]0  beria^en  l^edde)  dord) 
einen  bidrucf  ocf  taten  Dtt^gt^an. 

[Bl.  2aJ  Dorflanngc  der  boecfflouen  x>nde  fUben  fi^uren  rime5n>i|c 
ooniotet. 


2Ipe  dn  birt  bm  mtnfcben  «um. 

^ene  £bnfK  am  Utd^c  fynt  I^eel  gebleuen. 

Csegen  Cabon  weren  fcer  frttd)tbar. 

Degel  doet  offer  tbo  fafen  gar. 
€gel  am  liue  fcarp  borften  dred^t. 
»£ffel  ym  tüinter  tbo  famcn  Icd'>t. 
(ßeren  Cbriftiis  rocf  l^addc  nid^t 
^amer  des  fmedcs  afgode  toridit 
3fcc  dordjfncben  ^«fft  3o^cp^^5  Ijcrte 
Kaie  op  ben  f&iber  oaOen  mit  fmette 
€Ilen  bnuf  0r5te,  fettet  ficf  ti{o  nemant 


3n  ^at  V}m% 
tt^o  2>er  i7uer 
in  hm  IPege 

ntd^tes 
gefd^lagen 

an  hat  <£r&^  ff^n^cb 

icf  bin  acfamen 
l)e  tieft  ^e^Cuen 


3nt  Biue^. 
ti^r  ^uer. 
im  IDege. 

nidMs. 

ant  Cr&^  «(It&ngb. 
icf  bin  famen. 


trefft  g(acn. 
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tf  inmcr  iratcrs  ein  man  örod>t  in  öor  l^anöt 
4En9cl  ein  ba^c  van  <5aC)c  Ptt^^ejan^t 
CDte  wert  tiSren  on^e  nid?t  üorjlan 
pefe  ©nöc  ftaff  3ac^^  3w5on 
K^e  Qerculis,  Ct{iron  mafc5e  nnufcr 
[BI.  3a]         €rtx>ct  by^cn  lool  Dp  trarmctn  acfcr 
€5pon  bleöcr  rc^cn  ficf  altvM 

tfio  mafcn  öcöc  ^Sa^c5  t>olcf  yiyft 
Dien  u>crt  mc  boren  in  i^abilon 
*£re  a!i  ^en  boem  aolod^t  idion 
COije  illofi  ane  'Dnfterlieit  onöe  fleefeu 
5ete  pnöe  bafen  öe  bene  beöecFen. 

In  clcisi'llH'n  Art  sind  auch  die  lini  listalirnvcrhintiungcn  l)a,  ka, 
da  n>w.  je  (lurt'li  «'inen  Vers  erläutert.  1»!.  31)  1  tol^'en  20  Kugeln, 
wie  man  die  Anweisung;  verstehen  und  ;j;rl)rau(  hen  soll,  z.  \\. 

II.  JHancf  öen  ^re  ^n^e  tu'>intidi  boecfftauon,  u•>er^en  etlifc  lucv)t« 
boecf i'taucu,  i?nöe  5e  andern  niitlubenöe  boocfi'tane  ijenoniet. 

VII.  De  namen  öer  |5ften  figurcn  l^itl]  effel,  unöc  \&  ein  bod}  öiiöefd? 
iDorM,  bat  n>Y  faffcii  nSmw  epp«I,  loente  feine  oit5er  flgure  ys  tl]o  omden, 
5er  tiame  bat  f  fo  bequemelicf  antefen  mScf}te. 

VIII.  Vp  bi  {Übe  ta  Y&  ^e  figure  nageUeuen,  io^od^  5er  or5e« 
niiuje  5er  vymun  antjctcfet,  5ord}  5at  iDor5t  iaijer  (1  Der  gemeinte  Vers 
lautet :  3«^0<^i*  geit)olc>id],  was  ttemroö  por  (ßo5t.) 

XI.  IPen  ^u  ^e  erfte  filbe  5e5  ntanies  einer  jiniHMfen  fttiinren  allene, 
^at  Y&  5at  nvnM  l^aljf  nonieft,  [o  iH'ffft"  5en  boocf|tafT  e^^er  [übe  einer 
luuH'lfen  ficnuen  vtii  gefprafen,  alje  apc,  bane,  I^alff,  a  b  bu^e,  fule, 
l^alff,  ha  ca. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Zu  den 

Königsberger  Pflanzenglossen 

im  iNdd.  Jahrbuch  XV  U,  81  ff. 


Das  im  Jahrbuch  XVII  mitgeteilte  Vcrzcichniss  miuld.  Pflanzen- 
namen  ist  zwar  klein  an  Umfang^  aber  durch  seine  Spracheigentümlich- 
keiten und  seinen  Wortschatz  höchst  bemerkenswert.  Der  Heraus- 
geber hat  bereits  aus  zwei  Besitznotizcn  in  der  Königsberger  Hand- 
schrift, welche  diese  Cilos^c  n  enthält,  iind  aus  den  sprachliehen 
Besonderlieiten  der  Verdcnitsclningen  rielitig  t;(»seldossen.  dass  die 
Handschrift  aus  <1cni  iioi-dwcstliclu'ii  I)('ut<(]il;nid  st:mmic.  Kr  ineint, 
vom  Niederrliein ;  wie  jcdocli  im  lol;^'('ii<l<  n  i^t  /ei^t  \vcr<lcn  sitll,  i-^t 
die  Heimat  des  l  rlichcrs  (ilossen  mtch  wcnI Iii  In  r.  iiiimlicli  an  «Irr 
Maas  und  Sclielde  /u  suchen,  so  dass  wir  in  iluu  ii  ein  Denkmal  süd- 
niederländischer Sprache  ans  der  Zeit  des  Ueberganges  derselben  vom 
altfränkischen  Standpunkt  in  den  der  mittelnicderländischcn  Schrift- 
sprache sehen  dürfen.  Daher  erklärt  sich  der  vcrhältnisHmässig  grosse 
Wert  fiir  die  Sprachgeschichte,  der  diesen  wenigen,  nicht  einmal 
hundert,  Wörtern  <'ii,Miet. 

D<M*  Charakter  der  (llossen  ist  rein  niederdeutsch  olnie  eine  S])nr 
hochdcutsclicr  Laut vci-hiiitidsse.  Aus  einer  tVilhrren  Si)ra(li|)criode 
hahen  eini}^'«'  Wörter  noch  Y(dle  Vocale  in  unlM-tontcr  Silbe  hcwahrt. 
wie  z.  B.  merka  H),  yfopo  ö;},  madalhom  .')').  wrqnftrc.da  !)2,  während 
die  Mehrzahl  solche  Vokale  zu  e  abgeschwächt  zeigt.  —  Ebenso  alter- 
tümlich mutet  an  die  Unterbleibung  der  Brechung  des  kurzen  Vokals 
in  offener  Silbe  an  den  Wörtern  dühe^  Kulebinde^  falls  der  Vokal 
derselben  wirklicli  kurz  ist  —  Hohes  Alter  verrät  femer,  dass  nie 
gh  statt  g  rv<r]\c\n{. 

Altes  th  ist  schon  zu  d  geworden:  difsjtcl  28,  erditeirc  41, 
fledorn  57;  nur  ein  th  findet  sich  in  dithc  ur»  (die  Klette),  welches 
Wort  dem  airs.  cJithe  (nach  Sievers  in  den  lieiträgen  zur  (ie>ch.  der 
Deutsch.  Sprache  und  Litteratur  von  l'aul  und  l»raune  IX.  217  walir- 
scheiulich  mit  kurzem  Vokal)  merkwürdig  gleich  sieht.  Mndl.  und 
noch  westflämisch  heisst  diese  Pflanze  desse^  disse^  soeländiseh  (nach 
KilianuB  Dufilaeus)  klitte^  und  nndl.  gelten  His  und  lUü,  l'el)er  die 
Lautung  dieses  dühe,  und  ob  es  dem  klisse  oder  dem  klitte  entspricht 
oder  eine  dritte  >el1)st:indige  Form  darstellt,  wage  ich  keine  Ver- 
mutung. —  Erdhfirblat  42  hat  am  Ende  hereits  nach  mndl.  ,\us- 
lautsregel  t  statt  rf,  wählend  rid  8,  erd-  41  f..  mrltpdd  IW»  noch  die 
Media  zeigen.  —  k  und  c  wechseln  in  der  Schritt,  wie  auch  in  dtM- 
des  spätereu  Mittelalters;  aber  cimmin  '60  mit  c  vor  t  ist  sehr  auf- 
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fällig,  da  man  nach  mndL  com\jn,  nndl.  komijn  doch  die  Aussprache 
kimmin  annehmen  muss.  Auch  das  doppelte  m  hefremdet.  Sollte 
etwa  eumini  zu  lesen  sein?  Im  Auslaut  wird  stets  c  gebraucht:  loe 
r>.  11  etc.  —  Sc  stellt  noch  fest,  an-,  in-  und  auslautend,  ancli  vor  e: 
srchrorfr  II),  fcnfhifc  24,  Ilse  r)0,  lovefca  70,  coJfcot  11.  Im  Adjektiv- 
sut'tix  -r.-^c  kann  c  <v\\in\  alit'allcn:  liomcf  coJ  IC».  —  Das  tonlose  alte 
/*  Iteirinnt  dem  tiinendcn  z  im  Inlaut  /u  wriclicn:  ih  Im  ii  zweimalij^em 
h'iff  17.  24.  nelxMi  yfopo  WA,  [hjufrbiotc  .'ili.  viufckc  74  ist  hrzc  25 
un<l  zweimal  hize  54.  91  gesehriehen.  —  iVulautondes  h  findet  sich  in 
kunelfhtomp  33,  es  fehlt  in  anej)  23,  nfdnote  56  und  in  erfminte  79, 
fälschlich  steht  es  in  mushore  84.  Diese  Unsicherheit  im  Gebrauche 
eines  h  im  Anlaut  ist  ja  bei  altdeutschen  Schreibern  nicht  so  ganz 
selten  anzutreffen,  war  aber  wohl  nirgends  melir  zu  Hause,  als  in 
solchen  niedcrfränkiselien  (I(';.i(nden,  wo  man  kein  Ii  in  lii  si)rach; 
wie  man  denn  annoeli  heutzutafie  (s.  .fcllinixliaus.  die  Niidnlandischen 
Volksmundartcn  S.  11.»  (17)  in  Seeland,  in  l-landcin  und  im  süd- 
wcstlirlirn  Hi:il)ant  den  llaiicldant  -^ar  nielit  kennt,  wcnniileieh  man 
den  linehstaben  richtig;  m  der  Scluitt  zu  setzen  in  der  Schule  lernt. 
l)a>^s  die  l'llauzenglossen  aus  jenem  westlichsten  Gebiete  deutscher 
Zunge  stammen,  werden  wir  nachher  durch  andere  lautliche  und 
lexikalische  Erscheinungen  bestätigt  finden. 

Was  der  Herausgeber  über  die  Nichtbezeichnunp;  des  Nasals  in 
Itife,  hiee^  in  madallHm  55  und  mrcopj  94  sa«;t  und  (hiraus  folgert, 
scheint  auf  Missverständniss  zu  hernhen.  Der  Nasal  n  konnte  im  As. 
aiiNtallcn  vor  .«?,  d  und  f:  in  nuuial  müsste  er  aber  vor  d  und  in 
mrcopj).  da  dii-^  W(»i-t  aus  mr  und  rop  znsamnienj^esetzt  ist,  am  Faule 
des  r>cstinimnnj;>wortcs  ahm-lallcn  sein.  I Chrisens  sind  in  obiger 
Liste  vert^esseu  hcze  25  und  (jüjtberre  4(>.  Ks  kauu  nun  gar  keinem 
/wi'ilel  unterliegen,  dass  in  madalbom  und  gigeberre  der  das  n  bedeutende 
wagerechte  Strich  bloss  versehentlich  unterblieben  ist,  da  alle  germa- 
nischen Dialekte  in  den  beiden  Wörtern  ein  n  haben.  Mit  bute^  bese  und 
wrroji  hat  <>>  alx  r  eine        andere  Bewandtniss,  wie  sich  ergeben  wird. 

In  den  Vokalvci  li.iltuissen  begegnet  mehreres,  was  auf  den  ersten 
lilick  dem  nnidl.  \okaHsmus  zu  widerspreclien  scheint.  Für  hivot  2 
eiwartete  man  hlroi  f,  für  hundchlomc  Mi  liondcblocmf,  für  rihhc  (»2  rrhhr, 
für  niintc  7fl  mriifv.  Allein  da  die  Vokale,  widche  hier  die  (flössen 
bieten,  nnr  einem  iiiteren  Sjirarh/nstand  anf^eluiren so  lassen  sieh 
jene  Wortformen  nicht  als  dem  niederfraukischen  Lautsystem  wider- 
sprechend bezeichnen.  Für  (firfe)miwU  reicht  allerdings  dieser  Grund 
nicht  aus,  da  es  nicht  aus  v.ivO/;,  sondern  aus  lat.  menta  entlehnt  ist 
und  ndl.  stets  mmh  geheissen  hat.  Kigen  ist  auch,  dass  mndL  te 
durchweg  als  i  erscheint:  ri^  8,  viermal  bife  17.  24  oder  bige  54.  91, 

')  Icli  schreibe  hinfort  statt  niecoin  so,  da  ich  gleich  dem  Herausjjcbcr  mit 
dieser  Form  nichts  an/nfan;;en  weiss,  dieselbe  aber  sicher  ein  mecop  voraussetzen 
lüsst.  ^)  Noch  im  12.  Jh.  findet  sich  meist  -dune  statt  -r/onib  in  Ortsnamen;  aach 
die  Sclirciliunii  o"  tVir  altes  ö  si  hciiit  er<t  t^open  12<XI  auf/.ukODimeD;  bivot  ist  fomer 
aus  iuM  hervorgegangen,  dcssiuu  ö  aus  au  verdichtet  ist. 

9» 
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melquid  6G.  Nur  einmal  stdit  die  mehr  srulisische  Forin  hc^e  2') 
statt  biee.  Lisc  50  i>t  /.wcilflh.iit.  il.i  Ijtidc  Formen,  die  mit  ie  und 
die  mit  T  gut  niederländiscli  sind.  Mirc  47,  dem  <'in  säelisiselu*s  mire 
entspricht,  h.it  l;nii;es  i  und  die  spätere  Foi-m  mkrc  ist  /u  heurteih^n 
wie  girr  ((ieierj.  gicrich  (;jieri|^i.  niirrc  (Anieis*  ).  spierc  (Spit/e).  sptr- 
ring  ((h*r  Fisch),  vieren  (tt  ici  ii)  ■>tatt  ur>iu  iin^lielicin ///r  u.  s.  \v.:s.  Fram  k. 
Ktym<)Iogis(di  Woordeiihoek.  l.)a.s  t  jener  olien  genannten  drei  Wörter 
steht  dagegen  fUr  älteres  i>,  und  solches  t  für  te  ist,  wie  die 
Namen  in  Urkunden  darthun,  im  11.  und  12.  Jh.  gar  nicht  ungewöhnlich 
gewesen,  in  Namen,  wie  z.  B.  Thiäenk,  schon  yiel  früher.  Man  scheint 
sich  danach  erst  im  13.  Jh.,  hei  der  Ausl)ihhin^  der  mndl.  Litteratur, 
wieder  auf  den  alten  Unterschied  v<ui  /  niid  >v  hesonnen  v.w  haben; 
aher  die  Aussprache  wird,  wcnnf^h'icli  dir  ht  iden  Vokale  stdten  mit 
einander  reimen,  doeli  wohl  tlie  gh'ielie  eines  l.inu'en  /  uewrscn  sein. 

Was  (h'ii  Fndaut  i)etrit?'t.  s(»  tinden  wir  v  tili  n  in  daunctrln  s:\ 
und  im  Fn  indwcut  kervde  ei  in  crdbcire  41,  crdbtirblat  42.  Soh  lu  s 
ei  für  e  findet  sich  in  ndl.  Dialekten,  hesomlers  vor  r  nicht  selten ; 
dass  es  in  Handschriften  aus  Flandern  und  den  angrenzenden  Gegenden 
häufig  vorkomme,  bemerkt  Franck,  Mittelniederländische  Grammatik 
§  80.  —  Dass  d  im  Ndl.  nicht  umgelautet  wird,  ist  bekannt  „Doch 
finden  sich  nicht  selten  auch  Spuren  iles  Umlautes  und  zwar  wie  im 
Md."  (und  im  Ndsächs.)  „als  diese  Krscheinunp  gehört  hesonders 
«h^n  Limliiirf^ischi'n  und  nrnhantisclien  an'*;  Franek,  (Ir.  sj  .'>!>.  Danach 
lief^'t  am  iiä(li>tt'n.  das  r  in  mecop  III  al>  (hneli  (h'ii  vokalisiertm 
(fUttural  hewirktcn  riiilaut  dts  ü  anzuseilen;  denn  ahd.  mago  und 
mhtl.  mage  werden  allgemein  mit  d  angenonunen,  als  dem  griech.  jy./y.t.jv 
und  dorisch,  (xuxcav  entsprechend.  Osthoff  hält  gar  mägo  für  ein  vor  der 
ersten  Lautverschiebung  übermitteltes  Fremdwort;  s.  Beiträge  zur  Gesch. 
der  Deutsch.  Sprache  und  Literatur,  hrsg.  v.  Paul  ünd  Braune,  YIII,  261. 
Wackernage]  ist  der  einzige,  welcher  den  Stammvokal  bestimmt  für 
kurz  erklärt:  „fnage^  mahe,  ahd.  vmgo,  schon  mhd.  mau,  num,  zsgz. 
aus  malutn'^  sa^'t  er  in  seinem  Alt(h'utscli.  llandwr»rterhuch  8. 
liCxer,  Mild,  llandwh.  I.  2()().'t.  maeht  tÜr  die  Kiir/.e  des  Vokals  mit 
(irund  geltend,  da>s  els;i-->is(  h  dri-  MoliiiNanie  miigrfdmc  und  magr/nf 
heisst  und  nicht  möge fo nie,  )nöi/rjnt,  Vi(dleicht  lässt  sich  auch  nndl. 
manko]}  nehen  maanhop  daher  erklären.  Also  ist  mago^  rnuge  zu  .schrt'ihen 
und  die  Länge  des  Vokals  ist  erst  in  män  durch  Contraction  von  mahan 
zu  nutan,  man  entstanden.  Demnach  wird  auch  in  mecop  kein  Umlaut 
i  von  n  zu  erblicken  sein,  sondern  S- Umlaut  aus  9.  Dafür  zeugt 
nämlich  auch,  dass  nach  De  lio,  Westviaamsch  Idioticon,  meelop  ^met 
zware  re"  gesprochen  wird,  iiUo  mit  tVanz.  e  wie  in  ptve  oder  ai  wie 
in  chüre  (S.  (;7>^  und  —  Unter  denjenigen  (ilossen.  in  welchen 

T^mlaut  <les  (i  nicht  statt^'elunden  hat,  ist  rad'w  *.);')  /u  heinerk^Mi. 
Hd.  ist  ratili  iiherlietert,  alter  ndsächs.  keimen  wir  nur  rvdik,  und 
iui  Ndl.  ist  das  Wort  sclnm  im  .Mittelalter  durch  radijs  verdrangt 
worden.  Dieses  radic  ist  meines  Wissens  der  erste  Beleg  einer  für 
redik  vorauszusetzenden  älteren  unumgelauteten  Form. 
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Prüfen  wir  nun  den  Wort^'dialt  der  Glossen,  so  ist  zunächst 
gegen  den  H('raus<re)K'r  einzuwenden,  dass  er  eine  Aii/uhl  Ausdrücke 
ak  80nRt  nnbelegl»ar  mit  einem  Stern  versehen  hat,  die  auch  sonst 
vorkommen,  daiie^en  hei  aiKh'icii  den  Stern  zu  Bi  tzen  untorhisscn  hat. 
Villi  (h'TH'ii  icli  w»  iiij;st('U^  keine  Sjnir  liahe  tiiulm  können  und  ver- 
muten niöriite.  (lass  sie  nielit  naf lij:«'\vi('>rn  sind.  Zu  jenen  reehne 
ieli  z.  J».  kuJcuchtsIoc  clarrrr  27,  huiuhJtlomc  pnftanuca  ;{."»,  papla  75, 
zu  diesen  cettescion  fcuifuv  moyfika  74.  Guccucslooe  haben  die 
Gloffae  Trevir.  in  HofFmann's  Hör.  Belg.  VII  oder  bei  Diefenbach 
Gl.  106  für  eucumer;  hd.  weist  Diefenbach  das  Wort  ans  drei  Glossaren 
nach  als  Uobersetznng  Ton  alleluia,  also  wie  in  den  Köni<isherger 
(ilossen  :  und  für  acetofn  biotot  cueeukeslaf  das  nchl.  (il.  •J2  bei  Diet'en- 
l»ach.  mit  dvr  häutigen  Yortausclnni^'  von  lof  und  I6c.  llunih'  (oder 
Jnitidcs-)  filonir  ist  nuel»  sonst  l)elei;har.  IVeiHch  nicht  als  (ilosse  von 
ammuiilhi.  -(«ndern  von  rnmnisra  /tsdi.  f.  Ueutsclie  Pliil.  IX.  l'.ts. 
nnmrNsta  lu  i  1  hel'enljach :   ahei-  im   (iai  iien  der  Suntheit   wird  (narii 

1«  Ml  Miuhl.  \VI>.)  hutuh'hlowc  doch  wenigstens  für  die  Hundskamille 
gebraucht  im  (iegensatze  zur  hameRentiome^  der  echten  Kamille.  Aller- 
dings ßillt  bei  mehreren  Glossen  auf,  dass  der  lateinische  Ausdruck 
anders  glossiert  wird,  als  in  den  meisten  Yocabularien  des  späteren 
Mittelalters  und  dass  diese  das  in  den  Königsherger  (ilossen  verwandte 
'leutsche  Wort  zu  einem  verschiedenen  lateinischen  riianzennamen 
liringen,  eine  Erscheinung,  deren  Verfolgung  durch  die  (Ilossen  eine 
l)ejiul's  einer  (lescliielite  der  I«ot;inik  wichtige  .\ut"gal)e  fiii'  eini'U  hotanik- 
kundigen  Philologen  oder  einen  s])rachkundigen  iJotaniker  wiiri'.  Aber 
(liesr  Abweichung  zwischen  ältei'er  und  jüniiei-er  Nonienclalur  scheint 
der  Herausgeber  hei  dem  /»  icheu  des  Sternes  nicht  im  Au{j;e  gehabt 
ZU  haben,  wie  z.  B.  äaneus  paftamea  35  zeigt,  denn  Kr.  74  bei  Diefen* 
bach  giebt  daucus  pafternag\  oder  mdha  papla  75,  wie  ahd.  papulUy 
IS.  pappüa^  wie  die  Glossen  bei  Diefenbaeh  s.  v.  maWa,  und  Com. 
Kilianus  Duiflaeus  unter  poppet  beweisen.  Diese  Pflanze  heisst  west- 
Hämiscli  noch  pappeU  oder  pappd, 

/ahlreich,  wie  überhaupt  im  botanischen  Sprachschatz  des 
Oeutschen.  sind  aui  h  unter  diesen  (Jlossen  die  dem  Lateinischen  ent- 
l»'lniten  AV(irter.  Kine  solcher  (ilossrn.  glaube  idi.  lasst  sich  durch 
piiH'  winig  andere;  Lesung  richtig  stellen,  das  A\underliche  ceucscion 
scuifon  3r».  liei«le  Wörter  sind  unl)esternt  geldielien,  doeh  bezweifle 
ich  einigermassen,  dass  sie  sieh  sonst  werden  belegen  lassen.  Ich 
vermute,  dass  eeneseian  und  etwa  feinfun  oder  fincfun  oder  fenifun 

n  lesen  ist;  vgl.  finhfoeny  fingfoen^  kruiskruid,  fr.  fene<^on,  hit.  fenecio 
'K'i  De  Ho.  Westvl  aamscli  Idi'  tii  (»n.  und  fiulfiocn  im  Aardenburger 
Ihalekt  (Noord  en  Zuid  IL  :VJi).  Hie  Endung  des  Wortes  zeugt  dafür, 
dass  es  nicht  direct  aus  dem  Lateinischen,  sondern  aus  dem  Kf>maTiisclien 
♦■ntlehnt  ist.  Kb«'nso  steht  es  mit  crpe  uniioi  '2'2.  zu  dem  der  lleraus- 
^*'l)er  oinjuH  aus  dem  (ilolT.  Herneid'e  oder  Hief.  Nr.  0!»  vergleicht. 
Brauck  giebt  zum  nndl.  ajuin  die  miull.  Formen  aiunu^  oiuun^  oniuun^ 
otoen,  die  ufläm.  ajoen^  anjoen.  Das  uniun  kommt  noch  sehr  dem  lat. 
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unio  nahe,  muss  aber,  so  gut  wie  qi\^].  onion,  wef^on  der  Knduii^  aus 
afrz.  ognon  stammen.  Porrttm  poret  SU  eiitsjM  ii  lit  niclit  (Umu  franz. 
poircau,  porrcau,  s(»n(lei*n  «'iiicm  porf,  statt  (leisen  uIkt  poric  «rilt. 
it.  porrata:  i-n^M.  jiorrct  stimmt  zum  porrf  dn- (ihtsscn.  Als  ^\ c^ttiiiin. 
gii'bt  Dt'  lio  jiorety  parrt,  prpt  iiclx'n  porci,  jm  i  an.  Pt  troj  Unium 
perfcle  87,  jetzt  westtlam.  prrfrllc,  ist  das  franz. />er.s<7.  S(jlvca  fcilge  OS. 
früher  wesäiäin.  /a%e,  jetzt  /'r/f(/ß,  kommt  mit  fr.inz.  /omi^c  überein. 
Libiscus  hvesca  70:  franz.  liveche,  leveße,  ndl.  bei  Kil.  Dufflaens  levef  chc. 
livefdte,  bei  De  Bo  lavaffse)^  auch  nndL  fam  neben  IMeftoky  in 
Brabant  nach  Xenniicli's  Polyglotten-Lexikon  derNatnriirschichte  lavctfv. 

Gleichfalls  ein  Fi-emjlwort  ist  boveielln  (LS,  dock  scheint  es  nicht 
dem  Franztlsischen  entlehnt  zu  sein,  welches  dafür  coqueret  hat,  nach 
Nemnicli  auch  C0(ft(PrrUc,  dcssrn  Kiuhniu^  zum  deutschen  Worte  stimmt. 
In  ilen  ülniucr.  romanischen  und  in  den  slavischen  Sj)raciu"ii  ^Vl'iclu'n 
die  Ausdrücke  für  diese  Pflanzt»  viiiliti  ah,  nur  <las  'rsclici  hisriie  hat 
boimelka.  Bei  Diefenbach  sinil  hd.  hohordl,  hoherdl  und  ndd.  boijerellc 
unter  boborella,  dann  nhd.  bobereUen,  bobareUen  unter  balicacabum  und 
im  Not.  GIolI.  alkckengi  =  bobereUen  aus  dem  Hortus  Sanitatis  ver- 
zeichnet. Nemnich  hat  unter  Phyfalis  alkckengi  auss(>r  hobereUe»  auch 
bodcerdlenf  was  eigen  an  corjuerrlle  anklingt.  Im  Nndl.  seheint  kein 
bovereüe  Torzukommen.  Die  Identificierung  von  bormVa  mit  labrusca 
im  Königsber^or  Glossar  beruht  wohl  nur  darauf,  das.s  beide  THanzcn 
Beeren  trafrcn. 

In  Kr\v;i<;un^  der  ans  Franzrisis(  he  maliiicinlt  ii  PtlanziMinanK  ii 
erscheint  baia  15  als  L'cl>ersetzung  von  bacca  uni)cdenklich,  id)schon 
der  Herausgeber  unschlüssig  ist,  oh  er  nicht  beira  lesen  soll.  Ks 
lässt  sich  Tvlv  französischen  Ursprung  das  ai  geltend  machen.  Ein 
Ml  würde  dagegen  als  deutsch  angesprochen  werden  müssen;  denu 
im  Friesischen  findet  sich  ein  solches  Wort  tiir  „Beere":  westfrios. 
bey,  f.  in  Epkema's  WoordenlxK-k  op  de  Gedichten  van  (iijsbert  Japicx; 
ostfries.  brije  in  l'adovius-Müller's  Memoriale  linguae  Frillcae,  hr^;.'. 
V.  L.  Kükelhan,  S.  31.  und  hd'  hei  Stürenburjx.  Ostfr.  Wb.,  S.  12.  I  J". 
und  340.  und  bei  ten  Doorid^aat  Koolman.  \V1»,  der  ()stfri<'s.  Mundart 
I,  131;  ditmars.  bcie  in  Zioi^ltM-'s  Idiotii-on  Ditmarficum  (in  Iliclu'v's 
Idiot,  llamburgenfe,  2.  Aull.  S,  400);  nordfrics.  T/ti  l)ei  Juhansen,  Die 
Ndfrs.  Sprache  nach  der  Führinger  und  Amnimer  Mundart  S.  100; 
und  bat  bei  Bendsen,  Die  Ndfrs.  Sprache  nach  der  Mohringer  Mundart 
S.  131.  An  der  Deutschheit  dieses  friesischen  Wortes  ist  wohl  nicht 
zu  z\V(  itVIn;  allein  ob  wir  es  in  jenem  haia  tinden  dürfen,  unterlieizt 
dem  oben  geäusserten  Hedenken.  Und  dass  franz.  hau'  oder  })aye  nicht 
etwa  aus  dem  benachbarten  Friesischen  entlehnt  i>t,  das  Icliren  s]>an. 
batja,  port.  haga  und  die  lat.  Nebenform  von  bacca  :  baca.  ins  welcluT 
nach  Diez,  (irammatik  <ler  Uoman.  S|irachen,  4.  Aufl..  l  S.  257  di«.- 
roni.'iiiiseheii  Wöiter  sicli  regelrecht  entwickelt  hal)en.  Ol)  das  fraii/. 
bäte  im  undl.  bei  steckt,  das  nur  in  /usanuuen^etzungen  wie  aardbtt 
(Erdbeere)  gebräuchlich  ist,  dünkt  mich  sehr  fraglich,  einmal  wegeu 
dieses  eingeschränkten  Gebrauches  und  dann  weil  das  Wort  hei  im 
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Südndl.  nicht  vorzukommen  scheint.  Kiliaims  T)utHaeus  liat  im 
Etymologicum  (Ed.  3,  15!)*.),  Antwerp.)  hae^je  und  beye  als  flUm.,  holl., 
frios.  =  hefie,  acinus,  tiieht  aber  l<(M!ie  Zusaninionsotzungon  damit, 
sondern  nur  sdlclic  mit  hcfic.  Der  Kilianus  Aiictiis  von  Pottor  (Anister- 
(lani  Hi  t'i)  liat  die  Aitikrl  hfin/c  und  bff/e  Ix^scititrt !  l  ud  De  lio, 
Wctitvlaumscli  Idioticou  (1873)  kennt  nur  noch  be;:c  lür  nordndl.  bcjsie, 
hes  oder  -bei.  Somit  werden  die  6ri-Zu8ammeusetzungcn  im  Nndl.  aus 
den  friesischen  Dialekten  von  Nordniederland  stammen.  Was  die 
Herkunft  des  Aardenhurger  Ausdrucks  beijer,  f.  für  kruisbes,  Stachel- 
beere (Noord  en  Zuid  II,  312)  betritVt,  so  möchte  eher  bere  (vgl.  erd- 
beire  im  Konigsberger  Glossar)  darin  zu  suchen  sein,  als  baie  oder 
he'ie;  im  Mndl.  bestand  bcrc  neben  fjeee  und  Kilianus  kennt  es  noch 
als  becrr  und  bf)/rr,  woiiit  ;m('b  nicld  nudir  als  gemeinndl. 

rntci-  den  deut^  In  n  l'tlan/ennanu'n  der  (iloss«Mi  sind  <'inige,  die 
viuv  pK'sprcchung  verdienen.  Afhhtln  furclr  Ii  stimmt  zu  ndl.  zurhel^ 
mudl.  furktl^  fui/rkel,  einem  wegen  seiner  Dildung  bislier  sehwierigen 
Worte.  Für  Sauerampfer  finden  sich  sonst  die  in  ihren  Suffixen  ganz 
verständlichen  Bildungen  fitre,  füreke  oder  ßrke  und  füring.  Dagegen 
wäre  ein  fürkele  mit  k-  und  mit  2-Suilix  höchst  auifallend.  Die  Königs- 
berger Glosse  scheint  mir  das  Rätsel  zu  I()sen :  surkel  ist  aus  euur-kU 
entstanden  und  entspricht  genau  dem  lid.  fauerJdee.  Man  wird  ein- 
wenden, dass  für  l'h'  im  Ndd.  klrvrr  oder  Jchlver  gelte.  Diese  ver- 
breitete Ansieht  ist  alur  falsch.  Das  Nddtsche  besitzt  sowohl  die 
einsilbige  wie  die  zweisill)i«4e  Form.  In  Diefenbaeirs  Glossarien 
begegnet  uns  aus  ndd.  (Quellen:  cliton,  herba^  de  47.  iS.'i;  mellilutum, 
de  24;  trifclium  „nd.  c/c",  deblat  97  (udrhn.)  u.  c/p,  drellederc  38.  Das 
ndd.  Colmarer  Pflanzenglossar  im  neunten  Bande  der  Ztschr.  f.  Deutsche 
Philol.  bietet  S.  201  No.  230  diton  dey  und  S.  206  No.  570  pifgahius 
dey.  Kilianus  DufHaeus  giebt  klce  als  Synonym  von  klaver  nicht  bloss 
für  das  Deut m  he,  d.  i.  das  Hd.,  sondern  auch  als  sächsisch  und 
sieandjriseh,  d.  i.  nach  seiner  Erklärung  in  der  Vorrede  soviel  als 
geldriseli,  eleviseh  und  jüliehiseli.  Im  Valentin  und  Namelos  kommt 
das  Wort  an  zwei  Stellen  vor.  in  Seelmann's  Aus«fal)e  '.»47:  dat  blöt 
(hn  (fronen  llr  hcvlut  naeh  der  Stockholmer  lldsi'hr.  (de),  wiilirend  die 
Hamburger  liest:  dat  dat  blot  dur  den  devcr  vlot;  und  1C2I)  im  Keim, 
also  unanfechtbar:  de  roffe  rdrden  dar  den  Uc  (in  beiden  Hdschr. :  de 
rofp,  d.  h.  das  im  Kampf  vergossene  Blut,  rcrde  dar  den  de).  Ebenso 
im  Reim:  her  Solomon  umnd  den  aloe  in  deffen  erants  mtft  grünem  kUe; 
Marien  Rosenkran/  L'.}.'»  im  Ndd.  .11).  VI  S.  107.  Desgleichen  hat 
auch  H.  van  Veldeke  kle  im  Reim;  in  EttmUiler's  Ausg.  S.  5  oder  in 
Minnesangs  Frühling  S.  öS.  Klee  dauert  auch  noch,  so  nach  Scham- 
baeh  im  (töttingschen  als  Ihi.  während  im  ( irubenha gensehen  hiever 
oder  k/rber  herrsehe;  naeh  Wdesti-  im  \Vestt';ilis(  Iien  neben  kluver  auch 
kle.  kleblaume  usw.,   im  Paderbornisehen  klcyy^)    Diese  Formen  klei 

Die  von  Frisch  Wb.  1,  üJ'Jc  iiiid  danach  von  Ilildchraiid  im  firimm'schen 
Wb.  V,  lü5U  beigebrachte  Stelle  aus  üamelmauu's  Oldeub.  Chronik  catbält  nicht 
kkjß  statt  iUe^  soodem  meist  hkg  die  Erdart,  den  ScUanuii  der  Qriben. 
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und  A"/<;v/(/  hcwcist'ii,  (l:t>s  an  kciiu^  Kiitlclinuiiii  ans  dem  IM.  zu  (Icnki'ii 
ist.  Die  (ilossc  furdc  imd  YrUlcki-s  Ide  Ix'/juum'ik  dass  audi  im 
Audi.  ld(  neben  Idnvrr  Ix'standcn  hat.  W<'nn  nndl.  znrhtl  ein  Fciiiinin 
ist,  während  kJc  ein  Musculin,  so  maj;  das  duluT  rühren,  dass  furche, 
ein  Feminin,  das  nicht  mehr  als  Compositum  fur^kU,  sondern  als 
Simplex  furhele  aufgofassto  Wort  beeinflusst  hat.  Umgekehrt  ist  das 
ndsächs.  Hever,  kläver  jetzt  masculin,  während  es  ursprünglich  feminin 
gewesen  sein  muss,  wie  aus  dem  aj^s.  Feminin  darf  er  oder  eiaifre 
(Phiral  cloifra)  und  aus  dem  nndl.  Feminin  klaver  trefoljrert  werden 
darf;  hier  wird  der  Unistand,  dass  die  meisten  Substantive  auf  -er 
Masculina  sind,  die  AV>\vi'i(  liun}:  hervoi  Lj(  rufen  haben.  Dass  sie  bereits 
im  Mittelalter  statt^ielumb  n  hat,  lehrt  das  dar  dvu  rJrver  der  Ham- 
burger Hdschr.  des  Valentin  und  Namelus.  Doeh  ^alt  damals  auch 
noch  das  Feminin:  dal  dot  ok  yferliart  unde  claveren,  heisst  es  im 
Qothaer  Arzneibuche  Fol.  171a.  Dies  daveren^)  kann  nur  Plural  eines 
schwachen  Feminins  davere  sein,  und  dieselbe  Form  im  Sg.  finden  wir 
in  den  Königsberger  Glossen:  citifiis  davere  27.  Aber  nicht  nur  der 
Beleg  der  vollen  Form  ist  bei  dieser  Glosse  bemerkenswert,  sondern 
das  Wort  ist  «in  sich  ein  wichtiges  Zeugnis,  weil  Jdaver  sich  bislier 
nicht  im  Mndl.  hat  Huden  lassen,  sondern  erst  im  älteren  Nndl. 
(s.  Franck,  Ktym.  Wb.  45.3).  Franck  hält  das  Wort  für  aus  dem 
Friesischen  stammend.  Hier  jedoch  bietet  es  uns  ein  Spraehdenkmal, 
welclies  nicht  friesisch  genannt  werden  kann;  und  dasselbe  Wort  ist 
auch  heutzutage  noch  gut  südndl.,  gilt  daneben  in  mehreren  eigentüm- 
lichen Zusammensetzungen  für  verschiedene  Pflanzen,  hat  selbst  eine 
Suffixbildung  Maverij  (Kleefeld)  yeranlasst.  Der  Vocal  ist  allerdings 
gleich  vielen  afrs.  ä  aus  ai  hervor^^  trangen,  allein  darum  miu  ht(!  ich 
davere  noch  nicht  für  ein  friesisches  Wort  halten,  sowenig  wie  nds. 
Jdaver  oder  die  md.  Form  clnhir  in  Eberhard's  van  (\'rsne  Minneregel 
r2!)iS.  Ks  rührt  aus  einer  früheren  LautenwiekeliniL''  fr;iid<isc1ier  und 
sächsischer  Dialekte  her,  welche  seit  der  Ausbildung  der  mndl.  und 
der  mndd,  Schril'tspraclH'  nur  von  «len  Friesen  und  einigen  ihnen 
benachbarten  Teilen  jener  beiden  Volksstämme  festgehalten  worden 
ist;  vgl.  Hansische  Geschichtsblätter,  Jgg.  1873  S.  163  if.  Die  alter- 
tümliche Bildung  dieses  Wortes  mochte  um  so  leichter  unverändert 
dauern,  wenn  der  Zusammenhang  mit  Jd^  dem  Bewusstsein  entschwunden 
war.  Mit  diesem  Synonym  wird  es  aber  zusammenhängen  als  ein  mit 
ihm  componiertes  Wort;  s.  Kluge.  Ktymol.  Wb.  unter  ..Klee".  Hei 
der  Aehidichheit  der  Kleeblüte  mit  »'iner  ..Heei-e*'  liegt  nahe,  dies 
Wort  in  dem  zweiten  Tr-ile  von  riarrrc  zu  sehen  und  den  .Vusdruck 
als  ursprüngliche  Hezeiehnung  der  Hlüte  und  nicht  dei'  l'tlanze  zu 
fassen.  Nun  ist  freilich  got.  öa/V,  ahd.  beri  und  meist  auch  ndid.  iir 
ein  Neutrum,  wahrscheinlich  auch  «las  as.  whiberi  (IMur.)  Aber  im 
Mndd.  scheint  ein  schwaches  Feminin  bere  allein  gebräuchlich  zu  sein; 


Wenn  ich  v«i  Date  (Nieuw  Woordraboek  der  Nederhuidache  Taal  1874) 
recht  verstehe,  gilt  nndl.  Plur.  kUweren  speciell  vom  rotf^fover,  Schotenklee,  Iotas  L. 
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liiM-hstoiis  könnten  einige  (Hosscn.  wie  ftrunwidfirr,  hej/ddftpyr,  morlmr 
als  Neutra  zu  fassen  -'in.  Vormutlicli  ist  auch  du«  erdAetre  41  tcinimn. 
das  t'(»lji»'n(l('  erdheirUdt  wiird«-  iiiclit  dafifiicn  spm-lu'ii.  Auch  das  atrs. 
hole  heriffp.  wnlicr  »  iiLrl.  licrrv,  ist  »  in  stliwaclics  Kcniiniii.  Ol»  sicli 
alur  in  <l«'r  Kntwicki  lmiij  vom  Xti-.  /mii  scliwarlicii  Fnn.  v'ww  Mittcl- 
stulf  «'iiii's  stui  ki'ii  l'ciii.  uihI  <lit'  ViTWcmlunii  di'sscllK'n  zur  Iliiduu«;  des 
in  Utde  stellenden  Coinpositums  denken  lässt,  wie  ich  i^lauben  möchte, 
oder  ob  nicht,  das  mttftsen  des  Altdeutschen  Kundigere  entscheiden. 

Eigentümlich  wäre  in  GlosRe  20  carien  mure,  falls  earica  als  der 
altlat.  Ausdruek  für  j^t  trocknete  Feige  zu  fasRon  ist,  die  Vertretung 
<1('r  Fei<j;(  iliin  li  dl«  Maulbeere.  Am  nächsten  Iie<;t  sonst  noch  dem 
Laut  naili  (lt>  nindl.  jnure,  nndl.  muiir  und  murih.  fr/,  mmiron,  und 
indertat  tindt  t  sich  hei  Diefcnhacli  rnrirum  /weimal  dnrch  den  Namen 
einer  llhnnc.  aher  einer  anderen,  niinihcli  (jidfirurrB.  's\*\^^\v\\. 

Bihh(s  hlfe  17.  rirpus  Itcze  2').  itmcus  hize  '>A.  pnjurus  hl~r  !ll. 
l)ie  iatein.  Wörter  verl)ürgen,  dass  viermal  derselbe  l'tianzenname 
gemeint  ist,  das  nndl.  &t>#«  oder  hies.  In  Norddeutschland  kommen 
beide  Formen  6t/is  und  hefe  (beife)  vor,  gleichbedeutig  und  nur  nach 
dem  Dialekt  verschieden.  Dasselbe  Verhältnis  wird  in  diesen  Glossen 
<<tattfinden.  Für  earix  24  wird  die  Zusammensetzung  fcafbife  als 
(ilossen  gegeben,  ein  sonst  bis  jetzt  nicht  nachweisbarer  Ausdruck, 
aber  ohne  Zweifel  ein  8ynonvni  des  nndl.  frhnnftjras  und  fchaafstroo^ 
engl.  Piavcqrafs  ndd.  fchnfiufch  und  f'rhnfrifrh,  hei  (iheranl  van  der 
Schueren  (Theutonista)  fchafricf,  I.it.  e(|iiiletinn.  lid.  Schatthen  und 
Schachtelhalm,  l'thinzen  die  zun»  Scliai)en  hehuls  Reinigung  von 
üenissen  und  Polierens  V(»n  (iegenstiindeu  verwendet  werden. 

Edera  ärefm  38  und  emcus  wdrir.  39  sind  zwei  Glossen,  welche 
wieder  die  Herkunft  des  Verzeiclinisses  bestimmen  helfen.  Es  ist  mir 
wenigstens  nicht  möglich  gewesen,  sie  irgendwo  anders  aufzufinden, 
als  in  De  Bo's  Westvlaaniseli  Idioticon:  dreefem^  m.  gUchowa  hedera- 
n'ü  I,.,  fr.  lierre  terreftre^  herbe  de  St.  Jean,  rondelette,  terrete;  und 
waldcrik,  wolderik,  m.  raphanua  riiphmiiftrum  \,..  fr.  rnvcnelle. 

Fumjus  bind  W.  Die  Anniei  kun^  des  Heraus^'ehers.  dass  funtjus 
Uli  Mittellateini>c]ien  auch  die  HtMleutun«;  von  rdus  pannus  hal>e.  ti:i;it 
nichts  zur  Krläuterung  hei.  Man  denkt  zun.i(  list  an  lat.  boletus^  frz. 
holet,  ags.  bulut,  Mot^  ahd.  buliz.  mhd.  biilc£ ;  allein  daraus  kann  es 
schwerlich  entstellt  sein.  Am  nächsten  kommt  das  Wort  dem  altsächs. 
hanui,  fomes,  Zunder;  ja,  es  muss  dasselbe  Wort  sein,  denn  der 
i?chwamm,  welcher  an  Bäumen  wächst,  diente  wohl  von  jeher,  wie 
noch  liente.  als  Ziind^toff.  Interessant  ist  das  Ablaut8VerhäItni>.  in 
weleln  iii  hinnt,  fxind  zu  as.  binut  (in  Ortsnann'n.  ausserdem  das  Adj. 
fjinitin.  sciri)eus).  a^'s.  beond,  enirl.  nndl.  nndd.  hr)if,  ahd.  binuz,  nilid. 
/><>jrr.  hittz.  nhd.  hin/'e  steht.  Dementsprechend  wird  eine  Ih'j^ritU- 
verhiiidiuii.'  ohiiewaltet  hahen:  vielleicht  ^ah  die  Vi-rwendun;^  des 
Markes  der  Halme  der  (lattung  juncus  zu  Dochten  in  den  Lanii»en 
Anlass  zu  der  Benennung;  biese^  btse  möchte  dagegen  vielleicht  sich 
mit  scirpus  decken. 
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jKSfiuin)Hiint  hrJuc  '}2.  Khciiso  bei  Di«'tV'nl».*ic]i :  jitsifuiamum,  ntl. 
hthie  in  den  Siiiurrlatcii.  und  rciniadata,  iid.  hchic  Suim  il.  VII;  a^s. 
hilomc,  h«o/uiir  —  fymjilumhim,  lat<  rculum.  Hoswortli  \(w\)\.  als  uf^s. 
Uictie^  iivloue,  hduuc  \\\\v^v,  Ktyin.  Wh,,  unter  iiilst*.  liat  ags.  heolcuc 
und  BCtzt  als  gomeingcrinanische  (mindtbrm  ImIwhi  au.  Dieser  Aus- 
druck scheint  firfih  anderen  Ableitungen  aus  derselben  Wurzel  gewichen 
zu  sein:  Franck,  Ktymologisch  Woordenboek  Sp.  102,  giebt  als  nmdl. 
brise  und  beeide  an,  nndl.  lierrsclit  dio  erstcre  dieser  beiden  Bildungen 
im  Compositum  hiUcnkrtiid.  Im  Mndd.  gilt,  neiien  hilfe  und  bilre 
(vgl,  Dälinert.  Wh.  der  Pommersch,  und  Häg.  Ma,:  hUlerhruud),  vor- 
nehmlicli  die  Form  />////•,  vw  der  wohl  das  ag<.  hcn-  oder  honuhcfle 
(engl.  hndMinc.  also  Ilciincngilt ') ;  nach  Hosworth  auch  noch  Jn  uhf  U) 
/u  stellen  ist.  Oh  dies  hoondere  Üildungeu  sind  oder  ob  UinCy  bdnc 
zu  hvUc^  hille  assimiliert  ist? 

Lactarides  vulqnid  6B.  Das  deutsche  Wort  ist  sicher  in  meie- 
rnd zu  zerlegen.  De  Bo:  mtikmed,  ntr.,  hftzelfde  ah  melkdifteh  dui- 
difld^  Jcainjnch  uid^  fntt^us  h.^  fr,  laitron;  fommigcn  geven  drgen  naam 
aun  de  mt^h falade^  fr.  ])issndit  (leontodon  taraxacum).  In  letzterem 
Sinne  ist  melkwict,  ntr.,  in  Aardenburg  im  (lehraueli  =  nndl*  ])aarde- 
bloeni :  s.  Xoord  en  Zui<l  II.  M'l.  \\\>^.  Van  Dale.  Xieuw  Woordenboek 
der  Ndl.  Taal,  hat  als  dialektisch  .jtitlliirijf  (imlkiviid ).  ntr.  nielkdistel." 
Kngl,  mdkutfd  he<leutet  \V»)ltsmilch.  eujdiorhia.  Alle  diei  I'tianzeii 
sind  dureh  ihren  inilchartigen  Salt  ausgezeichnet.  Wid  ist  —  as.  tcioil, 
ags.  wcod,  Unkraut.  Nicht  dieses  Wort,  sondern  widu  (Holz,  Baum, 
Wald)  scheint  in  ligwtrum  widebinde  69  enthalten  zu  sein.  Dafür 
spricht  nicht  nur,  dass  ndd.  das  Wort  stets  wedewinde  und  nie  weedc 
oder  weide-  und  uifejdewindc  heisst,  sondern  vor  allem  dass  es  ndl. 
gleichfalls  wedewinde  (nicht  wiede-  oder  iviedmudr)  laut«!  und  ags. 
wuduhivd,  wuduwinde^  im  Catholieon  Anglicum  v.  .1.  14S'$  wodde  bynde 
(terebintus),  engl,  woodhiud^  woodhine,  als(»  die  l'tlanzi',  welclie  den 
Wald  bin<let  oder  den  liauni  umwindet;  s,  Hegel.  Das  mndd.  (lothaer 
.\rzneibucl»  im  (iothaer  HroLri'.  isT.»  S.  2S.  In  tridchiudc  wäre  dem- 
nach die  nnidd.  und  mndl.  Hreclnmg  des  Vokals,  »lie  in  aftinoiv, 
w<ya(bnda)^  (ftenjbnca  bereits  stattgeliiuden  hat,  noch  nicht  ein- 
getreten. Die  Verwendung  von  binde  statt  winde  zeigt  ausser  dem 
Ags.  und  Engl,  nur  die  Königsberger  Glosse,  doch  bewahrt  die  ndl. 
Volkssiirache  na(h  van  Dale's  Angabe  ein  Ueberbleibsel  davon  in 
binde  für  akkerwinde:  so  auch  spcciell  das  Flämische,  nach  De  Bo 
unter  ,.bowinde^),*'  Wenn  das  von  Bosworth  auch  gegebene  ags. 
U'codliiudc  gute  He^'iiindnng  hätte,  so  Hesse  sich,  angesichts  der  Kigcn- 
tiindichkeit  der  Kimigshei  uer  (ilosscu  ic  durch  t  auszudrücken,  iür 
iridchindc  au«h  an  <'ine  /aisammenset/.ung  mit  ivicHl  denken;  im  Kng- 
lischeu  bestellt  ein   umgekehrtes  Compositum  bindwecd  iür  'Winde". 

')  Den  'joixoiitpiliiron  Sinn  hat  nindd.  hcniiehit,  ciitd,  Iimbit,  Hühnetl»is<, 
morsus  guUiuac.  ^)  Ncinnich  gicbt  tVir  (-miTolvuIus  urvcnsis  auch  den  dtsch.  N. 
bede»iniU;  das  könnte  aus  toedebinde  eutätcllt  sein.  Woher  aber  tiam.  bo-  oder 
bawindelf 
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Für  die  Deutung  von  ndd.  ndl.  weärmnSe,  au.  vidvinditt^  engl,  wiih- 
fotW,  mühiwind  könnte  etwa  gar  ndd.  ndl.  ivede^  an.  vid,  ags.  ttidde, 

liaiid,  Fessel,  henuif^ezogen  werden:  oh  Tüv  n  Idrhindey  scheint  zweifel- 
haft, da  die  r>ililini.r  tautologisch  wäre:  t'n>ili«]i  iricbt  Bo8worth  auch 
»'in.  zwar  tlurcli  dt  n  Konipositionsvokal  Ix'dcnklichcs.  a<rs.  weodiAetid 
an  und  enixl.  ii  iflu  Iiinfl.  clx-nsr»  riciison  u  t  (nlofinid.  »oiivdvuhis. 

Schwierig  ist  die  ( ilov-.,.  nunifihtt  n.tifd'r  71.  wrircii  dt-s  lat.  Wni  trs, 
das  sonst  nielit  vorzukommen  und  last  erst  aus  dem  Di'utsrlien  ;^eiiiarlit 
zu  sein  scheint.  Miifkn  nntfeke  der  ndl.  (iloIT.  Bernenles  (Dief.  No.  Ol), 
Hoffmann  Hör.  Belg.  VH  No.  1)  meint  trotz  des  Mndd.  Wbs.  offenbar 
dasselbe.  Spätere  ndd.  Glossare  (s.  Mndd.  Wb.  und  Ztschr.  f.  Dtsch. 
Philol.  IX  S.  205  No.  4(i8  und  47!))  haben  mnfd'e  als  Verdeutschung 
von  mcllilotum  und  ttuiüa.  Mit  dem  altndl.  Worte  ist  sicher  nicht 
das  Müuseöhrchen,  mndd.  )ini((kenorc,  gemeint,  da  dieses  als  pilofclla 
niushorc  hier  Z.  Sl  sich  tindt  t.  noch  auch  M«»os,  ndd.  ndl.  mos,  da 
72  mus(us  mos  steht  und  der  Vokal  ((ualitativ  und  (|uaiititMt iv  ah- 
weicht,  wenn,  woran  nicht  zu  zweitein,  das  mndd.  iHttfd.r  dasscl)»e 
Wort  ist  wie  das  andl.  Der  letztere  Clrund  siu  icht  auch  gegen  nivfcke 
(Waldmeister  (s.  Mndd.  Wb.),  hamb.  m^feheti  {ö  s])r.  il  mit  Umlaut), 
bei  Jellinghaus  (Westfal.  Gramm.)  müefk.  Zu  lungern  Vokal  würde 
stimmen  Wocste's  (Wb.  der  Westf.  Ma.)  rükeMuftken  tur  Waldmeister; 
ich  möchte  aber  vermuten,  dass  rukcmii'cfeken  zu  schreiben  ist,  deun 
diese  neueicn  Wortformen  für  asperula  odorata  scheinen  nur  Deminutiva 
von  mos,  .Moos,  zu  sein.  Oh  schwed.  mj/sJcn  und  (nach  Nemnich)  dün. 
mtf/iLc  mifskc  ehenso  ^'ehildet  sind  oder  (d>  sie  dem  Gluäsenuameu 
iuufckc  (mit  ih  eiits])n'chen.  wei>s  Ith  nicht  zu  sat;en. 

MDifriaftnon  (rfmintv  ~\K  eine  höchst  ineikwüidiiie  (ilo<se. 
Berücksichtigt  man,  dass  die  Melirzahl  der  (ilossare  menthalirum  als 
,,Ro8smünzc"  fassen,  so  liegt  der  Schluss  nahe,  dass  auch  in  erfminte 
und  in  den  beiden  vom  Herausgeber  aus  Diefenbach  angezogenen 
Glossen  herfmyncze  (No.  20)  und  hierfehmtente  (No.  11)  das  Bestim- 
mungswort den  Begriff  von  Hoss  oder  Pferd  enthalten  dürfte;  vgl. 
auch  ajrs.  horsmint,  engl,  horfemini,  As,  hcrs  statt  hors  (  (h  r  (im 
lieliand)  hros  ist  aus  dem  Sej^en  gegen  die  ..fpurilielti"  bekannt. 
.Mülh'iiiiotV  (in  (h'U  l)enkm:ilerii  l)tsch.  Poesie  und  Prosa)  möchte  es 
freilich  als  veisihriehen  anseilen,  nicht  als  dialektisch,  wi«'  es  im 
Friesischen  vorkommt.  Mir  scheinen  die  ohigen  drei  (ilossi'n  gegen 
seine  Meinung  zu  zeugen.  No.  20  hei  Diefenhach  hat  auch  in  anderen 
Glossen  ein  ndl.  Glossar  ausgeschrieben;  in  No.  11,  welches  Glossar 
ndrh.  oder  ndl.  ist,  erscheint  das  Wort  schon  unverstanden  und  ent- 
stellt, üebrigens  lUsst  sich  auch  aus  norddeutschen  Ortsnamen  nach- 
weisen, dass  nehen  hors  und  fem.  horfc  dialektisch  noch  die  Fonueu 
mit  c  und  a  im  .Mittelalter  gegolten  hal)en.  Fürs  Flämisclu»  bezeugt 
dasselbe  die  mundai-tliche  Aussprache  nß'rJntt  und  rß'chot  i'nv  ojfv-  oder 
orfckot        rolle-  oder  peeidekot,  l(<»ssmühle;  s.  I)«-  llo  S.  sO.J  f. 

Mnditfrr  colfcot  77.  M(t(U(f(r  ist  entstellt  aus  m>i(imkt\  class. 
lat.  magudaris.    Das  Wort  wird  sonst  als  kolftrunk  und  kulftok  glossiert, 
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(loch  «;c1)L'ii  auch  zwei  udd.  (llossan«  hv'}  Dittcnliacli  colfcot  und  holfro 
wo  kolfcot  zu  Ios<'!i  ist.     I)as  Wdit  wird  ein  Ncutruiii  sein,  es  stimiii 
in  sciinT  HilduiifZ  /.u  üffcot  irci  iiK  n  (Ndd.  .11».  I  S.  IWh)  und  iu  seiuer 
lit'di'utung  zu  h'^lfprutr,  \\^A\Ui\u)>>>\'\iv^  (Miidd.  WIj.). 

Nepita  duunttdd  iu  der  Note  dazu:  „1.  rf<iMwe/<ia  (Vj".  Nettla 
oder  vielleicht  netela  wird  indertnt  zu  lesen  fiein:  denn  daunetda 
giebt  keinen  Sinn,  wohl  aber  wird  die  nepcta  oder  Katzenminze  auch 
zu  den  Nesseln  vom  Volke  licici  luiet,  wie  die  Namen  Katzen-,  Stein-, 
Marionncssel  bei  Nemnich  bckundrn  :  somit  ist  nicht  auftallcnd.  da^s 
nepeta  hier  ein  ähnliches  li|)penl)iüti«ies  (iewächs.  weh-hes  dem  Volke 
gleiclit'alls  als  eine  Xosselart  lmH.  veitiitt.  nändich  entweder  die  Taub- 
nessel, laniiuni,  oder  iiiaiihliciirr  di«-  T.iuhnessel.  galeopHs.  'Tauh' 
kann  jiMloch  nicht  in  dnti-  stecki'n.  da--  niiisste  r/r/- heissen ;  man  muss 
(Jan  h'sen.  De  Ih»;  (hinuctii.  (hinuittrl,  m.  (liir  vetd.  uettel,  mttel 
giebt  er  m.  und  f.  an;  im  Gemein-Nndl.  ist  uctd  noch  ausschliesslich  f.). 
galeopsis  tetrahit;  ebenso  ten  Doomkaat  Koolman;  Bremer  Wb.  III, 
23G:  dannettel,  auch  {love  nHld^  taube  Nessel.  Urtica  iners,  galeopsis; 
Nemnidi  liat  danndtd  für  lamium  album;  nach  Grimmas  Wb.  ist 
tamtirjj'd  galeopsis  ladanum. 

PuJegium  alhum  böge  93.  Diese  (ilosse  hat  mir  am  meisten  zu 
schliffen  u'einacht,  ohne  dass  sich  <'in  auch  mir  ciniixernnissen  betVie- 
di}.:cndcs  Kcsultat  er^'ehcn  iiiittc.  FalN  rin  »»-Strich,  wie  in  (fiffdfcrn 
und  muddlhom,  versehentlich  nntcrhiiehcn  wäic  so  liesse  sich  etwa  an 
den  Pllau/ennanien  buiiye  denken:  bulbus  biwgo  Grati  Alid.  Sprach- 
schatz III,  131,  boUitffa  herba  bungen  und  buga  herba  bunghen^  beide 
aus  Sumerlaten  V  bei  Diefenbach.  Das  Wort  ist  als  Simplex  jetzt 
crlosclien,  dauert  aber  in  einem  Compositum  bacMmnge^  beJcebunge  für 
die  PHanze  vcronica  beccabunga.  Inwiefern  diese  Venuutung  soweit 
stichhillt,  dass  solches  hotu/e  als  Tehersetzung  von  pulegium  album 
denkbar  ist,  mögen  liotuniker  entscheiden. 
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^  Die  mittelniederdeutschen  langen  o. 


-Mit  dvm  lUulistaln'ii  o  Unhvn  (Vw  Silufil)i'r  innd.  Dcnkinaltr 
und  Urkunden  Laute  »ehr  vcr«chiedener  Herkunft  und  Geltung  wieder- 
gegeben. Sieht  man  von  dem  kurzen  und  dem  tonlangen  o,  sowie 
von  dem  im  KüKtengehict  durch  Senkung  ruh  a  in  ftpätcrer  Zeit 
«•ntstandcncm  o  ab.  so  sind  vornehmlich  dreierlei  durch  ihren  Trsprunj;, 
durch  die  ihnen  in  (h  ti  an(h'rei)  gernianischen  Sprachen  entsprechenden 
VocaU'  sowie  durch  ilire  spätere  Entwicklung  sieh  unterscheidende 
lange  6  von  einander  zu  trennen. 

<V  ist  aiiN  altem  (<;r'rinanisrli('ni )  o  entstanden  und  entspricht 
^^otiscliem  (\  alid.  und  ndid.  uo  (umgelautet  wVj.  l>eispiele:  mot  Mut' 
(K<it.  möthSy  ahd.  mhd.  muot);  vMe.  'Füsse^  (got.  fotjus^  ahd.  tworf, 
mbd.  vüeee), 

d*  ist  aus  altem  au  entstanden  und  entsjiricljt  got.  nu,  ahd.  mhd. 
Ott  (umgelautet  öu)  bzw.  vor  h  o<lcr  Deutah'n  «  (umgel.  o  ).  IJcispitde: 
'ifff  'Auge'  (got.  ftuffo,  alid.  om/rr,  ndid.  outfc):  linrct  'II;nii)t  (ahd.  houhit^ 
mild,  honhf't,  höulut):  los  'iVei,  ledig'  (got.  lauSf  alid.  mlid.  iös);  tme 
biisir  (ahd.  hCisi^  mhd.  itocsv). 

d'  oder  anomale  ö  nenne  ich  die  in  gewissen  mnd.  Wörtern 
iiuftretcnden,  nicht  altem  o  oder  au  entsprechenden,  sondern  meist 
aus  altem  n  oder  ä  hervorgegangenen  mnd.  o.  Bisher  sind  diese  6 
nicht  als  besondere  Klasst»  aufgefasst,  sondern  sie  sind  in  den  Lokal- 
irammatiken  meist  mit  6^  zusammengeworfen.  Dagegen  ist  /u  bemerken, 
dass  nach  einem  Ergebnisse  dieser  rntersuclning,  welches  hier  vorweg 
schon  angi-fülirt  werde.  di<'  «'»^  in  deii  vi'rscliicd*»n<'n  nd.  Mundarten 
ein  V('i-s«'iii('(l('ii('s  \'(*rlialt(  II  /t'i;:t'ii.  In  rincni  (ichictc  llicsscii  dl«' 
mit  ö',  in  amh-rn  ( ii'hictcii  mit  ö'  /usammcii.  ein  Dichtci'  irimt  die 
nur  mit  er',  ein  anderer  nur  mit  ö'.  Dass  sie  späteren  Ursprungs 
als  6^  und  6'  sind,  scheint  auch  daraus  hervorzugehen,  dass  Neben- 
formen mit  altem  a  hin  und  wieder  sich  erhalten  haben.  Die 
hier  folgende  Zusammenstellung  umfasst  die  Wörter  mit  6',  welche 
in  den  Keimen  der  in  die  Untersuchung  gezogenen  Dichtungen  begegnen, 
und  ausserdem  noch  einige  Wörter  zweifelhaft rr  Herkunft.  l)ie  den 
mundartlichen  Formen  mit  einem  Kolon  beigetiigten  Hm  listaben  gel)eii 
an,  mit  welcliem  alten  Laute  die  o^  in  dem  betretienden  Wort«* 
/usamiiiengetlossen  siiul.  l)ie  IJegi'].  dass  M'lu'inhare  neuniedeiil«  iitsrhe 
Kntsprei  liungen  germanischer  <>  und  au  nicht  auf  diese  zuiiiek/utuhren 
sind,  wenn  sich  bei  der  V  ergleii  hung  von  l''»»rmen  verschiedener  .Mund- 
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arten  Widcrspi-iidie  ('riii*l)on,  dürfte  nur  dann  im  Stiche  lassen,  wi  im 
munilartliclM'  (irciizm-hict«'.  in  «Iciicii  Vermischungen  stattjjolunden 
halx'ii.  in  rn'tr.iclit  koninicii.  Frrnci-  ist  für  (las  ncunit'dcnlcutsrlic 
zu  ix'aclitrn,  (ia^s  in  manchen  Mnntlartm  An-^uleiehe  /wiselien  den 
V(»kalen  der  l*i-äteiita  verhcliiedener  Al)l;nitsi-eilien  stattgefunden 
hüben.  Im  milt(  Iniedenh'utsehen  ist  das  naeli  Ausweis  der  l)is  Jetzt 
untersuchten  Dichtungen  noch  nicht  der  Fall.  Die  Ursache,  welche 
auf  die  Entstehung  eines  von  Einfluss  war,  ist  nicht  in  jedem  Falle 
klar.  Die  Mehrzahl  der  Fälle  scheint  sich  aus  der  durch  u  oder  w 
hewirkten  Labialisirung  eines  alten  a  oder  a  zu  erklären,  einige  andere 
durch  Nasalwirkniifj:.  Es  schien  zu  genügen,  die  neundd.  FonniMi  nur 
aus  einij^M'u  Mundarten  zu  verzeiclmen.  und  es  ist  liier  darauf  v<'r- 
zieiitet  worden,  dii*  auf  mittel-  und  nie«leitVärd<is(  lies  (Jebiet  hinüber- 
greifende Erscheinung  aiisäerhiilb  des  Nie(U'rdeutscheu  zu  verfolgen. 

TTÖ  'froir  (as.  flect.  frnha;  ahd.  frao,  frn,  fl.  fmicn-;  mlul,  vro,  fl.  vrikces, 
rrouitrs;  perm.  *frmri)-).  In  Münster  frn  :  ö',  weshalb  Knnmnnn  (Rntwiirf  »Ipr 
Münsterschen  Ma.  I8H4  den  Vocal  von  germ  6  abloitet.    In  Soest  fn  o  :  ö-, 

80  fla8s  Holthausen  (Soe.ster  Ma.  §  76)  den  Vocal  auf  germ.  au  znrttckrttlirt. 
In  Ravensberg  fräu  :  6'  und  darnm  nsch  Jellingbans  (Westf.  Oranim.  %  59) 
ans  germ.  oti.  Iii  der  Grafschaft  Mark  (Frommanns  Ma.  s.  (54  n.  öl)  fräu  :  o*; 
in  Iserlohn  frrhi  :  ö*  fZeit.Hrlir.  f.  vgl.  Spr.  Hil:  2).  Im  Sauerlaml  (Ilunipert, 
Dialekt  im  Hiinnetiiale  187«)  sp.  21)  fmu  :  <•-.  In  Paderborn  frrf  :  ö-  i  Wiuklcr. 
Idiotikon  1  8.  231);  in  Lippe  frnn  :  it^  (Uotfmann,  Vokale  der  Lippi.s(  hen  Ma. 
1887  S.  68);  im  Oöttingenschen  (Schambach  Wtcb)  frn  :  6*;  in  Hildeslieim  bei 
Brannschweig  (Bierwlrlh,  Vocale  der  Ma.  von  Meinersen  ISilO  §  1!IH  .  H*  ibej% 
Ma.  von  BOrssum  IHlH)  nml  im  Fürsfent  Halberstadt  rrn  :  ^r.  I^ei  l'stMido- 
fierhard  und  Kverliard  von  W'aiiipeii  im  Keime  zn  o-,  in  (iröuingens  Schicht* 
«peel  und  der  (iaudersheimer  Chronik  zu  6'  und  iV\ 

*rob*  (abd.  röy  Hect  raivm\  as.  /m7;  ags.  hrt'aw;  mnl.  rau  und  rü;  ndl. 
raauw;  nord.  Imir  ;  germ.  *hrfrn'o-)  Münster  rau  :  6*;  Bavensberg  n'iu  :  6': 
(«öttingen  nt  :  ö*';  Hraunschweiir  rö  :  (>'. 
ftrA  'Stroh'  (ahd.  sh  'i't,  sfro  ;  afr.  .s7/-/ ;  ninl.  slro  ]  ags.  sfrrotr  ;  g^rm  *str//  trn-) 
Osnahriick,  ]^lüudter  slrau  :  (>'  ;  Soest  stn'o  :  ö';  Iserlohn  slrem  :  o- ;  Kaveu.H- 
berg  8träv  :  Lippe  ntmu  :  A*;  GOttingen  fttrd  :  A';  Brannscbwei?,  Ilalber- 
atadt  sird  :  o*. 

tpSk  'Spuk'  (fehlt  alid.  mhd. ;  ndl.  sjxjok-,  schwed.  sj)ükr  \  norweg  >^'}>jf>k\  d  iu 
s]i'">iir  'spuken,  scherzen';  germ.  *spf{ Mnd.  Nhf.  sj/nl:  :  ü*;  Osnalirück 
sjurkcn,  sj)<K)},su  :  ö' ;  Münster  s-f/öuJ,rn  :  6';  Soest  sju'olc  :  o"";  Iserhdin 
jydiike  :  6';  Lippe  sjioikrdiwj  :  6' ;  Bleinersen  if}mnk  :  6';  MOIIidma.  B  ttiwke. :  o'. 
Der  Koker  reimt  mit  6'.    (Mecklenb.  Kpijökm  'scherzen*  vgL  in  ditu.  Kpilge.) 

krdn  'Kranich'  (engl,  krau,  ndl.  knmn).  Mnd.  Nbf.  kr*in.  Osnabrück,  Milnsrcr 
kninr:  Havensberg  krnn/r  :  ö';  Göttingen  kraurkr;  Meiaer.sen  krCHtir  i  6'; 
Altmark  krujr,  Mei  klenburg-Streiitz  kraun  :  0'  uml  krön  ;  ir  (r). 

krftme  'Krume'  (ags.  (mme,  ndl.  Arutm).  Üsnabrttck  kro'men  :  ö';  läcrloliu 
krtiume  :  6^;  Bavensberg  kreofne  :  6';  Hildesheim,  OOttingen  kraume  :  o*; 
I'örssnm  und  Meinersen  krmtme  :  A*;  Tgl.  Soest  hrt/sml  (:  tl.  tt  <  u  nach 
Holt  bansen  i? 

ton  'Zehe'  ^aiid.  n'/i/i,  -ir;  thüring.  nur  s.  Kluge;  afr.  tänr;  ags.  tä  y  nord.  /•>, 
ndl.  lecH',  germ.  *laihwon)  Mnd.  Nbf..  i(\  Ihi,  ii-tre.  OsnabrOck  lein  (bei 
Lyra  plnr.  tiiine)\  Bavensberg  Intit,  taiften;  Soest  ieuwe  :  e. 
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|to  *Gui8*  (ahd.  ffana).  Und.  Mbf.  gamt]  Mflnster  and  Omftbrllck  gau*  :  6*; 
Soest  gros  :  6';  Iserlohn,  Sanerluid  //  u/  s  :  u^  plur:  gleise  Ravensberg 

f/nus  :  6';  Güttingen  r/ns-  :  0';  Braunschweig,  Halberstadt  gaus  :  6';  andere  nd. 
Formen  verzeichnet  Wrede,  Anz.  f.  d.  Alt.  18,  407.  P8.-Oerhard  reimt  damit 
6',  Bote  ö'. 

8t4(t  'stand',   ö  hier  ans  westgr.  6  (vgl.  got.  prät  sttUh,  afrftnk.  xtuod)  absnleiten, 

Vici^t  nahe.    Doch  wird  man  eine  mnd.  Form  mit  6*  anzunehmen  haben,  die 

sii-h  aus  dem  Priit.  shtml,  stnml  (mnd.  Firmen  s,  mnd.  Wtb.  t.  859^  ent- 
wickelte, denn  slül  reimt  bei  l's.-Gerh.  mit  iV-,  im  .*<cliichtsi)iel  mit  »V.  Die 
heutige  Ma.  bietet  meist  stunt  mit  m,  das  aus  dem  Plural  in  den  Sing. 
gedroDgen  ist. 

Vbn  'Zahn*  (ahd.  «an,  xnnd  \  a.H.  flect  tandon\  afr.  toth^  vf^I.  Siebs  1,  95;  ag!«. 
todh  ;  got.  tnnffnts  ;  noni.  töun,  jilnr.  /r//// ;  germ.  *tnnfh-).  Mnd.  Nbf.  taml, 
tan,  plur.  taude,  tane,  tene.  Üsuabrück  lantt  pl.  temne\  Münster  UtHt\ 
(Böttingen  tin\  Altmark  it'u. 

ftpdn  'Spahu'  (ahd.  spon\  afr.  .spon,  s.  Sieb«,  Oesch.  d.  engl.-fHes.  Spr.  1,  2:i2; 
ags.  ap6n\  mnl  ftjmrn  ;  nord.  «pOnn;  vgl.  inhd.  mnd.  ffjuil  'Splitter*,  ndl.  itpitU 
'Splint*',  germ.  *spantlt-  ?  sjtf/nu-  ?).  Osnabrück  ytrinnt :  a ;  Aurich  ftpauml;  Soest 
sp^H,  plur.  üftd  iir  :  mnd.  fi  hzw.  (HoltbauHcn  70i ;  Ravensberi;  späntt  :  tt\  sf/iin  : 
Lippe  sjH^un  :  «V';  Güttingen  späii,  plur.  spua  iie  :  &  ;  MeinerHCU,  Hürasnm  sjMtmi :  ü'. 

willen  'wfthnen,  ghinben*  (as.  wAaian,  ags.  whtan,  fr,  wfna).  Knd.  Nbf:  wänen, 
wftneH. 

sA  'so*  (as.  ahd.  «o;  ndl.  xoo;  got.  jww  'so';  ags.  .wv/;  got  «?r<? 'wie).  Münster 
.SV/  :  o';  Osnabrück  .«^^7;/  :  ö-;  Soest  srn  :  ö-;  Iserlohn  .sr:l//  :  ö*;  Sanerlnnd 
.v.Im  :  ö"  ;  Dortmund  .sä«  :  «V^;  Ravensberg  siiu  :  (»■;  Göttingen  snu  :  o';  an  «ler 
Recknitz  so  lit*;  Meinersen,  Bürssnm,  ilalberstoilt  sau  :  6'.  Ps.-(ierhard  reimt 
nur  mit  6'  =  6\  Bote  nnd  das  Schichtspiel  mit  6*  ond  6*. 

wd  'wie*  (as.  /wö,  ags.  hu,  germ.  ;  vgl.  got  hwr).  Mnd.  Nbf.  wß.  Osnabrück 
(Lyra  s.  37)  trn  ;  Ti';  Mttnster  u^m;  Soest  toi/i :  ft;  (iöttingen  iDd  :  6*;  Börssom 
nnd  Meinersen  n  n  :  »".'.  ^ 

dA  'damals'  (Heliand  Uw,  thuo\  ag».  frs.  Ilm)  I.serlohn  dm  :  u  ;  Soest  lUo  :  ö*; 
Osnabraok  dmt :  &  oder  6*;  Meinersen  nnd  Btfrasnm  (fö  :  &*;  Psendo-Oerhard : 
und 

Jd  'ja,  durchaus*  (as.  /  ai^s  v^v/,  afr.  (ji,  vgl.  got.  ^a,  jai).  Mnd.  Nbf.  jV#. 
Osnabrück  Jon  :  o';  Münster  yV/?/  :  (r\  Soest  /VV>  :  o*. 

[trOren  (ahd.  trun  n  ;  ag.s  drexniy  'traurig';  ndl.  ircurm).  Mnd.  Nbf.  Irthru.  Da» 
nd.  Wort  scheint  ans  dem  Hochdentscbeu  entlehnt  Osnabrück  fr^r,  frfVf»  :  6*, 
sonst  meist  truren.   Der  Koker  reimt :  u*.] 

[w(W>h  'wog',  Pni't.  von  irnjoi  anstatt  des  nicht  belegten  */v//7/,  hat  ein  ö,  das 
schon  sehr  früh  die  t^ualitiit  von  ö'  angenommen  haben  mnss.  Wenitr'^tens 
scheint  es  nach  Ausweis  der  Reime  und  der  h  utigeu  Mundart  nirgend  mit  ö'' 
insammengeilossen  sn  sein.  Es  ist  deshalb  aneh  in  dieser  TTntersochnng  überall 
mit  6*  angesetst.  —  Wenn  in  demselben  Dorfe  Ahnsen  bei  Meinersen  wi^h 
und  uaurh  neben  einander  in  Oebranch  sind,  so  durfte  das  erstere  hoch- 
deutsch sein.] 

[bevOI  'befahr,  Pra>t.  von  hevfl(lijcn,  begegnet  im  Keim  in  Stephaus  Schachbuche, 
ohne  dass  sich  die  Qualität  des  0  bestimmen  lässt] 

6  in  Lehn-  und  Froni(hvr»trrii  rnnianisclien  Urspfun^js  zeigt  ein 
«lurch  Zeit  oder  Ort  der  rchcitialune  l)edingtes  Verhalten.  In  sehr 
alten  lielinwörtern  wie  in  sclu'tle  'Seliule'  (ahd.  seuohi,  ndid.  sckwdr)^ 
prövcn  •prüfen",  ist  es  voUstilndig  mit  u*  zusamuiengefalleu  und  braucht 
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Ton  ihm  nicht  gesondert  zu  werden.  In  Lehnwortern  jüngeren  Alters 

hat  es  wie  ö'  in  verschiede  neu  (irjiciiden  verscliicilcue  Geltung,  indem 
CS  wie  (lit'scs  an  einer  Stelle  mit  ziisainnientallt  iiiul  mit  diesem 
reimt,  wälircnd  es  anderswo  als  (V  auti^etasst  ist  und  mit  o*  reimt. 
Heispiele  und  Helene  wenh'U  die  Keimuutersueliungen  bieten. 

rÖM'  'Rose'.  Osnabrück  rösr  ö';  Münster  rausr  :  ö"^;  Soent  n'osr  :  ö- ;  Riivciej- 
berg  m>.sr  :  (V  ;  Fürstent.  (iiittingen  rau.se  :  i)\  öfters  auch  röse  .ö'i  iirauu- 
scbweigisch  rose  :  o*,  raune  :  6*. 

Mne  'Krooe'.  Osnabrflck,  Httnster  kröne  :  6';  Dortmund  kräune  :  6*;  SanerUnd 
krhune :  6';  RaTenaberg  kremie  :  6*;  Hildesbeiin  kröne  :  6*. 

Wenn  die  mit  demftelhen  Schriftzeichen  von  den  mnd.  Schreibern 
wiedergegebenen  <V  und  u'  in  ganz  Niederdcutnehland  in  mnd.  Zeit 
genau  dieselbe  Aii>s]ii  ;i(  lit' uehaht  hättt  ii.  würde  die  notwendige  Folge 
gewesen  sein,  dass  beide  6  in  ihrer  W  «  itm  iitwicklung  in  späterer 
Zeit  <lensell)en  Weg  gegangen  wären.  Das  ist  aber  wenigstens  nicht 
überall  der  Fall  gewesen.  Vielmehr  zeigt  sich.  d;i>s  die  lientige  nd. 
Muiid.nt  auf  einem  giossen  Teile  ihres  (lehietes  ü'  uiul  ü-  derartig 
selieidi't,  d.iss  aus  ji'uem  andere  Laute  als  aus  diesem  Ni«  ji  eiitwiekelt 
liabuii.    l)ie  möglielien  Typen,  die  sieb  ergeben,  zeigt  l'olgeu<le  Tabelle. 

Millrlnmlndruisrh     .    .  ö'  6'  »u 

Gotweh  u.  Wefttgemi,    .  0  an  swa 

^  Mi'uisler   o  an  aaa 

I.  \  lirnuHscfiweig    ....  an  o  »an 

V  SüuerliDitl     .....  aa  .san 

TT.       Nnrihrt  L  iisif   A  o  sA 

I)ie  vni  steiieiHle  Tabelle  uibt  uui'  «-clu-matiseh  die  I  lau|»t  t  vjH'ii. 
Eine  genauere  IJebersicht  mit  Beriieksielitigung  d«'r  l  ndaiite  wird  erst 
nötig  sein,  wenn  die  Untersuciiung  sieh  der  Ermittelung  der  pbone- 
tiHchen  Werte  der  mnd.  Laute  und  der  Umlautfragc  zuwendet. 

Es  sind  zwei  Gebiete  zu  unterscheiden.  I.)  Das  monoiihthnngische 
Gebiet,  in  dessen  heutiger  Mundart  o*  und  o*  in  einen  Laut  (abgesehen 
von  dem  da/u  geb(">rigen  llndaute)  zusammengeHossen  sin«l.  IL)  Das 
diphthongisebe  (iebiet,  in  welehem  o'  und  i'r'  sieb  getrennt  entwickelt 
haben.  l)ie  P»ezeicbnu!Jg  njono-  und  dijihtliongiseli  ist  übrigens  für 
die  beticll'enden  (Jebiete  nicht  blus  in  IJezug  auf"  die  an<  <•  entwickelten 
Vokab',  sondern  auch  noch  in  Ilin-icht  auf  andere  Vtikale  zutretleiid. 

In  Hinblick  auf  den  seit  Jalircn  in  Aussicht  gesti'Uteu  Wenkersi  beu 
SprachatbiK,  von  dem  die  genauesten  Grenzangaben  zu  erwarten  sind, 
habe  ich  geglaubt  auf  eingehendere  Feststellungen  verzichten  und  mich 
mit  einer  vorläufigen  ungefähren  Uebersicht  des  Umfangcs  beider 
(b  biete,  wie  sie  sich  aus  gedruckten  Sprachproben  und  einigen  eigenen 
Erinnerungen  ergab,  hier  begnügen  zu  dürfen. 

Das  m  0  n  o  p  b  t  b  o  n  g  i  s  c  Ii  e  Gebiet  erstreckt  sich  über  die 
ganze  Küste  der  Nordsee  nnd  des  westlichen  Teiles  der  Ostsee 
bis  in  Vorpommern  (Srestiidte)  hinein,  wo  es  mit  «len»  ilipb- 
tboiigischen  (iebi»'te  /usammenlrilVt.  Ks  gehören  ihm  an  —  ganz 
oder  doch  /um  grössten  Teile  —  tbis  ostfriesiscbe  IMatt  (ausser  um 
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Leer  und  Emden,  sowie  im  Süden),  (Irosslterzogtuni  Oldenburg, 
l'.reiiu'u  und  »ein  Gebiet,  der  nördliclu'  Teil  der  Provinz  Hannover, 
Hanihurf?  und  sein  (lehiet,  Schleswig-Holstein.  Fürstentum  Kutin, 
^t.ult  und  Land  Liiheck.  der  nordtistliclie  'rcil  des  Hcrzofitums 
L;iu<Md»nrir.  das  nn-eklfnlniruischc  Kii>t<iil;iii(l  und  das  südwcstliclie 
MrcklciilxiiLr.  (Das  (irl)i('t  der  llrknit/  und  rccne.  auch  Stavcn- 
li.it;«  II.  ([('»(  II  Munthirt  Frit/  Uciiti  i-  ^cliri'ild,  ist  diplitliongisch,  Neu 
Ihandenhurg,  sein  Wohnort,  monoplitlKUigiseh),  Meckleuburg-Strelitz, 
die  Insel  Hägen  und  der  nördliche  Teil  von  Vorpommern  (Wolgast 
ist  bereits  diphthongisch).  —  Ausserdem  sind  monophthongisch  das 
westliche  Münsterlimd,  die  (icgend  von  Werden,  die  linke  und  rechte 
Oderseitc  bei  Stettin  und  Teile  von  ilinterpommem,  der  Provinz  Bran- 
denhurfj  und  der  'Vltiuark. 

l)as  d  i  p  h  t  h  o  n  i;  i  s  »•  In'  (ichict  umiasst  das  südlieli  des  nionopli- 
tlinUL^ix-lieii  (iehieti's  i^j'lci^cne  ni«'d<'rdi'nt>(  ln'  1  »innrnland.  Ks  'jcliiirt  ilini 
la-^t  u'anz  Westfalen  nebst  <b'in  l)c'nafhb;iitrn  (iciMct  von  ()snal>riiek 
an,  t'rrnt'r  das  ganze  m/A-debiet,  der  südlicln'  Teil  der  Altniark,  der 
südöstliche  Teil  von  Meeklenburg- Schwerin,  Teile  von  Vorpommern, 
die  Inseln  Usedom  und  Wollin  sowie  die  hinterpommersche  Küste. 

Die  getrennte  Kntwickelung  des  «V  und  o'  auf  einem  ausgedehnten 
(lehiete  beweist  an  und  für  sii  Ii  st  bon.  da>s  udndestens  innerhalb  der 
(ircnzen  dieses  1^'zirks  bcid»'  «">  in  uiinl.  Zeit  verschieden  gelautet 
haben.  Heute  ist  di(^  Lautveix  liirdmlu  it  —  ausser  im  Sauerlsmde 
meist  st  hr  f^ross,  ob  sie  im  Mittelalter  vhvu  so  gross  w;ir  oder 
nul  '4i  rinL^<'r('  Klangunterxliiedc  bcscliräiiktc.  bedart'  eb('n>o  di-r 
I  iitrrMK  liiiiiL'  wir  die  Frage,  ob  der  /usamnient'all  Ix'ider  o  in  dem 
uii»noj)lithongisciien  (iebiete  ein  Ergebnis  der  neunietlerdeutsehen 
Sprachentwicklung  ist  oder  ob  er  seh(Tii  für  die  mnd.  Zeit  anzun(*hmen 
ist.  Zur  Entscheidung  würden  alte  Zeugnisse  aufzuspüren,  orthographische 
Grundsätze  alter  Schreiber  festzustellen,  die  Keime  alter  Dichter  zu 
untersuchen  sein. 

Anni.  Von  ilen  bishnrigen  Bnobaclitnngen  über  «lie  innd.  Ortbographie 
ist  für  iWo  Entsclieiiluiiff  der  Fra^c,  ob  innd.  Sdireiber  iiutnntcr  die  beiden  ö 
geschieden  haben,  nur  die  eine  verwertbar,  dass  büutig  durch  u,  dagcgeu  ''»^ 
wtt  ftusmlmiiw^  mit  ihm  wiedergegeben  wird  (Beispiele  giebt  Tümpel  in  Ptul- 
Bnume'a  Beikr.  7  s.  50,  Nerger  §  43).  Dieses  u,  des  sich  ohne  Qrtlicbe  Be- 
schrftnkang  vereinzelt  bereits  im  13.  Jahrb.  findet,  tritt  häufiger  erst  in  späterer 
Zeit  im  Küstenifebiete  auf.  Der  BuchstAbe  n  be/t  it  linnt  in  diesen  Fällen  ni*'bt 
den  Laut  unsere;!  //  (ansscr  vielleicht  an  der  niittolfriinkisclien  Grenze;,  sondern 
ein  geschlossenes  ö,  mitunter  auch  einen  ti-haltigeu  Diphthong.  Von  den  f&r 
mnd.  6  hin  und  wieder  begegnenden  Sebfeibnngen  00,  tri,  oy,  ou  kommt  jede 
aowobl  in  Wörtern  mit  u'  als  mit  u'  vor,  doch  hoffe  ich  im  weiteren  Verlaufe 
der  üntersue}nin<:!:  mnd  Schriftstücke  nachweisen  m  können,  in  denen  die  Schreiber 
noch  einer  festen  Kegel  verfahren  sind. 

I)i<'  riitcrsiu.diung  soll  /uiiiirlist  crniittcln.  ol)  aus  don  Uciincn 
nmd.  dichter  für  dw  Kiit>(li('i<luii.^  jciirr  Fraisen  siel»  iMiiclmis^c 
}^t'wimK'ii  iasx'n.  Untcrsuclmn'Xi'n  dieser  .\rt  reiilcii  hislier,  uiui  wnin 
NeriTfr.   S(lir<Kk'r  und   Liil>i)i'ii   mit  ihrer  lu-liauptunj^  Ucclit  li;il)i'u, 

N i«<ierUauUckfl»  J«lirbuch.    XVili.  iU 
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dass  die  mnd.  Diditcr  die  o  vor^cliiodonor  Herkunft  luistandslos  rait- 
cin.indcr  rciiiicn.  würde  m.ni  .illri diiiu--  .mt"  KrLj('l)ijisse  niclit  zu  leelineii 
li;il)eii.  Die  ii.u  liloIm'iKicn  /n>aiiiiii<  ii^trllun^<'ii  wcrdi'U  ji'docli  crweiM  ii. 
(lass  ('S  inittelnit'ili'iilciil M  lic  hiclitt  i  .^iclu,  wi  lclic  mit  der  peiuiiclisten 
Strenge  die  versehie<lenen  u  au^eiuautler  halten. 

Die  Umlautfrage  wird  eine  besondere  Untersuchung  erfordern. 
Die  nachfolgenden  /usammeuHtellungeu  der  Reime  nehmen  zunächst 
keine  Rücksicht  uut'  sie.  Auch  ist  ausser  im  Worte  güt  stets  ö  gedruckt, 
auch  wo  die  Handschriften  oe,  00,  tt  usw.  bieten.  In  die  l  'ntersuehung, 
die  aus  Vorarbeiten  zu  einer  neuen  Ausgabe  des  Pseudo-Gerhard  \  nn 
Minden  erwarlisen  i^t,  sind  /unäehst  ausser  ihm  nur  soh'he  Hiehtrr 
Ur/oLicn.  (h-rcii  Heimat  hrkaniit  i<t.  Soc^tci-  I>enl\niäl<'r  hätte  ii-li 
wc^fii  ilci'  viir/iiuliclicii  Hill»',  die  ilultliaiiM-iis  'Socster  Muinh»i"t" 
fjelttttt'u  liätle,  j^crn  iieran^e/ogen.  es  ergal)  sirh  aher  leiih'r.  dass 
weder  der  Suester  Daniel  ntK-h  eins  der  (fodichte  von  der  Soesti  i 
Fehde  von  einem  Soester  verfasst  sind. 

Dm  amd.  gftt  'gnt'  ist  steta  mit  ft  gednickt,  aneh  in  deu  selteaen  Fällen, 
wo  die  handschriftliche  Ueberliefening  //o/  bietet.  In  Bezng  auf  «lies« ^^^.rt 
hat  man  bisher  angenommen,  dans  die  mnd.  Aus.siiraclio  zwar  ;/'''f  lonlerte,  dass 
die  Schreiber  aber,  um  es  von  70/,  ijod  'dott'  auseinanderzuhalten,  die  Sc  hreibung 
yul,  gud  bevorzugten.  Wo  die  heutige  Mundart  einen  altem  h  entsprechenden 
Inlaot  bietet,  erklärte  man  diesen  ans  nenhochdentschem  Einflnase.  Es  ergiebt 
sieh  jetst,  dass  bereits  in  niitt>  lalterlicber  Zeit  in  gewissen  Gebieten  (wie  in 
Brannschweiir)  da*4  W«irt  mit  laiii^em  n  fjosprocben  wnrdp,  v>jl.  104.  Anf 
dem  weitaus  grosseren  Ciebiete  herrschte  dagegen  die  Aussprache  yot, 

Psenilo-OerhaTd  von  Milden. 

Die  Heimat  des  Dic^hters  ist  unbekannt.  Festgestellt  ist  nur. 
dass  er  nicht  aus  Minden,  sondern  aus  einem  westlicher  gelegenen 

Tt'ile  Westfalens  stammt.  Die  IJegeln,  nach  denen  er  die  ver8chie(lenen 
6  miteinander  reimt  uiui  nicht  r«ttmt,  entspreelu'u  annähernd  den 
Ki^entündielikeiten,  welche  in  Hiviig  auf  diese  die  Münstersche  und 
Osnabrücksche  Mundart  aufweisen. 

A'  :  A'. 

dut  HhuV  :  bot  '////.s.vr*  27,  11.  87, 120. 
— .  :  glnt  Hi),  H7. 

—  :  gut  10,  ü.   1(J,  77.    2U,  X\. 

27,  47.  30,  3.  39,  89. 
42,  31.  43,  19.  48,  24. 
52,  33.  hb.  G4,  3.  05, 
130.  78.  \:\.  80,  31. 
100,  147.  101,  59.  H12. 

—  :  mut  *M»C  23,  67.  41,  39. 

72,  7.  91,  39.  101,  302. 

—  :niöt  /y/  rvs  11,15.  18,29. 

—  :  ati'it  '(leitete  til,  2ö. 

^  .  yJ5^  2  2H  •> •  %ß%/.  *M\ß 

gilt :  böt  10,  40.  '  23,  69.  63^  7.    101,  Ul. 


:  6  ^  in  geschlosaefter  Silbe» 

hrdt  :  böt  4,  5. 

—  :  d.'.t  'f»('  4.  45». 

—  :  not  4,  1.  ü,  15.  31),  15.  62,  11. 

23.    71,  67. 

—  :  vordrot  29,  33. 

m  'tot'  :  blnt     27.  54,  28.  87,  100. 
H!>,  2\). 

—  :  genüt  2,  11.    iM,  27. 

—  :  gebot  23,  33. 

—  :  grOt  8,  öl.  11,  33.  14,  24. 

1.),  27.    20,  6.   93,  13. 

101.  250. 

—  :  not  2y,  107.  31),  57.  40,  33. 
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gftt :        *Mut'  10,  39.   27,  13.  87. 

131.  2*),  38.  30,  49. 
Aii,  140.  87,  118.  100,33. 

—  :  mut  'muss'  3,  136.    9,  35.  47, 

59.    80,  11.    81,  29. 

92,  27.    100,  67. 

—  :  Tlut  5,  11. 

—  :  TOt  24,  25.  41.    55,  67.    61,  23. 

98,  23. 
vOt :  böt  24,  21. 

—  :  dorew6t  *dwre/ubrang*  69,  37. 

—  :  möt  'Mur  39,  91. 

—  :  vir.t  'Fhif  3,  92. 
vl.ik  :  (lAk  :  bök  49,  19. 

droch  'tiut/'  :  genuch  10,  24.  29.   26,  5. 
71,  48.    84,  17. 

—  :  slüdi  10.  76.  50,  G.  59,  35. 

73,  11.  9L>.  71  101,222. 

—  :  (ge)vocli  9,  1.    49,  178. 

93,  81. 

genuch  :  dwdeh  34,  5. 

—  :  ploch  87,  8.  93. 

—  :(iin)gevoch  2,  ß3.     10,  118. 

15,  53.  27.  35.  105. 
40,  53.  45,  17.  50,  13. 
56,.  21.  60,  48.  78,  9. 
92,5.  93,3.  100,107. 
101,  105. 

n<Vh  'fjrnufj'  :  gedröch  'intg'  103,  77. 

.sl.M^h  :  uiigevHch  18,  13. 

wOch  'woff  :  genoch  3,  19.    92,  69. 

—  :  ongeTdeh  84,  19. 
behöf  :  begrof  54,  10. 

dda  :  hto  'Jluhn  2,  19.    11,  11.  58, 
27.    81,  43.    101,  170. 

A'  :  A'  ttn  Auslaut, 
dü  Hhue  :  ku  101,  108. 

—  :  tö  8,  23.   27,  93.    49,  42. 

135.  56,  41.  65.  67,  43. 

—  :  ttA  'früh'  .36,  33.  100,  63. 

101,  238. 
t»*.  :  ko  (5,  3.  U.    56,  33. 
— :  8cb6  101,  240. 
— :  tf6  YräA*  3,  61.  21,  81.  86,  39. 

43,  4.    46,  31.    53,  67. 

74,  39.  91,  21.  102, 13. 

6>  :      in  offener  Silbe. 

brAder  :  mOder  96,  17.    101,  27. 
gftde  :  mAde  8, 19.  ir.,  r.9.  —  giOen  : 
modea  17,  19. 

—  :  araode  10,  114. 


grAt:bAt2, 9.  18,43.  29,7.  41,36. 

53,  75.   57,  1.    102,  54. 

—  :  genot  5Ü,  53.  65,  106.  87,  102. 

88,  3. 

—  :  nAt  3,  9.  8,  29.  9,  26.  10,  78. 

16,83.  88,87.  33,81. 

53,  97.  58,  ()5.  59,  57. 
62,  1.  81,  7.  89,  31. 
92,  41.    79.    lül,  87. 

—  f  fAt  6,  23. 

:  TlAt  */la8g*  29,  43.    76,  4.  83, 
19.    92,  3. 

—  :  vordrAt  75,  11.    8«;,  5. 

not  :  blut  11,  35.    55,  103.    8C,  3. 

—  :  böt  IG,  47.  20,3.  55,93.  92,37. 
:  8tAt  ^Stoss'  6,  25. 

—  :  vordrut  ').{,  77. 
genöt  :  b»*»t  G5,  11(5. 
st.'.t  'St>>.<s'  :  böt  88,  3. 
vordrüt  ;  böt  87,  35. 
hAp  :  krup  49,  3. 
▼orkAs  :  Torlös  103,  11. 

- —    :  vredelös  54,  38. 
gelöst  :  iTiissetrö.st  53,  91. 

—    :  getröat  16,  59.    27,  149. 
tAcb  :  lAch  65,  88. 

—  :  TlAeh  68,  8. 
▼lAch  :  bedrAcb  60,  19. 


o'  :  ö'  tjn  Auslaut. 
▼10  :  hu  'h4jch'  20,  25. 


4*  :  4'  m  offener  Silbe, 

brAde  :  nöde  91.  11. 
dötron  :  r.gen  37.  35.  100.  153.  102, 153. 
lögen  :  ^odrnir«'»  .3.  74. 
—    :  bögen  65,  14. 

10* 
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güden  :  TormMen  102,  172. 

vor^nilen  :  ötmoden  88,  67. 


hüde 
höden 


hadet 


mode  : 

mAden 

mnget 


müde  31,  3«.    47.  3t). 
vöden  30,  13.  —  vödefc 
84,  17.    103,  8. 

Bcode  34,  8. 
:  vöden  7,  37. 

htmühC  :  blöget  'blüht*  49,  44. 
genügen  ;  gevügen  79,  17.    33,  51. 
enö^Bt :  erboget  {nihd.  erbtteget)  76, 89. 
Stögen  :  (lui)gevogen  lö,  2J).    102,  63. 
Ydle  :  b6t6  23,  19.  55.  76.    78,  3. 

101,  43. 
— i  :  mute  59,  13. 
—  :  iftfce  86»  88. 

▼öten  :  uttniöten  16,  81. 

m6te  'müsse'  36,  68.   40,  31. 

47,  33. 
niüte  linii'ijue'  79,  8. 
:  Büken  33,  11.    108,  36. 
:  beklöken  91,  89. 
:  flftkei  10,  25.    62,  13.  — 

roket  :  »üket  56,  33. 
:  Oven  25,  45.   36,  83.   94,  95. 

—  prövet  :  ofet  98,  87. 
drAve  98,  46. 
gröve  56,  27.  49. 
groven  71,  35. 
rümen  35,  27. 

vordömen  4,  13.  102,  135. 
146.  —  genftmet  :  vor^ 
dOmet  18,  39.    100,  68. 

102,  63. 
:  gpldümet  Vorw.  6!). 
:  verdüiuen  30,  55.     73,  9. 

—  bertmet  :  voidAmet 
Vorw.  71.   73,  17. 

wlömet  2,  23. 
Töten  3.  96.    49,  58.  —  be- 
rürest  :  vOreat  56,  39. 


•6te 

büken 
köken 
löken 

pruven 

behÖTe 

dr<*v*m 
nümen 


genümet 
beromen 


Toiddmet 
lören 


6*  :  5  {ionkaigt  aus  o). 
(ahne  Bdeg.) 

6'  :  ö  {lonkmg,  aus  n). 
t6  :  70  üFüduiin',  goi.  faAhft)  11,  13. 


nöten  :  gröten  54,  70.    65,  47. 
genoten  :  vorst^ten  54,  60.    87,  110. 
lüse  :  bOse  94,  33.  —  lösen  :  bösen 

88,  61.    68,  67. 
öee& :  hOmh  :  gelÖMS :  bteen  16, 89—48. 
lÖTea  :  beröven  36,  25. 

—  :  döven  101.  161. 

lüne  :  schOne  'Sciwnutuj'  31,  9 ;  :  scbune 
'SdumheW  79,  10  ;  ge- 
I6ii«t  :  whöiiet  88,  9. 

—  :  söne  98,  81. 
Ionen  :  bünen  8,  31. 
lonet  :  hünet  76,  33. 

dfiren  :  ören  93,  37.    83.    96,  11. 
(ge)ddret  :  hAret  86,  73.   94,  63. 


6*  :  5  {Umtang,  aus  o). 

döiie  :  nngawone  61,  77. 
gttldMii  :  k<iMii  98,  89. 

6"  :  ö  {loiilaru),  aus  u). 
(ohne  Beleg,) 


o. 


0. 


genöch  :  toch  (rfß.  hsl.  tage  24,  10,     blüt  :  spot  87,  73. 

nilid.  zuc)  18,  11.         •    vloch  :  docb  41,  37. 
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d6t  'thuf  :  diit  *dte8es'  101,  66. 
—  :  gSMhiit  100,  67. 

:  6». 
(ohne  Bekg4 


(ohne  Beleg,) 


Ä»  :  6\ 

Btdt  :  grut  90,  61. 

yr6ne{nli(l.  wänja)  :  düne  46,25.  85,46. 
gös  :  gevrus  54,  40. 
d6  W :  TlÖ  'floh'  12, 28.  49,  206.  50, 7. 
Jtt  'froh*  :  hO  27,  67.    63,  49. 

—  :  tü  'log'  23,  23.    61,  67. 

—  :  vlü  'floh'  72,  26. 
wo  'tüie'  :  hd  12,  13. 

6»  : 

d6  'da'  :  sO  25,  49.    65,  49.  101. 

—  :  Btrd  72,  27. 

—  :  Tlö  'froh'  10,  54.    20,  27. 

23,  29.    25,  51.    40.  23. 
39.    Hl,  49.    86,  61. 
BÖ  :  vro  47,  55.    98,  9. 

Leinworte:  t\ 

toftno  :  Itae  108,  19. 

—  :  döne  'modus'  103,  73. 
(dAne  :  wöne  a\  bei     .*  ö'.) 

( —    :  ongewone  s,  bei  u' : 


gröt  :  ddt  'thuf  (lies  böt?,  vgl.  Anm.  2.)  24,  47. 

Anmerkottg  1.   In  die  ZntunmeiifteUniig  der  Beime  sind  keine  dnich 

conjectarelle  Besserungen  gewonnenen  Belege  anfgenommen.  Es  würden  nur  drei 
Stellen  in  Betracht  kommen,  nämlich  getUM-h  :  fjmtf  fi  2,  21;  rlot  :  bot  3,  1U2; 
lofh  'zog'  :  toch  'zog',  von  denen  nur  die  erste,  wenn  die  bisherige  Deutung 
haltbar  wire,  den  regelwidrigen  Beim  6'  :  A*  ergeben  wUrde.  Es  ist  deshalb 
geboten,  dieM  Stelle  hier  an  erOrtem  nnd  in  beaaem.  Sie  findet  eich  in  der 
Fabel  fVMn  Wolf  nnd  Lamm  am  Bache.  Per  Wolf  sucht  einen  Grund,  um  das 
I^amn,  angeblich  wegen  einer  Um  beleidigenden  Handlnog,  an  strafen  nnd  an  toten. 

2,  21  De  mdf  sprak:  'Vat  h  sehdt  gentksh 

Va»  (Ii,  dat  din  dranl:  mi  gerdeh, 
De  mit  di  mosle  sin  verdomH; 
Dut  viel  drovet  utule  wlomct, 
Dat  ik  ia  drinken  nidU  en  mach. 

Wenn  v.  22  die  Form  mi  geroch  richtig  wäre,  so  könnte  man  geroch  nnr 
ale  I^St.  Ten  Hikm  'riechen*  deuten  nnd  müMte  das  folgende,  wie  oben  geschehen 

ist,  intMpnngieren,  d.  h.  es  mQssten  die  Verba  drorrn  und  iclnmcn  intransitiv 
hier  angewendet  sein.  Gegen  diese  Deutung  spricht,  dass  bei  Ps.-Gerhard  das  Prät. 
TOD  rükan  nicht  rocli,  sondern  rok  lauten  müsate,  ferner  dass  dröi^en  nnd  wloimn 
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('trüben',  'leliiiiijj:  luailieir)  stets  transitiven  Sinn  haben.  Die  Stelle  wird  nufurt 
klar,  wenn  uiau  anuiiunit,  ilass  der  Schreiber  einen  einzi|j:en  Bnehstaben,  ein  r 
für  i\  uämliüh  vti  ycroch  für  niKjcvmh  verlesen  bat  {iin  und  vii  kuoiieu 
paläographiflch  gleich  sein).   Die  Stelle  erfordert  daim  folgende  Wiedeigsbe: 

De  widf  sjnak  :  'IJat  is  schult  ycnoch 
Van  di,  dat  din  drank  ungemeh, 

De  mit  (Ii  mttsif  sht  verdomett 
Dut  rh'l  ilroirf  nndf  iclonirf. 
Dat  ik  i.s  ihiiikcn  nirid  en  marJi. 

'Das8  dein  ungestümer  Trank  das  Wasser  trübt  und  lehinijüf  macht'  (vjrj. 
au<  b  die  Stelle  mnd.  Wtb.  V  S.  7äG  t/r  ritt  tnh  iruhr,  ilni  »Int  tinsi  httliliifr 
lam  dal  ivater  rlomcti.  So  wird  auch  die  Autwurt  des  Lammes  treffend,  welches 
erwidert,  dan  es  nnterhtlb  des  Wolfee  stehe  und  Toa  diesen  die  StrOamiig  ent 
n  ihm  komme. 

Aum.  2.  Die  einzige  Stelle,  welche  den  Beim  :  aufweist,  Fab.  24,  47 
lautet  WtrU  dat  is  wia,  dat  he  gewinne  To  aller  tU  Un  mate  grtd,  Wc  jo 
dm  boten  drnsf  doi  *wer  bOsen  Leuten  einen  Dienst  erweist*.  Der  Wortlant 
bietet  zwar  in  Bezup  auf  Sinn  und  Grammatik  ni  bt  den  geringsten  Anlass,  ihn 
fttr  verderbt  zu  erklären,  nichts  desto  weni^aT  wird  man  aber  angesichts  der 
Thatsache,  dass  dieser  Keim  die  einzige  Ausnahme  vun  der  sonst  von  dem  Dichter 
geflbten  Strenge  wäre,  ihn  nicht  dem  Dichter,  sondern  dem  Schreiber  anschreiben 
müssen,  wenn  das  Versehen  desselben  sich  leicht  erklären  wttrde.  Das  ist  in 
derThat  der  Fall,  wenn  man  annimmt,  der  Dichter  habe  nicht  tlrusi  th',t,  sondern 
dhutt  hof  pcschricbeu.  Die  Verbindung  dcnst  hnlni  ist  tadellos,  Vfj;\.  Keinke 
Vo8  <i7ü6  üiHcn  dhusl  he  cnc  wcddcr  bot,  aber  häutiger  findet  sich  daist  dOii. 
Der  Schreiber  hat  also  die  Üblichere  Bedensart  eingesetst. 

Anm.  3.  In  die  obige  Zu.sammcnstellung  der  <>  aufweisenden  Keime  sind 
die  Wörter,  welche  6  vor  rd,  ri  bieten,  nicht  aufgenommen,  weil  die  in  wohl 
allen  nenniedeidentscben  Mundarten  begegnende  Thatsache,  dass  Daner  nnd  Klang 

der  Vokale  dnrch  nachfolgendes  r  -f-  (vonsonant,  oft  sogar  dnrch  r  allein,  beeiu- 
flusst  werden,  auch  für  das  mittelnd.  auf  Aohnliches  schliessen  lässt.  Die  in 
Betracht  kommenden  Keime  seien  hier  besonders  zusamnjen^estellt.  Es  ergiebt 
sich  aus  ihnen,  dass  kurzes  o  vor  rd,  ri  bei  Tseudo-Gerhard  Verlängerung  er- 
fahren hat  nnd  6*  im  Klange  dem  6*  vor  rd,  ri  tthnlich  geworden  ist 

d< :     ~  rftrde  :  vArde  49,  234. 

ei'  :  o  —  untvort :  gesport  61,  öl).  —  r^e :  worde  48,  9, 
(?  :  6'  —  L::evnrt  :  j?eh»*»rt  Ol,  73. 

:  r)  —  gehört  :  wort  2,  31.    2\),  1)7.    3!»,  77.    40.  20.    f^ö,  56.    57,  53. 

68,  29.    78,  ö.    80,  55.    U4,  45.    lüÜ,  125.    101,  272.    Iü3,  kib. 

—  h6rde  :  worde  37,  27.  44, 11.  —  bürden  :  worden  49,  240.  51,  23. 

—  hörde  :  isenborde  13,  27.  —  gehört  :  isenbort  46,  17.  —  h6rde : 
Arforde  87,  11. 

Anm.  4.  o  anceps  entsteht  bei  Psendo-Oerhard  ans  6*,  wenn  im  Partie. 
Praeter.  -^M  an  «ot  Terkflrst  wird.   Es  ündet  sich  in  folgenden  Beimen: 

bebet  *behüte^  :  dot  68,  25, 

—  ,     :  -üt  no,  9, 

—  ,       :  n<»t  74.  5(i. 
gebot  'ycbii.ssl'  :  müt  'Mut'  60,  7. 
gerot  'genährt'  :  Oot  39,  11. 
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Die  heutigeil  Ma.  (v^;l  Ilöfer,  Zeit8clir,  f.  d.  Wisseiisdiaft  der  Sprache  1, 
8.  NcTircr      21H,  4;  .lelliii'^MmTis  i;  25:?  :  Kamnann  §      ;  Holthausen  347; 

Hoß'umun  §  28,  3;  W.  Schlüter,  Glossar  zu  Meisler  Stephan  S.  III  f.)  weiüeu 
im  Particip  Prät.  wie  Indic.  l^r&ter.  fast  ausnahmslos  kurzes  o  auf.  (Letiteres 
ist  bei  P8.-GerhMrd  auch  fttr  das  PrRter.  in  dem  Keime  39,  49  hotte  :  etümottej 
Hs.  enhif'ifr  anziinelimeii.)  Dasselbe  ist  der  Fall  in  der  Mundart  von  Hambniig. 
Ich  verdaiiko  der  Freundlidikoit  Dr.  ('.  Walthers  die  uachfolgonde  Auskunft: 
*I)ie  Verben  mit  ö  und  oi  verkürzen  durchweg  den  Vokal  zu  ö  oder  o.  sowohl 
die  mit  /-  als  die  mit  ^/-Ausgang,  so  z.  B.  jVUni  (stossen):  he  ftöit  oder  ftoii, 
/le  hett  ßmt  oder  ßott\  bloifien  (hinten):  he  Witt  oder  hhti,  he  hett  blöU 
oder  bloil.  Ebenso  gehen  (jroifrti  (wenn  man  nicht  schon  hd.  c:rüssen  gebraucht), 
(treffenV  hoifni  (bÜHsen.  heizen),  hroiih  //  (brlltonV  Von  lioli/cn  (httten) 
sind  meines  Wissens  beide.  Kurz-  und  Lanj^forni.  in  «iebrauch:  lif  lif'i/t  und  hr 
huUl,  und  ebenso  im  Particip  \  doch  wird  man  jeuer  mehr  bei  liauern  und  älteren 
Stidten  begegnen,  dieser  mebr  in  der  Stadt  nnd  bei  jüngeren  Lenten.* 

Er^obnis.  1)  Der  Dirlitri  li:it  mit  i:i(i>stcr  Sticiiuc  —  stimnit 
man  <I«M'  iti  Anincrkunjj;  2  br^riiiidcti  ii  .Vmuilmn'  /.u,  aiisnahinslos  — 
die  Kr^el  (liurhj^ctülirt,  dass  nur  mit  o*,  nur  mit  oder 
nur  mit  o'  oder  reimt.  Es  folgt  diinius,  duss  iu  seiner  Mundart 
lind  6'  deutlich  von  einander  durcli  verschiedene  AuHsprache  geschieden, 
6'  und  6'  dagegen  phonetisch  zusammengeflossen  waren.  —  2)  Die 
Strenge,  die  dir  Diditi  i  darin  beweist,  d.i  ^  er  6*  und  6-  auseinander 
hält,  rechtfertigt  di<*  Folgerung,  dass  seine  K«  inic  zwist  hcn  lanpicni  6 
lind  tonlangcm  oder  kurzom  o  durch  gewisse  pliouetisclu'  Aeliidichkeiten 
/wischen  dieseiL  Lauten  zu  erklären  uiul  /u  entschuldigen  sind.  Hie 
/.all!  dieser  Keime  ist  inir  klein,  inimerluii  al>ei-  ist  sicher  nicht  (»line 
(irund  und  be.ichtungswert.  dass  ö'  nur  mit  kiir/«  ni  u  oder  geschlub.sencm 
kurzem  o,  (V  nur  mit  ollenem  o  gereimt  ist. 

Botes  Badbiicb  nnd  Koker. 

Das  liucli  van  vehtne  rade  (mnd.  rai  ist  hier  dopi»elsinnig,  es 
bedeutet  sowohl  'Rad*  als  *Rat*)  ist  nach  einem  Lübecker  Drucke  aus 
dem  letzten  Jahrzehnt  des  15.  Jahrhundorts  von  Herman  Brandes  im 
Nd.  Jahrb.  XVI  S.  8  ff.  veröffcntliclit  worden.  Der  Findigkeit  des 
Herausgebers  ist  der  wertvolle  Nachweis  gelungen,  dass  der  Braun- 
-rliweiger  Zollsehn^iber  Hermen  Bote  der  Verlasser  gewesen  ist, 
r»<»te  stanmite  aus  einer  liraunsclnveiger  Familie,  die  aus  seinem 
(iedichte  sich  ergebenden  spiacblichen  rMobaclitungen  sind  also  einci*- 
seits  durch  die  brannseh\vei'j:ise)ie  Mund.irt  /ii  erläutern,  anderseits 
iür  die  Kenntnis  ibi'er  Kigent iiniliclikeiten   zu  r.otes  Zeit  verwertbar. 

Anm.  Bnindt  s  saij;t  S.  H  'die  Drurklegniiü:  ist  wohl  in  den  ersten  . fahren 
des  Iti.  Jahrh.  ertulgt,  doch  noch  vor  1504.  Aus  welchem  (f runde  Kinderling 
den  Dmck  in  das  Jahr  1509  setat,  weiss  ich  nicht*.  Hieran  sei  bemerkt, 
dass  der  Dmck  noch  vor  das  Ende  des  16.  Jahrh.  zn  setzen  ist,  weil  sich  in 
ihm  Holzschnitte  des  I.ühetker  T^nhekannton  (Matth.  Brandis)  finden,  dessen 
Thiiti^keit  sich  für  Lüheck  nur  his  z  .1.  MUH  nachweisen  liisst.  es  niüsste  denn 
sein,  dass  ein  noch  älterer  Druck  e&istirt  hat,  dessen  liulzstücke  in  Lübeck  ver- 
blieben waren.   Kinderling  hatte  keinesfalls  den  Ton  BniMtes  benntiten  Druck 
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im  Auge,  londern  einen  späteren  Abdmck  '  Ohrdrnrlct  nide  vuUendißci  in  dgr 
krffsrrhflrn  sfa'lt  Luhrrk.  t/nnh  <lc  hunsi  Str/fani  Arndrs.  u'onnfiirh  hi  'irr 
l  UiickhoHK  cr  tih  atni.  In  dt  tu  yirr  nisc.s  hrroi  M.  i-m-v.  rndc  JX.'  (H  Bo^;.  4" 
mit  Holzschnitten.)  Beschreibung  und  Auszüge  bei  y.  Seelen,  Nachricht  von  dem 
ünpnmge  der  Bnehdnickerei  in  Lttbeck  (1740)  S.  176—183. 


Boto  aclitrtc  ebenso  weuig  wie  andere  ZeitgenoKsen  auf  gleich- 
mässiueii  Versbau,  seine  Reinibindimgeu  sind  (l.iu'e^en  verhältnismässig 
gut.  In  den  unf^efälir  1400  Versen,  wclt  he  die  11  Abteilungen  seines 
Buches  bieten,  kommen  für  unsere  Zwecke  folgende  Keime  in  Betracht: 


möt  :  hdt  n,  III. 

—  :  döt  IV,  61).    V,  III. 

—  :  vAt  IV,  19. 
voch  :  plöch  VIII,  13. 
ungevoch  :  noch  III,  ö\K 
dto  :  h6n  Vm,  5. 

vrö  :  t6  TOI,  85. 
behoden  :  vnden  VI,  89. 
büken  :  clökeii  V,  »57. 
prOveu  :  behöven  II,  5. 
:  TMm  XI,  68. 

:  (U 

td  :  8d  4,  135.    V,  43.    VI,  35. 

ft(  :  «,  ft*. 
gftt  :  krfit  VI,  13. 

—  :  üt  III,  87.    V,  33.    VI,  61. 

—  :  overlüt  VIT,  41. 
~  :  dot  IV,  161. 
gAde  :  hMe  V,  187. 


grdt  :  brdt  n,  127. 

—  :  gtr»t  'stoss'  m,  21. 

—  :  not  XI,  2.'). 
not  :  bröt  V,  155. 

—  :  rtöt  'Sioss'  V,  61. 
ström  :  b6m  U,  17. 
dAre  :  öre  X,  31.  43. 

—  :  rore  VI,  67. 
doren  :  dören  X.  23. 
hören  :  verstoren  VII,  14. 
lAven  :  berAven  IV,  121. 


o. 


löpeu  :  open  X,  11. 
boren  :  boren  Vll,  80  (vgl.  III,  47). 
versAie  :  more  (modere  *3[oder')  I,  69. 
16ie(  :  kruzet  (rgl,  aUmärk,  küBsen) 
XI,  177. 


Wio  ('.  W.iltlier  inj  Nd.  .lalirb.  16  8.  107  Anni.  vorniutun.as- 
weise  aus;^e>]inM'lien  und  s]»:iter  in  einem  Vortrage  auf  der  .lalires- 
versannnlunji;  des  nit'dci di  iilsrlien  \'ereiiies  in  IbaniiNclnvcii;  1  S!»J  dar- 
pelojit  bat.  ist  r»ut»'  dir  Verla^Ner  noeli  einei'  andern  I )i(lituiijl, 
nändicb  des  in  ilaeknianns  Ausgabe  ik;s  lleinekc  Vos  ( WullonbiUtcl 
1711)  S.  301—380  abgedruckten  Koker  (c.  2240  Vei'se).  Diese 
eigenartige  Dichtung  (vgl.  Walther,  Nd.  Korresp.-Bl.  VI  S.  67  ff.)  ist 
für  Reimuntersuchungen  deshalb  besonders  wertvoll,  weil  gerade  im 
Keime  verhältnismässig  seltene  Worte  erscheinen. 


A'  :  A». 
blot  :  vöt  Seite  335. 
hAt  :  ftrmAt  322. 

—   :  möt  344. 
brok  :  bok  337. 
krös  :  mos  341>. 
kröch  :  slöch  354. 


*  '2 

o 


brAt 


dot 
rök 
löp 


:  döt  340. 
:  grAt  378. 
:  nAt  818.  347. 

^m  314. 

lök  351. 

höp  315.  374. 
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SfenAch  :  w6eh  338. 

p6l  :  stol  34». 

—  :  wöl  ;U9. 
tö  :  kö  340. 

—  :  8ch6  308.  343. 
— :  rrö  *früh'  303. 
SLho  :  vro  'friilr  309. 
bliMle  :  hode  3r)4. 
blöden  :  vor]G:o(len  3ö5. 
hode  :  heymöde  321. 

—  :  mftde  354. 

—  :  TÖden  350.  352. 
gevrnlet  :  vernioilet  3(55. 
genügen  :  kr<">gen  325, 
genüget  :  geplöget  30ü. 
sAten  {dr.  juten)  :  mAtefi  840. 
Töten  :  bdten  349. 

döke  :  k6ke  328. 

—  :  vorsoke  355. 
koken  :  vluken  363. 
söken  :  böken  308. 
kftpen  :  ich6pen  357. 
pr^Tet :  bedrovet  302.  303, 
rAven  :  beilröven  375. 
tnveude  :  övende  345. 
kölet  :  wület  314. 
gekAlet  :  spölet  341. 
nOmen  :  vcrdömen  323* 
hOne  :  adne  351. 

>  ü  :  A. 

gut  :  brüt  334.  377. 

—  :  krtt  317. 

—  :  ftt  304.  325.  348. 
gud«(g)  :  krude(8)  332.  350. 

0'  etc.  ;  0'. 
göBB  'Ontm*  :  mdae  306. 
kr6n  *Kranirh'  :  ddn  342. 
krömen  'Kt  Kmrn  :  blömen  351. 
simk  Spuk  :  l»ruk  'MH. 
Stüde  \^((iu(/c'  ;  iiiiiile 
krönen  krönen  :  vorsouen  319. 
Börne  :  blöme  361. 
trtie  *(raure*  :  möie  321. 

:  ö? 

töueu  'Zehen'  :  bonen  'Buden:'  339. 


b6in  :  töm  318. 

Ion  :  hüll  3r)8. 
dür  :  ror  352. 

vlü  :  unvrö  (=  unvrowe)  373. 

beiladet  :  dodet  358. 

dge  :  böge  352. 

—   :  lüge  'Laiiijc  373. 

gedget  :  gesöget  319. 

bdgen  :  drögen  319. 

höger  :  droger  344. 

stdten  :  vorblüten  'enibUismh'  327. 

dApe  :  lüper  341. 

küpe  :  büpe  30^.  318. 

lösen  :  ösen  375. 


dÖTet  :  bovet  372. 
hovet  :  stüvet  3f>H. 
loven  :  schüven  346. 
böme  :  tüme  358. 
—     :  ströme  340. 
döne  :  16ne  321. 

dören  :  ören  367. 


d'  :  d». 

rd  :  Btrö  311. 


«V  :  o'. 
(Ohne  Ikkif.) 


4»  :  ö. 
beldnet  :  wonet  810. 
lönen  :  wonen  358. 
ögen  :  regenbogen  358. 

süget  :  ungeroget  3B2. 
ruvet  :  ovet  'Übst  366. 
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Anmerkung.  I*ie  Heime  mit  durch  r  verlängertem  oder  vor  f,  das  aas 
-fjrt  eiitstaiulrMi  ist,  verkürztem  <>  sind  ni<  ht  verzeidinet  und  nui;^en  hier  fuljj^eii. 
Iw  Kadbuche  linden  sich  die  Keime  liort  :  burl  gebührt"  III,  47;  bchol  'behütet'  : 
bot  'Gebot*  II,  d9.  Im  Koker  vr  :  vor  367,  imer  :  möscr  (entstanden  an« 
morser,  vgl.  mäwser  in  Mecklenlniig).  kuntfir  :  spikerbor  *Bobrer*  378,  rfr- 
siorde  :  orde  373;  bloi  'blntet :  tttot  'stösst*  337,  bot  *htltet* :  verbot  '▼erboten*  331. 

Ergebnisse.    Bote  hat,  sobald  er  lauge  o  miteinander  bindet, 
mit  ausnahmtiloscr  Strenge  6^  nur  mit  6^  oder     gereimt,  ebenso 
nur  mit  o'.    Die  verhältnismässig  grosse  Anzahl  Reime  zwischen  6* 

und  tuiiIaii^M'ra  o  erklären  sich  »laclun  h,  dass  in  der  Braunschweigisrlicu 
Mundart  heute  mnd.  und  tonl.  o  zusammeugeflossen  sind.  Die 
Reimstrenge  lJot<'s,  der  gut  mit  <>'  und  auch  mit  ii  reimt,  erweist, 
dass  das  Wort  sch(»n  zu  seiner  Zeit  mit  lanirem  tt  gesjnoelieii  wnide. 
Da/u  stimmt  die  lieutiu'«'  Muinhirt  in  ruirssiim:   hfaofnc  •lUume". 

aher  (jiUtt  '^'ut'  wie  brduf  •I'raut';  in  Meinersen:  hlaofiic  •IMume".  alur 
fft'ä  'gut"  wie  krüt  'Kraut  ;   llaii)erstadt  blaumc  'IJluuie*,  aber  yüt  wie 


Zur  Vergleichniifi  mit  llotes  lleimueln  auch  hietet  (M-h'izenlieit 
das  von  seinem  Landsmaime  und  /eitgenosseii  Uainir  (i  Inningen 
i.  J.  I4Ü2  verlasste  und  von  lliiuselniann  in  den  ^Chroniken  der 
deutsehen  Städte*  Bd.  16  S.  101  ff.  nach  der  vermutlich  von  dem 
Verfasser  selbst  angefertigten  Handschrift  herausgegebene  Schichtsped 
to  Brunsmek.  Der  Verfasser  ringt  sehr  mit  Stil  und  Keim,  und  um 
letzteren  zu  erhalten,  vei  wi udet  er  in  vereinzelten  Fällen  Ikh  lidi utgehe 
(üs  statt  fit  '220'^.  Slis;}.  ;j74'.>)  und  wohl  auch  niederdentsciie  un- 
brannsehweiiiische  Formen.  Sielit  man  von  solchen  verein/elten  Fällen 
ab,  so  läs^t  sein  I{eiiu;^eiii aucli  ihn  als  Landsmann  llerman  Jioti* 
deutlich  erkennen,  wie  die  nacht"oIi:eii(le  l'ehersicht  der  in  seinem 
umlängreichen  e.  öOdU  Verse  enthaltenth'U  (iedicht  l)egegnenden  IJeiuii 
zeigen  wird.  Der  Kürze  wegen  sind  eine  Anzahl  reiner  Reime  zwischen 
6^  :  6^  und  6'  :  6',  deren  Verzeichnung  ohne  Interesse  schien,  nur 
gezählt. 


brtUj  krtU). 


Das  H ran  11  schweißiger  Srhichtspiel. 


3ö  Reime. 


46  Beime. 


6  :  tont  o. 
3  Heime:  1513.  1648.  1794. 


«•  :  o. 


dnn  :  son  ff.  sone  'Sahn')  1406. 
( —  :  kyrieleyson  3G28.) 


hön  :  son  ;  Inn  :  son  IHJU. 

nüt  :  bot  880;  verdrüt  :  bot  134. 


fflt  :  ö',  d. 


gut  :  l(*.t  4534,  :  niöt  3570. 

güde  :  mnde  73H.  2508.  2*Jti8.  4402. 


behövc(de)n  :  rnve(de)n  3946.  4404. 
berüpen  :  kopen  438. 


—     ;  lüde  084. 

güt  :  tt  1976.  4420.  4786. 
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Lehnwort  :  6K 


j6  :  do  4728;  :  atro  4 !!»();  tu  4 4 82. 

so  :  (|ö  :MiVy.  WH);  :  jö  ;in44.  :V.»H<>. 
^  —  :  t6         .SIM.  4(i(l  öüö.  Ü76.  2746. 
*  —  :  vro  'Jivh  21Ü2. 

yiö  *froh'  :  t6  616. 

—  :  dA  616.  994.  1086.  1630.  1684. 


rö8en  :  mdaen  1778. 
kyrieleyson  :  ddn  3628. 


Ldmworl  :  d*. 


patrön  :  16n  2846. 
patrönen  :  16neii  4934. 


2662.  4092.  4272. 


^l.ök(e)  :  d6k(e)  3277.  8301. 
ätut  'atattd'  :  wolgemöt  1528. 


o  : 

Üüch  {/'.  vlech)  :  uOcli  'J74. 


Gaidenlieiiner  Reimeferonik. 

Die  12  lü  von  dem  Pfaffeu  Kljuihard  veiiassto  Keimchronik 
von  Gandersheim  (Horausg.  von  L.  Woiland  in  den  ^Dentschon  Chroniken 
des  Mittelalters,  Bd.  2,  Hannover  1877,  S.  397  ff.)  vordient  wegen 
ihres  Alters  Beachtung,  obwohl  der  in  einer  Handschrift  des  UK  Jahrh. 
erhaltene  Text  leider  von  jünfioror  Hand  ül)enul)eitct  scheint  und 
mannigfach  verderht  ist.  In  1950  Versen  findet  sicli  o'  :  (gnt  stets 
niitd^)  über  40,  6^  :  6^  acht  mal  gereimt,  ungerechnet  die  folgenden  Fälle: 

(1*  :  o*.  — -  vrö  :  gö  716  ;  :  do  1578;  also  :  dö  362. 

:  ö'.  —  80  :  tö  77.  121.  4»;0;  dn  :  t«".  836.  870.  1228.  1606. 
Frcmdicurlc :       —  Rome  :  dorne  (üi.  312.  81  l.  r.)28;  Saloimui  :  d'Ui  324; 

:  6*  —  alsu  :  caelo  996;  :  caro  1634 ;  :  siio  1034.  —  :  ö'  —  krüneu  :  lönen  223. 

:     —  töch  *%og^  :  genAch  1127;  d«do  :  in6de  1797;  (ovennöd  :  d6d 

oder  *tkutr  384). 
V-  :  n  —  ubi  :  mot(et)  768. 

Sf/Hsfi(frs.  —  snpfen  'saJini'  ;  erwöi^en  (st.  erwägen  'Ciivoyen')  1115;  ieit  "licss' 
:  Uüit  'XfiC  1441;  ■ —  hertöge  :  hugen  474. 

Veriiliclien  mit  den  liniunscliAveijier  Dii  litern  zeigt  die  (ianders- 
iieiiiu  r  KcimcluNnnk  folgende  Al)weieliuiigen :  (jiU  ist  nie  mit  n  gereimt: 
krönen  *krön«'n*  reimt  mit  a))gesehen  von  einem  einzigen  dun  li 
ISyiikupe  entstandenem  o  (V.  not  :  mot)  ist  in  der  Reimchronik 
langes  d  nie  mit  tonlangem  und  nie  mit  kurzem  o  gereimt;  hertoge 
hat  in  der  zweiten  Silbe  noch  unverkürztes  6. 


Everhard  von  Wampen,  der  einem  pommerschen  AdeiRgeschlechte 
entstammte,  hat  i.  J.  1325  einen  vier  Bücher  mit  ca.  2500  Versen 
umfassenden  'Spi« m  1  der  Natur^  gedichtet  und  dem  schwedischen 
Könige  Magnus  Ericlison,  an  dessen  Hofe  er  damals  lebte,  gewidmet.*) 

Das  erste  und  vierte  Umh  seiner  Dichtung  sind  im  Nd.  Jahrh.  X, 
S.  110 — 1,^1,  XI,  Iis — ri5  vollständig,  die  übrigen  im  .Vus/.nge  mit- 
geteilt. Ohwolil  er  auf  gute  lieime  und  Verse  nicht  ängstlich  he<lat  ht 
war  —  er  entschuldigt  das  luiter  Berufung  auf  einen  Meister  Vrouwcnluf 

')  Vermutlich  ist  os  derselbe  Magister  Evert  von  Wampen,  den  Cnill  als 
Zeugen  in  einer  1380  in  Stralsund  ausgefertigtea  Urkunde  nachweist.  Vgl.  2s  dd. 
Korresp.-Bl.  X,  b.  Ib. 


Everkard  vt n  Wampen. 
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mit  dessen  Worten  'k/er  ein  rim  wen  ein  sin  verhren\  —  hält  et 
(loch  im  AllfTriiiriiicTi  in  seinen  Ivrimm  die  verschiedenen  6  anseinaiidcr. 
Ks  liisst  sich  hit'raus  s<-ldiessen.  <la>s  er  ans  dem  diphtbon^MMlieu 
Teile  P(»mmenis  stammt.  In  KrmangclmijL;  v'uws  andern  nnd  hcsscrii 
nind.  Dichters  dieser  Mnndart  mögen  seine  Iveimhindungen  nntersuch 
werden. 


Avet  :  (ge)pT4^Tet  Pirol.  76.   IV,  43. 

dröve  :  pröven  I.  27(5. 

nöi'h  :  ffevöch  I,  t").    II,  83, 

grüt  '(imss'  :  nv'n  1.  57. 

söken  :  vlokeu  i,  412. 

hm  :  Att  n,  79. 

tö  :  dö  IV,  29. 

güt  :  döt  I,  200. 

—  :  blöt  II,  81.  89. 

—  :  möt  1,  103.  261.  370. 

d"  :  toul.  •  (?). 
gOTÖge  :  drogo  PioL  40.   I,  23.  847. 


:  6» 

blAt  ^blosar  :  ii6t  Prot.  86. 

h6pe  :  löpe  I,  11. 

grtt  :  nöt  1,  1(57.  177.  306. 

Idp  :  not  II.  75.    BL  löö. 

—  :  kop  IV',  55. 

bdM  :  16m  n,  86. 

▼16t  :  ]i6t  IV,  69. 


II,  71. 


6« 


6'  :  tonl.  6. 

:  some  Bl.  Ifi2. 
:  c6ret  (?  Us,  toinet)  I,  322. 

6'  :  Frandworte  :  t*, 

ooii8iietad6  I,  97. 

tröne  :  schöne  I,  107. 
jö  :  oomplexciö  I,  222. 
vro  :  stro  I,  282.    IV,  61. 
al86  :  jö  Bl.  161. 

A«. 


böme 
höret 


a1b6 


blüt  :  not  IV,  8  (vi>l.  Prol.  86). 
scköp  :  lup  I,  1.    II,  65. 

Anmerkung.  Mnd.  ilrotjc  muss  in  zweifacher  Furm  und  Aussprache 
vurtianden  gewesen  sein,  als  «fröi/r  mit  nnd  als  ilrni/r  mit  tonlangeni  o.  Die 
heutigen  Mundarten  erlauben  einen  Kückächluäs  nur,  wu  altes  u-  und  toulauges 
o  Bpftter  nicht  snaimDengefallen  Bind.  IMe  verbreitetate  Fonn  icfaeint  dröge 
gewesen  m  sein.  Für  droge  läset  sich  Bavensbergisches  drüge  (neben  dfHüge, 
JeUingbans  S.  123).  tlrügrn,  ilnujeldcok,  UOnttenches  driige,  drügeldok  sowie 
Osnabrücksches  dnif/f  'getrocknet'  neben  >Jrüngc  (Lyra  8.  34)  anfUhrea.  Ueber 
dr^e  mit  *>-  vgl.  Hulthansen,  Suester  3Ia.  77. 

Ergebnis.  Es  ist  olx n  In  rrlN  iH  incikt,  dass  Everhard,  trotzdem 
er  kein  guter  Reimer  ist,  «lodi  nnd  (ahgesehen  von  wenigen 
Ausnalimcn)  niclit  miteinander  Itindct.  I'eachtung  verdient,  dass  er 
6'  und  cntlcliiitcs  o  nnr  mit  6^  und  bindet,  gerade  wie  das  bei 
Pseutlo-Cierhiird  der  Fall  war. 

StepliftHg  SeliMbbneli. 

Dus  von  W.  Schiiitcr  in  dm  *Verhandhingcn  der  gclclirtcn 
Esthnischcn  (ieselischatt  l>d.  Xl"  (Sonderausgabe  Norden  iss.'i)  /n 
neuem  Abdruck  gebrachte  Werk  'Öchackspeel  to  dude'  ist  eine  um- 
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(angreiclie  Dichtung  von  5880  gut  gebauten  und  im  Allgemeinen  gut 
gereimten  Versen,  welche  dem  Dörptschen  Bischof  Johannes  von  Fif- 
husen,  der  137.')  gi.'>t«irl)oii  ist,  sein  Untergebener,  der  Selmlmeister 
Stephan,  j^ewidiiu't  h.it.  Dicsflbe  muss  also  noch  im  14.  Jahrhundert 
"ind  zwar  in  Livland  vertasst  sein.  Die  Spiach(^  der  Städte  Liv- 
und  Ksthlands  war  nacli  Ausweis  ihrer  Urkuiuh'ii  und  Stadthiicher 
in  älterer  Zeit  das  Niederdeutselie,  Bis  /.um  Kndi'  des  vorigen  .lahr- 
hunderts  soll  noch  im  häuslichen  Verkehr  vielfach  plattdeutsch  ge- 
sprochen sein,  heute  ist  die  plattdeutsche  Mundart  in  den  russischen 
Ostseeprovinzen  vollständig  erstorben,  und  es  lassen  sich  keine  Sprach- 
proben heutiger  Mundart  mehr  beibringen,  aus  denen  auf  die  Eigen- 
tümlichkeiten der  mittelniederdeutschen  Volkssprache  der  deutsclien 
Bevidkerung  jener  Städte  gescldossen  werden  könnte.  Von  älteren 
uiclit  mehr  der  Periode  der  mnd.  Schriftsprache  an.i;ehörenden  nieder- 
di'iitschen  S])i;iclipr(dK'n  ist  mir,  ahgeselien  von  den  wcTiiLien  in  den 
liuuten  IJildern  von  Pjipst  Hd.  2'  mitgeteilten  iJeinien,  nur  das 
in  F.  K.  (iadehuscirs  Livländischer  lühliothek  Th.  2  (Higa  1777) 
S.  23'.) — 245  abgedi-uckte  Gedicht  des  Obersten  der  livländischen 
Adelsfahne  Gustav  v.  Mengden's  (geb.  1625,  gest.  1G88)  bekannt 
Wenn  nach  der  Rechtschreibung  der  erhaltenen  Niederschrift  gcurteilt 
werden  darf,  in  welcher  die  altem  o'  und  altem  o^  entsprechenden 
Laute  unterschiedslos  mit  o  oder  «'  wiedergegeben  sind,  so  muss  ent- 
weder das  livläudische  Platt  im  17.  Juhrh.  mono]>hthon'4iseh  gewesen 
s(>in  (>d(>r  es  konnten  beide  liante  sich  im  Klange  nicht  sehr  unter- 
schieden hahen. 

7a\  dem  letzteren  Schlüsse  tÜhren  in  Uezug  auf  die  Sprache  des 
14.  Jahrhuiulerts  die  Keimhindungen  Stephans. 

Die  Ueinie  zwischen  <V  :  und  6'  :  o^,  die  sich  in  je  tausend 
Versen  von  Stephans  Dichtung  finden,  sind  nur  gezählt.  Zur  Ver- 
gleichung  ist  daneben  die  Zahl  der  Reime  zwischen  6'  und  ö'  angemerkt. 


Vers 

ft«  :  0«. 

5'  :  •« 

2—1000 

11  Reime 

8  A 

5  R 

1001-^2000 

24  . 

«  . 

«  . 

2001  -:um 

23  , 

12  . 

2  . 

:uun — Inno 

21  . 

18  . 

1  . 

'looirtono 

Iß  , 

11  . 

2  . 

11  , 
106  Reime 

:  t\ 

8  . 

2  . 

1^5886 

63  R 

18  R, 

mdt  : 

grut  276. 

v^reo 

:  vorstören  491. 

d6n  : 

lun  55.S.  1476.  1671.  1866. 

behof 

:  ruf  r>!»7. 

prOven  :  gclüveu  793.  2732. 
sOke  :  rOke  1071. 
blOde  :  nOde  1269. 

gilt  :  brut  Itll. 
behovet  :  toK'ivet  2902. 
güt  :  döt  3681. 


mtVle  :  six'xle  44!>8. 
geOvet  :  liOvet  4572. 
hddea  :  n6den  5712. 
4öt  :  gr6t  6764. 

etc.  :  &\  6'  etc.  :  «'. 

trune  :  lune  2715. 
penOne  :  bdne  6430. 

pryöre  :  dore  4838. 
aisu  :  hö  4(5.'). 

kröne  :  schöne  G71,  81 H.  833. 
Polypunen  :  schönen  1785. 
lal,  -0  :  6*  98.  352.  876.  631. 

elf.  :  d"*  etc. 

(an)?r6  :  d6  1503. 

—    :  alsd  261.  319.  4538. 
kröne  :  tröne  1549. 

—    :  Neröne  2031. 
lat.  -o  :  ö'  ((  "at<»  :  alsö  ?/.  a.l  ()37.  1708. 

2180.  2283.  3017.  4109. 
Toltee  :  glöse  4874. 

*'  :  ö,  «r. 

geploget  :  doget  1399. 
9w6r  :  Tor  1045. 
»lögen  :  vlogen  1849. 
beliövet  :  luv<'t  2901. 
rörede  :  borede  2933. 
gevOge  :  möge  5206. 
bade  :  bode  6664. 
vnvonöken  :  gesproken  6680. 

6«  :  0. 
beböf  :  lof  6728. 

Kri^clniis.  Nach  Ausweis  din-  «lein  Kcimvpiv.oiclmisso  voran- 
grstcllti'ii  I  hcisiclit  liat  Stcph.ni  in  dein  crslcn  Tauscml  siMiici*  \  erso 
ly  mal  homogene,  5  mal  hi'U!H)gfiu'  6  mitoiuandiT  f^cljundoii,  es 
würden  also  21  Procent  der  betreffenden  Reime  unrein  sein,  weuu  in 
seiner  Mundart  die  heterogenen  6  durch  verschiedene  Aussprache 
auseinander  gehalten  wurden.  Angesichts  der  Thatsache,  dass  seine 
Reime  —  von  der  Rechtschreibung  des  sein  Gedieht  ülK  rlielornden 
Lühe«  k(  r  Drnckrs  au8  dem  letzten  Jahrzehnt  des  15.  Jahrh.  muss 
mau  iVcilicli  altsclien  —  im  .\llj.'emeinen  nieht  (duie  Sor«;t':ilt  sind, 
krmntc  iniiii  Ln  iieint  sein  aus  jenem  /alilenverliältnis  zu  loliieni.  dass 
in  Stejilians  Mun«lart  beide  <»  lieicils  in  ein<'n  Laut  zusamnn  ntiellossen 
seien.  Als  (iegengrund  Hesse  sieh  der  li(iliere  Proeeiitsatz  der  iiltrit^eii 
Ueimo  allerdings  nicht  verwerten,  denn  aueh  hei  Diclitern,  in  deren 
Mundart  6^  und  6'  zusammenfallen,  könnte  man  nicht  erwarten  je 
ein  Drittel  Reime  zwischen  und  6^,  zwischen  ö'  und  6'  und  zwischen 
und  d',  also  je  33  Procent  anzutreffen.   Das  Verhältnis  wird  iu 
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(lin)vr6  :  tu  1Ü7.  15B1.  3460.  4334. 
alsd  :  tA  227.  8941.  4180.  648R. 
dAne  :  k6ne  17 TO.  4618. 

srhöle  :  stöle  373. 

Koine  :  blönie  1189. 

pryöre  :  vöre  485ö, 

dön  :  Orifön  4814. 

Inl.  -o  :  ö'  (nhup  Bngpiei), 

bevül  :  stöl  5636. 

A'  etc.  :  ö. 

done  :  .snnfi 

kOre  :  dore  1975. 

<V  :  ö. 

huren  :  boren  3()9. 
nöde  :  gode  485. 
ören  :  boren  687. 
köpe  :  hope  30i;i. 
beröven  :  boven  4024. 
dudea  :  gode.s  4820. 
bOren  :  toToren  4888. 


15» 


fler  Kegel  sehr  zu  riuiisten  der  Reime  mit  homojrencm  o  verschoben 
si'in,  erstens  weil  d\v  Anzahl  der  Keimwörter  mit  o'  j;rössor  ist. 
zweitens  weil  (h-r  Ueimvonat  jedes  Oicliteis  durch  die  ihm  l)ekamiteii 
älteren  Diclitun^en  IteeiiitiuNst  und  hereichert  wir«!  und  somit  den 
Dichtern  munophtliongiseher  Munthirt  aus  Dichtwerken  diphthongischen 
Gel>ietes  Reimbindungen  mit  homogenem  o  zugeHoa»en  sein  müsHen, 
um  Ro  eher,  als  gerade  die  ältesten  Vorbilder,  auch  die  hochdeutschen, 
Iteide  o  in  den  lu  iinen  schieden,  (iegcn  die  Annahme,  dass  in  Stephans 
Mundart  beide  ö  /.U8amnienii;etallcu  waren,  spricht  aber  das  Verhältnis, 
welclies  die  späteien  Teih^  seines  Werkes  aufweisen.  Das  /.weite 
'lausend  Veise  l»ietet  nur  17.  die  l"oli;enden  Tausende  nur  '»  l)zw.  l?. 
7  und  !•  Piocent  Keiiiie  mit  heterogenem  n.  Man  wird  liieiaus  mir 
t'tl;::ei"ii  kcinnt'u.  da>s  in  --einer  Mundart  heitle  «>  /war  im  Klange  ein- 
ander nahe  standen  und  einen  ertriiuhchen  Keim,  al»er  keinen  reinen 
Keim  miteinander  bildeten,  weshalb  Stephan,  dessen  (iewanthcit  im 
Heimen  mit  dem  Fortgange  seines  Werkes  wuchs,  jene  Reimbindungen 
melir  und  mehr  vermied. 

Holsteiusche  Heimchrouik. 

Die  "Deutstthe  Chioniken'  J»d.  2  (  ls77|  S.  l»15  11*.  ahizedruckte 
IJoinichronik  ist.  wie  L.  Weiland  in  dem  Vorworte  nachweist,  /.wi^^clien 
l  'iSl  und  I  Is;;  in  Hamiiuri,'.  also  in  einem  In-ute  der  nnninplitlion^'isclu'n 
Mundart  zuiichörenden  (iehiete  \ertasst  worden.  Die  erlialtenen 
Verse  liieten  ausser  Keimen  [2  nml  :  o'  v.  ö07 ;  H  mal  :  o- 
V.  Gl.  119.  147.  227.  425.  509.  G24.  642),  deren  besondere  Verzeiehnung 
zwecklos  ist,  folgende  Bindungen: 

o'  :  ö*  d6n  ;  lun  272;  brük  :  ük  453. 

^  :  sliö  :  jd  603. 

6*  :  6*  Itsehö  :  dö  469. 

:  (V    -     :  tu  1227;  dorste  :  vorwöste  193. 

o*  :  ft  «riüt  :  £;^ebot  H7. 

(t   :  1)  «löne  'modus"  :  mnie  14;'). 

Tiässt  man  die  Heime  mit  dem  Kij^ennanien  Itzeho  ausser 
Heclinung,  so  ist  1  1  mal  homogi'ues.  2  mal  lietero^i'ncs  ^^  im  Itcime 
ireluinden.  Ks  er.iiiebt  sich  also  ein  ähnli«hes  Veiliältnis  und  .scnnit 
dieselbe  Folgerung  wie  bei  Meister  Jstephans  Schach huche. 


Die  bisherigen  ICrf^ebnisse  lassen  es  nicht  mehr  zweifelhaft  er- 
scheinen, dass  die  heterogenen  6  von  vielen  älteren  rond.  Dichtem  mit 
grösserer  oder  geringerer  Strenge  im  Reime  auseinander  gehalU^n  sind, 
und  die  grössere  Strenge  bei  den  Dichtern  anzutreffen  ist.  deien 
Heimat  heute  dem  diphtliongischcn  (icbietc  angelnirt.  Einige  sich 
ankniiptende  l'iagen  müssen  der  Fortsetzung  dieser  Untersuchung  vor- 
behalten bleiben. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Zur  altsäehsisehen  Grammatik. 


(Anzeige.) 

X.  Boediger,  Pandigmata  xnr  altaiclisiichen  Orammatik.    2.  neu  bearbeitete 
Auflage.   Berlin,  1893.  ^ 

Die  erste  Auflage  von  Roedi^^erg  Paradigmen  erschien  1883;  nach  einem 
Zeitrannio  von  zehn  .fahren  liey^t  jetzt  die  zweite  vor.  An  T^infang  ist  das  gerade 
einen  Druckbogen  umfassende  Ileft<  licn  nicht  .sehr  i^ewachseti,  die  Nenhearbeitniie: 
zeigt  sich  ausser  einigen  Abweichungen  in  der  Auorduuug  hauptsächlich  in  dun  h- 
gellender  Vefbessemng  der  Binielangaben,  indem  kanm  ein  einxiges  Paradigma 
unverändert  geblieben  ist  Als  besonders  wichtige  Besserung  ist  an  erwähnen, 
dass  das  Paradigma  //////.  das  in  der  ersten  Auflasse  mcrkwilrdiii^erweise  noch 
zur  /V/-deelination  gestellt  war,  jetzt  seinen  richti<:^en  Platz  bei  der  /-decl.  fje- 
fuuden  hat;  auch  die  schwache  Decl.  der  Subst,  und  Adj.  erfreut  sieh  cndli.  h 
einer  berichtigten  Gestaltung.  Die  vielfachen  Besserungen  und  Vervollständigungen 
im  einxeln  anfauaählen  bat  Iceinen  Sinn;  als  knrses,  ttbersicbtliehes,  und  doch 
das  ganze  Gerüst  der  Fofmenichre  enthaltendes  Hülfstnittel  für  die  Stndirenden 
können  K.'s  l'aradii^niata  nur  enii»fohlen  werden  Selb.stverständlieh  mnss  zu  einer 
ausführlicheren  Dardtellnng  der  (rrammatik  greifen,  wer  sich  genauere  Auskunft 
über  irgend  einen  fraglichen  Punkt  verschallen  will,  da  es  im  Wesen  .solcher 
Paradigmata  liegt,  h&nfig  nur  die  Möglichkeit  der  Bxistens  einer  gewissen  Bndnng 
anzudeuten,  nicht  a))er  deren  wirkliches  Vorhandensein  su  behaupten.  So  wird 
natürli(;li  niemand  verlangten,  dass  ?..  B.  von  duff  alle  angesetaten  Formen  wirklich 
vorkommen,  geschweige  denn  von  H  tni  oder  }iiri)i.  Es  fragt  sich  aber  doch,  ob 
es  Uberhaupt  nicht  besser  wäre,  bei  den  reichlicher  belegten  Declinatiousklas.sen 
nur  die  Bndungen  anxugeben,  wie  es  Sehmeller  in  seiner  8\noi)is  grammatica 
gethan  hat,  bei  den  selteneren  Classen  aber,  s.  B.  bei  der  u-  oder  consonantischen 
Deel..  <i\}i  vorkommenden  Formen,  deren  gar  nicht  so  viele  sind,  aufzuffthren. 
Wa.s  an  l  bersichtlichkeit  dadurch  viellei(  ht  verloren  i^in<xe,  würde  an  Sicberlieit 
und  Uuzweideutigkeit  gewonnen.  In  dieser  Kichtung  könnten  meiner  Meinung 
nach  llberbaupt  die  Paradigmata  noch  bedeutend  verbessert  werden.  B.  giebt  in 
einer  Vorbemerkung  an,  dass  die  Formen  mögliehst  nach  der  Zahl  der  Belege 
geordnet  seien  und  dabei  der  Mon.  dM  Heiland  den  Vorzug  erhalten  habe;  daas 
dagegen  schwach  belegte  Formen,  sofern  sie  nicht  von  histori.scbem  Werte  seien, 
fehlen.  Man  könnte  über  diese  Uevorzuguug  der  Munchener  Hs.  reehten;  «leun 
obwohl  ihre  Sprache  den  meisten  der  kleineren  Denkmäler  näher  steht  und 
soKUsagen  sächsischer  ist  als  die  einem  Grensgebiet  Sachsens  angehörige  Mundart 
des  Cott.,  so  ist  sie  doch  viel  ungleichmfts.«igcr  und  zeigt  besonders  im  ersten 
Drittel  des  Textes  Sporen  eines  von  der  Sprache  des  Bestes  stark  abweichenden 
Dialektes. 

Wir  haben  also  im  Allgemeinen  die  von  B.  angeführten,  hinter  einander 
stehenden  Endungen  der  einzelnen  Coiungations-  und  Declinationsformen  als 
Belege  für  den  im  Vocalismus  vielfach  schwankenden  Sprachznstand  des  Mon.  n 
lialten.  Doi  Ii  hat  R.  auch  einzelne  dem  Cott.  oder  andern  Denkmälern  eigen- 
tümliche Formen  angeführt,  ohne  sie  als  solche  kenntlich  zu  machen.  Daraus 
entsteht  nun  leider  häutig  die  Unsicherheit,  was  als  Variante  des  M,  was  als 
eigentfimlieh  fQr  C,  was  endlich  etwa  als  vom  Gebrauche  des  Heliand  abweichende 
Form  eines  der  kleineren  Denkmäler  sn  gelten  hat   Das  ist  sehr  in  bedauern, 
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besonders  da,  wie  ich  lueiue,  mit  leichter  Mühe  durch  Setsang  Tenchiedener 

InterpuDktionszeichen,  durch  Klammeru  oder  durch  Abwechslung  im  Druck  eine 
zuverlässige  Kenuzeichuuiig  der  einzelnen  Fnnnen  nach  ihrer  Herkunft  zu  er- 
luoglicbea  gewesen  wäre.  Die  Klamuieru  wendet  R.  einige  male  an,  aber  in 
veraehiedeaer  Bedeutung;  ebMiso  den  GarsiTdruck  beim  Verbam  subst  und  beim 
Pronomen  nnr  um  die  su  einem  Piiradigma  Tereinigten,  nrsprflnglicb  Tefschiedenen 
Stämme  zu  sondern. 

Wenn  ich  nun  zum  Einzelnen  mich  wendend  hie  und  da  die  Angaben  R.'s 
zu  vervüiUtiindigeu  oder  einige  Versehen  zu  berichtigen  mir  erlaube,  so  möchte 
ich  dadurch  die  Brauchbarkeit  und  Zuverlässigkeit  des  B.*8chen  Werkeheus  nicht 
in  Finge  gestellt  sehen,  sondern  nnr  anf  OmndUge  umfassender  Ifaterialsamm- 
Iuii<;en  eine  kleine  Beisteuer  zu  einer  im  Interesse  der  altsftohsischen  Stadien 
bald  zu  erwartenden  dritten  Auflage  irehen. 

S.  3.  Starke  l'onjugation.  I)as  im  praet.  pl.  neben  -N)i  verzeichnete  -an 
i^t  für  M  nur  zweimal  als  Kudung  der  2.  yl.  (1447.  1684)  belegt;  sollte  -on 
das  21malige  Vorkommen  dieser  Endong  in  C  beseiehneu,  so  bfttte  ebensogut 
die  Pluralendung  -rui  in  C  Erwähnung  verdient. 

S.  4.  III.  Klasse.  -  Statt  iri'/hni.  das  im  Heliand  nicht  vorkommt,  hätte 
f^twa  ifi  rra/i  al.n  Beleg  für  den  Stamniausgang  auf  Doppelliiiuida  genannt  werden 
k«>nueu.  —  tmnati  durfte  nicht  als  Paradigma  stehen,  da  es  gegenüber  dem 
regelmässigen  niman  CM  1628.  1648.  1788.  3828.  4864.  4678.  C  1663.  6367. 
:>4  47.  f-rn  Ml  3204.  3307.  M  2332.  3778.  3887.  mmen  3284.  3860  die  seltenere 
Form  ist:  1050.  ('  2332.  3284.  377S.  ;{SS7,  iirmr»  M  1563;  auch  die  vor- 
kommeuden  Personen  des  Praesens  haben  in  M  stets  /,•  1786.  2288.  2000  (' 
2Ü71;  nnr  C  hat  einmal  1786  ncmat.  Ebenso  steht  in  M  dem  ppp.  bmonuiu 
151  die  Form  benumane  (bhumana  C)  2990  gegenflber. 

S.  6.  Die  Hinsufttgnng  des  auf  C  beschränkten  iw  im  praet  der  IV. 
Klas.se  verlangte  consequenterweise  das  gleiche  Verfahren  in  Klasse  V,  5  bei 
In  uiHiii.  im  Praetesitopr.  ttwl  (ä.  8),  bei  broder  (S.  10)  und  wäre  deshalb  besser 
weggeblieben. 

Klasse  IV,  2.  Im  Praet.  gebührt  ia  der  Vorrang  vor  io  wegen  tfrial 
(ffriot  C)  4071;  ob  der  inC  *grfUan  ansnsetxen  sei»  ist  mir  wegen  griotand 
C  4724  (vgl.  ags.  greotan)  fraglich. 

Klasse  \',  1.  Das  praet.  sg.  zu  lilaptm  u.  s.  w,  ist  nicht  belegt.  — 
V.  2.  /V  im  praet.  hätte  als  fast  ausschliessliche  Eigentümlichkeit  des  ('  be- 
zeichnet werden  sollen,  M  hat  nur  au  3  Stelleu  (122.  123.  345)  ie.  —  Zu  V,  3 
ist  zn  bemerken,  dass  M  in  allen  Verben  dieser  Klasse  ansnahmslos  e  bat,  aber 
auch  C  kennt  in  fnllnu  nur  in  haldan,  waldan  nur  je  einmal  u  (130.  844), 
in  tnifl'in  einmal  ein  wohl  fehlerhaftes  i  (4073),  und  selbst  in  pthan  und  gangan 
häufiger  I  als  />.  ?'s  ist  bemerkenswert,  dass  von  den  21  (H  ~\-  13)  Belegen 
für  ie  in  diesen  beiden  Verben  11  dem  ersten  Tausend,  6  den  3  ersten  Hunderten 
des  2.  Tansends  angehören.  —  In  V,  4  kommt  das  ic  wiederum  nur  dem  C  zu; 
sollte  also  hier  die  Abweichnng  tron  H  hervorgehoben  werden,  so  darfte  nnter 
V,  5  das  für  in  (selten  eo  3561.  3570^  5004)  des  M  eintretende  ie  (wirp  5004. 
Iniep  2!U7.  3364)  und  rn  f/irroji  4096.  5481.  5633.  5663,  hreojmn  3646.  3661. 
3656.  486U.  h  i'Il.  Irnojfin  3568)  des  C  nicht  felilen. 

S.  6.  Vi.  Klasse,  biun  ist  auf  C  beschränkt;  im  praet.  pl.  fehlt  die 
Angabe  von  ivarun.  —  Neben  wiUiu,  weUtu  (nnr  in  C)  bitte  die  aneh  in  M 
begegnende  und  998  in  CMP  gemeinsam  Überlieferte  Form  //  ////>>  nicht  anerwähnt 
hieihen  sollen;  für  ilie  2.  sg.  ist  nil  (nur  ('  5158)  doch  wohl  nur  Schreib- 
versehen; in  3  sg.  muss  die  Heibenfolge  lauten:  irili.  icil.  trilit  |('  1685); 
im  praet.  fehlt  2.  sg.  it  fldes  (-as  C)  821;  pl.  weMlun  (tvoläun  C);  die  3.  sg. 
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heisst  in  M  fiberwiegeud  irrhlc,  niemals  n  ohla.  -  Im  i  thtan  ist  »lie  Reihenfolge 
der  Hele<;e  zu  (niusten  ilor  Formen  mit  o  mehrfach  talsch  angesetzt  ;  in  1  sg. 
ist  zwar  i/iihin  die  am  haiiti-steii  (232ö.  2758.  4(»44i  iu  M  aiizutretteiide  Kuno; 
il<fm,  dmnii  sind  je  2  mal  veilreleu.  duou  auf  C  bescliräiikt ;  aber  2.  sg.  äuu)^ 
i8t  2  mal  (1549.  4098),  dos  nur  3564  in  M  sn  finden;  auch  in  3.  sgr.  flberwie(|^ 
in  M  HO  :  thint  i-di  1(1  mal;  dol  l-d)  8  mal,  doit  (älSH);  für  den  pl.  ist  sn 
ordnen:  dot,  ditut,  dmtl :  pl.  imp.  thuni  idiimi.  (hinimi  ('  •.  conj.  .3.  sij.  dtif 
1535.  loMß.  KiH;").  ilimr  244S;  im  w.ir  dnan  als  mir  in  ('  il47H.  2r)f>2^ 
belegte  Form  aus  Knde  der  Keihe  zu  steilen;  prt.  1.  äg.  nicht  belegt;  2.  sg. 
(hfloH  0  6637  gebSrt  hinter  dndi  CM  322;  3.  sg.  M^.  Ma;  pl.  dadun  ist  in 
M  die  häufigere  ':2lil!>  ;{(;48.  8li<;3.  4409.  4439),  dnlun  die  seltenere  (48H. 
2804.  388())  Form,  ührigcns  zeigt  auch  ('  grc^ssere  Vorliebe  für  'ht<liifi  f22ll8. 
2<J4!J.  H(i»i;i.  :}H8<;.  44<)!l.  .»öCO  .öHHl»;  ^A'/////  488.  2804.  HlitS  44;iit.  •.')49:). 
5498;;  praet.  conj.  dddi  (2  mal  .  ihdi  {\  mal);  pl.  (2j,  -dudiit  (l  mal  ('); 

im  inf.  hat  H  folgende  Reihenfolge  ,  dttan  972.  3258.  3847;  doan  5029.  4909; 
(/«Mtn  4940;  don  1048;  //t/oii  i»t  nur  in  C  vorbanden  3258.  5576;  anch  P  972 
hat  dimn  ;  im  j)pp.  üherwieet  in  H  gidmui  (7  mal),  das  auch  fflr  C  die  einzige 
Form  ist;  daneben  iu  51  i/i'/or/t  5108.  5116  und  attdon  1798.  —  M  bat  öfter 
Jhtd  als  jh'ä;  .stfs  ist  nur  in  f  belegt. 

S.  7.  Schwaebtt  (-onjugation.  I.  Klasse.  Die  Nebenform  der  1.  sg.  pr. 
auf  -0  ist  nur  fflr  tteggian  belegt.  —  opt  neben  -i>  auch  -ta,  —  praet.  nerid^, 
nrrida.  —  Für  das  praet.  von  srndirn  ist  in  M  nur  srHda  1042  belegt  (samla 
<';  au?»serdem  srndn  ('  521M)i;  aher  im  (Janzen  iUterwiegpn  in  allen  «« h\v:i<  li<Mi 
Verben  in  M  die  Formen  auf  -r,  so  ilass  im  Paradigma  der  Form  *se/uJ(  die 
erste  Stelle  gebührt  hätte.  Der  einzige  Beleg  für  den  Plural  lautet  tmidun  i' 
5315.  —  Da  Ton  fuUhon  nur  der  inf.  belegt  ist,  eignet  es  sich  weniger  gut  mm 
Paradigma  als  etwa  lliinnmi  oder  noch  besser  Ütolon,  von  welchem  auch  für  dif> 
Nebenformen  mit  /  die  meisten  l'.eiege  vorkommen.  Für  den  opt.  auf  -atii  weiüs 
ich  keine  I»cleL,'stelle ;  das  j)raet.  sollte  sii/\t'it/f  hoissen 

Jll.  Klas.se.  Die  Formen  mit  /  gehören  alle  bis  auf  sugts  ^:iüll>j  nur  dem 
Cntt.  u.  den  ihm  im  Dialekt  verwandten  Glonsea  an. 

S.  8.  Praeteritopraesentia.  Fflr  das  praet.  wftre  richtiger  als  vorwiegend 
in  M  die  Form  auf  -r  anznfflhren  gewesen:  trissr.  ijidnrffr.  dnrßr  (3208),  fm- 
ttnntsfr,  mosfr.  iimhtf  :  dai^eiren  ^iiid  für  '///"  iSll.  850),  rttnshi  (208.  22"). 
lo;{2)  und  srnh/ii  i  l7  mall  die  F.elcge  liiüiti^er  als  tiir  !2151>),  rnnsli  i;{.')44i 
und  smlde  t^lO  mal),  was  sich  aber  daraus  erklärt,  dass  diese  Formen  auf  -n 
alle  den  ersten  zwttlflinndert  Versen  des  Heiland  angehören,  in  denen  Oberhaupt 
in  M  die  Endnni:  -<i  iUierwieu^t.  Hieran  reihen  sich  auch  die  einzigen  Beleiro 
für  1  ^ir  ninsfn  559  und  siolilu  82.'V  r>as  nur  einmal  belegte  (if'oisln  (KM.i) 
Ic^tatii^t  diesi*  Ik'«^«!.  —  fnrniftiistn  j^eliiirt  nur  ('  (2<>58)  an;  für  tnnlihi  und 
iiKjhIr  iu  M  sind  184.  747;  1G78  die  einzigen  Fälle.  Keben  itibm  verdiente 
der  inf.  vhIuh  Beachtung.  —  Die  Oesaromtzahl  der  Praeteritopraes.  ist  um  eins 
au  gross,  da  der  Set/.er  von  2  auf  4  gesprungen  ist. 

S.  8.  .'starke  I><'<1.  Einen  \''Hativ  sjr.  anzusetzen  ersrheint  mir  unnotitr 
-  Die  KodiuiL:  -n  im  n,  ai  .•  pl  m.  hiitte  als  nur  den  jünt^sten  r>enkniälern 
anu<liorii(  ^ekennzeii hnet  werden  sollen;  da  dem  .seltenen  -<is  des  n.  acc.  pl.  ein 
Platz  gegönnt  wurde,  durfte  auch  w}n  (0)  iro'dat  pl.  nicht  fehlen  und  ebenso* 
wenig  das  'Um  deHselben  Casus  im  Ntr.,  dem  doch  gewiss  ^historischer  Wert' 
nicht  ali/.nsprechen  ist.  —  Neben  -m  im  instr.  verdient  -o  Beachtung. 

S  U  liei  der  /'/-deel  emitfiilile  sich  die  .VritralM'  des  i^anzeu  Wortes  durch 
alle  ra.HUs,  weil  dunh  die  blos.se  Setzung  der  Endung  die  volle  Form  sich  uiiht 
klar  geung  ergiebt.    Im  gen.  .Hg.  mflsste  es  beissen:  hirdies,  hirdeas;  dat.  sg. 
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hh'ilcn,  hirdia,  hirda.  hirtUc :  hnlillrs,  heddeas;  i'icies,  rieeas,  rices;  ricea, 
ririe :  rihe  nur  in  r.  —  iiistr.  wie  in  der  «-/-«lecl.  n.  pl.  -fl*  nur  2  Belege; 
für  acc.  pl.  gar  keiner  -  Von  fnn  nur  n.  \\\.  -hrri  belegt.  -  Neben  acr.  jil. 
urttin  M  1186  in  Ml  auch  nctti  1178.  1150.  C.  1186.  -  irUti  (nur  Prud.  Gl.) 
wftre  beBser  fortgeblieben.  —  Da  von  sibbia  nur  d.  pl.  ▼orkommt,  aach  sonst 
nur  wenig  Belege  von  Wörtern  nach  diesem  Paradigma  sich  ftndan,  wSre  es 
besser  unter  Aufzählung  der  hierhergehörigen  Wörter  auf  die  DecUnation  der 
'/-Stämme  zu  verwei.sen,  von  denen  sie  Ja  i>rincipiell  nicht  abweichen.  —  Neben 
<leiu  acc.  N  oihiniiia  bat  M  26Uö  Wft.stuniitr  und  im  dat.  nur  ^5  mal)  u  o/lunm ; 
(H),  -tu  (2)  gehören  dem  Cott  an. 

II.  Starke  DecUnation.  A.  tfaM.  g.  9g,  -as  konnte  wegbleiben,  da  tirasi 
(fi/n <is  (*i  131  kein  vollgültiger  Beleg  ist;  ebenso  entsjuicht  für  den  dat.  -a, 
nirlit  *hn  tlial-^iichlich  überlieferten  Formen  —  Im  dat.  jd.  treten  in  M  die 
Endungen  -f(tn,  -iott.  die  iu  ('  herr.schen,  ganz  gegen  -iuii  (-fuu  4  mal)  zurütk, 
fflr  -un  lä$8t  aich  nur  Uetteandun  2281  neben  hetiendiun  5224  anführen; 
trahnin  ist  nur  fflr  C  bexengt 

Xnm  F'aradigma  u  ini  ist  zu  bemerken,  dass  für  den  g.  .sg.  überhaupt  im 
Hei.  keine  Belege  zu  finden  sind  ausser  mrfrs  C  1224,  mafrs  M  lOf)!.  1224; 
wo  der  gen.  von  srrjtl  steht,  ist  das  fJenus  fraglich.  -  Im  hativ  ist  /'  die 
häutigste  Endung  in  M  (hugi  s.  o. ;  meii  2833;  aeli  711.  3338;  -quidi  387.i); 
seltner  (huym  2997.  5147.  5183);  wird  nnr  von  V.  gewährt  neben  dem 
bftntigen  -/V. 

B.  Nentra.  Von  mnii  (1722'i  ist  nur  der  acc  sg  überliefert;  ans.ser 
detn  noin.  i/riuifi  /-lo(/i  »  i  \:\2'.)  nur  noch  «ler  gen.  mlttfn.^  (-hnjirs  (')  3<H»7, 
kein  l'lural ,  sonst  könnte  man  nur  noch  den  vereinzelten  g.  pl.  iddurluyia  (-luffo 
M)  S8H2  bierhenslehen. 

C.  Feminina  auf  -ini.  Der  .\n.satz  -iu  für  den  nom.  sg.  bemht  nnr  anf 
der  vermutlich  falschen  Lesart  in  M  nir<fitif/irnffiu  ("i  C)  nnd  wftre  besser  weg- 
geblieben oder  in  Klammern  hinter  -/'/  gesetzt. 

S.  10.  III.  //-declination.  im  n.  sg.  ist  -o  Endung  in  C  und  mu-sste 
dann  folgerichtig  aach  im  acc.  stehen.  leb  habe  schon  bemerkt,  dast  fflr  die 
ti-decl.  eine  Anffflbmng  aller  einselnen  Formen  die  ttbersicht  Aber  das  wirklich 
Vorhandene  deutlicher  gemacht  haben  würde.  Im  n.  acc  str  n.  hat  M  gerade 
nur  f'rhn  <1.')18.  U\M.  2Ö01);  im  iren.  plms-   .{DO   liscv  „ttd  frhf  (-o 

Hi)  kann  man  für  dat.  oder  instr.  ansprechen,  sonstige  Formen  sind  nicht  vor- 
banden, der  pl.  jii)  ist  mir  unbekannt.  —  Als  n.  pl.  ist  in  M  und  C  nur  heudi 
3526  belegt,  im  acc.  nnr  liendi,  mit  Ausnahme  von  H  4917  handi;  dat.  sg. 
/w'firfi  nur  C  2!>H9. 

( 'nn.sonantische  Stiimme  tnnn :  d  sg.  ninn  i-it  in  1^1  nur  einmal  (1757) 
zu  tindeu,  sonst  nur  manm  ;  (;  hat  öfter  mtm  als  uiaiiuf ;  iinnina  kommt  in 
beiden  Hss.  flberhanpt  nicht  vor,  sondern  nur  in  den  kl.  Dkm.  —  Als  dat.  pl. 
ist  nmnnum  viermal  in  M  belegt. 

\  <  rwandtschaftshezeichnungen.  .Vncli  in  M  ist  die  gewöhnliche  Endung 
-rr :  duliler  (3),  dolilnr  (1);  hrodir.  -hrodi  r,  hrmlf^r-  (8),  hro'/nr.  (fr-  (4V.  pit/fr 
i28),  -fiidt^r  (ö);  fadnr  (')) ;  i/r.stit'st  4108  ist  unklar;  nur  nio<hir  ist  biiuliger 
als  moder  (8),  was  mit  der  schon  erwähnten  Vorliebe  des  ersten  Tausends 
von      in  dem  modar  14  mal  vorkommt,  für  flexiviscbes  a  xusammenbftngt. 

IV.  Schwache  Deelination.  Nentr.  gen.  sg.  nicht  belegt;  im  nom.  sg.  fem. 
flberwiegt  die  Endung  -e;  die  fQr  M  charakteristische  Endung  -an  in  den  obliquen 
Casus  des  sg.  fem.  hätte  ebensogut  Berib  k-ii<  lititriing  verdient  iils  im  masc. 

S.  11.  Pronomina.  Neben  //////  hiil»»'ii  .M  iiml  <'  auch  nun:  dageifpu 
kommen  im  n.  pl.  m.  neben  .sie  für  M  die  vereinzelten  ma,  {<ia  nicht  iu  Betracht; 
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sie  herrschen  in  C,  doch  ist  shi  viel  hänfiger  als  srn.  —  Im  nom.  sg.  f.  ist  ffiti 
in  beiden  Hss.  so  sehr  die  Kegel,  dass  die  liiklist  seltenen  sra  334,  sin  IVM. 
ÖÜ5  in  C  keiner  Erwähnung  bedurften.  —  im  acc.  sg.  hat  M  sie;  sia.  selten 
^  ist  C  eigenttlmll«li.  —  Ebenso  n.  aee.  pl.'  HL  sie,  C  aia.  —  Da  neben  in  im 
gen.  sg.  in.  nnd  ntr.  auch  es  erwähnt  ist»  durfte  anch  im  nom.  acc.  9g.  ntr. 
neben  //  das  entsprechende  et  nicht  fehlen.  —  Im  n.  acc.  pl.  n.  stellt  C  dem 
von  M  all«  in  gebotenen  siu  dreimal  sia  (1722.  3605.  3007)  und  einmal  sea 
(142U)  gegenüber. 

Bei  den  Tossessiven  hätte  vielleicht  dnrch  EUnklamu&rung  auf  die  Neben- 
formen itse,  iuwe  hingewiesen  werden  kOnnen. 

Denion.«trativa.  dt.  s?.  in  M  ist  thenio  nur  einmal  (2Ü4G)  belegt,  gehOrt 
also  ans  Ende  der  Reihe  und  nniss  beim  ntr  ^pstriflieii  werden;  in  ('  i-t  thfmo 
zwar  häufiger,  aber  doch  Ausnahme  gegeniiljcr  «leni  regelmässigen  Ihnn.  - 
acc.  sg.  m.  tliana  ist  häutiger  ab  thena.  —  n.  acc.  pl.  tkia  ist  als  Hauptforni 
für  C  von  den  flbrigen  Formen  abmisondem.  —  g.  sg.  f.  titem  ist  bilnfiger  als 
tkero;  im  dat.  sg.  f.  kommt  auch  thera  vor.  —  aee.  sg.  f.  in  M  neben  thea 
auch  die  seltenen  fhir  und  fhr fh/a  nur  in  C.  —  n.  pl.  fem.  M  /fini.  fliin. 
tliir,  Ihid.  Ilm.  —  Im  udhi.  acc.  pl.  ntr.  ist  die  regelm:is.sige  F<»rui  iliiii  (t'M 
3ü2.  41ä.  4äö.  648.  778.  1035.  1070.  1178.  1992.  C  26.  47.  4713.  (ihat  M) 
657;  H  (ihn  C)  367.  ßhat  C)  4644;  ansservlem  entspricht  dem  thiu  des  M 
einigemale  in  C  ihia,  wo  es  als  fem.  aaigefa.sst  werden  kanp  235.  368;  als 
Relativuni  fungirt  thia  V  1425.  4644.  4713.  tha  ('  {\:u.  thrh  M  1178.  1!M)3. 
Die  von  R.  gegebene  Reihenfolge  ist  also  nicht  richtig  und  tlic  ganz  zu  streichen 

S.  12.  Die  Reihenfolge  für  M  ist:  lliesuinit,  thc^sum,  (hcsun,  thesoin 
1696,  thewn  ntr.  1337;  C  kennt  nnr  (keson;  im  d.  pl.  Iheson  nur  in  C.  — 

Als  gen.  sg.  f.  von  seif  ist  snfiUlig  nnr  selbaru  2988  in  M  bdegt 
(seümrn  C) 

S.  13.  Adjectiva.  Dat.  sg.  m.  -on  hauptsät  blich  nur  in  0;  -evio  und 
-OfMo  sind  für  die  kl.  Dkm.  bemerkenswert.  —  Im  acc.  sg.  m.  ist  die  Anwendung 
der  Bndnngen  -oft  (-en)  oder  -na  ('anUf  -4ine,  -ene,  -ne)  von  der  Beschaffenheit 
des  Wortstammes  abhftngig.  —  Im  g.  pl.  ist  in  M  -aro,  -oro,  -ero  die  Beibeu- 
folge;  im  d.  pl.  ist  -om  noch  häuftger  als  -kin.  virdiente  also  dieselbe  Berück- 
sichtigung. —  Im  d.  sg  1  ist  das  ,usw.'  nicht  verständlich,  genau  genommen 
milsste  für  M  die  Reihentolge  aufgestellt  werden:  -firit,  -an»,  -rm,  -oro,  -eni, 
-um,  -ara,  wofür  es  genügen  würde  ansnsetzen :  -ro,  -ru ;  C  bevorzugt  dagegen 
die  Endung  -ero.  —  Im  n.  pl.  fem.  ist  im  Oegensats  snm  masc.  -a  anch  in  M  wie 
in  C  die  Regel  nnd  im  acc.  kommt  e  überhaupt  als  Endung  in  M  nicht  vor;  eine 
Endung  -f  filr  den  n.  acc  pl.  ntr.  ist  mir  nicht  bekannt ;  -n  vorherrschend  nur  in  < '.  — 

Schwache  Declination.  g.  .<»g.  f.  ist  -<tii  in  31  hiintiger  als  -un;  für  die 
verschiedenen  Formen  im  gen.  dat.  sg.  ntr.  fehlt  es  an  lieiegen. 

S.  15.  Die  in  der  2.  Auflage  an  den  Schlnss  gestellte  Tabelle  der  Lant- 
Verschiebungen  würde  m.  E  von  grö.^sercm  Nutzen  sein,  wenn  der  Unterschied 
zwisrhen  An-,  In-  und  Auslaut  deutlicher  hervorträte  oder  das  Starre  Schema 
dnrch  je  ein  Beispiel  lebendiger  gemacht  wäre. 

D()HPAT.  W.  Schlüter, 


Berichtigungen. 

Jahrb.  XVH.  s.  75  v.  271  /«>.<  Slaplik. 

„        „       s.  7*.)  zu  V.  1(»7  lies  I  nklar  ist  v.  \i\fi. 
„     XVIII.  8.  120  /eile  1  V.  u.  Ue»  chatuph)  n. 
„       „      8.  124    „    2  V.  o.  lies  17.  staM  15. 


Musik -Beilage 

(zu  8.  15). 

la.  De  blaawe  Tlag  die  waett 


Ib.  EU  die  blauwe  Viag  die  waejrt. 

I^Ziut  eeuä  acu  dit   hcl-dor  glu^,  Dat  myn    al  -  tyd    komt  vaii  itdal  Ziet  lioi 


i 


'^^EiMm±j£iMf^^' """" 


bnn  •  deo  «n  •  d«    bla  •  ken,  Ziot  het  schit-te  •  ran    voor't  oog!  Die  bot 

|_     N  N- 


niet  en    laut  ver  •  ma-kan,  la    een  bloed  xee  •  dig   eu  droog.] 

IL  Ditmarsldclier  Tanz. 


t»»-*-» — t -- — \ — t — * »  f  .- 

9  p — -  — : — 

Latüo  blau  -  e  Fbggmal  wei-en,  Latae  driUeo,  lat    se     drei-en  ;  Denn  dat 


>)  Dieser  Takt  un«l  der  foli^'cude  lauten  in  der  Handflobrift : 


Die  mit  *  beseitthneten  Nuten  eind  nur  teilweise  erhalten  und  von  Herrn  B.  von  Lilien- 
crun  ergänzt.  , 


^0 


\ 


dim. 


sälip  to  See     an  -  gait 


•T- 


j           1  (lim. 

.<./' 

III.  De  Zeveu^prong. 


[1^,  wie  kan  de  se-venspnMig,  £i,  wie  kau  se  dan  -  sen?  Ib  <ler  dao  geeii 
ee-ne     man.  Die  de  ze  •  vensproDgenkani'Datoe-ae  ctcj 


Du  ra^Mi. 


IV.  Les  sept  sauts* 


1.  Ton  a-mant,  Plii-lis,  ne  mv  plait     -«  iv,  11  vanta  toua  tes  moiudres  di'fauta^ 

2.  Four  le  mien,  i\    est  htm  »    1»  dan  -  ae,  Aua  -  si  aou-vent  je  le  fius  daoaer, 


U  n'a  que  du  ca-quöt,  II     •  roit  la  d*avoir  fait  Ün  aaut 
Et  sanaa't«  MD'ba-raa-aer,  II  uie  fait  jiour  commen»  oer  Uii  saut,  deux  Hanta. 

^8  üuuplets.) 

T.  PlerlAla. 


IKomt  hier  al   hy  eu  luMtrte«;nklueht,Ick    sing  van         '  ^u\i^L^^Lf&oog[c 


Ii 


-1 


droUig  ventj«  toI  genucht,  De  vreugd  van    xUn  pa-pa. 


Wat  in  sgn  lo-ven 


18  gMchied, Dat  xult  gjr    hooron   in  dit  lied; 'tis  al  v8nFiflr>la>la,    sa  8a,'tls 


al  van  Fier-la  -  la.] 


YL  Drinek-Liedeken. 

Van  waM>oonipt(»8  den  coe-len  wyn,  En  van  waer  compt  uns  den  t^oo  -  len  wyii, 
En  van  waer  dorn  daer»  en    van  waer  eompt  one  den  coe  •  len  wyn? 
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Zur  Geschichte  des  Volksbuches 
vom  Eulenspiegel. 


Lappenl)org's  Ausi^'.ibc  dos  Strassburj!;«'!"  rionspiet^ol  vom  Jahro 
hat  zur  l'ntf rsuchun«;  üIk»!*  das  V»)Iksl)ucli  (licxs  Titels  nicht 
nur  den  (irund  gelegt,  sondern  auch  hetr«'tVs  der  ßihlio^Mapliic.  des 
t^uelleuiiachweises,  der  Vergleichung  iihnlieher  liüeher,  der  Kuiendation 
und  InterpretatioD,  kurz  fast  in  jeder  Hinsicht  die  Forschung  mit 
bewunderungswertem  Scharfsinn,  Wissen  und  Fleiss  gleich  soweit  ge- 
f()rdert,  dass  einem  Nachfolger  bei  dem  vor  vierzig  Jahren  vorliegenden 
Material  wenig  zu  thun  überblieb.  Seitdem  ist  aber  eine  ältere  Strass- 
burger  Ausgabe,  aus  dem  Jahre  1515,  entdeckt  und  veröftentiielit 
worden.^)  Ausserdem  zeigt  Laj)i)eid)erg's  Ausgabe  doeli  den  Mangel, 
dass  zwei  llaupttragen  nicht  genügend  von  ihm  in  liet rächt  gezogen 
sind:  das  Verhältnis  der  ältesten  erhaltenen  Ausgaben  einmal  zu 
einander  und  zweitens  zu  einer  niclit  auf  uns  gekommenen,  aber  zu 
vermutenden  nie<lerdeutschen  Urfassung  des  lJuches.  I  rsache  dieses 
Mangels  war  Lappenberg's  Meinung,  dass  Mumer  der  Verfasser  des 
Ulenspiegel  sei.  Dieser  Strassburgische  Gelehrte  habe  die  Schrift 
nicht  etwa  aus  dem  Niederdeutschen  fibersetzt,  sondern  selbständig 
abgefasst,  und  die  witzige  und  launige  Darstellung,  sowie. die  gewandte 
Diction  stamme  nielit  aus  einer  nie<lerdeutschen  Vorlage,  sondern  sei 
Murner's.  des  Ix'ih'utenden  Schrittstellers,  deutlich  erkennbares  Eigen- 
tum. Das  nie(ler»b'ut>(  lie  Original  lial)e  sich  nur  auf  einen  kleinen 
IVil  (h's  Murnei'selien  Ihuhes  beschränkt,  nämlich  die  Krzählungen 
v<»n  der  Jugend  und  den  letzten  Tagen  L  ieuspiegel's  uuil  die  Hand- 
werkerschwänke;  auch  sei  nicht  sehr  wahrscheinlich,  dass  diese  erste 
Sammlung  je  gedruckt  worden  wäre.  Bisweilen  fühlt  er  sich  sogar 
geneigt,  selbst  jede  handschriftliche  Grundlage  zu  leugnen:  Murncr 
Ii  iln  tlrii  Kern  der  Historien  auf  seiner  Jugendreise  durcli  Nord- 
ieutseliland  gesammelt,  etwa  in  der  Herbi>rge  zum  wilden  Mann  in 
llrannschweig.  die  im  Volksbuche  erwähnt  wird:  die  Mehizahl  der 
(üescbichteu  habe  er  jeduch  uuä  anderen  Büchern  entlehnt,  was 

')  Dr.  Thomas  Murners  Ulenspiegel.  Ilrst?.  von  J.  M.  Lappcuberg.  Leipzig,  1h.'>4. 

')  von  Ilermaun  Knust  in  (Hraune's)  Neutlrncken  deutscher  Littcratiirwcrko 
des  XVI.  und  XVII  .Talirhuiiderts,  Xr.  55  und  ÖG:  Till  EiileiupiegeL  Abdruck  der 
Ausgabe  vom  .laliro  {"il').    Hallo,  18Ö4. 
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Lappenberg  auf  Gnmd  einer  erstaunlichen  Belesenheit  naduniweiflen 
sich  bemüht. 

Ausser  auf  innere  Gründe  für  Murner  s  rrheberschaft  l)erief  sici 
l>a})])('iil>ori;  l)('S()n(i«'rs  auf  das  Zcu^Miis  o'wcv  um  i  rt'il  erschienenen 
Scliril't ' ) :  (l'i)ni  t  r  (MiinitT)  hat  es  rar  nn]  hi  trot,  htiiuuder  da  er  .  .  . 
drr  H'dt  ^~i'<  svJiimer  u)idu(-h(  und  undrruasKUfj  herfür  (jthracht  hai  die 
hoch  cryrundttn  leer^  mit  namen  die  Narreiibschwi runy.  die  Schelmen- 
£unß,  cUr  Grtt  Milltriu  Jurtoy,  auch  (feit  Ülenspiegtl  und  cmäre  sehdue 
büMf  mer.  Das  Zeugnis  mag  ganz  richtig  sein;  dennoch  zwingen 
die  Worte  uns  nicht,  Mumer  mehr  Anrecht  auf  den  Ulenspiegel  ein- 
zuräumen als  d;iN  ('inr>  rehersetzew  eines  anonymen  Werkes.  Dass 
er  /u  dem  Volksbuvbe  in  einem  andern  \ Ci  hältnisse  gestanden  hat, 
als  y.u  den  vorhergenannten  Selirifteii,  wekhe  sielier  und  ganz  Pro- 
dukte meines  (u'istes  wnieii.  sclieiiit  der  Veilasser  des  Dialogs  durch 
die  Anlü^^unu  mit  „aiidi"  andeuten  zu  wollen. 

Laiipeiiherg  handelte  in  solcher  reherz<'Uginig  ganz  tolgeriehtig, 
wenn  er  gar  nicht  versuchte,  aus  den  ältesten  Ausgahen,  der  Strass- 
burger,  der  KruffterVchen,  der  Antwerpener,  der  Cölner,  der  Erfurter, 
der  Augsburger,  einen  Text  mit  Anwendung  philologischer  Kritik  her- 
zustellen, Hondern  einfacli  den  Strassburger  Druck  von  1510,  der  ihm 
für  die  Originalansgal)e  Murni'r's  galt,  wiedergab  mit  scharfsinniger 
Verbesserung  der  /ahlreichen  Dnicklehler  aus  eigener  Konjektur  oder 
aus  (h'U  iihrig<'n  älteren  Ausgahen.  Seine  Ansicht  ist  aher  nidit 
durchgedrungen,  weil  «'ine  genauere  lietrachtiing  des  l'ailcnspiegelliuches 
und  eine  Vergleichung  der  verschiedenen  alten  Ausgahen  sie  als  nn- 
hallhar  erkennen  liess.  (lewichtige  liedenken  gegen  die  btrasshurgei 
Originalität  des  Buches  hat  Kurl  Gödeke  aus  niederdeutschen  im 
Strassburger  Text  stehen  gebliebenen  Ausdrücken  und  aus  Missver- 
ständnissen  geschöpft,  die  sich  nur  aus  einer  niederdeutschen  Vorlage 
erklän  n  las>en.  zuerst  im  Weimarischen  Jalirhucli  Bd.  IV  (1856)  S. 
15.  wiedeiholt  in  seinem  Grundri--  /wv  (lesrliichte  der  Deutschen 
Diclitung  1m1.  I  (2.  Ausg.  lsf;2)  S.  117  und  weiter  ausgeführt  im 
Archiv  für  Litteiaturgeschiclite  IJd.  I\  (issl)  S.  H.  I.a)»penheig  hatte 
l>ereits  solche  Spuren  des  Niederch-ut-^chen  in  Worten  und  \\  ortspieler 
und  in  den  NannMi  vernierKt.  jedoch  nicht  zur  Krkenntnis  der  Saclilagi 
verwertet,  wed  ihn  seine  einmal  gefasste  Vorstellung  von  Murner'h 
Urheberschaft  Terblendete.  Dagegen  will  Gödeke  demselben  die  Autor- 
schaft nur  eingeräumt  wissen,  wenn  damit  eine  ältere  niederdeutsche 
Redaktion  nicht  ausgeschloHäcn  sein  solle,  welche  Mumer  in  einem 
DriK  k(  vorgelegen  haben  müsse:  doch  dürfe  jeiK  Stelle  aus  den* 
^Dialog"  kaum  auf  eine  lilosse  Ueherset/.ung  des  Buches  aus  d« 
Nied«  I <leiii>.(  jien  in<  Hochdeutsche  gedeutet  werden. 

Niemand  hat  liir  die  Forsehnng   iiher  die  l  rgeschiehte  unsert 
Volksbuches  mehr  geleistet,  als  Wilhelm  bcherer  in  seiner  Schrift 

')  Aiii  schüuor  Dialomis  /.wischen  ftim  nfarrer  und  aim  gchulthaisz,  abgedruckt 
lui  (>.  sdiade,  Satirea  und  Pasquille  uw  der  Kefonnationszeit  Hannover,  1863. 

lid  Ii.  £>.  lüa. 
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t  „Anfange  des  Deutschen  Prosaromans^,  Strassburg  1877.  Er  hat  zvaii 
(  ersten  Male  in  kritischer  Weise  die  ältesten  bekannten  Drucke  mit 
einander  verglichen  und  ihr  Verhältnis  /u  einander  und  zu  unbekannten 
V(»rdnieken  zu  bestimmen  tjesucht  und  dadurcli  die  Untersuchunji  in 
(he  riclitipe  Balm  j^elenkt  und  ein«'i-  kritisclien  Aus}^'al>e  vorizt  ai  hcit»*!. 
Hierbei  stelUe  er  die  Selbständi|^keit  der  ('r»hn'r  Ausgabe  vom  -lalire 
1'j3'J  und  damit  ihre  (jlleicliwertij^keit  mit  (hn  ältesten  Strassburtjei' 
Drucken  fest  und  sicherte  somit  ihren  beiden  Angaben  volle  (Jlaub- 
würdigkeit,  erstens  dass  das  Buch  aus  Sächsischer  Sprache  verdol- 
metscht sei  (was  die  früheren  Ausgaben  verschweigen)  und  zweitens  dass 
es  1483  abgefasst  sei  (während  die  Strassburger  Ausgaben  das  Jahr 
1500  angeben).  Abgeschlossen  hat  Scherer  >•  ine  Untersuchung  nicht, 
die  er  nur  gelegentlich  einer  Recension  von  F.  Hoberta;:'s  (ieschichte 
des  Romans  anstellte,  lieziiglicli  der  eist  1  sjis  aut'getaucliten  Strass- 
burger Austrabe  von  151'),  der  KrI'iii  ter  von  l^):'>2  nin\  dei-  (Ttlnei-  von 
lö:}!)  konnte  er  sie  nur  auf  (iruiid  von  Mitteilungen  Andeicr  über 
diese  ihm  nicht  zugänglichen  Drucke  liihren;  desgleichen  war  ihm  die 
Benutzung  des  Antwerpener  Druckes  nur  soweit  möglich,  als  Lappen- 
berg in  seiner  allerdings  ziemlich  ausführlichen  Beschreibung  daraus 
und  darüber  mitgeteilt  hatte.  Der  Strassburger  Druck  von  1515  ist 
seitdem  durch  Knust  zugänglich  gemacht  worden;  der  Abdruck  der 
übrigen  in  Betracht  kommenden  steht  noch  ans.  Ehe  das  geschehen 
ist,  dürfen  wir  wohl  keine  kritische  Herausgabe  des  Volksbuches  er- 
warten. In  Betri'fl'  solcher  hoffentlicli  erfolgemlen  und  /unial  von  der 
Antwerpener  Ausgabe  wünschenswei  ten  Neudrucke  nio*  litc  icli  die  Bitte 
aussprechen,  dass  nian  die  alten  Drucke  mit  Haut  und  Haar  gebe, 
mit  allen  sprachlichen  und  orthographischen  l  nregelmässigkeiteu  und 
selbst  allen  Druckfehlern,  den  Antwerpener  womöglich  in  photolitho- 
graphischer Nachbildung,  wie  es  mit  dem  Kruffter^schen  geschehen  ist^) 
und  wie  es  auch  mit  den  beiden  Strassburgischen  vou  1515  und  1519 
eigentlich  hätte  geschelu  n  müssen.  Nur  so  kann  man  sicher  sein, 
dass  keine  für  die  Geschichte  de>  Litteraturdenkmals  verwertbare 
.  Besonderheit  beseitigt  oder  doch  verwischt  wii'd,  oder  zum  mindesten 
.verborgen  l)leibt. 

Mittlerweile  läs>t  sich,  da  die  beiden  ältesten  Strassburger  Druckte 
wieder  herausgegeben   sind,   doch   schon  an  der  Sprache  tlerselben 
prüfen,  wie  weit  die  Behauptung  von  der  Selbständigkeit  der  Strass- 
burger Redaktion  und  ihrer  Unabhängigkeit  von  einer  niederdeutschen 
Vorlage  begründet  ist.   Ich  hatte  das  nach  Gödeke^s  Vorgang  an  der 
(Ausgabe  von  1515,  als  sie  mir  im  Neudntck  bekannt  ward,  versucht 
...^d  war  zu  dem  rrt(>il  gekommen,  duss  sie  im  grössten  Teile  nichts 
.ils  eine  ziendieh   liederliche  reln-rtragung  aus  dem  Niederdeutschen 
.'i.     Nachträglicli  lernte  ieli  durch  den  Nachweis  eine^  l-reundes  die 
Abhandlung  von  Sclieicr  kennen,  wo  ich   |;iiid.   da^s   dieser,  obschon 
er  die  sj)rachliche  Seite  minder  berücksichtigt  hat.   sich  für  dieselbe 

')  Tyel  ricnspiegcl.  Nach  dem  Dnu  k  des  Servais  Kruffter  photolithographisch 
nachgebildet,   lierlia,  A.  Asher  &  Co.  ibü5. 

l* 
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Auffassung  zu  entscheideu  geiieigt  ist.  Seiiu'  Worte  (auf  S.  33)  sind: 
Notiz  von  1521  über  Murner's  Aiitoi*srliaft  (Lappenberg  S.  385) 
wird  nicht  völli«^  grundlos  und  znnilflist  an  der  Strassburger  Ausgabe 
von  1515  zu  prüfen  sein:  er  hat  im  seDx'ii  Jahr  l)ei  (irieningor^  (dem 
Dnirkt'r  <les  l 'leiispie^fels  von  1515  und  151'.)|  „den  verdeutsehten 
Viigil.  im  JaliiT  vorlier  dir  l>adent"alirt  erscheinen  lassen.  —  Melir 
als  die  naeh  seiner  Weise  ohertiiieldiehe  L  ehertragung  ins  Hochdeutsclie 
hat  er  wohl  nicht  geleistet." 

Dieses  Urteil  ermunterte  mich,  die  Notizen  meiner  Untersuchung, 
welche  eben  in  der  von  Scherer  geforderten  Hinsicht  angestellt  war, 
in  einer  zusammenhängenden  Darstellung  auszuführen.  Xoeli  während 
dieser  Arbeit  erging  an  mich  die  AutVorderung  von  Seiten  des  Nieder« 
deutsehen  Spraelivereiiis.  nuMue  Resultate  auf  der  l'Hngstversamnilung 
zu.Lünel)urg  im  .1.  I^n*.!  vorzntr.i^'eii.  So  musste  ieli  ineine  Abhand- 
luni;  fiirs  erste  lie^^'u  l;issen  und  M  isuehen,  den  (ie^enstand  in  Form 
eines  Vortrages  zu  beiiamleh».  Dieser  ist  dann  bei  jener  (ielegenheit 
gehalten  worden.  Nachdem  mich  darauf  andere  Arbeiten  von  der 
Aufgabe  ßir  mehrere  Jahre  abgezogen  haben,  bin  ich  letztlich  zu  ihr 
zurückgekehrt  und  lege  nun  hier  meine  Untersuchung  in  der  zuerst 
beabsichtigten  Gestalt  vor. 

Voraus  bemerke  ich,  dass  meine  Darstellung  nniglichst  RO  ge- 
halten ist,  dass  Lai»))eid)erg'8  etwas  teure  AuK'^abe  dem  Leser  nicht 
unumgänglieh  zur  Hand  zu  sein  brau<-lit.  D<'n  kleinen  Neudruck  der 
Strassburirei-  Ansgala'  von  Knust  wird  man  dairegen  niclit  wohl  ent- 
beliren  können.  Als  Siglen  für  die  Titel  der  illtesten  Ausgaben  de> 
Kulenspiegel  sind  die  Anfangsbuehstabeu  der  Druckorte,  nötigenfalls 
mit  Hinzufügung  des  Jahres,  und  in  einem  Falle  der  Anfangsbuchstabe 
des  Namens  des  Druckers  gewählt.  Demnach  ist  unter  S  zu  verstehen 
eine  Strassburger,  K  die  Kru£Fter^sche,  A  die  Antwerpencr  (Michiel 
van  Iloochstraten,  ohne  Jahr),  K  (>ine  Krfurter  von  1532  u.  s.  w.  und 
C  die  ('(ihuT  Ausgabe  von  \'>'.\\).  Die  beiden  Strassburger  von  1515 
und  1519  lia))e  ich  gleichfalls  lieber  durch  Zusatz  d«u*  Jahreszahl 
unterscheiden  wollen,  als  durch  ein  eiidnclieics  /eichen,  weil  jene 
Dezeichnung  auch  lirauchbar  bleibt,  falls  einmal  ein  früherer  Druck 
aufgefunden  würde. 

fiulenspiegers  V4»nifta6. 

Der  Vorname  Eulenspiegtd's  lautet  im  Titel  des  Romans  bei  S 
1515  Dyl,  bei  S  15i;)  Dil.  (n.deke.  ( iruiidriss  I  S.  117  hat  gemeint, 
diese  Form  deute  auf  einen  niedertleutschen  Originaldruck,  oder  niitt 
.•indi'ieii  Worten,  sei  aus  diesem  heriibergenommen  wonleu.  (Irade 
das  (ie<ienteil  ist  der  Tall:  Di^l,  Dil  oder,  hochdeutscher  gesihriebeu, 
Dv'l  ist  die  r(M'ht  luH-jideutsche  <ie>talt  des  Namens.  Nach  Art 
scliU'chter  rein'isetzer  hat  der  Strassburger  liearbeiter  aidanglich 
den  Namen  in  seine  Mundart  umgi  setzt,  in  der  Folge  aber  mehrfach 
die  Form  des  Originals  aus  Flüchtigkeit  beibehalten,  was  ihm  um  so 
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i  leichter  zustosscii  imisste,  da  er  auch  xuwt  /.utV>lj,'e  soiiu^s  Dialekten 
unliiuteiules  t  und  d  nicht  schalt"  /u  soiKh'in  vci miK-lit»'.  So  zcij^t 
S  1515  in  i\vv  Vorrcdr  Di/l  und  Tßtyl,  Ilisturio  1  Thifl  und  Di/l,  Hi. 
1>  und  5  Thil,  Iii.  :;  Tffl ;  S  151!»  schwankt  gh'iclitalls:  Vorr.  Thtjl 
und  Iii.  1  und  Thyl,  Iii.  2  TA///,  Iii.  3  Ti/l,  Hi.  5  Dil,  Im 
ndd.  Original  wird  Thfße  und  TAiVc,  vielleicht  daneben  Tyle  und  IW« 
gestanden  haben. 

Der  Name  darf  nicht,  wie  Iiappenberg  S.  227  ihn  fassen  will, 
als  Kürzung'  von  Tileman  angeKehcu  wcrdm.  sondern -mrser  ist  eine 
erweiterte  Kosehildunj^  aus  jenem.  TiU  ist  hen*orKeganjxcn  aus  alt- 
sächsischeni  Th'mdilo.  das  ein  Dcndnutiv  ist  Vfui  Thiado.  dem  Hypo- 
koristikon  oder  der  Kosct'orni  eines  jeden  mit  thiad  (Volk)  i>cj;innenden 
niäunhclicn  Volhiamens.  Das  as.  th  ;j[eht  icm-lniässiii  in  dh  und  d.inn 
im  Mnd.  in  d  iiijer.  Ausnahme  von  dieser  ]{{  *iv\  macht  ii  im  Aidaut 
nur  wenige  Wörter,  dagegen  manche  Namen,  /..  B.  die  Ortsnamen 
auf  tarp  statt  darp  und  einige  Kosefoimeu  der  mit  thiad,  thanh  u.  s.  w. 
anfangenden  Vollnamen.  Zu  dieser  letzteren  Klasse  gehört  Tih^  welche 
aus  Tiadüo  (Tlcdelo.  Tidelo)  verkürzte  Form  vielleicht  bereits  in  dem 
Namen  2ilo  in  der  Hel)er(dle  des  westfälischen  Klosteis  Freekenhoi-st 
um  ca.  1000  vorliegt.  Für  Tile  ward  dann  nach  der  Orthographie 
des  späteren  Mittelalters  auch  Tyh;  Thilc,  Tfifflc  «leschriehcn.  oline 
(lass  damit  «'ine  veränderte  .\uss[)rache  gemeint  war.  Uass  der  Name 
/,  r>.  den  V(dlnamen  Thidcrik  vertreten  koinite,  liat  das  Mn<l.  Wörter- 
l>uch  IV,  5-4;i  urkundlich  nachgewiesen.  Hier  noch  zwei  weitere  Belege 
für  die  Verwendung  des  Namens:  IJss  und  12U0  wird  ein  Thideco 
de  HameleH  aucli  Tküeeo  genannt,  Ztschr.  f.  Hamburg.  Geschichte  VI, 
506  nnd  514;  TUemannus,  alias  TiÜee  ifroff,  Staphorst  ilambg.  Kirchen- 
Gesch.  T.  2.  545  =  Tinifne  fd.  i.  Thiadmar],  alias  Tdeman  [=  Tile- 
man], al.  Titke  üronc,  das.  I,  3,  606. 

Bestätigt  wird  die  Behauptung,  dass  der  Naim;  des  Helden  im 
ndd.  Original  mit  T  an«r<'lautet  iiahen  muss.  dmch  K  s  Schreihungen 
7'//t7,  Thicl^  Tid.  Da  diese  Aus«:al)e  imCidiier  Hialekl  al»i:ela«>st  ist, 
so  ist  die  Nauiensform  erkl.ii'lich.  heim  s(tii  he  mit  /  statt  mit  d  ~ 
ad.  t/i  anlautenden  Kosenamen  sind  in  Milteldeulsehland  nicht  so  selten. 
Nach  den  ÖKtliehen  Landschaften  werden  sie  durch  niederdeutsche 
Kolonisten  gebracht  sein;  daher  stammt  wohl  der  hier  besonders 
häufige  Zuname  Thilo.  Weitere  Importierung  fand  später  statt.  8o 
war  der  in  Mitteldeutschland  Ichende  un<l  initteldeuts.li  schreibende 
Verfasser  der  Limburger  C'linmik  Tileman  von  Klhen  «'in  Niederdeutscher, 
aus  Wolfsha<;en  im  sächsischen  Hessen  •ichiirtij;.  In  den  nördlichen 
Teile!!  Mitteldeiits(  |il;mds.  nänili<  li  von  niieitdaiid.  He>>sen  und  Tliüriiij^eii, 
wo  die  \'t»lk>s|»r,ic|ie  l>l^  in  die  ndid.  Pei'iode  jiineiii  allem  Anschein 
nach  niederdents<  li  ;^elilielien  war,  werden  sieh  solche  Namenslormen 
aus  dem  früheren  Sprach/usUmde  gehalten  haben.  Und  zu  diesen 
Gegenden  darf  man  auch  Cöln  rechnen.  Die  Verkürzung  des  zwei- 
silbigen Namens  zu' einem  einsilbigen,  wie  K  sie  zeigt,  wird  der  Dialekt 
mit  dem  Oberdeutschen  gemeinsam  haben.  Und  dasselbe  ist  im  Nieder- 
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ländisdu'ii  i1<t  Fall:  A  liat  Thid^).  die  ndl.  Ausgaben  dos  17.  JhB. 
Hiyl  und  Thijl,  während  die  aus  dem  Hämischen  Texte  übertragenen 
tVan/.r>sis('hen  Drucke  Tid  bcvoiznjjrcn.  Unter  den  deutsclien  Ansfzahen 
bestrel)t  sieh  C  horlidcutscht  r  St  hrit't>|)raelie  und  wiililt  daher  T)i/Jl 
nud  Dyl,  des^^lciclifii  Cöhi  l.');')!  und  Augsburg  1 5 10.  Bemerkenswert 
ist,  dass  dagegen  btrassburg  15;i'J,  1543  und  1051  l'yll  sehreiben; 
ob  sie  sich  nur  dieser  Form  bedienen?  Der  Frankfurter  Druck  1545 
hält  noch  an  DyU  fest,  der  von  ca.  1557 — 63  hat  wieder  1^,  die 
Fischarfsche  gereimte  Bearbeitung  Thjß.  Seitdem  dringen  die 
Sehreibungrn  Till  und  Tißl  durch  und  damit  i-ine  Foi  iu,  die  weder 
hd.,  noch  nd.  genannt  wf  i  den  kann.  Denn  im  Nd.  wird  der  g«  im  inte 
Name  mit  langem  \ Okal  gesproclien  und.  wenigstens  zur  Zeit  <ler 
Kntsteliung  de-^  EulciisjtiiL'clbuches.  durchweg  zwcisilliig  als  Tilc. 
W;i]ir>(li<  iiilicli  verdankt  man  dir  Kntsteliung  zu  Dill  und  Till  nicht 
einer  dfnkl»an'n  Vcrtau-^clHing  mit  einem  Hypokniistikun  von  Dietleih 
(Thiadlef)y  sondern  alkin  der  verwilderten  Orthographie  des  10.  Jhs 
Nicht  unmöglich  ist  aher,  dass  diese  Schreihung  befestigt  ward  durch 
Anknüpfung  an  ein  Appellativ  tül  oder  diU^  welches  Narr  bedeutet 
zu  haben  scheint;  s.  Lübben  in  der  Ztschr.  für  Deutsche  Philologie 
in,  330,  und  vgl.  Rochhok  das.  S.  341.  Der  Schrift  ist  dann  die  Aus- 
sprache gefolgt:  man  spricht  allgemein  2V// jetzt  mit  verkürztem  Vokal. 

Fischart  im  Gargantua  Kap.  10  behauptet,  wie  Lappenberg  S. 
2'21  erwähnt,  dass  in  Lübeck  Till  der  gewöhnlichste  Vorname  sei. 
Das  ist  ein  Irrtum.  In  Lübeck,  Haminirg.  in  ganz  Nordelbingen,  des- 
gleichen iu  Stade  und  Lüneburg,  überhaupt  in  den  norddeutschen 
Küstenländern  ist  der  Name  Tyle  selten  und  ursprünglich  nicht  heimisch. 
Hingegen  ist  er  im  niederdeutschen  Binnenland  recht  zuhause  und 
wohl  nirgends  mehr,  als  in  Ostfalen,  wo  der  Eulenspiegelroman-  seinen 
Helden  zur  Welt  kommen  lässt.  Dort  wird  auch  das  Buch  zuerst 
vert'asst  sein.  Scherer  S.  33  denkt  an  Hildesheim.  Aber  Braunschweig 
hat  mehr  Anspruch,  wie  ich  im  folgenden  nachweisen  werde.  Wie 
verbreitet  der  Xame  Tvle  in  dieser  Stadt  war,  zeigen  die  von  Uänsel- 
mann  herausgegebenen  Brauuschweigischen  Chroniken. 

Eulensjde^ers  Zniiame. 

Sfliade.  Satiren  und  Pas(piille  aus  der  lietormationszeit  IL  33s. 
hat  Lap])t  iil)i  l  g  zum  Vorwurf  gemacht,  dass  er  in  seiner  Ausgabe 
sich  der  Form  Vlpispitijil  bedient  habe:  er  hätte,  dem  8tras>burger 
Dialekt  gemäss,  Vlenspiegcl  schreiben  müssen;  uh  ohne  Undaut  sei 
niederdeutsch.  Er  selbst  hat  denn  auch  im  „Dialogus  zwischen  aim 
Pfarrer  und  aim  Schulthaiss^,  nach  Vorgang  des  von  ihm  seinem  Ab- 
drucke zu  Grunde  gelegten  Druckes  (A),  ülenspiegel  statt  des  Ulen- 
spiegel  der  andern  Drucke  gesetzt:  ja,  er  meint,  er  hätte  das  auch 
thun  müssen,  wenn  A  das  ü  nicht  gäbe.   Dabei  hat  er  nur  übersehen. 

')  Diese  und  die  t()lg*-ii<ieu  Angaben  beruhco  auf  Lappeuberg's  Ver^cicliuis 
der  Ausgaben  vom  Ulen8j>icgcl. 


7 


dass  der  Dialekt  jenes  Dialoi^'es.  den  gleidi  die  ersten  «lici  /eilen  in 
kreucht  ir,  neuwer  mär  und  euch  kund  tliun.  nieht  C/oispiecfcL  -sondern 
JEläenspiegel  verlangt.  Man  könnte  sieh  die  Foidcrung  Seliade  s  für 
den  Titel  von  La})})enl)erg's  Ausgabe  allenfalls  in^^ulfm  gefallen  lass(»n. 
als  Lappenberg  den  Strasslmrger  Murner  für  den  N'erfasser  hält. 
Falls  er  aber,  wie  es  scheint,  diese  Form  auch  für  einen  sog.  ge- 
reinigten Teictabdruck  des  Buches  beansprucht,  so  hiesse  das  der 
Strassburger  Bearbeitung  eine  Wortform  aufzwängen;  denn  beide 
Strassburger  Ausgaben^  sowohl  die  von  1515  wie  die  von  151!),  sehreiben 
Vlen-  oder  Vlnspiegel^  die  von  1515  sein-  oft  auch  Ul(e)nspiegel  und 
vl(e)nspieg€l.  Sieherlich  sehwankt  S  151*1  zwischen  diesen  drei  Schrei- 
bungen wie  S  1515;  wenigstens  /«Mgt  das  Faesiniilc  des  Titeln  bei 
La})j)enb('rg  Ulenspiegel^  aliweirluiul  vom  Vlcnspicgfl  in  S  1515. 
Lai»}>eiibeig  war  also,  da  er  einiieitliclie  Seiireilamg  und  zwar  stets 
mit  grossem  Buchstaben  durchführen  wollte,  verptliehtet,  die  häutigste 
des  Druckes,  VUnspkgcl,  zu  wählen,  und  berechtigt,  im  Titel  seiner 
Ausgabe  ÜUnspiegA  zu  setzen. 

Wie  der  Strassburger  Bearbeiter  den  Namen  ausspraeli.  lässt 
sich  aus  jenen  drei  Schreibungen  nicht  ersehen,  weil  man  die  Typen 
V  und  V  und  vermutlich  auch  U  nicht  mit  Ümlautszeiehen  zu  versehen 
pHegte,  diese  Lettern  also  sowohl  zur  Hezeiehnung  von  ii  als  aueli 
von  L\  ü  im  Anlaut  dienen  nuissten.  Aber  eine  andere  Kigentiiiii- 
lichkeit  der  Ortliographie  von  S  1515  kann  die  Frage  lösen.  Die 
Grieuinger'sche  Buchdruckerei  war  im  Besitz  der  Type  ü  uud  verwendet 
sie  im  Anlaut  der  Wörter,  nur  nicht  konsequent  immer  wo  sie  am 
Platz  gewesen  wäre.  Sie  hat  z.  B.  stets  vbel  statt  UM  und  stets  veh 
statt  üßh  neben  häufigerem  ^tek»  Dagegen  finden  wir  nie  vwer^  son- 
dern üwer  oder  meistens  etticerf  bisweilen  ewer.  Auch  vber  steht  durch; 
nur  einmal,  Hi.  63  ist  mir  über  aufgefallen  und  zwar  in  beiden  Aus- 
gaben, bei  Lappenberg  auf  S.  !)1,  bei  Knust  auf  S.  iMi.  Iii.  IT  und 
72  (zweimal)  lesen  wir  die  ürten  (Zeehe),  55  und  77  üi-i  ürtin,  si» 
die  vrien.  Der  Setzer  der  Ottiein  w<*(hselt  aUo,  mit  Ausnalime  von 
vbel  und  vch,  zwisi'hen  v  und  ü  und  gebraueht,  otVenbar  wegen  des 
folgenden  u;,  die  Schreibung  üwer  ausschliesslich.  Da  er  nun  t'/en- 
spiegel  mit  kldnem  Anfangsbuchstaben  unzählige  Mal  gesetzt  hat, 
müsste  befremden,  dass  er,  wenn  man  in  Strassburg  den  Namen  mit 
Umlaut  gesprochen  hätte,  sich  nie  der  Form  ülenspiegel  bedient  hat. 
Was  aber  den  Ausschlag  giebt,  ist  folgendes.  Das  im  Namen  ent- 
haltene Wort  „Eule"  erscheint  mehrfach,  Iii.  l".»  als  m/c' uud  siebenmal 
als  euU,  10  als  und  nie  (S  1515,  beide  .Male  iVr  S  15111)  utmI  '15 
zweimal  cid.  In  10  nml  '>5  besteht  Bezug  zwiselien  dem  Vogel  und 
dem  Namen  l'^iilenspiegel ;  hier  wäre  doch  an  der  Statt  gewesen,  diese 
Beziehung  dun  h  die  Schreibung  ülenspiegel  oder  gar  Eulenspiegcl  zur 
Geltung  zu  bringen;  allein  an  beiden  Stellen  finden  wir  nur  Vlenspicgel 
und  vUnspiegel  gedruckt.  Daraus  darf  man  mit  Sicherheit  schliessen, 
dass  in  Strassburg  ülenapiegel  gesprochen  worden  ist  und  nidit  Ülen- 
9piegü*   Der  Name  muss  schon  vor  der  hochdeutschen  Bearbeitung 
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des  Volkslmclics  in  Stnisslnii-«;  in  seiner  nitMlordoutsrhiMi  Form  f('«t- 
gestandrn  lialtt-n  und  vcrliri'itct  jicWfM'n  soin.  So  ♦'rgifl>t  sich  mit  Not- 
wendigkeit der  Si  liluss,  da»s  Miinier  oder  wer  der  Bearbeiter  gewesen 
ist  uii  lit  Verlasser  des  Volkslmches  sein  kann,  ja  dass  iliin  nicht  ein- 
mal eine  niederdentücho  Handschrift  vorgelegen  hat,  sondern  dass  er 
nur  einen  durch  Deutschland  verbreiteten  niederdeutschen  Druck  über- 
setzt und  mehr  oder  minder  zurecht  gestutzt  hat.  Die  Aendening 
von  speigel  /u  Spiegel  ist  aber  nicht  autfallender,  als  das  allgemein 
übliche  Verla hr(  ii  mit  zusammengesetzten  niederdeutsehen  Ortsnamen, 
in  denen  der  erste  not.mdtt'il  iremeini|jlieh  unaniietastet  Ideiht.  während 
der  zweite,  wie  z.  K.  t1oyj>.  horch,  holt,  malen,  in  lioeli(K'utsrhen  Laut- 
stand umgesetzt  wird.  ^V^nll  nicht  <h'r  DrucktehU'r  in  S  1515  sc»  viide 
wären  und  zumal  s»)h  iie  im  Namen  Vlrnspiegel  (Vlensplegcl,  Vlenspiel. 
VUnsplgely  Vlenspiedel  u.  s.  w.,  s.  Knust  S.  Y  ti'.j,  so  könnte  man 
meinen,  dass  in  einem  einmaligen  Vknspeigel,  Hi.  20  (bei  Knnst  S. 
30)  noch  eine  weitere  Spur  de»  nd.  Originals  sich  erkennen  iiesse. 

Kruffter,  dem  eine  Strasshurger  Ausgabe  vorgelegen  hat,  beginnt 
njit  der  Schrei  hang  Vlrnspicgel^  wofür  er  später  auch  Vlevspyegel 
setzt,  doch  wechselt  er  bald  mit  der  seinem  Dialekt  gemässen  Form 
Vlcnspegel  ab,  die  ihm  allmählich  die  goläutigste  wird.  Ileclit  häutig 
kürzt  er  den  Namen  zu  Vlenspe.  und  elienso  oft  zu  Vleiisp.  a)). 
Auch  Vlenspic.  tindet  sicli.  Kr  giebt  dem  Namen  bald  einen  grossen, 
bald  einen  kleinen  Antangsl)ucli>tal)en.  C'  1531)  hat  ebenfalls  Vln- 
spiegel  und  Vlnspegel;  die  hochdeutschen  Ausgaben  haben  Vl(e)nspiegei, 
bis  dann  die  von  Lappenberg  zwischen  1557  und  1563  gestellte  Frank- 
furter Ausgabe  zuerst  die  völlige  Uehersetzung  des  Namens  zu  EtUen-^ 
spie(n'l  vornimmt  (s.  Lappenberg  S.  l'^'V),  welche  Form  seitdem  die 
in  den  hochdeutschen  Texten  herrschende  bleibt. 

Was  bedeutet  der  NameV  Das  V'olksbucli  selbst  erklärt  ilm 
als  aus  „Eule"  und  „Spiegel''  znsnnimengesetzt.  indem  es  berichtet 
(S  Hi.  40).  Kulenspiegel  habe  di«'  (iewohnheit  gehabt,  an  solchen 
Orten,  wo  er  als  ein  Lnliekannter  eine  IJiibeii'i  veriil)t  hatte,  mit 
Kreide  oder  Kohle  eine  Lule  und  einen  Spiegel  über  die  Thür  zu 
malen  und  lateinisch  darüber  zu  schreiben  Hic  fuit,  und  wenn  es  (S 
Hi.  95)  auf  seinem  Grabstein  eine  Eule,  die  einen  Spiegel  in  den 
Klauen  hält,  ausgemeisselt  werden  lässt.  Dadurch  wissen  wir  aber 
noch  nichts  über  die  Hi  ileutung  des  Namens:  wir  erfahren  nur.  dass 
der  Dichter  des  Vidksbuches  ihn  als  aus  „Kule"  und  ^Spiegel''  zu- 
sammen geset/t  ansah  und  dem  Tile  ein  so  redendes  Wappen  verlieb. 
Ks  fragt  sich  \\eiter.  ob  dei-  Oichter  >;eineni  Helden  diesen  ;tlivnnder- 
lichen  Namen  gegeben  hat  oder  ob  er  ihm  diMiselben  von  seinen  Zeit- 
genossen hat  i>eilegen  lassen,  nni  damit  die  Schalksnatur  oder  wie 
man  nun  seine  Wesensart  auttässte  zu  bezeichnen.  Kür  die  eine  wie 
die  andere  Möglichkeit  vermisst  man  jede  Andeutung  im  Buche.  Viel- 
mehr trägt  nach  Hi.  1  bereits  sein  Vater  Claus  denselben  Zunamen. 
Dazu  kimunt  noch  die  Tbatsache.  dass  es  vidrklich  und  selbst,  ehe 
das  Volksbuch  geschrieben  ward,  Menschen  gegeben  hat,  die  den 
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N'ainon  als  bürgerliclicii  Zunanien  führten.  Weil  das  unbekannt  war, 
konnte  im  HanTiovoischen  Magazin  IS  12  St.  4(5  ff.  die  vernn  intlii  lie 
Nielitexistt'iiz  »-ini's  solchen  (ieschlcchtsiinnu'ns  ;ils  liauptsäcliliclistiT 
(Iniiul  jie<it'n  <lit'  liist(niscln'  Kxistcn/,  eines  T.  Kuleiispieizel  veiwiTtet 
werden.  llier^M-tien  erkliiite  sidi  lilimieiilKieli  in  Spiel  s  Vaterliind. 
Anliiv  1820  Nr.  21  utler  Tli.  II,  21.'?  uml  ilnn  schioss  sich  Spangen- 
berg, Beschreibung  der  Stadt  Celle  (1«2G)  S.  298  Not.  2  an,  weil  in 
mehreren  Dortmunder  Urkunden  des  iunfoehnten  Jahrhunderts  dieser, 
Zuname  vorkomme.  Nach  Lappenberg  S.  341  erscheint  er  als  Bei- 
name in  einer  angesehenen  Soester  Familie:  1473  uinl  1482  Johannes 
van  Lünen,  genannt  UlcnspeigeU^  Anwalt  der  Stadt  Soest,  und  1482 
Arnd  van  Lünen,  jr<'nannt  VlenspeygHl,  Vorsprache  beim  Soester  Frei- 
stuhl des  Felunirerichts.  Hier  ist  »h  r  Name  jedoch  nur  lieiname, 
durch  den.  wie  Lappenher^  verniutt  t.  jener  Johann  von  einem  anderen 
S(»(>f('r.  .loliann  van  lainen.  jienannt  van  «h-r  l»orck«'.  unt«'rschieden 
ward.  Da  aher  ein  /weiter  van  Luuiii,  Arnd,  denselben  lieinanien 
führt,  HO  muss  mit  Lappenher^  geschlossen  werden,  das»  der  Name 
damals  schon  einem  ganzen  Zweige  der  Familie  eignete.  Si>in  Vor- 
kommen  als  Ikiname  scheint  am  natürlichsten  sieh  daraus  m  erklären, 
dass  b<'reits  vor  der  Druckleiiun«!  der  Kulenspiogelgeschichten  diese 
im  Vr»lke  untei'  dem  Namen  des  Flenspeigel  nndieten.  Auf  einen  ver- 
schmitzten Advokaten  konnti»  der  Name  leicht  ühertrai^'en  werden:  s. 
Lappenl)er)^  S.  MIH.  Der  Verfasser  des  Volkshuches  hat  also  den 
Namen  nicht  erfunden,  l'iir  den  Nacliweis  einer  Familie  l  hMispei;,'<'l 
und  für  die  lieantwortun^  <ler  ohen  aufj^eworfenen  Fra^e  nach  (h*m 
ursprünglichen  Sinn  des  Namens  lassen  sich  aber  die  beiden  Soester 
Zeugnisse  nicht  verwenden. 

Anders  steht  es  um  andere  Ulcnspeigels.  Nach  den  Stadtrech- 
nungen von  Hannover  bezahlte  der  dortige  Hat  1481  einem  Hans 
Ullenspeigel  vatt  dem  OHterw«)lde  (südlich  von  Hannover)  11  ß  tVir  ein 
Fu<ier  Ktdilen:  s.  Histor.  Ztschr.  für  Niedersachsen  ISTl  S.  215.  In 
einer  Musterr(dle  der  St;idt  Ih-.nniscliweij;  vom  Jahre  1547  wird  ein 
Soldat  Ikws  Uleiispcu/cl  aufj^etührt :  s.  Lappenherg  S.  .'U.!.  Kr.iinte 
auch  etwa  hetretf's  diesei'  iieiden  Leute  noch  ein  Zweifel  aufkommen, 
(d)  sie  ihren  Zunamen  unahhiingig  vom  Schalksnarren  führten  oder 
nicht,  80  schwindet  jedes  Bodenken  einer  dritten  Person  gegenüber, 
die  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrlranderts  unter 
diesem  Namen  urkundlich  vorkommt.  Die  betreffende  und  eine  zweite, 
sie  gleichfalls  m'iinende,  Stelle  sind  von  Lai)penberg  S.  f.  abge- 
druckt worden.  Sie  Ix  tretVen  eine  muUer  Ulennjieffgelt  durch  die  1337 
jemand  vor  dem  Fclmifiericlit  in  Hraunschweig  wegen  einer  fX<'^en  sie 
verübten  Unrecht  fei  t  iiikeit  helaii^'t  ward,  und  eine  otVenhar  mit  jener 
identische  I'iau  de  Vlensptffffhclschr,  he/.iii^Uch  deicr  l;)5r)  im  Ihaun- 
schweigischen  Dej^hedin^iheboke  pro(ok(diiert  ward,  dass  sie  eine  Viertel 
Mark  Zins  in  einem  dortigen  Hause  besitze.  Dappenherg  schliesst 
gewiss  mit  Recht  aus  beiden  Stellen,  dass  sie,  weil  sie  ohne  Vornamen 
und  ohne  das  Prädikat  „domina^  oder  „vrowc''  angeführt  werde,  den 
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Ulltt?ren  Stiiiidcn  ;in^rli<ut  liabc.  und  dass  sie  llif).').  weil  nicht  ihr 
Mann  als  Besitzer  ih-r  Hausrente  an^ef^ohen  werde,  Witwe  gewesen  sei. 

Ks  steht  (h'innM«'h  fest,  dass  ein  ( leselileehtsnanie  rU'nspei^hel 
iu  Hraunschwci;:  weniir-^tens  anch-rthall)  .laluhunderte  vor  dem  Er- 
scheinen des  Kulenspiegelbuches  vork<»ninit,  und  dass  er  sieh  gleichfalls 
etwas  früher  als  dieses  im  Calenbergischen  findet.  Der  Name  wird 
folglich  vielleic'lit  gebildet  und  gegeben  worden  sein  ohne  alle  Beziehung 
.  auf  einen  solchen  Charakter,  wie  ihn  der  Held  des  Volksbuches  offen- 
bart.  Jedenfalls  nniss  bei  rntersuchung  seiner  IJedeutun«;  jegliche 
IJiieksiebt  auf  den  litterarhistorisclu'n  Kulenspiegel  U!it(  rblribcn.  wenn« 
gleicli  bei  KrwäjLiun«;  der  Miiglichki'itm  des  zu  (irimdc  liciit  iiden  Sinnes 
man  zniiäclist  aiit  dieselbe  Ableitung'  aus  ulc  lüilc.  und  speigel. 
S|)ie;zel.  i.itrii  nm^s.  I)as  that  aueli  Lapj)eni)ei^.  Wenn  er  aber 
wiilmt.  „die  liedi  utunii  <les  Spie;;els  ist  hier  in  der  im  Mittelalter 
gebräuchiichen  zu  uehuM;n,  in  der  eines  Lehrbuches  oder  Vorbildes.** 
und  nun  zum  Vergleich  eine  Anzahl  mittelalterlicher  mit  spieyel, 
spegd,  speeulum^  miVoiV,  mirror  gebildeter  Büchertitel  ansieht,  so  hat 
er  sich  von  vorn  herein  durch  Hinsehielen  auf  solche  Titel  den 
Blick  getrübt.  Denn  nicht  <las  I'uch  führt  den  Namen  Kubnspiegel, 
sondern  der  Held  desselben.  Auf  ihn  und  nicht  das  Bueh  bezieht 
Laj)penbert:  in<niisi'(|nent  auel»  den  (Mstcii  Bestajidteil  (h's  Xaiiions, 
ohne  zur  (iewisslirit  /u  ^'elaiigen  „ül)er  den  Charakter,  welcher  durel» 
die  Knie  aus«i(  (lriu  kt  \s erden  soll,  als  deren  Vorbild  unser  BauernNolui 
Till  erscheint.'*  Mich  dünkt  die  ^anze  Erklärung  unklar,  widerspruchs- 
voll und  darum  unbefriedigend.  Heisst  hier  ^Spiegel"  Lehrbuch  oder 
Vorbild,  Muster,  so  verlangt  man  als  Bestimmungswort  entweder  eine 
Angabe  dessen,  dem  das  Buch  als  Belehrung  dienen  und  dem  ein 
Vorbild  gegeben  werden  soll  (vgl.  Laien-,  Sachsenspieg»'! ).  oder  einen 
abstrakten  Ausdruck,  der  bezeichnet,  was  gelehrt  und  in  vollkommener 
Darstellung  als  Muster  aufgestellt  werden  soll  (vgl.  Beicht-,  Ehren- 
sj)iegeh.  I)i(^  von  Lappeiiberg  vei'gliclienen  Titel  Ilaiidsj>iegel  und 
Augen>pieg(^I  (—  Brille)  stellen  gar  mir  Bezeichuungen  zweier  Arten 
wirklicher  Spiegel  dar  in  metaphorischer  .Anwendung.  In  keine  dieser 
drei  Arten  der  Büchertitel  passt  „i^ulenspiegel"  als  Benennung  eines 
Buches,  noch  speciell  unseres  Volksbuches;  höchstens  in  die  erste 
Klasse,  wenn  man  „Eule*'  als  bildliche  Bezeichnung  eines  dummen, 
gedankenlosen  Mensttlum  fassen  will,  der  durch  die  Lektüre  der  Eulen- 
si)iegeleien  zur  Weltklugheit  und  Überlegsamen  Vorsicht  bei  seinen 
KedcFJ  und  Handlungen  angeleitet  werden  s(dl.  Diese  tigürliche  Be- 
deutung v(»n  „Eule"  liivst  sieh  aber  für  das  Mittelalter  nicht  nach- 
weisen und  auch  noch  heute  verbinden  wii-  mit  der  lüde  nicht  ein*- 
deiMitige  Vorstellung.  Wenn  ("oriielius  Kilianus  DutHaeus  gegen  da^ 
Ende  des  Dl.  .Iiis,  in  seinem  Etynndogicum  Teutonicac  Linguae  au- 
gicbt,  niederländisch  tcl  bedeute  metaphorisch  einen  homo  stolidus  et 
improbus,  Dummkopf  oder  Schurken,  so  sind  diese  Bedeutungen  sicher 
auf  Bechnung  des  Volksbuches  vom  Kulenspiegel  «zu  setzen.  So  er- 
giebt  sich  also  gleichfalls  .auf  diese  Weise,  durch  konsequente  Ver- 
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folgung  der  Lappenberg'schen  Hypothese  bis  zu  Ende,  die  Uhgereimi- 
heit,  den  Namen  Eulenspiegel  als  erläuternde  Bezeichnung  des  Buches 

aufzufassen. 

Das  hat  auch  Lapponbeif?  eingesehen,  davon  zougen  seine  oben 
anget'ülirten  Worte  über  das  licstimmungswort  ..Knie''  im  Namen. 
Hier  war  er,  falls  überhaupt  die  Deutung  aus  ..Knie""  und  ..Spiegel" 
<lie  richtige  ist.  auf  dem  Wege  zur  Lösung  dn  Frage.  Nur  verbaut 
er  diesen  selbst  sieh  wieder,  indem  er  an  der  liedeutung  „Vorbild" 
für  „Spiegel"  haften  bleibt  und  zweitens  nur  an  „moralische  Eigen- 
schaften" der  Kule  denkt  Die  Menschen  des  14.  Jahrhunderts  hatten 
aber  gewiss  eher  für  leibliche  Besonderheiten  eine  Auffassungsgabe, 
als  für  seelische.  Eine  der  autfallendsten  Kigentündichkeiten  der  Eule 
ist  eine  körperliche  Eigenschaft,  ihre  Lichtscheue,  dass  sie  das  Sonnen- 
licht niclit  gut  vertragen  kann:  für  die  Beobaclitung  derselben  und 
deren  metaphorische  Verwendung  auf  das  menschliche  .\nge  lassen 
sich  mehr  als  eine  Stelle  ans  mittela Iterlit  iien  Schriftstellern  l)eil)ringen. 
Andererseits  zeichnet  sicli  die  Kule  vor  den  übrigen  Vög(^hi  durch  ilir 
scharfes  Gesicht  bei  Nachtzeit  aus.  l  ud  „Spiegel"  wird  nicht  nur 
im  Sinne  von  „Vorbild"  gebraucht,  sondern  heisst  in  noch  eher  ent- 
wickelter Begriffserweiterung  soviel  als  „Abbild,  Ebenbild".  Es  Hesse 
sich  wohl  denken,  dass  man  einen  mit  blöden  Augen  behafteten 
Menschen  oder  auch  einen,  der  nachts  besser  als  andere  zu  sehen 
vermochte,  einen  Spiegel  der  Eule  nannte;  kommt  doch  ..Spiegel"  als 
Anrede  und  Bezeichnung  für  Menschen  mit  liezug  auf  irgendeine 
Eigenschaft  liäutiir  bei  mittelalterlichen  Dichtern  vor.  Einwend«»u 
lässt  >ich  dagegen  freilich,  dass  Beinamen  0(h'r  (ieschiechtsnanu'n, 
welche  mit  ,.Si)iegel"  endigen,  sich  weiter  niclit  nachweisen  lassen 
(Lappenberg  S.  H44j.  Vielleicht  darf  man  auch  betonen,  dass  „Eule" 
allein  genügt  oder  „Eulenauge"  näher  gelegen  hätte.  Den  Namen 
Ule  fiihrt  1.^69  ein  Bürger  in  Hannover  (Histor.  Ztschr.  fiir  Nieder- 
sachsen 1870  S.  58),  1433  ein  Lübeker  Schmied  (Lüh.  U.-B.  VII  S.  507); 
Ulenoge  heisst  1474  ein  Söldner  in  der  Schleswig-Holstein-Lauenb. 
Urkundensamralung  IV,  S.  528 :  und  davon,  dase  er  selbst  nachts  gut 
zielen  konnte,  mag  ein  Söldner  Ulenschutte  seinen  Beinamen  erhaltc'u 
liaben  (Hoyer  T.-B.  1.  S.  224  a.  1408).  (Jegen  diese  Einwände  darf 
num  aber  geltend  maclien.  dass,  nachdem  seit  dem  Anfange  des 
13.  Jhs.  es  Mode  geworden  war,  einerseits  alles  Vorzügliche,  anderer- 
seits Bücher  „Spiegel"  zu  nennen*),  es  nahe  genug  lag,  diese  Bezeich- 
nung auch  einmal  auf  einen  hervorstechend  Blöd-  oder  Kurzsichtigen 
scherzhaft  oder,  wie  ich  eher  glaube,  auf  einen  auch  bei  Nacht  scharf- 
sichtigen, wachsamen  und  darum  im  Kriege  besonders  brauchbaren 
Mann')  auszeichnend  anzuwenden.   In  diesem  öinne  hätte  ich  auch 

*)  Ebenso  schuf  man  Blnmennamen,  wie  ^FrauenspiegeP  und  nPfauoispiegel''. 

')  Die  Stadt  und  Kurg  Peine  ward  in  der  Hildesheimer  Stiftsfehde  durchwog 
I'lr  penannt.  au<  h  f'lnineft;  nach  Lapjienberfr  S.  2M,  weil  iiher  ihrem  Tor  eine 
Kule  als  ."synibul  der  \\  u(  li!<iumkoit  augebracht  war.  Wichtig  tür  die  Deutung  des 
Namens  Vlenfpeigel  ist  die  Stelle  im  Koker  8.  806:  we  da  mU  äer  ulm  tUhflöge, 
de  /eholde  de»  na^iea  veU  vorfpqfen. 
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gcf^cn  die  Ilvdoutuiif?  ..Voihild.  Mustrr,  Knun  "  fiir  ..Spiegel"  nichts 
ein/.uwt'ndcn.  Weiter  spiiclit  für  ciuL'  solche  Aiittassung  des  Naiiiriis. 
dass  sich  i)ci  einer  von  der  IVschatVcidicit  dvr  Augen  liergt'iHHnnR'uen 
liciiemiung  der  Vergh'ich  mit  einem  Spiegel  leiclit  gah,  und  dass. 
falls  ich  Recht  habe  den  Namen  als  eine  allerdings  scherzhalte,  doch 
ehrende  Bezeichnung  eines  Glaukos  oder  Noctua  (vgl.  Q.  Caedicius 
Noctua)  zu  verstehen,  ebenso  Ideht  bei  der  Namengebimg  das  ähnlich 
klangende  fpeger^fp(iger(S^heT)  wortspielead  mitgewirkt  haben  kann^- 
In  diesem  Falle  hätten  wir  ferner  eine  Erklärung  für  die  Tatsache 
gefunden,  das»  sieh  kein  anderer  mit  „Spi(>gel**  gebildeter  Personen- 
Tiame  nachweisen  lässt.  Als  jen<^  Spiegelnianie  dann  abgenommen 
hatte,  miisste  den  l/cuten  der  ai>s(indeilich  gebildete  (leschleclitsnanie 
wunderlich  Norkommcn.  So  wiiide  verstiindlicli.  weshalb  Sage  und 
I)ichtung  >i(  Ii  grade  dioo  --iiiLnilären  und  ratselhatt  gewordenen 
Namens  bemächtigt  haben,  un»  an  ihn  die  Sehwünke  einer  ganz  eigen- 
artigen Menftrhennatur  zu  knüpfen;  vorausgesetzt,  dass  nicht  indertat 
ein  Mann  Uhrnfpeigel  einmal  gelebt  hat,  der  seinem  absonderlichen 
Namen  zu  Khrcn  auch  wunderliche  Streiche  verübtt*.  Doch  ist  diese 
Frage  fiir  die  Deutung  des  Namens  ganz  ohne  Gewicht 

Ich  füge  hier  noch  die  liesprechung  zweier  amleren  Ableitungen 
an,  bloss  um  sie  zurück/uweisen.  Zunächst  nniss  ich  bekennen,  dass 
ich  !i<>ch  iNMI  in  Liinebiiig  einer  ;)bweich<'nden  l'ltymologie  des  NanieUN 
das  Wort  geredet  habe.  Ausgehend  von  d<'i"  bei  Alberns  sich  tindenden 
Form  Auhifpicyd  statt  Kulenipiegel  (s.  (Irimm,  I)eutsch.  \Vb.)  und 
der  1481  vorkouimenjh'U  Si  hreibung  Ulleufpeigd^  suchte  ich  im  ersten 
Teile  ein  anderes  ule,  Topf,  welches  noch  i|n  WeHtfalischen  einen  Krug 
(mit  dickem  Halse)  bedeutet  und  das  bereits  ahd.  und  and.  als  ula 
bolegbar  ist,  entsprechend  und  entlehnt  dem  hiteiuischen  clla.  Da> 
Wort  war  besonders  im  westlichen  Deutschland  zuhause,  mhd.  uh^ 
si)äter  aul  (s.  Grimm,  Deutsch.  \Vi).).  und  davon  heisst  dort  noch  der 
Tcipfer,  besonders  dei'  Krngl);icker.  A>'hirr.  Euhirr,  Eider,  Ulner. 
VlUr  oder  l  iier,  was  auf  eine  doiipcUe  Form  mit  langem  und  mit 
kurzem  Vocal  scbliesNen  l:i->->t.  her  in  den  Nürnberger  Chroniken 
des  15.  Jlis.  begegnende  Zuname  Kulufniid  und  der  12üU  in  l^übek 
(Lüh.  Ub.  II  S.  24)  genannte  Ulenbeckere  möchten  dasselbe  bedeuten. 

')  Wir  v<illi!;  iiiaii  <l;is  I'n'iiulw ort  rpocnlmii  sicli  jinjjooiu'iiof  und  seines 
Ursprungs  vergessen  luitle,  /eigen  Verwendungen,  wie  folgende :  Ju  Uil  one  (Jesuse) 
IM«  begraoen  na  unfern  wone  (Sitte),  fo  ne  tlerf  (hrancht)  he  nicht  to  fi>eiffel  fian 
den,  de  tlar  ror  hrnuc  (vornl)cr)  {imi ;  INIarienklage.  hrsg.  v.  Schoncmaun,  Z.  .SO'i. 
fin  (des  Uiscliot':*)  hovd  rorilrn  fr  (die  Wenden)  run  fttuie  to  ftd'h  orn'  al  Wrnrd- 
laut  to  /ftotte  uudr  to  fpeiifi  lv :  Sachs.  Weltclu'onik,  hrsg.  v.  Weihiud,  S.  171,  i  S. 
der  tcerlt  ein  fchimp,  fpot  und  fitetjet  werden;  Daniel  von  Snest,  hrsg.  v.  .TosteSf 
S.  liVA^  2M0.  Das  .Sind  Wh.  tasst  du-  Wurt  an  dio<en  Stellen  gloi<h  ...\nsehn, 
Schauspiel'^;  Strauch  im  (Uossar  zur  Weltehrouik  setxt  l'ragcud  „iiohn,  Sputt"  uud 
vergleicht  mnd.  fitei,  fpee  (spöttisch,  höhnisch).  Indertat  giebt  die  Chronik  der 
Nortelvisehen  Sassen,  hrsg.  v.  I Cappenberg,  S.  37  die  zweite  Stelle  wieder  durch  fo 
fehimpe  undc  to  hour.  Kntschieden  haheii  freien  (Rjiiihen)  und  fi>ei,  welches  ans 
as.  J'pahi  (k\\\g,  soharlsinnigi  ist,  die  Hedeutnngsentwickchmg  von  ipeigel  beeinHusst. 
—  Uober  personliche  (*oncreta  anf  »el  vgl.  Klngc,  Nominale  StammbildungBlohre  S.  11. 
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Da  nim  eine  bekannte  Erscheinung  ist,  dass  Handwerker  im  Mittelalter 
ihre  Namen  wie  von  ihrem  Handwcrks;;orät  so  auch  von  den  Gegen- 
ständen oder  Krzeiif^nissfii  iliirr  (xowi'ibstiitij^kcit  zu  entlehnen  pflegten'), 
HO  meinte  icli  auch  l'lvufpeujcl  auf  «liesc  Weise  erklären  zu  können, 
indem  ich  es  als  Ausdruck  fiir  eine  Alt  «glasierter  tönerner  Spiegel, 
<»twa  für  f^eringere  Leute  hestiuinit.  nahm.  Allein  die  Krwägunfj.  dass 
wir  weder  v<m  solchen  S))icireln  \viss<'ii,  iiocli  das  AVurt  sich  in  dieser 
Hodeutung  irgendwie  helegen  lasst,  Hess  niicii  die  Unluiltluirkeit  meiner 
C'Onjectur  einsehen. 

Eine  andere  Ableitung  des  Namens  Eulenspiegel  ist  noch  nicht 
bestimmt  behauptet  worden,  aber  leicht  möchte  das  geschehen  auf 
eine  Aeusserung  von  Ernst  F'örstemann  hin,  in  seinen  Deutschen  Orts- 
namen (18G3)  S.  91:  „Auch  ein  fremdes  Wort  nuiss  hier  seine  Stelle 
tinden,  das  latcin.  fpecula.  Die  vollere  deutsche  l'oi  iii  fpiqfcl  findet 
■^ich  n(»ch  in  mehreren  Oeiterii  Namens  Siii«'gel:  oh  die  Middi'  7v//^'H- 
l/ncgd  hei  Claustlial  nocli  das  Wort  unniittrlliar  oder  sch(»n  den 
tx'kannten  rersonennanien  enthält,  kann  icli  nicht  entsclu'iden."  Auch 
in  seinem  Xamenhuch  II   (J.  AuH.  I.S72)  Sp.  vertritt  er  noch 

die  Anschauung,  dass  Spicyd  in  Ortsnamen  aus  lateinischem  fprcula 
sei  und  verweist  dafür  auf  K.  Roth,  Kleine  Beiträge  zur  Sprach-, 
(tesehichts-  und  Ortsforschung  I  (1850)  S.  223,  welcher  also  wohl  zuerst 
diese  Meinung  aufgestellt  hat.  Oh  in  süd-  und  Kheindeutschen  Oits- 
nanien  „Spiegel''  hisweilen  auf  lateinisch /jpecwto  zurückgeht,  weiss  ich 
nicht:  in  nonhieutschen  gewiss  nicht,  demi  ein  Appellativ  fpiegcl  oder 
fpcQfl,  das  aus  lateinischem  fpecula  stammte  und  <lessen  l»ede>itnng 
hätte,  hat  es  nie  gegehen.  Ks  wäre  ja  recht  schön  und  man  wäie 
alh'r  Quälerei  mit  dem  Namen  Kuh'ns|tie<.'el  iiheihohen.  wenn  nach 
dieser  Ahleitung  Ulcnspcyd  einen  Wartlurm,  den  Liehlingsaulentiialt 
der  Eulen,  bedeuten  könnte.  Man  könnte  schliesslich  selbst  auf  den 
Einfall  kommen,  der  Eulenspiegelturm  in  Bemburg  (S.  H.  22,  vgl. 
Lappenberg  S.  241)  verdanke  nicht  dem  Schalksnarren  seine  Benennung, 
sondern  der  N'anu'  dt's  Turmcvs  habe  umgekehrt  veranlasst,  dass  Tile 
zum  zeitweiligen  Kurwächter  und  Tiniid)l:iser  des  (irufen  von  Anlialt 
g<'macht  worden  sei.  wenn  man  nicht  gar  den  Namen  »les  Schalkes, 
niidit  von  irgend  einer  gleichnamigen  Ihirg.  sondern  ehen  von  diesem 
Turm  ahleiten  W(dlte.  Ks  mag  iil>ertliissig  ei  s(  ln'inen,  dass  ich  soh'lie 
Träum«'  Viirhringe.  Aher  Förstemann's  Ausspruch  nötigte  mich  dazu, 
da  in  ihm  liegt,  dass  er  sich  den  Namen  Kuh  nspiegid  durch  fpecula 
erklärt,  obschon  er  das  für  den  des  Helden  des  Volksbuches  nicht 
ausspricht.  Kann  man  aber  glauben,  dass  ein  so  seltener  Name 
zweierlei  Ursprung  anzunehmen  zulässt?  Schliesslich  hemerke  ieli, 
dass  meines  Wissens  jene  Harzer  Mühle  hei  /ellertVdd  nicht  Kuleu- 
spiegel.  sondern  Kulenspiegler  Mühle  heisst.  also  nn'iglicherweise  ein 
weiteres  Zeugniss  Hir  den  Familiennanu'n  KulenspieL^d  lit  t'ej  t :  es  kann 
aher  auch  eine  ganz  neue  vom  nahen  Spiegelherg  und  Spiegeltal  ent- 
lehnte NameiiN-,(  hr>|)t"ung  sein. 

*)  Vgl.  Mittheiluugcn  des  Vereins  für  Hamburg,  (ieschicktc  I,  i)3  f. 
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Die  fibrigen  Pemneiianen. 

Ausser  den  Namen  des  Helden  (l('r(ies(  hichte  kommen  in  mehreren 
noch  8ol(*lie  anderer  Persunon  vor.  Ans  den  meisten  (lorsell)en  läsKt 
siel»  7.\i  (iunsteii  urspriinfilich  niedonleutsclier  (iestalt  nielits  entnehmen. 
Ilticlistens  kann  man,  da  die  Hi.  1.  ■{3.  r>s  imd  li  j  aus  anderen  Gründen 
sicli  aN  Ix'icits  einem  ndd.  Text  an<;('li(>ri,u  er^'elien.  vermuten,  dass 
in  der  Sclirriliun«^  Pfaffrnmcfjfir  (S  ir>19.  Ffaffenmricr  S  ir»i:»)  noch 
eine  iSpur  vom  Namen  des  urkumllieli  nachweisbaren  Armld  Papni- 
tncffer  zu  erkennen  sei,  dass  Künig'me  S  1515,  Küngine  S  1519  (Küni- 
gund  K)  ein  ndd.  Kunneke  oder  Kaneke  wiedergiebt,  dass  Lambreefä 
45  S  1515  vom  Strassburger  Bearbeiter  Y()r<;efiinden  ist  statt  des 
mehr  (»l)erdeiitse]ien  Lamprecht  S  1510.  Jiarthohmrus  (U  mag  im 
nd.  Druck  gestanih  II  lial)en,  alier  keineswegs  I)oU;  vielleicht  Thole 
oder  Tliol.    Die  iihli(  iu-  nd.  Abkürzung  ist  sonst  Meiccs. 

Melir  Anhiss  zu  Folgerun;jen  bieten  die  Xanii  ii  (h*r  Eltern  Kuh  n- 
s|)i(\u«d*s.  Claus  \\'\.  1.  2  scln-int  keine  obcrdcutsclie  KürzuuL'  v<»n 
Nieolaus  zu  sein:  im  nd.  Text  stand  wohl  Ciawcs.  Der  Name  der 
Mutter  lässt  sich  nur  aus  dem  Nd.  erklären.  Ich  sage,  der  Name 
und  nicht  die  Namen;  denn  Ann  Wiheken  kann  sie  unmöglich  geheiKsen 
haben.  Ein  doppelter  Vorname  ist  im  15.  Jhdt.  unerhört;  Lappenberg 
S.  2'27  liat  bereits  Itenn'rkt:  Auna  Wihcke  sei  darum  auffallend,  es 
sei  denn,  dass  wir  Wibdsen  für  ihrer  Mutter  oder  ilires  Vaters  Namen 
halten  wollten.  A,  dem  eine  ndd.  Ausga])e  zu  Geliote  stand,  was 
schon  allein  aus  dem  einen  richtij^'cn  Namen  Ihiddvnftcdc  statt  des 
Bndvuftden  bei  S  (Hi.  11  und  12)  und  l»ci  K  geschlossen  undtii 
muss,  anderer  Gründe  hier  vorerst  zu  gesehweig<'n,  A  hat  hlos  Wiiht  kr. 
Das  ist  ganz  gewöhn  liehe  verkleinernde  Koüelorni  der  Trauennanien 
Wkhfterg  und  WiMorg,  welche  der  Uebersetzer,  weil  sie  in  Ober- 
deutschland unbekannt  ist,  durch  einen  allerorts  üblichen  Namen  er- 
setzte, zugleich  das  Wibeke  durch  Veränderung  in  den  Genetiv  Wih- 
ekin  als  Zunamen  in  dem  von  Lappenberg  angedeuteten  Sinne  ver- 
wen<b'nd.  Aucli  der  Zuname  des  Heinrich  Hameiiftede  Iii.  (11  zeigt 
niederdeutsi  hcs  (M^priige,  statt  hd.  Uamenflcte;  vgl.  ßnäenfteUn  11 
und  12,  Nigenßctten  60. 

Die  Ortsnamen. 

Kine  weit  ergiebigere  Ausbeute  gewähren  die  zahlreichen  Orts- 
namen, weit  der  Strassburger  Bearbeiter  es  nur  zu  oft  bequemer  ge- 

lun«lcn  hat,  sie  zu  la-.^cn  wie  er  sie  vorfand,  als  sie  zu  übersetzen.  Selbst 
in  ( )brr(h'utschland  bieher  l)ekannt»'  und  in  hochdeutscher  Form  üb- 
li»  he  b»'handclt  er  so:  Dcumfirrh  2.1  ( Donuarrht  ^  ir»!!!).  (^urdUuhnni 
;{(►.  Dttmerfchi  ii  7:».  ]\'i(l(l>  nhiih  (  Das  wiclitiii>tc  scdciicr  Beispiele 

ist  Adrr,  der  Flu»  Oder,  in  Fmi)cl'f  nrd  un  der  Adern  ( D  um  fürt 
andre  Adern  l.'iD))  js").  Dies  ist  niindich  die  spiitmnd.  (iestalt  jenes 
Flussuamens,  mit  l'ebergaug  des  kurzen  o  in  otfencr  Silbe  zu  a.  Da 
nun  aber  diese  Lautentwickelung  von  den  Ostfalen,  also  den  Braun- 
Hchweigem  und  Hildesheimern  nicht  mitgemacht  worden  ist,  und  da 
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doch  alles  daffir  spricht,  dass  das  Enlenspiegelhuch  in  dieser  Land- 
schaft entstanden  ist,  bo  worden  wir  genötigt  anzunehmen,  dass  die 
.  Hi.  85  aus  einer,  ausscrhall)  O^ttalciis  gedruckten,  Ausgabe  stammt. 

Audi  dann  wird  häutig  di«'  iid.  Form  in  S  gelassen,  wenn  es 
sieh  um  kleinere  Ortseliat'ten  liancU'lt  und  wo  die  licilcutung  des  Namen» 
erkt'unhar  ist:  Nufcftcttcn  (K  ändert  Ncw/ttileH)  30.  Rofendal  in, 
Oldciümrg  ."^s.  Möllen  8!>.  iM).  !>3,  sogar  Kohliugni  Ki  ist  l)eil)elialteii, 
wo  doch  das  daran  geknüjjtte  Wortspiel  ein  Kullinycn  erfordert  liätte; 
K  setzt  dagegen  verständig  Kuldingm,  entsprechend  seinem  Cülnisehen 
Dialekte.  Ofterling  34  wird  schwerlich  dem  Oberdeutschen  ein  ge- 
läufiger Ausdruck  für  Ostfale  gewesen  sein.  Hannover  mochte  in 
Süddeutschland  hinreichend  bekannt  sein  und  sein  Name  ward  jeden- 
falls nicht  verstanden:  so  hat  es  nichts  auffälliges,  dass  S  1515  ihn 
(in  Hi.  71)  unverändert  lässt  als  Havouer  oder  ihn  (Hi.  (iii)  mit  w 
sehreil>t  Hartower,  weli-he  Form  S  1511»  anch  in  Hi.  71  hietct.  Fin 
einmaliges  Honoivcr  in  Hi.  li'.l  hei  heidt'n  S  kann  Drucktelder  sein. 
Aulfallender  ist,  dass  in  Aivplcuni  (S  1511),  151")  danehen  Aniplencnj  1. 
in  Afchetieue  5J  und  gar  in  Ißleuen  78  das  v  nicht  duieii  b  ersetzt 
ist  Der  am  häufigsten  hegegnende  Name  Braunschweig  (Titel.  Hi. 
11.  18.  19.  38.  45.  56.  88)  wird  von  S  1515  mehrfach,  so  gleich  im 
•Titel,  gut  niederdeutsch  Brunßwick  genannt,  öfter  Brunfeliwiek^  in 
11  Brunfchuick,  50  Brunfdtwig  und  Brunfchwuß',  15  einmal  7?ro«- 
frhwick.  S  1519  kennt  nur  noch  Brunfchwick,  Brunfehwik  und  BiuU' 
fchwig.  Das  Adjektiv  heisst  hei  heiden  S  in  der  Vorrede  Brun- 
fchfcif/ffch,  also  einigermasseu  liochdeutseli  zurechtgemacht,  statt  mnd. 
Brunsivikefch,  mhd.  Brunsirichcfch.  Fin  ähnliches  Schwanken  gewahrt 
man  in  der  Behandlung  von  .Magdehurg:  Magdhunf  Mcf/dhurg ) 

1,  Mvgdburg  2.  14.  15,  Medburg  1519  Maigdlmg)  11;  doch  schwankte 
der  Name  gleichfalls  im  Mnd.  zwischen  Magdc-,  Megde-,  Mede-  und 
Bfeideftordi;  letztere  Form  verrät  sich  in  Maigdborg,  Die  jüngere  mnd. 
Form  för  Oc^ar  war  Gosler.  S  151 5  hat  beide,  Go/ilar  und  Goßier, 
Hi.  04,  S  1519  nur  noch  Goßhr.  Hddeß-,  Ilildcshcim  steht  Hi.  I«. 
!7.  dagegen  HUdcshcm  (S  151!»,  in  S  1515  verdruckt  Mddfßhewt }  in 
«•1;  in  H7  ein  Dorf  Egelßheim,  .\l)er  die  Schreihung  heim  ist  ehenso 
gut  lul.,  wie  hem;  allein  letztere  ist  nicht  h<l.  In  Hi.  ist  die 
n(hl.  l'Orm  Wenden  (statt  hd.  Winden^  Slavi)  stehen  gehliehen,  während 
Hi.  5Ü  das  Adjektiv  richtig  hd.  Windifch  lautet.  Nicht  selten  wird 
Sadkfen  und  Sa^fenland  im  Kulenspiegelbuche  erwähnt.  In  S  wird 
so  oder  Suehßen^  Saehffen  geschrieben:  Suffenland  Iii.  50  in  S  1519 
wird  indirekt  einem  nd.  Urtext  entflossen  sein,  da  S  1519  nicht 
auf  S  1515  zurückgeht,  sondern,  wie  Schcrer  (  Die  Anfang«'  des  Deuts,  heu 
l'rosaromaiis  S.  s'{)  nachgewiesen  hat,  heide  ant'  einen  älteren  üd. 
Druck,  auf  dessen  Rechining  demnach  die  Flüchtigkeit  zu  setzen  ist, 
welche  S  1515  gelx  ssert  hat. 

In  Hi.  15  wird  ein  Ort.  der  dem  Frzhisehol"  von  Ma^ulehurg  zur 
Kesidenz  dient,  zuerst  Grenenftein  genannt,  nachher  von  8  1515 
Genenckenftein^  von  S  1519  Geuenckenflein.    K  und  sämtliche  übrigen 
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deutschen  Texte  haben  den  Widenspinch  zu  bessern  gesucht,  indem 

sie  Grcxirnftein  auch  an  der  zweiten  Stelle  setzten;  s.  Lappenherg  S. 
23(1.    Nach  Lap]>.  8.  158  fehlt  die  lienennung  des  Sciilosses  in  A; 
nacli  S.  231»  hat  aher  A.  sowie  die  älteren  französischen  Texte,  mir 
die  KrwähiiniiL'  des  ( Jrevenvtciiis  /u  Antanj^  der  Geschiclite  unterlassen, 
dai.M'i5cn  zciuni        an  der  sjiiit«  icn  Stelle  die  „verstiininielten**  Namen 
(jcNf  jhjff.  (i(  })f(jUf'ftci)i,  (jfUff/ueftrin.  Welche  Ansähe  ]>etreft's  A  richti;^. 
iiisst  sich  nicht  entscliciden,  so  lange  A  nicht  neu  herausgegeben  ist. 
Jedenfalls  kann  keine  der  beiden  letzten  Formen  durch  A  gebraucht 
worden  sein.   Angenommen,  dass  die  Angabe  Lappenberg^s  auf  S. 
286  richtig  sei,  so  muss  in  A  Geneßeijt  sich  finden,  •  anderenfalls  -  ge- 
hören  alle  drei  Formen  den  französischen  Texten  an.    Mag  das  eine 
oder  das  andere  sein,  es  ergiebt  sich  immeriün  daraus,  dass  die 
französischen   Ausgal)en   nicht   eine  blosse  T^-bersetzun«;  von  A  sein 
können;  uiul  die  Lesarten  (itiii  (jui  ftcin  und  (inKqnrftciu  vindicieren  ihnen 
eine  witditij^e  Stellun^i  untei  d(  iijenii^en  Drucki'H,  aus  denen  man  nucIh'H 
nuiss  eine  Vorstellung  vttn  dem  ur>priin^lichen  Kulenspiegell»ucl>e  zu 
gewinnen;  denn   sie  weisen  auf  eine  uns  unbekannte  gute  Quelle. 
Die  Burg  nämlich,  die  gemeint  ist,  hat  Lappenberg  richtig  als  Gihi^ 
chenftein  erkannt.  Ihr  eigentlicher  nd.  Name  ist  Gevekefuftein^  woraus 
sich  sowohl  GeueucJcenftein  als  auch  Geurqneftein   leicht  erklären. 
Gemtickenftdn  und  Geuequeftein  sind  nur  Druckfehler.    Es  fragt  sich, 
auf  welche  Weise  das  irrige  Grevi uftein  in  S  und  die  übrigen  deutschen 
Texte  gehingt  sein  mag.    Mir  ist   eine  Vernnitung   gekommen  durch 
die  von  Janicke  herausgegebene  Magdeburger  Schrippcnc  hmnik.  Dort 
wird  das  Schloss  liiter  Gcvphcuftehi   genannt,   aber   einmal  S,  (14,  2<> 
bloss  to  dem  Steine.    Wenn  das  an  jener  ersten  .Stelle  gestanden  hätte.-' 
Der  Druck,  der  diese  Bezeichnung  enthielt,  würde  danach  aus  einer 
Stadt  hervorgegangen  sein,  in  welcher  man  sehr  gut  wusste,  was 
darunter  zu  verstehen  sei.   Man  denkt  zunächst  an  Magdeburg;  doch 
könnte,  da  schon  der  Verfasser  sich  der  Hezeichnung  bedient  haben 
muss,  auch  eine  andere  Stadt  als  Druckort  in  Betracht  kommen  kr>nnen, 
nur  ist  anzunehmen,  dass  die  Drucklegung  unter  den  Augen  des  Ver- 
fassers geschali.    Die  Aenderung  Grcrevftein  setzt  aber  einen  neuen 
Druck,  einen  Nachdruck  in  irgend   einer  anderen  Stadt,  voraus,  der 
wahrseheiidicli  zugleich  eine  lU'arbi'itung  darstellte.    Das  allgemeine, 
unver.ständliclie  Stein  ward  durch  einen  l)estimmten  aul  Stein  endenden 
Namen  verständlicht;  man  vergass  aber  nachher  das  folgende  Geveken- 
ftrin  demgemäss  zu  ändern  oder  übersah,  dass  dasselbe  Schloss  ge- 
meint sei.    Es  giebt  einen  Ort  Grevenstein  in  der  Diomelgegend;  viel- 
leielit  gab  es  noch  mehrere.    Auf  jeden  Fall  aber  war  der  Bearbeiter 
ein  Niederdeutscher,  denn  der  gewählte  Name  be/i'ugt  es.  Fcdgerung 
für  S  wäre  schliesslich,  dass  ihm  ein  nd.  Naehdiuek  des  Volkslmclie-- 
zu  (irunde  liegt:  ei"  hat  beide  Namen,  (irevoifii  In  \u\d  Gctcnckcnjtcui, 
letzteren  iV»'ilieli  e^t^lellt.  in  n<ld.  (ie-talt  l«  ihchalten. 

Ob  sich  aus  J^ller  2(i  statt  Aller  (der  1"  luss.  an  dem  Celle  liegt) 
etwas  liezüglich  des  von  S  benutzten  Druckes  schliossen  Uisst.  weiss 
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ich  nicht  anzni^cben.  Im  11.  .Th«U  cjilt  Arlcra,  Elrra;  ob  Eüer  im 
l'i.  .Hult?  Die  Stiult  und  das  d.nu'lxMi  liej^ondc  Dorf  rdzen  unter- 
-(■hfidet  S  als  Olfzcn,  Olßrn  Iii.  i\s  und  Vlfni  Iii.  JO.  Ist  in  doii 
lu'idfii  eisten  Formen  nicht  ein  Versehen  oder  eine  Willkür  anzu- 
nehmen. X)  l)h'iht  nur  <h'r  Sehlnss.  d.iss  entweder  S  zwei  verschiedene 
nd.  Drucke  zu  (iebotc  standen  oder  dass  der  eine  r)ruek,  den  er 
übertrug,  schon  die  Spuren  zweier  Reduktionen  zeigte.  Hingegen  lasse 
ich  einmaliges  Hifßenbritg  neben  zweimaligem  Byßenhurg  und  einmaligem 
BifeßetUmrg  in  Hi.  38  S  1515  nur  aln  Druckfehler  auf.  S  1519  hat 
»tets  Pffßenburf/;  K  <lreimal  Bi/ßrntmrch  und  «'inmjil,  was  wohl  Ueber- 
setzung  sein  soll.  Hcßcnhurch;  aber  A  Hifenf/rug  und  der  zweite 
IVanzfisisehe  Text  (von  Lotrian)  Jii/fenftrug;  h.  Lappenlterg  S.  252. 
Dies  letzt«'  kommt  dem  zu  (ininde  lie;j:entlen  Nanien  noch  näher  als 
die  Lesart  von  A,  deim,  wie  Lappenherj.;  nachnewiesen  hat,  ist  Kijfcn- 
Iniifp/r  ^<'meint.  Ms  erhellt  auch  hier  wieder  die  Wiehti.L'keit  der 
iiauji>chen  iiml  der  i'ranzösischen  Drucke.  Im  nd.  Druck  winl  liiffm- 
brugge  verdruckt  gewesen  sein.  I^cider  lassen  uns  jene  Ausgaben  im 
Stich  in  Bezug  auf  Brmburg  40,  weil  sie  die  Kr/.ählnng  auRgelassen 
haben.  K  bessert  Brandenburch^  was  liappenbcrg  gutheisst.  K,  der 
S  vor  ^ieh  hatte  und  durchweg  verständig  übersetzt,  maj^  zu  dieser 
Kmendation  durch  die  Nennung  des  Orts  zwischen  Herlin  und  llostock 
(Iii.  IS  und  50)  getVdirt  sein.  Ich  mutniasse.  dass  BcrnJmrg  zu  le<en 
i>t.  Aehnlich  hat  S  151!)  in  Iii.  7n  und  ~rl  Bcrmiu  statt  des  richtiLreu 
Brrmrn,  welches  S  1515  hei  stellt:  doch  hat  S  151!)  selbst  Brtmcr 
marrkt  in  Iii,  72  und  Jhcnun  Iii.  s~ .  Nach  meiner  Ansicht  schloss 
sich  ursprünglich  lü.  11»  an  Iii.  22  an,  und  das  Iii.  22  nicht  genannte 
Schloss  des  Grafen  von  Anhalt,  das  nach  Lappenherg  S.  241  nur 
Bernburg  sein  kann,  und  der  Markt  zu  Bernburg  in  Hi.  49  stehen 
in  Bcziebnng  zu  einander. 

Am  meisten  befremdet,  dass  nicht  nur  die  norddeutschen  Orts- 
.  namen  in  S  niederdeutsche  Lautung  zeigen,  sondern  auch  einige  mittel- 
'  deutsche,  die  dem  Strasshurijer  doch  in  hochdeiitscber  (lestalt  geläntig 
sein  mnssten.  Während  er  nd.  Naiiu  ii  'a\\\'  Ford  übersetzt  und  also 
Stasfurt  i).  s:\.  Qunrfitrt  15  und  Fraficl./ urd  (S  1515.  Francfurt  S 
151!»)  85  für  die  Stadt  an  der  Oder  schreibt,  linden  wir  Hi.  (iO  Erd- 
ford,  Frtford  (S  1515,  bloss  Ertfard  S  1510),  29  Ertfart,  2  X  Ertford, 
2  X  Erdtfurt  (S  1515,  hier  führt  S  1519  ErtfuH  —  einmal  Erdfurd 
—  durch),  dagegen  61  Erdfurt  in  beiden  Drucken.  Ebenso  steht  es 
am  Frankfurt  um  Mayn:  Hi.  35  FrancJcford  an  dem  3Irin,  Franckfürd 
an  drm  Mf>/n  in  S  1515.  w-ihi-end  S  1511)  beidemal  verhoch  deutscht 
Frankfurt  an  dem  Mein:  in  Iii.  (»:{  haben  beide  Drucke  zweimal  Franck- 
fürd und  einmal  Franckford.  In  derselben  Historie  lesen  wir  ferner 
Wedcrau  statt  Wcterau,  WeUcrau.  Ol)  das  S(liwanken  zwischen 
Behemcn  (so  S  1515  in  Hi.  28  dreimal,  S  151!)  einmal)  und  liohcmen 
(S  151!)  zweimal  in  Hi.  28,  und  beide  Ausgaben  Buhemer  wald  in 
Hi.  62)  gleichfalls  hierher  zu  rechnen  ist?  Mnd.  ist  stets  Behemen 
und  später  contrahiert  Bemen  üblich,  wogegen  um  1500  im  Ud. 
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ziomlich  allgemein  Böhnnm  «ralt.  S  kann  hier  die  nlt(>  Form  imab- 
liUn;:;ig  von  seiner  Voi  laur  bt'w.ihrt  lialtoii:  sonst  würde  ihm  in  Hi.  '2s 
und  2'.>  Wold  jiuch  ciiinial  ein  Vraij  ('iit><ldüj)l't  sein  statt  JJraff,  wii' 
hcidc  Drucke  ^ti  t^  hrcilH  ii.  und  Wirlhf  statt  WicJdich  in  Iii.  'Js 
stehen.  I)ieNi'|he  ill■^tl»i•ie  lind  die  \ orher'-ieheude  27.  gelu'aiielien  iVir 
Marhur^  in  IIe>>L'n  die  F(uni  Marckbury.  Ich  weiss  nielit,  ol)  die>ell)e 
aueli  h(I.  üblicli  war.  AIü  mnd.  lässt  sie  sieh  nachweisen.  Die  Ma«?de- 
hurger  Sclxipix^ndironik  schreibt  S.  208,  12  und  275,  5  Martborch^ 
aber  an  letztert'r  Stelle»  bi(»tet  einc^  alte  Handschrift  Markbarch,  In 
der  von  Weiland  hein u>,ir('j/obencn  Sii'  lisi lud  Weltrhronik  hat  die 
(iotlnier  Ilaudsehril't  S.  21!»,  2S  Marhorch,  jedoch  elienvorher  S.  21!», 
;i  Mnrthhoi  eh  und  i'ine  \Volteid)iitleler.  deren  „Schiciher  an^enseheiii- 
lieh  l>eniiiht  wai'  hochdent^^ch  /u  srhreihen.  ;il»er  nicht  i'eclit  aus  seinem 
NM.  hei  aii-Lr«  k<»inineii  i^l".  Murthnnli.  \  ielleicht  ist  statt  Marth,  und 
Marthh.,  da  c  and  /  in  mittelalterlicher  Schritt  sieh  sehr  ähneln. 
March.  \iui\  Marchh.  /.u  le>eu;  <lenn  der  Name  (hu*  Stadt  entliäit  wahr- 
sclieinlich  das  Appellativ  mnrah^  marh,  Pferd.  Verwechslung  mit  einem 
andern  gleichbeiloutendctn  Worte  mark^  Streitross,  lag  nahe,  oder  auch 
lässt  sich  denken,  dass  die  NictlerdeutsclH  ii  ein  nihd.  MarMurg  fiilscli- 
lieh  auf  andere  WörttT  mark  und  marke  bezogen  und  in  Markborch 
übersetzt  haben. 

Ks  ist  aher  noch  eine  z\v«'ite  I-lrklärun«;  l'iir  diese  sc1i(M*)d)ar  nd. 
Formen  in  ( ir><  hiehten.  die  ni<  ht  in  Nicdei  deiit^ehland  <|iielen,  nnitilieli. 
Sie  linden  ^lcll  namentlich  in  sulclicn  liisiorien.  wehhc  nicht  /um 
ersten  Uestand  des  \  »dksl)U<  hes  «^«'höi  t  haheu  diirll»  u,  vor  allem  die 
dem  Anns  entlehnten  27.  28.  2*.).  Diese  und  wohl  überhaupt  die 
meisten  in  Mitteldeutschbmd  loc4ilisicrten  Ki*zählungen  könnten  ihren 
Ursprung  einem  in  diesem  Teile  Deutschlands  lebenden  Voifassor  ver« 
danken.  In  den  niehrsten  tritt  Kuleuspie^^d  •j^aii/  abweichend  von 
den  iihri^eu  Kr/älilungen  als  feiner  Mann  und  als  (lelelirter  auf.  In 
II.  211  lindet  si'  h  da/u  ein  seharler  Ausla  11  ;^egen  die  Krl'urter  Fniversität. 
Da  nun  die  /uh  t/t  he>prochenen  Namen^foinien  ehen-^o  ^nt  md..  wie 
nd.  ^eiii  k("»nnen  und  da  wir  seit  ir);;2  eine  Anzahl  Filurter  Anstiahen 
Vom  \olkshnche  kennen,  so  moclit<'  ich  lilanhen.  dass  es  eine  schon 
hald  nach  den«  nd.,  I  nlruck  herausj^ekouuueue  Friurter  Jiearbeitun^ 
gegeben  hat,  der  wir  jene  Vennehrung  nnt  mitteldeutschen  Schwänken 
zuzuschreiben  haben.  Dass  einige  derselben,  wie  sich  zeigen  wird, 
Wortformen  dem  IJearbeiter  von  S  dargeboten  haben,  die  sicher  nd. 
sind,  kaiui  ui<  ht  daireireu  sprecdu  n.  Warum  sollte  ein  vermehrter  md. 
Eulenspieirel  nicht  alshald  ins  Nd.  ühertragen  word(*n  s(Mn,  vielleicbt 
eben  so  tlüchtiLi.  w'w  S.  )uit  MeuLMuej  hd.  und  nd.  Nam  'uslormeuV 
Fine  N«dt  he  nd.  Ausgai>e  konnte  dem  Strassburger  liir  seine  Uedactiou 
vor;4''h'.:4«'i»  hah<  n. 

Die  Sprache  der  Strassbnrger  Ausgaben  und  die  niederdeutschen 

Sparen  darin. 

Die  Untersuchung  winl  cintgermassen  erschwert  durch  zwei 
Umstände.   Einmal  sind  beide  Ausgaben,  die  von  1515  und  die  von 
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1519,  «elir  flüchtig  gc3ruckt.  Zweitens  befand  sich  die  St^hriftsprache 
de8  Elsasses  um  die  ersten  Jahr/elmte  des  15.  J]idts  in  einem  Uebcr- 

i^Miige  aus  dem,  seit  doiu  11.  .Ilidt  st;nk  v«»m  licimisclu'?!  Dialekt 
licciiiilusstcn  Mittelhoe.lidcutselien  in  «Ii.  iifulinclKlfiitscIie  8*'lirirtsprache. 
Dir  alten  I;mi,M'n  ?.  u  utkI  ?V,  welche  tl.i^  Mli<i.  mit  dein  Miid.  genu'in- 
sani  hatte,  waicn  z.  I*».  iitteh  nicht  vrdliLr  ilen  nhd.  (/,  att  und  cn  j^e- 
wiclu^n:  ehenxiweni.u  alte  (y//  dein  a?r  I )ie  >iiddentsche  An>>|tiache 
gewährte  oft  tur  die  Stinniniaute  keine  sichere  llandh;ihe.  wann  ihr 
sog.  iiaito,  wann  der  weiche  Laut  zu  schreiben  war.  Im  IJlenspiegel 
aber  tritt  die  Unsicherheit  in  den  Wortiormen  ganz,  besonders  schlimm 
auf.  Manche  derartige  Unregelmässigkeiten  würden  eine  Erklärung 
aus  dem  Nd.  zulassen;  aliein  ei)enso  wohl  können  sie  dem  Elsässischen 
Dialekte  entstammen  oder  Druckfehler  sein. 

Von  einij^en  solcher  Doppelfonnen  ist  scjiur»  ol)en  hei  l»esj»reclHing 
(h^  .Winieiis  IJIoifpicfffl  die  Iledc  <;e\vesen.  Andere  sind  /.  1).  l"ülgcn<l<'. 
(ih  ich  in  der  ersten  lüvtdiic   hscn  wir  nacheinander   i:an/  rcL'ellos: 

ijidtifft,  <1ou/l'(jö((l,    dcf    ffUllf.    /(iNf}jifr((r)%  l(lUlf(/(ift(f,    tili  Inffc 

(zweimal;,  yt  Uu/p,  (kr  tuuff.    Iii.  :}1  st«  ht  hnuU^        hopt ;  ß.'i  kau/f- 
wiaH,  3ß  kouffman^  78  hauHiä,  kofHil^  tuu/liit.    Für  „ /eigen ^  gehraucht 
S  1515  zeugen  (=  mhd.  Mougen)  4.  10.  27.  ßJI  (verdruckt  »ügen  87), 
wofür  S  1511»  Iii.  10.  09  und  87  seigen  bessert;  beide  s<threibcn  Iii.  2 
gögen^  entsprechend  dem  nd.  tögen;  Iii.  00  halten  heide  z«ugen  und 
zeigen.    Buer,  fntrrn  und  ftautr,  hnuren  wechseln   /.  15.   Iii.  1:5.  44, 
fuir  iiiul  fnir  '.M.     l  iii'  ,.teuei-'"  linden  wir   toli^ende  \  ;i  rianf <'n :  drurr 
J.;.   10.  dürr  und  Ncrdiiickt  dürre  Wl,  thür  10.  "iT,  thücr  (i."».  tliürc  TU; 
lüi-  ..  Türe''  lli'irr  und  tliür  |o.  iJt'ürr,  und  dürr  '»3;  tur  ^nähen"  ncffnij 
neigen,  nvgcn  4.'».  In.   l'iir   ..siieii"   frlwii,  f'ycn^  frt/oi  7:».  Durchweg 
wird  mciftcr  und  hüncr  ges<  hriehen.  aber  27  meftrr^   1 1  höner;  sonst 
stets  heilig^  aber  heilig  51,  Ar////  iio,  wo  heidemal  S  1519  heilig  bessert; 
heliihimb  32,  wo  S  1519  heiUhumh^  wie  auch  S  1515  in  Iii.  31  hat. 
Die  labialen  und  gutturalen  Stummlaute  stehen  fest;  h(>chstens  kann 
man  als  Abweichung  'den  Fremdnamen  Thtmnirrn  :\\  anluhren,  breiß 
statt  juris  '2i  und  einmaliixes  }>fd)fy  in  S  lolü  nebeu  bahft  34.  liei 
kttf/rl,  Kajuize.  '.U\  statt  ffni/rl  mdchte  man  an  FiinHnss  des  nd.  l'o/frJ 
glauben.    Wie'  zwei   dei-   olii-cn  lieispiele   «^'e/.ei<j;t   liaben.  k.uin  S  d 
und  /  im  Anlaut  nicht  au<  «  inandi  i'  halten.     Während  eini'jc  WMi  ter 
freilich  stets  richtig  /  h.ihcn,   andere  stets   richtig  oder  unrichtig  (/, 
herrscht  Willkür  z.  II.  bei  thor,  Narr,  14.  27,  thwheii  24,  dor  15.  57. 
77,  dorrery  04,  bedaren  18.  57.   Difch  und  Hfch  kommen  neben  einander 
vor  in  Iii.  18;  fach  21  und  dach  51;  betreiffen  11,  er  hedrofft  72; 
ihärCt  düre  53.  thier,  thür  4,0,    Am  meisten  sind  mit  irdid.  t  aidautende 
Wörter  diesem  Schwanken  ausi:.  -.et /t.  w.is  sicli  aus  der  KI>ässischen 
Aussprache,  die  hier  aut"  der  nd.  Lautstute  heharrt  liatte.   leicht  ver- 
stehen l:is>st.     Duell  tin<l\'n  sii'h  auch  einige  Beispiele,  in  denen  /  neben 
richtig<'m      lür  altdeutsches  th  ersclieint.  so  in  hick  1.").  21  etc.  nel)en 
drrrk  20.  52  etc.    trrngni  M.  10.  11,  tdc  82   ithdc  S  läl'l)  neben 
diele  "J4   (dile  8   lölU;.    Das  Fremdwort  „Tonne"  wird  zu  //mim, 
thunne  12,  dum  G4,  dutiite,  (fonite,  dum  40.   Langes  a  geht  im  £1- 
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steischen  in  o  über:  S  bedient  sieb  nun  balif  des  bd.,  bald  des  bei- 
matlicben  Vokals,  z.  B.  gon,  gohen,  51,  »gan  52;  im  nd.  Lehnwort 
wapen  imd  loopen  03,  wo  b  1519  .an  zweiter  Stelle  wapfen  ändert. 
wippen  40. 

Diese  P»oisniolo  rciclicn  wolil  aus.  um  /u  wie  uni^lficli- 

niässi^  die  Sprarlie  iu  S  ist.  recht  wie  es  l'el»erset/nii<ieu  jener  Zeit 
MUS  einem  nah  verwandten  Diah'Utk'  figrn  zu  sein  ptie^'t,  malineii 
über  zugleich,  vorsicliiig  zu  sein,  i»in*  al»woiciiende  Form  ohne  weiteres 
aus  einem  nd.  Texte  herzuleiten.  Vielleicht  habe  ich  die  Klip]>e  in 
meinem  folgenden  Versuche,  die  nd.  Rostandteile  von  S  darzulegen, 
nicht  immer  gemieden.  Doch  halte  ieh  mich  wenigstens  bemüht,  zu- 
verlässi^'e  Kennzeichen  für  einen  richtigen  Kurs  zu  «lewinnen.  Soh  he 
sind  I.  Verwendung  von  Ausdrücken,  die  nidit  der  lid..  sondern  <1(T 
nd.  Sprache  an^elirtren :  'J.  rnis<  hreihun<x  eines  Hei^rifVe--  (hireh  Weclisel 
im  Ausdruek,  hesonders  r'ine  (hireli  (xlrr  vcrkniiptte  di)]»i»elte  lieneiinuni;. 
wohei  sieli  iiH'ist  die  eine  als  nd,  liei  ausstellt.  Iiisweilcn  die  lifiden 
hd.  Wörter  ein  drittes,  nd..  vertreten;  o.  augenselieinlieher  n<Kl. 
Lautstand  von,  beiden  Dialekten  gemeinsamen,  Wörtern,  oder  ndd. 
Wortbildung,  oder  Abweichung  in  der  Bedeutung  vom  Ud.;  4.  Unklar- 
heiten, welche  sich  aus  Missverständnis  eines  nd.  Textes  durch  den 
üebersetzer  erklären  und  so  heHeitig<'n  lassen. 

Eine  besondere  Besprechung  erfonlern  /mn  Schlüsse  diejenif^en 
Partien  des  liuehes,  in  wehdu'n  dun'h  S  WniNpide  und  Heime  des 
Urtextes  ganz  oder  teilweise  hcscitiirt  wdidi  ii  sind. 

Iii.  1  ist  httdmuwc  das  ndd.  hndmuniir  oder  -tnönir.  die  lb-haninie. 
Oberdeutsch  ist  das  Wort  unbekannt.  Vorher  steht  dnt'iir  die  tauff- 
göUel^  die  göttel,  d.  Ii.  die  Tatin.  Kntweder  ist  an/.unehinen,  dass  die 
Hebamme  mit  bei  Eulenspiegel  zu  (rcvattcr  stand,  oder  wahrschein- 
licher war  es  Brauch,  dass  sie  das  Kind  zur  Taufe  trug.  Dass  ihr 
auch  die  Bezeichnung  gatcl  beigelegt  wird  von  S,  scheint  aus  der 
Ueberschrift  wer  fein  douffgotcl  waren  zu  stammen.  Es  wird  aber 
nur  ein  Gevatter  mit  Namen  ir«  n;innt,  Thyl  von  Ttzon.  In  n  und  6 
begegnet  auch  das  einlache  \V(»rt  müm  ITir  Mutter,  was  i;leie]italls 
nd.  ist,  aber  nicht  hd..  wo  , Muhme"  fernere  weibli<  he  Aiiv<'rwandte 
bezeichnet.  —  Iii.  20  lidjt  KuIenspicLiel  rin  rrff  von  einem  dich  vnni 
(ialgen,  und  Iii.  47  wird  das  (ierippe  des  im  J»ier  versottenen  Hundes 
das  reff  genannt.  Das  Hd.  hat  ein  Wort  reif,  Trair^cstell,  meines 
Erachtens  ein  ganz  anderes  Wort  als  da$r  im  Kulensi>ic  gel  verwendete, 
welches  (ref^  rif,  flect.  reves)  dem  Nd.  eigentümlich  zukommt  und 
im  Hd.  nicht  vorkommt. 

Wie  bei  Murner,  ist  in  S  dannocht  27  (der  dcnnocht  27.  07  die 
gewöhnliclie  Form  für  mhd.  dannocht  dennoch.  Die  2  (zweimal).  14. 
'21  begegnende  umgekehrte  Zusamnjensetzung  nochdun  im  selben  Sinne 
ist  nd.  —  Schmiile  ist  kein  (dterdeutsclx^s  Wort.  In  Ibdsti'in, 
Bremen.  Ostfriesland  nennt  man  fmiele  das  Knallende  der  Peitsche, 
im  Niederriieinischen  die  Peitsche  selbst,  in  Westfalen  eine  liute  oder 
Qerte,  und  diese  letztere  Bedeutung  wird  das  Wort  in  Hi.  7  haben. 
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Dass  hcncp'niu]  fcnep  die  siulisisLlieii  Formen  für  lul.  Hanf  und 
St'iit"  sind,  winl  Hi.  10  aiiBdrücklicli  "gcsairt.  —  In  Hi.  15  schwatzt 
Kuleusi)it'i;cl  dem  ( it  lrln  tcn  vor,  aiit"  weicht'  Wci^-c  er  dessen  Krank- 
heit erkennen  wolle,  damit  er  ihn  heilen  k<»nne.  Der  doctor  ließ  im 
(sich)  fagen,  vnd  meint  aller  uars.  Aus  dem  Ild.  lässt  sich  aller  wars 
nicht  belegen.  Aus  dem  Nd.  lässt  diese  Lesung  sich  freilich  gleich- 
falls nicht  belegen,  wohl  aber  altears  ganz  wahr,  a.  meintß  fest  glauben ; 
s.  Mnd.  Wb.  K  kannte  die  Bedonsart:  vnd  der  doctor  meint  aU  wairs; 
S  auch  wohl,  ohselion  er  sie  ummodelt,  aher  tür  seine  Leser  hielt  er 
es  doch  er8j)riesslich  hinzuzusetzen:  vnd  meint  nit  anders  dann  was 
im  Vlenfpiegel  fagt,  es  wer  tvar.  —  Hi.  10  fjieht  S  151!)  des  kinds 
hachftüHn  >^tatt  des  Icind ßftid in  wm  S  1515  niid  stellt  damit  die  tür 
<len  Zusamnieiihant;  notwendiire  Lesart  wieder  her.  Das  Zeitwort  tritt 
nach  dem  Grimm  sehen  Würteri)ueli  im  Hd.  zuerst  st  it  dem  Iii.  Jhdt. 
aiü,  6o  bei  Lutlier;  Dieieuliach  unter  caeare  im  Giubsarium  Latiuo- 
Germ.  bringt  es  aus  einem  (um  15O0L?)  gedruckten  Yocabularius  ex 
quo  bei,  der  nach  seinem  Urteil  die  deutschen  Glossen  aus  dem  Ndd. 
äbersetzt  -  oder  einfach  herübergenommen  hat.  Dagegen  lässt  sich 
mnd.  nicht  nur  das  ^'erl)um  aus  dem  Koker,  sondern  auch  das  ab- 
ijeleitete  Substantiv  havlie  iVir  cenum  liereits  aus  einem  Vocahular  vom 
'I.  142!)  belegen.  Der  Stra>>>hin-.LM'r  Lexikojjraph  Dasypodius  kennt 
im  1<>.  Jhdt.  \'erl»  uml  Al)leitnn^en  noch  nicht.  Die  oherdeutschen 
iMalekte  besitzen  e>  jeV/t.  al»er  mit  aidautendem  //,  was  es  als  im- 
liortiertes  Sprachj^nt  kundtat.  —  In  derselben  Historie  wird  die  Be- 
satzung von  Teiue  spöttisch  als  nackende  banckreß'en  von  der  bürg  be- 
zeichnet. Schon  die  Gestalt  des  Wortes  hcmkrefe  verrät  die  nd.  Her- 
kunft; Das  Loccumer  Glossar  vom  J.  1467  übersetzt  es  durch  para- 
Titus:  es  ist  „einer  der  innner  auf  der  Bank  liegt,  tauler  Schlingel", 
wie  das  Mnd.  Wb.  richtig  erklärt.  Doch  liatte  das  Wort,  wie  aus 
einem  Meissnisdien  ISchrii'tstück  vom  J.  1553,  das  im  Grimm's  Wh. 
unter  „ IJankriei'e"  im  Aus/nj:  mit^'eteilt  wird,  liervor^eht.  noch  eine 
-peciellf  liedeutnn'.^ :  lii»'-^en  diejeni.iren  Adelit^jen,  weldie  keinen 
liitterdieiist  im  Felde,  >umlern  nur  Ihirj^'waeht  /u  leisten  liatteu. 

Iii.  20:  Vlenfpeigcl  fprach,  fo  (ein  l'chalckj  würd  ich  vaken  (S 
1519,  verdruckt  vaUen  8  1515)  geheijfen.  Es  ist  vaken  ein  nd.  Wort 
*nir  j,oft^.  Da  es  gerne  alli4terierend  nlit  veU  zusammen  gebraucht 
wird,  so  möchte  dies  vaken  unde  vele  auch  hinter  dem  oft  vnd  vil  19  (S 
Iii  19,  bloss  offt  S  1515)  zu  vermuten  sein.  Ob  aber  in  Hi.  22  alfo 
ward  Vletifpiegel  vff  dem  thurn  varten  vergeffen  statt  varten  vaken  zu 
^''l^cn  sei.  ist  traglidi.  K  hat  freilich  dafür  das  synonyme  dick;  das 
^^nd  aber  Konjektur  sein.  I'nd  varten  kann  <lurch  Druckl'elder  für 
if-urtcn.  ein  Synonym  von  Ihiirn,  sti  heu  und  ein  vnd  ebenso  lässlich 
i*u.sge lallen  sein.    In  S  151!l  fehlt  varten. 

In  Iii.  2.J  treilen  wir  mehrmals  das  Wort  huffchlag  für  den  Huf- 
«isenbeschlag  des  Pferdes.  In  die^pm  Sinne  kommt  huofflae  mhd. 
iiieht  vor,  vielmehr  nur  in  dem  von  „Uufspur^,  wie  ja  j^Hufschlag" 
ftoch  nodi  im  Nhd.  gebraucht  wird,  dagegen  in  jener  Bedeutung 
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„Hun)c'S(1il.m".  Kill  lid.  hufffchlagJc  ~  fuftVrnitio  brmgt  das'Hoch- 
und  Niederdeutöche  Wb.  von '  Diefeubuch  und  Wiilckcr.  aber  aus 
Thiiringisclirr  Goiiotid  und  ans  drm  .T.  152:).  Hof  fluch  in  dieser  Ite- 
deutuiiiT  lässt  sicli  dauM'Ucn  aus  mnd.  <^)ii('llf'n  drs  11.  und  15.  .Ihdts 
sehr  häutig  Ixltixcu :  auch  s.iL'tc  man  hcixils  im  Iii.  .liidt.  hofflayher, 
hofflcyhcr  für  hoffmid.  wälucnd  das  Mlid.  nui'  liuoffmit  kennt.  Der 
Nachweis,  dass  Hi.  2'^  sich  in  der  nd.  Vorlage  von  8  vorgdundt'U 
]iat,  ist  deshalb  wichtig,  weil  diese  Erzählung  zu  'denen  gehört,  von 
denen  die  vermehrte  Vorrede  in  S  behauptet,  sie  seien  den  beiden 
Schwankbücliern  vom  riatVcn  Amis  und  vom  ri'afi'en  vonj  Kalenberg 
entnommen.  Hi.  23  soll  Ix  ruhen  anf  dem  Schwai»k  in  letzterem  Buche 
Z.  1H51  — 1550,  won.icli  der  Kalenberger,  in  gleicher  Weise  eine  Rode 
seines  Fürsten  mis^hrauehend.  ^eine  zerrissenen  Seliulie  mit  Silherriestern 
Hicken  und  mit  Silin  rn.iii' In  /wecken  l:i'>st.  l)erWitz  wird  viel  älter 
sein,  al*<  die  uji-jt-tVilir  uieichzcitii^en  Schwäiikes;inimhne_reii  vom  lailen- 
spiegel  und  vom  Kalcnherger,  und  jede  der  beiilen  hat  ihn  selbhtäudig 
gestaltet  und  erzählt. 

Hi.  28:  er  tobt  nü  lang.  Schon  La]>[)enberg  hat  das  ndd.  Wort, 
das  darin  steckt,  erkannt:  es  ist  tcven^  twsmy  töven  'zaudern,  warten\ 
—  Hi.  35  lässt  S  1519  den  angeführten  Juden  saj^en:  wir  fciml  von 
dem  (johen  betrogen.  Lai>penbei  ;:  8.  250:  „Gohe,  mhd.  ^OMcA,  jüdischer 
Ausdruck  für  den  Cliristeji.'"  Wmn  der  Dativ  Sing,  gohcn  ancb  ans 
dem  liebräischen  Plural  f/ojini  entstellt  sein  konnte,  so  ist  docli  fiourh 
ein  aanz  anderes  und  deutsches  Wort,  das  stark  th'ktiert.  Kukuk  und 
ühertrajren  Narr  hediutet.  S  1515  und  die  iil)rifz*  n  deutschen  Aus- 
gal>en  lesen  gcckcn.  F.ills  dies  die  richtige  Lesart  ist,  wäre  es  wieder- 
um ein  Beispiel  nd.  Sjuachgebrauchs;  denn  gcchc,  geek  ist  kein* ober- 
deutsches Wort. 

Hi.  51  lieisst  der  dritte  Tag  der  Woche  in  S  1519  dienftag,  in 
S  1515  verdruckt  deinfltag.  Die  alemannische  Bezeidimmg  ist  zislag 
oder,  was  I)asyj)odin<.  der  Strassburgei'  Le\ikui:r;i j)li  des  10.  Jhdts., 
allein  tTir  „dies  .M;atis"  kennt.  zivsUig.  In  Mitteldeutschland  war  da- 
mals allerdini/s  selion  der  nd.  .Vusdruck  eingedrungen,  und  so  mochte 
er  dem  Kedaktor  von  S  hekannt  sein:  er  hätte  ihn  jedoch  sicher 
nicht  verwendet,  wenn  er  selbständig  mit  dem  StolVe  geschaltet,  wenn 
er  eben  nicht  übersetzt  hätte:  er  behielt  den  Ausdruck  einer  Vorlage  • 
bei.  Ob  er  auch  sich  der*nd.  Wörter  praß'cn  (richtiger  hraßhi)  ü7, 
Uumpm  75.  76,  eu  fm  ohne  eine  solche  bedient  hätte,  lasse  ich 
dahin  gestellt  st  in.  d.i  if  h  niehj:  weiss,  wie  weit  dieselben  zu  Endo 
des  15.  Jhdts  in  Oberdeut -chland  eingebürgert  waren. 

Noch  einige  andere  Aiixlriicke  sind  mir  aufgefallen,  die  wenigstens 
nicht  Klsässivrii  zu  sein  -i  lit  ini  II.  wennirleicli  sie  ausser  im  Nd.  sieh 
auch  im  Mtl.  und  im  n.l.  finden:  doch  da  ich  daiüber  nicht  zur 
Klarheit  gelangen  konnte,  so  iiheiiielie  ich  dieselben.  Krschüpi'end 
kann  und  soll  meine  l'ntersui  huyg  nii  lit  sein. 

Mehrfach  hat  der  Bearbeiter  von  S  zwoi  Wörter  für  dieselbe 
Sache.    Entweder  erklärt  er  selbst  das  eine  durch  das  andere,  oder 
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CT  wechselt  mit  beiden.  Meistens  liisst  sieh  eins  als  nd.  Dachweisen; 
in  einifjen  Füllen  sind  beide  hd.,  dann  befand  er  sieh  otVi  !t1);ir  in 
Verle«^<'ulieit.  wie  er  am  passendsten  iihcrsct/eii  sitilte.  ..SciKu  k"  als 
He/eiclinuiifZ  einer  bestimmten  Mcn.L'e  ist  im  < )bt'nients(  lien  nicht  -^v- 
iiriiuehlieh.  Darnm  wird  es  Iii.  4  •  ikl.irt:  sini  fchock  (his  ijt  zirei- 
mal  00;  später  wird  e>  als  sehen  bekannt  voraiisgeset/t :  ein  fdiock 
hüner  07  und  fiinff  100  alter  fchock  2'J.  Iki  letzterem  Ausdruck  konnte 
eine  Deutung  auch  darum  gespart  werden,  weil  er  im  gewerbe-  und 
handeltreibenden  Strassburg  nicht  unbekannt  sein  mochte,  wenngleich 
diese  Münze  dort  nicht  geprägt  ward.  Es  sind  500  alter  Sclioek- 
roschcn  odei-  jar  500  Schock  alter  (in »seilen ' )  j^emeint.  l  elx-r  diese 
Münze  und  lieehininir  s.  Friseh,  'I'eutseh-Latein.  \VI).  11,  21Ö.  Sie 
galt  vnrnehmlieli  in  Ma'rdeljnrir.  M«  iss(Mi  nnd  i»ölimen. 

I)as  ivckcbrot  oder  wi(khrot  '~ Ix-stelu'nd  in  Krotsehnitten,  die 
\\\  FleiNclihrühe  (id<  r  Feit^alse  antlieweielit  sind,  ertalii-t  in  Iii.  7  nnd 
^  t'olgejide  erliiutcrnde  Unisehreihungen:  das  Wickhrot  oder  das  fcmtl- 
Wot,  ein  fuppm  der  brei  das  heiffet  das  weekhroU  in  dem  land,  die 
fuppen  oder  das  iceMrot^  das  wechlrot  oder  die  mdzdfuppen^  feißte 
ft^ppe.  Die  erste  Umsclireibung,  femelbrot,  geluirt  der  Ucberschrift 
an;  sie  <h'ntet  ivrclhrot  als  wecke,  eine  Art  Semmel.  Da  dieser  Irrtum 
einem  Niederdeutschen  (nd.  tccekf  weich;  tvcfKjCy  Wecke)  uumöj^lieh 
/nzuselireiben  ist.  wird  die  l^'herselirit't  nicht  in  einem  nd.  Texte 
gestanden  liahen.  —  Iii.  1<)  w  ii  d  dei-  Ach'lielie.  di  r  fielt  on  herrcndieuft 
'  J  dem  fatttl  eruert,  Junker  i:eiiannt.  einmal  jedoeh  der  /wffnian  oder 
Junker.  Uoveman  galt  im  Mnd.  sowohl  tür  einen  adeliehen  ( intshesit/ei-, 
als  auch  hatte  es,  weil  sich  vii-h'  derselben  auf  IJuschklepperi'i  legten, 
die  Nebenbedeutung  von  Strauchritter.  —  Das  nd.  ruter ^  rüter  bedeutet 
fatelles,  ftipcndiarius,  arroig(^r,  curienfis,  dei^rio  na(;h  den  Glossierungen 
«les  Mittelalters.  In  Hi.  25  ist  es  l>eibebalten:  der  herteog  mit  feinen 
riitern;  in  Iii.  15  wird  des  bifchoffs  hoff(/efiml  auch  bezeichm  t  al> 
(Ue  ritler  vnd  das  hoffgvfind,  die  hof/iit  (S  1515,  die  reifer  vnd  ho/lüi 
>  1519:  so  auch  nachher  beide  Drucke),  die  rüter.  Vermutlieh  gelien 
rittcr  und  reifer  ant"  ein  riiffr  im  l  itext  /nriick.  —  'J'hor  oder  mir 
11.  ir»,  Sarre  i^t.  wie  ja  aus  Ihant  und  Mnrner  zu  ersehen.  <ler 
öehräuehlichere  ,\usdruck  in  Strasburg:  es  ist  ein  idji  rdeiitsclu-s  Wort, 
wohingegen  im  Mnd.,  neben  (/fCÄ,  dorc  galt.  S  wechselt  beständig 
init  beiden  Ausdrücken  „Thor**  und  „Narr",  doch  hat  letzterer  die 
Ueberhand. 

Der  Hücker  heisst  ••herdeut^eh  l>eeke,  hrofheeke\  in  Strassburg 
lüut  Das\ jinditis"  Wörter!) u (Iis  hiek,  l/rotbacher.  lieehtr  \>\  dagegen 
iii'l.  und  nd.  DihUing.  In  Iii.  Ii.  IV)  und  20  wird  bald  hecke,  heek, 
bald  hcker,  in  diesem  Falle  alier  nn'istens  ei"l:i iitenid  fnolfurlir  gesetzt. 

In  der  letzten  dieser  drei  Fizählungen  vei  klaLit  der  Dackel'  seinen 
Knecht,  der  den  Galgen  bestohlen  bat,  beim  l/uryermcister.    bo  wird 

')  ncgentcin  dufttd  fchock  oldcr  (/rnl'fi  n  ;  r.raiitotr.  flironik  des  Detmar  II, 
^l'J.  2)  Vgl,  KoJter  329:  eun  gwU  wckeörol  in  der  fchoUelm,  dar  mach  aileman 
'^taften. 
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dieser  Bcaiiito  stets  (vierniiil)  in  S  1519  genannt,  während  S  1515 
einmal  schreibt  der  amnnistt  r  oder  burger meister.  Sclierer  8.  80 
Ix'Tncrkt.  das  verrate  den  StiaNsbiirtier.  (iewiss.  denn  ,.Aninieister" 
ist  in  Stras->l)ur)i  die  lie/.eieliniinj^  für  den  ..HiiriiernieiNter''.  Wäre  S 
ein  ()ri|jinalwerk  eines  Strasslmrirers.  so  würde  «gewiss  nur  vom 
Amnieister  und  nicht  vom  Iiürj:ernieister  in  Hi.  20  die  Rede  sein.  — ► 
Umgekehrt  setzt  S  1519  in  dersell)en  Historie  statt  fein  ätick  ligt  in 
der  müUen  von  S  1515:  fein  deik  liegt  in  der  muUen  oder  im  drog. 
Moide  ist  im  Mnd.  ganz  üblich;  dagegen  ist  malte,  mulde  nach  dem 
Grimmischen  Wb.  im  Hd.  erst  im  15.  Jhdt.  aufgekommen,  Dasypodius 
kennt  es  noch  nicht. 

In  Iii.  wird  dw  Kippkarre  flürtzlarch  (fturtzharch  S  1511») 
und  fcliiitlnn;  {[cJiUtthirre  ^  1. ')!!))  ^'enannt.  Srhüthnrrc  )»eU'i;t  Lexer  s 
Mhd.  IIand\V(»rtei  l)U(  Ii  aus  einer  Mirnl)er,::i'r  SpraeliqucHe.  das  andere 
Wort  v(.r/eiilinet  er  nicht.  I  niizekehrt  fehlt  jenes  im  Nd..  wälirend 
ftartekarre  oft  Ijegeguet.  —  Das  oberd.  Wort  für  Gehige  ist  iV'r/e,  dii> 
ndd.  gelach  oder  lach.  Dass  letztere  Wörter  dem  Kedactor  von  S 
nicht  geläufig  waren,  zeigen  die  Zusammensetzung  malgelach  33,  die  Ent- 
stellungen gdoeh  72.  82  und,  nebst  Paraphrase,  gelagt  oder  ürtin  55. 
Geiaeh  steht  r.i;;  aber  die  richtige  lul.  Form  wäre  fffhi;/  iie\\<  sen.  Im 
Sinne  von  ,, Zeche"  bedient  sich  S  stets  des  ol)erd.  Ausdrucks  iirte, 
80  17.  72  (zweimal),  so;  einmal  aucli  für  „(Jelagc'  in  Iii.  77,  welclie 
Historie  jedoch  sehwcrHch  im  ndd.  Kulenspieircl  i;estanden  hat,  wie 
sie  denn  auch  in  K  uml  A  feldt.  —  (^lad  oder  höß  3s  spriclit  für 
sich  sell)st ;  es  wird  niemand  einfaUen.  den  ersteren  Ausdruck  für 
oberd.  zu  halten.  —  Kuntor  ist  im  Mnd.  „ein  ullgemeiner  Nume  l'ür 
Schreibtische,  Schreibpulte  und  Schränke  mancherlei  Art"  (Wehrmann, 
I)ie  älteren  Lübeckischen  ZunftroUon  S.  512).  Im  Mhd.  kommt  dies 
Fremdwort  gar  nicht  vor,  während  im  Mnd.  es  so  gang  und  gäbe 
war,  dass  kuntormahr  ein  Ausdruck  tÜr  Ti>;chh'r  ward.  In  Iii.  02 
sagt  der  Tischler  zu  Kulenspiegel :  brlufj  die  ficr  brdier  vjf  das  kontor 
vff  das  gnauiv ft  zufai)i<n  in  dm  him;  und  nachher  werden  diese 
Ilrctter  die  Inufen  (i/'ch-  oder  k'ntfnyhrcftfr  irenannt.  Statt  fchreimr 
wird  im  Original  au<  li  woid  huiilonuular  gc>taiulen  haiien.  —  Oben 
habe  ich  unentschieden  gelassen,  ob  nd.  Kiidluss  in  den  so  sehr 
variierenden  Formen  iur  „Taufe,  taufen"  in  Iii.  1  anzunehiuen  sei. 
Wenigstens,  dass  der  tauff  und  die  töffe  neben  einander  vorkommen, 
möchte  ich  jedoch  aus  einer  nd.  Vorlage  ableiten.  Dasypodius  kennt 
zwar  tauffcn  und  teuffen,  aber  als  Substantiv  nur  der  iauff,  wie  dt  ini 
auch  diese  Bilduni:  im  älteren  lld.  die  gewiibnlichere  ist.  Im  ^d. 
dagegen  herrscht  das  Feminin  dö}>e.  —  Zwischen  zwei  lUldungen  aus 
demselben  Stamme  scliwankt  S  auch  in  Iii.  7'!.  nändieli  zwiM-lien  der 
fot  und  der  fonicn.  l).is\podius  «,ni'bt  wiedeium  nur  eine  Form,  funitu 
oder  fomen.  Auch  halx-  ich  nicht  finden  kiuineu.  dass  fat,  fot  bei 
Strasslmrger  Schriftstellern  vorkomme.  Fnd  dass  dem  Bearbeiter  von 
S  das  Wort  fremd  war,  geht  aus  dem  falschen  Genus  hervor,  das  er 
ihm,  wohl  durch  famen  veranlasst,  erteilt  hat. 
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Hi.  86  teilt  mit  anderen  Historien  die  -EigentQmHchkeit,  dass 
Ueberschrift  und  Inhalt  von  einander  abweichen.  Nach  der  Angabe 
der  Ueberschrift  ass  ein  Holländer  Ulenspeigers  gebratene  Aepfel,  in 

welche  dieser  fnffonun  (S  1515,  faffonien  S  1511))  getan  hatte,  vß  der 
Rachelen.   In  der  Erzählung  aber  bringt  E.  einen  müssig  ^)  gebratenen 
Apfel  auf  den  Tisch,  nachdem  er  (len  vol  ßicgen  oder  mucken  «;estossen 
liatte.    Nachher  werden   hhiss  mucken  erwähnt.    Halten  wir  nns  an 
<Hese  Darstt'liuiif:  in  <ler  Krzäldnnj^  sell)st.  so  nuiss  der  Verfasser  von 
5  in  seiner  nd.  Vorhige  /leigen  gefunden  lial)en.    Für  das  Tier  aher, 
welches  wir  nlid.  Fliege  nennen,  ist  oherd.  mucke  der  gebräuchlichere 
Ausdruck.  Daher  wird  das  erste  Mal  fliege  durch  fimdbe  yerdeutlicht, 
das  zweite  Mal  aber  nur  das  heimische  Wort  gebraucht.  Derjenige, 
welcher  die  Inhaltsangaben  hinzufügte,  was  zugleich  mit  der  Gliederung 
des  anfänglich  als  ein  (ian/es  fortlaufenden  Romans  durch  Aufh'tsung 
in  Historien  stattgefumh-n  lial)en  muss,  dieser  UrlielxM-  sovieler  Rätsel 
im  Eulenspiegelhnch.  ninss  Anstoss  genommen  oder  falsch  verstanden 
lialjen,  dass  (h-r  Holländer  sich  aus  Kkel  brach;  er  ersetzte  di(»  Fliegen 
ilurch  ein  Hreclnnittel.    Saff'onir  i<t  nänilicli  die  I'Hanze  und  Medicin 
lu'llehorus.  Nieswurz.    Die  gewohnlii  hc  Form  ist  allerdings  fchaffonie^ 
fchaff'onie;  doch  bietet  faffönye  z.  B.  auch  Luther'»  Uthleggiuge  der 
Evangelieii  van  Paschen  an  wente  up  den  Advent,  Wittemberch  1529, 
Bl.  363*.   Der  Name,  welcher  auch  als  fchamffbnie  vorkommt,  scheint 
aus  fcammonia  entstellt  zu  sein.    Diese  wird  mnd.  glossiert  durch 
fmmpomcy  fcammonie,  mhd.  fchamphonie.    Schaffanie,  faffonie  ist  aber 
liil.  nicht  nachweisbar.    Die  gemeinsame  purgierende  Wirkung  beirler 
i'rianzeii.    dr's    hellelxuiis    und    des   Purgierkrants    oder  convolvulus 
scaniin(»nia.   wird   ver;inl;i»t   liabeu,   da^^   der  Name  dieser  auf  Jene 
übertragen  ward.    Die  kachcl  in  der  rebersciirift  nniss  man  W(»lil  als 
massige  Abweichung  des  Ausdrucks  vom  tcUer  der  Historie  mihler 
beurteilen,  als  jenes  Vertauschen  der  Fliegen  mit  einer  Medicin. 
Allein,  dass  ich  dem  Anfertiger  des  Titels  nicht  zu  sehr  Unrecht  tue : 
es  liesse  sich  auch  denken,  dass  er  sich  keine  weitere  Freiheit 
genommen  habe.  aK  ]>loss  zwei  Pflanzen,  Ix  /.iehentlich  Arzneien  zu 
vertauschen,  und  dass  iu  den  Fliegen  und  Mücken  des  Textes  sich 
'  iiie  starke  Kntstellung  berge.    Der  Reifuss.  artemifia  vulgaris,  lieisst 
Uli.  unter  au(b'nii  aucli  mwigtrt,  miiggcrik  (angels.  niugu>/rt,  artemiria, 
niater  lierba:  engl,  mugicort^  artemifia  vulgaris  und  in  Yorkshire  arte- 
mifia abfinthium).     l)as  vielleicht  seltene   Wort  wenigstens  in  der 
Ueberschrift  durcli  eins  ähnlicher  Redeutuug  zu  erläutern  mochte  einem 
Herausgeber  einer  jüngeren  nd.  Bearbeitung  des  Buches  erspriesslich 
erscheinen.    S  Hess  dies  Wort  unangetastet,  kam  durch  nmggert  aber 
y-n  der  Aenderung  tnwAen,  die  er  durch  das  gemeindeutsche  Wort 
fliege  näher  bestimnitc    Ich  weiss  recht  wohl,  dass  man  gegen  diese 
zweite  Erklärung  berechtigte  Bedenken  hegen  darf;  doch  halte  ich  ' 


<)  stntt  mäqUrhrn  ist  mUßUchen  Wohl  verdruckt;  einen  ni  Mus  gebratenen 
Apiel  kaim  mau  uiciit  sclialeu. 
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diisclln'  niclit  für  iiniiKijrlicii.  An.  \  liosse  Kich  nK'ii^Iicherweise  Ent- 
scheidung holen.    K  lijit  mückcntrcks  <t;itt  des  zweiten  mucken. 

Die  Anstellun«;.  w<Melie  Knli'(i-|iif'irel  n.-xli  Iii.  II  l)is  13  in  liiulon- 
steten  iiberk.ini.  wird  dreit'acli  Iti  /eiclmet.  (iiiicii  mcßner  oder  f'tgrift. 
dann  al)\ve<  li>eliid  dni-cli  virßuir  oder  dun  li  fiffriff,  dazwisehen  aber 
durch  huftor  (in  S  151."»  zu  krulfttr  verdru<  kt)  und  custor.  Ausserdem 
bedient  sich  S  1519  einer  vierten  Bezeichnung:  das  fie  V.  für  ein 
glöekner  annamen^  wo  S  151.^  bloss  das  fie  V,  annamen  hat.  Dasy- 
podius  bietet  ßtfrift^  meßntTt  glöekner^  aber  kein  cußor  oder  kußer. 
I>ies  ist  im  MimI.  ilnfdr)  der  verlncitetste  Ausdruck,  daneben  bestehen 
kiockener  und  in  den  binnenländisehen  Gegenden  vornehmhch  Opper- 
man,  offerman.  d.  h.  <ler  dem  Priester  Ix'im  Me^^sopfer  zu  assistieren 
hat.  ein  in  Siiddeutx-lil.uid  unbekanntes  Wort.  I)as  aus  dem  Latei- 
nisrhen  cuftvs  ver-tandlii  lie  und.  wenn.uh'ich  nirht  in  StrassKnri:,  doch 
sonst  in  Süddent x  liland  nieht  unLrel)riiuchlielie  .,Kii>tei  "  l)ebielt  der 
Uebersetzer  bei,  in  l'ebertragung  von  oppcrman  bediente  er  sich 
beliebig  bald  des  einen,  bald  des  anderen  hd.  Synonyms  datür.  — 
Ebenso  scheint  haffm  oder  düppcn  10  auf  ein  im  Oberd.  nicht  vor- 
kommendes Wort  zu  weisen,  mutmasslich  pot^  das  auch  in  Hi.  87  für 
hafcn  gestanden  haben  wird.  —  Der  Werhsd  zwischen  karch  und  karre 
Iii.  <i.  21'».  H5  (in  S  1.')!!»).  b4.  und  zwischen  kaute  und  kanne  57. 
t>2  beruht  aucii  wohl  darauf,  dass  S  rrbeisetzung  ist, 

8  151"»  und  S  l.'»l!)  haben  unabhängig  von  einander  einen  älteren 
Druck  fSV)  des  Kulenspiegels  luMmtzt:  s.  Scherer  S.  S,!.  l);i>  wird 
bestätigt  durch  die  Verschiedeidieit  des  Ausdrucks  an  maiiclien  Stellen: 
und  zugleich  bestätigen  diese  Abweichungen,  dass  S  nur  Lebersetzung 
ist;  ja,  einigemal  hat  bald  S  1515,  bald  S  1519  eine  nd.  Bildung 
beibehalten. 

Alfo  muß  derpfaff  Ulcnfpicgel  vier  feinen  wiüen  vrlaub  g^en^  11; 

für  vber  s(  tzt  S  ISltf  furnier.  Das  kann  zwar  Ersatz  eines  veralteten 
Ausdrucks  durch  einen  Uliliclieren  sein:  denn  über  kommt  im  Mhd. 
liii"  ..L'egen.  wider''  vor.  In  einem  Spraciidenknial  jedoch,  in  welcliem 
sich  scimn  so  viele  llote  ndd.  Sjnacligebrauchs  halx^n  naciiweisen 
lassen,  ist  man  eiier  geiu'igt  an  zwielache  l  ebertragung  eines  iVemden 
Wortes  zu  denken:  bovcn  war  im  Mnd.  in  jem-r  iuMhutung  recht  üblich. 
—  In  Hi.  12  gilt  die  Wette  zwischen  dem  Pfatlen  imd  Eulenspiegel 
eine  thunne  hiers;  in  der  Uebcrschrift  der  Historie  gehraucht  S  1515 
dafür  ein  bierihunnen^  was  S  1519  bessert.  Wahrscheinlich  war  diese 
Ausdrucksweise  in  Süddeutschland  unül)li(;li,  wie  sie  ja  auch  misver- 
ständlich  ist.  Im  Mnd.  bedeutet  a)n  r  Urrtunne,  pikvat^  ftaalvoU  usw. 
nicht  nur  ein  für  solche  ( Jegt-iistände  bestimmtes,  sondern  auch  ein 
damit  get'iilltes  (iniiäss.  Da  h'ivrthuuvc  hier,  saffott  'ir  >i\  in  der  Teber- 
schrift  steht,  s.)  lolgt  daraus,  dass  die  Lcber.schriUcu  schon  von  einem 
nd.  Kcdaktor  herriihicn. 

Hi.  13  (Osters])iel  in  Dudensteten):  da  ward  sie  (die  pfa/f enkeller  in) 
gifftig  au  ff  K.,  vnd  fprauy  vß  dem  grab^  vnd  meint  ße  woU  gm  in  das 
anUit  fallen  mit  den  füsten,  so  S  1515,  dagegen  S  1519:  yißiy  zornig. 
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Giftig  in  bildlicher  Verwendung  för  „erbost,  zornig"  lässt  sich  weder 
mhd.,  noch  mnd.  nachweisen.  Vorgiftieh  im  Sinne  von  ,,boshaft** 
begegnet  dreimal  in  den  von  Hiinselmann  hrsg.  Hraunschweigisilien 
Chroniken  II,  399.  460.  466.  Eijn  vorgyff'fich  haUfch  wyff  stellt  im 
Schip  van  Narragonii'n  120.'V.  wir  P.taiit  im  hd.  Original  luit,  kann 
ich,  weil  mir  dio  Zarnckc's.  lic  An-J  ilx'  nicht  zur  llanfl  ist.  nicht  an- 
i;el»on;  wahrsclicinlich  vcniiffi;/.  d  t  <lic-<  im  titiiirliclicii  Siinic  iiocli  ciii- 
iiial  von  Loxcr  im  Mhil.  llandwint«  i  huch  hclcjt  winl.  Sollte  das  auch 
hier  die  ursprünglich»*  Lesart  sciii?  warum  ahcr  dann  die  Acndcrung? 
und  warum  der  Zusatz  in  b  IT) Iii,  thr  giftig  zum  Adverb  macht? 
Grade  diese  Lesart  bin  ich  geneigt  als  die  urspränglichere  zu  be- 
trachten und  auf  ein  nd.  gichtich  tornefeh^  d.  h.  „offenkundig  zornig" 
oder  ..gewaltig  M  z."  zurückzuführen. 

Die  Iii.  '22  ist  hcsonders  reich  an  Varianten.  Eine,  vnrtcn  in 
S  1515,  welches  Wort  S  löl!)  weglilsst,  ist  schon  lM'>j)ro(hen.  — 
V.  fach  (hnch  das  foiffrr,  S  1.')!!)  ffurlrt.  Letztere  L<'>ait  gieht  das 
lic/eichnenilere  ujid  hier  j»a<^endere  Wort.  Ks  fehlte  dem  Ahd.  und 
war  auch  im  Mini,  selten:  im  Nd.  dagegen  i>t  das  starke  X'eili  Jciken 
ein  sehr  gewöhnliches  Wort.  An  unserer  btelle  wird  ein  kccJc  eines 
nd.  Textes  dem  gucket  zu  Grunde  liegen.  —  V.  rn/fi  wider  herab:  vor 
elfens  fo  rüff  teft  nA&r  ihms  nxi  gern.  Hier  hat  S  1519  vor  effcn  fa 
(lies  80)  raf  ich  oder  dans  nit  gern^  was,  im  Gegensatz  zu  der  Lesung 
von  S  l  .')]."),  einen  guten  Sinn  giebt  und  in  IJctretV  von  vor  cffcns  auch 
W>>ser  hd.  ist.  Vor  etendcs  kann  ich  aus  dem  Mnd.  nicht  hidegen. 
Wühl  aher  auf  analoge  Fälle  des  nd.  IJrauches  ])rä])ositioneller  Ad- 
vcrhien.  die  auf  es  ausgehen,  hinweisen:  s.  Liihhm.  .Mnd.  (iramni  ;i  si;. 
Ol»  ilan£  das  Kichtige  ist  oder  oh  mir  scharl'^-innige  Konjektui'  von 
l.jiuy  K.,  der  S  1515  heinitzt  hat.  lässt  das  unverständliche  f/tu)is 
weg:  vür  effens  roiß'cn  ich  nid  gern.  Man  hätte  eher  blas  erwartet, 
ab  dang.  Wie,  wenn  tut  im  Original  gestanden  hätte?  Das  k(mnte 
leicht  für  „(ich)  tue  es"  genommen  werden,  wenigstens  von  einem 
>o  Hüchtig  arbeitenden  Schriftsteller,  wie  der  Redaktor  von  S  «ich 
Ix  f  indig  offenbart.  Tuten^  ins  Uorn  stossen,  lässt  sich  oberd"  utsdi 
>thwerlich  aus  dem  Mittelaltei-  nachweisen,  wohl  aber  mitteldeutsch 
und  niederdeutsch.  —  Der  (ir.if  eilt  mit  si  inen  Mannen  den  Fein<len. 
liie  ihm  die  Kühe  <j*  r:nd>t  liattt  fi.  n.irh  vnd  holf  <tu<li  ein  huffcn  fpcchs 
i(f  fincn  finili  n.  md  hiiivcn  xu  mitt  fivdcn  nul  hriifcn.  S  1515.  Man 
iVugt  sieh,  warum  der  (Iraf  Sj)eck  genomim  n  hat  und  nicht  lieber 
»eine  Kühe,  und  woher  den  iSpeck  aus  den  rruvianttaschen  der  Feinde? 
K,  der  durchweg  mit  Ueberlegimg  verfahrt,  sucht  zu  bessern:  hoild 
oHck  do  ein  kouff  vetter  feto  vp  fyn  viand,  vnd  flogen  do  eo  herd  mü 
ftßen  fpccks  vnd  brieden.  S  1519  hat  die  richtige  Lesart:  holt  auch 
(in  hufen  fjuccls  vf  feinen  fijndcn,  vnd  da  hüwen  fie  ru  ftüekcn  vnd 
l*riden.    QuedCj  quick,  im  Genitiv  quekes^  ist  ein  bekannter  Ausdruck 

•)  In  Kautzow's  Chronik  von  romnieru,  hrsg.  v.  Buhmcr,  S.  7.  4ö.  60  wird 
•mhtich,  jichtig  als  Advcrli  des  Grades  xu  ZeitwOrtem  gesetzt,  ungefähr  fibersetx* 
l>u::  „gewaltig,  heftig,  sehr**. 
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de»  Nd.  für  Vieh,  speziell  für  Riiulvieli.  Ks  gclaog  dem  Graten  aUo, 
einen  Teil  des  Haul)i's  dem  Feind  wieder  abzujagen.  Naeh  der  An- 
strengung Zuges  und  Kampfes  lässt  er  dann  das  Mittagsnuild  /u- 
richteu.  Hier  iiat  S  \7)\')  dw  ur>j»iiingli(he  J>(  ^;irt  liewalirt.  Tohouinn 
ist  niindieh  der  tcclmisilu'  Auxliuck  der  Seliladitn-  und  Kin  lu'  sowohl 
für  das  Scldaeiiten,  als  auch  besonders  für  das  Zurechthaueu  des 
Fleisches  zum  Kochen  oder  Braten.  Vgl.  Ztschr.  des  Vereins  für 
Hambg.  Geschichte  V,  114:  «yi»  Uck^  dar  me  uppe  thohcuwet  in  der 
hohen.  Der  Schluss  des  Satzes  wird  im  Nd.  gewesen  sein:  unde  foden 
u)ide  brccden,  sotten  und  brieten.  —  Nun  heisst  es  weiter:  V,  gedacht 
vff  ihm  fhurn^  wie  er  auch  etwas  von  ehr  hrut  mocht  bringen^  vnd  nam 
acht  (tir  Zrit,  Ufw  es  cf/eus  zeit  wolt  fein;  für  hrut  lie^t  S  \  't\[)  heüd. 
Danach  uiuss  man  annrlmicn.  dass  der  (iraf  von  seinen  wiedererbeuteten 
Kindern  sogleich  eins  odei-  mclireie  ii;it  scldachten  lassen.  Das  giel>t 
einen  guten  Sinn.  d«'nn  es  sclirint  erkliirlii  Ii.  dass  er  seinen  I,euten 
zum  Lohn  diesmal  frisches  Fleisch  zum  besten  gegeben  habe.  Das 
Wort  „Beute"  findet  sich  noch  in  Hi.  87:  K.  /praeA,  von  differ  biit 
gehM  mir  das  (Si  1519:  die)  halb.  Es  ist  das  nd.  hiiie,  das  zunächst 
ins  Mitteid.,  da  im  auch  ins  Oberd.  eindrang.  Sein  Vorkommcu  im 
Strassburger  Eulensj)iegel  sclieint  das  frühste  IJeisjjiel  in  (dierd.  Sitrach- 
quellen  zu  sein.    K  hat  das  bnd  von  S  (hirch  (van  der)  Lruit 

wiedergegeben,  was  wohl  soviel  wie  hruuh  brot.  eiml.  broth,  mlat. 
brodium,  die  lirühe.  sein  soll;  v^l.  broci/e,  briie,  brutiet,  bruuc  im  ndl. 
Ktvniologieon  des  Kilianus  Dutllacus.  Ich  halle  diese  Lesart  nur  für 
eine  Konjektur  von  K,  die  er  auf  Cirund  der  Lesart  brut  in  6  1015 
gemacht  hat. 

Ui.  25:  erfchnU  im  (dem  pferd)  bald  den  hauch  tf;  refch  Ö  1519. 
Nd.  vuße?  —  Ui.  37 :  die  keüerin  hnh  an  eu.  Ijalgen^  vnd  fpHwet  vber 

dm  tisch;  £svl  bycken  S  1519.  Lapi»enberg  wollte  brtcJctn  lesen;  alier 
A.  V.  Keller  nimmt  es  wolil  mit  Fug  lÜr  das  schwäbische  backen^ 
husten;  vgl.  (irimm's  Dt>(  Ii.  Wb.  unter  bicketf  und  bexen,  trocken 
husten,  hüsteln.  Was  unter  hd.  hulycn  zu  verstehen  sei,  lehrt  Fiscliart's 
gereimte  Bearbeitung:  die  lelterin  JihIj  an  eu  bälgen  :  yamj  mit  dein 
wiirfteu  an  den  (jahjen!  (s.  (irimm's  \Vb.  unter  „l)algen".)  Allein  hier 
handelt  es  sich  weder  um  schelten,  noch  husten;  es  wird  ein  Ausdruck 
verlaugt,  der  übelwerdeu,  würgen  bezeiclmet.  Das  tut  das  nd.  walgen 
und  die  Ableitung  waigeren.  Das  Ud.  hat  dagegen  dem  Worte  walgen 
die  ursprüngliche  Bedeutung  „Mch.  wälzen,  rollen''  bewahrt.  S  1515 
suchte  sich  zu  helfen,  indem  er  von  bahj,  venter,  ein  neues  Zeitwort 
fabricierte.  —  Hi.  38:  da  wart  er  ir  beide  ledig;  quU  S  L519.  Hier 
möchte  letzterer  Druck  das  nd.  Wort  bewahrt  haben,  f^nit  ist  freilich 
sonst  ebeiisf)  L'ut  hd.  Aehnli<-h  steht  es  um  (/üktlfpil  .Jl  in  S  151').  wofür 
S  iianif  bietet.    ( iithelfpil  wird  verdruckt  sein  statt  yokdspd. 

Hi.  18  steht  gaKcktlfpU,  2  getielerci  und  in  8  L'ili)  gijcklcrciy  23  gauck- 
Icrci.  JSo  ist  aucli  goiiktlfpel  im  Mhd.  belegbar.  Xdd.  Form  ist  gokcl- 
fpel;  aber  narrg  kann  nicht  im  nd.  Text  gestanden  haben.  —  Hi. 
46:  der  meißer  mit  den  gefeilen  liefen  F.  ird  fachen  vnd  in  beheben 
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mibdm  fehaäen;  in  hehaUen  S  1519.  Da»  entsprechende  nd.  Wort 
wäre  h^rdm,  beharäcn^  festnehmen.  —  Iii.  öo :  da  wurden  die  fchneider 
zornig  vff  in;  ganz  Jm  S  151!>.  St.ind  im  Ndd.  qmt  oder  rrrc,  err? 
—  Iii.  52:  du  ftinckft  fo  vbel  alß  änr/c;  der  knrßner  fagt :  fchmacJcftu 
<hts  nit  grrn?  rmchftu  S  ir»!«.).  Im  KIsii^^i-^dHii  Ixdt'utrt  ricchrn 
•inen  (m'iiicIi  von  sicli  t^chfMi:  dassi-lhc  kann  auch  frltmacken  und 
irlitucrJcen  In  isscn,  dani'lu'n  uIkt  cim'n  (icruch  rmptindcn  oder  walir- 
iH'limcn;  und  das  ist  liier  ^fmcint.  Im  Xd.  liat  jiImt  ruhen,  riikrn 
diese  wie  jene  IkMltuitunj^.  S  ir»l!)  hat  alno  einen  n<l.  Ausdruck  bei- 
behalten, was  in  «liosem  Falle  nahe  ^eniig  la^,  von  S  1515  aber  nicht 
gebilligt  ward.  —  In  der  Iii.  G7  hat  8  1515  himgft,  S  1519  pmd.  Im 
Ndd.  wird  dafür  jHigc  geKtandcn  haben.  —  Hl.  78:  das  fpü  wü  iete 
flut  werdf  u.  S  1519  hüt;  ndd.  jutto?  —  Hi.  78:  ein  graußlich  thirr 
ftnt  bei  dmi  fciir,  wo  S  l'jlO  ein  graußlich  eisflich  thicr  hat.  EiatUch 
ist  von  LappciduTiT  richtig  für  rlslirh,  ogcslich  urcnommcn,  graußlich 
als  griuslir/i.  ImmiIc  Wilrtcr  luMlcntcu  da^-cihc  Im  ndd.  'IVxto  nmj; 
'irrfrlif:  «^fstandcn  lialx-n,  wclclu  s  /\\:iv  im  nlid.  gnißlich  tortlobt,  abor 
iiirlit  im  Mhd.  existierte,  und  cisk,  die  einem  Strassburger  unverstiind- 
lirhc  Kontraktion  von  eisiik.  In  es  tcas  graußlichen  kalt  71  kann 
f/refeliken  übersetzt  sein,  dagegen  in  da  ward  er  grüßlieh  hekiimrH  5.S 
wird  eher  groÜiken  (sehr)  stocken.  —  Auch  einem  entstellten  und  darum 
Wold  von  S  1519  weggelassenen  Adverb  in  Iii.  80,  der  wirf  fjwaeh 
(ridlich  das  er  das  gelt  geh,  wiid  ein  nd.  Wort  zu  (Irunde  liegen. 
Nahe  liefet,  auf  einen  Druckfehler  tÜr  ßenllich,  fri»dlich  zu  raten; 
warum  maclite  aber  S  151!)  nicht  diese  leiclite  Konjektury  und  warum 
li.ilf  sicli  K  durch  ftoJlz?  Man  darf  vielleicht  viiffrlikcn,  gevenfeiJikr 
ilitMichlcrisch.  in  Verstelluiiii )  mutmassenV  —  Von  dem  Hund,  (U-n 
Kulens])iegers  Wirtin  so  lieb  hatte,  dass  sie  ihn  immer  auf  den  Schoss 
nahm  und  dass  sie  ihm  von  ihrem  Kssen  stets  etwas  abgab,  heisst  es 
in  Hi.  82:  da  het  die  mrtin  ein  eöttigs  hUndlin^  den  ^Ij  het  fia  gante 

S  1519  giebt  ein  anderes  Adjcctiv  an,  eörU,  Dies  Wort  scheint 
mir  Keller  in  Pfciffer's  Germania  XII,  98  richtig  als  zart,  schwäbisch 

bestimmt  ZU  haben.  Zöllig  heisst  aber  ^jZottig'*.  was  als  Mjutheton 
*l<  s  Hundes  ganz  iibertliissig  ist.  Es  wird  ein  Ausdruck  verlangt,  der 
ilin  als  zierliches,  zartes  Schos^hiindcheii  charakteri^i«'rt.  Ndd.  ft-pt- 
liHud  oder  tepp/'t/iuud,  der  auf  dem  'IVpjiich  liegt  (dtii  uicn  mer  dor 
ifift  hell,  wie  die  (iIosnc  zum  Sachsens|ti('gel  III,  47  das  Wort  erkliirt; 

Homeyer  SS|»gl.  I,  S.  HtH),  würde  passen  und  cIkmiso  das  Adjet-tiv 
tertelf  iartiik.  Wenn  ein  tertel  ioppcthund^)  im  f)riginal  gestanden 
Hätte,  so  würden  sich  beide  Strassburger  Uebersctzungen  verstehen 
lassen,  da  S  1515  an  iep^  tappen  gedacht  haben  konnte. 

Viel  Mühe  hat  dit  Si  lirltc  des  von  Eulenspiegel  auf  dem  Toten- 
Mto  betrogenen  (r(»istlichen  in  Hi,  'J2  gemacht:  o  wie  ein  voi  friliger 
fchnld- hiff  dK  :  rortrrdger  '>  l  .'»l!).  Lapju'nberg  will  lesen :  vorctcrliger. 
Keller,  (Jcrm.  Xll,  DU,  meiut,  vortheilig,  vörtclig  hcissc  noch  jetzt 

'j  toppet  ist  >icbouloriu  von  tcppct;  s.  Mnd.  Wi>. 
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^])fifris,  betrügerisch,  «ligcnnützii^".    Schcn  r  S.  s3  konjiciert  vordeilder^ 

vordeldrr^  ,(*s  steht  vor  fchnlh  in  ciücm  Ausl)iiu'li  «^riininij^stcn  A«'rs<*rs 
üIm'I'  FiUh'Mspi<'i;('ls  iiiilliil ii:>t<'  riill;it«  i-ci'*.  Ich  <^l;inlM>,  rorrhttlik  liiittc 
S  Avohl  /u  iih('i  s('t/,<  ii  \ (  riiir»L:t  ii ;  niii  I  jut  imut /.  wai'  «  s  liulnisjticLrrl 
liici-  nicht  /n  tun;  und  lurinlnt  \ cnianinnn,  vcithicluMi,  ist  /war 
hilid.,  aber  nicht  iniul.  Wie  crklarto  sich  in  dieser  h-t/ti-u  lv\ej;es<' 
dann  vor  statt  tvr?  Kh  wird  einfach  vordretlik,  vordreitlik  dagcstandou 
haben,  daü  im  Modd.  aiisRm*  j^vcrdrirsslich,  lÜHtig^  auch  die  liedeutung 
von  ;,frcch,  nnverschiiint'*  —  prottM-vus,  im]HtrtiiniiK  saften  die  (ilossen 
—  entwickelt  hatt<*.  Nun  liiitte  sicher  tU*r  ll<'herset/er  dies  Wort 
gleiclit'alU  verstehen  müssen;  wie  aber,  wenn  »orrfreiY/Ä  verdruckt  war.' 

Im  N!id.  i:<  l H  änchen  wir  ..Ja**  «T'-rfie  ..al>  ( 'onjnn<'tion  «xh-i  Ad\erh 
vwi*  in  den  Sat/xt-rliaml  rin^rtiiul "  (tn  iniiii  N  Wh.).  I);is  stammt  uu> 
(Ulli  Nd..  «hjliir  jit  stellt:  wa^  nicht  die  Im  iahnnL'>pa rl ikcl.  siunh'rn 
das  /eitadvcrl)  ^jc"  ist,  nur  in  wcitei"  cntwickeltci'  iM'deutun};  \nn 
„immerhin,  dann,  nun,  allerdin^^'s,  .gewiss.  je<h'nt'ulls,  »hn  Ii".  Der  Nie- 
derländer, der  das  einfache  to,  ie  auf^egel>en  bat,  bedient  sich  diifilr 
der  Zusammensetzung  immers  mit  der  gleichen  ItegnAsentwickelun;;. 
I)ass  Mischung  mit  dem,  den  Satz  einleitenden  „ja"  statt  «gefunden 
habe,  leugne  ich  nicht.  ,\her  ei«»entli'  h  hd.  ist  jene  Verwendnn«:  v(»n 
,ja"  nicht:  vielmelir  irclnamlit  das  Mlid.  irrade  so,  wi«-  «his  Mndd. 
jo,  die  «•ntsj»rc<lM'nd'*  l'arlikd  Ir.  \]y^\  Luther,  der  mit  Jr  und  ju 
aljwecliselt ,  liat  die  Form  /'i  statt  jo  oder  Je  in  die  nhd.  S|iiat  lM'  «'iii- 
«ii'lnhrt.  \  (iri^earln-itet  hat  ihm  S:  Als  ir  (hin  <i<l)n<>rlii  ti  luni,  ich 
foU  CS  ia  fo  (jnf  cfjrn  vml  Irimh  n  als  ir,  1 1 ;  das  hib  ich  ia  uljo  vrr- 
ftanden,  ütß  ward  V.  t«i  kranek^  3H;  du  bist  ein  betrogner 

fdmlcki  wa  du  ia  hnrhmmesi^  (>4.  In  Iii.  88  mag  vielleicht  yo  krenkcr 
im  nd.  Text  gesttinden  hal>en.  Beweisend  ist  die  Stelle  in  Iii.  10: 
er  (fi'dncht,  mein  junrlrr  Int  uilrh  Jo  fflwiffett^  weil  S  1510  liier  alfo 
gchiifffM  ändert.  In  Iii.  7.:  hat  dagegen  ^>  1510  //c.  während  S  1515: 
da  PS  nun  nit  anders  mikht  fein  Für  ftwii  in  tr  fügten  nun  15  wird 
im  Nd.  ancli  //o  j.re>tanden  liahen. 

I>e->l»rechun.Li  crtordert  s<  lilie^-.Iich  lutcli  dei'  nieht  immer  iilter- 
einstimmench'  (iehrancli  von  nnr(j<n^  ninjr)!  un<l  nuntn.  nivner  in 
beiden  l)riiekejj.  Jenes  ist  eine  ml.  (nerifi  n )  und  mitteld.  Bildung, 
der  im  Oberd.  dies<;  beiden  entsprechen;  doch  ist  niergrn  liereits  im 
Mittelalter  in  die  süddeutsche  Sprache  ziemlich  eingednifigen,  so  dnss 
es  nicht  grade  Wunder  n<dnnen  würde,  wenn  wir  ilim  um  1500  in 
einem  Strasshurfi<'r  Bu<*lie  he;,'e;.;neten.  In  Mui  iier's  Schril'tiai')  ist  sie 
mir  nicht  auf.;«  lall«  ii :  vielmehr  hat  er  niendnl  und  lür  .j'rijend'* 
yrndrrf.  Oh  Seha>ti.in  Ih'aiit  sicli  des  niryiim  hedient.  weiss  ieh  ni<  lit. 
im  l'aih'nsj»iei:e|  ÜhcrwicL't  Xnnir)!  \\\\ry  die  ohel-deut^clitu  Worter. 
was  schon  aiitlalliii  ist.  So:  tr  /  '/  <}()tlt  inxlt  iniiirn  l.yin  fnii  jt  i/i  fcJim , 
10;  fo  dunid  mich  uicrffcn  kctn  h(ji)r  hnffehhuj  fein  dnn  von  jUher 
vnd  von  gdt^  23,  Zusatz  (f)  von  S  1510;  V.  fand  niergcn  faßte  in  dem 


*)  Irh  kenne  allerdings  nur  seine  Kchelmcnxitnft  und  den  Lutherischen  Narren. 


uiyiu^uü  Ly  Google 


Sl 


.  fchanck,  44;  da  fand  ich  niergcn  feißle,  4i;  F,  verdlrvf  nirrpni  (vicrvficu 
S  1510)  yro/feii  dank,  47:  kan  ich  dan  uiergrn  dauck  vcrdieneu?  51; 
V.  ließ  nicrgen  ffidm  «/(ru/f  hindfr  im,  öl  :  drr  (/rnrtr  hittct  firh  virrt/rn 
für,  ."ii;-.  rr  dorfft  fic  )tin-(/(n  rrrl.ofißt  n.  ns.  1  );iii<'l)('n  stosx'ii  wir  ;itit" 
die  iui  N(l.  Ixliclitc  (iin;/i)is).  alti-i-  damals  M-hwcrlich  sfimii  ins 
()l)or<l.  aiil^enuiuim  nc  Ni-lx-nlorm  iiicr(jeiii> :  der  koch  yvdacht  uirytus 
(niciyois  S  lülDj  rtw,  10;  ich  Iwi  niergcns  arl»eii  iiberhmefiy  03.  Fenior 
finden  wir  dreimal  die  olierd.  Bildung;  immer  nur  in  einem  der  beiden 
Drucke:  fciicft  hrU  ist  mir  nierffen  (nincr  8  1510)  zu  nuts^  19;  rr 
wolt  uietten  (uivryrn  S  151!))  blcihnt,  wa  kinder  toercn^  21;  noch  kan 
ich  nicrycn  (uietten  S  IfilD)  danck  verdienen^  04.  Im  letztem  Falle 
lässt  sittli  nicncn  uIkt  aucli  an(I<M'K  vcrntchon,  nonilii'li  nls  inisvpistanden 
aus  ikM.  Vfitcn,  niuoi  dank,  keinen  Hank.  Aiiircsiclits  der  Tatsache. 
<lass  nur  /weirn  il  im  Anfang'  Vdii  je  einem  |)iiieke  ver>iielit  ist.  an- 
stelle der  n<l.  Wortbildung  <lie  lid.  ein/ii-^et/en  (Iii.  III.  21),  sclieint 
mir  diese  Erklärung  tliu  plau.sildere  /u  .sein,  i  iu\  so  vcrstvlu!  it'li 
auch  das  gemeinsame  nienen  heider  Ausgahcn  iu:  fo  het  ich  nieucn 
ander  feißfe^  ivau  frf/ifrJifchmaUz^  44;  noch  kan  ich  nietten  danek  ver- 
dienen^ 47.  04,  als  üehersetsningcn  von  nd.  %iecn  (nin)  ander  vH  und 
"■  mnvn  (ninpu)  dank.  Kuw  Fojiu  nirner  für  keiner"  ist  aber  doui  Hd. 
ivmd;  im  Fulenspieuei  steht  daför  Kimst /rein,  ss.  K  10.  22.  23.  Oer 
I  .  hersetz«  1  i»eliieli  die  Form  niefictt  nur  bei,  weil  er  «ic  sich  als 
,,uirgends''  deuten  konnte. 

Von  s«di  lieii  Wörtern,  welche  heitlen  l)ialekten.  dem  oherd,  und 
dem  i»d<l..  i^enieinsani  sind,  kommen  einige  wi'nijic  in  liedeutuiiüen  vor, 
die  dem  od.  Worte  ahgehn,  wohl  aiier  dem  ml.  eignen.    Dahin  rechne 
ich  vor  allem  die  hun,  Hühne,  das  dem  nd.  Masculin  bön  entH]>ricbt. 
I  Das  hd.  Wort  bedeutet  den  FusRbodcn,  auch  den  erhöhten  oder  das 
;  Imodium,  und  Decke  eines  (iemachcs,   das  nd.  aber  ausserdem  ein 
r  oberes  Stockwerk,  einen  Söller,  lies<»nders  <len  Hoden  unter  dorn  Dache, 
wogegen  im  Nd.  hön  nie  dir  I''us>il)odeii  stellen  kann.    In  dem  aiis- 
scldiessli(di   n<l.  Sinne   witd  das  Woit  in  S  •iehraindil,  so  Hi.  .I!». 
ä3.  li'j.     K.  dessen  Mundart  ^lei(  Ii  wie  S  das  Wort  in  diesem  Sinne 
:iligin<x,   ptleiit  es  deshalh  /u  unis»  lireihen,  so  Hi.  .1!»  (K         ton  drr 
f'üttc  dureh  van  l/orcn,  nachher  ilurch  füllt r:  r»;i  und  (»2  durch  haue 
(liaubc).    Nur  eine  Stelle,  bis  an  die  hun  r)l,  erlaubt  die  Auflassung 
in  der  Bedeutung  ;,Zimmenlecke'' ;  ndd.  würde  freilich  hier  gleich- 
falls gesagt  werden  het  an  de»  Jmn.    K  setzt  au(*.h  hier  siiller  dafür. 
Ucber  mutfl  und  ztdtawrcn  ist  bereits  oben  «jidiandelt. 
Die  Iii.  (it;  er/ählt,  wie  ülenlpiegel  und  ein  pfeiffcntrei(g)er  oder 
pfciff'euniachcr  in  Jiüneburg  sich  i;o<i;enseitig  zum  Narren  liaben.  Kein 
oherd.,  ja  ni(  lit  einmal  ein  niitt(  Id.  Le-ei-  des  Stras^bur;ier  FuleidpicLTtd 
kaim  nacl»  dem  Spra(  hiielu  .-nu  h  seim-s  Landes  unter  d»'m  IM'eilendndier 
etwas  anderes  verstanden  iiaben,  als  den  Vert'ertiirei"  von  lilasinstru- 
loeuten.    üenieint  ist  jedoch  der  llersttdier  von  Wasserleitunj^sröhren 
aus  Baumstämmen;  davon,  das»  er  die  pipe  oder  Brunnenröhro  durch 
Ausdrehen  des  Markes  und  eines  Teiles  des  Keraholzes  herstellt, 
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liat  er  seinen  Namen.  Lappenborg  8.  207  ist  froilich  andoror  Meinung: 
^auB  dem  wandernden  Pfeifer,  dem  liandliiufcr,  der  mit  dem  lotterholjB 
umli<"ri;«'l!Hif('Ti.  nins-^tc  wold.  wenn  er  sich  Iiiiuslich  ('iiiri<-ht(Mi  sollto. 
pin  Ptt'it'ciulrclicr  w (  idt  n/'  l  iid  ;ill<'nlini,'>  kann  i<  li  am  h  das  \V«iit 
pippndr( ifir  sowcni'^.  wie  di'ii  Ausdruck  pipoi  (hryru  uacliwriscn. 
Hannoverschen  Stadtifchnuni^'cn  (Ztschr.  des  liistor.  Vereins  für  Nieder- 
saeliseu  IHTI  S.  U»2  tt".)  halien  pipcn  boren.  Diich  beweist  die  Iii. 
dass  man  auch  pipin  drcym  gesagt  hat;  denn  die  Grr»»se  der  Pfeife 
oder  Röhre  kann  den  Oehranch  des  einen  oder  anderen  Zeitworts  im 
Ausdruck  ni<-bt  bentimnit  liaben,  os  sei  denn,  dass  sich  äreym  auf 
das  Droeliseln  der  iius>erliclien  Form  der  Pfeife  be/it  lit.  Da/u  zwingt 
ai)er  nichts,  weil  aurli  hei  der  Ukisiifeife  das  Ausdrehen  des  Innern 
die  hau))ts;ichli<  list«'  Ailieit  ist.  I)ie  Worte  rnd  der  mis  rhi  Inutfarfr 
(ff'tr  (■('('}),  vud  icnfi  mit  don  lot  irr  holt.'  vmhi/f  loffrii  s.lirine?!  ein  Kinsrhiehsel 
iles  Strasshui'ircrs  /.u  sein,  \velclie>  da^  \\  oi  t  ,. IM'eifendrehei  "  eriiiulei  ti 
und  hegründen  soll.  l)as>  die  (iesi  liii  hte  nach  Local.  nach  Sprache 
(gelach)  und  nach  Localiarbung  (lt<)rj  ursprünglich  ml.  ist,  das  Üisst 
ftich  nicht  wohl  anfechten.  Nun  ist  aber  lodderhölt  (Narrenpritsohe) 
mnd.  nur  in  dem  auK  dem  Ild.  übersetzten  Bovcnordcn  nachweisbar, 
und  Intdfarcr,  das  /war  einen  Ijandstreicher  he/eichnen  kann,  hatte 
im  Mndd.  die  liestinimto  Uedeutung  von  ^Kaufmann,  der  über  Land 
zieht"  entwickelt. 

Ob  nutlich  (  J  u.  1)  /u  der  l*»edeutuni!;  von  ..wunderh'ch.  possier- 
lich'', samt  dem  ahueU'iteten  Substantiv  iiudichfit  rJI).  und  )ir/:  (.'»:]) 
/u  der  von  ..(Querlatte  auf  /wei  Trägern  in  der  Hausmauer  /um 
Daraufhängin  von  Zeug,  Fellen  u.  <lgl.'*  scibstiindig  im  Oberd.  gelangt 
sind,  ohne  Einfluss  des  Ndd.,  war  mir  bis  jetzt  zu  entscheiden  unmöglich. 

Hie  und  da  weist  S  anstelle  rein  hochdeutscher  Form  eine  völlig 
oder  teilweise  niederdeutsche  auf.  Solche  Wörter  liefern  den  durch- 
schlagenden lieweis,  dass  S  nur  Uebersctzung,  nicht  Original  werk  sein 
kann:  diese  Spuren  ndtscher  Lautstufo  müssen  durch  Flüchtigkeit  ans 
der  Vorlage  in  den  hd.  Text  iielangt  sein.  Zunäclist  sei  hier  nn  das 
hereits  von  (ioedeke  IVir  die  FM-iiauptung  eines  nd.  Druckes  unseres 
V(dksl>uches  verwertete  Lrxnlunudrr  in  Iii.  erinni'it.  S  151  II  liat 
CK  zu  Lcvuluondcr^  K  /u  Lcxuluondcr  entstellt:  aber  K  bat  die  richtige 
nd.  Form  Lcxulvmider  in  S  1515  verstanden  und  in  seine  Mundart 
als  Leckfelffander  übertragen.  Andere  Beispiele  sind  /cfte{  (schielend) 
30  statt  fchfleh,  fchüeh;  hei  45  statt  hieß;  faftmehi  55  statt  fasnacht; 
für  geben3  72,  eine  buchstäbliche  Wiedergabe  des  ndd.  wrgevens^  vor- 
geves^  statt  vergebens;  ziistrawen  Hi,  ( Ixuso  genau  dem  nd.  toflrowcn 
nacligehildet.  statt  ßerftratrm ;  und  kerfhoUa  in  Ö  lölS*  statt  des  rein 
hd.  kcrhhoU  m  S  ir»].').  Iii.  s<j. 

l)ie  Zugbrücke  hei^'-t  in  Iii.  3s  trf/hchrfirkr.  also  sogar  mit  n<l. 
////  für  y.  Man  UK'ichte  für  «'inen  Druckt'ehler  statt  torfhctirucb 
lullten,  wenn  es  sich  nicht  in  ln-idcn  Strasshurger  Ausgaben  lande  uml 
wenn  nicht  auch  K  techbrüekc  gelassen  hiitte.  Dieser  scheint  es  als 
„Ziehbrücko*'  zu  verstehen.   Mlid.  ist  aber  weder  Mteh-,  noch  mtC', 
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Bugchviirl-c  nacliwcislun  '),  siniilcrn  «las  Wort  ist  eine  Bildung,  die  sicU 
iiin  im  NM.  (fixihe-,  tochhrwjffc)  und  im  Md.  (zngehrüt^)  findet:  das 
nhd.  suifhriiikc.  kiuntut  erst  im  17,  .llidt  ;iut".  Dnlirr  war  toffhehrugge 
und  ii;\v  fi ffltrhruffffr,  falls  im  imM.  T»\t  \ t'rdiiickt  stan<l.  dein 
Stra««>l)ur^'i'r  wohl  niclit  lmii/.  klai-  und   w.nii  ilim,   nur  tcilwi  ix- 

iiln'rs<'t/t,  ludasson.  —  l  nit  r  iloi  ScliniicdrirtTätt  ii  wird  in  Hi.  io  ein 
feürfpd  erwähnt.  Das  sclu-inl  aiil  ein  nd.  tiirfint  /uriuk/uweiseu 
nnd  wilrdd  mlid.  W(»hl  viurfpia  lauten  müsKeii.  Der  Ausdruck  wird  aber 
in  Oberdeutschland  Dicht  gaof^bar  gewesen  sein  (man  mochte  viurifen 
sagen)  und  ist  darum  in  huihnd.  (iostalt  stehen  geblieben.  —  Zwei 
vn:2  FAmhecl'ß  Ifirrß,  Ol,  sollte  lul.  heissen:  r.  Eimhcckfchrs  hierß. 
Hekanntiieli  ^<'ht  das  Sut'rix  -iscfhj,  ('fc(h)  inj  Nfmld.  l)«'son<l«'rs  in  viel- 
•nd)rancliti'ii  Oit^adjrrtiven  «^crin-  in  -es.  -s  iihcr"-).  Für  Kimhckfrs, 
F.iniLi/rs  hriis  im  (icin'tiv  laii  die  Kiir/iiiiL'  I'jni/ir/.s.  Kutikrs  nahe.  Im 
Obenlcutsclicii  war  dirx-  \  rrkniliim:  \on  fth  /u  .s^  uiilx'kaimt. 

»Kcitru"'  ist  /war  nlid.,  abci-  ndid,  saj^t»*  man  kihcn.  Die  nlid. 
Form  stammt  aus  dem  nd.  hinen^  <l:is  Irüii  ins  Md.  ein^edrungiui  ist. 
Das»  8  sinn  kiffett  nicht  etwa  gebraucht  hat,  weil  die  nd.  Form 
liereits  in  Strassburg  eingebürgert  war,  erhellt  aus  der  Verwirrung 
des  Satzes:  vnd  tjicnym  olfo  cnixi-cti  mit  dem  ftorJc  für  an  j^u  hiffen^ 
vnder  vinamhr.  Zaneken  ist  dtis  hd.  Synonym  für  kiffen,  wie  denn 
aurli  torti^et'aiiren  wird:  nit  lang  fhnfnch  da  fie  am  gröffcn  zanclen 
waren.  Vicliciclit  hat  es  ;,'t'Kint«'t :  nndr  gingen  nlfo  mit  rinn  fforke 
rordan,  fo  ( Di  iick Irlih-r  iVir  /"o.^  jo:^)  t  irrndf  nnd  r  t  iomdcr.  —  J'ort, 
jiortnrv  S!)  miisstrii  hd.  p/oit.  jtfortntr  lauten.  Ilnch  tin«h'  ieh  hei 
(io«Mh'k<',  Sehwilnke  des  seeh/ehntm  .lahrliunderl.s  S.  dass  aueh 
J.  l'rey  in  der  GartengcsellMcliaft  120  sich  der  Form  parte  bedient. 
Das  Ijateinische  mag  Doppclformen  haben  bestehen  lassen.-  Aber 
tappen  20  Czweimul)  miichte  dem  rapm  eines  nd.  Textes  ent- 
stammen; \\ •'iii;i-.t('ns  lieisst  das  Vrrh  mlid.  rnffcn.  —  Verdäehti}^  ist: 
dir  mngt  fprach.  ich  weiß  nit  tcd  den  tm/fd  wir  llmn.  17.  S  1519 
hat  itui  (—  wieV),  K  aher  nnt,  und  das  mru  htc  auch  wohl  im  l'rtext  «re- 
-tandcn  hahcu.  —  Oh  einmaliircN  fxthff  :\\  in  S  I')!.")  iichcn  der  sonst 
sh  t>  und  ott  lit'lu  auehtcn  Fni  in  hn/ift,  die  ja  aueh  iihei  haupt  im  Mhd. 
«luirhstt  ht,  oh  t  hrnralls  vt*ri'in/.»'ltt's  immer  27  in  IS  läl.')  statt  sonstigem 
ymcr^  ymmer  und  <d)  das  in  beiden  Drucken  in  Hi.  2  stehende  nemen 
für  nteiiMift,  nietnans  Reste  der  nd.  Vorlage  oder  blosse  Druckfehler 
K(*ien,  ist  schwer  xn  entscheiden,  /u  der  ersteren  (rattung  von  Fehlern 
scheint  aber  zu  ^'ehrn«M»  a.s-  oft  .".s  in  S  l.'il.'»,  weil  S  1519  wie  als  ob 
hcssert.  yl>  liii-  alfe^  als  1-isst  sich  nicht  ganz  selten  bereits  seit  dem 
Kude  des  14.  Jhdts  im  Mml.  naehweisen. 


'j  Man  liatto  datiir  finge-,  ralhrut  lr  (nuid.  Jhrh-,  vaUfhrugfje). 

PhysiolosiNi  li  orl<l.ir1i>  Ii.  weil  man  J'th  wie  i;riech.  «r/  sprach;  im  Nieder* 
Ukndisrhen  ist  dieselbe  Kräcliuiuung. 
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Missverständnisse  der  niederdeutschen  Vorla/^e. 

Wie  scholl  an  ciniiirii  lu-ispii-lrn  ^;e/t'ij;t  worden  ist.  lassen  sidi 
iiar  iiiaiu  lic  im  hochdrut^i  hm  Text  von  S  scli\vi('ri«j:('n  Stellen  aus 
einer    nd.  Vorlage   erklaren:    Unver>tändlielikeitvn  vermö}i;eii  durch 
Zurikkiiihrung  in  ndd.  Ausdrucksweise  beseitigt  zu  werden.    80  möchte 
gleich  in  der  Vorrede  in  dem  Satze  für  folich  mein  mite  vnd  arbeit 
icolllen  fte  mir  eer  gunß  hoch  erlneten  das  eer  nicht  das  Substantiv 
„P^hrc^  vdrstellen,  man  inüsste  denn  annehmen,  dass  vnd  ausgefallen 
sei.    Aber  Ehrerweisung  haben  dem  Verfasser  seine  Freunde  schwerlich 
vei  sprocln'n,  noch  weniger  würde  er  gewairt  haben,  das  dem  Publikum 
mitzuteilen,  jrleiclisain  als  recluie  er  daraui".    Eir  niuss  die  aus  einem 
nd.  Texte   stehen    ^ehliehene    nd.  Form    des    lid.  l'ronoiiiciis    ir  sein. 
—  In  der  ersten  Histoiie  hat  schon  Lappenlx'rji  apt       fntit(n  richtij^ 
gedent«'t  als  upt  £\i  fant  Eyidien.    So  liiUte  S  schreiben  müssen,  wenn 
er  den  nd.  Text  verstanden  hätte;   denn  funte^  funt  ist  nd.,  fant 
aber  hd.    S  Kelbst  hat  fant  an  vielen  Stellen,  z.  B.  5.  6.  18.  19. 
Wie  die  Unform  funten  entstanden  Kci,  ist  schwer  zu  begreifen.  In 
liraunschweiji  s.i-ti   man  ausser  funte  Egidien  auch  funte  Ylien;  aber 
keine  dieser  beiden  Namensi'ormen  führt  auf  funtcu,  es  müsste  denn 
im  Nd<l.  d('r  Heilij^emiame  al>gekür/.t  dnrch  ff  ang«'deutet  gewesen  sein. 
Das  mochte  S  niclit  \cjstehen  uikI  er  hall'  sich,   indem  er  funte  zu 
eiiii'm  Ortsnamen   mit   der  hiiiili-im  Kndnn;z  aul"  -cn  nmstenipelte.  — 
Vitd  wcgt  (hr  uitulf   (hirzu  fitnr  (l'il!)  fio  i )    \s,     hass  der  Wind 
sauer  wehe,  ist  ein*'  wun(h'rliche  AulVassun^;;  de>iialh  ändert  K  ir>;jj 
(tarek,   Oifenliar  war  dem  Verfertiger  von  S  das  nd.  Affectiv  foor 
nicht  bekannt,  das  „trocken,  dürre''  bedeutet  und  als  Epitheton  eines 
im  Sommer  ausdörrenden,  im  Winter  bis  ins  Mark  kältenden  Ostwindes 
dient.  ~  Da  kauff't  er  ffrowen  vnd  roten  eendel  v{5.    S  hat  graw  in 
II.  21,  dürfte  aber,  da  langes  n  in  st?inem  Dialekte  /.u  0  gew<»rden  ist, 
f/rotr   'gebraucht   haben.     Allein  grau  ist  ni<-lit  grade  eine  ausge/eicb- 
nete   Farbe;    und   das   Mittelalter   liebte    lebhatte   I'arben.     Fs  wird 
(/roinc,  grün,  /n  grow-  entstellt  sein.   —  AUrsdinys   innen   die  leiUt 
f'tiran  uit  fo  frhalvkhajfliy  als  ieiz,  'M\.    Das  eftran  (ehemals)  steht  an 
falscher  Stelle;  der  (legensatz  zu  ;,.ict/t"  verlangt,  dass  es  zu  Anfang 
des  Satzes  stehe,  an  der  Stelle  von  aUesdinges,  das  höchst  überflüssig 
erscheint.    Es  ist  ersichtlich  aus  otdinges  (ehemals)  verderbt;  die  um- 
deutende Aendenmg  machte  dann  allerdings  den  Kinschul)  einer  Zcnt* 
Partikel  an  anderer  Stelle  notwendig,  —  In  derselben  Geschichte  lässt 
S  iril')  die  liauert'rau  stammelnd  -1  cn:  {rh  /^ü  ho/f  bei  apt  oder  ap- 
tiffin   nif   -u  frhnf]rn  hdxu  tril.    S  i:>r.)  hat  »li«'se  Lesart  g«'kannt; 
denn,   mit  Schonnng  der  Fcbciliclernnij:.   renkt   er  den  Satz  /ureeht: 
ich  /i'-ff  hei  dtfm  npt  odt  r  «iittsftn  ni(  hs  zu  fchaßcii  zc  h<d>rn.     Icli  ver- 
mute, diiss  y.u  (i  runde  liegt:  ik  cn  hvff  hy  uhbti  edder  elA^idifhen  uichtvs 
to  fchdffende  oder  to  äoende.    I>ass  der  Urtext,  wenn  auch  in  be- 
schränktem Masse,  noch  die  Ncgationspartikel  en  verwendete,  ergicbt 
sich  aus  drei  Stellen:  ich  en  iß  fein  nit  \0,  fi  en  het  anders  keinen 
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glouben  34  (S  1515)  und  ich  en  hen  fein  nit  84  (S  1519).  Beide 
Drucke  werden  sie  wohl  noch  an  mehr  Stellen  heseitigt  haben.  Der 
erste  Druck  S,  der  uns  nicht  erhalten  ist,  wird  en  ht/f  z  u  ' A  //" 
verlesen  und  das  als  in  hof  vorstanden  und  moderner  durch  eu  hoff 
gegeben  hahon.    Vgl.  S.  3s  (Hi.  (»'.»). 

Mit  weichem  [«<'i«htsinii  S  L'i't'eitiirt  ist.  iiiin  lit  ein  Vcrsohcii  in 
Iii.  'M  klar.  Ks  wird  «Lut  dio  rntriscliridimi;  ^cinaclit  /wischen  dor 
M('ss<'.  die  Iriih  am  Muriirii  ,ü<*lialt»'ii  wird,  iiiid  /wischen  di-r  auf  den 
Vormittiig  fallenden.  Jene  hei.sst  Friiliniesse,  diese  Hohe-  oder  Frohu- 
messe.  Von  8  und  zwar  in  beiden  Drucken  dreimal  wird  jene  die 
fnmmeß  genannt  (diese  richtig  die  hohemeß).  Die  einzige  Erklärung 
fiir  diese  starke  (iedankenlosigkcit  finde  ich  in  einer  nd.  Vorlage,  in 
der  vroumiffe  stand,  was  der  r<  li('rs('tzpr  als  vrtmmiffe  verlas.  K 
LMcht  ricliti.^  die  frücmiß  nnd  die  honiiß.  —  Kin  an^jensclieinlicher 
Kt'hler  lie;^t  auch  vor  in:  er  woU  [ich  feius  unfftrs  cntplöffcti,  '.V.K 
Kutpli'iffcn  kann  nur  hrilciitcn  ^entl)lössen  oder  hrrauhcn'^.  alx  r  nicht 
„«•ntlastcn.  cnth'di^rn,  hctVeicn".  Siclier  weiss  ich  di«-  SteMc  ni(  ht  zu 
cuiendien-n,  docl»  vermute  ich,  dass  d;is  nd.  loffcn  (tuiloffcu?)  da(hii  i  li 
wieder gej^ehen  werden  sollte.  —  Vor  Wpssmar  kam  U.,  41;  die  Ge- 
schichte scheint  aber  in  Wismar  zu  spielen.  Wismar  wird  im  Mnd., 
wie  im  Meklenburgischen  noch  jetxt,  meist  mit  dem  bestimmten  Artikel 
versrlieii.  Stand  <  fwa  in  der  Vorlajje  von  S  vor  W,  statt  tor  W. 
verdruckt?  oder  hielt  S  (or  W.  \"\\v  DrucktV-ldci-,  den  er  meinte  bessern 
/u  müssen?  Die  Stadt  konnnt  sonst  noch  im  lMdcns|(ieirel  vor:  S  hat 
~u  Wißmar  H».  ')().  (15,  wo  S  löll»  einmal:  in  drr  i/ün:^ru  ft'idt  Wi]t)mr. 
Iii  dieser  Hi.  11  hcijeiiiirt  noch  ein  autlailiifer  Ausdiuck,  der  ohne 
/weilVd  auf  einem  Misverständni>se  heiulit.  Als  l  lenspie^el  vor  die 
Scliniieile  ritt,  da  kam  die  fratv  vud  ma(ji  kii  für  das  huß  v/f  ein  dielen. 
8  1519  lässt  iba  weg  und  hat  die  Form  Ihielen^  sonst  ebenso.  Man 
mnss  .also  verstehen,  die  Frauen  hätten  sich  auf  ein  Brett  gestellt, 
das  vor  dem  Hause  lag  oder  angebracht  war.  Der  (inind,  weshalb 
sie  diese  ungewohnliehe  Stellung  wählten,  wird  nicht  angegeben. 
.,Koinrae«  auf  ein  Hielt"  i^t  ein  höchst  ungeschickter  Ausdruck,  wos- 
hull)  Iv  verkürzend  hesvei  t  :  quam  dir  frair  rnd  magt  vur  tftit  huiß. 
I>as  ist  dio  |>assendc  Situation.  Im  ()ri.:iii;il  iiiiiss  irotanden  liaheii: 
n>r  ap  fir  drhti.  iia<  h  vorne  aiil"  die  jla^•^diele.  S  verwechselte  also 
zwei  v<'r-^(  hiedeiie  Wörter  deh\,  I)i(de,  l>rett,  welclies  auch  hd.  ist  und 
von  ihm  seihst  Iii.  .32  und  !)4  gebniucht  wird,  un»l  dele,  IhiiisHur. 

In  Hi.  43  sagt  der  Schuhmacher,  Ulens)negel  solle  gross  und 
klein  zuschneiden,  wie  der  fehweinhirt  aus  dem  I>oi*f  treibe.  Dieser 
schneidet  /u  und  ma(tlit  aus  dem  L<Mler  Schweine.  Ochsen,  Kälher, 
Schaf,  (icMshöcko  und  allerlei  Vieh.  Warum  niclit  bloss  Schweine? 
weil  /u'^e«,  fwene,  fwever  iiherliauiit  ^Ilirte"  bedeutet,  was  S  nicht 
!?ewiisst  zu  hallen  scheint.  I'aii  zwcitt-r  l'chler  steht  in  dersellicn 
HrzähliiiiLT.  wenn  es  heisst :  ffin  mfiffrr  -iimfr  mit  dem  rßf/o)i.  [)vy 
Sinn  niii>>  sein,  wie  K  hessert,  füimde  oder,  wie  liapiiciiheru  lesen 
will,  zögcfif"    Kin  hd.  zürnen  nnt  dieser  Notion  e.vistiert  nicht.  Schon 
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VniiA-  und  noch  nd.  gebräuchticli  ist  tornen^  im  Laufen  aufhalten, 
hemmen;  doch  scheint  es  nur  mit  dem  Actnsativ,  nicht  mit  einer 
Präposition  <'onstrniort  zu  wonlcn.  Niclitsdcstowenij^er  kann  es  hioi- 
vorlie^oii:  vicllficlit  kommt  die  rriiito-sitidii  .-uit'  Ifrchnuii^  des  VcIkt- 
setzers.  Ks  lii'ssc  sicli  jiiu  li  dciikni.  d,i>s  im  Oiijriiial,  da  ln-kaniitlicli 
im  Mnd.  s  filcicliwcrtiji  mit  s  \\cr]\>r\t.  zumrdc,  ^ünJc  i;odrufkt  j^cwt'son 
wiin'  und  dass  S  das  zu  zurnedc  verlesen  hätto.  Au  toivede^  wartete, 
dai  f  auch  gedacht  werden,  da  statt  v  in  mittelalterlicher  Schrift  in- 
lautend u  gesetzt  ward  und  u  und  n  leicht  zu  vorwochsoln  sind,  in 
diesem  Falle  zumal,  wenn  xufiillig  t&ruede  verdruckt  war.  —  In  Iii.  51 
ist  ri«Mi8piegcl  Wollonwehergesello.  Als  solcher  muss  er  mit  (h'm 
Woilbofxcn,  einer  zwei  Meter  lanjircu  gekrümmten  Htanjje,  deren  Kudt  ii 
durcli  eint'  dazwischen  {rospaiiiitc  Darmsaite  vcihundm  sind,  di»'  W«»!!«- 
schlaLi«'!).  damit  sie  aiifijclnrkcrt  iiml  ü«*>.;inlKMt  wird.  \)'\v>v  Vcrriclitmiir 
winl  iii<  liiiii;i l  (lurrli  „Sclil.tiicir*  aiis;zi-diilrkt.  AI«  r  einmal,  nii'icli 
das  vv>W  Mal.  li<  iN>t  t's:  er  hcffioid  frh)urnn  nid  fcläntf  wollen.  Laj)- 
pinhcrg  hat  mit  fchnkren  nichts  anzulangen  gewusst.  „Schnüren" 
kann  es  nicht  sein;  denn  die  Wolle  musste,  um  erfolgreich  so  behandelt 
zu  werden,  eher  gelockert  als  zusaramengeschnfirt  werden.  S,  vielleicht 
unkundig  der  geschilderten  IVhandlung  der  Wolle,  mag  es  allerdings  so 
verstanden  und  darum  dies  Wort  anstelle  einc^  anderen  vorgefundenen 
gesetzt  hahen,  das  ihm  riitselhart  war.  Ich  glauhe,  ilass  ans  einer 
Stell«'  von  Ilerman  liotrV  Sdiiclithok  in  den  von  Ililnselmaiui  edierten 
lirannseliweigisehen  Cliioniken  sich  das  iJiitsel  lösen  lässt.  I>ort  lieis^t 
es  {II,  VM'i.  :;i)  von  den  Strassena uf/iigen,  dem  frhoduvellopen  der 
aut'stilndisfhen  (iewerke,  nnter  denen  sich  «lie  „Lakenmaker"  hel'anden . 
fe  danfeden  in  den  Uikcngefpamen  vnde  fnarden  myt  den  wulbogen.  Das 
vdrd  der  technische  Ausdruck  gewesen  sein.  Die  fnare  oder  das  fnar 
ist  die  Darmsaite;  und  ftiaren  wird  also  die  Hantierung  und  das 
damit  verbundene  (Jeränseh  des  Wollesclllagens  mittels  des  Wrdlhogens 
genannt  worden  sein.  Snar  und  fnarnt  sind  nicht  hd.,  was  durch  die 
Entstellung  zu  fchnkren  hestätigt  wiid. 

Wer  das  Knl(Mis]iiegellmcli  kennt,  weis^.  dass  manche  Schwiinke 
und  Wit/e  in  ihm  niclit  grade  sauher  sind,  sondern  nach  Mist  rieeiien. 
Diese  liiehhaherei  tiii'  Ktipndngie  ist  ihm  jedoch  nicht  allein  eigen: 
alle  älteren  Schwankhiiiln  r  /eigen  dassclhe  Behagen  an  dergleichen. 
Zu  der  Besprechung  einer  solchen  schmutzigen  (lesehichte  zwingt  S, 
weil  er  sie  völlig  verwirrt  und  zugleich  das  Wortspiel,  um  das  es  sich 
dabei  handelt,  verniclit<'t  hat.  Ich  behaitd<>le  diesen  Fall  schon  hier 
und  nicht  im  folgenden  Kapitel,  wo  die  durch  die  Strasshurger  Bear- 
beitung verloren  gegan-jenen  Worls|Mele  «iurchgegangen  werden  sidleu, 
weil  an  der  iVaiilichen  Stelle  noch  mein*  «1er  urspriin'4li«*hen  Darsttdlung 
Von  S  misvJMstaiideii,  entstellt  uml  «laln'r  unverständlich  L'eworden  ist. 
Iis  ist  «lie  schon  aniieliihrte  Iii,  .'i  1 .  in  \v«dclier  1 '.ulenspieuMd  einen 
Flm  h  sein«;s  Meisters  ahsi«  htli«  h  wörtli«  h  nehmen«!.  «Ii«'  hurd,  das  Ge- 
Hecht  zur  Aulliewahrung  der  VV<dle,  in  d«'r  Stube  verunreinigt  hat.  Der 
Wüllen webci-  fprach:  nim  dm  treck  vnd  trag  in  an  ein  ort,  da  in  niemans 
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halM'n  wU.  V.  nvnpt  dm  treck  vf  einem  (S  151t)  einen)  ftein,  vnd  treit 
*ien  (8  1519  in)  in  die  fpeißkammcr.  Der  WoUenwcber  will  ilin  dort 
iiitht  Imben.  EuUüispicj^cl  jiiitwortet,  das  wisse  er  wohl;  alxT  er 
li.-m<l«'lc  !i;ich  sriiHMii  IJctclil.  Drr  wüUinwchpr  icnrt  rorttif/,  vnd  lieff 
2U  dein  ftall,  vnd  ivolt  U.  mit  dim  fchvU  an  den  (S  l.'iül  dem  fchift 
zu  dem)  hopff  iverfj'tn.  Ihi  fjicnq  II.  zum  huuii  ri.  Dir  tciillinwc/jcr 
wolt  das  holtz  endlich  (sclmrll)  eryreiffr.n,  vnd  bvfudclt  die  finiicr  all  zumal, 
da  ließe  er  den  treck  fallen,  vnd  lief  zu  dem  brunnen.  Ks  ist  leiclit 
einzusehen,  dass  da»  Gcheiss  des  Meisters  so  doppelsinnig  gelautet 
haben  muns,  dass  U.  es  zu  Ausführung  seiner  Suhalkerci  benutzen 
konnte.  Wenn  etwa  stünde:  trag  in  da  enweg,  ho  wäre  dazu  ge- 
holten:  zweifache  Bezicliunj^  des  folgenden  ri'l.itivcn  da  (wo),  einmal 
.tut*  die  Stube  (da)  und  andererseits  auf  einen  beliebi^M  ii  anderen  Ort 
(enwcf/)  würde  d.idurcli  nn"»;^'lifh.  Allein,  w.num  sollte  S  s<>  leiclit 
vcrstäii(lli<]ic  Worte  geändert  lialien'.''  Oer  Ichler  niuss  anderswo 
»stecken.  Man  h'se  nd. :  briny  emfc)  over  ord,  n  nremfc)  ncimandcs 
bchovet.  Over  ord  brintjen  heisst  ^l)ei  Seite  scIimUcii'*  :  wurc,  wäre  ist 
Nebenform  von  wurj  wor  (wo;  s.  z.  13.  Hänselniann.  Brnschwg.  Chrou. 
I,  60,  13.  Hänselmann,  Brnschwg.  Heispiele  Nr.  34);  me  statt  men 
(man)  ist  die  bekannte  Inclinationsform,  die  bei  dem  mit  S  gleich- 
zeitigen Draunsthweiger  llcnnan  Bote  sogar  gerne  zu  blossem  m 
ab<;ekniflen  wirdM  (/■  Brnschwg.  Chron.  II.  .'^'iO.  5  tf.  fcholdem, 
sollt«'  m.ni:  o78,  17  moftem,  nnisstc  man;  317,  27  wüstem^  wnsste 
man:  III.  1  wanem,  als  man);  ein  tvurcm.  worein  wäi-e  also  erst  ro«'lit 
misvcrständlich  gewesen:  „Heliut'"  und  „lieliufeii'^  (>r-  liedürt'en)  sind  keine 
lid.  Wörter,  belwven  musste  demnach  UMischriclteii  werden.  I)er  Ein- 
tritt der  Dativform  cm(c)  für  den  Accusativ  en(e)  ist  gegen  Ausgang 
des  15.  Jlidts.  bereits  nicht  selten;  und  ebenso  bietet  der  Nominativ 
nemanäes  statt  netfnaficf,  neman  nichts  auffälliges.  Der  Euphemismus 
des  Meisters  in  der  Bezeichnung  des  Ortes,  wohin  er  U.  weist,  ist 
hinreichend  Terständlieh.  l)en  Sehluss  der  (Jescliiclite  wird  man  ver- 
stehen, wenn  man  sowidil  inv  ftc in  als  aucli  für  fffdl  liest  nd,  fteUekloot 
nnd  wenn  man  die  Lesart  von  S  151".»  fc/n/t  als  nd.  Synonym  von 
«Irick  fasst.  w;is  schon  <ler  bestiiiiuite  Artikel  vor  diesem  Substantiv 
verhiniit.  Strllkldt/  ist  (MU  Ilol/klot/.  desst-n  sieh  der  Tuchweber 
bedient  zum  Aussjiaiinen  de>  Tuches  aul  dem  luclirahmen  (ftellerame) ; 
8,  Campe  s  Deutsches  Wörterbuch. 

Nachdem  U.  vom  TaKchcnmacher  sich  drei  Tasehen  nacheinander 
hat  machen  lassen,  wobei  er  ihm  auf  die  dritte  zwei  Gulden  Handgeld 
gf^geben  hatte,  schicsst  er  sehlieHslich  auch  diese  auf,  sprechend :  hastu 
(juten  Jcauff  den  man  ff  k  behalten,  5U.  „Gutes  K.iufes**  heisst  billig 
lud.  godes  oder  gudes  kopes)  und  steht  so  in  Iii.  üö.  Hier  muss 
'•her  ^'anz  etwas  ;inderes  gemeint  sein,  nemlich  Godeslop,  (iotteskauf, 
iiottes^rci,]^  eben  das  iiaudgeld,  das  U.  ihm,  GrossmUtigkeit  heuchelnd, 

')  itn  Niid  <i;\r  zu  n  vordUimt  wird  und  siel»  dann  mit  een,  einer  »  nuui, 
i^gt.   L>aher  dab  liuuligo  hd.  einer  lur  „mau''  in  Norddeutscblaad. 
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lasHCn  will.  Aui^li  diese  Historie  lilutt  auf  einen  Wortwitz  hinaus, 
den  ich  j^leicli  liier  niitiielmien  will.  V .  kann  keine  Tasche  kriegen, 
die  ihm  «rioss  ^'eini«;  wäre.  Kndlich  irieht  erden  (Irund  an:  difc  dcfch 
die  ir  mir  (frmncJd  haben,  das  fciml  ledige  defehcn,  die  fcind  mir  nit 
nütz,  ich  muß  vil  dcfchen  habeu^  ich  lüud  anders  zu  den  lüten  nü  kummedi. 
Er  wolle  eine  Tasche,  in  der  fttcts  zwei  Pfennige  blieben,  wenn  er 
einen  herausnähme,  so  dass  er  nimmer  ohne  Geld  wäre  und  nie  auf 
den  Boden  der  Tasche  greifen  könnte.  Vü  kann  nicht  richtig  sein. 
Man  denkt  zuniiehst  an  di  u  ( l<»gensatz  von  ledig  oder  leer,  an  „voll*. 
Aber  sollte  S  mdle  tofeh(  n  haben  misverstehen  künueu?  Mit  vü  muRs 
ein  anderes,  ungewiUndicheres  Wort  wiedergegeben  sein.  I<  h  vermute 
rir(\  was  „freigel)ig.  r«'i<  lilieh.  ei-giel)ig^  l»e(h'utet,  aber  aueh  „gehoii.Lj, 
hinreichend,  ansgcdclint "  heisscn  kann,  weslialb  er  vorbei"  immer 
gri'issere  Taschen  uelordert  iiat.  Das  («egenteil  beider  Itedeutungeii 
muss  in  lediy  ausgedrückt  sein;  dies  Wort  wird  aber  nur  dem  einen 
Begriffe  gerecht.  So  muss  auch  für  dieses  ein  anderes  Beiwort  da 
gestanden  haben;  nur  weiss  ich  annoch  nicht,  welches. 

Die  schönen  Kt)ntorbretter,  von  denen  schon  <lie  Uede  gewesen 
ist,  duri  hlxthrt  V .  an  drei  oder  vier  Enden  vnd  fehlug  fic  in  bretUöehcr 
Vttd  vcrlcydelt  (verk«'ilte)  die  infamen,  (VI.  8  l.'il'.)  und  K  haben  hret- 
löcher.  iM  ides  giebt  keinen  Sinn,  aber  8  ir»!')  leitet  wenigstcii^  auf 
den  richtitieii  nd.  Ausdiuck:  vgl.:  de  Cfidthrc  feo/cn  ere  zadelhomc 
rufte  mit  pluyiien  ( l'tlockcii  i  un  den  hjm  fhum,  \  ci  laiigt  die  Hamburger 
Satth'rrolle ;  s.  Ilüdiger,  Die  lland»urg.  /unllroileji  S.  1)1,  11.  —  Als 
der  IlildesUeimer  Kaufmann  (Iii.  (>4)  U.,  seinem  Kutscher,  befuhleu 
hat,  vorwärts  zu  fahren  und  sich  nicht  umzusehen,  ßO€h  Ü,  den  nagel 
vß  dem  landwagen  und  fuhr  mit  dem  Vordergcstell  weg,  während  das 
Ilintergestell  stehen  blieb.  Die  Herstellung  der  rit  htigen  Lesart  hat 
schon  K  vorgenommen,  er  schreibt  lengwagen,  Nil.  heisst  es  lank- 
tvagen,  was  die  (llossare  erklären:  h>n;:ale.  medi.Mmis.  lignnni  currus 
tusfchen  die  achterfte  lad  vnd  die  vorderlte.  Ks  heisst  noch  heute 
so.  auch  hingbuom.  langucde,  mini,  hincwit.  ■ —  Der  Hader  in  llammvcr. 
dem  l  .  «  ist  nach  dem  Munde  ^^csjirnchcii.  dann  aber  die  Ba«Ktuite 
verunreinigt  hatte,  s])richt:  nun  fg  ich  wol,  da6  die  worl  vnd  werck 
nii  alle  gleich  feint;  dein  wort  waren  mir  angenem,  aber  deine  werefc 
fein  mir  nit  taulich  (S  1519  da  gleich) ^  wan  dein  wort  waren  fai,  aber 
deine  werck  ßincken  vbel,  (iO.  Schon  die  Differenz  zwischen  den  beiden 
Drucken  an  der  einen  Stelle  beweist,  dass  da  ein  Wort  des  Originals 
nicht  richtig  anfgelasst  ist.  Dogelih.  tauglich,  jiassend,  muss  in  diesem 
gestanden  lialien.  Sat  kann  gleichlalls  niclit  richtig  sein.  Kntwedcr 
ist  es  aus  fachte  (xler  atiN  foite  entstellt.  Wenn  l  .  dann  .intwortct: 
/,s'/  (bis  rin  JiidZ  (b  r  ri  niiheit  f  irh  het  hinnen  nu  r  behtlff  d(in  effe)i, 
ich  ictr  fünft  nit  hurin  kinnen;  so  Inaucht  man,  um  «len  /.weitt-n  Satz 
herzustellen,  nicht,  wie  Knust  vor.schlägt,  ich  glaubt  ein/utiigen;  es 
wird  wohl  die  Negation  en  vor  het  wcggehiKsen  und  fünft  dafUr  ein- 
geflickt sein.  KncUich  wird  der  Bader  zornig:  fo  dan  hie  pflegt  man 
rjf  d' ),/  fcbt  i  ]fiuß  ab  reinigen.  Für  fo  dan  hie  lese  man  das  nd. 
fodanich^  sotlianes,  dergleichen. 
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In  Hi.  71  heischt  dw  Wirt  von  den  zwölf  Blinden  für  Kost  und 
W<ilinung  Bezahlung.  Jeder  meinte  ein  andrer  von  xhnvn  habe  das 
Gi'ld  dazu  von  V.  empfangen,  bis  sieh  herausstellt,  dass  keiner  etwas 
rrlialt<'n  hat.  Dw  blinden  foyten  vnd  kratzen  (S  151!»  hratztm)  die 
l'ipff,  ican  fic  waren  betrogen.  Ks  niuss  furhten,  snit/trn,  gelesen 
Wi  lden.  Weiterhin  heisst  es:  das  fulic/tu  tc(flich  tcol  befinden.  Dieser 
Ausdruck  teylich  —  heute  kehrt  wie«U'r  in  Iii.  rtl,  wo  mit  dem  Gegen- 
satz mam  hinweg  und  tegikk  hinweg  gespielt  wird.  Täglich'  heisst 
stets  quotidie,  aber,  soviel  mir  bekannt,  nie  hodie.  Das  heisst  viel- 
mehr mhd.  iagelanc,  ialanc,  welches  Wort  jedoch  um  1500  schon  obfolet 
t^ewesen  zu  sein  scheint.  Ich  möchte  auch  einigen  Zweifel  hegen, 
dass  morn  damals  noch  ohrd.  für  morgen  iihlieh  gewesen  sei.  Doch 
weiss  ich  es  nicht  hestimmt.  Jedenfalls  sind  aher  im  Ii».  Jhdt.  daUing^ 
dnlnig  und  mornc,  morn  noch  irut  nd.  Wörter:  und  daher  wird  S 
(lieselhen  haheii.  <las  eine  treilicli  in  Knt>tt'llun|U'  oder  vielnidir  durch 
ein  iihnlich  lautendes  mit  antlerer  lu'deutung  ersetzt.  —  Hi.  71  will 
der  Meister  U.  wege»  des  verühteu  Sehadens  nicht  gleich  gehen  lassen, 
wann  er  dorfft  fein,  vnä  gedacht:  wan  ich  das  mein  heffttrn  han^  fo  wU 
ich  das  wci  mit  im  finden,  vnd  im  das  abrechen  an  feinem  Um,  Ich 
möchte  glauhen,  dass  inen  (nur)  einen  bessern  Sinn  gilbe,  als  mein. 
Das  Gleiche  nu'ine  ich  von  VUjfte  statt  raffe  in  I'.'s  Gedankenrede 
(Iii.  70):  wil  fic  faß  kumtnen,  fo  würl  nit  lany  hie  etwas  bleiben.  Auch 
scheint  (jerccJd  aus  (/er m?  ("fertig,  hi'reit)  entsttdlt  in:  ee  die  hofi  gerecht 
mird.  SO;  nnd  das  ward  feiner  mutet  lunt  yethon.  das  rr  Jcranek  was,  die 
uns  Indd  gerecht  vnd  Icum  zu  im.  IM).  Kn<llicli  wilnle  sich  der  he- 
Iremdlii  he  Ausdruck  geben  mir  («lein  Triester)  folich  yrll.,  ich  tvolt  das 
beftellen,  das  ir  foUen  in  eer  gUs  humcn  02  leicht  verbcKseru  lassen, 
wenn  man  annehmen  dürfte,  dass  im  Original  zu  lesen  gewesen  wäre : 
dat  it  fdwile  in  Godes  ere  kamen. 

Reich  an  Misvei-stilndnisson,  worauf  Goedeko  aufmerksam  gemacht 
liat,  ist  Iii.  78.  KauHeute  entschuldigen  sich  hei  ihrem  Gastwirt  in 
Kislebeii,  dass  sie  so  spät  kilnu'u,  «lamit,  dass  ihnen  ein  Wolf  viel 
i.eids  gethan  li.ihe:  der  bekam  ins  alfo  lu  dr  muf  (S  ir>D.)  ///  dem 
iiiutj,  das  icir  vnß  mit  im  fchlngen  miiftcn.  K  ;iinlei  t:  tzo  gcniiiet. 
Kr  wird  es  folglich  recht  Nfrstainlen  lialien.  denn  d(d  ynnute  ist  das- 
Kelhe,  was  de  motCy  moite.  In  oder  an  de  moUe  kamen  heisst  ahi-r 
auf  ndd.  ^^zur  Begegnung  kommen,  begegnen,  aufstossen''.  Der  Wirt 
prahlt:  wan  im  U  wöfff  im  maß  bekemen  (K:  gemüeten^  also  wieder 
richtig  verstanden),  die  woU  er  fchJagen,  Iiier  sucht  S  also  sich  das 
Fremdwort  durch  mos^  Moor,  vcrstäiidlich  zu  machen.  Zum  Abschied 
höhnt  ei-  die  KauHeute:  fehen  zu,  das  vch  kein  uolff  in  der  wißcn  (S  1519 
trifrn)  Ijekum.  S  variiert  also  hi«'r,  wie  es  scheint,  und  nachher  !n»ch 
einmal  mit  <leni  Ausdruck,  indem  er  „Wie>e"  statt  ..Moos''  setzt:  das 
war  dem  vorsichtigen  KrutVter  doch  hedenklich.  er  hilft  sich  iH'idemah^ 
mit  ulfo.  Doch  will  ich  nicht  unterlassen  zu  erwähnen,  dass  im  Sihli'U 
von  Eisleben,  in  welcher  llichtung  die  nach  Nüi*nberg  ziehenden  Kauf- 
lente  ihre  Reise  fortsetzen,  ein  Plateau  liegt,  die  sog.  Wüste.  Mög- 
licherweise mag  demnach  8  seine  j^Wiese^  daraus  gemacht  haben. 
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Während  der  'Av\i.  dass  die  Kaufleute  unterwegs  sind,  da  reit  TL  vff 
die  hart  und  fielt  den  wöl/fcu.  Die  Ortsh^zeiclinung  fasst  Kfllt-r  in 
Pteiffer's  Germanin  XII.  !MI  als  Wald.  I):iss  S  das  m-meiiit  hat,  daran 
ist  nicht  zu  zwcilV'hi,  weil  t-r  das  Wort  mit  wcihhchciii  Artikel  ^r- 
hranclit.  So  vejstand  sciiic  Worte  auch  K.  «h'i-  dafür  hat  in  dm  walt. 
Kinc  ganz  andere  Saelie  ist  es  aher,  wenn  Keller  hehauptet.  an  drii 
Hitrz  sei  gar  nicht  zu  denken.  Im  (icgenteil.  Im  Osttalischen,  >v<» 
wir  die  Abfassung  des  Volksbuclies  und  speciel  dieser  Geschichte  78 
suchen  müssen,  und  im  Südsächsischen  ^)  oder  Mansfeldischen,  wo  die 
Geschichte  spielt,  bestand  aber,  soweit  die  Sprachdenkmäler  Zeugnis 
ablegen,  kein  Appellativ  hart  mehr.  Es  muss  als  Eigenname  gefasst 
werden,  und  da  hietet  sich  kein  anderer  dar,  als  der  des  Harzes, 
ml.  des  Hartes.  W  hatte  nicht  allein  Zeit  genu|i.  l)is  die  Kaufleute 
von  Niirid)erg  zui'ückkainen  :  er  hatte  aucli  mehr  Au--^i<  ht  auf  einen 
Fang  im  Har/gel»irge :  und  emllieh  zwanir  ihn  die  1  eherh  guni:.  etw  a^ 
in  die  Ferne  zu  ziehen:  ein  im  Ma nsteldisclien  erheuteter  Wolf  hiitte 
leicht  dem  W  irt  zur  Kunde  komnn  n  und  .sein  schlauer  Flau,  den  Wirt 
mit  dem  toten  als  einem  lebenden  Wolf  zn  schrecken,  dadurch  vereitelt 
werden  können.  U.  packt  den  Wolf  tfi  den  mdem  fach  (S  1519 
vnderfack,  K  in  einen  fach)  vnd  reit  wider  gen  Ißleuen.  Mau  lese 
einfach  vuder-  oder  voderfack^  Futtersack,  so  ist  die  Darstcdlung  klar. 
Zftm  Schluss  schämt  sich  der  Wirt,  das  in  ein  tod  ivol/f  vnd  alle  fein 
gefind  (S  F'>l!l  allr  f/rfhid)  rcrfürt  (K  vcrjatß)  hct.  Auch  olme  KruiVter's 
einsichtige  Aenderung  liisst  sich  vrrfiirt  ohne  Schwii  rigkeit  aul  das 
nd.  vorveert,  erNchrt'ckt,  zuriicktiihren.  Alh'  f<  in  (/cfnid  und  alle  (jcfiud 
ist  ebensowenig  lid. ;  es  nüis.ste  «/  fein  ycfiml  oder  alles  fein  y.  uml 
alles  y.  heissen.  Als  iiwer  (jefind  hat  8  1515  eben  vorher,  wo  S  1519 
gleichfalls  alle  euwere  yefind,  was  doppelt  falsch  ist,  denn  es  giobt  nur 
ein  starkes  Colleittivneutruni  das  gefinde^  das  ohne  Plural  ist,  und  ein 
schwaches  Masculin  der  ye finde,  Öienstbot«.  Offenbar  geht  die  Lesart 
von  S  l'tF'  auf  das  nd.  Neutrum  alle  juwe  yefindc  zurück.  Im  Ndd. 
kann  nendich  vor  .\rtikel.  Frononiin  i  und  Adjectiven  die  Form  allr 
ebenso  gut  stehen  wie  al.  Ja  ist  last  hautiger,  und  zwar  ohue  liiicksicht 
auf  Genus,  NunuMus  und  (  asiis. 

In  Iii.  s7  scldägt  ein»-  rdprer^liau  auf  dem  Markte  zu  l»)emen, 
weil  U.  ihren  Kram  vorher  bezaiilt  hat,  aut  sein«'n  Wiidv  alle  ihre 
Töpfe  entzwei.  Der  Erzbischof,  der  von  U.  die  einfache  Liisung  dieses 
Zaubers  erfahren  hat,  benutzt  das,  um  seine  Ministerialen  zu  schröpfen. 
Sie  müssen  ihm  jeder  einen  fetten  Oehsen  verehren,  ehe  er  ihre  Neu- 
gierde, wie  U.  das  zuwege  gebracht  habe,  stillt.  Als  sie  ertalircu, 
wie  das  zugegangen  >ei,  reut  sie  ihre  Torheit,  soviel  für  dies»-  Auf- 
Vlärung  i:e(»pfe!t  zu  liahen:  funder  fic  micyt  (bekümmerte)  uit  fo  fvr 
in  dr)n.  dann  (als  vielmehi  l  das  fic  fo  yroß  dorm  nerm.  das  fir  ir 
Vehlen  für  die  kunft  hellen  yeben^  vnd  was  ein  foliche  waekeliy.  Fap- 

*)  im  Eulcnspiojfcl  tVcilirh  wird  diese  (Jc<;pnd  Iii.  .SO  und  7H  falsclilich  su 
Tbiiriimon  <rcrorhnet,  woU  die  Einwohner  im  15.  Jlidt  mitteldeutsche  Sprache  ui- 

geuuiuineu  hatten. 
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penherg  konjiciert  wankliiffß,  KnuKt  wanheUüff.  Allein  weder  werden 
die  Diener  sich  erkühnt  hahen,  den  lÜRchuf  der  Lüge  zu  zeihen,  nocli 
war  c«  überhaupt  eine  Lüge,  waH  er  ihnen  licsagt  hatt«'.  L  Ii  li  ibe 
früher  an  tcimpeltöge^  wispeltoget  Klaus»',  Uank.  j  ^aclit:  aber  »'iiic 
andere  Kinondation  lio<,'t  üiilicr:  entweder  fehlt  [mhe  und  für  trnekdiff 
ist  nd.  mdc.kd'tk  ( <iiif;t«h.  Nirlit)  /u  lesi-ii:  u}}(h  tnts  (doch)  fulk 
ninrkrltkr  fakc:  (»der  noch  einfacher:  uudc  iras  fo  inaekdich,  da  das 
Siiftix  //7t  um  1500  auch  schon  iu  der  erleieliterteu  Form  lieh  gc- 
hrauehlich  war. 

In  Ui.  93  macht  U.  sein  Testament:  md  an  fier  wecken  foUen 
(ij  einhdlieh  die  fchon  Jcift,  die  er  inen  aneeigt  mit  koftlichen  fehlüffdeu 
teol  bewart^  vnd  fie  wer  noch  vff  sü  fchließen,  das  ien  das  darin  wer, 
mU  einander  teilen,  vnd  etc.  Lappenberg  möchte  lesm:  wa  |bcs»er 
wäre  «wn,  denn]  pe  tvrr  noch  zu,  vffYchlifßen.  Da««  die  Kiste  zu  war, 
werden  sie  wohl  jiesehen  haben,  als  V.  sie  ihnen  zeitrte:  wozu  brauelite 
'  r  d;i^  iKirli  ausdrüeklieh  ins  Testament  /u  set/cn  V  leii  nniehte  eher 
.iiiiM  iiiiK  ii.  dass  S  rnit  iid.  iorr  —  weder  (weder)  iiichf  liat  fcitig 
wi  rden  können.  Man  l»  sc  ml.:  undr  an  veir  wikm  fcholdvn  je  ein- 
drechtliken  de  lchüne[n?l  heften^  de  he  onc  antotjede  mit  koftcl(ik)en 
[tUelen,  weil  bewarm  ume  fe  weer  uppe  noch  to  fluten  etc.,  d.  h.  sich 
überall  nichts  mit  den  SchloHsem  zu  schaffen  machen. 

Betreffs  einer  Stelle  bin  ich  nicht  zu  sicherem  Kesultjit  gekommen, 

'  «b  ein  nd.  Wort  ikm  Ii  zu  erkennen  ist.  Xaehdem  V.  die  Senfkruke 
aus  dem  Keller  geholt  hat.  richtet  dei-  Koch  in  ,'nß  fclii/ß'flin  den 
ff }t ff' an  vnd  jehicld  (8  setzt  hinzu:  das)  zu  tij'rh,  in.  Lapix'idiei-i? 
will  dtis  tiir  faß  le>rn.  Ahci-  i liätte  dem  oder  virlmrlir  rinrtn  lici-^srn 
niüs>eii.    K  li.it  das  fi  a.^liclic  Wort  als  |)r\irkfeld«'i-  für  si  rh.s  irenommcii : 

'  inffß  dohb(U<t<icr.  Sdiw t  ilich  richtiu:  denn  die  Zahl  der  SehiisNeln 
ist  ganz  gleiehgiiltii;,  weshalb  auch  nicht  die  Zahl  der  Tersonen,  die 
dem  (THStmale  beiwohnten,  angegeben  ist.  Sollte  faß  etwa  ein  stehen 
gebliebenes  Fragment  von  falfeerken,  dem  Deminutiv  von  falfeer^  Brüh- 
«liüsscl,  Sauciere,  sein?  Das  Deminutiv  bezeitdinete  vornehmlich 
Kssignapf,  Senfschüssel.    Schü/fclin  wäre  dann  Zusatz  des  Stras>l»ur;jers. 

Iiaj)peid)er'(  hat  noch  ein  Misvcistänibiis  eines  ndd.  Ausdruckes 
in  Hi.  Ki  L^cfunden,  was  icli  incht  zuij;cben  kann:  Irdck  oihr.  nach 
S  ir>l!).  /i<t/ch  soll  aus  /'*///  verderbt  sein.  Abei-  I  .  verkauft  dem 
Stludunacher  uacli  der  I  )arstelliiiiu  scdis  'roiimn  Kalk  und  sechs 
Tonnen  kökin  jclnnidtz.  lind  Kalk  wird  indertat  zur  IJereitung  nicht 
bloss  der  I'elze  (vgl.  Iii.  frj.  r>;}j,  sondern  auch  des  S<'huhlc<lers  (vgl. 
gekalket  ledder  in  der  Hamburger  Schuhmncherrolle  a.  1434,  bei  Rüdig^T 
S.  2H0>  gebraucht.  Im  Mittelalter,  wo  die  Schuster  sellist  ilir  licder 
zu  gerbt  II  pth  ijten.  bedurften  sie  sicher  des  Kalkes.  Köfcen  fchmaltz 
lässt  eine  dopp(dte  Erklärung  zu.  Entwe(U'r  kann  (  <  ..Küdienschmalz" 
heissen  (so  liat  K  es  aufg<'fasst).  oder  l>(jk  ist  oberdeuU»  he  Form  iTir 
knk  odei-  (jHcrk  im  Sinne  von  „lliissiu^.  Letzteres  ist  an/unelimen : 
di-iin  Kii<  lieii><  lima Iz  wäre  eim'  unuescliickte,  ist  auch  sonst  eine  un- 
bt'lfgbare  Wortbildung;  uud  jcduufalls  kauu  im  Nd.  niclit  liulienfmuU 
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gfstaudi'n  haben,  da  i»»  in  diesci-  Spnitlic  zur  Bezeichnung  der  ver- 
schiedenen Fcttartcn  jii'iiuj^  AuN<liiuk('  wie  trav.  fahh,  fmcr,  vrL 
Das  erste  Wort  wird,  weil  olnd.  uiiln'kannt,  in  Mi.  I  I  diiich  fifch- 
feißfr,  fifchfchmnltz,  fcrfifdtfrhmaltz  uinsclirieluüi.  Karrrufalbe  <>4,  Ix'i 
K  harn  iifmrr.  \>\  icntinisnn  r.  Tu  i  kök  fchnialts  hat  man  die  Walil 
zwisi  licii  T.il'^'  und  Sclinicr:  doi  li  si)ncht  das  Adjectiv  für  das  letztere. 
So  hat  aiieh  K  sein  küchcnftmltz  verstanden,  denn  in  der  Üeherschritt 
der  Historie  setsst  er  su  dem  kalk  von  S  noch  fmer  hinsu.  Offenbar 
hat  Lappenberg  die  Nichterwähnung  des  Schmeres  im  Titel  zu  seiner 
Konjektur  bewogen;  allein  es  hat  sieh  selion  (»l)en  gezeigt,  dass  auf 
diese  Inhaltsangaben  der  Historien  nicht  allzuviel  Gewicht  seu  legen  ist. 

Wortspieh»  und  \>'itzreden. 

Kill  ganz  hesond('r>  \vi(litii:t'>  Moment  für  die  Frage.  o\)  das 
\olkshuc1>  urspi-iinglicli  nd.  war,  nius-^  man  in  (h'n  Wortwitzen  des- 
selben i  rkennen.  Die  meisten  der  Sehwiinke  hinten  auf  Wortklauberei 
hinaus.  Eine  Anzahl  derselben  haben  ihre  Spitze  und  damit  ihre 
Yerständlichkeit  bei  der  Ucbertragung  ins  Hd.  eingebüsst  Seit  bald 
vierhundert  Jaliren  behilft  sich  die  Welt  mit  dem  Dichtwerk,  welelies, 
wie  in  dem  Masse  nur  wenig  andere,  auf  Doppelsinn  des  Ausdrucks 
und  auf  Wortsj)ielen  beruht,  in  einer  Kedaetion.  welehe  maneluMi 
Historien  .-illen  Witz  geranltt  liat.  D;is  liat  mit  bewirkt,  dass  der 
Ih'ld  des  ]{om;ins  dann  niclit  in  thr  (icstalt  erscheint,  wie  iiin  der 
Veifasser  >ieh  gedaclit  hat.  nendieii  nielit  als  knrzweiliger.  sinnreielu  r 
Sehalk,  dem  ein  Witz  und  Wortspiel  über  alles  geht,  dem  derlei 
Scherze  so  nötig  sind  wie  dem  Fisch  das  Wasser,  sodass  er  sich  ihrer 
selbst  angesichts  des  Todes  nicht  zu  enthalten  vermag,  sondern  dass 
er  vielmehr  liald  als  nnversi-häinter  Hanswurst,  bald  alK  sehadenfroher 
Schurke,  der  ohne  alle  Vt  iaidassung  >eine  Mitmenschen  peinigt,  sich 
darstellt.  Simroek's  Neul)«'arheitung  hat  in  di<'ser  Beziehung  nichts 
geändeit.  Wie  er  nieht  selten  die  otVeid»a r>teii  Verdei'bnisse  von 
von  denen  ol>en  gehandelt  worden  ist.  heiliehalten  hat,  so  hat  er  des- 
gleichen die  urspriniglichi'  Pointe,  wo  sie  verloren  gegangen  war,  nicht 
wiederhergestellt.  Freilieh  war  das  auch  in  den  meisten  Füllen  in 
hd.  Sprache  gar  nicht  möglich,  weil  der  Witz  sich  im  Gleichklang 
nd.  Wörter  barg.  In  der  Mehrzahl  der  Erzählungen  liegt  allerdings 
die  Doppelsinnigkeit  klar  zufai:»  .  In  anderen  l-isst  sie  sieh  mit  einiger 
Aufmerksamkeit  leicht  e?it<leck<'n.  wie  dass  Iii.  I  .jtaufen".  Hi.  30 
^wasehen^.  Iii.  <in  ..mit  sieli  nehmen''  in  zwielaeln-r  Iledeiitnng  ge- 
Inam  lit  wird.  Dann  hieihen  aher  immer  n<M  h  manche  Witze  nnd 
Schwanke,  die  allein  aus  dem  Nd.  zu  verstehen  sind.  Von  denselben 
sind  ein  paar  htaeils  hesprociien. 

Ein  solches  Wortspiel  hat  sich  der  Verfasser  selbst  erlaubt,  wenn 
er  von  U.  in  Hi.  4  sagt,  er  habe,  weil  er  die  Rache  der  angeführten 
Bauern  iürebten  musste,  zu  Haus  bei  seiner  Mutter  gesessen* und 
Helmstedtische  Schuhe  geHickt.  Dass  damit  ausgedrückt  sein  soll,  er 
sei  für  einen  Helmstt-dter  Schuhtlicker  hesehäftigt  gewesen,  braucht 
niemand  Lappenberg  zu  glauben.    Wie  hätte  ihn  denn  (Iii.  Sj)  die 
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Mutter  Htrafon  dürfen,  dass  er  kein  Handwerk  lernen  wollte.  Nein, 

die  Uedt'iisart  gehurt  zu  dt-n  s<;herz]iat'ten  Umschreibungen  eines  Zeit- 
wort» durch  einen  ähnlich  lautenden  Ortsnamen,  wie  man  /.  Ii.  einen, 
der  iHTTH'  THinint.  ;uis  Neraerow.  einen  ziulriiitrlidien  Mcnsclioii  ans 
Ankl.iin  ,m'l)ürti;x  sein  liisst.  Waekernairel  nennt  diese  Spraclnvcndiini^en 
-reuL'ra j)lii<elie  Alle^^'di  ik.  l  <'her  spricliwörtlielie  Redeweisen  dieser  Art 
hat  Latendort"  mehrfach  gehandelt.  Die  in  Kede  stehende  wird  he- 
deuten  „sich  hehUn^  sich  zu  Haus  halten,  sieh  verstecken Der 
Ausdmck  kann  nur  in  der  Nachbarschaft  von  Helmstedt  entstanden 
und  allgemein  Terständlich  gewesen  sein.  In  Strassburg  ist  er  sicher 
>n  weiug  üblich  gewesen,  als  der  Name  der  massig  grossen  Stadt  und 
d«  r  Ruf  ihres  Ilauptgewerbes,  nach  welchem  eine  Kapelle  die  Schuster- 
kirche  hiess,  daliin  gedningen  sein  werden. 

In  (h'r  Hi.  20  sehläj;t  V.  (\vm  Häeker.  dessen  Meld  er  ant'  <len 
Huf  gesichtet  und  x)  die  Zeit  des  reii^niai  liens  verpasst  liat.  vor,  den 
fertigen  Teig  aus  des  Nachbars  Haus  zu  huien  und  daiür  das  eigene 
Mehl  hinzutragen.  Der  Meister  gerät  über  diesen  Vorschlag  in  be- 
rechtigten Zorn:  du  tviU  den  tüffel  hclenf  gang  an  galgen  vud  hei  did> 
haryn  (S  1510  gang  du  fchalk  an  galgen^  vnd  hol  dieb  harein,  tmd  laß 
mir  des  nackburen  deikligcn).  I)as>  der  Meister  im  inrechten  rnwillen 
den,  ihm  solches  zumutenden  (ieseUen  an  den  Galgen  wünscht,  ist 
natiirli<  h.  Aber  warum  setzt  er  die  Worte  hol  dich  hinzu?  die  noch 
dazu  tlir  das  Andengalgengelu'n  einen  !j;an/  nnderen  ■a\<  den  Lrew»ihn- 
li(  hen  beilinuMM».  Warum  sagt  ei'  nicht:  (l'nhv  odei'  (nun  Diih'^  Die 
Antwort  wirti  sicli  jeder  selbst  geben,  wenn  er  an  den  ähnlichen  Klang 
V(»n  äeeeh  und  derf  oder  de%(^  und  deif  denkt.  Der  Bäcker  muss 
deeeh  oder  deich  gesagt  haben,  was  U.,  weil  man  vom  Galgen  keinen 

>  1  Vig  holen  kann,  sicTi  stellend,  als  sei  der  Ausruf  des  Herrn  kein 
Fluch,  soiulern  ein  Befehl,  auf  das  deutet,  was  sich  vom  (lalgen  einzig 
I)ringen  liisst.  In  jedem  anderen  deutschen  Dialekt  wären  das  für  die 
Situation  so  pausende  \V(iits|)i(d  und  (h'r  sich  daran  knüjjfende  Schwank 
inmöglieii  gewesen.  Selbst  Krutiter  wäie  das  nicht  mit  deich  und 
(lief  ge^lii<  kt ;  aber  eine  Ahnung  scheint  ei-  gehabt  zu  haben,  nenilich 
dass  der  Fluch  eben  Fluch  sein  müsse;  er  kürzt  ilarum:  wdtti  den 
duvel  holen?  ganck  an  galycn  vnd  h<nl  die  ff!  • 

Als  U.  in  Hi.  39  den  Rustocker  Schmied  gereizt  hat,  spricht 
der  im  Acrger  ähnlich:  gang  mir  dohcn  vß  dem  (8  1519  meinem)  huß, 
du  verzweifelter  fchalrk;  worauf  l'.  über  den  Roden  und  das  aufge- 
luo<  hene  Dach  (las  Maus  verlässt.  Dohen  ist  zusammengcxogen  aus 
da  oben,  rnnn'iglich  können  das  die  Worte  des  Meisters  gewesen  sein. 
K  sieht  das  ein  und  hiltt  taliter  {|ualiter:  i/uiirk  Up  dat  huißf  was 
einen  Mucli  voist(dlen  soll.  Ks  hand(dt  sich  aber  um  ein  Spiel  mit 
Ijovcn  (mit  kurzem  o:  üben)  luid  Ooven  (mit  langem  o:  Ruhen).  Im 
Znsaromenhange  stand  „Buben''  etwa  so:  Der  Meister  ward  zornig 

'  und  sprach  zu  ihm,  dass  er  das  Bett  wieder  hin  trüge,  wo  er  es  ge- 
nommen hätte,  und  sprach  fiirder  zu  ihm  in  hastigem  Mute:  und  dann 
mit  dir  Huben  aus  dem  Haus!   du  verzweifelter  Schalk  I 

In  Iii.  47  nimmt  U.  statt  des  Hopi'eus  den  Hund  des  Brauers, 
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wt'il  (k'i*  IIuinl  Jlopf  liicss,  zur  Maische  iiml  sk'iU't  iliii  /u  Tode.  Hier 
ersclu'int  der  N.iinc  bloss  dcshall)  fi»'S(li;itlrii.  damit  der  Schwank 
möglich  werdi*.  Kin  solcher  Witz  ist  sclml  und  oIhh*  Salz,  (ianz 
aTidc!-s  .iImt.  wenn  der  S)n-Mc]ii;cl)r;iucli  durch  l'.noiioinasic  einen  Witz 
voihcicitcl  iiat:  wird  der  dann  in  die  Tat  um^cset/t,  so  ist  ein  er- 
jjötzliclier  Scliwank  t'ertiir.  (  iid  ein  soh  her  Kall  lic'trt  in  dieser  V.r- 
zähhiiif;  hinter  der  Darstelluni^  in  S  verborjxen.  Im  liraunschweigiselicn 
Dialekte  gah  es  eia  Synonym  von  hoppe^  Hopfen,  nemlich  ein  schwaches 
(Vmintn  rd(7e,  worauf  HünHelmann  im  2.  Bile.  seiner  Braunschweig. 
Chroniken  im  (ilossar  zuerst  aufmerksam  gemacht  hat.  yiwn  vgl.  die 
•Stellen  daseihst  nnd  ferner  hei  Hiinselmanii.  lirauns»hw.  VW.  I,  S. 

f.  ].'{'».  KM.  Ks  scheint  der  Ausdruck  auf  den  Zaptenliopfen, 
lupidus  feinitia.  und  seine  Fiucht  heschränkt  ^^'ewesen  /u  sein.  \'i»d- 
leicht  herulit  d«'r  inl.  hotanische  Nanu-  „Läufer"  auf  ch-rselheii  \ ny- 
stellung  und  maji;  <his  ml.  Wort  dasseli»«  sj'iii.  was  als  scliwaciw^ 
Masculiu  rode  (Iiiide),  ein  Synonym  von  „Hund",  allgenuin  ver- 
breitet und  üblich  ist  Diese  Hi.  47  zeugt  durch  das  Wortspiel  uti- 
widersprechlich  für  den  Braunschweigischen  Ursprung  des  Volksbuches. 

Weini  U.  dem  HildeKheinier  Kaufmann  in  Hi.  64,  der  ihn  auf 
dem  Felde  liegend  traf,  auf  die  Frage,  was  er  würe,  m/7  verdeckter 
fehalehheit  vud  klüfflichen  antivurt,  er  teer  ein  kttchenknab  vnd  hei  keinen 
diiui't,  so  ist  nicht  eiFiznselien.  wie  in  diesem  IJescheich-  «lie  Schalklieit 
und  Khiudieit  F.'s  sicli  kundgieht.  Freilich  liat  „ Kü(  heiihulte^  aurli 
«lie  Nehenhrdciit iing  von  ^Schinarot/er''.  Ais  solcher  ciweist  si»li 
aber  F.  in  der  Historie  nicht.  Nehmen  wir  an,  dass  er  mit  neuer 
Wortbildung  kohlkneeht  oder  -knape  sagte  und  damit  einen  Gaukler, 
Possenreisscr  meinte,  während  der  Kaufmann  dies  als  das  gewöhnliche 
Wort  khkel-  od«'r  lokcnknecht  (Koch-  oder  Kii«  henkn<'cht)  verstand, 
so  i^t  die  Schalkheit  klar.  iMss  U.,  dann  nach  seinem  Namen  gefragt, 
grade  ISartludomäus  wählt,  mag  auch  no<-h  ein<'n  anderen  (irund 
haben,  als  den  auf  dei'  Hand  liegejulen  und  im  Hm-lu'  durch  di«> 
syllahierende  S<  In  (  iluiiig  J'nn  thv  .  la  .  im  .  «.v  aiijuedeutelen.  den  Kaut- 
munn  durch  einen  leciit  langeji  ausliindist  lu-n  Namen  zu  iitfen;  es  ist 
mir  aber  nicht  gelungen,  den  (irund  und  die  Anspielung  zu  entdecken. 

Lappenherg  wundert  sich,  weshalb  Hi.  07  ins  Volksbuch  ge- 
kommen sei,  da  hier  U.  der  Gefoppte  ist  nnd  nicht,  wie  sonst,  der 
Hänselnde.  Die  Frsacln*  gab  d<'m  mit  Worten  gar  zu  gerne  spielenden 
\  «  rlasser  •  in  Ausdrm  k.  d<  i  zweierlei  Bedeutungen  luitte.  Diese  Vor- 
liehe für  Wortspiele  h.it  ihn  hier  sogar  dazu  genihrt.  ausnahmswei<f 
eine  oltscoene  ( iescliichte  ;i uf/unelinieii.  was  man  ficilich  aus  S  nirlit 
erkenm'U  kann,  da  die  Felierset/uiiLr  r/r/r//  (  r;i>i  lie|  die  Zote  und  dm 
Witz  beseitigt  hat.  Im  l  rte.xt  mus>  i«;//-c,  ranßc  geslan«len  hahen 
oder  das  davon  abgeleitete  ranteelj  renteeL  Beide  Wörter  bedeuten 
nicht  nur  Tasche,  sondern  auch  vulva:  vgl.  Germania  XXI.  65,  U. 
Sowohl  das  einfache  Appellativ  als  auch  die  Zusammensetzung  mit 
dem  Adjectiv  sind  nicht  ganz  selten  als  Namen  von  Wiiishäusern  auf 
dem  Lande. 
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Hi.  69  schüdert  einen  närrischen  Bader,  der  nicht  leiden  konnte, 

«lass  man  seine  Ba<lstnbe  so  namito.  s()iulorn  der  wollte,  man  sollte 
Keiuhaus,  Haus  der  lieinigung  oder  Reinlichkeit  sagen,  wan  der  ftouh 
iH  in  der  fonveti,  vml  ift  auch  in  drr  erden,  in  der  cscheu  (  Asclie)  vnd 
in  dem  fand.  LajuxMilxTf;  meint.  iVw^v  Wi'WwvVwwi  x  i  nnverständlicli ; 
vermutiieli  sei  eine  vorlierurln'iMle  Zeile  wc^^'iicl'allen.  ohsciKui  di«'  Stelle 
eltenso  in  den  iil)rij^i'U  iiiteren  Aus;^'al)eu  laute;  neuere  hätten  sie 
zwet  kinässij^  weggelassen,  uml,  tügo  ich  hinzu,  haben  damit  d«»n, 
freilich  in  S,  weil  iin  Hd.  nicht  wieder  zu  gt^bondon,  bereits  ver- 
dunkelten Wortwitz  hcKeitigt,  nuK  dem  die  ganze  Krztihhmg  geHossen 
ist.  Nit'ht  unnicJulii  Ii  i>t.  dass  wii  kli«  Ii  einmal  ein  liador  in  Hannover 
oder  sonstwo  treleht  hat,  d«r  jene  (irille  gelasst  hatte:  denn  die  nd. 
Wiirter  Stove,  Uid/tovr  und  erst  r«»<  lit  ftofhus,  wie  die  Badstuhe  in  den 
(ioslarer  Statuten  Ijeisst.  konnten  ^elii-  L'ut  einem  eitlen  I'adst idnier 
.*ds  Srlieiiit:i'und  dienen  tili'  >eiiien  W  iiii>rli,  ^«-in  (lewerhe  und  seine 
Welkstatt  mit  |irnnk vollerem  Namen  /u  heji-gen.  Kin  lul.  Kader  liätte 
auf  die  Ableitung  jener  Wörter  von  ftatd*  nicht  geraten  können.  Im  Ndd. 
lieiKst  Staub  abei-  f(of  (im  Genitiv  flaves).  So  wird  durch  Rttcktiher- 
Hetzung  die  Erzählung  emt  verKtändlioh,  und  der  Annahme  einer  Lücke 
bedarf  es  nicht. 

Als  l  .  auf  di  u  Tod  liegt  (Iii.  *M)).  n'ist  seine  Mutter  zu  ihm, 
Sie  s])rielit  :  Mrln  lieber  fun,  mi  h/ffit  IrnnehY  V.fprneh:  liehe  inntcr, 
hir  j:iriije/ie)i  der  leisten  vnd  der  tediid.  Aeh .'  Urher  ftiii,  ffn  ie/i  niir 
noch  £u  ein  I lies  trorf.  U.  fpraeh:  liehe  nuder,  li>>ni(f  das  isf  eiu  friß 
krut.  In  weieher  Weise  {'.  den  Ausdruck  ,,süssi»s  Wort"  ahsiehtlieh 
falsch  versteht,  ist  deutlich,  und  an  diesem  Witz  könnte  man  sich 
^enqgen  lassen.  Ich  meine  aber,  dass,  wie  die  erste  Antwort  auf  die 
Frage,  wenngleich  nicht  völlig  reimt,  so  auch  das  der  Fall  gewesen 
sei  mit  der  zweiton  Frage  und  Antwort.  Die  Hi  rstellung  ist  durch 
Kiiiset/iuig  des  Synonyms  von  Kraut  in  u<ld.  (Jestalt  leicht  hewerk- 
-telligt :  worl  (Würz,  (»ewiirzl.  /ngleieli  haben  wir  dann  ein  Wortsj»iel 
mit  uord  und  warf.  Von  den  beiden  lolgemlen  1  ait i:ruiniiigen  l'.'s 
iiiöehte  icli  eheiilalls  nnitmassen.  dass  sie  in  iJeiiiini  w.ucn  od»-!'  Wort- 
spiele enthielten;  nur  weiss  ich  aus  der  reherlielerung  von  S  nielits 
sicheres  zu  gewinnen. 

Reimverse. 

I)ie  Hi.  !)0  bat  uns  mit  einer  andei-en  Kigentümlichkeit  des 
Volksbuches  bekannt  gemacht.  <lass  nemlicli  sich  gereimte  Verse  in 
iliin  tinden.  Bei  der  Iii.  41  ist  das  längst  erkannt  und  Lappeuberg 
hat  auch  drei  der  viel*  Ifeden  I  .'s  in  dieser  ileschichte  als  N'erse 
<lni(  k<  n  lassen,  her  \  iei  te  lleimsprucli  i^t  in  dem  .Mas--e  dui<  h  S 
verändert,  dass  seine  Wiederherstellung  unmöglich  scheint.  J)er  dritte 
ist  intact  geblieben.  Er  ist  vielleicht  entlehnt,  doch  habe  ich  ihn  an 
den  Stellen  der  mhd.  IJtteratnr,  in  denen  sonst  dieselbe  Redensart 
nicht  vifch  ung  an  den  grat,  d.  h.  nicht  vollkommen,  vorkommt,  nicht 
tinden  können.   Aus  dem  Ud.  muss  er  stammen,  da  mnd.  die  (träte 
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grade  (fom.)  la'isst  und  nicht,  wie  im  Mhd.  der  grat.    Uebrigen»  ist 

die  bezüglidio  Redensart  auch  niiid. :  he  cn       nicht  rifch  uppe  de 

(fradcu;  ( Wclirni.imi >   Lühcik.   III».   IX   S.   liJl.     IMf   hcidrtj  ersten 

Sprüche  lassen  sicli  lri<  ht  wicch'r  hei^tflUii.   Der  erste  würde  nd.  lauten: 

tcan  gy  hebben  yfern  unde  kol 
linde  wiimI  in  dem  balge  ho!, 
fo  lAne  gy  fms^en  vaA, 

Kol  al»  (lollectiv  ißt  ganz  gewöhnlich  im  Mnd.;  und  da»  nach- 
gCKCtxtc  Adjertiv  in  der  zweiten  Z<  il(>  muss  regelrecht  undecticrt 
hieihen.  In  dem  zweiten  ist  das,  im  MikM.  ^ivw?.  gewöhnliche  kumpan 
tur  gefel  einzusetzen.  S  war  das  Wdi  t  uiii^t  liiiitijj;.  wie  man  aus  doni 
Schwanken  der  beiihMi  Drucke  /wisclien  cumpniti'  )i ,  mnipainpi).  rom- 
pttuion,  ro)))/)(iny  in  Iii.  27.  ."J!!.  »il  merkt.  L;i [ipi  tiKi  i h:ilt  (i.iti'n-. 
dass  tlicsc  viel'  Sprüche  durcli  iliie  Oherfliii  lilirlikcit  komisch  wertlfii, 
Al)er  es  werden  /um  Teil  Zoten  »larin  enthalten  sein,  was  lieim  vierten 
deutlich  genug  ist.  Haupt  hat  auch  den  zweiten  als  im  Liedersaal 
von  LasHberg  III,  205  so  verwendet  nachgewiesen;  s.  seine  Ztschr. 
XV,  266. 

An  die  gereimte  (irai »seh ritt  U.'s  erinnere  ich  hier  1)1ohm.  AIxm* 
auch  sonst  kommen  hie  und  da  Heimverse  vor.  her  Vt'rfasser  scheint 
g»'nie  Reden  so  einj^«'kleidet  zu  h.ihcji.  M.-mchc  lieiren  in  S  noch  er- 
kennbar vor;  so  /.  I».  in  der  ilcdc  (h>  L.induM  atcii  .im  Sclduss  \n\i 
Hi.  27:  Nun  f viti  n  u  ir  n  oly  das  wir  hi  tt  oip  n  fi  inly  vud  uiit  Ulnufpn  iji  I 
hon  ich  mich  nie  hckümern  wollen^  nochdan  ist  er  m  vns  kumcn  ;  do*h 
die  emi  hundert  gviden  wollen  wir  wol  verdtddai,  fo  er  dtHnoc/U  ein 
fehalek  mus  Ueiben,  vnd  muß  darumfi  vnfer  fürftenihom  meiden,  Ndd. 
könnte  ch  gelautet  haben: 

Nu  feie  wij  änt  wol  in, 

Hut  tri/  t>eilr<Hfrn  fi/n. 

Mit  IJleiifj'(i)frl  wulilc  ik  IUI/  uii  heirrreii, 

nocMan  drdr  he  in  uns  keren; 

drtih  dr  (irer  hioi'h  it  '/»lltUlH 

wüle  wy  tool  virdniUctt, 

fo  he  dannoeh  ein  fekaVt  mot  biiven 

unde  darunune  unfern  vorfiendom  miden. 

Kin  altes*  Sprichwort  in  Reim  ist  verwendet  Hi.  34: 

(wdny  geen  Htm  frummer  mtiii ; 
kum  herwider  nequam, 

(vgl.  Dat  nye  schip  van  Na rra j?onion,  hrsg.  v.  V.  SchnWler,  44r>8.) 

Hi.  ."itJ :  aber  die  grojf'e  defch,  die  ich  meine  (S  ir»19  meiut)^ 
(das  ift  dife  defch  tut,  ich  teil  ir  auch  nit.j 
fie  ist  noch  zu  elein^ 

WO  die  alte  volle  Form  deine  einzusetzen  ist. 

In  Hi.  09  spricht  U.  beim  Eintritt  in  die  Itadstuhe: 

GM  grüß  vch,  her  vnd  euwer  husgefind  (S  1515  verdruckt 

hmgefeind) 
vnd  alle  die  ich  in  difem  reinhuß  fiud. 
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Id  Hi.  02  sagt  der  sclimälilich  In^trof^onc  Pfaffe:  betrtigflu  mich 
In  deinem  letften  end^  da  du  in  deinem  todbet  leiste 

fo  äürffcn  die  ginnen  nicht  klagen, 

die  du  betrogen  haß  in  deinen  jungen  tagen. 

Hier  werden  auch  die  beiden  ersten  Sätze  ein  Reimpaar  gebildet  haben. 
Und  als  unreinen  Reim  oder  als  Assonanz  kann  man  auch  die  Schluss- 
recle  des  Pnesters  fassen: 

du  hift  ein  fchalck  ob  alle»  fcMcken  vßgelefen ; 

ka^fi  (l.  konteß)  du  tlich  von  (I.  vor)  Jjübiek  von  dem  galgen 

du  anitearft  auch  wol  mir  wider. 

Andere  Reime  lassrii  sirli  li(  i>tell<  n.  wenn  ni.-iii  ins  NM.  ziiriick- 
iiltt  rx  t/.t.  So  Iii.  IS:  ()  lla}h<rftiit^  Ilulhcvftai,  (Irr  iinni  von  (S  l.'iHI 
nüt)  (Irr  dan^),  (hin  hier  vnd  koft  frhmrckl  wol^  aber  (h  in  pjt  HnKj- 
ftdcel  feinä  von  füuUeäer  getnacht,  wo  ich  im  Orij^inal  vermuten 
möchte : 

O  Hnlhcrftadt,  Uulherfladt, 

den  namen  mit  der  dal*); 

wente  dyn  beir  unde  koft  wol  fmaket, 

meH  (fgne  bygordel  fint  ean  fvdedder  gemokei. 

Ein  Reim  liegt  auch  in  der  Frage  des  Härkers  vor  in  Hi.  19: 

wat  pleeht  me  to  bakke»? 
nlen  edder  meerkaUen? 

Gereimt  mögen  ferner  die  Worte  gewesen  sein,  welche  in  Hi.  4.3 
U.  seinem  Meister  auf  dessen  ironische  Itemerkuii^  du  thuft  alirs 
tcas  irh  flieh  hciß^  antwortet:  Welcher  thut  das  man  in  heißt,  der  trürf 
uit  f/rfrhlfif/rn,  was  andrrs  müijlich  znthnn  /<?/;  weiiiixsteiis  j^eben  deit 
und  hrit  »'inen  Reim,  das  l'nli^'ejide  kann  staik  j^eaiideit  sein. 

In  den  SchhisMcdcMi  von  Iii.  lö  ^clieinen  iiieln  l'aclie  Verse  zu 
stecken,  aluT  es  ist  .scliwieri^;^,  sie  luT/aistelien.  iSur  in  »len  Worten 
des  Schmiedes  treten  sie  deutlicher  hervor:  ith  hon  allweg  gehört^  wer 
mit  fclialeksluien  bdaden  iß,  der  fei  den  fehlupff  ahfehneiden^  vnd  fie 
hffen  gon;  hei  ich  das  audi  gethon,  fo  teeren  mein  fenfter  wci  gantM 
Uihen  (ergänze:  fton?  oder  vielmehr  n<di.  ftan).  Man  vergleiche  Koker 
S.  326: 

u>e  da  vorluden  is  mift  fvhelkenf 
de  mach  ft/ne  flippen  affnt/den 
und  lo/e  und  fh/te  fe  to  (i/'lrn 
und  lale  fe  dem  Hufe  uthglydtn. 

uud  Hanpt's  Zeitschr.  V,  409: 

de  dar  in  mit  ninnr  horctiftnif  (Rankeit.  Scimrkp)  vwladenf 
 de  fnyde  af  de  flippen  und  iope  van  eme  drade. 

')  dÄ  S  15H).  L.  dnt  (tat),  dan;  dut  ist  vcrschciitliili  aiHgefallcn.  Man 
solle  die  orf;ötxli(-lioii  lOnfstolliingcn,  welche  dieser  Druckl'eblcr  in  «len  späteren  bd. 
AiiHgabcu  voranla.s.st  hat,  hei  I^apiienherg  S.  24. 

')  vgl.  der  (1.  den?)  namen  mit  der  daH;  Herckmanns  (richtiger  Berchmanns) 
>Strabiuid.  Chronik,  hrsg.  v.  Mohnike  n.  Zober,  H.  47. 
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Mhd.  ßupf  heisst  Strick,  Riemen;  mnd.  flipp(^  Uockschoss,  Rock- 
zipfel.   Dass  (lies  letztciv  Ix'ssor  passt.  wird  jt'dor  zujirlicn.  Wi«» 

V('rl)rt'it('t  nd.  die  Ri-dciisMit  \vai-  dr  ndi  r  <h'i(  flipprn  affuidru  in  <K'iii 
Sinn«',  wenn  man  mit  IIuIk'Ii  zu  tun  IkiIx-,  liclx  r  einen  ireiin^en  Seliadeii 
liin/iuiclinien.  als  sicli  mit  ihnen  in  Stn-it  ein/.ul:t><en.  /eigen  aussei- 
deu  beiden  oben  ungerülii  ti  n  poi  tisehen  IVlegen  nieiireie  prosaisrln; 
im  Mnd.  Wb. 

In  Hi.  52  licmän^elt  M.  den  (tprucli  des  7.11  nähenden  IVIzoh: 
pfy^  ])fll,  histu  fo  icriß  <t!.<  Irnfäen  vnd  ftinckft  fo  vbfl  als  drcrh.  Man 
wandle  kreyden  in  die  nd.  Form  krtft  und  sel/(>  Hir  dreck  ein  auf 
kryt  iH'inK  ii'le>  Svnnnvm.  so  ist  der  ursprüniilieln'  Reim  lierg<'sttdlt. 

l)av--  in  Hi.  ".»1  ileimveise  Lrewesen  sein  niiiss<'n.  LTellt  selion  an>> 
dem  einen  erlialtenen  liervor.  in  den  Wniten  l'.  s:  unii  ich  fah  dn^ 
ein  man  r/f  der  flnilj'cn  (fu'iuj,  vud  dem  der  rock  lat)f/  rudrr  dem  nintiir/ 
vß  hing;  und  in  der  Darlegung  der  zweiten  Reue  II. 's  könnten  die 
Reime  gaende  :  iande^  flaende  vorgekommen  sein;  allein  die  Her- 
stellung liat  S  RO  erncthwert,  dass  man  wohl  auf  sie  verzichten  muKs. 

Kinen  Versueh  will  ich  noch  anstidlen,  den  Reim  lierzusteRen  in 
der  5.  Historie,  mit  <h  r  --piii  h\v<irtlie.hen  Rede,  die  V.  dem  Wunsch 
seiner  Mnltei-.  ein  Handwerk  v.w  h-rneti.  ent'ie<reiistellt.  i'!r  saiit: 
livbv  miftn\  /r«r'<  firh  i  'nur  ln  fjUd,  dtis  tciirt  im  fem  leUlaii  yuiuj.  I)as 
ist  ein  liekanntei-  S]ninii.  Her  Kokei*  «h'iiekt  ihn  S.  ."»(Mi  so  aus; 
we  flytygvn  norna  ringet,  de  krieJd  des  uol  ryn  grot  ftiicke;  und  S,  ;>;i2: 
wor  fick  eyn  yderman  to  hoH,  des  wart  ömc  fyne  levedage  genock.  Johann 
Renner  in  den  Livländischen  Historien,  hrsg.  von  Hausmann  und  Höhl- 
haum,  8.  197  variiert  den  ersten  Ausspruch  des  Kokers  so:  de  hregen 
darnn  ohre  rechte  /on,  dan  dar  einer  im  rlnif  f.  dal  ph  chi  em  gemeinlich 
to  belegenen.  Aber  passt  dieser  Gedauke  m  (  /s  Simies  ii  t  V  Kr  will 
ja  <'ben  na»'h  niclits  ringen,  sieh  /.u  keinem  Handwei  k  heireben :  er 
will  es  ant  v'nt  (ihiek  ankommen  hassen.  I)ainni  liLiidie  ieh.  dass  S 
aus  Misver-<t:indniss  ein<"<  Ansdi-nekes  jenen  all\erhreiteten  Satz  aiistelh- 
des  von  V.  gespr<n;lienen  eingesehmiiggelt  iiat.  Hessen  Rede  nniss 
vielmehr  gelautet  halten:  wor  een  men  (nur)  to  doeit  (taugt),  des  werd 
em  fyn  levedage  enoeh. 

Vielleicht  liegen  auch  Verse  zu  Grunde  den  Reden  in  Hi.  4H: 
kum  ich  in  dnft  huß  nit  wider,  fo  hin  ich  doch  hie  gcwrßen  ;  und  Hi. 
83:  V.  fagt:  ich  bin  es;  ade,  ieh  far  dahin.  Selbst  (Hi.  ilie  Worte 
U.'s:  iß  VlenfpirgrJ  in  difer  gassen  uif  gcf'ßvn,  fo  uel?,  ieh  vif  in  n-ns 
ffra/fen  er  (ifzf,  könnten,  (d)selinii  selir  unvollkommen,  doeii  reimen; 
f.v  l'lenfpi  nirj  in  dißVr  ftratf  n  nicht,  fo  en  neil  ik  nicht  vor  he  fitt. 

liereils  erwithnt  ist,  dass  eine  ,\n/.ahl  in  .Mittt'Khutsehland 
spielender  Historien  aus  einer  md.  Bearbeitung  des  Buches  stammen 
möcliten.  Deshalb  will  ich  auch  zwei  Beispiele  von  Reimen,  welche 
in  solchen  Erzählungen  beg<>gm>n,  bescmders  und  xusammen  Ijehnndeln. 
Als  IJ.  in  Erfurt  «  inen  Ks(  I  in  die  I,<'hre  nelinn  n  ^oli,  überlegt  er: 
vnfcr  ift  drei,  ffirht  der  rrcfor,  fo  lig  ieh  frei;  ffirh  dann  ich,  ner  irif 
mich  mancn;  ftirU  dann  mein  discipel^  fo  hin  ich  alnr  ledig,  Hi.  2U. 
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Wenn  wir  im  Original  des  Eulenspiegel  ein  in  Hamburg  oder  Lübeck 
entstandenes  Werk  erkennen  dürften,  so  Hessen  sich  die  Verse  leicht 

rinricliten;  denn  in  jenem  Dialekte  hat  langes  /  im  Auslaut  sich  im 
Liaufe  des  Mittelulters  in  ig  /erle^'t,  das  i  ward  danu  behandelt  wie 
jedes  andere  kurze  *  in  otteiier  Sill)e.  d.  Ii.  es  ward  zu  p;  cg  oder  ej 
verschmolz  endlieli  zu  ei.  So  tindeii  wir  erst  /V/r/,  briy  (IJrei)  u.  s.  w. 
und  sehliesslicli  frey,  brey,  in  neucicr  Siiraeiic  gar  /Vee,  bree  liir  altes 
fri,  hri.    So  würden  die  Verse  etwa  lauten: 

unjer  is  drei  (dree): 

ftarft  de  reetor,  fo  hin  ik  firei  (free); 

ftarve  dann  ik,  tool  teil  mik  mancn  Y 
J'tarft  myn  discipelf  fo  bin  ik  des  ok  ane. 

Ebenso  andororscits  würden  im  Brandenburgischen  dry  und  ffy  einen 
guten  Reim  ^eben.  Anders  im  Uraunstliweii^isehen.  wo  man  um  1500 
drei,  dree,  alier  fry  sprueh.  Darum,  wt-il  icli  glaul)e,  (biss  der  KuK'ii- 
gpiegel  in  Braunschwcig  gedichtet  ist,  aber  in  Tiiüringen  Krwcitciuiii^en 
erfahren  hat,  möchte  ich  annehmen,  dass  diese  Verse  ui'spningHch  mtl. 
oder  hd.  gewesen  sind.  Man  kann  dann  sogar  meinen,  den  thüringischen 
apocopierten  Infiniti?  mane  einsetzen  zn  dürfen,  wodurch  ein  besserer 
Reim  hergestellt  würde,  oder  dass  f^ereimt  sei:  ftirb  ich  danne^  wer 
u  il  mich  mane,  in  welchem  Falle  der  dritte  Reim  zu  suclien  wäre.  — 
Audi  in  der  gleichfalls  zu  Kifurt  spielenden  Iii.  (il  wird  gereimt 
ircwesen  sein:  woluff\  her  frchJ  (S  151!)  betUelJ^  vnd  beeal  die  letU; 
wie  gefeit  dir  das'^  fchmeckt  dir  das  nü  ? 

Die  LoCfili-sienni";  der  Historien.^) 

Die  Prüfung  der  Sprache  im  L'lenspiegel  hat  zu  dem  P^rgcbniss 
einer  solchen  Menge  nd.  Sprachgutes  geführt,  dass  die  Annalune  einer 
selbständigen  Bearbeitung,  geschweige  einer  originären  Schöpfung  des 
Romans  durch  einen  Strassburger  und  überhaupt  durch  einen  Süd- 
deutschen hinfällig  wird.  Das  Resultat  wird  bestätigt  durch  die 
Localisierung  der  Historien.  Einige  wenige  werden  zwar  sogar  ausser- 
halb Deutschlands  verlegt,  nach  Dänemark,  Polen,  Rom  und  zweifel- 
haft nach  Paris.  Aber  nicht  eine  einzige  s})ielt  in  Süddeutschland, 
keine  am  Oberrhein  oder  gar  in  St!assl)niL:.  i'rankfurt  am  Main, 
liambcri;  und  Prag  erf^rben  die  siidliclic  (irenzlinie  für  den  Scliauplatz 
in  Deutschland.  In  dem  Raum  zwischen  dieser  Linie  uiul  deu  l)eiden 
nördlichen  Meeren  Deutschlands  tritt  nun  aber  ein  Gebiet  als  dem 
Verfasser  ganz  besonders  yertraut  hervor,  welches  ungefähr  umschrieben 
wird  Ton  Aller,  Leine,  Harz,  Unstrut,  Saale  und  Elbe.  Hier  in  Sachsen, 
und  zwar  im  Braunschweigischen,  wird  der  Held  geboren;  hier  verübt 
er  fest  die  Hälfte  aller  seiner  Streiche,  zum  nicht  geringen  Teil  in 
wenig  bekannten  Ortschaften  und  Dörfern;  iiier,  zumal  im  Ostfälischen. 
sind  die  Schilderungen  der  üegeud  am  eingehendsten  und  umstäud- 

*)  In  diesem  Abschnitt  stütze  ich  mich  vor  allem  auf  Lappenberg's  aus- 
geieichiiete  Forschongen. 
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liebsten  und  mit  DetailK  :iiisg(>8tattet,  welche  die  intimste  Bekannt- 
schaft des  Verfassers  mit  Looal.  Einriclitungen,  Sitte  und  Persönlich- 
keiten Vorräten.  Zu  tiiesem  (n  hiet  kommt  dann  noch  einerseits  zwischen 
"NVrsci-  1111(1  limine  t'iii  Strich  Lan(](*s,  in  dem  Eimhek  und  Ohlendorf  \) 
lit  -4«  II.  ;iii(lt  rci  scit^  das  Iliiienau-Tal  mit  läine])nrg,  Velzcn,  Gerdau 
und  l^li>tort.  hcidts  Wcitisches  (lildet.  wie  das  Ih'aniisrlnvoitiisehe 
und  das  dellisch-liannüversehe.  Ks  wird  nicht  von  uiijAelaiir  sein, 
dass  Ulenspicgel  in  der  Nähe  der  Stadt  Braunschweig  geboren  sein 
80II  und  da%;8  in  den  Ltincburg-Braunschweigischen  Landen  und  in 
dem  dazwischen  liegenden  Bistum  Hildesheim  so  manche  Historien 
localiniert  sind,  die  sieli  dmcli  vielfache  Ortskenntiiiss  und  Anspie- 
lungen auszeichnen:  das  Volkshueh  ninss  hier  entstanden  sein. 

Wie  i:<  'i.iu  der  Krzäliler  in  diesen  Landsc  haften  Bosehoid  weiss, 
zeigen  die  iM  /iiglicheii  iiistorini  ühi-i-all.  Nielit  lilitss  die  Dörfer  und 
ihre  La^^e  kennt  <'r:  aueh  kleiiieic  I'Iüsm'  und  Waldi^eliirg«'.  wie  die 
Gerdau  und  den  Kim  oder  Melm.  Wenn  l. .  in  Iii,  lü  von  Rofendal 
über  Peine  gen  Celle  reitet  und  dennoch  in  Peine  den  Burgleuten 
scherzend  Coldingcn  an  der  Leine  als  seinen  Ausreiseplatz  angiebt, 
so  entspricht  das  alles  genau  der  geographischen  Lage  der  Orte. 
Von  der  Sc  liuhmacher  zu  Ileinistedt  Bedeutung  für  das  Gewerbewesen 
dieser  Stadt  ist  ol)en  schon  die  Rede  «gewesen.  Den  Goslarer  Geist- 
liclicn  lleinricli  Ilanieiistede  der  Iii.  (14  liat  Lappenherg  mit  Hiilte 
Lnnl/iTs  aus  dem  .lalirt'  MIMi  naclizuwei^tn  vermocht:  desgleichen 
ilen  Arnold  Papenmeyer,  Al)t  zu  St.  Ae^idieii  in  Ihaunschweig,  dessen 
in  Iii.  1  Erwähnung  geschieht.  Papenmeyer  starb,  wie  Lappenherij 
richtig  angiebt,  im  Jahre  1510.  Wann  er  zu  seiner  Wiirde  gelangt 
sei,  ist  nicht  überliefert;  sein  Vorgänger  Johannes  Stange  lebte  noch 
1489,  s.  Dürre.  Gescbicbti  der  St.  Braunschweig  im  Mittelalter  S. 
äOs.  Als  der  Bat  der  Stadt  im  März  ir»02  die  Accise  auf  Korn  er- 
hölitf,  wollte  er  die  Satzung  für  seine  Mülile  zu  St.  Aegidien  nicht 
anerkennen  und  proce^<iei  t<'  mit  dem  Pate,  verklagte  ihn  )»«Mm  Herzog 
und  wollte  ihn  ;j;ar  sclili(  s>licli  in  den  Bann  hringen,  Iiis  ihn  jählings 
am  25.  April  lOlo  der  Tod  ühereilte.  Kr  war  ein  geboruer  Braun- 
schweiger, Solui  eines  Bürgers  aus  der  Alteuwiek.  Weiteres  über  ihn 
8.  bei  Hänselmann,  Braunschw.  Chroniken  II,  40G  f.  und  544  ff.  Diese 
Daten  sind  nnchtig  fiir  die  niederdeutsche  Ausgabe  des  Volksbuches, 
deren  S  sich  bedient  hat  zur  rehertra<j;ung  ins  Ild.;  denn  nach  1502 
wäre  ilini  gewiss  nicht  das  ehrende  Prädicat  wirdig  gegeben  worden, 
wenn  drr  \  ertasser  ihn  zu  nennen  überhaupt  nocli  für  jiasxeiid  cre- 
halteii  liiittc.  Dir  Z<'it  \or  l.'iOJ  stiiiinit  alx^r  auch  mit  der  Angabe 
der  Vorrede,  wonach  die  Abfa><««un|^  des  Iluches  ins  Jahr  1 ')()()  fällt. 
Daran  da>s  der  Abt  wirklich,  wie  Iii.  1  berichtet,  damals  im  Besitz 
der  Kirche  und  des  Dorfes  zu  Auipleveu  gewesen  ist,  hege  ich  keinen 
Zweifel,  obschon  es  sich  nicht  nachweisen  lässt.    Sind  doch  die  übrigen 

')  Iii.  SS,  wo  tltM-  Xatiif  ;il)er  in  ( )ldoiilinrcr  vordorbt  U\.  An  Lapjtcnbcrg's 
Annahme,  das»  eius  der  Uldeudori  gcuauutcu,  bei  Eiuibek  gelegenen  i>orler  ge- 
meint sei,  ist  nicht  zu  zweifeln. 
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Nachrichten  über  die  (Jeschiclitt'  von  Ampleven,  dass  es  anfänglich 
den  von  Utzcn  gehört  liahc  und  ln  iiuieh  wegen  deren  Riiiihereien 
von  den  Ma*i(h'l)uri;('rn  und  ihren  lUiiidcsgenossen  7,erst(irt  sei.  ur- 
kundheli  riclitii^.  der  IJat   von  rMaunscliwciti;   im  .lalir  1433  die 

Uurgstätte  mit  allen  /uheliiiruni^cn  samt  dem  Tatroiiat  (U-r  I)(irrkir(  lie 
Vom  Jirauusehweiger  Herzog  gekauft  luitte  (Dürre  S.  »Ol;,  so  wird 
Amd  Pai>eiimeyer  durch  den  später  von  ihm  8o  angefeindeten  Hat 
in  den  zintweiligen  Bcmtz  gekommen  sein. 

In  dieser  i;rsten  Historie  wird  als  I'raunschwciger  Sitte  erwillnit, 
das  man  die  hindcr  tiarh  der  töffc  in  das  bierhvß  frryf.  vud  find  frölich 
nid  vrrfrinrhtm  dw.  hindvr  (dfo,  das  matj  dann  des  kinds  vatter  bezahl. 
i)ii>(r  liiaurli  war  allj^'emein  iiorddi'utscli.  r)alier  ridnt  das  luh 
Wifit  ki)i(hihtrr  für  KindtaulV->«hmaus.  da>  vom  Mnd.  \V1),  aus  ver- 
siliietk'nen  (jegenden  belegt  wird;  das.s  IJraunseliweig  darunter  fehlt, 
ist  sicher  nur  Zufall.  In  Ditinarsehen  verlangen  naeh  der  Kefurniation 
(ca.  1540 — 50)  die  Geistlichen,  dass  die  Kindelbicre  frei  g(  geben 
werden  möchten.  Es  gehe  der  Zwang  des  Kindolbiers  so  weit,  dass 
die  gadcH  (  vgl.  S:  dot^g&cl),  naher fchcn  undc  de  van  der  dranhfeliop 
( Tri nkg»  läge,  Fest)  wegen  darto  vorplichtd^  willen  dai  ungedofte  kind 
t»  der  dope  nicht  tweti,  fe  hchhen  denne  vorfeheringe  cfte  borgen  vor 
ilat  kiudf  lheer ;  s.  Xeororus.  Chronik  des  Landi  s  Dithmarsehen.  lirsg. 
\oji  Dahlmann  II,  1  17.  Man  wird  den  N'organi,'  irenannt  liai)en  „das 
Ivind  vertrinken",  grade  wie  man  noch  jetzt  nach  einer  Beerdigung 
„das  Fell  oder  die  Haut  versäuft''. 

Mit  der  Stadt  Braunschweig  ist  der  Verfasser  offenbar  gut  be- 
kannt In  der  Historie  19  kommt  Ulenspiegel  zu  der  Bäckerstubo, 
in  deren  Nähe  ein  Bäcker  wohnt,  weh  ln  i  U.  in  sein  Haus  ruft  und 
ihn  fragt,  was  für  ein  Geselle  (Handwerksmann,  s  151!))  er  wäre, 

Wdrauf  dieser  antwoi-tet.  er  sei  ein  liiickerkneeht,  d.  h.  liäeker^eselle. 
Iv  gieht  beekerflidte  duicli  In  ckertffiffi  l  wieder:  er  fauste  jenen  Ausdruck 
in  S  demnach  als  (üldeliaus  odei'  Innun.i;sherl)erge  der  IJiieker  aut", 
und  so  mag  auch  S  ihn  w«)hl  verstanden  hahen,  denn  in  .Strasshurg 
sagte  man  dafür  ehen  ftnbe.  Ein  solches  Haus  kann  aher  nicht  ge- 
meint sein,  weil  ein  auf  der  Bäckerherberge  zuwandernder  Geselle 
nicht  erst  nach  seinem  Uandwerk  gefragt  zu  werden  brauchte.  Und 
'fovc  hat  im  Mnd.  heinahe  ausschliesslich  den  Sinn  von  Badstnhe. 
Aber  von  einem  hcckerftovcn,  einer  nacl»  den  15;iekern  -ienannten  Had- 
stul)e,  in  Hiaunsehweig  wird  sonst  nichts  berichtet,  /unaelist  mi'ichte 
Ulan  vermuten,  dass  beckerflovc  aus  jtekcr-,  fteekerffore  entstellt  sei, 
Aher  diese  Iladsl uhe  lair  /i(  inlieh  weit  entfernt  V(»n  der  Stelle,  an 
Welcher  ilie  spätere  Localtradition  das  Haus  des  Diii  kers  suchte,  vom 
Backerklint.  An  dem  Platze,  der  diesen  Namen  führt,  liegt  ein  Haus, 
das  bei  einem  Neubau  zu  Anfang  des  17.  Jhdts  mit  einem  Standbilde 
KulenspiegeFs  versehen  worden  ist,  weil  er  hier  als  Bäckergeselle  ge- 
arbeitet hahon  soll;  s.  Steinaeker,  Führer  durch  Braunol  hweig  S.  72. 
Vielh'icht  ist  sein  liild  damals  nur  erneuert  worden.  Jedenfalls  ist 
die  ücberliclcruug  glaubwürdig,  insofern  die  dem  Bäckerklint  sehr 
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nalie  gelegene,  ohne  besonderen  Namen  nachweisbare  Badstnbe  am 
Petri-Tore  füglich  so  geheissen  haben  kann.  Möglicherweise  mag 
sogar  im  nd.  Ulenspiegel  der  liäckerkliiit  genannt,  der  Name  aber 
von  8  unterdrückt  worden  sein,  da  er  densellien  sicher  nicht  verstand : 
ist  doch  klint  (lat.  cHvus,  Anliölie.  Hügel)  schon  im  Mud.  so  veraltet, 
dass  es  nur  noch  in  ürtsbezeiclmungcu  l)egegnet.  Nachdem  U.  von 
seinem  Meister  den  Abschied  bekommen  hat,  kehrt  er  in  die  Herberge 
zum  wilden  Mann  ein.  So  hiess  früher  ein  Hans  in  der,  Yom  Backer- 
klint  nach  dem  Altstadimarkt  führenden  Breitenstrasse,  „ob  schon 
im  Mittelalter,  ist  unerwiesen*'  (Dürre  S.  697;  vgl.  Ribbentrop,  Be- 
schreibung der  Stadt  Braunschweig  I,  90),  wenn  wir  nicht  das  Zeugnis 
unseres  Volksbuches  dafür  gelten  lassen  wollen.  Am  andern  Tage, 
welclier  der  St.  Nicolaus-Abend  war,  gin^  V.  bei  der  Kirche  stefien 
imd  verkaufte  seine  gebackenen  Kulcii  und  Meerkatzen;  an  wen,  das 
sagt  uns  der  Tag.  Wenngleich  nämlich  die  Schüler  der  St.  Blasius- 
Stiftsschule  seit  1407  sich  am  5.  December,  dem  Vorabend  des  Nico- 
lans-Festes,  keinen  Kinderbischof  mehr  wählen  durften  (Dürre  S.  567), 
so  wird  doch  eine  Feier  zum  Andenken  an  diesen  Patron  der  Schulen 
fortbestanden  haben.  Am  6.  December  ward  ihm  zu  Ehren  nach  wie 
vor  ein  feierlicher  Gottesdienst  in  der  Stiftskirche  gehalten  ^ürre 
S.  401),  das  Vorfest  am  5.  vielleicht  in  der  St.  Nicolaus-Kirche;  denn 
dahin  läuft  der  Bäcker,  um  sich  an  U.  seines  St  liadens  zu  erholen, 
während  vorher  die  Kirche,  hei  der  II.  ausstand,  nicht  genannt  wird. 
Die  Nicolaus-Kirche  war  nur  eine  kleine  Kapelle.  Doch  scheint  ihre 
Nennung  nicht  etwa  erst  durch  S  in  den  Text  gekommen  zu  sein; 
und  der  Verfasser  wird  sie  nicht  nur  wegen  des  Heiligen  gewählt 
haben.  Sie  lag  nämlich  am  Damme,  einer  hauptsächlichsten  Yer- 
kehrsstrasse,  und  in  betrüclitliclu'r  Kntfemtmg  vom  Käckerklint,  sodass 
sowohl  der  rasche  Absatz  der  Backwaare  als  auch  dass  den  Bäcker 
die  Kund(>  d;iv()!i  zu  spät  erreichte,  geschickt  motiviert  erscheinen. 

Nicht  minder  verrät  der  V(Mlässer  seine  Ortskenntniss  in  den 
übrigen  Braunschweigischen  (iescliichten.  Den  Stiefelniacher  der  Hi. 
45  lässt  er  auf  dem  Kohlmarkt  wohnen;  gewiss  nicht  ohne  Grund, 
denn  die  nach  den  Schustern  benannte  Schostrate  zweigt  vom  Kohl- 
markt  ab.  —  In  Hi.  56  reist  U.  von  Leipzig  nach  Braunschweig  und 
kommt  zu  einem  Gerber  auf  dem  Damme.  An  dieser  Strasse  wohnten 
vomelurdich  Gerber,  sodass  sie  auch  der  Gerberdamm  hiess  (Dürre 
S.  703).  Und  wer  von  Leipzig,  von  Südosten  kam,  betrat  die  Stadt 
nicht  weit  vom  Damme.  —  Auch  der  in  Hi.  55  den  Leijjziger  Kürschnern 
gespielte  Streich,  ihnen  eine  in  ein  Masenfell  genäht^'  Katze  als  einen 
Hasen  zu  verkaufen,  weist  nach  Braunschweig.  Die  Geschichte  ist, 
wenig  anders,  wirklich  in  dieser  Stadt  geschehen,  wo  144Ü  ein  städtischer 
Bnchsenschütze  Emst  Bock  die  Pelzer  auf  diese  Weise  narrte  und 
ärgerte;  s.  Hänselmann,  Braunschw.  Chron.  II,  340. 

Kissenbrügge  lag  nach  Hi.  38  im  Asseburger  Gericht,  das  Ge- 
richt gehörte  dem  Rate  von  Braunschweig.  Das  ist  ganz  richtig,  und 
nicht  minder,  dass  U.  den  Pfarrer  beim  Bischoie  von  Uaiberstadt 
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verklagen  wiU;  denn  Kissenbrügge  lag  in  dessen  Sprengel.  —  Hiides- 

heim  ist  dem  Verfasser  gleiclifalls  nicht  fremd.  Er  kennt  das  Dorf 
Hohen-Eg  gel  seil  bei  der  Stadt,  Hi.  37;  und  in  dieser  macht  er  einen 
„Henmarkt"  namhaft,  Hi.  04.  Einen  Markt  dieses  Namens  kann  ich 
iu  Hihiesheim  nicht  nachweisen,  ein  Neustädter  Markt  wird  kaum  durch 
Druckfelder  in  S  zum  Heumarkt  geworden  sein.  Uebrigens  muss 
die  Stelle  in  der  Historie  auch  sonst  verderbt  sein;  denn  wenn  es 
heisst  recht  in  der  ftraffen,  als  man  von  dem  hetvmarki  toil  gon,  want 
an  reUiier  kou/fman^  der  gieng  vff  em  seU  vor  dem  feSben  thor  fpacieren^ 
vnd  woU  vff  feinen  garten  gem^  so  giebt  das  keine  genügende  Orts- 
bestimmung, da  doch  von  jedem  Marktplatz  und  so  auch  von  jenem 
Markt  in  Hildesheim  mehrere  Strassen  ausgehen.  Es  ist  also  aus- 
gefiilleii  die  Angabe,  woliin  jene  Strasse  geführt  habe,  imd  weil  es 
nachher  lieisst,  dass  er  „vor  dem  selben  Tor''  spazieren  wollte,  so 
muss  vorher  ein  Tor  genannt  sein.  VeniiutlicJi  klang  der  Name  des- 
selben dem  Strassburger  so  sonderbar,  dass  er  ihn  als  zugleich  für 
den  Hergang  unerheblich  unterdrückt  hat,  unbekümmert  darum  dass 
auf  dieses  Tor  nachher  Bezug  genommen  wird.  Nach  den  Proben, 
die  uns  seine  Bearbeitung  bereits  geliefert  hat,  ist  dem  Bearbeiter 
eine  solche  Willkür  und  Gedankenlosigkeit  wohl  zuzutrauen.  Bei 
einem  selbständigen  Verfasser  wäre  das  aber  ein  unTerzeihliches  und 
unglaubliches  Versehen. 

Von  Büddenstedt  wird  in  Hi.  II  gesa^it.  es  sei  ein  Kirchdorf 
im  Lande  I>raunschweig,  gehöre  aber  in  kirchlicher  Hinsicht  zum 
Stift  Magdeburg.  Die  erstere  Angabe  stimmt  noch  heute.  Ob  das 
Dorf  in  der  Diöcese  Magdeburg  lag,  ist  nicht  bekannt,  weil  das 
Kirchenverzeichniss  des  nordwestlichsten  Archidiaconats  des  Erzbis- 
tums nicht  überliefert  ist.  Da  Büddenstedt  jedoch  zwischen  den  Halber- 
-tädtischen  Kirchen  Scheningen  und  Hidmstedt  gelegen  ist,  an  denen 
die  (irenze  des  Magdeburger  Bistums  hart  vorbeilief,  da  ferner  Har- 
beke,  gleich  nordöstlich  bei  Büddenstedt,  Magdeburgisch  war  und  da 
endlich  Büddenstedt  iiiclit  unter  den  Kirchen  des  Halberstiidtrr  Bis- 
tums aufgeführt  wird,  so  darf  man  die  Anijabe  über  die  kirchliche 
Zugehörigkeit  des  Dorfes  zu  Magdel>urg  für  zuverlässig  halten;  und 
Bottger  hätte  seine  „Gau-  und  Diöcesan-Grenzen  Korddentschlands'' 
m  Betreff  dieses  Kirchdorfes  aus  dem  Ulenspiegel  als  gut  historischer 
Quelle  venroUständigen  können. 

Dass  der  Verfasser  das  seit  der  ersten  Hälfte  des  1.5.  Jhs.  be- 
rühmt gewordene  Bier  der  Stadt  Eimbek  kennt,  weshalb  er  Ulenspiegel 
hier  seine  Schalkheit  an  einem  Brauer  üben  lässt  (Hi.  47)  und  in 
einer  anderen  Historie  (("•  1 )  dies  Bier  nennt,  zeugt  noch  von  keiner 
sonderlichen  Kenntniss  di  r  Sta<lt.  Wenn  er  aber  in  geschickter  Weise 
durch  Erwähnung  eines  Turniers  motiviert,  weshalb  ein  Bauer  aus 
dem  battdibarten  Oldendorf  mit  einer  Ladung  Pflaumen  nach  Eimbek 
gefahren  sei  (Hi.  88),  so  verrät  er  schon  mehr  Vertrautheit  mit  den 
örtliclien  und  historischen  Verhältnissen  der  Stadt.  Denn  ein  Turnier 
ist  in  £imbek  1471,  allerdings  nicht  im  Sommer,  wie  die  Historie 
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jiii{;ii'l)t,  sondern  im  Octoher  gelullten  worden.  Ljipjienberg  (S.  281) 
kannte  nur  ein  solches  aus  dem  Jahro  1B22,  bemerkte  aber  mit  Recht, 
dasselbe  könne  nicht  gemeint  -sein,  weil  nach  den  Worten  unseres 
Textes  (die  fürflrn  von  Brunfcluvkk)  (1;iiiials  mehren^  Fürsten  von 
Braiinschweig  nut  einander  iil>er  ( i l  uhenliagen  ic-Mcrt  lial)en  miisston. 
Das  war  der  Fall  1471,  als  sicli  der  eine  driscllien.  Albrecht  III,, 
mit  Klisalietli  von  Waldfck  vennäliite.  zur  l'eitT  weKlier  lloeh/eit 
(las  Ilittei>))i*  l  iiM'lirt'ic  '\\\>j.r  Imiii;  aiir  dem  Tiedexcr  An«i;er  vor  Kinihek 
angestellt  Avnnl;  s,  Kelitmeier,  Iiraun^lnveig-Fiiiieluirgisclie  Chroniea 
8.  5G3;  Ilaveniann,  Geschichte  der  Lande  Brauuselnveig  nnd  Lüneburg 
I,  721 ;  Harland,  Geschichte  der  Stadt  Einbeck  L  265  f.  und  Conrad 
Bothels  Cronecken  der  SaOTen,  z.  J.  1475  (Leibnitii  Scriptores  Brunsvic. 
m,  41 C). 

Solche  die  Oertliehkeit  der  Historien  charakterisierenden  Züge 
weisen  so  ziendieh  :ilh*  diejenigen  Fi/äldung»'n  anf.  welche  in  dem 
oben  UTii^cliiiebcnen  (iebiete  s|»ielen:  die  ütirg  /u  Celle  vor  der  Aller 
Iii.  jr».  dabei  eine  IJriicke:  dci-  Dumm  zu  W(dlt  iibiittei  mit  der  Ziig- 
briieke  Iii.  HS.  Die  Iladstube  vor  dem  Leinetor  in  Hannover  Hi.  (»0: 
es  ist  der  seit  dem  14.  Jh.  nuehweisbaro  Leinestoven  auf  dem  Ottcn- 
werder  zwischen  dem  äusseren  und  inneren  Leinetor,  s.  Grupen,  Ori- 
gines  et  antiquitates  Hanoverenfes  S.  374  und  Ztschr.  des  bistor. 
Vi'reins  für  Niedersachsen  1871  S.  Dagegen  enn;inLr»dt  Hi.  71 

jeder  Loealfärbnng,  so  dass  die  (li  ^cliiclite  nnr  dnrcb  die  Nennung 
von  linnnover  ;in  di<'S('  St.idt  L:<'knii|il't  ist:  sog:ir  dfi-  N.im«'  des  Wirts- 
liMUses  wird  umgant^m:  ,.(]<nif]  iridrr  ln  die  ftat,  da  lum  icJi  rß  dir 
licrherff  reiten,^  vml  cndukt  inen  das  hns.  K  tlagegen:  ^(jait  indcr 
in  die  [tat  in  die  herberg  tzom  gülden  leucn,  da  körnen  ich  vßrgden.^ 
Ob  er  das  'einer  nd.  Ausgabe  entnommen  hat?  Der  goldene  Löwe 
passt  gut:  er  ist  sowohl  das  Welfischo  Wapponbild,  als  auch  im 
Hannoverseben  Stadtwappen  befindlich.  Das  erregt  aber  grade  den 
Vcrdaebt,  dass  der  Wirtsbansnanie  nur  ein  Zusatz  von  K  sei,  zumal 
d;i  f  Lappenberg  S.  271)  aneb  A  wie  S  das  Haus  oline  Namen  lässt 
und  d.i  F.  '^tatt  dieses  zu  nennen,  die  1  »linden  zum  Hansen  l''ritz  in 
die  Herberge  srhickt.  War  aber  die  Herberg«'  im  nd.  Texte  nnbc- 
nannt  geblieben,  so  dürfte  die  Historie  als  eine  dem  eisttüi  Hnn  k 
des  Buches  iVemde  anzuseben  sein;  denn  es  wäre  unwabrsebeinlieli, 
dass  der  Verfosser,  welcher  die  Lage  des  Leinestoven  wusste,  niclit 
auch  ein  Wirtshaus  in  Hannover  hätte  nennen  können  oder,  wenn  er 
es  konnte,  die  Nennung  gegen  seine  Gewohnheit  (vgl.  Hi.  19.  29.  4G) 
unteila  vsrn  bätte. 

Aueb  die  Lüneburger  Heide  ist  dem  V«  rlavsor  vertraut.  Kr 
untersebeidit.  wie  es  sebeint.  I^dzen  „da^  Hoit"  (Hi.  20)  von  der 
Stadt  Felzen,  wo  der  Jabrmarkt  al)gebalten  winl.  da  dann  viid  Wenden 
(aus  dem  naben  Wendlande)  und  ander  Landvolk  binkommt  (Hi.  bS). 
Von  Gerdau  weiss  er,  dass  es  ein  Kircbdorl"  ist  und  am  Wasser 
Gerdau  liegt;  desgleichen  kennt  er  das  eine  kleine  Meile  davon  ent- 
fernte Ebstorf  als  Nonnenkloster,  dem  ein  Propst  vorsteht  (Hi.  67), 


Digitized  by  Google 


6$ 

wälirond  dein  ^^<")^cb8klostor  Maricntiil  ein  A1)t  vorgesetzt  ist  (HL  K9). 
Alle  diese  An^5i))cii  entsprudien  der  Wirklichkeit. 

Weiter  nach  Norden  und  Nordosten  Ix'scliriinkt  sich  dir  Oils- 
kuiide  des  Vert'asscrs  anl'  eini^'e  «^rössirr  Städte,  so  z.  1».  llienien. 
Dass  er  die  Mücliw rilici-  (Iii.  70)  und  die  Toptliiindlerinnen  (Iii.  S7) 
iiut"  dem  Markte  ihre  Waare  feilhalten  iäs>t,  darauf  ist  wenig  (iewieht 
za  legen.  Dagegen  verdient  Beachtung,  dass  er  den  Bischof  auf  das 
Rathaus  gehen  lässt,  um  das  Gebahren  der  von  Ulenspiegel  bestochenen 
Häfnerin  zu  beobachten;  denn  das  Rathaus  lag  seit  1410  am  Markte, 
während  der  nicht  weit  «lavon  ahgeleijene  Palast  des  Bischofs  keinen 
L'eherblick  über  deu  Platz  gewährte.  In  dem  scherzlustigen  Krzhiscliof 
wird  nicht,  mit  fiappenlierir  S.  2^0,  liurehard  (IreMc  1  :>'J7- -1  .'5 1  I  zu 
sehen  sein,  sondern  es  sdicint  r,der  sehr  hcliehtc  und  tricdlcrtim*^ 
(ierhard  III  von  Hoya  1412 — I4ü3  gemeint;  s.  Mi<'sc;;aes.  ( icscliidite 
von  liremeu  III,  VJ'2.  In  Iii.  13  wird  sowohl  der  Name  der  Stadt 
an  der  Weser  yerschwiegen,  wo  U.  Steine  säet,  als  auch  derjonigo 
der  zehn  Meilen  davon  entfernten  Stadt,  von  wo  U.  nach  Ditmarschon 
fahren  will,  woselbst  aber  der  Sack  mit  den  Steinen  liegen  bleibt. 
Lappenberg  lieisst  das  eine  zarte  Iliieksicht  (S.  274);  jiUein,  da  er 
seihst  zugieht,  dass  jene  Angaben  keine  andere  Deutung  als  auf 
Bremen  und  Stade  zulassen,  so  ist  von  Ivücksichtnahme  gc^icn  hcide 
Städte  w^enig  zu  spüren,  ]iö(  li>tt"ns  ^'»  gcn  die  letztere.  Denn  die  llos- 
iieit  war  schwerlich  gegen  Stade  j^erichtet,  eiier  gegen  llandiurg.  das 
freilich  ein  paar  Meilen  weiter  abliegt;  aber  die  zehn  Meilen  könnten 
eine  abgerundete  Zahl  vorstellen.  Der  Erzähler,  so  darf  man  vielleicht 
Temraten,  hatte  bei  früherer  Anwesenheit  in  l)eiden  Städten  Unan- 
genehmes erfahren,  worüher  er  hier  so  seinen  Groll  äusserte.*)  Mit 
den  Bremischen  KauHeuten  lässt  er  auch  in  Hi.  72  Ulenspiegel  höidist 
despectierlieh  verfahren.  Aus  Stade  wird  Hi.  44  eine  harmlose  (le- 
schichte  erzählt,  in  welelier  die  KrwiilniunLr  dt--  Trans  als  Koealsclnl- 
d»*ning  nur  in  weiterem  l  ndange  gcfasst  werden  kann  und  die  Schalk- 
lieit  l  lenspiegel  s  nicht  einen  Stader  Bürger,  sondern  einen  Dauern 
hcimsuciit. 

In  Hamburg  (Hi.  74)  hat  der  Verfasser  Kenntniss  vom  Hopfen- 
markt  und  dass  an  demselben  ein  Barbier  wohnte  in  einem  Hause 


*)  Lappenberjr  S,  274:  „Dieser  Schwank  ist  bei  einem  spiiteren  Anlasse  der 
Ilciniatli  Ulenspio^els  näher  gebracht,  n&mlich  nacli  diu-  Sradt  Braanschwci?,  unter 
deren  Bürger  Tyll  den  l'ngehorsam  pogeii  ihren  Landesherren  aiisijcsHct  liahoii 
soll,"  in  einem  hicdc  (vom  J.  IGOG)  von  J'ilcn  Eulen ji/ietjelnf  wie  dcridhe  in  Jiraun- 
fehtoeig  die  böfe  rnnätge  hai»ftarriffe  Bürger  nnfänffUch  ge}>.i(i.  —  Eine  alte  Ver- 
wendung der  Redoinnrt  lu-i  TrinHolmaiin.  15raiiM<:rh\v_'.  <'hri»ii.  II.  25(1,  21  (a. 
1491):  dar  me  hen  na  Aken  gheyl,  viUidUc  is  der  Jvhelke  dar  ok  bejeyt.  —  üuab- 
himgig  von  der  Redensart  und  der  Geschichte  des  Volksbuches  scheint  ein  anderer 
»prichwörtlichcr  Ausdniek  entstanden  zu  sein,  den  I>ahiiort,  Wi»rterl)ucli  der  Poni- 
mcrsch.  und  Uiiicisch.  Mundart,  S.  r>o;;  vcr/.chhnet:  de  is  mit  l'leu-Siuvl  hcffijt, 
er  ist  zu  einer  unglücklichen  Zeit  geboren,  alles  läuft  unglücklich  lur  ihn.  iiier 
liegt  wohl  die  Vorstellung  von  der  Eule  als  Unjrlikdc  TerkOndendem  Vogel  su 
Clninde;  vgL  Qrimm,  Mythologie,  2.  Ausg.  S.  1088. 


Digitized  by  Google 


mit  hoheu  Fensteni:  auf  Beobachtung  dcutt^t  auili.  dass  I'lenspiogel 
die  Stadt  zu  SchitV  vcrlüsst.  Aus  den  Ilanilmifjisclien  Kilmmoroi- 
"Rerhnungen.  liisg.  von  K()j)|)iii;nm.  irolit  hervor,  dass  im  IG.  Jbdt 
Haus  d(^s  Rates  am  IIo])t'enmarkt  mulieinander  von  wenigstons  zwei 
Barbieren  bewohnt  gewesen  ist  (1511 — 1010  de  mefter  Petersfche, 
also  die  Witwe  eines  Barbiers,  Bd.  V,  89,  12;  1533  ff.  Peter  Möring, 
S.  487,  11,  vgl.  mit  den  Hamburgischen  Znnftrollen,  hrsg.  t.  Rüdiger, 
S.  14.  17).  Für  das  15.  Jhdt  entgehen  uns  freilich  sichere  Zeugnisse. 
Die  hoben  Fenster  im  hoben  Erdgeseboss  sind  eine  Eigentiiniliebkeit 
der  mittelalterHehen  ( iicbelhiinser  in  Hamburg.  —  Das  H.  (ieist- 
TTospital  in  MöUn  <Hi.  1>0)  bat  existiert:  s.  liappenberg  8.  287.  Von 
Bei^inen  (Hi-  ^'1  und  1)4)  ist  nichts  iiberliclert.  Vielleicht  sind  die 
weibliclien  Insassen  des  Spitals  damit  ^rmeint. 

Die  Gesebichte  der  Iii.  r>7  und  58  ist  au  den  selion  im  Mittel- 
alter berühmten  Lübeker  liatbskeller  und  an  das  bekanntlich  scharfe 
Lübische  Recht  geknüpft.   Der  Weinzäpfer  wird  Lambrecht  genannt. 
Nach  Lappenberg  S.  260  lässt  sich  derselbe  nicht  als  historisdi  nach- 
weisen, was  Herr  Staatsarehivar  Dr.  Hasse  auf  meine  Anfrage  gütigst 
bestätigte.    Falls  unter  „Weinzepfer**  nielit,  wie  Lappenberg  es  ver- 
stehen möchte,  der  Ilerrenscbenke  oder  Kellerhauptmann  zu  verstehen 
ist.  sondern  was  das  Wort  besagt,  ein  nntergeordneter  Beamter,  so 
wird  wolil  niemals  sich  nachweisen  lassen,  ol>  der  Verfasser  des  Volks- 
buches den  Nauu  n  Lamhreeht  einer  wirklichen  Persönlichkeit  entlehnt 
oder  willkürlich  gewählt  hat.   In  letzterem  Falle  zeugt  der  Name 
jedenfalls  von  guter  Beobachtung.   Die  Lübeker  (und  auch  die  Ham- 
burger) Herrenschenken  nemlich,  so  weit  sie  bekannt  sind,  pflegten, 
nach  ihren  Namen  zu  schlicssen,  aus  dem  westlichen  Deutschland  ge- 
kommen zu  sein,  was  sich  ja  ganz  leicht  erklärt.    So  selten  nun  der 
Nanie  T,ambrec]it  oder  Laudiert  n<irdlich  der  Klbe  sich  findet,  so 
häutig  ist  er  grade  in   jenen  westliehen  (regenden.    Im  .lalire  15H.S 
z.  B.  biess  der  Lüheker  Herrenselienke  Lambert  von  Sitterdt  (Sittard 
im  Niederländischen  Limburg) ;  s.  Wehrmann,  Der  Lübeckiscbe  Raths- 
weinkeller, in  der  Ztschr.  för  Lüh.  Gesch.  II,  81.  —  An  der  Wert- 
angabe des  von  Ulenspiegel  umsonst  gekauften  Weines,  bei  S  10 
Pfennig,  bei  K  12  Pf.,  bei  E  40  Pf.  (Lappenberg  S.  159)  hat  Lappen- 
berg S.  2G1  auszusetzen,  dass  diese  Summen  nicht  den  Wert  erreiclien, 
auf  dessen  Diebstahl  der  Sachsenspiegel  und  das  alte  Lübeker  Statut 
die  Strafe  des  Galgens  setzen.    Mau  darf  alier  einen  so  genauen 
Massstal)  nicht  anleiten.    Wiclitiger  ersclieint  die  Angal)e  von  A:  10 
Witten  (Lappeid>erg  S.  15!)),  wozu   die  10  Vi',  in  K  stimmen.  Diese 
Münzbüuennuug  zeugt  wieder  von  der  guten  Vorlage  der  Antwerpenur 
Uebersetsung;  denn  der  Witte  (=  4  Pf.)  ist  eine  echt  Lübekische 
Münze.   Es  kommen  viele  Geldangaben  im  Eulenspiegel  yor.  Grössere 
Summen  werden  durchweg  nach  dem  Gulden,  der  durch  ganz  Deutsch- 
land verbreiteten  Münzsorte,  berechnet;  Ausnalime  wird  gemacht  mit 
Erfurt  (Iii.  29).  wo  nacli  Schocken  alter  (Iroseben  gerechnet  wird. 
Desgleichen  wird  im  Auslände  die  dort  geltende  Münzsorte  gewählt, 
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in  Dänemark  Dilnisclie  Mark  (Iii.  23).  in  Polen  Gulden  (Iii.  24).  in 
Rom  Ducaten  (Iii.  34).  Betretfs  des  Kleingeldes  wird  ebenfalls  ab- 
jrewei'bselt  je  nacli  dem  am  Orte  geltenden  Miiii/.f'iiss:  in  lialberstadt, 
llildcslu'im  Se]iillin«;e  (Hi.  18.  (U),  Celle  Scbillinge  Pfennige  (Iii.  2«)), 
Pmniberg  Pfennige  (Iii.  33).  Qnedlinburg  Stcpbansgroscben  (Hi.  3()), 
Leipzig  Silbergroschen  (Hi.  55),  Löln  LDlnisehe  Weisspfeuuige  (Hi.  80). 
So  wird  auch  die  Rechnung  nach  Witten  zu  Lübek  in  Hi.  57  aus 
dem  od.  Origioal  stammen.  —  Zur  Leistung  der  Yon  Ulenspiegel 
unter  dem  Galgen  ausgesprochenen  Bitte  (Hi.  58)  werden  die  Keller- 
beamten nacheinander  Yon  ihm  gefordert:  das  dann  der  weinMepffer 
wall  kummen  all  morgen  3  tag  hng^  der  fchenck  eu  dem  erften^  der 
(freien  fchinder  darnach.  Das  kann  iinni<"tglieh  richtig  sein.  Mit 
yreibenfchinder  hat  noch  niemand  etwas  anzufangen  gewusst.  K  hält 
sich  an  fchinder^  beseitigt  den  Sehenken  und  macht  sich  den  Text 
willkürlich,  aber  sehr  verständig  foigendermasseu  zurecht:  dat  dan 
der  wynäepper  ufül  komm  3  morgen  na  ekumder,  der  rkkterbode  «nd 

'  fMmemfäUnder  doamae^  md  dieffhoHdker;  alles  offenbar  Koigektur 
auf  Grund  der  Lesart  von  S.   Anders  hilft  sich  A  (Lappenberg  S. 

,  159):  U.  verlangt  den  ganzen  Kat  und  den  Bürgermeister  zuerst. 
Simrock  lässt  ihn  samt  dem  Schenken  einfach  weg.  Lappenberg  S. 
416  leitet  greibe  von  mhd.  griebe^  ausgex  hmolzenes  Speck,  Excremente; 
er  meint  also  das  (ieschäft.  das  sonst  durch  racker  ausgedrückt  ward. 

^  Xhvv  wie  kommt  der  unter  die  WeinkcllerbeamtenV    Auch  lässt  sich 

j  das  angenommene  Compositum  nirgends  sonst  nachweisen.  Hier  muss 
ein  Verderbniss  vorliegen,  welches  daher  entsprang,  dass  ein  Ueber- 
aetser  den  nd.  Text  nicht  verstand  und  die  Lübischen  Verhältnisse 
nicht  kannte.    Wehrmann  teilt  im  angeführten  Aufsatz  (Ztschr.  für 

\  Lüh.  Gesch.  II,  79  f.)  den  Inhalt  einer  Aufzeichnung  vom  J.  1504 
mit,  die  vom  damaligen  Kellerhauptmann  herrührt  und  deren  Gegen- 
stand eine  Darstellung  der  Verfassung  und  Verwaltung  des  Weinkellers 
bildet.  Danach  standen  unter  dem  llerrenschenken  als  Personal  des 
Kellers  vier  sog.  Gesellen,  nemlich  ein  Bänder  [henderY]  oder  l>in(ler, 
ein  Schreiber  und  zwei  Zapfer;  weiter  zwei  Kohlgreven ^),  denen  ins- 
besondere die  Heizung  und  Reinigung  des  Kellers  oblag,  und  zu 
fernerweitigen  Dienstleistungen  noch  vier,  Bediente,  welche  Sclayen 
oder  Schlaven  [ßaven?]  genannt  wurden.  £inige  dieser  Beamten  zählt 
Ulenspiegel  auf.  Der  Zapfer  nnd  Schenke  sind  von  S  belassen.  In 
der  greiben  wird  man  den  Plural  de  greven  oder  kdgreven  erkennen 
•liirfen.  Auf  völlige  Wiederherstellung  des  ursprünglichen  Textes  muss 
wohl  verzichtet  werden:  denn  es  lässt  sich  mehr  als  eine  Art  der 
Kutstellung  des  l'ebrigen  denken. 

Gehen  wir  weiter  nach  Osten,  so  finden  wir  von  Wismar  in  Hi. 
65  angegeben  seine  Lage  an  der  See,  in  Hi.  46  einen  Gasthof  zum 

')  d.  h,  Kohlengrafen.  r>as  nd.  greve  wird  bekanntlich  nicht  nnr  zur  Be- 
zeichoong  einer  hohen  Würde,  sondern  auch  für  geringere  Aemter  verwendet: 
grm  beaeatate  ia  dnigen  Gegenden  „Bauenrogt,  Schnlae*,  hegreee  „Amtmann, 
AndTogt";  fpetegreve  heisst  »das  Haopt  der  Spiellente*. 
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gülcirn  Sternen  namhaft  lit.  wälnvnd  41  und  43  ni<"lits  topo- 

grapliisclics  crwälnu'ii.  Ilt  ir  Dr.  1".  (  rull  in  Wismar  liat  die  (liitc 
ir<'1iaV»t.  iiiir  üIkt  den  Wirtsliausiiaiiicii  /u  srlircilx'ii.  dass  d('r>t'll)(' 
sicli  nicht  natliwciscii  lasse,  was  iVcilicli  seine  Niclitexisteiiz  nicht 
hedin^'e:  denn  die  Wismarer  Stadtl)iiclier  seien  mit  AuMialinie  der 
iilti'sten  untergej^angen.  Aus  dem  J.  1538  hat  Herr  Dr.  ("rull  sich 
in  seinen  Aufzeichnungen  von  Häusernamen  ein  goldenes  Horn  notiert. 
Da  Sy  wie  wir  gleich  sehen  werden,  in  Erfurt  einen  nachweisbaren 
Hausnamen  corrumpiert  hat,  so  könnt«  er  hier  ähnlich  verfahren  und 
einen  verhreiteteren  Namen  an  die  Stelle  des  seltenen  gesetzt  haben. 

Von  Wismar  an  geht  dem  Verfasser  die  Lociilkenntniss  aus. 
Wenn  Miirner  wirklich  der  Verfasser  des  Volksbuches  sein  sollte, 
oder  au«h  mir  als  Hearheiter  selhstiiiuliir  mit  dem  Stotl  geschaltet 
hätte,  so  wäre  das  in  Hezu«;  auf  Ivostock  iranz  iinl)etireitlicl».  da  er 
als  Student  sich  in  dieser  Universität  aufgehalten  hat  (Lappeuherg  S. 
3S!)).  Aber  in  allen  Historien,  die  zu  Rostock  öder  in  dessen  Nähe 
passieren  (39.  40.  50.  81),  begebet  nichts,  was  darauf  schliessen 
Hesse,  das«  der  Verfasser  dort  gewesen  wäre.  Ebenso  gehrieht  auch 
alten  anderen  Erzählungen,  die  in  den  Osten  verlegt  sind,  jede  auf 
Anschauung  des  Verfassers  beruhende  Localschilderung,  so  in  Pommern 
Iii.  :n.  in  ßerlin  Iii.  i  V  04.  in  Frankfurt  an  der  Oder  Hi.  sr».  in 
l*(den  Iii.  21;  (h'sgleiclien  im  Nonh  ii  in  Dänemark  Hi.  2H.  Nicht  ein- 
mal die  I{esi<lenzslädte  w»'rden  in  den  letzten  beiden  Historien  genannt. 
Doch  lassen  sich  vielleicht  die  historischen  Angaben  der  beiden  zuletzt 
f;enanntcn  Erzählungen  für  die  Geschichte  des  Volksbuches  verwerten. 
Wenn  nemlich  Hi.  23  gesagt  wird,  Ulenspiegel  sei  bei  dem  Könige 
von  Dänemark  bis  an  dessen  Tod  geblieben,  so  larf  wohl  daran  er- 
iniuM't  wenlt  11.  dass  Christian  I  14SI  starb  und  dass  nach  ('  1.131) 
das  V(dksl)uch  14S8  al»irelässt  ist:  beide  Daten  miichten  wohl  in 
l»e/iehmiii  zu  einander  ^teilen.  .Viicli  vom  König  Casimir  von  INdoii 
wird  in  Iii.  24  al->  \on  einem  bereits  \  erstorl)euen  gesj)rochen. 
Lai)peMl)erg  S.  24H  sucht  in  <liesem  Könige  Casimir  d«'n  Dritten 
(i;i:]3— 70).  Ich  denke,  Casimir  IV,  welcher  1492  starb,  hat  als 
Zeitgenosse  mehr  Wahrscheinlichkeit  für  sich.  Ist  dies  aber  der 
Fall,  dann  mnss  Hi.  24  erst  durch  eine  jüngere  Rearbeitung  dem  ur- 
sprünglichen Hestande  des  I'ik  In  >  liiiizugefugt  »ein. 

Auch  nach  Sten<lal  sclM'int  den  Verfasser  sein  Lebenslauf  nicht 
geführt  zu  haben,  denn  Hi.  'tl  ist  s«»  irehalten,  dass  sie  ebenso  gut 
in  eine  andej-e  Stadt  hätte  verlejzt  werden  können.  Anders  wird  das. 
Wenn  wir  llenspiegel  südlich  ins  Maiidchurt:ische  und  zumal  ins 
Halberstädtische  begleiten.  Hier  ist  der  Verfasser  wieder,  wenngleich 
nicht  vidlig,  doch  ziemlich  daheim,  wie  er  das  sinnig  in  Hi.  2  durch 
die  Herkunft  der  Mutter  seines  Helden  aus  dem  Saallande  andeutet. ' 
Zwar  erfahren  wir  den  Namen  d(?s  Fleckens  nicht,  in  den  die  Eltern 
von  Knetlingeii  einwanderten,  aber  doch  dass  er  an  der  Saale  lag 
(Hi.  :>)  und  in  der  Nähe  von  Stasfurt  dli.  ii):  hcn sowenig,  wie  das 
Dorf  bei  Stasfurt  hicss,  wo  Llonspiegel  den  iiuud  schund  (Hi.  82  und 
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fi3).  Ganz  so  genau,  wie  im  ruaunsiliweig-LünchurjiisLlR'ii  sind  iilso 
die  Angaben  nicht,  wie  denn  auch  in  Ma{;dehiirg  (Iii.  14)  nur  das 
Kathaus  erwähnt  wird;  doch  xeugt  eben,  wie  es  in  der  Geschichte 
verwendet  wird,  dass  der  Verfasser  in  der  Stadt  Bescheid  wusstci. 
ritnspiegel  will  nenilidi  \  ii  der  Laube  des  Rathauses  fliegen.  In 
den  meisten  norddeutschen  Städten  wäre  ihm  das  zu  versuclien  un- 
iiir)«rHch  «gewesen,  weil  die  Hatliaiislaube  einen  T^aum  im  (M'h-inde 
ausmaelite.  Tn  M.'mdtbnrii;  daliegen,  wie  aus  der  Selnippencliidiiik 
Iiervorgcdit.  I)ilili'tc  die  Laul>e  eine  Art  Altan  auf  Säulen  am  IJ.itliausc. 
Vom  (ievekenstein  ist  sehon  die  Hede  gewesen.  Der  J'lr/l)iseliot'  wird 
Ifnrno  von  Querfurt  genannt.  Zwei  Mitglieder  dieser  adelichen  Familie 
haben  das  Erzbistum  innegehabt,  jedoch  kein  Bruno,  sondern  Conrad 
von  1134—1142  und  Albert  von  13S3  bis  1403.  Doch  ist  die  Wahl 
d-  s  V(»rnanu'ns  erklärlich,  weil  er  in  der  Fniuilie  vorkam  und  weil 
der  letzte  des  Geschlechtes,  mit  dem  dasselhe  14'.)1  ausstarb  (Sch(»|i|)en- 
clironik  S.  41>^),  so  hicss.  Von  der  lUirg  und  Stadt  r»crnl>ur"j  des 
(Irafen  von  Anhalt  (Iii.  '2'2  und  Iii)  wird  nitlits  sjx'ciclies  urMin  ldct. 
Aher  in  llall)erst;idt  (Hi.  IS)  nniss  der  Verfasser  t,M'wesen  sein:  denn 
einmal  nennt  er  den  Dom  zu  St.  Stephan.  Niemann,  Die  Stadt  Halber- 
stadt, 1824  meldet  freilich  nicht,  wem  der  Dom  geweiht  war,  wohl 
aber  die  von  Weiland  herausgegebene  Sächsische  Weltcbronik  S.  215,  8: 
Stephanus  war  der  Schutzpatron  des  Bistums  Halberstadt.  Femer 
weiss  der  Verfasser,  dass  man  zum  Domhof  hinauf  j^ehen  muss;  der 
llalberstädter  l)omi)latz  li<'gt  indertat  auf  einer  Anhöhe,  die  aus  der 
I,l»ene  der  ihn  umgebenden  Stadt  emj)orra;4t.  Aucli  in  (^>uedlinbur^ 
/'  igt  er  sicli  orientiert  (Iii.  30).  Kr  nennt  das  llinixtor,  weiss,  dass 
daselbst  ein  Stift  unter  ein«'r  Aebtissin  voihanden  und  dass,  weil  die 
Stadt  zum  llalberstädter  liistum  gehörte,  der  Stephunsgroscheu  die 
gangbare  Münze  ist. 

Von  hier  an  nach  Südosten  nimmt  seine  Localkenntniss  allmäh- 
litli  ab.  Die  Historie  (52)  aus  Ascbersleben  ist  farblos.  Der  Wirt 
in  Kislelten  (Hi.  78)  ist  aber  so  charakteristisch  gezeichnet,  dass  man 
'ine  Schilderung  nach  dem  Leben  anzunehmen  geneigt  wird.  Aucli 
hat  die  Mr/ählung  sonst  noch  einige  bereits  besju'ochene  Züge,  die 
'  itu  n  zeitweiligen  Aufenthalt  des  Verfassers  in  Eisleben  und  im  Mans- 
teldischen  vermuten  lassen.  Hei  San^ershaus<'n  wird  gar  ein  D(»rf 
Nienstedten  namhaft  gemacht  (Iii.  31).  Die  Leipziger  und  die  Dres- 
dener Geschichte  (Hi.  55  und  62)  könnten  ohne  Eintrag  derselben 
auch  anderswohin  verlegt  worden  sein.  Dass  jene  eigentlich  nach 
IJraunscbweig  gehört,  habe  ich  bereits  Ix  nierkt.  Dass  sie  dieser  Stadt 
nicht  angeeignet  wird,  darf  wohl  als  ein  Zeui;niss  für  den  Draun- 
" O^chweigischen  Ursprung  de<  Volksbuelies  tjefusst  werden:  denn  der 
,  I-Ieiclie.  im  .1.  I  1  Ki  aufrülirerisclH'n  Uraunseiiwei^^er  lÜirfiern  gespielte 
Streich  hatte  jirosse  Erbitterung  bervor<ierufen  und  war  «iewiss  1 
,.iiodi  unvergessen.  Um  die  Lage  Dresdens  vor  dem  IJöhmerwald 
lErzgebirgc)  und  an  der  Elbe  zu  wissen,  brauchte  man  auch  im  15. 
Jh.  nicht  erst  dahin  zu  reisen.  —  Auch  die  Cölner  Erzählungen  (Hi. 
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79  und  80)  und  die  Aiitwerpener  (Iii.  86)  weisen  nichts  eigentümliches 
auf,  als  was  man  durch  Üüclier  oder  mündlichen  Bericht  wissen  konnte, 
wie  dass  man  in  Cöln  ii.ich  ('(ilnisclien  Wcisspfennigen  rechnete  und 
dass  nach  Antwerpen  ancli  holliindisclie  Kautleiite  zu  kommen  ptiegten. 

Es  fällt  auf,  dass  nach  Süden  hin  die  Geschichten  wieder  mehr 
Statlage  hringen,  teils  topographische,  teils  hihtorische.  Nicht  alle; 
die  Erfurter  (Iii.  GÜ  und  Gl)  und  noch  mehr  die  Nürnberger  (Hi.  77) 
sind  allgemein  gehalten  und  werden  darum  vielleicht  ittr  jüngere  Zu- 
sätze zu  halten  sein,  wenigstens  Hi.  77,  die  auch  aller  nd.  sprach- 
Hellen  Spuren  bar  ist.  Dagegen  zeichnen  sich  diejenigen  Erzählungen, 
welche  nach  Andeutung  der  Vorrede  und  nach  Lappenberg's  Ennittelung 
aus  dem  8{  lnvaiikl)uche  vom  Pfaften  Amis  stammen,  durch  Dctailmalerei 
aus.  In  Nürnberg  (Iii.  17)  wird  das  nt'ue  Spital  erwähnt,  woselbst 
der  heilige  Sper  Cliristi  mit  anderen  nicrkliclK'n  Stücken  sicli  befindet. 
Seit  1424  wurden  die  lleichs-Kleinodien  und  -Ueliquieu  in  der  Kirche 
des  H.  Geists  oder  Neuen  Spitals  zu  Nürnberg  aufbewahrt.  Unter 
den  letzteren  befand  sich  auch  das  [per  gotes,  wie  es  in  der  Ueber- 
trags-Urkunde  des  Kaisers  Sigmund  heisst,  lancea  qua  ferratoris  in 
cruce  pendentis  latus  fuit  perfoffum;  s.  Wagenfeil,  De  Civitate  Nori- 
bergenfi  p.  223  fqu.  und  von  Murr,  Beschreibung  der  Merkwürdigkeiten 
in  Nürnberg  S.  l'.lf)  ff.  Mit  der  Hessischen  Residenzstadt  Marlnirg 
(Iii.  27)  sclieint  der  Verlässer  nicht  aus  Anschauung  Ix'kannt  gewesen 
zu  sein;  aber  von  «ler  Abstammung  und  Genealogie  der  Hessischen 
Fürsten  oH'enbart  er  teils  richtige,  grösstenteils  jedoch  fabulose 
Kenntnisse.  Gelegentlich  der  Disputation  in  Prag  (Ui.  28)  weiss  er 
von  Wickliffe,  Johann  Huss  und  den  Hussiten  zu  erzählen  und  moti- 
viert die  schnelle  Abreise  Ulensjjiegers  durch  einen  Charakterzug  der 
dortigen  Universitätslehrer  oder  der  Prager  Bevölkerung.  Auf  die 
Mitglieder  der  Erfurter  l'niversität  (Hi.  2!>)  erlaubt  er  sich  einen 
spcittischen  Ausfall.  Auel«  kennt  er  ein  Wirtshaus  zum  Tomen,  was 
K  als  £om  Thoirn  (/um  Turm)  fasst,  damit  zugleich  einen  Sprachfehler 
bessernd;  deini  der  Dativ  ^tonicn'*  vom  stark  flectierendeu  torn  oder 
hd.  turn  ist  unmöglich.  Dem  Strassburger  ist  aber  hier  wohl  ganz 
wie  in  Hi.  1  bei  funte  yflienj  der  Lesefehler  passiert,  ein  y  für  ein 
fi  anzusehen :  es  wird  tamey  gestanden  haben.  Die  Erfurter  Ausgaben 
benennen  die  Herberge  mit  dem  Synonym  zum  Thornier;  s.  Lappenberg 
S.  246.  In  der  letzten  Amis-(ieschichte,  die  nach  Pommern  verlegt 
ist  (Hi.  .II),  findet  sich  nichts  locales;  dass  die  Pommerschen  Priester 
sicli  mehr  an  das  Saufen,  als  das  Predigen  hielten,  wird  der  Verfasser 
wohl  vom  Hörensagen  gehabt  haben. 

Zu  solchen  in  südlicheren  Städten,  woselbst  der  Verfasser  mehr 
oder  minder  Bescheid  weiss,  localisierten  Historien  sind  ferner  zu 
rechnen  die  Nürnberger  Hi.  32,  die  Bamberger  33,  die  beiden  Frank- 
inrter  35  und  63  und  die  Römische  34. 

In  Nürnberg  sah  Tlenspiegel  die  Scharwächter  im  Harnisch 
naelits  in  einem  grossen  Kasten  unter  dem  Rathause  schlafen.  Er 
hatte  da  zu  Nürnberg  Weg  und  Steg  wohl  gelernt  und  sonderlich 
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den  Steg  bemerict,  der  zwiscben  dem  Sanmarkt  und  äe  (den  1519) 

küsßlin  Hegt,  wo  des  Nachts  bös  über  wandeln  ist.  Darauf  baut  er 
einen  Plan.  Er  bricht  in  einer  Nacht  aus  dem  Steg  drei  Dielen  oder 
Bfihlen  Ijerans.  reizt  dann  die  \Väehter  im  Uathause  durch  Lärmen 
zu  seiner  Verfolgung  und  lockt  sie  zu  jenem  Stege,  über  dessen  liücke 
er  sich  hinwegliiltt.  während  die  Iiiischer  in  die  Pegnitz  fallen  und 
sich  noch  obendrein  wegen  der  Schmalheit  der  Lücke  die  Gliedmassen 
Terletzen.  Von  wem  diese  Darstellung  herrillirt,  der  muss  in  Nürnberg 
allerdings  Weg  und  Steg  gewusst  haben,  muss  die  Stadt  aus  eigener 
Anscbaunng  grundlich  gekannt  haben;  denn  alle  Angaben  treffen  aufs 
^M>naue8te  mit  dem  tiberein,  was  wir  von  der  damaligi>a  Besch aiTenheit 
Nürnbergs  wissen.  lieber  die  (ireschichte  des  Nürnberger  Rathauses 
hat  E.  Mummenhott'  in  den  „Mitteilungen  des  Vereins  für  (iesehiclite 
der  Stadt  Nürnberg'*  Heft  V,  L'^S4,  S.  137  ft'.  gründliche  Forschungen 
angestellt,  die  er  dann  vervollständigt  und  in  dem  ausgezeichnet(Mi 
liuche  ;,Das  Rathaus  in  Nürnberg"  1891  abgeschlossen  verülientlicht 
hat.  In  beiden  Arbeiten  gtebt  er  eine  Ansicht  der  alten  Fassade 
▼or  dem  Neubau  nach  einer  Handzeichnung  J.  1614.  Da  findet  sich 
an  dem  Teile  des  Gebäudes,  der  an  der  Sü<losts('ite  und  nach  dem 
Saumarkt  hin  liegt,  ein  Schutzdach  über  einer  Bank,  die  als  ;,8chütssen- 
hanck"  bezeichnet  ist.  Auf  S.  30  seines  „Kathauses"  erteilt  Mummen- 
hort"  darüber  Auskunft.  Die  städtische  Polizeiwache  führte  den  Namen 
der  „Schützen".  „Im  Beginne  dts  ](>.  Jhdts  war  ihnen  ein  Lokal, 
wohl  ein  (iewölhe  'untenn  Hathause',  auf  dessen  Südseite  eingeräumt, 
wo  ja  später  bekanntlich  das  sogenannte  Schützengewölbe  sich  befand.'' 
,1538  bestand  die  Wache  aus  sechs  Mann.*'  Entweder  ist  dies  Ge- 
wölbe mit  „dem  grossen  Kasten^  in  Hi.  32  gemeint,  oder  aber  das 
Volksbuch  schildert  einen  früheren  Zustand,  da  etwa  anstatt  des  Ge- 
wölbes und  wohl  an  der  Steile  der  Bank  eine  den  nötigen  Schutz 
gegen  Unbill  der  Witterung  gewährende  Bude  für  die  Schützen  am 
Raihause  angebracht  war.  Betrachtet  man  ferner  den  historischen 
Plan  von  Nürnberg,  der  dem  fünften  Hefte  der  „Mitteilungen"  hei- 
gegeben ist,  so  findet  man  den  Saumarkt  in  dem  späteren  Trödelmarkt 
auf  einer  Pegnitz-Insel  wieder.  Von  ihm  führt  der  sog.  Henkerssteg 
beun  Unschlittiiause  Torbei  auf  einen  Phits,  welcher  den  Namen  hem 
BieferU  fahrte.  Wie  M.  Bach  in  den  „Mitteihingen''  T,  59  sagt, 
k(mimt  diese  Bezeichnung  beim  Hießerh  schon  L3!)7  vor;  dagegen  sei 
das  Unschlitthaus,  natdi  welchem  der  Platz  heute  Unschlittplatü  oder 
-markt  heisst,  erst  14!)0  ge])aut.  Dii*  Form  des  Namens  in  S  ist 
demnach  eine  umdeutende  Kiitstellung. 

In  Bamberg  ist  der  Name  der  Wirtin  Kiinigine  trelHich  gewählt. 
Bamberg  war  die  Lieblingsstadt  Kaiser  Heinrichs  des  Heiligen  und 
seiner  gleichfalls  im  J.  1200  canouisierten  Gemahlin  Kunigunde,  von 
welchen  auch  der  Dom  dieser  Stadt  herrührt  Der  Name  Kunigunde 
wird  also  sicher  in  Bunberg  beliebt  und  häufig  gewesen  sein. 

Aus  Frankfurt  am  Main  ist  von  dem  Verfasser  die  Messe,  der 
Bomer  und  die  Judengemeinde  zum  Aufbau  einer  Erzählung  Terwendet. 
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F.inp  zwoitc  knüpft  er  an  die  UcdcntunjLi  der  Stadt  als  Ort  der  Kaiser- 
wald, Aus  der  rnit^cj^cnd  ist  ilim  die  Wcttt-raii  und  dir  St.idt  Fritl- 
l)er|j;  bekannt.  AusMM'dcni  rnt wiikclt  er  historische  Kenntnisse,  die 
al)er  sehr  verwirrt  sind.  Lappenherg  liat  sie  naeli  ihrem  Werte  ge- 
würdi<;t,  B.  S.  263.  Wenn  er  jedoch  die  Vermutuug  äussert,  dans 
Suppleiiburg  aus  Ltttzlenburg  entstanden  sei,  so  kann  ich  ihm  nicht 
beipflichten,  stimme  vielmehr  seiner  eben  variier  kundgegebenen  vcr- 
stiindij^eu  Bemerkung  zu,  es  erkläre  sieh  leicht,  wie  ein  niedersäehsischcr 
Krzälder  den  Namen  des  der  Heimat  seines  Helden  benachbarten 
Sn)tph-nl)uri;  in  den  Text  —  sagen  wir  richtiger,  in  seine  eigene  Kr- 
ziihhin^j;  hraelite. 

I)ass  in  Hi.  ;!t  zu  K<mi  «ler  (htrtij^en  Wilhiun^  p'mäss  l'len- 
spiegel  s  Wirtin  nach  Dueuten  reehnet,  ist  schon  erwähnt.  Jk'di'utender 
ist  die  Kenntnis»,  dass  der  Papst  monatlich  einmal  in  der  Kapelle, 
die  da  heisst  Hierusalem  zu  St.  Johanns  Latronnen  Messe  lesen  muss. 
Die  l^siüca  St.  Johannis  im  Lateran,  eine  der  sieben  Hauptkirchen 
Itoms,  quae  |)rima  orbis  ecclefla  dicitur  fAeneas  Sylvins,  Hiftoria 
Frideriei  III.  Imperatoris).  war  „die  eigentliche  hisehütiiche  Kirche 
des  ^.|p^tes.  von  der  er  nach  >einer  Krtinunix  feierlich  I»esit/  nimmt*^ 
(l>ani<'l,  Haiidhuch  der  ( ieu}4ra})hie  II,  liöSi;  und  <h'r  Ii»)ehaltar  heis>t. 
wie  nur  Herr  Trol'essor  vttn  iMlnj^k-Harttung  mitteilt,  noch  altai-e 
papale.  Somit  mag  es  mit  der  m»)natlichen  Messe  des  Papstes  in 
dieser  Kirche  seine  Richtigkeit  haben,  obschon  ich  darüber,  sowie 
über  die  Kapelle  Jerusalem  in  der  Kirche  nichts  habe  sonstwo  finden 
können.  Xach  /eiller,  Itinerarium  Italiae,  S.  146  liegt  noch  eine 
Kirche,  die  H.  Kreuzkirche  „in  .lerusalem  genant*  auf  demselben 
Möns  Caelius  oder  Lateranenfis,  die  aher  schwerlich  f^emeint  sein  kann, 
da  sie  eine  ziemliche  Strecke  von  der  St.  .lohanuis  Kil'chc  eutlernt 
und  sell)st  eine  der  sielten  Ilauptkirehen  ist. 

Von  den  hesproclienen  Krzilhlungen  verraten  di»'  Maihurger  (27), 
die  Präger  (2.s),  die  Bamberger  (33j,  die  Ilömische  die  beiden 

Frankfurter  (35.  63)  durch  stehen  gebliebene  nd.  Sprachbrookcn,  G3 
auch  durch  die  Nennung  des  Grafen  von  Suppleuburg  ihre  Herkunft 
aus  einem  nd.  Texte.  Hingegen  hahe  iih  tur  solche  Herkunft  der 
drei  Nüniberger  (17.  32.  77)  und  der  dvvi  Erfurter  (29.  60.  61)  bin 
jetzt  in  der  Sj)rache  keine  Ih'weistrründe  zu  finden  vermocht,  als 
luichstens  für  2'.l  und  (K)  die  Naniensform  Ertjord.  Ilemerkenswert 
ist  dahei,  dass  von  den  fiinl"  Aniis-( icNcliichtin  S  zwei  (27.  2S)  sieher 
und  eine  (2'.i)  vielleicht  einer  nd.  NOrlage  entnommen  hat,  wiihn  iid 
(;s  von  zweien  (17  und  der  Pommerschen  31)  ungewiss  bleibt.  Da- 
gtigen  darf  man  von  beiden  Historien  (14.  23),  welche  dem  Kaien- 
liergcr  entnommen  sein  sollen,  bestimmt  behaupten,  dass  sie  nicht 
nur  aus  einem  nd.  Text  herstamnu  n,  sondern  dass  sie  auch  unab- 
hängig Yom  Kalenberger  erzählt  sind. 

Die  (irabschrift  l'lenspie^ers. 

Die  Ilisfoiieii  '.);;  ',h;  enthalten  auti':illi,t;e  \Vidersprüch(\  Iii.  '.il. 
wo  ü.  aul  dem  Dauchc  liegend,  und  üi.  ÜO,  wu  er  aul'recht  begraben 
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wird,  schliessen  einander  aus.  Beide  hinken  hinter  Hi.  her,  da 
l'.  hier  nicht  bloss  bestattet  wird,  somlcin  nach  vier  Wochen  wieder 
■lusgegraben  werden  soll;  aiieh  wird  liier  keiner  zufiillig  ungewöhn- 
lichen Jicstattuii^'swcisc  Krwillmun;;  «ietan.  Scherer  (S.  hat  <les- 
hall>  {j^eiiieiiit.  mit  den  SchliisNWorten  dieser  1K>.  Historie  kiiniUe  das 
liuch  in  seinem  ersten  Entwurf  sehr  wohl  geschlossen  hahen:  alfo 
hdib  er  ligen  in  feinem  grab  vnd  im  ward  tu  gdechtniß  ein  fUtin  vff 
fein  grab  g feiet,  als  man  noch  fidd»  Dass  A  die  Hi.  93  und  94  als 
£in  Kapitel  giebt,  brauchte  solcher  Annahme  nicht  entgegenzustehen. 
Aber  es  Hesse  sieh  mit  gleichem  Fug  annehmen,  dass  Hi.  05  den 
ursprünglichen  Schluss  gemacht  habe,  weil  Hi.  0;{  eine  Betichreihung 
des  (Jrahsteines  veiTnissen  lä'-st.  dass  also  Hi.  !KI  und  M  l  eingeschoben 
seien.  Oder  soll  man  diese  im  lliiitaphiiim  der  Hi.  !M)  sehen?  Da- 
gegen inuss  wieder  eingewandt  werden,  dass  nach  Hi.  H.»  l  .  in  Midln 
gestorben  und  beerdigt  ist,  Hi.  !Ki  aber  sein  (irab  nach  Lüneburg 
Terlegt.  Diese  Angabc  passt  jedoch  ebensowenig  zu  Hi.  05,  weil 
nicht  nur  aus  93  und  94,  sondern  auch  aus  89 — 92  mit  Notwendigkeit 
Mölln  als  Ort  von  Ulenspiegcrs  Ableben  hervorgeht.  Den  Anstoss 
suchte  Scherer  (S.  33)  ZU  beseitigen,  indem  er  behauptete,  die  ganze 
Hi.  0()  sei  oflenbar  nur  durch  eine  talschlieh  als  UeberKchrift  auf- 
gefasste  Handbemerkung  zu  <lem  Schluss  von  0.'»  entstanden.  Dadurch 
wird  aber  nicht  erklärt,  wie  der  Name  Lüneburg  an  <h'n  Hand  •;e- 
kommen  ist.  Die  Annahme  der  Interpolation  reicht  tiir  die  Kntstehung 
solcher  Ungereimtheit  und  Wider.sinnigkeit,  wie  Hi.  03 — 00  sie  un- 
verhüllt  selbst  dem  gedankenlosesten  Leser  darbieten,  nidit  aus. 
Kinem  Interpolator  musste  nahe  liegen,  dem  Widerspruch  seiner  Leser 
durch  die  einfat  lie  Berufung  auf  verschiedene  Tradition  zu  begegnen. 
Alle  vier  Historien  (93 — Ocj)  müssen  als  Kigentum  des  Autors  gelten, 
während  allerdings  zweifelhaft  bleibt,  ob  er  sie  siimtlich  schon  der 
ersten  Ausgabe  von  1  i^'-i  einverleibt  hatte.  Für  ihre  Kchtheit  sj)richt. 
dass  sie  sich  mit  .\usnahme  von  !)b  in  allen  alten  Drucken  tin<U'n 
und  06  wenigstens  in  S,  K  und  ('.  Die  Krziihlung  von  einer  drei- 
maligen verschiedenartigen  IJcerdigung  und  einem  zweifachen  (irabe 
darf  als  beabsichtigte  Neckerei  und  Schalkheit  des  Verfassers  auf- 
gefasst  werden:  wie  der  Held  seines  Romans  mit  den  Zeitgenossen 
Spass  getrieben  hatte,  so  erlaubt  der  Autor  sich  zu  guter  Letzte 
einen  Scherz  mit  dem  Leichnam  desselben  und  zugleich  mit  seinem 
i'ublicum.  Das  scheint  die  einfachste  und  darum  wahrscheinlichste 
Erklärung  zu  s«'in. 

Zwei  der  ergötzlit  hen  (ieschichlen  H  » — 0.''»  zu  streichen,  dazu 
konnten  die  nachfolgenden  Herausgeber  sich  nicht  verstehen;  lag  doch 
uut  h  der  Witz  der  dreifachen  Bestattung  greifbar  genug.  Hi.  9C 
aber  wird  der  Kritik  als  unnötige  und  irrtümliche  Wiederholung  dos 
Schlusses  von  95  vorgekommen  und  deshalb  späterhin  gestrichen  sein. 
Allein  die  Uebereinstimmung  von  S,  K  und  0  1539^)  verbürgen  ihre 

*)  Auch  in  dem  Augsburger  Druck  10  iu?  wie  weuigsteus  Lappcuberg  S. 
836  angiebt,  wo  er  aber  K  ausgelassen  bat  Im  Oegensatn  dun  nennt  er  S.  289 
aoner  8  noch  K,  C  und  E,  während  er  doch  S.  335  behaoptet,  E  erw&hne  aus* 
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Echtheit,  nicht  als  hesondere  Historie,  aher  nach  ihrem  Inhalt  und 
als  Schluss  von  Hi.  !>r):  und  C  scheint  die  ursprüngliche  Lesart  am 
troucsten  iiborli('f«M*t  zu  haben.  Tin  das  zu  cnveiscn,  uiüssen  zunächst 
die  verschiech'nen  Lesungen  der  I)rucke  nel)«']i  t  inandcr  j^n'stellt  werden, 
lleljereinstininiend,  nur  im  DiaU'kt  verscliieth'u  erzähh-n  aUe  drei  (S 
!)5,  K  71),  C  lOÜj,  thiss  ein  Stein  iiul"  das  Grab  gesetzt  sei  und  dass 
man  vff  das  ktMeU  (in  der  Mitte?  auf  der  einen  Hälfte?)  desselben 
eine  Eule  und  einen  Spiegel,  welchen  die  Eule  in  den  Klauen  hatte, 
gehauen  und  oben  an  den  Stein  geschrieben  habe:  Difm  ftein  fai 
nieman  erhaben.  Hie  ftat  Vlenfpiegel  begraben.  S  fügt  noch  an:  Anno 
domini  M.  CCC.  L.  iar^  wofür  K  die  unerhebliche  Aendemng  hat : 
Im.  M.  CCC.  L.  Jair,  während  in  C  die  Jahrzahl  feldt.  Nun  folizt 
in  S:  Din  XCVI  histori  jagt  wie  l  levfpieyels  Jvpitfiaphium  mitul 
vbergefdirilft       Lünenburg  vff  feinem  grab  gehowen  ftot. 

Epithaphium. 

Diffen  ßein  fol  nimmins  erhaben  (S  1519  erhebem). 
VUnfpiegel  ftot  hie  begraben. 
Dann  ein  Holzschnitt:  Eine  Eule  hält  einen  Spiegel  mit  acht  Facetten 

in  ihren  Klauen  oder  steht  viehnehr  auf  demselben  (s.  Lajipenberg 
S.  138.)  In  der  Uebersclirift  dift'eriert  K  nicht;  einzige  Al>weichung 
ist,  »lass  er  irh'ich  mit  Wie  beginnt,  da  er  die  /iilihinij  der  ..('anitel'* 
oder  ,.Historv('n'*  sclutn  im  Anfange  seines  Druckes  bald  aufgegeben 
hatte.    Etwas  anders  lautet  a)>er  das 

Epitaphium. 
Defen  ftein  fal  ngemantM  erhauen^ 
Vlenfpiegd  ßeit  da  vpreeht  begraben. 
Eine  Darstellung  des  Grabsteinbildes  fehlt. 

V  dagegen  lässt  auf  die  erste  Grabschrift  als  Schluss  seiner 
100.  Historie  folgen: 

Vnd  dife  übergefchriß't  [tat  zu  Lünenhurg  auff  frjfurm  grab  itni 
ein  Stein  grhawen.  Im  Jar  als  man  ealt  nach  Christi  (Jclturl  Uufcnt 
drey  Uundert  vnd  Funffeig, 

Epitaphium, 
Difen  8tegn  faU  niemandts  erhtdm, 

Vlenfpiegel  ftadt  da  auffrechi  begraben. 
Aus  dieser  Fassung  wird  die  Bedeutung  des  Epitaphiums  klar 
und  lässt  sich  die  Entstehung  der  !Mi.  Historie  in  S  erkennen.  Wie 
man  sonst  w(dd  ,,Ende"  zum  Al)s(  ]iluss  eines  liuclies  zu  setzen  ])H(\i:t('. 
steht  hier  die  (irabschrift,  die  v(»rlier  wie  in  S  so  auch  im  Original 
fortlaufend  gleich  Prosa  gediiu  kt  gewesen  sein  mag,  uoch  einmal  iu 
Versdruck  und  vermutlich  zugleich  als  lieber-  oder  Unterschrift  eines 
ähnlichen  Holzschnittes,  wie  S  ihn  zeigt.  Der  eigentliche  Schluss  der 
Erzählung  ist  so  zweideutig  gehalten,  dass  man  sich  vorzustellen 
yermag,  inwiefern  S  —  oder  war  es  der  nd.  Nachdrucker?  —  durch 

drttcUich,  dass  der  Leichenstem  zu  Mölln  teL  Seine  Bibliographie  toa  £  nnd  A 
S.  168  imd  a  178  ichweigt  Uber  dieaen  Punkt. 
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linstellung  der  Jalnvszahl  und  Bc/it  luiiiLi;  des  Epita]iliiums  auf  die 
Lüiieburf<or  Uel)cistliiil"t  «^laiihen  diiiite  dif  vcrzwiikten  Sätze  ent- 
'  wirren  zu  iiiüsseii   und  i-ntwirrt   zu   haln>n.    Dn-  erste  Satz  (M'laubt 
iitiiilirli,  .jliese  1  <'l>erselirirt*'  sdWolil  auf  das  Vorlier^i'liende   als  auf 
das  Foliieiide  zu  lieziolieu.    lui  cTsteren  Fallo  wäre  l'K'Uspie^fel  etwa 
als  in  Mölln  gestorben  und  in  Lüneburg  bestattet  zu  denken;  die 
Jahrasangabe  iiestte  sich  aber  von  der  Handlung  des  Einhauens  der 
Inschrift  verstehen.    Im  letzteren  Falle  hätten  wir  zwei  Gräber,  eins 
zu  Mölln  mit  den  Versen  auf  dem  Leichenstein  und  eins  in  Lüneburg 
'  mit  der  Angabe  des  Jabres.    D'w  Zweideutigkeit  wird  kein  Zufall, 
sondern  vom  Verfasser  be.ibsicbti^t  seiu,  wie  nicht  weniger  tlie  Varia- 
tion der  (irabsclirilt   im  K|iitM|ihium,   die   wohl   die  Cont'usion  noch 
steigern  und  dem  Leser  den  irrtiinjlielien  Schbiss   nahe   legen  stdlte. 
Jahreszahl  nn<l  Kpitaph  zu  Vi'rbinden  uud  als  Inschritl  des  Liineburger 
Steines  im  Gegensatz  zum  Mölluer  zu  betrachten.    Ob  das  „aulrecht*" 
f  erst  später  der  zweiten  Grabsehrift  eingefügt  ist,  oder  ob  der  Schöpfer 
'  der  „96.  Historie"  die  beiden  Inschriften  durch  Streichung  des  Wortes 

möglichst  gleich  machen  wollte,  ist  8<-hwer  zu  sagen. 
^        Wenn  diese  Auffassung  der  Stelle  im  Text  von  C  richtig  ist, 
so  Hesse  sich  folgern,  mit  Sicherheit  dass  in  Mölln  vor  dem  Erscheinen 
ilt's  Volksbuches  kein  (irabstein  Kiileii>|)ie;_'ers  existii'rte.   mit  Wahr- 
st heinlicbkeit  dass  ebensowenig   eine   Trailition    von   seinem  Ableben 
f  iii  dieser  Stadt  vorbandi-n   war,   uud  als  Möglichkeit  dass  ilie  \  er- 
I  teilung  des  Schicksals,  den  Leichnam  des  Schalkes  auf  dem  Kirchhofe 
'  za  bewahren,  auf  zwei  Städte  erst  in  einer  neuen  Auflage  geschah, 
I  wer  weiss  ob  nicht  deshalb  weil  die  Möllner  von  dem  ihnen  in  der 
•Msten  Ausgabe  zugeteilten  Loose,  des  Sehalksuarren  Nann-n  mit  dem 
ihrer  Stadt  aufs  engste  verlunnlen  zu  sehen  und  uls  Hüter  seines 
Leichnams  zu  gelten,  sieh  nii  ht  recht  erbaut  gezeigt  hatten  nml  sich 
•^rst  gewidinen  nmssten.  l  iiie  soh  iie  Besonderheit  als  Vorzug  zu  Ijctrachten. 
hetztere  Vermutung,  dass  S,  K  und  ('  nicht  die  uispriingliche  Fassung 
des  Ausganges  der  letzten  Historie  geben,  findet  Bestätigung  in  der 
Gestalt  einer  anderen  Grabsehrift^  welche  uns  durch  E  erhalten  ist. 

JE^Uaphium, 
Diefen  flein  fol  niemandis  erhaben, 
ülenfpiegd  Mient  hie  begraben. 
Ij'ider  verscliweigt  Lai>i)enberg  (S.  1G3)  die  Schlussworte  der  vorher- 
lifiiileii  ( Irabgeschichte,  so  dass  man  nicht  weiss,   ob  in  dieser  die 
iiiMiuitt  ähnlich  oder  gleieh  abgeiässt  ist   oder   ob  sie   zu  der  sonst 
iiherliet'erten  stimmt.    Dass  das  Kj>itaph  nicht  von  K  In-rrührt,  sondern 
auf  einen  nd.  Originaldruck  zurückgeht,  ilafür  steht  A  als  liewährs- 
mann  ein,  welcher  sein  letztes  Kapitel  folgendermassen  schliesst: 
AiduB  liden  ß  vUfpUgel  reckt  ini  graf  ftaen  ende  fi  decten  dat  greif 
tnde  U^fden  daer  op  eenen  fteen^  daer  op  gehouwen  tcas  een  ude  Mbende 
ten  fpiegel  onder  syn  clauwen  aJfo  hier  na  gefigureeri  fteen  (ist  fleen 
zu  streichen?)  ftaef,  ende  op  den  fleen  ftont  gehoiiwen  met  gefcrifte. 
Defen  [fteen]  ful  ngemani  verhouwen.  Hier  leet  vlefpieghel  brauen, 
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>,Hierauf  oin  Ilol/x  Imitt  in  oblonj^or  Einfassung,  ein  runflor  Spirf»o\ 
in  oincm  Kalnncn  mit  aclit  Facetten.  Auf  (icmselbcn  sit/t  eine  Ku\o 
mit  (Ich  Klauen  ilin  crm-eiti  iid.  lane  Inscluift  ist  nicht  vorliantli-n."" 
( Lappcnherj^  S.  I.'is.)  Al)\vi'i«ln'n(l  von  S  wird  der  St»'in  aufs  (iral) 
geiej^tV);  bei  der  Beselireihung  wird  auf  den  llol/sehnitt  verwiesen, 
aer  offenbar  dem  in  S  ähnlich  sah;  die  Jahreszahl  und  das  K]iitapli 
fehlen,  l^erhouwen  ist  ein  N«>tbolielf  des  Antwerpeners,  dessen  Mund- 
art für  „erlieben"  k<  iue  N(  benform  verhavcn,  sondern  nur  verhrffcn 
gestatti'te;  der  auf  Konten  einer  genauen  Uebersetzung  gerettete  Heim 
ist  freilich  doch  wwy  schleclit  ausgefallen.  Mit  S  stimmt  überein. 
dass  die  Verse  nicht  ai)ijesetzt  sind.  Aus  K  geht  heivor.  dass  left 
Drnckfeliler  \>i  für  Ucnt:  der  n-Strich  über  den  Vticalen  ist  vei-- 
selienllicli  unteridieljen.  Aus  der  verschiedenen  Wortfolge  im  /weiten 
Verse  bei  A  und  E,  welche  Abweichung  in  der  zweimaligen  Angabe 
der  anderen  Grabschrift  bei  S  u.  s.  w.  wiederkehrt,  lässt  sich  scbliesscn, 
dass  A  das  Epitiifth  unterdrückt  hat.  Beide,  A  und  E,  wissen  nichts 
von  einem  Lüneburg«'r  Grabe  und  Steine.  Ms  ergiebt  sich  deninaeh, 
dass  es  einen  nd.  Druck  ge^reben  liat,  in  welchem  nur  von  MTdin  die 
Rede  war  und  tlie  ( Irabschrift  ////r  lernt  das  Kpitaph  //.  lacnt  hyr 
lautete.  Dieser  Druck  muss  ein  Originaldruck  des  Verfassers  und 
wird  die  erst»'  Ausgabe  gewesen  sein. 

Dieselbe  Lesart  bietet  der  zu  Mölln  Viirhandeue  llrabstein; 
allerdings  nicht  in  der  von  Luppenlierg  seiner  Ausgabe  beigegebeiieu 
Nachbildung.  Der  Stein  hat  durch  Behauen  der  Langskauten  gelitten, 
so  dass  manche  Buchstaben  ganz  oder  teilweise  verloren  gegangen 
sind.  In  Lappenbcrg^s  Copic  sind  die  völlig  zerstöiten  Ihiclistahen 
weggelassen,  die  undeutlich  gewordenen  von  den  sieber  lesbaren  <birch 
sehwächenr  Sehratherung  nnterschi<'den.  Allein  er  hat  nicht  überall 
richtig  gelesen;  so  aucli  «las  Wort  nicht,  um  das  es  sicli  hier  handelt. 
Ks  stellt  am  Itande  rechterhaiid  und  ist  nicht  vollständig  erhalt«'n. 
Lapi)enberg  giebt  //  als  h'sbar,  (jt  als  schwach  erkennbar  an.  Dagegen 
habe  ich,  als  zu  Pfingsten  18.S9  der  Hansische  und  der  Niederdeutsche 
Verein  ihre  Lüneburger  Sitzung  mit  einem  Ausfluge  nach  Mölln  be- 
schlossen, ein  unverkennbares  U  gelesen,  was  sofort  von  anderen  Be- 
schauern bestätigt  ward.  Amh  der  kleine  Lichtdruck,  welchen  i'iii 
Möllner  Photograph  bei  jener  Gelegenheit  zu  Kauf  anstellte,  und  die 
schöne  grosse  Aufnahme,  welche  damals  Herr  llofphotograph  F. 
Albert  Schwartz  in  Üerlin  veranstaltete  und  von  der  mir  durch  dessen 
(iiite  ein  lv\en»j)lar  vorliegt,  /eiiren  deutlich  dieselbe  Lesart;  v«»n  (jt 
ist  aber  keine  Spur.  Die  Krgaii/ung  ist  leicht  und  sicher.  Die  dia- 
lektische Funn  leckt  für  lielit  (liegt)  ist  überhaupt  seiton  und  in  der 
Zeit,  welcher  Bild  und  Inschrift  angehören,  nicht  mehr  gebräuchlich; 
Ua  würde  ,legt*  bedeuten.  So  bleibt  nur  der  Schluss,  dass  hnt  oder 
Uent  (das  it  möglicherweise  durch  einen  Strich  über  dem  Vocal  oder 


')  nicht  hier  (95),  aber  Iii.  0.'>.  wo  S  ebenfalls  von  einer  Stcinsetzun<T  redet, 
spricht  K  von  einer  Btcinlegung:  vnd  laciUen  einen  ftein  darvp  jm  go  getkclUnya, 
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den  Vocalen  ausgedrfickt)  gemeisselt  stand.  Unter  den  älteren  Copisten 
der  Grabschrift  sind  zwei  sm  nennen,  welche  diese  Lesung  noch  völlig 

Torfanden,  nur  entstellen  sie  dioselbe  zu  lehnenf^  welche  Form  als 
sprachwidrig  nnmöglich  ist  und  fiir  welche  der  Kaum  an  der  Stelle 
des  Steines  f?nr  nicht  ausreicht:  Molander,  Der  mit  denen  Seltenheiten 
dieser  unttr-irrdischfii  Welt  iM'scliiitVtiirte  Parniissus,  Ilamhurf^  ir»!>s, 
S.  109')  und  1*.  L.  B»Mi  kennu'V(  r,  Der  getreue  Antiijuarius.  Hamhurs^ 
1708,  S.  208.  Aher  auch  die  älteste  Nachrieht  üher  den  Midiner 
Stein,  die  des  Wismar'schen  Stadtsecretärs  Magister  Johan  Höppner 
aas  dem  Jahre  1536,  welche  Dr.  F.  Cmll  aufgefunden  und  in  den 
Melclenbnrger  Jahrbüchern  XXXIII  (1868),  S.  95  mitgeteilt  hat,  ver- 
rät, obschon  ^r  die  Inschrift  nach  der  Vulgata  ansieht,  durch  die 
einleitenden  Worte,  was  er  wirklich  gelesen  hat:  darftUveft  leint  Ulen- 
fpegels  ffeen,  darup  de  fall  MCCCL^j;  wider  gefchreven  dar  Up:  Hier 
fteit  Ulenfpegcl  bografen  etc. 

Als  ein  mit  A  und  E  1582  gleichwertiges  Zeugniss  fiir  einen 
ud.  Druck  darf  der  Möllner  Stein  jed»>ch  nicht  angesehen  werden; 
vielmehr  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  bei  seiner  Herstellung  E 
als  Vorlage  gedient  hat;  denn  Lappenherg  (8.  332)  bemerkt,  dass 
die  Darstellung  Ulenspiegers  auf  dem  Grabsteine  sehr  derjenigen  in 
ilen  Erfurter  Ausgaben  irj.'{2  flgd.  gleiche.  Da  die  Spraehformen  der 
Müllner  Inschrift  ungefähr  in  das  zweite  Viertel  des  1(>.  Jhs  weisen, 
so  lässt  sich  von  Seiten  der  Zeitrechnung  nichts  gegen  soh  he  Ent- 
leluuing  von  Bild  und  ( Irahschrift  aus  E  einweuden.  Seihst  der  (Irund 
derselhen  würde  klar,  falls  der  Erfurter  Druck  es  gewesen  wäre, 
welcher  zuerst  den  Anspruch  Müllu's  durch  Beseitigung  von  Liini  hurg  s 
Namen  wieder  in  sein  altes  Recht  einsetzte  und  för  immer  feststellte. 
Lappenberg's  Angaben  in  Bezug  auf  diese  Frage.  S.  289  und  S.  335, 
widersprechen  sich.  Ohne  Zweifel  aber  ist  das  noch  vorhandene 
Grabdenkmal  dasselhe,  von  dem  alle  Reisenden  seit  1536  Ix-ri«  hten, 
und  nach  meiner  Ansicht  auch  das  erste  und  einzige,  welches  die 
Mrdlrier  ihrem  durch  die  wiederholten  Autlagen  des  Yolkshuches 
mittlerweile  weltberühmt  gewordenen  „alten  lierrn'^  gewidmet  haben. 

Die  ältesten  Drucke. 

S  1515  ist  der  älteste  von  den  uns  erhaltenen  Drucken  der  hd. 
liearheitung.  S  1510  stellt  sich  im  ganzen  als  eine  neue  Anilage  vou 
S  1515  dar:  luMde  siud  aus  derselhen  Buchdruckerei  hervorgegangen 
und  stimmen  in  Titel,  Einriclitung,  Iiilialt  und  meistens  auch  im 
Wortlaut  üherein.  Der  jüngere  Druck  hat  den  älteren  Text  verbessern 
sollen.  Unter  den'von  Knust  S.  VIII  aufgezählten  Ergänzungen  von 
Lücken  des  älteren  Druckes  durch  S  1519  und  unter  den  bereits  oben 
besprochenen  richtigeren  Lesarten,  welche  letzterer  vor  jenem  voraus 

')  Lapppiiliorf;  (S.  327  fV.)  war  dieser  Beiii  lit  nur  aus  einer  jüngeren  hand« 
schriftlichen  (Jhroiak  bekannt,  die  ihn  last  wurtlich  autgeuunuueu  hatte. 
*)  Der  Stein  hat  1850. 

5* 
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liat,  finden  sich  nicliroro,  wolcho  S  1510  nur  vmvv  /.weiten  Vorlage 
verdanken  konnte.  Noch  entseliietlenor  wird  dieselbe  dadiii-eli  bezeugt, 
d:iss  S  l.'tlü  talscli«'  Nanienst'onnen  von  S  IT)!.'»  duicli  die  lieliti^en 
eisi-t/t.  z.  H. :  Mtlmr  Iii.  1  (I.M.i  M<}l>r):  Sfasftoi  »i  (Stnfmt)  ; 
(itnitKl.t'ufh'iu  ir»  ((i()innh(n/'tciif);  Ilildishmi  (il  (Mdih;Shrnn). 
Ebenso  biit  S  15ll>  in  Iii.  1  correet:  Thyl  von  ]'tzcUy  ihr  Imryhcr 
Ampletten  Htatt  der  Entstellung  in  S  1515:  Djß  twtt,  der  hnrger  zu 
ÄmpHenett.  Die  folgenden  deutBchen  Aasgaben  zeigen  in  diesen  Namen 
durchweg  dieselben  Fehler  wie  S  1515  oder  entstellen  noch  mehr. 
Derartige  Vorzüge  drs  Textes  von  S  1519  verlangen  nnal)weislieh  die 
Annahme,  dass  dem  Hersteller  desselben  ausser  S  ir»ir»  noch  ein 
anderer  '{'«'xt  vorj;eIej^en  habe,  narli  wdrln'ni  er  zu  bevsi  rii  vrrmoehte. 
\Var  deist'lbe  liandM  lirittlicb  od«'r  ein  Druek?  in  iiot  lult  iitsrlu  r  (nicr 
uiederdtMitsrlicr  SpraclieV     Knnst   |S.  liisst    die   Frai^rn  unent- 

schieden: ntau  werde  last  zu  der  Aunalinu*  gedrünj^t,  ilass  beiden  S 
dieselbe,  sei  es  gedruckte,  sei  es  schriftliche,  Vorlage  zu  Gebote  ge- 
standen habe.  Ks  wird  jedoch  sicher  ein  Druck  gewesen  sein.  Wenn 
die  Vorlage  eine  nd.  war,  so  muss  man  das  aus  dem  Umstände 
schliessen,  das»  S  und  A  unabhänüii:  von  »  iiiMnilt  r  ein  nd.  Original 
übersetzt  luiben:  undcrdxhar  ist  dabei  die  .Vnnaiune  handsebrif'tlicher 
Vorlagen.  S(dlte  sieb  S  l'*P.t  aber  einer  bandsebrilt beben  bd.  He- 
daetion  bedient  haben,  so  niü<>te  diese  das  Manii-i  ript  gewesen  sein, 
wtlebes  in  S  1 1 .''»  ungenügend  znn»  Abdruek  i;ek(tnnnen  war:  nun 
ist  alu'r  ungluul)iieb,  dass  jenes  Manuseript  nai  b  d»'ni  Abdrucke  Jahre 
laug  :iuf bewahrt  geblieben  wäre;  und  selbst,  wenn  mau  das  als  mög- 
liche Ausnahme  zugeben  wollte,  so  würde  doch  ein  solches  Zurück- 
greifen auf  das  Manuseript  behufs  Herstellung  einer  verbestserten 
Auflage,  ^veil  d<-ni  üblichen  Verfahren  jener  Zeit  nicht  entsprechend, 
ebensowenig  (ilauben  veidienen. 

Kinen  positiven  l'eweisurnnd  ITir  die  Ivxistenz  «'ines  älteren  lid. 
Druckes,  aus  dem  S  l'iir»  lirtlossin  sei  nnd  den  S  I H>  \vied»'r  benut/t 
habe,  bat  Selu-rer  (S.  >>:',)  in  di'U»  Uruektebier  der  let/tenii  .\usLj;il».' 
in  Iii.  l(i  gefunden:  rechte  Itenvrtc  artzuifchrn  het  imn  statt  art^ni 
feheuhet  man  (S  151. 0  arfgut/  frhueht  man).  Ob  seine  Schlussfolgerung 
zwingend  ist,  lasse  ich  dahin  gestellt  sein.  Da  jedoch  ausgeschlossen 
ersebeint,  dass  S  1)1!)  auf  eine  hd.  llaujlsehrift  zurückgegritVen  habe, 
und  da  .mrli  eine  Verbesserung  nach  einem  nd.  Druck  wenig  Wahr- 
scheinlicbkeit  hat,  so  stebe  ich  nicht  an,  ibin  beizuptlicliten.  Auf 
diese  Weise  la->>-en  sieli  amli  die  Liieken  in  S  l'»!.'».  welelu'  dadurrb 
entstauileii.  d.iss  der  Set/er  vo?i  einem  Woit  v«'rsebentlieb  auf  eine 
Wiederboiung  desseliiiu  iil)ergin,i.;  (Kb*r  eine  /eile  au^Hess,  am  ein- 
fachsten erklären.  Dergleichen  \'ersehen  Ix'gegnen  eiier  bei  einem 
Nachdruck,  als  beim  Satz  nai^h  einem  Manuseript:  und  auf  Grund 
eines  mL  Textes  wnnlo  S  1519  schwerlich  so,  wie  er  es  tut,  gebessert 
haben.  Schercr  benu'rkt  weiter,  der  ältere  Druck  oder  die  gemein- 
same Quelle  lur  lieide  S  könne  gleidii.ills  in  Strassburg  entetan^en 
sein.   Wenn  wir  jener  alten  Angabe,  dass  der  hd.  ülenspiegel  von 
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Horner  herrühre,  Glauben  schenken  wollen,  —  und  da  das  Zeuia^iss 
nnTerdächti^  ist,  so  ist  kein  Grund  an  der  Riditi^'keit  zu  zweitVIn, 
—  (laiin  wird  man  üidertat  auf  Strasslmr^  \\\u\  srll»st  iiuf  dirselbe 
HiiclulriK  kcn'i  (trionin}»erV  am  ehcstfii  sclilit  s^cii  dürren.  Hin  stdrher 
Druck  S  ni()(lit<'  für  die  erste  .\us«;al)t'  der  Mtinier'selieii  I>earl)eituni( 
zu  halten  und  un<:et";i]ir  in  die  ersten  .lahre  des  .Iiis  zu  setzen 
sein,  /Ailolge  einer  l»e()l):u  litiin<i  /arneke's  (Haupt  s  Zeitscliritt  l'ür 
Deutsch.  Altcrthum  IX,  dass,  während  Nachdrucke  ohne  Aus- 

nahme gleich  nach  dem  £r8cheinen  des  Originaldruckes  folgen,  die 
spätere  Wiederanlage  in  den  meisten  Fällen  von  der  berechtigten 
VerlaRsbuchhandlunf;  ausfeile.  Kine  so  frühe  Ansetzung  von  S  i  in- 
pHehlt  sich  weiter  dun  li  die  Krwäjiung,  dass  die  Uebersetzun^  sich 
damit  als  eine  Ju^M>ndarbeit  des  1475  gcbornen  Mumcr  am  fuglichsten 
iierausstellen  würde. 

Weiti'r  zurück  als  in  den  Antanir  des  Jlis  lässt  8  sich  nicht 
datieren.  Eine  I leide l her j,'er  Üniversitatsrede  nemlich,  das  Quodlibet 
de  tide  concttbinamm  des  Paulus  Olcaiius,  euthält  eine  Anspielung 
auf  den  komischen  Verkiuf  einer  dramatischen  Darstellung  der  Auf- 
erstehung in  der  Ostemacht;  s.  Zamcke,  Die  deutschen  Universitäten 
im  Mittelalterl,  1)0,  20:  tt  in  nocte  inifchali:  wen  fuehen  ir  hie,  ir  be- 
fi^lepten  frowen?  ein  alte  hur  mit  einem  ougCt  et  mox  refponfum  esi' 
,W<WI  eft  hie"".  Otlenhar  ist  dieselbe  (ieschiclite  tremeint.  die  im  I  len- 
•-piegcl  Hi.  13  erzählt  wird.  Aus  S  kann  jedoch  Olearius  nicht  citiei  t 
iiahen:  denn  liier  laut«  !  die  Stelli>  ahweicheiid:  wen  fliehen  ir  hie:* 
wir  fuchen  eine  alte  eincuifiyc  pfoffenhnr.  Die  lleidi-lherger  Scherzrede 
ist  ohne  Datum;  aus  zwei  Daten  aber,  die  in  derselben  vorkommen, 
geht  hervor  (Zamcke  S.  244),  dass  sie  zwischen  dem  Ende  von 
Februar  1499  und  dem  Ende  von  August  1501  gehalten  worden  ist. 
Damals  wird  S  kaum  >cbon  vorbanden  ^'ewesen  sein,  weil  sonst  Olearius 
wohl  nach  dieser  l  ehcrsetzung  des  Volksbuches  citiert  haben  würde. 
Nun  mag  die  Erzählung  ein  alter  Schwank  sein,  der  in  Süddetit^i  h- 
land  so  gut  wie  in  Nordd(Mitschland  undict":  und  aus  einer  ;iiuleren 
littorn Tischen  Fassung  oder  aus  dem  V«dksmunde  könnte  ( Hea  rius  ihn 
gcsclio|)l"t  hallen.  Vielleicht  hat  »^ine  solche  Krwägung  /arncke  be- 
stimmt, einen  Hinweis  auf  den  Ulenspiegel  zu  unterlassen.  Knust  (S. 
XIII)  sieht  in  den  lietreffenden  Worten  des  Quodlibet  ein  Zeugniss 
von  der  frühen  Verbreitung  des  Volksbuches  in  Süddeutschland. 
Seine  Auffassung  liisst  sich  stützen  durch  das  Adjectiv  befcklept.  Im 
Deutschen  Wörterhuch  hat  Jacob  (Irimm  dasselbe  ausserdem  aus 
einigen  Schriftstellen  der  zweiten  Hälfte  des  Dl.  Jlis  ])elegt  uihI  zwar 
in  den  liedeutungen  von  ,,])eschleit"t.  durch  «len  Koth  geschli  j»)>t.  be- 
sudelt", welche  doch  für  die  obige  St»'lle  wenig  passen.  Man  ei  waitet 
vielmehr  ein  Wort  etwa  dt's  Sinnes  ,im  Trauergewande,  trauernd, 
betrübt''.  Auf  ein  solches  Wort  führt  nun  das  Niederdeutsche.  Der 
Ditmarsche  Chronist  Neocorus  aus  dem  Anfange  des  17.  Jhs  (hrsg. 
von  Dahlmann,  I,  160)  berichtet  von  einer  Tracht  der  Frauen  bei 
der  Leichenfolge,  die  darin  bestand,  dass  sie  den  Heiken  oder  Mantel 
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anders  als  sonst  antaten:  fe  hengen  en  umme  den  hals  umh  flippen  , 
en  urnme  äat  hauet.  Di»-  8itt<"!  wird  noch  aus  dorn  vorigen  Jalnhuudert  • 
l)OZ<Miiit  durch  Zio^jhM"  in»  Idi<»ticon  Ditniarsicuni  (hei  Kichcv,  Idioticoii 
Hanibur}^«'nsc,  ITfi.'».  S.  IJ.I):  den  Heulen  flippen,  flippte  Fruwcns. 
Das  Mnd.  Wörtcrluu  li  vcr/ciclinct  flip-,  flepe}wikc,  einmal  mit  dem 
Attribut  fwarl;  vielluicht  sind  im  Mitttdalter  lloikcn  von  besouderem 
Schnitt  für  Jenen  Zweck  im  Gebrauch  gewesen.  Man  darf  vermuten, 
dass  ein  Particip  ge-^  heflipt^  -fiept  von  solcher  Tracht  gebraucht 
ward,  und  folgern,  dass  die  Stelle  des  Quodlibet  aus  einem  nd.  Druck 
des  Volksbuches  genommen  ist.  Somit  gewinnt  wiederum  die  auf  die 
Namensform  „IHenfpiegel'*  gegründete  Hehauptung,  dass  das  Origiiuil 
bereits  vor  der  rebertraguiig  Murner's  geraume  Zeit  in  Oberdeutsch- 
land  verlireitet  gewesen  sein  müsse,  durcli  das  C'itat  des  Olearius 
eine  Üestätigung.  Vielleicht  mag  diese  Antiilii  luig  gar  Murncr  Auiasä 
gegeben  haben,  sich  mit  dem  Lleuspiegel  zu  beschäftigen. 

Dass  es  eine  zweite,  frühere  oder  etwa  gleichzeitige,  oberdeutsche 
Uebersetzung  neben  S  gegeben  habe,  eine  solche  Annahme  entbehrt 
aller  Walirsi-lieinliühkcit;  (hivon  findet  sic]i  auch  keine  Spur  und 
keine  Ueberlielerung.  Der  Erfurter  Drm  k,  den  Lappenberg  S.  I(i5 
zwischen  \bH3  und  iri;>7  anst-tzt  und  (U'r  im  erhaltenen  Kxemphire 
am  V.ndo  verstümmelt  ist.  liat  zwar  in  handscluiftli(  her  Krgiinziin^ 
C„ verniutlilicli  im  17.  .lalirliuiulert  geschrieben'')  <len  Koluplidii :  (ic- 
druckt  £ue  Auyspury  durch  Simon  (Jymcll,  fo  aus  der  alten  t<c.iifchen 
fprach  in  gute  Teuifche  fprach  gebracht  tvördeii  Im  1408  Jahr,  aber 
abgesehen  von  anderen  Bedenken,  aus  welchen  Lapjienberg  die  ganze 
Ergänzung  für  Fälschung  hält,  so  kann  diese  Notiz  allein  deshalb 
schon  nicht  für  e»  lit  gelten,  weil  sich  kein  Buchdrucker  dieses  Namens 
in  Augsburg  nachwei^'  n  Uisst.  Oben  habe  ich  die  Mciglichkeit  an- 
gedeutet, dass  es  jedoch  eine  frühe  mitteldeutsche  IJearbcitung  gr- 
geben  liabe.  Aliein  äussere  Zeugnisse  werd(Mi  auch  hierfür  vermisst. 
Di*'  älteste  Krwälinung  des  Volksbuches,  in  einem  Quodlibet  de. 
generilnis  ebrioforun»,  das  der  Universität  Erfurt  angehört  und  in 
das  Ende  des  Septendjers  1515  (circa  autiuunale  aetiuinoctiuiu)  fällt, 
kann  nicht  mit  Sicherheit  dafür  geltend  gemacht  werden.  Es  werden 
in  dieser  Rede  Vlenfpiegel,  Klgttßor^  Pfarrer  vom  Kalenberg  ete»  an- 
geführt (Zamcke  a.  a.  0.  S.  12(i,  10).  Man  kann  aus  der  Stelle 
entnehmen,  dass  das  Buch  bereits  allbekannt  war;  aber  welcher  Art 
die  Ausgabe  gewesen  i«t,  die  der  Verfasser  im  Sinne  hatte,  geht  nicht 
daraus  hervor.  Höchstens  lässt  sich  aus  dem  Hatum  schliessen.  da^^ 
es  nicht  S  l'»l.")  war;  denn  dicNC  Ausgabe  ward  erst  an  St.  Adolfs 
Tag,  d.  h.  am  2'J.  August  dieses  Jahres  vollendet.  Der  Verfasser 
des  Quodlibet  müsste  also,  wenn  man  auf  die  zu  S  stimmende  Form 
des  Namens  Gewicht  legen  will,  jene  vermutete  frühere  S-Ausgabe 
benutzt  haben.  Allein  diese  Uebereinstimmung  ist  nicht  zu  betonen, 
weil  einem  Tliihinger  sicher  noch  eher  als  einem  Strassburger  das 
nd.  Ulenfpeiyhcl  ohne  weiteres  zu  Ulcufpi^d  ward.  Der  Verfasser 
kann  demnach  ebensogut  einen  nd.  oder  einen  md.  Druck  gekannt 
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l  laben.  Die  Stelle  bleibt  somit  für  die  Frage  nach  den  ältesten 
^  linicken  unbrauchbar. 

Wir  koninieii  zu  der  l'iitersuchung,  wie  viele   iid.  Ausgaben 

f  existiert  liaben  durften.  Mindestens  zwei  scheinen  verbürgt  zu  sein 
diireh  die  Vorrede  von  ('  l^HU,  desselben  Druckes  welcher  im  Titel 
zuerst  die  Kunde  brin;^t.  d;iss  das  liueh  ncivlich  miß  Sachfifchcr  Ipnuh 
iff  Tentfch  vcrdolmetfcht  sei.  I)i(»  Vorn-de  lieiiinnt:  Als  man  call  mich 
der  ytburt  Chrifti  M.CCCC.LXXXIII.^  bin  ick  durch  etliche  perfonen 

.  gebeiten  worden^  diefe  Historien  vnä  gefchiehten  au  famen  bringen  vnd 
befchreihen.   Diese  Zeitangabe  1483  hat  schon  Lappeuberg  (S.  225 

^  und  347)  in  Verbindung  gebracht  mit  der  Zeitbestimmung  in  Hi.  1, 
Anii)leveii  sei  vor  etwa  liintzig  Jahren  zerstiirt  worden.  Das  geschah 
aller  142").  L.  bemerkt  ain-h,  dass  die  ul)wei«lien<le  Bestimmung  in 
K  .,bei  ()()  Jalii'eii"  ikk  Ii  besser  stimme:  er  hat  aber  die  Daten  nielit 
aus}^ebeutet,  vielleieht  weil  >ie  zu  Murner's  .\utorsehat't  iiirlit  [lassten. 
Krst  Selierer  (S.  ;U  t.)  hat  dieselben  nai-h  (lebühr  •^'ewünlij^t.    I)ie  Ab- 

^  l;is>ung  im  Jaljre  1  iöo  erklärt  er  mit  Grund  lür  gut  beglaubigt. 
i)ie  Zahl  60  hält  er  als  die  weniger  abgerundete  fiir  die  ursprüng- 

^  liehe  Lesart. 

Dieselbe  Vorrede,  wie  in  C  1539.  finden  wir  in  S  1515  und 
•  >  1519,  nur  dass  diese  mehrfach  den  'I'*  \  t  durch  Einfügung  von 

A'(>rtern  und  tsätzen,  die  aber  zU  dem  Inlialt  nichts  neues  tun,  er- 
weitert haben.    Ferner  haben  beide  8  die  Jahrzalil  1500  statt  1  is.}. 

seheint  also,  dass  V  einen  anderen  nd.  Text,  als  S  vorlaijj,  hat 
iienutzen  krtunm.  Die  etwas  kiir/.ere  Von-ede  von  ('  wird  aut'  diesen 
])ruck  zurüi  kgchen;  iVaglich  würde  jedueh  sein,  ob  der  Schluss  schon 
in  seiner  nd.  Vorlage  gestanden  habe:  myt  zulegung  eUieker  Fabiäen 
^  des  Pfaff  Amis,  vnd  des  Ffaffen  vom  Kalenberg,  Dieselben  Worte 
^  schliessen  uucli  die  Vorrede  in  S.  Selierer  (S.  32)  behauptet^  das 
sei  augenscheinliche  Interpolation.  Gewiss,  denn  der  vorhergehende 
Satz,  dass  der  Verfasser  damit  seine  Von-ede  enden  und  den  Anfang 
machen  wolle  mit  riensj)iegels  (tebnrt,  lässt  gar  nicht  dai'an  /.weil'eln. 
Wenn  Selierer  dann  aber  daraus  folgert,  dass  die  liesehicliten,  welche 
ans  dem  Amis  (Hi.  17.  27—2!).  31)  und  Kalenberger  (Iii.  14.  23) 
stammen,  nicht  von  dem  Verfasser  der  Vorrede  und  ersteu  Aufzeichner 
der  Historien  vom  Ulenspicgel  herrühren,  so  kann  ich  dem  nicht  zu- 
stimmen. Ob  sie  alle  bereits  im  ersten  Entwurf  des  Buches  sich 
vorgefunden  haben,  das  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Dass  sie, 
wenigstens  zum  Teil,  aber  in  einer  neuen  Autlage  des  Originals  ent- 
halten gewesen  sind,  ergiebt  sich  zuverliissig  ans  den  Spuren  ursprüng- 
lieh  nd.  .Vblassung  von  Hi.  14.  2:).  27.  2"^.  als  walu'seheinlieh  aus 
der  .\ufnalime  von  Hi.  17  und  .'Jl  in  A,  S(»  dass  höchsten^  über  Iii. 
2'J  Zweifel  sein  kann.  Da  nun  die  beiden  Iii.  14  und  2:5  nur  zweien 
Kalenberger-Schwiiuken  ähnlich,  aber  nicht  gleich  sind,  so  liisst  sich 
der  Zusatz  der  Vorrede  nicht  als  ein  Geständniss  eines  nd.  Verfassers, 
dass  er  die  sieben  Erzählungen  entlehnt  habe,  betrachten,  sondern 
der  Zusatz  muss  von  einem  späteren  Bearbeiter  herrühren,  wahr- 
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scheinlicb  einem  hd.,  dem  die  Aehnlichkeit  oder  UebereinstimmiiDg 
dieser  Historien  mit  den  entsprechenden  des  Pfaifen  Amis  nnd  des 
Kalenbergcrs  aufüel  und  der  dies  auszusprechen  mit  IlUeksiclit  auf 
seine  ohenlcntsclHMi  lieser  für  nötig  era<htetc.  Der  Zusatz  ist  dem- 
uMch  wolil  auf  Kcclinung  des  Vci  fcrtigers  von  Ö  zu  setzen,  und  C 
wird  den  Scliluss  aus  S  {iclxn^t  halx'ii. 

'  Wi<»  stellt  ('S  nun  ahcr  um  die  Jalin>/,;ilil  l. ')()(),  wekdie  S  an- 
btellc  von  1483  giebt  und  die  weder  mit  <len  .'»O  noch  mit  den  00 
Jähren  der  Hi.  1  sich  reimt?  Der  erste  Verfasser  des  Baches,  wenn 
man  ihm  auch  die  Gedankenlosigkeit  zutrauen  wollte,  bei  einer  Nen- 
datierung  seines  Buches  eine  Umrechnung  der  Zeitangabe  in  Hi.  1 
zu  unterlassen,  kann  doch  unmöglich  die  Aufforderung  seiner  Freunde 
und  die  Al)fassung  seines  Werkes  einmal  ins  Jalir  14H3  und  ein  ander 
Mal  ins  Jahr  1500  vorlegt  liahen:  v<»n  ilim  riilnt  die  Aeuderuug  ge- 
wiss nicht  her;  vieInM'lir  muss  sie  aus  einem  iid.  Nachdrucke  stammen 
(»der  <lem  StiM^shurger  rehersetzer  zur  Last  lallen.  Auf  jeden  Fall 
beweist  aljcr  die  Ersetzung  der  ursprünglichen  Datierung  durch  die 
neue,  dass  es  einen  nd.  Druck  vom  Jahre  1500  gegeben  hat.  Wenn 
derselbe  ein  unrechtmässiger  Nachdruck  war,  so  mag  der  Veranstalter 
desselben  die  Jahrc'szahl  in  der  Vorrede  umgeschrieben  haben,  sei  es 
aus  Misvcrstündniss  des  Anfangssatzes,  sei  es  —  und  das  mr>chte 
eher  der  Fall  gewesen  sein  —  um  dem  Buche  das  vortheilhaftere 
Aussehen  eines  neuen  Pi  oductes  zu  verleihen.  Ks  lässt  sich  aber  auch 
denken,  dass  der  l>earl»eiter  von  S  die  .Venderung  ans  jenem  oder 
absiclitlicli  aus  diesem  (.irunde  vorgenommen  hat.  Die  nd.  Ausgabe 
■wird  in  diesem  Falle  die  .Jahreszahl  1500  des  Druckes,  wie  damals 
üblich,  am  Schlüsse  enthalten  haben.  Dass  die  Zahl  1500  nicht  das 
Jahr  der  od.  Bearbeitung  angab,  darauf  brauchte  dem  Bearbeiter  S 
nichts  anzukommen,  da  doch  jeder  Leser  merken  musstc,  dass  er  nur 
eine  Uebers(>tzung  vor  sich  hatte,  und  da,  wie  bereits  gezeigt  ist, 
S  wahrscheirdich  bahl  mich  1500  herausgekommen  sein  wird.  Die 
Hauptsache  war.  dass  duicli  Aufn.ihiii«'  vdn  1500  in  die  Vorrede  das 
Werk  als  neu  ersciiieii.  Icli  hin  g<  im  i-t  anzunehmen,  dass  die  Aeu- 
derung  der  Jahreszahl  mit  Absicht  voii  Murner  (S)  geschehen  ist. 

Nicht  allein  die  Jahreszahl  1500  in  Ö  spricht  zu  Gunsten  einer 
erneuten  Auflage  des  nd.  Originals;  dafür  lässt  sich  ausserdem  jeuer 
Anfang  der  Vorrede  in  G  geltend  machen.  Die  Redensart  „als  man 
zählte"  mit  folgendem  Perfect  wird  nicht  selten  am  Schluss  von  alten 
Drucken  gebraucht,  um  die  Zeit  d(  r  Vollendung  derselben  anzugeben. 
So  angemessen  eine  s<dche  .\usdrucksweise  am  Knde  der  Ihicher  ver- 
wendet erscheint,  so  unpassen<l  muss  mau  sie  an  der  St<'lle  jener 
Voi'rede  angebracht  halten,  falls  mit  der  /eitaiigabe  das  Jahr  gemeint 
sein  soll,  in  welchem  der  Druck,  zu  dem  die  Vorrede  gehört,  ans 
Lieht  trat.  Vielmehr  nuiss  die  Jahreszahl  l  l-^  J  auf  eine  frühere,  die 
erste  Ausgabe  des  Buches  hinweisen,  wenn  der  Verfasser  sich  richtig 
ausgedrückt  haben  soll.  Diese  wird  also  entweder  gar  keine  oder 
doch  eine  andere  Vorrede  gehabt  haben.   Für  die  erstere  Möglichkeit 
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lässt  sich  der  Mangel  einer  Vorrede  in  K  nicHt  verwerten,  weil  K 
offenbar  eine  jüngere  Termehrte  Ausgabe  gekannt  und  benutzt  bat. 
Wohl  aber  spricht  fiir  die  zweite  Hyi»<>t]i«'se  dvr  Uinstaiul,  dass  A 
(ine  kur/.o,  von  der  in  S  und  C  abweichende  Vorrede  bietet.    Sie  * 

hat  nucli  Lappcnbcrg  8.  154  folj^i'ndcn  Wortlaut: 

,.()m  die  hvdc  van  fonnnij^lio  vricnden,  hvn  fl.  den]  ick  hv  \\.  de] 
IcriiHM  i"  dt's  Ixx'CN  nict  weder  iej^hcii  cn  dorfte,  lo  hal)  fl.  Iicl)?!  ick 
ghecupulecrt  Iniiiiiii^dH'  rcene  |V  1.  IconeV  die  Pariser  reheisetzuiig 
von  1532:  plailantes,  Lappenberg  8.  IIJIJ  hoeuerien,  die  Thiel  Vle- 
Ipiegliel  bedreueik  hell  in  fyn  leuen,  ende  fterf  alsmen  fohreef  M.CCCL. 
Ny  begheer  ick  nochtans  veronfculdicht  te  fine  voor  gheeftelijck  ende 
weerlijk,  voor  hoghe  ende  leege,  dat  mi  niemant  te  fecr  luer  in  wil 
ftraffen  noch  heni  feinen  daer  in  verftoiou.  want  ick  dat  niet  en 
maecte.  datter  godes  dienft  hy  vermindert  ende  verloren  foude  fijn, 
noch  rmck  datmen  fcMlchcyt  foude  foecken,  maer  om  des  nienfchen  llniien 
(laor  niede  te  verlicliten  ende  te  vernienwen,  end<*  ooc  otn  dat  die 
liiiipel  riecht«'  inenr<'hen  voor  der  «ieliicker  hoeueiijeii  lieni  loiiden 
moghen  wachten,  otie  [l.  of  fe/j  heni  lieden  voor  oogheu  quamen. 
Het  is  oook  beter  te  hooren  ende  te  lefen,  datmen  lachtet  [1.  lachet?] 
ende  gheen  fonde  en  doet,  dan  datmen  fonde  dede  ende  datmen 
Weende  ende  fcreyde." 

Dieses  knappe  Vorwort  entliält  lauter  solche  Gedanken,  die  aus- 
zusprechen und  damit  seinem  Buche  eine  Schutzrede  und  Empfehlung 
mitzugelien  der  Autoj-  eines  sogearteten  Werkes  für  erspriessHc  Ii  und 
erforderlicii  lialten  konnte.  Die  Aehnlichkeit  des  Oedaiikt  imaM;4es  in 
dieser  und  der  Vorrede,  welche  ("  und  S  zeigen,  tallt  sofort  auf. 
Dass  hier  aber  von  Bübereien  gesprochen  und  der  Held  des  Uonians 
schlechter  gemacht  wird,  als  in  der  späteren  Vorrede  und  als  er,  wie 
ich  zu  zeigen  versucht  habe,  nach  der  Auffassung  und  Di^rstellung 
des  Verfassers  wirklich  zu  betrachten  ist,  das  ist  ein  erklärlicher 
Kunstgriff.  Als  die  Befürchtung  wegen  der  ablehnenden  Haltung  des 
Publicums  sich  als  eitel  ausgewiesen  hatte,  modificiert  darum  der 
Verfasser  wie  sein  ganzes  Vorwort  so  auch  derartige  ahsprecliende 
Ausdrücke,  Wälu'cnd  die  Hesorgniss,  sittlichen  Anstoss  zu  erregen, 
hinfällig  geworden  war,  scheint  man  in  der  auf  echt  poetisdiein  (le- 
fühl  beruhenden  Individualisierung  der  ( ieschichten,  der  Anlehnung 
an  bestimmte  Orte  und  Menschenclassen,  ja  an  einzelne  gekennzeich- 
nete Menschen,  Anzüglichkeiten  und  Sticheleien  gesucht  zu  haben. 
Daher  in  C  und  S  die  Abwehr  des  Verdachtes,  als  liabc  er  Leute 
ärgern  und  ihren  guten  Namen  angreifen  wollen.  Zum  Schhws  fügt 
er  noch  eine  Entschuldigung  seiner  Schreihart  hinzu,  die  gleichfalls 
Kctadelt  worden  sein  mag.  Die  Veratdassung.  sowie  der  Zweck  des 
Buches  und  die  hesclieideiie  Vorstellung  von  dem  relativen  \V»'rt  seiner 
Leistung  ist  in  hei(h'n  Vorred«*n  ziemlich  gleich  ausgedrückt.  Ks  er- 
scheint auch  viel  glaublicher,  dass  die  Vorrede  in  l'S  durch  den  Autor 
seihst  aus  der  in  A  umgestaltet  ist,  als  dass  A  jene  in  diese  verkürzt 
oder  gar  selbständig  v«r£asst  habe.   Kurz,  ich  sehe  die  Vorrede  von 
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A  für  echt  und  ursprünglich  an.   Eine  Bestätigung  liefert  die  Vorrede  i 
iler  Frankfurter  Ausgiilir  ir»15,  welche  unRefahr  von  j^leicluMn  rmraime 
mit  der  von  A  ist.    iSie  scheint  aus  den  drei  vcischietlenen  Vorreden  i 
von  A,  ('  niul  K  liergericlitet  zn  sein.    Mit  ('  teilt  sie  die  Jahr/alil 
1  is:{.  mit  A:  d:iss  man  nicht  l'oshcit  aus  (h-ni  Buclio  lerneu  solle, 
buudeiu  wie  man  sich  vor  listi^'cn  Mcnsclicn  lüitcn  könne. 

Ks  hat  also  mindestens  zwei  nd.  (>ri^inalans^;al)en  d<'s  Vdlks- 
buches  gegeben,  d.  b.  beide  vom  Verfasser  herrührend:  eine  von  1483 
mit  der  durch  A  überlieferten  Vorrede  und  eine  undatierbare  mit 
dem  neuen  Vorwort.  Die  letsstere  ist  ohne  Zweifel  eine  vermehrte 
Autlage  gewesen:  erst  sie  kaiui  die  Ki  wiihnung  des  Abtes  Paix  nmcver 
und  die  Erzählung  vom  König  Casimir  lY  von  Polen  enthalten  iiaiten. 
Sie  muss  also  iiacii  1  lüJ  herausgekommen  sein,  wenn  diese  Historie 
jiut'  den  ursprünglichen  Vertassei"  zurückgelit;  nach  1  jcdcntalls, 
da  die  Kint'iigung  des  Abtes  nur  durch  dcnsclhen  Verfasser,  ciinni 
liruunschweiger,  gesclichen  sein  kann.  Vernmtlich  gehört  aber  die 
/.weite  Ausgabe  erst  ins  Knde  des  Jalirhuudcrts.  Ihr  wird  baUl  ein 
nd.  Nachdruck  gefolgt  sein,  eben  der  Druck  von  1500,  dessen  Ver- 
anstalter wieder  den  Bestand  vermehrte,  eingedenk  der  Bitte  des 
Verfassers  in  der  neuen  Vorrede:  vnd  hü  hiemit  eynen  yegklicheu^  wo 
mein  l'chriff't  von  Vlnfpicgel  eu  lang  oder  zu  kurtz  fcy,  das  er  das 
heffer^  auff  das  ich  nit  vndanch  verdiene  (C  lö.JiJ,  bei  Lappenberg  S. 
171).  Der  Xachdrucker  liat  a])er  seine  re(lactit)ne]le  Tätigkeit  nidit 
auf  Zusjit/e  beschränkt.  Kinzig  ihm  und  nicht  (b-m  Autor  njiisseii 
die  Aenderungen  zugeschrieben  werden,  durch  welche  der  Text  so 
gestaltet  und  teilweise  so  entstellt  ward,  wie  wir  ihn  dureh  die  Ueber- 
setzung  von  S  kennen  lernen.  Es  erscheint  ausgemacht,  dass  S  keinen 
nd.  Originaldruck,  sondern  nur  den  nd.  Nachdruck  übersetzt  hat. 
.\uf  Iteclinung  des  Nachdnickers  sind  zu  setzen  die  Verwirrung  in 
der  Reihenfolge  der  Schwanke,  die  neuen  l\'l)ersehriften,  die  Zerlegung 
von  sechs  Geschichten  in  je  zwei  und  wohl  auch  die  Zählung  der 
„Historien". 

Abgesehen  von  der  .lugendgeschiclite  und  dem  Knde  rienspiegel  s 
sind  die  Erzählungen  mit  Vorliebe  gruppenweise  geordnet,  nacli  dem 
Stande  und  lU-rufe  derjenigen,  an  denen  U.  seine  Possen  verübt,  und 
nach  dem  Charakter,  in  welchem  er  als  Handwerker,  als  Gelehrter, 
als  Reisender  u.  s.  w.  auftritt.  Dass  diese  Gliederung  nach  gewissen 
Gattungen  nicht  ursprünglicli  vorlianden  gewesen  sein  kann,  ist  langst 
erkatnit  worden.  Sie  ist  weder  völlig  durchgeführt,  noch  stimnn  n  V 
und  ('  immer  zu  S.  Und  manche  Historien  verraten  nur  zu  deutiieli, 
dass  ^ie  an  falsther  Stelle  stelm.  Knust  (S.  XIII  f.)  hat  einig«;  Bei- 
spiele liervorgcliohcn.  Uie  Kiste  siinitlicher  erkennharen  Kiille  einer 
willkürlichen  und  getlankenlosen  Ordmuig  der  Historien  fällt  alyer 
weit  reichhaltiger  aus;  ihre  Mitteilung  ist  hier  jedoch  unnötig;  auch 
kann  jeder  aulmerksame  Leser  sie  sich  leichtlich  ans  S  zusammenlesen. 
Aus  der  durch  Umstellungen  und  Interpolationen  verwirrten  Reihen- 
folge der  Historien  schimmert  noch  erkennbar  eine  andere  Anordnung 
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i'  durch,  die  geographische.  Sie  wird  die  ursprängliche  gewesen  sein, 
\  indem  der  Verfasser  sich  seinen  Helden  als  einen  Landfahrer  dachte, 

dessen  lieben  er  in  fortlaiitViider  Erzählung  eines  Roniuiu's  licliandclte. 

V  Doch  scheint  or  selbst  seine  Anurdnuiij?  schon  in  der  WiederauHuge 
I  seines  AVerkes  durch  einpjescliolK'fic  (  m's(  liicliten  durchbrochen  zu  haben. 

Vielleicht  sind  erst  dadurcli  die  reberschritten  —  es  k(liineii  aucli 
bloss  Paragraphen  oder  Iiilialtsanjxal)eii  am  Uamh'  ijewese!!  sein  — 
nötig  geworden.    Sie  waren  kürzer  als  dii^jenigen  in  b,  und  wahr- 

,  scheinlich  waren  sie  noch  nicht  beziffert. 

Den  Einblick  in  diese  ursprüngliche  Anlage  und  die  nächst- 

^  folgende  Entwiokelnng  des  Volksbuches  gewährt  uns  abermals  der 
Antwerpener  Druck.    Hier  finden  wir  die  4(J  Absclinitte  oder  Kapitel 

^  noch  ungezählt  und  die  Ueberschrit't(>n  kürzer  und  oft  abweichend 
von  denen  in  S.  Zu  je  einer  (iescliielite  sind  zusammenfietasst.  was 
S  zerlegt  in  Hi.  3  und  4  (Hoc  Vlcfpicyd  int  ivater  viel  van  ihr  coor- 
den),  \)  uutl  10  (hoc  V.  gcftolen  wert  in  ccncn  hukorf),  12  und  1.5 
(hoe  V.  te  Buddenftf'de  cofter  wert)^  57  und  58  (huc  V.  tc  Lubike  den 

^  wijniopper  bedroech)^  ÜO  und  ül  (hoe  V.  te  MoÜm  crandi  wert,  ende 

\  hoe  hi  den  apdeker  in  ftjn  huffchen  fcheet  ende  hoe  hi  in  den  he^igen 
gheeß  ghedraghen  wert),  93  und  94  (hoe  V,  fijn  teßament  maeete). 
Die  Vereinigung  von  Hi.  9  und  10  ist  auffällig:  allein  grade  dieser 

V  Fall  ^Gewährleistet,  dass  A  nicht  eine  Zusammenschweissung  von  je  zwei 
/  (ieseliieiiten  vorgenommen,  sondern  dass  er  es  so  in  seiner  Quelle 

gefunden  hat.  Die  K;ii)itell)ezeichnung  kann  im  OrigiiiMl  bei  H)  und 
ebenso  wohl  hei  *M  zufällig  unterblielten  s(>in.  was  zumal  erklärlich 
wäre,  wenn  die  Inhaltsbezeichnungen  am  Rande  des  Textes  standen. 
Schon  mehrfach  bot  sich  Gelegenheit,  auf  gute  Lesarten  von  A 

'  hinzuweisen,  welche  seine  Unabhängigkeit  von  S  dartun.  Als  be- 
achtenswerte Abweichungen  sind  noch  zu  bemerken,  dass  er  schon  in 
der  Hundefellgeschichte  (S  sj)  Stasfurt  nennt,  nicht  erst  in  der  von 

'  U.  auf  dem  Rade;  dass  der  Uabbi  (S  35)  Akipha  (=  Akiha)  heisst; 
dass  nicht  allein  die  Eselsunterweisung  zu  Erfurt  (S  21))  fehlt,  sondern 
auch  in  der  vorhergehenden  (ieschichte  die  Schlussangahe.  d.iss  l'len- 
spiegel  nach  Erfurt  gegangen  sei;  endlieh  dass  der  Miklikauf  in 
Ihemen,  der  in  S  (Hi.  70)  zwischen  zwei  hannoversche  Vorgänge  ein- 
geschoben und  ungeschickt  von  (der  bei  A  vermissten)  Hi.  72 '  oder 
von  87  getrennt  steht,  auf  diese  letztere  folgt  Die  letzten  beiden 
Verscbi^enheiten  können  freilich  eben  sowohl  von  A  herrühren,  als 
auf  seine  Vorlage  zurückgehen;  denn  es  lässt  sich  nicht  verkennen, 
dass  er  eine  gewisse  redactionelie  Tätigkeit  bei  seiner  l'ebersetzung 
geübt  hat.  So  hat  er  in  seinen  4<)  oder,  nach  der  ZähluiiLr  von  S, 
52  (leschichten  nicht  alles  wiedergegehen,  was  ihm  zu  (iehote  stand, 
sondern  ausgewählt;  das  ersieht  man  daraus,  dass  er  (Läpp.  S,  151»)  l'len- 
spiegel  von  Nürnberg,  wie  hei  S,  nach  Hamhi  rg  wandern  liisst,  ob- 
gleich die  Nürnberger  Geschichte  bei  ihm  fehlt.  Wenn  ihm  auch 
hier  eine  Nachlässigkeit  in  der  Redaction  begegnet  ist,  so  könnte  er 
doch  in  jenem  Falle  der  Erfurter  Geschichte  (S  29)  vorsichtiger  ver- 
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fahren  sein  und  den  vorhergehenden  Hinweis  auf  dieselbe  ausgemerzt 
habon.  Aus  den  Bt'denkori  jcdodi,  die  ich  tilgen  diese  Amis-Historie 
als  ciiRMi  urspriinj^liclH'n  Bcstiiiidtoil  des  Buches  vorgebi  u  lit  liaho, 
bin  icli  i  lifr  fjonrifit,  Fdilcn  dcrsolhc!!  in  A  als  eine  In-stätigung 
meiner  An^iclit  anzusclu'n.  Min  Act  willkiiilit  hcr  Walil  niöcIiU'  sodann 
in  der  Mittcilunji  der  nrs|iiiin«;lirlu'n  Vorrede  /u  erkennen  sein,  wenn 
anders  nieine  Vermutung,  dass  die  in  Pulen  spielende  Geschichte  (S 
24)  an  den  1492  gosturhcncii  König  Casimir  IV  geknüpft  ist,  Grund 
hat;  denn,  da  A  dieselbe  bringt,  muss  ihm  der  vermehrte  Original- 
druck mit  der  neuen  Vorrede  ausser  dem  Urdnick  zur  Verfügung 
gestanden  haben,  was  aber  auch  an  sich  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
und  auss<'rdem  lässt  sich  für  einen  andern  l'ebersetzer,  Kruffter,  eine 
solche  Benutznnij  von  mehr  als  einer  Vorl.ijre  naeliweisen.  Lappen- 
l)erfr  setzt  A  zwisclien  I'rJO  und  l'i.lO.  wüliicnd  (iriisse  ilni  1  IM")  er- 
schienen sein  lÜNst.  (iriisse's  Annalnne  M-Iieint  allerdings,  wie  Lappen- 
herg  behauptet,  ohne  (irund  zu  sein.  Nichtsdestoweniger  möchte  ich 
glauben,  dass  seine  Zeitbestimmung  dem  Editionsjahr  naher  kommt, 
als  Lappenbcrg's  Annahme  es  tut.  Dass  A  auf  jeden  Fall  vor  K 
herausgekommen  ist,  werde  ich  noch  dartun.  Ein  zulängliches  Urteil 
über  A  wird  sich  erst  dann  gewinnen  lassen,  wenn  dieser  Druck  durch 
Reproduction  viUlig  ausnutzbnr  ijemacht  worden  ist,  was  er  in  hohem 
Masse  verdient  als  eine  wichtige  Quelle  für  die  Geschichte  des  Eulen- 
spiegelbuclu's. 

Krut^'ter  oder,  wer  diesem  Huelidrucker  den  Text  hergerielitet 
hat,  vertiilirt  gleich  A  eklektisch.  Kr  hat  mehr  als  seine  achtzig 
Geschichten  gekannt,  so  die  Seiltanzgeschichten  (S  3  und  4),  was 
aus  dem  Schluss  seines  zweiten  „Capitels^*  und  dem  Anfang  seiner  dritten 
„History"  hervorgeht,  ebenso  die  Hundefellgeschichte  (S  82),  was  die 
beibehaltene  Historie  von  l'lenspiegel  auf  dem  Kade  (S  83)  ergiebt. 
Die  beiden  Schwanke,  die  in  Pommern  und  in  Niirnherg  spielen  (S  :]] 
und  Iii'),  hat  er  umgestellt  und  liisst  1'.  jileirliwohi  aus  Ponunein  ii.m  Ii 
Nünd)er«;  kommen  wie  in  S:  er  ii.it  also  anlant^lich  die  ^sürubcrger 
Geschiciite  iil»erM  lila;4en  wollen,  holte  sie  aher  nach. 

Als  haujitsächlichste  (irundlage  seines  Druckes  hat  K  einen  S 
benutzt.  Das  lässt  sich  schon  aus  seiner  Sprache  schliessen,  die  hie 
und  da  oberdeutschen  Einlluss  verrät.  Das  beweist  ferner  die  häufige 
wörtliche  Uebcreinstimmung  mit  S;  recht  dratlich  wird  das  in  Hi.  10, 
wo  8  um  des  Wortspieh  s  willen  die  nd.  Wortformen  hencp  und  fenep 
beibehalten  und  sie  erkliirt  hat:  so  heisse  Hanf  und  Senf  in  Sachsen. 
K  hat  seine  mundartlichen  licnff'  und  fcnff'  •jebraucht,  weil  sie  das 
Woi'tspiel  htstehm  l;i>sen:  trot/dem  behält  er  einmal  aus  S  bi'i: 
fvncp,  als  up  du:  fa/fthfc/ic  jpracch.  Von  den  beiden  S  hat  K  den 
Druck  von  1.315  gebraucht.  Wo  in  S  löl'J  Lücken  sind,  durch  welche 
der  Zusammenhang  gestört  wird  (s.  Knust  S.  VIll),  da  stimmt  K 
immer  mit  S  1515  überein.  Ebenfalls,  wo  beide  S  im  Ausdruck 
digerieren,  steht  K  auf  der  Seite  von  S  1515,  selbst  in  Fehlem,  z. 
B.  Melbe^  ÄmpleneH^  Müdeßluimf  das  er  zu  Midefiheim  verdruckt;  fo 
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ingen  fy  £ö  äM,  few  (S  1515  fpede),  hruid  (III  22);  l^iUH  (S 
1515  balgen^  Iii.  37).  In  manchen  Fällon  freilich  ]>lciht  unklar,  welches 
Druckes  K  sicli  hcdicnt  hat,  weil  er  siclitlich  hestrelit  ist,  einen  ver- 
ständlichen Text  zu  liefern.  So  hat  er  fust  siinitliclu'  Misverstiindnisse, 
die  ohen  hesproclieii  worden  sind,  in  woliliilicrleLrter  Weise  f^'chessert 
(»der,  wenn  iinn  das  ni<  lit  udin'^en  wollte,  die  Stelle  jiekürzt.  Die 
von  S  zerstörten  Wortuit/e  wenlen  auch  hei  K  verniisst.  wie  es  nicht 
anders  sein  konnte.  Nur  das  Wortspiel  mit  Köhlingen  und  dem 
Winter  glückte  ihm  durch  Umsetzung  des  Namens  in  seinen  Dialekt 
(Kaidingen)  wiederherzustellen,  Hi.  IG.  Wie  verständig  er  verfährt, 
soweit  durch  Nachdenken  eine  Stelle  eniendiert  werden  kann,  zeigt  Hi. 
1,  wo  er  für  Dyl  von  der  Imrgcr  s\\  Ainplmrti  hei  S  1.^)15  conjiciert: 
Thid  van  ehr  Imrch  Awpfnien  gcnnut.  l)ie  rieht itje  Lesart  Dyl  von 
Vtccn  der  Imrghcr  ru  Auijiltnni  und  siunit  S  i  r»l!i  kannte  er  demnach 
nicht.  Doch  sclieint  ilnn  wählen«!  >tiner  Üra riteitunt;  oder  seines 
Druckes  diese  .Ausf^aiu'  nocii  zuj^iinj^lich  gevvonlcn  /.u  sein.  Ks  finden 
Rieh  mehrere  Stellen,  an  denen  er  zu  derselben  mehr  stimmt  als  zu 
S  1515,  so  in  Ui.  16  und  89.  Allein  das  kann  auch  Zufall  sein. 
Wenn  er  aber  in  Hi.  16  statt  des  kindes  ßädgin  das  zum  Verständniss 
notwendi'je  ('oinjiosituin  und  in  Hi.  Vt'2  hnfiöchrr  übereinstimmend  mit 
S  1519  ßieht,  so  kann  das  nicht  auf  blosser  Doujectur  beruhen.  Es 
hat  nun  al)er  keineswe<;s  etwas  aullalliijes,  wenn  K  an<h  S  If»!!»  be- 
nutzt hätte.  Servais  Krnllter  iässt  sieh  als  l>ru<-kes  bis  in  Hasel, 
seit  1520  in  ('<dn  naehweisen  ( Lai»j>enlM'rii  S.  1  f!>|.  Das^  sein  I  len- 
s|)ie«iel  in  die  Zeit  seines  Cidner  Aufenthaltes  fallen  muss,  veihür«^t 
sein  Dialekt.  In  Basel  wird  er  S  1515  kennen  gelernt  haben.  Zur 
Zeit  oder  hald  nach  seiner  Heimkehr  in  die  Heimat  erschien  S  1519, 
den  er  dann  wenigstens  noch  hei  seiner  teilweise  oder  ganz  vollendeten 
Arlteit  an  einigen  sr  liwieri^en  Stellen  zu  Rate  zog.  Lappenberg  stellt 
K  zwischen  lä'iO  nnd  15;10.  Nachdem  sicli  seit  Aullindung  von  S 
iniTi  dieser  Dniek  als  seine  Vorlage  hat  feststellen  lassen,  darf  man 
ü  uiigelVihr  um  l'i'iO  ansetzen. 

S  ist  nicht  (he  einzi^^e  h'edaetion  uM'wesen.  die  K  zu  (Jebote 
gestanden  hat.  Kr  weicht  in  Zahlenangaben  von  S  ah  in  Iii.  29. 
57.  66.  87.  Meist  scheinen  diese  Abweichungen  seine  eigene  Correctur 
zu  sein.  Aber  die  60  Jahre  in  Iii.  1  statt  der  50  von  S  lassen  sieht 
so  nicht  erklären;  da  er  die  Vorrede  unterdrückte,  brauchte  er  die 
Rechnung  nicht  zu  verbessern:  hier  muss  ihm  die  richtigere  Za)d  aus 
einem  anderen  Druck  geworden  sein.  Fenu'r  liefert  vr  drei  Kr- 
zählungen,  die  S  nielit  kennt:  T  \«tn  den  altklutieii  Antworten,  welche 
l  .  ,'ils  Kind  einem  reisi;jen  Manne  ge^'ehen:  II  wie  er  als  Kosstäuseln'r 
jemand  mit  einem  slätigen  iM'erd  l»etrou.  das  nielit  iiln-r  die  liäume 
d.  h.  über  die  Jialkenlage  einer  Drücke  ging;  III  wie  er  als  Ohcrhirte 
des  Iliuzogs  von  Braunschweig  dies  Amt  mit  besonderer  Schlauheit 
zu  seinem  Vorteile  ausbeutet«».  I  geht  allen  hd.  Drucken  mit  Aus- 
nahme des  Augsburgers  von  1540  ab,  findet  sich  aber  in  A  und  der 
daraus  geflossenen  franz<isisehen  und  englischen  Uebersetzung;  um- 
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gekehrt  stellt  es  um  die  Verbroitung  Ton  II  und  UL   K  hat  also 

zwei  ver«chi<'<lt  no  Quellen  zur  Ergänzung  von  S  benutzt.  Die  ei*ste 
liillt'te  von  I  ist  dunh  riUppenlu'rg  S,  '2\)\  als  selion  im  älteren  Ge- 
dicht«' von  SmIoiiiou  und  Maikoll'  voikonnucnd  nachfiewiosen.  wolchr 
Dicht  Ulli;  iiacli  Si  iiauudn'rj^'s  Krwcis  in  l*jiul  und  Braun<'*s  Boiträf^eu 
z.  (ii-sch.  diT  dt  seh.  Spr,  u.  Lit.  II,  \\i  um  Niedt'irlu'in  entstanden  ist. 
Es  nn)fhte  dem  föhuT  um  so  näher  liegen,  diese  recht  Eulenspie- 
gelscben  Wortklaubereien  aufzunehmen,  als  ihm  nicht  entgehen  konnte, 
dass  der  Verfasser  des  Ulenspiegel  bereits  einen  anderen  Schwank, 
den  vom  Bienenkorb  (8  i»),  daher  entlehnt  habe;  vgl.  Eschenburg, 
Denkmäler  altdeutselier  Diehtkurist  S.  I(i9.  Dennoeh  dürfen  wir  K. 
die  Vermohrung  d«'s  Volkshuehes  durch  I  nicht  zuschreiben.  Schon 
da<s  er  die  Krzähhiiig  zwischen  sein  Capitel  1  und  Capitel  2  ohne 
/ahhmg  eingeschohen  hat,  widerspricht  solcher  Annahme.  Kr  hat 
sie  denn  aucii  aus  A  genonnnen.  Dass  er  zuerst  roß  und  hofr^  nach- 
her tlalür  pert  und  qucU  gebraucht,  lässt  schliessen,  dass  er  jyeert  und 
quaet  von  A  vor  sich  hatte;  keinen  Zweifel  aber  lässt  der  Umstand, 
dass  er,  desMen  Dialekte  fadite  (sagte)  gemäss  war,  in  dieser  Historie 
einmal  das  ndl.  fcifde  beibehalten  hat.  Es  bestätigt  sich  also,  dass 
A  älter  ist  als  K.  Hb  A  die  Geschichte  hinzugethan  hat?  oder  ob 
er  sie  in  seiner  n<l.  \  orlage  vorgefunden  hat?  Es  giebt  einen  un- 
datieiti'n  nd.  Druck  Marcolphus  mit  lynem  wive  (s.  Eschenburg  S.  178). 
I)nc  h  glaube  ich  nicht  an  <'ine  Kntlehnung  jent'r  l)i'iden  Historien  aus 
dem  Mark(dl'.  Beide  werden  altes  Falielgut  sein;  und  die  zweite  Hälfte 
der  Er/ähiung  vom  klugen  Kinde  tindet  sich  gar  nicht  im  Markolf. 
—  Auch  in  Historien,  welche  K  mit  S  gemeinsam  hat,  weicht  er  bis- 
weilen nicht  unerheblich  von  S  ab,  z.  B.  in  Hi.  13.  14.  15.  39.  61. 
Die  erste,  der  Osterschwank,  kommt  fast  wörtlich  mit  dem  englischen 
Te  xte  überein  (vgl.  !*erev.  Reliques  of  ancient  Englifh  poctrv ;  London, 
is:;!).  p.  ia:-t)  uud  K  liat  also  seine  Fassung  wohl  gleichfalls  aus  A 
eutlehnt. 

Schwii'riger  ist  üb<'r  II  und  III  zu  klaren  Ergebnissen  zu  ge- 
langen, /war  soviel  ergiebt  sich  mit  ziendicher  (itiwissheit,  dass  8 
dieselben  sowenig  wie  I  gekannt  hat,  weil  seine  schriftstellerische 
Manier  durchaus  nicht  den  Eindruck  von  wählerischer  Enthaltsamkeit 
macht.  Haben  sie  gleich  nicht  in  seiner  Vorlage  gestanden,  so  könnten 
sie  doch  schon  gedruckt  gewesen  sein.  Nicht  ausser  Acht  gelassen 
werden  darf,  dass  E  und  C  au  der  Stelle  des  Einschubs  von  II  uud  III 
(zwischen  Iii.  SS  und  S!)  bei  S)  noch  zwei  Historien  eingeschaltet 
haben:  IV  wie  1'.  in  llihleslieini  ein  IM'erd  nur  hall)  bezahlt,  weil  or 
die  andere  Hälfte  schuldig  bleihen  will,  und  V  wie  er  zu  Erfurt 
Schuhe  <dine  Bezahlung  kault,  indem  er,  als  Dieb  verlVdgt,  mitteU 
der  zweideutigen  Dehauptung  eutkonmit,  es  handele  sich  um  einen 
Wettlauf  um  ein  Paar  Schuhe.  Die  Reihenfolge  in  Ep  ist:  II,  IV, 
III,  V.  Sie  können  gleichzeitig  eingeschaltet  sein,  so  dass  K  zwei 
Historien  unterdrückt  hätte.  Iii.  U  und  IV  gelniren  nach  der  Materie 
zu  der  von  A  und  K  nicht  gegebenen  Wismarer  Kossbandelgeschichte 
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(Hi.  65).  Hi.  V  hat  merkliche  Achiilirlikcit  mit  Hi,  CO  und  Ol:  alle 
drei  gelion  in  Erfurt  vor  si<'li,  in  allen  wii  <l  V.  zum  Kanl' anl^iciordcrt 
und  vcrschaflt  sich  Waan*  (hnch  schhinc  Wvdc  <»hm'  (icld.  Hi. 
III  inid  I\  ^M']»t'n  (la^»'*?<'n  nd.  (Jchict  als  S(han|ilat/  an.  Der  Ilcr/o^ 
V(»n  Hraniiscliwi'i^  in  Iii.  III,  wtdclu'r  Vich/miit  hi'trcil»!  und  dessen 
Amtleute  alle  reich  werden,  erinnert  an  die  Schilderung  eines  histo- 
rischen Braunschweiger  Fürsten  in  der  nd.  Weltchronik,  welche  unter 
dem  Namen  der  Hetlingischen  geht  und  von  der  Caspar  Abel  in  seiner 
Sammlung  etlicher  Chroniken  (1732)  Auszüge  veridlentlicht  liat,  S. 
217:  hertog  Hinrick  (1431 — 1473)  wart  genomet  de  fredelanie;  he 
wart  eyn  rike  fürfte  van  t|neko,  alle  fcliapen;  .  .  .  alle  lliie  horfje 
liadde  lu*  fry.  de  wereii  nicht  v<ir|tciMle(,  nieii  dar  liadde  he  voL'cde 
iippe,  fo  d;it  (in  lant  mide  lüde,  horuc  unde  Itcdc  in  groter  ncring 
leten.  In  i>e/.ug  auf  die  Sprache  kann  man  die  I  iageu  aut'werlVn, 
betretl's  II,  oh  das  sowohl  nd.  wie  Cöln.  lack  (Fehler;  in  K  für  die 
echte  Lesart  zu  halten  sei  oder  ob  es  mit  höfer  tuck  in  KC  auf  einen 
dritten  Ausdruck,  etwa  nd.  tiueke,  als  den  ursprünglichen  schliessen 
lasse;  ifür  III,  oh  fehe  (Vieh)  in  K,  wofür  er  el»en  vorher  fye  und  in 
Cap.  HO  (Iii.  43  in  S)  fyeg  braucht,  als  Cölnisehe  Nebenform  oder 
als  Rest  einer  nd.  Vorlage  anL'i'sehen  wei-dcn  dürfe.  Kins  scheint 
inizweitelliaft.  dass  aller  vier  llistoiicii  Aiifnahiiie  in  «las  Volkshucli  vor 
ca.  ]')'2i)  geschah.  Vier  weitere  Historien  d.igcgcn  (U.  zu  li<M'lin  als 
Büttel,  als  (ilöckner,  als  liauerkneeht,  auf  der  hohen  Schule  zu  Parisj, 
welche  E  und  C  mehr  als  alle  früheren  Ausgaben  bieten,  sind  offen- 
bar erst  später  hinzugekommen  und  rühren  keinesfalls  aus  einem  nd. 
Druck  her.  Von  andern  Gründen  abgesehen,  werden  sie  als  jüngster 
Zusatz  s(  hon  durch  ihre  höchst  ungeschickte  EinHickung  zwischen 
die  beiden  Testamentsgeschichten  (S  92  und  93)  erwiesen. 

I)ie  voilicixciuh'  Untersuchung  soll  in  keinem  Versuch  enden, 
den  ersten  Kntwurf  des  Volkshiu  lies  auszukernen,  nocjj  die  Inter- 
polationen nach  Hi'rkunft  mal  Zeitfolge  zu  sondern,  llei  (U-ni  ji'tzt 
noch  so  unvollständigen  Material  hat  ein  solches  Unternehmen  keine 
Aussiebt  auf  endgültige  Resultate;  vielleicht  aber  selbst  dann  nicht, 
wenn  A,K,  C  nnd  Augsh.  in  Neudrucken  vorliegen  werden.  Desgleichen  sehe 
ich  davon  ah,  die  Frage  nach  dem  mutmasslichen  Verfiisser  zu  er- 
örtern. Bei  Gelegenheit  der  \'ei  sammlung  des  Niederdeutschen  Sprach- 
vereins zn  Braunscliweig  um  l'tiiigsten  hahe  ich  in  einem  Vor- 
trage versucht,  den  I?rauns«hweigcr  Ilarniei»  oder  Ilernian  lhtte\)  als 
wahrselieinlieheu  l  rheher  d«'s  Volkshuches  nachzuweisen,  für  den  ich 
zugleich  ilen  Koker  und  verschiedene  historische  tiedichte  in  Anspruch 
nahm.  Es  erscheint  praktischer,  die  Untersuchung  als  Ganzes  zum 
Druck  zu  bringen  und  darum  auf  eine  Mitteilung  des  Abschnittes 
über  den  Eulenspiegel  hier  zu  verzichten. 

HAMBURG.  C.  Walther. 

■)  8.  Ober  ihn  Hftnselmann  in:  Die  ChronUcen  der  dentscben  Stftdte.  Bd. 
XVI  (Bnanachweig  Bd.  II);  und  Brandes  im  Nd.  Jahrbuch  XVI,  S.  1. 
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Die  mittelniederländisehe 
Paraphrase  des  Hohenliedes. 

Im  \ Uli}!;«'!!  .ImIuc  teilt«'  mir  einer  im'iiicr  ZiilHUvr,  lleir  L.  Seher 
aus  ^Vet/hlr,  gelegeiitliih  mit,  dass  im  dortigeu  Archiv  Fragmeiite 
eines  'niederdeutschen  Werkes  von  geistlißhem  Charakter*  aufgetaucht 
seien.  Ein  anderer  junger  Wetzlarer,  Herr  Dr.  Rieh.  Wünsch,  Ter- 
schaffte  mir  später  ahschrifttich  Proben,  aus  denen  ich  die  Zuge- 
hüi  ii^keit  d»'r  neugefundenen  Por}?amentblätter  leicht  bestimmen  konnte, 
und  daraufhin  forderte  mich  Herr  Aichivrat  Dr.  Veltman,  der  die 
Blätter  n;ieh  und  n.ich  \nn  .ilten  Ileicli-^knnimergerichtsacten  losgelöst 
liatte,  in  liehenswürdiger  Weise  auf,  statt  seiner  öfi'eutlicb  über  den 
und  zu  heiieliten. 

Ks  handelt  sich  um  neue,  umfiingreiche  liruciistücke  der  mittel- 
uiederländiscben  poetischen  Paraphrase  des  Hohenliedes,  von  der 
1862  Hoff'mann  von  Fallersleben,  Horae  Belgicae  XH,  16 — 27  erstmals 
Proben  TeröiTentlichte  (vgl.  auch  L.  Petit,  Bibliogra])bie  der  mnl.  taal- 
en  letterkunde  Nr.  500),  deren  Kxisten/  aber  gleichwohl  dem  neuesten 
Bearbeiter  der  niederländischen  Litteratnrgeschichte,  Jan  te  Winkel, 
gänzlieli  entgangen  zu  sein  scheint. 

Im  Jahre  isi!)  üImm-^uI)  I'.  Wigan«!  <h'r  Kgl.  liil)li(»tliek  zu 
Berlin  M  j.Mn/e  und  das  (»heic  hrittel  eines  1'».  Pergamenthlattes. 
die  er  Acten  des  Wet/Iarer  Archivs  entnomnu'U  hatte.  Ks  waren 
Teile  einer  schönen  Pergamenths.  des  14.  Jahrhunderts,  die  spätestens 
im  Jahre  1.589  in  Speier  zerschnitten  und  zu  Umschlägen  und  Zwischen- 
lagen von  Acten  verschiedenster  Herkunft  verwendet  worden  war. 
II.  V.  F.,  <ler  sich  zufällig  von  einem  der  Berliner  Blätter  notiert 
hatt<^  'Mauderschcd-lilauhenheim  contra  Pr'tnti\  fidgerte  dai'nus  nach- 
träglieli,  die  Iis.  müsse  aus  <ler  alten  Bibliothek  von  lU.inkenheim 
stammen.  Vor  den  Bliitt»'rn  seihst,  wehhe  mehr  als  ein  I>utzeiid 
verschiedene  Aulschriften  bieten,  kann  diese  Vermutung  nicht  auf- 
kommen: neben  vorwiegend  rheinisclu'u  Namen  begegnen  hier  aucli 
oberdeutsche,  wie  ^Vilach  ca.  Obertn^oßer,  und  gemeinsam  ist  allen, 
soweit  sie  überhaupt  bezeichnet  sind,  nur  das  ^Praesfentaium ]  Spirae . . . 
mit  einem  Datum  aus  den  Jahren  \rtH\)  bis  l.'>02.')  Man  wird  also 
<len  liest  der  Iis.  nicht  unter  Manderscheidschen  Archivalien.  sondern 
lediglich  unter  «len  Acten  des  Keichskammergerichts  suchen  müssen, 
die  aber  leider  nicht  mehr  vollständig  in  Wetzlar  vereinigt  sind. 

Die  Berliner  Iis.  Ms.  'utu\.  fol.  (\\)  enthält  die  lUälter  der 

altern  Fundreihe  in  einer  Amudnung,  die  nicht  ohne  Mitwirken  des 


')  Spätcrc  Zahlen  besiehen  sich  auf  ein  'repraeseHtatum*,  auf  eioe  abermaUge 
Vorlegung  der  Acten. 
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Buchbinders  zu  stände  gekommen  scheint;  die  neu  aufgetauchten  Blattet 
(W)  habe  ich  mit  Bleistift  selbst  numeriert:  es  sind  ihrer  27  (25 

ein/,  lue  und  ein  erhaltenes  Doppelblatt:  10-11).  worunter  3  einem 
(doppelten)  Uegister  nnfrf'ln'ircn.  Wir  li;il>en  also  71 '/.j  IMiitter,  davon 
ti>^V3  liliitter  mit  Text.  Auf  die  zweispaltig'  hcsclirit  lH  iic  Seite  kommen 
l<»  -|-  10  /eileu:  iiaeli  Ah/.uii  des  Uaunie^^.  den  die  iateiuiselien  Text- 
linselialtungen  und  die  deutselien  (id.)  Kai)iteliil)ei-seiirirteii  —  heide  in 
roter  Schritt  —  in  Anspruch  nehmen,  entlaUen  aut  das  lilatt  im 
Darclischnitt  150  Verse.  'Ziehen  wir  davon  auch  ab,  was  durch  Weg- 
schaben usw.  unleserlich  geworden  ist,  so  bleiben  noch  immer  etwas 
über  10,000  Verse.  Es  lilsst  sieh  —  wie,  ergibt  sich  unten  —  be- 
rechnen, dass  zwei  Drittoile  des  Codex  erhalten,  ein  Drittel  al)er  (ca. 
•II — Iis  Hliltter)  verloren  oder  doch  noeh  niclit  wieder  anfgetuntlen 
ist:  die  DiehtuiiLr  diirt'te  volhtiiiidig  1 —  KiOoO  Verse  uudasst  haben, 
also  eines  der  umtaugreieli>leii  geistlichen  Iluimwerke  der  mittclüiedcr- 
ländischen  Litteratur  gewesen  sein. 

Ich  gebe  zunächst  meine  gesicherte  Anordnung  der  Fragmente, 
wobei  ein  -f-  unmittelbaren  Anschluss  von  seither  getrenntem  bedeutet, 
die  Striche  andeutungsweise  die  fehlenden  Blätter  markieren. 

W  1  —  W  2.     —  B  1.  2  W  4.  5  —  B  3.  4.  5  -h  B 

:>,r,  4-  B  G  —  I?  7h.  7b.  8.  9  —  B  10.  11  \)  VI  —  \V  O  -h 

\]  i:>.  1 1  U  if).  K)  -h  w  7  —  W  s.  !>.  10.  11.  12.  i:j  — 

\\   H  -f-  B  17  4-  W  15.  10  W  17  -f-  B  is  —  P,        20.  21 

-  —  B  22.  2a.  21  —  B  25  B  4:J  —  B  2S.  21).  M).  31.  32. 

U  Ii  30  -H  W  18  -h  H  87.  3.s.  3U.  40  H-  W  lU  H-  B 

41  _  W  20  W  21  —  W  22.  23   W  24  —  W  25. 

26  —  B  42  -h  B  27       B  26  4-  B  44  W  27  

Um  die  Blätter  anzuordnen  und  den  Umfang  des  vermissten  an- 
näliernd  zu  bestimmen,  haben  wir  einen  doppelten  oder  gar  dreifa<  lieii 
Anhalt.  Ber  lateinische  Text  des  Hohenliede-^  ist  nämlich  für  die 
Paraphrase  in  150  Sätze   zerlegt  —  die  Zahl   seliwerlicli  absichtslos 

—  und  über  diese  (schwarz  numerierten)  Textsätze  ln'sitzen  wir  oben- 
drein auf  W  1 — 2  ein  freilieh  unvollständiges  Register:  der  In- 
halt der  i'araphrase  aber  erscheint  in  eine  grosse  Anzahl  mit  roten 
Zahlen  versehener  und  durch  deutsche  Ueberschriften  und  Stichworte 
angekündigter  Kapitel  gegliedert:  auf  W  27,  am  Schluss  unserer 
Ueberlieferung  stehen  wir  bei  Satz  145  des  lateinischen  Textes  und 
'»ei  Kap.  230  der  deutschen  Paraphrase,  es  können  also  etwa  5 — 8 
deutsche  Kapitel  ausgctällen  sein.  Das  auf  *W  2.  3  erhaltene  Register 
reicht  nur  bis  Kap.  isi. 

Das  ganze  war  in  Biudier  eingeteilt,  deren  Kingang  eine  grcissere 
blau-rote  Initiale  markierte.  Aber  wie  d'iv.  einzelnen  Ka{>ittd.  so  sinil 
auch  die  Bücher  von  sehr  verschiedenem  Umfange.  Krhalten  ist  uns 
der  Eingang  von  Buch  I  (das  sich  aber  nicht  als  solches  einführt) 
auf  B  1,  der  von  Buch  III  auf  W  22,  der  von  Buch  IV  auf  W  25: 
danach  entfielen  auf  Buch  I  137  Kapitel,  46  Textsätze,  auf  Bucli  II 
65  Kapitel,  60  Textsätze,  auf  Buch  III  dagegen  nur  11  Kapitel,  21 

Hi«d«d«ntaehM  Jahrtaeh.  XIX.  Q 
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Tcxlsiltzo.  Man  siolit:  auch  das  Verhältnis  fler  TcxtsÜtzc  zu  den 
deutschen  Kajtitrln  ist  nach  Zahl  und  Unitan^  ein  sehr  verschicihnies. 
— r-  Hei  der  I5rli(l)tl»i'it  der  rUnt/ahl  (hirf  inniicrhiii  die  Vernuitunt; 
g»'äusserl  \v«M(l»'n.  da>^s  in  eint*  der  gröst>eru  Lücken  des  letzten  Teils 
noch  der  Einj^aug  eines  V  lJuclies  fiel. 

Von  der  Art,  wie  sich  die  lateinischen  Textworte  mit  den  deutschen 
KapitelüherHührifton  kreuzen,  könnte  nur  der  Abdruck  von  umfang- 
reichen Prolin  i  rincn  deutlii  In  II  Begriff  geben.  Ich  biete  hier  zunächst 
das  deutsche  Inhaltsverzeichnis,  soweit  es  sich  auf  W  2.  3  vorfindt  t 
und  erjiänze  es  dann  dunh  tlie  dariiher  hinaus  erlialtenen  Kapitel- 
iihcrsi-luittrii.  Damit  vi'rhinde  ich  ein«'  I  chiTsidit  ührr  den  iH'^'cn- 
MÜi-tiut  ii  Ilotand  in  diT  \Vri.sr.  da>>  icli  die  Zalden  d«  r  \ (illständiir 
l'ehU-nden  Kai)itel  in  I)oi)iielklainniern  einschiiesse,  fehlenden  Anfan}^ 
mit  einer  vorangestellten,  fehleudeu  Öchluss  mit  einer  nachgesetzten 
eckigen  Klammer  anzeige,  lieber  den  Umfang  des  Fehlenden  ist  da- 
mit natürlich  nichts  ausgesagt  und  lässt  sich  auch  nur  in  seltenen 
Fällen  eine  hestinnnt*  rc  N'n  nmtung  äussern. 

Im  Register  wie  in  den  nachfolgenth  n  Proben  habe  ich  die 
sichern  Abkürzungen  stills<h\veigend  aufurlöst,  im  übrigen  abt  r  die 
()rtln)grai>iiie  dnrdtMiiN  ht-waliil .  Intcrpmictinn  habe  icli  rcirhlich 
liinzugcfügt.  zu  iindi  i  n  überall  wo  ich  Anstois  laiid,  dazu  fühle  ich 
mich  in  Sprache  und  Stil  des  Dichters  nicht  sicher  genug. 


Icr  bcglnniK't  die  fati  l  in  tlmit>^(  h  uau  cantira  cunticorum.  in  den  eersten  Wf.  2« 
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XXVII  Hoc  die  bruut  iia  gode  hcgheert  te  clinunen.  (B  8.  9) 

XXVIII  Vau  linte  Au«(ustin.  (Ii  ;>)  £2* 
XXIXI  £eu  uragheu  cudu  cen  autwuordc.    (Ii  Ü) 

[XXXl  Echter  aui  vier  TalneB. 

(XXXl]  Eue  clairuisse  der  glosen. 

[XXXII  lloe  die  bruut  gheleit  wart  in  den  kelren  gods.   (B  10) 

XXXIII  Van  den  ketren  irat  fi  njn.   (B  10) 

XXXIIII  Noch  uan  drien  kelren.    (H  10.  11) 

XXXV  Van  drien  ghesinden  gods.    (H  Iii 

XXXV IJ  Hoe  die  onerütc  al  den  last  draghen.    (B  11) 

XXXVII]  Wair  bi  die  prelaten  verduldich  füllen  njn. 

XXXVIII]  Vau  (Ion  (|uaden  die  die  kcrkf  \ rrdnirkcii. 
XXXIX  iiue  guudä  graeie  is  moeder  alre  crcaturcu.    (B  12) 
XL]  Een  ander  glose.   (B  12) 

XLI]  Van  den  jirclateu. 

XLII  Van  encn  vraglien.    (W  (J) 

XLIII  Van  gods  wijuguerde.    (\V  (») 

XLIIII  Van  den  goeden  wijngacrdos  hoeder.    (W  6) 

XliV  Hier  is  oudersceit  vau  de-^  wijiitrin'rts  liocdorc.   (W  6  B  18) 

XLVi  Vijf  poiuteu  uau  ghewainc  uuuueu.    (B  16} 

XLVII  Hoe  die  braut  wil  weten  wair  god  rust.   (B  18.  14) 

XLVIII]  Een  ander  u'lose  van  den  solufii.    (IJ  14) 

[XLlXj  iloo  die  brudegom  der  brnnt  antwoort. 

[L]  Wat  wi  behocnen  tot  der  falichcit. 

[LI  Hoc  die  brudegom  der  bruut  troost.    iB  15) 

lill  Van  den  tranon  des  linidegoms.    (B  lä) 

LIII  Vau  de»  duueb  waghcuo.   (B  16.  IG) 

Lmi  Wair  bi  men  die  brnnt  kent.   (B  16) 

LV  Van  gocdcn  wcrki-ii  (mkIc  b('i|nanio.    (B  1(»  W  7) 

LVI  Vau  der  bruut  hals  ende  hair  zicrheit.   (W  7) 

LVII  Van  den  rechten  ghelone    (W  7J 

LVIII]  Ene  iammerlikc  t  laghc.    (W  7)  f.  8» 

iLIX]  Van  dor  brnnt  vcrdiildiclu'de. 

[LXl  l>rie  duecbden  der  bruut. 

[LXl  Van  tween  manteren  der  ootmoedicheit.  (W  8) 

lAII  Van  rechter  outninedichcit.   (W  8) 

LXlll  Van  verduldicheit.   (W  b) 

LXIIH  Van  den  risen  des  dogcn  gods.   (W  8.  9} 

LXV  Noch  uan  der  passien  risekijn  ende  van  den  senen  tiden.  (W  9) 

LXVl  Hier  wert  die  braut  ghetroest  om  dat  bair  lief  bi  hair  is  mit  minnen. 

(W  i).  10) 

LXVII  Van  der  dunen  dat  Christus  is.   (W  10) 

LXVIII  Ken  ander  glozc.    (W  lo) 

LXIX  Kcu  ander  glosc.  lo) 

LXX  Hoe  die  brudegom  die  bruut  prijst;  dit  lof  is  der  eerater  braut,  die 

van  Adame  is  oerst  eomcn  ende  heot  die  eerste  kerke.  (W  10.  11) 

LXXI  Van  der  duncii  naturc.    (W  11) 

lAXII  Noch  twee  ogen  der  bruut.  (W 

LXX  III  lioe  men  god  hier  sict.  (W 

LXXIIII  Erbt  een  vr.i-iben.    (W  12) 

LXXV  Hoc  men  hier  «»p  antwuort. 

LXX  VI  Hoe  die  bruut  te  Vreden  ts. 

LXXVII  Erbt  uan  der  bruut  bcdde. 

LXXVIII  Van  der  minnen  busc.    (W  13) 

LXXIX]  Van  den  rechten  gods  huse.   (W  13) 

[LXXX]  Ken  ander  glose. 

tLXXXI  Van  souon  blnonion-    '  W  14) 

«XXXII  Hoe  die  brudegom  leert  die  bruut  ootmocdicb  tc  sine.    (W  14) 

LXXYTii  Een  ander  soete  lere  van  driea  bloennn.  (W  14) 


(W  in 

11.  12) 

(W  12.  13) 
(W  13) 
(W  13) 
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LXXXIIII 

LXXXV 

LXXXVI 

LXXXVII 

LXXXVIH 

LXXXIX 

XC 

XCI 

XCII 

xcni] 

rxniii] 

IXCVj 
[XCVIl 

ixcvii 

XCVIII 

xcix 

c 

c\ 

CHI 

[Clin 

ICIIIIJ 

|(:v 

CVI 
(VII 
CVIII 
CIX 

cx 

CXI 

cxn 

CXIII 
CXIIIl 

cxv 

CXVI 
CXVII 

CXVIII] 

KXIX] 

TXX] 

CXXl] 

CXXIll 

CXXlll] 

cxxim 

CXXV 

CXXVI 

CXXVII 

CXXVIII 
CXXIX 
CXXX 
(JXXXI 

ex  XXII 

CXXXIII 

cxxxnn 

ex  XXV 

CXXXVI 
fCXXXVIIl 

ex  XX  VIII, 

GXXXIX 


Van  der  lelien  nature.    TW  14  B  17) 

Hoe  die  brudegom  die  bruut  prijst.   (B  17) 

Löf  der  braut  des  brudegoms.  (B  17  W  15) 

Hoc  die  braut  hair  bclouet  HUI  den  bnidegoiiL  (W  16) 

Die  glose.    (W  l'y) 

Ken  ander  glose.    (W  15) 

Van  caritaten.  (W  15  K.) 

Wat  mcn  ininufn  sal.    iW  IC.i 

Hoe  die  bruut  doget  bcgliecrt.    (W  U'>) 

Hoe  gbeloue  Tonder  werke  niet  enis.   (W  IG) 

Van  tween  liandon  ^ods. 

Van  der  bruut  rüsten. 

Van  twcen  campen. 

Des  rces  nature.   (W  17) 

Des  harten  nature.    (W  17) 

Hoe  die  bruut  den  magbeu  autwoort.    (W  17  B  Iti) 
Van  drien  bergben.   (B  18) 

Eon  inorkclic  wonrt  uan  j.'ods  spriiiglicn.    (B  18) 
Van  twccu  poiutcn  in  Christo.    (Ii  IH) 
Hoe  na  ons  Christus  is  in  naturen. 
Van  v^f  wanden.^) 
Echt  tian  vier  wände»  *)    (  H  lü) 
Van  gods  werken.    (Ii  lü) 
Van  hinder  der  ghelouen.  (B  19) 
Van  d(Mi  Winter.    (II  19,  20) 
Van  den  rcghcn.   (B  20) 
Van  der  bequameliker  iQt.   (B  2()) 
Van  vijf  pointcn  der  salicbeit   (B  20) 
Teorfto  jioint.    (H  20) 
Tauder  point.    (B  2<») 
Terde  point.   (B  20) 
Hoc  Christus  onsc  hrocdcr  is. 
Van  der  blyscap  tijt.   (B  21) 
Van  der  torteldunen  manieren. 
Dat  Vierde  point.    (B  21) 
Dat  vijftc  point  der  salifheit. 
Vier  pointen  in  i)cniten«  ien. 
Wair  »alicheit  in  leirhct  enter  bruut  drie  namen. 
Wat  die  prcdii  nir  sal  sgn. 
Wair  die  sal  woneu. 
Van  des  wijngaerts  boeder.   (B  22)* 
Twee  pointcn.    (B  22) 

Hoe  die  goede  predieaers  godc  bckaghen.    (B  22) 
Van  drien  wijn|j;aerden.    (B  22) 
Van  gheveinfde  kerstene.    (B  22) 
Van  nalsclien  bcghoiion  luden.    (B  22.  23) 
Van  den  Vossen.    (B  2:)) 
Van  drien  Tcalken  Tonden.   (B  28) 
Van  rechter  niinnon  fcdo.    (B  2:'.) 
Drie  pointen  die  die  woordc  henenien.    (B  23.  24) 
Drie  pointen  van  rechter  minnen.   (B  24) 
Noch  uan  der  lelien.   (B  24) 
Wolc  rechte  lelien  voir  pnde  sijn.    (B  21") 
Hoe  die  bruut  huir  [liet  weder  ruept.J^;    (B  24) 
liier  l>e;,'hint  dat  ander  boec. 
Een  voirfproke  des  anders  boecs.  (B  26) 


f.  3b 


(B  20.  21) 
(B  21) 


f.  3« 


0  wohl  Tianden  wie  bei  IX.  *)  desgl. 

*)  hier  ist  aar  der  Anfang  der  Ueberscbrift  erhalten,  vom  Texte  gar  nichts. 
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CXL  Ho€  die  keratenheit  is  ghedeelt   (B  25) 

("XL!  Van  der  bnnit  bedde.    (H  25) 

CXLII]  Hoe  wi  ter  kerstenheit  sijn  comen.   (B  25) 

[CXLIII]  Hoe  men  foeken  Tal  ende  vinden. 

[CXLIIII]  Een  ghelike. 

[^CXIiV]  Hoo  hcswccrt  die  bnidopnm  dio  dnehtren, 

M  XLVl]  Hoc  twcc  brude  iu  gode  vergadert  sijn. 

[CXLVII  Wat  der  eerster  bruut  uerwondert.   (B  43) 

rXIiVIII  Hoe  die  hoidonsrap  an  gndo  (in.nn.    (H  1"!^ 

CXLIX  Hoe  die  eerste  bruut  vraghet  van  der  ander.   (Ii  43) 

CL  Van  ses  pointen  der  salicheit   (B  48) 

CLl]  Een  ander  gl  ose.    (Ii  13) 

f(  1.11]  Hoc  die  brniit  mitten  hrndocfom  werscapt. 

[(  LIII  Noch  uan  den  seinen  van  Sjilcinoens  huse  die  sicrhcit.    (B  2Ö) 

(  LHH  Hoe  die  bruut  den  brudegoni  wyBt  den  dochtren.   ^  28)  • 

'  I.V  Noeh  vaii  c]<mi  feinen.  (B 

ILVI  Uoe  die  brudegoni  die  bruut  prgst.   (B  29.  3U) 

CLTII  Noch  ene  glose.   (B  30.  31.  82) 

I  LVIII  Hoc  die  brudegom  aoekct  sine  vi  li  nde.    (R  82)  t84 

(  LIX  Hoe  hi  die  bruut  prijst  in  haien  Icden.    (H  32.  33) 

(  L\  Hoe  die  brudegom  der  kei  ken  voirseit  bare  viande.    (B  33) 

(  LXI  Wat  bedunt  drieweruen  comcn.    (B  33.  34) 

<  l.XH  Hoe  die  brndoKom  troe*«f  die  braut  ten  stride.    (B  34) 

ILXHI  Van  der  bruut  leden.    (B  34) 

CLXnill  Hoe  lltarc  die  brant  is  te  nechten.  (B  34) 

[CLXV]  Hoe  die  brunt  wcderstaot  der  <iuador  scarea  ende  uerwint. 

jn.XVI]  Wat  blocmen  in  der  kerkcu  houe  wassen. 

[('LXVH)  Van  der  kerstenheit  fontcinc. 

[CiiXVHI]  Van  den  blomcn  des  hmies. 

[CLXIX  Van  den  blocmen  dio  in  der  kerkcn  paradyae  waaaen.   (B  36) 

l'LXX  Van  tween  bomcn  sonderlinghc.   (B  3G} 

CLXXI  Yan  der  brnnt  hone  ende  wat  bair  let  (B  86  W  18) 

''I<XXn  Hoe  die  bruut  nv  moet  den  brndeiroTii.    (W  is) 

(  LXXUI  Hoe  die  brudegom  licflike  der  bruut  antwoort.    (W  18  B  37) 

CLXXini  Hoe  die  brudegom  Tint  in  der  brunt  hof  al  sinen  wille.  (B  37) 

('LXXV  Van  den  tiden  des  Vreden  in  der  kerkcn.   (B  37.  88) 

CLXXVI  Hoe  men  nv  van  gode  slaej)t.    (B  3S) 

CLXXVU  Hoe  die  bruut  ghairne  bleue  mit  rüsten  iu  gode.    (B  3ti.  39) 

CLXXVm  Hoe  node  die  braut  bair  beslet  mitter  werelt   (B  39) 

CLXXIX  Hoe  die  bradegom  die  brant  wel  minnentlike  dwinghet  te  prediken. 

(B  39) 

CLXXX  Koe  die  lerafa*  werden  ghetroeat  in  wederstoot  (B  39.  4C^ 

'  LXXXI  Hoe  die  bruut  gehoirsacm  is')  [harcn  liene].   (B  40  W  19) 

(  LXXXH  Hoc  die  bnuit  bair  lief  socct.    (W  19) 

CLXXXHI  Hoc  die  bruut  die  dochtreu  beswecrt,    (W  19  B  41) 

CLXXXnn  Hoe  die  dochtren  uraghen.   (B  41) 

f  LXXXV]  Hair  lief  wüst  den  dochtren.  (B  n  • 

ICLXXXVI  (W 

CliXXXVn  Dit  is  der  brant  antworde  ten  dochtren.   (W  20) 

'  I.XXXVIII  Hoe  die  minne  dicken  die  woorde  brcket.    (W  20) 

l'LXXXiXl  Hoe  vier  brade  vergadert  fijn  in  ene  minne  gods  in  rechter  gheloueo. 

(W  20) 

frX(  CXCVI]  

H  XCVII   (W  21) 

CXCVm  Die  derdc  graet.iW  21) 

CXCIX  Der  braut  lof.  (W  21) 

CG]  Hoe  die  dochtren  nv  die  brant  prifen.  (W  21) 

')  hier  bricht  das  Verzeichnis  selbst  ab. 
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(TU   OV  22) 

(jClII  liier  bcghiut  die  derdc  boec.   (W  22) 

CCIIII         Die  text  nan  der  lettren.   (W  22.  23) 

CCV]  Iloe  finlicheit  bcdrieghct.    (^\'  _•:;) 

[CCVI-CCXIIJ  fehlen  bis  auf  ein  Blatt,  das  tnitten  in  ein  deuUche»  Kapitel  füUt, 

(W  24) 

[crxiii   (W  26) 

CrXlIU  Hier  bo-rliint  dat  virale  bonr,    {W  25.  20) 

CCXV  lloe  die  bruut  uut  gaet  ende  wint  die  beiden  tc  gode.    (W  2(i>. 

CGXVI]  Hoe  die  fimamite  brenghet  Toor  den  bnidegom  mtndragoim  tum  der 
heidenscap.  (W  26) 

[CCXVIl]   ,   .  .  . 

(•(  XVIII   (B  42) 

;(  XIX  Iloe  die  bmat  den  brudo<;om  hont  ende  mit  bair  leet   (B  42) 

('('XX  Hoc  mcn  te  podc  cliinmrt  mit  minnon.    (B  12.  27) 

CCXXl  Hoe  die  bruut  rust  ua  der  vergadcringhe  hairs  lieueu.    {\i  27.  2(i) 

CCXXII  Hoe  der  Tynagogeii  nerwondert  van  der  groter  hoocheit  der  braut 

m.indnitrora.    ( F?  20) 

CCXXHI  Die  brudegom  die  bruut  wairnt  iian  ualle.    (B  26.  44) 

CCXXIIIIi)  Van  der  minnen  atereheit.  (B  44) 

CCXXV]  Den  Inf  dar  Ware  mimien.   (B  44) 

ccxxvi-rcxxvH]  

(•(  XXVHI  (W  27) 

( CXXIX      Wat  die  braut  aal  doen.   (W  27) 

CCXXX]       Hoo  die  bnint  autwoort.    (W  27) 
[CCXXXI  bis  6chlui8  (Aoc/w<tvw  CCXL)  fehlen]. 

Wer  die  Btattliche  Beibe  der  Commentatorcn  des  Hohenliedes 
überblickt,  die  Pitra  im  Spicilegium  Solesmense  III  167  f.  verzeichnet, 
wird  mich  entscIiuldi^MMK  dass  ich  die  eigentliche  Quelle  unseres  Autors 
nicht  aufgefunden  habe.    Die  Einteilung  des  Grundtextos  in  I  TiO  Sät/e 

mag  solchen,  denen  eine  gr()ssere  Bil)li()thek  zugänglich  ist,  einen 
Wegweiser  ahgel)en.  Kinc  S('ll)st;in<liirk<'it.  wie  wir  sie  z.  W.  (h-ni  Magde- 
burger K()n^tal)ler  Uruno  von  Scliünclitck  immerhin  zusclireiheii  inii-^scn, 
scheint  sich  unser  Autor  sellist  al)/.us])re(  lien  ( l'rohe  II»  V.  (Ui  tl. ). 
Dass  er  dem  geistlichen  Stande  uugeliörte  und  in  erster  Linie  für 
Geistliche  schrieb,  beweisen  zahlreiche  Stellen,  dass  er  ein  Ordens- 
bruder war,  machen  gewisse  Ausfährungen,  wie  in  Probe  III  (V.  55  ff.) 
und  dem  was  ihr  in  der  Iis.  folgt,  wahrscheinlich.  Unter  den  wenigen 
Citaten  lallt  ht  snndcrs  der  heilige  Beruhard  auf,  dessen  Predigten 
üher  das  Ilohi^lied  eine  ganze  lu  ilie  von  späteren  C"ommentat«>ren. 
so  hesoTiders  (h-n  hl.  lioiiaveiitura,  betVuehtet  haben.  I)ie  I»eliebtheit 
dieses  ( J (•genstan<les  in  (h-r  litteiarischen  Tätiiiki'it  der  Cisti  rcienscr 
bezeugt  l'itras  Verzeichnis,  der  aao.  \'-\  Mitglieder  des  Oidcns  autziililt. 
Täusche  ich  mich,  wenn  ich  in  den  Kapitelüberschriften  CLXVI  bis 
CLiXIX,  wo  von  dem  Hof  der  Kirche  mit  seinen  Blumen,  von  der 
'fonteine^  und  dem  'paradys*  der  Kirche  die  Rede  ist,  die  Anlage 


')  Pio  Zabl  feblt;  am  Sihlus'^  von  T{  2ii  rrolit  ein  woitores  Rnbrum  (oder 
der  Anfang  eines  snUbony)  voraus:  'Iloe  die  bruut  Inl  trods  trodonkon'  —  knninit 
diesem  die  Zahl  C'CXXIllI  xu,  so  iHt  eben  ein  Kapitel  bei  der  Zäldung  ganz, 
ausgefallen. 
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eines  Cistercienscrklosters  —  man  denke  z.  ß.  an  Manlbronn  — 
durchschimmern  sehe? 

Zwei  Proben  aus  (i  n  neugefundenon  Wctzlarer  Blättern  schicke 
ich  den  Eingani^  tk's  Wi  rkcs  aus  15  1  voraus.  Unsere  holländischen 
KoUefTon  werden  holVentliih  hahl  für  eine  vollständige  Publication 
des  erhaltenen  in  der  r>ihlif>tlieek  van  MiiMeliii'iieilandsehe  letterknnde 
Surfte  traf^en.  So  iieriiiL^  der  iiorti^ehe  Wert  des  Reiinwei-ks  i<t,  lür 
die  (ieisti'sj^esi'hiehte  der  Niederlande  ist  es  als  (ian/es  keineswegs 
ohne  Interesse,  und  ein  hesserer  Kenner  der  Kultur/ustämlo  jener 
Landschaften  wird  ihm  gewiss  auch  noch  mehr  interessantes  Detail 
abgewinnen,  als  mir  bei  flüchtiger  Leetüre  aufgestossen  ist. 


I. 

t  1  Hier  beghinnen  die  boclen 
die  gheheten  fiju  oantica  canticorum. 

God  here  almachtich  wij?  i mlo  u'oet, 
Alles  i^i^oilcs  vte  vli-i  itMi'le  uloet| 
Waut  alre  diiic  biftu  lui^liin, 
Mer  beghiu  ginc  di  uye  ia; 
Dn  waers  ye  dattn  ny  bift» 
AI  ende  heuet  di  ooc  ghemift, 
Noclitaii  liiltn  lomler  mifwende 
Alre  (liuc  beginn  ende  ende. 
Want  in  dijnre  godliker  cracht 
Hsuefta  alle  dinc  ghewrachti 
In  wijrheit  voegheftn  alle  dinc, 
Wat  ye  wefen  ane  yiiic  usw, 

II. 

W  f.  4c  Hoe  falomoen  dit  Ooec 
makedc.    VI  II. 

Salemon  de  wile  man 

Sach  drie  hoghe  pointen  an, 

Dair  alle  doghet  in  wart  ghefaet 

Ende  gheuoeghet  na  rechte  ftaet: 
6  Dats  wijriieit  marlit  ende  goetbeit; 
In  deleu  drieu  legliet  falicheit, 
Bi  defen  drien  wart  gheroert 
Die  (lele  ende  ter  dogbet  ghenoert 
Wijsheit  doet  die  doghet  beghinnen, 
10  Macht  uohioert  fi  wel  mit  (Innen, 
Qoetbeit  hout  die  doghet  ghel'tade 
Bnde  beqname  in  gods  gbenade. 
Wijeheit  ons  ghelonen  doet, 
Macht  ghenet  in  der  hopen  fpoet, 
15  (ioetheit  uolinaect  al  in  minnen 
Ende  uollent  dat  wi  beghinneu 
Defe  drie  pointen  sign  op  drie  ftaet 
CHieaoegbet,  dair  die  menfche  in  gaet 


Tallen  dinjflien  die  hi  doot, 
20  Sijn  si  qiiact  of  lijn  Ii  goßt: 

Datä  in  bcghiuueu  ende  in  vourtvareu 
Ende  in  noleinden  fonder  fparen. 
Want  w|j8  ghelone  behoeft  den 

ghenen, 

Die  goet  beghinnen  ende  gode  meueu, 

25  Sterke  bope  hebben  moet, 
So  wie  noortnaren  fal  in  fpoet, 
Tu  rtadicheit  mit  caritaten 
Mot't  hem  elkermallijc  zafpn, 
Die  uoluiaect  fal  liju  te  gode 

30  Ende  valtc  bliuen  bin  Tim  ghebode. 
Salemon,  die  dit  al  proenede 
Ende  wat  ter  falicheit  behoenede, 
MakeiU'  oim  mir  wij.Hlieit  groot 
Drie  boeke,  dair  hi  in  belloot 

35  Die  leringbe  nan  elken  ftaet 
Ende  ghenet  telken  ganfen  raet 
(I  Deerfte  boec  pronorbia  heet: 
Dat  bediet  bil'pele  gherect, 
Want  he  in  den  boeken  leert 

40  Elkermallic,  die  hem  keert 
Ter  doghet,  hoe  hi  die  beghinne 
Ende  mit  wijsheit  vaft  gbewinne. 
Tn  bifitele  hi  die  wijsheit  leert, 
Ghi  die  kinder  tue  keert: 

45  Niet  die  kinder  fijn  uan  ioghet, 
Mer  nan  wijsheit  ende  nan  doghet, 
Als  hi  fehle  dair  in  leghet: 
Killt.  dtT  wijslicit  wecli  die  leghet 

^j*  Voordi,  dien  lal  ic  di  tonen, 

50  Hoorftn  mi  al  fonder  honen, 
Enten  weg^he  der  rechtieheit 
Sal  ic  di  leiden  wel  gbereit 
(I  Tandcr  boec  dat  falemoen 
Makede  uan  wijslikeu  doen 

55  Dats  ghemaket  ende  befcreuen, 
Hoemen  ydelheit  lU  bogheaen, 
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Ende  wat  die  werelt  ons  toont, 
Want  fi  ten  leften  qiuliko  loont. 
Ende  datnien  vromelike  lal  vareu 

60  Mit  falicheit  al  l'ouder  fparen. 
Ecciefiaftes  heet  dit  boec; 
Die  fijnre  woorden  heuet  ro> 
Hi  viut  ten  ecrlton  in  fijn  bej^liin, 
Want  liue  lere  ous  briugbet  in: 

65  Ydelbeit  der  ydelbeit, 

Spreket  bi,  ende  al  ift  ydelbeit 
Dat  dunt  der  werelt  gooni, 
Is  al  ydellieit  ende  droein, 
Die  werelt  heuet  anders  uiet 

70  Wau  ydelbeit  ende  al  uerdriet. 
Des  falmen  fi  billic  verrmaden 
Ende  houden  an  der  gods  ghenaden, 
Als  hi  in  den  einde  helhnu 
Van  den  boeke,  dair  liiet  gaet  wt, 

75  Dat  god  tcu  oirdel  al  Tai  bringhen 
Dat  wi  an  ons  hier  verbingben, 
Ift  nan  daechdeu  of  nan  fonden, 
Dat  wert  dair  i^holoont  ten  ftonden. 
Cl  Hi  niakede  ooc  dat  dcrde  boec: 

80  Wie  te  kennen  benet  roec, 
Weten  wllle  wat  bet  leert, 
He  is  ter  Taliebeit  gfaekeert 
Des  boecs  lere  is  alfo  goet: 
So  wie  dair  au  keert  fiucn  moet, 

85  Dat  hi  die  lere  dair  of  wil  fmaken, 
Hi  vint  dair^)  in  die  bogbefte  Taken, 
Die  den  meurebe  mogben  tien 
Te  godc  ende  alle  dinc  te  rechte  sien. 

6*»  Cantica  cauticorum 

90  Heet  dit  boec  allene  dair*)  om, 
Dat  nan  bmntliker  minnen 
Spreket  ende  boemen  gode  fal  Unnen. 

II»  (anschliessend). 
Wf.  6*»    Van  den  dricn  wanden^) 
der  doget.  IX. 

Dit  bof'c  lieb  \c  an  ghenomen 
Te  dichten,  hier  bin  ic  toe  conieu, 
Om  dat  ic  minne  gherechte  minne, 
Ende  om  die  rechte  coningbinne, 
5  Karia  die  Taete  brunt, 

Die  ons  broclite  den  faligon  drnnt, 
Die  uoir  ous  allen  manlijc  vacbt, 
Dair  hi  aerwan  des  duuels  cracbt. 
Her  drie  nianden  ontfie  ic  xere, 


0  ha.  d\   •)  ha,  d\  •)  ha.  wanden. 


10  Die  alle  man  nemen  bair  ere, 

Die  nidicb  sijn,  dwaes,  ende  verkeren 
AI  datnien  ter  doghet  mach  leren. 
Die  uidighe  benijt  alle  dogbet, 
Hine  wert  nemmenne  verbogbet 

15  Van  weldaet,  als  bijt  vernemet, 
Dat  den  crneden  wel  betemet. 
Die  dwaes  cnacbtets  nict 
Wat  hi  boirt  of  wat  hi  zivt, 
Dair  falicbeit  of  ere  an  leghet 

20  Wert  bem  w^jaheit  voer  gefeghet, 
l>at  is  lieni  anders  niei  dan  spod, 
Voir  sulke  lüde  beliuede  lui  god. 
Her  wairlijc  ic  moet  emmer  lien 
Ende  in  wairbeit  mi  To  vrien, 

S5  Dat  ic  nienient  willo  fparen, 

Want  wairheit  liil  iiltoi-s  volnaren 
Dair  ii  ter  lalicheit  tiet, 
Der  quader  wairbeit  maket  verdriet. 
Ic  fpreke  mit  Salemoen  euer  al: 

80  Der  dwaes  is  ongetallic  ghetaL 
Mer  die  nv  willen  wefen  wya 
Enter  werelt  hebben  prijs 
Van  wgsbeit,  der  fijn  vele  bedroghen, 
Bechte  wijsheit  is  bem  ontnli^en. 

85  Die  nn  fet  finen  zoec 

f. 5"  An  wairlike  wijsheit,  die  heet  cloec. 
Mer  fi  is  mit  lousheit  ghemanct, 
Want  cloecheit  meuighc  doget  cranct 
Loes  ende  nalfcb  heet  men  nn  doecke 

40  Ende  tiet  fi  ter  w^sbeit  boeke, 
Dair  fi  nie  in  worden  gbefcreuen, 
Want  die  cloekelike  dus  leuen. 
Dat  (yn  die  die  plumeu  ftriken 
Ende  der  nalfcbeit  emmer  wiken; 

45  Ende  als  die  heren  doen  ongbeuoech. 
So  nolghen  fi  der  iiuaetheit  ploech 
Ende  fpreken:  die  heren  hebben  recht 
Ende  maken  das  der  wairbeit  plecbt. 
Defe  dwaes  ontfie  ic  fere, 

50  Dair  aore  behoede  mi  god  here. 
Die  verkeren  mit  baren  antrhen, 
Die  gbelikeu  wel  der  flanghen, 
Die  Yeveu  eude  Adam  verriet. 
Want  als  die  qnade  dogbet  fiet 

55  Ende  hoort  dat  bem  niet  becoomt, 
Alle  d(ii:liet  Iii  dan  verdoonit 
Ende  dat  goede  maect  hi  quaet. 
God  hoede  mi  voir  fijn  baraet. 
Ker  is  iemen,  die  hier  vememet 
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60  Dftt  der  wairbeit  niet  ghetemet, 
He  comes  tegben  mi  te  kiue: 
Ic  antwoorde  in  minen  liue. 
Heuet  bi  recbt,  ic  wii  bem  volgbeu, 
B  fi  dair  om  niet  njn  Terbolgben. 

65  Mer  op  ene  dinc  ic  mi  Terlate: 
Ic  wil  gaen  die  gbemene  ftrate. 
Die  die  heiligbe  lerers  ghiiifrhen, 
Doe  n  bedieden  del'e  diiigbeu. 
Ynt  bwen  monde  wil  ic  dicbten, 

70  Dair  na  di  glofe  mi  berichten. 
Dair  om  bidic  al  den  ubonen, 
Die  pode  mit  rei  hter  mimie  meneo, 
Dat  Ii  Yoer  mi  miDueutlike 
Bidden,  dat  ic  falicblike 

75  Beghinneu  moct  ende  Toortnaren, 

f.  ö«" Enten  einde  To  bewaren, 

Dat')  ics  te  goeden  einde  come, 
Gode  teren  ende  dien  ter  vrome 
Allen  diet  fnllen  boren  leren. 

80  Goda  gbeeft  moete  mi  bi  wesen, 
Die  mine  finne  fi>  berichte, 
Dat  ic  l'onder  loude  dichte 
Ende  uoleinde  i'ooder  l'came. 
Dair  om  begbin  ic  in  godi  name. 

III. 

Wf.  18»  Hoe  die  hruut  te  Vreden  is. 
LXXVL 

Die  bmnt  is  nv  te  rasten  eomen, 
Want  fi  lieflijc  heeft  vernomen, 
Troült  nan  hareu  lieue  ende  ere, 
AVaut  bile  heuet  gbeprilet  zere. 
6  Dair*)  om  Tpreect  n  minnentlike 
Tbaren  lieue  ende  fueteUke: 
(I  Bluciendo  is  onfe  beddekgn, 
Onfer  bul'enliiarre  lijn 
Van  cedar,  ende  uanciiiresdie  wurmen. 

LrrftiJus  iioftcr  /fnri(h(S^  (ninn 
dumoruni  noftranim  cnh  hm,  lutiiaa- 
ria  voftni  ctjprefftua.  XXVI. 

10  Cj  Hier  merket  alle  der  gods  bule 

Tormeu. 

Dere  woorden  (tjn  merfcelike 

Ende  nan  foeten  geeltc  rikc. 
Nu  die  bnint  nan  li«leii  lult 
Ontfanglien  heeft  ende  grotc  rult, 
15  Van  hareu  lieue  beuct  troolt, 

>)  ha,  Data.  *)  h»,  d'.  *)  h»,  d'. 


Dea  uranic  fijn  te  male  verlooit 

Van  arbeit  ende  nan  alre  pine, 
Des  gheert  i"i  mit  bair  te  line 
Hair  lief  ende  op  bair  bedde  te  rulten 

20  In  Tneten  minnentliken  Inften. 
(I  Ites  ipreect  II:  onfe  beddekgn  ia 
Bloeiende,  luete  lief,  gliewis 
Na  der  lieiiigher  kerken  Itaet. 
Meuigerande  londer  baraet 

25  Heeft  die  bmnt  bair  woirde  opbenen, 
Want  ri  dair  na  hier  moet  lenen. 
Als  Ci  liden  heeft  of  dni^heu, 
Sli'et  Ii  die  woirde  dair\)  na  (o^ben, 
Ende  als  Ii  pais  beet't  ende  vrede, 

80  Spreect  fi  dair  na  die  woort  mede. 
Hier  bonen  in  des  lidena  t|jt 
Sprar  H,  dat  fi  forgen  quijt 
\Yilde  fijn  ende  in  verduldicbeit, 
Oetnioedelike  bair  dair  toe  reit. 

35  Ende  alft  liden  ia  uergaen       13  b 
Ende  ß  nrede  henet  ontfaen, 
So  fpreect  [fi]  uan  der  Heuer  mft, 
Die  bair  in  gode  altoes  luft. 
Want  hair  urede  niet  lange  mach  fijn, 

40  Des  Tpreket  fi:  onfe  beddekijn, 
Want  leider  duren  mach  onlanghe 
Per  kerftenheit  rufte  uan  bedwangbe 
Pen  houaerdighen  enteu  (juaden, 
Dair  die  kerke  mede  is  verladen. 

45  Dea  beet  wel  een  beddek^o, 

Want  oort  ende  onlaogbe  macb  fijn. 

i't/i/  nm\  (h  r  hruut  h( (1(1  e.  J.XXVII. 

Hier  moeteu  wi  na  den  gbccfte 
proeuen, 

Die  wi  ter  gheeftelicbeit  behoenen, 
Ende  dat  wi  dit  begripen  mogbent 

50  Salie  gheefteiike  v  toq-hen. 
Wat  dit  beddekijn  ons  beduut, 
Dair  op  ruften  wil  die  bruut, 
Dat  niet  enis  bair  docb  allene, 
Mer  mitten  brudegom  gemene. 

55  Cl  Dit  bedde  ia  wel  een  gbeeftelic 

leuen, 

Dat  in  oirden  is  begbeuen, 
Dair^)  men  in  ruft  nan  wereltaoiigben, 

Ende  dair  die  goede  iljn  in  verborghen 

Voir  nienii^he  woreltlikt'  laken, 
60  Die  werringhe  ende  onniinne  ni;iken. 
Dit  beddekijn  is  bloiende  ende  rene, 

*)  Aa.  D\ 
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Van  der  regnle  ende  phesette, 
Die  verhoeden  der  londt'n  Imette. 

66  Dele  rakea  utermaten  wale 

Van  goeden  broederen  fonder  bale, 
Die  exempel  rijn  aan  goeden  lenen, 
Ende  van  fuftren,  die  ooc  dat  Rhenen 
Om  pode  ende  doir  die  lüde  mede, 

70  Die  guetwillich  lijn  mit  vrede. 
Ende  want  der  oirden  Tele  Hjn, 
Want  doet  die  braut  tbant  wel  fc^n 
Ende  fpreect:  onfer  hnren  tfiuen 
Sijn  uan  cedarbnnie  twaren»    f.  13c 

7ö  Eutie  worme  uan  cipres. 
Verftaet  mit  minnen  dere  lee: 

Van  der  miuncn  hufc.  LXXVIJI, 

Defe  hufe  fijn  alle  conuente, 
Die  ghelparret  fiju  oinireute 
Van  Haften  fparren,  die  lijn  oan  eedar, 
80  So  dat  n  legen  wint  noeb  weder 
Der  eoringbe  iet  Winnen  mach  mit 

ftonncii. 

Dit  fijn  prelaten,  der  doget  vurmen, 
Die  fallen  wefen  tallen  vren 
Alna  des  cederbooms  natnren. 

85  Die  ceder  is  hart  ende  niket  wale: 
Das  fal  fijn  bi  wäre  tale 
Die  ouerfte,  diet  couuent  berecbt. 

MARBURG  i.  H. 


Hi  fd  ftare  fijn  int  gbeneebt  , 
Des  duuels  ende  der  werelt  mede, 

90  Iii  fal  ruken  uan  cfoeden  zede 
Ende  uan  outfermicbeit  altoes, 
In  wairbeit  fal  bi  niet  fgn  loee. 
Die  cederboom  rerrot  ooe  niet: 
Entie  prelate,  wat  he  fiet 
95  Uf  verneinet,  dat  fal  hi  liden 
Ende  bardicbeit  altoes  miden 
Tieghen  finen  onderdaen. 
Dat  gommin,  dat  men  not  fiet  gaen 
Vten  cedar,  dats  wel  goet 

100  Ende  nutteüc  te  menigher  fpoet: 
Het  maket  fieke  lade  ghefont. 
Dqs  fal  doaerste  in  alre  ftont: 
Die  eranke  troesten  ende  gbenefen. 
Ceders  gomme,  als  wi  lefcn, 

lOö  Verdriuet  mit  finen  roke  feritenteu. 
Dus  fal  die  ouerfte  in  finen  conueuteu 
Mit  goeden  exemplen  ende  mit  lere 
Den  niant  Terdrinen  Tore. 
Die  Tlieghen  vlien  ooc  van  der  lucht 

110  Des  ceders:  dus  fal  ooc  mit  tucht 
Des  ouerfteu  lere  al  veriaghen 
Gbedanke,  die  die  fielen  bedragen  ' 

f.  IS^  Hit  Wien  wille  ende  quaden  begare, 
Dair')  die  fiele  of  heuet  dare. 

115  Die  beroiliter  nioeten  fijn 
Billic  fparren  uan  cedr\jn. 

Edward  Schröder. 


Warnung  vor  dem  "Würfelspiel. 


Di«'  ii.'u  lifolf;('n(1('n .  in  der  im  .T;ilirl>iu  Ii  1  114  nnm'fiihrtfn 
Darmstiidt^T  HaiulMlirilt  cntlKilttiicn  Vcisc  sind  diT  S»lilus>  t  '\uv> 
in  Köln  wälirend  des  15.  Jiilu  huiiduits  i'utstuudt'nrn  Ciodiehtt'.s,  das 
die  Verderblichkeit  des  WürfelspieleH  schilderte.  Da  die  über  dies 
Thema  handelnden  Dichtungen  meines  Wissens  noch  nicht  zusammen- 
gestellt worden  sind,  flilin'  ich  kurz  an,  was  mir  ^'»'rade  zur  Hand  ist. 

Eine  mehrfach  dem  Vergil  zugeschriebene  Warnung  vor  dem 
Spiele  in  lateinischen  Hexametern  st«'ht  in  den  Carmina  Rurana  S.  21*^: 
ebenda-)  (>ine  launige  Spielermesse  (officium  Itisorum),  Aus  dem  Kode 

»)  Ä«.  D', 

0  Vgl.  F.  Novati,  Studi  critici  e  letterari  1889  s,  187.  289. 
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ilfs  13.  Jalirlmiuk'i'ts  staumit  die  lebendige  Sehiideruiig  des  Kiturter 
Kneipenlebens,  die  Nicolaus  de  Bibera  in  seinem  Carmen  satiiicom  V. 
1889  ff.  (Geschicbtsquellen  der  Provinz  Sachsen  1,  2,  102.  1870) 
entwirft;  ein  Spieler  Terflucht  Y.  1929  die  Würfel: 

Alter  taxillos  rapit  et  sie  argait  iUos 
Dicens:  0  hulo.  ego  quod  sie  ambulo  nnde. 
Hoc  tu  fccisti  .  .  . 

Auch  Reinmar  vdii  Zweier  (HMS  2,  lOG.  Roethe,  Die  Gedichte  R. 
von  Z.  18S7  S.  -ifid.  Nr.  lO*)  und  Anm.  S.  5'M))  eitert  gegen  diese 
Erfindung  des  Teufels,  und  Konrad  V(»u  H.isImu  hält  dem  Jüngling 
(V.  -JltO— i:.2,     Zs.  r.  d.  Altert.  S,  aucli   l)(>sonders  in  dvn  Alt- 

deutschen IJliittern  1,  (i.>)  die  Nachteile  des  Si)ieles  vor.  lleiiuich 
Tcichuer  wirft  in  einem  Spruchgedieht  (  Kiner  put,  ieh  tilt  im  schein.' 
Berliner  Ms.  germ.  qu.  361,  138)  die  Frage  auf,  ob  ein  Spieler  oder 
ein  Stehler  besser  sei,  und  beantwortet  sie  zu  Ungunsten  des  ersteren; 
in  einem  anderen  Spruche  (^Maniger  gicht  mit  rechtem  spil*.  Wiener 
Cod.  2!)01,  122b-  Berliner  Ms.  gerrn.  tul.  '.C  t.  1 1 3  und  Ms.  germ.  qu. 
3r»l,  175;  wenig  verändert  in  dem  Bruchstücke  'Der  Würfel'  in  Lass- 
bergs Liedersal  3,  22U  Nr.  203)  wünscht  er  dem  Würfel,  dass  er 
blind  wäre: 

Wann  inangcr  von  mi  duldet 
Hunger,  froist  und  annut. 
Der  wiirfol  lästerlichen  tut, 
Kr  äcliafiet,  das  mau  swcrt 
Und  daby  got  entert: 
Der  wQrfel  machet  baben  vil. 

Aehnlich  klagt  Peter  Suchenwirt  im  Liederbuche  der  Ilätzlerin  S.  203 
ed.  Haltaus: 

Ach  wiirffolf  spil,  du  schnndos  am])t, 
^Vellich  cdcls  hcrtz  »ich  dein  nit  schaiubt, 

Das  hatt  nit  cluger  synnc  

Kr  inachrt  leut  an  witzon  plind ; 
Vil  maaigcs  pidermaanes  clüud 
Lert  er  xu  puben  werden. 

und  gieht  auch  eine  geistliclie  Deutung  der  Zahlen  eins  ])is  zwölf, 
die  man  mit  zwei  Würfeln  ei'lialteii  kaiiiiM.  Kine  ähnliche  Moralisation 
der  aclitzehn  mit  drei  Würfeln  nmglichen  Würfe,  die  auf  achtzehn 
Sünden  hinweisen  sollen,  finden  wir  in  einer  lateinischen  Predigt  des 
Johannes  Herolt  (Discipulus  D?)  und  daraus  entlehnt  in  dem  1432 
zu  Strassburg  von  Meister  Ingold  abgefassten  Traktate  vom  goldenen 
Spiele  (ed.  E.  Schröder  1S82  S.  52—61  *Das  Schant/.en').  Daran 
reiht  Ingold  die  ans  den  Gesta  Romanorum  c.  170  bekannte  Geschichte 


*)  Vgl.  dazu  IIu«(o  von  Trinihortrs  l^onnor  V.  1 1  lOti :  'Von  zinken,  (juator, 
esse  sitzt  nianpor  in  kuuibers  esse'  und  die  rrianifl  in  Ksclionburfrs  henknialern 
1799  S.  il5:  "Von  dorn  zinken,  quator  und  es'.  Wartburpkri«".:  luf)  f.  Warkcr- 
iiacrol.  Kloinorc  Sihrittcn  1.  K.  Srhnider  zu  Intjold  S.  X.WII.    <  roi- 

zenacb,  Ucschichtc  des  neucreu  Drama.s  1,  1U7.  Ciuariuoui,  lirewcl  der  Verwiistuug 
1610  S.  1258. 
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von  St.  Bernhard,  der  mit  einem  ihm  begegnenden  ^nackten  Buben* 
würfelt;  der  Spieler  setzt  seine  Seele  gegen  das  Pferd  des  Heiligen, 

verliert  und  mnss  ihm  ins  Kloster  foliicn.  Nidit  gesehen  habe  ich 
die  Sprüche  vom  hasart^)  im  HeidcllM  rger  Cod.  {»crm.  '12,  Bl.  76a-b, 
dos  SHiniicliors  Spruch  vom  Spi»  ! :  Ainer  fraj^ot  inii  h  der  märe,  ob 
spiel  vast  siind  wäre*  in  der  Wciinan  r  Ilandscluilt  145.  s",  131.  31a 
( Weiidflcr.  Wa.miers  Archiv  1.  A'.Vl)  und  das  (icdiclit  '()  mensch,  wiltu 
selig  werden  im  himel  und  autl  erden'  auf  dem  hei  Goedeke,  Gruiid- 
riss*  1,  390  Nr.  32  angcfülirten  Folioblatte;  ebensowenig  den  in  einer 
Lei])/i^er  Handschrift  erhaltenen  Spruch  vom  Spieler:  *Bekente  ein 
rechter  topelere,  waz  an  spile  untngendc  were'  (v.  d.  Hagen-Buscliing, 
(Irundriss  Jsl2  S.  404).  Audi  Hans  Folz  eifert  in  einem  in  Kellers 
Fa^tn  ichtspielen  3.  12^8  abgedruckten  Spruche  wider  das  lästerliche 
Fluchen,  die  ahei-^'läuhischen  Hräuche  und  die  I'auernfiin'jerei  der 
Lotter,  Spieler  uiul  Kittianer.  Conrad  Celtes  s<  hildert  in  einem  latei- 
nischen Fpiiriamme  (2,  iS  ed.  Hartfeldei-  IsSli  die  leidenschaftlichen 
Vcrwünschunj^cu,  diu  am  Spieltische  zu  hören  >ind.  lAn  1481)  zu 
Bamberg  gedrucktes  Gedicht  'Wie  der  würffei  auff  ist  kumen*  (4  BL 
4^  Berlin  Yg  5371)  erzählt  nach  Caesarius  von  Heisterbach  oder 
Nicolaus  von  Lyra,  wie  der  Würfel  einst  durch  einen  rrmiischen  Senator 
mit  Hilfe  des  Teufels  erfunden  wurde,  und  deutet  die  sechs  Felder 
des  Würfels  auf  ähnliche  Weise  wie  Suehenwirt.  Ohne  satirische 
Tendenz  schildert  der  Meissner  in  einem  fünf/ehnstrophifien  Liede 
das  Kartenspiel  Karnoifelin  (Fichards  Archiv  3.  2l>3).  Ihant  spricht 
es  dagej^en  im  Narrenschitf  I  I  K  l  Caj).  77  geradezu  aus,  dass  'die 
spyeler  siut  des  tiifcls  kynd",  cilierl  das  ohenerwähnte  pseudovergilische 
Gedicht  de  ludo  und  rügt  unter  anderm, 

Das  pfafl'en,  adcl,  burger,  frunimen 
Sct/cii  an  koppeis  knaben  sich, 
Die  inn  nit  «int  an  eren  glich. 

l^i>i  Johann  von  Schwarzenberg  (Der  Teütsch  Cicero  1534,  Bl.  146b) 
Üeht  der  Spieler: 

0  (Hin  k,  hilft"  mir  durch  würflV  ls  fal; 
Sonst  kuiiiin  ich  ina  der  bultoii  /al. 

Die  schon  1489  bearbeitete  Erzählung  v<m  der  Krtindung  des  Würf«  1- 
spioles  stellte  dreissig  Jahre  später  der  elsässische  Dichtei-  r.einhard 
Klingler  nochmals  dar  (  Wie  man  «^ich  hüten  sol  vor  d<'m  spiel.  Strass- 
hurg  l."i20,  al)gedruckt  hei  (inedrke.  ( iengeiihaeh  1  >*r)»»  S.  37;'».  ."»21). 
Kin  dreizehnstrnjdiig»  ->  Lied  'in  >les  ISchvIlers  done',  das  eine  in  Bingen 
vorgefallene  l>au(  rnlangei  geschichte  erzählt,  ist  um  dieselbe  Zeit  ge- 
druckt: *EYn  Neüwe  Gedicht,  Wie  die  Lantbescheisser,  Zwyecker, 
Orenbeysser,  Bleer,  Mcinstter,  Heyligman,  vnd  Störck,  Die  Freyen  vnd 
Voperten  Betrygen'  (6  Bl.    4».  Berlin  Yd  8382).   P.  Gengenbach, 

')  Bartsch,  l)i*>  altdoutschon  llss.  der  Mnivcrsitutsbibl.  in  Heidelberg  läd7 
S.  Gü  (Nr.  147)  teilt  die  J'itcl  mit  einem  Lesefehler  (hafart  für  hasart)  mit:  Ton 
den  di  durch  hasart  gestranffl  sein  worden'  uid  *Von  den  Übeln  di  von  hasart  kommen*. 
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Der  welsch  FIqsb  lieferte  eine  Darstellimg  der  französisch-itatieiiisclien 
Kriege  unter  der  Form  eines  Kartenspieles,  ab j»ed ruckt  Ix  i  ridcdike, 
( u'n5i;enbaeli  S.  3.  Zwei  Lie<ler  aus  G.  Forsters  Teutsehen  Liedlein 
15;}1)  Nr.  115  '(.iiit  (linir  niuli  lia])en  weil'  und  Nr.  8!)  'Des  >|iit'lens  ich 
LMr  kein  ^lück  nit  hau'  stehen  elx'nda  S,  f.  und  l)ei  l>ölinie.  Alt- 
deutsches Liederbuch  Nr.  l^T.  Kiiie  beliebte  Form  der  Satire  nutzt 
l'j.j?  Kustaeliius  Schildo  in  seinem  Spiltvutel.  Lin  j^i-mein  Aussehreiben 
von  der  Spiler  Brüderschafft  vnd  Orden,  sampt  jren  Stifl'tern,  guten 
wcrcken  vnd  Ablas*  (Frankfurt  a.  ().  4^;  vgl.  Roetlie,  Allgem.  d. 
Biogr.  31,  209),  während  ein  unter  dem  Pseudonym  I\  AroriteM  zu 
Ferremont  sieh  bergender  spätrer  Dichter,  der  vielleicht  mit  Teter 
Schumann  ( llypodemandcr)  von  Kisenbi'rg  identiscli  ist,  (Der  S])ieler  Abc 
Yiid  Namen  bücidein.  o.  O.  l  .'».sf.  Uerlin  Vb  isf.l  )  die  Nacliteile  (b'S 
Spiels:  Amissio  (f  )n})oris,  lllnsphrnuiu  Coiifiniif  /id  etc.  nacli  dem  .Mpliabet 
aut/.ählt  und  eine  Parodie  des  Kateclii>iiiiis.  l)i'titelt  'Des  TeuH^ds 
zeben  gebot',  giebt;  angebangt  sind  noch  «Irei  Spieieriieder :  b  li  bin 
der  armen  Frawcn  S(m\  *Wic  mag  es  in  der  Karten  sein',  ^Mein  Fraw 
Hildgard  gar  offt  mein  wart*.  Ein  uder  Dramatiker  aus  dem  Endo 
des  IG.  Jahrhunderts,  Thomas  Birck,  personifi/ierte  1500  in  seiner 
Comocdia  von  den  G(dtsvergessnen  Dopt^elspilern  Würlel  und  Karten, 
die  teils  in  Degleitung  des  Teubds  zu  argem  Leben  ennuntern,  teils 
in  Begleitung  des  weisen  S\  racli  gute  Leinen  izeben.  Diese  vermittelnde 
Ansicht,  dass  nicht  jedes  Kalten-  und  Wiirlelsjjitd.  sondern  nur  das 
Tebermass  unil  der  Betrug  schädlicli  und  verwertlich  sei,  sclieint  llirck 
aus  der  Abliandlnng  des  Krturter  Juristen  Heinrich  Kuaust  l)c  ludo 
(1574;  deutsch:  Gegen  und  wider  die  Spitzbuben.  Erffurdt  1575.  8®) 
geschöpft  zu  haben.  Dagegen  erklärt  ein  ungenannter  Meistersänger 
in  drei  am  19. — 20.  Oktober  15})h  gedichteten  Liedern  das  Spiel 
kurzweg  für  eine  Krfindung  des  Teufels  (Hans  Müllers  Meistorgesang- 
buch V.  J.  Dil7.  Dl.  l.'>!)i,     :  Krlanger  Mscr.  KiCS). 

Andres  findet  man  bei  Alwin  Sebultz.  Da^  liöHsche  Leben 1,  5.]1 
und  Deutscbes  Leben  im  I  L  und  15.  »lahrhundert  lsi)2  S.  512.  ,1. 
Meier,  /s.  f.  d.  l'hibd.  2 1,  5.')5.  Kdw.  Si  briider  a.  a.  O.  Scliuster, 
Das  Spiel  im  «leutschen  Recht  (187s).  Osborn,  Die  Teutellitteratur  des 
16.  Jahrb.  1893  S.  81.  Böhme,  Ad.  Liederbuch  S.  602.  768.  Einen 
englischen  Prosadialog  aus  dem  Anfange  des  16.  Jahrhunderts  hat  O. 
Ilalliwell  ls50  (Percy  Society  '^)  neu  herausgegeben:  *A  manifest 
detection  of  the  moste  vyle  and  detestable  vse  of  Uicoplay,  and  other 
practises  lyke  the  same*  etc. 


L^t>2a^  i]  Want  clor  wurffeil  is  ^"  -tarck, 

Hadz  du  hundiTt  duj).sent  marck 
lu  duyseut  sloas  beslossen, 
Ich  doin  stj  dich  her  Tyss  troBseo. 
5  Dat  sain  ich  dir  in  wairbeit: 

Dir  «aiblijtTt  dos  hairs  ymme  erse  nyet. 
Wouitu  mir  volgeu  zo  alre  zijt, 

V.  7  Vor  sijt  steht  das  spftter  ausgestrichene  Wort  stont 
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So  saltu  all  des  dijueii  werden  qwijt. 

Hedz  du  ArnoUlz  guct  van  dem  Plaiseu, 
10  Dat  weren  allit  vijs  vasen; 

Oelenffs  da  den  dobel  ateynen, 

I>ir  eublyfft  der  haller  geynen. 

Wir  willen  dit  laissen  drijuoii, 

Bij  deme  wijue  willen  wir  blijuen. 
15  Dit  sijnt  alle  guede  gesellen, 

Bdder  dngen  sy  sackdoieh  dan  syd«ii  pellen. 

BERLIN.  eJohannes  Bolte. 


Zu  mittelniederdeutschen  Dichtern, 


Zu  tierhard  von  Minden. 

Fab.  6,  i  Uea: 

Kill  fii/itrr  u'nhlr  jii'irti  mmi  j 
ivcid  lifl  alknc  naht  beu  aten 
ne  künde,  do  nam  he  darto 
den  b(^,  den  weder  uwlc  Je  ko 
unde  trcckedc  mit  an  in  den  it  olt, 
dar  he  des  wildes  u-isfr  entholl. 

Gegen  V.  6  ist  zweierlei  zu  erinnern.  Zunächst  ist  die  Stellung  des  Verbums 
zwischen  rn/hnit  und  den  dazu  u;eliiiriLcen  Genetiv  nildrs  auffällig.  Dann  ist 
auch  I  ntluAl  in  der  Bedeutung  'Auteuthult'  bei  Gerhard  nicht  weiter  belegt,  da- 
gegen gebfancht  er  mehraals  hoU  in  dieser  Bedentnog  (s.  d.  Wortl.)  Ich  Ter- 
mute  deihalb,  dass  V.  6  nnprflnglich  gelautet  hat: 

dar  hebbet  de  wilde  wüt  ende  hoU, 

.Da  hat  das  Wild  Nahrung  und  Wohnung.'  wihie  (bddl.  Lesart)  ist  Piarai  fon 
dat  wiU,  Tgl.  93,  ZI  Do  he  des  gepladi  mank  den  wilden  mannigen  dock, 
Ueber  das  st  f.  wiat  siehe  Hhd.  Wb.  HI,  770b,  Lexer  III,  946. 

6,  13.  De  louwe  on  (den  Hirsch)  ut  dem  dike  brachte, 
na  sinem  reeiUe  ite  do  om  torachU. 

nrhf  ist  hier  „der  Inbegrift'  der  In  fu^'nis.se  nach  dem  Stande,  Standesrecbt'  s, 
Mnd.  Wb.  3,  431c  und  verifl.  Fab.  16,  31  J>r  lour  ein  dril  na  sinrnt  rrchtr, 
do  Itr  ijehördf  tlii(  t/ihrrrhir,  lijt  hr  undr  trnhlr  i/i  liintde  bUcn  undc  mit  ^/r- 
ivalt  de  jnyel  slilt  n.  In  \  .  21  ist  Seelmann^  Aeuderuug  des  hdäl.  do  he  in  de 
ko  dorch  den  Zasammenhang  geboten;  vgl.  dagegen  DamkVhler  a.  a.  0.  S.  141. 


Arnold  van  dem  I'laisfiii  ist  ein  Miti^liod  der  reicluMi  Knlner  Familie 
'von  dem  Talais',  'de  Palaciu'.  Ein  Aruuldus  de  Talacio  errichtete  einen 
Altar  in  der  Kirche  S.  Maria  im  Kapitol  und  baute  13G3  sein  Haus  aum  Lombard 
zu  einem  Nonnenkonvente  aus.  Knncn,  Goscliichte  der  Stadt  Köln  3,  796  f.  Ö23. 
Mitteilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Köln  7,  24.   12,  30. 
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18  leae  ich  jeUt: 

De  u'i.sc  man  sj^rak  dnssr  mcre, 
dnt  it  (Irr  s/nutrn  früh  irnr, 
dorch  ükDiääe  dal  he  woläc  netnen 
ein  eehie  wtf 

dorch  o/./i/.v.S7'  um  Ausbreitung  seines  Geschlechtes  willeu';  vgl.  dorch  okms.se 
der  kemUnheide.   Mnd.  Wb.  3,  488. 

11,  37.    Jlcr  tos,  <ji  schullel  dat  vur  tobreken,' 
sprak  de  am,  *ik  wil  mit  eden  sprekeu, 
dat  lA  Jmrc  urlp  gunt  hir  neder 
Ju  to  bringetuie  geve  weder,' 

Zu  lesen  ist:  tobringende  '»abringend*. 

16,  87.  Dorna  sini  na  unmennigm  dagen 
hff/unde  des  landrs  herr  jagen 
mit  irilde.  .s///r  hn/itlr  Icjirri, 
de  Jcgerr  si-riijxleii  luidr  rrjxii. 

wilde  kann  nicht  richtig  sein.  Ich  vermute,  dass  es  aas  hilde  , eilig"  entstellt 
ist  und  schreibe: 

Dorna  eint  na  unmenigen  dagen 
begunde  des  lamles  here  jagen, 

rel  hilde  sine  Inindr  Irprn, 
de  jegere  scrigeden  utiäe  reiben, 

18,  11.  Ein  knnnink  wart  an  gröt  genöch 
wol  sticht  an  art  unde  ane  toch. 

V.  18  lint  DamkObler  S.  141  das  hdsl.  ane  aM  unde  ane  toch  *ohne  Att  ond 
Zweig*  hergestellt.   Es  ist  noch  und  in  vul  (dient  snr  Yeiatftrkang  des  n^J. 

sticlU)  na  ftudern. 

23,  31.    DariKi  lirt/undr  mi  lornrii  dagen 

de  kunniitk  di  n  suln  n  loirrn  Jagen. 

tonirn  hat  K.  Breul,  .Tahrb.  XV,  78  gut  iu  ((nien  gebessert;  unnötig  ist  aber 
seine  Aenderung  von  an  in  na  vgl.  52,  39  an  körten  jaren. 

83,  46.    Ik  was  sn  stark,  dat  }>r  sr  lyrarhte, 
dal  sc  nf  dursten  dt  n  tnan  Ijerinen. 

Zu  streif'lHMi  ist  sr  vor  InrnJitr.  Ueher  liringen  »  'bewirken,  vollbringen'  S. 
Haupt  zu  Erec  9503  uud  die  Mbd.  Wörterbücher. 

83,  57.    Pr  kannink  rortidi  do  np  dr  reide 
nndr  ft'f  dr  rangenen  Icdoh  liride, 
den  Iruwen  kwcu  unde  den  man, 
des  he  lof  van  der  werlde  getvan. 

Statt  rortt  ch  hat  die  Hds.  verste,  und  dies  scheint  richtig,  rersten  ist  'fristen, 
crastinare,  iuduciare\  Auch  die  hdsl.  Form  vangen  ist  nicht  su  beanstanden. 
Ich  lese  and  inteipongiere: 

De  kowMnk  verste  do  de  veide 
unde  let  de  vangen  ledu  h,  beide 
den  truwen  lowen  unde  den  man. 
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87,  33.  cfe  unduU  unde  de  ffroU  unrouwB, 
de  umme  on  dref  de  vroutve 

•  Die  Hds.  hat  grotö,  d  i.  grolen,  und  es  ist  keio  Grand,  die  schwache  Form 
des  A^ectivs  hier  bcimstanden. 

27.  .").'),    Kill  }iasUl  ran  dem  dnrjic  hifh. 

van  in  <h-r  Urilfiitiuiu'  'abseits  von'  ist  nidit  weiter  beleiht.  Es  entsprii'ht  dem 
Zusaiuineuhange,  wenn  wir  fui  =  „in''  (vgl.  Mud.  \Vb.  u.  d.  W.)  schreiben. 

27,  1H3.    trrnf  il:  hrhhr  rnrn  r<if  I>r,l>i'htf 
dr  u  nt  lib  n  wert  vuUi  ubraclit 
mit  juwer  huljte  an  dusser  naeht, 
darane  lU  juwer  ruwe  macht, 

27,  136  ist  nnventiUidlieh.  Ich  setse  nech  V.  135  Pankt  statt  des  Kommas 
und  schreibe  V.  136:  darumtne  laiet  juwer  ruweth  ac)d  „Darum  lasst  ab  Ton 
eurem  tra\iriijen  Reuehmeu".  Besomb  rs  der  Scbluas  dieser  Fabel  scheint  sehr 
entstellt,    leb  müchte  V.  173  ff.  folgeudermassen  lesen: 

Th'ssr  jnrrr  tnni  hrsrrrrm  r'nif : 
Ik  hlucju  is  lliltirr  drum  ilr  iriiU, 
dat  ei»  uifrc  uiuU  tri  liclärr  si 
den  de  i^irem,  dat  steU  dar  bi: 
Vrouurn  dat  Urhter  sere 
shi  rrlr  (/r/t  Idurm  unde  merc. 

mrrr  inn!r  rrl  (vergl.  nenhoclid  .viel  mehr")  dient  zur  Verstärkuni^  de?  Cnin- 
parativs,  wie  sonst  nl  allein;  aui  Ii  in  V.  1 7H  geboren  irlc  und  zusaninit-n. 
Es  ist  zu  übcräetzeu:  , Folgendes  findet  man  geschrieben:  Der  Blitz  ist  leichter 
als  der  Wind.  Dass  eins  noch  Tiel  leichter  sei  als  der  Blits,  das  steht  dabei: 
die  Handlungen  der  Frauen  sind  noch  viel  leichter  (leichtsinniger)  als  der  Blitz.' 
Die  Pointe  beruht  in  dem  Spiel  mit  den  Terschiedenen  Bedeutungen  des  Wortes  lichL 

40,  6.  Ein  jowelk  dir,  dat  se  bekandr 
unde  irns  nm  rrercslikem  scde, 
(Inf  spot  hf'iKuilpt  hnrn  7}iedr. 

waa  ruN  fehlt  in  der  Hds.;  es  genügt  tan  zu  ergänzen. 
40,  15  ff.  interpungiere  ich: 

He  sprak:  *It  ie  also  behagel: 
dal  it  hcdde  enen  krummen  xagel, 

dat  it  (/esrh'fjfcu  urre  ntie  tvifrl 
als  ein  Juiih'  rorscliapen  duvcl. 

dal  in  V.  16  ist  .ijeset/.t  dass,  wenn". 
40,  29  ff.  schreibe  ich: 

*IHt  kint  w,  rrttwe  apiwne, 

so  Verne  alsc  ik  mi  '  ■■,/■- ii//te, 
ff'r  uiide  srlinnf  undr  aisu  sote! 
iJ:  Iiidde  gik,  dat  ik  il  niutr 
tliircJi  Irrr  hnssrn  vor  den  ntuni,' 

40,  ÖG  ff.    U'e/ne  Iruwc  is  unde  ii>irheit  )nri{'\ 
künde  umle  ötmodicheit  mit  sinne, 
ik  wone,  lof  de  uh)1  gewinne 
van  Oode  unde  al  der  werlt  gemene. 

Statt  künde  hat  die  Hds.  gonde;  an  lesen  ist  göde  'OQte*. 


Nach  43,  9  ist  IhuÄt  statt  des  Kommas  an  setzen  und  an  lesen: 

des  hlef  sin  gerunge  verholm 

unde  umme  ein  ander  perl  ä*n  wiUe. 

Der  Zasammenhang  ist  folgender:  Nun  nachdem  itim  seiu  Pferd  gestohlen  war, 
vernahm  man  nichts  mehr  von  seiner  Bitte  und  seinem  Wunsche  nach  einem 
aweiten  Pferde.   Er  bat  Gott  nur  noch,  dass  er  ihm  das  besessene  wiedergebe. 

46,  6  ist  es  nicht  geboten  daran  mit  DamltShler  in  Dorna  sn  indem. 
Folgende  Interpunktion  von  V.  1  ff.  lOst  alle  Schwierigkeit: 

Ein  ms  gink,  do  de  mane  schein, 

(Ipj<  Nfii  I//(s  np  ein  velt,  dar  etf» 
drp  jiol  Iii  siftnn  ircf/r  lach, 
dar  hl'  lies  niiiiirti  srhrnirn  sui-li 
daran,  oiiw  durhte  an  aincni  gchcre, 
dat  it  ein  sehupkese  were. 

dar  ist  relat-temporal  =  als,  da. 

47,  62.    uk  hmtrt  j>'<irrc  al  Jirr  i/rsfrrhr/ 

mit  winden,  j/andrn  nmh  mit  luindcn, 
ik  soeA,  dat  se  Iwenc  liasen  runden, 
de  on  rnilojwn  nickt  ne  künden, 
de  /ield*rt  se  jnf/o  upgebutiden, 
im  orer  reit  se  here  jaget. 

Obgleich  jtandr  im  SIikI.  Wh  VI,  232  als  bei  der  Hasenjagd  gebrauchte  fSeriite 
iiarlifjewieseu  sind,  so  kann  hier  <la.s  Wort  dem  Znsamnieuhange  nacli  nicht  richtig 
üherlielert  sein.  Da  ferner  nj/gebunden  'losgebunden'  nur  auf  die  Kunde  gehen 
kann,  so  erweisen  sich  die  auch  schon  formell  anstSssigen  Verse  64,  66  als 
späterer  Znsata.   Ich  lese: 

6k  komei  jegere  al  her  gesireket 

mii  winden,  hreu'ken  undr  mit  hunden» 
dr  hehhet  se  jntlo  up  gehundenf 
nx  orrr  reit  se  here  j<iget. 

Nebeneinander  erscheinen  auch  sonst:  wi/nde  und  hasshtinde  und  brockenf  8. 

Mud.  Wb.  I,  41*2.    HU  fasse  i  li  cansal  =^  da. 

15H  tl.  lese  und  interpnngiere  ich: 

De  urrele  rpannen  her  i/eraren 
mit  siimnien  in  den  slril  mit  mnrhl 
ind  boren  der  erden.    J'Jne.  manndafl 
dar  mosten  de  dere  blityen  under. 

Statt  summen  hat  die  Hds.  sinnen.  Dass  smnnien  in  der  Bedeutung  von 
tinnire  im  Mnd.  Wb.  fehlt,  ist  wohl  Zufall. 

49,  18a.   JJe  redere,  ibir  man  male  scref, 
de  fMs  vorgelen  in  dem  hrede. 

Eine  Aendernng  Aor  h^Ul.  lies;ut  (vgl.  Damkühl-  r  S.  142)  ist  nicht  geboten. 
was  vorgelen  ~  «war  vergessen";  der  Schreiber  iiatte  aie  stecken  lassen.  Nach 
y.  153  hatte  das  Brett  am  Ende  ein  Loch,  das  dasn  diente,  die  Feder  hinein- 
susteeken. 

]lladerd«iitsoh«ft  Jahrbaeh.  XtX.  7 
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52,  8  if.  lese  u  h 

Il>///  ohl/T  hnrdr  itnlnngrs  fVIfW 
flrs  hiimh's,  </>s  innf  nnir  fifgnu 
Iii  ivul  dal  .sjtiMu  sunder  wan 
jdege  Oft  sin  here  an  aüen  atueken» 

D.  h.:  «Weil  das  Alter  den  Hand  bald  gefUiidet,  deshalb  niiiM  ihm  das  Essen 
beschwerlich  werden,  wenn  ihn  andi  sein  Herr  in  jeder  Besiehnng  pflegrt'  Der 
Dichter  nimmt  anf  die  bekannte  Erfahnmg  Bezog,  dass  das  Leben  des  Hundes 

nnr  knr/  ist 

Nach  V.  iil  hat  Daiukühler  mit  Reciit  l'uukt  statt  des  Kunimaa  gesetzt, 
aber  aneh  in  den  folgenden  Versen  ist  die  Interpnnetion,  nnd  swar  folgender- 
massen,  an  ftndem: 

(h)  (damals,  in  meiner  Jugend)  (ji  mi  bi  ju  slapm  leien 

iindr  irareti  tni  so  rrrhfr  ijitt 
ufule  mi  nu  so  t/rul  orcl  dvl. 
dnt  mach  ju  an  den  eren  krenkm. 

54,  1.   Kin  raren  tU'A  cmn  jtawen  rant. 

JJo  daehtB  ke  darna  tohani 
wil  sinne  Wide  mit  ijudnn  willen, 
dal  hr  dm  fMiwon  imldr  rilirn 
Unilr  irulde  sin  rli'srh  rfm  si'in, 
ahjndt'r  unnnr  si/n  n  ruijtjc  hdn. 

Damköhler  will  statt  tdtjadrr  —  „durchaus"  de  vcdcrcn  lesen.  Allein  die  hdsl. 
Lesart  ist  nicht  an  beanstanden,  denn  mgge  beaeichnet  das  abgezogene  Fell 
eines  Tieres  samt  den  Haren  oder  Federn,  s.  Hnd.  Wb.  3,  68S.  umine  ist  mit 
luin  an  Terbinden. 

55,  1.    /V  lonr.  bnininl:  unde  herr 

der  derr,  wart  der  irilcn  scrr. 

In  V.  2  ist  das  Komma  und  das  d4^r  vor  wilen  zu  streichen.  Letzteres  in  der 
Bedentang  «einst*  anch  13,  11;  61,  1. 

66,  7.  Jk  tfuamen  al  up  enen  dae^i, 
d/fvr  Iw.  an  »inem  denne  lach, 
dal  dicke  umme  van  dorne  was, 

darhinnrn  hlomrn  nndr  tjrn.t. 

naniköhlers  Vertcidii^un)^'  der  lidsl.  Lfsart  von  V.  9  hat  mich  nicht  überzeuget. 
Ich  lese:  d<ir  ein  dirhe  uninir  ran  dornm  aas  „um  das  ein  Dickicht  von  Doru- 
bttschen  war",   ein  bwtrh  mn  dornen  86,  23. 
66,  133  f.  lese  ich: 

Vil  mnnni'  h  .sidoen  daran  rellet, 

dal  Iie  to  volle  enen  anderen  sMlrt. 
^Man(^her  füllt  selbst  in  das,  was  er  einem  andern  zum  Falle  aufgestellt  hat  * 
Das  l)t'katiiito  Spri<  liuiirt  nach  l'rov.  2(>,  27  (^li  fodet  foveam,  incidet  in  eam.  ; 
dtiran  nach  Ix'k.iiintrni  imitl.  (lebrauche  für  darin. 

hS.  |0  Ur  Infi  hnns  nud  dr  ridh'ii. 

£s  ist  den  rnllea  zu  lesen,  da  raUr  in  schwacher  Form  nur  als  mascul.  belegt 
ist,  vgl.  Mnd.  Wb.  6,  554. 
66,  109  lese  ich: 

dat  onie  to  lettt  quam  orele  mede, 
,Das  bekam  ihm  aaletst  Abel."   DamkOhlers  Aendernng  hat  mich  nicht  ttberaengt  ' 
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69,  17  interpiuigien  ich: 

Do  Ixkde  he  OH  bi  ene  want^ 

dar  lir  <la  xjijir  t/rtnalrf  rnnf, 
dal  StDNjison  tieni  lotveti  uphrak 
den  t/tunl.  dr  iiiun 

Fall.  71  beginnt  iler  Dichter  mit  einer  Einleitung  über  «lie  Eigen^ichafteil 
des  Panthers,  bricht  dann  aber  mit  V.  32  —  up  dut  de  rede  kurier  blicc  — 
ab,  um  etwas  toh  eitern  dieser  Tiere  an  ersftbleu.  Hieraas  ergibt  sich,  dass 
Seelmann  richtig  liest:  der  drrr  rin  wlhn  (Ilds.  rtnvihn)  hrf/tiitdr  snr  drs 
naekte-y  ifrn  in  rrldr  .eins  dieser  Ti'Tf  lief  des  Nachts  eiligst  aiifs  Feld". 
Damki'dilers  Hrklärimg  hat  mich  schon  deshalb  nicht  überzeugt,  weil  das  unserem 
gbisweileu"  entsprechende  rmrilrn  nicht  in  den  Zusammeuhaug  passt. 

Y.  56  kVnnte  man  veraacht  sein,  das  hdsL  siiutm  vntrule  in  sinen  vruttden 
m  Indem;  allein  der  Sing.  vrufU  beseiehnet  ancb  die  Verwandtschaft,  s.  Hnd. 
Wb.  B,  546. 

72,  l  ist  lio/r,  wie  auch  Fab.  21,  "U,  nicht,  wie  die  Wortlese  angibt  = 
Heilung,  sondern  =  Arzenei;  siehe  die  Stelle  aus  dem  V^ok.  Engelh.  im  Mnd. 
Wb.  I,  404 :  arcfdige  aut  böte,  mU  hulpe,  medicina,  medcia,  remedium.  Ikistu 
di  jenige  böte?   .Wendest  dn  irgend  eine  Anenei  an?"* 

72,  24.  me  aduU  ju  wtten  mn  den  luden  erklftrt,  weshalb  der  Wolf 
so  rasch  flieht   Der  Esel  erafthlt,  der  Fuchs  habe  ihn  fOr  anasätiig  erfcittrt. 

72,  29  if.  lese  nnd  interpnngiere  ich: 

So  tranne  valac^iea  tnU  ralsch  fnan 

hrthrfffn  (ittihrs  tiirJd  nC  koti, 

h  f  de  IniH-f  tlrti  si  h-  mi, 

hr  is  Ii  is,  ilr  dut  mrrkcn  hm. 

Ich  fasse  also  V.  M  als  liediuguug.ssatz. 

74,  6  bedeutet  toutr  nicht,  wie  die  Wortlese  erklärt,  »Tan,  Oam*,  sondern 
ist  =  nihd.  t/r'.outre,  womit  jedes  Oerftt  oder  Werkzeug  bezeichnet  wird;  s. 

Mnd.  Wb.  4,  r)!>ö. 

74,  13  f.    Sri,  iro  hr  kiirll.  iru  lir  sik  mrU, 

im  hr  ims  nl  de  irnje  sfreit. 

Statt  <i/  de  irnjr  ist  ZU  lestMi :  iiIdrnrri/eH  „überall''  ;  vgl.  Reiueke  Vos  4\H}:\, 
sowie  Schambach  S,  7,  Woestes  Westfiil.  Wb.  S.  5.  —  streit  von  sireigen 
'Futter  streuen*. 

74,  29.   .1/  sniDiiede  Is  ök  de  man, 

dal  Ue  uiclU  wol  gewin  ne  kan, 

Kiinnfpile  erklärt  Damköhler  als  „triefilngig",  das  Mnd.  Wb.  als  „sidlielend*. 
Seelmann  erkliirt  es  durch  „boshaft  blickend".  Letztere  Bedeutung  verlangt  der 
Zusammenhang.  Zur  Erklarnug  dient  der  Umstand,  dass  dem  Schielenden  nach 
dem  Volksglauben  «der  böse  Bilde*  zugeschrieben  wird.  Vgl.  Adolf  Wnttke, 
Der  deutsche  Volksaberglanbe  der  Oegenwart,  2.  Ausg.   §  220. 

74,  41  IT.  de  jungen  na  der  jungen  sede 
wfdden  da  den  hert  beiw.in. 

Für  hert  ist  das  hdsl  wrt,  welches  im  Und.  oft  =  Hann  im  allgemeinen  ist, 
wiederfaersustellen.    Die  jnngen  Vtfgel  wollten  den  Vogelsteller  näher  betrachten. 

81,  14  lies:  Dum  het  ök  ir  edler  aede.  Vgl.  56,  29  Dure  ie  ü  al,  des 
du  di  generest, 
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81,  17  t  lese  ich: 

Olc  sdialiu  jironii  min  hesfe  daran, 
fhf  (Ii  nein  liunt  i/nri/nirn  htm 

„Audi  üülht  du  luir  dadarcU  Vorteil  schaffen,  dass  dich  kein  Hund  bezwingen 
kann.*   Die  Erkl&rnng  geben  die  folgenden  Verse. 

81,  43  f.  I«t  ra  lesen: 

De  tmlf  ftjrrak :  Wal  mavli  ik  dnii  '^ 
Irtr  ik  raren  dat  schi'ip,  unr  it  ri/i  l/t'nt. 

D.  h. :  Der  Wolf  s])rach:  .Was  kann  ich  thnnV  Liesse  ich  das  Schaf  fahren 
es  wäre  ein  Schimpf!'^    V.  45  lese  ich: 

De  husch  is  uns  nicht  so  vere. 

Die  Aendemng  ist  geboten,  da  der  Wolf  nor  dnrdi  den  Hinweis  auf  die  Nilie 
des  Waldes  seine  HolEkinng,  das  Schaf  davon  an  bringen,  begründen  kann. 

82,  ^1  verrät  sich  schon  durch  den  uugescliickten  Beim  als  ipftterer 
Einschnb.    V.  36  if.  Icho  ich: 

tStoltem  jta^in  knecht  van  dilder  arl, 
he  ne  km  singen  edäer  lesen, 
noehittn  geHk  wü  he  om  wesen, 

D.  b.:  ,£in  Knecht  aus  niedrigem  Stamm  will,  wenn  er  auch  nicht  singen  oder 
lesen  kann,  einem  stattlichen  P&ffen  gleich  sein."    Vgl.  Eab.  94,  101  ff.  Sus 

is  numnirh  dnKjcuapirli  mau,  de  hu  (jut  fuudauieut  ue  irau  rau  pdphrit 
nn^ie  Icit  srl  an,  dat  he  wU  ein  meister  wesen,  de  nidiles  nidU  kan  lesen 
lujck  der  büke  verstun, 

83,  1  fE.  lese  ich: 

De  hasen  khgeden  oversere,  se  wönden,  se  wolden  de  were  bestdn, 

dat  ore  siechte  so  hlode  were  ok  um  it  om  srl/oldr  irgän. 

beticdcu  ahhrhaiuk  drrr,  J)af  spreken  se  alle  i'il  etiem  munde, 

des  tvcrr  nne  de  l'if  so  unmere,  Tohant  sai/en  sr  dar  Innide 

dat  se  sek  woldeu  drcukiu,  male  Jfycrc  kumcn  td  mit  winden: 

al  sc/iolden  se  ore  siechte  krenken.        tohantletensesekuii  jaijenundehinden 

unde  begaven  sek  der  were 

Es  ist  an  fibersetien:  «Die  Hasen  klagten  gar  sehr,  dass  ihr  Geschlecht  unter 

allen  Tioron  so  feige  wäre.  Deslialb  wäre  ilinen  das  Leben  so  verhasat,  dass 
sie  sich  ertriinkcn  wollten,  nnd  sollten  sie  dadurch  (durch  den  schimpflichen 
SelbstiQurd)  ihr  Ciescblecht  kränken.  Sie  meinten,  sie  wollten  sich  von  nun  an 
nur  Wehre  setaen,  wie  es  ihnen  auch  ergehen  sollte.  So  sprachen  sie  alle  wie 
ans  einem  Kunde.  Al.>bald  sahen  sie  da  Hunde  und  Jäger  mit  Windhunden 
kommen,  und  sufort  verliessen  sie  si('1i  auf  Laufen  und  Springen  nnd  nnterliessen 
es,  sich  zur  Wehre  zu  setzen."  hindrn  erkläre  icli  —  altfr.  haudir,  engl,  to 
bound,  springen;  e.s  ist  wahrscheinlich  ein  aus  Frankreich  überlieferter  Jäger- 
ausdruck. 

83,  34  ff.  lese  ich : 

UV  //'?TM  rchi  na  unser  ort  : 

so  dachlirli  hase  noch  nu  yetvart, 

den  do  einen  liunt  gerink, 

dat  it  ofne  wol  äarna  i/f  '/ink. 

Das  hdsl.  rgnen  in  V.  36,  der  bekannte  niederdeutsche  Accusativ  für  den 
Nominativ  (siehe  Lttbben,  Mittelniederd.  Gramm.  S.  104),  ist  um  so  weniger  in 
bezweifeln,  als  es  von  dem  Schreiber  nicht  Teratanden  wurde  und  ihn  an  weiterer 
Entstellong  des  Verses  Teranlasste. 
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86,  49.  Dai  do  ek  dar  de  rede, 

dni  rl:  .sr  irrrmr  uinh  i/r  hcflc 
mit  m'inrrn  lifrui,  dr  mi  Itcit 
ein  del  van  dff)ir  lirr  ijeii. 

Es  ist  zu  lesen:  Dni  rk  irrrmr  dr  Irdr.  Irf  ist  =  Finger^lied,  vgl.  ilie  Stelle 
aus  den  Goslarer  Stat.  31,  22  welk  wunde  naglidcs  dcp  in  undc  Icdes  lang 
im  Mnd.  Wb.  2,  704. 

86,  66  ff.  lese  ich: 

Ein  klem  was  it  ome  tu  heil, 
darumme  he  des  me^  enleit, 
he  blcs  darin  mü  ainem  munde, 
icht  he  des  idtt  gekokn  künde, 

Em  kkne  'ein  wenig*  statt  des  hdsl.  17/  kirne  rerlaiigt  der  Zasammenhuig; 

Irif  statt  firit  ist  schon  von  DanikfUiler  richti^j  gebessert.  .,Da  ihm  der  Trank 
ein  wenig  zu  heiss  war,  uuterliess  er  nicht,  ihn  dorcU  Uiueinblasea  zu  kühlen." 

86,  87  S.  lese  und  interpnngiere  ich: 

Dr  vftlsrhni  Indr  sinf  ril  rr/hte  de  doi  dnf  snlrrn  rnr  der  Irrr  kolden 

fjrmarkct  In  dem  fdofc/t  knechte,  unde  wil  darnn-  de  reide  holden, 

de  dregel  Iionnich  in  dem  munde  des  'Ja'  vwl  me  vorsldn  vor  'nein', 

unde  galten  in  des  herten  gründe.  De  des  doch  nicht  ivillen  gein, 

we  hitte  to  der  kulde  menget  der  hebbe  ik  leider  rcl  gesein; 

unde  under  vrunde  orlige  brenget,  des  mote  one  lede  schein. 

NmIi  Fab.  92,  83  letze  ich  Punkt  statt  des  Kommss  und  lese  V.  84  f.: 

icht  ek  gä  nicht  komc  weder, 

so  seif  fftilren  an  juwen  rrot)ien, 
dal  gi  bi  tidcn  van  hinnen  konicn. 
Dal  is  ju  giit  .  .  . 

yd  fasse  ich  als  adv.  =  schnell,  nicht  als  Form  vom  Verb,  gan, 

93,  27  ff.  lese  ich: 

J)o  de  eael  röchle 

to  Wolde  ual  he  mochte, 

mit  dem  lüde  vorjuijen 

de  d€re  dede  he  unde  vorxagm. 

rächte  ist  ^  rogede  (rugede)  brttllta.  Als  der  Esel  im  Walde  so  laut  er  ver- 
flioelite  brüllte,  machte  er  durch  den  Laut  die  Tiere  erschrecken  und  v«  rzugeu. 
vorjagen  'erschrecken*  (vgL  V.  77  vorju^en  unde  torresren)  fehlt  im  Mud.  Wb. 

Dagegen  halte  ich  die  Einschiebnng  Ton  titers  in  V.  60  IQr  nicht  geboten. 

98,  70  C  «tn  here  des  lowen  hfä 

Inf  eneni  eselr  an 

itnde  inakef  eiint  ammechtniaih 

enen  hur  van  oldcr  arl, 

dede  gut,  wls,  truwe  nu  ne  wart 

Statt  older  Terlangt  der  Zusammenhang  düder,  vgl.  hnecht  mn  dilder  ort  82,  36. 

94,  95  iuterpangiere  ich: 

Di  drin  poggcn  mach  mcn  provcn, 
de  mennige  kunst  wHUn  oven, 
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der  »6  kunnm  nicht  ein  hdr, 

ek  gprrkr  <lat  vor  war: 
we  sc  Irnlr  rrr/irh  jor, 
flat  hc  nullt  st)  trlc  kan. 

nicht  sf}  rrlr  mit  <ler  bekannten  Fint;erbewegiing  'nicht  so  viel,  <1  Ii  [^at  iiidits' 
.Ich  sage  dien  fürwahr:  NN'eun  einer  sie  viersig  Jahre  ia  die  Lehre  uähme,  er 
wird  nichts  (hei  ihnen)  ausrichten.*' 

lül,  U3  lese  ich: 

1)0  .sprak  de  wulf:  '  Vü  leve  knechi, 
dat  dunkel  nti  werliken  unreehi, 

(hit  ili  de  dut  dunket  bose, 
dnl  du  hefst  fuhirr,  nidr,  f/osc 
aldidi  i  in  donn  t  in  der  hordc. 
so  rrchtr  nu  nicht  wordef 

^Dass  du  den  Bauern  ihre  Hühner,  Enten  und  Gänse  stahleat  —  nichts  geschah 
jemals  mit  solchem  Bechte.*    Dte  Begründung  folgt  in  den  nftchsten  Versen 
103,  23  IL  interitun giere  ich: 

Do  sc  dul  tun  omc  ycsat/cn 
tnen  kds  <m  io  komtifige  na  siner  bedc 
—  dorch  sin  galt  dnt  me  gerne  dcde  — 
ttnde  irirrt  daraf  ein  nunjent  hcrr, 
a!  (obgleich)  ain  gut  al  dum  were. 
V.  26  ist  In  zu  ergiiii/.t'n. 
103,  lül  f.  lese  icli: 

(Jode  leicl  de  wnrheit  ane  iivivcl, 
de  logene  hoget  jo  den  dmtL 

«Gott  ist  die  Wahrheit  lieb,  die  Lüge  erfreut  den  Teufel" 

Zn  Koneniann. 

K.  Koppuiann  hat  iiu  Korreapondenzbl.  XVll  S.  18  ff.  unwiederleglicb 
dargethan,  dass  die  Eilenstedter  Uds.  des  Kaland  ein  nur  gelegentlich  durch 
Nachlftssigkeit  entstelltes  treues  Bild  der  Konemannschen  IMchtnng  wiedertpiegelt, 
während  der  Urheber  der  Recension  BH  seine  Vorlage  pUnmässig  nmgeniodelt 
hat.    Wirklich  nnverständlicb  scheint  ihm  die  Stelle 

A  871:  Nu  lax-  dir  sincn  kuniber  leü 
mit  t/a)ixer  daneknamidieit 

gegenüber  BU  910:  Xu  hitJi  drk  si/nm  knnnner  wesm  leyt 

Mgt  ijantxer  dunki/'intichcit. 

Koppuiann  meint  nUo.  wie  auih  sihon  Scllo  und  Enling  annahmen,  dass  hier  iu 
A  nrsi  H  diircli  die  Nachlässigkeit  des  St  lneibers  ausgefallen  sei.  Nun  wird  aber 
im  Ahd.  und  Mhd.  nach  lassen,  weuu  ein  Adjektiv  mit  sein  oder  wesen  und 
dem  Datir  der  Person  folgt,  das  Verb,  snbst.  gern  unterdrückt;  eine  Erscheinung, 
die  in  J.  Grimms  Gramm.  4.  Teil  S.  133  mit  Stellen  belegt  ist  Es  ist  demnach 
nicht  zu  bezweifeln,  d;\s^  an<  h  hier  die  Lesart  von  A  die  ursprüngliche  und 
itcsen  in  BH  erst  später  eingesetzt  ist,  woraiif  auch  die  ungebührliche  Länge 
des  Verses  schliessen  lässt.  Auch  für  die  V.  1U07  fl.  lässt  sich  die  Ursprüng- 
lichkeit der  Lesart  von  A  erweisen,   llan  Tergleiche: 
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A 1007  fU  U)  ir  vinstc  jamers  slaeh,  mitH1043  Datis  otrs  meffftten  Jammers  slach, 

daz  flix  Kich  nimher  nidcl  Ikit  sik  dal  uvnntirr  cndrt 

inidc  dax  sc  sin  ijepcitdci  l'ndr  ok  dal  sc  st/n  tjhnrcudci 

(jüddcs  anf/csirhtcs.  ]'uit  Hoddrs  m/r/rsichlr  ilar. 

Mhd.  jdicndcn,  niederrhein.  z.  B.  im  Karhneinet  firiidni  mit  (ieiu  t.  f.-j.  I.t  vor  TI, 
ist  =  Jemand  eines  Dinges  berauben*.  Dieselbe  Bedeutung  hat  auch 
niederd.  panden  (t.  Mnd.  Wb.  "VT,  283).  Die  alte  Anschaanng,  dus  das  Aus- 
geschlossen sein  vom  Anschauen  Gottes,  der  höchsten  Freude  der  Seligen,  die 
Uffüsste  Strafe  der  Verdammten  ist,  wird  danach  in  A  klar  ansj^edrückt,  während 
der  Bearbeiter  von  BII  das  ihm  unverständliche  ijfjirndct  in  ghcwcndcl  euttftellt  hat 
Zu  Snlings  Text  bemerke  ich  noch  folgendes: 

V.  121.    We  dem,  de  ullt  ijnr  schal  sijn; 

Wente  valt  Ur,  dal  is  ft/jn  pi/n, 

Dat  he  nematide  hefft,  de  une  wcddcr  upliccc. 

Statt  Vait  in  V.  128  hat  die  Hda.  Dc  \  za  lesen  ist  A>  =  wenn,  weil  ((/o  statt 
ä6  V.  787).   Hinter  WtnU  V.  122  ist  Komma  an  setsen. 

y.  468.  Dat  stucke  ia  sehentUk, 
Dat  ni^  geoolgci  sich 
Sj/nem  gemtxem  eUile» 

Nach  dem  lat  Texte:  Utrpis  est  ohinis  pars,  (/uae  non  ronffmü  suo  loti 
möchte  man  vermuten,  dass  fjcroi/jcl  scric  'fügt  sich'  zu  sc  hrcihpn  sei.  Allein 
da  auch  in  A  V.  427  tjrrrUcijct  sirli  überliefert  ist,  so  ist  die  hdsl.  Lesart  nit  ht 
2U  beanstanden.  Das  im  Mhd.  Wb.  nicht  belegte  skh  tjcrcücyca  gehört  zu  dem 
A4).  geveäWf  aptos  (Lezer  I,  959).  Aneh  im  Mnd.  Wb.  ist  sik  gemlgen  — 
eongruere  nicht  belegt. 

y.  486.   misfanges  'ans  Irrtnm,  yersehen'  fehlt  im  Mnd.  Wb. 

V.  604.  Wcrcl  oIc  also  gltekgen,  Derne  schal  ntcn  altohaiid 

Dal  des  knJatidcs  cj/H  tjcscUc  Deuiscn  hrodrrh'l.t  t/nf/dr. 

]'ati  kianincrs  ungcrcllr  Kfft  he  des  hiddct  f/i>/l  olhmodc. 

Xi'rht  kondc  denrn  dem  kaland,  So  dat  he  deji  denj/stcs  nioghc  ircscn  »luit. 

In  V.  Ö07  hat  der  Heraasgeber  das  hdsl.  den  in  dem  geändert  i  allein  der 
Aeeosat  ist  richtig,  denn  dinm  ist  bier  transit  und  liat  die  Bedeutung  „als 
Piioiit  gttben,  leisten*;  dm  itotond  <feiiei»  ist  also      den  piliehtmilssigen  Ealsiid- 

schmaus  geben.  Vgl.  das  Deutsche  Wörterb.  unter  dinint  7,  und  Mnd.  Wb.  I, 
Ö03;  besonders  die  dort  angeführte  Stelle  aus  Westphaleu,  ^lunum.  ined.  H,  hüW: 
ok  schallen  de  jrnncit,  de  miae  (Plur.  oder  unsai  zu  lesen  V)  kaland  denen, 
kouwen  ItUm  Uvclf  gude  stuekt  vUsthes,  Bbenda  ist  am  Oldeabnrger  Uilnmden 
twlegt:  den  lo^  (Amtscbmans  der  Goldsehmiede)  detien  .ansriehten". 

y.  529  ir.  (Tgl.  A.  486  iL  mit  Seiles  Bem.)  interpongiere  ieh: 

So  schal  men  singen  dar 

Dre  missen  eddn-  o/n  par 

(De  ersten  rar  de  doden, 

De  dar  nach  sijn  in  nodeUf 

De  andern  vor  de  broder) 

Der  barmhertighen  moder 

Der  june/mwen  Sunte  Marien  .  .  . 

h.:  Es  sollen  swei  oder  drei  Hessen  m  Ehren  der  Jangfrao  Maria  gesangen 
^'ttdeii:  die  erste  für  die  armen  Seelen  im  Fegefeuer,  die  andern  für  ^e  (noch 
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lelM  n  ltii)  Brttder.   de  andern  kana  als  schwache  Form  des  Singular  oder  als 
riaral  gefasst  werden,  je  nachdem  es  anf  dir  oder  r//»  pnr  ho/oijen  wird.  I 

V.  607  ist  (/ra/fl  ^Begräbniss"  zu  lesen ;  vgl.  6^6  aud  627  biyraffl. 

V.  682  lies:  tiescio  statt  ncsct.H. 

V.  744  lese  ich: 

Wu  mochte  eyn  wiffliek  tpiff 

Vnnicflrn  ores  Iciiids.  <liit  ttr  liff 

II'/P  /'>  '/'V  urrldf   nln  hrarlit. 

Doch  ifi  it  Ufa  u/ulcr  luden  undfr.dacJit, 

Sunder f  du  mat}ist  dat  wellen, 

Ik  wü  dytter  nmmner  mer  vorgetten; 

Doch  in  y.  747  ist  relat  »  ,wenn  anch",  eine  Bedemtnng,  die  im  Und.  Wb.  • 

nicht,  wohl  aber  bei  Lexer  belegt  ist.    eines  uiiJ'i'huht  »in  aUicht  an  jemand 
denken";  im  Mnd.  Wb.  ist  nar  verzeichnet:  uiütedatJU  ~  unverdächtig. 

V.  961.   Xn  mrrhcl  mi/nc  n-nnf. 

l'nilr  imr  dr  srlr  hli/rr 

Sa  duascni  knincken  live , 

Dar  eifn  ao  kttmpt  ei  tn  leyffedd&r  kyt ... 

Der  in  A  nicht  ttherlieferte  Ten  ist  nnxweifelhafi  entstellt.  Bnling  Termntet:  • 

Uarno  so  kumpi  se  in  leifff  edder  lef/f.    Ich  schreibe:  Dar  na  so  kummd  ir 

lri//f  rddrr  Iri/f.    Auf  hiinnnrf  =  geschieht  (s.  Lexer  I.  tono.  Z.  7  v.  u.)  führt 
anch  die  Lesart  vou  B  hu/njt  niet;  siebe  i^ellos  Bern,  zu  Y.       — 39. 

V.  1188.    So  mnd  )nrn  dennr  hij  nod 

lirkennrn  inisi  n  Jinrn  i/'>d.  \ 
An  syncni  f<hrn<jhcn  glierirUle, 
De  nu  myt  nieMe 
An  üifner  barmhertuhnfi 
Bekennen  wil  unse  dorli» nL 
Statt  /V  in  V.  ist  Den  zu  lesen,  wie  auch  B  hat  (vgl.  Sello  sn  11Ö7»). 

V.  11H4.    Die  hdsl.  Lesart  rrdde  ist  im  Mnd.  Wb.  3,  440  ans  einer 
Oldenburger  Urk.  vom  J.  1512  belegt. 

Y.  1283.    Dal  tnen  fnnvir  dnf  Jnnin)irlrii-Jc 

l'nde  don/i  <le.s  Iii/nun« Jrickc^  ivilkn 
Scholdc  buwcn  eijne  helle 
Undc  etfne  wyle  lyden* 

V.  1285  ist  eyne  Schreibfehler,  dadurch  veranlasst,  dass  das  Auge  des  Schreibers 

auf  das  eifne  der  folgenden  Zeile  abirrte.  Tebcr  das  richtige  hnnrn  de  helle, 
bttwen  =  bewohnen,  ».  das  Mnd.  wwd  die  Mhd.  WMi..  sowie  .T.  (irimm,  Kleine 
Schriften  4,  234.  Der  Ausdruck  begegnet  in  Wackeruagels  Altü.  Predigten  7, 
26,  VIricha  Wilh.  146b,  Diemers  Oed.  des  11.  o.  12.  Jahrb.  872,  24  n.  ftfter. 

1393.  rikedaghe  ist  nach  A  1866  als  Oompodt  =  ,Beichtum*  an  fassen.  , 

Znr  Marienklage 

(her.  von  SchSnemann  als  Anhang  nun  Sflndenfidl). 

V.  38.    ]Vat  i:<,  dal  dar  Jtangel  an  dem  bom? 

Wer  isset,  ein  mynsehe  edder  ein  worm? 
Ii  windet  aik  nnSe  dftvei  groten  »torm. 

Die  Stelle  ist  nachsutragen  in  der  Bemerkung  Schröders  s.  Redentin.  Spiel  V.  423  f. 
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y.  62  ff.  inteipmigien  ich: 

Wat  munt  von  leide  ju  gespnußif 

Dat  tVf  nlhf  (/nr  riti  in'nt 
Vor  dat  dusae  leide  sinl. 

'Was  je  ein  Hnnd  von  Leiden  erzählte,  das  ist  alles  nichts  vor  diesem  Leide.* 
Vgl.  noch  gebräuchliche  auch  in  die  hochdeutsclie  Umgangssprache  eingedrungene 
Umschreibaugeu  wie:  'Was  mein  Bruder  ist  (=  mein  Bruder)  bat  mir  gesagt.' 
Nadi  57  ist  weiter  ein  Komnia  et  dm  Panktee  en  letaen.  dat  in  V.  66  ist 
—  'geeetst  daas*,  Tgl.  die  im  Jahrb.  XVI,  139  angefahrte  Stelle  ans  dem  Helm- 
stedter TheophUns  737  ff. 

80  f.  ist  wahrscheinlich  an  lesen:  wenU  we  eine  Den  kummer  enkunnen 
nicht  half  rullm  khir/rn. 

V.  03  ist  zu  lesen:  Marie,  siim/r  vrir.  ebenso  V.  70  rn'r  :  Marie. 

V.  1*5.  sr  (loch  an  dr  Jinislc  mm.  Dar  male  il:  il//  tjewydet  Zu 
lesen  ist  geioydei.  Vgl.  Sündenf.  2985  Or  kint  or  an  den  {lidä.  der)  l/ru.slcn 
lU,   Dat  voidet  se  tcol  näeh  oren  Insten   Mit  der  melk  orer  brueten, 

V.  144  ist  an  lesen:  R  bevele  dtf  de  moder  min;  ygl.  140.   Die  Eds. 

bat  der  modrr. 

147.    Her  meisfer,  ror  wat  ik  iu  tagen  iviUe,   Es  ist  an  lesen:  Her 

m.  vor  n'<ir  il:  in  sar/en  irillr. 

V.  196  ist  an  lesen:  Kff  iinrerlde  alsmliii  /an 

I'jnr)ne  derc  wurde  an  gelarht  (  UA^.  gedacht I  :  hraclit 

'Ob  jemals  einem  Piebe  solche  Tcin  angethan  wurde'.  Die  Form  angelaelil  statt 
a/igrlflcchf  ist  im  Mnd.  Wb.  I,  96  aus  dem  UUnsitcgel  belegt  V.  202  lies: 
iuwerUle  'irgendwo'. 

V.  231  lies:  Wen  ik  den  se  vor  mik  ddt  up  des  brüsten  ik  untsUp. 

V.  S&2  f.  lese  leb:  Dat  ik  mik  arm  Petrus 

Nn  o/  sulven  han  gedoret  Mus, 

Nach  V.  866  sebeint  nnr  ein  Vers  an  fehlen. 

V.  268  flf.   Ik  gä,  ik  slajie,  ik  wakr, 

So  bcdorf  ik  wol,  dal  ik  mg  bedecke 

Unde  min  herte  van  sunden  rlecke, 

Oße  ik  arme  maria  magdakna  wanteystich  werden 

Van  sunde  wegen  hir  up  Vierden, 

Dass  wanietfstifh  verschrieben  ist,  hat  schon  Höfer,  Germ.  XV,  76  erbaant,  der 
dalUr  tvantrösiich  'trostlos'  vermutet.  Aber  dies  scheint  mir  wenig  in  den  Zu- 
sammenhang zu  passen.  i;fanz  abgesehen  davon,  dass  dieses  allerdings  ganz  richtig 
gebildete  Compositum  nicht  weiter  zu  belegen  ist  Schünemanus  Text  ist  un- 
verständlich und  folgendennassen  hersnttellen: 

Ik  gd,  ik  sJdjic,  ik  irakr, 
so  bedorf  ik  wol,  dal  ik  ntg  hcdcckc 
unde  mtn  herte  van  sunden  rlecke. 
Oße  ik  arme  M.  M.  wansedieh  berde 
van  sunde  wegen  hir  up  erden, 

vleeke  gehört  an  vlidcen,  sonst  rlien,  vligen  'in  Ordnung  bringen^  Und.  Wb.  6, 
273.   y.  271  ist  an  ttbersetaen:  'Oft  benahm  ich  mich  nnsittUeb.* 
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874  ff.  lese  ieh:        warf  mij  von  ffodes  wegen 

ein  trnstrlik  hnl/tt"  her  f/rsnnf, 
den  mtf  drr  hoxm  jndrti  hont 
hebbct  Jamcrlikcn  bcnvnun. 
huljfc.    8W.  m  =  Helfer. 

316.    l'an  di  unata  nitf  tidvichril  'Deshalb  höre  mir  auf  zu  trauern!' 
unstan  hier  wie  etUatan  Zeno  1591  Xu  wil  ik  iroren  enlsian. 

317.    Gcdttll  was  dich  io  bereit. 
De»  heaiu  nu  vorgeten  gtlr. 
UnduU  is  dy  nu  worden  wdr. 

V.  319  wifd  im  Und.  Wb.  6,  41  flbemtet:  'JJngeAvXä  ift  dir  nun  zvr  Wahrheit, 

Wirklichkeit  geworden.'  Es  lässt  sich  aber  för  die  Länge  des  d  in  ;/nr  kein 
Beispiel  ans  unserem  Gedichte  erbringen.  Auch  hier  ist  gar  anasosetMU  and 
der  folgende  Vers  folgenderniassen  zu  schreiben: 

I  ndult  is  d  II  n  II  II  imrdrn  war. 

, Ungeduld  ist  deiner  nun  gewahr  geworden^  hat  dich  nun  ergriffen." 

322.    l'ndr  Idf  inm  uns  hn/rafrn  nach  wem  sede, 
l'ndr  irrs  ihir  snlvrn  mcde, 
So  endarf  he  nicht  to  giscl  stau, 
Den,  de  där  vor  hmne  gdn. 

Wfthrend  V.  340  tu  g'isel  .stdn  richtig  ist,  wird  es  hier  nach  V.  306  in:  to 
ttimgel  sUm  *tvaa  Anaehn,  Schauspiel  dienen*  su  Indern  sein. 

360  am  Schloss  ist  im  Reime  an  stunde  wahrscheinlich  Udunde  su  erginaen. 

374  f.  lese  idi:  Wolde  god  dal  hir  ein  ungcduU 
Des  dodes  my  funde  ein»  sehuU. 

'Wollte  Oott,  dass  Missgnnst  eine  todeswflrdige  Sflnde  an  mir  IKnde.* 

V.  384  f.  ist  zu  lesen:  JJe  tng  dicke  vroidc  yaj\ 

de  ^eht  hier  vor  my  an  ein  graf. 

an     nhd.  in. 

V.  396  ist  an  lesen:  Wat  wil  ik  ml  arme  aw  gdn? 

*Was  werde  ich  arme  beginnen?'  (uki'Hi  =  ..infaugen"  wird  noch  in  der  Göt- 
tinger Mundart  gebraucht,  Tgl.  Schambach  S.  10.    Vgl.  auch  Zeno  102.  Wat 

sclial  ik  nu  nnc  (/«in? 

V.  416  lies:  Owi'  drr  imncrlikcn  srhridr.' 

Kum,  dül,  inidr  uiin  uns  beide/ 
Vgl.  V.  440.    Dnf,  kuin,  nifui  uns  hridc. 

419  isr  im  Reime:  begravcn  st.  begnaden  vielleicht  das  gleichbedeutende 
bcijiirrn  einzusetzen. 

V.  424  f.  lese  ich:  De  wcrÜ  en  kundc  andern  nicht  genesen, 

Wan  der  iammerliken  vart 
.Die  Welt  Itonnte  nicht  anders  gerettet  weiden  als  durch  Chrisü  Höllenfahrt* 

V.  453  lies:  Laiet  gik  vorbarmen, 
Dal  ik  an  dussem  Hve 
So  grote  ruwe  dnve. 

ruwe  driven  =  »bekttmmert  sein.* 
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Zinn  Sündonfall. 

Zu  meinen  früheren  Bemerkungen  im  Jahrb.  XiV,  148  IV.  und  XVI,  1U> 
ff.  trage  ieh  lOch  folgendes  sich: 

y.  1466  lete  icb:  Bor  fteih!  vhU  dat  kieine  kint  mende 

Dnt  dar  uppe  dcnir  bome  sai  imde  ivende, 

De  dar  rnrdrofjfl  s/of. 

Des  irif  If:  'Iit  nti  inakni  rmt. 

Die  Hds.  hat  V.  1458  nn'  droi/r,  was  Dam  kühler  im  Jahrb.  XV,  81  verteidigt. 
Scböuemanus  Verbesserung  wird  aber  ge.stützt  durch  die  Parallelstelle  im  Gedichte 
Yan  Holte  dei  Hilligen  Cnce§  V.  184 :  ke  vragede  eme  altohattt,  ttat  dai  kleine 
kint  wende  dnt  uppe  denie  bome  lach  nnde  wotde.  de  detr  so  grot  vordorret  stunt. 

V.  1470.    De  iHf'fisedtit  sral  dat  kint  iredderropen. 
V.  d.  Holte  d.  II.  C.  V.  199  heis.st  es:  dat  niot  dnt  leint  urddrr  Lo/hh,  und 
dies  scheint  die  richtige  Lesart,  da  ein  Widerruf  der  Missethat  nicht  genügt, 
Bondern  nach  germaniicher  Bechtsansehannng  nur  eine  Bnsse,  EntschSdigung. 
Vgl,  rahd.  itiderkoufen.  Lexer  III,  841, 

V.  1507.    Dar  hi  )ttarh  we  den  nuler  Vinnen.    Die  hdal,  Lesart  wild 
bestätigt  durch  V.  d.  llolte  V.  245  dar  bi  ik  dm  vader  iiome. 

V.  1641.    Jrer  ik  srifffr.  dnf  ik  smh 

Middcn  in  dcnie  puradisr  ri/i  humc  ajo'iii^cn, 

Dar  veer  ffrotc  water  ut  (jinyen. 

Dat  erste  dat  ü  phyaon  genant, 

Dat  vlut  in  emmem  dat  ImU, 
■^(■bönemann  vermutet  im  Wörterh.  z.  Sündenfall  unter  ennnchn/f  .Enj^land". 
Kr  bejjcründete  seine  Vermutung  wahrscheinlioh  auf  das  den  gleichen  Stoff  be- 
handelnde Stück  im  Ilartebok  der  Flandrerfahrer,  wu  es  heisst:  De  cr-slc  is 
Phisan  ghenani,  de  lopd  umme  dm  trent  Eng^nt.  Allein  die  Unriclitigkeit 
dieaer  Lesart  ergibt  schon  der  Zusammenhang;  in  der  Hamburger  Hds.  des  Ge- 
dichtes vom  Holze  des  heiligen  Kreuzes  [s.  Niederd.  Jahrb.  II  (187ß),  S.  90] 
lesen  wir;  de  erste  is  Pliisun  fjhenanf,  de  loprt  al  nnnnentrrnf  dat  hinf  dnt 
dar  het  Enbat.  Danach  scheint  mir  in  ennncUit  der  Name  einer  asiatischen 
Landidiall  verteigen  an  sein.  Nieht  m  erklftien  wnsite  sieb  ihn  offenbar 
anch  der  Schreiber  einer  hannöversehen  MisceUan.-Hdflc]ir.  (angefahrt  im  Hnd. 
\Vb.  I,  637),  wo  es  heisst:  Dat  ene  water  is  ghenant  P/nion  und  dat  tcater 
Qvergeit  al  dat  einbtnt. 

V.  1546.    I>at  ander  dat  ik  n)rnr 

Ilctet  ycon  itndc  cn  in  nivUl  klcinCf 
Unde  viut  in  ethiopien 
Nar  de  ewarten  hide  hen. 
Statt  Xar  hat  lie  Ilds.  Dar  un  l  dafür  will  Damköhler  Jahrb.  XV.       J)or  lesen; 
da  jedoch  auch  dar  =  . durch  ^  belegt  ist,  so  ist  kein  Grand  aar  Aendemng. 

V.  1551.     l'ndc  lapl  in  hnit  r>in  asin. 
Zu  lesen  ist  int  lant,  vgL  V.  d.  Holte  V.        ;  Damköhler  schreibt  //*  dal  lanl, 

V.  1622.  Hirumfne  sotnarJnnr  }Hrrkr)t  V.  d.  II.  'As  »jfTikrs  nia<lf  men  nirricrn 

Den  hilycii  tjciat  in  sinrn  268.    den    lidliycn  ycisl    an  sineu 

werken,  werken, 

De  wte  ga/ve  gevet  ttvare  de  eine  gndde  hir  wtde  ddr 

Hemelik  imdc  openbare  kemdik  unde  dpcnbdr 

S'i  me)n)i(li  utesprrf,  so  wannirj/rolt  nt  spn't 

Dar  mc  nein  tat  af  wct»  dal  mcn  nCncn  tat  ddr  van  wtt. 
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Beide  Stellen  hängen  nnzweifelhaft  von  einander  ab.    Da  nun  das  Heilige  Krens 

das  ältere  Gedidit  ist  (s.  Schröders  Einl.  zu  seiner  Ausg.),  so  wird  xtrsjfrri  = 
„er  breitet  ans'"  sein,  und  »fcrrt  nur  eine  Art  Dittographie  von  (/arr.  Ich  lese 
jetzt:  IJir  umme  au  mach  nie  ma'ken  Den  liihjcn  geisl  in  ain^n  werken, 
Jh  Hne  gare  (wäre  Hemelik  unde  openbare  so  mennidwoU  ute9pret,  Dat 
me  nein  tal  af  uet. 

V.  3829.    Nu  Sit  u-ilkomen,  min  Inr  trut, 
Joachim,  gy  srlini  my  lange  ut. 

Ich  lese:  gy  scfen  tni  Invjr  vf  .ihr  bliebt  mir  lange  ans".  ////  ist  Dat.  ethicns. 
Ueber  sHtrn  ~  'sich  aufhalten,  sein  nud  bleiben'  Tgl.  Mnd.  Wb.  4,  218.  Anders 
erklärt  Daniköhler,  Jahrb.  XV,  S.  83. 

Zn  ValeDÜii  ud  Nanelds. 

V,  1245  ist  sart  statt  seart  zu  lesen,  vgl.  V.  1824,  1970. 

V.  1369.    'mcn  schal  hir  Icslcn  nicht  io  nj/aäc, 
dat  jene  twe,  de  medUieh  sin, 
toeraen  hraeht  in  dodes  pin\ 

Im  Und.  Wb.  II,  672  wird,  nnr  nach  dieser  Stelle,  ein  schw.  Verb,  testen  » 

„säumen,  zögern'  angenommen,  da  in  der  Hamburger  Hds.  die  entsprechende 
Stelle  lautet:  nwn  sriial  hir  nirJif  hrydrn  fn  sjinilc :  allein  es  hindert  ni(  ht.>*, 
hier  testen,  kistcn  in  der  Bedeutung  'ausführen,  vollbringen'  zu  fassen,  nicht 
io  spade  d.  i.  'nicht  in  laugsam,  sofort*. 

1427  nnd  2069  ist  du  in  beiden  Hss.  flberlieferte  metfsterseaß  (t.  Amn. 
SU  1426)  nicht  zu  ändern. 

V.  1625  ff.  lese  und  iotexpangiere  ich: 

Valentin  quam  itp  sin  ros: 
bi  rtnr  nk  sfof  Xmnrlns 
unde  Blaiulemer,  de  ujisprungen. 
de  konink  mii  amen  jungen 
de  rosse  rörden  dar  den  klc. 
io  der  were  seUeden  sik  de  dre. 

So  entsprechen  die  Verse  der  schwedischen  üebenetmng:  Tha  sjmmg  Valantin 

pa  .'fin  Jhfst,  och  Xrnnpnlos  gih  sfa  ntir  linmon,  orh  Bhinilanufr  tok  sin 
skiiihl  for  sik;  och  kotnniiini  mh  Junis  niaii  tlirmgrdc  til,  och  Ihr  iij  strflrr 
nik  til  ttcriic.  Von  hdbl.  Lesarten  habe  ich  geändert:  V.  Ili28  da  in  de,  V. 
1629  dingen  in  Jungen,  der  Jnngc  (s.  Lexer  I,  1498)  bedeutet,  wie  noch  jetzt 
im  Niederd.  Jnng  'junger  Jlann'.  Statt  de  ro.ssc^)  rrirden,  wie  schon  Seelmann 
verbesserte,  haben  beide  Ildss.  dr  mse  rordr:  Walther  im  Jahrb.  XVIII,  S.  135 
fasst  rasr  als  .das  im  Kampfe  geflossene  Blut".  V.  1*^29  ist  dar  '~  durch; 
s.  Mnd.  Wb.  i,  644.  —  upapringen  V.  1027  heisst  'sich  in  kampfbereite  Stellung 
setsen',  vgl.  V.  477,  709,  2412.  dai  ros  rören  »  'das  Pferd  in  Bewegung 
ietsen*,  vgl.  Y.  988,  1282  und  Lohengrin  her.  v.  Rttckert  sweim  si  durch  tjosi 
diu  crs  xesamne  ruorten  (s.  Lexer  unter  ^rüeren'). 

V.  1885.   se  letet  mi  hoven  alle  vftf, 

sc  achtet  flicht  up  mi  ein  keitif. 

ein  keitif  ,ein  Schelm"  ist  dem  Zusammenhange  nach  nicht  wahrscheinlich.  U 

')  Vielleicht  ist  der  untlectierte  IMural  de  ros  (vele  ros  unde  perde  Mnd. 
Wb.  m,  506)  zu  setzen. 
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lutt  up  myn  hedriff,  imd  dies  fahrt  aaf  die  Vermataug;,  dass  es  vaprftngUch 

gelautet  hat:  sc  wJitrt  nirhf  up  mimn  kif. 

Ich  nelnne  an,  dass  /.//*  hier,  wie  mhd.  Ltp  (Lexer  I,  ir>78)  «lie  Bedeutung 
,leideuächaftliches  Streben"  hat,  also  das  eifrige  Miuuewerbeu  deu  iüesen  be- 
leichnet  In  der  gewöhnliclieB  BedentiiDg  steht  kif  ebenfalls  im  Beime  aof  w%f  261i. 

V.  2043.    de  en  iccus  niaket  trol  dun. 

ich  lese  mit  der  Hs.:  en  was  make^  wul  to  don.  „Sie  waren  der  Ruhe  wohl 
bedflrfügr.*   Vefifl.  die  Stelle  ans  Orimms  WeistOmern  8,  182  *dat  di  geene,  dt» 

dar  in  geivnnt  srin  to  dustwaer,  inocijrti  hauwtn,  WCS  sie  {ho  dorn  lirhhrn 
rrrs  hrrnlrs  (für  ihren  Herd  nötig  haben)  ///  ntrivi]r,  und  amli  ro  im  Älnd.  Wb. 
Ii  b'6^t  sowie  die  neuhochdeutsche  Redensart  ,es  ist  mir  darum  xu  than". 

V.  2251.    Ma(jrns  dr  rrsr  lieft  sc  rnufjen  Sai 

don  Ii  sliit  /i  turn  in  sin  IhiI. 

Dass  bat  hier  und  2400  „Wäscherei'"  bedeute,  ist  nicht  zu  belegen;  es  ist  viel- 
mehr eine  Umschreibung  fOr  .Gef&ngniss",  vgl.  Hnd.  Wb.  I,  158,  Urimms 
WOiterb.  unter  Bad  8  nnd  4. 

y.  8414  TeiniQte  ich  statt  den  aegehaß:  den  gegemcht  ,den  Sieg*  (:  tkuh), 

Y.  8660  streiche  ich  wasj  das  anch  H  nicht  bat  und  erklire  UaU  als 
Adverb.  =  snletst 

NORTHEIM.  R.  Sprenger. 


Zu  mnd.  Gedichten. 

Zu  Botes  Boek  van  veleme  nuLe. 

(Nd.  Jahrb.  XVI,  1  ff.) 

I,  9  ff.  ist  sa  interpnngieien: 

Wenle  wo  boxe,  wo  vaUtch  unds  quaet 
Mank  dm  luden  is  ni/f  undr  htirf. 
Da/  irr/  nnnant  undc  rr/hf  rors/rlt 
W'm  dr  jcnnr,  de  mil  eijuem  unmieycil; 

81  ff.  lese  ich  fulgenderraassen : 

Xtff  linde  hat  de  niahrf  ullr  tiridrarlit 

I  nde  benimmt  den  weldnjhca  ere  wall  uiuie  mmkt, 

(IBrunme  weaet  voemdäieh  mmol!)  • 

De  hnd  unde  lüde  regeren  aeoL 

V.  88  faase  ich  ere  als  Fron,  poss.,  da  Ehre  meist  eere  geschrieben  ist  In  V. 
83  werden  die  weldiijhen  angeredet.  De  m  24,  besieht  sieh  anf  uxdt  unde 
madU  in  V.  22.    Vergl.  V.  3/4. 

n,  21.  Sret  to,  dnf  to  dem  rade  nirhl  harne  ([uaet  })rncf:rlil:  Indif 
Das  Adj.  hrorkelik  ist  nicht  erklärt  Der  Herauag.  hält  es  offenbar  für  Innklirh, 
das  im  mnd.  Wb.  -  UrOkJtuftUh,  1.  ermangelnd,  2.  strallällig  erklärt  wird. 
Beide  Bedeutungen  passen  hier  nicht,  die  richtige  ist  Tielmebr  'anbrttchig',  also 
Holl,  das  nicht  eckavaet  ist,  sondern  bereits  in  Fftnlnis  übenragehen  beginnt 
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51  ff.  ändere  ich  lo: 

I 

Wrs  fj/n  iT^init  der  lillllf/Jim  kerken  ' 

AI  «'/  shuIc  l'ftrrs  trrrhrn 

iJude  äenif  incnl  unde  stoU, 

De  sipien  geystliken  staet  hoU! 

m,  8  ff.  ist  «1  interpungieren: 

Oy  eddelm  koerforaten,  denrket  hwan. 

Wen  dal  rof/irsi-he  rtkr  rtushurcu  irrrr. 

(i  ff  (  ff  xhisschojijir  KoUru,  }fe,nt\   iindr  Trrrr, 

J)r  liuf  hirn  iliijhe  h/nNi)ti'k,  io  Unni  n  (jIk  nutUf 

De  jnUii(/rcic  muie  herliyhe  lo  JSds.sctliuil 

Undfi  de  hochghebaren  marcJigrn^e  to  Brandenboreh, 

(De  sf/tif  ullr  erlurhld  mit  doijlmlen  dorch): 

Siael  dal  kmnrad  ti^iope  vasi  uttäe  diclU, 

y,  70.   Hinter  gntnih  ist  statt  des  Pmiktes  ein  Komma  so  setxen. 

103.    ICifH  InrcII:  rnjirf  in  sf/mn  SOdc,' 

Dj/l  tunket  juir  alle  den  t/uarf,\ 

Der  Tli-ranso-.  uliersetzt  «/uarf:  mit  'unnützes  Gerede'  von  (fuackf/rn  und  bernft' 
sich  auf  westf.  ku  tuk  'iSchnattern  der  Enten'  etc.  und  ndl.  kimk  'Ueschichte.  * 
Encählang'.  IMese  Bedentuug  scheint  mir  hier  sinnlos.  Ich  halte  qiiot'k  für 
ein  anderes  Wort  In  der  Kattenstedter  Hnndart  bedeutet  kwaek^  m.,  so  viel 
wie  danemder  Schaden,  Krankheit,  Leiden,  s.  B.  diaeti  winter  hfl  hri  s'ann 
ktriiik  rkre'nK  diesen  Winter  hat  er  genui?  bekommen.  Dazu  gehört  das  Adj. 
kinirkirli,  Hrhwiichlich,  leicht  erkäiüich,  nicht  widerstandsfähig.  Vergl.  Dähnert : : 
tfuavk',  im  figürlichen  Sinne  wird  es  aodi  Ton  Kindern  gebraucht,  welche  nicht 
die  Kraft  haben,  sich  aofrecht  m  erhalten,  sondern  snsammensinken,  elai  jäor 
hnniß  ass'n  (juaik.  A^.  ijumkig.  Ostfr.  Wtb.  FI,  427:  kivakkf,  kuvik,  ein 
nnfester,  weichli»  hör.  schwächlicher,  oft  kränkelnder  Mensch  etc.  Vielleicht  ge- 
hört hierher  auch  nuakkebrook,  ein  weichlicher,  kränklicher  Mensch,  der  gleich 
bei  den  ersten  Schmenen  iehit  nnd  schreit;  Br.  Wtb.  in,  398.  kwack  stelle 
ich  nicht  an  mnd.  quatkelen  *sehwatien*,  sondern  sn  nnd.  kwadem,  *naeh  einem 
heftiij^nn  Fall  oder  Wurf  einen  lauten,  hellen  SVhall  verursachen'.  Demnach  be- 
dtutt't  (fiiiuk  zuniichst  Schlag,  Fall,  dann  die  Foli^tMi  des  Scillaen-«.  Das  i»:is«it 
für  unsere  ^Stelle:  'ein  jeder  scharrt  in  »einen  Sack,  das  bringt  euch  allen 
den  Schaden*. 

130/1  ändei«  ich  also: 

So  werde  gy  vor  upruhlighe  manuf  angheseen, 
ICere  undr  n  r/de  Jhw  dnnic  vaUei  by. 

deme  für  drnue  bietet  der  Druck  auch  in  VI,  36. 

VI,  53  ff^  interpnngiere  ich  folgeudermassen: 

(i'f/  ireJdighen,  ijn  schidel  dal  sUulen  nifhi, 
Dal  uttri)nmßt  schal  si/h  >/  in  giieric/U, 
Wrntr  dr  drit  iivtini  rmini  n. 
De  niivornnlft  muie  uturelenhfil  lel  kamen 
To  grade,  dar  dat  tfik  nicht  enbaert. 

Nicht  (f'iili  s  in  rl  d'ir  ifhi  sparrt , 

/V  f/ci/sIliktH  und«  inrhll il:rn  hinnen  dnritin  tu  nichte, 
ll'iM'r  nunrlenhi'it  nndr  nnrnrnn/jl  Indl  dal  richte, 
Vude  syd  rad  in  hoghem  grade  u  erd, 
Dar  is  de  eristenheid  wer  mede  beawerd, 
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lOB  ff.    So  niachjitu  by  dynein  arhcide  hh/ren, 

Ikii  s}/  sUirhten,  smrdni.  (/hrfrn,  siiikni,  ari/hrn, 
Jiacketi,  bn/uurn,  liumren,  sniden  niuie  ärey/ien. 
Dal  sy,  wat  id  vor  eijn  ammet  sy, 
Dar  rode  he  over  Wide  blyve  darhjf, 
ünde  bespegheU  dy  an  dessem  jdoishrade, 

In  V.  110  ist  die  3.  Penon  stSrend,  die  mir  auf  V.  104  und  105  besogen 

werden  kann.    Ich  verninte,  dass  Unter  Y.  108  ein  Komma  zn  setzen  nnd  V. 

110  zu  lesen  ist:  (fnr  nulr  filn)  oirr  findr  hh/ff  darhi/.  Der  Ausdruck  (nmupt 
ist  auch  für  die  V.  lU7/ti  aut'gezalilteu  Beächüttigungeu  zuliisäig.  Mnd.  Wb.  1,  67. 

VII,  86.    Eyn  rrarm  iriff  der  rrrr  idkIc  dof/hei  ioM 
Vonrurc  sc  wnl  ct/n  jiollercrrad  hei. 

In  V.  86  ist  mir  tolct  unklar.  Der  Reim  auf  hrf  —  hrl  scheint  ein  langes  e 
zu  fordern.  r)aruni  vermute  icli  einen  Druckfehler  für  hh'f  =  Lh'f  ~  1,/rdel 
'kleidet,  ziert'.  Konstruktion  mit  dem  Dut.  und  Bedeutung  sind  zwar  im  mnd. 
Wb.  sieht  belegt,  aber  dem  heutigen  Niederdentech  gewöhnlich.  Der  Belatimts 
der  —  klä  ist  in  Kommata  in  setsen. 

Vm,  19  lese  ich: 

Dat  doch/  iiirhi  IIIIII  lo  sjinli'ii  linde  lo  gpinnen, 
AUe  de  UclUvur^icl^  cwbeil  io  beghitmen, 

Beghmnm  hat  hier  die  nnd.  Bedentang  'thnn,  Tenrichten*. 

55.   Se  »gnt  heU  vort  hovet,  ateth  jwh  unde  wach 
Unde  deneken  nicht,  wai  dorm  kamen  ma^ 

Der  Heransg.  ttbersetst  jueh  mit  'betriebsam,  thfttig*.  Ich  stelle  es  an  mnd. 
juehei  *Lebenmun\  jnnften  'schreien*,  nnd.  juchten  'aasgelassen,  heiter  sein  mit 
Gesang  nnd  Taoa'  (Kattenstedt  a.  Harn),  nnd  ttbersetie  es  'ansgelassen*. 

Zu  Gerhard  von  Uinden. 

Ffekb.  100,  87.   De  könnt  nk  s'jtrak:  So  mgel  mi, 
wat  juurr  hrider  ammerhl  si, 
(hirto  jinrc  Laust  unde  wo  gi  lid.en, 
darto  möge  yi  min  geneten, 
wmte  na  der  ktmet  scftal  nie  jo  yeren. 

Statt  durlo  in  V.  40,  das  keinen  passenden  Sinn  giebt  und  wahrscheinlich  aus 
der  Torbeigehenden  SSeile  hierher  geraten  ist,  lese  ich  dama. 

73.    J)t)  sprnk  de  konnink:  'Ihtt  is  yewis, 
dat  juwe  kunat  nicht  seinen  is 
an  alte  mvnem  rike; 
mit  heider  kuiist  wnj  jnioe  gelike 

Hl  Jiodc  dorh  Wolde n  des  (jein, 
wo  rede  der  wert  von  mi  yeseiiu 

Da  V.  47  Girelin  saijt :  unde  en  leref  nicht  ein  mhi  ijelike  mif  f/irirheil  in 
(d  dem  rike,  so  ist  V.  74  nieht  auffällig  und  statt  dessen  reilU  zu  lesen.  Die 
V.  76—78  besagen  dann,  dass  ihresgleichen  im  Reiche  Oberhaupt  nicht  gefunden 
werden.  Das  Semikolon  hinter  V.  75  konnte  anch  hinter  V.  74  gesetat  werden. 
Statt  wolden  in  V.  77  lese  ich  wolde  nte. 
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Fab.  101,  148  lese  ich  Wo  reehU  statfc  So  reehle  ik  ju  iehi  worde, 

171.    JVaf  mdchsiu  an  ihir  schaden  ane  dSn? 
Kufiistn  (laraf,  du  ilrist  unrrrh(f, 
imitr  ihs  f/rff!o(je/l  In  ft  nl  i{'in  slrrlifr. 

Statt  des  hs.  /'//  rrrhfr  hat  <lcr  llerinnij  inntrhlc  gesetzt,  vermutlich  weil  er 
kuttisiu  dnraf  iu  dem  Sinne  uahui  kumuiät  du  davon  ab,  hürst  da  auf,  ihnen 
Schaden  an  thnn.  Diese  Bedeatmig  ist  nicht  belegt  Das  bs.  vü  rechte  halte 
ich  fttr  richtig  nnd  übersetze  'kommst  da  mit  dem  Leben  davon\  Vergl.  mnd. 
Wb.  afkonten  mit  einem  Gen.  =  Ton  etwas  loskommen,  i.  B.  der  piagite  af kamen, 

179.   Neman  so  guden  köp  ne  gnf 

dan  umme  ein  Iwn  rel  utide  lif ; 

Hinter  }wn  ist  ein  Komma  an  setsen,  vel  wuie  lif  ist  Apposition  an  kop, 

Vth.  102,  76.    90  wert  he  i.v  n)(de  nk  ju  gewae 
am  holt  allrn  Indrn  hrhande, 
(Int  is  vitliJ:  in  (Inn  lande. 

V.  70  ist  st)  sinnlos;  statt  dessen  ist  wo  zu  lesen.    Vergl.  Fab.  101,  148. 

95  ff.  ist  vom  bniniber,  bn'tm  die  Eede;  die  Wortlese  erklärt:  'ein  Strauch 
(Pfiriemen,  spartiom  scop.  L.^,  doch  schwerlich  der  Brombeerstranch*.  Der  Nd. 
Aesopns  hat  V.  86  «ie  gele  hrdm  nnd  Hoffmann  erklärt  es  offenbar  richtig  als 
spartium  scoparinm.  Im  St^hottischen  heisst  diese  Pflanxe  brooni,  spr.  hnhu. 
Sie  ist  auch  an  unserer  Stelle  gemeint.  Mnd.  hirnie,  hratne,  hrutnnie,  Rubu 
und  Scoparinm.  brJm  statt  bnunbcr  zu  schreiben,  wie  Spreuger,  Progr.  Nort 
heim  1879,  will,  scheint  nicht  notwendig.  Am  Hars  sagt  man  heute  aUgemeic 
brambcre  oder  brambranke,  das  ans  brantberranke  ansammengeiogen  sein  wird, 
statt  hnhn. 

JFab.  103,  4Ö  iL    De.  jene  de  dur  di  ürh  dat  swert, 

de  was  cd  dcr-wcrlde  umvcrt, 
wente  he  mdU  wenne  logene  sprak, 
de  andere  dar  nicht  ne  brak, 

irenfe  he  gerne  spreken  uudde 

de  irdrheit,  wai  dat  hosten  sihtdde. 

Sprenger  fasst  dr  inhhtil  in  V.  50  als  Objekt  zu  Inal:  und  fügt  hinter  he  in 
V.  49  ein  .st  ein.  Folgerichtig  ändert  er  audi  ihir  in  ib>r.  Nd.  .Tahrb.  IV,  104 
und  Germania  XXXIV,  430.  Diese  Aenderungen  scheinen  unnötig.  iJie  V. 
46/47  nnd  48/49  stehen  sich  gegenttber:  Der  eine  war  ein  Tangenichts,  weil 
er  nnr  Lttgen  vorbrachte;  der  andere  ward  nicht  straffftUig  (verbrach  nichts), 
weil  er  die  Wahrheit  liebte.  Zu  hrrhrn  'verbrechen,  straftlillig  sein'  a.  mnd. 
Wb.  ],  415»;  rurtntrr  sr,d  fimtan  mr  drn  »indercn  bclei'CHf  inen  we  xe  (wer 
da)  dar  bnkl,  de  yS((d  rar  sgk  suUen  bilctcn. 

BLANKENBURG  a/H.  Ed.  Damköhlep. 
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Der  Verfasser  der  jüngeren  Glosse 

zum  Reinke  Vos. 

Beinahe  könnte  es  Wasser  ins  Meer  tragen  heissen,  wenn  ich  es 

unttTiichnio,  noch  einiiial  die  so  oft  und  so  f,'i  iindlicli  bdiandelte  Frage 
nacli  dem  Vi  rr.iNser  der  jüngeren  (jlosse  dr-  Kciuke  \ Os  /um  Gegen- 
stande diT  l  litt  r^nclinnii  zu  niMrlicn,  zumal  iiaclidpm  Hraiidcs  in  seiner 
trefflichen  Au^iraoch  alles  Kinsclilii ji-jf  auf's  rmsiclitiu'stc  erwojicn  und 
«len  (hT/eitiireii  Stand  unseres  \Vi>-eiis  iiut's  Klarste  tlartiidegt  hat. 
(jlerade  diese  Zusammensteiiung  war  es  al)er,  ilie  micli  in  der  l'e))er- 
zeugung  bestärkte,  das»  das  Festhalten  an  der  durch  Rolienhageu 
formulierten  Uebcrliefcrung  nur  im  Kreise  herumführe  und  dass  auf 
diesem  We^o  nicht  weiter  zu  kommen  sei.  So  möchte  ich  denn  meine 
schon  in  <-iner  Besprechung  der  Brandesschen  Ausgabe')  in  Kürze 
mgedeutete  Ansicht  nähi'r  heirrünch'n. 

Bei  dorn  uusserordtiitlichen  Beifall  und  Eintiuss.  den  sich  der 
•ilte  Reinke  Vos  im  neuen  (iewande  ><>  iiherrascliend  erworheu  liatte 
—  von  l'».'»'.)  his  I .')!»,'),  dem  lu  sciieinungsjahi'  \  on  liolleidia«ieMs  Frosch- 
meuseler,  sind  nicht  weniger  als  8  niederdeutsche,  17  hociideutschc, 
1  lateinische  und  eine  dänische  Ausgabe  erschienen*)  —  und  bei  der 
mverkennbaren  Sorgfalt,  mit  welcher  der  Bearbeiter  seine  Anonymität 
bewahrte,  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dass  schon  frühzeitig  die  Frage 
nacli  der  Person  des  Urheliers  der  (ilosse  die  literarischen  Kreise 
beschäftigte.  Aus  dem  Werke  seihst  j^eht  nur  hervor,  dass  der  Ver- 
fasser ein  NIann  war  V(»n  ausseronh'ntlielier  Pulex  idieit  und  aus- 
«iedehnter  Spraelikcinitniss,  von  reielier  Leljensertahrunu  und  sciiarfem 
Blick  für  die  «»tienharen  und  verhurtienen  Schäden  in  Staat  und  Kirche, 
im  ötfentlichen  und  l'rivatlehen,  erfüllt  von  dem  ernsten  Bestreben, 
nach  Möglichkeit  zur  Belehrung  und  Veredelung  seiner  Zeitgenossen 
beizutragen,  indem  er  frei  von  Mcnscheufurcht  allen  Ständen  ohne 
Unterschied  ihr  ungeschmeicheltes  Abbild  vor  Augen  hielt.  Das  ist 
aber  auch  alles,  was  sich  daraus  entnehmen  lässt  und  Bieling^)  geht 
oft'enbar  zu  weit,  wenn  er  aus  den  freimüthi^en  Aeiisserun^en  j»egen 
den  «reistlichen  Stand  den  Sch!ii>s  zieht,  d«  r  Nert'i-^-er  könne  kein 
( iei'^t lielier  si'iu,  sondert»  mii-«-'e  dem  Laieu-landi-  anuelioren.  Hab- 
sucht, Wucher  und  Lnkcuschheit  der  Bfatien,  C  «dibat,  Ablass,  Mönchs- 

')  Die  jüngere  Glosse  nun  Rciukc  de  Vos,  herausgegeben  von  Herrn. 
Brandes.  lialle  a.  S.  ISMl.  S  I  \\.  »)  Deutsche  Litteratiu/citiiiitr  1892, 
Nr.  LS,  Sp.  435--437.  *)  Ueiukc  de  vos.  Heratisgegebcu  vou  Friedr.  Prien. 
Halle  mi.  XXIX— LXIU.  «)  AI.  Bieltng,  Die  Remeke- Fachs -Glosse  in 
ihrer  Entotehong  und  Entwickelnng.  Berlin  1884.  4*.  S.  14  und  15. 

NtodatdtalMlMff  Jslifbv«!!.  XIX.  8 
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thuin  geissolt  er  mit  den  schärfsten  Worten,  aber  nicht  um  ein  Haar 
schärfer  als  die  Reformatoren  selbst  und  alle  evangelischen  Prediger 
es  thaten,  und  wenn  er  diinn  davon  s]>richt,  dass  die  Diener  des 
Wortes  UU8  weiden  sollen  mit  dem  göttlichen  Wort  und  gutem  ru  ispicl, 
so  tritt  er  damit  nicht  liir  seine  Person  in  (  Jej;ens:itz  zur  Cieistliciik<'it, 
sondern  verset/t  >icli  nur  in  leliliaft  -  lehrliatter  Weise  unter  <lii'  Z.ilil 
(lerer,  tlir  die  >eiii  Wei'k  hauptsiirhlieli  bestimmt  i>t,  in  die  evangeliselie 
( ieiiiriiide.  Alie^  dies  üieht  iioeli  nicht  den  jierin Listen  Aidialt  für  die 
rerxiii  des  Verlassers;  tias  ein/ij^e,  was  dafür  von  Wiclitij^keit  sein 
köuute,  das  Versprechen  „dath  Böck  Plutarchi  van  dem  Gemeinen 
besten  in  Sassyscher  s]>rake^'  dem  günstigen  Leser  „tho  nütte  uppet 
baldeste"  auch  zu  verfertigen^)  ist  uneingelöst  geblieben.  Auch  von 
ihm  galt  otVenbar.  was  er  vom  Dichter  des  Reinke  sagt^)  „dat  de 
Poeta  orsake  heiUle  dat  yenne  uththospreken,  so  he  ym  gemöte  ln'dacht, 
averst  bet'aringe  un<l  forclite  lialven  under  syner  persone  nielit  apen- 
han  ii  dortite.''  Dass  der  Verfasser  unter  einer  Nntliweiidilikeit  steht, 
die  iluii  nielit  ntir  die  Veisehweif^un^  seines  Namens,  stiiidein  aueh 
gewisse  liesi  liraükun};i  u  in  der  Wulil  seiner  Vorlagen  auferlegt,  liej^t 
klar  auf  der  Hand.  Jedem  muss  hei  einem  üfanne,  der  so  entschieden 
auf  der  Seite  der  Reformation  stellt,  dass  ihm  „evangelisch"  und 
„christlich"  als  gleichbedeutend  gilt^),  das  gänzliche,  nur  durch  viir- 
sichtige  Ueberlegung  zu  erklärende  Fehlen  lAithers,  Melanchthons. 
Bugcnhagens  und  der  anderen  hervorragenden  Reformatoren  unter  «len 
benutzten  Seliriftstellern  autlallen  und  ieli  vermag  dabei  nur  auf  die 
an.iloge  Krs(  lieiniing  hinzuweisen,  d.iss  im  selben  Jahre  ir».'ll>  bei 
demselben  Drueker  ein  fiir  ,,de  Olden  vnnd  bedage<len  lüde"  in  grcdn-r 
Schrift  gedrucktes  Neues  Testament  in  niederdeutscher  Sprache  erschien, 
von  dem  es  zwei  sonst  identische  Ausgaben  giebt;  die  eine  sagt  auf 
dem  Titelblatt  „dorch  D.  Martinum  Luther  mit  vlyte  vordüdeschet*^, 
während  die  andere  statt  d'  -  •  n  sct/t  „na  dem  Grckeschen  recht 
gründtliek  vordüdesehet"."*)  In  beiden  Füllen  besorgte  also  der  Drucker 
und  Verleger,  durch  allzuotfene  llervorkelirung  des  lutherisebeu  Stand* 
punktes  die  Absatzfäliiiiki  it  seiner  Artikel  zu  beeinträchtigen. 

Ks  ist  gerade/u  un(lenkl>ar,  dass  bei  d<'m  beis[»ielh)si'n  Erfolg 
des  \Verk«'s  nicht  doch  aucli  An<lere  Kunde  von  der  Person  des  Ver- 
fassers bekommen  hätten,  aber  bewundern.swert  ist  es,  dass  trotzdem 
die  Festhaltung  der  Anonymität  mit  £rfolg  durchgeführt  werden  konnte. 
Der  Verfasser  der  schon  im  Jahre  1544  in  Frankfurt  a.  M.  er- 
scheinenden hochdeutschen  Uebersetzung  resp.  Bearbeitung  nennt  den 
„Sechsischon  (jlossatf)r"  seinen  .,bes(»ndern  hekandten  Freuudt",  da 
er  sich  aber  gleichfalls  in  Dunkellieit  hüllt,  ist  auch  dieser  Hinweis 
zur  Feststellung  des  W  itasscrs  seiner  Vorlnge  nicht  zu  verwenden. 
300  Jahre  laug  hat  man  allgemeiu  Michael  JJeulher,  geb.  1522,  lä-iO 


')  Hrandcs,  (llossc  S.  2:?:.,  30  ff.  ')  Khoiida  S.  l'U.  lo  ff.  KluMida  S.  i;!J. 
120  ff,  i;S4,  176  f.  —  biuiing  S.  11.  ♦)  C.  M.  VV  icchmauii,  Meklcaburgs  alt- 
nieden&chaische  Literatur  I,  ^Schwerin  IQiH,  S.  178  ff. 
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ProfeiMor  der  Geschichie  zu  Greifswald,  1565  ssu  Straflslnirg,  gCAt 
1587,  für  (\vn  BcailK'iter  gehalten,  ])is  Pi  i(3n  1887  den  Nachweis  führte, 
dass  der  einzige  (iewährsmann  daifür,  Hartuuinn  Schopper,  Beiithers 
X.nncn  nur  als  Vernmtliun}^  Miisspriclit.  innere  Griiinle  aber  diese  Ver- 
mutluuij:  aN  wcniiii  ixlauhluitt  crscliein«'!!  lassen').  Krasmiis  Alhcrus, 
der  1. ").")()  erklärt,  er  iiabe  mx  li  ui«'  kein  li  iiier  nocii  nK'i.>ti'rlicher 
(iediclit  {gelesen  als  das  liiirii  \on  Ii<'ini(  k»  ii.  womit  ei-  wie  alle  /eit- 
gt'DOKsen  die  mit  der  jüngeren  (ilusse  versehene  liearheitim^  niciat, 
durch  die  die  älteren  Drucke  vollkommen  in  Vergessenheit  gerathen 
waren,  weiss  auch  nichts  mehr  zu  sagen,  als  dass  desselben  Buchs 
Meister  ein  Sachs  gewesen  >ei.  .,ein  hoch  verstendijxer  weiser  Mann, 
ein  Khr  aller  Sa<-lisen'"^).  und  dazu  <,'enü;j;te  die  .lU  >ii  lier  voiaiis- 
zusetzende  llekaiuitsc  iiatt  nnt  dei-  V<»rre<le  des  liDchdeutschen  IJearbeiters. 

Seclisiindfuntzii;  .lalire  waren  vejuaiig«  !),  in  drei^sitr  AuMralien 
war  der  Keinke  verbreitet  und  in  alle  Seliichten  des  \  oikes  i^«'druimen. 
und  noch  war  der  Schleier  nicht  gelüftet,  der  über  seiner  Entstehung 
lag  —  da  trat  1595  Georg  Uoilenhageu  mit  seinem  stark  vom  Keinke 
VoK  bceinflussten')  Froschmeuseler  auf  und  berichtete  haarklein,  was 
es  damit  für  eine  Bewandtnis»  habe.  Ein  gelehrter  scharfsinniger 
weltweiser  Sachse  mit  Namen  Nicolaus  Baumann  ..beiiu  vrsiuung 
des  Wcserstronis  biirtig**  habe  unter  dem  Namen  Keinieken  Fuchses 
das  ganze  politische  1  lotVeLMiiient  und  das  lumiisclie  Papsttliuin  nacli  ' 
si'iiien  eigenen  als  Hat  und  Sekiet;ir  am  .lüliclischen  Ilote  gemachten 
schliminei»  Kriahrungen  weislich  Ixx  liiiehen  und  naclideiü  er  in  die 
Dienste  des  Herzogs  Magnus  von  Mcckh  nburg  getreten,  tlem  liostoeker 
Buchdrucker  Ludwig  Dietz  tibergehen.  Dieser,  ein  Oberländer  von 
Sjteyur  und  selbst  ein  guter  Reimer,  habe  alsdann  die  Glosse  aus 
anderen  Beimbücliern  da/ugesetzt  und  das  Buch  so  im  Jahre  1522 
erscheinen  lassen,  aber  nicht  unter  dem  Namen  des  Verfassers,  sondern 
als  wenn  es  zuvor  „ein  altes  Welsch  und  Frantzösisch  lJuch  gewesen", 
fileicbsam  zur  Beglaubigung  seiner  Krzähbing  tVigt  ludlenhagen  noch 
hinzu,  dass  Baumann  in  der  St.  Jakcdiikirciie  zu  Bostock  seine  letzte 
Kuhestälte  gefunden  hal)e  und  tlieilt  den  Wortlaut  des  ihm  im  Api'il 
1521»  von  der  hinterbliebcnen  Wittwe  gestifteten  Kpitaphs  mit  eigener 
deutscher  Uel)ersetzung  mit^).  Dass  sich  Rollenhagen  diesen  Wahres 
und  Falsches  in  wunderbarer  Weise  durclieinandermengenden  Bericht 
nicht  aus  den  Fingern  gesogen  haben  kann,  ist  klar,  ebenso  dass  ihm 
die  Grundlagen  dazu  nirgends  anders  her  als  aus  Rostock  zugegangen 
sein  können,  und  da  kann  nur  <ler  poeta  laureatns  l*eter  Jiindeberg 
in  Frage  kommen,  der  eln-nso  wi<'  I^olleidiagen  dem  grossen  Kreise 
Von  (belehrten  aii;zeh<irte.  der  in  Heiiiricii  Uanl/au.  dem  prorex 
Cimbriae,  seinen  Mactn  und  Mittelpunkt  fand,    liindeberg  starb  am 


•)  Fricdr.  Prien,  rober  die  hoclideutsclio  l!oiiikc-l'cbersetzun{j  vom  Taliro 
1544.  >ieuraüo8ter  löö7.  4".  S.  Ii)  ff.  "j  IJraudcs  S.  XV,  Aum.  1.  ')  Jahrbuch 
d.  V.  f.  niederd.  Spnchf.  XIV  (1888),  1.  (Brandes.)  «)  BoUenhagens  Bericht  Ut 
vielfiich  «bgednickt;  nacli  der  ersten,  ansffthrlichsten  Fassung  bei  Brandes  ä.  XI/XII. 
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16.  Juli  1596,  als  der  Druck  Beines  Chronicon  "Rostochiense  ungefähr 
bis  zur  Hillfto  fortjjesc  liritton  war.  Der  Kcst  wurde  dann  im  Auftrage 
der  Erl)en  von  Ma^.  Nik.  i'fträus  olino  jede  Acndcrun«?  dos  vorliopondon 
Mjinuscripts  hcraus/icjicl)«'!!  und  das  (Imii/c  ri^cliicn  im  ScptcnilxT 
dcssollx'n  .lalircs.  Auf  der  vni  lct/trn  ^citc  tindcn  sich  di«'  Zeilen,  die 
zur  Kontiidierung  l{<tlKiili;i.:en>  von  lioliem  Weitlie  sind.  Ks  lieis<<t 
da  iu  der  Beschreibung  der  l  niversität:  „Diesem  (Nikolaus  Marscbalk) 
folgte  NikolauR  Bau  mann,  der  (nachdem  er  eine  Zeit  lang  am 
Jülichschen  Hofe  als  Rath  gelebt  hatte  und  schliesslich  bei  dem  Fürsten 
verläumdet  worden  war,  so  dass  er  •^eiHtthiL't  war,  mit  Gefahr  seines 
Lebens  zu  Herzog  Magnus  von  Mecklenburg,  dessen  8<'kretär  f  r  später 
wurde,  zu  tlüeliten)  auf  (iruiul  seiner  eifjenen  Krfahrungen  die  Ilänk«' 
des  Fuelises  in  deutselu'U  Versen  seli.i  rfsinni^'  und  klingt  voll  gescliildeit 
und  in  Hostoek.  wo  er  narli  vtdiljracliteni  l.elien^lauf  in  der  St.  .lakol»i- 
kiii  he  l)eerdigt  ist,  in  Drnck  j^egeben  hat.**  In  diesen  •>rhlieliti'n  ^Vortell 
hüben  wir  die  Quelle  vou  Ilollenhagens  weitausgesponneneni  lierieht 
zu  suchen;  entweder  direkt  auf  Grund  persönlicher  Bekanntschaft  oder 
durch  Vermittelung  Rantzaus  hat  Rollenhagen  dort  angefragt,  wo 
voraussichtlieh  am  ersten  noch  c'ine  Kunde  vorhanden  sein  konnte,  in 
Rostock,  und  Liiideherg.  der  anseiieinend  sieh  vorlier  mit  dieser  Frage 
nicht  beschäftigt  iiatte.  zielit  naeli  Möglielikeit  Erkundigungen  ein, 
was  ihm  nielit  :ill/u  seliw«'r  wei<h*n  konnte,  dein»  Ste])han  Möllemann, 
dessi'ii  Druckerei  er  selbst  benut/le.  war  mit  l.udwig  Dietz'  hinter- 
lassener  Wittwe  verheirathet.  Da^s  vorlier  derartige  planmässige 
Naehlorschungen  nicht  angestellt  sein  werden,  dafür  glaube  ich  die 
Yon  Möllemann  gedruckte  Reinke- Ausgabe  von  1592  als  Beweis  an- 
fuhren zu  dürfen,  der  zwar  der  Verleger  Laurenz  Albrecht  eine  besondere 
Vorrede  mit  auf  den  Weg  gtebt,  aber  mit  keiner  Sillx*  auf  eine  Bekannt- 
schaft mit  dem  Verfasser  und  dem  (Jlossator  hindeutet^).  Was  Linde- 
berg zugetragt'u  wurde.  tlH'ilte  er  llolleidiair'n  mit:  was  er  selbst 
davon  für  feststellend  eraeiit<  te.  fügte  er  seiner  Chronik  einstweilen 
da  ein.  wo  e>  ihm  noeh  am  hestcii  liin/.npassen  schien,  nämlich  hei 
dem  nächsten  Vorgesi-tzten  des  Stkretärs  Nik.  Baunumn,  dem  Uath 
Kik.  Marschalk,  und  so  blieb,  da  die  letzte  bessernde  Hand  fehlte, 
Bannann  mitten  unter  den  Univorsitäts-Professoren  als  ihres  gleichen 
stehen,  trotzdem  er  in  Wirklichkeit  nicht  einmal  einen  akademischen 
Grad  besessen  hatte.  Rollenhagcns  Bericht  ist  von  Zarneke-)  zur 
Genüge  zeiptlüekt  worden,  sodass  wir  hier,  zumal  es  sieh  iiir  uns 
nicht  um  den  Verfasser  <]i  s  Heinke.  sondern  um  den  der  (riosse  von 
ir»:?!)  handelt,  nicht  weiter  darauf  ein/uir<'hen  brauchen.  Ks  maL'  nur 
bemerkt  werden,  dass  von  allem,  was  lodleidiauen  üh»  r  (hu  son>t 
nirgends  besonders  hervortretenden  llanmann.  dessen  Andenken  nur 
zufällig  durch  das  vielleicht  an  auß'allender  Stelle  angebrachte,  bis 
ins  vorige  Jahrhundert  noeh  vorhandene  E[)itai>hium')  etwas  frischer 

')  Wiechniunii  III.  S.  ii;:,  — 1(57.  —  Prien,  IJcmkc  S.  XWVI.  Zeitschrift 
für  deutscbea  AUurtbum  IX,  377  Ü.  ^)  iMautzeh  liützow^iche  Kuhcstuudeu  XX 
(1786),  86. 
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geblieben  sein  mag,  nichts  von  Bestand  bleibt,  als  dass  er  Sekretär 
der  Mecklenburgischen  Herzoge  (aber  weder  des  schon  1503  Ter- 
storbenen,  uix  li  des  spateren  erst  15nn  «rchori-iiou  Magnus )  war,  1526 
in  der  St.  .Iakol>ikiiTlio  /n  Rostock  luMTdiirt  wurd«-  und  niclit  um 
Kostock  staninitt'.  Selbst  di«'  Angalx-  seiner  Herkunft  m>iii  rispiung 
des  Weserstronis  lä^st  sich  darauf  zuriickfiili icn.  dass  sein  Hrudcr  und 
Krbe  in  Kisenach  seini'U  Wolinsit/  hatte  \).  Dass  nauniann  (h-n  hislicr 
noch  durchaus  iu  der  Luft  Hchwebendeu  und  nur  uut'  Kolieuhagen 
beruhenden  Druck  von  1522  veranlasst  habe,  ist  bei  dem  feindseligen 
Yerhältniss,  in  dem  Dietz  zu  ihm  stand  und  das  Ende  1520  selbst 
das  Einschreiten  des  LandeKherren  und  des  Rathcs  erforderlich  machte'), 
von  vornlierein  abzuweisen. 

Trotz  des  scln\ ankenden  (1  rundes,  nuf  dem  also  die  einzige  ans- 
lÜhrlichei-e  Nachricht  iil)er  die  Kntstelnmg  des  Rostocker  Reinke  steht, 
dürfen  wir  doch  (h-n  durcli  sie  ixegebenen  Hinweis  niclit  unbeaelitet 
lassen,  sondein  müssen  untersuelien.  ol)  sich  das.  was  uns  über  Ludwig 
Dietz'  Leben  und  Wirken  anderweitig  bekannt  ist,  mit  Rulienbagens 
von  Dr.  Brandes  wieder  zu  Ehren  gebrachtem  Bericht  vereinigen  lässt. 
Da  stossen  wir  schon  beim  ersten  Schritte  an;  Das  einzige,  was  uns 
mit  Sicherheit  über  die  Person  des  Glossators  Ix  ridit«  t  wird,  ist,  dass 
er  ein  Sachse  war,  und  man  nnig  nun  den  Ausdruck  „Sasse^^  so  weit 
fiissen  wie  irtrend  nn">glie1i,  der  Oberliiiuh'r  aus  Speyer,  mag  er  auch 
in  Niederdeutschlan«!  iiocli  so  beimiscli  gewor(h'n  sein,  hat  ebensowenig 
Ansprucli  darauf  wie  «h  i-  Tliüringer  von  (U-r  Werra.  Die  liei  vorragencbi 
Tüchtigkeit  des  Duclidj  U(  kers  Diet/  in  allem,  was  seine  Kunst  betrift't, 
findet  überall  die  wohlverdiente  Anerkennung;  wo  es  Aufgaben  gilt, 
die  aussergewöhnliche  Anforderungen  an  die  Leistungsiahigkeit  des 
Typographen  stellen,  die  Lübecker  Bibel  von  1539/34,  die  Kopenhagener 
Bibel  von  1550,  werden  seine  Pn*ssen  in  Anspruch  genommen.  Früh- 
zeitig macht  er  seine  Druckerei  dem  Reformationsgedanken  dienstbar, 
wenngleich  er  dabei  als  ( Jescliäftsmann  vorurtlieilxfrei  genug  ist,  sie 
ancli  jeder  anderen  Richtung  zur  \'ert"iiL;uiig  zu  stellen,  mag  diese  nun 
l>;»j)stlii  h.  zwinglinnisc  Ii  oder  wiedertiiuferiNch  sein.  Wie  alle  seine  . 
Rerufsgenossen  jener  Zeit  ist  er  gleichzeitig  in  ausgedehnter  Weise 
als  Verleger  tbätig,  behält  die  verschiedenen  Strömungen  im  geistigen 
und  politischen  Leben  ebenso  scharf  im  Auge  wie  die  praktischen 
Anforderungen  des  Tages  und  ist  eifrig  bestrebt,  allen  Ikidürfnissen 
und  Wünsclien  nach  Möglichkeit  entgegen  zu  kommen,  sei  es  durch 
Nachdruck  hier  nur  scliwer  erreichbarer  Schriften  (verschiedene  im 
Original  nicht  mehr  Ix'kannte  S«'hriften.  so  das  erste  ni<'(h'r(h-ntsclie ^) 
und  das  erste  dänisclie  riesnngbucli.  sind  nur  in  Dietz  schen.  unniit tflbar 
nach  d«'in  Ki  sclieinen  \  ei  anst.ilteten  Nachdrucken  auf  uns  gekommen*), 
sei  es  durch  Ueber.setzung,  aber  auch  durch  üriginalwerke,  zu  deren 

•)  Lisch,  .Tahrbb.  d.  Voroins  f.  rnoklonh.  r.(«<rlii.  1,tn  IV  194. 
*J  Jahrhb.  d.  V.  f.  inckl.  (Icsch.  MV  (l-^si>  ,  2(i^  !>.  ^)  Hachinann,  Geschichte  des 
wing.  Kircheugesaiigs  iu  Mecklenburg,  Rostock  lrt.si,  S.  22—37.  —  Wiechmann  III, 
S.  117—121.  *)  Jabrbb.  d.  V.  f.  mekl.  Gesch.  UV,  8.  212. 
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Ausführang  er  den  Anstoss  gab.   Die  geeigneten  Kräfte  zn  finden, 

die  gfrn  Ijoreit  waren,  durch  ihro  Mitarbeit  die  Wissenschaft  und  die 
Sache  der  Reformation  zu  fordern,  konnte  ihm  in  der  bliilienden 
Universitäts-  und  Ilauisistadt  mit  ilircn  weitreichenden  Verbindungen 
nicht  scIiwtM-  fallen,  und  gar  mancher  initor  den  [reworl)enen  Mit- 
arlx'itern  mag  au>  \  i'r>chied<Mieii  (ii  iiiiden  vorgezogen  lialn-n.  ungenannt 
zu  hleil)en  und  dem  I )rueker-Verh'i:er  die  Vertretung  zu  üherhissen. 
Dass  Dietz  sell)st  litterarisch  thätig  gewesen  sei,  dass  er  (iedichte 
verfasst  oder  Bücher  geschrieben  habe,  davon  wissen  seine  Zeitgenossen 
nichts  zu  melden,  selbst  David  Chyträus,  der  bei  Gelegenheit  der 
Beerdigung  des  am  Januar  l'A'tO  im  Alter  von  70  Jahren  ver- 
storbenen Curt  Dietz  dem  nur  vier  Monate  früher  entschlafenen  älteren 
Ibauh'r  einen  glänzenden  Naeliruf  widmet  und  keins  seiner  Verdienste, 
keinen  seiner  Vor/üiie  unterdrückt,  macht  auch  nieht  die  leisesti' 
Aii'-ijielung  darauf.  da>s  je  selbstthiitig  zur  liereicherung  der  Litteratur 
i)cigetragen  iiahe\).  Aber  er  sagt  es  uns  ja  selljst  und  die  Kücher. 
als  deren  Verfas.ser  er  sich  bekennt,  sind  noch  vorhanden,  wird  mau 
mir  einwenden.  Allerdings  giebt  es  einzelne  derartige  Andeutungen 
in  den  Dietzischen  Drucken,  doch  verlieren  dieselben  bei  näherer 
Betrarhtnng  sehr  viel  von  der  ihnen  namentlich  dur(  h  Wiechmann 
zugeschriebraen  Beweiskraft,  (ileich  im  allerersten  Werke,  womit  der 
vorlicr  nur  als  Diener  und  Bevollmächtigter  des  Kostocker  Katlis- 
sekretiirs  und  Ihichdruekereibesitzei-^  Hermann  Kankhusen  genannte-) 
Ludwig  Dietz  sell)st  als  Drucker  an  die  ()etVentli<hkeit  tritt,  der 
Kditio  princeps  des  Lübischiai  Kechts,  tindet  sich  die  Erklärung,  dass 
er,  der  Drucker,  um  einem  allgemein  gefühlten  Bedürfnisse  entgegen- 
zukommen, eine  grosse  Anzahl  von  Handschriften  geprüft  und  diejenige 
davon,  die  ihm  als  die  Beste  erschienen  sei,  abgedruckt  habe').  Diese 
Erklärung  ist  fast  überall  mit  dem  ausgesju-oclu-nsten  Misstrauen  auf- 
genommen worden  und  es  ist  in  der  Tliat  schwt  r  glaubhaft,  dass  der 
hrx'hstens  25jährige  Pfälzer,  der  vielleiclit  seit  drei  Jahren  als  Werk- 
tührer  Barckhuscns  in  Kostock  wohnhaft  war.  eine  solch«'  Arbeit  aus 
eigi'ucr  Initiative  und  oh?ie  rechtsveistiindiiien  Keiratli  unternommen 
haben  sollte  und  wir  können  wohl  annehmen,  dass  unter  den  ,, guten 
Gönnern  und  Freunden",  die  die  Ausführung  betrieben  imd  unter- 
stützten, Hermann  Barckhusen  der  erste  und  einflussreichste  war. 
Immerhin  mag  zuzugeben  sein,  dass  der  Antheil  Dietzens  ein  so 
beträeht lieber  war,  dass  er  sich  ohne  Ueberhebung  als  Herausgeber 
bezeichnen  konnte. 

Der  nächste  Hinweis  auf  eigene  persitnlicln'  Ketheiligung  an  einem 
x'iner  Drucke  wird  in  dem  ir)2(»  uediuckten  Aus/uir  aus  der  Kreu^siscilen 
Landesordnung ^)  g»  runden,  in  dessen  Schhis»sclirift  es  lieisst:  ..I  th 
Hochdudcscker  jnu  Neddersassi-sckc  sprake  gt  druckct  don  h  Kudwich 


')  Scripta  iu  At;adeniia  Kostocbieiisi  publice  proposita  ab  auno  1560  .  .  . 
ad  initiuni  atrni  1567,  Kostochn  1567,  fol.  11/12.  *)  Jahibb.  d.  V.  f.  mekl.  Qwih.  IV,  7o. 
•)  KbendalV,  S.  75.  81— «4. 135.  —  Wieohmann  I,  24—27.  *)  Wiechmann  1, 105— 10!l. 
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f  Dietz^S  Der  so  nicht  wicdor  Torkommcnde  Wortlaut  erlaubt,  das  muss 
man  zugeben,  die  Deutung,  das»  Drucker  und  Uebersetzer  eine  Person 
seien,  aber  <  i  zwingt  nicht  dazu  und  umovo  (m-üikIc  nöthigcn  uns,  einen 

andoren  l'el)c'rsotzer  anzunehinoii.  Dif  N'orrcdc  kann  ilirem  ganzen 
Stil  und  (ledauki'iiixnii«;  nach  iiiclit  wohl  von  Dict/  licrrühron  und  im 
Text  zei«roii  sich  ^lunchliclie  Kiunit hiimliclikcitcii.  die  von  denen  aller 
übriiTJ'n  Kr/ciiunissr  dn-  Uict/ischrn  PicsNtn  ;il)\v('i(li('ii.  Am  auf- 
fälii^steii  ist,  <lass  in  d«'r  ,Lran/«'n  1(»  Seiten  nniliisscndcn  Schritt 
die  Ableitungssilbe  -iseb  ausnahmslos  -isck  ^«'schriehon  wird,  also 
evangelisck,  hönscke  worde,  C-olmisckc  bur(*n,  hoclidudesck,  ncdder- 
sassesck  und  dem  entsprechend  aucli  minKckim;  Uhnlieho«  zeigen  von 
sämmtlielien  Oictzisclu'n  Drucken  nur  die  in  dcinselben  Jalirc  erschienenen 
..Twe  Artikel  Virich  Zwingii.j'i'*,  t'iii-  deren  l'ehersetzer  «ler  Wisraarsche 

^  Prediger  Heinrich  Xever  gilt,  docli  ist  auch  da  niclit  niinscke,  sondem 
niinsche  gelu  -iuclilicli,  \väbreiid  in  allen  übrigen  Sclirilten  -iseh  weitaus 
das  -isck  ii])ri\vicgt. 

(ian/  klar  und  unauleclithar  ersclicint  die  I  chersetzertliiitigkeit 
Bietzens  bezeugt  in  der  Ausgabe  vtm  Sebastian  Francks  Schrift  „Van 
dem  gruweliken  laster  der  Drunckenhoit"  aus  dem  Jahre  1542'),  wo 
es  in  der  „Der  Drucker  wünschet  dem  Loser  (inad,  Frede  vnd  erkant- 

•  nfisse  Gad(»s,  durch  Christum  vnsen  II<\ylaiult,  Amen"  ülierschricbenen 
Vorrede  heisst:  Dewile  averst  s<deke  Uöchlin  vast  vorkamen,  oek  der 
spracke  halvcn  dem  gemevnen  Man  iinvorstendicli.  hyn  ick  van  etlyken 
nivncf  ^ninstiircn  Heren  und  liuden  triinden  thoni  niehreni)  mal  tViintlieii 
ei>ocht  unde  angelangct.  dat  yt/t  L;e(iaclit  Christliik  J><ichlin  in 
iSassiscIu'r  Sprake  wedder  in  den  Druck  stellen  mochte  ....  Hebl)e 
also  ...  na  vormöge  mit  bülpe  etlyker  guden  Fründe  dyt  Böchlin 
in  dusse  Sassischo  sprake  vorfertiget  und  in  den  Druck  gebracht.** 

.  Die  Worte  erinnern  unwillkürlich  an  die  Vorrede  zum  Lübischen  Recht; 
auch  dort  spielen  „gute  (n'uun'r  und  Freuiule"  hinein,  die  bei  der 
Ausführung  mitgewirkt  haben,  ohne  dass  ihr  Antlieil  näher  bezeichnet 
wird.  lJeson«lers  ist  es  aber  eine  Wendung,  die  sich  an  der  einzigen 
J^telle  der  lieinke-Vos-(JloN>e,  wo  der  Autor  von  sich  sellist  spricht, 
\v<iitlich  wiederfindet,  niinilich  .,in  Sassische  sprake  vort'erdygen".  Ent- 
weder hat  der  Verfasser  der  Vorreile  von  1542  diese  ungewöhnliche 

'  Redensart  aus  dem  Scbluss  des  Reinke  von  1539  entlehnt,  oder  es 
ist  beidemal  derselbe,  der  den  gleichen  Ausdruck  gebraucht.  Das 
Letztere  angenommen,  wie  Wiechmann  und  Brandes  thun  —  wer  ist 
dann  aber  der  Uebersetzer  der  zuletzt  besprochenen  Sclirit'tV  Ist  es 
wirklich  so  zweit«'IIos  Dietz  selbst?  Zu  dieser  Frage  bereclitigt  uns 
die  er^t  vor  fünf  .lahren  wieder  zum  Vorschein  gekonnnene  nieder- 
deutsche l  ehcrset/ung  ih's  biblischen  r»etbüclileins  \ou  ()tt(»  ib-unfels"*) 
„in  der  la\eliken  stadt  Idt/stock  bv  Ludowi<h  Diet/  gedrücket,  ym 
jar  1530,  am  10.  daghe  Januarii,  '  in  deren  Vorrede  der  Drucker  dem 


')  Ebenda  I,  102—104.       Ebenda  i,  lb7— lÖU.        Ebenda  I,  U4/4Ö. 
J«hrbb.  d.  V.  t  meUenb.  Gesch.  UY,  214. 
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cbristlicben  Leser  Gottes  Gnade  durch  Cliristum  wünscht  und  erklärt, 
er  hnhe  das  vorließ«  ndr  (n  lu  thiK  ]i  für  überaus  nützlich  und  heilsam 
befunden  und  darum  dem  Christlichen  Leser  zur  Er])auung  dargeboten. 
Das  spricht  genau  so  klar  für  I)i<'tz  als  rrheher  der  Ueher-xctzunu. 
wie  die  Worte  in  Franrk<  Waiiiiuii:  voi-  der  Ti  uid<eiilieit.  aber  schlauen 
wir  da>  Ijide  ]'}'2>  bti  Hans  Silmtt  in  Stiassburg  mit  seelisjiihrigenj 
Privile;^  {^egt'u  Nacluiruck  erscliiencni!  Orij^inal  nach,  so  werden  wir 
durch  die  Wahrnehmung  überrascht,  das»  daselbst  „Hans  Schott 
Trucker"  Wort  für  Wort  das  gleiche  sagt,  was  Dietz  durch  einfache 
Weglassung  des  Namens  für  sich  in  Anspruch  nimmt.  Bei  solchem 
Verfahren  hört  jede  Mii-rlichkeit  einer  Sonderung  eigenen  und  fremden 
Antheils  auf  und  Dietz  darf  sich  nicht  beklajjen,  wenn  man  nach  dem 
Sprichwort  ..Wer  einmal  lü^t.  dem  iiiauht  man  nicht''  noch  andere 
IJewcise  vcriaii'jt  als  st  iiic  Worte.  Xatiirlicli  hrn'cn  damit  aiicli  die 
der  l'reussist  laii  Laiidcxtidnuim  und  Franck  Yoraufucschicktcii  Verse 
auf  als  vollgültige  Beweise  zu  dienen  für  Dietz  s  von  Jiollenluigeu 
gerühmte  Geschicklichkeit  im  Beimen,  die  offenbar  erst  aus  der  Glosse 
hergeleitet  ist.  Aber  selbst  zugestanden,  dass  Dietz  Ton  der  ihm 
nicht  abzusprechenden  Befähigung  zu  eij^ener  litterarisclier  Thätigkeit 
auch  Gebrauch  gemn<  ^t  liat,  >o  bestellt  doch  zwischen  der  Thätigkeit 
eines  Uebersetzers  nnd  der  <les  Verfassers  der  (ilosse,  deren  plan- 
mässi«;  einheitliche  Aiilai:e  ihr  den  v(dlen  Kindruck  einer  OriLrinalarbeit 
vei-leihtM.  ein  himmelweiter  l  iiterx-hied.  Wir  müssen  al^-o.  wollen  wir 
nns  niclit  mit  einem  Anonynnis  beLMiii^en.  (h'U  Verfa>>er  anderswo 
suchen  und  nuturgeniüss  unter  der  Zahl  iler  Manner,  deri'n  litterariselie 
Beziehungen  zu  Dietz  eines  weiteren  Nachweises  nicht  erst  bedürfen. 
Es  sind  deren  nicht  viel,  trotz  der  recht  beträchtlichen  Zahl  von 
Druckwerken,  allerdings  meist  geringeren  Umfanges,  die  von  1520  bis 
1500  ans  seinen  Pressen  In'rvorginiren ;  unter  den  (lliedern  der  l  -niversität 
und  der  Kostoeker  (ieistliclikeit  betindet  sich  um  15oS/:;!J  keiner,  an 
di'U  fiedacht  wei'den  krtnnte.  Der  Jaihecker  Syndikus  Johann  Oldeii- 
dorj),  dem  die  l»elahi,unn^'  dazu  allordin^fs  ein  jeder  zugestehen  muss. 
hatte  zu  jener  Zeit  schwerlieh  Lust  un<l  Müsse  zu  einer  derartigen 
Arbeit,  auch  wohl  selbst  zu  viel  von  lieinkes  Natur  in  sich  (,.ein  klen 
Menneken,  men  grot  in  der  Schalkheit"  charakterisiert  ihn  ein  Zeit- 
genosse) und  von  den  übrigen  hat  keiner  grüsKeren  Anspruch  auf 
Berücksiclitigung  als  Johannes  Freder  der  Aeltere^).  Am  2'J.  August 
1510  in  Köslin  geboreiu  bezog  er  sdion  ]  "i2  t  die  Universität  Witten- 
berg, wo  er  melirei-e  Jahre  hindui'ch  Luthers  Hausgenosse  war.  Drei- 
YA'hu  Jahre  weilte  er  hier,  lernen«!  und  lehrend,  bis  er  L">:»7  als 
Conrector  an  das  Johanneiim  zu  Hamburg  berufen  wurde.  Diese 
Stellung  vertauschte  er  ir)tn  mit  dei-  des  zweiten  Lectors  an»  Dom, 
die  er  bis  1547  bekleidete.  Zu  Anfang  des  Jahres  1543  stellt  er 
nachweislich  mit  Dietz  in  Verbindung  und  zwar  lässt  die  Art,  wie  er 


0  Brandes  8.  XXI.   *)  Ueber  ihn:  (Mohn ike)  Johanne«  Frederus.  I^Ill. 
Stralsund  1837.  4« 
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ftich  darüber  ausspricht,  klar  durchblicken^  dass  er  vorher  schon 

mit  (It'in  liiuliflnicker  näher  bekannt  wur.  Ks  ist  sein  Kuch  „Loff 
unde  Unschuld  der  Fron  wen",  was  er  Diet/  iiIxTüendet*),  weU-hes  sich 
besonders  pe^en  S<'l)astian  Franck  wendet  und  eine  jrenaae  liekannt- 
schnft  mit  den  Seliril'tcn  dieses  in  der  (ll(>>«<i'  liiinfiii  hcmitztt'n  Autors 
heknndet.  Ks  licirt  d.'ilicr  die  Vninutlnin^  nahe.  dn^<  Kn'drr  auch 
der  niclit  ueuannte  IClH-rst  t/er  von  Kraneks  ..Laster  der  Iruiikeidieit'' 
von  1542  ist,  für  den  bisher  Diet/.  galt,  und  von  da  zu  der  Glosse 
von  1539  ist  der  Ueberpaug  schon  vorhin  angedeutet.  Auch  mit  den 
Schriften  von  Johann  Brenz,  die  gleichfalls  in  der  Glosse  verwcrthct 
sind,  ist  Freder  sehr  vertraut  und  üht  rtriiiit  mchrtacli  .Mi^ehnitte 
daraus  ins  Niederdeutsche,  die  eheidalls  hei  Diet/  ers(  heiueii*).  Ueber- 
haupt  stimmt  die  fjanze  sehriftstelh^-isehe  Thätigkeit  Kreders,  wie  sie 
Mohnike  im  /weiten  Tlieih'  seiner  MctnoL'ra phie  seliiich-rt.  vollständig 
/u  unser<'r  Annahme.  Kigene.  von  ihm  seihst  verlas^te  Sehritten 
kennen  wir  sehr  wenig,  ausser  seinen  l{eehtl'ertigung>s(  hrirten  hetretiend 
die  Ordination  und  den  Streitsehrit'ten  gegen  Knipstro  nur  drei,  eine 
in  lateinischer,  zwei  in  niederdeutscher  Sprache  und  von  letzteren 
richtet  sich  die  eine')  gegen  Seb.  Franck,  während  die  andere  an  ihn 
anknüpft^).  Ausserdem  rUhr«'n  noch  ]<'•  geistlielu*  Lieder  in  nieder- 
deutscher Sprache  von  ihm  her alle  die  übrigen  ziemlich  /ahlreielieu 
Seliriften,  die  seinen  Namen  tragen,  sind  Keherset/ungen  aus  dem 
Deutseberi  ins  Lateinische  o<ler  ans  deni  Lateinischen  und  Iluclidentsehen 
ins  Niederdeutsche  und  gerade  hei  den  let/t<Mi  stellt  er  mit  Vorliehe 
die  .Vnss])riiehe  mi'hierer  Vi'rt"a«*ser  iibt-r  ein  liestimmtes  Thema  zu 
einem  Büchlein  zusammen,  so  von  Hieronvams  Weller  und  Johann 
Brenz  über  das  Abendmahl*)  und  von  Bugenhagen,  Luther,  Brenz  und 
Veit  Dietrich  über  die  Sonntagsheilignng'),  ganz  entsprechend  der 
compilatoriscluMi  Arbeitsweise  «les  Glossators.  Da  er  in  so  jugend- 
lichem AM'  !  >chon  die  Heimath  veilassen  hatte,  kann  es  kaum  auf- 
fallen, das>  ihm  die  an  sich  ja  ohnehin  nidit  reiche  niederdeut^ehe 
Litteratnr  iVenid  LMMvordm  ^vaI•:  weit  antVälliger  wiii-de  das  lehlin 
aller  niedei  deutsrhen  (^'uelleii  auNsi-r  dem  NarrenschitV  und  dem  Heii^elm 
sein,  wenn  Dietz  tler  Verfassi  r  dei-  (ilosse  wäre,  aus  dessen  Drucker»'i 
nicht  wenig  Schriften  hei  vorgegangen  sind,  die  sieh  wohl  dazu  eigneten, 
mit  herangezogen  zu  werden,  wie  z.  B.  Aeneas  Sylvius,  Van  Frouwe 
(rinck  undo  van  allen  Stenden  der  Werldt  von  1520  oder  des  Stral- 
snnders  Johannes  Crützebereh  Berieht  and  Unterweisung  von  15'2f»*). 
Daher  trage  ich  kein  Hedenken.  als  den  Verfa-^se?-  der  Kostoeker  (Ilosse 
aufzustellen  .lohaunes  Fredei',  den  ersten  evangelischen  Öuperiutendünten 
von  Stralsiiiid, 

KOSTOCK.  Ad.  Hofmeister. 


\)  AViiM  limann  I,  L'(M)  2()2.  EIhmhIu  II.  H  l'.i.  III,  1.'.:;.  Khenda  II,  I  I. 
*)  Ebenda  1,  2UU,  *j  Molmiko  II,  lö  zahlt  deren  UJ  auf,  drei  andere  bei  Wiech- 
maim  III,  153.  *)Wiechmann  II,  19.  ^)  Ebenda  III,  159.  ")  Ebenda  I,  ÖO/GO.  92. 
95.   U,  14.   UI,  196. 


Digitized  by  Google 


122 


Niederdeutsehe  Hoehzeitsgediehte 

des  17.  und  18.  Jahrh.  aus  Pommern. 

Seit  etwa  \2  .l.iliifii  l>irL't  die  I  iiivrr«.it.its-I{ilili<»tlM'k  /u  (ircits- 
wmI(1  in  iiiiMM»  liiiiimrn  <lii'  uisjuiiniilicli  11  UmihIc  iinitaNX'iult'.  iicufidiii^s 
auf  1'>J  r»;iii»l('  erweitert«'  und  'Vitae  ronjeranoruin''  genannte  Saninilunir 
des  aui  2U.  .luni  ITsG  vcrstorbcnt'U  Triliunulpriisidenten  zu  Wismar 
Augustin  von  Balthasar  (vgl.  Pvl,  Pomm.  GcKch.-Donkm.  V.  S.  110). 
Hiervon  enthalten  die  Bände  1  \m  108  eine  grössere  Zahl  von  nieder- 
deutschen f^cdnicktcn  Iloclj/t  it -seherzen  und  zwar  nacli  Ausscheidung 
von  etwa  G  liMllindisrhon  (i(Mli(-iit(>n  iietren  :>(;  idattdeutsche  in  snimeist 
ortsheimiselien  Mundarten.  Ist  au<-h  die  Ausix'ute  an  s«»ltenon  oder 
unln'kannten  \V(»rttoi'men  iieriiiL'.  fijideii  ^icli  docli  darin  nielirero 
den  S])raclitorsclier  wie  den  >itteiiL:escliiclitlielien  Saiiiniler  anreihende 
Redensarten.  Vor  Allem  aber  \vm'U  die  lel)enst'r(dien  und  vieltach 
grobsiuDlieben  Diclitungen  ein  I)eredteH  Zeugnis  ab  für  die  unversiegbare 
Frische  des  deutstthen  Volkshumors,  hier  besonders  in  den  Kreisen 
altstädtischer  Patrizier  •  Familien,  pommerscher  Universitätslehrer, 
Studenten  und  Pastoren. 

Kaum  hatte  der  Rest  d«'r  kaiserliehen  Truppen  am  16.  Juni  1631 
das  Land  jxeriiumt.  da  (Twaclite  wiedei-  die  Freude  an  <len  sebon  im 
1(>.  .lahrhundei  te  üMielien  izedi  iiekten  Mocliz»'its  -  CarminilMis.  wtdelie 
meist  ans  Kollektiv-! )irlitnni;en  von  je  'J  Iiis  10  W'rtassern  iiestanden. 
Man  wühlte  tortan  aber  nicht  mehr  aussehliesslieli.  wie  bisher,  die 
lateiniscbe  iSpraelie.  sondern  luilb  etwa  diese,  halb  die  hochdeutsche; 
dann  hängte  sich  hie  und  da  ein  plattdeutscher  Schwank  an  die  Lieder- 
sammlung an,  bis  schliesslich  das  Latein  um  die  Mitte  des  17.  Jahr- 
hunderts fast  iian/  verdräniit  war. 

Der  im  1 7.  .labriniuderte  besondei-s  reije  Verkein-  mit  den  freien 
Staaten  der  Niederl.ande  zeitigte  in  den  St-estädten  StraUund.  (ireils- 
Wiild   und  Wolgast    holländisebe   (iliiekvviinseiie   in   fiebundener  Hede. 

l'm  das  Jahr  17<H»  Inlrten  die  lu>ti.Ui'n  Seher/e  |ihlt/Ii(  li  L'atr/ 
aul,  zweifellos  im  Zusamnu'nhange  mit  <ler  in  Vorpommern  .Vu>;;ang> 
des  17.  Jalirhunderts  lierrscheuden  orthodoxen  Tlieologie,  welciie 
namentlich  in  den  Jahren  1701  bis  1712  von  dem  Geueralsuperinten- 
denten  Joh.  Fr.  Mayer  auf  das  Uüeksichtsloseste  behauptet  wurde. 
Ynlh  iids  aber  war  der  von  Mayer  bekämpfte  Pietismus  lei)en>tVolu'n 
Litidern  abhold.  «So  geschah  es,  dass  die  hochzeitlichen  Glückwünsche 
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in  der  Sammlung  der  'Yitae  Pomeranonun^  bis  znm  Jahre  1728  ganz 
ruhten  und  dass  der  erste  und  letzte  plattdeutsche  Scherz  seit  1698 
erst  im  Jahre  1735  gedruckt  wurde. 

X;i(li-tiluiMl  t-rtoliit  ein  Vi^'/oidniis  der  in  ohvn  Lrcnaimtcn 
Bäruli'n  iK'tiiuUiolicn  plattdciitst  lu  ii  Si  lu'iv.t'  dt'r.iil.  (l;i>s  der  F;iiiiilit'ii- 
naiuf  dt'N  lirüuti^anis  in  alplialM'tischcr  Folm-  als  Kichtstcij^'  ju'ilt. 
Felilt  iii;t'ud\vo  die  Angalje  dt  s  l'oiinaU  s,  ^io  ist  t^uurt  -  Format  /u 
verstehen. 

1)  AlTert.  Nik  1.,  I^stor  zu  Kens  bei  Barth,  Vorpommero;  nxor:  Barbara  Begina 

Merzahn,  verw.  Krüfrcr.  d  1.  XII.  KJ'.H).  Anonymes  plattd.  Gedicht  von 
7  Strophen  in:  .(ilikkwün**  honder  ZurntV  .  .  hocrinnt:  ,Ey  it  is  doch 
liedeod  wacker  ,  Prester  up  dem  Lande  »yn."  Uedrucki :  Cireifiswald  ^lüüü). 
[Vitae  Pom.  Vol.  68.] 

2)  Bahde,  Emst,  Pastor  m  Rakow  bei  Grimmeo,  Vorpominern ;  nx.:  Kathar. 

Sophia  PliUz  seit  10!)!.  KoIIcktiv-GlUckwunsch ;  am  Schluss  der  Samni- 
Inng  wird  dom  .Siudims  to  Kakow'  ein  niedt^d.  (iedicht  in  den  Mond 
gelegt.    (ireitTswald  lt)i»l.    ^V.  P.  Vol.  1.    (Nr.  2ö.)i 

3)  Boerner,  Joh.   l'hristoph,    Apotheker  /.u   (ireif.swaUl ;    ux  :    Benigna  Mhukm, 

Wittwe  d.  Aputh.  üadebusch  ebend.,  am  6.  V.  16f)3.  —  Enthält  im 
Anschloia  an  latein.  Gedichte  plattdeutsch:  a)  ein  Zwiegespiich  zwischen 
zwei  Bflpeln:  dem  Pracher-Vogt  Herrn  Hans  Klien  und  Klags  Hagel* 

bargen,  SHnger  in  der  langen  R-'tje  iT-ange  Keihe  eine  Vorstadt-strasse), 
b)  einen  Freudengesang  in  schwungvollen  daktylischen  Reimen,  c)  eine 
Zugabe  des  Kloster-Vaders,  besteh,  aus  einem  überaus  derben,  aber  scböueu 
Oediehte.   OryphUwaldiae  (1663).  —  [V.  P.  VoL  4.   (Nr.  88.)] 

4)  BoetÜdier,  Joh.,  Past.  zn  Voelschow  bei  Jamieni  Vorpommern;  nx.:  Christina 

eiant  27.  VII.  1686.  —  Titel:  , Schart- Gedicht  up  den  Ehren-Dag  .  .  . 
Johannis  Böttchers  .   .  .  Upgenctt  van  enen  Stern  goden  Fründe.  tiedrttclct 

in  dissem  Jahr."    (s.  1.  ir.Hä) 

Dies  Gedicht  bat  ein  Vorbild  gehabt  in  dem  von  K.  E.  H.  Krause 
Terttifentlichten  Bostocker  Scherzgedicht  von  1650  auf  einen  Namenstag 
(Korresp.*BI.  d.  Vereins  Jahn:  l'^^»!  tO  nn;  es  ahmt  die  ersten  lat- 
plattd.  Doppelzeüen  dieses  NOrlüldes  t',i<t  >vörtlich  nach,  geht  dann  alier 
sehr  glücklich  seine  eigenen  Wege,  sodass  der  Inhalt  keine  Nachahmung 
bildet.    [V.  P.  Vol.  71.] 

ö)  Braust,  Job.,  Praepositns  n.  Past.  zu  Poseritz  a.  Rügen ;  ux. :  Margar.  Holten 
11.  X.  1687.  —  Innerhalb  des  Kollektiv-Titels  «Taedae  ardentes  in  Nnptiis 

....  Brunsti  .  .  .  Gryphiswaldiae"  s.  a.  wird  scherzhaft  dem  „Cantor 
tho  Po.'^eritz"  zngescliriehen  ein  „Ilochtydlick  l{;idol-Leed  im  Thon:  Hans 
de  lieng  an  to  grienen,  als  he  syn  Greite  .sadr.  Das  Lied  enthält  ein 
Bätsei,  dessen  LAsung:  Brunst  und  Bolzen,  spater  vereint  im  Plätteisen 
als  Brantbett.  [V.  P.  Vol.  4»  u.  Vol.  72.] 
6a)  Btfimow^  Christoph,  Patrizier  zn  Greifswald;  nx.:  Begina  Engvlbreeht  den 
1!».  ir.  in.'jC.  .Rertzliche  Glück  wünschungen"  (3  Bogen  in  4")  worunter 
2  jtlatrd,  (iedi<lite:  a'  12  8troi>hen  in  ostpreus»«  '>rnndart,  .(Teschreveu 
van  Haselio  Windsprung  ut  Thoren.*  —  b)  Titel:  Ken  eeutfoldiget  .  .  . 
Becept  dem  Hart-AUerlevesten  Jungfern  •  Timmer  tho  ntttte  in  diese  nye 
Forme  gegaten."    Greiflhwald  (1656).   [V.  P.  Vol.  73.] 
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61i)  Dieselben  Brautleute:  Ein  Bogen  in  l".  Titeibl.:  ,Frawen-Koltz.  Erste  Peel, 
Tom  ersten  mal  uiiiicleirt  \\u  üvergeven  bi  der  Koste  der  dögentaalimen 
Brut -Lüde  Ileru  StoflL-i  Biiusoweu  vn  J.  Kegiuke  Eugelbrecbts  im  Jahr 
1656.  Becht  im  hilgen  Fastelnfeu  tui  enem  goden  Frttnda  apenbahret 
nnne  tbom  Drück  befördert*  Dialog  zw.  ^Geske"  und  ,Talke'.  (a.  1.) 
[V.  P.  Vol.  73.] 

7)  Bilnsow  (KasparX  Patrizier  zu  Greifswald  ;  ux. :  Anna  S<'liwartz  den  14.  X. 
lf)()2.  In  ^Hoclizeitlitlier  Khren  -  Pienst"  enthalten  die  Abstattung  e. 
Kliren-Trunkes  in  vorponira.  rialtd     (ofiirswald  '1(562).    [V.  V.  Vol.  73.] 

S)  Bünsow  (Suniuel),  l'ast.  Neuciikirclien  l^ei  (  ircifsw. ;  ux. :  Katharina  IVeiidt 
d.  11.  IV.  1665.  U.  a.  zwei  plattd.  Gedichte,  üreiftawald  (1665).  [V^  P. 
Vol.  6  Nr.  10  ] 

FOr  die  Zeit  charakteristisch:  Sam.  B.,  der  Spross  einer  der  ältesten 
und  Yornoliinstcu  städtisdien  Familien  endigte  bereits  nach  drei  Jahren 
(KUiKi  in  bitter.ster  Armuth  i^Biederstedt's  Beiträge  z.  Gesch.  d.  KircheOf 

1818,  Th   II.  S.  !m). 

9)  Eppeu  (.Mulcliior),  l'ast.  zu  Ciross  Luckow,  Kreis  Treuzlau ;  ux. :  Doroth. 
Stembagen  i.  J.  1689.  —  An  der  Olttckwnnech-Sammlnng:  betheiligen  sich 

fünf  hervorragend*  Universitätslehrer;  zum  Sdiluss  steht  ein  anonym, 
plattd.  Gedicht  von  vierzehn  Stroiihen  mit  dem  Kehr-Heini:  ^Denn  Kösten- 
un  Gillen-  un  Gustgebahds- Dag    Ick  alle  mieu  Levdag  versUhnieu  uicb 

mag."     (ircilVswald  sl68;n.    ^V.  P.  V.d.  77.1 

10)  Flesck  (Otto  Ernst),  Lakeu-Uiiudler  zu  Greifsw. ;  ux. :  Anna  lUabe  Völsehow 

den  18.  IX.  1696.  ü.  a.  ein  plattd.  Doppel-Gedicht.  Greiifswald  (1695). 
[V.  P.  Vol.  79.] 

11)  Gerdes  (Geurg).  Pastur  zu  Wnsterhuseu  bei  Wolgast;  ux. :  Margar.  (adou 

den  4.  V.  UKM.  Inhalt  u.  a.  ein  lange*  idattd  (icdidit  üb.  den  Floh: 
,Eu  Radeis  vp  den  Hrndt  -  Disc  h  hy  der  Bradeu  tur  Stippe  vörtosetteu.'' 
Gryphiswaldiae  (1664).    [V.  P.  Vul".  13.] 

12)  Hartwig:  (Friedr.);  ux.:  Anna  Pi>p|)elow  1656.    Titel:  ,Eiu  eiotfoldich  Platt 

Panersoh  Gedicht  vp  den  Hochtydtliken  Ehren-Dach  Hern  Fredrick  Hart* 
idgea  ^nde  dessen  Hartallerleevesten  Juniffer  Annen  P<")]ipelowen  wol- 
inenende  van  enem  goden  Fründe  upgerichtet  tuide  tlmm  Druck  befiWMert 
im  Jahr  1656  des  2.  llartstmahnds.  —  Vnde  up  de  Uochtvdt  in  .Anklani 
ttversaudt."  Inhalt  niässig.  Zwei  Blätter  in  4".  s.  1.  und  a.  [V.  P. 
Vol.  16  Nr.  22.] 

13)  Helwig  L  (Christoph),  seit  1667  Prof.  med.  nnd  Stadtarst  m  Qreifswald; 

ux.:  Anna  Regina  Heune,  Tochter  d.  Prof  med.  Joh.  Ileune,  den  15.  X. 
1667.  Titel:  ,St'ippeli^se  bye  de  IJrado  iiK  Hern  Doct.  Christc'tT  Hrlwiir^ 
nnue  Junfer  Anna  Regina  Huninn  II<h  hticddach.  Gedruckt  tho  Nullibi 
durch  Niemand  im  Jahr  un  am  Dage  as  idt  was."  Zwei  Blätter  4". 
[V.  P.  Vol.  17.] 

14)  B.9fft  (Mich.),  Kanfm.  En  Wolgast;  nz.:  Anna  Sekuttie  aus  Wismar  den 

4.  III.  1644.  Die  Sammlang  ^Epithalamia  in  Festivitatem  Nuptiamm  .  ..* 
enthält  zwei  jilattd.  Scherze:  a^  _ J^nmiet'',  beginnend:  .Nu  Junfer  Anne, 
na!  gy  möteu  mau  totlyen;  b)  titello.^.  Scherz,  beginnend:  „Idt  iss  in  der 
Fastlavend  W^ken,  Dar  sick  de  Lttde  piegn  aifsteken."  Gryphiswaldiae 
1644.    (V.  P.  Vol.  84.] 

16)  Jon     Ömstedt  (Phil.  Joach.),  Kgl  Scfawed.  Begier.-Bath ;  nx.  n.:  Brigitte 
T.  Bparfeldt  i.  J.  1664.  —  Tttel:  »Övergeblevene  Nage  np  de  Biecke 
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KOtte  Hn.  Philip  Jochim  Jo«l  van  Öhrnstedt  nnde  Jnngf.  Brigittaii 

V.  Sparrfeld  van  nfien  npgcgahten  dorch  Feter  Harm,  hochbetrngten  Oläser- 
wachter  by  disser  Köst,  süst  wolbestelteu  Uolm- Schipper."    Ein  Blatt 

schmal  Fol.    s.  l.  und  a.    [V.  P.  Vol.  27  ] 

16)  KrockisiiLS  ^Balthas.),  V&st.  z.  H.  Geist,  seit  7.  11.  I(i70  Pastor  bei  St.  Marieu 

m  Stralsand;  nx.:  Christine  Maria  Selioner  12.  XI.  1660.  —  In  derSanm- 

lang  „Bona  Verhm  Taedis  .  .  .  Dni  B.  Krockisii  ..."  Ein  plattd.  Gedicht 
von  ,C.  H.  H.  S.  P.«    StraUnudt  den  12.  Nov    1<;(50.    [V.  P.  Vol.  22.] 

17)  KUhtz  (I)anieli,  Pastor;  nx  :  Anna  Schaar  den  .S.  VII.  IGü.]  zu  Wiietzen 

an  der  Alten  Oder.  Titel:  .Dat  leve  Leve.s - Sdiaarwarck  der  lUiliron  un 
aller  Lüde  up  der  fiülikcu  Pieüter-Küüte  (Tit.j  Heim  Daniel  Kühtzeu  im 
(Tit.)  Ihr.  Anneke  Schaaren,  de  den  8.  Jnlii  des  1693.  Jahrs  tlio  Wrexen 
an  der  Äjer  gehulden  word,  mit  L-eufoMiiri  r  Pahmeriflcher  Buhr-Sprake 
vörfTcdragen  van  Zippel-Tewe.s  Nabtr,  de  vvol  wet  wo  he  sit."  (Oder- 
ländisches  Plattd.)    Zwei   lil  itt.  r  in  4".    a.  1.  (16U3).    [V.  P.  Vol.  8(J.J 

18)  Lange  (Nikol  \  Pastor  zu  B.iu«  r  l>ei  I,.i>.-iahn ;  \\x  :  Anna  S.>phie  Bliinck  den 

2fi.  II.  U)Dl.  In  dini  Samniellu'tte  (ein  Hogi-n  4").  betitelt:  .(.»lück- 
wUuschender  Zuruti'  hndet  sich  ein  längerer  plattdeutscher  Schwank,  worin 
einige  sprachlich  merkwOrdige  Ansdrttcke,  z.  B. :  .Man  sttmmer  allen  kranckt: 
ick  httn  wol  gants  Terdwalet*  u.  a.   Qreiffswald  (1691).  [V.  P.  Vol.  87.] 

19)  XtvellBf  (Martin),  «Herr";  nx.:  Beginn  MwellengrMbei  i.  J.  1661.  — 

Titel :  „Der  8tatiinschken  .Tungferkens  Kü-ito  S<  hincke,  pi  ket  mit  nllen 
terrf'tenen  Lieflänilis<  )ien  SrholapiHMi :  Süst  ut  Nergeud  -  J.iuid  den  Iwccn 
lewen  Biut-LUden  Herrn  Martin  Newveling  un  Jungfer  Kegina  t^cliwolien- 
gräbels  tho  sonderlicken  Ehreu  vau  eren  kenmahls  gewesenen  Keiler-Kock 
n^iadent  ewergeschicket  .  .  .  van  enen  uUen  Cordewanischen  FlShen- 
Griper."    Zwei  Blatter  4°.    s.  1.  1661.    [V.  P.  Vol  27.] 

Beide  Brantlento  entstammten  altangeschenrii  stt-ttiirsilion  Familien 
(15.  .Thdt.  f.).  Den  S<  lilu><  d^s  derben  lSoi»erzes  bildet  das  Wictrenlied : 
yjnssle  Pussle,  scblap  luyn  Kinken,  Vnsre  Magd  gaf  bilt'  er  Miinkeu 
In  en  Winckel  nnsren  Knecht:  Jnssle  Pnssle  dat  iss  recht* 

80)  T.  Ormtedt  a.'  Nr.  16:  Jo(tl  y.  Önistedt,  den  Urenkel  des  Prot  med.  Frani 
Jofil  I.,  eines  Hanptgegners  des  Paracelsisten  Thnmeysser. 

21)  Plaster  (Samuel),  Past.  z  \Vart»'iiber>r  u  Belitz.  Kreis  Pyritz  ;  ux. :  Dorothea 

verw.  Staroke,  geb.  Böhm,  Wittwe  (li"s  .Amtsvorean^xcrs.  In  dem  Sainnicl- 
hefte  u.  A.  ein  uubetiteltei«  plattdeutsches  Ciedicht,  unterschrieben:  „.So 
sohref  mit  dem  dreytünnigen  Knefelstaken  Schulten  Bisitter  Tarn  uegsteu 
Ddrp."    Stetini  s.  a.  (2.  U&lfte  17.  Jhdts).   [V.  P.  Vol.  95.] 

22)  SwülNich  (Chm.).  —  In  ,  Ehren -Bezeignng  Herrn  H.  Cbristiano  Saalhach, 

P.  P.  der  löbl  Philosophischen  Facultät  Derano,  und  der  Königl.  Universität 
Hreiffswald  jetzigem  Kectori  Mai;nifico,  und  der  .  .  Jnngf.  Evae  Lucrctiae 
(■reiggiu,  als  dieselbe  den  4.  Dccembr.  1683  ehelich  verknüpftet  wurden. 
Ahgestattet  von  Nachgesetzten*  (seil.  J.  H.  von  Oreiggenschield,  C.  Eich* 
mann  nnd  psendonym  (plattd.)  „Spinäus  Raderas*)  ist  enthalten  „Een  kort 
Rntzcl  an  dat  efUe  Junffer-Volck*  (Auflösung?),  s.  I.  s.  a.  [V.  P.  VoL  13 
Nr.  33  fs.  V. :  (Jreigi;)  1 

23a)  J!»<-Iiereuberg  (Peter),  Kaufm.  zu  .Vit  Stettin;  ux. :  Duroth.  Held  am  18.  II. 
166Ö.  —  In  , Hochzeitliche  Ehreugedichte  auf  pp.  Unter  vier  Scherzen 
swei  niederdentseha  Terschiedener  Mundart  Alten  Stettin  (1665). 
[V.  P.  Vol  100.] 
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23b)  Dieselben  Brantleute,  be?on«lere  Druik>t  Inift,  zwei  Bl.  in  4^*:  ^Kostcn- 
Infälle,  welckp  ick  all  vär  dre  Wiikeii,  i\s  i  k  met  de  Holliiische  Post  ver- 
reiset was,  Uli  iitet  den  vehleu  Sclileddeii  wedder  qvani,  gekregeu,  uu  dat 
di  de  Doht  hall,  ball  vergeten  bad*,  wau  ick  sttlkes  au  enen  goden  Obit 
uicb  liad  verteilen  bOrt,  Nn  Ofer?(t  sind  .se  den  leven  .  .  .  Hocbtied-Lflden 
thn  «^^iMlor  Starckiuit?  ui>i;t'f<ettet.  Vn  dat  gilit  glickwul  wüten  niägfMi.  van 
Wehm  dit  iss  ^,'ekaliuien,  wull  irkt  jii  woll  scl'u*'"-  want  nicli  solin  iinii>ünr 
Wedder  wer;  duch  wat  frag  ich  daina,  ick  bin  nicli  uth  dem  uhrullen 
JagdUfelscben  Geschlecht*  Anf  drei  Seiteu  wird  nun  die  Brantnacbt  mit 
einem  lastigen  Kriege  oder  Dnell  verglichen,   s.  1.  8.  a.    [V.  P.  Vol.  100.] 

24)  Htegenumn,  nx.:  Willleh  den  20.  X.  ITSb.  —  Titel:  ^Ass  Herrn  Steegmann 

siene  Brut  /  ward  vain  Pn -itcr  ani;otrnt,  ,  wiins«  li,lc  (ilück  to  diessein 
Fest  P2ner  van  de  Hochlieds  -  (iä->t.  liier  toni  JSiiud  wurd  dit  ^esi  hickt, 
In  da  is  et  ook  «^edrürkt.  /  Pen  2(>.sten  in  Wien -Mund  1735.*  (,toiii 
Sund"  1785.)    Zwei  Bl.  fol.    [V.  P.  Vol.  37  Nr.  30  | 

25)  Uecker,  Johaun,  Bürgermeister  v.  Stettin,  *  2.  II.  1034,  f  21.  I.  1703, 

erzogen  im  Colleginm  Jagtenffeliannn,  einer  Stiftung  des  i.  J.  1412  geat. 

Bürgerm.  Otto  Jagt  touflVl  .\uf  I-t  tzteren  i<\iu  \i  zweifellos  der  Anonymus 
in  dem  nnter  Nr.  23b  wit.dLMi;<  ^^i  lit  neii  Titel  an!  S.  li.  r/.  -  Piiitscl  anf 
re«:ker's  Verlobung  im  J.  I»i»k>,  zwei  Bl.  in  4°:  .Kasten  Siierbroks  Hlinuo- 
Koh :  dat  i.ss  vp  Diitsch  en  kleeu  lustig  Tietverdrieff  vär  datt  siivenkloke, 
Hemmelboch  wiessnäaige  nn  scbnlppisch-pUntlicke  Jumffern-Tflch,  so  sick 
np  Hu.  Johann  Vkers  nn  Fr.  )Iargareta  Stubben,  Seel.  David  Schöainii^ 
nagelatene  Widwe  boclititMltliclien  Uradciiilarli  berrntb  breiib'n  warn,  ävfr- 
srhickt  vani  Baven  gedachten."  Lö:jung  des  Kätseis:  der  Flachx.  8.  1. 
s.  a.    [V.  P.  Vol.  39.) 

26)  YttLschow,  Moritz,  Patrizier  zn  Greifsw.;  nx.:  Eliaab.  Meehov  5.  VII.  1647. 

—  Kollektiv  •Gedichte,  darunter  cum  Schluss  ein  sangbares  bollftndisches 

„Bmylofs  Liedt  op  syn  cegon  Wi.se"  und  ein  Scherz  in  vorporonicrs»  lier 
Mundart  mit  dem  Na(  lir»atz:  .Vp  der  (iailcven  ffcmaket  van  Tyescheu,  der 
Schipperschen  vam  StraUuun.'    Greyflswald  1G47.    [V.  P.  Vol.  107.] 

27)  Volz,  Fricdr.,   HntV»M  it  ht.s  -  Advokat  zu  .'^tart^ard ;  u\  :   Anna  Marie  Möller, 

Tochter  des  Bürgermeisters  M.  zu  (jreiteuberg,  den  13.  X.  1C73.  —  In 
.Thalassns  hymeneus  Festivitati  Nnptiamm  . . psendonym  nnter  «OOrries 
van  Tunnenbabr*  ein  plattd.  Rätsel  (Litoung:  Uftrser  des  Stadt-Apothekers 
m  0  ),  scheinbar  im  Dialekt  von  Oreifenberg.  Stargardiae  (1673).  [V.  P.  Vol.  39.) 

28)  Wagner,  Job.  Cbpb.,  Magist.  Philos.;  ux. :  Anna  (öibriel,  Witwe  des  Ilofger.- 

Adv.  Johann  Fnlirii'lus,  den  21.  IV.  1002.  —  In  .Hochzeiil  iiliickwünstlie* 
enthalten:  ..IüiUmix  Kifii^b'S  Hudfls  S(  liritTikt-ii  tlior  P.radt'ii  -  Stippe  den 
Jungterkens  by  dijer  Brut-lach  upgegaten  un  ingedahu  van  liaaaen  des 
RadelstQckgeus  Halfbroder"  (ß&tsel  in  gebundener  Rede).  Alten  Stettin 
(1662).    [V.  P.  Vol.  108.) 

29)  Wendt,  Matthäus,  J.  U.  D. ;  ux. :  Soph.  Kathar.  Meyer.  Verm  il  li  /u  Star^ar  l 

15.  M.  IGTO.  In  ,H<i(  lizriil.  (ililrkwüii-srliunccn''  ein  plaii'i  Iv  it-rl 
(über  den  Krcbsi  u.  d  1.:  ,Eliii  vfrib'(  kct  Etcnd  vör  dat  le»  tloke  Fniwen- 
Timmer".  Am  Schluss:  ,Thügericht  van  Jim  Kaker".  Alten  Ütettin  (1670;. 
[V.  P.  Vol.  108.] 

30)  Wcstphal,  Peter,  Magister  und  Rektor  der  Qreifswalder  Stadtschule;  nx.: 

Anna  Mari,'ar.  Brunst  den  12  VII.  16Ö8.  —  ^Lust-  unn  Scheriz-Ode  van 
dei  verdreitUke  Schaol- Arbeit.   Sülkes  beffc  in  Bronsewieker  Sprake  nt 
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focht  oprichtigen  dütsken  TTarten  upsetten  wollen  dei  da  hett :  Ick  lefde 
leiver  im  Bronsewiekskeu  Holte. ^  Eine  lautre  nnd  ^wte  Oile  iu  Braun- 
schweig'scher  Maudart.  —  Vgl.  Lehiuaun,  (u  sch.  d.  liyinuas.  zu  ür.  82—86. 
Bin  Blatt  groaa  2^   Graiffiwald  (1698).   [V.  P.  Vd.  40.] 

31)  Wittou  (Job.),  Fast  so  CrnioRiin  anf  Useilom ;  nx. :  Barbaia  ileae  den  I.  IX. 
1096,  Tochter  dea  (1680  f)  Stadtrichten  Pet  Oiese  zu  Anklam.   In  ^wol- 

gemeinte  üedancken  pi».*'  ein  selir  gp wandte»,  sprachlich  ziemlich  modei  nos 
plattd.  Poem  aus  der  Feder  des  Driulers  der  Braut:  T  aul  Ciio^ci.  f,.  L. 
Slud.  —  Der  Dichter,  geb.  2(i.  3Iärz  167Ü,  starb  als  Advokat  zu  Rostock 
d.  6.  Des.  1746 ;  er  schrieb  namentlich  das  Mannale  exceptionum  foreasium 
(awei  Anflagen)  und  {UWV.))  eine  summarische  Relation,  was  in  Pommern 
si.  h  vnn  1024  bis  lli37  jährlich  zugetragen  bat.  Zwei  Blfttter  in  Folio. 
Alten  Stettin  (161*6).    [V.  P.  VoL  40.J 


Aus  Nr.  (i. 

(iliickwunscli  an  Hcirn  C'liiistotlVr  IJini-ow  und  Jungfer 
Regiua  Liigelbrecht  zu  (ixüvwiiM  auf  ..d«  ro  liuch/.eitlichcn  Ehren-Tag 

(It  ii  rj.  Febr.  KifiÜ*': 

Stnlto  quoties  delectari  volo,  me  video.  Seneca. 


1.  Alss  eck  op  dem  Bcdd'  noch  scblepe, 

Mi  en  goder  Fründ  thi>  ro]i(>: 
Broder,  ey  du  most  opstahu 
On  roet  mi  thor  Kestiug  gahn! 

3.  Solcke  Lüde  möteu  stutzen, 
Tho  gefallen  seck  ntimtzen: 
Opgesettet  Haar  ou  Bart 
Mot  syn  na  Frantattscher  Art. 

5.  Schall  eck  nii  nic.h  Ansebn  maken? 
Stahiieu  mi  doch  wol  de  .Saken : 
Hin  Hembd  wl  en  Wageu-Rad 
Hftngt  vOr  Qt  bet  en  dat  Fat 

7.  Wat  schall  uiinen  i^cboen  sc  baden? 
Vuren  syn  se  wie  en  Spaden 
Oa  et  mangelt  nidb  gar  vehl, 
Dat  se  syn  drevefdel  Ebll. 

ö.  Wat  schall  eck  mi  im  bedreven? 
Manchet  Macken  werd  mi  leveu; 
Doch  de  nich  es  rick  on  fyn, 
Schall  mj  nich  s^wassen  syn. 

Ii.  Jungfern  syn  bahld  tho  vexereu, 
Laten  liditiicb  seck  verfDbren, 
Dencken:  wie  dat  Haar  en  Perdt, 
DatdatKledden  Mann  magkt  wertb. 


2.  Kum  alsa  hc  nii  dat  viusede, 
Eck  de  Nestlen-Brock  aiiledo. 

Dacht:  du  schalt  wat  uichii  is  svn, 
Gähnen  nich  wie  andre  Scliwin. 

4.  De  Gerocb  ock  mi  crfrewet, 
Wenn  mct  Pulver  wit  bestrewet 
£ä  dat  angeleclite  Haar, 
Dat  erst  enes  Dewes  war. 

6.  Wpim  eck  man  gab  op  der  Straten, 
Hör  eck,  dat  de  Lüde  prateu: 
Op  dem  Fo<l  de  Kappen  stalin 
Rnnder  alss  de  Hoff  Tarn  Mahn. 

8.  Daruict  kau  eck  nii  wol  bcckeu 
On  thom  Reverentzeu  scheeken; 
Jeder  secbt:  eck  dants  so  wyss 
Wie  de  Krehg  op  blanckem  Yss. 

10.  Wer  met  S.imnict  konmit  op^tiegen, 
Kau  en  ricket  Macken  kriegen : 
Denn  de  scbflne  Ogen-Weyd 
Macktden  Mädkens  Lost  on  Freyd. 

12.  Ey  so  well  eck  nich  verzagen, 
Well  drob  fresch  benennen  wagen: 
Eck  wet  dat  gewiss,  en  Brat 
Werd  mi  dardorch  noch  yertrat. 


In  Eyl  in  den  kalten  Hunds -Tagen  geschreven  van  Haselio  Windsprang 
Qt  Thoren." 
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Aus  Nr.  17. 

j.Dat  K'\:i'  Leves-Scluiarwai  ck  der  Bühren  uii  aller  Lüde  up  der  i'rülikeu 
Prester-Köste  (Tit.)  Herrn  Daoiel  Kahtzen  an  (Tit.)  Jfr.  Anneke 
Schaaren,  den  3.  Julii  de»  1693.  Jahrs  tho  Wrezen  an  der  Ajer  (!; 
geholden  word.  mit  »ciitoldiger  Pahinorischer  Buhr-Sprake  vörgedragen 
van  Zippel-Tewes  Naber,  de  wol  wet  wo  he  hit: 

Kt  schaarwarckt  nit  k  jo  so  tho  disscti  iiii>oii  Tvdeii; 

Men  will  iimi  (ick  (lariiiit  uns  .irinc  Hnhreii  In  luieii : 
Wann  \vi  den  Bautzen  Dag  thu  liutc-l)ccii:it  gcgahu, 
Ho  will  de  Scharwarcks-Dcenst  doch  ock  noch  syn  gedabu. 

I>o  .Tuiirkcr  schenckt  uns  nist  liy  Icvciuli^ciii  Lyvc: 

Uü  scbaurwankt  daii  de  JJulir  by  sincui  cogneii  Wyvc, 
So  niiniiit  de  .luuckcr  Hucks  dat  Half;  thoin  Undcrdahn, 
Dat  cncni  uji  de  Wyss  dat  S<  haarwarck  mücht  vei|;abn. 

Mion  Xabcr  Zippel-Tcw s  liofVt  Futtthfiti  Icvr  Haltr«- 

lu  siuem  Kakcu  gabu:  De  Juncker  ^deu  (mtt  delgc) 
Kam  Gens  van  achter  tho  nn  wall*  de  BtUge  sehn: 
Dar  boefdc  iniih'in  Tows  d«^  Koj)  nn  Hand  nn  Hocn; 

He  wust'  nicb,  wat  lic  scbuU  in  sulker  Hast  bcdriwen: 

He  nam  der  Bälge  I''yff  un  stülpt  ae  nnnert  Kufen; 
Fyflr  andre  krüpcn  all  in  dat  Back  Ate n-I.ocb 
l'n  Fyfo  stünnon  dar  Ü>r  unsom  .Juncker  auch. 

De  scdc:  „i'cwcs,  sind  dat  alle  dinc  Kinucr? 

Bekenne  mi  man  recht:  hcftntu  nich  mehr  noch  nimmer 
As  disso  Fyfl'allocnV"    He  krabbd'  sick  in  diu  Kop 
Lu  dacht':  wat  schaltu  dolm,  du  arme  DudeudopV 

„Ja,  Juncker,*'  (sede  hc,)  „ick  kan  se  so  nirh  rftken, 

I)er  mägen  hier  nn  dar  noch  wtil  so  wt.'lke  stehen:** 
Hc  seed",  de  .liincker  scliull  in  den  Hack-Afen  «ohn : 
Dar  burrden  i'yft  berutb  redit  Uf>s  de  jungen  Spreen. 

Dun  b&hrd*  he  't  Küfcn  up:  dar  scburrden  ock  de  Fyfve 

Abs  een  Hapboner-Volck  dicht  \\v<j  hy  sinenj  Lyve. 
.>iu,"  (sccd'  de  Juncker,)  „nu:  wer  ijouc  Mandel  het, 
De  heffst  mi  doch  (Gott  lofF)  mien  Dürp  noch  wol  besett!" 

„Ja,  Juncker,"  (s<  do  Tcws,)  „ick  mnt  juw  liker  seggen: 

Gi  muten  mi  jo  ni(  Ii  thom  (|uadcn  dat  uthleggen, 
Dat  ick  vecl  Kinner  hcbh' ;  so  sind  so  uth  gcstaakt 
Un  alltboniiet/sche  mahl  by  s«  liaat  warcks-Tydt  gemaakt. 

An  .Inwoiii  IIatV-!)o(Mist  iss  nist  daihy  vcrstunet: 

£t  heilt  ttick  jünimcr      gcliaäcliet  un  gcrimct, 
Dat,  wan  ick  kam  tho  Huuss  nn  et  Ficr-Avend  wai», 
Ick  dan  un  wan  noch  stocc  mit  Modern  up  den  Tas8. 

Wo  darvan  jümincr  rni  de  (iorcu  sin  i^ekainen, 

So  kan  ick  nich  darlor:  Juw  hcbb'  ick  nist  gouamcn 
Tho  minor  Lcnden-Storck ;  by  mi  iss  alles  goot, 
Wan  it  k  man  licb!»(sii  kan  dat  Icvc  Kccss  un  lii  odf  .** 

„Ne"  (sccd'  de  Juncker,)  „ne,  so  boss  ist  nich  genieuet; 

Dat  du  veel  Kinner  heffi^t,  dar  is  mi  mit  ffedenet: 
So  iiiaiiiiiir  Dochtcr,  Suhn.  so  mannitr  rndcrdabn ; 
Uk  wull,  se  heddcu  all'  so  veel  ass  du  t  iinipabn." 

Dun  dacht  ick:  groote  Hiinck!    Schall  men  de  Kinner  maken 

Tho  unses  Junckers  Deen<t.  nn  doch  ook  plögcn,  liakon. 

l'n  brin-^'cn't  Schaarwaii  k  ook  nn  Schecrwcn  k  int  gCüchick: 
So  buir  dat  mit  der  Tydt  eu  ander  uth,  uicb  ick. 

De  LQde  in  der  Stadt  de  hebben  betöre  Dage, 

De  weten  jo  wol  nich  van  unser  Buhren-Plage : 
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De  künen  Küste  (lohn,  scharrwarckcn  juaimer  heu, 

Wol  iss  de  Se  un  de  ook  ere  Kinner  kenn? 
De  Presters  allerdegs  de  k&uent  ook  nirh  laten, 
I  n  wall  incn  en  ock  scholl'  dat  Himss  U>r  encn  Katen: 

Dat  Sthaarwerck  steckt  on  doch  4>rk  jünmuM"  in  dem  Kup 

Wann  reets  de  K<»p  stndeert  doch  prekclt  Leov  im  Kmp. 
I<k  was  nti  in  Herlin  tlio  Man  kt  mit  niisem  Vajer, 
Dar  scden  mi  de  Lud' :  thu  Wre/cu  au  der  Ajer 

Dar  vär  en  Prester-Mann,  de  heet  Herr  Daniel, 

De  hedde  hier  frekofft  on  sclimuck  Jnn'^  .Ttimfern-Fell. 
Irk  frodg:  „Wo  liith  de  Hnith  V'*    Se  seden  :  .Anna  Scharen"; 
Ja,  ja.  (dacht  ick,)  luieu  Kind,  s\  warrent  wol  erfahren, 

Wat  dat  tV»r  Scliaarwarck  ffoetV:  men  kant  tlio  Wre/.en  OAck, 

De  Presters  wcten  dar  oock  Kalit  for  Kock  un  Itrook. 
Hort,  Jumter  Auncke,  juw  Nuiinic  wart  gelesen 
Van  hinnen  ass  van  föm;  lath  Juw  nich  bange  wesen: 

Dat  Scharwarck  gifft  sick  wol:  want  liotft  juw  Mann  studeert 

So  deit  he  wol  so  veel,  dat  he  de  Kuust  Juw  lehrt. 
Un  gi,  Herr  Daniel,  denrkt,  dat  dit  leve  Kindken 
Veel  /ucker  heft't  geschmci^  mit  sinein  Zncker-.Mnndken 

Kort  van  der  Kindheit  an:  un  so  denckt  ook  darby, 

\Vü  /.luker-soth  dat  Hart  in  crem  Lyve  sy. 
Schaarwarcket  wol,  Herr  Kühtz,  mit  Jumfer  Annke  Scharen, 
De  liCve  truto  (lott  de  wnlle  Juw  bewahren 

Fürt  iiuhrcn-Scharcu-Warck;  He  gcve  Juw  en  Schaar 

Mit  Lyff  un  oodc  mit  Aeel  na  een  Dre  Vardel  Jährt 

Aus  Nr.  22. 

Aus:  „Khien-Be/Aiguug  llcnii  M.  C'luistiam»  Saall);icli,  P.  P.  der  Lolil. 
Philosophischen  Facultät  Decano,  und  der  Königl.  Universitüt  (inüls- 
walil  jetzigem  Rcctori  Magnifico,  und  der  Wolil-lCdlon  Jungfor  Jungf. 
Kvao  («rciggin,  al»  dieselbe  den  4.  Decembr.  1G83  ehclicli  vorknüpilet 

wurden" : 

«Een  kort  Ratzel  an  dat  söte  Junfrer-Yolck.** 

Kuhm  was  ick  hüden  fri'i  uth  miuen  Posen  krapcn, 

Da  liuani  för  niick  een  Dinj  m  hr  kruhs  und  huud  (;es)  kai>en, 

Dat  hadd  nich  Kopp  nich  llaiid.  dat  was  nich  Maini  nirh  Wieff, 

i)uch  lyckvol  diuhte  roy,  et  Imddc  recht  ceu  I^ieÜ. 

Mick  ahnd^  et  sehd  to  my:  Ick  schuU  bv  disser  Küste 

Mick  siuer  nenien  an  und  sjtreken  doch  dat  heste  « 

By  disser  liruht,  wiel  Sc  Em  vertyds  Iccf  «ehat, 

Dat  Se  Km  kiinfiti^  ock  mitdceldo  eene  Onad. 

Se  mficht  de  olle  Lecf  by  Ehr  nich  rustem  laten 

Vn  netncn  em  ork  mit  in  Heren  nyen  Katen, 

He  wull  van  Harten  gern  alltyd  na  Kcrem  Sinn 

Bedriven  dat  alleen,  wat  Eer  kehm  to  Gewinn. 

Darto  wull  ho  ock  irehrn  veriretcn  und  voruewen, 

Wat  Se  lor  Hartelced  J-lui  hedde  togedrcwcu 

Wo  Sc  Km  augesi)ygt,  byr  Näse  ftmgekccrt. 

De  Haare  uthgcröpt  un  trcftlick  sehr  vexeert. 

Sc  schull  man  fiir  de  Kiill  Km  eene  Mutze  gefcn, 

Wat  süss  »ien  Liert  hedm  iid  au  I  nnerliold  to  lefcu, 

Dat  wehr  een  schlichter  Drunck,  darto  ccn  diknne  Kcep, 

Dat  s]»and'  he  iimhet  Lietl'  nn  ^o  tnr  Arlteet  irrcep. 
Prüm,  .Imitier  Prnt,  wyl  gy  juw  inuiu'r  olVer  Armen 

2H«d«r<leatHcheM  Jahrbuch.    XIX.  9 
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Tin  de  NolitUcdcude  noch  ploget  to  ▼erl>armcn, 
80  steirt  jn  nu  ock  80  by  myncm  Biddcn  an, 
Dat  m&n  ju  nah  als  für  noch  heeter  Inwcn  kan. 
Laht     diäscn  ollen  Kncclit  noi  ]i  ]iin<:cr  hy  ja  lewen, 
fty  dürften  Ktn  jo  nirli  vocl  I.nlm  ikh  Ii  l'rootpn  gtturen! 
Ick  hape  wo  Iic  ju  mau  wcddcr  ward  bekaud, 
So  gryn  gy  recht  nteh  Km  mit  süt  nn  lefer  Hand.  — 
.Tu  andern  .lunftVrn-Volck  liiild  ick  übt  Ilartcn-dnindc, 
Dat  (iy  dit  radcu  wuU't  uu  denn  mit  sutcn  Munde 
Myn  Biddcn  drifct  fort,  wyl  gy  recht  hebbt  gelehrt. 
Wo  eener  bidden  skall,  süst  ward  ick  ganx  verstört. 

l)cn  hccdeu  Bnith-LuddtMi  to  Kren  lelit  dit  ulitlojK  U 

SpinAiis  Radems. " 

GRElFbWALD.  Karl  Adam. 
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Mittelniederdeutsche  Margareten- 
Passion. 

In  der  Bibliothek  des  Domes  zn  Fürfttonwaldo,  wo  von  1385 

an  der  Sitz  oincs  Kr/bischofA  war,  fanden  sich  in  d<'m  rnis(  hl.i<f  oines 
liiu'hfs  zu  Deckolpappp  2U8aiiinuMi;4<'l<l<'l)t  acht/chii  lihltUa'  in  Oktav, 
(leren  Inlialt  niittehiiederdeutseln'  r»ru(  listiieke  t<*ils  in  Vcm*n,  teils 
iii  Prosa  sin<l.    Dersellie  Kiuband  umt'asst  zwei  Werke: 

1)  l)i'r  Ordinandoii  Kxanion  wie  es  /ii  WitttMilur«;  ifchalton  wird  n.  s.  w. 
(iescUriclicn  durch  liorru  l'hili])i).  Melau.  —  (icdnukt  zu  Leipzig  durcli  Jacoltuin 
Benraldt 

2)  Die  üeiiptrArtOcel  Christliclior  Lcro  ]  ra<.'ow(>isc  gc«tellct  durdi  Julian, 
^paii'^oiibtrg  u.  B.  w.   Wittenberg  15Ü1.  —  Oodruckt  sn  Wittemberg  durch  Veit 

*  reut/er. 

Die  erste  luindsclirittliche  Kiiizeiclinunfj;  ist  d.itiert  vom  'Jt.  De- 
cemlicr  1573;  h'ider  ist  al)er  die  Namensunterscliritt  nicht  mehr  zu 
«'utzirt'ern.  Das  Wasserzeielien,  (his  (h  ii  IMättern  der  Ilandsi  lirilt  ein- 
j^epriigt  i.st,  sttdit  einen  gotischen  Bogen  dar,  der  ein  Kreuz  umschiie.sst 
und  oben  in  eine  Kreuzblume  ausläuft.  Kinige  andere  Taitierblättcr, 
welche  ausserdem  noch  zum  Bekleben  der  Deckel  verwendet  wurden, 
liahen  als  Wasserzeielien  das  kursüchsische  Wappen.  Die  in  der 
HanÜHehrift  enthaltenen  Bruchstücke  sind: 

1)  335  Verse  einer  Margareten-Passion; 

2)  .-578  Verse  eines  Anseimus.  entsprechend  dem  V.  45  bis  424 
des  von  Liil)hen  herausgegebenen  Ansehuus  (Zeno  etc.  Ancelmus,  vom 
Leiden  Cliristi.    3.  Aull.    Norden  18^5); 

3)  «ler  Anlang  von  ,,Buschmans  Mirakel"  Cp.  1 — 3  bis  zu 
den  Worten:  „vnde  wolde  em  mer  vraghen!*^  vgl.  W.  Seelmann  Ndd. 
Jahrb.  G,  32  ü. 

Da  der  Dialekt  des  Prosastückes  mit  den  Versen  genau  überein- 
stimmt, so  mnss  man  annehmen,  dass  dies  der  Dialekt  des  Schreibers 
oder  dessen  war,  der  die  Sammlung  veranstaltete.   Seine  Sprache  ist 

im  wesentlichen  frei  von  l'ndaut  und  steht  in  dieser  Hinsicht  etwa 
auf  derselben  Stufe  wie  der  lieinekc  Vos.    Allerdings  stehen  über  dem 

M  oft  die  Striche,  welche  hei  uns  jetzt  das  ü  l)ezeichnen:  aber  diese 
Striche  sind  in  (l.niialigcr  Zeit,  wie  Iiiil)hen  nachgewiesen  liat  (Zeno 
S.  XVII  und  N(l(l.  Jahi  l».  1.  11  tV.  i.  nur  diakritix  lie  Zciciu  n.  wcIcIh^ 
n  und  u  scheiden  sidleii.  und  linden  sich  auch  in  lateinischen  Hand- 
scbriften.  Dazu  stimmt,  dass  in  unserer  Handschrift  auch  düüc  und 
U^iüe  geschrieben  wird,  wo  ü  für  ein  v  steht.    Auch  der  Umlaut  von 

9* 
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0  erscKeint  garniclii.  Einmal  freilicli  liest  man  äuer  Marg.  477,  wo 
aber  die  Striche  von  zweiter  Hand  hinzugesetzt  sind;  ursprünglich 

stand  aurr  da.  wms  nocli  sfhr  oft  vorkommt.  Sirhorlicli  wird  der 
Umlaut  niclit  1><  /•  i*  Imot  <luicli  »  in  drin  o  naclifjcsctztcs  e,  Al)er  auch 
SuhrödiTs  Ansicht  (Kcim'kc  \  <»>  S.  XVIIi,  da^s  dicvcs  «•  dio  VokalläiiiiO 
bozoiclinc.  kann  nicht  als  all,u<'nu  inc>  ( ic.sctz  hinLicstdlt  wci'dcn.  Kür 
wcNidcntNchc  IIaiid>cliriltcn  niaLj  die  IJr;^»'!  <jcltcn.  da  doi't  iiicdcr- 
iandis(  ln'  Schiciliunj^  anj^ciitunincn  wui<lt*.  Aht  r  in  ostdi-utschrn  ilaiid- 
scln  itte-u  bezeichuet  dieses  e  sicher  einen  gesprochenen  Laut.  Neben 
Lryrch  findet  sich  ^/y//  Zeit^  (Frankfurt.  Cod.  dip.  «rand.  XX,  S.  208), 
neben  raet  auch  rait  (Hamburg,  ('od.  dip.  Luhe«-.  V  Nr.  2t)2).  Dirsi« 
Form  entspricht  ;<;ünau  dem  niederHi(  inis«  licn  Diah  kte,  in  dem  doch 
auch  die  Diplithnii^riorung  urspriin^licli  durcli  Naclisddag  eines  Vokals 
entstanden  i>t.  /nr  (iewissh<'it  alter  wiid  dicsr  Ansiclit.  dass  jenes 
e  wirklicli  i^M  ^prncln'ii  wunle.  durcii  einige  lici^pii  ic  rrholicn.  in  denen 
/wischen  das  nacht^esclihi'iene  c  und  den  vorher^elienden  XDkal  ein  h 
^vavt/X  ist:  ohcn  ^  och  eis  (Sal/wetUd  C  i).  1*.  XIV,  oheiicn 
(ebenda  Nr.  042),  ohme  (Nr.  0«0),  dohem  *Dom'  (Nr.  (»85).  In  der 
Mark  also  war  sicherlich  dieses  e  nicht  ein  orthogniphiscthes  Zeichen, 
sondern  ein  ges]>rochencr  Laut,  den  man  noch  jetzt  in  der  Sprache 
hören  kann. 

Wiclitii^  iTir  die  IJestimmunj?  der  Zeit,  in  der  die  Fiirst»'n\valder 
llandselirilt  e?dstand.  ist  ferner  d<  r  1  insland,  dass  hier  sclnm  dnn  iiwe«^ 
ein  Ix'tontes,  in  olteinr  Silhe  stehende^  kurzes  o  zu  a  i:e\vorden  ist: 
vorlarrn  (Mar^.  snj  und  alle  ähidielien  l'articipia.  Uiiudc  l(dde  (M. 
25.1),  daj^ej^en  h'nun  glauben  (.Vns.  20),  ytsulcth  (lUisman),  gcides  (M. 
249),  gade  (M.  07),  gaden  (M.  105)  u.  s.  w.,  nur  goden  (M.  G4)  und 
affgoede  (M.  27  u,  87):  bada  ((iebote  (M.  207),  baden  *Butte'  (M.  859), 
vagel  (M.  55),  namr  (M.  272),  graue  *grobc'  (Ans.  155),  npen  (M. 
252)  u.  s.  w.,  dtnirudirh  ( M.  350),  aUCT  (M.  200)  u.  s.  w.  In  diesen 
Worten  ist  eine  Lautwandlunjr  wirksam,  weleb(»  sich  iM'kaniitlicli  im 
Laufe  des  1  r».  .Ilidts.  über  das  i^anze  (iebiet  des  Niederdeutschen  ver- 
breitet liat  nut  Ausschluss  des  Südens.  Natürlich  konnte  dieses  a 
auch  innerhalb  des  (iebietes,  in  dem  es  herrscht,  nur  so  weit  <las 
ursprüni^liche  o  verdrängen,  als  dieses  nicht  schon  zu  <»  geworden  war. 
Die  Ausbreitung  des  a  zeigen  sehr  übersichtlich  schon  die  hierher- 
gehörigen Ortsnamen:  Wigersradc  in  Holstein:  Wigersrode  (Cod.  dip. 
Lubcc.  V.  :.21.  I  t ].")).  Steinra»b'  bei  Lübeck:  Sffitnxh^  (rbd.  V,  277. 

1  loMi.  Dakendorf  liei  Liilieck:  IhLmudorpr  (ebd.  VI,  »SOl.  1418)  u. 
,  iJfdrudorpjir  (VIII.  "ilHt.  1117),  (iadebusch  in  Me«  kleid»urf^ :  (rodeißus 

(ebd.  V,  MOS).  Keriirade  bei  Lauenburi;:  JUrkroiIe  (ebil.  VI,  (>". 

141s).  Hadt  in  \Ve->tralen:  Jiodr  vor  (hin  iroldr-  (ebd.  VI.  "».'II)  und 
lloydc  IUI'  ihm  ivuldc  (Lacomblet  l  rkund»'nbucii  1\.  127.  I42;i),  tirät- 
ratli  bei  Elberfeld:  Gmteroide  (ebd.  IV,  40.  1403),  Wickrath  bei 
Rheydt:  Wyckeiode  (ebd.  III,  95.  1310),  Anrath  bei  M.-Ciladbaeh: 
Anrode  (ebd.  IV,  028.  IIOI),  Ilorzogenrath  bei  Aachen:  ffcrtogettrode 
(ebd.  IV,  548.  1544).   Gerade  diese  Namen  auf  rode  sind  in  dieser 
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FiML'f    Nclir  l('liii('it!h,  wenn  m.m  sie  mit    (liinisclicni   IJiUcröd,  mit 
scliWL'disrlicm  Mcllcrud  und  mit         llar/isclicn  Orten  auf  rmlc  vcr- 
}ili'iclit.     An  (lf*n  äusscisti  ii  VorluT^en  des  Harzes  alsi»  und  an  den 
Wes«'rgel)ir^»'n   ist   die  J5t'\v(  i;unir  zum  Stillstainl   LirkumuK  ii;   >ir  er- 
s<heint  auch  iu  dt  ui  nöidliclien  Teil  der  Kiu'injjrovinz.   wälircnd  das 
eigeütliclie  Westfalen  davon  frei  blieb.    Damit  stimmen  die  l  rkunden 
vollkommen  überein;  Braunschwei;;  (UB  her.  von  Hänselmann  1872), 
Wernigerode  (UB  her.  von  E.  Jacob»  1891),  (röttinf^en  (UB  her.  von 
(i.  Selimidt  18G3  ii.  6Ö)  keimen  das  a  an  Stelle  des  o  nicht;  einige 
Beispiele  l)leil>en  so  vereinzelt,  dass  sie  die  Hegel  nicht  umstosscn. 
Ursprung  lieh  betraf  diese  Assimilation  aber  nur  diejenisren  o.  \sv\v\\\> 
aus  kurzem  u  durcii  lol-icndr^  a  oder  n  nnim'lautet  waren.  Ob  bislatfUHH 
der  Merseburt;er  (ilussen  liierlicrzu/.i'  lirii  ist.  mus>  bezurifelt  werden, 
da  es  von  der  hier  besprochenen  Lautlk'wejzunji  um  'M)<)  Jahre  «^e- 
scliieden  ist  (Heyne,  Kleinere  altniederdeutsche  Denkmäler  Paderborn 
1877  8.  97).   Bas  älteste  mir  aufgefallene  Beispiel  ist  gaäes  in  einer 
urschriftlichen  Urkunde  Waldemar»,  die  zu  Spandan  1318  gegeben  ist 
(Cod.  di]).  Hrandcnb.  XXIII,  1(>):  dann  npenhur,  vramm  in  Sal/wedel 
(C.  D.  Ii.  XIV,  1223.  1373).    Docli   bleii»en  diese  Formen  noch  Vawaü 
vereinzelt.    In  S.ilzwedel  werdi'U  die  l'.ei>pi(  le  hiiuliu'ei-  I  Il27  (Nr.  .»l'J). 
und  um  ini  (Nr.  .^11)  ist  die  Lautw andhuiLr  dort  umiiz  durch, i;efiiliit 
(ajtciiUir,  (j(ul<\  laue,  aimr.  franicn,  hovuloi,  tol<tNii  luh  n,  hiutu  ))^  lih- 
gaiamcu)  und  um  dieselbe  Zeit  auch  in  Stendal  (('.  D.  1>.  XV,  315. 
1439).    Die  Altniark  scheint  also  mit  der  hullereu  Aussjiracho  des  o 
den  Anfang  geraucht  zu  haben.   In  Lfibeck  tritt  dieselbe  viel  später 
auf;  die  Ilatsurkunden  um  1450  kennen  sie  nicht,  ebeusowenig  das 
•lauzt;  nördliche  (üebi<!t  des  Niederdeutschen,  das  man  aus  dem  Cod. 
<lipl.  Lubecensis  i^ut  iiberst'hen  kann.    Das  Zeitwort  hulen  darf  nicht 
da;,'e<^en  L'eltoid  iremacht  werden,   weil  darin  das  <i  urspriinirlieh  ist, 
ebenso  nieiit  (las  l*a it ieipiuin  bendrn,  da  selion  das  l'riisens  liekanntlieh 
haulig  ein  a  hat.     Die  Aussjiraciie  des  \  ojkes  sch<  int  allerdinjis  au«  h 
iu  Lübeck  um  I  IÖO  heller  gewesen  zu  sein.    6o  erklärt  i's  sich,  dass 
der  LUbischo  Syndikus  Arnold  van  Bremen  in  einem  Privatbriefc  schon 
öfter  a  statt  o  setzt  1447  (C.  D.  L,  VIII,  454).    Unter  den  17  aus 
Bremen  und  Oldenburg  stammenden  (ledichtcn,  die  Lübben  heraus- 
gegeben hat  (Mittelniederd.  (ied.  Oldenburg  1H08),  hat  nur  das  vierte 
einige  Dei-^itiele  des  «,  die  übri^'en  kein  einziges,    /iendieh  liäutiir  hat 
dann  «   statt  o  das  Iledentiner  Osterspiel,   das  entstanden  ist, 

d«'ssen  Ilandsclnilt  aber  nicht  vom  Dichte)-  selbei-  liei  l  idirt,  .\uch  das 
Lübecker  Passional  von  1  l'IJ  zeiiit  seli(»n  \  «irliebe  für  «;  und  f^anz 
durchgeführt  ist  die  Lauttrübung  in  der  Lübecker  Bibel  von  14U4. 
Ks  ist  zwar  bedenklich,  aus  alten  Drucken  über  die  Sprache  der 
Druckortc  Schlüsse  zu  ziehen.  Aber  die  Lübecker  Bibel  stimmt  in 
dieser  Hinsicht  geuau  zu  den  Urkunden,  die  ungefähr  aus  derselben 
Zeit  stammen.  Di»'  ans  dem  Lübecker  Wettebuche  von  l.")!'?  mitge- 
teilten Urkunden  (('.  I).  L.  II.  1  S.  .'..".l  u.  :;'•'.)  h;i})en  alle  lieis|.iele 
des  betreffenden  o  zu  a  verwaudelt:  üaucn^  atiyenamvH^  aueriryt;  ebenso 
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die  iti  «Ii  in  Cnpi.iriuH  von  15:U)  i'iitliiilU'iicn  Urkunden  (C'.  D.  L.  U, 
1  S.  VIII  u.  IX j:  vagd  (drcimah.  (jadcshusrs,  auerci/nkamen.  Die 
Bibel  sflu'int  alsn  in  der  That  im  Lüluckcr  DiaU'kt  i^cst-liiit-luMi  zu  srin. 

In  drill  Ostt'iit'sisclii'n  Ihkuudi'iihurlie  (Iht.  von  Fricdliiiidrr 
Kindt  n  IsTbi  tinde  icli  in  Originalen  bis  14U0  kein  a  lÜr  jenrs  o; 
unter  den  Urkunden  des  Jalues  14U0  verliert  sich  das  einzige  bauen 
(N.  172.  25.  Mai  Jever)  ganz  und  gar.  Auch  im  Jahre  1450  lese  ich 
nur  dm  einzige  apenhar  (Nr.  622.  24.  Jan.  Die  Häuptlinge);  denn  die 
Abscliriften  (»32  und  03 1  können  nicht  massgebend  sein.  Sogar  noch 
14U0  ist  a  nicht  zu  häutig:  Nr.  1264  auer,  GadeSy  prauest,  ghebaren 
neben  (jhchori  n :  denn  es  ersdieint  ausser  in  der  Abschrift  l'J7."{  nur  0. 
Krst  in  (hn  Urkuiuh'ii  von  1. ")()()  ist  a  statt  o  ül)er\vit',':(nd  in  der 
Spraclie  <les  Volkes:  Nr.  lUüT  (Testament  des  15arnec;ite)  (qxjtlbar, 
apciicn,  Uades  (dri'inial),  Gade,  inimeii,  vthgcnamcn^  avcr,  bauen,  baren, 
während  in  anderen  Urkunden  noch  inuner  heides  neben  einuuder 
hergelit.  Ostfriesland  seheint  also  noch  etwas  später  als  Lübeck  sich 
der  Lautwandlung  angeschlossen  zu  haben. 

Abtresehen  von  den  oben  zusammen<!:estellten  Beispielen  enthält 
aber  die  Fürstenwalder  Iis.  eini^^o  ähnliche  Formen,  wie  man  sie  um 
ir)(M)  nur  in  dei*  Alt  mark  tindet.  nielit  in  den  nrndii»  lieii  (iel)i('ten. 
Durch  lalsche  Analo^iie.  nirlit  durch  Wirkung'  eines  iViIm'iiden  «  oder  ö. 
ist  sanc  zu  erklären.  tia>  neunmal  neben  sune  vorkommt:  damit  ver- 
gleiche man  sauen  =  sonen  (Tun^erniünde  C.  D.  1).  X.  l.i.J.  147(>). 
Für  gebadc  (Marg.  2ü)  tindo  ich  allerdings  kein  entsprechendes  llei- 
spiel,  ebensowenig  für  Jageth  (Marg.  91),  das  in  Lübeck  nur  joget  und 
später  jdgct  lautet.  Aber  se  Scalen  (Marg.  101)  klang  ebenso  in  der 
Altmark:  schob  inj  (Taiiüermünde  C.  D.  B.  X,  133.  1470),  se  aclialen 
(Stendal  XV,  'kIj.  Ifill).  Neben  dar  varc  (Ans.  173),  var  (Marj:. 
101).  v<u(i(hu  (Ihism.)  stelle  man  var  unde  nha  (Hrandenbur«i  IX.  .174. 
117'J),  varsichtificn  (Sai/wedel  XIV.  FM'i),  varsttnderc  (Danibeck 

XIV,  :;si.  14.'»7),  nuscrditn  (Stendal  XV.  UM.  WM).  Kbenso  wie 
turne  (Marg.  35U)  ist  gebildet  karnq)echte  (Stemhii  XV,  537.  .1511). 

Wie  in  den  letztgenannten  Beispielen  das  r  wohl  den  Uebergang 
von  0  zu  a  veranlasste ,  so  wahrscheinlich  auch  in  leary  wie  man 
durchweg  in  der  Fürstenwalder  Hs.  liest.  Allerdings  ist  tcar  auch  die 
ui  siirü!i^li(  lie  Form;  später  aber  ging  auf  dem  ganzen  Gebiete  des 
Niederdeutschen  um  1300  in  dem  Worte  das  a  in  o  über.  Hamburg, 
Lübeck,  lirenien.  Meeklenburii;  lial»en  auch  um  I .')()()  noch  ?/  or  (  Nerirer, 
(irammatik.  ?j  4_'|.  .\ucli  die  Altmark  hatte  zut-rst  ivor  auti^enominen 
(Stendal  XV,  17J.  1 .;  Hi.  Salzwedel  XIV.  24S.  13SS|.  später  aber 
erringt  war  die  Herrschaft  (Stendal  Nr.  2(;i,  1401).  Nr.  3l:>.  1440. 
Nr.  341».  14(»0.  Nr.  4S«,  1409.  Tangermiinde  Nr,  133,  1476.  Nr. 
141,  1487).  In  dem  südlichen  Gebiete  des  Niederdeutschen  wurde  da- 
gegen  Kor  schon  früh  in  tour  verwandelt.  In  den  Wernigeroder  l'r- 
kiHMh  II  hat  umr  schon  um  1350  das  rebergewicht.  Gerade  dieses 
.\dvorbium  in  seiner  Form  war  weist  also  sehr  klar  darauf  hin, 
dasb  ilie  Altiuark  die  Heimat  der  Fürbteuwaidcr  liaudschril't  ibt. 
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Zu  demselben  ErgebnisKe  führt  uns  die  Betrachtung  der  persön- 
lichen Fürwörter,  unter  denen  neben  häufigem  emCi  etie,  ere  auch 
Formen  mit  o  in  den  Fürsteinvalder  Hnulistüeken  erscheinen.  Es 
kommen  folgende  vor:  oer  Marg.  HM,  .'UT.  :VM).  ."{.'»s.  Hs7;  or  Ans.  44, 
oere  98.  oercr  5'.>,  oeren  !)7.  Im  Amt  lliiMiiaim  tindt  t  sich  kein  Bei- 
spiel. In  dies<'n  Kornirn  ist  ein«-  I.auttiiilnniLr  wirksam,  welche  für 
die  Zeitbestininiung  vieh'r  nif(h  i(h'iitscher  I)ichtungen  wichtig  ist.  Der 
Sachsenspiegel  liatte  in  jenen  Fürwörtern  nur  »;  ich  lese  diese  Faimen 
ausschliesslich  auf  einem  handschriftlichen  Pergamcntblatte  des  Sach- 
senspiegels, welches  Umschlag  eines  aus  Zerbst  stammenden  Buches 
war  (Die  (  Jantze  Lehr  vom  Tod  und  Ahsterl^  ii  dtM  Mcusi  lu  ii  durch 
Mosen  PHaelier.  Zerhst  Vi*)!.  S^).  Dass.-Ihc  sdicint  dalicr  noch 
dem  II),  .falirh.  anziii^fhJM'en ;  denn  die  ( )l(hMihui'^'er  Handsclirit't  von 
\  ',V.U\.  nacli  weh  her  LiiMx'U  (h-n  SaclisciispicLrcl  ll(•I•aus^^•lh.  ^icl)t  sclion 
fast  ganz  dem  c  den  Vorzug.  In  {»raiinscliwci;^  liat  das  Ottniiische 
Stadtrceht  von  1227  (Ihaunscliw.  I  ii  her.  von  llilnsehnann)  nodi  vor- 
wiegend die  Formen  mit  neben  sehr  seltenem  e;  in  der  Fassung 
des  Hechtes  von  1*265  ist  dagpgen  das  Verhältnis  umgekehrt,  während 
das  um  1300  geschriebene  Recht  der  Neustadt  (Nr.  10)  nur  das  e 
keimt.  Die  Vehmgerichtsordnung.  die  nicht  vor  1342  gesehriel)en  ist 
(Nr.  21),  hevni/n^'t  o  sehr  entscliicden,  und  von  1H(m  an  (Nr.  4C)) 
hat  das  ()  f,i>t  die  Alh'inlierrscliai't  in  jenen  Fürwürteiii  erlangt. 
T  iiiTi  falir  um  dieselbe  Zeit  liat  die  Sprache  von  Wernigerode  (his  o 
aufgenommen  (Uli  her.  von  K.  .la<ohs  Nr.  !()(>.  IH')!).  wi'im  aucli  <'in 
langes  Sehwanken  stattland.  In  Böttingen  aber  kennen  schon  die 
ältesten  niederdeutschen  Urkunden  um  1300  nur  das  o  in  den  be- 
treffenden Fürwörtern.  In  die  Altmark  ist  diese  Lautverdumpfung 
später  eingedrungen.  Die  ältesten  Urkunden  von  Stendal,  die  häutiger 
0  statt  e  haben,  gehören  ins  Jahr  1410  (CD.  B.  XV,  2(i2)  und  1425 
(XV,  270);  aber  erst  um  1450  erhält  das  o  entschieden  d<  n  Vorrang. 
In  Salzwedel  hat  zuerst  eine  Urkunde  von  1  114  (V.  D.  H.  XIV.  :\V.)) 
öfter  0,  welches  aber  erst  im  letzten  Viertel  des  lö.  .Jahrhunderts 
durchdringt.  Also  ist.  wie  man  sieht,  die  Bewegung  von  Süden  nach 
Norden  tortgeschritten.  Sie  ist  aucli  wohl  bis  an  die  Grenze  von 
Mecklenburg  gedrungen,  aber  Lübeck,  Hamburg,  Bremen  sind  um  1500 
davon  frei,  wie  das  Redentiner  Spiel,  die  Lübecker  Bibel,  das  Passional, 
die  Lübbenschen  mittelniederdeutschen  Gedichte  erweisen. 

Wendet  man  diese  Betrachtung  auf  die  Fürstenwalder  Handschrift 
an.  so  passt  also  der  Weclisel  zwischen  o  und  e  in  <len  Fiirwilrtern 
sehr  gut  zu  der  Sprache,  wie  sie  im  nördlichen  Teile  der  Altmaik  um 
WM)  gesprochen  wur(h'.  AVer  zur  Vergleichung  heranzieht  etwa  eine 
Urkunde  aus  Stendal  XV,  '»10  von  ir)()2  oder  aus  Tangerniünde  XV, 
565  von  ir>l(i,  dem  niuss  die  Aehnliehkeit  der  Sprache  sofort  autfalleu, 
80  dass  er  an  jenem  Schlüsse  nicht  mehr  zweifeln  wird. 

Das  I'ruclistück  einer  Margareten-Passion,  welche-  di  '  Fürsten- 
walder Handschrift  enthält,  gehört  ku  denjenigen  dichterischen  Bear- 
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brituniriMi  (lieber  LrpMidt',  flic  au*^  flcr  in  Mi)iiil)i  itius  sanrtu:«riui)i 
ziuTst  <^r(lru(kti'U  Lc1)ciisl)rstlin'il)uiig  der  Heiligen  hnvorgigan^cii 
sind.  Da  al)ci"  iiltcr  diese  und  iilter  Margareti-nlegendi'U  überliaiipL 
F.  Vogt  (IJeitriige  zur  üescli.  d.  deiitselien  Sprache  1,  2U3  t\.)  v'nm 
genaue  Untcrsuiliuug  angestellt  liat,  so  genügt  es,  auf  ihn  zu  ver- 
weisen. .Unter  den  von  ihm  behandelten  und  bisher  veröffentlichten 
Margareten-Dichtungen  ist  keine  der  Fürstenwalder  Fassung  gleich, 
aurli  nielit  die  mitteldeutsche  I*a>>i(»n.  von  dw  K  Stejskal  eine  kri- 
tiselie  Ausgabe  veranstaltet  hat  (liucljeliu  der  In  iligen  Marg.  Wien 
issO):  ehensuwenig  eine  niederländi<<lir  naeli  Monil»ritius  gearbeitete 
Passion,  weh  lie  v.  IJalider  in  einer  Koj)enliagenei-  Handst  lirilt  g»'l"unden 
hat  ((lerniaMia  II),  S.  '2sil  tl". ).  Dass  V.  385  <ler  von  IJartseh  bekannt 
geniaehtin  Margaretenniarter  in  swdichcm  husc  min  martcr  si  mit 
V.  429  unserer  Dichtung  in  welkem  kuse  mitte  martcl  is  übereinstimmt, 
ist  allerdings  auffällig;  denn  Mombritius  sagt:  Adhue  peto  damine^ 
ut  qui  .  .  .  ifcripserU  passionrm  meam  vel  qui  desuolabore  comparaicrit 
codicem  passionis  mcae  .  .  ,  in  domo  Hlius  non  tmseatur  in f ans  daudus 
aut  Cdccns  rd  mulus.  Aber  Knth'hnung  darf  man  doeh  wold  iiieht 
annehmen:  (h'ini  ghieh  d.i>  I'olgi'nde  V.  i'M  sdtm,  doff  vndr.  hlint  ist 
gt  iiaiier  naeli  Mond>r.  gcarlxitet  als  llartscii  V.  2'.)1  hchücf  sie  rur 
solchem  chindt:,  da  man  mis6CWLnde  ane  vindc.  Und  dies  Verhältnis 
kehrt  nucli  ül'ter  wieder. 

Dagi'gen  ist  mit  unserer  Fassung  identisch  eine  Margareten- 
Passion  einer  Oldenburger  Iis.,  aus  der  liübben  im  Wörterbuch  s.  v.  i 
maisch  V.  H)li.  107.  245,  240  mitteilt.  l»eide  Handschriften  sind  un- 
vcdlständig;  in  der  l'iiistenwalder  fehlt  V.  1 — 24  und  III — 141,  in 
der  Ohh'idmrger  der  Sciduss  von  V.  ;!(!()  (44*.>)  an.  Da  sie  sich  aber 
gegt-nscitig  fi'gän/en.  so  ist  es  docli  mögli<  ]i.  die  Dichtung  vcdlständiir 
/.u  gelten.  L)ie  Oidenlairuer  Iis.  (Msrr.  Oldenl».  spee.  Sibelsliau>en  1) 
besteht  aus  25  Papieililiittern  in  s".  Dlatt  1  hat  die  Aufschrift: 
Tyarich  lausen  hört  dvsse  passicn,  darunter:  Sanda  maryarda  ora  pro 
nobis.  Auf  Dlatt  2  steht:  Dyt  ktdendeer  kort  iiarick  tho  Sibehshmen 
we  dtU  vyni  de  doet  kern  wedder  vmme  gades  wyi  etc.  Darunter :  domine 
lihcra  animam  meam  a  labiis  imqnorum.  l*latt  "> — 13  enthalten  ein 
Kalendarium,  Illatt  1  1 — 20  olme  reberschrift  die  Margareten-Passion. 
Darauf  f«dgt  auf  Dlatt  21  -2'5  ein  (iedicht  Van  dm  scucn  bcdrouemsscn 
vnscs  hcrcn,  am  Anfang  und  Knde  unvollNtandig.  entsj)re<  hend  dem 
V.  21— ".»1  von  Nr.  XVII  di'r  Mitt(  Inirdd.  (ied.  hersg.  von  LiiblM-ii. 
Den  Titel  darf  man  wohl  ergilnzen  aus  der  Ue'lierschrift  einzelner 
Teile,  z.  I).  „De  ander  bedrouenisse  etc.*  lilatt  24  u.  25  trugen 
kurze  Notizen  über  äterbefälle,  die  wohl  in  der  Familie  des  Besitzers 
vorgekommen  waren;  die  Namen  sind  aber  nicht  mehr  zu  lesen.  Da 
die  Iis.  an  einigen  Stellen  schadhaft  geworden  ist,  so  ist  es  notwendig, 
doit  zur  J'agänzung  eine  friUier  von  einem  Oldenburger  Kegistrator 
angefertigte  Ab^chiift  heranzuziehen. 

Zu  diexii  lieiden  Hand-^cliriften,  die  mit  V  und  O  (Abschrift  «»I 
bezeichnet  werden  mügeu,  tritt  nun  hinzu  als  dritter  Zeuge  ein  Mag- 
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deburger  Druck  von  1500  mit  doin  Titel:  Hyr  hcgynnct  dat  leitent  vndc. 
jtassie  Sunte  Maryhareten,  dat  Theotinua  mit  vlyte  hrschrcucu  hrff't, 
lu'raus';<'gel)i'n  von  Ph.  Wrj^Piior  (Drei  nind.  (n'diclitf  des  l'».  Jalirh. 
rnignimm.  Mag<U*l)Ui"g  IXTS).  Der  Vt'rfusscr  sagt  iiiüniicli  selljcr,  dass 
<  !  mehrere  versehiedene  Diclitungeu  benutzt  habe  in  V.  871/2  Dense 
imsie  is  vi  velen  tosamendc  genomen  Sunte  Margartien  to  laue  vnde 
vfu  to  vrameu.  So  .hat  denn  schon  Wegener  die  Verse  ungegeben, 
die  der  Magdeburger  Dichter  ans  Bartschs  Margaretenmarter  und  aus 
der  niederrheinischen  Passion  bei  Sebade  (Geistl.  fJed.  vom  JJieder- 
rhein,  Hannover  18r)4)  eiitbdint  liat.  Als  dritte  QueUe  hat  er  al)er 
noeh  unsere  in  F  und  0  erhaltene  Dichtung  heiiut/t  und  etwa  l.")0 
Verse  daraus  hergenommen,  und  /war  nicht  hios  ein/eine  "  Zeilen, 
sniidern  sogar  liingere  Abschnitte,  /.  B.  V.  IM) — lOH  =  M  isi  —  r.)l, 
lö.j  — 107  =  M  238—270,  183—188  =  M  281—281),  11)7—214  = 
M  300—317,  309—374  =  M  G15— 620,  410—417  =  M  675—682. 
Da  nun  der  Magdeburger  Verfasser  begreiflicher  Weise  im  Jahre  1500 
eme  bessere  Vorlage  haben  konnte  als  wir,  so  wird  niemand  zaudern, 
au«  Stellen,  die  er  win  tlich  übernommen  bat.  gute  Lesarten  zurück- 
zuilibren;  solche  sind  V.  22  ammcn,  72  Mnnjnrctd  sprach  teldt,  131 
mt/nc  tcundcii,  15.')  lauct,  181  dyu.  jo:;  i  (md  ;  Injith,  2<Mi  soh)i,  i'OS 
man,  20!)/l()  segen  :  vinhr wegen,  JKi  uatir  vndc,  211  vgant,  2'2[  gtucn^ 
221»  Darmn  wart  so  vtui  vgiu  23S  Vnde  neue  serichcif,  Schluss  O  325 
sinnen.  Auch  die  ausiielallenen  Verse  108,  207  und  Schluss  0  378 
wird  jeder  nach  M  ergänzen.  Nur  darf  mau  niclit  vergessen,  dass 
die  Form  der  Worte  dem  Magdeburger  Dialekt  entspricht  und  uuch 
der  Satssbau  yielleicht  ein  wenig  geändert  ist* 

Was  das  Verhältnis  der  beiden  Handschriften  V  und  0  anbetrifft, 
so  siebt  man  auf  den  eisten  lUick,  dass  der  Zustand  der  Krzäblung 
in  0  sehr  trümmcrhatt  ist.  Ks  kommen  Wiederholungen  derselben 
Verse  vor:  V.  173 — 178  stehen  auch  nach  V.  10.  12r>/(;  =  Srhhiss 
O  332/3,  Schluss  O  312/3  r=  322/3.  An  falsche  Stelle  sind  -eralen 
V.  215,  2H>  und  V.  288 — 2U1.  Dann  ist  der  Text,  abgesehen  von 
starker  Verderbnis  einzelner  Worte,  auch  noch  durch  ssahlreiche 
Lucken  entstellt  Ausgefallen  ist  V.  252.  Für  die  ebenfalls  allein  in 
F  erhaltenen  Verse  26,  27  sprechen  die  Worte  des  Mombritius:  Venicitat 
auUim  (Oliberius)  perscqui  Christiatws  ei  deos  vanos  multos  suadtbat 
adornrc;  für  V,  58,  5"J  die  Worte  adium  me  et  suna  tne,  domiuc.  ur 
inr  dmlinqims  in  manibus  inipiorum.  Die  V.  200 — 271  sind  avc- 
iiigstens  zum  Teil  gescliiitzt  durch:  et  cum  dorwirrint ,  venia  super  ros 
d  cxciff)  illus  a  somno  .  .  .  et  <inos  uon  possiim  movere  de  sumno,  facto 
in  soninio  peecare;  dagegen  sind  V.  205 — 208  nicht  gesichert  und 
müssen  vielleicht  als  Zusatz  von  F  gdten.  Vorbild  für  V.  283—285 
war:  quis  vobis  praeeepü  in  sancta  02}era  inaidiari.  Dacmon  dixit:  Die 
mihi  Margareta^  mde  vOa  tua  .  ,  ,  vei  quomodo  in  gressus  est  Christus 
in  te.  Mit  V.  304,  305  vergleiche  man:  AHera  die  jussit  pruefectui 
bcatam  Margaretam  adduci  und  M  557  Dar  na  se  oene  nicht  mer 
ensaeh.    Allerdings  haben  V.  bO,  81  in  Mombritius  uicht  ihre  Vorlage, 
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uIm  i;  da  M  IHi»,  1:57  Se  nprack:  des  motni  sc  etvych  wrlorett  stfit  Vmh 
lydvn  in  der  helle  (jrotc  pifit,  *isu\y.  ilhnlii  li  ^-iiid.  so  müssen  sie  doch 
mU  rclit  jicltcii.  Am  meisten  «lurcli  N  i-nli  i  hnis  entstellt  sIthI  die 
letzten  HU)  \'«-rse  in  O.  so  dass  es  imtwi  iidi^'  war,  sie  Ijesoiulcrs 
drucken  zu  lassen,  um  eine  klare  Anseliauunji  davon  zu  j^elien. 

Andrerseits  ist  aueli  die  Iis.  F,  die  s«)nst  einen  leslmreren  l'ext 
bietet,  von  Lücken  nicht  frei.  V.  74  ist  allein  in  0  erhalten,  und 
auch  zu  V.  326  giebt  weuigstenft  ScHIuhh  ()  V.  810  De  de  werld  ghelosel 
hat  den  passrnden  Keim,  relu  rliaupt  selieint  der  Schreiber  oder  Ver- 
fasser von  V  sieli  gegen  Knde  mehr  Freiheiten  genommen  zu  luihen. 
I)enn  <ler  Sehluss  V(tn  <)  liat  iihlirere  j:ute  N'erse.  deren  Ivditheit 
durch  dii'  relu'icinstimmunii;  mit  M  er\vi<  s(«n  ist.  wälireiH]  F  sie  «  tit- 
weder  ^'arnielit  hat  o(h'r  in  andeicm  Wortlaut  ;  es  sind  Si  iihiss  O 
Y.  324,  —  M  :»!)!),  GOO;  .l.')»)  =  .M  (l.H ;  aTS  M  (is;;.  (ist. 
Vielleicht  war  also  auch  die  Vorlage,  aus  der  F  hervorging,  älinlich 
wie  ()•  geg(*u  Knde  schadhaft,  so  dass  der  Schreiber  eigene  Dichtungs- 
versuche machte.  Das  wenigstens  kann  nicht  bezweifelt  werden,  dass 
V.  337 — ;jr»<i,  die  U  nicht  kennt,  ein  späterer  Zusatz  sind.  Während 
sonst  die  K<'im(»  unserer  Passion  so  genau  oder  un<:enau  sind,  wie  iu 
anderen  iMederdeutsclH-n  I)i<  litun,tjr«'n  jem'r  Zeit,  zeiu't  darin  der  ire- 
nainite  Teil  eine  unj^dauhliehe  Naehlissi^ikeit :  irehunden  sind  such  : 
sprach,  cthsperren  :  thoschoren,  hdloi  :  maktdcn,  Juutitl  :  ylutiuniK 
iiycht  :  dyck,  dath  :  tvarth  etc.  Wiihrend  lerner  alle  ührigen  Teile 
der  Passion  Wort  für  Wort  nacii  Mombritius  gearbeitet  sind,  ist  jenei- 
Abschnitt  aus  der  vita  Rebdortiensis  (Acta  Sanctomm  JuHi  tom.  V 
S.  33  ff.)  oder  einer  ähnlichen  Legendenform  hervorgegangen.  Bei 
Moinbritius  wird  si(>  nur  mit  scharfen  Ruten  gepeitscht,  es  heisst: 
Titnc  prat'fcdus  irotus  jttssü  eam  in  acre  suspendi  et  cum  vitffuUs 
aci  rhisshnis  canirs  rius  disnonpi^  ganz  ahiresidien  davon,  dass  diese 
Worte  schon  Vorlage  l'ür  V.  H»7 — waren.  \'on  einem  Galgen 
dagegen  spricht  die  vita  IkclMloitiensis  in  toliiendei-  W<'ise:  Tinic 
piacscs  iussit  Christi  Märtyrern  in  cculeo  suspendi  atque  sacrcdissimu^ 
eins  arttut  aeuiissmis  ungulis  laniare  (a.  a.  0.  S.  37c).  Auch  Jacobus 
a  Voragine  spricht  ähnlich  von  einem  equüleus  (Graesse  I,  401)  und 
schon  Uhabanus  Maurus:  OlUterius  .  .  in  equuleo  auspensam  ungulis 
anrhissimis  iusait  carnes  eins  lacerare  (opj).  Colon.  1(>2(5  fol.  VI,  VM)). 
Nocli  grausamer  ist  die  Marter  hei  Surius,  der  sagt:  Is  .  .  .  ferreis 
iiitn  lumiuis  condufiam  rt  clavis  nffi.rnm  juhet  ferreis  cacdi  fuscinis 
(llistoriae  seu  vitae  »Sanctonim.  Aug.  Taui.  1S77.  VII.  .'{Sil).  Maii 
sieht,  die  Krzählung  einer  s(dehen  Martei-,  \\rlrlic  einer  Ilevcntolteruic-' 
sehr  ähniicli  ist,  war  auch  das  V«irl)ild  lür  den  hetretVcndi  U  Ahschnitl 
in  F,  den  man  daher  als  unet^ht  betrachten  muss. 

Vielleicht  darf  man  auch  die  weitere  Kigentünüichkeit,  dass  F 
einen  doppelten  Sehluss  hat,  dem  letzten  Schmber  in  die  Schuhe 
schieben.  Den  Versen  481 — VM).  welche  eine  Apostrophe  an  die  (ie- 
nu'inde  enthalten,  entspricht  nichts  hei  Mond)ritius:  derselbe  geht 
vielmehr  gleich  von  der  Heilung  der  Siechen  zui'  liesU\ttung  der 
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H^rgarcta  über.  Nun  hat  aber  jener  erste  Sehluss  von  F  inhaltlich 
eine  gewisse  Aeluilulikcit  mit  dem  Schluss«»  der  niedrirliciuiscln'ii 
Margareta  hei  S(  li.idf.  Man  vergleitlu*  V.  481  Nu  lnjddct  uclc  alyhc- 
meyne  mit  Scluidi'  \  .  I  J8  Nu  laizt  uns  hiddcn  olgcmeinc,  wnm  aurU 
s(inst  die  übri^'on  lu-iuic  nicht  {^dcich  sind.  Nnr  ))ild('n  hei  Schade 
(Uc  Verse  4ÜS  t1'.  auch  uii  klich  den  Scldiiss  und  t'olgen  der  liestattuiig. 
Da  nun  iii  F  der  genannte  Abschnitt  der  IJestattuug  vorhergeht,  so 
wird  die  Beziehung  des  VerKes  491  Ih  dü  l%eiiämus  vomam  fast 
unmöglich;  denn  dit  kann  nur  auf  den  Tdd  der  Margareta  bezogen 
werden.  Ausserdem  niuss  die  Aehnlichkeit  von  V.  481)  mit  V.  502 
auffallen.  Man  wird  daher  zu  der  Vermutung  gedriingt,  dass  auch 
V.  481 — 190  der  niederdeutschen  Dichtung  nicht  ursprünglich  an- 
gehört ha))en. 

lieiläutiti  mag  noch  aul"  einij:e  l  ntersehie(h'  (h's  Diah'kts  von  F 
und  ()  aulnierksani  ^ieniaclit  werch'n.  Die  Iis.  ()  neitzt  da/.u,  ein  am 
Kiule  nach  unbetontem  c  stellendes  «,  besonders  im  dat.  plur.,  ai)/u- 
werfen:  V.  7  hälige,  23  euenoldet  32  ffheseUe,  rtl  huude,  64  gade,  105 
mpne  gade,  120  dome,  128  bende,  155  aUeweldighe,  1(»6  lose^  191  an- 
bäe^  290  boke,  Schluss  0  .S45  ere  wie;  in  F  findet  sich  nur  ein  Deispicl 
V.  42  vorderve»  Unigekehrt  lautet  das  Fürwort  ..man"  in  V  häufig 
vir,  in  ()  nur  men.  Das  persilnlidie  Fürwort  <ler  '^.  Pi-rs.  hat  in  F 
olt  die  Formen  mit  o  (s.  o.),  wälin  iid  O  nur  die  Formen  mit  e  kennt. 
Allerdings  hat  die  Abschrift  o  Sciduss  ()  ^s."»  ume,  aber  in  O  steht 
emc.  Demgemäss  ersclieint  di«'  Vorsilbe  he-  auch  niemals  als  />ö-,  wie 
häufig  in  F,  sondern  hat  in  ()  oft  die  Form  Oy-.  Das  Zeitwort 
^haben'  erscheint  fn  F  immer  in  den  Formen  „du  hest^  he  het**,  in 
()  nur  als  „heffst,  heuest  und  hefft*'.  Die  sonst  mit  sl  anlautenden 
Worte  hab^  in  0  durchweg  den  Anlaut  sd:  sclacn  110,  148.  Sehluss 
0  353,  85«,  sclach  Schluss  0  384,  sclaghe  133,  ^danghe  222, 

voersdacnt  232.  Die  Präiiosition  „mit"  kennt  0  nur  mit  f.  F  nur  mit 
e;  nur  einmal  Anselm.  70  (—  Lübben  114)  steht  myd.  Die  Partikel 
nicht  wirft  in  1''  oft  das  t  ab.  was  in  ()  nicht  vorkommt.  Die  Par- 
tikel Jo,  welche  0  allein  anwendet,  heis>t  in  F  olt  don  und  donv. 
Die  Verstärkung  der  Negation  ist  in  0  manchmal  zu  cyn  gedehnt, 
während  F  dieselbe  meistens  fortlässt. 

Die  Frage  endlich,  in  weicher  Sprache  die  Urschrift  untMsrer 
Passion  verfasst  war,  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  aus  den  Heimen 
entscheiden.  Dabei  aber  muss  man  wohl  beachten,  dass  niedenleutscbe 
Dichter  in  den  Reimen  überhaupt  nicht  die  (ienauifikeit  liochdeutseber 
Dichtungen  erstrebt  haben.  Ungenauigkeiten  des  Keims,  wie  sie  im 
Keineke  Vos  od(»r  im  Kedentiner  Spiel  «!;c>tattct  sind,  darf  man  in 
allen  äbidichen  Dichtungen  ei  w arten.  Dann  darf  man  nicht  vergessen, 
dass  jene  niederdeutschen  Dichter,  die  doch  meist  Gelehrte  waren, 
auch  die  hochdeutsche  Sprache  kannten  und  auch  wohl  ein  hoch- 
deutsches Wort  gebrauchten,  besonders  wenn  die  Reimnot  dazu  zwang. 
Wenn  wir  daher  in  unserer  Passion  das  Zeitwort  „sagen^  in  hoch- 
deutscher Form  antrett'eu  Y.  2,  247,  352,  4!)U  (:  maghctj^  oder  ebenso 
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thiü  Zi'itwort  ^hnbeii''  V.  455  hau  (:  (ihcdan)^  Scliliiss  0  Y.  :\H\  tt' 
(:  raet)^  so  darf  mun  daraus  nocli  niilit  einen  w('it«i;('lu'ndt'n  St  ldiih 
ziehen.  Auf  isf.  wclclics  V.  mit  Crisf  iciint.  liiks-ocs  (a'wiclit  / 
h'^cu.  wäre  uiiri(  litiiT.  da  rin  .'un  Kndc  «^tt'linidi'N  t  «iltcr  nii  lit  beaclit' 
winl;  auch  l.iutcii  in  O  die  N'nsc  anders.  KIiciim)  iinsiclicr  ist 
ob  der  urspriiugliche  Dicliti-r  sprach  oder  sprach  f>aj^te:  V.  172  u. 
81ü:  VifghetiMck,  V.  'Ml:  anghesach,  aber  die  Verse  lehlon  in  0,  V.  437: 
stach,  aber  <)  hat  andere  Reime  vtdUmhrtteht  :  slaeh.  Dass  ausserdem 
noch  die  Form  sprach  dreimal  in  dem  Abschnitte  von  F  sich  findet, 
der  als  Zusatz  (  rkannt  ist,  beweist  nattirlieb  nichts.  Es  kommt  aisu 
sprach  nur  in  F,  nicht  in  ()  vor.  Aus  stdehen  einzeln« n  Ii  m  Iideutschen 
Heinnvoiten  darf  man  also  niclit  srldi('ss«'n.  dass  dir  \  <»rlai5o  von  F 
und  ()  linflidcutx'li  licwcsi-n  sri.  Kntscin'idcnd  in  dieser  Fraise  ist 
vielmehr  die  Melir/.aiil  der  Heime.  \ dn  diesen  sjn-eehen  j^i-.uen  ndid. 
und  md.  Urschrift:  V.  1')  fiaet  :  UU,  72  hrtc  :  margarctc,  iH  vloct  : 
roet,  18ti  Itai  :  trat,  188  vloet  :  Uod,  251  sath  :  stat^  MW)  grot  :  roth, 
885  hat  :  stat  (t  :  %).  Kbenso  ist  allein  dem  Niederdeutschen  eigen- 
tümlich, dass  ursprüngliches  t»  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  c 
zusammenj^('/o}^en  wird:  V.  137  tteten  :  margaretcn,  105  knrn  :  schcn^ 
Iii!)  affti'vn  :  bccn,  2<>8  vorlesen  :  westu,  wenn  auch  dies  Ict/t»  lieispiel 
unsiclier  ist.  da  der  Heim  tccseti  ans  M  erL';iTi/t  ist.  und  iler  Vers 
iiiterhaupt  nicht  lieil  ist.  In  allen  jenen  FäUen  liat  das  Nie(h»rl:indiscli< 
und  Niederrlu'inisch«'  /V;  das  .Mittehh'utsclie  zielit  diesen  Laut  dann 
noch  zu  /  zusammen,  an  (h's>en  Stelh-  mir  seiir  selten  r  aultiitt  (vjil. 
H.  l>echsteiu,  Zu  der  thüring.  Chronik  v.  .loh.  lU)the,  liermania  1. 
S.  477).  (tcgen  die  ebengenannten  Dialekte  spricht  ferner  das  l*rti- 
teritum  trerm  V.  4Ü1)  (:  eren);  denn  dieser  Jonismus  ist  nur  einigen 
Ciebioten  des  Niedersächsischen  eigen.  Auch  die  ungenauen  Heime 
/,///  ;  wi/  V.  393  wüi'dcn  in  den  bezeichneten  Dialekten,  das  Nieder- 
liimlisdie  ansgononuuen,  ganz  zerstfJrt  werden.  ländlich  ist  hoch- 
deutscher rrsprunL'  n«tch  aus<reschlossen  dun  h  \  .  71  htirst  :  proKcsf 
(uo  :  it  und  dU  :  o).  Jl'»  schrn  :  (jhrscii,  t<iJ  dcle  :  scle  (ei  :  e).  2>*l 
(inniKdc  :  bnk\  :>lii  vdc  :  seien  ii  ;  i-),  (iO  ylidiort  :  vort,  .'}!•<;  schone: 
krum:  (o  :  ö).  Daraus  er{4;iel)t  sicii,  dass  die  ur.schriftliclic  \  orhige. 
auf  welche  F  und  0  zurückgehen,  von  einem  niederdeutschen  DichU'r 
in  der  Sprache  seiner  Heimat  geschrieben  war.  Dann  liegt  auch  der 
Wert  dieser  kleinen  Dichtung;  denn  bisher  war  keine  ursprünglich 
uietlerdeutselie  Margareten-Passion  bekannt  ^'ennielit  worden. 

Was  die  Behandlung  des  min  folgenden  Textes  anlangt,  so  ist 
noch  zu  bemerken,  dass  die  Interjuinktion  hinzugefügt  i.st;  jim-Ii 
hahen  dii  Figennamen  grosse  Anfaiigslmchstal)en  erhalti  ii.  Wo  nur 
eine  Handschrift  vorhand«-n  i^t.  da  ist  sie  genau  zum  Alidruck  ge- 
bracht, wo  beide  zu  vergleiclu'U  waren,  sind  die  orthograjdiischen 
Abweichungen  nicht  angemerkt. 
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Jirgaivta  t\o  vil  hillifilu^  niMI^'lu^t 
Dt'  was  TluMKlociiis  doclitt  r  als  viis  de  serift't  saghet. 
lU'         der  lu'vch'ii  eil  lioiu'tmuii; 
atVjia<K'  Ixdcdi'  lic  an. 
5  Iii'  i'iiluulde  anders  nvn  kvnt 
Men  flat  sulne  dochterlyn. 
DeK  8»  vocrwulh*  des  liilligo  gheystos  sehyn. 
Tiiobuiit  flo  flat  kyiit  woi*t  ghobaren, 
Do  wort  «'nie  cvn  aniinc  al  vthvocrkarcn. 
10  De  anime  liadd«   IrfV  dat  kvnt. 

Des  zo  startV  des  kvtidcs  nioder  syn. 
De  annni'  iiani  erci-  hcti-r  waer. 
Wellte  dat  kvnt  was  xIkmh  vnile  klaer. 
«iliesiuu  Cristuin  vt  ane  l>at. 
15  Daor  vmmc  was  eer  de  vatler  liaet. 
So  was  van  vvft'tevn  varen  oelt, 
Vndc  so  hoerdo  zo  tneniiigliouVoolt, 
Dat  nicn  He  alle  vain  dorne  l.vue  dede. 
•  •  .Iliesuin  Cristum  auo  bedc 

20  Sc  LjatV  svek  {^ade  an  syn  jjliewalt. 
Daeivninie  Icct  sc  sfi  nieinii*{lienv(H>lt. 
l>er  aminen  scliaci»  sc  liodcii  seholde, 
Margareta  inyt  ercn  eiiciinclde. 
Eync8  daglies  dat  gliesclKu  li^" 
25  I)ath  OlibritiH  tlio  redende  plach, 

Dath  lie  den  eristenludcn  dat  ghebade. 
Datl)  so  anbededen  »yne  affgoede. 
War  he  enen  cristeninynsrlu  ii  vaiith, 
Snellikrn  Iie  ene  viuek  vmle  bantli. 
30  lle  wart  >ijntr  Mai*^areten  irlicwar, 
Dar  sc  liuddc  dci-  Icininer  seliar. 
Iie  sjiiack  t!i<t  >yiicn  seilen: 
„Ilalet  iiiy  tle  niaghet  sneile; 
Is  8C  vrl,  ick  nemo  .hc  tho  wiiie, 
35  Ir  se  des  nich,  ick  niede  so  to  niyneit  l,>'ue. 
Se  scal  Wesen  myn  cyghen  wyff, 
Wente  se  liftt  SO  wunuichlicken  lyif.* 
i>e  kneelite  L'repcn  -i<'  niet  der  verde; 
Do  kuelde  sick  Margareta  vp  de  erde 

1—24  f.  F.  —  7  verderU.  —  9  al  /.  M.  —  12  ercr  dos  kyndes  O.  —  17 

mcnnighcn  ßrofcn  voelt  0.  —  20  pado  (K  K'alc  n.  —  22  ammCD  M.  laniiiiercn  O. 
—  2.5  einige  Verse  scheinen  fehlen,  de  riclitor  ()lil>riiis  tho  l  ydeiide  ().  —  2(i, 
27  /.  *>.  —  28  Altliohaiit  waor  cyii  kristoii  vaiit  ().  —  2J*  Sneile  <>*  —  iJO  ciiwort  ü, 
Margareta  vntwaer  ().  —  31  ho^do  der  laininorcn  O.  —  32  ghcsello  O.  —  85  nicht 
iiietho  O.  iiichf  inotlio  o  :!(;  cvImmi  I".  aldcrleiieste  O,  s  n.  V  llä.  —  ST  Wonte 
/.  hctlt  O,  wmmuhlick  e)n  F.  meniiithlykcii  ().  —  3b  aa  mvt  werde  ü.  —  Ü9 
kaede  sick  O,  vppc  0. 
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40  Vnrie  Rprack:  „wos  my  p^nodich,  lene  got  myn, 

Kntfarme  dy  vndo  lat  niy  dvn  arme  inaget  syn; 

Lat  my  nycli  V(H'dorv('  mct  den  1  misch 

Vnd(»  villi  dessen  l)lutsculdiiit'ii  IikUii  my  lose. 

Ilcic  .Ihr-sUs  ("rist.  lath  nu  tln»  dcsscr  stuiitli 
4'»  I)>ii         koidiken  gau  vtli  inym-n  luuntli. 

He  lp  my,  duth  myn  loue  nich  werde  vormynrct, 

Vnde  m3me  szele  nicht  werde  ghehindretk. 

Behold  de  kusheyt  an  mynen  lyue, 

Dath  myn  ma^hctscoi)  rcyiu'  lilyiic, 
50  l)at  myn  syn  si(  k  vor  de»  dmu  ls  hoRheyt  nycht  vorvorc. 

S(»!ido  my  doii  liylcln-n         datli  ho  my  lere, 

I)at  i<-k  mofilic  den  ricliter  wcdderhtan  * 

Viidc  svnen  hosen  rath  voisuian. 

Ick  hyn  so  cyn  scap  dat  manck  de  wuhie  j^ath, 
Tif»  Vndo  so  eyn  vagcl,  de  vnder  donie  nette  stat, 

Vndo  80  eyn  vysk,  de  an  der  angol  hanghct, 

Vnde  80  eyn  re,  dat  me  met  den  8zelen  vanget. 

Help  my  godt  doreh  dynes  dodes  ende 

Van  desser  bos«Mi  lüde  liende.'* 
00  Don  d(^  kneclite  «hitli  liadden  jiliehort, 

Se  qwrnien  wcihh'r  tho  den  ricliter  vort; 

Se  sjuckni :  ^lien*.  se  ys  dy  nyeht  iH'ijwemc, 

Dyn  hoth,  (hith  ys  o(»r  «jar  vnp;heneme. 

De  mynsi  lie  denet  „vnseu  goden  nielit.** 
0$  Thohant  vorwandelde  Olibrins  anghesicht, 

Don  me  de  mageth  tho  em  brochte. 

He  sprack:  „hyHtn  van  vrien  siechte?^ 

Se  spraek:  „liere,  wo  iw  dat  hehagliet. 

Ick  i>yn  Cristus  arme  denstmageth,^ 
70  De  licliter  sprack:  „wat  ys  Tvwe  nanic, 

S.mrtli  iiiv  dath  an  snnder  schäme." 

„Ick  saiihe  dy  woK  wo  ick  hete, 

Myn  name  lieth  Margarete." 

;,8aghe  my  an,  welken  got  du  loucHt.* 
75  „Vortmeer,  effte  du  dat  proiiost, 

Spreke  ick  al  Kunder  vrint, 

40  Se  sprack  hcre  myn  licrte  is  tho  dy  gliekert  O,  dnini  folgen  die  Verf-c 
173 — 178  auch  hier.  —  45  koiiUkcu  /.  M.  —  4<»  dyn  loff  M,  fldes  niea  Mombrifius. 

—  52  moghe  F.  mach  M  /.  O.  —  62,  6:>  wodderstacn  :  vorsmacn  M,  vorsniaen  : 
weddcrstaon  O,  «tan  wcddor  :  vorsinan  soddcr  F.        '»I  manck  den  wuluon  ()  M. 

—  55  vogel  0  M.  —  öü  yii  dem  anghelc  O.  —  07  mcn  myt  den  hundc  ü,  —  ö-S 
59  f.  O  Al.  —  60  do  O.  voerfaoert  0.  —  61  den  F,  deme  O.  —  62—64  Se  spreken : 
lior  riclitor  so  cndcnct  O.  —  »II  Lrade  0.  —  <I.'»  Althohaiit  vorwandelde  zyck  (>.  — 
tiO  1)0  meu  cme  de  (J,  tho  em  /.  Ü.  —  r.8  Margareta  sprack  wo  vi  dy  byhaghet 
O.  —  C9  Ick  bvn  vrv  vnde  O,  vrj"  vnde  /.  F  M.  —  70  wo  bot  dvn  name  O.  — 
71  dath  /.  (),  an  I".  al  l).  --  72  Marnarcta  sprack  F  0  /.  M.  iw'  F.  dy  ().  wol 
wo  iek  hete  nui  h  F  arhadhnft.  —  7:;  de  hot  O.  —  71,  75  in  uiii'j<  krhrler  folge 
ü,  74  /.  F.  —  7ü,  7U  Margareta  sprack  ertte  du  dat  prouest  kk  v,yl  dy  saghen 
wölken  god  ick  dene  Vnde  ick  spreke  fimder  rät  F.     76  Margarcu' sprack  al  0. 
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Ick  amberle  den  almeohiigen  Jhesum  CnRt. 

Ii  k  ]»\  n  met  ('ristus  nanie  bevangen, 

Dt'ii  dv  ioden  lian  an  cvn  vmco  hangen; 
80  Dt'>  syiit  sc  ew\ chlykr'ii  vorlaren. 

Sr  wt'fcn  Ix'tiT  viiiiln'l»;!  icii.^ 

Dü  rifliter  toniode  sick  vil  spiv, 

Ile  Ict  se  werpen  in  cnon  kerkenorc, 

Wente  dat  he  id  bedachte, 
85  Wo  he  ere  reynicheit  nemcn  mochte. 

Dar  na  qwam  he  to  Antiodiia  an  der  Hinij 

Dar  ho  sync  stumme  affgodo  ambat. 

hon  satli  he  vor  synen  sah»; 

Sm  llikcn  let  lic  sc  vor  sick  luilcn 
90  Vii(h'  sprack:  ^inncktVowc.  tlencke  au  «lyui'  (higot, 

Vnde  an  dvnc  kvutlikc  voühet. 

Do  nocli,  wath  ick  wyl! 

Ick  wyl  dy  gheven  gudcK  vyl; 

Issct,  dath  ick  an  dy  T3'ndc, 
05  Du  Hchalt  wesen  havtMi  all  myn  gheHynde." 

Margareta  sprack  althohant: 

„(ia<le  ys  myne  reynicheyt  wol  hckant; 

Du  nio<;cst  niy  snlkoii  rnt  nycli  glicvcn. 

l);it  ick  hutcii  der  reyniclicit  wyl  U'vcii. 
1(M)  Ick  lichlic  iny  JIicmi  (Visto  l)c\alcii. 

Dar  var  alk^  dementen  heuen  scali'ii 

Demo  alle  creatura  ys  vnderdan; 

Syn  ryke  schal  ane  ende  stan.^ 

De  lichter  sprack:  ^^dith  schal  sehen, 
lOfi  Wultu  nich  tho  vnsen  gadcn  knen, 

Werestu  noch  enes  so  maisch. 

Mvn  swcrt  snvt  dorch  dvnen  hals. 

Dynen  licliani  worjx;  ick  an  dat  vur, 

WiMite  (hl  l)y>t  altlio  vngliehur. 
110  Deystu  auer  niynen  ratli 

Vppe  dat  myn  got  nicht  werde  voersniaet, 

Vnde  dat  du  myt  al  dynen  synne 


77  anbcdc  0.  den  alinechti}?eu  /.  0.  —  78  myt  O.  byvanghen  O.  —  70  De 
(lacr  an  dat  crucc  wort  ghcli.injjlieii  O.  80,  81  /.  ().  —  .s2  vortoriiyde  O.  vil 
/.  O.  —  H'.i  auer  werpeu  al  yu  den  O.  —  Ml  Wentc  so  langhe  dat  he  siik  ().  — 
85  Wo  0.  Met  wolker  boshcit  F,  bjmemen  O.  —  h«;  tlio  Aothiochien  yn  de  O.  — 
H7  syne  stumme  vnde  dodo  F.  8\non  stumTnoii  atfgado  ancti.it  <>.  —  H^i  De  rirlitcr 
sat  0.  —  Ö9  Vnde  Icet  sunte  Margareta  Ü.  —  i>ü  He  »itrack  0.  —  Ol  iagcth  V. 

—  92  Vnde  do  allent  dat  O.  —  93  vyl  F.  tho  wul  0.  —  94  U  dat  alzo  ick  an  dy 
wynne  ().  —  95  all  myn  ghcsyndo  F.  moyglie  synne  O,  —  97  Ciot  de  ys  myn  0. 

—  98  Du  enkanst  O.  nicht  0.  al  stilken  F.'  —  99  wyl  F.  maoli  O.  —  Hki  lok'liaen 
iuy  Jliesuni  byvalcn  0.  —  101  Daer  vocr  alle  clementer  (),  Scholen  O.  —  lo2  De 
alle  dynck  is  (>,  crcature  synt  ÄI.  —  103  ryke  (>.  loff  vnde  cro  F  M,  sander  ende 
stnn  M.  nino  ende  luicn  0.  —  101  yt  0.  -  lo5  dy  nicht  tho  myno  irado  O.  — 
100  Ock  werest  O,  eues  /.  F.  —  107  anyt  dy  O.  geyt  F.  —  108  Dyu  vlesk  schalmc 

*  weipen  al  yn  dat  vaer  0.      109  altho  F.  al  0.  —  111—241  /.  F. 
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Wodder  Icorost  tlio  mynrn  wytme: 

Ma n  ta,  ick  loue  dy  d.it  vppe  myn  lifF, 
115  Du  st  lialt  Wesen  myn  alderleneste  witt',^ 

MaiLiairta  sprack:  ^ick  1h'!>1m'  myn  liÖ"  to  j^adt*  geucn, 

Wellte  (  ristii^  h-rt  vor  my  «len  doct, 

Daer  vmme  lide  i<  k  alK-  noet." 

Do  Uet  lie  se  grypeu  au 
120  Vnde  leet  ze  myt  scharpen  dorne  sclaeii. 

Do  sAch  se  vppe  tho  hemmel  wert 

Vndo  sprack:  ,,here,  myn  lieite  is  tho  dy  ghekoert; 

Help.  her*',  tlat  ii  k  myt  dy  blyuc 

Viuie  dat  de  viant  neen  spot  myt  my  dryue." 
125  |Marj;areta  ^Ach  vp)»'  tln»  Iiemmcirike 

Vnde  sc  l)at  irot  ynnieldykc  | 

Vucrijarnie.  JlieNum  Cristuui.  dy 

\  nde  lose  my  van  dessen  hende 

Vnde  van  desser  bösen  lüde  hende. 
130  Sende  my  dyiien  engel  hyraedder, 

De  myne  wunden  sachte  wedder.'' 

VVant  so  rfip  tho  gade  sere, 

Des  worden  ere  der  sclaghe  more. 

Dat  Itloet  van  eren  lyue  vloet : 
135  Maunirli  wenede  syu  o|^dien  i'oet. 

De  knechte  repen  tlio  Margareten: 

„Loue  noeh,  des  moehstu  neten." 

Dat  hluet  van  eren  lyuc  ran, 
•  Dat  byclaghedc  beide  vrowen  vndo  man; 
140  Sc  spreken:  „  Margareta,  yt  is  vns  Icyt, 

Dat  wy  dy  seen  ane  cleyt 

Naket  aldii^  voer  ^118  staen 

Vndf  «lyn  lidiam  so  sere  thoselaen. 

Och  wo  schone  verwe  ys  an  dy  vorloren 
14'>  Vninie  den  Ionen,  den  du  lia<hlc--t  koren. 

De  riehtcr  vil  t-irnich  vpp»'  dy  wi-rde. 

Myt  schände  wil  he  dy  bringen  van  der  eerde. 
•      So  niogliestu  ynmer  bliuen  snnt.^ 

Do  sprack  Margareta  drade: 
150  „Swyghet  myt  uven  hosen  rade 

l'eyde  vrowen  vnde  man, 

(iliy  mogliet  wol  van  henne  ghaen. 

l)odet  he  den  licliaiii  invn. 

Des  so  schal  de  seie  au  vrowden  syn. 
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155  Mer  lauet  den  alleweldighe  got 
Vndc  voervullet  syn  ^hcbot. 
So  wort  i\v  (lo  luMiimoI  vppe  ghedaen, 
De  yo  hiiiL'lir  lirti't  Uiogheütaen. 

Ick  wil  iiidit  (locii  im  iwvr  loro, 
IGO  Wellte  iwe  i^;i(le  syiit  vMii  kojiper  viide  ere. 

Weilte  (lat  leiieiit  vs  evii  wyiit. 

Kicliter,  du  bist  der  syne  Idynt: 

Du  bist  eyn  huut  uni>  srlicmede, 

Dat  du  myn  iunglion  Uff  heffst  tho  nemonde. 
1G5  Cristus  wil  myn  hul|M»r  8yn, 

Viide  lose  niy  van  d«'ii  henden  dyn.* 

Vyl  tornich  do  dt»  richter  woert, 

W'eiite  Ml)  oor  wart  niiie  niartcr  ghespart; 

He  leet  er  dat  vel  atHeeii, 
170  Dat  ineii  sacli  ere  de  Mute  Ix-eii. 

Margareta  saeli  vppe  vnde  sprark: 

„Dfssi!  hundc  dot't  my  ^root  viiglieinaek ; 

Uelp  my  herc  drade 

Vnde  Sterke  my  iiiyt  dyncr  ghenade. 
175  Wes  my  ghenadieh  vppc  di-ssor  orde, 

Help  niy,  dat  ick  glietwydet  werde. 

Sernlc  my  dyncii  ongliel  liyrnedder, 

I)at  iek  niyiieii  syn  van  den  rielitor  kere  wedder. 

I^aet  niy.  leue  liere,  (lek  hv^f'lieeii 
IHO  Dat  iek  niyiien  vyant  nnitlie  seen, 

Vudt'  iek  inyt  niy  neu  syimeu 

£ne  mothe  vorwynnen; 

Dat  ick  dat  moghe  bcwysen, 

Wacrvmme  dyn  namc  8ta  tho  prison.*' 
185  De  eiic  knccht  na  den  anderen  trat; 

Sc  sloghen  sc  sere  vnde  bat. 

De  ricliter  mochte  niclit  anscen  dat  bloet, 

Dat  van  en-n  lyiie  vloet. 

He  spraek  :  ^wo  laii^lie  wultu  kainion, 
IDO  Wultu  dyn  iunglie  iitl'  nicli  v<»rbarmen 

Vnde  anbede  vnsen  aft'got, . 

Kdder  du  schalt  sterilen  den  doet. 

Myn  swert  bynemet  dy  dat  leuent  dyn, 

Wultu  my  nicht  hoersaem  eynsyn.* 
195  Margareta  sprack  al  vnvoerveret: 


155  louetan  M  hauen  0.  -  \rü  iw  M  cmc  O.  —  iGO  Wonto  /  M  —  101 
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(»Be  duuel  heuet  dy  dat  gheleret, 

Byschone  ick  den  Ucham  myn, 

So  mothe  nivii  sele  vorLiren  syn. 

Daorvmni«'  la»t  ick  iiiiiifii  licluiin  slaen, 
200  Dat  ick  de  knmr  vaii  i^ad»'  vvil  ciittaen.* 

De  rirlitcr  woit  vocrtoniit^lit't  st-rr, 

He  lec't  si'  aiKT  \vt'r]K*n  yii  doli  kcrkciicre. 

Do  se  yn  den  kerkenere  trad, 

Se  zeghende  sick  vnde  den  heren  bath: 
205  „0  here,  daer  alle  wyesheyt  ane  stad, 

Tho  dy  alle  creatiiere  soken  raet, 

Du  1)1  schermest  wedewen  unde  wesen, 

An  dy  so  enkan  nyn  man  vorlesen. 

Ghvli"  mv.  Iut«',  dvnen  scuhcn, 
210  Myn  vadt  i-  Icct  my  durch  dy  vuderwcgcu. 

()  sotc  nanir  .Ilicsuni  (  rist, 

Wcutc  du  i'U  recht  riihtcr  liist, 

Oifte  dat  iummcr  mochte  scheen, 

So  laet  my  mynen  vyant  »een.* 
215  De  amme  sach  ane  ere  noct, 

Si'  gaff  ere  watcr  vndc  hr6t. 

Aitludiant  do  sc  dat  bat, 

Kyn  drakc  al  vthc  dein  wynkel  trat. 

He  >vas  fiiwuelicker  Iu  re. 
220  He  niak('(h'  staiick  al  yn  th-n  kerki'nere. 

Vurich  was  eme  syn  haer  vnde  wanglie, 

Vnme  syn  hals  lach  eyn  sclanghe. 

Syne  tenen  weren  eme  yserin; 

Syne  oghen  gheuen  vlammen  schyn. 
225  Vth  syner  nesen  ghynck  eyn  roeck, 

Darvan  wart  so  vuel  eyn  smoeck. 

Iii-  liadde  eyn  swert  an  synei'  liant, 

Dat  was  vurich  aizo  eyn  liiant. 

Do  Wort  (hit  yn  (h'n  kerkenere  alz«)  locht, 
230  Do  wort  sunte  Margareta  vorscriclit. 

Vppe  dede  he  synen  munt  althohant, 

Margareta  he  vil  schiere  vocrsciaent. 

Dat  cnice,  dat  se  vor  sick  hadde  ghedaen, 

Do  se  yn  den  kerkenere  was  gheghan, 
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235  Dat  wos  yn  des  draken  munde; 

He  thoreet  an  der  sulucn  stunde. 

Margareta  de  vth  ghynck 

Vudc  nene  sericheit  alf  eme  vntfynck. 

Do  sadi  ze  yu  der  anderen  syden  »tacn 
240  Kvn  kok'  swart  man, 

D(«ni<'  wM'rcii  sync  handc  l)iiii(lrn  nlzo  oyn  dcue. 

I)onc  wart  Marj^arrta  vaii  lii-itcn  loue; 

Sc  nani  i^adc  yiulo  tlio  wcnirii 

Vndc  waip  ine  hy  den  hären  to  der  erden. 
245  Donc  wart  se  kone  vnde  malsk 

Vnde  sette  eren  Toth  vppe  synen  hals. 

Se  sprack:  ^her  duuel,  ghy  vindet  dat  ghy  saghet, 

Ick  hyn  (Vistus  arme  maghet.'' 

Donc  wart  dat  gades  crueo  ghesen, 
250  I)at  Icclit  al  ancr  ilcmc  kerki-ncre  sclu'on, 

Do  sjirack  de  duuc.  de  vp  den  eruce  sath: 

„Mariiareta.  des  paradises  p(ate  <iy  apen  stat.* 

Do  lanede  se  den  ul weidigen  Crist 

Vnde  bprack:  „segghe  my,  we  du  byst.*' 
25.')  He  Hprack:  „vil  eddelc  maget  reyne, 

Nym  van  my  dynen  voth  kleyno, 

So  wyl  ick  dy  sagheu  vnscn  ratli, 

Vnde  Warna  alle  vnse  werck  statli : 

B(dsel»nkcs  schare  l)yn  ick  cn  liouctmau, 
200  De  u'udcn  werek  ick  voi^'toten  boghau. 

Nu  heth  dy  ghehulpeii  L'risl. 

Dattu  liest  vorwunneii  iiiviien  lyst. 

Ick  liebbe  vele  bosheyt  gheihiu 

Vnde  gade  ghenamen  wyff  vnde  man, 
2G5  Leygen  vnde  papen 

Ridder  vnde  knapen. 

\'il  mennich  stolt  wif  hebbe  ick  ghehalet 

Dartho  mennighe  stolte  maghet. 
Ick  niotli  des  mi  ghen  auer  al: 
270  Der  lade  ys  neu  tal, 
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De  ick  iiH't  vnlovcn  an  de  helle  iicltlic  hraelit, 

Alsus  hel)lH'  ick  vp  niviu's  hcivn  Manie  j^licdacht 

Ick  de(r)  ock  nicht  entleih, 

Wer  de  raynsche  wakedc  efftc  nlep. 
275  Wo  dicke  ick  darvp  dachte, 

Wo  ick  ciic  to  den  sunden  braclito. 

Dat  sy  hiiden  vnde  iummermcr  ^dickhif^ot: 

Ick  liyn  vonvnnin'ii  van  cncr  maitlict. 

Marir.ireta.  id  dotli  niy  doch  \ve, 
280  I)at  dyii  va«h'r  vndc  iikmIci- 

Hi'hhcii  {^hcwcscn  vnsc  seilen; 

Dy  ciikaii  ick  nich  ghevellcn.* 

Margareta  s])rnck:  ^we  hot  dy  de  rechticheit  geuon?" 

Dfi  duuel  sprack:  ^^nu  Haghe  my  erst^  wo  ys  dyn  lenent 
28r»  Vndti  wo  yH  CriHtuH  an  dy  gln  hh  ven.^ 

Margareta  »prack:  ^iek  segglic  dy  nycht, 

Du  bist  des  vnwerdieh,  luise  wycht." 

Don  spraek  de  duuel  NUelle: 

„Satanas  ys  vnse  koninc  k  in  «h  r  helle. 
290  Nu  inachstu  \v(»l  in  den  Ixiken  lesen, 

Witt  vnse  siechte!  m«)giie,  wcscn. 

Ick  derre  nich'met  dy  sprokcn  morc; 

Ick  Bc  Jhesiim  by  dy,  den  vruchti»  ick  sere. 

Doch  80  hidde  ick  dy,  maget  reyne, 
295  Dat  ick  raucht«'  niet  dy  spicken  eyn  kleyne. 

Margareta,  ick  heswcre  dy  by  (ia<ie 

Vnde  hy  all  syne  bade, 

Dattu  my  wysrvt  .-iii  de  stade. 

Dal'  ick  den  luden  ni(»Lrhe  schaden.*' 
300  Do  s])rack  Margareta:  ^du  chniel  swich, 

Vnde  lath  dynen  hosen  krich. 

Vare  van  my  met  der  verde.* 

Thohant  vorslanck  ene  de  erde, 

Dat  me  ene  iiy»  h  racr  ansach. 
305  Des  anderen  daghes  dat  ghescach, 
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hilt  ()lil)lilis  s;it  vor  den 

VikU'  li'tli  Marf^arctni  vor  sick  liak'U 
Don  se  vth  den  kerkeiier  {^iiuk 
Vnde  ficholde  treden  vor  dat  dinck, 

310  Dat  cruce  sluch  se  vor  sick; 
Se  aprack:  jähere  bewan-  mick 
All  (lor  zele  vnde  an  den  linc 
Yude  latli  my  ewyi'h  by  dy  blyuen,* 
Don  woMcn  do  lüde  alle  scen, 

315  Wat  Mari;aieten  seholdi'  scheu. 
Don  de  rieliter  se  an^lu  sacli, 
Vyl  j^utlyken  he  th»)  oer  spraek: 
„Margareta,  do  noch  myn  ghcboth 
Vnde  bede  an  mynen  godt, 

320  Vnde  do  den  wyllen  myn; 

Myn  rychte  gbeyt  ander«  auer  dy.* 
^fargareta  de  s]>raek  dar  wedder: 
„De  rede  wyl  wy  lo^g<'n  ne(ldri-, 
Vnde  Ix^len  .Hierum  Cristuni  an, 

325  l)<'in  alle  dinek  synt  vnderdaii. 

So  mach  dyner  werden  vyl  ^ut  rath. 
Deystu  des  nych  tho  desser  stunt, 
Du  werst  ghescnket  in  der  hellen  grünt.' 
Olibrius  yyl  tomich  wart; 

330  Ile  let  de  maget  met  der  vart 
Vil  sere  hoch  vplicn^ihen 
Vnde  heniende  lanii>cn  hrenghen 
Vnde  Ictli  ocr  lyfV  entt'en^^'n  auer  all. 
Don  sprack  de  iiiaget  in  der  (}wali: 

335  „Ick  laue  <ly.  heie  .Ilicsus  Crist, 
Wente  du  myn  troster  byst.^ 
Don  dit  Olibrius  sacb, 
Tlio  den  knechten  he  don  sprack: 
„Gliy  scolen  se  in  den  galgcn  vthsi)erren 

340  Vnde  er  lyff  thoschoren 

Af"  t  krowelen  vnde  met  haken." 
De  knechte  dat  vil  snelle  niakeden. 
Se  wart  ^diesperret  so  eyn  lianicl : 
Dat  vicsk  van  eieii  liui'  wart  ghctageu, 

345  Dat  nu'  ere  jjliehent«^  sach. 
Margareta,  de  reyne  spraek: 
n  Crist  here,  vorgeth  myner  nycht, 
Dit  wyl  ick  lyden  dorch  dyck.*' 
Don  Olibrius  horde  dath, 
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350  Vau  tarne  lu*  dun  daufudicli  wart 

Vude  sprack  mer  tlio  der  maghct: 

j,Ick  hebhe  dy  voer  ghesaget, 

Dattu  dedest  m3men  wyllen, 

So  dorifte  ick  dy  nicli  latcn  villoii.*' 
355  Margareta  sprack:  „swi'  h.  du  daM('iidi4.d)i>  hunt, 

Cristiis.  niVTi  licro.  makt  t  inv  wol  f^licsunt." 

Dt»  riclitt'r  dauoiidiil»  wart  in  ^yiicn  syiine 

Vnd«'  l«*tli  Oer  hendc  vndf  vot«'  ])MMlt'n 

Vnde  h'tli  sc  Wi'ii)en  in  fue  baden  grutli, 
360  De  van  wati  r  uiicr  vloth. 

Margareta  her  tho  hemme!  sach, 

Yyl  ynnichlikcn  dath  bede  sprack: 

„Gut  here,  lose  niyno  hendc, 

Ick  oppere  my  in  dyne  liende. 
365  Herc  vador,  Jliosns  (Jrist, 

Went«'  du  alles  dini:*'-;  niochtich  byst, 

Lat  dit  watcr  niync  (lopc  syn, 

Vor  alle  de  niisscdat  niyn.'' 

Thohant  wart  vyiw  ertlit'vinjj'liü  grot; 
370  Ene  duue  brachte  ene  crone  roth 

Van  golde  lutter  Tnde  dar 

Vnde  settcde  se  yp  Margareten  har. 

Don  wart  se  los  van  den  bendon, 

Beyde  an  voton  vnde  an  lienden. 
375  En  stemme  tlio  Mar<jareten  "-prack: 

„Du  liest  ^lieleden  t^rot  vnuliciiiack, 

Du  sehalt  kiimen  yn  niyn  ryke, 

Dat  ys  dy  boreyt  ewiehiiken." 

In  desser  stunden,  alzo  uu  ys  boscbeyden, 
380  Worden  bekert  vyff  dusent  heyden, 

De  de  cristenheyt  entfengon 

Viidi-  tlin  driiir  dode  gingen. 

Thohant  let  de  liehter  ane  wan 

En  alle  de  liouede  atisian. 
385  Nocliten  enlet  Iie  io  nich  «^vjicin)  liaet 

lle  spraek:  streiket  de  t(>^t•rt  ^-^eh  vthc  der  stat, 

Mcn  seal  oor  dat  hou<  t  atl>lan." 

Don  sprack  Malchus,  eyn  iungernum, 

Den  was  se  bevalen  vnde  vnderdan. 
390  Se  knclde  sick  nedder  vp  dat  gras; 

Cii^tu^.  Mise  licre,  by  oer  was. 

Malchus  vel  nedder  vp  syne  kne, 
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F  schadhaft.  —  nso  viulo  vrifl-MvIan]  vndedou  F.    VieU.  nach  M  tu  er- 

(jamcn  Jüie  uedder  vy  dusseiue  j»lau. 
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He  sitrack:  „Mar^'areta,  vorbarme  dy  auer  my 

Huden.  (U's  Itiddi'  ick  dick. 
395  Cristus  stcvt  liy  dy,  dat  sc  ick, 

Met  syiien  i*n«,'lielcii  scIhuu*. 

In  syner  hant  het  he  ene  croue; 

De  schal  dy  vmmer  gyn  boreyt. 

Seal  ick  dy  slan,  dat  ys  my  leyt' 
400  Margareta  sprack:  „sustu  by  my  stan  Crist, 

So  gelT  my  cne  wyle  vrist. 

Dat  ick  iiiyn  bct  iiiot  der  cristeuheyt  dele 

Vndc  bcvcle  gado  mync  sclc" 

Malchus  sprack:  „ick  izmc  dy  dult; 
40r»  T^iddo  \V(»  langlic  datiu  wult.* 

Margareta,  de  wart  doii  vro, 

Ere  beth  sprack  se  don: 

„(Here  Jhesus)  Crist,  gados  kint, 

(Alle  dinck)  dorch  dy  ghemaket  sint, 
410  (Here),  se  an  myne  notli, 

Dorch  dy  lide  ick  di  n  lotteren  dodt. 

Twidc  my.  cfTti'  dat  Ii  mach  wcsen, 

Alle  de  dit  bock  myiii-r  martcr  lesen, 

Edder  de  dit  boitn  met  trvweii, 
415  Dat  du  ene  gem'st  wäre  rvwe; 

Ynde  we  mynen  namen  ereth 

Vnde  sick  tho  mynen  denste  kereth, 

Dattu  ene  tho  allen  stunden 

Vorgeuest  aHe  sine  sunde. 
420  Isset  dat  ock  iemant  vor  gherichte 

Wert  ghevoret  van  vmplicbte 

Vnde  dcMiket  an  di'n  namen  myn, 

Sin  vorloser  schaltu  syn. 

We  ock  l)vwet  eyn  gades  bus 
425  In  myne  ere  edder  ene  khis, 

Dattu  eme  willest  gheven 

Dat  Ion  in  dat  ewighe  leuent. 

Ick  bidde  dy,  leue  here  Jhesus  Crist, 

In  welken  huse  myne  martel  ys, 
430  Dat  dar  ncyn  mynsebc  gheqwalet  werde 

Van  den  ouelen  plic^te. 

Öck  bidde  ick  dy  aldciineyst, 

Wert  dar  inuliebaren  evn  kint. 

Datli  id  nycb  werde  stum,  doti"  vnde  Mint; 
435  Ock  Torlige  der  uioder  ere  gbesunt. 

Des  twide  my  tho  desser  stunt.'' 


408  da$  Eu^eOammert  trgäHMt,  F  tehadhe^  —  418  de]  dee  F.  -  480 
«100,  weide  iwgxpX, 
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Don  so  (lit  lirtli  iilu'spr.icli. 

Dun  wart  dai  glu'liort  i'vii  doiiiesiacli, 

Viidc  ;^a(lcs  stt'iinnc  dar  lucde. 
44Ü  He  sprack:  ;,Margureta,  dyne  be<le, 

Der  schaltu  al  ghetweden  syn. 

Ick  wyl  se  nemen  an  de  hulde  myn 

Vnde  wyl  se  losen  vtb  aller  noth 

Vnde  wyl  se  boschermen  vor  den  doth. 
445  Kiim  nu  tho  my,  de  ewif:^lu'  kröne, 

De  wyl  ick  dy  j^lievcii  tlu»  lone." 

Don  sprack  Mariiun-ta  den  knechte  tho; 

„Dat  dv  Ix'valci»  ys,  dat  do. 

Nu  luai  hstii  iiiy  niyn  houet  allslau, 
450  Got  wyl  my  in  syn  ryke  entfan.'' 

De  knci'ht  sprack:  ^scolde  ick  iummer  ghencsen, 

Dynes  dodes  wyl  ick  ynschuldich  wesen.^ 

Sc  si)rack:  „sleystu  my  nyelit, 

Du  sehalt  raet  my  nene  plycht 
455  In  deine  lieninielrike  han. 

Wattn  my  dryst.  dat  hcstu  uych  ghedau. 

Du  deyst  des  rychters  l>oth; 

Du  sehalt  liden  neue  noth." 

Malehus  kueldc  »ick, 
460  He  sprack:  ^Margareta,  bidde  vor  mick, 

Dat  my  goth  mote  vorgheven, 

Dat  ick  dy  beneme  dyn  leuent.^ 

Don  helt  se  vp  ere  hende 

Vnde  sprack:  ^here,  vorgcff  ein  al  syne  Bunde." 
465  Met  viuchten  shich  he  enen  slach, 

Mari^'areten  ere  eddel  honet  atl". 

Don  startV  MaK  hns  tlio  den  snluen  tyden 

Vnde  vel  nedder  tho  erer  vorderen  sydeu. 

Don  se  beyde  doth  weren, 
470  Dar  qwemen  met  groten  eren 

D(;  engel  vnde  nemen  ere  seien. 

Dono  schegen  dar  teyken  vele. 

Lamen,  hlinden  tho  der  stunth 

Vii(h'  alle  kiimeken  wor<leii  l^lle>^uut. 
475  De  iiiet  den  duuel  weren  ln'liallt. 

De  worden  f?hclov,  t  van  syner  krallt. 

Tho  den  male  auer  hoff 

Sungben  de  engel  gadcs  loff 

Vnde  Turden  de  szele  Troliken 
480  In  dat  ewygbe  ryke. 


437  hadde  vullenbracht  0.  —  445  de]  du  V.  —   l.'»«*  Am  Rande  eine  un- 
ktbare  Bemerkung.  —  AGG  Dat  oer  dat  honet  vp  der  erden  lach  M.     476  syner]  eier  F. 
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Nu  ])y(l(l('t  ock  ;iliilu'mt\vno 

Marj^Mictci»,  (!«'  iiiaurt  ivviii'. 

Hat  sc  VHS  liclpc  vtli  iiWvv  Uüth 

Doiili  i'iiii  liilglu'ii  cl»»th 
485  Viule  düicli  trer  martel  ere, 

Dat  Cristus,  vnse  leue  here, 

Borch  eren  wylle  mothe  vns  gheven 

Na  dessen  leuende  dat  ewighc  loueut  * 

Dat  izesche  vns  allen  samen. 
4UU  In  gatli's  nanion  amen. 

Do  (lit  Tli(M)(l(»sius  vornani, 

\W  hcviiH'likfii  th(»  den  lyclium  (|wum*  ' 

Ho  nain  vul'  vp  van  der  erdcu 

Vnde  leile  ene  vil  werde 
41)5  In  eynen  marmcl}iien  svhryn. 

He  8cre£f  ock  dit  bokelyn 

Van  der  martol  vnde  pyn 

Dci'  roynen  inn«  ktiowen  vnde  maget, 

Van  der  dit  bnek  liet  j^hesaghet. 
ÖÜO  Van  den  liet  lie  tho  lone  j^lienanien 

Vnde  YS  in  dat  hemnielrike  kamen. 

Dat  vns  dat  altomale  gheselie. 

Des  heljie  vns  der  nanien  dre. 

Ilir  liot  hunte  Margareten  i>aft.sio  (ende); 
505  Got  mote  vns  syne  warheit  (bcndeu). 

SdUuas  wm  0      V.  SOS-^ää^. 

B08  Do  86  vthe  deme  kerkeneie  gynek, 

Se  zegbende  sick  vnde  ghynck  vortan. 

310  De  lüde  woldeii  allr  seen. 

Wat  sunte  Marj^aretn  stlii>l(le  bysclieen. 

De  ricliter  sprack:  .Margareta,  du  uuch  uyu  gbebut 

Vnde  anbede  ab  mynen  got* 

Se  ipnck  althohant  al  sonder  vrist: 
315  „Ick  anbede  Jhesiim  Crist, 

De  de  werld  gheloset  hefft 

Vau  den  boseu  duuel  raet." 

Vnde  myt  bunende  lampen  den  wat  se  snelle  to  siek. 
Dat  ae  brenden  eren  Uoham. 

380  Se  sprack:  „here,  hyrtho  byn  ick  byroyt; 
Laet  UV  an  my  vorbornoii  alle  Itoosbeit." 
De  ricbter  sprack:  „du  uoeh  mya  gbebot, 
Vnde  anbede  an  myueu  gut.~ 
aPyn  dnnel  kan  my  nicht  voerwynnen, 


491  Theotinus  M.  —  600  van  den  verderbt,  ghenamen  tho  lone  F. 
J)ie  UUien  beiden  Verse  eingerückt. 
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'62b  Dat  ick  wil  dooii  tia  dyoeu  willen. 
Wo  du  bist,  80  blilf; 

Oot  ile  bywaere  myn  sele  vnde  myn  Uff.' 
Me  bant  ere  hanile  rnde  ere  vote  alzoTort 
He  lect  se  werpon  ane  eynne  bodene  grftt, 

330  De  Vau  heteu  water  vtli  vloet, 

Dar  mauuicb  ane  Turderuede. 

Se  saeh  ^ppe  tho  hemmelrike 

Ynde'se  bat  got  ynmchliken: 

.Lose  niyne  bende, 
335  Ick  byvele  my,  here,  an  dyne  beode. 

Here  vader,  Jhesam  trist, 

Weilte  du  alle  dynck  weldicb  bist, 

Laet  dyt  water  myn  dope  ayn 

Voer  alle  niysdaet  ghe  myn.* 
340  Thohant  wart  daer  eyn  ertbenynghe  grÖt. 

Daer  brocbte  eyn  dune  eyn  crone  roet 

Van  golde  Intter  vnde  ciaer, 

Se  sette  te  Margareta  vppe  ere  haar. 

Thobant  wart  se  loes  van  den  benden 
346  Beyde  van  ere  vote  vnde  benden. 

Do  sprack  eyn  stempne  yn  vruliker  stalt, 

Dat  dy  got  bywaret  an  desser  stunt 

Also  ick  nrbyscheyden  kan, 

Vörden  daer  lonedicb  vyff  dnsent  man 
350  Ane  raei^ed^n  vnde  vrowen, 

De  alle  ere  sunde  rwuen. 

Thohant  Icet  se  de  ricbter  vppehaeu 

Vnde  Wolde  ere  laten  dat  honet  afliMilaett. 

Nocb  leet  he  nicht  syn  haet; 

365  He  leet  ze  trecken  vthe  der  stat, 
Vnde.  lect  eer  dat  bouet  affsciaen. 

Do  sprack  Malchins,  eyn  iuugber  man: 
„Sterke  den  «Is,  Hargarete,  vnde  Torbarme  dy  aner  my; 
Ick  se  Jhenun  myt  synen  engbelen  wanderen  by  dy.* 
860  „Vyl  leup  vnint,  snstu  by  ray  Griet, 
So  gbyft  niy  eyne  wyle  vrist, 
Dat  ick  iw  den  cristendoem  dele 
Vnde  bevele  gada  myne  sele." 
Malchins  sprack:  „ick  gene  dy  dult, 

366  Bidde.  wolanghc  du  snluen  wult." 

Do  beghunde  ze  tlio  spreken  erc  liet: 
,Here  got,  de  du  alle  dynck  heuest  gbeiuaket, 
Hemmel  vnde  erde  vnde  alle  dynck 
Beyde  water,  vner  vnde  wynt, 
370  Dencke,  here,  an  myne  noet  ; 

Pore  dy  lyde  ick  den  bitteren  doet. 
Twydc  my,  offtc  dat  mochte  wesen, 
Alle  de  dyt  bock  lesen 


325  Dat  ick  volge  dynen  bösen  sinnen  M.      348  ick  0  ock  o.  ~  868  mcflL 
strecke  den  hals;  extende  cenricem  Mcmbrit, 
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Edder  anhören  nivt  truweu, 
375  Dat  du  gheuest  erer  suude  ruweu. 

Vade  we  mynea  namen  erat 

Edder  dok  tho  myaeii  dentt  kerot 

Myt  offer  edder  myt  ienigher  plicht, 

Vnde  buwet  an  mynen  eren  ejn  gades  hues 
380  Edder  eyn  gheystlick  klus, 

Dat  du  au  der  salaen  stiuide 

Torghenest  eme  alle  syne  sande. 

Dat  du  eme  dat  vorschaldedest, 

Vnde  myt  dcnie  billigen  geyate  Torwalledest 
385  Staude  ock  eme  tho  plicbte 

(Vü}r  enen  scbarpeu  ghericlito 

(It  da)t  daen  kencket  mjn, 

(Dat)  du  den  synen  vonta&der  syn. 

(Welck)  vruwe  hefft  yn  cren  hnse  deaae  paaaieiii 
3U0  (Do  eii)wart  nyn  kynt  gbebaren, 

(Stum),  doctl,  lam  edder  blyut. 

(Ock)  nyne  Trowen  steraet  yn  der  beert, 

(Ick  enjkame  er  tho  hulpe  yn  der  noet. 

(Des)  twyde  my,  here.  dor<  h  dynen  bittenn  doet" 
395  Do  se  ere  bet  badde  wullenbraclit , 

Do  wort  dar  höret  eyu  donuersclach 

Vnde  gades  atempne  daer  mede 

De  stempne  aprack:  »Margaretai  dynea  bedea, 

Schaitu  enttwidet  syn. 
400  Kvm  nv  yn  dat  rike  myn; 

K.vm  nv  hyr  tho  my, 

Nt  achaltn  TBtfuighen  de  erone  fjn.'' 

Ifargarata  iprack  deme  knechte  tho, 

jWat  dy  gheheten  ys,  dat  de; 
405  Nr  machata  affsclaen  dat  honet  myn, 


Zum  Anseimus. 

Das  (icdicht,  wclclics  diirth  einen  Dialog  zwisclion  dem  lieiligen 
Anselm  und  der  Maria  die  Leid(Mis'_M'<(  luelite  des  Heilandes  darstellt, 
iNt  uns  in  einer  niederdeutschen  und  nii  derrliciniselien  Fassung  ei  lialten. 
Die  erstere,  von  laibben  nach  einei'  aus  lirauiix  liw  cig  staniniciiden 
Handschrift  (Z^j  lf!jOU  verötlentlieht,  erliält  dureh  das  l'ürstcnwaidcr 
Brachstück  (F)  s.  o.  S.  131  einen  Vertreter,  dessen  Dialekt  noch 
grössere  Reinheit  zeigt.  Dazu  kommt  ein  Lühecker  Druck  Ton  1521 
her.  von  (  Ii.  Waltlier  (=  St,  Ansehni  Frage  etc.  Norden  1890). 
Mit  dem  niuderrh.  Anseimus  aber,  den  Sehade  (Geistliche  Gedichte 
S.  248  ff.)  aus  (»inem  Kölner  Druck  von  1514  (C)  herausgab,  muss 
man  einen  zweiten  wdld  etwas  älteren  Krdner  Druck  vergleichen,  der 
in  der  Königlichen  liibliothck  /u  Berlin  vorhanden  ist  (c). 

878  Mit  offer  alnissen  edder  lichte  Edder  mit  yeoiger  handc  plichte  M.  — 
3b5  eme  O  ome  o.  —  386  Iku  EingtklammerU  naek  o  ergjänti^  O  tdiadhafi. 
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Der  Titel  lautet:  S/nl  .lusrhnus  rntifr  l:i>  Mmiiii  mn  <lcr  jitissir 
nis  linrn  harn  ihcsu  chrt.'ili.  Daruuter  ein  llolzschuitt,  welcher  Maria  mit 
dem  Kinde  sitseod  darstellt  (o.  0.  vu  f.)  gr.  8.  —  Bl.  Ib  beginnt  du  Ge- 
dieht Bl.  80  a  trftgt  dM  Bild  einet  HOnehes,  dessen  linke  Hand  erhoben  ist, 
während  die  rechte  anscheinend  ein  Buch  hält.  Auf  Bl.  20b  sieht  man  das 
Kölner  Wappen  mit  den  drei  Krumen  im  oberen  Felde,  e^elmlten  von  einem 
Adler  und  einem  Lüwen.  Das  Papier  hat  als  Wasserzeichen  ein  q,  ans  dem 
oben  ein  Stern  hervorragt,  (vgl.  Götze,  Ältere  Gesch.  der  Bnchdrackerkonst 
in  Hagdeborg.  1,  S.  80). 

C  und  c  sind  untereinander  nahe  verwandt.  Gemeinsam  ist  ihnen  beiden 
die  häufig  eingestreute  Moral,  welche  in  schleppender  Weise  den  Gang  des 
Gespräches  nuterbricht  (vgl.  Schade  S.  240).  Nur  C  173—6,  377/8,  647,8 
fehlen  in  c.  Noch  häufiger  sind  Cc  entstellt  dnrch  die  Hinzafttgnng  des 
Namens  des  Anselmns,  0  109  etc.  88  mal,  der  Karia  C  566,  669,  789,  1131, 
des  Judas  234,  wo  meistens  schon  die  Verslänge  Verdacht  erregt.  Ebenso 
ist  der  Schluss  C  \2'.\:)  42,  der  nur  eine  Ausführung  der  bekannten  Klausula 
ist,  den  beiden  Kidner  Drucken  eigentümlich.  Schon  in  der  Vorlage  derselben 
war  durch  Zufall  eine  Lücke  nach  C  472  entstanden,  indem  der  Schreiber 
TOtt  B  465  oice  herte  leve  sone  hinttbergütt  an  478  otve  herie  leve  khü. 
Dagegen  scheint  absichtlieh  nach  ('  lino  fortgelassen  zu  sein  B  1166—1222, 
so  daas  in  Cc  die  Grablegung  garnicht  orziihlt  wird  Kndlich  stimmt  l'  mit 
c,  abgesehen  von  vielen  Lesarten,  auch  ihiriu  überein.  dass  häufig  sechs  oder 
vier  Verse  zu  geringerem  l  mfauge  zusauimengezogeu  sind  z.  B.  B  97 — 1U2 
»  Cc  91/8,  B  181—84  =  Cc  109/110,  B  487—^88  =  Cc  433—36  nnd  5fter. 
Aber  die  übergrosse  Lftnge  der  Verse  Territ  anch  hier  sehr  dentlich,  was  die 
nrq^ngliche  Form  ist. 

Trotz  dieser  nahen  Verwandtschaft,  die  unter  den  Kidner  Drucken  be- 
steht, ist  aber  doch  keiner  von  beiden  aus  dem  anderen  geflossen.  Abgesehen 
davon,  dass  c,  wie  oben  bemerkt,  doch  wenigstens  an  einigen  Stellen  noch 
von  der  Moral  frei  geblieben  ist,  hat  er  anch  einige  Lesarten,  die  dnrch  ihre 
Übereinstimmung  mit  BFL  sich  als  ursprünglich  erweisen,  rnvcrständlich  ist 
allerdings,  was  c  hat,  irir  du!  rirsf  tjiini»  f\o  sprfntijr  anstatt  ('  Ih  trir  ilof 
zo  dem  eirslcn  is  ciyau'jcn;  aber  wer  die  Lesart  von  F  (=  B  7U  und  L  81j 
wo  quam  dai  int  (ho  jnranghe  damit  vergleicht,  kann  keinen  AngenbUck 
iweifeln,  wer  geändert  hat  Auch  mit  dem  Verse  Mifti  mont  cinninrhte  niet 
sprechen  stimmt  c  genau  zu  B  (FL)  320,  während  C  320  lautet  of  irht  mii 
eimc  sirrrflr  irrrr  tlnirsfrrlten.  Statt  der  verderbten  Lesart  ('  1102  so  bni> 
ir  alle  inyonniic  hat  c  das  Kichtige  soe  haint  ijr  yedordd  all  syn  tjcsymic. 
ähnlich  wie  BL.  Aneh  die  nichtssagenden  Znsfttse  C  49,  56,  343  fehlen  in 
0  wie  in  den  niederdentsehen  Zengen. 

Einige  andere  beachtenswerte  Lesarten  von  c  sind  folgende:  ('  90 
blewen  fehlt  in  BFcL.  09  ein  iewelk  spnuk  r)FL  sie  sprocheii  alle  o. 
f,  C.  208  jaromerliken  BF  .soe  jemerlicheu  c  mit  einem  scheutlicheu  duit  i . 
241  min  lief  kint  C,  f.  BFcL.  887  sin  morder  und  C,  /I  BFc.  357  he  sprack 
BFL  do  sprach  hie  o  Jesus  antwoirde  C.  384  lange  C,  f,  BFcL.  667  tins 
BL  tsins  c,  f.  C.  90(;  ere  BT.  erue  c  rieb  C.  941  stich  B  stige  \,  stiege  c 
kome  908  vot  B  vodet  L  gevoit  c  genoit  ('.  Ü93  ducke  /*  BcL. 
lOüH  doeden  BL  doede  c,  /'.  (J.  112Ö  alrede  BL  all  bereit  c  so  balde  C. 
1138  toch  BL  tzoich  c  treckt  C. 

Andrerseits  finden  sich  aber  anch  in  o  kleinere  Zosätse,  von  denen  G 
rein  blieb.  Vor  aUes  Iiat  c  mehrere  Verse,  die  I^c  beide  enthallen,  fortge- 
lassen; was  meistens  dann  geschah,  wenn  das  niederrh.  Idiom  mit  dem  nd. 
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ia  Streit  lag:  511/2,  519/20,  681/2,  767/8,  887/8,  873/4,  1017/8,  1812  v 
1814  fehlen  in  c.    Daraus  folgt,  (ln<;s  aueh  C  nicht  m  e  hervorgegangen  ist 

.Tedpiifall*?  alj<  r  wird,  wenn  eine  neue  Ausgabe  der  Schadescheu  Gedichte  ver- 

ansialiet  \v(;r<len  soihe,  du/n  <  heran!;«; zogen  werden  müssen. 

Kinc  iiurli  iiiilicir  Vfiv.;iii(lt>cliaf'l  .iN  Hilter  (Icii  Kciliior  Onirkcn 
iHNtrlit  \u\ivv  <li'it  Ix  idrii  iiit'(lcr>;i<  |is.  1  i;i ii(l>(  liiittt'ii.  l);i'>^  in  I"  dio 
W'V^c  \\  lij.  .).")•_'.  11(1  .iii^ud';!  11(11  sijid  und  nach  II  .'»7  «  int  r  liin/u- 
.m  iii^t  wird,  iuitUrt  daran  nii  lits;  denn  son.st  cntsprt'clu'n  sicii  /i'iie 
für  Zeile  und  Keim  fiir  Rcmiii.  Kk  ist  Kogar  der  gleiche  Fehler  in 
heide  eingedrungen  I(  73  ftjhpne  statt  fneghe,  was  ans  einieh  Cc  und 
ynnige  L  sich  ergielit;  denn  (iott  ist  der  Maria  einziger  Trost,  einen 
oif^difn  Tnist  j?i(d>t  es  nicht.  Der  /usat/  ///  hrrm  W  131  F)  ist 
in  ('cli  ni«  lit  <  in-- dni ni^cn.  Di«'  laicUc.  «lic  in  I»  na<-li  \,  llöl  da- 
dnr«-li  cnKtiinii.  l  s(  durch  rhcrf^h-ilcn  des  Auf^cs  furt- 

ficlcn.  würden  wir  virllciciil  au<li  in  !'  (Inden,  weini  die  llundsclirilt 
M»  weit  reichte;  L  ailei"<linL'>  hlieh  d.i\«'ii  unheiiiiirt. 

Aher  ciuij^c  MaK'  liat  V  in  l  hcrcin^tiuiniung  mit  (V  das  liicidij^o 
l»ewalirt,  wo  B  verderbt  ist.  Nur  durch  eine  (ilosse  ist  w(dil  IJ  143 
undfiriwisehenschf^en  entsttmden,  während  FC^cL  mulerscheyden  haWn. 
pjlnniHo  musH  mit  FCcL  marier  gelesen  werden  staitt  H  172  ;nW,  das 
aus  <l('ni  \  Ol  liei  Liehciidrn  Verse  cin^icdruugcii  ist.  In  V.  1»  !M)  Wer 
slofjhcn  sc  de  hounlr  tiithhr  s|)ri<-lit  die  Lesart  von  FIj  de  oylirn  zu 
sehr  llir  sicli  stdher;  d<'nn  »l.i-  Haupt  ^cld;i;^'t  man  ni«ht  nie<l('r.  In 
ih'in  nn\ ci'stiindlicheii  \erse  II  JIM»  ltr<Uh  ik  s'nicr  uirlif  (ffinlrn  liest 
1'  ehcnxi  sinnwidri;^  W"^'«  (l<'llf  --tatt  simr  uitlil.  al>i'r  «his  stellt  der 
Lcsjirt  von  ('c  sin  (iroiec  not  doch  niiiicr:  da>  Kiclitige  ist  natürlicli 
sine  not.  Nicht  weniger  dunkel  ist  1!  ÜX»  dnrummc  so  scoU  an 
dem  rerJUe;  dafür  hat  F  d,  s,  schaltu  prvven  rechte  ähnlich  wie  Cc. 
Die  überflüssigen  Znsätze  HL  108  rechten  273  to  hüfpe  BL  kennen 
FCc  nicht.  Die  ricliti-e  Versfolgc  W  378,  377  ist  in  FCcL  nicht  gestiirt. 

Da  also  der  Handschrift  F  trotz  ihres  jungen  Alters  selbständiger 
Wert  zuzuerkennen  ist,  so  darf  man  aucli  cifduc  jrutc  Lesarten  zui  ück- 
liihren.  wenn  sie  aucli  nur  durch  diex-ii  /enueii  l»e;^lauhi^t  sind.  Der 
\ Crs  nu  is  ul  nisr  trost  rorhirrn  ist  vicd  kia ltv(dler  als  W  Mnria 
nn  is  it  al  rorlori)),  woliir  auch  lA'c  ^-tiiiinien;  die  Ilin/ulii^'ung  des 
Namens  war  wohl  Ursache  der  Kiir/.ung.  (iunz  ubeiiso  verhält  es 
sich  mit  dem  Verse  Ock  dede  dy  des  noth^  wo  B  115  und  L  ein  spreke 
ik  Cc  ein  sprechen  ich  einschieben.  Der  Vers  dtdh  he  niekl  van  ito 
nisduyde  wird  durch  Anwendung  des  Hülfsverbums  moghe  B  150  u. 
CcL  nur  matter.  Die  eigenartige  Lesart  hurtkneeht  ist  aus  snode  knecht 
B  3<M  und  Cc  und  L  hocge  uychi  kaum  zu  erkläieii,  Üherliaupt  ont- 
-pricht  dieseihe  nndir  der  mittelalterli<  lien  1  )i(  litungsweise,  die  alle 
\  ri  hä It nisse  nacli  heimat lielieiii  N'oi  liihle  unllL,'e•^taltet.  So  sit/t  Maria 
.iiil'  einem  Stuhle  15  'J'.l').  (  hri>tus  wild  zur  Krch'  i)e>tattet  und  der 
.Stein  darüber  gelegt  IJ  1210,  so  das«  Maria  auf  seinem  (iral)e  sitzen 
kann  B  1225. 

Auch  der  Lübecker  Druck  von  1521  steht  Vers  für  Vers  zu  B. 
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Darin,  dass  wir  die  Verse  B  177—218,  257  «.  260,  295— 29ß,  731 
bis  769  nicht  in  L  wiederfinden,  «lai  f  man  \\oh\  die  Absicht  do  letzten 
H«'rans«^('l)(Ms  sclii'ir.  dagegen  sind  walirsclicinlitl»  durch  Zufall  aii> 
gefallen  J5  "JT!) — M7'2,  1227  u.  I'J'J'^.  Andrnscits  ist  alxT  L  von  der 
lairk«'  in  1»  nach  V.  ll.'il  nicht  hcriihit  worden.  xHnIcin  L  in.").'»  his 
Kxil  cnts]irccli(U  den  Versen  ('  llso— cn  kann  also  L  nicht 
aii<  15  herslaninien.  Das  ergiel)t  sich  auch  aus  vi<den  Lesarten,  be- 
sonders aus  ynniyc  lür  ycmgc^  wo  \\  73  in  libereinstininiun}^  mit  1 
das  falsche  eghene  hat.  Wenn  hier  und  da  in  L  die  Heime  geändert 
sind  wie  z.  B.  B  57,  1*21,  303,  397  etc.,  so  sieht  man  hei  der  Ver- 
gteichung  sehr  bald,  dass  BF  das  Ursprüngliclie  haben.  Nur  die  Iteime 
B  847  in  L  sioet  :  Moet  werden  verteidigt  durcli  die  xVltertümlichkeit 
der  Form;  auch  die  Reime  hindc  :  swinde  IJ  43JI  wird  man  wegen 
d«T  Übereinstimmung  mit  Cc  der  I^osurt  von  B  vorziehen,  t'berhaupt 
n*'i'jt  Ii  in  ein/idnen  licsurten  zu  Cc  liiii:  einin.il.  das  ist  sehr  be- 
achtenswert, findet  sich  in  L  7^»s  -s(ii  ^\u>  M,,ial  ('<•  !M  1 — !H  1,  nur 
in  reinerer  i'orni.  Dadurch  winl  man  /u  der  \ frmutung  gedrängt, 
(liiss  CR  schon  eine  uicderdeutsehe  Handschrift  des  Anseimus  gab,  in 
der  die  Moral  der  Erzählung  eingestreut  war. 

Aus  diesen  bisher  behandelten  Lesarten  ergielit  sich  leicht,  welches 
Verhältnis  unter  den  Handschril'ten  Ix^tdit.  Je  zwei,  nahe  unti  r  sich 
verwandt  aber  selbständig,  stehen  den  beiden  anderen  schroff  gegen- 
iil»er.  Die  Tassung  L  ah<r  nimmt  eine  Mitttistelhing  ein.  Wenn 
man  dalier  mit  x  die  I  rschrilt.  mit  y  die  Norl.i'je  der  niedersäch^i^chen 
llandschril'ten.  mit  /.  die  NOrlaiie  der  iiii  ch  i  i  lit  ini>rlu'n  Druck«'  be- 
zeichnet, so  hat  dei'  Stamnd)aum  tol^cmle  l'oiin.  in  dvY  die  Kntt'ernuiii,' 
nacli  rechts  zugleich  den  Abstand  von  der  Trsebrift  andeuten  soll: 


Ii    l     1.    c  C 


X 


Ob  dit'  l  rschiit't  niedi'rdeutsch  odei"  ni<'dcnlirini->ch  war.  daiiiber 
sind  die  oben  genannten  llerausgel»er  niciit  einig.  Liddien  hält  C 
für  eine  (  bersetzung  aus  B,  ohne  einen  Beweis  zu  erbringen,  Schadti 
sucht  durch  eine  lUitrachtung  der  Keime  darzuthun,  dass  ein  niederrh. 
Dichter  der  Verfasser  war.  Aber  fast  alle  Sprachformen,  die  er  für 
niederrh.  Ihsprun :  j  ltrnd  macht,  sind  zugleich  niedersächsisch. 
Formen,  in  denen  beide  Idiome  mit  einander  streiten,  liat  er  fast 
garni'  !it  bct lacjitet.  \]v  hat  also  zwar  bewi<'seii,  dass  der  Au-m  linus 
nicht  ho(  hdoitscli  war.  aber  jene  andere  I"'rai;e  hat  er  nicht  entschieden. 

Von  V(»iii  herein  nins<  schon  der  l  ni>tand  ein  wenig  iriinsti^es 
Vorurt<'il  t'iir  (  «•  erwecken,  dass  in  ihnen  so  viele  selti  in'  und  altei- 
tiimliche  Worte  bescitij^t   sind.    So   wird  kltultkcn  U  durch  luh 
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hnde  ersetzt,  mit  mffehelikme  grale  628  durch  mit  eime  gemeinen  sthah 

imden  244  durch  getreten,  vreschet  1241  durch  wisltm  mt,  rugenäe 
770  durch  geloufen  (=  Ii  lopni).  Tu  vor  ma(/h<  f  H  414  scheint  <lem 
niedorrh.  Dichter,  chouso  wie  der  Jiiiln'ckcr  Ifcdaktor,  die  IJech-uf iiiii? 
ih  r  Aiire(h^  vor  niclit  mi'lir  klar  'jewcNcn  zu  sein,  so  dass  ei-  sie  lieber 
unterdrückte.  Tin  mit  horv  1»  T'X)  /u  vermeiden,  sind  die  Keime 
änilert  cruize  :  Idnihra  ('  soi;  ulx-r  der  Tiet'tou  auf  der  Keimsillie 
muKS  Bcdeukeu  crrej^eu,  wie  auch  die  Uneinigkeit  der  Zeugen;  denn 
c  hat  Doe  worpen  yn  die  kinder  vp  der  straisse.  In  dersellicn  Weise 
ist  vorwoten  B  1094  timgan{2;en;  aber  wegen  der  Länge  des  Verses  0 
1122  sin  moder  is  swairlich  dairuuih  hcdragcn  kann  die  Entscheidung 
nicht  zweifelliat't  sein,  /um  il  die  Kraft  des  nd.  Ausdruckes  vollständig 
zerstört  wird.  Auch  L  luit  :dler(Unp:s  vorwofr»,  Fiber  in  anderer  Weise 
umtranijen.  Dnrcli  ein  selir  l)eaclit«^nswertes  MissverstTnuhiis  ist  ('<• 
durch  irre  (dm  god  ent>tan(len  aiis  \\  MI  (s'm  hlot),  dnf  hr  S((ldcr 
rar  vns  gut  FL).  Dei'  niederrli.  Dichter  ei  kannte  in  70/  {ndw  godf 
1),  wej^en  der  falschen  Schreibung  nicht  die  VerbaUorm  'verg«)ss", 
sondern  glaubte  ein  Adjektivums  vor  sich  zu  haben,  das  dann  eine 
Änderung  notwendig  machte.  Die  Fassung  der  nicdersächs*  Dichtung 
ist  also  zweifellos  für  ihn  Voraussetzung. 

Dazu  treten  dann  aus  (h  ii  Keimworten  eine  lietrilclitliche  Zald 
von  Fonnen  hinzu,  wehhe  den»  Niedersilcbs.  im  (ie«iensatz  zum  Nie- 
derrli. eijientiindich  sind.  Der  alte  Diphthonir  iu  wird  im  Ndrh.  /n 
ü  oder  tc,  im  Nds^.  y.n  ü  oder  c,  von  denen  das  letztere  anch  in  <l 
üher^'ehen  kann.  Sclhuh'  selbst  (S.  7)  l>e/,eiehnet  oj)::'ni  ( :  oiddrdcrin) 
Doroth.  2J*.>  als  echt  niederrli.  Ferner  vergleiche  man  Margar.  21)0 
hUfen  :'güetn;  aus  einem  niederrlk  Kato,  vorhanden  in  der  Königlichen 
Bibliothek  zu  Berlin  (Catho  teo  duytschen  .  Impressum  Cdanie  apud 
IffskireheHj  um  1500)  S.  12b  dyet :  niet,  S.  6b  besynnen  :  dyenen;  Cres- 
centia  (Schade,  Berlin  1S5.'{)  145,2  ich  gehütet  lüQfi  virkisen  :  viriisent 
194,5  gpnizm  :  scizen,  J?ur  den  Ansohnus  ist  nun  aber  au9  den  Reimen 
ersichtlich,  dass  d«'r  nrspriinjiliche  Verfasser  ie  zu  r  zusammenzog: 
K  077  u.  1252  iirUn  :  hrtm  (ireniezen  :  heizen);  1>  :!<»'•  nofn  :  tnjn 
fjlhein  :  zien),  während  hcyn  :  tcyn  \\  s'21  \\.  lOGJ  von  ('  i^jeiindert 
sind;  B  -^IH  deif  :  hlvif  (dief  :  hleif);  Ii  47:;  drvif  :  dcif;  K  lOSl 
breif  :  dreif  (brief  ;  dreifj;  Ii  573  teken  :  seken  finden  wir  nicht  in  C 
wieder,  aber  die  ungeheuerlichen  Verse  577/8  müssen  verdächtig  er- 
scheinen; B  657  wesen  :  grisen  hat  C  nur  durch  Hinznfilgung  des 
leeren  Verses  874  ick  sagen  dir  dat  swaren  zu  vermeiden  gewnsst. 
Sonst  beachte  man  noch  B  37  u.  Dil  knr  :  uc,  ir»7  hinit  :  deit  (= 
deot  'Volk'),  175  untvlein  :  «cftem,  849  vlHm  :  geten,  Fomen,  die  C 
meist  niii'-^angen  hat. 

FJjenso  ist  dem  Niederrli.  fremd  das  r  im  Prätei  itnm  (h-r  Verba 
der  zweiten  Ablantsreihe:  Kathar.  402  ansagen  :  crdngcn;  Margar.  ül 
däden  :  unyenadcn  ;  Anselm.  C  731  ddden  :  bcradeii,  s73  teuren  :  zwaren; 
Grescentia  127,5  gesägen,  41,2  täte.  Daher  widerspricht  Anselm.  B 
895  =  G  919  gioen  :  sereven  dem  niederrh.  Idiom.   Allerdings  ist 
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dieser  lonismus  im  Anselm  durchaus  nicht  durchgefultrt:  703  wären  : 
gevaren^  572  dagen  :  mtjcn;  sogar  im  Conjuiu  t  1055  gtuiuc  :  gratte, 
647  wäre  :  jure  v«;!.  loi'»  jar  :  »»poiilmr.  liraclitciiswcrt  ist,  dass  L 
jenes  a  V.  70:5  pnd  572  viTinicdcn  hat.  Nur  das  jn-act.  von  hat 
ininwr  r.  (Jan/.  (hissellM-  Verhältiiis  /cii^t  die  ( ütttin^Jicr  Mundait: 
aus  (hin  rrkundenl)ueh  (Ilannovrr  lsr»s)  liahc  icli  l"ol«;<'n(h'  Fninn-n 
unj^enierkt:  I  Nr.  ll'>  sc  brnktu;  22(»  ue  vcrsug/tcn ;  227  trc  säyhrti; 
300  tce  aprakm;  127,  131,. 134  waren;  252,  277  wvren;  Ui3,  350  tiv 
d^en  II,  351  we  staken.  In  flef  Nähe  clos  Ilarzcs  ist  also  voimutlich 
der  Anselm  entstanden. 

Endlich  stelle  ich  noch  einige  einxolno  Formen  zusamnicn.  die 
das  oben  über  die  lleiniat  des  Ansehnns  ausii('s|troe]uMie  Urteil  bc*- 
stätijien.  Die  medcVrh,  Ne*;ati()n  hat  ansschlitsslich  die  l''nnii  tiirf 
oder  Üarhara  .MM)  )ii>f  (uiflit,  l  i^nla  iss;  /;/,  M.iiiciiklaiic  1!» 
n.  2!>:  grsc/iut  etc.  Sdiadc  M-Ih^t  Ix  /riclinrt  (S.  1  iO)  tiicht  iJarhara 
(il  u.  l')!l  als  hoehileutseh.  i)ie  i  oriii  nicht  wird  für  den  Anseinnis 
bewiesen  hub  it  83.  844.  »82  tüclU  :  beric/it;  iuv  U  748  hat  C  701 
allerdings  nie/  ;  gescheit.  Das  beweist  aber  nichts;  denn  es  konnte 
nd.  auch  geschieht  statt  gesehnt  hcissiui,  vgl.  die  Braunschwoigor 
Wärlitc'rordnnng  von  1563  (I  rkundenlMieh  S.  377):  Bewart  iuwe  fucr 
und  lieht    Dat  yirmnvde  schade  grschicht. 

Ausser  allem  Zwcilcl  steht  es  anch,  dass  <ler  Vi-rfasser  des 
Ansehnns  die  nd.  l-ornicii  der  persönlichen  l'iirwrirtfi'  wiihlti':  rui  :  si 
Ii  174,  201>.  liot.  7!t.;:  vii  :  In  W  A'.n),  2'>'k  di  :  si  \\  r.'.e.i.  lioj. 
Niehl  in  Hetraeht  kann  koiniiicil  ('  in:»!)  viir  :  sjxy;  dvmi  1>  107  7 
(=  L;  hat  incre  :  spere^  mcrc  aher  musstc  nni^angen  werden,  da  es 
niederrh.  me  lautet.  Zweifelhaft  könnte  allerdings  sein  B  593  mir  : 
Atr,  L  Ayr  :  mg;  aber  dem  Ausdrucke  der  Bibel  entsiiricht  mehr  die 
Lesart  von  Ce  mich  :  (were  van  hiime  min)  rieh.  Die  Keime  haben 
also  wahrscheinlich  ursprünglich  rik  :  mih  ^ndautet. 

Weiter  ist  eeht  niedersiichsisch  die  pers.  plur  dot  (:  not)  ß 
7!K»  {=z  L),  welche  niederrli.  dout  <»dci'  doint  hinten  würde;  dalier 
sclirieh  C'e  die.  mir  amaichcit  doint  und  dm  dnlt  (V.  >iOS),  wo  der  Zu- 
satz leicht  crken!d)ar  i>t.  ( ir(»>->cii'  >c|i\vicii,i:kcit('n  machte  die  alte 
l'onu  .s/'7/„stand"  (:  blol)  1)  208;  aher  dass  der  niederrh.  l>ichter 
auch  den  Vers  dat  vor  ome  an  der  erden  s(ot  vor  Augen  hatte,  steigen 
die  von  ihm  zugesetzten  Verse  (*  lüU/2()0  in  einem  garden  dat  gesehadi 
vp  der  erden  dar  he  lach.  *Die  alte  Form  hat  L  im  Keim  auch  V. 
754  (—  B  847)  erlialten:  7//y  dtmc  nncr,  dat  ick  stoet  :  bloet;  und 
da  mit  dem  Wortlant  jenes  Verses  C<c  übereinstimmen,  so  wird  er 
WoUl  der  iicsart  von  15  vorzuzieln-n  sein. 

Als  Nchwaches  Verhnm  er'-cheiiit  ..Ntos^en'"  allein  im  Nd..  so 
das>  die  IJeime  1»  1.'»!)  to.stod  :  Ix  hlof  ( /ei  st.o^rii ;  lM  li|iit«'l  i  nur  in 
diesem  Idiom  möglich  waren,  zumal  am  h  die  /Msamnien/iehun;^  der 
Endung,  die  nocH  ausserdem  notwemlig  war,  nur  hier  vorkommt  i  Nerger 
a.  a.  0.  §  110).  Das  Niederrh.  braucht  das  genannte  Verbum  nur 
mit  starken  Formen :  Margar.  203  gcstoiem  :  genoienu    Daher  schrieb 
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C  407  sostuhcn  :  mit  hlo'nle  bevloiscn;  aber  die  wortreiche  Umschreibung 
"wird  s<  li\v('i'lich  jemand  als  urspriini^Iidi  bctr.u  liton. 

Mit  dorn  nirdrnh.  Dialekte  streiten  dann  die  Keime  gesccht  : 
Anecht  \i  MVA  und  sci/hc  :  irnf/ic.  \)  '2:V.):  derselbe  iiifl)t  ii;imli<li  in 
«h'in  \ Crbum  ^sa.i;en**  dt  in  a  den  Vor/ii^:  Mar^'ar.  '>~  ynsncld  :  macht 
xgl.  Ihsuhi  (/claciU  (gelegt)  :  }i(icht.  \iu\i  Seliade  selber  spriebt 
sich  dafür  aus  (S.  77  u.  241).  l  nigekelirt  kommt  das  Verbiim  ;,be- 
tbhlen^  nur  im  Nicdersächs.  auch  mit  a  yor,  während  das  Nicderrh. 
darin  nur  e  hat:  Mar^.  119- bevelen  :  quelen  u.  Catho  S.  9a  gudlen  : 
ffesrUe.  Daher  veraTila>-^ten  die  Reime  Jjnnlc  :  dale  B  1034  folgenden 
uijirelieuerliclien  Vers  lud  sprach  radvr,  Ich  hcrrlm  dir  zomale  C  1056. 
Almlieli  steht  es  mit  brafßhrn  (:  staifcn)  1»  712.  ein  Wort,  (bis  aueli 
in  (b'r  Form  l/rrtfhrn  selten  ist.  Der  l\  ntlionista  liat  es  überbaupt 
iiirlit,  und  Kilian  bat  „hrcf/hr  hrrifhtu.  Sa\.  Siur;tnd).  ( 'erebiuni*'. 
St»  ist  es  denn  nieht  zu  v»-rwundei  n.  da^s  ('  7J  I  die  Iieime  waniirn  : 
staiiycn  vorzog.  Aber  es  wird  uns  aueb  zugemutet  zu  ghiuben,  dass 
die  Domenkrone  dem  Heilande  auf  die  Wangen  gedrückt  sei,  nicht 
aaf  Stirn  und  Hinterhaupt. 

Aus  den  vorgeführten  Spraehformcn  darf  man  folgern,  dass  die 
1  i  -  lirift  des  Anselnuis,  wie  es  Lübbens  Ansicht  ist,  in  niedersäebs. 
Landen  entstanden  ist.  Ks  ist  vitdleicht  sogar  möglieh,  den  Ort  noch 
iiiibt'r  zu  umgrenzen.  Aus  den  Ib  imworten  sr  :  v  \\  731  u.  sc  :  ice 
\\  248  folgt,  dass  (bis  Fürwort  irf  wir"  lautete.  Diese  Form  liinb't 
sicli  sebon  sehr  früb  in  der  (iegeud  de^  Harzen,  in  IJraunsebweig 
(Urkunden!).  Xr.  2  00.  1227),  Werniger.Kle  (Nr.  (il).  l:V23),  Güttingen 
(Nr.  53.  1303).  Um  dieselbe  Zeit  bat  der  niärkisebe  Dialekt  noch 
ivye  und  das  nördliche  Gebiet  wif  (Xerger  i$  144).  Das  Fürwort  ä$ 
B  873  statt  its  ist  freilich  nicht  durch  den  Reim  gesichert,  aber  man 
darf  es  vielleicht  doch  /ur  S(  blu^slolgerung  verwenden;  gerade  die 
genaiHite  Gegend  verwamUdte  darin  das  u  zu  O,  Wernigerode  (Nr.  72. 
l.;2n.  IJraunsebweig  (Nr.  40.  l.'UiT).  (nittingen  (Nr.  74.  131  s). 
.ledentalls  sebeint  die  Vermutung  bereebtigt.  dass  .mi  Nordbarze  die 
Heimat  des  An^t  hinis  i-^t.  und  also  die  Ilraunsebweigei'  llandscbrift, 
die  älteste  von  allen,  wenn  sie  aueb  nicht  iranz  l'rei  von  boelideutselien 
S])raelüormeu  ist,  deimoeh  aiu  nilcbsteii  dem  Lrsprungsorte  ent- 
standen ist. 

In  der  hier  nun  folgenden  Übersicht  der  Lesarten  von  F  sind 
die  rein  orthographischen  und  ganz  unwichtigen  Al)wei(  bungen  über- 
L:ang(  ii;  nur  wo  es  die  I)(>utlichkeit  erforderte,  sind  zur  Vergleichung 
die  Lesarten  von  BCcL  lierangezogen. 

45  wo  ete.  ftati  wu.  sy  tho  deme  dode  ghokamen.   46  wcnte  etc.  hane 

vnniaiiiou.  17  (mu  rtc.  >^tn(l  oiuc  //.  nnc.  iii.utfl.  bf^clKich.  IS  drttli  da  nach. 
Ii»  htede  l»yst  by  ein  gliewoscu.  öo  S«»  de.  liebbcu  de.  boschreweii.  51  Allcut 
dath  se  hebben  «rhosccn.  r»i>  Mcn.  en  f.  etc.  auer  on.  5*1  hobben  etc.  statt  hebbet. 
.'»4  wet.  ncviK  ii.  Xnch  'n  Ucvdc»  protli  vndcclcvn  F.  /.  I!(  t  li.  .jS  Men.  Icik»  /. 
5M  wil  IIL  whUI..'  F  woilde  Vc.  Cl  vil  151.  szn  V  s..e  ("c.  C>2  f.  Gü  de  I5L  dat 
F  die  Cc.  schultu  etc.  statt  der  Formen  mä  o.  04  or  al  Ii  eu  alleu  V  al  tc  my 
oek  L.  65  scal.  di  /.  groto.  66  Darvan.  leth.  67  oae  B  in  Cc  ene  L  myaen 

'       NtodtrdratMlwt  Jabrbaeb.  XIZ.  11 
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sanc  F.  (v^  so  oin  vj>hcn]B:hen.  <;!>  dat  BCoT.  ock  id  70  moste  darvan  B  nioiste 
daevan  Cc-  woUlc  niy  F  scholde  my  L.  71  uiet  etc.  st  itt  mit.  aughcsach.  72  wau 
B  mer  FCi-  doch  L.  ik  f.  triiren.  73  eghene  B  eyghcne  F  cinich  Cc  yunige  L. 
74  vri  I'.,  /.  FCc  L.  hct  irlosct.  75  di /.  Kl»on. '  76  hobbe  ^'lieseen.  77  irst 
7H  biddo  /".  7!»  dath  irst.  to  den  praiitren  B  tlio  pranjrlio  FL  tzo  spranjjo  c  is 
ergangen  ('.  sane.  ghcUangcn.  81  watli.  ö2  scach.  den  u  so  oft  statt  dem. 
donredaghe.  sath.  84  leplikcn  dat  B  leefliken  dat  L  de  leflliken  F  inde  lief-, 
licli  (■  und  lyflVlii-lioii  c  ho  f.  s.'»  on  /.  vlcsK  Miifli.  s/v  «jmlt.  s"  ok  B 
noili  FL  /.  (  c.  gutlie.  .ss  cm  alle  or  vothc.  '.»<»  hnj^nindc.  thoklaglien.  U2  met 
vns  an  der  schar.  98-ft8  zerHöri.  99  wer  /.  oghen  FL  houede  B.  101  don 
etc.  statt  do.  desse  rtc.  statt  dissc.  HV2  em.  103  oerer.  101  vor^han.  105  alzo. 
l(ir»  jrados  brnstp.  cntslapon.  los  soirijlic.  rechten  HL  /.  F('c.  ll)l>  vns  wesen 
boricht.  110  nicht.  III  mcister  lil^  Icnc  ni.  F  hcrc  ni.  Cc.  112  wet  dat  wol  dat. 
113  Nnmmer  mer  edder  nu  wil  ick.  114  myd  dy  my.  115  Ock  dede  dy  des  noth. 
110  Wohle  med  dy  }rhan  an.  117  hc  en  vorsukode.  122  vil  scre.  12:5  vorwart. 
124  nnner  drie.  125  er  de  hane  krcgct.  121)  liest  my  ny.  128  war  etc.  sl>ilt  wor. 
129  de  /.  IM)  den  iodcn  vorsten.  132  iv  f.  IM  Dar  sint  ghy  lange  na  bestan. 
13.'»  lieren  BL  meyster  (iiu  isteri  FCc.  1  't.  mit  /.  i:»7  druttich  i)ennyghe  in.  1:<"> 
silii'lleii  itc  si'fK  ihr  Formen  mit  n.  hokaiit.  l:it>  vnse  \\  invii  (inin  FrrL.  I  II 
ghcluk  an  oeren  ghebcrcn.  1 12  können  etc.  statt  der  Formen  mit  u.  14;J  oore. 
twischen  /.  VCch.  144  so  f.  FCcL.  dama  /.  145  wcnte  ick  en.  146  an  der 
sulven  B  to  der  snlnen  L  /.o  der  seh  er  Cc  tlio  dcsser  F.  1 1^»  ene.  I  Tii»  I)ath 
hc  niclit  van  iw  enschevdc.  l.'il  do  glicblcven.  152  dath.  153  sanc  etc.  in  den. 
154  heit  /.  wardc  l.'i.'»  van  iv  BL  van  nch  (V  nu  F.  158  an  BL  in  FCc.  Ifit) 
sinen.  HU  s/.o  rechte  lede.  1(12  an  de  B  vp  sync  (sine)  FCcTj,  H>5  bcn.  wentc 
an.  1»>7  hiulen  rti-.  IH"^  joddcsclioii  deit  B  smuhMi  iodischeyt  F  snoder  joetschcit 
c  boeser  jocdsdicit  C  (piudcu  yudcschcyt  L.  lU!)  dick.  170  dyne  huldc.  171  voer. 
172  ik  de  pine  B  my  de  martcr  F  de  marter  L  der  martilien  C  der  groisser  mar« 
teilen  c.  173  Dat  mach  syn  wo  dath  sy.  171  f;<^sche  B  dö  schal  sclioii  F  schal 
scheen  L  sal  geschien  Cc.  175  cntvien.  17(1  gebedest  BL  wylt  F  woult  Cc.  177 
borycht.  17H  wer /.  edder  nyclit.  171»  antwerdedc.  omc /.  FCc.  IHOdenhemmel 
her.  IHl  he.  stede.  1^2  marter  B  jiyiic  F  pinen  Cc.  183  vader.  wil  etc.  .ttatt 
wel.  ls|  menschen,  vt  der  B  vth  aUei'  I'  ui/.  alic  Cc.  iw»  em  wa^^  1^7  dath 
he  dath  vruciitc  18^  sint  dath.  l'.H)  dorch  etc.  statt  dor.  IUI  hctit  vmmc.  192 
moder  He.  eyne.  193  Se  hath  ene  klentiken  vp  ghetagfaen.  194  innckfrowelike. 
het.  I!U;  an  dem  H  proven  F  proeven  C  myrkeii  c.  1V»7  werdet  eddele  lüde. 
1118  volc  wer.s.  11>1>  wen  graue,  dath  ys.  2(K>  vriichtede  hc.  202  sakcn.  2o4 
den  doth  vorghevruchtct  20«;  syncn  schonen.  20f>  stnnt.  210  drnddo.  212  alle, 
211  Hynen.  borcyth.  2L5  on  /*.  216  iammerlik  em.  217  dar  varc  was.  2r.>  dath. 
221  leth  n.  so  oft  statt  der  Foriiti-u  mit  ei.  svneu.  22M  sine  ISL  sin  (  c  de  1'. 
224  erer  en.  vp  der.  225  stapcn  u.  so  üflee  ohne  dte  Vorsühe  ge.  220  groten. 
227  em  tho.  228  ineghe  /.  FL.  229  also.  230  seit  /.  kommet  hir  here.  281 
den  neu.  2:'.5  der  orkuudc  B  der  stunde  FL  einer  stunden  Cc.  2:i»i  niinen  BL 
min  (  c  dynen  F.  2MS  lopeii.  2:!1»  reclite  s/.o.  dauendich.  24o  vnde  kussede  ene. 
241  grnte.  212  dath  moth.  2i:{  sus.  24«  wen.  217  den  f.  2is  it  M  dath  F. 
sy.  249  Twigc  B  twye  L  drie  F  zo  dem  mail  C,  /.  «  .  251  vat  B  tastet  F  gripot 
L.  25:;  do  /".  254  ciie.  255  liori»  hte.  L'5f;  (h;  I5L  die  <  c  syne  F.  al  /.  251» 
blell.  200  alle.  201  stnnt  dar.  vthghescoydct.  20o  dat  sulHtc  brachte  hy  hervoer. 
264  hew.  sin  ore  Bli  dath  oer  F  dat  oir  (•  syn  oir  c.  266  ene  sunt,  sprack. 
2«".7  pefer  dosse  stilffte.  268  steck,  dyne  scheyde.  2r»U  darniede  wylleu.  270  dar 
doth  van.  271  wnnstc  des  11  n>einestn  Cc  Meynstu  L  dat  wetestu  wol  F.  272 
vole  beth  crneron.  27:5  to  hulpe  f.  lüde.  274  sande.  275  wol  /.  der  engelcn 
schar.  276  weren  B  werden  F  sin  c  helffen  c  lielpcn  L.  278  alsus.  271»  borycht 
2H0  was  don  dar.  2>1  sin  1!  siner  L  svik  ^  1  vil  nae  C  bynac  c.  2*^2  minor  /. 
2>3  dar  was.  284  dar  vmmc  B  dar  V.  dar  BL  donc  F.  285  wcs  liaddestu  de». 
286  rauchte.  287  also.  289  dath.  292  syncs,  leider  /.  2!»3  war  tte.  »UM  wiir. 
künde.  21»  1  wo  node  dath  i<k  eyne.  2!>0  siner  nicht  B  synen  doth  F  sin  groize 
noit  Cc.  2;i7  8  .Maria  we^testu  dar  nicht  van  Wo  letli  hc  dy  dath  vorstan. 
299  höre  nv  BL  nu  höre  Ancclme  F  Anselme  nu  bore  Cc.    3U0  Wo  dradc  dath 
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nie  dy  (latli  both.  301  hero.  302  rodito  /.  303  de  /.  rep.  305  wv  worden  \o. 
äoo  Maria  /.  it  al  B  dat  alle  L  it  allet  Cc  alle  unse  trost  F.  308  dcu  kuimiugli 
B  dyn  (diu)  kint  FCL  din  lieff  kynt  c.  800  weth.  SlO  then.  311  nych.  818  mct 
«'in.'  alse  H  so  F.  dcff.  314  weten.  dat  /.  316  icht  B  don  nycht  F  do  uUht  L 
doe  iot  (  f.  317  niaclistu.  wol  /.  318  wer  B  cfftc  FL  of  (V.  nyoht.  31*»  \v(<l(lc 
1»L  woulde  (  c  mochte  l*  .  320  nicht  mcr  HL  niy  ii'uh  K  iiict  r,  ('  interpoliert. 
321  Idc  künde  noch  hören  edder  sccn.  322  My  woldcn  nych  dragen  mync  been. 
32'»  wcron  vullciikonicii  Ii  woron  vuIIcmiIm  iiclit  F  worden  «»ck  viillcnltrachf  L  (iiiainen 
Valien  C  quamcn  myr  in  vallen  c.  324  heru  f.  325  nach  den  oldeu  s/edcn.  324> 
nam  myn  kint.  827  nnde  BL  don  F  doe  Cc.  in  de  kerke.  828  dar  vmme  vingh 
B  cntfingk  FL  entfeink  (enfcinck)  Cc.  329  sine  arme  B  sine  armen  L  don  annen 
F.  .sprack.  3;'.l  vaii  sinorto.  333  done.  33n  in.  337  ono  B  dar  F.  33s  tho  em. 
342  an  ch'ii  suhicii  stumlon.  343  (|Ucnjoii.  344  vorneuiün.  wy  etc.  statt  we, 
344»  horidite.  345  id  B  dit  Cc  dat  L  ho  F.  349  weten.  861  ghebrocht.  852/. 
354  ok  /.  'i\'\Ti  wat  /.  vrajrhon.  350  L  k  kan  iw  apenharo  saphon.  357  stille. 
8ÖH  de  hebbcn  meiinich  van  niy  ghchorth.  359  Se  wctcu  dat  is  /.  3ÜU  scolen 
B  sollen  Cc  moghen  Ff^.  861  wotde  B  wyl  (wil)  BCcL.  862  icht  BL  iet  ock 
F.  3o:;  si  B(V.  sc  F.  :>(!4  snnde  (snoede)  knccht  BCc  b5xe  wycht  L  bureknecht 
F.  3(i5  he.  min  kinf  BL  niinen  son  (V  niynon  sano  F.  an  sin  BI^  an  ein  O 
by  dath  F.  3«;(»  watli  hystu  oyn  dnl  dore.  307  so.  370  iunghennan.  371  ouel 
di  B  hir  onci  F  ic  (inalioh  (  c.  872  hestu.  mir  B  my  wol  F.  373  cf.  arges  B 
oiiel  (ocvol)  F("c.  37  t  sculdrstu  iny  sn  sorc  sl:ni.  375  sofrplie.  370  dar  njoro  B 
cm  iner  tlio  leydc  F  eni  nn  niecr  tu  leydc  L  enic  mc  zo  leide  ('c.  377,  37s  in 
nmffekehrter  Folge  in  VCcL.  877  nemen.  dock.  878  nnde  B  se  FL  si  Cc.  879 
ntiie  /.  .380  wente.  3H1  nicht  BL  ny  F.  3S2  Sc  ghevon  ein  monnyghen  harden 
slach.  3S3  welke  tid  B  /.o  ietlicher  /it  as  ('  wen  l'Ii  als  c.  3^4  sprokon  oni  tho. 
3.~(5  cfl'tc.  proplictc  hyst.  3,S0  van  wcnc  dath.  3.s7  vclc.  3s8  nidich  B  crc  L 
c>Ti  swinde  F  ein  ungelich  Cc  3{N>  dat  /.  391  nv  B  my  FL,  /.  Cc.  klaghe. 
:il>2  \\n  B  wo  L  so  1'  ji]/<'  Cc  sauMic.  :5!>5  door.  307  Mariam  niaifdalcnon.  3«>0 
owe  wer  ik  B  o  wcre  ick  L  ocli  we  ys  F  owe  ia  Jbesus  ilc.  4<X)  lenc  frowc  kony- 
({inne.  401  ghat  B  hol  Fli  loch  (loech)  Cc.  402  dar  Ie]>o  wy  tho.  408  alle  de. 
404  nie.  405  sincn  iunghercn  Khosinde.  400  jonian  B  ncman  C  n\oniaii  «•  iioniant 
L  cnnych  F.  4n7  ynno.  40S  i)etrnm.  sirk.  4i»!i  potnini.  410  /.  411  (h\  112 
mit  oiue  B  wol  hy  en»  Ii  met  cm  er  F  mit  .Ihosu.s  l  c.  413  van  ome  B  hc  FL 
peter  Cc.  vortzaghet  414  lle  B  Vndc  FL.  415  to  dem  vure  B  bi  dat  viür  Cc 
i»y  dat  viire  L  voor  do  doro  F.  410  Tlio  haiidos  qwam  dar  en.  417  Se.  de 
sulffte.  418  dar  io  nich.  419  drnddeu.  grnttc  se  cn.  420  swur.  uv  BL  nie  C'c 
nych  met  ogen  F.  422  ene  vorsakede.  423  van  /.  petms  dat.  424  saue  ene 
don  ansach.   ilft<  424  triebt  F  ab. 

FÜUSTENWALDE.  P.  Graffunder. 


Ein  Spotlgedieht  auf  die  Kölner 

Advokaten, 

Die  im  .ImIiiBucIic  1H,  114  iM  scliriclx  iic  DaniistiuUor  Iliimlsi  luilt, 
in  d<'r  uns  «lie  ältcsti'  Fassung  »K's  Bubentodi-ns  üBerlicfort  ist,  ent- 
hält auch  ein  in  Köln  entstandenes  satirisches  Gedicht,  dessen  Titel 
*tKin  dm  saUbofUfn'  offenbar  auf  jene  Schilderung  der  betrügerischen 
Landstreicher  Bezug  nimmt,  um  sie  mit  den  Procuratoren  des  geist- 
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liclicn  Ocriclits  zu  vergleichen.  Uuvt  iliohlen  spricht  der  woh!  unter 
den  nit'drcn  lÜir^M'rn  Ki'tlns  zu  sii«  Im ndc  Verfasser  seinen  Hass  gegen 
(Ii«*  narli  dvn  iiim  uiivri>1;iii(]lic1i.  ii  latrinisrlicn  (It's<'tzen  und  Formen 
Verhandelnden  UeelitMiel«  In  teii,  di»'  tortwälii  end  iield  und  (ieselienke 
von  iliren  ('lientc-n  \ erlaiejeii,  aus  und  nennt  sie  >o<rar  einzeln  l»ei 
Namen').  liierdurcli  lielert  er  uns  die  Mö^lieliiviit,  die  AI)ta>Nun';s- 
zeit  }j;euuuer  festzustellen.  Da  der  in  Vers  40  und  53  erwähnte  (>is- 
bort  Spull  1474  starb,  niuss  das  Otnlicht  vor  diesem  Zeitpunkte  ent« 
standen  sein:  die  übrigen  Namen  machen  es  wahrseheinlich,  dass  es 
dem  Decennium  1  HJO — 1170  angehört.  Leider  bricht  die  Handschrift 
mitten  in  der  Erzählung'  al». 

Verwandten  Iidialt  hat  ein  im  Pierliner  Mser.  irei-m.  f(d.  5(14. 
151.  '27<i:i  iiiit(  1-  den  Spriielien  Heinrieli  Teiehiieis  ül)erlielertes  (ledieht 
des  H.iiei  n  lleinrieli  K  a  u  Tri n  iier.  das  nehst  acht  andei  n  Sjirii(  lieii 
derselheii  I landschritt  dem  llerans;.fel)er  von  Kaulrinjj^ers  ( iedieliten. 
Karl  Kulin;^  (Tiihin^eii  IHHH.  —  l'nij^r.  Linj^en  lsU2j,  unlx  kannt  jie- 
bliebon  ist.  Es  fiihrt  den  Titel  *Von  den  vorsprechen^  und  beginnt: 

Ahl  buser  sitt  ist  auligcstatuk'ii 
In  Payren  vnd  in  andom  landen, 

I>;is  man  dif  iinrs|ir<>t]ifn  inyottcn  8ol; 

I>;is  {jcucUt  mir  iiit  yar  wul. 

Als  Beispiel  iVir  die  IJestechlielikeit  der  Advokaten  erzählt  Kaufringer 
eine  (iesi-hichte  von  einem  Schuster,  der  dem  Fürspreel»  ein  Paar 
hoekslederne  Stiefel  selieiikt.  aher  trotzdem  --eineii  Pi'oecss  veiliert. 
weil  sein  (Je^'ner,  dei  K iii  sehner,  jenem  einen  i "in  h^-pelz  f^ehraeht  liat. 
'Der  fuchs  der  hatt  ih  n  hock  ^al3",  erwidert  der  .\d\(ikat  dem  klaijenden 
Schuster.  Aehnliches  Ijerichteu  Pauli,  Schimpl  und  Krnst  Nr.  12.'). 
128  niid  Kircthhof,  Wendunmut  1,  12(».  Dass  ^'eradc  in  Baicm  und 
Wttrtemberg  ein  grosses  Misstrnuen  gegen  die  seit  dem  P^nde  des  14. 
Jahrhunderts  auftauchenden  Uechtskonsulenten  luMTschte,  wissen  ^ir 
auch  aus  andern  Quellen-).  Anseliaulieli  und  ölti  i  an  unser  (M>dield 
erinmMiid  se.liildert  «ler  ()pj)enheinu*r  Drucker  .lakidi  Köhid')  I.jII 
die  erliitterten  Klauen  dei'  Uauein  iiher  die  liahijieriiien  und  in  un- 
ver^t.iiidiirlieni  Latein  veihandcindeu  Troeuratoren,  denen  er  in  einer 
Dorlsclieuke  /u^eh«»rt  h.it: 

Kc  i(  Ii  (laiiii  den  oil'ccal  gcschwci};c 
l  ud  was  ich  im  fnintsrhafft  crzoitjo 
l'iul  irh  im  die  hrtid  vnl  stojiH, 
So  8|M)t  er  doch  uiein  in  »eiuem  kröpft'. 


')  Herr  Dr.  llcntiann  Konsson  liafto  dio  Krcnndliclikeit,  mir  die  weiter  untoa 
angeftifartcn  hiofrravlii^^«  Ix'n  lauten  u\wr  die  im  Oodiohte  erwAhntcn  Juristen  am 
dor  von  ilini  Ihm .nis^roirclu  non  KoIikt  I  nivnsit.if-^inati  iKcl  /m  VortVijriuig  xu  Stellen, 
wolur  ich  ihm  auch  an  dieser  Stelle  deu  verliindlit  hsieu  Dank  sage. 

*)  Stobbo,  npsrhiclito  der  deutschen  Rcchtfuiuellen  2,  60.  %  (IHftiU  Stintziufr. 
Ooschirhtc  (!<■!  |.M|iiii;iroii  Litteratur  des  röm.  kanonitichen  Uerhts  in  Deutschland 
Itnyj  S.  Will  WXI. 

')  llir  in  man  von  der  ilcdinuui^  list  l  ud  was  der  l'rocnramus  ist.  Oppon- 
heym  1511.  8<*;  abgcdnickf  hei  Weiler^  Dirhtnngcn  des  16.  .lahrhunderts  1874  S.  4. 
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Ich  t;ib  im  luiner.  biittcr,  ayor  da  mit, 

So  begiut  er  zu  spreiheii:  *l>aä  ist  die  rctUt  »\t\ 

Nym  einen  Prociiramufi  do, 

Dem  st  hoiick  auch  also  I' 

Der  bfiint  dann  zu  plccken  und  i»larrcn 

Und  schreibt  mich  ein  vor  eyn  narren  .  .  , 

WM'  t'inc  nuIcIh'  Vrrli.indluiiL!:  voi-  dem  ()Hici;il  vcrlicl".  i>t  aus 
ili'iu  lustigen  Fa^tu.i(  lit.s]»i(*K'  vuiii  Klu-processc  <U'S  llauein  Kiiiiipolt 
und  der  liaucnidirue  Maroth*)  zu  ersehen,  in  welchem  aUerdiiij^s  der 
liiehesbandcl  der  Genannten  und  nicht  die  Bestechlichkeit  der  lateiniHch 
verhandelnden  Gericlitspcrsoncn  den  Brennpunkt  des  Interesses  bildet. 
Dagegen  nimmt  in  dem  Pfarrkirchcr  Passioiissi>iele*)  unter  den  v<»n 
den  Teufeln  in  die  Hölle  f:»'S(]de|t)>t('n  Vertretern  ein/einer  Stände 
ein  V(>rs|)r«'('li  die  (msIc  Stelle  ein,  der  das  («ciad«'  krumm  und  das 
Kruniiiii'  i^cradf  /n  machen  ])tl('ift»>.  In  einem  Mristrrlicdc  des  Hans 
Sa<li>'|  wird  ein  Jurist  als  IJaucrnxliiiidt'i-,  in  Waldis"  Aesop  4.  .'is 
ein  FüiNjncch  als  Zunjicndicsrhi-r,  in  Taulis  8<liim|>l'  und  Krnst  Ni". 
117  als  llöllenkind  vei  hölint.  Und  so  eifern  auch  die  Sittenscliildrer, 
wie  Kodericus  Zarooronsis'*),  JodcxniR  (Sallus'^),  Seb.  Brant**),  Thomas 
Mumer'),  liauiig  gegen  diu  Betrügeroion  der  unredlichen  Sachwaltor. 

Kiniges  andre  Material  über  dies  Tliema  hat  W.  Kawerau  in 
in  der  Viei-teljahrsschrift  für  iiitteraturgeschichtc  C,  27 — B4  gesammelt. 

L^<j-'i..  ij  Dit  is  van  den  sali  boeuen. 

So  wer  in  den  sali  wilt  jj;ain  dyuijen. 
Deine  radeu  ich  in  sijuer  uiauwen  zo  brungcu 
Ejrnen  bndell  hardo  swair. 
Want  yrst  as  hcy  is  komen  dair, 
5  So  moista  den  richtor  zo  vrnnde  ma«  !ien, 
Dem  bremse  capnyne,  lioinre,  ander  Sachen. 
Deistu  des  nyet,  ich  will  dich  weren, 
Wovlta  yem  die  luuit  nyet  smeren, 
Dijne  sach  wirt  dir  ▼erloiren, 
10  Weirstu  van  konynck  Arthur  gcboeren; 
Dat  enhilpt  dir  mit  allen  nyet, 


»)  Keller,  Fastnachtspielo  2,  987.  Nachlese  S.  21ß.  Stcrzingcr  .Stiele  lisg. 
von  <).  ZiuRcrle  1,  1  und  114  (iss»;). 

»)  WarkiTiH-n.  hio  ;ilt«stcii  l'assionsspiele  in  Tirol  1ÖÖ7  S.  lUO. 
*\  Dit  litungcn  hsg.  von  (ioedckc  1,  201  (ICTn). 

*)  Spiegel  des  menschlichen  Lebens,  Aber«,  von  H.  Steynhöwel  o.  J.  Bl. 
XXXviiJa  1.  17—18.  Auf  Bl.  XXXXV»  eine  Stelle  aus  H.  t.  Trimbergs  Kenner 
über  die  Judisten. 

•)  Menna  idiilosojdiica.  Coloniae  IWW  Iii.  '{<;»  i:5.i  'de  advocatis' (zuerst  1  lisi>). 
•)  NarrensrbitJ' 71 :  '/ancken  inid  zu  ir<  ri»  lit  vmu'. 

')  Narrenbescbwnrnnü;  'Jl  'Hin  Incb  dur<  li  eiiicii  Itricf  roden*:  2:!  'l>ie  fe<lern 
8iiit/.en'.  SrlicUnen/.untt  2  'Ein  loi  h  dun  h  einen  briet  reden".  —  Vgl.  noch  das 
Fastnarbtspiel  von  (71aii9  Bnr  V.  425  und  Frisrhiins  lateinische  Snsanna  IT,  5. 

V.  I  »all  =  Curia,  das  •leistlicbc  ricriclit  di  >  Kr/l»is.  lints.  —  12  nii  sclbe 
Redensart  steht  aiu  h  im  Frajji»cütc  vom  Wiirfels|»iei  V.  (i  (oben  S.  —  2;{  p  1  u  v  k  e u- 
nyerre,  wie  unten  V.  H7  plucketoir  von  pliicken  (rupfen,  seiucs  Geldes  berauben) 
mit  Anlehnung  an  Procnrator  gebildet. 
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Hoy  en  Wojtt  tlir  <les  hairs  am  arse  nyet 

Alädaun  iHnuiuittiert  hey  die  Kucheu 

Eyme  aduocait,  der  wirt  dich  rächen, 
15  Der  reickt  dir  dar  ujne  hant. 

Haistu  ^oyn  gelt  ader  ander  paut, 

So  en  bistii  vom  liofl'  nofli  wert. 

Hey  spricht:  'Verkoull  koe  oft  dyn  perti' 

Ind  wijst  dich  in  des  procuratuir.s  huysfl. 
20  Der  naeht  dieb  noch  me  conltayM, 

Der  giffit  dir  dijne  sache  gewonnen. 

Mar  as  des  schrijueiis  is  bfMrunncii 

lud  die  pluckeniiyeirc  sijn  pckot  rt'ii. 

S4)  ist  bewijlen  ouer  halft  verluireu. 
25  Want  dan  moim  man  in  den  bndel  gain. 

Yrre  wort  en  kan  man  nyet  verstain; 

Want  wat  sij  »prechr-n.  datz  latijn. 

Idt  «Inm  kt  n)ich  allit  <  yno  lo>5e  ^^esfNchaft  sijn. 

All  schrijueu  sij  nyet  eyna  vyngera  lan«k, 
30  Sy  willent  geloint  hain  so  groissein  danck, 

Sg  sagener  (?)  maich  noch  h  dar 

[Liirhc  imi  etwa  füiij  Vcrsni.J 

[862b,  a]  Id  sij  der  plucketoir  o(T  adnooait, 

Sij  soecken  mcnchon  losen  rait. 

Idt  ag  Segener,  MyelcuUeyiu  ader  Hack, 
40  Talentajn,  SpuU,  Berck  ader  Peffenack, 

Diso  gesellen  sijnt  altxgt  in  der  wer; 

8o  wa  die  8a<;hen  komen  her, 

l>ie  hoi-i«  hon  vns  zoni  segeler  gain. 

»Sijn  clerck  wirt  vns  den  kappes  slain, 
45  He  heiaeht  vns  gülden  ader  cronen, 

Dair  mit  nioissen  wir  yem  Ionen. 

Och  got,  wenlds  du  sij  eyus  castgenl 

Sij  eniaissen  vns  nyot  gedijen, 

Dat  wir  anueu  yodt  behalden; 
50  Des  moess  yrre  der  dnnell  walden. 

Ich  qwam  eyns  np  eyne  plats  gega[in], 

Peffersack,  Berck  ind  Yalentyn  [tmU  ich  dair]  stain 

Ind  Ggssbert  Spnll,  yren  gesellen; 


;50  Adolf  Sotrener  war  1  t7<»  rrocurator  curiae,  14.sl  Advocatus  onriae 
(Matrikel  Narhtr.  170);  .loliann  de  Mclenheym  1444)  Procurator  ciiriae  Cnloniensis 
(Matrikel  2o5,  (JH.;  Walter  lia<  k  1  l'.r.  Advoratiis  curiae,  MV.i  Ofticial,  starb  \Ai\i\ 
(Matr.  17H,  36);  Maitiu  Hack  Htü»— 1470  Procurator  (Matr.  17«,  aO;.  —  40  Wil- 
helm Val entin i  de  Brede  war  1489  Baccalaurens  in  dccretis,  1455~14<i9  Pro- 
cnrator  ( iiriao  (Matr.  171,  '.VI):  Gi^lti'rt  S)mi1  l-l'd  -1406  Procurat<»r  (Matr.  Ii:*., 
2*.M,  starb  147  1;  'rheodoricus  de  Herka  II'..')  1  IM»  rmcuratnr  tiscalis  (Matr.  2(t'.», 
47):  Jrdiann  reiiersa(  k  14«i<)  1471  >>otar,  14(»^  i'rocurator  tiMcalis.  —  4;»  segeler 
ist  der  erzbiscliütliche  Siegcler,  der  die  (ierichtsgebührcn  erhob;  damals  bekleidete 
Swed(;rus  de  Thoor  dicson  Posten,  und  /war  srlion  seit  l  llt  Mati-.  i:'.s.  li>.  Aus- 
gabe 1,  —  44  vgl.  N.  Manuel  h.S{{.  von  Baccbtuld  1^76  S.  60  'Wir  muessond 
ttch  den  kabis  beschniden'  und  S.  S02  *i>en  kahis  dir  mit  triiwen  bmiift'.  52 
Der  Ausfall  der  von  mir  eingeschobenen  Worte  ist  hi  der  Handschrift  nicht  angedeutet. 
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Van  den  m11  ich  nch  eyne  bnrde  enteilen. 

55  Die  sprair.hcn  zo  »amen  latijn, 

Ich  diiclit:  'Och  got,  wat  mach  «hit  aljuT 
Ich  hatte  mit  eyme  g«;t  zo  doiii, 
Ich  was  yem  schuldich  vmbtryut  eyn  cro[inJ, 
Die  hey  mir  qwalich  hatte  äff  Terdient. 

60  Ich  wainde,  dat  die  ander  wcreu  mya  vr[ttnt], 
Dat  sij  mir  van  yem  helpcn  sculden. 
Ich  geluiftlde  den,  wat  sij  hauen  weuldeu, 
Yecklichs  wijoe  eyii  guet  stuck  v[a8] 
Van  dem  besten  mir  gewaessen  wa[8j, 

65  Dat  äij  dat  beste  darin  seiilden  sain. 
Ihiir  mit  <jien<'k  i«li  bij  sijtloii  r(t;iin, 
Ott'  ich  y»'ilt  van  yn  hadde  t,'*-lioirt 
[MitJ  deme  s^trach  der  ....  dat  ^^voirt] 

BERLIN.  Johannes  Boite. 


Trinkerorden, 

De  xviij.  o^endöme  d<^r  (Irenfkera. 

Holt  tlio.  ymu  k.  oldt.  tVaiiw  \\\d  mau, 
Der  ilremkrr  onlrii  liyr  >irk  liruct  an. 
Vau  yiiwelck  dremkcr  nuui  k  gar  euun, 
Wer  he  in  dessom  ordcn  mcde  sta  goschrcueu. 
5  Drey  KÖRse  «int  der  dunen  drencker  wercke 
Na  desser  schriflft;  ein  ywlick  heflft  syne  mercke. 

De  erste  wys  vnd  van  altlio  >(liarper  witto, 
De  ander  niniet.  wo  lic  ;4iotli  giult  besitte. 
De  iij.  siipt  vnd  iVrlt  vp  allcnt.  wat  lic  krit'ht, 

10  De  Iii),  liulit.  vvasx  lict  Midr  iii<  lit  vorswielit, 
De  V,  t  ili  CM'I.  (if  wil  hoUrlioppii'  ple^i-n. 
De  vj.  kyrtt,  eni  diinekt,  lie  sy  eu  all  aiieriegen, 
De  vij.  wil  dar  all  syn  gudt  vorkiipen, 
De  TÜj.  ein  rüwer,  sick  by  den  harn  wil  röpen, 

15  De  ix.  wert  vnhöueKch  mit  worden  gefnnden, 
De  X.  swert  by  gade  vnd  synen  wundi  n. 
De  xj.  ein  ape.  wil  schrien  vnd  syn  l)eheud, 
r)e  \ij.  i*v'\t  vnde  strnnijM'it  an  de  wcnd. 
De  xiij.  sl)'|»t  vnd  >nnlVt  na  i'^-Is  ardt. 

20  l)»'  xiiij.  iiipt  Oiiirk  vinl  wix-lit  den  liardt. 
De  XV.  sitt  vnd  kan  ein  wordt  niclit  spreken, 
De        wil  gleÖ  vnd  kröß  tliobreken, 


m 


[){'  xvij,  siiiirt  vikI  Icft  ^'nw  krlcü  klin,i5(Mi, 
Den  x\ii).  kau  de  düster  uiclit  tu  licddt'  l)riip^M'ii. 
25  Ilirhy  nicrrkt  vnd  .lun-lcNt  dissrs  oideiib  s>|)il! 

Welcker  sick  hiniaii  oiitscliüldi^oii  wil 
Vud  nicht  wü  syu  im  ordcn  mit  praleu, 
De  schal  dat  gantze  hich  betalen. 

Aus  (>iiu'ni  Li<'(K  rdruckc  des  Kl.  Jalirliundcrts:  Vccr  sclK'iiic 
le  I  de.  Vaiii  Slöiin  r.  Dat  ander.  Ve-  |  iiitc  «^y  Iciicn  (leselleii  atie 
scirgcn.  1  Dat  driidde,  \nii  söut'ii  8tall)r<»-  |  dcrn.  Dat  vecrdi'.  Van 
den  achteiii  |  eigeudömmcn  der  Drcuc-  |  kers.  |  Dut  is  ein  Narr  in 
Lyff  ynd  blodt,  |  De  einem  armen  Min»chen  Tnrccht  doth.  I  PI  1  Ick 
wil  fretcn,  supen  vnd  störten,  |  Minucrn  myn  gudt  vnd  leitendt  körten.  | 
4  IM  8"  o.  ().  imd  J.  (Unlii.  Yd  D'.o!»).  ^-  Das  crsJte  Lied  ^tellt 
iHMlideiitseh  l)ci  Drdum».  Altdeutsches  Jiie(kMl)Uch  Nr.  3r)S  r=  Tldand. 
Volkslieck'r  Nr.  *Ji:;:  das  (bitte  hei  H.ihine  Nr.  I'JJ  ~  l'ldand  Nr.  lOS. 

Zelin  Arten  von  Ti-iidvern  scliil(h'rt  ein  (Iiilirlit  de>  lt.  Jahrli. 
'de  el>riosis  et  viiio-i^',  das  die  Driider  (irinmi  m  den  Altdeiit x  lien 
Wäldern  2',  li>?5  aus  ileni  (Jothaer  Lud.  chart.  A  210  ahgedruckt  haben. 

liEiüJN.  Johannes  Bolte. 
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Die  Glüekstädter  Mundart. 


Zweiter  Teil. 
iVcrgl.  Xd.  Jahrb.  XVllI,  Öl  tf) 


Der  Konsonantismis. 

§  37.  Vhvr  (l<n  Laut  wert  der  Konsoiianton  ist  das  Xötij;e 
schon  Nd.  Jahrb.  Will.,  iSi  Ii.  {gesagt,  it  h  luiiss  hier  al)t'r  noch 
einmal  darauf  zurückkommen,  um  m  einigen  gegenteiligen  Äusserungen, 
die  inzwiscben  gemacht  sind,  Stellung  zu  nehmen. 

1.  In  §  4,1  heisst  es:  ^Die  Tenues  k  sind,  wenn  sie 
allein  oder  mit  r,  I,  «,  tv  verbunden  .  .  .  die  Tonsilbe  oder  ein  Wort 
beginnen,  immer  aspiriert."  Also  haben  z.  B.  in  kantöA  Kontor, 
krahaln  krakeelen,  Partie,  Partei,  prumpr'Jn  scliimj)fen  jedesmal 
die  l>eiden  ersten  Silben  as}>irirrte  Tennis  (n.itiiilich  ist  die  Aspiration 
der  die  Tonsilbe  bcjiniHMulen  leiiuis  die  stärkere):  ebenso  ist  in 
(Iota in  dreizehn,  fv.iUiiu  vierzehn  usw.  das  t  aspiriert,  weil  tai:n  ein 
selbständiges  Wort  ist.  Dagegen  ist  in  krtJiiidU  Krokodil,  ItlktimHivf 
Lokomotive  das  k  der  zweiten  Silbe  unaspiricrt^),  ebenso  das  t  in 
doli  dreissig,  fnfil  fünfzig  usw.,  weil  -^l,  -hx  kein  selbständiges  Wort 
ist;  in  kwul  quoll  ist  das  k  aspiriert,  in  kvul  =  il:  vul  ich  wollte 
unaspiriert.  Dem^c  iu.iss  sprechen  wir  in  Wörtern  wie  viuta  Winter, 
niuuta  munter,  Inait,)  l)unte,  nuDill  Mantel  nnaspirierti  s  ^  initeischeiden 
alxT  z.  15.  sehr  deutlicli  hd.  Ifhcru  Inder  von  iHh  »ninfcru.  (Vgl. 
Korr. -IM.  XVI.,  94  nr.  'J.)  Dasselbe  gilt  von  vXta  'Wasser'  (Korr.- 
JJl.  XVII.  32  nr.  DJ).  Vgl.  auch  unten  3  und  Bremer,  Thouetik 
^  177  Aum.  2. 

2.  Weiter  heisst  es  (§  4,t),  die  Medien  seien  stimmlos.  Dies 
bezieht  sich  zunächst  auf  das  Fehlen  des  Blählautes.    Nun  sehe  ich 

uhvv  aus  Brt  iner  173  Anm.  2,  dass  in  der  norddeutschen  Aussprache 
im  ADlaut  b,  rf,  ff  überhaupt  ohne  Blählaut  gesprochen  werden  und 
dass  ^die  Stimme  erst  im  Moment  (K  r  K\])losion,  während  des  vorher- 
fjehcnden  Verschlusses  aber  noch  nicht  in  Wirksamkeit  tritt"  (>;  17(1). 
Ks  mag  sein,  dass  es  in  meiner  Mundart  auch  so  ist,  d.  h.  dass  die 
Mcdifu  doch  „zur  Ilältte"  stininiliat't  sind;  ich  habe  es  jedoch  nicht 
bemerken  können  und  meine,  dass  die  Stimme  erst  bei  der  Aus.s2iracho 
des  folgenden  Vokals  (oder  {,  r  usw.)  in  Wirksamkeit  tritt.   In  dieser 

•)  Im  11(1.  si)t  o<  lioii  wir  bei  sorpf  iUiirtMcr  Aus^^praclio  Mich  in  nebentoniger 
Silbe  im  Innern  der  W  örter  aspirierte  Tcuuiä:  loUiomoHuve,  kkrokhodiL 

KiadwdeaUohes  Jahrbuoli.    XX.  ], 
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Ansicht  bestärkt  mich  der  Umstand,  dass  bei  schärferer  Artikulation 
—  in  emphatischer  Rede  —  statt  der  Media  geradezu  (unaspirierte) 
Tennis  gesprochen  wird.  In  <len  Aufzeichnungen,  die  Ab])i'  Konssclot 
mit  st'inein  Apparat  in  Greifswaltl  gemacht  hat  und  die  Prof.  KeilVer- 
sclu'id  auf"  d<'r  VersMunnlunj;  in  K<>In  vor/oiirt<\  ist  das  h  eines  llani- 
l)nit,'ers,  (diwolil  es  /wischrn  stinmiliatten  Lauten  stellt  {nn  fHiin). 
stinnnlos.  voiausgeset/t.  <lar^->  die  Abgrenzung  der  einzelnen  Laute  aut 
der  kontinuii  rlielien  Linie  richtig  ist,  was  ich  nicht  kontrollieren  kann. 

3.  Auch  in  neben-  oder  untonigcr  Silbe  unterscheidet  sich  eine 
Tennis  von  einer  Media  (doch  vgL  unten  4)  durch  ihre  schärfere 
Artikulation  (durch  die  Geschwindigkeit  des  Ein-  und  Absatses,  Bremer 
§  84.  8ö),  aussi-rdeni  ist  die  (,)uantit:it  des  vorhergebenden  Vokals 
(s^  G)  eine  andere*),  ein  ünterscliied,  der  den  mittel- und  süddeutschen 
Mundarten  tViind  zu  sein  sdieint-):  lid.  hfj  Litei-.  h:ria  Lieder;  re/,? 
Uiite,  r^.f/j  liede;  laifn  leiten,  hwdn'^)  leiden;  boUd  Beute,  gaboi:di> 
(jiebäude;  rnfj  Knte,  nnidj  Lnde. 

4.  Das  unter  Nr.  2  übi-r  anlautemle  Media  Gesagte  gilt  über- 
haupt für  Media  vor  betontem  Vokal:  hd.  gjhitn  gebieten,  hedinn 
bedienen,  gog^i-hm  gegeben  usw.  In  nebentoniger  Silbe  im  Innern  einer 
Taktgruppe  scheint  dagegen  häufig  ein  stimmhafter  Reibelaut  ge- 
sprochen zu  werden:  hd.  r?ib>/'e  />  die  Befehle;  /l.-bft  lieber,  y.hl  übel, 
A:d(i  Lieder,  U:^^  Hege,  fO:i^  Vogel,  hv^i^u^k  Bewegung,  hfdlp  Erfolge 
usw.  (Wir  sjneelien  ni<Mnals,  wie  es  W(dd  in  mitteldeutschen  Mund- 
arten geschiebt,  ßd,  frfofj,^.  bjrq:jm;^l'  o.  dgl.)  Ks  ist  in  diesen  Fällen, 
wie  schon  4,2  hervorijehohen  ist,  viellaeh  sehr  scliwer  zu  ent- 
scheiden, wo  der  VerstlihiNsliiut  aufhört  und  der  Reibelaut  anlangt; 

(l,  g  in  den  Verbimlungen  6m,  rfii,  sind  sicher  Verschlusslaute  (Ji  \\). 
Im  übrigen  bemerke  ich,  dass  ich,  soweit  es  ging,  vermieden 
habe,  bekannten  Lauten  und  Wörtern  ein  fremdartiges  Aussehen  tn 
geben  (z.  B.  für  aspirierte  Tennis  ph,  th,  kh  zu  sclireibeu),  vielmehr 
bestrebt  gewesen  bin,  mich  möglichst  eng  an  die  hergebrachte  Ortho- 
graphie anzuschliesscn. 

4;  ^8.  (ileitlaute. 

(ileitlaule  als  scdche  weiden  in  der  HeL^-l  niclit  bezeichnet,  sie 
kiiunen  sieh  aber  unter  rnistiindeii  zu  vollt  ii  Lauten  entwickeln,  sowie 
umgekehrt  volle  Laute  zu  (ileitlautcn  herabsinken  können. 

<)  Anch  im  Anslaat  ist  die  Artikulation  dor  Konsonanten  nach  kurzem 

(halblan'-'f'iii)  Vokal  piMTtri<«lior  als  narli  lautrem  i  iihorlaiiirfin),  al-^o  in  hol  hoot 
energischer  als  in  bö:l  iiude,  v){l.  hd.  üniut  die  liruut  und  brauA  er  braut  (=  brauet). 

*)  Daher  wobl  die  verhältnismässig  xahlreiehen  Reime,  wie  geraten  :  vertaden, 
reitni  :  leitleitf  Kante :  ImmU^  in  denen  nach  unsoipi  Aussprache  und  fiir  unser  Ohr 
weder  «lif^  Konsonanten  anfoinander  roinion,  noch  die  l»anor  der  Vokale  f?lcieh  ist. 

^)  Ik'i  den  I  ^ipl^thon;^OIl.  die  i»  h  (Jj  als  iilierlanj?  lie/cichnet  habe  (vgl. 
Bremer  $  1B4  n.  1H7)  verteilt  sieh  die  Dehnung  auf  beide  Hestandteile,  /ngleich 
ist  die  Kiijcubildunu;  des  i  und  ü  etwas  ^rttsser,  d.  Ii.  das  das  i  und  ii  liejlciti ude. 
Keibuugsgc rausch  (Bremer  ^  50  u.  UGJ  ist  etwas  starker  als  bei  den  Diphthuugeu, 
die  Ich  als  lang  hezeichnet  habe. 
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1.  (ileitlauU;  /wischen  lvoiist)niiiitfn. 

Li)  Zwischen  m  und  t  steht  der  Gleitlaut  wird  iu  uachlässiger 
Aussprache  oder  bei  Konsonantenhäufimg  das  t  weggelassen,  so 
erscheint  ein  volles  p.  So  entstehen  Formen  wie  ^6  kump  er  kommt, 
«tinp  nimmt,  Jempll  sämtlich,  initsaiU2hs  mitsamt,  hemp  Ilomd,  fremp^ 
frömp  fremd,  //tl«ä»Hp  guten  Abend,  (amp  Amt),  himpm  Himten  (ein 
Hohhnjiss).  Alinlich  ist  auch  wohl  «las  ;)  in  intp  Heimclion  zu  erklären. 
—  Kl)enso  wie  p  an  die  Stelle  von  /  tritt,  erscheint /:  statt  /  hinter 
hni^i^k  Ärn.s^  =  ^''^iJU^  hitn.ut  l<rans,  niißi]  =  niijtn  neunten. 

h)  Vor  /  schiebt  sicli  zuweilen  ein  d  ein  (vgl,  22,8): 
ki^dl  Kerl,  k»dl,  kodl  Karl,  p^dl  Perle,  mSidlbiöm  Marienblümchen 
(Bellis  perennis),  seltener  ein  t:  ti€eUn  neben,  fudn  zögern  (dän.  ntile.) 
Ebenso  ist  das  d  in  handl  Handel  nur  Gleitlaut. 

c)  Wie  sich  schon  in  den  ältesten  Zeiten  zwischen  *  und  r  ein  t 
entwickelt  hat  (z.  H.  in  *swestr  Schwestci  ),  so  findet  hei  uns  csftta  (Plur. 
von  Sls  Aas,  als  Schimpfwort),  hnshulluk  Loch  für  den  Luftzug  in 
altmodischen  Feuerhei'den  (vgl.  frz.  casseroUe);  vielleicht  gehört 
hierher  auch  fÖ!>trl:n  rittlings. 

dj  Zu  benu'rken  ist  noch  der  (J leitlaut  zwisclien  labialem  oder 
gutturalem  Verschlusslaut  und  n:  Xpmiu  (dreisilbig)  ofl'ene,  (^:limn9 
ebene,  (i:yijnj  eigne,  rw:<jijm  Rogener  (ein  Fisch  mit  Rogen),  vgl.  5. 

2.  Gleitlaute  zwischen  Vokalen. 

a)  Ein  voll(>r  Laut  hat  sich  aus  einem  Gleitlaut  vor  starkbetonter 
Silbe  entwickelt  in  l\'ivl:jj  Luise,  prfifjäjmit  Proviant  (über  das  b  vgl. 
§  60,t,  über  das  u  H,2'i),  vor  nebentoniger  Silbe  in  janüi^a 
Jannar  (doch  betonen  einige  die  letzte  Silbe).  fC':hüriU  (ohne  r  hinter  h) 
Februar.  Man  ln'irt  nebeneinander  tritniu  und  trifnr^:i  Trottnir.  spVt.n 
untl  sj>\jö:>i  S[)ion.  So  erklärt  sich  auch  wohl  die  F(trni  a/';e  Aloe 
(der  eingetrocknete  Saft).  Vielleicht  ist  auch  als  Gleitlaut  zu  erklären 
da»  y  (wohl  aus  J)  in  flgUvn  Violine  (§  5G,3).  Ausser  den  ange- 
führten Wörtern  wird  sich  aus  unserer  Mundart  kaum  noch  ein 
Beispiel  eines  Gleitlautos  dieser  Art  beibringen  lassen. 

b)  Umgekehrt  ist  zum  (i leitlaut  herabgesunken  das  v  in  /lOTjn 
Hufeisen,  gj-nauer:  hiHnw/^^u,  das  j  in  der  iicteuerungsformel  <iiim1&, 
damiüi  aus  dam\  jk  (vcr)damme  mich  ja! 


g  39.  Ans-  und  Abfall  von  Konsonanten. 

L   In  Zusammensetzungen  oder  wenn  Wörter  so  nahe  aneinander 
gerückt  werden,  dass  sie  als  eins  anzusehen  sind,  fallt,  auch  wenn 

nur  zwei  Konsonanten  zusammentreffen,  oft  der  erste  (zuweilen  auch 
b«Mdc')  aus:  Imniidük  Handtuch,  kiundPtp  Kindtaufe.  s}))r-:tlvk  Spreitdecke, 
Bettspreite.  )>hidyls  idattd<Mitsch.  hedat  =  Int  dal  liat  da^,  das  —  dni 
is  das  ist,  darl  —  dat  rl  dass  wir,  J//T  (y  ein  wenig  nasaliert)  Jifut 
jj  seid  ihr;  vörl  (ni\)  —  rnlf  ?T  W(dlen  wir,  ^ak  =  jnl  ik  soll  ich; 
/I;fe  Licibweh,  ^r\:l>ök  Schreibheft,  aviits  nach  der  Seite  hin,  abstehend, 
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eig.  abwärts^),  8wth^gri  Schwibbogen,  halpU  halbpart-,  krffiön  Kriech- 
bohne (niedrige  6arteiil)«>lnR') ;  r?«;;/!  vcnlainnic  mich,  giml  =  gif  rril 
gieb  mir;  gi^Jc  =  gq:f  ik  is.vW  ich,  Idlk  =  bivf  ik  l)leib'  itli,  krlk  = 
hfVx  ik  ])okoinm'  icli,  krl:  (mit  zweigiprii«:;em  i)  =  krVxt  vi  oder 
Jcrl:xt  j\  l)('k<)mmon  \\\\\  hckommt  ilir:  limhhx  J^indlierg  (Personon- 
namo),  Uß)  dfm  türkisclic  Holmen  («'ig.  Krl)S('ii),  hößi^k  liiichfink.  rürlp 
Keif,  eig.  rauher  Keif  (pruiiia)  =  rnxrlp.  Viclleiclit  geluiren  hierlu  r 
auch  höjapm  giilmeii,  sl'Xdöt  das  Gewiclit  au  der  Uhr,  welelies  da> 
Schlagwerk  in  Bewegung  setzt,  «^ftvt^,  slVLvün^  Rockschosso  (?)  [nur 
in  der  Redensart  bl  cb  «/ttW^  krVg^  ergreifen,  erwischen  J.  Neben 
hlSdftS  hochdeutsch  sagt  man  gewönlielier  höxt^ti,  neben  dfi  hris  du 
bekommst,     krU  wir  bekommen  aucli  dn  h  ixs,  vT  krVxt» 

2.  Dass  Medien  vor  den  entsprecliendcn  Nasalen  ganz  unter- 
drückt werden,  ist  selten:  icli  kenne  nur  tolun'iide  Fälh?:  hemm  liahen, 
j(e:munficintT  usw.  siebenuud/.wanzig,  Jymtain  sie])Z('liii.  Jym/T  siebzig: 
(aus  j</':bm,  vgl.  ^5  2s.3);  //ijij  liegen,  /«jy  legen,  Jhjij  sagen.  n(^:i]Hu- 
twintJ  usw.  neuuundzwanzig,    niijtain  neunzehn,    «iij/T  neunzig  (aus 

In  schueller  Rede  sagt  man  statt  Lbmt  Abend  dmp,  d.  h.  das 
b  wird  nnterdrükt,  dadurch  verliert  das  m  seine  silbenbildende  Kraft, 
wird  Konsonant,  und  jetzt  wird  der  Gleitlaut  zwischen  m  und  t 
deutlicher,  ja  er  wird  nach  Abfall  des  /  zum  vollen  Konsonanten 
(§  38,i).  Statt  al(^:m  allmählich  schreiben  Klaus  (Irotli  und  Joliann 
Meyer  aUclc»,  d.  i.  al(;:hn.  Interessant  ist  auch  <las  Wort  ö:gijhli}: 
Augenblick.  Diese  Form  luirt  man  fast  nie,  sondern  meistens  ö:hmUk, 
ü:fm}(h)lik.  Ich  erkliire  mir  diese  VeriindcruiiLT  t'olgendcrmassen :  ans 
ö:gijhlik  wurde  zunächst  öijWiA",  dann  omidik  (vgl.  jumf.i  aus  Jmij/Ij 
Jungterj  oder  öm(b)lik  (indem  das  b  Gleitlaut  wurde;  diese  I'orm 
hört  man  auch  oft),  endlich  dreisilbig  oibmlik').  Ähnlich  sagt  man 
SmU  statt  eigentlich. 

3.  Hinter  Nasalen  fallen  im  Inlaut  di(>  entsprechendi'ii  Medien 
stets  weg,  im  Auslaut  b  immer,  fh  g  nui-  beim  Verbum  (durch  Formen- 
ausgleichung);  dasselhc  irilt  vnn  d  liintcr  /;  slhn,  sUmo,  stimm  schlimm, 
schlimme,  schlimmen,  /am,  Icmu  Laiiiiii,  Lämmer.  n)n.)  Kimer.  lum.i 
(auch  ««W;i,  angelehnt  an  das  bek.iiiiitcrt'  „  Nuiiiincr'' )  Lombanl. 
Pfandhaus,  blini,  blin^,  blinn  blind.  l)liiuie.  blinden,  khit,  kiihi  Kind, 
Kinder,  atiasn  Andersen  (Personenname) ;  ölt^  ö.fo,  öln  alt,  alte,  alten. 
biU,  bih  Bild,  Bilder,  öh  1.  älter,  2.  das  Alter,  koh  kälter,  lai^k, 
Z(ii)9,  2a(|t)  lang,  lange,  langen,  dtgife,  dii^  Ding,  Dinge,  ag?  Angel, 
Stachel,  ogs  Angst.  —  funn  fand,  Jmijij  sang  gebildet,  wie  auch  der 
Vokal  beweist,  nach  funn  fanden,  /«qq  sangen. 


')  Vgl.  Ihm  schwärmen  abwärts  immer  die  Gedanken  Nach  seines  Vaters 
Ilallcn  usw.    rmothe,  Iphigenio  I.  1. 

')  Dass  siili  vor  m  ein  h  entwickelt,  kommt  auch  sonst,  wenn  auch  nur 
▼eroinzclt,  vor,  z.  II.  hört  man  /.uwcilcn  ka.bm  statt  /vf.m  Künunel ;  vielleicht  ist 

so  auch  die  Form  hvilnn  Kieincii  (der  Kisrlic)  zu  erkhircn.  her  liier  und  da  ^M'lnu  tc 
.Singular  äa)i(/ä/  Gendarm  lasst  sich  nur  aus  der  Au8Si»racüc  des  Plur.  ^andkbm 
erldären. 


Digitized  by  Google 


5 

In  himntU^'u  lliiuiircn'  bicilit  h  ]iiiit(<r  weil  ein  selbständiges 
Wort  ist.    Vher  das  d  in  hnmU  Ilan<lt.'l  vgl.  ij  .']8.i. 

i.  rriscic  Minidait  ist  KDiisunantcnhiiurimgcn  am  Kndc  dvv 
Wiii  tcr  ali.m  iici-^t.  StanMuliartcs  f  (aiu  li  das  t  in  Abicitnngon)  liintrr 
/",  .V,  .r,  k  lallt  stets  weg.  wnu\  iiidit  duivli  toigcndon  Vokal  gc- 
seliiitzt  ist:  Inf  liUlt,  duf  1.  Duit,  2.  matt  (von  Farhen,  Gegensatz 
Uaij^),  hef  Heft,  Stiel,  kr^f  Krebs  (als  Krankheit),  gif  Gift,  kf  Erbse ; 
fas  fest,  hos  Brust;  ax  acht,  lix  1.  leicht,  2.  Licht;  hi^  Hecht,  astrak 
Extrakt,  Msscn/.,  ntvk  Markt,  (bozeic)inet  das  Geflihl  der  Spannnng, 
das  man  im  Dauclu;  liat,  wenn  nnm  zuviel  gegessen  hat;  mnd.  büket 
diekbilueliig).  ^yfin  seufzen,  nUjifm  Abgaben,  Steuern,  a/*m  Erbsen; 
//övH  Husten.  Idsn  let/trn.  tjasln  (iiiud.  garsteleii)  Hrot  mit  einem 
Firnis  idjer/iclu'ii :  ///./ij  Icuehten,  mimi.n}  geriiiLr  aclitfiid,  gci  ing- 
stiiittzig.  Ai)(  r  vVlölh  wcitläulig,  lufll  kiilil.  duftj  matte  /itfLt  Hefte, 
f/iftl  giftig;  füstu  fester,  bcsh  beste,  Ictutj  letzte;  aa:U  hinter,  slajcta 
Schlachter,  Metzger,  nyxtan  nüchtern,  lixta  1.  leichter«  2.  Lichter, 
Kerzen.  Ebenso  erhält  sich  das  i  in  tuxlh^s  Zuchthaus,  meistens  auch 
in  lu8th^$  Laube,  dagegen  fehlt  es  in  hasabait  eine  Arbeit,  z.  B.  eine 
Reparatur,  die  sofort  gemacht  werden  muss.  —  Das  t  der  Flexion 
•  rliiilt  sieli.  meistens  so^Mr  aucli  in  nachlässigerer  Sprache:  l'oft  (er) 
kauft,  gekauft,  s«/"/  seiiiebt :  lo:sf  licNt.  i^elesen.  vrst  gewesen;  kuU 
lacht,  izelaeht.  if.ttn.rt  gestaltet:  })n\kt  nu'rkt.  genu'rkt. 

k  lallt  ab  in  //(,'•/  Habieht.  U  mp  Fend)eke  ( I'ersoneuname). 

Vereinzelte  Fälle  werden  bei  den  einzelnen  Küusüuauteu  auf- 
gefülirt  werden. 

§  40.  Hinxafügiuig  von  Kousonauteii. 

1.  Selten  wird  ein  Konsonant  vorgeschlagen.  Der  letzte  Laut 
des  Artikels  ist  zum  folgenden  Worte  gezogen  in  nUMnknn  lieiname, 
Spitzname  (neben  ()I,IhX:)h).  iH'd:)H  anus  (neben  a.j.s),  vgl.  (Jrimm,  Gr. 
r*^,  S.  5.'{b.  —  Das  /  in  dem  v»  laltenden  Worte  taxijtl  achtzig  ist 
wohl  alt,  vgl.  as.  antalitoda.  mnd.  taelientieh. 

2.  Kinsehub  eines  Konsonanten  weisen  manche  Fremdwörter 
auf,  und  zwar  ist  der  eingeschobene  Konsonant  meistens  ein  Nasal 
(wie  schon  im  Ahd.  und  auch  im  Engl.),  hinter  t  einigemale  ein  r 
(vgl.  frz.  tresor):  a)  prt\fnU8ai:n  prophezeien,  prftfwittan  profitieren; 
ilijimfXf  Dejmtat,  zuerteilte  Portion,  dipmt\,ü,t  bo(f,is  deputierte,  d.  h. 
in  den  Stadtrat  gt  wiililtr  Uürger,  kump§L:U  eapable,  fUisndUm  ver- 
licitieren.  fisiiHan  durciisuehen,  visitieren,  dls}}l'[.in  desertieren,  pusvtü:i 
Positur.  Statur,  pasnsl.i  Passagier;  hoij.niVDi  kujonii'ren,  niederträchtig 
behandeln,  ruipnlin  ruinieren,  Impuet  Paimu  tt.  Alt  ist  dagegen  das 
)i  in  muHsid  Muster,  muu^lan  einen  Vertrag  als  Matrose  absehliessen, 
in  lantiiH  Laterne  und  in  axna  Krker  (nind.  arkeuer;  über  das  x  vgl. 
>^  57,4).  —  b)  trfkmuU  Tumult,  opstrfinM^  aufsässig,  zornig. 

3.  Von  Anhängung  eines  Konsonanten  seien  hier  folgende  Fälle 
erwähnt:  a)  Dei  den  sehwachen  maskulinischen  Substantiven  ist  in 
der  Regel  der  Nasal  aus  den  übrigen  Kasus  in  den  Nominativ  ein- 
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gedrungen,  z.  Ii.  knutn  Knoteu,  laptn  Lappen,  tak^  Zacken  (mnd. 
knutto,  lappc,  tacke).  Dasselbe  f^ilt  für  die  sehwaclie  Flexion  der 
Adjektiva:  ij  f/öuln  kiuU  eiu  ^'uter  Kerl  (  virl.  Jj  74.i :  T(;.i  i.  AInilieli 
verliält  ('S  sieh  wolil  mit  dem  n  in  (/asn  ( innscul.)  Geiste,  h^,:ban 
Hafer  {tx'tn  Weizi'U)  ;  diese  Formen  sind  (>Henl)ar  nach  Analogie  von 
rohj  lioggeu  usw.  entstanden,  vgl.  sj  74,i.  —  \))  Au  viele  Adverbien 
(Präpositionen)  wird  ein  8  gehängt:  foats  sofort  (fiat  weiter),  gl^s 
(auch  gWc)  sogleich,  atjfs  adieu,  nhns  nirgends,  S:nav^:gi^  (Ton  auf 
der  1.  Silbe)  irgendwo,  anav^gi^  anderswo,  mav^rffi;^  (Ton  auf  der 
letzten  Silbe)  unterwegs,  alavK':gijs  (Betonung  schwankend)  überall, 
stiits  anstatt,  mitsamps  mitsamt,  drVhms  geradeswei^s,  "kötus  vor  kurzem, 
y/.ri)S  irgend,  Uöts  (auch  Wd^  Itlös)  nur,  bloss.  }i\t\ts  tiülizeitig,  apslüts 
durehaus.  {i:h.is  aber  (gewidinliel«  usw.    Das  .»?  in  nyms  niemand 

ist  weit  verbreitet,  auch  in  den  süddeutscheu  Muudai  tciK  und  reicht 
ins  14.  Jh.  zurück  ((irimms  Wb.)  —  e)  Kin  t  wird  bisweilen  au 
Wörter  auf  -er  gehängt:  mellgat  Melcher,  blaixat  Bleicher  (Personen- 
name), ygl.  BItichert  bei  Fritz  Reuter,  dBai  Tier,  Untier  (dies  t  bleibt 
auch  im  Plural :  <?&i(a).  Zu  cp  anat  hont  (zu  zweien)  vgl.  hd.  andert- 
lialb  u.  ä.  Von  älteren  Leuten  hört  man  manchmal  Lbmt  statt 
d:6ifi  Ofen. 

Vereinzelte  Fälle  werden  bei  den  einzelnen  Konsonanten  auf- 
geiührt  werden. 

1^  41.   Vertauschnng  von  Konsonanten. 

1.  Media  statt  Tenuis  tindet  sich  in  einifieii  Frenuhx  tirtcrn : 
l>y\\>>\.in  proljieren,  kühxxts  untormliche  Kopfbedeckung  der  rrautii. 
ru/>ü;N  Uai)use,  stnXhMsn  Strapazen;  mWdrats  Matratze,  mandjjniijk 
Soldiitcukleidung,  küd^ts  Kartätsche  (auch  Kardätsche,  Pferdestriegel); 
ebenso  barS  Pprree.  Umgekehrt  lampaf\  Lambris  (Bekleidung  der 
unteren  Zimmerwand),  pUdö  Batardeau  (Bär,  Vorrichtung  zum  Stauen 
des  Wassers;  einer  der  aus  der  Zeit,  wo  Glückstadt  noch  Festung 
war,  vorhaiidt  ncn  Burggräben  führt  diesen  Namen),  pematlka  Pcrjx  n- 
dikel.  Vgl.  Wilinanns,  Deutsche  Grammatik,  I  ij  78.  —  In  deutscheu 
Wörtern  liiidet  sich  (abi^cschcn  v(m  den  unter  2  anfjetülirten  I'ci- 
spieleii)  niemals  Media  statt  Tenuis,  ausiimoninu'n  vielleicht  in  tlciii 
\Vorte  Jn^.djvlkij  (ein  (febiü  k.  welclies  Fassnacht  gegessen  wird),  wenn 
es  nämlich  =  heisse  Wecken';  ist;  andere  erklären  es  als  Heidenweckeu. 

2.  Fortis  statt  Lenis  haben  wir  vielfach  (aber  nicht  immer) 
vor  den  Ableitungssilben  -m,  -e{,  -er  (vgl.  §  36  Vorbemerkung,  Wil- 
manns  §  84):  besn  Besen,  bosn  Busen;  haslncet  Haselnüsse,  madn 
Masern,  hvasln  dummes  Zeug  reden,  vesl  Wiesel.  (In  diesen  Wörtern 
Üudet  sich  schon  im  Mnd.  vielfach  ss).   Mn  Atan,  hnUn  Brodem; 


')  In  Keuters  Dörchläuchting  Kap.  7  kommt  wicdorlidlt  die  l'nrm  Jf'  itic  <  krii(s) 
vor.  Vgl.  J.  Mestorf,  liackwerk  tu  ächleswig-Ilolsteiu  (Die  ilcimut,  ^louatiiscUrift 
des  Vereins  xur  Pflege  der  Natur-  und  Lfuideskimde  in  SehlMwig«HolBte»Du  Jahiig.  II 
Kiel  1692  S.  97  ff.,  namentl  S.  100  u.  104.) 
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fatl  Vorteil,  otl  Urteil,  fötl  (uiich  ßtl)  viertel;  stcVn^ll  (aber  auch 
sufVn^)  Schweinigel,  als  Schun])tV(irt^).  Statt  der  auf  dem  Lande 
und  von  älteren  Leuten  aueli  in  dci-  Stadt  fiebr.tucliten  Formen  fii:<l' 
\  ater.  möida  Mutter  sa|zen  die  jüntieren  fdf-',  viut.i,  l'Ornieu.  die  unter 
dem  Kintiuss  des  lld.  entstanden  sein  kcinnen,  aber  nicht  miissrn. 
Hierher  ist  auch  pakllü:u  Pl'au  zu  reclinen,  wenn  es  überhaupt  unserer 
Mandart  angehört,  ebenso  Wörter  wie  tripitlin  tribulicren  u.  a.,  vgl. 
§  49^.  —  £8  finden  sich  aber  auch  Formen  mit  Lenis,  wie  e:JI  Esel, 
ß:dn  Faden  n.  a.  Bei  andern  Wörtern  schwankt  der  Gebrauch: 
man  hört  l'y:^l  Kreisel,  AVirbtd  auf  dem  Kopfe,  in  letzterer  Bedeutung 
aber  auch  Ary«i,  ebenso  ly:Jln  und  ki/sln  sich  wie  ein  Kreisel  drehen; 
ältere  Leute  sül^mi  nocli  hy.dl  statt  bytl  Beutel,  «^leiehmässig  ^ehräuch- 
licli  sclicincn  tiäuU  und  ;?a//  zu  sein  (in  dem  Lüliccker  Schuhokahular 
vom  Jahre  L'>11  —  .Talirl».  X\'I  S.  112  —  tindet  sicli  schon  t  in 
kvöpedenatei,  heute  hnöiDiCdl  Stecknadel),  wohiniicgi-n,  soweit  ich  sehe, 
kandl:dl  vergnügt  nur  juit  d  vorkommt.  —  I)us  t  in  ttvütj  zweite  kann 
ich  nicht  erklären,  in  symt»  siebente,  ittQ^d  neunte  erklärt  es  sich 
durch  den  Gleitlaut  p  oder  h  (§  38,1«),  was  wiederum  bei  taifU» 
zehnte  nicht  zutrifl't ;  in  dryta  dritte  liegt  Doppelkousonanz  zu  (Irundc 
(§  53,2)  und  in  fofte  fünfte,  Jösü  sechste  usw.  geht  Fortis  vorher. 

3.  Der  Wechsel  von  l  und  r  ist  nicht  sehr  häufijj:.  a)  l  statt  r 
steht  in  yalsfjrl  ranzig  (besonders  vom  Speck).  baJlÄin  (auch  bid/l.m) 
barbieren,  opsJj^.iu  observieren,  hcoliachten,  (ihßxMi  Irrgarten  (so  wurde 
früher  der  (iliii  kstiidter  Stadtpark  irenanntl.  l  iiiialbifii-.iß  Kanarien- 
vogel, prampcln  schimpfen  (mnd.  pramperen  ),  /c/wim/s/,  mul^l  vermorscht, 
morsch,  foüc  Forke  {misfdk  Mistgabel),  miijdka  Mazurka,  während  in 
duj^l  dunkel  (mnd.  dunker),  sofern  es  nicht  hd.  ist,  nur  eine  andere 
Ableitungssilbe  vorliegt.  —  b)  Auf  Vokal  H-  r  statt  Vokal  4-  l  geben 
die  knarrenden  Vokale  in  vgk  (auch  ff&t)  einige  (eig.  welche)  und 
Jok»  solche  zurück. 

4.  Wechsel  zwisehen  den  verschiedenen  Medien  oder  ihren 
Vertretern,  a)  y  für  d  hört  man  zuweilen  in  dem  Worte  inho.y]]  = 
{iihiS.dn  (Ton  auf  der  1.  Sili^e)  das  Haus  hehüten,  dementspiechend 
zuweilen  ki^:x  iÜr  ki;:t  Ivette.  —  b)  Auf  den  Wechsel  von  y  und  L 
geht  die  Form  drax  Trab  zurück  in  der  Redensart  opm  drax  ftriijij 
auf  den  Trab  bringen,  fortjagen,  ebenso  der  Dativ  in  dr&ix  im  Trabe, 
laufend.  —  c)  Statt  g  habe  ich  nur  b  gehört  in  dem  im  Aussterben 
begriffenen  Worte  gi:hl  Zahnfleisch  und  in  hi5jedr&,:bnU  hochtrabend, 
stolz  (mnd.  hoehdragende),  wenn  diese  Form  nicht  etwa  geradezu 
hd.  ist  (was  ich  anzunehmen  geneigt  hin,  da  sonst  die  ganze  Silbe 
'de  geschwunden  sein  müsste,  vgl.  §  54,3). 

§  42.  Die  Nasale. 

1.  Dass  von  der  Endung  -iug  häutig  nur  der  Nasal  übrig  ge- 
blieben ist,  wurde  bereits  ^  Ö,i  erwähnt;  als  weitere  Beispiele  seien 

')  Den  Igel  nennen  wir  tkutuan  Stachelschwein. 
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pcn.-miit  rvkij  Rccliniiiig  (vgl.  uiicli  Nr.  (!  <  ).  //y.J*;/  IVliuusiing,  Obdach, 
/ai6-.sö/.ij  Ilaussvu  liung,  fy.m  FciitTung,  r»rL'iiiuiiatei  ial,  rjf/l>n  Rt^triorung. 
Vi,dn  Wcliliiig  (Prrxdiciin.uiic).  föhöhi  Krk.-iltuiig  ( V('rkiililuii<i ).  Kr- 
lialti'ii  ist  iVw.  Kuduiig  lu  Jca.UUiijk  Kaveling,  wdIiI  weil  sie  tlfii  Nehenton 
trägt,  mit  dem  Stamme  Yerschmolzen  ist  sie  in  lyi^  Sperling  (lund. 
lünink);  hier  ist  das  h  yielleicht  deshalb  erhalten,  weil  das  n  der 
£ndung  mit  dem  des  Stammes  zusammenfiel  (vgl.  was  §  54^  über 
die  Wörter  gtfnnt  und  f'olai}\)t  gesagt  ist),  was  allerdings  aiu  li  bei 
penn  Pfennig  gesc  liehen  ist.  ohne  dass  das  h  geblieben  wäre.  Ferner 
hallen  wir  -iv/c  noch  in  (ein  Haiiihurger  Schilling  =  7'/>  Pfennig), 

</re.7/ij/r  Drciliiig  {^U  Scliiliiug),  während  statt  jösliijJc  Scclisling  (//a  Schil- 
ling) gt'wöhnlicher  ^ösu  u'('>agt  wurde^j.  mesi\^k  Messing  ist  oÜ'eubar 
hd.,  auf  dem  Lan<le  sagt  mau  »nsn. 

2.  Hinzugefügt  ist  ein  Nasal  in  hpmpl  Haufe,  timpni  Zipfel 
(in  beiden  Wörtern  ist  der  Einschub  alt  und  weit  verbreitet); 
e:tiav^:gi^  irgendwo,  a2at^;pQ9  überall,  anav^:ffi^s  anderswo,  tuMt^:^ 
unterwegs,  jixi^  auf  irgend  eine  Weise,  aüns  alles ;  hlv&Zutt  zuwider, 
fun(n'X)axLin  von  (nach)  hinten,  fun(nk)f<mn  von  (nach)  vorne  (hinten 
heisst  axta,  vorne  f(f.7). 

3.  Der  Ausfall  des  Nasals  ist  alt  in  deu  Wörteru  (/ds  Gans; 
Itrox,  hroxl  hrachte,  geliracht,  dax,  (hixt  daclite.  gedacht,  di/x,  dijxi 
däuchte,  gedäuclit,  däiiclit,  ^nxt^  sachte,  ^nxs  vielleicht;  Jy.(/><  Sütlen; 
/!/  füuf,  trvif  Tnmipf  uud  vielleicht  iu  einigen  auderu.  In  ^stcn 
Schornstein  ist  wohl  nie  ein  n  vorhanden  gewesen. 

Zu  den  einzelnen  Nasalen  ist  folgendes  zu  bemerken. 

4.  M  für  m  findet  sich  in  hv.n  Keim,  IcVnn  keimen  (schon  sehr 
früh;  ebenso  ist  n  in  «i/Arij  Mucken,  üble  Angewithnheitcn  schon  alt), 
durch  Assimilation  in  Jcrantsßgl  Krammetsvogel  (die  Form  ist  mit 
dem  Tier  vielleicht  von  auswärts  —  Itzehoe?  —  zu  uns  gekomnien\ 
ausserdem  in  Ahleitungs-  nnd  Flexionssilhen ;  •Xtn  Atem,  hratn  Bro(leni, 
f'X:dn  Faden,  hon  linden,  hrsn  liesen.  hosn  Ihisen :  nfn  aus  dem.  lA 
lytn  bei  kleim-ni  (d.  i.  allmählich)  usw.  —  n  verschwindet  häulig  in 
einem  vorhergehenden  Nasal:  dtt.*»!  =  ä^mm  Daumen,  Aä:n  Hahn 
(Nom.  und  Akkus.,  vgl.  §  74,i).   Vgl.  §  58. 

5.  Von  den  durch  Assimilation  aus  n  entstandenen  m  (§  9) 
ist  namentlich  das  m  vor  f  zu  bemerken  (§  4,s''):  humfVS&m  Konfusion, 
femumft^  fimf ;  in  Jumfa  entspricht  das  m  einem  g,  ebenso  in  nhns 
nirgends;  we'>li;ill)  in  dem  letzten  Wort«*  m  eingetreten  ist.  weiss  iili 
nicht.  In  uachläsbiger  Aussprache  sagt  mau  wohl  m^:  (auch  jy^:)  statt 
J<V;  uein. 

().  ij.  a)  ij  steht  iu  frauzüsischen  Wörtern  und  solchen,  die 
dafür  gehalten  werden,  an  Stelle  der  Nasaliorung  eines  Vokals :  /Ö^stiij 
Fatjon,  sa^ösui^  sans  fa(;()n,  Subst.,  etwa:  ein  phlegmatischer  Mensch, 


')  Diese  drei  Wörter  komineii  liciite  nur  uocli  in  ^^ewissell  RcdoiiüHrtcu  vor 
oder  «01111  man  von  Zeiten  vor  Kiniuhrung  der  Reichswahrung  spricht.  SchiUiiig 
ist  auch  Personenname.   Auf  dem  Laude  sagte  man  iiaJikf  driai^lL 
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fmßu\]  Fanclion  (eine  Art  Tucli  zum  rx-dfckni  des  Kopfes).  Infbalui^ 
LuftbälloD,  mtimag  Aui^'cnMick,  faitu^  Tliaeton  (leichter  Wagen); 
mauelie  spreehen  muh  (cljfoi)  Teh^plmn.  tvij/T/  Ventil.') 

1))  I)  i^t  ans  //  cntstaiMh-n  vor  n  in  Wörteni  wie  a]\n.)s  A^iies, 
iiKiijHv.t  Magnt  t.  Ji\\>nil  Si^Mial  (auch  J/ij y»/;!/).  Vielleieht  ciklären  sich 
liierdiirch  aucli  dir  l'oniicn  h<i\jnu't  Uajonett,  ruiynUn  ruinieren  (sj  K>,a). 
Forineu  wie  oij«<>s,  t;j«ij>.c/,  Jüjmä^  sind  offenbar  auf  mündlichem  Wege 
von  auswärts  zu  uns  gekommen,  dagegen  scheint  es  mir,  dass  das 
Wort  tg&QifIfö  inkognito  durch  die  Zeitungen  bekannt  geworden  ist 
uud  daher  das  Wortbild  so  gut  oder  so  schlecht  ausgesprochen  wird, 
wie  es  eben  gebt.    (Man  v^l.  hierzu  önVms  Omnibus). 

e)  ij  lallt  in  der  Hegel  in  dem  Verbum  rqh^  aus:  n^k  reebne, 
rechnete,  rqkt  rechnet,  gerechnet.  Bei  <eA*ij  zeichnen  ist  dieser  Ausfall 
selten,  bei  an»K'rn  ähnlicht  n  Verben  (re'^Zy  retinen.  Je-f/'l  sef^nen)  koniint 
er  nie  vor.  Dass  in  den  Infinitiven  und  in  dem  Substantiv  rt^hj 
Keelinung  nui*  ein  einziges  ij  sti'ht,  erklärt  sich  aus  dem  Umstände, 
dass  es  in  nichtstarktonigen  Silben  keine  langen  Konsonanten  giebt 
(vgl.  §  58). 

§  43.  r. 

1.  r  erhält  sich  im  Inlaut  vor  einem  Vokal  (dazu  gehören  auch 
die  Fälle,  wenn  es  hinübergezogen  wird):  ftuQitrl  hungrig,  gmr^  kindisch, 

sicLirj  schwele,  /e.ir.i  Lehrer.  In  diesen  Fällcu  ist  das  a  vor  r  selir 
tliiehtig  und  bildet  keine  Silbe,  auch  nicht  in /;Hij.irT.  Klx  nso  min  Om 
Am<Mse,  (l^arum  danim,  vWrttm  warum,  axUmv.ki  hintenüber,  (unü 
voraus,  föraftl  (selten  vöraffX)  wahrhattiL^ !  jals  ob  die  Vorsilbe  f'ö- 
darin  steekte);  auch  mit  Ai)häresis  nim  hi'rum,  rin  lierein,  iiinein, 
tut  heraus,  hinaus,  ruua  herunter,  hinunter  usw.  Man  hiirt  neben- 
einander ßauntwintl  und  fii.%runiwint\  usw.  vierundzwanzig  usw.,  liSiirarin 
und  learain  Lehrerin. 

2.  r  (-er)  wird  zu  a  im  Auslaut  hinter  geschlossenen  Vokalen 
und  liinter  Konsonanten:  Aöan  hören  (Homer),  sw^a  schwer,  mm 
Mauer,  draia  Dret  hsler,  hoin  Horn,  nwa  mürbe,  b:ba  Ufer,  öla  älter 
usw.;  dazu  n  slyka  drv  ein  Stüek  oder  drei,  etwa  drei  Stück,  »  doxa 
/L*/  etwa  tTml'  Tai^e.  ninka  t(ii:n  etwa  zehn  Mark  usw.^) 

.3.  r  (rr)  wird  sozusa;j:»'n  in  den  vorhergelienden  Vokal  veilei^t 
in  Wörtern  wie  §a;)  schart,  tof  Tori',  Jnis  Herbst,  ^ot  Schürze,  dos 
Durst,  bgs  Bürste  (Borhtej  hdk  Boike,  kof  Körbe,  lamtlin  etwa:  laut 
schreien  (scheint  aus  /am  liärm  und  lamentieren  vermiBcht  zu  sein), 
hUn  laut  weinen  usw.   Vgl.  die  knarrenden  Vokale  §  13,  16,  22,  24. 


*)  Audere  WOrter  werden  wie  im  lld.  mit  n  gesprocheu:  hatljb:n  Bataillou, 
gkn\8ö:n  Garuisnn,  pt^Üöm  Pension ;  autri^  Kintrittageld,  kuniant  1.  gesund  (eig. 
zufrieden),  2.  bar  (comptant),  kantb^  Cnniptoir. 

')  Hinter  einem  mit  -er  srhliossendcn  Worte  verst  liwiiidet  dies  so  /usammcn- 
geschruuiptte  'oder'  ganzlich :  n  dhla  tai:n  etwa  /cbii  Thaler  «^vgl.  ein  Thalcr 
achtEig,  Minna  v.  Barah.  III  7). 
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4.  r  fällt  in  der  Itcgol  ganz  aus  in  starklx'tontcii  Silben  vor 
Foitis  auNser  p  und  A-,  in  nirlit  sturklictontcn  Silben  aucli  vor  1: 
und  Lcnis:  sival  sdiwai/.  hat  Her/,  liut  kur/.  ^ostöii  Seli(irnsteiii,  döus 
Stube  (auf  dem  Lande i:  Dtuliop  Maulwurf.  vtalUmidt  MarketenderV), 
tapmtlm  Terpeutiu,  biihian  barbieren  usw.  (vgl.  j;  12,2;  21,2;  23,iji;  §  8). 
iftö:Ja  Mörser  (auch  ntgja)  kommt  Bchon  im  Mnd.  ohne  r  vor.  Statt 
he&Li,  ktMa  Kragen,  Hosenbund  heisst  es  gewöhnlich  ku^:da, 

T).  r  ist  manchmal,  aber  nicbt  so  oft  wie  in  andern  Mundarten^ 
aus  df  dd  entstanden;  dies  r  wird  ebenso  bebandelt  wie  ursprüng- 
liebes r  uTiter  Nr.  3:  hü  liatte,  ßda  Feder,  bon  Boden,  Jo  seit  (mnd. 
sodder;  in  der  Stadt  selten)  usw. 

6.  Metathesis  des  r  tinden  wir  in  vrümp  Wermut,  fryxi^älh-) 
Friieliteniebt  (l*erst)neiinanie),  wobl  aueb  in  hry:s  wälderiseli.  naineiitlieh 
im  Essen;  dotain  dreizeliu,  dotl  dreissig,  bon  Tränke;  boa  Brust,  käs 
Brotrinde,  kasn  Christian,  dS6n  dreschen  (knarrender  Vokal  oder 
Schwund  des  r  nach  Nr.  3  und  4). 

59  44.  l. 

1.  {ist  ausgefallen  in  as  als,  Jas  sollst,  Jus  solltest,  vis  willst, 

VUS  wolltest.  In  mlcfn  Wilhelm,  vilemVnj  Wilbelmine,  fuucl  Flanell 
in  nicbtstarkbetonter  Silbe,  weil  die  stärker  betonte  Silbe  ebenfalls 
ein  /  entbält.  WabrsebeinHeb  ist  l  aueb  in  haist.i  Kister  ausgefallen: 
seboii  as.  koniuit  ägasti  ia  vor.  alid.  ägalasträ.  —  Kingeseboben  ist  l 
in  alufKilsf.i  Alabaster  (als  Kügelelien  zum  Si)ielen),  in  öltmö.tfl  sanft, 
saebte.  langsam,  nffenbar  in  Anlebnung  au  ölt  alt,  da  das  früliere 
ödmodicb  nicbt  meiir  verstanden  wurde. 

2.  Noch  sei  erwähnt  das  Z,  welches  zur  Verbindung  zweier 
Wörter  in  Zusammensetzungen  dient  (Tgl.  hd.  Wendeltreppe,  Wünschel- 
rute  u.  a.) ;  vitlkwas  (aueb  vitliwas)  Quast,  grosser  Pinsel  zum  Tü neben 
der  Wände,  brumlbi:.in  Bronil)eeren,  vasld0.tn  die  Sebnierzen  in  den 
Kni<'en  wälirend  des  Entwicklungsalters,  eig.  Wacbstuni,  sliklyrim 
Stielding  (ein  Fiseb),  bindlböm  der  Baum,  der  auf  ein  Fuder  Heu  oder 
Stroli  gelebt  wird,  um  das  (lanze  festzuln'ltcn :  bierher  geii("»rt  auch 
Wold  tmullhlu.ni  Manenlililmebeii  (l>ellis  perennis),  vonllßki)  (selten) 
ein  Ferkel,  welcbes  entwöbut  ist  und  dalier  scbon  verkauft  werdeu  kann. 
Vgl.  Korrespondenzbl.  XVI  70.  Dagegen  ist  ß:glbunt  Vagabund,  eig. 
^Vogel  bunt"  offenbar  durch  Volksetymologie  entstanden. 

3.  Für  d  steht  l  in  mihtsVn  Medizin,  S^vXta  Scbeidew asser, 
Saljx  Ii! -^äure.  für  Ii  vielleielit  in  aXklt  naekt  (gewöliidieb  uiikt):  boltjj 
^  boutjj  IJonbon.  Umgekebrt  stebt  n  für  l  in  kmul  Knäuel,  während 
in  klO:n  Knäuel  das  urspr.  l  erhalten  geblieben  ist. 


')  Dies  Wort  ist  in  §  12,t  irrtilmlicher  Weise  nnter  ^  statt  noter  oi  aufgefikhrt 
*)  Das  Wort  fo.i^  fürchten  ist  bei  uns  sehr  selten  und  wird  gewöludieh  dortb 
^QQ  yX'ii  bange  sein  (persönlich  konstruiert  ik  byn  ba^)  ersetzt 
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§  45.    J,  8. 

1.  Saiiiteri's  J  (§  4,3')  spivclien  wir  im  Anlaut  vur  \'t>kalen: 
jant  Saud,  Jöa  trocken,  dürr,  ^ölps  selbst  usw.,  im  Inluut  a)  zwischen 
zwei  Vokalen,  wenn  der  vorhergehende  Vokal  lang  ist:  h:/#  EliRe, 
ffl:Ja  Zeiger,  hf:Ja  Häuser,  (fl:Jt  eigensinnig,  widerspenstig,  b)  nach 
langem  Vokal,  •^ofcin  (Lt  fol^fiide  Konsonant  «'s  gc-^tattet:  rT.J« 
zeigen,  'n~.J*«  liinscn.  r/v:J//I  schwindlig'.  (,vj/  Esel,  doch  vgl,  Ni.  *J  d, 
(•)  narli  den  LautverhiiKhinjjen  Vokal  -h  wi  usw.,  wenn  sie  überlang 
sind:  alljn  Alsen:  elienso  bi.ijn  sehneil  i;elien. 

Das  J  ist  ans,m  talle!i  in  vt::u  =  rc^.Jn  sein,  gewesen,  häutig  wird 
es  weggelassen  in  gnnn  =  ganuln  ganzen. 

2.  Das  sehärt'ero  s  steht  im  Anlaut  vor  Konsonanten  (p^ 

tn,  n,  to):  sp^ln  spielen,  stYW^  Schlittschuh,  dim  schlimm,  smii 
Schmied,  snVdn  schneiden,  sunt  schwarz.^)  Im  Inlaut  steht  s:  a)  wenn 
es  aus  SS  entstanden  ist:  hjsn  küssen,  Kissen,  b)  vor  Tenuis,  auch 
v  nii  sie  nicht  mehr  vorhanden  ist:  fash  feste,  hösn  Husten,  mushus 
Moschus  (als  Odeur),  haspl  Haspel,  e)  hinter  Tennis,  auch  wenn  sie 
Jiiclit  mehr  vorhanden  i^t:  o^n  Ochsen,  os\  groh  (ochsiirK  fos\  r<itlich 
lliichsi«;),  l^aspl  Kirchspiel,  di  vicit'.icli  vor  den  Al)!t'itungssilh('ii  (vgl. 
5;  41,2):  nuslll  unsauber.  h.tntjsU  betäubt,  fl'mustJt  etwa:  verstiickt  (vgl, 
Sehlaugengenüssel  bei  Goethe,  Zahme  Xenieu  Ilj;  hierher  kann  man 
auch  Wörter  wie  rislftat  entschlossen  (resolvieH),  risnnlan  raisonnieren 
n.  ä.  rechnen. 

Wie  im  Auslaut  das  8  natürlich  immer  scharf  ist,  so  auch,  wenn 
es  hinübergezogen  wird  vor  Vokalen:  sA:btns  des  Abends:  ebenso  in 
den  Feniininis  von  Personennamen:  d.)  n^hnsn  Fem.  von  iwhüs  Neuhaus. 

H.  s  wird  durch  nachfolgendes  .s^  oder  t  geschützt  in  dii  frys, 
liv  fnjd  dich,  ihn  friert,  dü  fölySy  ÄG  folgst  du  verlierst,  er  verliert, 

ycs  Hefe. 

4,  s  wird  von  Iblgi  iidem  wenn  es  zu  demselben  Worte  gehört, 
verschlungen:  ruS  russisch,  frant^^  französisch, /)o<ü(/i.§  portugiesisch. 
Ks  steht  statt  S  in  dem  Sclufferausdruck  ei^jUman  Kngläuder  (auch 
=  englisches  Schilf).  Schliesst  ein  Wort  mit  8  und  beginnt  das 
folgende  mit  S,  so  entsteht  ein  langes  s,  vgl.  §  46,«. 

5.  Das  s  und  z  (r)  in  fremden  Wörtern,  nanientli<  h  im  Anlaut, 
wird  verschieden  behandelt,  nmn  hfirt  ^9?^.r,  sur  Zug.  Kisenbalinzug, 
Ja.s"  Zarge,  W\p\^  sipl,  Iqfl  Zwiebel,  /.vT;.'.  Jf..'-  Ziege.  ^itMi  zittei  ii.  tscm- 
lK\t\  Sym))athie  (sympathetisches  Heilmittel).  jr:h.ijiif  Zit  weisann'ii, 
tauk.i,  juLi  Zucker,  jiip,  siq)  Suppe,  yrnnuitsn  (irima>sen.  kHiipiü:n 
Konzession,  intrajlin  interessieren  usw.  Die  Jüngeren  bringen  die 
dem  Hd.  am  nächsten  kommende  Form  mit  aus  der  Schule,  die  älteren 
Leute  und  die  Landbewohner  bedienen  sich  selten  des  dem  Ndd. 
fremden  Lautes  i^,  oder  aber  sie  gebrauchen  ihn  an  falscher  Stelle. 
M  wird  immer  zu  M  (ffj):  dans  Tanz,  kran8  Kranz,  stoans  Schwanz, 

*)  Leute,  die  etwas  feiner  sureciteu  wollen,  fangen  au  vor  1,  m,  n,  w  statt  8 
8  ZU  spreciieD:  Utm,  iintt,  SuLvlMy  I10OI. 
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glans  Glans,  glettsn  gläuzen,  gans  ganz,  flektiert,  gannjj,  gannfn;  ebenso 

pds  Pelz. 

(1.  J,  cV  ut'licii  zuwcil«'!!  aul"  tVz.  /  /.ui  iick.  naninitlich  dünn,  ^vpnn 
iKK'h  rin  /  (am  li  j)  in  dein  Wdilr  vurkoninit :  sn\  (Itorg.  i))Ji\]jo.i 
Ingenieur,  löpnunl  ein  kleines  Zimmer;  in  sujaut  iSergeaut  »iud  die 
beiden  Zisclilaute  umgestellt. 

7.  Erwähnt  sei  noch  das  s  in  Zusammensetzungen,  z.  B.  stunnstü 
Zeitraum  einer  Stunde  u.  dgl.  Ob  und  wann  hier  ein  Genitiv  vorliegt, 
ist  schwer  zu  entscheiden,  vgl.  §  75,t. 

1.  ?;  in  dentselien  sowold  w  ie  in  tVeniden  Wörtern  i^t  t  iitstnndeii 
aus  sh\  auch  wenn  .v  und  k  ni  s|)riinj:lirli  niclit  /.usaunueu}.;i  li»irten : 
sO.M  schön,  srt'hil  schreckliili,  sribctii  Skrilxiit.  Schicihj'r :  f*s  Asrhe. 
/ig  Fisch,  naia^  Näherin,  «u:6<ö  Naehhurin,  Uiit^  llanlling,  .stTyllils 
(Ton  auf  der  letzten  Silbe)  Stieglitz,  mtiHtn  ntU  MuskatnuKs,  eiSop 
Klskop  (Ortsname),  hy^n  Kerngehäuse  der  Äpfel,  21$,  tl&n  Lieschen, 
gc^n  (Jesche  (weihl.  Vorname),  wiÖ§ii  Waldmeister;  manche  sj)reeheii 
aucli  das  hd.  Wort  „biselu  ii"  />/s;/.  hi/sn.  Hierher  gehiu't  aueh  wohl 
;irsT.?;T  neugierig,  ans  vvsyl.irl,  uvsklarJ.  —  sk  findet  sieh  nur  in 
niKsJnis  Moschus  und  in  muskaut  Musikant;  in  dem  letzten  Wurt  sind 
(dlcultar  erst  in  neuerer  Zeit  s  und  k  nach  Auslall  des  /  ajieinander 
gerückt.  —  Zuweilen  ersclieint  s  da.  wd  im  Hd,  *,  i£  steht:  hins 
Hin/,  göl^  (Jüt/,  Wifis,  mli  Miez  (Kosename  für  die  Katze),  bufjuti 
Barbuz,  Barbier;  ähnlich  strf&  Blunicustrauss,  /o§  forsch  (von  frz. 
force).  In  /ranSVo^  Franzbrot,  Semmel  (vgl.  den  auf  S.  6  Anm. 
zitierten  Aufsatz  von  J.  Mestorf),  liegt  wohl  ebenso  wie  in  franht 
g&an  Franscln  r  <  ! arten  (ein  Lokal  in  Glückstadt)  und  frutii^  Immtln 
Franzbranntwein  eine  Adjektivbildung  auf  -S  vor. 

'2.  s  in  Fremdwörtern  =  §,  i  (gescliriehen  sch,  ch,  //.  j):  htu^t 
koscher,  wHisuA-y  iiicsclui.u'i^c,  ^apss  Sal)hatii\).  fals  l'alscli:  m\.\ii(int 
schlecht  (vom  Aussclicn.  nanientlieli  «ler  Kh'iduiiu).  Ati/il.S  Mut.  ry/A.s 
Etage,  /iiST  W(diiuing,  ?ü§T.ih  wolmen  (als  C'haml)rcgarnist ).  Sua;  Georg, 
Sti/ant  Sergeant  (mit  Umstellung  der  Zischlaute);  ^\Xnäl  Jcmrnal; 
SjfNl  Chemie,  S6ml3  chemisch,  SI:a&  China;  in  buSibö:m  Buchsbaum 
liegt  offenbar  volksetymologische  Entstellung  vor. 

:j.  g  =  sj,  sij  in  lateinisehen  Wöirtern:  ÄüwjlSö.n  Kommission, 
A'iifli/lSO.'tt  Kontusion.  j)rt1p§ö.«  rrolosion.  /.«»/psö.  w  Konzession; /pTiSÄtt 
Christian,  wnl/rs.?  IJesehwerde.  Lateinisches  wird  hinter  Kivnsonanten 
zu  §,  liinter  Vokalen  zu  «/isö.n  Auktion;  kaut^():n  Kauti()n,  möl>i,i>:n 
körperliclie  liewcixung  und  in  vielen  \Vörtein  aul*  -a/sö.-».  Hierher 
gehört  auch  apvihi  Speeiesthaler  (alter  diini.^cher  Doiipelthaler  Vit 

')  Obwohl  kurz  nach  der  CSrtindunfif  Ghlrkstadts  sich  daselbst  sehr 

viol  Juden  .insiedclteii,  so  da^s  ein  Zoittronos^««  licri»  litot :  Xiird)  bic  ,"^ll^vMl  Nation 
ijt  ülückstadt  im  aniaiißc  am  mci|tcn  in  Vinjcljcn  Mommcii  (vgl.  Detlelscn,  Geschichte 
der  hobtobniscben  KlbmaracheD,  Bd.  II  S.  189  f.),  so  finden  rieh  bei  uns  hetite 
doch  nicht  mehr  hebrftische  Wörter  als  auch  in  andern  deutschea  Mundarten. 
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Mk.)  Ol)  klats  (kafskkit^  Kalieegesellscliatt)  von  collatio  kt)mmt,  weiss 
ich  nicht  [Reuter  hat  kiatsch  und  Jtlais  und  erklärt  selbst,  es  komme 
von  collatio,  ianUaili  Erntefest.  Läuschen  un  Rimels  n  (>:!  |,  jedenfalls 
ist  aber  „Klatsch''  Medisance  und  „klatschen''  medisieren  hinein- 

gomischt.  Ganz  vorstümnielt  ist  lehs  (mascul.)  au8  lectio  die  häus- 
liche Arlu'it  der  Schüler,  besonders  das  auswendig  zu  Lernende. 

4.  Kitie  Art  von  §  entstellt  i)ei  schnellerem  Spreclioii,  wenn 
und  j  zusaniiiicntift^Vn:  rc/sa  =  rC-ts  ;;\  wrisst  ja,  asü  =  as  jü  wie 
curli.  Dies  s  hat  keine  s(»  ^ros-^e  Li]))>eiiV(»rstiilpung  wie  das  eigeiitiirhe 
s,  aueh  ist  die  Artikulation  der  Ziui«^e  eine  andere  (vgl.  l>renier  >;  71, 
72).  Schliesst  ein  Wort  mit  s  und  beginnt  das  folgende  mit  S,  so 
entsteht  ein  langes  8,  z.  B.  daUenttt  =  dai  is  lUnttl  es  Ist  schändlich 
(vgl.  §  45,4). 

§  47. 

1.  j  —  altem  j  (i)  im  Anlaut:  ja.  jcutan  wild  und  mit 
(iesehrei  umhei'lautVn,  einander  naelilauten,  jita  Euter  (der  Kiilie; 
mnd.  jeder,  jüdder),  jol  eine  Art  Uoot,  jui^k  jung,  jccki^  jucken,  ji;:nn 
das  Gesicht  verziehen  (mnd.  janen,  jenen)  usw.  Die  Wörter  ^ym  (jem^ 
jvm)  ihnen,  jyma(8)  immer  kommen  in  der  Stadt  selten  vor. 

2.  Früherem  g  entspri(;ht  ;  in  Gicht  (mnd.  gicht,  jecht), 
im  Jürgen,  Georg,  vielleicht  in  jalpm  kindlich  übermütig,  albern  sein 
(wenn  es  mit  gdp  zusammenhängt);  japm  gaffen  (hojapm  gähnen) 
kann  auf  gapen  oder  japen,  jappen  zurückgehen.  Der  Name  jaspa 
Jasper  gelir»rt  unserer  ^Nlundart  wohl  nicht  an.  Das  Wort  ;V/,  welches 
eigentlich  einen  jungen  Ochsen  bedeuten  soll  (das  Fem.  dazu  heisst 
Avt'y.n),  ist  wohl  dasselbe  wie  das  anderswo  vorkommende  git^)\  die 
angegebene  Bedeutung  ist  aber  wohl  kaum  richtig,  da  das  Wort  bei 
uns  hente  nur  —  im  Scherz  —  auf  junge  Mädchen  angewendet  wird: 
Qlt  jU;  vgl.  Korrespondenzbl.  XVII  14.  —  Französischem  2  entspricht 
/  in  franpn  Fransen. 

3.  Aus  i  ist  nach  Konsonanten  in  Fremdwörtern  manchmal  j 
geworden:  sjmtija  S])anier  (Familienname),  spavjn.la  Spanier,  fümllja 
Familie,  ripljöni  Rehelli(m;  an  Stelle  der  Mouillierung  des  l  steht  es 
in  papljtii)  Pavillon,  fmfljö:n  Bataillon.  —  Im  Anslaut  nach  Konsonanten 
lallt  das^"  (die  Mouillirung)  weg:  ball  Balje,  Waschhütte,  tralln  Traillen, 
Gitterwerk,  pütnd  Patrouille,  dazu  pairtXllan  patrouillieren.  —  üinttu* 
einem  Vokal  hat  sich  das  j  nach  Abfall  eines  e  vokalisiert  in  kGt  Koje, 
mOI  .  bequem,  schön  (hoUänd.) 

4.  Dass  das  /  die  ihm  vorangehenden  Laute  bisweilen  palata- 
lisiert,  wurde  §  4,3  erw.ähnt;  besonders  ist  dies  in  Deminutivbildungen 
auf  -tp*)  der  Fall:  dastUja  Schnurre,  Erzählung  (hoU.  deuntje),  antja 

*)  Vielleicht  auch  niclit.  .TcUiii^liaus,  Zur  Einteilung  der  ndd.  MiindftiieD 
s  .50  führt  aus  dein  Jahr»  17B7  das  Wort  jett  =  junges  Rind  als  in  der  Kremper 
Marsch  vorkommend  an. 

*)  Hier  liegt  vielleicht  k  xn  nrande,  vgl  Lübben,  Mnd.  Granunatik  $  41  8.  S9; 
dies  J,  tj  ist  aber  wohl  kaum  auf  holsteinischem  Boden  entstanden,  sondern  von 
auswärts  (Holland  V)  zu  uns  gekouuuen. 
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Ännchen,  otp  Otto,  ülijj  Diftrich,  Stp  Eduard,  fentji  Geck  (Fäntchen), 
ktjahvktj'j  Storch  (in  der  KinderspiMche),  vutj»  Schwein  (in  der  Kinder^ 
spraelie),  al)er  aueli  in  einigen  Wörtern,  die  nrsprünj^licli  k  hatten: 
r<ilj  Käscwasser,  Molken  (mnd.  waddcke),  mdfj.  matt  Iu'i;«'!nvnnii 
(meddik.  iiH  <ld('k»' ).  nKitj.tshv  irii)l-  Mat  jcslicriui^  ( iiiadikesheriuk ).  j>f/fj  i 
Töitlcr  (jHitkcr,  putkcr).  hnkjhitj.)  Sclialx«  icin  Insekt:  HIatta). ////  klein 
(luttik),  ll»>ktiert  hjt.)  oder  (auf  dem  Lande  auch in  diesi'u 

Fällen  ist  das  j  im  Inlaut  ein  ftelbständiger  Laut,  im  Auslaut  soll  es 
nur  dio  Palatalisiorung  dcR  vorhergehenden  t  ausdrücken.  Wie  bei 
/y^  unterbleibt  die  Palatalisierung  in  verschiedenen  Eigennamen  häufig 
^'anz:  ist  licdtje,  Lödtje,  /y^  Lüdtje,  lytus  Lütjen^,  tltns  Tietjens, 
Tiet^'<Mi^.  rkf)}'^  ivatlijens.  (Ältere  Leute  palatalisieren  noch  meistens 
sowohl  das  /  als  ancli  den  vorhergehenden  Vokal,  was  man  so  he- 
aeichnen  könnte:  rdjtus  )  Vitdleieht  eikliiifn  ^idi  liiernach  aueli  die 
Formen  m^fn  MTidehen  statt  mvthx]  (andeiswo  >ai:t  man  m'.7;i)),  yri'tu 
(iretehen.  Intn  liUtlwii,^  pitpm  Jiaby  (rüi»pchen),  ti/m  Weihelien  (eines 
Vogels),  ö/.->  (mit  t\  vgl.  oben)  Eduard,  mltd  Maricchen  (selten  mlA-ij; 
dagegen  kenne  ich  mlX»  auch  als  Abkürzung  von  Emil),  /Tto  Sophie 
(seltener  =  Friedrich). 

Auf  dem  Lande  ist  die  Palatalisi  i  un.:  viel  häutiger  als  in  der 
Stadt:  Ivjtn  Milchsatte,  kl^jtn  Kloss,  Mehlkloss,  trüß  Trude,  d.  i.  ein- 
faltiges  Frauenzimmer  u.  a. 

48.  w. 

\)vY  hilal)iah'  Ueilielaut  «'')  kounnt  nur  hinter  Konsonanten  vor. 
die  zu  deiselhen  Silhe  i^ehöi'en  (i;  A.'is^)  .  (hrv.i  kHaustl:.-^  (lunivts- 

f>l;.«»^zum  Seliein,  kivul  (pioll,  stvhi  schwer,  Ucd  zwei.  Dagegen  kvul 
=  ik  ml  {k  unaspiriert)  ich  wollte.  —  In  dem  Eigennamen  miktvi.t 
Marquanlt  ist  das  das  ursprünglich  zur  ersten  8ilbe  gehörte,  zur 
zweiten  gezogen,  daher  ist  es  aspiriert,  und  es  steht  ur  statt  des 
erwarteten  r  dahinter.  —  Vokalisiert  oder  mit  dem  f(dgenden  V<»kal 
verschmolzen  bat  sieh  das  fr  schon  früh  (wie  im  Hd.)  in  A*al;miM 
kommen,  gekommen,  hnmt  (ei  )  kommt.  l\\:n\t  (wii  )  konnnen.  wälirend 
es  in  /e.m  kam  i^anz  ans'jeralleii  ist  ;  die  l'ornjen  qufim^  quemc  iiiidk:ü. 
sich  in  unserer  liegend  noch  im  17.  Jh.  (lG7ü). 

§  49.  p. 

1.  p  =  alten  />  (pp)'  por  Taeht,  pan.<t  Pansen.  Wanst,  püx 
Si'ldeehtes  Bett.  <ht»i))]  diniipliir.  ütritp.i  .\nsruter.  ripi  reit"e.  ^Ijnii 
>iekern:  lupni  Lappen,  kiiupni  l\iiu>pe.  drp  tiel",  sa;>  Schal".  j^enau 
(\om  Hi>ren  und  Sehen»,  r^;ps  WCspe  (s  und  p  der  hciiuenieii'ii  Aus- 
sprache wegen  umgestellt,  (irinun,  (ir.  F  S.  525.  5GG.  ^Vilmanns  H.'i.J 


Ks  uatcräcliciilct  sich  von  b  dadurch,  dass  die  Lippen  bei  der  Aussprache 
des  w  ein  wenig  mehr  vorgestülpt  werden  als  bei  der  Aussprache  des  b«  w&hrend 
bei  dem  sOd-  und  mitteldeutschen  bilabialen  w  die  Lippen  nicht  vorgestülpt  werden. 
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2.  |)  =  Ijb:  /lap  Maul,  srupm  schnibben,  knujmi  Erhöhiinj;  (aut" 
der  Haut,  am  Baumstamm  usw.,  mnd.  knobbe),  hapln  zanken,  snyptn 
straucheln,  grapln  schnell  greifen,  tasten,  fegßn  etwas  in  den  Mund 

nehmen,  so  dass  Speichel  herausfliesst,  tapln  langsam  gehen,  (danach 
die  neueren  Bildungen  snaplllui  schnalmlieren,  schmausen  iripIlUn 
ti  il)ulieren,  quälen,  riplß):u  JU-lM-llion.  pfjpljtn]  l'avillon,  vgl.  auch  >;  41.2), 
kriji,  kryp  Krippe,  rip  l'ipix'.  Jz/^.*/  Sihlici  t  ( PiTsoiicinianu').  r//;)./« 
lirni  ( I'crsoin'iinainc),  .s////A'/<  st  lilürtnid  essen  oder  trinken.  —  Zuweilen 
linden  sich  x  lion  im  Mnd.  Wiiiter  von  gleicher  oder  ähnlicher  Be- 
deutung mit  pp  und  lAi  nebeneinander,  z.  B.  die  oben  angeluiirten 
knoppe,  knuppe,  knobbe. 

«5  50.  b. 

1.  h  ~  altem  h.  Im  Anhuit:  bik  Bach'),  Zeichen,  nament- 
licli  für  die  SchiftYahrt,  Uid  Blut,  hmk  salzig  (vom  Wasser,  also:  mit 
Meei'wasser  vermischt).  —  Im  Inlaut  in  Fremdwörtern:  ifO.-U  nobel, 
piiM  Fi) bei. 

2.  h  im  Inlaut  ~  altem  v  fgot.  as.  b):  il.h.i  Weiher,  ö.-Am 
üben,  ky:hm  Kühel,  hk:}mi  oben,  (r-bl  übel,  Aü.W  Ilohel,  ii\hl  Drehriegel, 
hallha  halbe,  kellbA  Kälber,  atr^ibs  von  «/rO/"  rauh  (vgl.  hd.  straubig, 
strauben),  Ewer  (eine  Art  Schiff),  H^l»  Klee  (auch  Treff  im 
Kartenspiel),  vIas  Ewers  (Personenname),  Aaiiö:&>  Hannover,  v^Ms 
Wevelsfleth  (ein  Dorf),  s/V.'6ii  Steven  (am  Schiff),  b:ha  Ufer,  Vki  Eifer, 
s/T.-ft?  steife,  stvhm  (Wäsche)  stärken.  f^:hm  Plur.  von  f\:f  fiinf.  In 
FremdwJjrtern :  st^^M  Stiefel,  pullhi  Pnlver,  p^^:}^.l  armselig  (auch  von 
schlechtem  Gesundheitszustände),  hkihirvi  Havarie,  prübäjant  Proviant, 
OrL'b^  brave. 

3.  Verschwunden,  zunächst  wohl  assimiliert,  ist  b  in  Äa  hatte, 
hat  gehabt. 

§  51.  V. 

1.  r  ~  altem  w;  es  kommt  fast  nur  im  Anlaut  vor:  re:dn 
jäten,  tml  wohl,  wollte  usw.  Auch  vor  r  hat  es  sich  vielfach  erhalten; 
die  mir  (ausser  Kigennamen)  bekannten  Wörter  mit  anlautendem  vr 
<'uid  folgende:  rraJc  Wink,  /li  rrak  etwa:  zum  Verdruss,  vranti  mür- 
risch, vcrtlriesslich  (besonders  von  kleinen  Kindern,  wenn  ihnen  nicht 
ganz  w'(dd  ist),  iras  nnruliiger  Mensch,  der  leicht  Streit  anlangt. 
vrikln  hin-  und  herbewegen  (um  etwas  herauszuziehen),  y;/Xij  ein 
Ruder  am  hinteren  Ende  des  Bootes  im  Wasser  hin-  und  herbewegen, 
um  das  Boot  vorwärts  zu  treiben,  trii)i)  ringen  (Wäsche  ausringen; 
die  Wringmaschine  ist  auch  ins  Hd.  übergegangen),  vris  Fusswurzel 
(Wrist  ist  auch  ein  Ort  in  Holstein),  /ym/,ij  etwa:  nörgeln,  dazu  das 
Adjektiv  rruk^.  Ausserdem  rro\hl  TVevel,  Adj.  rrfr.hWi  (mnd.  sehr 
häutig  wrevel  neben  vrcvci),  irömp  Wermut,  mit  Mctathesis  des  r. 


')  Diese  Form  pjeht  wahrscheinlich  auf  fnl-i  /uriic  k,  nicht,  wie  §  17,2  ao* 
gegeben  ist,  auf  ein  Wort  mit  dem  Stammvokal  a,  sie  gehurt  also  unter  §  17,i. 
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In  andern  Wörtern  ist  das  w  (v)  geschwunden:  ra^n  sich  hin-  und 
herwälzen  n.  a.,  wieder  andere  ursprünglich  mit  wr  anlautende  Wörter 
kommen  in  unserer  Mundart  nicht  Tor,  ebenso  keine  Wörter  mit  an- 
lautendem wl. 

2.  Im  Innern  des  WorUs  tiiidet  sich  v  nur  in  k\:v\t  Kiebitz, 
e./T/-  Cm  l)f'ifl('!J  folgt  oiii  voller  Vokal)  und  in  flom  walir- 
sclu'iiilich  iVit'sisclicn  Worte  l'-rj  Maikäfer,  wofür  ieh  auch  Jy./A'  {j;ehört 
zu  haben  meine.  Anders  verhält  es  sicli  mit  slüiviki^  (vgl.  §  ä^ii),  da 
hier  das  v  vor  stark  betontem  Vokal  steht. 

3.  Abfall  eines  alten  w  liegt  vor  nach  {  und  r:  gelb,  pcA 
Pfühl,  m  kahl,  Mehl,  swolk  Schwalbe  (Deminutiv  zu  *8wU)\ 
moß»  mürbe,  «m^on  schmieren  u.  a.  (doch  vgl.  §  52,sb).  Auch  in 
v<}:fman  Witwer.  r(^:tfrö  W' itwe.  JialJ  Hartwig  ist  w  weggefallen,  el)enso 
in  kl^s  Klaus,  /e.9  Thies  (Matthias).  —  Nach  ä  hat  sich  w  gewöhnlich 
vokalisiert:  blau:  blau,  ffrau:  grau,  lUau:  Klaue. 

§  52.  f. 

1.  f  im  An-  und  Auslaut  =  altem  f  (as.  f,  mnd.  im  Anlaut 
gewöhnlich  r  geschrieben):  fy.f  Feuer,  föa  viei",  ftr-f  vorne,  /Ve  frei, 
/A".//i)  fliegen;  hof  Ilof,  st^-  Ötiet'(vater  usw.),  silf  steif,  tlf  Leib,  kailf 
halb  uäw. 

2.  f  im  Inlaut  (nacli  lani^en  Vokalen  selten)  ist  meistens  =  ff': 
strSifm  strafen,  tii/l  Tafel;  s^//  Schaufel,  ty/l  rantoifel,  StolVcl  (d.  i. 
einfältiger  Mensch). 

3.  a)  f  =  altem  inlautenden  v,  wenn  es  in  den  Auslaut  tritt 
(also  auch  vor  s  und  t  der  Flexion) :  Dat.  sg.  von  tlf  Leib,  d^:f 
Plur.  von  daf  Dieb,  irö./  Plur.  v(»n  h-vf  Ih  ief,  tif  Hündin  fauch  tq.'f 
als  Sehim|)fw(»rt)  Jt/"  Sieb;  &.ß  übt,  bjdrö.ft  betrübt,  t():ft  wartet,  ^uft 
schiebt,  nf't  cibt.  —  b)  f  im  Auslaut  ~  altem  w  (fremdem  r)  in  /Vi/" 
l<':irbe.  m\f^  N;ui»e.  \\f  Erbse  (Plur.  f'dhm.  »a/>m,  a/*m),  Ulf  I.tiwe:  hnlf, 
hrof  Inav  af'fcdl  Advokat;  manchmal  auch  im  Anlaut,  z.  B.  rislfUt 
entschlossen. 

4.  /  })  in  drei  (vier)  Formen  von  köpm  und  d^pm:  kofs 
kaufst,  kauftest,  koß  l.  (er)  kauft,  2.  gekauft,  kof  kaufte;  döfs,  döft, 
döf  taufst,  tauftest,  tauft,  getauft,  taufte;  ebenso  in  tl^/ln  weitläufig. 
Woher  das  f  in  Sß/"  Schärpe  (engl,  scarf,  dan.  skjaerf)  kommt,  weiss 
ich  nicht. 

r».  W(»ggef;illen  ist  f  (v)  in  kk  Kerbe  (mnd.  kerve),  h%s  Herbst, 
IM  bariusä,  hes  liast.  fut  liat. 

G.  f  =  pf  im  Anlaut  hochdeutscher  Wörter;  //w;  l'tlicht,  faifm 
pfeifen  usw. 

§  53.  t 

1.  t  =  altem  /  (tt)'.  fö  zu,  tdi.n  zehn,  fall  Zahl,  nptck  Apotheke. 
vfata  Wasser,  vH  Essig,  rltn  reissen,  yü/it  schiessen,  slatl  Schlüssel, 
bUin  Bolzen,  smoUn  schmelzen,  rtfiM  Winter.  Jeln  setzen,  Jitn  sitzen, 
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vein  wetzen,  neä  NpssoP)  Ml  SdiUssel.  tht  das,  fat  Fass,  rBt  riss, 
|(Bi  sas«,  mht  (fem.)  Mass.  Än/  H»'iz. 

2.  /  =  altem  (Id  im  Inlaut,  d  im  Auslaut:  ^yfn  scliiitttMi,  prfn 
tivtcii.  2>en./-  Mark  (in  rilan/.»'ii).  nhi  wetten.  snnttUi  sudcli;;.  röfö:.r 
Uotaugc  (ein  Fiseh,  mnd.  nMldo^r),  fyt.in  liimlen,  vcrsihlingen  (einen 
Kudt'ii,  Strick),  dot-t  Dottor  (vgl.  aiuli  )5  41,2);  rd.l  ritt,  gCU  gut,  wüt 
Mnt,  m  Zeit. 

3.  Eingeschoben  ist  t  in  ö:x^Sitn  Augenbrauen  (mnd.  i^gebrän) ; 
mT.'M/i^:^  meinetwegen,  ^ntv^rgt}  ihretwegen  u.  dgl. 

4.  Ausgofallon  ist  f  wahrscheiiilieh  in  sldrihj  51,2);  in  mrs 
Messer,  bestD  beste;  /»a»s  HandHchuli,  ö/s  diie  Alto,  ö/mö/.s  altmodisch 
(hier  aus  d  entstanden);  die  Formen  ölst9  älteste,  kölsio  kälteste  können 
auch  anders  erklärt  werden,  vgl.  §  39,s.  ' 

§  54.  tl. 

1.  d  Z.-Z  altem  d  (tli)  im  An-  und  Inlaut:  drr.i  durch,  d'n]k  Ding. 
r/njA'ij  denken,  dwh^w  zwingen.  dud.i  (juer;  dM  herunter,  hinunter,  dtiJ 
Thür,  rfö.M  thun,  drVfm  treiben.  ldB:da  Kleider,  fk:dn  Faden;  u;:lufld:dl 
überflüssig,  ^:d9  niedl  ige,  aVda  weiter,  fVda  Reiter,  M:dl  blutig,  UMn 
bluten,  ^.'dft  guten. 

2.  In  vielen  Mundait  ii  fällt  d  zwischen  zwei  Vokalen  aus. 
Dies  kommt  bei  uns  zwar  nicht  vor,  scheint  aber  früher  in  einem 
l-'alle  vorgekommen  zu  sein;  in  Wörtern  niindich,  in  denen  ursprünglich 
die  Silbe  dr  oder  -den  auf  eiiuMi  langen  Vokal  folgte,  unterdrücken 
die  LandbewoloKM*  und  liier  und  da  gescbiebt  es  aucb  in  der 
Stadt  "  das  (/  und  lassen  statt  des  c  ein  T  bören,  z.  H.  Ary/.vröT 
t^uatlratrutc,  /•  riT;/.ve  Kudensee,  wA,  nU  allmählich  (mnd.  narade),  ^oT«-) 
guten.  Formen  wie  goien  kommen  auch  z.  B.  bei  Rist  vor.  Soweit 
ich  sehe,  werden  diese  Formen  neuerdings  auch  auf  dem  Lande  von 
den  Formen  mit  d  (t)  allmählich  verdrängt.  Woher  das  T  kommt, 
weiss  ich  nicht. 

3.  Dass  die  ganze  Silbe  -de  vielfach  ab-  oder  ansfälU,  wurde 
in  55  '^.i  bereits  gesagt^i:  es  gesebielit  aucb  in  Zusammensetzungen, 
•/..  H.  /e./iV'  (lelenkwasser.  s)in\ljn  Sehnuedeeisen,  rh:mid  i  Hademacber. 
Sie  erhält  sieb  indes  in  den  abstrakten  Substantiven,  welcbe  eine 
Dimension  oder  etwas  Verwandtes  bezeichnen;  leijiylj  Länge,  Jtöjh 
llöhe^),  (/i!/>/j  Tiefe,  dikfa  Dicke,  it&'jrto  Nähe;  Wda  Weite,  bre.ds 

')  dauneU  tSMe  nessclahnliclic  rtlan/i>  mit  gelben  Blüten  (Raleopsis  < ,  davon 
lu  isst  eine  Strasse  in  Oliickstadt  (Aiimei/s/t'^  Danneddelstraase  (über  die  Schreibung 

uiit  dtl  vgl.  §  7). 

*)  Die  Form  <yül  statt  göl  hOrt  man  nur  noch  von  &lteren  Lenten,  ebenso 
scheint  sie  auf  dem  Lande  i;än/1ie1i  nntyeliränclilich  zu  sein. 

^)  Das  d  von  un  und  erhält  sich  (da  hiniibergc/ogen  wird)  iu  den  beiden 
Redensarten  um  ttn  dum  um  und  um,  ringsbenini,  op  uu  dop  von  nntm  bis  oben, 
z.  b.  (h  fxlina  ts  op  un  dop  lika  vU  der  Cylinder  ist  in  seiner  ganten  Höhe  gleich- 
m&ssig  weit, 

*)  ho^iJ  ist  eine  bestimmte  (geuiesäenu)  Höbe,  dagegen  lus  höx  iu  die  Uohe 
s  anfwirta,  hinauf. 

MtodMdaittMiMk  Jahrbneh.  ZZ.  2 
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Breite.  —  Auch  das  rartic.  präs.,  wenn  es  nicht  flektiert  ist,  verliert 
sein  -d.y  :  ÄdArij  kochendes  Wasser,  Iii5:n  vermutend  usw..  dorli 
erhält  sicli  das  d  in  gyntif  j^öniiend,  ßi(i\ß]f  verlangend,  wahrschi  iiilirli 
deshalb,  woil  hier  das  n  der  Kiidimg  mit  (h  in  des  Staiiinifs  /usaiiimeu- 
tiel  (v«jl.  ?;  42.1  lyijk).  Ahgciallen  i>t  ilai^eiien  die  Kndung  wie(h'r 
in  tCtJium  /ukünftig,  kommend  {tökum  jii-i  nilehstes  Jahr)  trotz  des 
vorhergehenden  Nasals  (innd.  tokamende),  wohl  weil  die  erste  Silbe 
den  Starkton  trägt.  —  Ob  in  den  Wörtern,  in  denen  auf  de  ein  r 
folgte,  wie  rfS»  Steuerruder,  haiavant  Beiderwand  (aus  Wolle  und  Leinen 
gewebter  St<»ft')  de  oder  d  ausgefallen  ist.  lässt  sieh  schwer  entscheiden, 
ist  auch  gleieh^ültiu.  da  das  Ergebnis  in  beiden  Fällen  das  gleiche 
sein  rauss;  vielleicht  gehören  diese  Formen  nicht  einmal  der  Stadt 
an,  sondern  sind  vom  Lande  hereingebracht  (wie  denn  die  meisten 
SchitVcr  —  Flnss-  und  Seeschitier  —  aus  der  Landhcvidkcrung  lin- 
vori^chi'ii).  Kbcnso  ist  mir  zweifelhaft,  uh  die  i  ormen  dl.tk  Dirk. 
Dietrich,  th'Jcs,  Diercks,  dl-^k-i  Dietrich  (als  Instrument  zum  Öffnen 
von  Schlössern),  desgleichen  Jü.hijU  Zitwersamen  unserer  Stadt  an- 
gehören. 

§  55.  k. 

1.  h  =  altem  k  (q;  kk^  geschrieben  ckj  :  kiU  Käthe, /»e.«  kein, 
kinl  Kind,  He/  Kleid,  knTpm  kneifen,  krtt  Kreide,  kriijl  Bretzcl,  kicL-nn 
kränkeln.  vBk»  weiche,  J^Av»  sicher,  Zeichen,  zeichnen;  foih)  Zacken, 
ekan  Eicheln,  bo&iki^  thun,  verrichten.  Jyk  Seuche  (nur  von  Tieren), 
llk  1 .  gerade,  2.  Leiche,  vSk  weich,  melk  Milch,  vik  1.  Werk,  2.  Werg, 
lik  Sarg. 

2.  k  "  altem  gfj  (doch  vgl.  ?j  57,2):  mpk  Mücke,  snik  Schlucke. 
pok  Frosch,  ck  Kcke,  slaki]  Scidackcn,  kpuiki]  dickes  Stück  (l»rot, 
Flciscli.  ll(d/  usw.).  hik  Ihigg,  stC',:mhri/k.i  IMIastercr.  Uiki  Dagger. 
hv.lcka  IVilcgcr  (Ofen,  welclier  von  der  Küclie  aus  geheizt  wird),  roki^ 
Koggen,  muiukij  mesclmgge,  Jeka  Gewährsmann  (der  etwas  gesagt  hat;. 
tJl  j"c/»7,  lekt,  t\H  wir  sagen,  legen,  liegen,  —  Zuweilen  liegen  schon 
im  Mnd.  Doppelformen  mit  ek  und  gg  vor,  z.  B.  tacke  und  tagge  Zacken. 

3.  A;  =  ^  im  Auslaut  nach  g  beim  Nomen:  la^  lang,  <f»^ 
Ding.   Vgl.  §  39,3. 

■I.  k  =  ch  in  talk  Talg  (neben  talU;  mnd.  talch,  tallich);  in 
niks  nichts  ist  es  =  cht. 

r».  Kingescholirn  ist  k  {schon  im  Mnd.)  in  fiklrVd  (auch  mit 
Ilinzufügung  von  ö/  ;  fiktrlülCU)  Schwetelsäure,  fiktril  Kuj)fei  vitriol. 

(i.  .Vust'all  des  k  haben  wir  in  spitiikl  Spektakel,  Larni,  kasjtl 
Kirchspiel  (aber  knkmisn  Kirmes,  Jahrmarkt);  der  Ausfall  in  Jal  soll 
ist  sehr  alt*),  in  slti:f  Sklave  ist  wohl  nie  ein  k  vorhanden  gewesen. 

Über  die  Palatalisiorung  des  k  vgl.  unter  ;  (§  47,4)  und  x  57,?). 

')  Aut  (It'iii  Lande  sa^t  nmii  nlirii'oüs-  saJ.  niul  der  Aiil.iiit  dieses  Wortes  i-^t 
vielleicht  das  üiclierste  L'utcr!>rheiduiig>iiiuikinal  der  städtischen  und  der  laudlicUeu 
Spruche. 
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r>o.  g. 

1.  ff  =z  altem  (]  im  An-  und  Inlaut:  (j^:\n  (iaiii.  Garten,  yh\^ 
<i;utner,  gan:\  (iiinscricli.  (ji^.hm  geben,  ci'^f  (iift,  (/h't.hui  jj^iaulx-n,  (jroün 
siliieien,  gr\\:hm  (iiauix  n.  r\i:yj  rauhe,  ny.yj  rohe,  hbiya  hoher,  naiga 
näher,  trkigx^  trügen,  lio.yi]  (sieb)  freuen,  Je-i/ij  sahen,  tö:g\^  zogen, 
<1<^  gezogen,  i;:gi^  i^ggi'n  (zu  (;:x  Egge,  mnd.  egede;  miid.  egen, 
eggen  =  nhd.  eggen),  U^gln  zögern.  —  Im  Anlaut  ist  g  Yor  «  sehr- 
beliebt,  es  beisst  nicbt  nur  gnon  knurren,  murren  (mnd.  gnarren), 
gn^an  knattern  (mnd.  guetcren,  kneteren),  ^»atotl  zornig,  aufgebracht 
(vgl.  mnd.  gnittericli),  sondern  auch  gm^n^  <7W'?5«  knirsehen  (mnd. 
knarsen,  knirsen),  /y»?/s  Knorpel  (v;rl.  mnd.  knoster).  giiy/fn  knntten, 
fimn  knarren,  gnapln  knappem,  na^en,  yxl.sgnii.s  ein  mürrischer, 
immer  ni')rjieln(h'r  Mensch  (im  HtM-«(isehen  lieisst  es  kmispUa  Kuurr- 
peterj,  yn^^iyln  nörgeln,  seineu  Verdruss  äussern. 

2.  g  steht  Tor  einem  Vokal  für  ch  in  mellgai  Melchcr,  tslgmn 
Cichorien;  einige  sagen  auch  jr^ml  Chemie. 

3.  g  statt  i  ist  selten:  ges  Hefe,  g^n  gären  haben  schon  früh 
g  erhalten,  el)enso  ggnt  dort  in  der  Ferne,  O})  gynt  s\t  jenseits  (mnd. 
gunsit).  Vielleicht  ist  g  aus  /  als  Gleitlaut  entstanden  in  ßgU\:n 
Violine  ()5  .^8,«);  aneh  weist  wohl  die  Form  /n.v/aijrj  Kastanie  auf  ein 
aus  j  entstandenes  g  hin.  Ebenso  steht  g  vielleicht  statt  j  in  tk:g9 
zähe  (mud.  täie;  vgl.  i;  r>7.:,). 

4.  I»ei  dm  Adjektiven  und  Zahlwiirtern  auf  -ig  {-ich)  ist  in  den 
unflektierten  Formen  das  y  meistens  weggefallen:  lhd\  leer,  ledig, 
fofn  fünfzig,  selten  wird  es  (als  x)  beibehalten:  Vkäix^  foftix.  Werden 
diese  Wörter  flektiert,  so  spricht  man  vor  n  (ij)  das  g  (nach  Mass- 
gabe des  §  0):  Ihfigij,  i»a  foftlgr^,  vor  Vokalen  zuweilen  ein  sj:  li^dt^j 
doch  ist  dieser  Laut  in  dei*  Ui  gel  so  flüchtig,  (manc)nnal  ist  er  über- 
haupt nicht  zu  vernehmen:  lvdJ>),  dass  man  seine  Artikulationsstelle 
nicht  sieher  angeben  kann;  sie  scheint  ziemlich  weit  nach  vorne, 

etwa  bei  der  des  /.  /Il  Heiden. 

r».  (lall/  verschwunden  ist  g  in  den  Priiterita  Je.-  sagte,  /e;  legte, 
auch  W(dil  in  (/e  (nuise.)  das  (ledeihen  (mnd.  dege).  -  -  Über  g  in  den 
Lautverbindungen  ag,  cg  —  Jaü  Segel,  maufiat  Meinert,  hai.-döan  Hei- 
dom (Personennamen)  —  usw.  vgl.  §  32,t. 

§  57.  X. 

1.  r  =  altem  .r  (mir  im  In-  und  Auslautj:  hixij  lachen,  Ä7w/m 
(Iryjhi,  knyjlu)  hüsteln  (mnd.  krochen),  jmlvlri  Kopfweide  (Salix 
fragilis ;  mnd.  wiebele ;  pul  =  Schopf),  kajd  Kachel,  ajdn  essen  (hebr.), 
Sax  Stange,  glrympSrx  das  Bein  am  Strumpf  (mnd.  Schacht,  schecht; 
doch  vgl.  Nr,  6),  gotajl  gestaltet,  tafu  Talg,  Äür  hoch,  trk:x  träge, 
rQac  rauh,  «e;«  nalie,  jG:jr  sah,  iö:r  zog  (vgl.  auch  unter  Nr,  3). 

2.  .'■  ~  gg  (s(dtener,  vgl.  r).''»,^):  bigj  Hrücke,  ryr  Klicken. 
tfyx  zurück,  f/fij  Flagif«'.  //"'ij  flaggen,  t  r  'l'uchecke  (IMur.  rnj).  .<?/e.-w/- 
hryxij  phastern,  smiuiii  schmuggeln,  J'X,  jt>cs^  Jrxt  sage,  sagst,  sagt, 
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gesagt,  Ux  QBW.  lege,  Ur  (tue)  usw.  liege.  Hierher  gehört  auch  viel- 
leicht ^n'jg  stricken,  lex  Falte  in  einem  Frauenkleide. 

3.  9!  =  ^,  wonn  es  in  den  Auslaut  tritt  (also  auch  vor  8  und  / 
der  Flexion) :  drb:.r  trocken,  ^:.r  Eg^e.  re.v  Reihe,  fe.v  Wiejre,  /•t'.j- 
Sau.  h(r..i-  Freude,  ß:.r  VoLrt,  r?j\.v  Ta|i;e.  (/il.v.*?  Tn^is.  äöj-/.?  Hiihe  (iiuid. 
hogedej,  nvi.rstd  nächste,  riji.rt  rej^t,  rührt,  badryxt  betrügt,  vixt  wägt. 

.wiegt.  —  iro.r,  hraclite,  gebracht. 

4.  ./•  =  A:  in  ^ö.iS  huch.st,  löst  (er)  sucht,  gesutlit.  Jar  suchte 
(auch  Jo.'>',  lort,  loj)\  dasy  daai  dachte,  gedacht,  dyxt,  dys  (dyH,  dyjt) 
däucht,  däuchte.  In  iam  Erker  (mnd.  arkener)  steht  x  wohl  zur  Er- 
leichterung der  Aussprache;        Storch  ist  jedenfalls  hd. 

5.  T  ist  vielleicht  aus  ;  (i)  entstanden  (vgl.  §  .56^)  in  fiiö.v 
Mühe  (nmd.  moie,  moigc,  möge),  t'X:x  ziih  (mnd.  ta,  taie). 

0.  X  für  f  vor  t  (schon  im  Mnd. )  ist  hei  uns  selten :  a  ita  hinter. 
IpocQ  heben,  lütten,  gar,  i^r.r  Scliaft,  ex  echt,  Jaxtj  saelite  (die  beiden 
letzten  sind  aucli  ins  Hd.  übergegangen).  Jmj  durehsiel)eu  (Mehlj, 
davon  ütsix  eine  Brotart  (vgl.  die  Anm.  auf  S.  (>  zu  5^  41). 

7.  Die  Adjektive  auf  -lik  ^erweichen"  (wohl  nach  Analogie  der 
Adj.  auf  -ig)  ihr  ib  im  Auslaut  zu  o^,  im  Inlaut  zu  g  und  weisen  genau 
dieselben  Formen  auf  wie  die  Adj.  auf  -ig  (vgl.  §  56,4),  also:  f^ttlx 
niedlich,  nyttl,  nythgi^,  wy^?!;«',  wyto.  Das  gleiche  Schicksal  hat  das 
k  in  petlx  Mark  (in  Pflanzen),  retlr  Rettig,  <,'^T  Kssig  gehabt.  Die 
Form  Jlfr  sich  ist  hd.  (ganz  alte  Leute  sagen  J/'Ä*).  Zu  dieser  ganzen 
Erscheinung  vgl.  \dd.  .lalirl).  XVI  S.  !»4.  ^ts.  \)\). 

8.  X  iallt  hiiutig  ab  in  do'a  dunli  (nel)i'n  dox),  no  nmh  (ni'ben 
no.i).  Selir  früh  ist  es  sclion  gescliwunch'u  in  Schiili.  xa.  hü  nacli, 
äc/w  schielen,  bjfi^ln  befehlen,  f(ki  Furche,  fyan  löhren,  aus  Fichtenhol/, 
8tu}a  Schlinge,  cijUtret  Engelbrecht  (Personenname),  knex  rupai  Knecht 
Ruprecht;  ebenso  vor  s:  fla$  Flachs,  Jas  Sass  (Personenname),  va» 
Wachs,  vasn  wachsen,  Irasn  Brassen,  Brachsen  (i'in  Fisch),  resln 
wechseln,  drefia  Drexler  (Personenname),  OS  Ochs,  fos  Fuclis,  Jos  seehs, 
////.V  Hüchse,  disl  Deichsel.  Die  hd.  Formen  haben  wir  in  viks  Wiebse. 
htls  Lachs,  akslklapm  Aelisclklapp^'n,  Joksn  Sachsen,  Jaks  Sachse,  Inks 
Luchs,  daks  Dachs,  gdveks  Gewächs. 

§.  58.  Anhang:  Konrnnanten  hi  nnbetwntan  Silben, 

Wie  iu  neben-  und  unbetonten  Silben  Verkürzungen  aller  Art 
eintreten,  so  giebt  es  in  ihnen  auch  keine  langen  Konsonanten.  Also 
heisst  ftOan  nicht  nur  Horn,  sondern  auch  hörnern  (hürnen),  ebenso 
Mn  Atem,  atmen,  hagc.f/i^  begegne,  begegnete,  begegnen,  begegneten, 
r^k^  1.  rechnen,  2.  Redmung,  tüki}  zeichnen,  t*(,v(/ij  regnen;  fuUnkii:tn 
vollkommen  (mnd.  vulhiikomen ).  (ökum  zukünftig,  kommend  (nind. 
tokoniende).  hniidl.dl  vergnügt  (iiieht  kainuti.dl)  nsw.  So  ^rkliii-t  sich 
das  srheiiibaic  Fehh'n  des  Ai  tik»'Is  in  \  (  rbintlungen  \s  u'  oji  dak  (ge- 
nauer optak)  statt  (Tiit  dak  auf  dem  Uaehe.  in  hii:s  ™  nni  hü:s  im 
Hause;  ebenso  im  Satzzusamnieubange:  giffmhUttt  —  gif  em  «  bütn 
gieb  ihm  ein  bischen. 
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§  59.  Obeniclit  Iber  die  Komouuitei« 

Hiw  tiiid  nur  die  Hauptsachen  aufgeführt 
Altes  (fremdes):  Giadcstadter: 

b  im  Anlaut   6  §  50,i. 

Wlt  weg  nach  (vor)  m  .   —  §  39,3.  s. 

bb   i>  Ö  49,t. 

eh   ««57^.1 

nillt    MO<r     57^. 

iu  d«n  Adjektiven  mit"  -ich  (-ig)   §  öti,«. 

d  im  Anlaut   ä  %  54,i, 

im  Auslaut  (ausser  beim  Verbumi   <  53,t. 

vor  den  AMoituii^ssilhcii  -em,  -cl,  »er  vielÜMsh  41,!. 

ftillt  weg  im  luiaut  uath  n  und  /   —  §  39,s. 

dd  meistens   t  §  58,t. 

zuweilen   (r)  ^  43,6. 

'le  fällt  vielfach  weg   —  ^       54,i.  a. 

;  und  ff   ...   /§  ö2,i.  >. 

(oder  v)  fällt  weg   —  52^ 

g  im  An-  und  Inlaut   9  ^  56,1. 

im  Anlaut  selten   J  %  47,t. 

in  franxös.  Wörtern   i  §  46^. 

vor  n  in  Fremdwörtern  gewöhnlich    .   Q  ^  42,tb. 

im  .\u8laut  gewöhnlich   x  ^  .57,s. 

n       „      nach  g  beim  Nomen  39,3.  55,s* 

Ällt  weg  nach  (vor)  g   — 39,«.  t. 

n     n    hl  der  Endung  -ig  (»ich)   —  ^  56,«. 

ffff  nieistcus   jt  §  55,». 

seltener   x  k  57,t. 

h  nur  im  Anlaut   A  §  8&. 

rällt  weg  (vgl.  auch  cft)  ^  35.  (57,^). 

J  (i)      .    .    *    •   •   j  ^  47,1.  3. 

selten  \    g  %  5(>,s.  38^. 

oder  im  Auslaut   /    x%  57,s. 

fallt  weg   —  §  47,s.  4, 

^1  (/i      ^*  ^'        •••.....•.....•.A.^  öo,i. 

emigemale  vor  s,  I   x  ^  57,4. 

palatalisiert     1  •   •   .   .   .  0  ?j 

oder  laut  weg  >   —     47,<.  57,». 

oder  )  c  §  57,?. 

/  (U)  gewöhnlich  /     44),  selten   r  §  41,«b. 

m  in  bestimmten  Fallen   n  ^ 

Nasale  (m,  n,  g)  untereinander  vertauscht   §  t.^b;  9;  42,«. 

hinzugefügt   ^  4ü;  42,a. 

ausgefallen   —  §  42vk 

Nasalierung  in  firanzös.  Wörtern   t)  ^  42,«  a. 

PfPP   P  ^  49,1. 

in  einigen  Fremdwörfem   6  ^  4l,t. 

vor  .s-,  t  zuweilen   f  ^  52,«. 

i>/  im  Anlaut  hochdeutscher  Wörter   /  §  52y«. 

q  siehe  k.  . 

r  im  Anlaut,  im  Inlaut  vor  Vokalen   r  $  48,i. 

vor  Fortis  fiült  meistens  weg   —  ^  43,«. 

umgestellt   §  43,«. 

Vokal  +  r  rrr;   Vokal  -f-  a  §  43,3. 

od.  knarr.  Vok.§;49^. 

er  nach  Kons,  und  geschloss.  Vokalen   a  §  43,t. 
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Altes  (fremdes):  Glückstidter: 

«   /«§  45,1-». 

in  fremden  Worteru  4$,». 

angehängt   s  §  40,3b. 

SS  (t^.  auch  %  il^)  s  §  tö,  a. 

8kt  8ch   g  ^  40,1.  1. 

V,  «tj   S  i?  46,8.  (4). 

i,  tt   t  ^  53,1. 

in  eiuiKcii  Fr(Mii(lw(irtoni   d  ^  41,i. 

hinter  /,  s,  x,  k  fällt  weg   —  §  39.«. 

0'  in  Ut  WdrterD  nach  Konsou   8  l  ü 

,    Vokalen   «  /  « 

0  im  Anlaut  —  /. 

'im  Inlaut   b%  60,i. 

wenn  es  in  den  Auslaut  tritt   /  ^  52,3. 

fällt  weg   — ^  52,». 

10  (u)  nach  Kons,  in  dersellien  Silbe   ip  $  48. 

nach  k  51,3. 

t  sonst   u  §  51,1.  t. 

\  im  Auslaut   /  §  62,»  b. 

fällt  mweilen  ab  im  Anlaut  vor  r   —  $  51,i. 

iailt  weg  nach  Kons.  u.  lang.  Vok   —  ^  51,3. 

s  in  Fremdwörtern  ^ö^- 

Qleitlante  §  38. 

Konsonanten  aosgefallen  §  89,i-3.  —  &  §  50,3.  —  1/  ^  öt;,».  —  ^  t$  55^.  —  I  §  44,i. 

—  Nasal  Ii  42,1.  —  /  §  4ö^.  —  t  ^  63,*. 
abgefallen  §  3Ü,  s.  4. 
vorgeschlagen  §  40,i. 

eing!e>8choben  i<  10,.'  ^  k%  55,i.  —  I  %  44,i.  —  Nasal  $  42,i.  — 

£  §  53,3. 

angehäugt  §  40,s.  —  Nasal  §  42^. 
vertaa8<£t  $  41,1.  ^  d  >  l  %  U^. 


Konjugation. 

§  60.  AUgeuAiief. 

1.  Das  Verbrnn  hat  in  unserer  Mundart  keinen  Konjunktiv  und 
kein  Participiiuu  Präs.;  uur  in  einigen  erstarrten  Wendungen  haben 
diese  Formen  sieh  erhalten. 

:\)  Konjunktiv,    ik  Vi^:s  ich  sei.  in  Beteuerungsformoln,  z.  B.  ik 

n;:s  /Vi/Zü.'/,  roi  ....  ich  sei  vcrtiiu  lit.  wenn  ßof  (/o:f  (iott  gehe. 

p<'W(»hnlich  zur  Konjunktion  lici al)gcsunkcn  in  dtr  ilcdcutung  „wenn 
auch'^'),  gnd.t  d[  got  Gott  sei  dir  .linüdig  feine  Dcolning  —  dir  wird 
es  schlecht  ergehen).  Ein  Konjunktiv  ist  auch  anzuuehnien  in  Wen- 
dungen wie  ftQ  hik  fMä2  6.*fiA  an  nun  sebe  einmal  einer  an.  Ob  die 
Formen  ge:f  gab  usw.  (V.  Klasse  §  65)  als  Konjunktive  erklärt  werden 
oder  nielit^  ist  ohne  Behmg,  da  sie  als  Indikative  gebraucht  und 
empfunden  \verden;  überhaupt  haben  uur  diejenigen  ein  Gefühl  für 
den  Konjunktiv,  denen  es  in  der  Schule  anerzogen  wird. 

*)  Vgl.  Qrimms  Wb.  IV      Spalte  1706  Nr.  20. 


b)  Von  den  erhaltenen  Part.  Präs.  werden  einige  mit  bestimmten 

Substantiven  verbunden  attributiv  gebranclit.  während  andere  nur 
))rildikativis(-h  vurkonimen:  «)  Aä/rij  ( sprhjijkkhj)  v&ia^  Uipm,  oplüpin^ 
oflnpm  vMa  koclienclcs  (sprin^rcndkochendes)  Wasser,  fliesscndcs,  auf-, 
ablautendes  Wasser,  dj  löp7udo  föt,  rn:t  der  laufende  Fuss,  die  laufende 
Uute,  tiGimelkrj  Aö:  iViscli  milchende  Küii«-.  opm  /iaijij  äju  um  ein  Haar 
(wiu'tl.  auf  ein  hangendes  Haar),  tökwn  vuj\  jiui  usw.  künftigi'  Woclie, 
künftiges  Jahr,  //c.(/ijd^  hiis  fliegende  Hitze;  rl:dnda  atalarl  reitende 
Artillerie  und  rav^nS»  lf:t  reisende  lieute  sind  vielleicht  dem  Hd.  nach- 
gebildet —  fs)  gynnt  gönnend,  ßlaijijt  Terlangend,  mö:n  vermutend'), 
vSJn^  wachend  (verstärkt  helvSJeigD,  trffxköln  zurüekhaltend,  schüchtern, 
minax!^  geringschätzig;  bei  figqtn  vergesslich  ist  die  Sache  zweifelhaft. 
—  Dazu  spriijißtibeii\  springend  lebendig  (namentlirh  von  Fischen), 
rltnt  afyX.  n,  vc.rgSL.  n  reissend  ahfzehcii :  hierher  gehört  auch  wohl  S\tn 
aijÄ*,  propm  ful  vollj^epfropt't,  drJ.bms  gciadeswegs  und  das  Adjektiv 
glbmlx  glüiiend  (mit  angehängtem  vgl.   Zeitschr.   f.  d.  deutseh. 

Vnterrieht  VH  032  f.).  —  Vielleieht  tindet  sich  noch  das  eine  oder 
das  andere  Participium,  welches  mir  entgangen  ist;  früher  scheinen 
noch  andere  in  Gebrauch  gewesen  zu  sein,  z.  6.  mü;6fw  schnaubend, 
hi^jk^  hinkend  mit  folgendem  Personennamen.  Ausserdem  liegt  ein 
Participium  vor  in  Redewendungen  wie  dat  f^:g^  es  fangt  an  zu 
regnen  usw.,  hv.  hU:f  Jitn  er  blieb  sitzen  usw. 

2.    a)  Die  Endungen  sind  l)is  auf  die  des  Part  Perf.  Pass.  für 
die  starke  und  die  schwache  Konjugation  gleich. 

Ind.  Präs.  Prätcrit.  Imperat. 

Sg.  Plnr.     Sg.   PI.      Sg.  PI. 


2.  -s    I        -tf    l  -n  — 

3.  ^     J  -  J 
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Inf.  -n  (-m^  -ij). 
Part  stark  -«  (-m,  -i^; 
schwach  -t. 


Der  substantivierte  Infinitiv  hat  in  der  Stadt  nie  oder  doch  nur 
sehr  selten  ein  -t:  dat  snahj  das  Plaudern  usw. 

b)  Der  Stammvokal  ist  im  Sg.  und  IMur.  des  Prät«'ritums  auch 
bei  den  starken  Verben  stets  gleich;  der  Stammvokal  der  1,  Pers. 
Sg.  Präs.  ist  immer  gleich  dem  des  Plurals,  während  die  2.  und  3.  Sg. 
häutig  einen  andern  Stammvokal  haben.  Ich  werde  bei  der  Aufzählung 
der  einzelnen  Klassen  jedesmal  Inf.,  3.  Sg.  Präs.,  2.  Sg.  Imperat; 
1.  Sg.  Frilter.  und  das  Part.  Perf.  Pass.  vorausschicken. 

c)  Das  Part.  Perf.  Pass.  hat  nicht  die  Vorsilbe  gd;  selbst  wenn 
CS  als  Adjektiv  gebraucht  wird,  fehlt  häufig  (auf  dem  Lande  häufiger 
als  in  der  Stadt)  diese  Silbe,  wie  denn  überhaupt  Participien  mit  der 
Vorsilbe      in  dem  (nicht  immer  gerechtiei-tigteu)  Verdacht  stehen, 


')  Zu  vcU  bys  mö:H  was  meiust  du,  dat  t'e.)  ik  ni  mö;n  das  dachte  ich  uicUt 
nsw.  (diese  Ausdrucksweiae  ist  Obrigcns  in  der  Stadt  seltener  als  auf  dem  Lande) 

VL'l  Kmilia  Galotti  II  7:  Ich  war  Sic  in  dem  Vor/immer  nicht  vermutend.  Ähnlich 
Don  Carlos  V  10:  KIi  war  mirs  nicht  mehr  vermutend;  lY  10;  Solcher  Ergeben- 
beit  war  icb  mir  ....  uicht  vermutend. 
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entweder  hd.  zu  sein  oder  doch  unter  dem  EinÜusä  de^  Ild.  entstanden 
zu  sein. 

d)  Stammhafbes  s  fallt  mit  s  der  Endung  zusammen  (hinter  S 
verschwindet  das  s),  staninihaftcs  d  und  t  mit  t  der  Endung,  stamm- 
haftes m,  fi,  g  mit  ii  der  Knduiig  (nach  §  5  und  §  58).  t  nach  einem 
Konsonanten  kann  in  seluR>lk>r  Rede,  wenn  das  folgende  Wort  kon- 
sonantiscli  anlautet,  wegfallen,  vgl.     31), i. 

3,  Die  3.  Pers.  Dur.  hat,  wenn  sie  aK  Anrede  gebraucht  wird, 
gewülinlicli  dif  hd.  Endung  -w.  und  /.war  im  Iniiicrativ  liäufiger  als 
im  Indikativ :  p  gk:t  oder  gL  n  Sie  gehen,  gLn  J-y  gehen  Sie !  häufiger 
als  gk:t  jd;  das  -n  gewinnt  immer  mehr  die  Oberbund.  Ob  in  Rede- 
wendungen wie  M./  l»  man  Jitn  bleiben  Sie  nur  sitzen  Imperativ 
(statt  ^:ft)  oder  Konjunktiv  vorliegt,  ist  wohl  nicht  zu  entscheiden. 
Ich  möchte  das  erstere  annehmen,  da  hei  uns  die  Anreden  hö  Er  und 
J(ß  Sil  (als  Singul.)  in  der  Stadt  durchaus  ungehrUuehlich  sind ;  selbst 
aul  dem  LantU"  ist  die  Sitte.  <hi<>  der  Kneclit  den  Herrn  mit  hv.  die 
Frau  mit  Je  anredet,  stark  im  Sehwinden  begriti'en.  .Merkwürdig  i>«t 
jedoch,  dass.  wie  ieli  meine.  Formen  wie  U\:f  nur  au  weibliche 
Perboueu  gerichtet  gehraucht  werden. 

Stark«  Konjogatioi. 

^5  r»l.    I.  Klasse. 
klk^^  kOU^  k]k;  kek;  A^Xng. 

Hierher  gehören:  Uvbm  bleiben,  dri.hn  treiben.  rVbm  reiben, 

^rVhm  schreiben;  gtlpm  greifen,  hxlpfn  kneifen,  shpm  selihifen  (seliiir- 
fen).  (jl\:dn  gleiten,  l\:dn  leiden,  rV.dn  reiten,  sn\:dii  s(  Imeiden,  strV.dn 
"^t reiten;  hün  l)eissen.  r\tn  reissei»,  shtn  sehleissen.  smVn  sehmeissen. 
.splVn  spalten  (selten),  sVu.  A/T.7/I)  Ix^kommen,  w<T.7/ij  mingere.  sti.yßj 
steigen.  siv1:gij  sehweigen  ;  ÄUjj  schauen.  n/i7ij  sehleielieu,  utrlh)  >treiehen. 

föl\:dn  vergangen  (selten).  t'IÄ"ij  weichen  ist  sehr  wenig  gebräuch- 
lich, es  wird  aber,  soweit  ich  sehe,  schwach  flektiert;  ßgtlk^  ver- 
gleichen hat  in  der  2.  und  3.  Sg.  gewohnlich  1. 

§  U2.   II.  Klasse. 

1.  fö.v/Jj,  ly-rt^  lü-'J-;  lö:x;  ILgij. 

2.  krüjm,  hrupt,  hrup;  krüp;  kr&pm, 

1.  bv:dn  bieten ;  f'üdrctn  verdriessen,  /Ivtn  lliesj>en,  yOln  giesseu, 
ymein  geniessen,  Wn  sehiessen.  äre:gj^  verlassen  (sich  auf  etw.), 
Mre:g\^  betrügen,  //ev/ij  Hiegen,  /e.v/ij  lügen.  (t^x^  tX.gij)  ziehen 
(selten),  frean  frieren,  ßlQan  verlieren. 

2.  sini:bm  schnauben,  ^rü:btn  schrauben,  Sü'*6m  schieben :  Inijm 
kriechen,  Jüpm  saufen,  sintii  v(  1di<  ^st  ii.  Jü.gi^  saugen;  slüki]  sehluckeu. 
— '  sty.hm  stieben,  ^tauben  (dat  atifft),  ryArij  riechen  (Äe  rykt). 

Zu  ln*:j\  Ini.tji)  fehlt  das  Pi;i>.  und  wird  durch  b^.gij  biegen, 
beugen  erset/.t.  —  frd^n  und  jolcin  behalten  in  der  2.  und  3.  Sg. 
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Iiulik.  ihr  ursprüngliclu's  s:  fryst,  ßltjst  (§  45,3);  Impurut.  fulm,  — 
ä/üAjj  bildet  auch  bchwache  rürmen. 

§  63.   m.  Klasse. 

1.  drh)h],  drh]kt,  drii^k;  drui}k ;  drui^^, 

2.  Ji)  ^ciln,  seilt ,  Ml;  ^ull;  sulln. 

h)  helpm,  helpt,  help;  holp;  holpm. 

1.  b'inn  l)iiul('ii,  finn  tiiulen,  fösicinn  v(  i  hwimlcn.  vitin  wiiuU'ii; 
l'tHH  sinnen,  spinn  spinnen,  ((j^)vinn  gewinnen,  fövinn  verwinden,  ver- 
schmerzen, dhjij  dingen,  handehi,  driiß^  dringen.  divi]ß)  zwingen, 
liiißj  klingen,  gdiiji^  ge  lingen,  Jiijij  singeu,  ^Z/ijij  schlingen,  5/>r<\)ij 
springen,  swiijij  schwingen,  triijij  wringen,  ausringen;  rfrtij^ij  trinken, 
fl^tijAij  stinken.   opg9dunnJn  aufgednnsen  (hdV). 

Von  dem  Simplex  Jinn  ist  das  Part.  Perf.  Pass.  ungebräuchlich. 
Von  ^rnjij  kommt  nur  das  Präsens  vor;  Präter.  und  Part.  Perf.  Pass. 
sind  schwaeli  {brox^  broxt). 

2.  a)  gelln  gelten,  ieün  schelten;  hilduinm  beklommen,  kwiün 
quellen,  swdln  scliwellen. 

Von  gelln  lieisst  die  3.  Sg.  (jclt  (nieiit  gellt)  Imperat.  (ügdt  (hd. 
EinflussV).    kwilln  und  swdln  haben  im  gan/«'n  Präs.  *. 

2.  b)  helpm  liehen;  fö^rekij  erschrecken  (intransitiv  und  transitiv), 
trekiQ  ziehen.  föäÜbm  verderben,  s^äm  sterben;  «än  werden,  b^gi^ 
bergen,  ^iMm  erwerben,  htan  bersten. 

Von  hkgi^^  5t^^i,  hasn  fehlt  das  Präteritum,  von  Imsh  ausserdem 
die  1.  und  2.  Sg.  Präs.  und  der  Imperativ;  him  ist  überhaupt  wenig 
gebrävuhlieh.  viidm  wohl  hd. 

mclki)  melken,  //^.nj  tieehten.  smöltn  schmelzen  sind  schwadi,  doch 
finden  sieli  zuweilen  die  Part.  Pi'rf.  Pass.  molkij,  floJi],  und  auch 
smvltn  ist  wohl  starkes  Part.  Perf.  Pass.  in  Ausdrücken  wie  m  punt 
smoUn  blö  ein  Pfund  gcsulunülzenes  Blei. 

§  64.   IV.  Klasse. 

1.  Ä^^ryZij,  sprdit,  sj)ri;k;  sprük;  spriikij. 

2.  n^:mm,  nimt,  nim;  ne.m ;  nX.mm. 

1.  dr{;:gij  tragen.  i\:gi^  wägen;  bnkij  brechen,  sjtfrki)  spreclu-n. 
—  §v.tH  selieren  bildet  die  o.  Sg.  Präs.  SKat;  ich  weiss  nicht,  ob  das 
Imperfekt  von  «licsem  Worte  bei  uns  vorkommt.')  Auch  sfKln  stehlen, 
bjf\;In  befehlen,  etitf^ln  empfehlen  bilden  st^U^  b^fXlt^  ent/\;lL  —  Von 
gibßian  gebären  konunt  nur  das  Part.  Perf.  Pass.  vor,  ältei^  Leute 
sagen  p^Man,  mir  ist  nur  gaböan  geläufig. 

2.  fi^'imii  nehmen ;  dazu  Wnm  kommen :  kumty  hm ;  ^f»,  hL'mm. 

')  Hier  sei  heililnfip  bemerkt,  dass  das  Imperfekt  ül»erliani>t  vielfiicli  Einliusse 
erlitten  hat  durch  die  Umschreibung  mit  dö:n  thuii ;  audi  wird  im  Ndd.  häutig  das 
Perfekt  gebraucht,  wo  der  Hochdeutsche  dae  Imperfektum  setzt  Das  Genauere 
darüber  gehört  in  die  Syntax. 
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§  65.   V.  Klasse. 

(^in  t'sscn  (fri^tn  tVcsscn).  fütjvtn  vergessen;  itKidn  ti-eteii.  dxh^ 
stechen,  stecken.  —  gKibm  hat  im  Iniperat.  yif.  —  mKln  messen  ist 
nur  im  Prüs.  stark,  dann  und  wanu  hört  man  auch  noch  einmal  das 
starke  Part,  m^tn,  —  /v.J«  lesen  wird  von  jüngeren  Leuten  schwach 
konjugiert,  ältere  Leute  sagen  noch  /e:«,  l^i^n;  dagegen  entsinne  ich 
mich  nicht,  in  der  3.  Sg.  Präs.  jemals  list  ^;ehört  zu  haben.  —  Statt 
rv-'J«  sein  sagen  wir  gewcllinlieh  v\:n\  es  ist  im  Indikativ  Präs.  unge- 
bräuchlii-h.  hilih  t  al»er  das  l'räterit.  fe.?,  Part.  i*erf.  Pass.  v^:n  (daneben 
vcst).  die  1.  Sg.  Koi\j.  Präs.  ik  v^:s  (vgl.     Ü0,ia)  und  den  Imperat. 

Verl)a  mit  ui  s}irüiigli(  her  Erweiterung  (h's  Präs.  »hncli  j  sind 
yUn  sitzen,  bitn  Ijitten,  /njij  liegen.  6ii'  hihlen  l'U  sitzt,  J*7  sitze: 
Je^,  l^tn  usw.  hat  im  Plur.  Ind.  Präs.  und  im  Imperativ  den 

Stammvokal  1:  Weit  ttx  (selten  lix)^  ebenso  gewöhnlich  ik  tlx. 

Endlich  gehören  hierher  J^'ti  sehen  und  ga^'n  gest^hehen.  Sie 
bilden  Jy*,  fyjs  siclist.  Jy/,  fyxt  sieht,  »I  Jö^  wir  seilen,  Jy  siel» !  (melir 
Intetjektion),  Je  sieli !  Je-.r  sali.  /c:^ij  sahen  (auch  Je;,  Je.w) ;  Je.n 
gesehen,  g.isyt  geschieht,  yj^eU  geschehen  (3.  Plur.  Ind.  Präs.);  ^^§c: 
geschah;  g,fSG:n  geschehen  (Part.  Perl*.  Pass.) 

66.   VI.  Klasse. 

1.  msHy  v<tU^  va^;  twfi;  viiku. 

2.  ^/a.7?i),  —  sH^:;  «fö;«,  dkg^. 

1.  man  wachsen,  ca^n  waschen. 

2.  slLgij  bildet  das  Präs.  ik  ^ft:  (dL'x)  ich  schlage,  slaiU 
schlägt,  d&t  (sWai)  wir  schlagen,  Imperat  sl&:  (seltener  slL'x),  — 
Von  swi^AH  schwören,  oph^:bm  auflieben  (d.  i.  beseitigen)  ist  nur  das 
Part.  Perf.  Pa>s.  stark:  swXan,  02)h^:bm,  alles  übrige  schwach.  — 
Hierher  gehört  auch  das  Imperfekt  shwn  stand  von  stXni. 

Tlin/u  kommt  noch  das  Imperfekt  frö:x  fragte,  das  wir  aus* 
schliesslich  gebrauchen. 

§  67.   Ursprüngl.  reduplizierende  Verba. 

1.  IMn  las.si  n,  /tV,  Idt;  l^;  IMn. 

2.  dS^^  schlafen,  döjU,  sl^j);  sli^p;sl^pm,  Ebenso  konjugieren 
wir  drkpm  treffen. 

3.  föpm  laufen,  lopl^  löp;  Ivj^;  löim,    rOptn  rufen. 

L  hrfn  heissen  ( genannt  werden).  hU  (Imj)erat.  fehlt);  ;  hvtn. 
In  der  Kedeutung  befehlen  ist  es  nur  im  (suh-tantivierten)  Intin.  (ut 
c:gi}  hC'tn  ans  eignem  Antrieb)  und  im  Pait.  l'erf.  Pass.  gehi-äuchlieh. 

.'i.  fiilhi  fallen,  fallf ,  fall ;  füll ;  füll u .  /aiji)  fangen. hangen, 
hangen.  ging  (das  adjektiviscli  gel)ianehte  Part.  fötjm]\]  vergangen 

ist  wohl  hd.)  —  holn  halten  tlekti«'rt  Ind.  Präs.  Sg.  1.  hol  3.  hoU^ 
Plur.  hölt;  Präterit.  heil  (selten  hU)\  Part.  Aö/n.  —  Ausserdem  ist 
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yielleiclit  Joltn  gezalzon  (adjektivisch  ^cljruuclit)  uls  starkes  Part. 
Vvri\  Pass.  anzuseilen;  es  kann  aber  auch  die  scliwacli  iiektierte  Form 
des  Adjektivs  JaU  baizig  sein. 

Schwache  Koiijii|;atioB. 

§  68.  Bei  den  meisten  Verben  bleibt  der  Stammvokal  und  der 
letzte  Stammkonsonant  in  allen  Formen  unverändert,  z.  B.  Aö:cfn  hüten, 
Aö  hdU  er  hütet,  hütete;  nenn  nennen,  nannte,  nennt  genannt,  Jicnn 
kenneu,  kannte,  kennt  gekannt  usw.    Ausgenommen  sind  nur  folgende 

Verben,  bei  denen  die  Endungen  \tm  alters  ber  unmittelbar  an  den 
Stamm  traten  (daber  aueli  die  Verwandhing  von  k  in  /',  x):  mütn 
lUitlialten  (etwas  in  Bewegung  Fx'grit^'enes ;  hjmotn  hcg»'gni'n.  l>ei(b' 
Wörter  sind  in  der  Stadt  ziemlich  selten  und  nicht  in  allen  Formen 
gebräueldicli),  bötn  einhei/en,  stK)ln  stusseu ;  blö.dn  bluten,  köpm  kauten, 
d^pm  taufen.   JöAij  suchen.    Sie  bilden  also  z.  B. 

Präs.       Sg.  köp^  koft;    Phir.  köpt.    Imperat.  köp.  —  Part,  koft, 
Präterit.  Sg.  kof;  „  kofm. 

„      „  m;        „  mn. 

Hierzu  kommen  mit  „Rückumlaut^  im  Präter.  und  Paii.  Perf. 

Pass.  dcijki)  denken  (dax  daclite,  da.>i  gedacht),  ^rnjij  bringen  (bror, 
braxt;  vgl.  §  63).  —  Bei  Jö/.ij  suchen  sind  in  dvn  in  Betracht  kom- 
menden Formen  beide  Vokale  gebräuchiicli :  Jöxi,  JaU. 

§  69.  Folgende  Verba,  welche  früher  stark  waren,  sind  (teilweise 
schon  im  Mnd.)  in  die  sebwaelie  Konjugation  übergetreten: 

I.  Si  nn  sebeinen,  kVnn  keimen,  amprVjn  anpreisen,  plptn  pfeifen ; 

oprf'.n  autVeihen,  inrv:n  vorUiutig  nälien,  spcni  speien,  spncken,  §re.'» 
bchruieii.    -  Zweifelhalt  i^t  mir  rUy  weichen  {ütvlki^  uuäWüicheu). 

II.  b)ü:n  brauen,    l'hei-  ^>*>-7/ij  vgl.  62. 

III.  dö^u  dreschen,  swömm  .sehwimmcu.  Uber  ir/ijy  vgl.  ^  03 
und  (>6  am  Ende. 

IV.  — 

V.  b9V^:ffi}  bewegen,  jp/^.'f/ij  pHegen  (fovere;  ich  pHege  zu  tliun 
—  soleo  —  iieisst  ik  pler;  Imperf.  irfer,  Inf.  und  Part.  Perf.  kommen 
kaum  vor),  ktt^:dn  kneten,  vv.bm  weben. 

VI.  bah)  backen,  IL'dti  laden,  vd-'c^ii  waten,  gr'X:bm  graben, 
fn&:lH  mah'u.  ß.in  führen. 

VII.  rivdn  raten,  ürj^dn  braten,  blL'jn  bla^cu;  ^ü-dn  scheiden; 
foln  falten  (seltenj. 

^  70.    „Unregelmässige^  Verba. 

1.  Jl.ii  si'in.  bi/n  (J.'/n),  hi/s.  is  :  ^ifiit  (f>i/ii(j.  Imperat.  JT/.  JT/. 
Alles  übrige  von  VK.Jn  (5;  (>.'>).  J)ic  i  ingcklainmertcii  Formen  geh«»n'n 
mehr  dem  Lande  an.  —  Das  Perl*,  usw.  wird  wiederum  mit  Jl:n  ge- 
bildet: ik  bjfn  ff^:n,  doch  lautet  der  Inf.  Perf.  oft  vest  hemm» 
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2.  2.  dö:n  thun.  (7ö;,  <7<it:5,  datV^;  (7o^.  Ftäterit.  <^v-  i  Imperat. 
ifd;,  djtf.   Part.  dL-n* 

3.  stehen,  g^:n  ^'clion.  ^A.*,  jKii>'^«  ^t;<;  jNU.  Imperat. 
jfA;,  ^ä/.    Part.  glL:n.    Die  Präterita  s/mww,  (/mijij     »WJ.  67. 

4.  /^emm  habi  ii.  hef,  hes,  het;  höpt  (auch  hept),  Imperat.  kef, 
höpt^   Präterit.  Aa,  Part,  hat, 

§  71.   Präterito-priibcntia  uud  völln, 

AlU'  ausser  pi/fifi  ohne  Imperativ. 

1.  vqtn  maniiü,    vü^,  ve^f,  re/;  vkL    Präterit.  vus^  Part,  ttisi 

(selten  ri^tu). 

2.  c/f/.7/ij  taugen.  dui:x^  döxs^  duxt;  d(£:xt.  Präterit.  döx  (Plur. 
döx^),  Part,  rföj;^ 

3.  gynn  gönnen,  gynth  ffyn»s,  gynnt;  gynnt  Imperat.  gynn. 
Part.  Präs.  gynnt  (§  60,1  b).  Präterit.  gynn.  Part  Perf.  Pass.  gifnfU. 
(Dies  Verbum  wird  häufig  umschrieben  durch  ik  hyn  gynnt  ich  bin 
gönnend.) 

4.  kann  können,   kan^  Jeans,  kan ;  könt.   i'riiterit.  knn,  Part,  kttut. 

5.  dobtn  dürfen.  dnf\  dofs,  doff  ;  dnft.  Präterit.  dof  (IMur.  dofm 
und  dohm).  Part.  doft.  —  Dies  Wort  k(uimit  aueli  (aber  sehr  selten) 
in  der  l»e(h'utini^  ^wagen**  vor.  was  ei^'eiitlieli  don  lieissen  niüsste. 

G.  jöUn  bullen.  Ja/,  Ja6\  Jal;  Jöll.  Präterit.  Jwi,  Jus,  Juli  ^uUn. 
Part.  lult. 

7.  nuHji^  (>»(*  'yij)  mögen,  wiajj,  maxs,  max;  moxt  (mtß:xt), 
Präterit  ntux  (Plur.  mm^),  Part.  muxt. 

8.  mon  müssen,  mut^  mus,  mui;  mgt  (nuett),  Präterit  mm, 
Part  must» 

9.  vöUn  wollen.  Sg.  1.  3.  vil,  2.  vis  oder  wZ/;  PI.  vöU, 
Präterit.  vul,  vus.  nd ;  tndln.    Part.  rulf. 

Atini.  Aueii  hinter  Intinitiveu  ]ia)>en  die  l'art.  l'ert".  dieser  Verba 
die  oben  an<ietiilirten  Formen,  z.  Ii.  Äääf  ml  man  /rä-'^/y  /jwiit  (^du) 
hällebt  mich  nur  fragen  können. 

Deklination. 
§  72.  Alli^neiies. 

Eine  Dekhnation  giel)t  es  in  unserer  Mundart  kaum  noch.  Mau 
kann  alsu  aueli  genau  genonmien  nielit  von  einer  starken  und  einer 
schwachen  Deklination  reden,  sondern  nur  von  Wörtern,  welche 
ursprünglich  der  starken  oder  der  schwachen  Deklination  angehört 
haben,  und  in  di(>sem  Sinne  sind  die  unten  gebrauchten  Ausdrücke 
starke  und  schwacin'  Deklination  zu  verstellen. 

Genitiv  und  Dativ  sind  als  lebendige  Kasus  nieht  mehr  vor- 
handen, sondern  fristen  mir  in  ge>vi>sen  erstarrten  Redensarten  ein 
kümmerlieln's  Dasein.  Der  Dativ  ist  dem  Akkusativ  gleiel»  g(»worden. 
Der  Cieuitivus  ^iossessivus  (^subjectivusj  wird  ujusehrieben,  uud  zwar 
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in  der  Regel  bei  lobenden  Wesen  durch  das  Possessivijionomen  mit 
vorgehendem  Akku^.  fd.  i.  Dativ):  den  jtix]  jTwi  hnk  des  Knaben  Ihich, 
Jt«  fata  Jlw  hrry.da  hai.du  hy.s  die  l)t  iden  Häuser  des  liruders 
seines  Vaters,  dj  bn.i,  doi  /Tu  hüs  afbrcnnt  is  der  Bauer,  dessen  Hans 
al)«i('l)raiiiit  ist  usw.,  bei  lel)lnsen  Wi'sen  durcli  fun  von:  dj  fnh^fav 
fnn  dat  lixis  die  Fenster  des  Hauses.  Der  (ieiiitivus  paititiviiN  wii'd 
(wie  auch  {^rcissenteils  im  Hd.)  durch  fun  umsihrieben.  In  andern 
Fällen  ist  der  Geoitivus  durch  den  Akkus,  ersetzt:  fül  vlUa  voll 
Waft8er(s),  AG  is  dat  n1  vöat  er  ist  dessen  nicht  würdig.  Das  Nähere 
hierüber  gehört  in  die  Syntax. 

Üherreste  des  Gen.  und  Dat.  s.  §  75. 

§  73.  Starke  Deklination  (riuralbildung). 

1.  Der  Plural  ist  dem  Sing,  gleich,  d.  h.  er  ist  jetzt  ohne 
Endung.  —  a)  Maskul.  fii  Fisch,  SU  Aal,  bjft  Butt  (ein  Fisch),  iföä 
Dorsch,       Hecht,  tq:n  Zahn,  SO  Schuh,  si(i:n  Stein.  —  b)  Neutr. 

Sä/i  Schaf,  sicVn  Schwein. 

2.  Der  Stammvokal  wird  im  IMural  j^edehnt,  wenn  er  ursi)rüng- 
lich  in  ortener  Sillx-  stand;  nachträiilicli  Hei  die  Kndunj^  -e  (-de)  ab, 
—  a)  Maskul.  Are/",  hrc.f  Di  iet",  dvf.  dr.f  Diel),  n.r.  re.-.r  ^Ve^^  dar^ 
f?Ä;.y  Taj^,  sr/V,  sn;:f  Schiitt;  riut.  ritni  Wind,  /nnit,  hutui  Hund, 
/Vy«/,  frifun  Freund.  —  b)  Neutr.  sip,  si;p  SeliiÜ  ;  pt^ut,  p^;a  IMerd.  — 
c)  Fem.  hant,  kann  Hand,  vant^  txmn  Wand  (Abfall  des  -de  ^  d,t ;  54, s). 

3.  Umlaut  (-e  abgefallen);  der  Stammvokal  wird  im  Plural 
p;cdehnt,  wenn  er  in  ursprüngl.  offener  Silbe  vor  Lenis  stand.  — 
a)  Maskul.  pM,  pcd  Pfahl,  gns,  fjes  Gast,  slax^  tdffix  Seldai^,  hof,  h<r:f 
Hof,  troj-,  tnr.j-  Trog,  toxy  Op.j-  lustijier,  dummer  Streich,  drdt^  dro'.t 
Draht,  füf,  ßt  Fuss,  strd,  stbl  Stuhl,  //ö,   //Ö  Floh,  M.m,  fiS:n  /(die, 

sj)i\:n  Si»aliii.  UoL;  ilök  Dhuk,  }:<>]},  Ifip  Kopf,  do/),  di/}i  kleines 
Kind,  /mk,  Injk  lioek,  —  b)  Neutr.  bbit.  hl<i  :t  IMatt,  nit.  nnt  I»ad  —  danach 
faly  ffP.t  (statt  foi)  Fass,  slot,  slo'U  Schloss  (an  di'r  Thür)  —  hnlt, 
brl^U  Ih'ot,  biUf  tfÖ:t  Boot,  })htnt  ahgerissenes  Stück  Leinen,  plytm 
Lumpen,  schlechte  Kleidung.  —  c)  Fem.  nut^  vai  Nuhs,  fiiU,  tio?:/ 
Nat,  JrO,  ArO  Kuh,  /Q«,  lf.s  Laus,  ntO«,  mps  Maus,  hnty  hy-i^)  Haut, 
P<l9,  Gans,  lunSt  hyn$  Kunst. 
Doppelformen  s.  unter  4. 

4.  Knduuf^  -r?,  mit  Umlaut,  wenn  möglich  ;  Dehnung  des  Stamm- 
vokals wie  unter  Nr.  H.  —  a)  Mask.  %mni,  mrm  Mann,  (fnis,  (jnista 
(leist  (lidV).  rant,  rrn.i  Hand,  ö.?/.  oufj  Ort.  Ahle,  dök,  didüi  Tuch. 
fitok,  sföka  Stock,  haut,  heva  Band  (1.  Strick,  Schnur,  2.  I5and  eines 
Druckwerkes).  —  b)  Neutr.  lawj  Intni  Lamm,  Avi///",  kvUI>j  Kalh,  «i;, 
aia  Ki,  hk^  tSka  Loch,  hrmt  (hemp),  hnumda  Hemd,  fftt  f,  hni.-da  Brett, 

Buch,  ^.^Ju,  g.iJiJia  Gesicht,  kitit^  kina  Kind,  klei,  kl&:da 


*)  §  31,2  (Seite  101  Zeile  1)  steht  f&lscUich  Ajl. 
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Kleid,  holt,  hoUa  Holz,  M:na  Hühner  (ohne  Sg.)*  —  c)  Fem.  «Ia#,  st^a 
Stadt  (liall)  lul.) 

Mehrere  Wörter  IimIx  h  Doppcitormcn,  indem  sie  bald  die  Endung 
a  anuelnin'ii.  Imld  nicht.  HierluT  gehören:  ro?w,  vom,  vnm.i  Wiirni. 
Äö.in,  liö.DK  hou.i  Horn,  rö.j^,  rö.i,  nü/.?.  vot.i  Wort,  blat,  blcf^  ble.da^) 
lU.itt.  hns,  Äy.-.v,  //y.J.i  Haus,  ^/as,  ///".-.v,  (ilas.  —  Einige  dieser 

Foriucii.  wie  z.  ]».  ho)u,  rata  siinl  ollenbar  lid. 

5.  Endung  -n.  —  a)  Mask.  r?iä,  (ftgii  Tisch,  i>öi,  j;ö/m  Ptutze, 
vc.?^,  vüd^n  Wirt,  ajp2,  o/?/»  Apfel,  st(;:hl,  stt^Mn  Stiefel,  ttantyfl^  hantyfln 
Kartoffel.  —  b)  Neutr.  iop,  äapm  Schrank,  iah^  Sak^  Dach,  bet^  hetn 
Bett,  siyhf)  Stück,  /ms/a,  finstan  Fenster,  jäa,  Jahr,  SÄ/, 
Sö^Zn  Schüssel,  miibhi  Möbel  (ohne  Sg.)  —  c)  Fem.  (vgl.  §  74,8)  mas, 
masn  der  Mast.  —  (h.rf.i,  dörtan  Toehtt  i  . 

0.  Die  Kndung  -*?  haben  nanuiitlii  h  die  Wruter  auf  -d,  -ni 
(-cm),  -er.  II)  M:isk.  /'av//,  ßvfjls  Vogti,  uii:gl,  iid.ffh  Nagel.  r.J/, 
e;J/,s'  Kscl,  (\]ls  Kngt  l.  .s7"//.  slnHs  Scldiissel,  knrpl,  /n:,})fs  l\i  ii|)|H'l. 
Ae/,  hvls  Kerl;  ra.7/ij,  id:yijs  \\iv^vu^  ha:bm^  hii.bms^  (ilaslial'cn  (( i»'ta>se 
von  oylindrischer  Form),  &:frm,  ii:lms  Ofen,  L'hmt^  L'bms  AheiuX  ;  /ö./}}, 
tSafiS  Turm,  ß.dn,  ß:d$ts  Faden;  stiVda,  snVdas  Schneider,  p^.ba,  t^.-has 
Weber  usw.  5rr.vft,  sir:»$  Sohn.  Zu  mes  Messer  bildet  man  den  Plural 
mesas  von  dem  hd.  mm,  welches  auch  im  Sg*  neb<Mi  mes  gebraucht 
wird.  —  b)  Neutr.  spv.yjl^  spö:yls  Spiegel,  cnn,  ciws  Ende. 

Bei  manchen  Wörtern  schwankt  der  (Gebrauch. 

§  74.  Sehwaehe  Deklinatitii. 

1,  Maskulina.  Das  n  dw  (d)li4uen  Kasus  ist  (wie  im  Hd.) 
stthr  häufig  in  den  Nom.  eingedrungen:  Bogen,  fmlhij  Haiken, 
(miUu  Ballen  (am  Fuss;  Wareuballen),  M:dn  Braten,  drypm  Tropfen, 
ffaUfft)  (ralgen,  ^ü:Aft  Garten,  grX.hm  (iraben,  hopm  Hopfen,  iiösn  Husten, 
liipm  Karpfen,  ixiMi  Kasten,  A'ii&A'i)  Knochen,  Kolben,  köhj  Kuchen, 
kr'X:g^  Kragen,  w/il.771)  M.igcn  (:iber  auch  nni:.i  Keniin.),  itnhj  Nacken 
(auch  naJc  Eeniin.).  pbdij  Fleck  (Schniut/Ilcck.  das  Schwarze  in  <ler 
Scheibr).  posn  IMoslcn.  /"/.ij  Kngu'eii.  sd.dit  Scliadcii.  Scliinkcn. 
sli^.dn  Sriililtrii.  sfhi.bni  S(  liiin|tl(  ii.  slv.m  SU  rii. /apb'n.  —  Da/u 
die  ursprüngl,  starken  \V(»i  ter  sa/ii  Schatten,  vcin  Wei/en,  /ö.v«  Leisten. 
Vgl.  40,3. 

Andere  Wörter  werfen  das  -e  dos  Nom.  ab:  hL'ti  Hahn,  8wk:n 
Schwan,  nü-m  Name,  dü:m  Daumen,  rC-m  Kiemen  (Ifpsu  Besen):  glii:f 
(ilaube,  Jtii.s  Hase,  Herr,  miun  Mensch,  vil  Wille.  ^liU  schade! 
(diit  is  KU.-/  es  ist  schade).  Dies<>  bilden,  soweit  sie  nielit  auf  einen 
Nasal  endigen  (vgl.  ^  42,4),  den  Akkus,  auf  -n:  yloilm,  hk:Ju^  /i^n. 

Mau  hört  am  h  hin  .tb,  ffh;:t,  tlugegeu  silieiut  rii:ila,  ry./  Uader  ebensowenig 
beliebt  xu  sein  wie  ///«/  ./.»  Olöscr. 

')  stylli  sind  wirkliclio  Stin  ke  (Tpile,  /  H.  aurli  S,  Ik  iIh'ii),  stijkj  sind  Stucke 
als  (ian/es  (/.  H.  liUScstUck);  bei  Zahlaugaben  sagt  uiaii  auch  «t^X*,  z.  B.  Juf  ntyk 
wie  fij  Jol  u.  dgl. 
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minsn,  villn.   Dies  -»  zeigt  sich  auch  im  Nom.,  wenn  ein  schwach 
flektiertes  Adjektiv  oder  der  nnhestimmte  Artikel  vorhergeht :  n 
minSn  ein  junger  Mensch  (vgl.  §  7C,i.) 

Zweifelhaft  ist  mir  der  Akkus,  von  büa  Bauer,  &p  AlTe,  h§d  Bote, 
ebfant  Elefant;  es  scheint,  iils  ob  Formen  mit  und  ohne  -w  neben 
einander  vorkommen.  Sicher  ohne  Kiuhiug  im  Akkus,  sind  rlji  Ileif 
(pruina),  juldM  Suldat.  musJaint  Musikant. 

Der  IMural  wird  vcrscliinh'n  j<e])ildet. 

a)  Die  Wörter  ohne  Nasal  im  Nom.  Sj^.  hal»en  im  Plur.  die 
Endung  -n:  Aä:Jn,  minin,  hhi ;  Apm,  hüan,  ch/antn,  jtddatn. 

h)  Die  Wörter  mit  Nasal  im  Nom.  Sg.  haben  teils  gar  kein 
Pluralzeichen,  teils  manche  Wörter  schwanken.  —  a)  balln,  Hpm, 
knUei^  itoibg.  —  ß)  hriidns,  g&ans,  kasns,  kriigi^,  plakf^^s,  stSans;  swSiins^ 
lAims,  riiims. 

2.  Neutra.  Im  Nom.  Akk.  Sg.  keine  Endung,  im  Plur.  -n: 
hat  Herz,  ö:.r  Auge.  ö.i  Ohr,  tnj».s  Mensch.  IMnr.  0:71),  öni  (hatn  Ca»ur 
im  Kartenspiel  liilt  als  Singular  und  l)ildet  den  IMural  hatns). 

3.  Feminina.  Der  Sing,  hat  keine  Kndiin^',  der  IMural  die 
Endung  -n :  i^a,  Im^hi  Dirne  (auch  Deere),  r/Q:/j  dQ://m  Taube,  luü^hün 
Katze,  k%k^  Hki^  (kgx^  ^-^ij)  Kirche,  Aräa,  ifcftan  Karren,  Mok^  klohj 
Glocke,  Uhr,  neU^  neÜn  Nessel,  >)ö.il,  pöatn  Pforte,  rü:s,  rüjn  Hose, 
Si:/,  Slibm  Scheibe,  fl^  fUn  Eule.  Bei  den  auf  einen  Nasal  endigenden 
Wörtern  kommt  das  •«  weniger  zur  Geltung:  tlöim,  Plur.  blöimm 
oder  llöim  Blume,  ebenso  spinn  Spinne,  Ztiijij  Lunge  usw. 

Hierher  gehören  auch  viele  ni'sprünglieh  starke  Feminina,  z.  I?. 
inU,  imln  Meih'.  c/ii)  Kiche.  rip,  ripm  Kippe.  JaA-,  jkkij  Sache.  sprXh^ 
spriikij  S|)rache,  Jor,  Joyij  Sorge,  .sö/,  sö/«  Schule.  (In.i,  du. in  Thür, 
j\\f,  fxihm  Farbe,  /Va:.'",  /Va://ij  Frage,  hlk.f,  kid.hm  di«  kes  Stück  ge- 
spalti'iieu  Holzes,  «üV,  mSitn  Mass,  w<ü.i,  mnan  Mauer,  hlnu:^  klau.n 
Klaue,  hrai:^  krahn  Knlhe,  ütgiftn  Abgaben  (ohne  Sg,),  iU,  tXidn  Zeit, 

AaffSn  Handschuh).  —  Ursprünglich  stammhaftes  fi  ist  im  Sg. 
abgefallen  in  Kette,  Wk  Küche,  mnil  Mühle,  r^U  liede,  Plur. 
k*,:dn,  mahi,  ix.dn;  M:/'  Halen  (portus)  bildet  den  Plur.  hiiJmts 

(vgl.  die  tolg.  .\um.  1);  auch  volk  Widkc  Imt  ein  n  verloren  und  ist 
Fcmin.  geworden. 

Ein  -s  im  IMur.  haben  ß:n,  ß:ns  Fahne,  /Vö,  früms  l"rau. 

Anm.  1.  Hier  kr»nnen  nicht  alle  WTirter  aufgezählt  werden. 
Weiche  aus  der  einen  Di  klinatiiu»  in  die  auilere  übergetreten  sind 
(nianclie  scliwanken  schon  seit  alter  Zeit)  oder  welche  ihr  Geschh>cht 
gewechselt  haben.  Einige  Wörter  haben  doppelte  Formen  und  dop- 
lieltes  Geschlecht,  z.  B.  wSlut-  Fem.,  fn\:^  Mask.  Magen,  hi:/  Fem., 
hkibm  Mask.  Hafen,  naki^  Mask.,  nak  Fem.  Nacken. 

Anm.  2.  Von  vielen  Wörtern  —  abgesehen  von  denen,  wo  es 
der  Natur  der  Sache  nach  ausgeschlossen  ist  -  k<»mmt  bei  uns  kein 
IMural  V01-.  von  antlern  habe  icli  nie  den  Sing,  geln'lrt.  z.  H.  Hftpm 
S«-huppen  (eines  Fisches),  spAJH  1.  Sp()r»'n,  2.  S|)arren,  S'/.;)/  Sclierbeu 
u.  a.;  zu  yjdaijkij  Ciedanken  kenne  ich  nur  den  hd.  Sing,  y.idaijkj. 
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§  75.  Geiitiv  und  B*tiv. 

1.  Scheu  wir  von  Ziisammonsotzungen  (wie  kinnskina  Kindes»* 
kindci  ,  jd.is(V^)  Jalireszuit,  hdijnfnii.dn  Husenbraten,  in  denen  vielleicht 
ein  (icnitiv  stekt)  al),  so  kommt  bei  uns  der  Genitiv  noch  in  zwei 
FiilK'H  vor:  a)  als  (icnit.  i)artit.  von  Adjektiven  nach  ni/:s.  ixit  u.  diifl.: 
vikü  //öyZ.j.sMiiclits  ( iutes.  rat  üfs  etwas  altes,  mt  (fift  }n'js  was  j^iehts 
NeiU'N  .•'  u>w.  I))  advi'ihial  von  ^cwisM-n  W  örtern:  dii'.is  tatjs  {twrs 
naclits),  jyinims  Sonnabends  usw.  hü  is  hütn  inihs  er  trügt  keine  \  er- 
antwortung.  —  Kinzelne  erstarrte  Reste  des  Gen.  von  Adjektiven 
findet  man  in  akdai:  allerlei,  alahani  allerhand;  d»  a1agrötst9,  alabesh 
usw.  der  allergrösste,  allerbeste. 

2.  Dativ  Sing,  a)  Wörter,  die  seihst  flektiert  sind:  lA  Mix 
bei  Tage,  föndk'.x  heute,  in  ärk:x  (drk'.f)  im  rral)e,  in  fuUn  drüu  in 
seliuellem  Laufe,  iij  <7«ijij  im  Gauj^e,  in  lietriel»,  tu  ^aijr),  aij  poiJQ,  Äe 
is  nV./  in  (fn\]\]  er  ist  von  einer  Krankheit  wieth'r  aufjjestanden,  tA* 
Ä;1:m  diu  nl  unt  li\  (f(n]i]  etwa:  es  (die  Arbeit,  das  Sj)iei  o.  df<l.)  will 
mir  nielit  «;«'iin,iien,  /a"  ».s-  aij  yniß)  er  ti'eil»t  seine  Wit/e,  Spässe,  Toll- 
beiteii,  tu  btv.l  atii'.n  zu  (iebote  stehu,  /ü  y^/  zu  i'lenle,  in  {inu)  hüls 

im  Hause  (Uber  das  scheinbare  Fehlen  des  Artikels  vgl.  5»),  fi/« 
hüls  aus  dem  Hause,  bxUn  AG:s  ausserhalb  des  Hauses,  lan  hüls  beim 
Hause,  p  is  bin  hüis  sie  ist  zu  llause,  d.  h.  sie  hat  keine  Stellung 
bei  fremden  Leuten,  sogar  dowi^  hü.s  «bnrhs  Haus,  in  hemm  im  Hemde, 
opm  lann  auf  dem  Laiuie,  fun  lann^)  vom  Lande,  in  lann  im  i^an(h\ 
üfn  lann  aus  dem  Laude,  in  IV.f  im  licihe,  opm  (o'Jj.ni)  tl.f  auf  dem 
Leil»e  (z.  I».  In'  hct  Jii/.s  (,:Lni  IV.f  --  w  liat  sclih'clite,  dürftige,  un- 
genügende KU'ichnig  an),  fuu  l\:f  /inJii  mmm  Leilie  lialten.  Ae  /.s*  (füf 
/u  er  ist  gut  zuwege,  es  geht  ihm  gut,  iJ.-  hyn  Jü  sicj  (ul  r/üt ) 
/d  IMO:/  CS  ist  mir  schlimm,  übel  (zu  Mute),  in  sUwn  im  iStande,  in 
gutem  Zustande,  itkfr^.dn  zufrieden,  in  fr^idn,  uu(rt;:dn  in  Frieden, 
Ünfrieden,  fun  hatn  von  Herzen,  /a  hain  zu -Herzen;  opm  frUn  auf 
dem  Ftdde,  Aü  is  ann  (iHn)  tolln  er  ist  im  Zollfaeli,  am  Zollamt  an- 
gestellt, amcno  am  Knde  (=  vielleicht)  ist  wohl  hd.,  ebenso  Wn  grmin 
aus  dem  (irunde,  gründlicli,  iit  disn  grunn  aus  diesem  (Ininde  {yruvt 
fundns  ist  im  Ndd.  Feniinimim ),  b)  Wiirter.  die  nicht  selbst  flektiert 
sind:  Imtn  dn.i  aiissi'rlialb  der  Stadt  (<les  Tliores).  rüln  (ütn)  dn.t 
zur  Sta<lt  liinans,  im  w/Tij  gaiuijn  l\:l/m  in  meinem  ganzeji  Leben,  an 
li^'Mm  am  Leben,  htitn  yrütsn  fiiynö.gij  mit  dem  grössti'u  Vergnügen, 
tun  immäJo}  zum  Einmachen,  iui^  k^iyln  zum  Kegeln,  /f/ij  ylykij  zum 
Glück  (ist  ylyfcij  Infinitiv  oder  Substantiv?)  usw.  —  c)  Adjektiva:  tu 
natn,  in  (7rö:pg  im  Nassen,  im  Trocknen,  d.  h.  bei  nassem,  trocknom 
Wetter,  Ae  het  sin  ikip  opm  dr^\^  er  hat  sein  Schiff  ins  Trockne 


')  In  n  t'ü  Zoitrauin  eines  Juln  os  ist  Jajs  wohl  fienitiv  (vgl.  ii  hiltf  niM 
«^.'.r<?  oino  tialbe  Meile  NN'oucsX  man  sn<.'t  aber  auch  n  ^unn»  tU  etwa  eine  Stunde, 
n  o.r  dA-.iH  tu  etwa  acht  läge  (vgl.  §  4."»,7). 

')  Gcgensata:  in  der  Htalt,  wi«  der  Stadt;  aber  /a  fynt  opt  lotU  sie  sind 
auf  dem  Acker,  /»  Hnä  funt  lant  sie  kommen  vom  Acker. 


Digitized  by  Google 


3S 

•gebracht,  h\  lytn  bei  klomom,  allmählicli,  ia  tun  ajtiasn  Iskm  er  ist 
in  seinen  VcrmögensTerhältnissen  zurückgegangen,  hat  sein  Vermögen 
verloren ;  im  Uinn  mit  ^'cschlossouen  Augen,  in  dysim  in  der  IHinkel- 
heit.  mit  (fö)  ah  gdvaU  mit  aller  (icwalt,  hans  fun  ^:nA  hi  Hans 
v«n  einer  Leier,  d.  i.  ein  Mensili,  wclclier  immer  nur  ein  und  das- 
selbe vorzubringen  weiss,  iu  (":»■'  f\\f  in  einer  Tour,  ununterljroelien. 

.'».  D.itiv  IMur.  a)  in  hiun  in  Haaren,  d.  Ii.  ohne  Koj)fl)ed('<  kunf(, 
/ü  krefm  kiinnm  y.u  Kräl'ten  konnnen  (n;ieli  iiherstandener  Krankheit), 
t\\  fT)tn  am  Fussende  des  J»ettes,  mit  fiVn  pdn  mit  Küssen  treten  (in 
übertragener  liedeutung;  sonst  hcist  es  mito  /ö/),  het  vat  unan  fotn 
er  hat  Subsistenzmittel,  kB  staut  op  swaxi^  flHn  er  lebt  in  bedrängten 
VermögensverhältnisHcn,  mit  lysn  mit  Verlangen.  —  b)  in  üln  tJ:dn 
in  alten  Zeiten,  im  ;uTi|  hinitlgi^  Jüan  als  ich  noch  ein  Kind  war, 
p  drtggt  San  man  allns  unan  hann  ü<  etwa:  sie  verplämpert  das  Ver- 
mögen ihres  Mannes  ohne  dessen  Vorwissen ;  fo  alln  f^/ijrj  vor  allen 
Dinf^en  ist  W(dd  lid.  Hei  andern  Redensarten  kann  man  nicht  mit 
Sicherheit  entsclieiden,  oh  die  Stlh-^tantivt'orInen  Dat.  0(h'r  Akk.  sind, 
/.  H.  AT  nait\:dn  hei  Nachtzeit.  /V>  jii.in  vor  .lahren.  t\\  ßun  l)t'jahrt, 
d:i  die  Noni.  und  Akkus,  ebenlalls  IVdn^  ßun  lieissen.  Reiläutig  sei 
hier  erwähnt,  dass  man  in  der  Bedonsart  dat  si/nt  ßun  h(jA  es  ist 
Jahre  her  zur  Bezeichnung  einer  sehr  langen  Dauer  sich  der  Form 
jäaren  (mit  dem  Hauptton  auf  der  Endsilbe)  bedient. 

>i  7(1.    Das  Adjektiv. 

Die  meisten  Adjektivehehalten  ihien  Stammvokal  durch  alle  Formen 
unverändert:  tnni,  tnui.t  zahm,  zahme,  small,  smah  sehmal,  schni.ile  usw. 
Nur  die  Adjektive  auf  /'  -  />,  /  r:-  un<l  x  =  r/  lussen  eine  Delmuno 
des  Stannnvokals  in  otVenc'r  Silbe  eintreten:  (jrf>f\  yrivhj  }<roh,  <frobe, 
</ü/,  yönh  gilt,  gute  {hat^  had.t  liart,  harte),  Aüjc,  hö.gd  hoch,  hohe. 

1.   0ie  starke  Flexion  des  Adjektivs  zeigt  folgende  Endungen: 
Sg.  Mask.       Fem.        Neutr.  Plor. 

Nom.  [-»J  '9  [-98]  -a 

Akk.  (Dat.)   -n  -9  [-9a]  -9 

Gen.  -a«?.  .5 

Der  Nom.  S<^.  Mask.  hat  nur  selten  die  Fndunfj  z.  H.  g'v.da 
rl:n  ist  dya  j^uter  Wein  ist  teuer.  (iewöhnht'h  ist,  auch  wenn  kein 
arideres  Wort  voilieri^elit,  das  -u  des  Akkus.  (o<ler  der  schwachen 
Dekl.)  in  den  Nom.  gedi  ungen ;  dies  ist  innner  der  Fall  nach  dem 
unbestimmten  Artikel  und  wenn  das  Adjektiv  hinter  dem  Vcrbuui  steht: 
g  grütn  kl^  ein  grosser  Kerl,  das  güidn  ffl:n  das  ist  guter  Wein,  yöt 
Ihsa  ia  h^a  as  alran^  vVn  gutes  Bier  ist  besser  als  schlechter  Wein. 

Das  Neutrum  hat  im  Nom.  Akk.  Sg.  eigentlich  keine  Endung, 
cb)cb  hängt  man  sehr  häutig  die  hd.  Endung  -9a  an.  Von  ana  ander 
hört  man  zuweilen  das  Neutrum  nv.tt. 

Der  Plural  hat  zuweilen  keine  Fnduii};,  näiidich  diinii.  wenn  das 
Adjektiv  mit  dem  Subst.intiv  zu  einem  üegriti"  verschmolzen  ist:  gröl 
ly:t  hin.i  vornehmer  Li  iite  Kinder. 

Niederdeutsches  Jahrbuch.   XX.  3 
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2.  (lolit  der  liestimiiite  Artikel  dem  Adjektiv  voran,  so  nimmt  es  im 
Nom.  Sing,  aller  drei  (Tesclileclitcr  sowie  im  Akkus.  Sing.  Fem.  und  Neutr. 
die  Kndung  -o,  in  allen  übi  if^cn  Formen  die  Endung  -fi  an :  d9  grüfj 
huvt  der  grosse  Hund,  Akk.  rfnj  gröln  hunt,  dd  grli^j  hat  die  graue 
Katze,  dat  rö:dd  hüs  das  rote  Haus.  Selteu  fehlt  die  Endung  -9: 
tb  (Sl  der  alte  Kerl,  iai  Ol  mM  daB  alte  Henscli;  in  diesen  und 
ähnlichen  Fällen  hat  nicht  seine  eigentliche  Bedeutung,  sondern 
bezeichnet  etwas  Wegwerfendes,  Abfälliges,  Unbequemes.  In  dB  tl 
der  A.lte  ist  <A  Substantiv,  ähnlich  d9  der  eine,  d9  ana  der  andere, 
dj  ums  der  unterste  u.  dgl. ;  in  d9  gröt  ;ui)  der  grosse  Junge  sind 
beide  Wörter  zu  einem  Begriff  verselimolzen  (s.  oben). 

Der  Vokativ  wird  gewöhnlieli  durch  ein  Fürwort  unterstützt : 
dü  gröfd  taps  grosser  Taps,  mTij  gö:da  man  mein  (iuter  (auch  irouischj, 
jl  dumm  juiji^s  ihr  dummen  Jungen.    Über  gröt  /mq  s.  oben. 

Überreste  des  Gen.  und  Dat.  von  Adjektiven  sind  in  §  75  aufgeführt. 

Anm.  1.  Das  Adjektiv  «G-  ninunt,  wenn  es  nicht  flektiert  wird, 
ein  <  an:  ä9       is  n9i  der  Hut  ist  neu,  n       hüs  ein  neues  HauB. 

Anm.  2.  Wie  Adjektiva  werden  die  Adverbien  tö  zu  und  bat 
barfuss  behandelt:  dd  iö9  dosa  die  verschlossene  Thür,  dd  badn  föt  die 
unbekleideten  Füsse ;  ich  habe  auch  badn  kop  Kopf  ohne  Haare  gehört. 

Anm.  3.  In  emi)hatischer  Hede  erhält  sich  das  e  der  Endung 
-etii  z.  B.  Juit  turnen  Jui^^  so  ein  dummer  Junge. 

§  77.  K«inparatira. 

Der  Konii)iir;itiv  hat  die  Endung  flektiert  -an;  er  kommt 
kaum  hinter  dem  bestimmten  Artikel  vor,  sondern  wird  in  diesem 
Falle  meistens  durch  den  Superl.,  auch  wohl  durch  den  Positiv  ersetzt. 
Der  Superlativ  hat  die  Endung  -k»,  -m:  smaüst»  schmälste,  amaüsn 
schmälsten. 

Der  T^mlaut  tritt  nicht  so  häutig  ein  wie  im  Hd. 

Verkürzung  des  Stammvokals  haben  wir  bei  gröt,  grata,  gyötst» 
gross,  ölt,  ölii,  ölst9  alt.  köU,  Jcöla^  holst j  kalt.  Mau  vgl.  die  Substantiva 
gröts  Gr<"»sse  und  o/.j  Alter  und    41,2  (schärtendcr  Kintluss  des  Suffixes). 

'•rnrt'gehniissig»'  "  K<tmparatiou :  göt,  b^ta,  hcsto  gut,  /*(,'/,  »lö.j, 
maistj  (iiic.istj)  viel;  e.i  eher,  öastd  erste;  foiistd  vorderste,  b(c:lKist.i 
oberste,  öpasts  Vorgesetzter,  unasta  unterste,  as^ash  hinterste,  letstj 
letzte,  ftasl9  äusaerste  (in  übertragener  Bedeutung;  doch  auch  op  ytas 
hant  auf  der  äusseren  Kante,  näml.  des  Schlittschuhs) ;  miUsh  mittlere, 
SntsJxsiB  einzige. 

§  78.   Das  Pronouen. 

1.    i'ersön liehe  Fürwörter. 
Sg.         N.  ik,  -k.     dü,  — .    ha,  h.i,        Je,  p,  -s;    dat,    -t.  Rotl. 
D.  A.    inl         di        eiw,  n     Je,p, dat^  -t     Jtr,  Jl. 

Plur.      N.       -I     /r,  -T  JS,  J->,  -Ä 

D.  A.    UH8       ja  JB,  Jj,  -s,  ^  jtar,  Jt. 
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über  jTr  vgl,  ß  57,7.  —  Ist  dü  enklilistli  nacligestellt,  so  ver- 
schwindet US  ganz:  fies  =  hast  du,  kans  =  kannst  du  usw.  Aber 
auch  sonst  wird  dü  zuweilen  ganz  weggehissen.  —  ß  ist  Akkus.,  ^ 
ist  eigentlich  Dativ;  doch  wird  ^  im  Sing,  fast  ausschliesslich,  im 
Pliir.  häufig  auch  als  Akk.  gehraueht  1)  wenn  daneben  kein  DatiT- 
objekt  vorhanden  ist  und  2)  nach  Präpositionen.  J5  und  ^  gelten 
auch  als  Anrede,  doch  bedienen  sich  viele  statt  dessen  sowohl  für 
den  Dativ  als  auch  für  den  Akk.  dor  hd.  Form  T;nn.  Als  Dat.  Akk. 
Plur.  der  3.  i'ersou  gebrauchen  einige,  wenn  von  Personen  die  Kede 
ist,  jiffn,  pm. 

2.  Possessi  va. 

ml:n,  (Ä:n,  Jt.w,  (^a;  uns,  ^Ti,  9.1.  Davon  entbehren  m\:n,  dl:ii^ 
Jl.n  gänzlich  der  DekUnation,  uns,  jo.  bilden  den  Akk.  Sg.  Bfask. 
(}any  unnfn^  ;ufi,  ausserdem  bildet  uns  noch  die  Formen  auf  -e:  ittmja, 
wofür  aber  im  Sing,  häufig  uns  steht. 

3.  Demonstrativa. 

a)  Sg.  Mask.  Fem.       Neutr.  Plur. 
N.         dB  [da],       dB  fddj,       dat;       de  [da], 
D.  A.  denn  [den],     d%  [dd],       dat;       dö  /daj. 

Die  in  eckigen  Klammern  stehenden  Formen  dienen  als  Artikel 
und  als  Relativpronomen  ;  das  Neutrum  des  Ilelativs  heisst  gewöhnlich 
mt.  Hinter  den  meisten  Präpositionen  wird  der  Artikel  noch  weiter 
verkürzt,  sodass  nur  die  Formen  -a,  -n,  4  übrig  bleiben,  von  denen 
wiederum  -n  und  -4  infolge  von  Konsonantenhäuinng  vielfach  gänzlich 
verschwinden  (§  58).  —  Ist  das  Relativ  von  einer  Präposition  abhängig, 
so  heisst  es  stets  tö,  ttt.  Der  Genitiv  des  Relativs  wird  durch  Um- 
schreibung gebildet:  defi  /T:«,  r?e  9.1  oder  rft  .  .  .  .  fun  (§  72), 

b)  Sg.  Mask.  Fem.  Neutr.  Plur. 
N.  diso  diso  dit  diso. 
D.  A.  disn       diso       dit  diso. 

Bfan  hört  auch  y  statt  i  in  der  Stammsilbe:  dyso,  dyi. 

4.  Interrogativa. 

Maskul.  N.  D.  A.  «0,  Neutr.  K.  A.  vat.  Eine  Verstärkung  von 
VQ  ist  wßi^  (Ton  auf  der  letzten  Silbe),  dies  wird  wiederum  verkürzt 

zu  ÄÄ'W*).  Zu  bemerken  sind  Konstruktionen  wie  vo  hhat  den  riv/c  tö 
wem  gehört  der  RiugV  —  vat  wird  in  Ausrufen  gebraucht  in  den 
Dcdeutungen  "wie""  und  '"was  für":  vat  fai:n  wie  schJin !  vat  n  fai:n 
hüs  was  für  ein  selnines  Haus!  Auch  mit  folgendem  (ien.  i)art.  vat 
vvm  d^a  n  wn'iJs«  welch  grosse  Menge  Menschen  war  da!  Dagegen 
eiitsprieht  vat  fö  nicht  nur  dem  hd.  interrogativen  "was  für",  sondern 
auch  dem  Fragewort  "wer"  und  dem  adjektivischen  Fragewort  "welcher" : 
pot  tea  dat  ß  n  ASn  wer  war  der  Herr?  vat  dat  ß  wer  war 
das?  wt  ß  n  numa  hes  dü  welche  Nummer  hast  du?  «0^  =  "welches" 
zur  Be/eichiHing  einer  unbestimmten  Menge,  z.  B.  Wenn  du  kein  Geld 
hast,  will  ich  dir  welches  geben;  ebenso  fi  doxa  vat  einige  Tage 


*)  Vgl.  vO,  vün^:m,  nfm  wo?  vftitea,  nea  wann  (eher)? 

8* 
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(§  43,2).  —  Hängt  das  Interrogativ  von  einer  Präposition  ab,  so 
beisst  es  stets  vö,  ttt. 

5.  Der  unbestimmto  Artikel  (sowie  das  adjektiviscbe  Indt-tinitiim) 
hcisst  in  allen  FornuMi  v,  ist  er  etwas  betont,  so  sagt  man  ancli  wohl  rn. 

r.H  irtjcnd  einer  (Sn!)stantiv),  roh,  roJc)  einige,  mcnlüru  ni.inelier 
(nianeli  einer,  sulistantiviscli),  ma])r.i  (siiltst.)  ist  wohl  hd..  ehenx» 
wie  das  ndjektiviselie  vujip'j  (Mask.  n.  I'eni.)  mmpjs  (Neutr.);  /.v« 
0.«  (hcm  mihs,  kd.ti,})  niemand;  nian  man  (enklitisch  n  d.  i.  c:»). 
Dat.  u.  Akk,  e;w;  (bjöllh  (do  nemhx^)  derselbe  (idcm);  dcjünlga  der- 
jenige; di89  un  /5:fid  dieser  und  jener  (nur  in  dieser  Verbindung  kommt 
jü:n9  vor);  (?d  S:ii,  d9  ana  der  eine,  der  andere  (dj  e:f}9,  d9  amro); 
yG:d<i,  judai::n  jeder  (snbstantiviseli),  j^:dj  (Mask.  u.  Fem.),  jis:djf! 
(Ncutr.)  jeder  (adjektiviseh) ;  alhis  alles,  niks  niehts  (verstärkt  niks  iiD. 
—  ''Kinander"  wird  vers(  liiedcn  ausgedrückt:  ütn  ü.*Ji,  fun  e;fi,  ii/w 
am^  ü;t»  bin  ana,  S;m  mün  ana  usw. 

§  79.  Das  Zablwort. 

1.  Grundzahlen:  1  c:n,  2  twii:,  3  rfrü;,  4  fC\i,  o  fv.f,  (i  ps, 
7  Jfl?;ftm,  8  ax,  9  u(}:gij,  10  faiVn,  11  oübm,  12  ^iro///^,  13  dolain,  14 
/uototn,  15  foftaini^  K*  JcJs/atn,  17  JynUain  (Joßibmtain)^  18  axlain,  19 
ntgtoin  (^»9.*^totn^,  20  <u;ifin,  21  e:ntoi/t(;inn,  27  Jfr.:mun(wintt^  28 
antut w'wix,  20  nqn^untwintl  30  (7^.>/T,  40  /*(M<fl,  50  /b/)fl,  (»O  J/is/T,  70 
///wi/T  (jii  -hnifl),  MO  fl.//T  (7«:rij/p,  SS  axuunxn  (aarnttaxi}!!),  IM)  ii/ij/T 
(»(;:(jun),  HU)  hiwaL  1000  f?ri  J/</' i,  1  000  000  m/V/r).».  In  der  Kiudcr- 
spraehe  ist  aus  (^iiadrillion  hmkiHilJCtni  geworden. 

Von  ilen  ( irundzalilen  hildct  man  aneli  einen  IMnral,  und  /war 
nehmen  die  auf  n  endigenden  (ausser  ü.Wj  ein  s  an,  die  ührigen  ein  ii, 
also:  twö:n,  ßan^  f[:bmt  J(Jii:hm8  usw.,  in9  twinnffif^  usw. 

2.  Ordnungszahlen:  1.  d»  Sas/p,  2.  3.  <fr|f/d,  4.  piad», 
5.  fi/it9,  6.  Jost9^  7.  (S<B:hnih),  8.  0x^9,  9.  ntg/»  (nif:ggl9)^  10. 
tot:»<9,  11.  SlUmU9,  SlVfl»,  12.  twSUfU^  13.  datainsh  usw.,  von  bier  ab 
immer  mit  -s/.?. 

3.  Distrihutiva  werden  dureli  die  Präposition  gehildct  :  p 
guißj  fr-.)  hj  ßa  es  gingen  jo  vier  in  einer  lieihe.  ß  ä  ntan  für 
jüdcu  einzelnen. 

§  80.  Prftp«8iaoBeii. 

af  von  (selten,  z.  B.  dka  vüt  ik  niks  af  davon  weiss  ich  nicbtn). 

an  an,  axfa  hinter,  b(L:bm  oberhalb,  über,  M  bei,  während,  hi)iv  imi  1- 
hall)  (drinnen),  Uoqq  neben,  bütn  ausserhalb  (draussen),  dox,  dm.i  durch, 
fö  liir,  vor,  fun  von.  r/«".v7rj  gegen,  ?»M*n,  hinnen,  iinierhalh, /rtij/:  entlang, 
nui\)k  zwischen,  mit  mit.  vermittelst,  mitsamps  mitsamt.  )/a.  vü  naeli, 
närlist,  oj)  aul",  (P.lia  üher,  gciirniilicr.  ohciliMlh,  JT/  (^'>)  seit.  .s/a/.< 
anstatt,  tö  zu,  twisn  zwis<'hen.  um  um.  uhu  unter,  unterhalh,  nt  aus. 
aus.serhalh,  nt.i  ausser,  re.v/ij  wegen.  — -  lld.  sind  ö:n.i  ohne,  trofs  trotz. 

■)  .Mau  hurt  auch,  aber  nie  vou  Jüngeren,  dö:jfit;  woher  die  Form  komint, 
weiää  ich  nicht. 
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Zusammeiigciictsst:  cp  disslt  diesseits,  op  ana  flt  jenseits;  ttm . . . 
C9*'j7Qt  ß  . . .  Vf}:gi},  um  . . .  haUbm,  fun  , .  ,af. 

Weniger  Präpositionen  als  Tielmelii-  A(]v(  il)ii'ii  siml  die  nach- 
ge8tellt<"n  wiv:  entgoigi^  entgegen  (hd.V),  i'nvvilm  zuwider,  bjfo  zuvor  u.a. 

Alle  Präpositionen  regieren  den  Akkusjitiv,  doeli  werden  einige 
unter  Unistiiiidcii  mit  Jindern  Kmsus  verbunden.  Man  kann 
das8  die  zusannin  iitrt'sct/tt  n  um  .  .  .  rr.7/ij,  fö  .  .  .  V{\'(j\],  um  .  .  .  hullhm 
den  (ienitiv  retiieien,  tlcun  es  iieisst :  fö  mVnt  re.v/i)  nnMiit  twi  uni, 
nieiiietliulben,  [ö  d\:nt^  Jl.w/,  i^vit^  unnjiit,  yü.«  Vii.yij ;  um  ml:nt  ludlbm 
usw.  um  meinetwillen,  um  fata  pnt  kalUm,  um  muta  ^nt  haUhm,  um 
d»  kirn  ^ant  häUbm  (der  Kinder  wegen)  usw. 

Über  den  Dativ  nach  Präpositionen  vgl.  §  75^.  s.   Auch  hinter 
(zwischen)  zusannnengesetzten  Präpositionen  stellt  der  Dativ  in  Füllen, 
die  den  in  vi^  7.')  aufgeführten  ühnlicli  siod,  z.  Ii.  tun  hü:s  rüt  zum 
Hause  liinaus  (au(  h  bloss  rütn  hü:s),  tun  hfusfiHy  rin  hü:8,  tun  döa 
zum  Thure  hinaus  usw. 

§  Sl.  Konjunktionen. 

Die  Konjunktionen  sind  vieltath  dem  Ild.  entlehnt  oder  doeh 
nacli  <b'!n  Ild.  ijebildet;  die  jetzige  ndd.  Spraelie  der  rngebild»'trn 
/ieht  sehr  häutig  der  Hyiiotaxe  diu  Parata.xe  vor  uud  schiebt  ,dauu 
überhaupt  keine  Konjunktion  ein. 

un  und,  SL:ki  aber,  öuhi  oder,  c«/t"(,\(/a  .  .  .  ö:dii  entweder  .  .  . 
oder,  nemtl  nämlich,  allji  also,  op  ob  (auf  dem  Lande  t»Q,  as  als, 
ven  wenn,  fikbalt  (pi  drL)  as^  Jut;l  sobald  als,  tfi  d&  (d»)  (U  dat  wäh- 
rend, JH  d^  (ds)  tu  dat  seit,  jti  /arjij  as  so  lange  als,  bis,  e.i  ehe, 
Ijevor,  vaü  weil,  dai  dass,  sodass,  d^mit  (dat)  damit,  op<jl\k  o])gleieh, 
indessen,  ven  ök  wenn  aueli,  got  g^f  wenn  auch,  ^tt  . . .  ytL  (desto)  je 
. .  .  desto,  aü  as  je  nachdem  usw. 

Sprachproben. 

A.   Wiegenlieder.  B.  Kinderreime. 

1.  ai:jo  vTvi:  1.  fl:  b6:  ab 
min  trT:no  slöpt  bT  rot:  int  brOtfiap 

n^:  vT  völt  dat  auAs  m&kg  1:  en  in 

tr?:no  Jal  in  ai:jo  släpm.  is  niks  möA  däArin. 

2.  släp  kintkan  släp  2.  ft:  be:  tsS: 

dln  fatA  is  n  9äp  da  kat  da  löpt  in  snS: 

dlni  nnitA  is  n  damltrl:n  da  kätA  axtA  h^A 

gcüA  lät  dat  blan  Jt:n.  mit  n  grdt  styk  sm^. 


A.  1  ,t.  «Iffp<  bi  sprich  tiöfn  oder  «tö/ipi  (p  nnaspiriert !).  —  1  ^.  vüH  dat  sprich  väUak  — 
1,4.  fal  in  s|)rirli  fuliit.    (\n  alloii  aliiilichoii  F,i11«Mi  tritt  die  BindoDg  9in\ 

dies  ist  im  folgenden  nicht  besonders  iinfjemerkt). 
2,1.  lu  <fin  fata  kommt  das  »  kaum  zur  Geltung,  so  dass  fast  nur  ein  nasa- 
liertes I  Obrig  bleibt  —  2,«.  UUdtU  bH»  sprich  Ottat  dJftii  oder  mappAn. 
h.  1,1.  (if>  s\n-u-h  ap.  —  1,4.  auch:  dorin* 
2,a.  kai  de  sprich  kat». 
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3.  aI:jo  pnlnirjo 

vat  raslt  int  strö 
dat  synt  d.i  lytii  luyia 
da  höpt  jä  ken  sö. 
do  göstA  het  16dA 
ken  Icsu  däAtö. 

4.  |)tiIai:jo  da  viiitv  vul  kä:mm 
ha  da  Ol  man  do  lytjja  d&di 

man  nä:mm 
Jd  käk  em  dey  köl,  Ja  rÖA  em 
do  gryt 

vtt  v5a  den  ölu  muu  do  lytjo 
dcAn  vul  nyt. 

5.  ätjabfttja  OxIa 

briij  mT  n  lytn  brö:dA 

ätjoliAtjo  i'stA 
briij  niT  ii  lyto  swcstA 
lex  so  man  iij  gÄAU 
ik  vill  Je  vul  l'öväAu. 

6.  Biii1q)liüs 

krüp  üt  dln  hüs 

Bt^k  ald  feA  fif  Hijau  flt 

ven  dü  dat  nl  dai:s 

den  slä  ik  diu  hüs  intwai: 

7.  r^igij  r9:gij  ruS 

da  kdmix  fi&At  im  buS 

lät  den  r^:gQ  (B:bAgil:n 

un  da  lS:ba  Jonn  yh  k&rmm. 

8.  bülkü  futi  li;illl).\stut 

kum  uu  briij  inlni  [)ü])ni  vat 

vat  sal  ik  mim  pöpm  dem  brigg 

S0  mit  gollno  riijt) 

[So  mit  gollna  knÖpm 

dat  pöpm  kan  dansn  nn  lApm]. 


G.  Rätsel. 

1.  rO:ga  rü:ga  rip 

vtt  g^l  is  dl  da  pTj» 
vtt  swat  is  dl  da  Jak 
iLi  m&l  vat  is  dat. 

2.  bütn  blaijk  um  binn  i)lai)k 
is  dox  tl6ä  um  blöt  mu^k. 

3.  Ql  dik  mtigrSt 

het  föAnmtwintl  fOt 

IcA  tlyijkr)  un  S:n  8t§At 

r&:t  m&l  vat  is  dat  fö  n  dSAt 

4.  twe:be:u  Jöt  op  dre:bö:n  dil  vl)! 
lc:x  e:nibC:n  dö  ke:m  teAbein 
ne:m  c:ml)e:u  ke:m  t\ve:bt":ii 
ne:m  drö:be:n  smet  föAbciu 
dat  he  5:mbe:n  falln  let. 

Auflösungen  :  1.  Gelbe  Wurzel  (^Mi»hro  >. 
2.  Fingerhut.  3.  Windmühle.  4.  Zwei- 
bein =  ein  Siluister,  Dreibein  =  sein 
Schemel  (Bock),  Kinbcin  b  «in  Knochen, 
Vierbeiu  «  eiu  Iluad. 


D.  Zuugcutibuugeu. 

1.  suT:dA  8n9A  Jtn  8Sa  snit  fiip 
Sip  snit  sn1:dA  snOA  Jtn  SSa. 

2.  ik  stvk  mTi)  k(»j)  iij  kopAu  put 
ijj  kopAii  put  stvk  ik  mTij  kop 
un  btroi:  d4A  Jolt  um  pvpA  up. 

3.  e:m  butl  bSA,  twe:  butl  bcA 
dr6:  butl  butl  butl  butl  böA 
f^A  butl  b6A,  ft:f  butl  b^A 
Jos  butl  butl  butl  butl  b6A  usw. 


B 


3,3.  synt  d»  sprich  «ynt>.  —  8,«.  höpt  J%  8i>rich  hdpju.  —  3,«.  auch  dolö. 

4,1.  dean  man  sprich  deamnuM.  —  4|i.  r5A  cm  «uch  r^rem.  —  4^  öin  «mm 

sprich  ölmman. 

Ü^.  slii  ik  fast  wie  slüik. 

1^  }U  den  spridi  UOen, 

8,1.  oder  pöpk^  oder  ein  beliebiger  Name. 

C.  1,«.  fkt  noch  rft:. 

4,1.  älcUA  auch:  dotL  —  4,«.  dat  Ae  sprich  dat». 
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K.  Volksreiiiie. 


F.  N  ('  f  k  r  L'  i  II I  (.'  a  II  1"  V  o  r  u  ii  in e  n.  ) 


1.    ik  sit  un  (l(M)k 
Uli  lap  IUI  äüijk 
ven  dat  sti  kS:m 
dat  hS  mT  De:m 


1.  jähan    s|)aii  an 
drö  kutn  t'örun 
(Ire  niy:s  fürop 
deij  gai:t  dat  iij  gulop. 


an      is  n  timAmun. 


2.  jäkoj)  Jet  11  kak  op 

Jet  n  hiA  Up  Jet  n  dä.v  op 
Jet  n  bft:bm  opm  krempA  UlAnop. 


2,    tii  lict  trt  hvi 


\o  n  l("su  het 
vo  keiau  het 
mut  9k  tu  bet. 


3.  niatn 


doDA  da  latu. 


löpt  mit  all  dl)  äwatn  kutu 


G.  Hochdeutsch. 


dS  mögQ  kft:m;  es  Soixtn^)  Jaino  trito 
d(,m^)  lairjn  81&:f,  d$  mix')  galint  umfigk, 
das  Tx,  (^vaxt,  aus  mainA  stilln  hyto 
dyn  böx*)  hinauf  mit  friä.v  jSila  giijk ; 
Tx  froirto  inTx  bai  ainom*)  jc:dn  §rito 
de  noion  blüim.)*^),  dT  fol  tropfn')  hi^k; 
d('  jiujo  tax  t'liüp  sTx  mit  entsykij, 
uut  aioa  Yä  ekwikt,  mix  tsü  ekwikij. 


K.  2,3.  lesn  Lcistcu  ist  ofleubar  eutstellt  aus  lefsn  Liebsten. 

*)  Ich  gebe  hier  nur  euiige  Neckreune,  und  zwar  solche,  die  im  Korr.-BI. 
XII  69,  XIII  50  nicht  aufgeffthrt  and. 

F.  1,4  sprich  dej^gaidatii^g^hp. 

2,3.  /li.i  op,        op  auch  huropf  eUiartip, 
3,2.  lupt  mit  sprich  löp  mit. 

G.  Nachlftasiger:  ')  e&koixtm  oder  dkMKf».  *)  das  ^  sehr  flüchtig,  aber  doch 
nicht  =  9.  *)  demije,  *)  ä^mUXf  das  ^  wie  unter  2.  *)  OMuik  *)  fast  ilenotjiiiMtt:n». 


SOLING£N. 


J.  Bernhardt. 


')  tropf  m. 
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Die  Präpositionen  und  präpositionalen  Adverbien  in  der 

HecUeibiirüw  NoDdart 


Der  Gcbraiuli  (Ur  Präpositionen  in  «ler  liei  tili  sehen  Mundart 
weist  starke  Hesoiukrheiteii  auf,  die  von  der  Kral't  der  Sprache  unseres 
Volkes  beredtes  Zeiij^iiis  gel>en. 

Die  Aufgabe,  diesen  StotV  in  mögiiebst  ausgieiiiger  Wci^c  zur 
Darstelbmg  zu  liringen,  erseliien  um  so  verlockender,  als,  so\v«'it  ieb 
sehe,  eine  umfassendere  Stoifsaninilung  auf  lirund  einer  anderen 
niederdeutschen  Mundart  bisher  nicht  Tersuebt  worden  ist.  Natürlich 
kann  auch  ich  nur  einen  geringen  Bruchteil  des  wirklichen  Sprach- 
bestandes geben ;  jedes  längere  Gespräch  mit  Leuten,  die  einer  reinen 
Sprache  niiielitig  sind,  bringt  neuen  Zuwachs. 

Als  Vorarbeit  konnte  die  kurze  Zusammenstellung  in  der  (irani- 
niatik  von  Mussäus  fS.  7!> — Sl)  lienutzt  werden.  Die  Dialectlittc- 
ratur  ist  eingehend  zu  Kate  g«'Zogen.M 

Alle  Wendungen,  Ihm  denen  eine  (^Miellenangabc  fehlt,  entstammen 
dem  Vollxsnumde  und  sind  nahezu  ausnahmslos  von  mir  selbst  seit 
1884  in  den  verschiedensten  Gegenden  des  Schweriner  und  kjtrelitzer 
liandes  gesammelt  worden. 

Die  Herkunftsorte  der  einzelnen  Stücke  anzugeben,  erschien  für 
die  Zwecke  der  Arbeit  nicht  erforderlich  und  damit  glaubte  ich  denn 
auch  von  einer  DarstellunL:  <l(>r  lautlichen  Unterschiede  der  Einzel- 
Mundarten  unseres  Landes  absehen  zu  sollen. 


'}  Venceichuis  der  häufiger  angcluhrteu  Werke :  BarUch,  Sageu,  märcheo  und 
Itebrftucne  ans  Medcfenbnrg.   1.  II.   Wien  1879/80.  —  Brinehnan,  Kasper  Ohm  un 

ik.  Rostock  18<}8;  Vagel  rfrip.  Güstrow  isf)«);  Peter  Luronz  bi  Abukir,  Rostock 
lH«iH;  Uns  IIerr<r()tt  up  reisen,  ebd.  IsTO;  Voss  un  swinegcl,  ebd.  1877:  n«»«;er 
iip,  Mottje  Spinkus  un  de  p(>l/,  de  f^'onenibcder,  ebd.  18h»j.  —  Derbacck,  Spledder 
un  spöhu  I.  II.  Berlin,  l>rcwit/.  o.  .1.  —  Dolberg,  Eine  Küstenwanderunji  von  der 
Waniow  bis  Wustrow.    Ribnit/.  -  \ic.  (iri/se,  Loicn  Hiliol.    llostock  l«;n4.  — 

Wilh.  Ueysef  Punschendurp,  Ncubraudcuburg  1801 :  Irische  Kamitcu  ut  Krischau 
Schulten  sin  Muskist.  Berlin  o.  J.  —  Laut.  Niederdeutsche  schersfedichte  von 
.Tob.  Lauremberg  ed.  Rraune.  Halle  1870.  —  iJiper,  Acker,  Wischen  un  veih. 
Berlin  1S8G,  —  Mnntzcl,  Hiit/.owsclie  Kulicstundeii.  JG  The.  Hiit/ow  ITiil  -»)7.  — 
Mi  (Sibeth)  Wörterbu<li  der  Mecklenburgisch-Vorpoinnierscben  Mundart.  Leipzig 
1876.  —  Müller  und  Friese,  Feldblaumcn.  Norden  18^9.  —  Mu88.  J.  Mussaeun, 
Vorsucli  einer  pld.  siiraclilcbro  mit  besoiid.  brnn  ksii  lit  (li>r  iium  kl.  inniulart.  Xou- 
streiiU  lb2'J.  —  Maupach,  de  liuguac  saxuuiae  inl'erioris  neglectu  atque  couteuitu 
inittsto.  Rostock  1704.  —  Hans  Beinhold,  De  schat/giäwer  un  sin  Irind.  Neu» 
brandenburg  1804.  —  Carl  Itcinhold,  De  holtrcvolutschon  to  Holteck.  Wittenberg 
If^dl.  linder,  Werke,  Volksausgabo  in  7  Händen.  Wismar  \^^'^.  —  Schln, 
Isaac  ed.  l  r<>ybe.  Norden  1S1>2.  —  Schrijder,  As  t  de  Garw  givt,  Uustrow  lcv?>Ü. 
—  Oitdemriater,  Jochen  Frank.  Rostock  1895.  Stillfritd,  De  Wilhelnishftger 
Köatcrlüd  I.  II.  Rostock  1sm7.  ss.  (  t  Sl..s^  un  Kathen.  Leipzig  IWK);  Biweglang. 
Rostock  1895.  —  WagiamitgoU,  Durpgcscliichten  1.  II.  Ötavenbageu,  o.  J.:  Aiioing 
an  MarikeUf  ebd. ;  Söss  pld.  Geschichten  von  den  oUen  Radmaker  Mtrtin,  ei>d.  1878. 
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aehter.  he  is  so'u  beteu  achter  sik  '>/ris!ii/  hcnchrätUet^,  —  tein  wageus 
het  he  achter  (ih'c  Lokonioltrr  ihr  Kisr/thirlinl.  <le  en  por  grüsohon  ailiter 
sik  harr.  Ji'rnlrr  V  25.  —  he  is  üminer  kort  achter  "oA/i^  (irhi.  in  yultnun/s- 
aortjcn.  —  ik  büu  dor  achter  tu,  dat  wi  de  &chai»  afschaiVeu  '.suche  ca  änrch' 
xiiseizen*.  —  de  (huun)  Bflnd  dor  slimn  achter  to  *hinter  den  MSmm  her'*  — 
to  achter  kamen:  to  Maner  kamen  'in  Abnahme  (jcratcn'.  —  de  het  achter 
Bnssland  rin  noch  twe  göder.  —  dor  harren  wi  enen  knecht  achter  Rostock  her.  — 
achter  de  schol  lopen  'srlncänxoi'.  Drrhnci  J:  I.  ü.  —  achter  öwerwind  gahn,  — 
(AdjectiTiscb:)  up  de  achter  Station.  Dcrbocrk  I  27.  —  dat  süU  em  für 
aditer  tid  ne  wamniig  sin.  Derboeek  I  141.  —  dat  geiht  achterlich  (Ücycnsatz 
zu  furÜkK)  —  henaachtem.  Mantxel  16,  40.  —  ni  is  so  to  mot,  as  wenn 
ik  von  achtern  to  behext  bün.  —  achtema  löppt  dfinnbier  S<hiller  II  4.  — 
ein  schrit  lanck  achteruth  L'iitr.  II  770.  —  achtemt!  '(/anx  und  (jnr  uirhi\  — 
achterUm!  ebenso.  Maas.  Ö3.  —  he  wahnt  achterüm.  —  achteröwer!  wie 
aehterut,  —  dat  is  achterOwer  'vcrloren\  —  achter  ihrgiatem  1  —  acbterkftiKB 
'wiederkäuen',  Brinekman  Chip.  —  aehterrügs^  *hinierrüeh^»  Oryae  III  D  la. 

—  de  leg  achterwarts  den  krog.  Still  fr  ied  Vi  sloss  12.  —  achterwarts  aäcerliial 
Müllcr-Frlrsr  44.  —  he  hiUlt  sik  in  de  achterhnnt  'im  IIi/ifrnjrunflr\  dat 
is      achterwischigeu  'einer  aua  der  Gegend  hinter  den  grossen  Wiesen  her', 

ik  bfln  Ton  af  *bin  frei  davm\    Mus»,  81.  —  ik  kann  nix  af 

'nichts  vertragen',  —  he  kann  dat  nich  af  'kann  das  nicht  ihnthhallcn\  — 
de  Spaden  kann  dat  nich  af.  —  dat  mag  dat  nich  af  'das  irirft  das  Ursrhüfl 
tiirht  ah\  —  ne,  dat  is  af  'das  ist  rorbei'.  —  de  weit  dor  nix  af.  —  mair  dor 
ken  wurt  af?  uillst  du  nicht  das  tSchivcigcn  aufyrbrn'.  —  de  bodder  will  nich 
af.  SHÜfried^  Biweglang  79.  —  bet  he  dorvon  af  möt.  Brinekman  Herrgott 
170.  —  dor  kannst  dn  np  af,  dor  känen  Se  sftker  np  af  'das  können  Sie  sicher 
glauben'.  —  dor  von  af  'daron  ahgrsrhctr.  —  dor  is  dat  enn  von  af.  —  he 
httrt  dat  all  mit  af.  Ih  iin  ininn  K.  n.  22(5  Herrirott  22!>.  —  he  horkt  dat  mit 
af.  —  de  slapen  ihrst  god  af.  —  ile  iiet  sik  afvertellt  'uriss  nichts  mehr  xu 
erzählen*,  —  wi  hebben  affodert  'sind  fertig  mit  dcnh  Futtern'.  —  ik  hef  mi 
wol  afkeken  'verse/ien,  geirrt'.  —  he  wahnt  nppe  afkaat  'entlegen'.  —  von  wid 
af  hflrt  he  dat  ropen.  —  sidaf  'ahsrifs'  Ucinhard  Harwstblomen  2.  Brinekman 
Herrgott  159.  205.  —  afsid  ib.  1(>0.  —  (raf.  raff  er:)  he  giwwt  sik  to  wid 
raf.  —  ik  bün  all  viert itr  johr  ratVer  west  'von  drr  Jnsrl  l'uel  fort  gewesen'. 

—  ralferriten.  Uildcm.  irauk  241,  rafierstöten.    ib.  210. 

ahn.   an  de  hakens  wir  alles  holt  ahn  de  well  an  dat  hakisen  'mit  Aus' 

tuihnir'  .  .  .  Löprr  42.  —  ahn  mit  de  pird.  Löjfcr  151.  —  ahn  vmi  ehr 
mudder.  ib.  181.  vgl.  2S.  —  he  is  'n  ahnwat  'fnnno  inip<drns\  Mnntxrl  2,  .5  — 
he  is  80  ahnwattig  'krafib>s.  —  de  koh  is  so  ahufleischig  ^ mager'.  —  ahne  bloi 
und  ahne  hüschen  vgl.  Glocde  Korr.-bl.  XVII  55.  —  de  snnppen  is  nich  ahnig 
to  Warden.  —  dat  bftn  ik  ahnig  'verlustig', 

an.  de  is  wol  an.  de  is  tjod  an.  }fnss.  80,  —  de  is  god  bi  em  an  west. 
wenn  he  mit  de  düschers  god  an  wir,  Löpcr  151.  —  dor  is  he  god  mit  au 
west.  —  ik  wull  den  jung  au  "ivoUtc  ihn  sjnrcltcn'.  —  he  möt  an  'er  kann 
nicht  umhin'  Muss,  80.  —  willen  Se  to  land  an?  he  geiht  to  land  an.  — 
un  denn  to  hus  an.  as  he  to  hus  an  güng.  Wagtstnitgott,  Anning  12.  — 
ik  miisst  to  ia-^cr  an.  —  ik  hef  dat  sehn,  dat  he  to  em  an  gahn  ded.  —  de 
-eehniid  güng  glik  to  bodden  an,  —  he  is  klewan,  —  strpwan.  —  stroman,  — 
he  is  nich  god  koppau  'bei  Laune'.  —  he  geiht  kojean.    JJrinknian,  Lurcni  20. 
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—  be  mttast  lageran.  —  be  kann  dat  nich  anwarden  'sich  niehi  daran  gewähften'. 
se  ig  dat  riw  anwoiden.  —  seiht  jag  man  'n  bftten  an  em  vOr.  —  dat  fehlt  an 

em  'rr  irird  rmnissf.  —  holl  iiirh  np  duran  7/ö>r  n7ff  (laviiC.  —  se 

aeteii  dicht  an  <lii  ht.  —  all  willen  sc  dicht  an  dicht  hi  vadding^  sitten.  U'cUucr 
wat  sik  dat  volk  verteilt  3.  —  mit  de  dirn  is  dat  all  fOte  au  Tüte.  —  se  is  ne 
swester  an  em«  de  is  twager  an  em.  de  ie  brat  an  em.  —  der  wir  be  ftünd 
an  'mit  dem  war  er  irnvandf.  ancb:  he  Mint  an  tni.  —  dat  is  cimmereigod  . 
an  Pärchen.  —  ik  hebbe  kene  kennta  an  em.  M<nit\rl  Bütz.  nih.  15  no.  46.  — 
man  god,  dat  de  dirn  an  'n  kirl  is.  —  an  de  forst  kost  dat  nix.  —  he  sUU 
Uunersöken,  wat  de  (smuck)  au  würden  wir.  Kreuixer  mekl.  gerichtsztg.  1Ö87. 
pag.  2.  wi  holen  em  gor  nieh  an  wirt  'für  toertvcU*.  —  dat  (veih)  b9llt  nk 
bäter  an  *n  liw.  Löi)er  156.  —  de  is  noch  gor  uich  an  de  kried  *noch  gar  nicht 
nn(/rsrhn'rhrn'.  —  de  is  god  an  dagen  V/?//  lici  S4ir}/r\  —  de  is  nich  ornlich 
au  de  pinn  'hri  srhlrrhfrr  Laune*.  —  wenn  se  'n  bäten  bäter  an  'n  pris  wiren. 
de  ort  is  ümmer  god  an'n  pris.  —  wo  de  Ittd  nich  so  aun  globen  süud.  — 
dat  ii  all  nleh  mihr  lo  an  de  weit  ha  aflll  ai  an  den  globen  belpen.  — 
de  will  em  wedder  an  sinen  deinst  yeihelpen.  —  o  kond  ick  wedderttm  an  myn 
jnnckdohm  geraden.  Latfr.  I  311.  —  dat  yck  nn  an  eyne  snke  velle.  IxöMrr 
fast»,  p.  66  V.  84.  —  he  is  min  lewdag  noch  nich  an  mi  kamen  df^n 
Ikisrltlaf  mit  mir  nicht  (jciiht'.  —  he  künn  nich  wedder  an  hos  kamen,  hüt 
geht  t  au  't  hns.  vgl.  Brinchnan  Kasper  Ohm  288.  de  is  nich  an  hns.  dat 
se  gor  nich  ens  an*t  hns  schriwwt.  —  ik  btln  noch  gor  nich  an  de  strat  west  — 
von  ....  nix  an  Simon  to  seggen.  Brinekman  höger  np  154.  —  an 
Lowise  kann  se  von  ehren  fand  nix  nich  segjjen.  I'ri/trr  VI.  375.  —  he  mellt 
dat  au'n  amtsverwalter.  —  so  vermellt  he  denn  au  den  kämnierling.  Ih  itich  nion 
btiger  np  48.  —  ik  harr  keueu,  au  den  ik  mi  afklageu  kUnn  'ilein  ich  mein 
Leid  klagm  konnte,  —  de  denwel  kann  andacht  an  ne  red  bebben.  Reuter 
VII  201.  —  he  brommt  an  sik.  —  dat  seggt  he  so  an  sik.  —  he  denkt  so  au 
sik.  dat  harr  he  so  an  sik  dacht.  —  Die  Deminutivform  anning  finde  ich  bei 
ttih/cni.  230.  wat  kickt  dat  eiu'u  so  säutiug  auniug.  —  denn  nödig  ik  mi 
Paulen  au.  —  wart  em  mal  au.  —  so  bi'u  auschummeru  "bei/n  Anbrechen  der 
Dämmerung*,  —  aqjetit  —  anstiden.  —  de  ananst  *der  Beginn  der  Erntet,  — 
anOwer,  anbaig  'Anhöhe,  Mi  s.  v. 

bab^n.  he  hakt  drei  toll  haben  Stöppel.  —  den  (snaps)  kann  mau  babeu 
'u  dost  driukeu.  —  se  krigt  noch  schell  babeu  ehren  goden  willen.  haben 
hersen  ben  roren.  dat  is  so  haben  harten  seggt.  —  de  tng,  de  ik  haben  dit 
capitt  l  schreben  hef.  Löper  158.  —  de  is  na  babeu  gahn  ?wt  Verslcvhenen*  — 
ik  gab  glik  na  haben  'nu  dir  höheren  Stellni'.  —  he  is  enen  haben  kamen 
mm  Srliiilrr.  -  ach  so,  Se  willen,  dat  (die  alten  sagen  und  reime)  sali  uu 
wedder  ua  babeu  kamen.  —  he  suackt  vuu  babeu  dal.  —  dor  geht  dat  von 
haben  dal.  —  von  haben  hendal  Wagtstnitgott  sOss  pld.  gesch.  96.  —  he  gift 
dat  babenin.  Mttss,  80.  —  he  het  de  babenhand.  —  bftbelwarti.  Mi  s.  — 
he  ia  de  bäbelst. 

bt't.  het  de  tid  heu.  —  het  des  tid  her.  —  bet  so  lang  her  Wagiamitgotl 
Anning  88.  —  bet  ntgemakte  sak.    Reittfr  I  349.  —  bet  de  letat  stnnn  Renter 

IV  258.  —  bet  dorto.  Ih  imlinnn  ohni  261).  SHUfried  W.  K.  II  257.  — 
bet  herto.  Siillfricd  W.  K.  II  77.  157.  IS.-,.  24!).  —  bet hero.  —  bet hlerento. 
licuier  m.  03.  —  bet  hierto.    Sliüfricd  W.  K.  I.  322. 

bi.  bi  markttiden.  —  bi  harwsttiden.  Stiüfried  W.  K.  n  6.  198.  ^ 
bi  harwsttid.    Oildem,  76.  —  bi  sommerttiden.  —  bi  abendtiden.  —  dat  wir 
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bi  Halmeii  tiden  ^xu  Zeilen  des  TTteatergrafen',  —  bi  den  sin  wabmtid  hebben 
se  in  fradeu  lewt.  —  undank  is  de  weit  lohn,  de  weit  lohnt  bi  johrstid  nich 
beter.  —  bi  tids  'reciU\rUi(j\  —  »Tat  is  bi  sommerdag  west.  —  bi  wiuterdag. 

—  bi  avendt  und  bi  morgen.  Luar.  bescbluht  66.  —  biUnner  'bisurilrn'.  — 
bi  bcliueru  '  xcitivcis^.  —  bi  turwia.  Wagtsmitgult,  Anning  10.  37.  —  bi  Wih- 
nnehtOB  nt  —  bi  Wihniehten  Umher.  —  bi  nftgen  ttmher.  —  bi  hento  elben. 

wenn  dat  harr  bi  regen  bieben.  —  bi  leben  süht  se  beter  up  (oJs  auf 
'frni  liihk).  —  ein  bi  ein  'rlir.rJn'.  iMi.)  -  se  fallen  ein  bi  ein.  Brinrlnnan 
(irip  194.  —  drei  bi  drei  up  enen  sack.  Stillfrird  W.  K.  II  III.  —  dor  galin 
se  por  bi  por  spazieren  (so  auch  Laur.  II  340).  —  dat  is  ritz  bi  riu  uu  »latz 
bi  ilati  von  xerrissener  Kleidung,  —  höhn  bi  höhn.  Reuter  I  238.  —  by  klsten 
yiü.  Laut,  II  661.  —  by  hupen.  Gryse  II  Q  la,  II  K  la,  I  Cc  la.  Laur, 
II  fino.  —  wi  doseben  dat  bi  fackwis  nt.  —  bi  schichtenwis.  —  nu  kamen  se 
bi  hümpeiwis.  —  ik  hef  dat  bi  pnndwis  verküfft.  -  de  Warden  bi  stUckwis  ver- 
küift.  —  dor  sttud  se  bi  daseudwis.  —  se  müssten  all  bi  euwis  rüwer  'cinicln'. 

—  bi  itldwii  'sleUenweiee^, 

he  is  bi  *dabei\  Muse,  80.  dor  wir  he  mal  mit  hi  *da  halte  er  auch 
noch  miixusjyret'hen'.  —  de  denstdims  sUnd  hütigen  dags  nieh  to  kennen  von 
de  eddellUd,  blos  bi  de  sprak.  —  den  kennt  he  bi  de  feddem.  —  ik  seih  dat  bi 
dat  geld  'am  Oelde'.  —  be  weit  dat  bi  sik  sülm.  —  dat  weit  ik  bi  de  luft 
*ob  es  reffnen  wird'.  —  ik  weit  dat  bi  de  brak.  —  wo  weit  de  oss  dat  bi.  — 
dorbi  (am  okianien)  weiten  se  dat  —  dor  is  ken  rath  bl  —  dor  is  ken  twifel 
bL  —  dor  wir  gor  ken  fragen  bi.    Löpcr  152.  —  dor  bürt  en  scharp  seiss  bi< 

—  de  hllrt  bi  de  höbner  rrin  rinrm  Menschen  mii  hiir\rn  Ikinoi.  —  dor  jjeiht 
*t  man  dicht  bi  't/eht  es  nur  KnusrJ'Kj  Jirr'.  —  dat  geiht  Ummer  bäter  bi  'ror- 
wärt8\  —  he  bet  den  brauen  bi  uahuien  'alu  Ilandpfcrd  (jcspannl'.  —  de  vörbi- 
mihr  'das  Pferd,  das  vorne  reeMs  gtM,  —  de  geiht  UnnenU  'ofe  Eandpfer^. 

—  vgl.  hinueuttm.  —  willn  'n  b&ten  bi  wesen  Uuts  darnnmachen,  x.  II  ans 
Karfcnsjfiel'.  —  dat  de  säg  dat  letztemal  bi  west  is  'hrini  Khcr\  lJ'i}>rr 
185.  —  wi  hebben  se  nülich  bi  brOcht:  \uni  Tkdkn.  »Und  all  ihrensaken,  wenn 
de  koh  bi'n  bullen  brücht  ward.  —  enen  bi  de  kusel  nehmen:  einen  Priem.  — 
de  hnnd  sali  hi  de  ked.  —  wiUn  Se  bi  den  Uhrer?  *den  Lekrer  besttchen*.  — 
ik  hef  all  iiintncr  bi  Se  wullt.  Hci/sc,  kamiten  1.  —  fk  will  nich  bi  de  kinner 
jc^ahn  '/ti/fh  als  Kindrrmädilirn  rmnirtrn'.  —  wo  klimmst  bi  den  deuwel!  — 
by  dat  imglück  kamen,  firi/sr  L.  B.  III  K'  2  b.  —  bi  gewalt  kamen.  Mi  s. 
bi.  —  wenn  Se  bi  em  kamen.  —  dor  kümmt  de  wulf  bi  em  un  fröggt  ...  — 
86  sehwigt,  bet  se  bi  Ifiden  kflmmt  Manixel  20  no.  21.  —  he  biddt  hi  den 
fcOnig.  —  dat  schipp  hi  de  wind  leggen  vgl.  Brinekman,  hOger  np  167,  212. 

de  is  nich  recht  bi  sik  'schwachsinnig,  auch  =  kranf^.  büst  wol  nich 
bi  di  'hast  wohl  kein  (ifld\  —  de  is  mn\  bi  sak  'trohl  f/rnährt,  nnrh  nnhl- 
huhrnä',  ehcfuso:  de  is  god  bi  schick.  —  he  wir  nich  recht  bi  gröschen  'achwach- 
ainnig*.  —  de  is  beter  bi  kopps  as  ik.  —  be  gUng  so  bi'n  stock  als  Bettler, 
de  by  den  stocken  gahn  Yan  grotem  older.  Qryse  L.  B.  I  N  4a.  —  de  gahn 
mi  bi  hnt  nn  bor  nix  an.  —  em  fftUt  dat  jo  bi  tein  mit  wegs  nich  in,  dat  .  .  . 
Princkmnn,  böger  np  \\'^.  —  bi  en  viertelwegs  ///.  122.  —  dat  hängt 
blos  noch  bi  graden  tohop  nni  einem  allen  Hause.  —  wenn  mau  maidag  deu 
weiten  bi  de  lUcht  sökeu  müt.  —  he  barr  jo  bi  de  brill  weigen  milsst. 

alles  wat  bi  nn  nah  wir.  StiUfried  pld.  sttnndagshladd  1890.  94.  — 
biher.  dat  is  'n  biherlöper  'flüchtiger  Arbeiter'.  —  binebenher.  —  bihen.  }fnss.  80. 

—  bian.  {Mass.  HO.  Mi  s.  v.)  bian  von  den  wagenslap.  I>erl>oerh-  II  224.  — 
de  bet  'n  lütten  bian  rom  Srlnrarhsinnicjen.  —  lütt  bummel  bian  \ini)  h'imlr. 

—  bi  de  mag  to  äteu  'über  den  Aj/jjctil  hinaua'.  —  dat  is  bito  fallen,  he  sthütt 
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bito.   by  tbo  dor  kann  mau  ain  besten  dnpen.    Laur.  Jhb.  III  100.  —  flattert 

80  biwegs  verhircn.  (lihlon.  1711.  —  vgl.  biweglang,  bihuselang.  s.  lang.  — 
de  het  sou  bifiilleii  'Kinfällr.  l)yhröke  ' Xilirustrnfni'.  (htur/,,  bei  Wiei-h- 
mauu  II  Ü4.  —  de  bidüriier  'Aarlihnnkir/ci  '.  —  bygeloueu.    O/v/At  1  Ü  2b. 

binnen,   gab  binnen.  —  stek  dat  geld  binnen  'in  die  Thsth^.  —  dat  het 

he  all  binnen  lialilt,  vom  Seeräuber  'ans  Land  gehod'.  —  haben  binnen  kamen. 
Ihiiiihnian  (»hm  11.  —  hinnen  lands.  J/i/.v.v.  80.  binnen  nnde  baten  laiule-^ 
(Jritsc  c)  2a.  binnen  lauds  müt  de  kaptain  sik  vörsebu.  —  binnen  feids  is  he 
nodi  to  bniken.  — -  binnen  bUt  nn  morgen.  Mttss.  80.  —  binnen  klock  ein  sfiil 
dat  farig  iln.  —  de  koh  geiht  einen  monat  binnen  jokr  *elf  Mcmte\  —  de  is 
binnen  un  baten  glasttrt.  —  de  bibelsch  geschieht  kennt  he  binnen  un  buten. 
tSlülfried  W.  K.  1 42.  —  binnenklok  'überklug',  —  binnen  TeignOgt  Umter  V  214. 

iNiten*  de  het  buten  Hamborg  deint.  —  de  geiht  mi  ttmmer  buten  weg 
(Weg),  —  führ  baten  de  trad.  de  weg  gQng  baten  de  tiad  to.  —  ai  se  baten 
den  dar  kernen.    Iirn(rr  v  173.  —  gistern  liebben  wi  em  noch  baten  bedd  at- 

trocken.  —  Imten  husch  is  god  reden.  —  dat  is  baten  mineu  dämmen  verstann. 
Mnss.  80,  -  dat  het  he  buten  kopp  lihrt.  — -  dat  is  ganz  baten  tids  '«//.»rr- 
gcwöhnlich\  —  früher  würd  blos  inn  frühjohr  un  harwst  heiratht,  uu  gebt  dat 
batetidt.  —  se  lopen  bnten  tide  ^plarUos  im  Frei^.  —  he  fohrt  boten  fand«. 

—  dat  is  buten  burds  segelt  'rrrloirn.  —  dat  weit  ik  all  buten  boks.  7Äpm- 
liolil,  de  holtrevolntschou  22.  —  dat  weit  ik  von  baten  hok.  —  he  weit  sin  lex 
von  baten  to.  —  hebben  Se  dat  ut'n  bok?  ne  von  buten  to.  —  de  siind  ganz 
buten  vor  'wichen  im  Ansehen  iceii  vor  dm  anderen'.  —  ut  uu  bat  schön. 
Mu8s,  80.  —  de  reehts  batennt  löppt,  dor  seggen  wi,  de  gebt  np  *n  bnllensidel. 

—  dat  butenst  end.  Müller-Frieite  41.  —  batenwendig.  Qildeim.  21.  —  but- 
warts.  Heuler  IV  275,  V  398,  VII  233.  —  de  bntendurschen  'die  Bcnohnrr 
der  Vorstndir'.  [Mnss.  80.)  —  de  batenlUd.  Mun/  .rl  VI  05).  —  de  swiilk  is 
frtther  'n  butenvagel  west.  —  dat  baten weseu  'die  Ansscnu  irtsihnft'.    Mi  s.  v. 

—  batenailieit  Wagtsimlijoit,  Anning  3.  —  butenaben  'Ofen,  dtr  V(m  der 
Küche  aus  geheixi  wird*. 

dal.  de  (miether)  wahnt  nix  dal.  —  hebben  wi  den  robber  dal?  hrim 
Whist,  ,xu  Ende  tjesjudr.  —  he  lep  stratnp  stratdal.  f.  JirinJwld,  de  holt- 
revolntschon  31.  —  se  besehn  Berlin  sik  up  uu  dal.  llegsr,  kamiten  19.  — 
he  het  de  mfttens  np  aa  dal  firagt.  —  ap  an  dale  aetten  *bekkU9ehm*,  Oryse 
I  0  2b.  —  dal  kamen  'gebären',  —  dor  kann  mau  sik  dal  argern.  —  sik  dod 
an  dal  lopen,  arbeiten  u.  s.  w.  —  de  führt  alles  dod  nn  dal.  —  de  jö^^gt  alles 
Qm  nn  dal.  —  de  kämmt  wol  bi  un.s  dal  vom  Uochiniitiijrn.    Mant\el  14,  35. 

—  he  gift  sik  so  unucr  dal  'crnicdriyl  sich'.  —  sik  dal  geben  'sich  xufrieilen 
gehen,  sieh  beruhigen',  (Mi,)  —  den  annern  winter  kftnen  Se  sik  mit  diesen 
aben  nich  wedder  mit  dalgeben.  —  dat  regent  ttmmer  liek  dal.  —  der  leg  he 
kopp  dal.  —  hendalen.  —  he  wasst  dalwarta  as  de  kohstart  —  dalbarg  neben  bargdaL 

düreh.  de  landlüd  käuen  hüt  nich  dörch.  —  he  kanu  dor  nich  mit  durch 
*nieht  damit  auskommm*.  —  johren  dörch.  —  dor  blew  he  johrenlang  dOrch. 

—  henner  fiwen  dörch  ^nnrh  fünf  Vhr.  —  wat  is  de  klork?  teln  minnten  dnreb 
tein  'tnu  lt  \flin  l'lir'.  —  dat  uelit  nii  h  anners  dörch  de  grota  tall.  -  -  dat  het 
se  di>rch  auLT^t  dahn.        A:  dat  litt  he  nich.    II:  wodörch  nichV  'nunnn  ni'ht  '' 

—  sik  dörch  deu  düst  driukeu.  —  dat  he  dörch  den  döst  kern.  Krent  \rry  mekl. 
(jreriehtexeüung  1888. 12.  —  edder  kamsta  dorch  deo  smack.  Oe^neke  bei  Witeh- 


Digitized  by  Google 


45 


mann  2,  93.  —  fretsack,  ansbnnd  is  he  dSrch  *n  barg  'dttreh  nnd  durfih*.  — 

ik  btta  gmni  mit  <li>n:h  'niniuhr.  —  be  is  all  ganz  «lönlihen  nun  Säufer, 
Maiif\rl  IT),  30.  iSUIlfn'nl,  I't  sIosh  207.  —  lio  lest  aik  rein  dörclilien.  —  was 
se  (die  kalotte)  dörchheu  besudelt.  Lmtr.  II  (»94.  —  de  is  dörthwctf  'iiirht 
yam  hei  Sinnen'.  —  he  geiht  furueu  durchweg  vom  Uiujeslinnen,  —  de  kümnit 
hier  so  blos  dSrchher  *ab  utid  zu'.  —  dOrchat  on  dörchflm  *dnreliauti^,  Mum.  88. 

—  dor.  Mus».  88.  So  mtch  heule:  dat  gttng  ne  fine  fohrt  dOr.  ae  wiren 
dorvör,  se  niflssten  ok  dör.  Waißtsmilgntl ,  DJtrpgfesch.  II  10.  —  dOreber. 
Oiidem.  101.   vgl.  headürchen,  heudürcher,  s.  hen. 

ftfen.  gegen  ia  be  Ummer.  Muss.  83.  ik  mag  dor  nieb  gegen 
*darm^ehm\  —  dat  is  mi  entgegen  *unangmelm\  —  de  aftd,  ae  wnllen 

all  dor  ^egen  starben,  dat  lie  nix  dabo  harr  'sie  seien  alle  mn  seiner 
Uni^rlmlil  frsl  iiher\rttf/r.  —  ik  lict  'n  herzensolo  fjocjen  drei  ^ohnr  ilrri  I'ultrn'. 

—  gegen  den  tusch  ik  uoi  Ii  lang  uich.  —  as  se  gegen  de  Gürlitzer  kin  h  kernen. 
Ileuler  VI  289.  —  de  sitt  gegen  mi  'tiehen  mir\  Mass.  83.  —  de  wahnt  gegen 
en.  —  ae  bet  geatabii  gegen  den  scbandoren  'de>n  Oenstlarm*.  —  be  mst  afbed  dobn 
gegen  den  tnnkOnig.  —  beklaget  iik  gegen  ebr.  Gnfse  II  L  3b.  —  gegendess 
*nnlerilrssrn'.  —  ditr  künn  man  gor  nifli  gegen  lien  kamen  'nirhl  inilLinnniPn', 
bei  eim  III  scJiurfen  Jtifi.  —  von  gegen  to.    Löj/cr  I'.IO.  —  gegen  vür'n  jolir. 

—  Keuter  lui  koater  Suhr  wiren  olt  gegensidig  'im  Sireil'.  —  en  buer  künn 
em  dat  gegendeil  maken  'tpor  ihm  gewarluun\ 

ipirt.  glint  ^hinlen,  jensri/s'.  hp  wahnt  dor  gnnz  gnt.  —  dor  g<Uen, 
gonten.  —  dor  günnern.  —  giinnertlien.  /»'iiijiarh  Ol.  —  dor  giint  bi  den  sce. 
Jirinrl./HKH,  höger  uj)  .  .  .  ü.  —  der  günt  den  see  jetiseiLs'.  JJrinrh-man, 
vagel  grip  129.  —  dor  gAnt  de  boeken.  ib.  178.  —  ittnt  {Mus».  88.)  jttnt 
de  b&k.  —  Vgl  noth  np  jensida.  SUÜfried  W.  K.  n  9.  —  np  jensid  den  aee. 

halben,  derohalber.  —  dererbalben.  il<»riunlialbcn,  JJ'iprr  S)2.  —  dor- 
vouhalben.  -  -  von  deshalb.  —  dat  deiht  he  vüni  schiiups  halben  uich.  —  wegen 
fimatftnd  halber.  —  fim  weitenbalbent  dor  ia  ken  frag  yon.  —  betreckena  halber 
kann  dat  gabn.  —  wenn  dat  noch  ao  nothalben  gahn  deiht. 

hen.  de  is  hen  rnte  fallen.  —  he  hürt  hen  Ithaka  to  hns.  Xnin  j>1i1. 
Uöllerye.spr.  31.  —  dor  hebben  se  't  uich  vor  hen  'für  den  Vreis  iumtii  n  >;ir 
sieh  kein  Hau»  bauen  lassen*.  —  dor  regent  \  wedder  b«i.  —  bnms  lag  he 
hen  tm  IWAsel  vom  TaUf-LieliL  —  de  (frn)  krigt  ae  Ummer  hen  'tAre  Männer 
To(le\  —  he  is  hen  *lot,  bonlerolt'.  Mi  a.  —  dn  bttst  wol  hen  'hast 
(Ins  Sjiif'l  wohl  rerhrrn'.  —  nu  is  man  dorJSwer  hen  'man  hat  kein  Interesse 
mehr  daran.  —  gegen  friibjobr  hen.  —  be  jog  dat  dörp  hento.  Still/ried  W. 
K.  I  32.  —  den  aunern  dag  gegen  morgena  hento  klock  tein.   Ueuier  V  272. 

—  bet  hento  Hoakan.   Retäer  II  416.  —  bet  dortoben.   SUÜfried^  Ut  aloia  55. 

—  de  klock  ward  hen  tein.  —  henter  klock  acht,  benter  tein.  —  dat  d<irp  liggt 
henter  N.  Mu)il -.rl  AO.  bi  lienter  elben.  —  henner  fiwendön  li.  —  he  seggt 
eni  dat  vörheu  'rorlicr'.  —  gewühulichhen.  —  hen  un  wenn  "hin  mal  irialrr. 
milunlcr'.  —  gemeinhen  'mcisV.  —  dat  ae  gradben  vergiftig  sUud.  JJijier 
188.  —  he  blew  flmmerhen  ehr  Artlnd.  Wafftsmitgolt,  Oeacb.  90.  — 
hendönlien.  Reuter  II  2!)1.  T///.  mankbeudörch.  —  de  bet  sin  plficken 
hendörclibröcht.  —  en  heudörcherbringer.  Slillfiiid  W.  K.  1  .■?02. 
hendörcher.  It'ni/rr  I  334.  (iildem.  öü.  —  heudaleu  ////.  dal.  -  nilwer.  gab 
mal  ileu  uäwer.    Atuh  Itei  Heuler  V  H24.  —  beniuner,  heuunner,  henuppen,  so 
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auch  bei  TTri/sf  ,  kamiten  113.  —  nnppen  gahn.  —  nnp.  Hetjsr.  kamiten  3.  — 
unteD.  ib,  166.  —  Ueber  hen  mit  dem  InfmiHv  vgl  Kon^'BL  XVII  61. 

her.  all  de  schueru  raüteu  wi  ihrst  her  hebbeu.  —  her  roUssten  se  'her- 
haUen  mussien  die  Pferde\    Vgl  OUdem,  98.  —  sia  tid  nn  stand  is  her  west 

—  wenn  de  johren  her  tllnd.  —  dat  is  TOr  lange  johien  her.  —  so  lang  her  is 

dat  so  west  ^buffter'.  —  ümroerher.  dat  is  all  ttmmerher  so  west,  auch  hei 
nruier  I  304.       her  künii  se  jo  noch  Ummer  wedder.    Stillfried  W.  K.  II  i:57. 

—  von  snack  her  weit  ik  dat  'von  Uöretisaijcn,  —  ik  bün  bi  Woren  her  lo 
hns.  —  ümlangsher  *rings  herum\  Ilanizel  16  no.  80.  —  bäter  gift  dat  hier 
Unlands  her  nich.  —  VgL  twisehenher,  sörreher,  dOrchher,  bet  herto.  —  dat  is 
all  so  hen  as  her.  he  kann  nich  mihr  her  un  hen.  OiUem.  133.  —  he  frOggt 
ehr,  wo  hen  nn  her  dat  se  hürt  dat  helpt  all  nich  hen  un  her.  dat  is  *B  hen 
uuherbroder.  —  dat  müt  doch  'n  hemebment  bebben  'eine  Ursache'. 

Unner«  to  hinner  gahn»  to  hinner  kamen  *verdeirhen,  sterben*,  —  ik  bef  em 
hinnenftm  spannt  *als  Eandpferd'.  Vgl  hinnenbi  s.  bi.  —  dor  Bi6ten  wi  hinnenit  sin 
*daa  müeaen  wir  zu  erreichen  euchen'.  —  dat  is  wol  hinnensus  ^ietxtes  Qebräu, 

in.  he  was  nich  in  'nicht  xu  Ibtusc.  {Muss.  80.)  —  se  het  em 
in  hahlt  *aue  dem  Kruge  nach  Httusc  geUoW.  —  wi  sttnd  in  einen  dag 
gebaren.  —  wenn  nn  nich,  morru  in'n  dag  sweit  kem.  Brutdeman,  hOger  ap  56. 

—  ik  möt  in  de  tid  weggahn,  siUa  ward  ik  natt.  —  wenn  man  in  de  tid 
uppasst  'nilit x'  i/i;/'.  —  in  'n  korteu  wir  t  all  mit  em.  —  in 't  ihrst.  —  in  de 
ihrst  ,anfangs.  {^Mi  s.  v.)  —  in  ein  twei  drei.  WaylsniilyoU,  Anning  Gl.  — 
indem  Hndeaaen*.  (Mi  a.  —  in  tiden  *xu  Zeiten,  bieweilen*,  —  dat  wir 
in*n  pingsten.  —  ik  arbeit  dor  all  in't  anner  johr  ^länger  als  ein  JaJir".  — 
he  stammt  in  de  Gadebascher  gegend  her.  -  de  krnromstart  is  in  de  köh.  — > 
in*n  rump  is  se  (de  koh^  wenig.  —  in  de  liinj?  het  de  rogg  noch  wat  dahn.  — 
sik  in  de  hein  makeu.  sUud  diu  rüben  oruiich  in  de  beiu  kamen.  —  he  will  se 
in*u  grugent  maken.  —  em  wir  in  de  knnd  kamen,  dat  .  .  .  —  aa  wi  nna  nn 
bi  llltten  in  de  knnd  kemen.  —  ik  wall  Se  in  rath  nehmen.  —  in  pand  ver- 
setten.  Laur.  IV  394.  —  in  die  Instrumente  gesungen.  Srhlu  7.  —  unde  kan 
ock  smncke  loysen  mit  in  singen.  Sellin  <S2,  —  dat  hef  ik  in  lilinne  wis 
dahn.  —  vergnügt  in  sinen  gott  sin,  so  auch  Watjtsmiigoit,  Dörpgesch.  I  41. 

—  dor  kennen  se  sik  rin.  —  dor  het  he  ken  schuld  in.  dor  best  du  jo  schuld 
in.  —  ik  bfln  in  de  meinnng,  ao  auch  Reuter  IV  268.  —  dat  Triddelftts  in 
leiw  to  Lnwisen  wir.  Meuter  VI  374.  —  wenn  dat  kam  sticht  in'n  pris  is. 
Löj^rr  17.'?.  dat  is  em  noch  inn  unkloren.  dat  wir  em  nich  in'n  kloren.  — 
dor  bün  ik  vielliiht  verkihrt  in  'darin  irre  ich  mich  vielleichi'.  —  denn  wünl 
em  dat  weuigsteu.s  in  de  kost  nich  so  dUer.  StiUfried  W.  K.  I  25.  —  he  harr 
noch  ein  in*n  handel.  —  se  setten  sik  fiwt  in*t  spill.  —  he  stttrw  in  de  masaeln. 

—  ik  haust  in  dat  amt.  L'cnfrr  II  294,  III  2:W).  —  ick  dachte  in  my 
siUvest.  L<nn:  IV  18!).  —  he  lüi^gt  in  sinen  e:eldl)üdel.  —  jeder  redt  in  sin 
eigen  nohrung.  —  he  was  en  gewaltigen  redner  in  den  herrn.  Itrinckmnn,  Uns 
Herrgott  200.  —  dat  kind  is  iufrahm,  iukluk  'durch  utul  durch',    Musn.  80. 

—  stadtin.  iiriwhmn,  Hi^r  np  18.  48.  160.  Sehröder  168.  —  feldin. 
lleuter  VII  159.  Auch:  to  fehl  in.  —  de  v<is.^,  de  lookin  mttsst.  Brimknutn^ 
Ka.sper  Ohm  lUf).       lioltin.    Itrinrinunn .  Voss  21.  —  nnrdenin.  —  bnschiu. 

—  dörpin.  Urinrhnnin,  (irip  112,  Vm  Herrg«)tt  1H8.  2.iH.  dörpherin. 
Ut  uter  IV  .U.  —  biischheriu.  Heuler  I  208.  —  de  het  leg  iulegen  'ist  emsthrh 
krtuik  geweeen*.  —  he  het  in  Wismar  hnain  legen.  —  jannae  ingressus  iiassim 
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vocant  hnsin  et  exitns  hnsnt.    ^fanf\d  9,  46.  —  dor  liggt  to  tKI  in  nn  an 

*(laran  liegt  rlrf.  —  dat  sali  di  nop  inwarden  V.s'  soll  dir  klar  werden*, 
Mi  f.  V.  —  ik  hef  de  iuhauil  muan  äa^  Uaim  beuaihcn', 

kuig;  ta  krigen  de  reih  lang  ilSg.  —  he  geht  lang  den  dSrp.  —  de  het 
•ik  dat  lang  de  best  gaten.  —  beter  längs  de  am  as  dürch  de  darin.  längs 
dat  water.    M/tss.  83.  —  langsids  dat  i»ird.  —  winterlang  "ilen  Winter  üiter'. 

—  mit  N.  wir  sacht  lang  to  kamen  'ansxiikoi/ti/im'.  StUlf'ried  W.  K.  I  279 
II  y.  —  de  is  80  bi  laug  lopen  von  einem  scJUcvlitcn  Mäher.  —  blaug  bi.  — 
blange.  —  blangs  an  de  schttn.  —  bi  weg  lang.  —  bi  hneelanck  dragen.  Oryse 
L.  B.  I  0  8,  I  Q  3b,  II  R  4a,  III  D  la.  —  an  de  seekant  lanker,  Drinchnrnn, 
l'ns  Herrgott  11.  -  henlanke.  Sfillfritd.  Biweglang  84.  —  henlanken.  —  ent- 
lauken  ////'/•  hei  Uenter.  —  verlankeu.  ILt/se,  kannten  lti2.  verlang.st.  Ueuter 
I  339.  verlaogs.  lieuter  II  31ü.  verläügs.  Ikinliold,  Schatzgräwer  ÜO.  — 
Tttrlang,  seggt  de  kreih.  —  link  nn  lank  den  wagen,  linkelank  dat  dOrp.  linke- 
lank  de  echeeden.  Sehröder  154.  linkelank  den  disch.  Siillfried,  Biweglang  81. 
~-  schött  länglang  up  de  ird.  Müller-Friese  27.  Ungelang.  Wngtsmilgoltf 
Dörpgesch.  II  105.  —  plö«^'  n  biiteu  lieklang  'gerade*  — •  de  sttht  nt,  aa  wenn 
se  orslaugs  dürcb  'u  tun  krapeu  is. 

■umk»  he  is  mank  holt  —  he  wir  miiren  maak  ans!  —  dor  sünd  se 
Ümmer  dflller  mank  beim  Kartoffel-Aufnehmen.  —  ik  bfln  dor  all  gistem  mank 
west  beim  Kirsrhcnjt/Iiirken.  —  <l<>r  is  arbeit  mank.  —  is  dor  ken  handel  mank? 

—  mank  uns  mank  ia  euer  mauk,  de  nich  niauk  uns  mank  bürt.  ~  mankben- 
durch,  mankedOrch  räumlich  und  xfiUich.  —  mankdürchen.  Jieinltold,  Dokta- 
mediens  18.  —  mankher.  Bemhold,  HoltieToIatscbon  XII.  —  maakatbliben. 
Mmtxel  2  no.  65.  —  manckgoet  'Zinn  mit  Blei  vermengV*  Vgl,  Manlxel  21, 14. 
maakmos.  —  mankkakt  äten. 

midden.  ümmer  so  raidden  de  juugens,  passt  sik  denn  dat.  Lalcndorf, 
Fronmanns  Mnndanen  II,  223.  —  dat  platst  midden  Ton  ein.  —  niddwarts. 

so  recbt  middwarts  iu  Me«  kelborg.  lienter  II  387.  middenwarts.  Mi  s.  — 
middels,  niiddelst,  (ulrerltinl  ' tnittlenreilt  '.  —  dat  geld  ward  middelst  knapp.  — 
duun  middels  kUmmt  de  anner  wedder  dal. 

nrit.  mit  *n  ihrsten  'nächstens*,  —  mit  de  ihrsten,  mit  de  negsten  dagen. 
mit  *ll  negsten  siinndag.  —  de  brUgg  breckt  mit  negsten  uns  tosam.  —  in  de 

negstft  w()(  li  mit  den  letzten.  Ikiiter  IV  212.  —  mit  abend  nn  all  oft  im 
]'<ilLsiiiu)ide,  bei  It'ruter  III  —   's  niorrns  mit  dagwarden.    Xeun  phl. 

(iijllcryes'prävhe  29.  — •  mit  acht  mou«!  olt  'im  Alter  nm  acht  Munalcn.  JjJper 
185.  —  mitdes  'unterdessen,  oft  bei  Brinekntan,  Auch  mittedess.  —  He 
kern  mit  dissen  all  angabn.  —  mit  eins  *plülxlirh*.  Mass.  81,  öfter  bei  Löper, 
-  middewils.  niitwilen.  ^fi  s.  v.  -  ik  ward  mitdegang  olt,  (lurh  nuirregang. — 
mitto,  mittonial ' '. ////r//r>/.  }fuss. ')H  metow.  '.r/ 3  no.  57.  miittho.  Ittm/iach  (i2. 

wi  muten  ümmer  den  tiügeist  mit  gabn  'mit  der  Zeit  loruuirt.s  srhreilen'. 

—  em  is  dat  mit  'er  ist  damit  xufrieden,  damit  etttrerstanden*,  so  auch  bei 
Reuter  IV  146,  V  63.  Stillfried  W.  K.  I  350,  H  81.  Ileyse,  Kamiten  61.  — 
mi  sali  't  mit  wesen.  {Mi  s.  v.  mit.)  —  em  ward  't  noch  mit  warden.  Mi.  — 
enen  wat  Tnit  dohii   ^es  ihm  hei/rriffirh  nnirhen,  es  ihm  einlrii/iLen'.     Mi  s.  v. 

—  de  O^sj  süud  nich  mit  god  'sind  ttngeheu  l .  dn  biist  jo  so  lang  mit  god  west. 
wenn  he  mit  god  wir.  mit  goden  lett  DOrehlftacbteu  mi  nich  gabn.  lUuter  V  öl. 
mit  goden  kam  ik  wider,  ik  kenn  min  gOder  (meine  Pferde),  —  dn  bttst  wol 
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mit  lüsten.  —  lie  was  mit  liöfliclikeit.  Ticulerin.  140.  er  war  stets  mit  manier. 
Jteiäer  III  180,  VII  nSH.  he  is  silir  mit  nerven,  h'rnirr  II  Viji  III  430, 
VI  'M\,  V  270.  de  is  iiirh  tili  mit  sliitj.  /.Vv^/rr  HI  1.11».  lie  liarr  mit  giz  den 
wobreu  Ueuwei  seiliu.  ilniU  r  11  113.  die  art  ist  bluss  mit  bibel  uu  gesaugbUcheni. 
Reuter  VII  117.  —  he  harr  dal  mit  Tertellen.  StiUfried  W.  K.  II  817  und 
tihtUich  oft.  —  kreg  *t  mit  nerven.  Siillfn'ed,  Biweglang  102.  Jieuier  V  3ft9 
mit  ängsten  III  157.  —  de  silnd  de  fnichtborsten  mit  farken.  Linter  184.  de 
engländer  süud  uns  mit  swin  öwer.    Löprr  184. 

dat  is  mit  vull  mäu.  —  de  berr  wir  dor  mit  pird  'in  r/erde'.  —  ik  wir 
mit  vier  kinner  surk.  —  mit  twttlf  mann  hoch.  —  ik  blOd  jo  mit  *n  meisten. 
Uetfiie,  Kamiten  188.  —  mit  all  nich  'keineswegs,  Muee.  81.  —  dat  awarte 
meer,  wat  den  namen  mit  de  dabt  het  ';«i7  IkchV.  Reuter  V  385.  —  als  le 
sifk  ein  nialil  l»i>-;e(le  mit  der  hast,  Ijnir.  II  110.  —  mit  gfewaltsame  wis.  — 
dat  het  he  «»k  mau  mit  bedregen  kregen.  ülortlf,  Korr.-Bl.  If»,  36.  —  mit  freden. 
Mdu  p.  10,  24.  —  denn  laten  ehr  de  köh,  de  flegeu  mit  freden.  —  lat 
mi  mit  fireden.  WagtmnitgoU,  Anning  8,  SOee  pld.  geaeh.  61.  —  mit  freden 
i^abn  laten.  SOas  pld.  gesch.  92.  —  äten  Se  Ehr  frtthstUck  mit  freden.  —  wat 
dn  di  dor  wunner  wat  mit  weist.  Ih  lii'  l.  ntaii,  Ilrta^er  np  lOH.  —  nu  sttnd  wi 
doch  viil  liudi'it  mit  afijahen.  —  he  i'Wt  sik  mit  h)pen  nn  «iirin^en.   Litftrr  Kil. 

—  se  mitten  mit  foder  gud  uppasat  wardeu.  Löjtcr  185.  —  de  müteu  utit  bull 
un  stein  rath  schaffen.  Reuter  V  6.  —  dor  gewOnn  he  mit  'den  J^roeette 
gewann  (*r\  —  dann  gflng  dat  mit  grot  wnnnern  los.  lieutcr  II  407,  —  se 
laben  em  (den  lehrer^  all  mit  de  kinner  ^srine  Art,  iiiil  ilrn  Kinthni  uvr.tiffrlirn'. 

—  he  was  mit  jeden.  Itntlrr  III  128,  —  so  einfach  nn  so  mit  den  lütten 
mann.  Brimlnnun,  Uus  lierrgott  79.  —  süss  kiuner  bef  ik  mit  min  frn  batt. 
dor  (mit  der  sweiten  Flran)  het  he  en  firGlen  mit  —  mit  den  will  ken  frigen. 
Vgl.  Ileifse,  Kamiten  41.  —  ik  will  roi  mit  ehr  scheiden  laten,  auch  hei  Zander^ 
Bunte  biller  174.  mit  sin  frn  het  be  sik  ut  'n  anner  geben.  —  diss  slag  kttmmt 
nn  jxanz  mit  weiten  'irirJ  iinir,  inll  ll'ri'.ni  lirsurl'.  —  spott  man  nich  mit  de 
butter,  du  kauust  se  noch  tu  äten  krigeu.  —  be  schellt  mit  em,  be  het  schullen 
mit  roi.  dor  is  'n  mann  west,  de  het  mit  gott  sehullen.  he  schflll  mit  de 
wakfrn.  QuitxoWf  meckelb.  gesch.  II  134.  —  he  kennt  sik  mit  em.  —  he 
scbmoecket  mit  taback.  Latir.  U  476.  —  min  mithroder.  sin  mitgesellen. 
Retüer  IV  133.   sin  mitcoUeg. 

na.  he  i.s  dor  sliram  na.  —  he  is  na  sik  'hnl>siii-hlig\  —  he  het  dat  na 
puudwis  verküfft.  —  dat  gelt  na  ui.\.  —  ua  fahlen  na  is  dat  grot  nog.  —  na 
dit  hen  ticken  se  (de  kOh)  de  däl  na.       na  angaw  na  is  he  twintig  johr  olt 

—  doma  wir  dat  ledder  hier  öwer  to  dick  Ulaxu  war  rr  %u  dumnt\  —  de 
alle  doma  töfden.  J.niir.  III  315.  —  de  stammt  na  Woren.  -  de  klork  i.<« 
na  hento  a<  hten.  —  na  lief  ik  dor  nix  von  bürt  'mtt  hhrr'.  —  na  mal  eiis  betti^ 
'sjHilcr  eiitinal \  —  näherer.  —  dennahsteu.  Heuler  III  122.  —  bennah.sten. 
Siiüfried  W.  K.  n  803.  —  führ  na  di  rttm  'Knks\  ^  hott  *rfehts\  nask  'Ihik« 
im  Süd^cesien  des  Jjimles.  —  dat  näscb  pird  Ulis  Sa/Itljiftnl'.  —  denn  gew 
dat  nageld  'Karhxahlung'»  —  najagd  *dae  Maid  ttadi^  der  j€igd\ 

negsL  he  is  negst  mi  de  grütst.   J/tm.  81. 

neWn.  wotoneben  'v/v/.  Mi  s.  v.  Bnnrknfnif.  Kasper  Ohm  IHo,  Hüo^er 
Up  103,  Peter  Lnrenz  42.  woneben.  iMi  s.  v.  wouew.  —  weuu  dre  (pird) 
vOmew  gahn.  —  he  wahnt  new  de  kirch.  —  ik  wir  newst  em  dor.   Mus»,  81. 
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ueilta.  aaüM.  dat  laekt  glik  nerendaL  —  nedden,  mu^  oedder.  M  b.  — 
nedderwarti.  M  s.  t.  —  he  wahnt  np  *n  neddelsten  end.  —  dat  sflnd  de  neddelsten. 

Öner.  as  üwer  namiddag  ut  sine  dör  guug.  Heuler  V  14ö.  Ower 
namdag.    öwerehmdag.  —  öwerdag.  Derboeek  11  69.    dagSwer.  Seftroeder  202. 

—  aoBtOwer  'während  der  Emie\  harwatSwen.  harwstBwer.   festBwen.  — 

anerlanck  *mitutUer',  oß  hei  On/se.  —  he  is,  he  ward  em  Ower.  grossinndder 
ward  de  weg  ("wer.  —  lat  di  nich  öwer  gahn.  de  kamen  elir  bald  öwer.  - 
he  het  nix  öwer  'iihri;/'.  {}fiis{i.  81  )  dor  is  nix  bi  öwer.  —  he  het  wat  ver- 
Owert  'eriihriyl'.  —  in  fiw  dag  müt  n  pund  toback  rüwer  sin  ^verbraucht  sein. 

—  wenn  ik  man  ihret  rttwer  wir  Hot  wäre\  —  he  het  dor  *n  verbott  Ower 
kragen.  —  öwer  den  besök  känen  wi  npstnnns  nich  sin.  KetUer  V  160.  he 
mag  öwer  nix  sin  'ist  nillifj  fhriftin)nftsIos\  —  de  (brnt)  geiht  öwert  ditrp  roti 
rinrr  Alhniiuiislnin .    dat  ihrst  kind  hilrt  (»wer  't  dörp.    wi  hebben  torf  öwer 

dörp,  de  ward  üwer  t  düry  backt.  —  dat  de  haken  üwer  beid  häud  geht. 
Uifier  40.  lat  den  hingst  ens  Ower  de  anner  hand  gahn.  —  wenn  wi  hflt  abend 
fiwer  dat  kleweijass  sitten.  Briurkman,  Kasper  Ohm  84.  bi  disch  öwer  de 
<<winfbrad  sitten.  Ifriurhui/iti .  Hilter  up  34.  öwer  disch  sitten.  ih.  'M\.  V«fl. 
(ir>/sr  II  .f  2b  .syn  Caiipelan,  den  he  dagelikes  auer  synen  disch  spysede.  l///. 
Ii  T  2b.  1  I)  2b.  —  he  kann  nich  mihr  öwer  end  kamen  rom  Krauken.  he  is 
all  wedder  5wer  end.  —  mnskanten,  blast  mal  ens  5wer  de  tafel.  —  he  röppt 
Ower  mi  'nach  mir',  worüm  heft  Ji  nich  5wer  mi  ropen  ?  wenn  de  mhrspaTHng 
öwer  natt  röppt  'nach  nasaent  Wrtfrr  rtift'.  wenn  se  öwer  'n  namen  ropen  warden 
^bei  ihrrni  Smurn'.  —  öwer  wat  dnern,  nui  li  bei  Slillfried,  W.  K.  II  8ö.  Liiper  1 7.  lüD. 

wo  dat  iu  de  weit  bunt  i^wereck  geiht.  lieutcr  III  H84.  —  he  satt  scbrat- 
8wer  von  Reuter  VII  370.  —  tensSwer.  —  dwasfeldöwer.  —  aner  dwer 
nn  dwas.  Qryee  I  L  2a,  I  Q  Ib,  II  F  8b.  krtts  9wer  qner.  Läper  86.  he 
antwortede  em  öwerdwas.  Mnnlxel  9  no.  22.  —  i^wer  un  öwer  vnll,  öwer  nn 
döwer.  dat  sali  ihver  un  di»wer  driben.  —  allöwer  so  witt.  Jh-imkuiint.  firip 
204.  —  dat  swiu  het  dat  für  üwer  an  gaux.  —  mi  prickelt  dat  üwerher.  he 
het  Owerberig  weihdag.  Auch:  dor  kflmnit  Owist  her  'n  bitten.  —  koppöwer. 
du  sasst  öwerkopp  wegkamen.  ManUxel  26  no.  64.  —  öwerors  'rikklinffs. 
{Muss.  81.)    Jkinn  anrh  ebenso  wie  öwer  kopp  nn  nora  'ülter  Hals  und  Kopf, 

—  rüggt'wer  schütt.  Umlfr  I  :\\\.  rügi»öw('r!  Abfer(if/uu(/.  .)fi>ss.  77.  — 
dat  nukrut  kern  öwerduU.    liildnu.  14i>.  —  üwerfni.  —  dat  is  nich  üwerdür. 

—  Owemog.  Ihyney  Kamiten  119.  —  nich  0 werschrag  nich  ttwerräl.  Brinek- 
man,  Orip  184.  —  Oweröllert  bfin  ik  nich.  —  Owermaten  gim.  Derboeck  II 
252.  üwermateu  breit.  Löper  168.  —  he  is  min  öwermann  'is(  nur  über- 
/ff/rti'.  }f()U(ifssrhriß  ron  und  für  MrrJ,lr)il)i(rf/  179H,  271;  so  iukIi  hrutr.  — 
he  het  era  üwer  lagen  im  Lügen  überlroffni'.  —  dor  is  'n  üwersteg.  — 
iu  't  Dwerschur  gahn  *var  achleclUem  Wetter  SehuU  suchen',  —  ik  will  di  ken 
Owerlaat  wedder  dohn  'werde  diek  mit  meinem  Besuche  nicht  wieder  belästigen', 
öwerlast  auch  bei  Laur.  JI  374. 

sunt,  he  samt  all  sin  frilnn.  Muse.  81.  samst.  Brinekman,  Vagel 
grip  82.  mitsamt  Mi  s.  v.  Adverbial  'alle  miteinander*.  Derboeck  II  179. 
mltaamst  ehr  frngens.   Drinekman,  Voss  2. 

somer  *oh9U?,  sonner  noth  'ohne  Noih\  Mi  s.  sonner.  sonner  dank 
'ohne  Idjhn*,  Mi  s.  dank. 

sörre  'seil',  sörre,  dat  he  ...  .  Reuter  V  43.  —  sörredem,  auch  bei 
Beuter  II  49.  —  sOrredess.  —  sOnreher.   Reuter  U  406. 

lIlAdwdvatMhat  J»lurbaoli.  XX.  4 
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Ml  '«tott*.  (JUS  I.  T.) 

to.  he  kickt  ut  to  Hnsterladen  votn  Gefangenen.  —  ut.  'n  toemmev  tapeiit 
d.  h.  auJt  cinr)n  Ei,  in  rinnn  Sifni})nlliir-Mittrl.  —  vör'n  kopp  em  dlahn  so  as 
ne  koh?  dat  is  em  deuu  doch  ok  so  to!  Stillfried,  Bi weglang  102.  —  dat  is 
to  *s  kirl  *ungeiwÖknlieiur,  unanständiger  Mensch'.  Mi  b.  kirl.  —  he  harr 
dor  to  *n  groten  Inat  to. 

ik  liarr  'n  sweren  droin  to  nacht.  Schrii'/rj-  9ö.  wenn  sommers  to  nacht 
alle  düren  dicht  to  sflnd.  L'>j>rr  löH.  —  to  frUhjohr  Friilijnhr'.  —  to  jnlir 
'voriyca  Jahr .  —  ik  ward  ok  all  to  johren.  —  to  gewöbulicli  kann  mau  dat 
Bich  krigen.  —  to  denrnnalen.   to  dnnnmalen.   RmUir  IV  228.  292,  YII  237. 

—  toluanen  woeh,  toknmm  woch  ///  der  kommemlen  Woche'.  —  na  Lübeck 
hebben  se  to  wnllt.  —  se  kann  <tk  uich  to  ahn  sprütten  'nii-Jit  frrfi^f  irerden. 

—  nix  is  mi  lejyer  to  as  dat  supen.  —  ik  bün  dor  nich  recht  öwer  to.  —  he 
ia  frUud  to  mi.  wir  'u  tragen  fründ  to  mi.  llcuter  IV  270.  —  de  vaterleben 
to  Heinuum  was.  Brinekman,  UOger  np  145.  —  he  wflrd  dor  ▼Omnmd  to.  — 
oll  mann  is  licht  to  utn  Hin  tat  es  Uithi  (ffsrhrheU'  —  wenn  dat  to  noch  *b 
beten  grot  is  'n/trh  dri\n,  rrmn  ..."  —  dar  i.s  he  tho  gewemlt   La?/r.  IV  6Go. 

—  wenn  man  sik  to  ue  frisdi  i^ewöhneu  sali.  se  is  triinzlidi  tn  em  gewöhnt 
west  —  dor  wireu  ae  to  verdachtig.  —  dor  is  ken  andenken  to.  —  dorto  bef 
ik  ken  gedankeii  hatt  lieuter  IV  49;  ebenso  SÜUfried  W.  K.  I  226.  wi 
hebben  jo  gor  ken  gedanken  hatt  to  den  hnnd.  —  wat  denken  de  Ifld  to  di. 
Zmiili  r.  Haute  biller  72  -  un  denk  to  Jochen.  0-ihJr})K  91.  —  dor  hef  ik 
ken  aluiung  to  hatt.  —  he  harr  se  all  drei  to  dod.  —  wat  to'n  d«>d  is,  dor 
küueu  de  dokters  ok  nich  helpeu.  —  he  is  tom  starben  'ilem  Stellten  nultr.'.  — 
wenn  dat  ton  glttcken  geiht  '(/lüeklieh  abläuß',  —  dat  licht  ia  tom  utgabn.  — 
wenn  *t  ihnt  to  *n  Terrotten  geiht. 

to  diss  gegend  kamen  wol  ken  mthr,  de  sonne  ollen  würd  hahlen.  — 
wennihr  geht  de  omnibns  to  Rostock V  —  he  is  to  pol  follen  'nfrnnkrn'.  —  de 
is  to  water  ingabn.  —  dor  lep  he  all  wedder  to  Stadt  in.  —  de  möt  ik  to 
water  smiten.  —  de  sttun  geiht  to  snmp.  —  nn  kaimi  denn  allei  to  kein  «i  to 
dOren.  Reukr  III  871.  Vgl  m  93.  to  dämm  kamen.  Zmämr  38.  72. 
ik  ban  di,  dat  de  spleddern  to  dämm  flegen.  —  to  stormeshaven  binnen  lopen 
«in.  Ihdherfj  201.  de  harr  to  middel  legen  'in  der  Mit  fr'.  —  denn  mfJt  man 
sik  to  sträw  henstelien.  —  dat  ukU  ik  mi  to  tthren  wracken  laten  'rarftaiien 
lassen*,  —  he  krQppt  to  henlager.  —  de  het  *n  Ifltten  to  hasch  sitten  vom 
Sduoaehsinnigen.  —  dat  mdsst  apenbor  to  dag  breken.  Beutet  III  387.  de 
wohrheit  schlitt  Ummer  to  dag.  de  rogg  kern  to  timmer.  de  killl  drängt  to 
timmer.  —  de  hahn  kreibt  to  wiemen.  —  ik  will  noch  mal  to  feld  kiken.  — 
de  gfts  «Und  to  schaden  gahn.  —  dat  sali  to  blot  helpen.  —  ik  kann  vor  tein 
nich  to  tUg  kamen.  Vgl.  jÄijtcr  ül.  —  dat  (tilg)  klimmt  jo  sin  dag  nich  to 
tnn.  —  den  kem  ik  leg  to  mat.  —  de  will  sik  ordentlich  to  kopp  sehn  'vor- 
.srhrn'.  Hrnicr  V  15.  —  passen  as  wenn  s'  uns  to  liw  makt  wiren.  Quilxow, 
Mec^kelh.  (Jcscli.  II  20^1.  de  (sam  niiU  dat  to  liw  driht^n.  —  as  se  em  to  nhren 
stöhnte.  l\'u(/tsniifi/f>tf.  Sii.ss  ge.sch.  Hl.  de  liggt  einen  ilmraer  to  hals,  to 
liw.  —  dat  will  sik  nich  to  weder  setten  'festes  Wetter  werden'.  —  he  let  n 
grotes  deil  land  to  koppel  nn  weid  liggen.  IJiper  159.  —  to  aeker  is  dat  nich. 
Löjter  17.  —  den  best  du  god  to  gast  nahmen  (bedcn)  Uiiehiig  miigenomnun'. 

—  ik  hef  dat  eten  to  filer  kregen.  -  he  het  den  brnnen  to  sadel  spannt.  — 
se  lacht  to  ehren  mann  'idtrr  ihn'.  (liUrtn.  2'M\.  —  dat  losament  to  storin 
lopen.  St'hlu  81,  2.  —  ik  wull  em  noch  to  wurd.  —  de  kamen  jug  noch 
oft  to  bUd.    Sehröder  19.  —  he  will  hios  wat  to  pris  wisen.   de  wisch  waid 
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de  bamel  to  pris  ^ebeu.  Löpcr  126.  —  dat  het  se  to  tUgen  geben  'cidln-li 
bexeugV,  —  wenn  ik  'n  glas  hier  to  borg  krigen  kann,  tbo  borge  deith.  üryse 
I  Aft  4b.  —  do  bebben  d»t  so  to  da  mol.  —  be  banr  dat  so  to*n  wart  —  he 
j^ift  dat  np  to*n  rütsel.  —  to  •ebiek  nwken.  —  to  rlak  maken.   Derboeek  U 

1  'M.  —  ilenn  is  de  kräkeli  to  ^ng.  Dn-hoptk  II  2fi.  —  he  wir  flmmer  to 
brach  Mnnd  icrf/rn  ilohfrcrcls  (ini/esclirtrhni\  —  nicht  tho  dancke  betalet  syn. 
üryse  I  Ff  4a.  —  thodegen  'lwhiiy\  JUiupaeh  63,  und  twch  heute.  —  de 
wind  kflmiBt  to  gnntten  'günstig^.  —  be  sali  dat  (geld)  man  to  goden  anwenden. 

—  he  barr  dat  to  sinn  hatt.  Derboeek  I  185.  —  Ik  bef  vier  mark  Terdeint  to 
ftten  nn  driuken  'aNssrr  freirr  Knsf\ 

weg  krigen  «leht  man  dat  dormit  to  'n  ihrsten  'rnn  sirhrrsfrn'.  dat  is 
toin  gesannsten.  he  uiüt  dat  ton  besten  weiten,  dat  is  tom  besten  //.  .s.  w. 
tom  bScbsten  sOnd  dat  twintig.  wer  toletst  lacht,  de  to  best  laobt  FHmunieh 
III  7.'}  no.  100.  as  ik  tom  wenigsten  sehn  hcf.  so  säd  hc  tom  wenigsten. 
lirinrkmmt,  Höger  np  51.  —  toläng  '\ithl\l'.  liolber'j  187.  140.  toliing  nn 
toletzt.  toendlic-h  nn  toletzt.  toend  nn  t<iletzt  —  tens  dat  dörp,  tens  den  tuten 
u.  s.  w.  vgl.  Muss.  82.  Aitrh  tiust.  tinst  de  hock  is  dat  noch  natt.  —  de 
bran  siSg  na  Ittd  to.  —  I  'gl.  von  achtem  to,  von  bnten  to  u.  ä.  —  tSt  middag 
to.    Urinrkman,  HOgemp  145.  —  vOrmormto,  Termormto,  oß  aueh  hei  Jientcr. 

—  iiirstlichto.  —  dat  sali  noch  ebento  grot  nog  sin.  —  knappte.  —  liekto.  sin 
naliwersch  liekto.  liruirr  V  70.  —  negerto.  linurlnufni,  l'ns  herrgott  239, 
Kasper  uhm  192.  259.  271.  317.  —  l'cher  to  beim  In/inilir  vgl.  Koir.-JJl. 
XVli  6t.  —  mit  dat  en  hemd  gahn  se  amner  mit  to.  —  de  het  em  mennig 
stflck  brod  toglinnt.  —  de  rogg  stumpt  to  'stirbt.  ab\  —  de  sälen  dall  totuchten. 

-  de  stammt  to  na  Woren.  —  de  kihren  bi  N.  to.  —  toslapen  'rinsrJihifrn'. 
hwTv^  to'  •n'ninn  dich  in  Arhl',  in  der  Sdiifferspracitie,  —  de  het  iiker  Ummer 
uoch  tustütluug  '  Ijnlerstiitxung . 

twischen»  tisehen.  tflsken.  twischenber.  LOper  134.  —  tllscbenbflacben, 

auch  wo}ä  blas  tUsch  genannt.  J'f/l.  L'rutrr  I  13.5.    Muss.  82.    dat  titschen. 

—  de  «wart  is  nich  tüscben  nns  west  'kircMich  getraut  sind  wir  uiclU\  — 
de  Ummer  tUscheusnack  maken. 

•b.  wohr  di  Um  'geh  am  dem  Wege',  gab  mal  flm  *bei  SeU^,  —  wo 
sali  de  dor  mit  rUm  'dmnit  anshmnnru.  —  he  het  vftl  flm  em  holten.  —  be 
het  väl  ihn  ehr  «inhn  'für  sir'.  —  he  is  üni  bidden  gahu.  se  bebben  ilm't  geld 
graben  gahn.  —  dor  is  ken  fragen  Um.  Lö^ter  160.  —  dat  is  haiw  Um  halw 
'fuiib  Oßhorim,  halb  Kaffee'.  —  slichtttm  tnsehen  *ahne  dan  der  Eine  etwas 
xugtebV,  Auch  sHoht  flm  slicht,  bor  flm  bor  tnsoben  —  as  dat  (der  baner- 
acker)  noch  stflck  flm  stflck  wir.  —  dat  is  all  slflck  Um  stUck  'da.s  Korn  ist 
unfflfifhtniissig  rom  F)'ost  hr/hl/rn'.  —  löppt  nn  springt  nn  rnnd  Um  nind. 
Ih  ifsf,  Punsch.  25.  —  nmmeschicht  'eins  ums  andere.  iUuqmch  63.  —  tim- 
baru,  Umbats  'abwechselnd',  —  flm  yergews.  —  lat  *t  äff  nm  myner  bede  *um 
meiner  Bäte  wiüen*.  Oemehe,  bei  Wiechmtmn  n  96.  —  dat  se  flm  nndflchtig- 
koit  clor  weg^men  wir.  Stillfried  W.  K.  I  334.  —  he  kann  em  nich  flm  *t 
leben  krigen.  —  reden  S'  sik  nich  Hm  den  hals.    Hn/ffr  III  331. 

wenn  dat  abends  Um  twölf  kamen  is  'urnn  es  xuiilf  l'hr  geworden  ist*. 
\  ^  flmtid  'nach  einer  Weile,  mü  der  Zeit'.  Derboeek  I  46  213.  —  flm  dat 
dat  *damil\  —  flm  des  dat  'durum,  weü*.    Brinekman,  Voss  nn  swinegel  4. 

—  he  lep  mi  flm  nn  Um.  Mms.  83.  sUss  harren  wi  se  Um  nn  Um  fuhrt 
lirinrkninn.  Kasper  Ohm  116.  —  as  't  Um  nn  düin  kern,  wiren  't  lägen.  Laten- 

^  durff  f  rommanns  Mundarten  II  22ö.    he  lüppt  se  uoch  Um  un  dUm.  —  dOrcbot 
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dfirchüm  s.  dOrcb.  —  M  Mlwa  ein  «o  Hl  te  wi  ■»  dahii.  de  bet  so  wal 
ttm  an  an  sik.   Reuter  VU  2.  —  dat  kttmmt  so  wid  rttan  oder  vSr  in  der 

JS^rxälüufig,  v.v  kommt  dahin  .  .  .'  —  de  ward  flmherspiest  von  einmt  Tk,vf- 
nrmrn.  —  «le  hebben  dor  nindüm  stahlen  un  bamlit't.    ik  lief  viil  nimlUui  arbeit  t 

—  dat  haugt  annersüm.  willu  raau  wedder  annersüm.  Reuter  V  2.  aiinersiin^ 
wirtschaften.    Ikuter  VI  221.    Vgl.  Derboeck  II  237.  846.  —  achter  de  Umeck. 

—  kmaraiflni,  ein  Gehäek  tu  HcUbntofidform. 

flnner.  üuner  de  döp  'u-ü}ir<  Hil  der  Taufe'.  —  ünuer  de  tid  kann  de  weiten 
jo  noch  inu  pris  stigen.  —  uii«lertiilen.  Srltlit  p.  86,  10.  —  nnnerwilen. 
auch  bei  Derboeck  II  244.  —  ünuerlang  "iniwisfcheni',  —  bittnner  'bi»udlen\ 

—  dor  steiht  noch  väl  bnten  mitnnner  *f4eUmweii^*.  —  drei  dag  ttnnemd 
'tuiunterhrorhen'.  —  ändernd.  Mmthel  15  no.  Hl.  —  de  wahnt  finner  *n 
e<M('Iniann  In  seinem  Diexsfe'.  —  de  pird  stUnnen  ünner  't  geschirr.  — 
wenn  de  pird  ünuer  kräften  süud.  —  den  hebben  se  (Inner  drttg  brJ'tcht  ron 
eitlem  gefimglivh  Kingeiogciteii.  —  ik  kann  em  nich  noner  'e  kund  kamen.  — 
nn  kern  de  sak  ik  flnner  knnd.  Ife^Me,  Punsch.  39.  —  dor  geiht  alles  nnner 
an  Ower.  Muse.  81.  —  dat  aackt  na  ünnerwarts  dal.  —  dat  de  riken  alles 
heranner  gewen  möten  'heytjrJ.rn  müssen'.  Waglsmitgaff .  .Vnning  13.  —  be 
het  dat  Unnelst  na  haben  kregeu.  —  dat  lat  Unuerwegeut!  das  lasa  Jtein.'' 

Hp.   Up  middag  wflrd  he  hier  sin.  —  np  hoch  abend  dort  dat  nich.  — 

np  wihnachten  mflssten  se  sik  na  ne  anner  ttniseihn.  —  up  desen  dag.  ^tiUfried 
W.  K.  1  53.  —  np  enen  goden  daic^.  —  je  hiti^er  up  'n  dal,^  jf^  niilir  lfl<1. 
de  ^iist,  de  so  tidig  kamen,  reisen  up  'n  dag  wedder  af.  dat  ider  K^gen)  küiiin  • 
up  'u  dag.  —  dat  was  up  'n  pingsteu.  VgL  die  Sihuurre:  wonp  wisst  da  denn 
heimthen?  np  pingaten.  —  anf  den  harwst  limter  VII  864.  —  aa  dat  vppe 
nacht  kfinnit  —  nppe  nacht  kämmt  em  dat  hosen  an.  —  as  dat  so  appe  tid 
wir.  as  dat  so  nppe  tid  kümnit,  dat  ...  —  np  'n  frilhjohr.  —  np  frflhstücken- 
tid.  -  upi)e  woch.  —  Up  welckere  stunde.  0'r//.sr  III  H  4a.  —  upjetzt.  iipstäd», 
npstädwiä,  upstuuds.  —  nppe  letzt,  up  't  letzt,    bet  up  de  letzt.    3//  a.  v.  1. 

—  np  *t  kflnftig.  Hegse,  Kamiten  186.  —  dat  was  man  so  np  de  ilmt  — 
ik  nehm  so  väl  mit,  dat  ik  up  *n  dag  nog  hef.  —  wo  oft  kflmmt  dat  np  *t  johr, 

—  np  einschen.    Brinrhna/i,  Höger  np  21, 

dat  is  np  'n  körten  ■/.•///••.  ;//  erxnhleu  .  —  dat  ia  nich  np  'n  besten.  — 
dat  is  'n  stück  up  n  goden  verfat.  —  he  is  noch  up  den  globen.  —  aa  dal 
(der  Baneracker)  noch  np  stflck  wir.  —  wenn  de  so  recht  np  sin  fett  wir.  bfit 
is  he  np  sin  Jftatement^  np  'n  sticken,  np  sinen  termns,  np  sin  tempo,  np  sinen 
törn,  np  sinen  groschen  efr.  du  httst  hüt  nich  uppe  dfig.  de  is  nich  np  sin 
diig.  —  is  he  wedder  np  ort.  Slillfried,  Biweglang  121.  —  ik  denk,  dat  i? 
nich  np  de  ort  'ist  nicUl  richtig  mit  dir'.  —  be  is  up  schick.  ^Sliii/'ritd. 
Biweglang  122.  188.  —  np  söss  spKlt  dat  scharper  *xu  aeehmn*,  —  so  aeggeu 
wi  np  *t  Iftndiich.  —  np  oU  wflrd  eigentlich  —  seggt.  —  np  degliken.  —  np 
wesselwis.  —  dat  wir  denn  ok  noch  so  up  de  bäd  'nur  den  BUtm  \v  rerdnukm'. 

—  dat  wir  kort  np  'n  tnpa.ss.  —  dat  wir  np  'n  nanon  tofjof,  dat  de  nich  öwem 
borz  güng.  —  up  'n  trent,  umtrent  'unge/dhr  .  JtttujKuh  63.  —  dat  is  man 
so  np  de  ihrste  fohrt.  —  wi  willn  np  *n  wart  handeln  'ohm  Uingea  Fetbehfn . 

—  dat  is  nppe  kraft  betahlt  HheutT  t^inui^,  *  dat  sflnd  nppe  kraft  tein  pnnd 
'fiiicluilens'.  —  mihr  kann  ik  upjie  kraft  nich  gehen.    Sliflfried,  Biweglang  99. 

—  ihrst  wir  ik  silir  up  'n  dmnk.  —  he  wir  peHlhrlich  nji  ehr  'irar  hart  f/rijrtt 
sie'.  —  he  is  so  up  sik  'se/Lstaiichtig'.  —  uppe  kirch  is  se  gefährlich  np  'f>n^ 
die  Kircite  sorgt  eifi  itehr',  —  he  wir  wat  np  dat  geld.    ^fi^ller-hyiese  182.  — 
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min  Cra  ii  dor  voignSgt  np.  —  dor  ward  man  stedsch  np.  —  he  is  dur  krttdsch 

ap  worden.  —  de  swesterii  süntl  dor  abgeneigt  ap.  —  de  is  dor  afgüustig  up 
west.  —  weuu  dn  up  füftig  iieiiniiig  eii^en  büst.  —  dor  bün  ik  ui»  gewenut.  — 
de  is  god  uppe  lacht.  ■ —  ik  büu  dur  iäutig  n\K  —  ke  is  kUnuig  up  lüd.  — 
dor  mStea  Se  Ittd  na  fragen,  de  dor  klOker  up  sOnd.  —  he  ii  wol  klok  np  sine 
boker.   Eeuier  U  88.  —  up  achelmenstaeken  ia  he  klok  Bog.   Reuter  T  267. 

-  der  warst  du  wol  lindemng  np  krigen.  —  wat  hest  dn  dor  vSr  *ii  pris  np?  — 
tlor  wir  'ii  strengen  verbott  np.  —  de  harr  up  niis  gor  ken  ahnuug.  —  ik  harr 
dor  keu  ahuuog  up.  —  se  raöt  up  mi  wuhreu  tmch  pjlcycn  .  —  ein  plappert 
up  *n  annern  na.  —  de  (koh)  is  up  'n  bullen  markt.  —  de  slacht  nich  np  vadder 
oder  mudder.  —  ae  is  np  ehren  dummen  kopp  lo  loagahn.  —  de  oberst  het  «e 
np  *ne  slicbte  nrsak  anfallen.  —  ae  will  dat  uppe  tid  slahn.  —  he  harr  dat  geld 
enen  niarketender  uppe  band  gehen.  —  se  bot  ehr  lütt  kind  up  'n  titt  geben 
aufiijcthan.  —  he  is  dor  up  schulen  gahu.  —  de  jäger  ward  up  straf  treckt.  — 
he  wall  mi  np  'n  annern  globen  helpen.  —  he  will  'n  bäten  uppe  lust  führen. 

—  wenn  ik  nich  uppe  luoht  kamen  harr.  —  dat  is  Mos,  dat  se  uppe  luft  sflnd. 

—  up  de  gegend  rflmmer.  —  dor  sflnd  so  tII  dnben  np  de  gegend.  wat  se 
all  Up  de  ganze  gegend  weiten.  —  denn  sflnd  wi  up  't  rein.  liiinikmnn. 
Höger  up  114.  —  wenn  de  sak  up  n  kloren  kümmt.  —  de  hackels  wir  up  en'n. 
iJcrboeck  I  152.  —  de  up  üeu  hof  up  döschen  güngen.  StUlfrieil  W.  K.  II  21ü. 

—  wenn  de  oflisier  up  den  deinst  geiht.  Brinekman,  Kasper  Ohm  308.  — 
(lo  geiht  Up  de  om  *auf  Enämrheir.  —  de  früh  morgens  Up  waschen  gnng. 
Mfilln-Prt'rsr  8fi.  —  dat  geiht  up  düwelhahl,  up  düwel  kumm  rut  )(.  s.  tr.  — 
dor  geiht  dat  up  'n  graps  'iln  trirti  man  iihrrrdiicHl'.  —  dat  alles  steit  np 
luyueu  sähn.  Sdäu  21,  y.  —  dat  steiht  up  de  tokunft.  Rculcr  V  386.  —  up 
*ii  pnster  (afkaten  etc.)  studieren,  lihren  aUgenmn,  —  he  denkt  Mos  up  *t  geld. 

—  np  enen  dämeln  'ihn  xurerhlsetxen*.  Mi  s.  daemeln.  —  denn  is  nix  up 
em  to  weiten.  WaytsimigoU,  Di>rpgesdi.  I  7S  —  de  (hirsch)  lacht  up  all  de 
küterie.  L'mlrr  Ii  291.  —  en  (gus)  i.s  up  viertein  pund  blehen.  wenn  de 
winter  so  Scheidt  up  n  frUhjohr.  —  de  (schap)  schichten  up  den  twutten  tau.  — 
he  fordert  em  rnp  uji  n  sabel  *xum  Zweikampf*.  —  denn  frlet  dor  *n  anner  up 
*heiratet  ein  anderer  in  die  Bauem-Steüe\  —  dat  is  jo  lütt  up  lütt. 

se  is  up  un  dup  gliek  dick  'ron  unfjrsrhirkfrr  Fit/m',  {^^lfss.  Hl.)  np 
Uli  dup  blitzenhlauk.  Xnin  jjIiI.  Göflcn/rsjtr.  8.  —  de  het  nii  god  up  uu  an- 
nahmen. —  de  gauze  up  uu  anputz.    Jieiihr  VI  3G6.  —  de  wind  is  up  un  af. 

—  de  koh  deekt  den  disch  up  un  to.  —  up  und  umme  werpeu.  GniHe  I  C  3b.  — 
he  kttmmt  nich  np  oder  hSger.  —  knall  un  fall  is  up  un  ftirt  he  west.  Ih  inrh  nian, 
Vagel  Grip  191.  —  vör  tein  johr  bün  ik  toletzt  rupperwest  an/'  die  Inst  l  Pod. 

—  gradup.  lieknp.  dor  geiht  dat  gradup  na  N.  wi  willn  gradup  tust  lien 
'ohtie  dass  einer  divcm  daxu  yicbt'.  —  de  het  sin  vullup  arbeit.  —  he  kauu 
dat  nieh  up  krigen  ^dm  Sinn  (fer  Hede  nieht  versl^eti'.  —  de  (gollen  weig) 
soliieat  so  np  *kommt  mm  Voreehein',  —  de  finster  sflnd  upfiroren  ^Mtgefroren', 

—  dat  kann  ik  nich  upnennen. 

ut.  he  is  ut  'nicht  xu  Jlantic  .  {Mms.  80.)  —  he  is  väl  uthüsig.  — 
dat  is  'n  utheimschen.  —  de  is  god  at  'gut  daran'.  —  mit  de  pird  kann  ik  mit 
jeden  ut  —  dor  kannst  du  mit  ut  —  de  seggt  nix  ut  sik  ^ffeetefU  mM^.  — 
dat  hef  ik  nt  *n  kopp  lihrt.  —  ik  verstah  mi  dor  nich  ut.  -  ik  kam  eben  ut 
't  fehl  rut.  —  dat  god  is  von  'n  könig  ut  bewirt.srliaft.  —  de  köfft  dat  kum 
von  de  häw  ut  —  dat  nest  is  ut  de  grund  utbrennt.  —  dat  brod  is  ut  saft  an 
kraft  backt.  —  he  is  nt  de  annkass  begraben  auf  deren  Kosten.  —  dat  mag 
wol  so  von  gott  mt  wesen.  —  von  ihrst  ut  *von  Anfang  an\  —  ach,  Se  sOken 
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oll  wtird  Ton  firfiber  rot  —  nn  lo  bet  to  end  nt  —  Adirmum  is  he  at  *b 
ihntes  end.  —  üm  de  adventeu  ut.  Drinchnnn,  Kasper  Obm  11.  —  ttni  Micheli 

at  U.  ü.  <if(  hri  Renter  ntul  SÜllfrln/.  ttm  Wihnacbt  Uten.  Wntf(stnitiir,tf, 
Diirpgesch.  II  !>!>,  rtß.  II  2B  toul  Soss  gesch.  74.  —  ja,  de  tideu  iit  wir  dat 
*xu  den  Zeiten,  damaia\  —  se  harr  dat  nich  ut  legen  dahn,  ue  ut  godeu. 
Stiüfrkd  W.  K.  n  56,  I  168.  —  dat  delht  h«  ut  frenden  *gem\  —  dat  bef 
ik  nt  mi  süIm  dahn  *qus  ciijencm  Antriebt.  —  wenn  dor  wat  twiaeben  ntfehlt 
fiw  johr  nt  nn  in.  I^niirr  II  402.  —  nu  ist  nt  nn  nt  mit  em.  J//  s.  v. 
as  se  nich  mibr  ut  nn  dut  wüsst.  ]>i  rboeck  II  289.  niL  II  252.  —  ut  un  dut. 
Lessm,  Hellenia  Vers  317.  ö.  —  dat  wobrt  acht  dag  ut  un  dut.  —  ut  uu  but 
Bchttn  ^durchweg  sehiin*,  Muss.  80.  —  gahn  Se  man  Uek  nt  'gerade  aus',  be 
bet  alles  lieknt  makt  *aUe  Schulden  bexahW,  —  bntennt  Mi  ■.  y.  ~  Vgt. 
achternt.  hinnerut.  mankut.  —  de  geht  trüggut,  dwasut.  —  dor  sali  dat  ds 
ut  sin  'dahin  .sotl  es  \ir/rn\  —  vönit  'l/esondrrs'.  auch  oft  bei  Brinck/nan  und 
Löjjcr.  —  dat  is  wat  utbeuabms  'etwas  au^aetycuuIuUuh  t/tilcs',  —  nter  de 
■MMes  kolt  Löper  108.  —  be  wir  afterwiits.  —  nterwlB  *au98ergewähnUdi\ 

—  geld  ütert  he  nich.  Manixd,  Bllts.  ruh.  8  no.  99.  So  noch  heute.  —  dat 
Btimmt  vullut.  —  ik  hef  vnllut  min  arbeit  dahn.  —  ut?  dat  het  sik  wat  to  Uten. 
hVi)ihol>l,  llolirevolutschon  34.  —  ik  hef  min  dracht  utscheli  weg.  —  de  k<.h 
krigen  nu  utweid  'fvisclic  Weiäc\  —  he  höil  sin  scbol  ut  '^u  Ende',  lientcr 
V  109.  —  de  het  ^  mtbinkt  vom  Stprij/alhie-Kundigen:  'vmnag  nichts  mehr. 

—  dat  tttg  is  att  80  ntgeblasst.  —  be  sali  ntbichten.  —  de  Warden  aimen  iit> 
aeimt  —  se  willen  dat  nich  ntrertellen  *erxählen\  —  de  saal  wir  ntkiftaBt 

von.  Tiin.  vanabend  'heute  Abciid\  dit  sali  veuabend  noch  farig.  van* 
nacht  *vergangcne  NacJW.  —  Ton  langen  jobren  harr  dat  in  de  ird  legen.  — 
dat  hef  ik  Ton  langen  jobren  all  dahn.  —  de  is  ihrst  von  Wihnaehten  olt  — 
Tun  in  *B  harwst  her.  —  von  in  *n  wochenstand  her.  —  von  vOr  din  an  dag. 

Brinrhnan,  Uns  herrgott  230.  —  von  de  tid  in  is  't  anners  worden.  —  von 
Itttt  af  her.  von  lUtt  up  her.  von  je  nt  her.  dat  het  se  von  ehr  mudder  rut 
von  ihrst  ut.  von  jung  ut.  von  Martini  nt  bet  fastelabend.  Brinckman,  Uns 
bengott  194.  von  Je  nt  an.  von  kind  af  an.  von  don  af  an.  WagtamitgoU, 
Anning  69.  Ton  nu  af  an.  von  Itttt  np  an.  Ton  ihrst  af  an.  von  vOni 
af  an.  JJ'iper  186.  Wn;/(s)n{t(jri(t,  Anning  4B.  von  fnrts  an.  von  fnrts 
up  an.  Mi.  von  hunuert  dahler  af  an.  —  de  verköllt  sin  kuru  von  'u  hof  to. 
Vgl.  von  achtern  to,  von  buten  to.  —  dat  (geld)  steiht  von  v5rn  rin.  —  se  sünd 
▼on  Arn  g(ahn. 

dat  wir  von  landsgesetz.  —  dat  weit  ik  von  so.  dat  weit  Ik  von  allein, 
dat  blot  driwwt  von  allein.  —  Se  kennen  dat  jo  von  'u  ihrsten  'am  besten'.  — 
der  kann  man  von  tofreden  sin.  dur  büu  ik  nich  von  tufreden.  Auch:  dor  büu 
ik  friedlich  von.  —  de  matros  het  dor  keu  Interesse  von.  —  denn  hebben  de 
ollen  mibr  roh  von  ehr.  Löper  180.  —  he  harr  dat  so  Ton  de  mod.  dat  is 
dor  80  von  de  mod.  dat  harren  de  ollen  so  von  *n  glow.  —  dat  se  so  Ton  iSgeo 
wir,  kann'k  uich  seggen  'Uhjrnhaff'.  de  sünd  bellsch  von  ihr.  de  bner  is  so 
dägt  von  angst,  du  büst  wol  nich  god  von  lun.  ik  bün  stiw  von  nors.  —  dat 
is  von  pass,  von  schick.  —  dat  wir  de  dirn  ok  uich  von  'n  legen.  SliUfrial. 
Pld.  sflnndsgsblatt  1890.  74;  vgl.  Ut  sloss  110.  Biweglang  118.  —  ik  nehn 
mi  *n  bäten  brod  mit,  dat  ik  van  annerwegens  ok  wat  harr.  —  ik  wnste  nidt 
van  ani^-^t,  wo  ik  henne  scheide.  Srhli/  09,  Ifi.  de  se  van  anc:?t  vau 
Sick  smetb.  ih.  11,  13.  van  welliclibeit.  ib.  84,  16.  van  snicrte 
ib.  6ö,  21.  van  frenden  springen.  ib.  lö,  16.  de  stinkt  von  fulbeit 
dOrch  de  rippen.   dat  is  blot  von  wUdag.  —  wovon  nich?  ^tteshaib  nicht'. 
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VgL  domDhalbea  und  voa  desballi.  «.  halb«!.  —  toh  *t  leben  wir  he  jo  doch 
weit  *iks  Lebens  verktatig'.  —  ey  leuer,  hOr  np  ▼»&  dynen  brammeii.  SMi 

86,  16.  — ■  dat  is  mi  wedder  von  afhanneD  kamen,  van  affhenden  kamen. 
Gri/sc  L.  B.  I  T  4a.  —  von  ainentwegen  eU'.  VgL  wegen.  —  he  wnhnt  in  dat 
drüdd  von  't  letzt  hus. 

dor  wir  jo  väl  seggeu  von.  —  dor  weit  ik  nix  van.  —  he  frOggt  ehr, 
woan  nn  wovaa.  —  he  weit  nieh  an  orer  van.  —  je  ihrer  ran»  je  ihrer  van.  — 
dnt  is  vonein,  fanein  gahn  ^auseinander',  ao  oudk  bei  Brinekman,  Höger  up 
6.O.  72.  —  en  goden  slai^  von  kirl.  en  slftks  von  jungen,  en  tnlps  von  bengel. 
siu  lapi»8  VüU  siihu.  ue  nuss  von  en  mann,  de  dausend  von  bengel  h.  ü.  oft 
im  Volksmuiide  und  auch  bei  Jieuicrj  Stillfried,  Brinekman  u.  a.  de  ekels 
▼on  finknftppeldOk.  Reuter  VI  77.  lon  wor  Yon  wagen,  de  lütte  kamickel 
von  fraazos.  Briuckman,  Kasper  Ohm  294  u.  s.  w.  de  Mlen  von  hond.  en 
▼erflachten  hnnd  von  pird,  säd  de  jong,  dor  harr  he  nppe  katt  reden  u.  e»  w, 

TÖr  'vor,  'für.  dat  is  all  vür  de  oll  weit  her.  —  Tör  ue  tid  lang.  — 
yOr  dem  as  wl  wegreisen  deden  'betm^.  —  Tördess  dat  —  rttr  dessen.  —  v5r 
abend  'heute  Abend'.  Drindman,  Herrgott  184.  vOrdag,  yerdag  'licute'.  dat 
ward  mistig  weder  vor  dagen.  in  <le  vßrvergangen  woeh.  —  thovörn  'fri'dur. 
iMiir.  II         48(>.  -  -  he  is  vor  in  de  füftigen  'Anfang  der  ßinfxiycr  Jahre'. 

—  de  is  dor  duü  vör  west  'schwerkrank  yciücscn'.  —  de  het  drei  johr  vör'n 
dokter  legen.  —  wenn  se  nich  vOr  sehnti  stabn  'geeduitxi  stehen*.  —  vOr  wyndt 
un  wage  dryuen  laten.  Ort/se  I,  la.  wenn  dat  (holt)  vör  wind  liggt  —  de 
wind  sleiht  vör  rura  (wenn  he  to  gunaten  is).  —  denn  küramt  en  wart  vor  dat 
anner.  —  ik  hef  em  vör  de  dttp  hoUen  'Uber  i/ir  Taufe'.  -  -  vör  respect  to  seggen. 

—  de  kennt  eckern  vör  bokmast.  —  de  kennt  nich  koh  vör'n  kalw.  —  vör  em 
gahn  ee  nieh  *wenn  er  fährt,  woUen  die  Pfade  nieht  ziehen'.  —  vOr  den  (hnnd) 
btlren  nnt  (kOh)  god  np.  —  LttbbendSrp  liggt  T8r  Lübtheen  Ower.  —  de  vOr  Se 
öwer  seet.  —  dor  kann  ik  nich  vör  striden.  —  dor  stflr  ik  Ummer  vör.  —  dor 
weigert  he  sik  vör.  —  dor  pass  ik  vör.  —  wat  ik  vör  den  jung  dohn  kann 
'.^oitcii  mir  die  Sorye  um  den  Jungen  Fieiheit  lässt\  —  nu  steiht  uns  spauu 
pird  Tür  *n  kropp  in  *n  itall.  Brinekman,  Orip  107.  aak  den  tnn  ao,  dat 
*t  T5r  de  hohner  dicht  ia.  —  ik  mttsst  vOr  *t  wild  waehten. 

he  sflll  fot  Tür  fot  führen  'langsam'.  —  dat  geiht  förfötsch  weg.  — 
wenn  de  annern  vörto  gahn.  soans  is  liedefin  'n  beten  vörto  dieser  Ikxirhnug 
ial  Hcdcjin  etwas  den  Nacldxirdörfern  voraus'.  —  de  liggt  so  vörto,  —  fot  em 
vürto  'kam  ihm  xuvor'.  Jteuier  II  431.  —  denn  kttmmt  mihr  hervöre  'ans 
LmM.  —  gab  bat  fün.  he  kflnimt  nioh  trügg,  nieh  Tlln.  —  wenn  dat  to  *n 
vorwärts  geiht  *xum  Angriff.  —  de  vörfru  seine  erste  Frau'. 

de  sehg  narms  vör  nt.  —  dat  is  vör  gor  nix.  —  dat  hülp  vör  nix. 

—  vör  nii  steiht  se  hier  bet  öwermorgen.    Umtrr  II  87.     Vgl.  Ikrborck  1  ö*J. 

—  vör  min  auslebten  wir  dat  bäter  so.  —  späl  mal  ut  vör  de  harten  'gegen 
einen  Cbeur-Solo'.  —  dat  nehmen  Se  mi  nich  vOr  nnäwel.  —  o  nich  vOr  ftwel. 
Reuter  I  221.  —  de  let  sik  nich  vör  narren  bmken,  vöm  narren  hebben.  — 
arbeiten  Se  noch?  ja,  öwer  nich  vör  zwang.  —  dat  hus  vör'n  kathen  schellen. 

—  den  8Ü.SS  de  lüd  vör  kuhnhahu  schellen.  It'enfrr  IV  64.  VgL  SiHlfried  W. 
K.  1  260.  —  „wohrt"  seggeu  wi  vör  platt,  vör  uns'  'in  unserer  S^rcudie'.  — 
he  wüBst  vör  ganz  gewiss.  Slillfrisd  W.  K.  II  6.  —  vOr  fhst  behaupten. 
StiUfried  W.  K.  I  2.    Vgl.  256.  —  schiessen  vor  wrack  ans.   Retäer  III  414. 

—  Tör  hog  geld  spälen  wi  nich,  —  ik  bUn  vör  stQermann  führt.  —  se  gahn 
vör  jnuffe  liid  na  de  kircli  'd.  Ii.  am  Sonntage  nach  der  Hoch: rit'.  Latcndorf, 
Zu  Lauiembergs  ächerzgedichten  16.  —  de  geiht  ok  vör  fasel  mit,  sclierxend 
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vom  WohU)€Jeüitefi.  —  de  gören  lopen  vör  wild  nn  wamt  —  de  let  se  fiSr 
wild  upwassen.  —  de  lopen  vür  ballast  mit.  —  dor  liggt  se  vör  dod.  —  as  se 
em  vör  dod  up  deu  huf  bröcliten.  Siillfrinl  W.  K.  I  G2.  —  vör  ümstinst  i< 
dat  nich,  so  auch  Reuter  VI  42,  Stillfricd  VV,  K.  I  123.  —  de  küpen  ok  vur 
schuld,  he  nimmt  dat  vör  schnld  *ohne  xu  hex€ihlen\  —  dat  het  he  vOr  am 
kiegen  'gcxtohlm'.  nehmen  Se  mi  vOr  arm  mit,  .so  nw],  Kreutzer,  Mecid. 
f/rn'chfs  -jy.  1888  no.  3.  vör  nass  chmso.  —  he  wUrd  vOr  bull  en  enning  mit- 
galin.  Ucrlxtrrl  II  rt3.  —  de  postillon  het  mi  vi>r  back  mitnahmen.  —  ik  hef 
dat  vür  old  küflt,  awh  hei  iSlillfrird  W.  K.  I  187.  —  siUl  vör  ganz  bliweu 
bi  .  .  StiUfried  W.  K.  II  212,  Ut  dose  nn  kathen  140.  —  dat  he  TOr  fMt 
dorblew.  Stillfricd  W.  K.  II  140.  —  ik  bUn  vör  standfast  bi  em  'stehe  in 
fcsfcm  Ih'riist  hrl  ihm'.  —  vör  gang  is  dat  nich  'innner  tat  es  ni'ht  <'>'.  — 
dat  geiht  hüt  Ummer  vör  duU.  verdull  hat  linitrr  III  47.  —  sloeg  vr.r  bliml 
an  dull.  Brinckniaii,  ürip  65;  riß.  Heyse,  Punsch.  80.  —  ümmer  vür  gewait. 
ik  hQr  dat  bantsen  TOr  gewait  Reuter  II  106;  vgl.  U  290.  —  Ik  hef  Tftr 
lebensgewalt  aufat't.  —  wi  hebben  arbeitet  vör  't  stttrinn.  —  ik  mllMt  dat  TOr 
god  dohn.  Brimkman,  Kasper  Ohm  270.  2U4.  21)6.  349.  —  A:  ritt  em  de  mort? 
B:  vör  god  ritt  em  de  mort  "sichrrlit  Ii' .  —  ik  krii,'  't  \\\t  i,'od.     fnh/cfn.  20!) 

—  vördwer,  vürdwass,  vördwiss  an  vürdwass,  vür«juass.  vertluaüs.  Heyne,  Fonscli. 
144.   verkrtts  an  yeidwan.   Bsnätir  V  144. 

wihreni.   in  de  während  tid  *tpäkrend  dessen', 

wedder.  wenn  dat  diu  ihr  tuweddem  is.  lirimkman,  liiiger  np  115.  — 
he  is  mi  toweddem.  {Mtiae.  83.)  —  mi  wir  nie  wat  toweddem  kamen  *nic  ein 
Gespenst  begegne!^,  —  enen  wat  towedder  leggen»  —  he  ieggt  sik  jOrnmer  to- 
wedder.  Muss,  83.  —  he  mOt  jo  all  wedder  weaen  *wieder  xurO^  sein*. 

ueR.  iu  eiusseii  weg.  —  de  is  iu  de  leiw  weg.  wat  is  di  weg. 
Reuter  II  428.  —  dur  is  em  nix  bi  weg.  —  bUst  weg  'hast  du  das  Spiel  ver- 
loren?' —  Erer  ys  nicht  einer,  de  my  schal  wech  snpen.  Schlu  78,  18.  — 
N.  güng  dat  Owerweg  nix  an.   Derboeek  I  198. 

weifen,    dut  is  von  wegen '    Mi.  —  von  miiieutwe^^en,  von  sinentwegen. 

—  vor  miuentwegeu.  Jh  nirktnun,  Ohm  229.  vor  se  ehreutwegeu.  JJritu  kinan, 
HSger  np  236.  —  ^on  gottswegt  Drittekman,  Hengott  207.  —  Tan  wegen 
dat  geld.   Mass.  83.  —  von  wo;.,'en  mit  dat  Stroh.  —  Ton  wegen  ik  will  dor 

roggen  npsei:;en   —  ik  hef  dor  'n  lock  in  makt  von  wegen  'n  bäten  luft  schöpfen. 

—  wegen  iinihtiiud  halber.  —  deswegen».  —  de.s.sentwegeu.    Jieuter  V  67.  Iö3. 

—  dorümwegen.    Stillfried  W.  K.  II  123,  Sloss  9. 

wUen  'wahrrmV.  wilen  de  ganze  tid.  Rrulrr  IV  298.  —  wilen  dessen. 
linitrr  VI  .')7.  —  wildeSSen  Uud  wildess  häufirj,  auch  bei  Hf  iifri-,  Sfillfrird  invi 
Ldprr.    wildo-js  dat  ....  —  wiluicss  bei  Ijolbcrg  34.  —  wüt  müi  de  jaug  na 

hus  iupen  'nnhrcnd  dis.seu'. 

WAREN.  R.  WoSSidlo. 
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Zdi  GesGlliclite 
der  PoDHueriscben  Kanzleisprache  im  16.  Jabrbnndert. 

Einleitung.*) 

Wenn  wir  luntc  hinaustreten  auf  die  Strassen  von  Stettin,  so 
hören  wir  zwei  Sjiraeht'n  reden:  hoelideutseh  und  phittdeutsch Dem 
war  niriit  zu  allen  /eilen  so.  Vor  vier  Julirliun<h'rtcn  noeh.  da  redete 
in  Stettin  der  Fürst  am  Hofe,  der  Beamte  in  der  Kanzlei,  der  Arbeiter 
am  Hafen,  der  Bürger  in  seiner  Werkstatt  nur  niederdeutseh.  Erst 
im  IG.  Jahrliiindert,  als  in  ganz  Deutschland  jene  gewaltige  Umwälzung 
auch  auf  sprachlicbem  Gebiete  stattfand,  da  drang  das  Hochdeutsche 
wie  in  schwerem  Kampfe  vor  und  eroberte  sich  Schritt  für  Schritt 
eine  Position  nach  der  anderen'),  zuerst  die  Sj)raehe  der  Kanzlei, 
dann  die  des  (lerielites,  des  Verkehrs  am  Hofe,  der  Kirche  und  Schuh'  ') 
und  daini  auch  allmählieh  die  Si)raelie  der  Gebildeten,  aller  derer, 
wie  Hildehrandt  sagt,  die  in  weitere  Berührungen  kamen,  während  die 
in  engeren  Sehranken  betiudlichen  ja  heute  noch  in  Stettin,  wie  überall 
den  Dialekt  sprechen. 

Dies  allmähliche  Kindringen  der  nhd.  Schriftsprache  in  Stettin 
als  den  Hauptort  Pommerns  soll  uns  in  den  nachfolgenden  Unter- 
suchungen beschäftigen  und  zwar  zuerst  nur  für  die  Sprache  der 
Kanzlei^),  als  ersten  Teil  jenes  grossen  Werdeprozesses ;  denn  sie  hat 
ja  den  eigentlichen  Grundstock  für  unsere  hd.  Schriftsprache  geboten*). 
Wie  bekannt,  hat  die  kaiserliehe  Kanzlei  Karls  IV.  den  Anstoss  dazu 
gegeben.  Ihre  Sprache  hat  nach  Nord-  und  Südwesten  vordringend 
eine  Kaii/iei  nacli  der  andern  erobert,  indem  sie  jeder  je  naeli  (h  ren 
ursprünglichen  Besehurtenlieit  einen  Teil  ihrer  eigenen  Sprache  und 
Kigentümlichkeit  aufdrängte.  Auch  dies  ist  natürlich  kein  einheitlicher 
Vorgang  gewesen ;  Stadt  für  Stadt  lässt  er  sich  verfolgen,  bis  endlich 
nach  langer,  langer  Zeit  nicht  ohne  gewaltige  Beihülfe  von  anderer 

')  Al)kür/Mnf»en:  St.-A.-St.  =  Kgl.  Staatsarchiv  zu  Stettin.  M.-A.-St.  =: 
Urkuudeo,  die  vom  Magistrat  aulliewahrt  werden.  St.-A.-St.  liefert,  d.  dep.  Akt.  =^ 
Dem  Kgl.  StaatstrcldT  überwiesene  Teile  des  ehemaligen  StadtarchiTS  von  Stettin. 
G.  f.  }X)mm.  Gesch.  St.  =  Archiv  der  Oesellschaft  für  pommersche  Geschichte  zu 
Stettin.  *i  J.  Hildebrandt,  Bilder  aus  Stettin  vom  Anfange  des  16.  Jahrhunderts. 
18')7.  S.  48  ff.  ')  Vgl.  im  allgcmeineu  die  Uebersicht  über  die  Littcratur  bei 
Heha^hcl  in  Pauls  Gnmdriss  der  germanischen  Philologie  I  (3)  543  44 ;  dazu  jetzt 
ü.  Weise,  Unsere  >ruttorspra(*lic,  ihr  Werden  und  ihr  Wesen  (lsU5!  S.  15 — 
*)  Burdach,  Vom  Mittelalter  zur  Keformation  1  (löU3)  S.  XI— Xlll.  In  der 
q»ftteren  Entwicklung  (seit  1682)  ransste  auch  WolgMt  hinmgenommen  werden; 
▼gl.  S.  68  ff.  *)  Scheel,  Jaspar  von  Gcnnep  und  die  Entwicklung  der  nhd.  Schrift- 
Sprache  in  Köln  (Westdeutsche  Zs.  f.  Gesch.  und  Kunst  Ergänzungsheft  8)  S.  1— S. 
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Seite,  vom  Buchdruck  her,  ganz  Doutsi'hland  hier  zum  erstenmal  geeint 
wird  unter  einer  einzigen,  allen  Gebildeten  vorständlichen  Schriftsprache. 

Im  Beginne  des  IG.  Jahrli.  nun  schrieb  und  sprach  mau,  wie 
schon  gesagt,  in  Stettin  nur  Diuli  kt.  (ieradc  wie  die  Sdiwci/  weit 
unten  im  Süden  des  Reielies,  war  lioch  (>i)en  im  Norden  Niederdeutseli- 
land  die  lloelilmr}^  der  alten  Spiaclie  fiewrtrden.  wülnend  süd-  und 
mittehU'utscIu'  Kan/Ieien  eine  Koniproinissjjrache  entwickelt  hatteü, 
die  man  mit  dem  Namen  'gtMneines  Deutsch"  /u  I)e/eiclinen  ptletxt. 

Durcli  den  Verixclir  mit  dem  niitt leren  und  südlichen  Deutsch- 
land beeinfluRst  neigt  sich  jedoch  nun  auch  die  Kanzleisprache 
Pommerns  dem  allgemeinen  Zuge  der  Zeit  folgend  einer  hd.  Sprache  zu. 

£in  gewaltiger  Uebergang.  Hutten  hoch-  und  mitteldeutsche 
Kanzleien  so  miinchen  durchgreifenden  Unterschied  der  neu  ein- 
dringenden Si)rache  zum  Opfer  bringen  müssen,  —  ich  erinnere  nur 
an  die  Einriilirung  der  neuen  Diphthcmge  — ,  so  schied  Niederdeutsch- 
land und  Stettin  von  (h-n  südlicheren,  ja  seihst  von  der  eng  henach- 
harten  hrandenhurgischen  Kauzlei  des  Ki,  .lahrh.  n(»ch  ein  Merkmal,  wie 
es  grösser  nicht  gedacht  werden  kann,  die  hd.  liautverschiehung.  l'nd 
gerade  hierin  liegt  ein  durchgreifender  Unterschied  von  der  Einführung 
nhd.  Schriftsprache  in  südlichere  Kanzleien.  Ks  ist  eine  vollständig 
andere  Sprache,  die  eindringt;  nur  so  lässt  sich  die  scharfe  Trennung 
Voll  hd.  und  ndd.  I  ikunden  erklären,  sowie  auch  das  fast  gänzliche 
Fehlen  sogenannter  Mischurkunden,  die  wie  z.  B.  in  Köln*)  jahrelang 
altes  und  neues  Sprachgut  neben  einander  zeigen,  vollständig  ver- 
ständlich ist. 

i)ie  Volksspiaciie  hält  natürlich  noch  weit  länger  am  alten  fest. 
Sehr  nett  ist  die  Erzählung  Sastrows  von  dem  Kmi)laiig  Herzog 
Philipps  I.  von  Pommern -Wolgast  i.  ,J.  lö3'J  durch  deu  Bürgermeister 
Christoff  Lorber  in  Stralsund,  der  den  Fürsten  in  ndd.  Sprache  will- 
kommen hiess,  was  noch  lange  mit  den  Anfangsworten  der  Rede  ^,Gy 
Philipps  van  Gades  gnaden  .  .  als  Spott-  und  Scherzwort  in  der 
fiirstlichen  Kunzlei  umging,  als  man  schon  längst  ndd.  zu  schreiben 
aufgehört  hatte'). 

Material  und  Methode. 

Das  uns  zu  liehote  stehende  Material  ist  verhältnismässig 
umfangreich;  aber  es  leidet,  besonders  was  die  Stadt  Stettin  angeht, 
an  einem  Gebrechen:  es  ist  nicht  ohne  Unterbrechungen  und  Lücken 
überliefert.  Von  den  heiden  in  Betracht  kommenden  Kanzleien,  der 
herzoglichen  und  der  städtischen  hat  die  erstere  fortlaufende  l'«  her- 
lieferung.  Die  reichen  Schätze  des  Kgl.  Staatsarchivs  zu  Stettin  hiet<'n 
für  eine  Darstellung  «1er  Verkehrssjuaehc  der  Kanzlei  naili  aussen*) 
für  jedes  Jahr  eine  ganze  Reihe  von  Belegen  und  Urkunden  in  ihrem 

»)  Vgl.  Verf.,  a.  a.  O.  S.  JJO.  26  ff.  «)  Grote,  Barthol.  Sastrow  (18Ü0)  8.  406. 
'i  Betreffs  Scheidutif?  der  Kaii/leien  UBtn  <u  h  v<;l.  Verf.,  a.  a.  O  17  uod  unten 
S.  f>0  ;  nltor  den  Kintluss,  den  die  jeweihyc  Kan/loispracbe  des  EmptUngers  auf  ditt 
ausstellende  Kanzlei  ausübt,  vgl.  Verl.,  a.  a.  U.  b.  17.  24 — 25. 
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•wohlgeordneten  Urkundenarchive;  auch  Kopienbücher,  Willebriefe  und 
ähnliche  Verwaltnngsakten  in  Kopiarien  lassen  uns  die  Sprache  der 
inneren  Kanzleiverwaltung,  die  nicht  unmittelbar  für  den  Verkehr 
nach  aussen  1)estimnit  und  von  ihm  ln'cintlusst  war,  recht  gut  erkennen. 

Sclilcclitcr  ist  es  dagegen  mit  den  Archivalien  der  Stadt  Sti'ttin 
bestellt.  Urkunden  <ler  Stadt  sell)st  sind  fast  gar  nicht  vorhanden, 
Kopicnbücher  von  gh'ichzeitiger  Niech'rsehritt  chi-ntalls  nicht.  So  steht 
es  um  die  Ueberlii't'erung  h-ider  gerade  lÜr  die  Zeit,  in  (h'r  die  giMosc 
sprachHclie  Umwälzung  vor  sieh  geht.  Nur  Sehreinshüchern  ähnliche 
Verlassungeu  und  Schenkungen  aus  dem  Anlange  iles  Jahrhunderts 
lasseil  uns  wenigstens  konstatieren,  das»  damals  noch  nicht  hd* 
geschrieben  wurde.  Allein  einzelne  kleinere  Büchlein,  in  denen  die 
(xeriehtsverhandlungen  skizziert  wurden,  bieten  treffliches  Material; 
dann  fliesst  erst  in  den  secliziger  .Taln-en  die  Ueberlict'erung  breiter. 
Der  (iruiid  liir  diesen  Mangel  ist  die  Zerstückelung  des  Ratsarchives. 
Der  Magistrat  verwahrt  im  Kathaus  mir  wonige  Urkunden  in  einem 
einzigen  Schriinkchcn.  einiges  ist  a\uh  beim  Staatsarchiv  deponiert, 
das  darüber  einen  eigenen  Katah)g  tUhrt');  <his  übrige  iat  in  den 
siebziger  Jahren  beim  Antiijuar  veraussert  worden. 

Ks  ist  hier  freilich  nicht  der  Platz,  die  Methodik  einer  Betrach- 
tung nhd.  Schriftsprache  zu  geben,  doch  sollen  einige  methodische 
Hauptpunkte  festgestellt  werden,  ehe  wir  beginnen,  das  oben  geschilderte 
Material  zu  verwerten. 

Fünf  Hauptpunkte  sind  es,  die  sich  bei  der  Darstellung  (h'r 
schriftsprachlichen  Entwicklung  einer  Stadt  oder  einer  Landschalt 
ergebe!! :  die  beiden  ersten  finden  sich  bereits  in  den  IJrandsti^tterst  hen 
Untersuchungen'-),   wir   l)rauchen   sie  daher  hier  nur  zu  wii'ikrliolen. 

\.  Original  und  Ko])ie  sind  streng  zu  sclieiden;  selbst  Absehritten 
aus  der  gleichen  Zeit  sind  nur  mit  «1er  äussersten  Vorsicht  zu 
benutzen,  da  ja  an  eine  vollständige  Uebereinstimmung  zwischen 
Original  und  Kopie  für  die  in  Frage  kommende  Zeit  nicht  im  ent- 
ferntesten gedacht  werden  kann. 

2.  Es  ist  sehr  wichtig,  die  Schreiber  der  betreffenden  lllss. 
auf  Grund  der  Schnftzüge  oder  sonstiger  Anhaltspunkte  zu  eruieren, 
falls  sie  sich  nicht  nennen,  um  die  Bildung  der  betreffenden  Personen 
in  Betracht  zu  /iclicii. 

Allerdings  ist  dalxi  /u  beriicksielitigeii.  und  damit  konmu'ii  wir 
zu  etwas  neuem,  dass  die  Einschränkung  Ih  andstt'tters,  die  zur  \  ei  - 
wendung  kommenden  Urkunden  müssten  in  Luzern  geschrieben  sein 
und  zugleich  Luzomische  Verhältnisse  behandeln,  nur  für  den  ersten 
Teil  aufrecht  zu  erhalten  ist.  Wie  steht  es  denn  um  Urkunden,  die 
in  den  Luzemischen  Kanzleien  verfasst  sind,  aber  z.  B.  Baseler  Ver- 


')  Roprntorinm  der  dc|)oiiicrt('ti  Akten  der  Stadt  ätettia  im  ät.-A.-St ;  die 
Urkunden  im  Üatliuus  sind  citicit  als  M.-A.-St. 

^)  R.  Brandstctter,  Die  Ueccption  der  nhd.  Sclirittsi)rache  in  Stadt  und  Land- 
schaft Luzern  S.  8—9;  Derselbe  im  Geachichtsfretind  der  fünf  Orte  47  (1892) 
S.  231  —  34;  245— 4Ü. 
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hältnisse  bctrefi'enV  Fr  eil  ich  die  Korrctspoudenz  Luzerus  mag  keine 
allzttgrossc  Bedeatun^  goliabt  lia1)oii;  ein  Vorkehr  nucli  aussen,  mit 
anderen  Kuntoiien  («ler  ins  Ueicli  biuautt  muss  hIxt  docli  vorhaiideu 
gewesen  sein.  In  dicscii  nncli  aussen  «Teilenden  Urkunden  ist  es  aller- 
dings sehwerer,  den  SelireilxT  des  einzelnen  Ms.  test/.ustellen.  <la  die 
Vert'ertiger  soleliei"  oltizieller  Seliritteii  sieh  fast  nie  /n  nennen  ptiegt  n. 
Diese  auch  über  die  engsten  (iren/.en  der  Stadt  und  Land.schaft  liin- 
ausreichende  Korrespondenz  führt  uns  jedoch  zu  einer  Scheidung  in 
der  Kanzleisprache  selbst.  Diese  Sprache  des  Verkehrs  ins  Reich 
hinaus  steht  als  gleichberechtigter  Faktor  neben  der  im  Innern  der 
Landschaft  üblichen,  muss  aber  dureliaus  davon  gescliieden  werden. 
Ja  wir  können  noch  weiter  gehn  und  einen  dritten  noch  engeren  Ring 
ziehen.  Von  dei'  Sprache,  die  im  Verkehr  zwiselu'n  Stadt  und  Land- 
schaft angewandt  wird,  seheidt  t  sieh  nun  noch  die  im  inneren  Ver- 
waltungsdienst übliche,  ich  nn  iiit  z.  H.  die  Sprache,  in  der  Schreins- 
biicher.  Turnibücher  etc.  und  Kopien  von  Aktt  ii  geschrii'hen  werden, 
liücher  also,  die  nicht  aus  den  Kan/lei/immeru  selbst  herauskommen 
und  nur  für  den  Gebrauch  der  Kanzlei  bestimmt  sind.  Brandstetter 
hat  nur  die  Sprache  des  zweiten  und  dritten  Ringes  behandelt,  den 
ersten  äussersten  aber,  die  Verkehrssprache  über  die  landschaftlichen 
Grenzen  hinaus  ausser  Acht  gchissen').  Trotzdem  Hessen  sich  vielleicht 
aus  einer  Vergleichung  und  Anknüpfung  der  Luzernisclien  Kanzlei- 
sprache an  auswärtiges  noch  recht  interessante  Resultate  erzielen 
und  die  Kintlüsse  erkennen,  die  die  Luzei-ner  veraidasst  haben,  ilin-n 
heimatlichen  Dialekt  in  diesen  Schriftstücken  zu  vergessen^).  Denn 
nicht  inneres  Hedürfnis  treibt  die  Kanzleien  dazu,  die  Sprache  iler 
Heimat  aufzugeben :  ohne  äusseren  Anstoss  hätten  die  Kanzlistcn  von 
Luzem  wie  die  Secretarii  Yon  Stettin  noch  lange  den  Dialekt  geschrieben. 
Die  neu  eindringende  Schriftsprache  ist  eine  Verkehrssprache  und 
eine  (ieschichte  derselben  muss  auch  eine  Geschichte  des  Kanzlei- 
verkelirs  enthalten.  Aus  ihr  resultieren  (hinn  noch  zwei  andere  Dinge: 
die  Wichtigkeit  der  Sprache  des  Adressaten  und  ihr  Kiiifluss  auf  die 
ausstellende  Kanzlei  und  die  Wichtigkeit  der  einlaufendin  Korre- 
spondenz, die  den  Empfänger  zur  Nachahmung  der  darin  angewendeten 
Sprache  anreizt. 

Drei  neue  Tunkte  sind  also: 

1.  Teilung  der  Kanzleisprache  in  drei  Ringe: 

a)  Sprache  des  Verkehrs  ülier  die  landschaftlichen  Grenzen 
hinaus, 

b)  Sprache  im  Verkehr  der  Landseliaft  sellist, 

c)  Sprache  im  inneren  Verwaltungsdienst  der  Kanzlei. 

2.  Wirkung  der  Spra(  he  de»  Adressaten  auf  den  Aussteller  beim 
Abfassen  der  rrkniide. 

3.  EiuHuss  der  einlaufendeu  Korrespondenz. 

')  Bnmdstetter  im  Oeschichtiifreuncl  47,  H.  2S2  unten.  *)  Dieselbe  AnknQpfanir 

an  die  Entwicklung  der  K<in/loi«;i)r;i(  lio  im  fordert,  wie  ich  nachtriijrlich  sclic. 

auch  Fr.  Kautlmann  in  seiner  KcK  usiun  der  Hrandstctterschen  öchriften  im  Anz. 
f.  indogcrni.  Sprach-  und  Altertumskunde  4  (1894)  b.  ÜU  Sl, 
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Die  Kanzlei  und  ihre  Beamten. 

Soll  die  tJesdiii'hti'  der  stluiftspnu'hlichen  Entwicklung  einer 
Kanzlei  eine  (ic^cliicht«»  des  Kan/leiverkehrs  enthalten,  so  muss  sie 
sieh  auch  mit  den  Leuten  hesehiit'ti^'eii,  die  diesen  Verkehr  hewerk- 
stelligen,  den  Kanzleiheaniten.  Wir  iial)en  schon  ohen  henierkt,  dass 
bei  den  offiziellen  Urkunden  selten  der  Schreiber  persönlich  zu  lassen 
ist,  bei  den  Akten  der  inneren  Kanzleiverwaltung  wird  man  ihn  öfter 
genannt  finden.  Als  ein  Ersatz  kann  es  angesehen  werden,  wenn  wir 
wenigstens  über  die  Kanzleibeamten  im  Allgemeinen  i  twas  erfahren, 
die  ja  doch  in  der  Kanzlei  sassen  und  Briefe  und  Urkunden  abzu- 
kopieren  erhielten;  ihre  Stellung  in  der  Kanzlei,  ihre  IJihlung*)  zu 
schildern,  fiilnt  uns  in  die  Geheiniwerkstätte  der  Schriftsprache  ein: 
denn  darüber  dürfen  wir  nicht  im  Zweifel  sein,  überall  ist  die  Schrift- 
sprache zuerst  am  j^rünen  Tische  gemacht  WDrdeu  und  von  d(irt  aus 
in  die  Kreise  des  Hofes,  des  Adels,  des  (leriehtes,  der  Kirche,  Scliule 
und  endlich  des  gemeinen  Lebens  übergegangen^),  (beschichte  der 
Schriftsprache  ist  anch  Geschichte  der  Kultur,  der  Bildung,  und  des- 
halb diirfen  auch  die  Leute,  die  zuerst  diese  neue  Sprache  eingeführt 
haben,  unser  vollstes  Interesse  beanspruchen. 

So  wollen  wir  im  Folgenden  weingstens  die  oberen  Beamten  der 
herzoglichen  Kanzlei  Stettins  zusanimenst<'llen,  —  die  städtischen 
sollen  an  anderei"  Stelle  heliandelt  werden  *),  um  zu  sehen,  was  denn 
damals  für  Leute  in  den  Kanzleien  gesessen  hahen. 

Im  10.  Jalirh.  war  es  auch  in  Pouuueru  Sitte  geworden,  junge 
Leute  besserer  Herkunft  auf  die  Universitiiten  zu  schicken;  wir  finden 
unter  den  Studenten  damaliger  Zeit  viele  Namen,  die  wir  nachher  in 
Amt  und  Würden  bei  der  Kanzlei  wiedersehen.  Allein  schon  die 
AV ittenberger  Matrikel  bietet  viele  Pommerische  Namen,  wie  Eberstein, 
Schwerin,  Citzewitz,  Borck,  Kleist  u.  a.*).  Dadurch  wurde  nicht  nur 
Interesse  an  wissenschaftlicher  Bildung  in  diese  Kreise  hineingetragen, 
sondern  die  jungen  Leute  kamen  auch  in  persönliche  IJerührungen  mit 
der  lleformation  und  den  Bestrehungen  Mitteldeutschlands  auch  sprach- 
licher Art,  was  gewiss  seinen  Kiidluss  niclit  verfehlt  hat. 

Die  Kanzlei  Bogislavs  —  wir  betrachten  sie  ungefähr  vom 
Anfange  des  Jahrhunderts  ab,  —  zählt  folgende  Mitglieder'^) :  P.  Tetze  K. 
1506 — 13,  Peter  Houesche  S.  1506-18  (1518  Notarius  genannt), 
Dr.  jur.  Valentin  Stoientin  S.  1508 — 17,  Konrad  Krempzow  S.  1511, 
Andreas  Jan  S.  1516,  Pnbislaff  Kiest  S.  1516—17  (1517  Kantzier- 


Vgl.  Burdach,  a.  a.  O.  S.  42  ff.  (im  allgouoiuca  auch  S.  XII— XIII). 
*)  Bnrdach,  a.  a.  0.  8.  XIIl.  ■)  S.  S.  71  ff.  *)  M.  Wehrmann,  Aus  Pommerns  Vergangen- 
heit (18^»1)  S.  88.  *)  Bei  Aufstollung  der  Zahlen  für  die  ein/.clncn  Mitglieder  ist 
11.  a.  auch  Diihiicrts  Kügischcs  und  Pommcrsrlics  T'rkiindcnburli  neben  den  Original- 
urkunden benutzt.  —  K.  bedeutet  Kanzler,  S.  Sccrctarius;  die  übrigen  Abkiir/.ungen 
mnd  an  sich  verständlich.  Vgl.  Ober  das  Personal  der  benachbarten  branden- 
burgisrhen  Kanslei  L.  LewinBlü,  Die  brandenburgiscbe  Kanslei  .  .  .  (Strassb.  Diaa. 
Iö93)  S.  58.  69. 


uiyiu^Lü  by  Google 


scriuer),  Baltbasar  Seckel  K.  1516—27  (1527  Lic),  Laur.  Rleyst 
S.  1519—27,  Nie.  Brun  K.  1521—35  (1521  Rentmstr.),  Fr.  Dhene 
1521 — 27  S.,  1527  K.  —  Dazu  liabon  wohl  auch  Jost  von  Dewitz, 
Erasmus  von  Mantcutfel  und  Jacob  Wobeser  in  der  Kanzlei  wenigstens 
zeitweili;^  ircarhoitot. 

Von  den  giMiaiiiitcn  lialx'ii  t'ist  wouig  studiert:  Dewitz  ist  in 
Greitswald  1515,  Wobeser  in  (ireil'swald  1505  und  in  Wittenliorg 
1518;  limn  ist  1496,  Pribislaff  Kiest  1486  und  Mantcuffel  1494  in 
Greifswald  immatrikuliert  gewesen. 

Zu  dieser  Zeit  ist  ja  auch  Greifswald  noch  vollständig  ndd. ;  nur 
Wobeser  also,  der  sich  auch  mit  seinem  jungen  Herren  Barnim  eine 
Zeit  lanj^  in  Wittenbcrj^  aufliielt.  ist  nid.  Einflüsse  aus<jesetzt  gewesen. 
Freilieh  ist  ja  auch  in  den  Urkunden  dieser  Zeit  noch  kein  Kindringen 
neuer  Spraelie  zu  spüren'). 

Wie  15arnini  ist  auch  (Jeorg,  der  mit  ihm  nach  r»()<;i>lavs  Toile 
<]ie  Uefzienini,'  übernahm,  in  Mittel-  und  ()l»erdeuts(hhind  j^ewesen. 
Georg  hatte  eine  Zeit  lang  in  Leipzig  studiert  (ungef.  1510),  war  am 
Hofe  Georgs  von  Sachsen  erzogen  worden');  er  war  ein  Schüler  Eras- 
mus Manteuffels  gewesen. 

Barnim  hatte  in  Wittenberg  studiert'),  wie  schon  erwähnt  ist. 
Trotzdem  hatte  dieser  AulViitlinlt  auf  beide  Herzöge  verseliiedenartig 
gewirkt,  (leorg  war  der  Uetormation  t'eindlicli  gesinnt  und  stand  auch 
ihrer  S])raehe  ablehnend  gegenüber,  ebenso  wie  sein  Lehrer  Manteufiel; 
ihm  gegenüber  IJarnim,  der  zwar  <lurehaiis  nicht  auf  Seiten  Luthers 
stand,  w(^nigstens  niemals  offen  für  ilin  eingetreten  ist.  auf  den  aber 
Luther  pcrsiinlieh  gewaltig  gewirkt  haben  niuss,  da  er  Zeuge  seiner 
ersten  Predigten  und  seiner  Disputation  mit  Eck  war*). 

Als  Jürgen  und  Barnim  ihre  Regierung  antraten,  waren  folgende 
Leute  nach  Kantzow')  ihre  Kate:  Kr  Degener  Buggenhagen  Ridder, 
Viuigentz  van  Eickstede,  Baltzar  Seckel  olde  Cantzler,  Doctor  Valentin 
Stoyentin,  ein  sehr  vomheme,  beder  vnd  gelert  Man,  Jost  van  Dewitz, 
nicht  ein  geringer  Man,  Rudinger  Massow  Marsehalk,  Kr  Nicolaus 
Brun,  Jacob  Wobeser  Cantzler.  Zabel  vam  Wol«le.  Doctor  Kickstede, 
Bartliolomeus  Schwane  Viceilominus.  ane  de  andern  l»yrede. 

Davon  gehören  Seckel,  Stoieutin,  Dewitz,  Brun,  Wobeser,  Kick- 
stede (und  Scliwabc)  der  Kanxlci  an. 

Das  Kanzleipersonal  Georgs  und  Barnims  ist  also  folgendes: 
Hans  Stcenhach  S.  1524,  Johannes  Olde  S.  1524,  Jacoh  Woheser  K. 
1521—27,  Jacob  Wis  K.  1524,  Benedict  Klock  S.  1521,  Vivigentz 
V.  Kickstede  K.  seit  152(),  Niclas  von  Klemptzen  S.  1531 — 47.  (1535 
Lantrentnistr.)  Da/u  kommen  aus  Dogislavs  Zeiten  überTiommen  noch 
Laur.  Klcyst,  Brun,  Dhene  und  Öeckel.    Von  diesen  haben  nur  die 


')  Vgl.  S.  r.7.    »)  Barthold,  Oeseh.  v.  Rügen  und  Pommern  4,  2  S.  83. 
V.  Mcdcm,  Pio  I'nivcrsitiit.sjalirc  der  Herzoge  Krnst  T/udwi.;  und  Itarnim  v. 
romnicm  S.  ti;  Wehnuaiui,  a.  a.  O.  S.  8<Sj  Alb.  acad.  Yitcbcrg.  cd.  Furstcmann 
S.  dO.     Wehrmann  S.  88.  *)  Kaatzow,  Chronik  von  Pommorn  hsg.  r.  Böhmer  S.  163. 
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,   bermts  oben  angeführten  studiert;  neue  kommen  nicht  hinzu.  Hiersm 
stimmt  ja  auch  die  sprachliche  Entwicklung  vollkommen*). 

Im  Jalirc  ir»ol  stirbt  (Jcor«;,  und  Burnim  teilt  sicli  mit  Piiilii)p, 
dem  Sulme  (icorgN  in  das  liiiiid.  Sic  teilten,  wie  Kant/.ow  cr/älilt^), 
Rede,  Cnnizler,  hof\)fsi)n(h\  harnisvh,  ffeschtätc,  artclerie,  vnd  hus</nat. 
Von  ü;iiiiim.s  Kiinzlistcu  sind  folgende  belegt^):  Bartholomeus  Swauc 
K.  1537,  Valentin  Pritze  Vice-K.  1544,  Dr.  jnr.  Jac.  Phil.  Oseler 
,  Vicc-K.  und  K.  1546,  Dr.  Job.  Falck  K.  1547—48,  Georg  Rameil  S. 
und  Protonotarius  1500,  Laur.  Otto  K.  1558 — 69,  Johannes  Schacht 
S.  15(10 — 03,  Michel  Somnitz  S.  15(»!).  Von  ihnen  studierten  fast  alle: 
Schacht,  Scliwalie,  Laur.  (^tto,  Val.  Pritze  und  liarnim  seihst;  dazu 
kommen  natiirlicli  die  Drr.  Oseler  und  Falck.  Schacht  ist  in  (ireifs- 
wald  1525,  i'ritze  1524  belegt,  dort  sind  1544  Schwabe,  lööO  Otto 
als  Drr.  erwähnt. 

Aus  Philipps  Kanzlei  haben  wir  für  die  ersten  Jahre  nicht  viel 
Notizen;  erst  mit  den  vierziger  Jahren  mehren  sich  die  Namen  der 
Kanzlisten;  es  ist  dies  freilich  eine  Zeit,  in  der  die  sprachliche  Ent- 
wicklung schon  abgeschlossen  ist. 

"Wir  kennen:  Thomas  Kantzow  S.  1533 — 37,  Erasmus  Husen  S. 
1541— 07,  Jochim  RustS.  1541—40,  Dr.  Baltzer  vom  Wolde  K.  1511—49, 
Johannes  Rust  S.  1511,  (leorf^o  Leuchsener  S.  1517,  Jacob  Citzewitz 
K.  151!)— 50,  C  hristof  Labl)un  S.  1551 — 50,  Lauirntius  Dionysii  S. 
1555  —  50,  Heinrich  ( )hleiiker(  ke  S.  1551 — Ol,  Valentin  v.  Eickstedt  S. 
(seit  1500  K.)  155(1  —  7;).  Joacliim  Berckhane  S.  155s  —73.  Aus  früherer 
Zeit  kommen  dazu  Nicol,  Brun  und  Nicol.  v.  Klemptzcn. 

DaTon  werden  in  den  Matrikeln  erwähnt:  B.  Wolde,  Greifs- 
wald 1524,  Kantzow  (und  Gottschalck)  Wittenberg  1538,  [Rust  in 
Greifswald  1545],  Berckhane  in  Frankfurt  1553,  Husen  in  Greifswald 
1530,  ebendort  15:^(1  I,  ibbun,  1541  Eickstedt  (auch  in  Frankfurt  154S), 
Oldenkercke  1515.  Bei  Schenknnj^en  werden  erwähnt  Schwerin  1547, 
Citzewitz  1 547.  vom  Wolde  1517  —  alle  iu  Grcifswald;  Dionysii  ausserdem 
1545  als  BaccalaiiriMis  artiuni. 

Nicol.  V.  Klemptzen  ')  und  Kantzow'^)  haben  wir  auch  schon  früher 
kennen  gelernt.  Beide  sind  ja,  ebenso  wie  der  nachmalig  berühmte 
Valentin  yon  Eickstedt*)  Vertreter  der  pommorischen  Geschichts- 
schreibung gewesen;  alle  drei  waren  also  durchaus  gebildete  Leute; 
dass  trotzdem  freilich  in  der  ersten  Zeit  ihrer  Wirksamkeit  in  der 
Kanzlei  ndd.  Sprache  herrschte,  zeigt  ausser  den  Urkunden  die  Chronik 
Kantzows,  die  ja  liekanntlich  erst  später,  man  weiss  nicht,  ob  infolge 
oder  vor  dem  Wittonbergischen  Aufenthalte  ins  hd.  umgeschrieben 
worden  ist. 

In  den  vierziger  Jaliren  wurde  es  immer  melir  Mode,  die  junt^en 
Kanzleibeaniten  einige  Zeit  lang  vom  Dienst  zu  dispensieren  und  auf 
die  Universität  zu  schicken.    Der  spätere  Stralsuudcr  Bürgermeister 

*)  Vgl«  C7.  »)  Kant/ow  li.su.  v.  ni.hiucr  S.  2(M).  ')  Vßl.  auch  Kant/.ow  lisg. 
V.  Uolimcr  S.  183  AU'f.  Dtsrhe  Hio^r.  10,  ir.5;  Kant/ow  hsg.  v.  m.hnicr  S.  74  ff. 
»)  Allg.  Dtscbc  Iliogr. ;  vgl.  Kantzow  hsg.  v.  liühmcr  S.  34  fl".    *)  Balt.  Jitud.  3. 
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Nicol.  Sastrow  hat  uns  in  seiner  Ijehens^c^chiilite  ^  eine  hüljselie 
Schiklcrung  ge«;el)en,  wie  es  zur  (lamaliiicn  Zeit  in  der  Wolgaster 
Kanzlei  zuj^inj;,  der  er  selbst  ciiu-  Zeit  lang  angcliört  hat.  Kr  nennt 
die  Herren,  die  zur  Zeit  seines  Eintrittes  im  Amte  waren  (ir>4ri|: 
Citzewitz,  Husen,  Rust,  Uottsehalck,  Diiinysii,  Lubbun,  Alteukirch 
(Oldenkercke),  Eickstedt  und  er  selbst.  Er  erwähnt  ausdrücklich,  dass 
Eickstedt  nach  Greifswald  und  Wittenberg  geschickt  wird,  um  dort 
noch  ein  weniges  zu  studieren. 

Dass  in  dieser  Zeit  der  Dialekt  nieht  mehr  blüli'  n  komite,  sondern 
in  der  Kanzlei  <h'ni  gemeinen  Deutsch  weichen  musste,  liegt  auf  dw  Hand. 

Die  jungen  Herzöge  endlich,  die  selbst  erst  in  Cireifswald,  dann 
in  Wittenberg*)  studiert  haben,  änch'rn  daran  nichts  nielir^). 

Sic  übernehmen  zum  grossen  Teil  noch  die  Kanzleibeamten 
liarnims  und  aucli  Pliilipps:  Kickstedt,  Oldenkercke,  Husen,  Berckhane, 
Schacht,  Ramell  und  Sastrow. 

Neu  kommen  hinzu:  Lorentz  Sommitz  S.  1560,  Andreas  Borck 
K.  1563,  Henning  vom  Wolde  S.  1563,  Christian  Küssow  S.  1564, 
Otto  von  Uanunin  S.  15(13,  Joachim  Hagomcister  S.  irj.'iS  - d«),  Michael 
Woitke  S.  1573,  Melchior  Normann  S.  1573,  P.  Kiemptze  S.  und 
rrotonotarius  1573—75,  Jacob  Kleist  K.  1575,  Job.  Ucchler  JS. 
1573—75,  ('.  Funk  S.  1575,  Simon  Vischer  S  1575. 

Auch  von  diesen  lassen  sich  eine  ganze  Reihe  Studierter  nach- 
weisen: 8o  Hageuu'ister,  (Ireil'swald  15()1 — (»3.  Henning  v.  Wolde, 
Greifäwald  1541,  Jobannes  (!)  Hagemeister,  (rreifswald  1556 — 58, 
Jacob  Klcyst,  Frankfurt  1560,  ebendort  Küssow  1548,  Normann  1560. 

Wir  sehen  also  aus  diesen  Aufstellungen,  dass  in  der  Pommerschen 
Kanzlei  keineswegs  Leute  sitzen,  die  niemals  aus  den  Mauern  Stettins 
oder  Wolgasts  herausgekommen  sind,  es  sind  vielmehr  zum  grossen 
Teil  akademisch  gebildete  Leute,  bei  (h-nen  scijon  der  häufig  vor- 
kommenden Kechtsl'ragen  wegen  z.  H.  juristische  Vorkenntnisse  er- 
wünscht, ja  oft  durchaus  nötig  waren*). 

rel)erlegen  wir  uns  nun,  wieviel  tausend  Fäden  sich  so  durch 
das  Studieren  der  Einzelnen  in  Wittenl)erg,  Frankfurt  a.  ().,  ja  selbst 
Rostock  und  Greifswald  hinausspinnen  aus  dem  engeren  Pommcrlande, 
vergessen  wir  femer  nicht  die  Teilnahme  der  Fürsten  an  den  grossen 
Reichstagen  jener  Zeit,  allgemein  gesagt,  also  die  politische  Stellung 
Pommerns  und  seiner  Herzöge,  so  müssen  wir  zugestehen:  Pommern 
lag  eigentlich  gar  nicht  so  abgelegen  von  aller  Welt,  wie  man  immer 
anzunelimen  geneigt  ist:  es  hatte  ni<'bt  allein  dureh  den  llaiuhl. 
sondern  auch  jjolitiscl»  und  kultur»'ll  einen  ziendich  innigen  Verkehr 
mit  Mitteldeutschland  und  dem  Ueiche  überhaujit. 


')  Barth.  Sastrowea  lierkomincD,  Uoburi  vud  Lauti  sciucs  gantzcn  Lehens . . . 
big.  V.  Mobnike  2,  S.  4—6.  Vgl.  Kaotsow  hsg.  v.  KosegarCen  1,  8.  IV.  Vgl. 
Hedem  a.  a.  O.  S.  8.  IL  *)  Vgl.  unten  S.  70.  *)  L.  Lewinski  a.  a.  O.  8.  57. 
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Die  Korrespondenz  der  herzoglichen  Kanzlei 

von  aussen. 

Greifbare  Beweise  für  lcl)haften  brieflichen  Verkehr  Ton  aussen 
liegen  nun  in  den  im  St.-A.-St.  aufbewahrten  Korrespondenzen  vor, 
sowohl  in  den  Briefschaften  aus  dem  euf^ercn  Pommerlaude,  wie  in 
denen  aus  dem  ganzen  lleiclie.  Besonders  in  letzteren  sehen  wir  mit 
jedem  einzelnen  Briefe  obd.,  resp.  md.  Kinfluss  nach  Norden  koninicn 
und  die  Herrschaft  des  Dialektes  erschütteiu.  Ks  wird  daher  am 
überBichtlichsten  sein,  wenn  wir  die  ganze  im  St.-A.-St  ruhende  Korre- 
spondenz in  einer  Tabelle  yorfuhren.  Adressat  ist  inuner  der  betr. 
Herzog,  wenn  nichts  anderes  angegeben  ist.^) 

1.  Blngänge  ais  iisn  Reicks. 

1506  Kaiser   hd. 

„     i).  Rat  V.  Nürnbcrp;    .    .    .  hd. 

n    llerzugo  V.  Meckleaburg.   .  hd. 

1510  Rat  V.  Lübeck   ndd. 

II  er/*  Ige  V.  Mecklenburg    .  hd. 


hd. 
kd. 


1522  Bat  T.  NOraberg 
n 


151G  Christ,  v.  Dänemark   .    .    .  ndd. 

1521  ätadt  Kiel   ndd. 

Lübeck    .....  ndd. 

hd. 

»    _  I»    I»      »         ....  hd. 

1528  ö.  „    „      „         ....  hd. 

1524  Friedrich  v.  Sachsen  .    .    .  hd. 

1525  Rat  V.  Nürnberg    .    .    .    .  hd. 

1526  „    „       „           .    .    .   .  hd. 
152G  Rat  V.  Magdeburg  ....  ndd. 
1.5.31  Jiiudiiin  von  Brandenburg  .  hd. 
1535  Rat  V.  Lübeck  .....  ndd. 

„    Emst     Braunschireig  .  .  bd. 

153G  Johann  Friedrich  v.  Sachsen  hd. 

„    ö.  Joachim     Brandenburg . 
1587 

1538  n 

1541  ö.  Kaiser 

1 54 1  Joachim  v.  Brandenburg  . 

1543  Christian  t.  Dänemark  . 

1544  Joachim  Brandenburg. 


II 
II 


hd. 

hd. 

bd. 

hd. 

hd. 

ndd. 

hd. 


1544  Kaiser   hd. 

1545  Joachim  v.  Brandenburg .  . 
1545  Krust,  Graf  zu  Schaumburg, 

(köln.  Kanzlei)  .... 

1545  Adolf,  Koadjutor  t.  Köln, 
(köln.  Kanzlei)    .    .    .    .  hd. 

1546  Joachim  v.  Brandenburg .    .  hd. 

1546  Johann  Friedrich  v.  Sachsen 

(kais.  Kanzlei)     ....  hd. 

1547  ü.  Joachim  v.  Brandenburg .  hd. 
„    EmstfHencogT.Braunschweig  hd. 

1548  Joachim  v.  Brandcoburg.  .  hd. 
1510  Braunschweiger  Herzöge.   .  hd. 

„    Kaiser   hd. 

1549 

1550  /  -^^^^^^"u  V-  Brandenburg .  hd. 

}   

1555  VolradtundCarlxuMansfeldt  hd. 

1556  ö.  Kaiser   hd. 

1558  „    hd. 

1559  (>.     „    bd. 

1560  Vertrap;  /n  Odonse.    .    .    .  hd. 
(Lübeck  und  1<  riedr.  v.  Dänemark) 

1571  Lfibeek  (Rat)   hd. 


Was  wir  aus  dieser  Tabelle  lernen,  ist  ein  Doppeltes:  erstlich 
ist  es  natürlich  klar,  dass  die  erdrückende  Mehrheit  der  von  Süden 
her  einlaufenden  l'rkundcn,  Quittancen,  Schreiben  hd.  al^gcfasst  ist. 
Nicht  der  Kaiser  allein  schreiht.  wie  ja  natürlich,  in  seinen  offiziellen 
Urkunden  an  die  Stettiner  Herzöge  jenes  Hd.,  das  wir  ehen  als  Deutsch 
der  kaiserlichen  Kanzlei  zu  bezeichnen  ptleyeu,  aui'h  Nürnberg  hat  in 
seinen  zierlichen  (^uittungsbrietcheu  (vgl.  1506.  22.  23.  25.  20.)  eine 
der  kaiserlichen  recht  ähnliche  Kanzleisprache  angenommen.  Selbst 
aus  mitteldeutschem  und  sogar  ndd.  Gebiet,  aus  den  Kanzleien  Ton 
Sachsen,  Brandenburg  und  selbst  Mecklenburg  (1508!),  sowie  Braun- 
schweig kommen  nur  in  dem  sogen,  'gemeinen  Deutsch*  ausgefertigte 

')  ö.  bedeutet  mehrere  Urkuüdeu  desselben  Jahrea. 
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nricfscli.iftcn,  das  n;itiirli<  h  hei  den  einzelnen  nun  wieder  hinsiehtlicli 
d«'s  Kintliis<t's  der  k.iiserlielien  Kan/lei  und  der  Spraelie  der  uni^el>enden 
Kun/leien  \on  Holen  oder  8tä(iten  dilVereuziert  ist.  So  sehen  wir 
charakteristisch  die  kölnische  Kauzlei  hervortreten  (1545). 

Direkt  ndd.  Briefschaften  kommen  von  Süden  her  nur  aus  Magde- 
burg; der  Norden  hatte  ja  selbst  eine  Art  ndd.  Schriftspracbe  ent- 
wit  kelt :  so  selirei}»en  Kiel  und  liübeek  lanjj;e  Zeit  ndd.,  bis  der  Einfluss 
des  Südens  sich  aueh  bis  hierher  erstreckt:  eine  1571  aus  Lübeck 
datiei  te  vollNtäudig  hd.  Urkunde  besiegelt  die  Verdrängung  jener  ndd. 
Schriitsprache. 

2.   Kiii^Muge  auü  Pumiuern  »elhai  (Auswahl). 

1601  Jnrge  Berndt  Moltzan    .   .  ndd  1636  Henning  Nairmann,  ?  .  .   .  ndd. 

1510  Dideiick  Lanrkow  ....  ndd.  1543  Alex,  und  Dinnigesv.  d.  Osten  lid. 

ir»ll  Dofzenor  I<iiLr_'<'nli;ii.'<Mi     .    .  iidd.  an  Kborstoin          ('ndd,  Iiatum) 

ir>24  (lertli  Nij^i  nkcrkeu,  Wolgast  ndd.  Iä4:{  Michel   l'ipke   schwurt  l'r- 

1532  Krasmus  Manteufel,  Bischof  tchdc,  Stralsund  ....  ndd. 

7..  ('aniTi\in   ndd.  1546  Kwald   und   I't'nts  Blücher 

1583  [IcrzogiuMargai'ctcautwortct  bd.  auf  Dabcrkow     ....  ndd. 

I.5B5  Hans  Scharnier,  Wolgast    .  ndd.  „    Ulrich  ▼.  Schwerin,  Wolgast  bd. 

\^>',\')  Klaus  Drarke,  AVoltrast  .    .  ndd.  1549  Hans  WhcL'omi.  Stettin  .   .  ndd. 

Ib'db  Joachim  v.  Eickstcde,  Greils-  1553  Wolff  Horck,  ätettiu  .    .    .  hd. 

wald   ndd.  1553         „              „      .    .    .  hd. 

1536  Jacob  Krap,  Wolgast .  .  .  ndd.  1553        «            ?      .  .   .  hd. 

Ueher  diese  Eingänge  aus  Ponimern  selbst  können  wir  8Cbnelh>r 
hin\ve<:gehn.  Die  Schriftsprache  der  Landschaft  richtet  sieh  natürlich 
nach  der  des  Hauptortes,  resp.  der  seiner  Kanzlei.  So  haben  wir  mit 
Ausnahm»'  riiio  Antwortsdireihens  der  Herzogin  Margaret«'  (lo.S.I  hd.). 
in  der  Korrespondenz  pomnieriseher  Kdler  mit  der  herzogliclieii 
K-in/Ki  nur  ndd.  his  1543,  was  ja  der  unten  zu  schildernden  Ent- 
wicklung der  her/.oglithcu  Kunzleispruche  durchaus  entsprechen  wird, 
wenn  wir  beachten,  dass  sehr  viele  Briefe  der  30  er  and  40  er  Jahre 
aus  Wolgast  datiert  sind.  Vereinzelte  ndd.  Briefe  bis  1549  sind  sehr 
w(di!  erkliirlieh.  l)es<»nd(  wenn  wir  die  Aussteller  einmal  auf  ihre 
Bildung  hin  ansehen.  .M(  i  kwiiidig  hleiht  der  ndd.  Brief  der  lilüeher 
von  I);ilHrkow  l.'ili;'),  Auih  die  Folgezeit  mag  Tiocli  diesen  o<ler 
jenen  iidd.  Ih  ief  geltradit  liahen,  die  Herrschaft  des  Dialektes  ist  aber 
in  den  4Uer  .lahreu  gehrocheu. 

Die  Sprache  der  herzoglichen  Kanzlei. 

Die  herzogliche  Kanzleisprache  im  Anfang«'  des  Jahrhunderts 
bietet  iip  grossen  Schwierigkeiten  dar;  in  der  Folgezeit  treten  uns 
schf»n  (U\>li  ill»  rcclit  verwickelte  Verhiiltnissc  entgegen,  weil  die  Herr- 
schaft ir»:i2  iliircli  Krhvertrag  zwisciien  I>ainim  und  IMiilijtj)  geteilt 
wird,  und  wir  so  zwei  Kan/h  im  mit  verscliiedenem  Ausstellungsort 
und  gctrenntcui  lieamtenpersonal  zu  hehandeln  liabin. 

0er  Anfang  des  Jahrhunderts  zeigt  in  Bogislavs  Kanzlei  voll- 
ständig den  Dialekt.  Das  singulare  To  welenn  seif  aus  dem  Jahre  1503') 
ist  zwar  sehr  merkwürdig,  föllt  jedoch  so  vollständig  aus  dem  Rahmen 

«)  Vgl.  S.  69.   »)  M.-A..St.  201. 
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der  Entwicklung  heraus,  dass  wir  es  als  zufallig  bei  Seite  lassen 

können.  Rein  ndd.  Charakter  zeigen  abgesehen  von  einer  gewissen 
Vorliebe  fiir  -ch  im  Xushiut  (Ithtderlich,  schedelieh  gegenüber  sonsügem. 
h  in  orJcoutUcJc)^)  die  Urkunden  l»is  152P)-). 

11(1.  aliL'i  iVisste  Urkunden  hal)en  ilire  Sj)rache  immer  nur  einer 
bestimmten  Veranlassung  zu  verdanken:  so  i>t  die  hd.  Urkunde  IfjOs^j 
an  den  liraunsehweiger  Hot"  gerichtet,  alsu  schon  des  Kmpfiingers 
wegen  hd.  1521  ist  der  Herzug  ins  Reich  gereist  und  hat  teilgenommen 
an  den  bewegten  Tagen  jeuer  Zeit;  aus  Worms  ist  eine  Urkunde^) 
an  Herrmann  d.  Malspurg  datiert,  und  es  ist  gewiss  natirlicb,  dass 
in  dieser  ganz  fremden  hd.  Umgebung,  auch  wenn  sicli  vielleicht  ndd. 
Schreiber  im  üefolg»'  des  Herzogs  lietund»  n  haben,  besondere  da  der 
Uriet"  an  einen  Niclitudd.  gericlitct  ist.  hd.  Sprache  zur  Anwendung 
kommt.  Wie  jedoeli  eine  voIlstiiiKhg  hd.  aliuet'asste  üestaliung'*)  des 
Lütke  llaii  zum  Vogt  von  Uckt  ruiünde  zu  erklären  ist.  bh'iht  unklar. 
Auf  den  Kauzleigebrauch  iiat  dies  keinerlei  Einwirkung  gehabt. 

Der  Regierungsantritt  Georgs  und  Barnims  (1523)  ändert  nichts 
an  ihrer  Kanzleisprache.  Die  ganze  Reihe  der  von  ihnen  ausgestellten 
Urkunden  ist  ndd.*)  Charakteristisch  sind  auch  jetzt  schon  die  h 
nach  Konsonanten,  also  gleichsam  eine  ersti  Schicht,  die  sich  später 
mit  der  aus  Süden  kommenden  vereinigt,  ehenso  die  Konsoimnten- 
d(^j)plung  und  die  Vorliehe  für  -ch  statt  rein  ndd.  -k  im  .\uslaut.  Eine 
Ausnahme  niaclit  nur  eine  einzige  Urkunde'):  (ieorg  und  Barnim 
senden  Jost  von  Dewitz  au  l*hilii)i)  v.  lirauusciiweig  und  Alhrecht  zu 
Mansfeldt  nach  Halberstadt.  Sie  ist  hd.  dem  alten  Grundsätze  der 
Kanzlei  zufolge,  dem  auswärtigen  Empfänger  das  Lesen  möglichst  zu 
erleichtem. 

Im  Jahre  ir)31  stirbt  Herzog  (ieorg  und  die  Herrschaft  geht 
auf  Barnim  und  Tliilipp  über,  die  jedoch  nicht  zusammen  regieren, 
sf)nd<'rn  das  Land  durch  Ei  hvertrag  teilen  und  zwar  so,  dass  Barnim 
btcttin,  l'hilii)p  Wolgast  eriiiilt. 

Mit  der  neuen  Regierung  sclieint  eine  neue  Zeit  heraufzuziehen. 
Gleich  die  erste  Urkunde,  die  uns  begegnet,  ist  vollständig  hd.  und 
leitet  die  selten  unterbrochene  Reihe  der  hd.  Urkunden  ein.  -  Und  das 
wichtige  an  diesem  Wechsel  ist,  dass  nun  nicht  mehr  bloss  Urkunden 
an  Auswärtige,  wie  wir  dies  früher  sporadisch  sali,  u,  in  hd.  Sprache 
al)i,(  fasst  werden;  man  beginnt  jetzt  vielmehr  auch  das,  was  Pommern 
s(dl)st  angeht,  niclit  nielir  in  der  Landess]>rache  zu  Urkunden.  Damit 
ist  der  grosse  Schritt  vorwärts  j^'ctlian.  und  der  grosse  Riss  mit  der 
Vergangenheit  gescliehen  ;  der  Dialt  ktvokalisnius  niciit  luir.  nein  auch 
die  alten  uuverschobenen  Konsonanten  sind  verschwunden,  wir  linden 


>)  M.-A.-8t.  202.   *)  M.-A.-St.  204  (1509)  ;  St.-A.-St.  Duc.  426.  428.  429.  43.Sa. 

4:iO(1511);  M.-.\.-St.  205  (1511);  St.-.\.-St.  Duc.  480  (1521) ;  ls5  (1522),  4HG  (1522). 

St.-A.-St.  Duc.  41b.  *)  St.-A.-St.  Duf.  47-1.  *)  St.-A.-St.  Duc.  4^7  (1522). 
•)  St.-A.-St.  Duc.  4U5.  4i>(j.  4518.  501— 50H  (1524);  504.  505  i,1525);  ö(W.  513  (1520); 
512.  515—16  (1527);  M.-A.-St.  209.  210(1529);  St>A.>St  Dqc.  544.  647.  549  (1581); 
553  (1582).    'j  St.-A.-St  Duc  511  (1526). 
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in  den  Urkunden  vollständig  die  Sprache  der  säclisisch-branden* 
burgischcn  Kanzku  ohne  eine  Spur  Andenken  an  ndd.  Erbe. 

Intoressant  ist  es  nun  zu  i)tM)l>;ul»toii,  ol)  Harnim  oder  Pliilipp 
nu'hr  für  die  neue  Spradie  inkliniert,  oder  ol)  sie  sie  beide  fxleieliniässi^' 
aiiuciiitmnH'n  liabrn.  Die  I  rkunden  lassen  uns  dies  drutlicli  erkennen 
untl  /.war  lehren  sie  uns,  dass  iiarnini  der  führende  ist,  Philipp 
dagegen  weit  mehr  an  der  Mundart  hängt,  trotzdem  er  ja  bekanntlich 
in  Heidelberg  am  Hofe  seines  Oheims  ausgebildet  worden  ist:  ein 
Zeichen  also,  dass  der  Erziehungsort  des  betr.  Fürsten  keineswegs 
immer  eine  tiefere  Wirkung  hinterlassen  liat;  war  ja  doch  auch  Georg 
in  Saeli-^f  II  <  r/ogen  und  in  den  llegierunfiskünsten  unterwiesen  worden, 
olnie  (la>>  die>  auf  die  Spraehe  seiner  Kanzlei  und  seines  Hofes  irgend 
einen  Kinthiss  ^M-habt  liätte.  Ja  aueh  der  l  nistand.  dass  seine  IJrant 
und  naehinalif^e  Frau,  ebenso  wie  die  seines  Nelleu  Pliilij)i»  eine 
.siichsiftche  Prinzessin  war,  ist  von  keinerlei  liedeutung  gewesen.  Aueh 
die  Reformation  an  sich  hat  in  sprachlicher  Hinsicht  keinen  direkten 
Einfluss  auf  Pommern  ausgeübt.  Schon  1523  kam  Paulus  a  Bhoda 
nach  Stettin,  dort  Luthers  Lelire  und  damit  seine  Schriften  zu  ver- 
breiten. Der  Anstoss  zur  Si)raehänderung  ist  also  anderswo  zu  suchen: 
einesteils  hat  die  massenhafte  Korrespondenz  mit  dem  Ueiehe  auch 
Stettin  in  den  all^Jemeinen  /uji  der  Zeit  hineingerissen,  andersteils 
haben  die  Kanzleibeamten  infolge  ihrer  h(")heren  Pilduni;  die  rmwand- 
lung  begünstigt  und  besehleuuigt.  Gehen  wir  nun  zur  IJetraehtung 
des  Einzelnen.  Wir  haben  die  Urkunden  aus  der  Zeit  1532 — 60  (dem 
Todesjahre  Philipps)  in  drei  Rubriken  zu  teilen.  Erstlich  stellen 
Barnim  und  Philipp  jeder  für  sich  Urkunden  aus  (a.  b),  zweitens 
Urkunden  beide  zusammen  (c),  drittens  urkundet  einer  fär  alle  beide  (d). 

a.  Urkviden  Barnim. 

Von  zwanzig  Urkunden  Barnims  sind  nur  drei  ndd. ;  der  Ueber- 
gang  ist  also  recht  schnell  vollzogen.  Die  hd.  Si)rache  der  ersten 
Urkunde  ^)  kann  uns  nicht  wundern.  Sie  betrifft  das  Leibgedinge  der 
Braunsehweigisehen  Prinzessin  Anna,  der  (lemahlin  Barnims  zu  lioitz 
(ir»;]2),  und  da  der  verseliwä inerte  Hof  von  Ih'aunsehweig  sicher  eben- 
falls davon  Kenntnis  zu  nehmen  hatte,  wandte  man  die  dort  übliche 
Verkehrs.sprache  an.  Daneben  geht  dann  freilich  aus  demselben  Jahre 
eine  ndd.  Urkunde  an  Lorentz  Kleist die  allerdings  in  Wolgast  aus> 
gestellt  ist,  wo  man  ja  zu  dieser  Zeit  noch  mehr  lokalen  Traditionen 
f(dgte.  1534  bringt  uns  wieder  eine  lid.  Urkunde^)  an  Georg  v.  Eber- 
stein. j(Micn  Gelehrten,  der  sich  freilieh  seines  nicht  ganz  lauteren 
Charakters  wegen  gerade  keinen  guten  Namen  in  der  Geschichte  seines 
Landes  iiinterlas^en  hat.  Auch  die  nächste  I  rkunde*).  ein  Sciu'in  fiii- 
Moritz  Damitz,  das  Heiratsiield  für  Frau  Anna  zu  empfangen,  liilirt 
wieder  an  auswärtige  Yi'rhältnisse,  ist  also  schon  deswegen  hd.  ab- 
gcfasst.    Ob  der  Lehnsbrief  an  Pribislaff  Kleist^)  (1541)  wirklich  ndd. 

")  St.-A.-St.  I)uc.  654.     »)  St.-A.-8t.  Duc.  552.    »)  8t-A.-8t  DttC  667. 
*)  at'A.'^t.  Duc,  D62  (1535).   »)  bt-A.-Üt.  Duc.  503. 
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im  Original  war,  lässt  sich  nicht  sehen.  Wir  haben  nur  eine  Kopie 
davon,  in  der  das  cinmalii^«'  suyncn  stutzig  machen  kann. 

Wenn  aber  1541  in  der  Krnennungsurkiindc  V)  dos  Wolf  liorck 
zu  Labes  zum  Hofinarscliall  Barnims  Kanzlei  panz  hd.  si  lncibt,  dann 
k('mnen  wir  anneliim  n.  dass  mit  dii'scni  /('itpiuikto  die  Herrschaft  des 
Dialektes  abgeschlossen  ist :  nun  wird  aui  h  in  der  nicht  ül)er  die 
Grenzen  rommerut>  l»inau^geilenden  Korrespondenz  hd.  geschrieben. 
Bis  1563  haben  wir  davon  nur  eine  einzige  Ausnahme.  1548  ist  der 
Lehnbrief  an  die  Herren  von  Zarten')  ndd.  ausgefertigt,  eine  Urkunde, 
die  ihrem  ganzen  Aeussern  nach  darauf  hindeutet,  dass  sie  vielleicht 
schon  bis  auf  die  Unterschrift  fertig  mitgebracht  worden  und  nur  in 
der  Kanzlei  unterfertigt  worden  ist.  Sämtliche  übrij^en  I  rkunden, 
die  sogar  ganz  interne  ADL'clegenliciteii  wie  ncscrvicnniix  cim-s  liaumes 
am  Mühlenthor  zu  eiiu  ni  Lusthaus,  liestraluiig  deü  Ritters  Mutzke 
liorck  u.  u,  behandeln,  sind  hd.  abgefasst^J. 

b.  Philipps  Urkunden, 

betrachten  wir  dagcircn  die  Iteihc  der  l'rkunden,  die  Philipp 
uileiu  ausgestellt  hat,  so  tindcn  wir  merkwürdig  viel  ndd. 

1533  ist  der  Entwurf  zur  Urkunde  über  das  Leibgedinge  der 
Frau  Margarete,  Herzog  Jürgens  Wittwe*),  ndd.,  während  allerdings 
die  offiziell  ausgefertigte  Urkunde^)  hd.  Sprache  zeigt.  Urkunden  der 
folgenden  Jahre,  die  an  pommerische  Adressaten  gerichtet  sind,  sind 
durchgängig  ndd.^). 

In  sehr  charakteristischer  Weise  sehen  wir  nun  ganz  klar  den 
KinHuss.  den  die  Kanzlei  liariiims  ausii])t.  1511  fand  der  endgiilti-jc 
Teihingsvertrag  statt Er  ist  von  Pliilipp  ausgestellt,  die  l  rkuiuK' 
jedoch  in  Stettin  gesehrieben  und  ausgefertigt,  die  Spraehe  ist  also 
nicht  ndd.,  sondern  hd. 

Vorerst  ist  dieser  Einiluss  jedoch  noch  nicht  durchgehend.  Eine 
in  Wolgast  ausgestellte  Urkunde')  Philipps  an  Jost  von  Dewitz  (1541) 
ist  ndd.,  zeigt  freilich  Formen  wie  tcetentUch.  Auch  das  folgende 
Jahr^)  hat  Eormen  wie  tho  gthenn,  1543  beginnt  die  Reihe  der  hd. 
Urkunden  "^). 

Wir  sind  imii  in  die  oben  geschilderte  /fit  gekommen,  wo  Leute 
wie  Kust  und  (ienossen  in  der  W(dgastisclien  Kanzlei  sasseii,  die  aUe 
auf  den  L  niversitäten  gebildet  dort  schon  auf  den  üebraueh  einer 
gemeinen  Sprache  hingewiesen  waren  und  dies  auch  dann  in  die  Kanzlei 
ihrer  Heimat  mitgebracht  haben. 


«)  St-A.-St.  Duc.  6U2.    «)  St.-A.-St.  Duc.  G19.    »)  St.-A.-St.  Duc  öiMi  (1542); 
604a.  605a  (1644);  618  (1547);  626.  626  (1651);  M.-A.-St.  227.  228  (1662);  St-A.-St 

Duc  <'.:i()  (l-)-)^!;  G:53.  G.'M  (1558);  «k58  (15(J0):  G40  (15»k{).  *)  St.-A.-St.  Duo.  555 
(Konzcj.t).  ^)  St  -A.-St.  Duc.  555a.  •}  bt-A.-St.  Ducl  öüO.  663.  öti4  (1535);  575 
(1537);  588  (1540).  ">)  St.-A.-St.  Due.  &94a.  *)  Si-A.St  Duc  6d4.  ")  St.-A.-St 
Dac  598.  St.-A.-St.  Duc.  602  (1543);  606  (1646);  m  (1646);  620  (1649); 
626a  (1551)  i  631  (1555);  635  (1559). 


Digitized  by  Google 


70 


c.  Barnim  und  Philipp  Urkunden  zusammen. 

Ebeii>«)  wie  bei  den  von  jedem  einzeln  ausgefertigten  Urkunden 
geben  auch  bei  denen.  <lit*  beide  zusammen  ausstollen,  die  in  Stettin 
gescbrit'l)i'n('n  —  nur  zwei  datieren  aus  Wolgast  und  Wollin  —  in 
der  Kutwirkluiig  den  Ton  an:  Von  droizohn  l'rkundt'u  sind  dix'i  ndd., 
tlif  anderen  zehn  alle  hd.  und  zwar  verteilen  sieh  die  ndd.  tolgender- 
massen:  lö3G  beurkunden  IJarnim  und  IMulipi)^}  das  Leibgedinge  der 
Margarete  d.  Schulenbnrch,  Hans  Voss*  thom  Lindenberg  Wittwe 
ndd.  Die  beiden  anderen  Urkunden  sind  merkwürdigerweise  an  die 
Stadt  Stettin  gerichtet^)  (löio). 

Die  übrigen  hd.  Urkunden  zeigen  den  gewöhnlieheu  Typus'); 
davon  behandeln  nur  zwei  nicht  -  ponimerisehe  Verhältnisse.  Die 
l'rkunden,  die  noch  zu  erwähnen  sind  id).  lassen  ihrer  geringen  Anzahl 
wegen  kein  sicheres  Urteil  zu.  Urkundt  ii,  die  Harnini  ausstellt,  in 
denen  er  aber  rhilijip  auch  nennt,  haben  uns  zwei  vorgelegen*);  davon 
ist  eine  hd.,  die  andere  ndd.  Umgekehrt:  Urkunden  Philipps  zugleich 
für  Barnim  sind  Tier  ndd.'),  von  denen  zwei  aus  Wolgast,  die  dritte 
unsicher  datiert  ist,  eine  hd.'),  ein  Reless  zwischen  den  Herzögen 
und  der  Stadt  Stettin  ist  in  Stettin  ausgestellt,  also  hd.!  (1535).  Wir 
sehen  also  jedenfalls  auch  hier  Barnims  Kanzlei  und  ihren  Eintluss 
durchschimmern*,  die  Adressatm  sind  sämtlicli  Pommern. 

Im  Jahre  1. ")('»()  stirht  Philipp;  P>arnini  üherninnut  lür  dessen 
fünf  Stlhne  unter  Peihelialtung  eines  K(dlegiums  die  Regierung.  Diese 
jungen  Herzöge,  die  sehr  gebildet  waren  und  noch  nach  1560  weite 
Reisen  durch  ganz  Deutschland  gemacht  haben  ^),  sind  natürlich  draussen 
im  Reich  so  beeinflusst  worden,  dass  sie  gar  nicht  daran  denken,  etwa 
pommerisclie  Sprache  in  ihrer  Kanzlei  wieder  zu  Ehren  zu  bringen. 
Auch  in  den  Urkunden,  die  sie  bis  zur  Abdankung  des  alten  Barnim 
für  Wolgast  allein  ausstellen  ('15(>!>),  bedienen  sie  sicli  durchaus 
hd.  Spiache*).  In  diesem  ganzen  Zeitraum  begegnet  m\v  eine  ganz 
geringe  Zahl  ndd.  rrkuiideii.  r.<(lfutsani  i>t  die  vereinzelte  l'rkunde 
Kasimirs'*)  von  I.'jTj  vielleicht  alten  Traditionen  der  bischötiichen 
Kanzlei  Erasmus  Manteuflels  folgend. 

In  den  Kopiaren  und  Brief  büchcm  der  herzoglichen  Kanzlei,  in  die 
sowohl  ausgehende,  wie  einlaufende  Briefschaften,  Urkunden,  Willebriefe 
etc.  notiert  wurden,  die  also  die  Akten  der  inneren  Verwaltung 
für  die  lierzogliche  Kanzlei  repräsentieren,  lässt  sich  die  fortschreitende 
Entwicklung  in  der  gleirhen  Weise  veifol_'('n,  wie  an  den  I'rkunden. 
die  dazu  hestinmit  waren,  an  die  Oetli  ntiiclda'it  zu  treten.  Freiliih 
müssen  wir  iiier  noch  mehr  als  hei  jenen  mit  dem  Absehreiber  rechneu. 


»)  St.-A.-St.  Duc.  570.  »)  M.  A.-St.  2HJ.  217.  ^?  St.-A.-St.  Duc.  552a  (1532) : 
'nl  (153r,);  572  (l.'>;!7);  577  (158H);  5H8  (154(1);  504  d.  C  (1541);  022  f.  (1541M; 
M.-.\.-St.  2:;2  (1557):  St.-A.-St.  r.'is  f.  il5(;<)..  *i  St.-A.-St.  I>uc.  579  (15:;s);  5«Wi 
(  l.'rll ).  »)  J5t.-A.-St.  Duc.  55fS  (l.jÜ  J);  5^4.  5b7.  O.s'J  (1540).  •)  M.-A.-St.  213  (15;J'>J. 
')  V^l.  S.  04.  ■>  St.- A.-St.  Duc.  6»8  d,  e.  (1560);  g.  640  c  641  (156»): 
M -A.-St  241  {imi)\  245  [246.  2i7]  (1560).   ^  St-A.-St  Duc  679. 
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und  wi'nn  schon  die  Kopie  an  sicli  kein  ganz  älinlielies  Hihi  (h's 
abgeschriebenen  Schriftstückes  in  jener  Zeit  darbietet,  wird  dies  um 
80  weniger  bei  den  Abschriften,  die  nur  für  Kopienbfichcr  bestimmt 
waren,  der  Fall  gewesen  sein. 

So  haben  wir  in  der  That  Abschriften,  bei  denen  der  K<»])ist 
sieherlieli  Orthographie  und  Lautgebung  auf  eigene  Faust  eingeführt 
liat;  h'ider  lässt  es  sieh  in  (h-in  einzelnen  Falle  nicht  naehweisen,  da 
die  Originale  nicht  da/u  vorhanden  sind.  In  dem  Knpiar  von  Adels- 
sachcn  (St.-A.-St.  Mss.  II  ',)a)  S.  ,')1  ist  ein  (inailenielien  für  Lütke 
Hau  1531  (Stettin)  al>kopiert,  in  dem  sich  nelien  ndd.  Formen  wie 
tko^  fursUtke^  kußsteäe  sogar  überwiegend  hd.  Lautgebung  findet.  Wir 
dürfen  zweifeln,  ob  das  Original  hd.  oder  ndd.  war.  War  es  in  der 
That  hd.,  so  wäre  es  die  erste  hd.  Urkunde,  die  pommerische  Ver- 
hältnisse berührt,  fiele  also  noch  weit  vor  die  erste  derartige  Original- 
urkunde; war  es  ndd.,  so  schmiegt  es  sich  genau  den  Resultaten  an, 
die  wir  von  anderer  Seite  lier  «.gewonnen,  wie  iiherliaupt  die  ans  diesen 
Kopiarien  sich  ergebenden  lu  siiltate  durchaus  /u  der  aus  den  Original- 
urkunden gewonnenen  Kntwiiklung  stimmen;  es  wird  nicht  autiilllig 
erscheinen,  duss  sich  der  Dialekt  allerdings  hier  etwas  länger  hält. 

Als  Beispiele  mögen  folgende  Stichproben  dienen: 

Kopiar  Mss.  II  9a. 

S.  11t.  Lcil)i;ediugc  f.  Iliurik  Rusches  Wwe.  Ctoorg  Barnim  1524  udd. 
^    fiS.    Oiiadcnbricf  für  Lntkc  Hau  „        „         1625  udd. 

„  IIG.   Leibged.  f.  Frau  Kurt  l'leuiuig  zu 

Trebenow  „       „       1626  nddi 

„    17b.  Gnadenbrief  für  Herrn  v  Kickstnde  „         15J7  ndd. 

,  109.    Leibged.  f.  Frau  Magdul.  Lortzeu  Philipp  lb'd'6  ndd. 

„   54b.  Gnadenlehen  f.  Klaus  und  Moritz 

Damit/  Barnimu. Philipp  15:;5  hd.  (Stettin.) 

„  11.'}.    Lt'ilij^ed.  f.  Katlierine  V.  Güntliersberp  Philipp  l')\2  ndd. 

„  117.    heib^ed.  t.  Frau  Kuimer  Voss  Wwe.       „  l'ilo  ndd. 

„   60.  Ofladenbrief  für  Herrn  Nikol.  v. 

Klcmptzon  „  1')|;{  hd.  (Wolgaat.) 

,    62.   Guadcnl)rief  tür  denselben  „  1543  hd.  „ 

„  120.  Begnadung  Hans  Bantsows  „  1644  hd. 

„  121.  Erbgedinge.sbrief  iür  Frau  Harg. 

Elsholx  „  1544  hd. 

Kopiar  Mss.  II  Ob. 
S.  123.    Urk.  für  Ewald,  Feutz  und  Tüuniges 

Blücher  «  1646  hd. 

„  181.  Urk.  für  Ewald     BlOcher  «  1647  hd. 


Die  Sprache  der  Ratskanzlei. 

Die  Korn'S]ion(lrn/.  dvr  Stadt  Stettin,  /u  der  wir  uns  nun  wenden 
wolh'n.  i^t  natürlieli  weit  mehr  auf  die  Stadt  und  Landx  haft  '■,•ll)^t 
beseliriinkt,  als  die  der  ller/.öge.  Der  Verkehr  der  Stadt  mit  ihren 
ßürgcru  und  den  angrenzenden  kleinen  Städtchen  und  Dörfern,  die 
z.  T.  unter  direkter  Oberhoheit  und  Gerichtsbarkeit  der  Stadt  Stettin 
stehen,  ist  trotz  der  für  die  Geschichte  der  Stadtkanzlei  sonst  un- 
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günstigen  üeberUeferung  ^)  noch  recht  klar  zu  übersehen  und  sa  Ter- 

folgeii.  Die  an  die  Stadt  gerichteten  Urkunden,  Briefe  u.  ä.  sind 
jedoi  Ii  leider  nidit  sehr  zahh*eich,  so  dass  wir  sie  mit  den  Ton  der 
Stadt  selbst  ausgestellten  zusaniinoii  bdiandeln  wollen. 

(üleieli  die  erste  Urkunde,  auf  die  wir  stosscn,  giel)t  uns  zu 
(Uiiktn  auf.*)  Es  i^t  ch'r  Vertra«:  des  lUirgernu-isters  Jac(d)  Ilogen- 
lioltz  mit  liogislav  X.  um  Schdsslreilieit  vom  Jahre  151G.  Die  Sprache 
ist  ndd;  doch  hat  sich  ein  mu  eingeschlichen,  das  nicht  leicht  m  er- 
klären ist;  auch  Formen  wie  nenUich  zeigen  wohl  nicht  mehr  rein 
ndd.  Gewand.  Im  Gegensatze  dazu  beurkundet  1528  Stepbanus,  der 
Prior  von  St.  Jacobi  zu  Stettin  verkaufte  Renten")  in  reinem  Ndd., 
das  weder  in  Lautgebung  noch  Wortwabl  bd.  Einfluss  verrät. 

Bis  ir»:l4  schweigt  die  reberlieferuug.  1534  bringt  uns  jedoch 
zwei  Urkunden  Stettiner  Bürger  für  den  Hat,  die  aber  in  der  IJats- 
kanzlei  selbst  ausgestellt  sind  und  deshalb  ebenfalls  für  ihre  Sprache 
in  Betracht  kommen.  Die  Wittwe  Glinden  und  Genossen  *)  schreiben 
ndd.,  jedoch  mit  eingestreuten  Formen,  wie  haben  und  tag.  Anderer- 
seits schreibt  in  demselben  Jahre  Joh.  Buchower,  Prior  an  St.  Jacobi, 
nicht  nur  vollständig  hd.,  sondern  kleidet  audi  ndd.  Ausdräcke  wie 
hovesfol  in  (in  lautlich  entsprechendes  Gewand:  hauhstuU^). 

\)a>  ist  aber  in  dieser  Zeit  noch  eine  Ausnalime;  denn  zwei 
Jahre  spiiter  (lOHO)  b'sen  wir  eine  offizielle  Urkunde^)  in  vcdlständig 
ndd.  Sprache:  die  Abgeonhu'ten  der  poninierschen  Städte  erteilen 
Bürgermeister  und  Hat  von  Stralsund,  Stettin,  Greifswald,  Stargardt 
Vollmacht  wegen  Erneuerung  der  Erbverträge  mit  Brandenburg.  Im 
ganzen  Bereich  der  Städte  yon  Pommern  schreibt  man  also  ndd.  und 
zwar  ganz  reines  ndd.,  trotzdem  die  Urkimde  an  den  Ihandenburger 
gerichtet  ist,  dessen  Kan/lei  zu  dieser  Zeit  schon  bd.  schrieb,  be- 
einflusst  durch  die  Nähe  und  den  Verkehr  mit  den  sächsischen  Herzögen. 
Es  ist  dies  ein  Zeichen,  dass  hier  in  Pommern  nicht  eigentlich  <h'r 
Stadtdialekt,  freilich  mir  in  den  offiziellen  Urkunden,  durch  die  hd. 
Kanzleisprache  verdrängt  wird,  sondern  eine  ndd.  Schriftsprache  durch 
eine  hd.  bekämpft  wird.  —  Für  Stettin  kommt  diese  Urkunde  deshalb 
in  Betracht,  weil  sie  dort  ausgestellt  ist. 

Die  folgenden  Jahre  bringen  uns  wechselnd  hd.  und  ndd.  Sprache. 
An  die  Herzeige,  deren  Kanzlei  ja  schon  weiter  vorgeschritten  war, 
schreibt  der  Rat  von  Stettin')  in  sehr  leidlichem  hd.,  sogar  mit  der 
Tendenz,  die  Konsonanten  zu  häufen:  mittdl,  apfjethdnn,  sowie  ein  h 
wir  au«h  früher  im  Dialekt*),  Konsonanten  hinzuzufügen:  mith.  ap- 
gcthanu.  Doch  fällt  diese  Nötigung,  sich  die  Sprache  der  vorgesetzten 
Kanzlei  zum  Muster  zu  nehmen,  fort,  wenn  der  Rat  dem  Büigermeister 
Braun  und  dem  Bürger  Henning  y.  Usedom  verkaufte  Bienten  be- 
urkundet') (1541),  freilich  auch  schon  mit  Formen  wie  tag,  nicht 


•)  S.  S.  59.   ')  M.-A.-iSt.  206.  *)  M.-A..St.  208.   *)  M.-A.-St  212.  »)  M.-A.-St 
211.   •)  M.-A.-St.  2U.   *)  M.-A.-St  218  (1540).   •)  Vgl.  S.  67.   •)  M.-A.-8t  219. 
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dagh  oder  dergl.  Auch  sehen  wir  zuerst  den  Einfluss  auf  die  Kon- 
sonanten, nicht  die  Vokale^). 

Dies  Nebeneinander  von  hd.  und  ndd.  Urkunden  finden  wir  die 
vierziger  und  fünfzifier  Jahre  lündnrch. 

Gleieh  das  niithste  Jalir  (l.")ii>)  briiif^t  nns  einen  lul.  Kanfhrief 
Lorentz  liurdiarts  über  die  Bergmühle -)  und  eine  n(hl.  Kaulverschrei- 
bung  des  K^i;ert  Wiistncycn  an  Di('<h'ri(  h  Hadciiu  r  •^). 

Jene  ndd.  iSchrit"ts})rache,  die  ganz  Ndd.  zu  unispannen  scheint, 
zeigt  sich  auch  1543  in  einem  Brief  der  Richter  und  Schüppen  von 
Stettin  an  die  Stadt  Lübeck 

Die  herzogliche  Kanzlei  hatte  si  lion  Anfangs  der  dreissigcr  Jalire 
aus  mannigla(;lien  Gründen  schnellere  Fortscliritte  gennieht ;  Ende  der 
vierziger  Jahre  scheint  dies  auch  auf  die  Kanzleien  der  bcnacldjartcn 
kleinen  Städte  übertragen  worden  zu  sein.  Im  Jahre  154.'^  •')  ver- 
gleiclit  sich  der  Rat  von  Alt-Damm  mit  Stettin  über  (Jrenzen  in  der 
Kiefheide  in  vollständig  hd.  Sprache.  Dabei  ist  nun  freilich  nicht  zu 
vergessen,  dass  der  Aussteller  Petrus  Hundertmark  von  Bthstlicher 
gewaÜU  cffmihar  nokariua  ist,  also  ein  gebildeter  Mann,  der  sicher  schon 
über  die  Mauern  des  kleinen  Pommemstädtchens  hinausgekommen  war; 
als  Zeuge  fungiert  Dr.  Melchior  Wins,  Syndikus  von  Alten-Stettin, 
dessen  IloUe  in  der  Geschichte  der  Stettiner  Ratssprache  uns  noch 
beschäftigen  soll. 

Hd.  ist  auch  ferner  ein  Vei  trag  des  Rates  (151!))  mit  dem  Mark- 
grafen Johann  v.  Rraiidt  iilturg  \veg(>ii  der  Ciistriiier  IJriicke ''j ;  was  ja 
indessen  nicht  wunderbar  ist,  da  die  fürstliche  Kanzlei  in  lirauden- 
burg  längst  hd.  schrieb. 

Eine  interessante  Urkunde  des  Kampfes  zwischen  neuer  und  alter 
Sprache  ist  der  Kaufbrief  über  die  Popplion-Mühle ")  den  der 

schon  genannte  Lorentz  Borchartt  (!)  vor  den  Sch<>tfen  des  Dörfchens 
Wussow  ausstellt.  Die  gut  geschriebene,  vollständig  Kanzleiurspning 
vorratende  Urkunde  —  die  Stettiner  hatten  sich  wohl  einen  Schreiber 
mit  herausgenommen  —  beginnt  hd.  mit  der  geläutigen  Plirase:  Vor 
yedernienniylichcH  wes  Stands  geütlichs  vnd  ueltlichs  diescWigcn  sein 
mugen  .  .  .;  dann  folgt  aber  rein  ndd.  Text  beginnend  mit  den  Worten: 
behme  tdb  . . .,  welcher  zeigt,  wie  wir  auch  nachher  noch  in  dem  Notiz- 
büchlein der  Gerichtsherren'')  sehen  werden,  dass  derartige  Unter- 
suchungen damals  not  Ii  (birc  haus  ndd.  geführt  worden  sind. 

Für  den  Verkehr  der  Katskanzlei  innerhalb  Stettins  selbst  be- 
diente man  sich  auch  noch  in  den  folgenden  Jahren  des  Dialektes. 

So  zeigt  sowM)hl  der  Vertrag  der  Ciewandsclmeider  mit  den 
Schoppen^)  (1552),  wie  der  Kaufbrief  des  Rates  über  die  ivuckucks- 


')  Vpl.  Martin,  Auz.  f.  Dtsdi,  Alt.  20  (4)  S.  401.  In  Stettin  allerdings  hcstcht 
ein  derartiges  Nebeoeiuauder  nur  selten.  ')  M.-A.-St.  221.  •)  M.-A.-St.  220. 
*)  M.-A.-St  222.  »)  M.-A.-St.  224.  •)  M.-A.-St  226.  ')  M.-A.-St  226.  •)  S.  S.  76. 
*)  M.-A.-St  229. 


Digitized  by  Google 


74 


mühle^)  (1552)  ndd.  Sprache:  Formen  wie  rechtliehe  und  vest  'ujUchen 
fallen  alleidini^s  aus  dicst^'m  Ualnnen  heraus. 

Nun  Kcliweigt  die  UchcrliclVriing  wieder  einige  Jahre,  nämlich 
bis  1558;  da  zcijrt  sidi  uIkt  lid.  Spniclu». 

Frcilicli  Icsni  wir  in  dr-ni  K:iiifl)ri('t"  dos  Barth.  Hallo  übor  <'iTi«>n 
Aiitoil  an  doni  l)»»i  t('  Mcsscntliin  - )  in  sonst  vollstiindiLT  dialoktlroior 
Spracho  dio  Formon  ycjdwjct  vnmi  itu/tjduget,  doch  ist  hier  nicht 
einmal  der  Schreiber  der  Urkunde  voraut wortlich  zu  machen,  der  etwa 
Yom  Konzept  aufsehend  statt  des  vorgeschriebenen  hd.  einen  ihm 
natürlich  viel  geläufigeren  ndd.  Ausdruck  gesetsst  haben  könnte'); 
hier  haben  wir  es  mit  einem  furmelhaften  juristisohon  Ausdrucke  zu 
thuii,  an  dem  man  nicht  zu  rühren  wagte.  Solche  technischen  Aus- 
drücke tindon  wir  noch  i  r>71*)  jrowalirt:  mgedinge^  hoppensiackcn  f 

!.')()()  li.il)on  wir  eine  solir  intorrssanto  Urkunde  dos  Socrotarin-« 
Seh.  Muni,  der  uns  n.uldior  ikmIi  weiter  hoschiiftigen  soll:  rs  i>.t 
eine  Vorniundschaltssache  der  Frau  .Vnna  Sachse  iu  vollständig  hd. 
Sprache;  doch  unterschreiben  die  Zeugen,  alles  Stettmer  Ratmannen 
und  Bürger,  teils  hd.,  teils  im  heimatlichen  Dialekte  und  zwar  von 
7  Zeugen  4  hd.,  3  ndd.;  selbst  der  gestrenge  Herr  Peter  KaTemann 
beginnt  noch:  Ide  peter  kauemann  dat  de  vor  gesdireuinge  testererinn 
anna  sasszcn^^  pcfcr  hvUcnn  wifwe  jnn  meiner  (!)  vnnd  der  hirnehenn 
(jcschrcuenn  tugcnn  (/fj/cnnwerdichrit  solrlr  er  irmfeschreuenn  testamentUh 
mit  gtUter  vor  nofft  hefft  vth  gesprackenn  vnnd  vor  ordenth  be- 
kenne ick  •''). 

In  den  sechziger  und  siehziger  Jahren  langt  die  üeberlieteruiig 
nun  an,  etwas  reichlicher  zu  fliessen.  Es  ist  eine  ganze  Reihe  von 
Kaufbriefen,  Quittungen  und  Privatbriefen  erhalten,  von  denen  kein 
einziger  mehr  ndd.  Sprache  zeigt.  Sogar  die  Briete  an  einzelne  I>ürg('r 
über  Korn,  SchilTahrt  u.  ä.  sind  hd.  ahgefasst.  Die  Sprache,  die  die 
Urkunden  dicker  .laliro  /oigen.  ist  niorkwiirdigor  Weise  eine  fast  ängst- 
lich zu  nennondf  Nacli.i  Innung  der  kais»'rlichon,  also  einer  sü<ldoutsohen, 
nicht  der  md.  Kanzlei.  Ndd.  Spuren  sind  äusserst  selten:  sollten 
schepffd  und  schipffer  noch  Kompromistbrmen  sein  V 

Aus  dem  Jahre  1560  ist  der  Kaufbrief  Peter  Wussows  Uber 
Kompacht  in  Pommerensdorf  hd.'),  ebenso  1564  der  Vertrag  des 
Rates  mit  Gregor  Pmckmann  wegen  Kornschiffens').  Sehr  auffällig 
ist  die  Häufung  von  Konsonanten :  vnnha  'd,  rontt,  annderenn.  }xiidenn^ 
thailenn,  ehr'nso  <las  höchst  merkwürdig«'  Eindringen  von  ai  (=  mhd.  et), 
hoides  charakteristisch  für  die  kaiserliche  Kanzleisprache:  vnnhaü, 
ein  thaU,  baidcuu^  thadcnn. 

Dasselhe  Aussehen  zeigt  noch  lünl  Mahre  später  (löd'jj  eine  Ur- 
kunde von  Bürgermeister  und  Uat,  zu  der  das  Konzept  erhalten  ist**): 
llarin  stehen  merkwürdiger  Weise  bei  Weitem  nicht  soviel  ai;  der 


»)  iM.  A.-St.  23Ü.  -)  M.-A.-St.  233.  ^)  Vgl.  z.  B.  M.-A.-St.  24Ö.  *)  M.-A.-St. 
254.  Oes.  f.  poram.  0.  St  Ms.  U  8  fol.  Nr.  9.  •)  M.-A.-St.  2ä6.  *)  M.-A.-St 
23S.   •)  M.-A.-St  m 
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Schreiber  ist  also  wohl  angewiesen  worden,  in  der  öffentlichen  Ur- 
kunde selbst  ai  (för  mhd.  ei)  zu  setzen;  dass  er  aber  trotzdem  in 
den  Dialekt  zurückfällt,  indem  er  statt  des  ihm  Torgeschriebenen 
verpflichten  ein  vorplichten  einsetzt,  gioht  der  ganzen  Urkunde  ein  für 
Stettin  ungewohntes,  buntscliei-kiges  Ausselien. 

Woher  nun  diese  Neigung  stammt,  die  ohd.  Diphthonge  einzu- 
führen, ist  ganz  und  gar  niclit  zu  erkennen.  Ks  sclieint  diese  Mode- 
sache, wie  man  eine  solelie  für  nchl.  (ieljiet  ja  iiiit-iliörte  Sclii-eil)ung 
wohl  nennen  könnte,  sogar  weitere  Verhreitung  gehabt  zu  haben.  In 
den  Akten  z.  B.,  die  den  sog.  Odenseischen  Vertrag  betreffen^),  finden 
sich  Briefe  aus  Lübeck,  die  dieselben  ai  zeigen. 

Daneben  gehen  Urkunden^)  in  fa.st  dialektlosem  Hd.,  in  denen 
z.  T.  sogar  innerstettinische  Angeh'genheiten  behandelt  werden,  das 
beste  Zeiclien,  dass  nun  die  Herrscliat't  des  Diah^ktes  vorhei  ist. 

Ungetahr  um  diesell)e  Zeit  liat  Pommern  im  irrossen  und  ganzen 
das  Hd.  als  Kanzleispraclie  ado|)tiert.  Wir  können  dies  aus  zwei 
Urkunden^)  der  Jaliru  15(39  und  löTl  sehliessen,  wo  Bürgermeister 
und  Rat  der  Städte  Stralsund,  Stettin,  Greit'swald,  Stargard  und 
Anclam  fiir  die  jungen  Herzöge  Johann  Friedrich,  Bogislav,  Ernst 
Ludwig,  Barnim  und  Kasimir  eine  Bürgschaft  über  31000  und  25000 
Thaler  übernehmen:  beide  sind  hd. 

Und  so  bleibt  es  nun  auch  in  der  Folgezeit  *).  Zwar  finden  sich 
immer  noch  Unterscliriften  im  Dialekt*),  alier  direkt  ndd.  rrkun<len 
kommen  nicht  mehr  vor;  die  S|)raclie  bleibt  hd,,  zeigt  l'reilich  noch 
eine  Zeit  lang  di»'  grösstmilglieiisti'  Regellosigkeit  im  Schreiben  der 
Duppelkousonanz,  auch  das  ai  kommt  periodisch  noch  vor.  Als  JJei- 
spie!  möge  die  Vollmacht  der  Alterleute*)  ron  1571  dienen:  Wpr  die 
verortlmtUen  aXUerUtUie  des  kauffmannes  tmnd  aüer  gewerken  mUt- 
Mfnhti  der  ganntßenn  gemeinhaitt  dieser  fürdligenn  stadU  AUtenn 
Stettinn  bdsenmnn  .... 

I)as  ausgehende  Jahrhundert  liisst  jedoch  auch  diese  vorüber- 
gehenden Kigentiimliclikeiten  bald  versclnvinden. 

Bei  der  lH>clireil»ung  der  S})ra(  he  der  inneren  Kanzleiverwal- 
tuug  müssen  wir  trotz  des  auf  den  ersten  lUick  recht  i-eichen  Materiales 
sehr  vorsichtig  in  der  Auswahl  sein.  Denn  weder  das  sog.  Stadt- 
buch ^  mit  Eintragungen  seit  1243,  noch  das  Matrikelbuch  von  Stettin^) 
sind  für  unsere  Zwecke  zu  gebrauchen,  da  beides  erst  spätere  Ab- 
schriften sind.  Erst  ein  dritter  dicker  Hand,  der  Stettiner  Rats- 
aufzeichnungen  ^1.  Verlassungon,  Krbschaftsverträge  n.  a.  enthält,  also 
die  Holle  der  Sehreinsbiieher  anderer  Städte  vertritt,  kann  uns  ein 
Bild  der  gleichzt'itigen  Spraclientwicklung  geben.  Die  AutV.eiehnungen 
gehen  von  1495  freilich  nur  bis  1523,  lassen  jedo(  h  m  dieser  ganzen 

*)  M.-A.-St  284  (Jahr  1560).  *)  M.-A.-St.  289  (1666),  231  (1666),  240  (1666). 
»)  M.-A.-St.  241.  253.  *)  M.-A.-St.  254  (1571).  ^  M.-A.-St.  25(;  (1571  \  «)  M.-A.-St. 
255.  ')  St.-A.-St. :  Kepos.  d.  depon.  Akten  d.  btadt  Üt.  Tit.  I,  scct.  1,  Nr.  la. 
*)  M.*A.-St  237;  gleichzeitige  una  spätere  Abadhriftea  sind  gesammelt  inSt.-A.-St.: 
Repos.  d.  depon.  Akten  Tit  I,  sect.  1,  Nr.  1.  *)  St.-A.-St. a. a.  O.  Tit  I,  sect.  1,  Nr.  Ib. 
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Zeit,  selbst  am  Ende  kein  Eindringen  Ton  Neuerungen  irgendwie 
spüren.    Noch  \  ')23  lesen  wir  folgende  Eintragung:  Item  hans  Bordeke 

vorUt  mertcn  mydiJcnuoU  rnml  anucn  snß^er  hußfrowen  eyn  huß  jn  der 
hrcdcnstrntt'  tuf^schni  hans  c)i(/(IJiriis  rund  rorhoirs  hnßrrn  jntie  belegen 
mytt  allrr  (ohchoringc  szo  als  hc  ilat  vorhenn  hvsetrn  hcfft  .  .  . 

\)\vs('\\h'  Sprache  tiiulcii  wir  in  einem  iiautl  geistlicher  Ver- 
lassungeu  ^)  gleiclizeitiger  Nietlerschritt. 

Nun  kommen  wir  zu  einem  Kopienbuch  gleichzeitiger  Abschrift, 
dessen  Schreiber  wir  kennen:  es  ist  der  schon  mehrfach  erwähnte 
S(;l>astian  Mum.  Leider  sind  in  diesem  K()}>ial  der  Stettinischen 
Privilegien-)  nur  \vcnig  deutsche  Stücke  enthalten;  uns  interessiert 
ein  Kaufbrief  Albreclit  Glindes  über  Messeiithin  aus  den»  Jahre  loTii, 
wo  wir  in  vollstiindig  ndd.  Text  Formen  wie  haben  lesen');  ein  Kauf- 
brief liartbelt  Hallens  von  1558  ist  dagegen  ganz  iul."*) 

Sebastian  Mum  tretien  wir  uocli  in  zwei  weitereu  Bänden  aU 
Schreiber.  Erstens  im  Eigenthums  Bw!h%  Voigding  und  BaurBudk . . . 
verfertiget  durch  den  Ober  Seeretarium  Sebastian  Mum  in  Ao.  1540. 
Die  Eintragungen  beginnen  1540  teils  von  Mum,  teils  von  andern 
Stadtschreihern  herrührend,  alle  schreiben  jedoch  wohl  unter  dem 
Eindrucke  von  Mums  Sprache  ein  sehr  gutes  Hd.,  was  in  einem  der- 
artiLM  Ti  Hurli  um  so  autlVilliger  ist,  als  ja  docli  die  Verhandlungen 
mit  den  DeluKjuenten  sicher  ndd.  geführt  worden  sind.  Dmns  aber  ein 
gewisser  Kanzleibrauch  ausgeitildet  war,  bezeugt  der  Umstand,  dass 
sich  die  Sprache  der  übrigen  Schreiher,  z.  B.  eines  Petrus  Hundert- 
mark  in  keiner  Weise  von  der  Mums  unterscheidet.  Als  Probe  diene 
eine  Eintragung  auf  S.  2  (Pölitz,  1547  am  Tage  Petri  und  Pauli): 
Hans  Alf/rrcht  Schräder  vnd  Mcrtm  hopjmter  hattcnn  sich  jm  stadt 
keller  mii  einander  geraufft;  dafür  soll  jrcr  jeder  1  gülden  straff  geben  .... 

Gt\r\'/.  genau  die  versj-hiedenen  Sclireiberbände  zu  scheiden,  ver- 
mögen wir  in  einem  kleinen,  schmalen  Büchlein  Ixciiistere  der  Voigd- 
divge  .  .  Auf  der  Innenseite  stehen  die  drei  lUsit/er  und  Schreiber 

verzeichnet;  M.  Winss  D.  1540,  Sebastian  Mhum  1540,  liclias 
Schlecker  1564. 

Das  Buch  beginnt  mit  Eintragungen,  die  nicht  von  Mums  be- 
kannter Hand,  also  wohl  von  seinem  Vorgänger  Wins  herrühren;  sie 
sind  ndd.  Mit  Mums  Handschritt  beginnt  auch  (mit  einigen  Aus- 
nahmen allerdings  auf  S.  8  b)  hd.  Sprache  vorzuherrschen.  Was  nach 
1564  eingetragen  ist,  also  wohl  Schlecker  zugehört,  ist  hd. 

Schluss. 

Fassen  wir  zum  Schluss  die  Kesultate  noch  einmal  übersichtlich 
zusamnK'n :  Das  15.  Jahrliuiidert  bewahrte  auf  allen  (Tcbieten  das  Ndd. 
Im  Beginne  des  16.  Jahrhunderts  zeigen  sich  zuerst  in  der  Kanzlei 

*)  a.  a.  O.  Tit  II,  sect.  1,  Nr.  1,  vol.  2,  Bl.  159.  ')  a.  a.  O.  Tit.  I,  sect  1, 
Nr.  2.  Bl.  175  f.  ')  Hl.  171.  >)  St.-A.-St :  Rep.  d.  dop.  Akt.  Iii  XIII,  Gen. 
Nr.  1.  •)  a.  a.  0.  Tit  XIII,  Gen.  Nr.  2. 
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der  Herzoge  erste  Sptaren  eines  Einflusses  hd.  Sprache  und  zwar  in 

den  Urkunden  an  auswärtige  hd.  Adressaten.  Ein  Umschwung  tritt 
in  der  Kanzlei  Barnims  ein,  als  er  nach  Georgs  Tode  1531  die  Herr- 
scliaft  mit  seinem  Neffen  riiilipp  geteilt  liatte.  Philipps  Kanzlei  zu 
Wolgast  l)h'il>t  noch  etwas /ui  iic  k  :  liier  beginnt  man  erst  srit  e.  151:?, 
dort  scljon  seit  lö.'j  l  auch  ronuiK'i  iselie  \  erliältnisse  in  lul,  Sprat'ljc 
zu  heurkunden;  ndd.  zeigt  sich  sporadisch  nodi  his  in  die  TOer 
Jahre  hinein.  Die  Sprache  in  den  inneren  Verwaitiuigsakten  hält 
ungefähr  mit  dieser  Entwicklung  Schritt. 

Die  Stadtkanzlei  in  Stettin  wird  dadurch  Anfang  der  40er 
Jahre  hecinflusst,  wo  Leute  wie  Sebastian  Mum  im  Picgiment  und 
der  Kanzlei  sassen.  In  der  Mitte  der  G()(»r  Jahre  ist  die  Entwicklung 
in  allen  Teilen  der  Stadtkan/lei  als  vollendet  zu  bezeichnen;  das  Ndd. 
hat  dem  Ud.  weichen  müssen. 

BERLIN.  Willy  Scheel. 
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Die  Bielefelder  Urkundenspraehe. 

Vortrag, 

gehalten  zu  liiclctcld  am  5.  Juui         iu  der  Sitzung  des  Vereins 
fiUr  niederdeatsche  Spiacbforscbnng. 


Nencrdinijs  ist  der  Wert  dor  llrkundon  für  sjiraclilidio  Zworko 
mitunter  Ixstrittcn  oder  lu'i;il)^M'S('t/.t  worden.  Denigegiiiiilior  stelle 
ich  den  Satz  aut':  \.>  l)ildeii  die  l  rkiunlen  eine  der  wichtigsten  Queih-n 
zur  Aulheüiing  der  Sprachgeschichte.  Vor  unserer  soDstigeii  schrift- 
lichen Uebcrliefening  haben  sie  den  Ungeheuern  Vorzug,  örtlich  und 
zeitlich  genau  bestimmt  zu  sein.  Was  das  bedeutet,  braucht  gegen- 
über der  Muhe,  die  die  Lokalisierung  und  Datierung  sonst  oft  macht, 
nur  ausgesprochen  zu  werden.  Freilich  muss  man  die  ürkumh  ii  /u 
benutzen  verstehen.  Denn  oline  weiteres  inuss  zugesehen  werdm.  <lass 
man  nicht  von  ilmen  unmittelbar  aui'  die  Volkssprache  ihrer  Heimat 
und  Zfit  >(]ilir->s(.'n  darf. 

Ik'(h'utung  und  Eigenart  dieser  Spraclidenkmälcr  möchte  ich  nun 
an  den  deutschen  Urkunden  Bielefelds  erläutern. 

Die  erste  deutsche,  leider  nur  in  neuerer  Abschrift  erhaltene 
Bielefelder  Urkunde  ist  von  1302.  Aus  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  standen  mir  dann  nur  noch  vier,  nämlicl»  zwei  von 
13:»S,  eine  von  l^i^  und  eine  von  1350  zur  Verfügung.  Sic  hetreftVii 
sänitlicli  die  Neustiidter  Kirche  und  sind  mit  den  ührigen  /ahli-eidiru 
l'rkunden  derselhen  dem  Staatsarcliiv  /.u  Münster  ül)erwic;>eii  \v(»riK'ti. 
Zum  Teil  sind  sie  im  L'rkun(U'nl)Uch  der  Stadt  Bielefeld^)  al)gedruckt, 
das  aber  vorläuhg  leider  nur  bis  1340  reicht,  zum  Teil  lagen  sie  mir 
in  Abschriften  vor,  die  mir  der  Herausgeber  des  genannten  Werkes 
gütigst  überlassen  hatte.  Alle  späteren  von  mir  benutzten  Urkimden 
gehören  dem  hiesigen  städtischen  Arcliiv  an  und  wurden  im  Origiiuil 
eingeselien.  <loi  h  haben  mir  auch  hierbei  eine  Anzahl  von  Abschriften 
(K  s  Herrn  Dr.  Heese  g\ite  Dienste  g<'tlian.  Durch  die  Notwendigkeit, 
mich  an  die  Originale  zu  halten,  ist  mir  übrigens  klar  geworden,  dass 
man  sich,  um  einen  gt  iiaueii  Kinl)lick  in  das  Wesen  und  die  Ent- 
wicklung der  Urkundenspraehe  zu  thun,  auch  um  die  Schreiber  und 
Schreibschulen  wird  bekümmern  müssen;  ich  selbst  habe  die  Ter- 
schiedenen  Hände  allerdings  auch  nur  gelegentlich  verfolgt.  —  Je  weiter 
wir  in  der  Zeit  vorschreiten,  um  so  massenhafter  wird  das  Material, 
um  im  16.  Jahrhundert  mit  etwa  200  Stück  den  Höhc]iunkt  zu 
erreichen.  Durch  die  Hände  sind  mir  bis  1620  alle  hier  vorhandenen 


')  Im  D.  .TahrpsiMM'iclif  des  Historiachen  Vereins  für  die  Grafsdiaft  Ravensberg, 

hcrausgcgcbcu  vuu  Ii.  lieosc.  Iäü4. 
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Urkunden  gegangen,  doch  habe  ich  mich  für  genauere  Ausnut/ung  von 
1490  an  mit  Sticliprohen  hcjiniigt.  Aus  (lor  zweiten  Hälfte  des 
11.  .lalirhuiHK  rts  habe  ich  etwa  /clin,  aus  (U'iii  1.').  Jahrhundert  einif^e 
zwan/ig  und  aus  diMii  1(1.  einige  dreissig  Stück  verwertet.  Ausser  der 
ersten  von  1302  sind  alle  Originale.  Um  sicher  zu  gehen,  dass  sie 
wirklich  von  Bielefeldern  herrühren,  habe  ich  nach  Möglichkeit  nur 
solche  herangezogen,  in  denen  ausschliesslich  fiewohner  der  Stadt 
miteinander  Terhandeln.  Fast  nur  in  den  frühesten  kommen  auch 
Leute  aus  der  Umgegend  vor,  was  vielleicht  manche  Eigentümlichkeit 
erklärt. 

Ganz  ausgeschlossen  wurden  die  landesherrli<  h<'n  Urkunden,  auch 
solche,  bei  denen  Landesherr  und  Stadt  beteiligt  sind.  Nur  bis 
entstannnen  die  Landesherren  deniselhen  S)ir;M  ligcbiet,  mit  Aussterben 
der  Kavensberger  Cirufen  fallt  Bielefeld  an  die  Herzöge  von  Jülich 
und  Berg  —  also  ein  fränkisches  Geschlecht,  und  1511  erht  das  Ganze 
der  Herzog  von  Cleve,  also  gleichfalls  ein  Rheinländer.  Ich  bemerke 
übrigens  im  Voraus,  dass  sich  eine  r»eeinflussung  der  Bielefelder 
lokalen  Urkunden  durch  die  fürstliche  Kanzlei  nicht  sicher  nach- 
weisen lässt. 

Sehen  wir  von  einigen  Urkunilen  aus  dem  Jahre  If).')')  ab,  in 
denen  der  Keiitnieisler  /.um  S|)areid)erge.  also  ein  nichtstiidtischer 
Beamter,  vorkommt,  so  tritt  die  nhd.  Schrifts|)raclie  zuerst  in  di  u  »iOer 
Jahren  des  16.  Jahrhunderts  auf.  Aber  noch  nicht  sofort  rein,  viel- 
mehr bleiben  anfangs  starke  nd.  Reste.  Und  zwar  leistet  der  nd. 
Konsonantismus  zäheren  Widerstand  als  der  Vokalismus,  in  der  Art, 
dass  vielfach  die  Konsonanten  auch  in  solchen  Urkunden  unvei  s(  lioljen 
bleiben,  deren  Vokale  schon  überwiegend  nhd.  sind.  Neben  den 
T'rknnden.  die  stiirke  BeeinHussung  durch  das  NlnL  zeigen,  kommen 
übrigens  l)is  1575  ungefähr  eht'usoviel  vorherrschend  nd.  vor.  Nach 
1575  begegnet  Gebrauch  des  Nd.  nur  noch  vereinzelt  und  zwar  zum 
letzten  Mal  1581).  Das  lld.  brauchte  hier  also  mehrere  Jahrzehnte, 
um  zur  Alleinherrschaft  zu  gelangen.  Hd.,  wenn  auch  mit  mannig- 
fachen nd.  Anklängen,  sind  auch  die  Bielefelder  Ratsverhandlungen 
von  1586 — 1628^),  aus  denen  ich  eine  Reihe  schwieriger  Stellen  im 
Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  i>d.  Sprachforschung^)  zur  Sprache 
gebracht  habe.  Sie  sowohl  wie  unsere  Urkunden  würden  dem,  der  die 
Gescliichte  des  Kamj)tes  der  idid.  Schriftsprache  mit  dem  Nd.  schreiben 
wollte,  eine  wertvolle  Quelle  sein. 

Jostes  meint  einmal^),  wie  bei  Soest  werde  es  sich  im  allgemeinen 
zeigen,  dass  gerade  die  altgläubige  Geistlichkeit  zuerst  und  die 
protestantischen  Städte  zuletzt  den  Dialekt  aufgeben.  Hier  könnten 
demnach  kaum  konfessionelle  Gründe  für  und  gegen  gewirkt  haben. 
Auf  den  ersten  Blick  sclieint  es  so,  als  spräche  am  Ii  bei  der 
protestantischen  Stadt  Bielefeld  das  späte  Auftreten  des  Hd.  in  ihrer 


')  8.  Jahresbericht  des  Histor.  Vereins  für  die  Grafschaft  Itavensbeig  1891. 
*)  15,  53  f.  vergl.  16,  10  f.   *)  Daniel  vou  Soest  Ö.  d\)'ä.   Anm.  2. 
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Urkondensp räche  für  diese  Behauptung,  Aber  hei  ihr  ist  zu  berück' 
sielititien,  dass  hier  aueh  die  Ueformation  erst  spät  (seit  1 'j  U  )  Eingang 
fand  und  sirli  dann  erst  aUmäldieli  und  nicht  unjzestüit  (hirchst'tzte M. 
liier  fallen  also  KintÜlirung  der  l{et"ormati<»n  und  der  idid.  Schritt- 
sprat  lic  niclit  zu  weit  auseiuauder,  und  erstere  könnte  hei  ihren 
mannigfachen  Beziehungen  zum  Hochdeutschen  (man  denke  nur  an 
das  hd.  Kirchenlied,  das  nnn  auch  in  Bielefelds  Kirchen  erklang)'} 
doch  hier  den  Umschwung  in  der  Urkundensprache  mit  befördert 
hahcn,  wenn  ieli  aucli  keineswegs  den  Hauptgrund  darin  sehe.  Der 
W(>chsel  würde  über  kurz  oder  lang  auch  dann  eingetreten  sein,  wenn 
JUielct'rld  katholisch  ijehliebeu  wäre. 

Der  genaue  /('iti)unkt  des  Eintritts  des  lld.  hängt  gewiss  oft 
von  Zufälligkeiten  ab.  Die  spät-nd.  Bielefelder  Urkunden  riiliren 
grosseuteils  von  derselben  Hand;  mit  ihr  verschwindet  die  ud.  Sprache 
aus  dem  Aktenmaterial.  Wäre  nun  der  betreffende  Schreiber  zufällig 
früher  verstorben  oder  sonst  in  Unthätigkeit  getreten,  so  wärde  sich 
das  Bild  für  uns  völlig  versehiel)eu. 

Zunächst  fassen  wir  die  Zeit  ins  Auge,  in  der  lid.  Urkunden 
noch  gauz  felden,  also  die  'jr»()  Jalire  von  l.'.oo — 15")().  um  dann  noch 
einen  kurzen  Blick  auf  die  Teriode  zu  werfen,  in  der  das  Nd.  vor 
dem  Hd.  zurüekweieht. 

Zuerst  soll  die  Stellung  der  Bielefelder  lirkuudeusprache  innerhalb 
des  Schriftnd.  überhaupt,  dann  das  Verhältnis  zu  dem  gesprochenen 
Laut  erörtert  werden. 

Wenn  wir  nichts  über  die  Heimat  unserer  Urkunden  wüssten, 
so  könnten  wir  doch  aus  der  Sprache  auf  die  ungeführe  Herkunft 
schlicsscn.  Bekanntlich  haben  die  meisten  Krsiheinungen  der  ge- 
s])r<)<']ienen  S))rache  ilir  licsonderes  ( Ichiot ;  nicht  gar  oft  decken  sich 
zwei  (irenzen.  Wer  noch  daran  gezw  i'ilelt  hat,  den  wird  überzi^isjt 
haben,  was  über  den  grossartigen  Wenkerschen  ^i)raeliatlas  bekannt 
geworden  ist.  Ebenso  ist  es  mit  den  Verschiedeulieiteu  der  geschrie- 
benen Sprache.  Immerhin  haben  oft  mehrere  Spracherscheinnngen 
wenn  nicht  die  Peripherie,  so  doch  den  Mittelpunkt  gemeinsam,  und 
danach  können  wir  ein  grösseres  Gebiet  in  dialektische  Landschaften 
scheiden.  Einzelne  £igentümlichk(  itt  n  können  dann  freilich  eine 
Gegend  enger  mit  einer  anderen  verbinden,  von  der  wir  sie  bei  der 
vorgt'noinnienen  (jiruj)piernng  getrennt  haben.  Mit  dit  scjn  N'orliehaltr 
ni'ii  htc  ich  das  Schriftnmd.  in  vier  (irupi)en  teilen,  wohei  u  h  iil»rig('n> 
bemerke,  dass  ich  deu  Nordwesteu,  üstfrieslaud  und  Nachbarschaft, 
als  mir  unbekannt  ausschliesse.  Im  wesentlichen  bildet  der  Norden, 
also  die  Wasserkante,  eine  Einheit.  Dagegen  der  Süden  zerfallt  in 
drei  Gebiete,  Westfalen,  ungefähr  im  Umfang  der  heutigen  Provinz, 
das  Gebiet  zwischen  Oberweser  und  Mittelelbe  und  die  Mark  Branden- 
burg nebst  Nachbarschaft. 


<)  Oocbel,  2.  Jahresbericht  des  Hist  Vereins  fOr  liavensberg  1878  8.  60  ff. 

")  a.  a.  Ü.  S.  66.  72. 
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Die  beiden  letzten  Landschaften  würden  mnu  wenn  wir  den 
Urs[>riu)g  unsiTer  Urkunden  nach  ihrem  Dialekt  bestimmen  wollten, 
sofort  aussclicidiMi. 

Der  >\[ark  l>raii(l(  nl)iir^  sind  viele  Formen  und  Laute  mit  dem 
Hd.  ixcniein:  u  {/..  \\.  brndcr,  tu)  für  ?  (/.  W.  dir.  hrif )  für  r,  i  in 
unbetonter  Silbe  (z.  B.  unsis)  für  oder  iVir  cdcr,  von  für  van^  het 
für  heft;  ausserdem  fehlt  der  Plural  des  Präsens  auf  -c<.  Unsere 
Urkunden  bieten  dagegen  o,  ^,  e,  <^er,  wn,  Af/)^  und  yiele  -e^,  und  sie 
1348,  fimn  1461,  sticktis,  unsis  1348,  wtf^tV  1451,  oder  1338  (Urkbuch 
der  Stadt  Bielefeld  L  Nr.  160  und  162)  sind  Ausnahmen. 

Das  Gebiet  zwischen  Oberweser  und  Mittelelbe  aber  wird  gekenn- 
zeirlinet  durch  ek,  mik.  omc.  orc,  os  fiir  ik,  mi,  eme,  er.  -  wieder 
lauter  Formen,  die  bis  auf  eine  Anzahl  ore^  von  denen  unten  gesprochen 
werden  wird,  ganz  und  gar  fehlen. 

So  kämen  also  die  Wasserkante  und  Westfalen  in  Betracht. 
Wenn  man  zwischen  diesen  beiden  Gebieten  die  Wahl  hat,  würde  man 
sich  fnr  Westfalen  entscheiden.  Charakteristisch  für  dieses  ist  nämlich 
Erhaltung  des  n  in  uns  und  dm  abgeleiteten  Formen;  in  den  Urkunden 
steht  ebenso  nur  ausnahmsweise  1338  (Nr.  1(>0)  use  neben  uns,  unsen, 
unser  und  1355  ttser  neben  urnt.  Aucb  stadcs  als  Gen.  von  stat  find(>t 
sich  ausser  in  Lübeck  und  dem  Nordosten  fast  nur  im  Westen.  In 
Bielefeld  aber  ist  es  ausserordentlich  häufig:  bis  1400  wechselnd  rfer, 
des  Stades,  seitdem  fast  imr  des  Stades. 

der  uieustaddes  1302.  der  oldeu  sUdes  1371.  vau  des  Stades  wcgeo 
18äO.  der  olden  sttdes  1S92.  unses  Stades  1S99.  der  Stades  1422. 
unses  Stades  1442.  1488.  1510.  1686.  1639. 

Selbst  in  den  Ratsverhandlungen  spukt  jenes  Stades  nach.  Es 
heisst  zwar  stets  der  stadt^  aber  in  Zusammensetzungen  die  drie  stadts- 

knechte  1505.  stadtsdieuer  1(>02,  Stadtsdiener- eyd  1021  neben  stadt- 
schieihcr  15!)1,  stadtdicvcr  H;21  u.  s.  w.  Zu  Westfalen  passt  ferner 
die  Selteidii'it  des  Leliergangs  von  o  zu  a  in  otlener  Silbe  in  Fällen 
wie  npeu  für  <>}>(  n.  und  auch  cn,  ende  für  mm,  unde  133Ö  (Nr.  100  und 
102)  weisen  auf  dieselbe  Landschaft. 

Ja  innerhalb  Westfalens  können  wir  die  Herkunft  der  Urkunden 
noch  genauer  bestimmen.  Auf  den  Osten  werden  wir  nämlich  gefuhrt 
durch  Vorkommen  von  schale  schelten  neben  sal,  seilen.  Zuerst  über- 
wiegen wohl  sogar  die  Formen  mit  sc^  seh, 

schölle  wi  1302.  si:..l»  iit  1338  Nr.  160.  sc<>l."  wy.  zal  1338  Nr.  1(;3. 
scoldcn  1355.  scolde  1380.  solcn  13!>o.  schal,  Scholen  1405.  schal 
1420.  sollen,  sali  1445.  Scholen,  schall,  solleD  1489.  scholde  1497. 
sftll  1606.  schollen  1612.  sali  1517.  schal,  schollen,  sal,  sollen  1520. 
schall,  schollen,  sollen  1528.  schall,  sal  1555. 

Im  Herzen  Westfalens  gilt  nur  S(d,  solen.  —  Auf  den  Nor<lon 
aber  weist  up.  Im  Süden,  wenigstens  in  den  Dortmunder  l'rkunden, 
soweit  ich  sie  nach  IlübeP)  kontrollieren  kann,  herrscht  op.  Dies 


')  K.  Riihel,  Dortmunder  Urkandenbuch  Band  I  und  II.  (bis  1400  reichend). 

Ni«derdoutoohos  J*hrbaoli.   XX.  6 
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stellt  z.  B.  1320,  1342,  1361,  1373,  1382,  139G,  1400,  und  up  1387 

ist  AusnahniL' 

Sclnvit-rij^er  ist  die  zweite  Fra^'i'.  die  iieueidinizs  iit'tei  s  aul-irwoi  fi n 
woiili'u  ist:  Wie  verliulten  sich  Urkuiuleiis|)iaclie  und  wirkliche  Volks- 
sprache zu  einander? 

Indem  ich  ihr  näher  trete,  hole  ich  nach,  was  der  verdiente 
Bearbeiter  der  hcuti^'eii  Ravensberger  Mundart,  Jellinghaus'),  für 
seine  P(  rson  ausdrücklich  ablehnt.  Um  zunächst  raeine  Stellung  zu 
dieser  Flaue  im  allgemeinen  anzugeben :  auf  Grund  eines  umfassenden 
.Materials  nicht  bloss  von  rrknnden.  sondern  auch  zaldreielien  anderen 
namentlieh  l*ro!>;idenkniiUern  bin  ich  zu  der  Ansieht  ,i;ekonimen  und 
hofte  noch  ( lelei^enlieit  zu  linden,  sie  in  einem  <irr>sM'i-en  /usaniinen- 
hanj^  darzulegen,  dass  es  im  Mnd.  eine  durcligeliihrte,  üljer  den  Mun»l- 
artcn  stehende  Schriftsprache  noch  nicht  gab,  wohl  aber  Ansätze  zu 
einer  solchen,  und  die  Entwicklung  würde  weiter  gegangen  sein,  wenn 
nicht  das  Aufkonmn  n  der  nhd.  Sein  iftsprache  sie  unterbrochen  hätte. 
Zu  dieser  Ansieht  hat  mich  die  Beobachtung  geliilirt.  dass  einerseits 
vi<dfach  die  noch  lu'ute  geltenden  niundai  tliclH'n  Eigentiimliehkeiten 
anrh  in  den  nind.  Denkmiileni  hervortieten.  dass  aber  anderseits 
ebenso  oft  naelnveislieh  die  mnd.  Sehritt  <len  gesprochenen  Laut  nicht 
wiedergiebt.  Dies  sonst  gewonnene  Ergebnis  haben  mir  die  liieletelder 
Urkunden  bestätigt. 

Um  festen  Boden  unter  den  Füssen  zu  gewinnen,  seien  zunächst 
einige  ganz  sichere  Heispiele  sowohl  für  die  Uebereinstimmung  der 
Urkunden  mit  der  Mundart  als  für  ihre  Abweichungen  von  derselben 
angeführt. 

Zunächst  also  reln'reiii>timraungen !  Ich  hob  oben  (Seiti*  si» 
eine  Ib'ihe  von  Kigeiitümlichkeiten  des  Mnd.  zwischen  Oberweser  und 
Mittelelbe  hervor:  diese  sämtlich  erweisen  ihren  I  rsinung  aus  doi 
Volkssprache  dadurch,  dass  sie  noch  heute  ungefähr  innerhalb  der- 
selben Grenzen  vorhanden  sind.  Sie  reichen  zum  Teil  bis  ganz  in  di(> 
Nähe  von  Bielefeld  —  so  wird  Detmold  noch  als  eck-Ori^)  angegeben  — , 
aber  bis  Bielefeld  selbst  erstreckt  sich  keine,  und  dementsprechend 
finden  sii'  sirh  ant  h  nicht  in  den  Urkunden.  Wenn  dann  im  Gegen- 
satz zu  den  l)oit iiiiiiider  I  tkundeii  die  Uielelelder  up  hal»en,  so  stimmt 
auch  dieser  rnterscliied  zu  den  lientigen  Munda rtm  • ).  Was  schliesslirh 
den  Wechsel  von  sul.  .solun  und  sc/kiI.  scJiohu  b;  trillt,  so  gelten  beut»- 
in  der  Umgegend  von  liielefeld,  wie  ich  mich  durch  Umfragen  b«  i 
Schülern  überzeugt  habe,  die  «-Formen,  aber  schon  ans  Minden  und 
Exter  bei  Vlotho  wird  sch  bezeugt.  So  erklärt  es  sich  vielleicht,  das> 
Jellinghaus beiderlei  Foiinen  als  ruvensbergisch  angiebt.  Nichts 
steht  also  der  Annahme  im  Wege,  dass  im  Mittelalter  auch  in  Biele- 
feld neben  eindringendem  s  noch  sch  gesprochen  wurde. 


')  a.  a.  ().  1.  Nr.  üsä.  r.c.s.  70O.  II  Nr.  33.  127.  902.  1088.  194.  West- 
fali-;i'li<>  rw-aimiiutik  S.  3.  Wrodc,  An/einer  für  doutscliOS  Alterthum  18,  3\t!<. 
*)  a.  a.  U.  21,  15U.  IGl.        §  1Ü3,  20"J,  S.  114. 
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Nun  einige  Abweichunp^en!  Es  sind  das  dieselben,  die  schon 
Jostes  in  seinem  sclHUun  Aufsatz:  Schriftspraclie  und  Volksdialekte*) 
hervorhol).  um  für  das  Mittelwcstfälische  das  Vorhandensein  einer 

Schril'tsprat'lic  zu  boweison. 

Das  iHMiti;^»'  ^V(•sttalis(•ll  hat  in  uns  und  den  ahgckitctcn  Formen 
durchaus  Ausfall,  das  Mittclwestfälische  oinstldicsslicli  der  Bielefelder 
Urkunden,  wie  wir  (S.  ölj  sahen,  ebenso  durchgehends  Erhaltung  des  n. 
Erstcrcs  wird  aber  als  das  Ursprüngliche  erwiesen  durch  das  Alt- 
siichsische,  wo  die  Formen  mit  fi  ganz  unbekannt  sind.  Und  zum 
Teil  stammen  die  altsäclisischcii  Denkmäler  doch  sicher  aus  West- 
falen. Die  Freckenhorstt'r  Jlchcrollc  kommt  liier  für  uns  frcilicli  nicht 
in  Betracht,  da  sie  <lie  In  t  reffenden  Formen  niclit  bietet.  Um  so 
bäuHfier  sind  sie  im  iieliand,  desx'n  wcstfälisciie  Herkunft,  wenn  auch 
bot  l  itten,  doeii  immer  noch  wahrscheiidich  ist.  Und  ^.^an/  beweisend 
sind  die  Essener  Stücke;  selbst  in  diesen  Denkmälern,  die  aus  der 
Nähe  der  niederfränkischen  Grenze  stammen,  herrscht  Ausfall*).  Diesen 
zeigen  in  analogen  Fällen  auch  die  von  Althof)  behandelten  west- 
fjilisehen  Namen,  Hier  nnichte  ieli  die  Flache  aufwerfen,  ol)  eine  eif^en- 
tiimliche  Sebreüjwcise  melirei-er  Bielefelder  Urkunden  vielleicht  damit 
zusammenhängt,  dass  das  n  blosser  Selireibgebrauch  ist.  P]s  wird  ti 
bekanntlich  von  «  vielfach  so  unterschieden,  dass  über  u  diakritisclie 
/eichen  iH'niaeht  werden.  Nun  tindi'ii  sich  aber  niehrfacli  z.  B.  ]?>s'i 
diese  auch  über  n  in  uuse  usw.  Ist  hier  blosse  Nachlässigkeit  der 
Schreiber  anzunehmen,  oder  regt  sich  das  Sprachbewusstsein  unwillkür- 
lich gegen  die  angelernte  Rechtschreibung? 

Während  diese  Abweichung  von  der  Mundart  in  Westfalen  von 
Anfang  der  mnd.  Zeit  an  ])esteht  (später  setzt  sie  sich  übrigens  im 
ganzen  Bereiche  des  Mnd.  durch),  so  gelan;.;t  eine  andere,  die  nicht 
;nif  \Vestfalen  beselnünkt  ist,  erst  allmählicl»  zur  Ilerrscliaft.  die 
Kiiduni;  -cn  im  IMur.  ])raes.  statt  -ct.  Heute  herrsclit  (lur<  li.ius  in 
Westfalen  -(e)t  und  wird  als  uralt  erwiesen  durch  das  Altsäc  hs.,  das 
im  riur.  ind.  praes,  ausschliesslich  ad  kennt.  Für  Westfalen  konunt 
hier  ausser  den  oben  bei  us  genannten  Quellen  auch  die  Frecken- 
horster Heberolle  in  Betracht.  Die  Bielefelder  Urkunden  bevorzugen 
im  14.  Jahrhundert  -^^  1400 — 1450  herrseht  \Ve(  lisf  1.  dann  überwief^t 
-rn.  Ganz  versehwindet  übrigens  -et  nie.  Ks  mögen  hier  einige  Belege 
aus  späten  Urkunden  stehen: 

wvit,  werdet  I  JöU.  blyvct  14«J1.  liebbet,  wylt  1  t'JO.  wouct,  utbfordcrt 
1409.   bebbet  1611.   wilt  1520.   hebbet  15S9. 

Die  Praeteritopraesentia  haben  in  den  Bielefelder  Urkunden  «eti, 
nur  ausnahmsweise  steht  moghet  13.55,  konth^  soU  1549.  Immerhin 
deuten  diese  Formen  darauf  hin,  dass  der  ravensberiiischen  Vcdks- 
-jiraelie  des  Mittelalters  auch  bei  diesen  V(Mben  die  Fndun|j  -(r){ 
bereits  bekannt  war,   die  heutzutage   bei   ihnen   allein  herr.seht'). 

*)  Nd.  Jahrbuch  11,  85.  *)  Heyne,  Glossar  za  den  Kleineren  altnd.  Denk- 
m&leni  2.  Auti.  S.  v.H).  ')  Onuninatik  altsachs.  Paircnnanien  in  wesif.  ürk.  des  9. 
bis  11.  Jahrhundertä  ^  117,  IIb.   *)  Jollingbaua  §  25». 

6* 
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Anderswo  findet  sio  sidi  in  diesem  Fall  seit  etwa  1350.  —  Sonst 
begegnet  -cn  zihtsI  in  Nt  lM  nsät/en: 

dut  wy  hcbbeu  l'ö'dü.  Nr.  IÜ'6.   Achnlicb  1371.  13Ü1.  zee  euhebbeu  133H. 

Nr.  163, 

während  allerdings  in  anderen  trüben  Urkunden  im  gleichen  Fall  sc-hun 
-et  steht: 

dat  wi  hc]>1)Lt  dat  wy  lovet  183d.  Nr.  168.  dat  wy  bebbet  1885. 

dat  wy  willet  i:5'.»0. 

TI;il)on  wir  es  vii'lK'iclit  hv'i  jenen  -cn  mit  Fortdauer  des  Knniniiktiv 
zu  tliuii.  dem  j.i  im  Altsiielisjsclien  die  Knduni:  -rn  zukmiimt".''  Wer 
in  den  anderen  -tn  iveine  bloss  ortlio^rapliiselie  l')i;;entüiuliclikuit  selu-n 
will,  könnte  sie  so  deuten,  diiss  sie  aus  dem  Konjunktiv,  dessen 
Bedeutung  allmählich  dem  Sprachbewusstsein  abhanden  kam,  in  den 
Indikativ  gedrungen  wären  und  beide  Endungen  eine  Zeitlang  auch 
in  der  gesproclienen  Spraelie  neheneinander  bestanden  hätten,  bis  -Cc)t 
in  dieser  zur  Alleinberrseljat't  gelangte.  Damit  wäre  aber  nielit  erklärt, 
warum  in  der  Seliritt  grade  -ru  ji'  länger  je  mehr  überwiegt  und 
seblie^^Iiell  wenn  nielit  in  unfein  lUeletelder  rrkniideu  Sü  doch  anderswo 
Ott  (disiegt,  wo  beute  die  Mundart  noeb  -(rjt  bat. 

Es  stellt  also  lest,  dass  die  Sebrilt  der  wirkliehen  Volkssprache 
nicht  fiberall  entsprach.  Von  diesen  zweifellosen  Fällen  wenden  wir 
uns  zu  der  schwierigen  Frage,  wie  weit  der  eigentümliche  westfälische 
Vokalismus  schon  im  Mittelalter  vorbanden  war. 

^Vir  fangen  mit  dem  Diphthong  ic  an.  An  dessen  Stelle  stcbt 
aUsäelisiseb  einnnil  kurzes  i;  z.  Ii.  heutiges  fiele  ist  altsäebsiscb  fUu. 
tuhu  filian.  sirlcr  ~  sil'or.  Dies  i  lieirselit  .niib  in  den  w«'-st- 
fäliselien  Namen  des  bis  11.  Jalirliundei  ts.  Altlmf  iVilut  nur  wenige 
e  z.  13.  Fn  thcrich  gegenidjer  zablreicben  i  in  demselben  Nanien  an  ' ). 
Für  die  folgende  Zeit,  fiir  die  in  Westfalen  bis  etwa  1300  gleichfalls 
fast  nur  deutsche  Wörter  in  lateinischen  Denkmälern  zur  Verfiigoiig 
stehen,  bin  ich  auf  Tcreinzelte  Beobachtung  angewiesen.  Entnommen 
habe  ich  sie  dem  4.  von  Dar]) e  besiu  gteti  Itand  des  Codex  traditioniim 
Westfalieanim,  weil  er  in  musterhafter  Uebandlung  Dt'nkmäler  enthält, 
die  ganz  aus  der  Näfie  Bielefelds,  aus  llerfonl.  >taiinnen  •-').  leli  bab» 
hieraus  die  Formen  fiir  das  l)orf  Brackuale  bei  Dieb-leld.  beute  im 
Volksmun<l  liröku  'ic,  zusanniieiigestellt.  Die  Heberolle  des  12.  Jahr- 
hunderts hat  Brequidc^),  die  des  13.  Bracwklc*)^  doch  bietet  eine  Hs. 
derselben  schon  Bracwede^  und  letztere  Form  herrscht  im  14.  Jahr- 
hundert und  später  ausnahmslos.  Ferner  steht  in  den  Zusätzen  zur 
Heberolle  des  12.  Jahrhunderts  nuloval'*).  im  Xaclitrag  zu  dem 
sumniariseben  Register  V(»n  einer  Hand  ansebeinend  des  13.  Jahrhunderts 
nifhrrifil,  in  der  Heberolle  de»  13.  .labrbunderts  aber  schon  negcu- 
0(f(H~)  ()i(<jvn  lieute  vicffii/).  —  Henti-_Ms  ir  geiit  aber  teilweis  aueb 
auf  altsäehs.  ümlauts-c  zurück,  z.  D.  bicke  auf  bJci^  kidcl  auf  kdil. 

■>  t(  80,  147.   *)  Kinkünftc-  und  Lchns-llegister  der  Farstabtei  Herford  sowie 

dio  Hol.«  r-illrii  (los  Stifts  aut  doin  IJ.ml''^  Ihm  Herford.  *)  A.  E.  S.  S.  32.  *)  8.76. 
*J  S.  öl.       .S.  (i2,  vrgl.  S.  10,  bi\  a.       .S.  64. 
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An  dessen  Stelle  tritt  schon  in  der  Hs.  M  der  Freckenhorster  Hebe- 
rolle gern  t^),  ebenso  bieten  die  westfulischen  Namen  des  9.  bis  11. 

Jahrhunderts  oft  -biki  neben  -belci^).  In  tlor  Heberolle  des  12.  Jiilir- 
hundcrts  ülierwii'gt  -bihc,  -biki,  in  der  des  IH.  gilt  abor  schon  -beke. 
Z.  1).  liL'isst  ('S  dort  Bcrvchil-e.  hior  Bcrnchehc  (jct/t  Bermbeck  im 
Kreis  Herford  i.  Diesen  Xaiiieii  lial)e  ieli  auch  in  den  späteren  Iler- 
lorder  Denkniiilern  vertuigt,  er  hat  auch  da  stets  e.  I)en  gh-ielien 
Uuterüchied  liuhc  ich  beobachtet,  wenn  biki,  beke  den  Hauptton  trägt. 
Jene  Form  herrscht  in  den  ältei'en  Denkmälern,  vrgl.  Bütehusen  in 
einer  Paderbomer  Urkunde  von  1151^),  Bychethorp,  Bijkeaeten*)  in 
der  Herforder  Heberolle  des  12.  Jahrhunderts,  diese  in  den  jüngeren: 
die  Heberolle  des  13.  Jahrhunders  bi(  t(  t  zwar  noch  Wechsel,  vrgl. 
Bekeseten  neben  Bikcseten^)^  später  aber  habe  ich  t  in  dieser  btellung 
nur  vereinzelt  b('o1)acht('t. 

Iii  beiden  Fällen  vi  rscliwindet  also  i  im  Laufe  des  13.  Jahr- 
hunderts in  der  Schrift,  und  aucli  die  Hielefelder  Urkunden  zeigen 
kaum  eine  Spur;  widerkopen  1302  und  vor  der  nideren  porten  1460 
sind  vereinzelt.  Und  doch  möchte  ich  auch  hier  mit  Jostes  n.  a.  an- 
nehmen, duss  die  Verdrängung  des  %  durch  e  nur  der  Schriftsprache 
angehört.  Wenn  bis  zum  13.  Jahrhundert  ein  i  geschrieben  wird  und 
der  i-i»aut  heute  noch  im  Diphtlumg  iilx-rwicgt.  so  ist  zu  vermuten, 
dass  er  auch  in  der  Zwischenzeit  nicht  verschwunden  ist.  l^estärkt 
wridtii  wir  in  dieser  Annahme,  wenn  wir  sehen,  dass  au  anderen 
Orten  grade  Westfalens  selbst  nocii  ini  14.  Jaiirhundert  i  nicht  selten 
gcsclirieben  wird.  So  namentlich  in  di  u  Dortmunder  Urkunden  des 
14.  Jahrhunderts,  gegen  dessen  Ausgang  es  allerdings  zurücktritt.  So 
heisst  es  dort: 

gliGsikert,  ghescrivenen  1S49.   witet  13')_>.    wider  i:;r,2.   myde  130(5"). 

Für  das  Ifj.  Jahrhundert  versagt  leider  bis  jetzt  das  treffliche 
Hübeische  Urkundenbuch;  in  den  mangelhaften  Abdrücken  Fahnos 
habe  ich  i  kaum  gefunden.  Ich  vermute  also,  dass  sicli  der  lieutige 
Oiphthong  ie  unmittelbar  aus  kurzem  i  entwickelt  liat :  wann  dies 
allerdings  geschehen  sei,  darüber  geben  die  (Quellen  keine  Auskunft. 

Zweifelhaft  bin  ich  in  zwei  anderen  Fällen.  Wenn  auch,  wie 
wir  oben  (S.  81)  sahen,  unsere  Urkunden  meist  in  oiTener  Silbe  o 
behalten,  so  begegnen  doch  einige  a. 

apenbar  14bO.  avci  ^ctrcvon  1512.  tcfrolaven  (Zic<;cl(ifen)  1517.  appeiiltar, 
apenbareo,  baveu,  gekareu  ('gekoreu'},  gcswareu  152U.  vulleutageu, 
baven  1549. 

Sehr  häufig  ist  dieser  Uebergang  im  späteren  Mnd.  da,  wo  noch 

heute  ein  dem  langen  a  ähnlicher  Laut  gesprochen  wird,  während  er 
zwischen  Oberweser  und  Mittelelbe,  wo  heute  u  gilt,  und  in  Westfalen, 
W(»  ua  lierrsclit.  im  allgemeinen  It  hlt.  l>ei  den  a  unserer  Urkunden 
können  wir  nun  entweder  annehmen,  dass  sie  in  ungenauer  Weise 


«)  Jelliuek,  Paul-15r;iuiic  Heitruge  XV,  öO'i.  -}  Althot,  §  13(i.  ia7.  ^)  Codex 
trad.  We«tf.  IV,  S.  8.  *)  S.  2ö.  35.  »)  8.  03.  81  und  S.  69a.  •)  K.  Rttbel,  Dorl- 
nrander  Urkundenbuch  1,  Mr.  651.  694.  771.  11,  Nr.  962. 
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das  ua  de  r  Aiisspraclie  wiedcriiclx'ii  sollen,  oder  wir  müssen  in  ihnen 
ansscbliessliüh  ein  Stück  8cliritts]ii-u(  lir  seiien. 

Zweitens:  l.l.is.  Kr.  1(10,  l.Jls  und  dann  wiederliolt  nach  WM 
st<  lit  lür  ihre,  Huer  n.  s.  \v.  ore,  orcr  \\.  s.  w..  willirend  die  ent- 
sjuechenden  Nelieiitoi nun  mit  o  bei  cme,  cn,  enue  feldten.  Heute 
heisst  es  Mär,  üare,  aber  (an,  äw,  en^).  Vielleicht  weist  jene  Ver- 
schicdeuheii  in  der  mnd.  Schreibweise  anf  einen  ähnlichen  Unterschied 
auch  in  der  mnd.  Aussprache  Ravensbergs  hin.  Jellinghaus')  will  in 
einer  Urkunde  von  1400  «erem,  in  einer  von  c.  1500  flarem  gelesen 
haben.  Wo  finden  sich  diese  V  Das  uren,  das  er  aus  einer  Urkunde 
des  Landesherrn  von  Ravensberg  vom  Jahre  13C2  anführt  zieht 
i»Mlest'al]>>  nicht,  da  in  jener  Zeit  Ravensberg  schon  mit  .lülieh  un«l 
Berg  veri  ini^t  way  i  vi  iil.  darin  vorkninniende  Formen  wie:  ic]p\  hi<l,  h(ii)i). 

W,i>  den  KoU'-nnant isniu>  anbetritVt,  so  möchte  ich  die  A>>iiuilation 
des  d  an  vorhergehendes  n  zur  Spruche  hring«'n.    Heute  ist  sie  durcb- 
gelührt,  in  unseren  Urkunden  fehlt  sie  fast  ganz.    Nur  1348  kommt 
arkunne  vor.   Ich  habe  diese  Urkunde  nicht  selbst  eingesehen,  aber 
durch  In-sondere  Anfrage  festgestellt,  dass  gar  nicht  anders  gelesen 
werden  kann.    Trotzdem  würde  ich  auf  dies  vereinzelte  Vorkommen 
nichts  geben,  wenn  nicht  s*)nst  gesicherte  anali>ue  l-'älle  aus  ähidich 
früher  Zeit  begegneten.     I)ieselbe  I-drn»  findet   sich    134t>*)   in  einer 
Oriiiinahirkunih'  des   k-t/ten   (Iral'cn  aU'-  (h  m   Hause  Ravensberg  zu 
(iunsten  i'iner  IJielet'elderin,  die  also  vielleicht  auch  in  IJieleteld  aus- 
gestellt, von  mir  aber  als  nicht  städtisch  beiseite  gelassen  worden  ist. 
Auch  hier  ist  die  Riclitigkeit  der  Lesung  gesichert.   Dann  steht  in 
einer  Freckenhorstor  Originalurkunde  von  1343  ghesymie^).  Eine 
ganze  Reihe  von  I  .ilh  n  iindet  sich  ausserhalb  Westfalens  besonders 
in  Bremer  Originalurkunden 

fhelle  (s  ffbelde)  1871.   de  ole  dyck,  velle  (=  velde),  holen  (s  holden) 

i:^7l  vcll<>,  laune,  tcnnost  tondcst)  i;^75.  de  ellere  1378.  (Vrgl. 
paime  l'6ö'6.   mimue  13('>o  iu  den  Krcmor  Schcduiigcn'). 

Inden  späteren  Rremem  Denkmälern  verschwindet  die  Assimilation 
wieder.  In  der  Nichtwiedergabe  derselben  sehe  ich  hier  wie  in  West- 
falen eine  Abweicliung  der  S<'hrit't  von  der  Aussprache. 

Worauf  berulien  nun  derartige  Abweichungi  n  y  Selien  wir  von 
der  Schwierigkeit  ab,  die  manche  Laute  wie  etwa  die  westiälischen 
Diphthonge  jedem  bereiten  müssen,  der  sie  schriftlich  wiedergeben 
will,  so  ist  einmal  vor  allem  auf  die  orthographische  Tradition  hin- 
zuweisen. Es  gab  schon  im  Mittelalter  eine  feste  Rechtschreibung, 
von  der  man  nicht  abwich,  wenn  sich  auch  der  Laut  änderte.  Ein 


')  .TcUiiifilmus      21 J.  213.    »)     Ö7.       X  I   Korrcspondcnzblatt  11,  3,  wo 
('if;it  ;in-  I.aiiicy  S.  i:{(>  in  S.  12:5  zu  l. «  tu  lifisren  ist.    *)  rrkundciil»urh  der 
Stadl  liiuklcld  1,  Sr   ls2.       (Odt'X  traditioaum  Westlalaarum  1,  S.  l3vJ  uiitun. 
*)  Bromiaches  Urkuiubidnu  h  II,  Nr.  KXi.  168.  4t»9.  540.  ')  Oelricha,  Sammluns 
alter  and  neuer  GeseUhücher  der  Stadt  liremen. 
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schlagendes  Beispiel  bietet  die  obengenannte  Schreibang  nd  statt  frii. 

Für  die  Urkundensrlireiber  lag  es  doppelt  nahe,  sich  der  über- 
kommcncn  ()rtlio«rraj)lii('  weiter  zu  bedienen,  weil  sie  oft  nach  be- 
stiniüiten  Fornmlan  n  sclirielM  n.  Anders  würde  es  sieh  nielit  erklären 
las«<eii.  warum  hi'stinunte  Fi)rnien  iiiimi  i'  an  deisi  llieii  Stelle  wicdcj- 
kchicii.  \v;ilir«'nd  sie  in  ilrrscllMMi  rrkiiinlc  in  aiidcit  iii  Zusaniiiiciihaiij; 
anders  lauten.  leli  hai)e  dies  ln'i  der  Phnalrndung  -et  heohaehtet. 
In  vielen  Urkunden  steht  sie  nur  in  <ler  Wendung :  se  helhet  de  getiade, 
dat  se  mögen,  z.  B.  1442,  1483,  1510,  1539.  Auch  Jostcs*)  macht 
auf  den  EinHuss  der  Fnrmelbüclicr  aufmerkMam. 

Aber  nicht  alle  Ahweiebuniicii  erklüiM  ii  sieh  durch  traditionelle 
Orthoj^raidiie.  Die  Sclnift  /ei«^t  vit  lfach  Laute  und  Formen,  die  üher- 
hauj)t  nie  der  hetretlcnilcii  Mundart  anu'«'}ir>it  liahcii.  Man  hat  in 
Westfalen  nie  lois  tiir  ?<>',  nie  r  für  /  in  l'.illen  wie  vdt'  =  ricln 
}^«'sagt.  Hier  liahrii  wir  Finwirkun«;  ans  der  Fn'nide  an/.unehiuen. 
Und  /war  kann  entweder  ein  anderer  Dialekt  dessellien  .Sprachtypus 
(hier  also  des  Niedersächsischen)  oder  eine  andere  Spracheinheit  den 
EinfluHs  ausüben.  Letztere  Möglichkeit  lag  grade  in  Westfalen  nahe, 
weil  es  auf  zwei  Seiten  an  andere  deutsche  Stämme  stJisst.  Vom 
Rhein  her,  also  vom  Mittel-  und  Niederfränkisehen,  hezw.  Nieder- 
ländischen, und  vom  Süden  her.  also  vom  Mitteldeutschen,  konnten 
fremde  iSchreilninL'en  eindrin^ien.  Wolier  die  Neuerungen  stamnieii, 
■ivird  sich  ol"t  nicht  entscheiden  la--en.  Sm  kann  das  n  in  uvs  und 
der  unsäclisische  l'lur.  praes.  auf  -cn  vom  Süden  und  Westen  her  ein- 
gedrungen sein:  sowohl  dem  südlichen  als  dem  westlichen  Sprach- 
gebiet kommen  diese  Eigentümlichkeiten  zu.  Bei  e  statt  i  könnte 
auch  Beeinflussung  durch  die  anderen  niedersächsischen  Mundarten 
vorliegen,  denn  dem  grössten  Teil  NiedersacliM  iis  kommt  die  Senkung 
von  i  zu  e  wirklieh  zu.  .loste ^)  denkt  tür  Westfalen  vorzugsweise  an 
westliclien  Kintiuss,  und  er  wird  darin  TJecht  haheii. 

/um  Sciduss  werfen  wir  noch  einen  l>li<  k  auf  die  Zeit  von  1550 
bis  lös!),  in  der  sieh  hd.  Kintliisse  stark  geltend  inaclien. 

Jet/t  dringen  nhd.  Formen  mit  Macht  am  Ii  in  sidche  Urkunden, 
deren  Gesamttypus  unverkennbar  nd.  ist.  Das  Nd.  zeigt  im  grossen 
und  ganzen  keine  Weiterentwicklung.  Offenbar  stehen  die  Schreiber 
auch  jetzt  noch  unter  dem  Bann  der  mittelalterlichen  llechtschn  ihung, 
wenn  auch  manche  seltsame  Schreibweise  die  einreissende  l'nsicher- 
lieit  beweist.  liemerken<wert  sind  zw<'i  l'rkunden  von  lä.')').  (le- 
schriehen  hat  sie  ein  IJürger.  namens  Cock.  Fs  ist  hegieitlich,  dass 
er  nicht  so  von  der  Tradition  helierrseht  wiid  wie  die  herufsmüssigen 
l'rkundi'usclueiher.  l>ei  ihm  l)richt  die  Mundart  dur»h.  Schon  alt- 
säcbsi.sch  wechselt  nunientliuh  in  der  Freckenhorster  Holle  6  =  got. 
au  mit  a,  vgl.  vrano^  visehkapa.  Ebenso  schreibt  Cock :  vorkapes^  vor- 
kape,  varkaft  mhen  vorkopes^  mderkopefit  aber  6  =  hd.  uo  giebt  er 


>)  Nd.  Jahrbuch  11,  86,  H8.  *)  s.  a.  0.  8.  88. 
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mit  0  wiodor,  z.  B.  ffoüereix,  to,  modes  (vorhnfi  loso  ich  übrigens  auch 
schon  in  »'incr  Urkunch'  von  152>^).  Diese  verscliiedene  Sehreihweise 
beruht  jedenfalls  auf  Versehieilenheit  der  Au>si)raehe.  Doch  nähern 
sich  lieutzutuge  j^rade  in  der  liielefelder  Gegend  die  l)eiden  6,  die 
man  sonst  im  Bavensbergischen  als  eo  =  hd.  «o  und  ou  =  gut.  au 
unterscheidet,  als  ai«,  <m,  6  auf  der  einen  und  o«  auf  der  anderen 
Seite  Eine  andere  Sclireil)\vt  iNe  in  den  Urkunden  Cocks  macht  mich 
geradezu  stutzig,  ob  er  überhaupt  den  ravensbergischen  Dialekt  wieder- 
giebt.  Ravensbergiscli  heisst  es  nämlicli  frümce,  frübbe  und  nur  bis- 
weilen frugge,  wobei  JcHln^liaus  ^)  ausdrücklich  bemerkt,  dass  das 
j)a(lerl)ornische  gg  unc  nicht  beliebt  sei.  So  haben  auch  unsere 
Urkunden  stets  frouue^  aber  Cock  schreiiit  husfroygcn.  Nicht-ravens- 
bergisch ist  bei  ihm  auch  vor  tnyck  (acc.)  neben  vor  my  (acc.j, 
van  my.  —  Zwei  Urkunden  von  1585  und  1586,  beide  von  der 
Hand  des  Stadtschreibers  Johannes  Anthonii,  die  schon  starke  Be- 
einflussung dun  Ii  (las  IM.  zeiti;en.  liieten  eine  andere  Form,  die  ich 
für  mundartlich  halte :  das  Part,  gieben.  Als  Infinitiv  findet  sich  die 
gleiche  Form  in  dem  ersten,  von  demselben  Beamten  •geschriebenen 
Teil  der  Bielefelder  Katsverhandlungen,  während  die  späteren,  von 
anderen  vei  fassten  Teile  geben  biett'U.  Die  heutige  Mundart  hat  g'ihcn^ 
yiebeti.  Audi  hier  halte  ich  das  i  lur  uralt.  Schon  im  Altsächs. 
(Bedas  Homilie,  Freckenhorster  Bolle)  findet  sich  gegivan,  ghan,  und 
in  Dortmunder  Urkunden  von  1342  und  1352  %uiA  gheghyven,  yyven. 
Derartige  mundartliche  Schreibungen  sind  aber  auch  in  den 
späten  Urkunden  selten,  und  grade  diese  Denkmäler,  die  aus  einer 
Zeit  stammen,  in  der  das  Nd.  als  geschriebene  Sprache  schon  in 
den  letzten  Zügen  lag,  beweisen,  wie  fest  die  traditionelle  Kccht* 
Schreibung  sass. 

Fassen  wir  die  zahlreichen  Fälle  zusammen,  wo  wir  Fiigen- 
tümlichkeiten  des  heutigen  Platt  schon  in  frühe  Zeit  verlegen  mussten, 
so  werden  wir  zwar  nicht  so  weit  gehen,  die  westfälische  Mundart 
schon  bei  Hermann  dem  Cherusker  vorauszusetzen,  wie  Fürst  Bismarck 

neulich  beim  Empfang  der  Westfalen  gethan  hat.    Aber  wenn  er 

hinzusetzte;  Ich  wüsste  nicht,  woraus  man  schliessen  könnte,  dass 
der  Wi'stl'älische  Dialekt  damals  anders  g(dautet  hätte  wie  heute  in 
Paderborn  und  dem  Teutoburger  Walde  —  so  können  wir  auf  einen 
grossen  Teil  des  Mittelalters  diesen  Ausspruch  mit  Recht  anwentlen. 
Wenigstens  die  Keime  der  heutigen  Aussprache  gehen  schon  in  frühe 
Zeit  zurück. 

Es  scheint  das  gegen  die  Wertschätzung  zu  sprechen,  die  ich 
am  Eingang  meines  Vortrages  den  Urkunden  zu  teil  werden  liess; 
denn  in  ihnen  treten  diese  Kigentümlichkeiten  vielfach  grade  sehr 
zurück.   Aber  naturgemäss  habe  ich  mehr  die  Fälle  hervorgehoben, 


>)  T.  ilin-)):uiK  t^  r,c,,  57,  70.    *)  §  1G3,  169.    *)  K.  Kübel,  Dortmunder  Ur- 

kuudcubucli  1,  >ir.  507,  <iy4. 
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wo  bei  ihrer  Benutzung  Schwierigkeiten  vorliegen,  als  die,  wo  sie  ohne 

weiteres  als  Erkenntnis(|uello  dienen  können.  Und  sodunn  teilen  sie 
im  Prin/.ip  diese  Schwierigkeiten  mit  den  anderen  Aufsseichnungen  des 

Mittelalters.  Im  rrinzip  —  sage  ich,  denn  im  einzelnen  bestehen 
sieher  zwischen  den  verscliiedenen  Arten  von  Denkmälern  hoch  fjrosse 
Unterschiede  in  dem  Grade  der  Treue,  mit  (k-m  sie  die  wirkliche 
V(>lkssi)rache  wiederj^ehen.  Aber  ein  reines  llild  derselben  liefert  von 
allen  mud.  Aufzeichnungen  vielleicht  keine  einzige. 

BIELEFELD.  H.  TümpeL 


Zu 

John  Brinekmanns  Erzählungen. 


Erfreulicherweise  finden  die  köstlichen  Krzählungen  John  Ihiuck- 
uiauns  nun  auch  in  weiteren  Kreisen  die  ihnen  gebührende  An* 
erkennung,  wozu  unzweifelhaft  die  in  Wilh.  Werthers  Verlage  in 
Rostock  erschienenen  schön  gedruckten  und  ausgestatteten  Ausgaben 
(John  Brinekmanns  Au-^izewäldte  IMattdeiit^rli»  Erzählungen,  1.  Bd. 
Kaspenthm  nn  ick,  5.  AuH.  181)4;  2.  lid.  Kleinere  Erzählungen, 
3.  Antl.  181)5)  viel  l>eigetra<^en  haben.  Leider  verdienen  die  in  diesen 
Bünden  mit  liUcksicht  auf  die  des  Niederdeutschen  wenijier  kundigen 
Leser  gegebenen  Erklärungen  unter  dem  Texte  nicht  dasselhe  Loh, 
Gerade  bei  schweren  und  seltenen  Ausdrücken  wird  eine  solche  hin 
und  wieder  vermisst,  öfter  hat  sich  auch  der  Herausgeber  mit  einer 
einfachen  Umschreibung  des  niederdeutschen  Wortes  ins  Hochdeutsche 
begnügt,  an  anderen  Stellen  ist  eine  geradezu  falsche  Erklärung  ge- 
geben. Ich  nuklite  hier  in  Rücksicht  auf  eine  neue  Auflage  einiges 
derartige  berichtigen. 

Bd.  I,  S.  24,  Z.  12  bedurfte  J'idjxf  (Pult),  das  engl,  pul/ilf,  einer  Er- 
kläruug;  ea  liudet  sich  nucbmals  S.  3L0,  Z.  -k  in  der  bei  Webster  aU  dritte 
▼eneichDeten  Bedeutnng.  —  S.  13,  Ä.  2  beseiohnet  Sj>ri>jcl  jedenfalls  nicht  wie 
die  Anmerkung  angiebt  den  'Rückeu',  sondero  einen  tiefer  Hegenden  Teil  des 
menschlicluMi  Körpers  16,  A.  4  wird  durch  die  Uebersi  tznnj^  vnn  I'tirlfmissrn 
durch  .Purlbrachsfir  niemand  gedient  sein.  Gemeint  isr  uiizwiiielhaft  eine  Art 
des  bekannten,  hochU.  Bkte  (Sjtaru.s.  Linn.)  geDauuten  Fisches.  —  S.  33,  A.  6 
nÜ8clU  ist  mehr  ouer  »geknufft*  als  .gehanen".  —  8.  64,  8  beseicbnet  rügen, 
dM  in  der  AnmeriEnng  dnreh  'lanhen*  flbenetst  wiid,  das  AMmlfem  der  Haot 
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nach  MAsern,  Friesel  uud  ähnliclien  Krankheiten.  —  8.  62,  A.  1  ist  niasig  (es 
ist  von  Käse  die  Rede)  falsch  durch  mndi'j  Hhersetzt.  Dies  Wort,  das  ich 
übrigens  in  den  mir  zui^iiuijlitlien  niederdeutschen  Wiirterbücheru  vergeblich  u:e- 
sucht  habe,  gehört  zu  itiutie,  Fleck,  ist  also  —  Heck  ig,  faulitf  ;  vgl.  nihd.  imisn 
(Lexer  I,  2056).  —  Wenn  S.  98,  A.  5  durchniik't  durch  „dur<  hgesencht"  am- 
schnebeii  wird,  so  ist  dies  nicht  einmal  ein  hochd«  ium  her  Ausdruck ;  sühcn  be- 
Eeichnt't  hier  treffend  den  Zustand,  der  sich  hei  den  ersten  Kauchversuchen 
Nichterwac  h«ener  einzustellen  pflegt.  —  S.  21^^  Z  2  hedurfto  Hahjr  =  'Wasrh- 
faas'  einer  Erklärung.  —  S.  247,  A.  5  ist  PulduLiu  durch  Ualiiachia  erklart. 
Letsleres  bekanntlieh  ans  Bald&cco,  der  ital.  Form  des  arab.  Bagdad,  hersn- 
leiteude  Wort  hat  aber  mit  dem  ersteren  nichts  zu  thun.  Man  vergleiche  die  Er- 
klärung in  Websters  Cttinitlete  Kngli.sh  nictionory :  ,  P'/hnti^inii .  I''ihiiil,rrn  (I'g.  u.  Fr. 
paliiHifuin,  Javah.  ji<ihn/;/l:i.  ().  ,\,x\?i\\.  jmliui'ikiui .  palaki,  Hind.  iH-laki).  A  covered 
uarriage  used  iu  ludia,  (  hina  etc.,  borne  on  the  Shoulders  of  men,  aud  iu  which 
a  Single  person  is  conveyed  ftrom  place  to  place."  —  S.  251,  A.  8  ist  wantteh/tpen 
durch  ^abgenutzt",  wie  Bd  II,  S.  168,  3  iranfsi-hnjH  h  ilun  h  .gebrechlich"  über- 
setzt (vgl,  auch  S,  2S(;.  /  ä  Es  ist  aber  vielmehr  —  hiisslich  (s.  Mn<l.  Wb. 
u.  d.  W.).  —  Schliesslich  mochte  ich  noch  die  Vermutung  aussprechen,  dass  das 
S.  17,  A.  1  durch  Itöltcrn  licddcr  (Bitter)  erklärte  Spiel  HÜltcndraclkk  mit 
draetic  —  dreissig  snsaramenhängt  Die  in  der  Anmerkung  gegebene  Efklftrimg 
halte  ich  nicht  fttr  richtig.  Vielleicht  giebt  ein  Landsmann  des  Dichters  darttber 
Auskunft. 

Bd.  II,  S.  217,  A.  1  durfte  KrtrhuUnt  nicht  einfach  durch  „Ente"  über- 
setzt werden,  sondern  es  masste  bemerkt  werden,  dass  eine  besondere  Art  Ton 
wilden  Enten  damit  gemeint  ist.  Anch  wird  einem  Hochdentschen  kanm  Aamit 
gedient  sein,  wenn  ebd.  A.  7  Urohfisrhcr  einfach  durch  ^Brnchfischer'  übersetzt 
wird.  Falsch  wird  S.  221,  A.  2  Srhiftinnn  durch  .Seemann"  übersetzt,  woViei 
der  Verfasser  der  Anmerkungen  wohl  au  engl,  seamau  (spr.  ssimän)  gedacht  hat. 
iSchümann,  Schimmann  (anch  noch  als  Familienname  vorkommend)  ist  Tielmelir 
ein  altes  niederd.  Wort  und  beaeichnet  einen  Bootsmann  oder  Schiffszimmerroann; 
8.  3Ind.  Wb.  IV,  93  —  S.  22!),  A.  2  wird  sfnhrn  un  fhi-jm  durch  'abgeblieben' 
übersetzt.  Liegt  hier  ein  Druckfehler  oder  ein  Provinziallisinns  für  'geblieben'  vor'r" 
—  Ebd.  A.  4  war  es  jedenfalls  besser  den  Sinn  der  Kedensart  'dor  hei  weddt  r 
ne  ükl  setm'  in  erklären,  als  nur  das  bekannte  Uhl  dnreh  ^Enle"  sn  ttber- 
sct/eu.  —  8.  233,  A.  2  war  das  ans  dem  Schwedischen  herflbergenommene  Toll" 
lifitit}  besser  durch  'Zollamt'  als  durch  'Zollbuile'  zu  erklären.  Zu  S.  207,  A.  1 
i.st  zu  bemerken,  dass  prrüllsl  nicht  durch  'Seilernieister'  zu  übersetzen  ist, 
sondern  den  Aeltesteu  der  Seilerzunft  bezeichnet.  —  Zu  S.  272,  Z.  ü  wird  eiue 
Anmerkung  zn  „Oeweil"  Termisst,  ein  Ansdrnck  der  auch  nicht  jedem  Nieder- 
deutschen ohne  Weiteres  klar  sein  wird.  Gemeint  ist  wohl  das  Mnd.  urdde  « 
Polizeigericht  fs.  Mnd.  Wb.  V,  022)  und  (fnnddr.  ebd.  II,  99.  —  Einer  Er- 
klärung bedürfen  auch  noch  Irnfs  auf  S  2H.ö  und  2;>2  (das  Verb.  Unfsot  ist 
S.  289,  A.  2  erklärt),  sowie  der  Münzname  Wcslclmycrs.  —  Völlig  falsch  er- 
klärt ist  folgende  Stelle  ans  der  Braählnng  l^er  fjnrent  hi  Ahukir  (Bd.  II, 
S.  310):  Sn  II  Sc.  Hirr  Jilorl: !  alut  ilr  hori\oniale  Pdhtn*/  und  dru  snhinunnen 
l'iijcl  lindd  dl  Shirht  id  Ahtf/.ir  in  desm  Lnrrn  nich  nni  dm  Kn</elsnni>ni 
i/nrinnnn  n<ird(n  l.iinnt,  tni  trir  d'k  n'nft  fo  rnlifcr  Tid  diinnnr  Inuhnntru. 
dl  na  liadd  de  Entjeismatin  dar  ok  ao  si  l.er  inil  ne  lunijt:  Xd/'  lon  aflrcvkcn 
mufsl,  08  de  Dan  wir  Qadfhnmth,  ore  ofrerttten  he.  hadd  ok  so  rel  iS'W<7'  kretjen, 
ihif  dr  'ji  snmmten  hriltsrlmi  KUnrnh  n  sirk  dorvp  hadden  gieldi  n  Inirn  kihtnf. 
Was  der  Ih'rausgeber  si«  h  dabei  gedacht  liat,  wenn  <!r  i/irli/in  dar*  h  'die  (  Jicht 
yertreibeu'  erklärt,  ist  schwer  erliadiich.    Die  richtige  Erklärung  ergiebt  sich 
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ans  dem  19.  Kapitel  von  Frits  Beuten  Beis^  Bah  Heiligen,  wo  'oll  Witt*  vor  dem 
Bnrmeister  erklftrt: 


Zu  dieser  Stelle  wird  in  der  Volksausi^abe  der  Sänimtlichen  Werke  l>d.  3, 
S.  77  kic  Itü  (jirliloi  richtig  erklärt:  ,icb  lasse  luich  ärztlich  besichtigen 
(zwecks  Erlangung  eines  Befandscbeius)."  Weitere  Auskauft  Uber  das  sw.  v. 
giclUm  In  dieser  Bedeutung  giebt  das  Mnd.  Wb.  II,  107.  Der  Sinn  der  obigen 
Stelle  ist  alsu:  „Die  Engländer  hätten  dann  so  viel  Schläge  bekommen,  dass  gans 
England  sich  hätte  darüber  können  den  Befundschein  ausstellen  lassen." 

Interessant  ist  es  zu  bemerken,  dass  die  spricbwOrtlicbe  Kedensart  uut 
S.  348:  „(jetjm  ho  'n  Backabcn  Uli  sich  fUeh  gfxtd  hojahnen"  sich  schon  in 
den  von  Hoffmann  von  Fallersleben,  Berlin  1870  herausgegebenen  Sprichwörtern 
des  Tunuicius  (v.  J.  1514)  in  folgender  Fassung  findet:  IIc  ttwl  wtjdc  (ptjtni, 
rfiV'  lr<ir)f  (h  it  orrn  iri/l  (jn}>eii.  üebrii^ens  ist  die  Kcilensart  ij&hnen  wie  ein 
Backuteu'"  auch  suu^t  uuch  iu  Nurddeutächiaud  gebräuchlich. 


„Ick  gab  na  *n  Dokter  hen  un  lat  mi  gichton; 

Un  ick  verlantr       J^Hc  Fülle 

i?o  'n  dortig  Daler  Smer/.ensgelle.*' 


NQRTHEIM. 
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Die  alten  Kalenbergdrueke  und 

Uebersetzungen. 


Die  Anregung  zu  der  nachfolgenden  kleinen  Arbeit  verdanke  ich 
Herrn  Professor  Kdward  Schröder,  der  mich  auch  mit  bibliographischen 
Noti/cn  und  anderen  Hinweisen  unterstützt  liat.  Mir  la^'en  im  Original 
fol^'endr  Drurkc  vor:  Au^'sburg,  ca.  1470  (A.  I),  Nü!iil)»'rfj.  ca.  14'.M) 
(N.),   IIcidcIlxiL'  l  l'M)  f//.;,   Frankfurt  (F.),   Auiislniri^  lOO'J 

{A.  II),   ().  ().  <).  O.  Ki'JO  XI  uml  XII).   von  den   vier  vor- 

liaiMlt'iicu  Ururli^tiukrii  der  nicdt-idcutsclifii  Kcljcrsctzung,  Liilicck 
(L.)  diu  zwei  in  Di  rlin  vorhandenen,  der  hoililndif>clie  Druck,  Amste-r- 
dam  1613  (Äd.)y  ausserdem  die  Abschrift  eines  Druckes  in  der  Valentiu 
Hellsehen  Liederhandschrift  (V.-^B.)^  abgeschlossen  den  18.  April  1520, 
die  Ausgaben  von  N.  durch  Bobertug,  Kürschner  N.  B.  11,  von  Xil 
durch  von  der  Ha^'en,  Narrenhueh  (vielfach  cigenmäclitig  geändert) 
von  L.  durch  Mantels  und  Piichsch  (Jahrb.  1S75,  1870,  181)2),  von 
der  eiiirliselien  Uel)orset/,un;^  (F.),  eiscliieni'n  walirscheiidicli  .\ntwerpeii 
CM.  l'jlO,  duicli  Seliiiider  (.lalirl).  I>^s7).  seldies>li(li  der  Flx'lin^selic 
Text,  IJcriin.  Lustenoder  isiK)  (anueblicli  von  läOüj.  Andere  alte 
Texte  sind  bisher  nicht  bekannt,  und  Herr  Dr.  Karl  Schorbach,  der 
demnächst  A.  I  und  H.  neu  drucken  wird,  teilte  mir  noch  am 
26.  Dezember  1894  freundlichst  mit^  dass  er  keine  andern,  als  die 
mir  bekannten  Austiabcn  L'cfinKb'n  liabc  trotz  Anfraj^e  l»ei  70  Bibliotheken. 

Ueber  A.  I  und  .\d.  liandelt  kurz  der  Finder  Iv. «Meyer,  Samml. 
I)ii)l.-wi><.  .Arbeiten  lieft  ti  ( I '^'.>  l ),  H.  bibliographisch  bescln  ieben  von 
Ad.  Sclmiidt.  t  eiit lalhl.  f.  lÜMiotlieksweseu  10,  433  Ii".,  cf.  dazu  noch 
Edw.  SehrtMler.  Kt»rre^p.  X\  il.  7r>. 

Ich  citierc  die  Verse  stets  nach  N.  ed.  Bubertag. 

I.  Wert  der  Drucke  für  die  Textkritik. 

a.  Unwert  von  E.  (Ad.)  Unzweirelhat't  nadi^ewiesi'u  ist  von 
►Scliröder  und  Meyer,  dass  L.  im  Anianj^  des  KJ.  Jalirhunderts  zu 
einer  niederländischen  Prosatassung  umgearbeitet  wurde,  auf  der  E. 
beruht  und  von  der  Ad.  ein  Nachdruck  ist.  Dieser  Nachdruck  war 
ein  sehr  genauer.  Ganz  zweifellost»  —  aber  auch  unabsichtliche  — 
Veränderung  der  Vorlaue  liegt  nur  an  ( in(  i  Ste  lle  vor.  In  der 
Tieschichte  vom  Chordecken  sind  durch  Flüchtigkeit  mehrere  Sätze 
lortueiassen.  Wie  im  KuLrlisdicn  (ci".  Sehi-iider  a.  a.  O.  l'-l.  Anni.). 
wurde  wohl  das  häutige  Vorkomnien  des  Wortes  Chor  verhängnisvoll. 
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Auf  Aldus  l'oescn  die  hocren  dat  Chocr,  wolil  dtT  ('iii/.iijc  Satz,  dosson 
Ucbfrsct/.iinji  im  dieser  Stelle  in  K.  ausj^et'allen  ist  (die  Heratiiiii;  der 
liaiieni  weder  in  Ad.  noch  K.),  lulgt  f^leieli  nuur  die  Pastoor  eil  was 
nict  haasHch  om  fyn  deel  te  decken.  Die  in  E.  vorhaudcne  liotscliaft 
der  ]3auoni  an  den  Pfarrer  muss  in  dem  alten  niederländischen  Dmck 
enthalten  gewesen  sein.  Eine  Aenderung  des  Nachdrucks  wird  «wohl 
noch  vorliegen  entspr.  AT.  875  fuft  mtff  ir  ewig  tein  verjnegen.  Ad, 
of  gy  enfiüt  de/en  nacht  van  inj/  (jhn  n  vricndtrchap  gecryghen,  E.  i:is. 
14  f.  or  cllys  from  hrns  foi  t/i  I  n  iiH  shrirc  f/ou  no  point  of  lovr  u  hfflst 
I  Ji'vr.  Aussi  rdt  iu  viiHeicht  an  der  Stelle  N.  HO  tV..  wo  in  \\.  \  V^. 
*M  i'..  wie  in  N.,  der  mit  den  l-'lii.m'ln  seldaLTi  nde  l'l'airer  mit  einem 
Knyel  verglichüU  wirtl,  und  N.  75*.),  wo  in  Iv  -10  f.,  wie  in  X., 

bei  dem  wunderlichen  Versnch  des  Bischofs,  sich  von  seinem  Augen- 
übel zu  befreien,  auf  den  Rat  des  Pfarrers  zurückgewiesen  wird. 

Das  sind  aber  auch  die  einzigen  Stellen,  an  denen  die  Genauig- 
keit des  Abdrucks  mit  einigem  (irnnde  bezweifelt  werden  k«inn.  Ich 
gobrauehe  im  folgenden  der  Kiii/e  hal)»er  Ad.  auch  als  Bezeichnung 
des  niederl.  Drucks  aus  (bin  .laiirhundert. 

\ On  K.  stellt  also  von  voinlierein  fest,  dass  es  abgi'selien  von 
den  vier  obengenannten  Stellen  übi  rliaupt  keinen  Wert  für  die  Kritik 
des  hochdeutschen  Textes  iiaben  kann.  Ad.  ist  wichtig,  insofern  L. 
fragmentarisch  ist. 

h.  l'nwert  von  MI.  Unter  den  hochdeutschen  Drucken  ist  nur 
einer  ein  direkter  Nachdruck  eines  andern.  XII  ist  nur  eine  Neu- 
auflage von  XI,  aus  derselben  Druckerei,  in  Format,  Papier,  Lettern, 
ja  in  jeder  Zeile  mit  .\I  übereinstimmend.  So  ist  ihnen  di'un  auch 
ausser  (h'r  Fcu'tlassung  der  letzten  1\  Veisc.  des  Nachworts,  nicht 
nur  eine  grosse  Auslassung  mitten  im  Zusammenhang  gemein.sam, 
599 — 632  —  es  fehlte  offenbar  gerade  ein  Blatt  in  der  Vorlage  von  XI, 
die  in  Format  und  Druck  genau  mit  A.  II  (dort  das  Blatt  mit  C  be- 
zeichnet) übereingestimmt  lialx  n  muss  — ;  auch  in  den  sinnlosesten 
Druckfehlern  fcd^t  XII  im  allgemeinen  XI.  Nur  an  einigen  wenigen 
Stellen  nalim  XII  selbständige  Aenderungen  vor,  z.  Ii.  2027  in  dem 
nassen  statt  in  den  (jussm  oder  merzte  einen  Druckfehler  von  XI 
Wiedel-  aus.    z.  Ii.  2.)S,  das  alte  /'(dtn  für  XI  //'///*. 

Für  die  Textkritik  ist  XII  also  völlig  wertlos. 

Für  alle  übrigen  deutschen  Drucke  und  V.-H.  ist  direkter 
Zusammenhang  ausgeschlossen. 

c.  A.  I  — Jfingere  Drucke.  Alle  späteren  deutsdien  '!'(  xte  bilden 
gegenüber  A.  I  (um  1470)  eine  Gruppe.  Allerdings  hat  die  (iruppe 
in  (b'n  ca.  MOö  Versen,  die  wir  von  A.  I  besitzen,  k<'im  n  olVenbaren 
Fehlt  i'.  ( leniciusame  Lesarten  1717,  Isoo,  1S22  (tn  di  m  l't<dl.  A.  I 
in  dem  pjarhof),  1871  (alLelaint^  A.  I  tdlc),  1*)()8  (fic  da,  A.  I  fie 
allmn)^  1964  (Als  gut  ift  maistcrfchaft,  A.  I  das  iCt  meiflerfchfift). 
Man  darf  wohl  sagen,  die  Lesarten  von  A.  I  drücken  am  einfachsten 
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aus,  was  gf'saf^t  werden  sollte,  diircli  dir  L<'>-;n  ti'n  der  s]):it(  r('n  Texte 
wird  <ier  Vers  «^i'j^lättet.  I)(irh  sclmii  in  Aiilietraelit  dvy  /citlii  licn 
Vi'r]iältnis>.c  müssen  wir  annehuiun,  dass  ein  l>ruek,  dem  A.  I  zu 
(«runde  big,  der  Ausgangspunkt  fiir  die  weitere  £ntwickelung  des 
Textes  wurde.  Der  eine  {gemeinsame  Fehler  von  A.  I,  N.,  H.  1744 
ich.  weiss  statt  ich  weiss  nicht  kann  sehr  wohl  erst  von  der  Grund- 
lage der  übrigen  Drucke  gebessert  sein. 

d.  <ii'Up|>e  X.,  H.  Im  nahen  Zusammeidianj^e  stt-hen  N.  und  11. 
(ienieinsame  (»iVi  iiliarc  Feldt  r  tin<len  sirli  in  N.  und  II.  an  loliimdrii 
Stellen,  die  ich  V(dlständig  mitteile,  damit  jeder,  der  sieh  im  l>esit/ 
des  Kobcrtagschcn  Texte«  befindet,  diese  Verse  verbessern  kann. 
Voran  stehen  die  Verse,  die  auch  in  A.  1  erhalten  sind. 

1799.    Sif  tnmcken  do  trol  dy  halbe  tuxeht  A,  I;  truneken  wtA  V.-H.,  F., 

XI,  XII;  {trutH'Uni  ins  \>t  Simcnuulil  A    Iii        ;/v»/  })(ilh€  N  ,  H. 
\\)2h.    Kr  fjnnrl,  rs  {ff  fhs  (nifds  /chruix   A   I.  V.-H.,  F.,  XI,  XII;  IJntl 

fjirncJi  A.  II;  l)>riirh  ift  N. ;  fjnnih  if(  dus  ilrs  H. 
1Ü47.    IkT  ruhtrr  und  dy  ynuli  ijtinain  A.  I,  V.-IJ.,  F.,  XI,  XII,  mid  ein 

g»nit  N ,  H.  fSanipl  dem  Riehter  und  gantxen  Gmein  A.  II). 
41.').    Dn-  MrCncr  uolt  dnn  J'nhifl  ird/irn  A.  II;  *Mi>ft  den  unlufl  V.-H., 

F.,  XI,  XII;  irnU  itnhin  U  :  unlt  !,>},  „nlnP  N. 
417.    JJni  dfi  nit  Ivlintnkcn  t/nrd  dn'  jt/drr  V.-U. ;   Irlmm kcndt  F.;  Auf 

das  nicht  Mtmcchrndt  A.  II,  XI,  XII;  das  do  geachmerhl  nit  N,,  H. 
956.    Das  der  Pfarrer  on  ntfderkltttfd  V.-H.,  F.,  A.  II;  ohn  Niderkleid  ihr 

l^fnrihn  r  XI.  XII;  jifnnrr  ain  njidrrklnit  N. ;  ;////  ritn  II. 
1017.    Irh  foryt  ir  hiells  für  übel  mir  V.-H.,  F.,  A.  11,  XI,  XII;  hietz  N.; 

heili  II. 

1356.    iV/7  (füllen  ßecken  wui  ^rffffen  YAL,  F.,  XI,  XII;  und  aucli  yroffen 

A.  II;  jhrken  do  von  yruffen  N.,  H. 
1558.    Der  herhoy  den  Irurhn  //;  //  Imtt  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI,  XII;  den  irtturh 

frixrn  N.;  dm  hrtrufj  silim  H. 
2001).    Dann  Cr  da\  aUx  rcrdfrlnn  thull  V.-H.,  F.,  XI,  XII;    U'unu  dn.s  n 
alls  A  II;  das  er  es  atls  N.,  H.  >) 

Ausserdem  stimmen  N.  und  H.  gegenüber  allen  anderen  Drucken 
in  den  folgenden  Versen  übercin.  «8,  177,  274,  293,  310,  313,  314, 
327,  «41,  754,  763,  765,  884,  893,  IKiO,  Iis],  1210,  1414,  1419. 
l.")23,   1551,  l.')!).;.  1719,  2122.        Hessen  sich  bei  gi  i. mein 

Naelisiiehen  wohl  noeh  ein  jiaar  derarti^^e  Stellen  mehr  aultinden. 
Ks  kam  mir  hier  —  und  d;i->  izilt  ancli  fnr  die  weiteren  .Vusriihrunm'ii  — 
nur  darauf  an.  iimil.LM'ndrN  lM  \\('i>mati'riai  l'iir  meine  Ki'Milt.il«-  an- 
zuführen. Inwirui  it  an  diesen  Stellen  N.  und  II.  s|i-itere  l  inhildungeii 
(grösstenteils  iihrij^ens  ganz  unhedentende)  des  ursprünglielien  ToxUs 
enthalten,  wie  weit  sie  dagegen  nur  das  Alte  beibehalten  haben,  lässt 
sich  deshalb  nicht  entscheiden,  weil  gemeinsame  Fehler  —  allerdings 
sehr  weiiiLj  /ahlreieh  -  aller  Übrigen  Drucke  beweisen,  dass  sie  .lut" 
eine  Grundlage  zurückgehn. 


*)  Swr  Lcscft'liler  von  lidbcrtaR  sind  'M'2  [/«n/j,  47f^  J'rhur  statt  scliiit,  142fl 
thut  statt  (Aar,  1569  da  aUtt  das,  2004  tr  statt  ich. 
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e.  «rappe  L.,         F.,  A.  II,  XI. 

327.    (ks  uniräen  fie  vom  pfarrer  gefßm/i  B.,  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI,  XU;  ge- 

jnrtfl  N..  IT. 

1)23.    ilrr  Inirhuj   da   tiil   /'jn  n  hru  bin  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI,  XII ;  dticr  en 
fal  tif  Jlifcliojf  nx  Irt/rn  fr/ft/hrn  A<1.  ;  (/o  iridrr  fjurrhen  N.,  H. 

Wolil  auch  so  iu  477,  wo  F.  sclbstiiutlig  aut  »k'U  liclitif^i'ii  Text 
zurUckkaiit. 

das  ein  im  dankt,  tl€ut  ander  nit  N.,  H.,  F. 

ein  im  dnriit  A.  II.  ein  f/edarht  V.-H.,  difs  einnn  doch  XI.  XII  ;  Ad.  über- 
setzt den  Yen  oicbt,  sagt  gleich  d'p£n  seydc  (Jodl  gheve  hcm  die  rille 

~  478. 

N'on  .1 11(11  (lir-^cii  hiuckcii  L.  (Ad.)  der  ( iruudl'assunf^  nälicr, 

als  die  aiitk'iii,  wi'lt  lie  wieder  eine  (iiu|jpe  bilden. 

f.  Onippe  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI.  Fehler  der  Gruppe:  283.  344. 
Lesarten  258,  324,  349,  741,  745,  748.  Hier  stimmt  L.  mit  N.  und 
II.  Aus  Ad.  /u  »Tseldiessen,  dass  die  (fnippe  V.-H.,  F.,  A.  II,  XI, 
(XII)  ancli  sicher  allein  stand  in  den  Versen  IS.^I,  i;i'20.  2(»!>.').  Ks 
ist  kein  (iriiiid  an/uiichincii.  d;iss  :mr1i  in  L.  die  Fehler  der  (irnj>|)e 
in  l'oli^enden  Versen  \ oilianden  waren:  'Jl!>,  517.  ."»Sl,  1112, 
1727,  2127.  Als  lieleg  gehe  icli  die  heiden  obengenannten  Verse 
2S3  und  311. 

28.3.  dur  diinit  ii  do  hfin/ntl  N.  (es  dnn  ii  ijnd  Il.j  ,  ////  irrrdon  herrf/rnt 
L. ;  dax  ir  an  mir  da  heyercnl  V.-H. ;  an  ntiilt  Ihut  be.ijeren  F. ;  ir  dann 
an  mirh  da  hegerei  A.  II,  XI,  XII. 

344.  fir  fttmden  nn  rinnt  anderen  ian  N.  H. ;  ynrn  L. ;  an  f  in  andern 
an  V.-H,  ain  atuler  baim  F. ;  auff  ein  anders  an  A  II,  XI,  XII. 

Von  der  Untergruppe  sondern  si(  Ii  als  naheverwandt  und  der 
Grundfassung  fernerstchend  deutlich  ab  A.  II  und  XI  (XII). 

Gruppe  A.  II,  XI.    (i»  incinsanie  Fi  liln  !>:>.  3().'>  1".  (Krweite- 
rung  um  zwei  Verse),  r)31,  Oiil,  77.'),   i)ö4,    1403,   1514,  213S. 

Hierzu  koninieu  noch  Lesarten,  hezi.  verilnderte  Worttornien  102, 
2«1,  736,  768,  1006,  1125,  1150,  1221,  1272,  1315,  1C43,  1680, 
1768,  1780,  2088,  2151.    Als  Beispiel  gebe  ich 

634.  Nur.  nmb  die  kalb  und  nit  in  plurali  N.,  II.,  V.-H  ,  F. ;  Nur  umb  die 
fragt  iek  nicht  in  plurati  A.  II;  Ilmb  die  frag  irJt  XI,  XII. 

Zu  vergleichen  auch  die  oben  schon  angeführten  Verse  417  und  344. 

h.  V.-II.  und  F.  V.-H.  und  F.  können  sehr  wohl  von  demselben 
Druck  al),L((>st  hriel)en  hezi.  gedruckt  sein. 

rdin-is  liat  V.-H.   :in   drei  Stellen,   in  Vers  «Kis.   1015  und 
lls7  die  .ilt«-  liehtige  Lesart,  wo  F.  mit  den  späteren  Drucken  einen 
iXcnieiiis.iiiien  Fehler  liat.    (Ito.s  rath  für  rarh.  1015  /'ich  tur  fic. 
thnt  ruern  für  thu  euer.)    Doch  hat  hier  V.-Ii.  wohl  aul"  das  Richtige 
zurückgeraten,  wie  für  F.  iu  Bezug  auf  Vers  477  anzunehmen  war. 
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i.  Stammbiuiiii. 


A.  l 


F. 


A.  II 


XI 


xl, 


Es  sind  mindestens  (linf  Kalciilx  rudnicke  verloren  gegangen,  von 
denen  uns  kein  Kxcniplar  erhalten  oder  bisher  bekannt  ist. 

Kine  Vj-rj^leielnmi;  dei-  liihb'r-  be/gl.  Kapitebiberseluilten  (ausser 
in  V.-II..  wie  iiatiirbeh.  t'elilen  die  Ilol/.srlmitte  in  \I  und  XII)  und 
(b'r  Ilol/sclmitt.'  selbst  iM-stätiiit  diesen  Staniuibauni  durelians.  Da-^s 
die  Veiinutuiig  von  Ad.  Seliniidt  (u.  u.  0.),  dass  die  Holzsclmitte  vnn 
untl  II,  in  direkter  IJeziehuüg  btäuden,  nieht  zutriift,  yeht  daraus 
7Mr  Genüge  hervor,  dass  nur  H.  mit  den  äbrigen  Kalenbergdruckcn 
in  der  Darstellung  des  waschenden  Pfarrers,  nur  N.  mit  ihnen  in  der 
DoppeUlarsteliung  des  ^'eselda;:;enen  Thorhiiters  und  Studenten  über- 
einstimmt. Weitere  lU'Mhreibungen  unterdrüeke  ich  als  überflüssig 
und  gebe  mir  für  das  Verhältnis  der  Bilderüberschritten  ein  Beispiel. 
Jlir  l:i(hi/it  (h  jifnrrer  gerUien  mit  feinem  rofs  auff  dem  niifluxigen  in  de* 

fiirrirn  fal  N.,  H. 

feinem  pfertl  auff  dem  miftwagen  in  des  fürsten  fal  gen  Wien  V.-H.,  F. 
Pfarrer  auf  einetn  Miftwagen  gen  Wien  geritien  und  gefaren  A.  IL 
gen  Wien  gefaftren  und  geritten  XI,  XIL 

Die  Stellen,  an  denen  sieli  unter  zwei  oder  mehr  Drucken  Tt  bei  - 
einstimmung  zei«!;t,  di«'  durcii  (d)iuen  Staniml)aum  nieht  erklärt  wird, 
lassen  in  ilir»M-  Vereinzelunji  nur  die  Krklilrunjj  zu,  dass  liit^r  der 
/ul'all  s,)ielle.  I)ie  zwei  Stellen,  die  in  dieser  Hinsieht  zuerst  auträllig 
scheinen,  teile  ich  mit.  Im  übrigen  handilt  es  ^ich  um  leicht  er- 
klärliche Kleinigkeiten. 

411.    hh  hah  erat  ndrltlcn  Hufen  gattsWAl.,  N.,  F.,  A.  II.    Die  Linnen  die 

ich  wirkten  afs  H.,  XI,  Xn. 
Iß43.   das  will  irh  thnn  V  Il .  N  ,  F.  .  dajt  soU  fein  H.;  nundaa  foU  fein 

Keimwort  klein  cf.  103 1  A.  II.  XI,  XII. 

Der  Grund,  wohalh  einzelne  Drucke  an  diesen  Stellen  änderten. 
Hegt  nahe.  Zntalliii;  wurden  selbständig  hier  von  zwei  Druckern  die- 
selben, allerdini:^  nicht  t'ernliei:eiHlen.  AeiKlt  innuen  voi-üt^noinnK-n. 

Der  oben  mitgeteilte  Stamuibamn  winl  dadurch  nicht  im  geringsten 
zweifelhaft. 

k.  Der  Ebeliii^^.sclie  Text.  Dass  K.  .Meyer  über  das  Verliiiltnis 
der  Drucke  nicht  klar  wurde  (ef.  a.  a.  O.)  lag  erstens  uatürlicb  daran. 
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dass  ihm  zu  geringes  Material  zu  Gebote  stand  (es  fehlten  V.-II., 
H.,  A.  II,  XI),  zweitens  aber  auch  wohl  daran,  dass  er  den  Text 
Ebelings,  angeblich  nach  einem  Druck  von  1500,  als  gleichwertig 
berücksichtigte.    Eine  solche  Behandlung  kann  aber  der  Herausgeber 

für  seinen  Text  nicht  bonnspnichcn.  (Vrgl.  die  Kritik  Strauchs 
Ja]ircs})or.  fiir  nouoro  Litt.  1S«)().)  Dieser  wunderliche  Kalcnbergtext, 
der  nacli  dein  Heniusj^eber  früher  im  Besitz  des  verstorbenen  liueli- 
händlers  \VerI  in  Leipzig  war  und  nun  nach  England,  man  weiss  niclit 
an  wen,  verkauft  ist,  passt  in  die  im  ül)rigen  völlig  klare  Text- 
entwickelung  gar  nicht  hinein.  Hinter  636  (=  N.  634)  hat  der  Text 
eine  überschttssigo  Zeile,  mit  den  beiden  vorigen  reimend»  ebenso 
hinter  2127  (2124),  was  in  den  vorliegenden  Kalenbergdrucken  nirgends 
vorkommt   Von  den  drei  Versen  G34 — 637 

f  ich  will] 

1.  Euch  euer  I*fnr)r  nimmer  Inn. 

2.  Seit  ich  das  Spiel  yewonmn  lian, 
8.    Wm  v)h  noth  weäer  s^xm  änm, 

sind  1  und  2  der  alte  Text  (auch  in  N.),  in  ^  und  XII  finden  sich 
2  und  3.  Hier  setzt  nämlich  X  nach  der  Lttcke  von  34  Zeilen  wieder 
ein  (cf.  oben).  1  wurde  als  unvollständig  fortgelassen,  Zeile  3  ist  ein 
nicht  gerade  glücklicher  Notbehelf  von  X.  Diese  Stelle  findet  sich 
gerade  mitten  in  dem  Abschnitt  des  P'.belingschen  Textes,  der,  wie  der 
Herausgeber  (Kinl.  Seite  15  Anm.)  sagt,  in  dem  Druck  von  1500 
fehlte.  Hier  liegt  also  ein  beabsiclitigtes  /us.immenarbeiten  des  Textes 
von  N.  und  X  vor.  Ebenso  in  diesem  Abschnitt  (4i)5 — Güb)  V.  547, 
G41  =  N.;  581  =  X. 

Der  übrige  Teil  des  Textes,  der  also  aus  dem  Druck  von  1500 
stammen  soll,  stimmt  mit  dem  Text  von  XII  (vom  Jahre  1620),  der 
nur  ein  Abdruck  von  XI  (Kill)  mit  ganz  geringen  Aenderungen  ist 
(cf.  oben),  nicht  nur  in  <len  der  Gruppe  A.  II,  XI,  XII  angehörenden 
liOsarten  305  ft'.  IHl'A  und  in  Lesarten  und  Fehk'rn  (aueli  Druck- 
fehlern), die  nur  XI  und  XII  .u.  inein  sind  (T7S0.  182!)  f.,  Iü20,  2027 
fieder)^  sondern  soi^ar  in  ganz  singulärer  Lesart  von  XII  (2027  in  dem 
nassen y  cf.  oben).  Ausserdem  sind  einige  Konjekturen  von  der  Ilagens 
aufgenommen  ohne  Hinweis  (525,  1742,  2010).  Andererseits  enthält 
der  Text  singulare  Lesarten  und  Fehler  von  N.  (121  f.  Reimpaar 
gir  —  mir  st.  eart  —  fort,  H.S2  ee  st.  fWß,  1192  äonit  st.  domii)  und 
sogar  einen  Lesefehler  von  Bobertag  (2004  cf.  oben).  Solange  man 
diesen  alten  Druck  nicht  selbst  sehen  kann,  darf  man  ihn  nicht 
berücksichtigen. 

1.  ArbeitHweise  der  Drucker,  bezgl.  Abschreiber  des  hochdeutschen 
Textes.  N.,  V.-H.,  F.,  XI,  XII  hielten  sich  im  ganzen,  abgesehen  von 
der  oben  schon  erwähnten  Auslassung  der  24  letzten  Verse  in  XI 
(XII),  sehr  genau  an  den  ihnen  vorliegenden  Text.   V.-H.  hat  aller- 


^  Hier  wieder  die  Verssahl  nach  X.  dtiert. 

ntodardmlMhai  Jahrboeh.  XX.  ^ 
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dings  einige  —  nnabsiclitliche  —  Aenderangen  mehr,  wie  es  bei  einem 

Abschreiber  natürlich  ist. 

Die  Aenderungen  in  H.  sind,  wenn  auch  immer  noch  unbedeutend, 

doch  zahlreic-her  und  etwas  weitergeluMid  (34.  239  f.  etc..  Aushtssunpon 
ge^cn  den  Schhiss)  als  die  der  genannten  Drucke.  A.  II  liat  nur  <;anz 
uid)edeutende,  den  Sinn  nicht  berührende  Aenderungen,  die  aber  auch 
in  beinahe  jeder  Zeile. 

ArbeiisweiM  der  Debenetier.  (L.  ind  Ad.)  Was  bei  der 

so  selir  fragmentarischen  estalt  der  nieder(h>ut8chen  Uebersetznng 
über  die  Arbeitsweise  des  Verfassers  festgestellt  werden  kann,  ist  von 
Mantels  und  Schröder  (a.  a.  ().)  gesagt.  Im  allgemeinen  hält  sich 
der  Uebersetzer  sklavisch  genau  an  seine  Vorlage.  Kr  scheut  sich 
nicht  einmal,  wo  er  etwas  niissverstanden  hat,  völlig  Sinnloses  in 
seinen  Text  aufzunehmen.  Andererseits  versuchte  er  sich  doch  auch 
zweimal  im  selbständigen  Dichten^,  zuerst  in  Bezug  auf  die  etwas 
anrüchige  Linsengeschicbte.  Hier  war  ihm  eine  Fassnng  bekannt,  die 
ihm  bcHMer  gefiel,  als  die  hochdeutsche.  Ob  sie  schon  vorher  mit  dem 
Kalenberger  in  Beziehung  gesetzt  war,  oder  niclit,  ist  natürlich  nicht 
zu  entscheiden.  Ausserdem  fügte  der  Uebersetzer  bei  der  Ankunft  des 
Pfarrers  am  bischöflichen  Hofe  einige  Verse  hinzu,  die  gewiss  sein 
Eigentum  sind.  Dass  der  niederdeutsche  Uebersetzer  sonst  nichts 
S«'lliständiges  hatte,  das  nennenswert  wilre,  ging  schon  aus  E.,  geht 
jetzt  noch  klarer  aus  Ad.  und  der  Uebereinsthnmung  dieser  Fassungen 
mit  dem  hochdeutschen  Text  hervor.  Aber  gerade  wegen  des  im 
allgemeinen  engen  Anschlusses  des  niederdeutschen  Textes  an  seine 
hochdeutsche  Vorlage  wäre  er,  wenn  vollständig,  bei  seiner  Stellung 
innerhalb  des  Stammbaums  für  die  Textkritik  sehr  wichtig;  wobei 
allerdings  zu  bemerken  ist,  dass  bei  der  grossen  Uebereinstimmung 
von  z.  B.  N.  und  F.  der  Textkritik  selir  wichtige  Fragen  überhaupt 
nicht  zu  entscheiden  bleiben.  (Zur  thatsächiichen  Verwendung  von  L. 
für  die  Textkritik  cf.  oben  Abschnitt  f.) 

Auf  Ad.  und  die  Arbeitsweise  seines  Verfassers  gehe  ich  noch 
weiter  unten  ein«  Hier,  wo  es  sich  um  den  Wert  für  die  Textkritik 
handelt,  bemerke  ich  nur:  Die  Uebersetzung  nahm  allerdings  das  im 
niederdeutschen  Text  Gebotene  meist  fast  wörtlich  hinüber,  sodass 
noch  an  einigen  Stelten  die  deutschen  Ueimworte  durchl)licken,  aber 
die  Uebertragung  aus  einer  Sprache  in  die  andere  verwischt  hier,  wo 
es  sich  in  der  Textkritik  um  Kk'inigkt  iten  liandclt,  doch  soviel,  da^-^ 
ich  nur  drei  Stellen  angeben  konnte,  wo  Ad.  zur  Herstellung  des  aii^ 
A.  I  geflossenen  Textes  massgebend  sein  konnte  (cf.  oben).  Da  aber 
A.  I  selbst  an  zweien  davon  erhalten  ist,  so  schwindet  die  Bedeutung 
von  Ad.  für  die  hochdeutsche  Textkritik  fast  gänzlich. 

SchllUSresultit  für  die  TextkritUu  Ausser  in  den  gegen  300 
Versen,  die  in  A.  I  erhalten  sind,  ist  einem  kritisclien  Texte  N.  als 
der  treuere  der  beiden  nach  A.  I  ältesten  Drucke  zu  Grunde  zu  legen, 
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da  die  hochdeutsche  Vorlage  von  L.,  die  olfenbar  (cf.  oben)  fehler- 
freier war,  als  N.  (H.),  uns  nicht  vorliegt.  Die  Vorlage  von  F.  (V.-H.) 
enthielt  schon  etwa  eine  gleiche  Anzahl  Fehler,  wie  die  Vorlage  von 
N.  (U.).  Selbstverständlich  wäre  aber  in  N.  aufzunehmen,  was  sich 
in  Anbetracht  des  nachgewiesenen  Verhältnisses  der  Drucke  als 
ursprünglicher,  als  der  Text  von  N.  erweist.  Vers  654 — 735  (in  N. 
ausgerissen)  sind  wohl  besser  mit  Zugrundelegung  von  F.  (V.-H.) 
wiederherzustellen,  als  auf  Grund  Ton  H.  Ob  aber  ein  dringendes 
Bedürfnis  für  einen  solchen  kritischen  Text  Torli^t,  ist  wohl  sehr 
zweifelhaft,  besonders  da  mit  Hülfe  der  obengomnchten  MitteUungen 
jeder  den  Text  von  X.  in  der  Bobertagschen  Ausgabe  in  den  meisten 
wichtigen  Punkten  säubern  kann,  da  die  anderweitige  Uf'])erlieferuug 
dazu  eine  sichere  HandlKilx«  bietet.  Die  paar  Stellen,  die  ausser 
denen,  die  schon  ohnedies  eine  Stelle  in  den  obigen  Ausführungen 
gefunden  haben,  noch  nennenswert  sind,  gebe  ich  hier:  Es  ist  zu  setzen 
51  ungeheur  st.  geheur.  279.  das  tm  erMümet  gemtä  der  mmi,  496.  fcA 
st.  er.  497.  äm  st.  der.  519,  den  st.  der  [drei].  7G6.  [neun],  Kon- 
jektur nötig:  753.  fchlekhcnt?  aus  fchlcichlichent  das  auch  die  Grund- 
lage des  fchlechtlichen  der  andern  Drucke  sein  kann.  Ursprünglich 
vielleicht  fleielichen  (/leischlichen),  cf.  Lexer.  H.  dem  Sinne  entsprechend 
bat  frisddichen. 

IL  Der  herstellbare  hochdeutsche  Text  des 

Kalenbergers. 

Der  kritische  hochdeutsche  Text  des  Kalenbergers,  der  auf  die 
oben  angegeben^  Weise  gewonnen  wird,  ist  sicher  von  dem  Text,  wie 
er  in  A.  I  vollstimdig  vorlag,  nur  sehr  wenig  verschieden.  Zu  diesem 
Urteil  b<'rechtigen  uns  die  von  A.  I  erhaltenen  Verse.  Es  liegt  meiner 
Ansicht  nach  uui-h  durclums  kt  in  zwingender  (irund  vor,  anzunehmen, 
dass  das  Werk  Philipp  Fruuklurters  jemals  wesentlich  anders  gewesen 
ist,  als  der  herstellbare  Text.  Sicher  hat  in  der  ursprünglichen 
(miindlichen)  Erzählung  vom  Kalenberger  der  Herzog  den  Pfaffen  auf- 
gefordert, in  seiner  besten  Hofweise  zu  kommen,  woraufhin  er  auf  dem 
Mistwagen  kommt  (cf.  Schröder,  Jahrb.  XIII,  150),  —  der  englische 
Uebersetzer  kam  beim  Durchdenken  des  Stoffes  von  selbst  auf  diese 
Aufforderung  zurück ;  ebenso  sicher  wird  der  Bischof  dem  Kaleid)erger 
ursprünglich  eine  Aufforderung  „gahens  zu  ihm  zu  reiten"  (in  dieser 
oder  ähnlicher  Form)  geschickt  iuiben,  woraufhin  dann  der  Pfarrer 
halb  geht,  halb  reitet ;  aber  beides  wird  in  Frankfurters  Text  nie  ge« 
standen  haben.  Die  Form  ist  durch  den  ganzen  Text  hindurch  über- 
all gleich  ungeschickt,  und  wenn  auch  inhaltlich  der  Verfasser  die 
meist  trefflichen,  wenn  auch  zum  Teil  etwas  derben  Schwänke  in  der 
Hauptsache  garnicht  schlecht  wiedergiebt  —  ich  erinnere  nur  an  die 
Stellen,  wo  lateinische  Worte  eingemischt  sind  —  so  hatte  er  doch 
wohl  nicht  Ueberlegung  oder  Scharfsinn  genug,  eine  unvollständige 
Ueberlieferung,  wie  sie  in  diesen  beiden  Fällen  gewiss  vorlag,  zu  er- 
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ganzen.    Was  er  wusste,  gab  er  nach  Art  der  Volksl)alla(lon  sprinpjend, 
ohne  Kinloitiiiigon,  mehr  in  Oosprächen.  als   eigoiitlirlRT  Kr/äliliing. 
Er  wusst«'.  das  Pul)likmn.   für  das  er  rciinto,   kannte  die  Schwiinki' 
schon,  die  ilini   sell)st   m-wis^  aus   niündlirlicr  Tradition  urkfMiimon 
waren,  wenn  er  auch  sclu'iuljar  auf  schriftliche  QucUcu  liczug  nimuit 
(2159  f.).    Daher  ^'onügt  mangelhafte  Anknüpfung  (hinter  251  und 
1357)  und  sogar  äusserste  Kürze  im  Schwank  selbst  (713).   Das  enge 
Zasammenrücken  der  Schwanke  bringt  an  einer  Stelle  den  Verfiasser 
dazu,  einen  inneren  Zusammenhang  zweier  Züge  anzudeut^,  die  ur- 
sprünglidi  zweifellos  jeder  selbständig  (oder  mindestens  anders  ver- 
knüpft) waren.     (Die  wunderliche  Art  der  Ankmift  des  Pfarrers  am 
hischötlichen  Hofe  und  die  Ileiliin;;  der  Illiiidlieit  des  liiseliofs. )  An 
anderer  Stelle  erscheint  als  selhstiindiji;,  was  in  engem  /usanuneuhang 
mit  den  vorigen  und  folgenden  steht:  das  schamlose  Waschen  des 
Pfarrers  am  Bach,  das  nur  ein  Bfittel  ist,  sich  die  junge  ^Kellnerin 
zvL  lösen,''  wie  hier  der  Drucker  von  H.  durch  eine  Aenderung  in 
seinen  Text  richtig  hineinbringt.    Es  sind  also  auch  noch  inhaltliche 
Unebenheiten  genug  im  dem  beistellbaren  Text  vorhanden,  die  aber 
dem  wohl  auch  auf  mangelhafte  lleberlieferunf?  anjjewiesenen  Reimer 
zur  Last  fallen  werden.     Otienliare   Fehler  des  Textes  linden  sieh 
ausser  dem  oben  anp;eführten  Fehler  von  A.  I  1744  noch  in  12.'i()  und 
1478  ;  an  beiden  btoUea  ge\vish  Versi  bcn  des  aus  A.  I  hervorgegangenen 
Druckes  oder  von  A.  I  selbst,  dem  ja  sogar  auch  noch  ein  anderer 
Druck  vorangegangen  sein  könnte.    Beide  Stellen  sind  von  Bobertag 
—  gewiss  richtig  —  conjiciert.    Den  Fehler  1890  (auch  A.  I)  auf  den 
K.  Meyer  hinweist,  nit  unverholen  statt  nU  verholen  traue  ich  als 
eine  Gedankentliichtigkeit  dem  Verfasser  selbst  zu.     Zu  conjicioren 
gewiss  825,  auf  feblerliafter  in  V.-H.  erhaltener  Fassun«?  beruhend: 
wohl  war  Jcein  hundvr  mit  A.  II,  XI,  XII  herzustellen.    47!^?  So  cinni 
statt  eil  einem.     Möglicherweise  ist  noch  hier  oder  da  in  einer  der 
mir  sonst  nicht  bekannten  Phrasen  ein  Fehler  vorhanden.    Aber  wirk- 
liche Unklarheit  im  Zusammenhang  ist  höchstens  an  zwei  Stellen  vor- 
banden.    1)  In  der  Doppellösung,  die  der  alte  Pfarrer  auf  die  letzte 
Räteelfrajie  des  Kalenbergers  giebt  { 5(1!)— 573).    Er  will  wohl  die 
gamicht  schlechte  Lösung  geben:   leb  habe  jetzt  Mangel,  wa^  ieh 
vorher  nicht  gehabt  habe  et<".     (Ich  hau   058  ist  unter  allen  Fm- 
ständen  als  ich  huhe  gehaht  aufzufassen).     An  diese  Lösunt;.  die  ent- 
schieden besser  ist,  als  die  gesehraubte  Losung,   mit  der  der  Kalen- 
berger herauskommt,  knüpft  sieh  durch  erklärliche  Geilankeuassociatioii 
die  Lösung,  das  ewige  Leben,  aber  nicht  das  irdische  haben,  die  sich 
aber  nicht  durch  das  ganze  Rätsel  durchfuhren  lässt.    Die  unleugbare 
Schwierigkeit,  diese  Oedanken  auszudrücken  un<l  die  erwiesene  Vn- 
geschickiichkeit  des  Keimers  sind  vielleidit  schon  eine  genügende 
Krkliinmg  für  die  Verse  5(l!)— 57.'L     Fs  iileiben  nur  noch   <lie  Vei-se 
025,  ()2(1,  die  in  (b'U  /usamnienhang  nicht  hinein  j)asscn,  wenn  man 
sie  wie  Hobertag  autlasst.    Sollte  mit  Uausch  das  s«d)enannte  Karten- 
spiel, mit  lausch  dii*  belr.  Karte  oder  der  Würfelspielwurf  gemeint 
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sein?  Es  wären  dauu  zwei  ^{^«'Ivcjrschläge,  über  die  gleich  weg- 
gegangen wird.  K(»mint  aber  Tausch  etwa  aueh  als  Name  eines  be- 
stiniinten  Würfelsj)iels  vor,  so  wären  wohl  mit  F.  die  Keimwörter  um- 
zustellen und  ein  lltiusch  als  du  Aulauf,  ein  Spi<l  zu  nelinien,  was 
entsciiiedt'H  dif  bflricditiciKUtc  Lösuni^  wäre,  da  Brett  und  Würfel  sehr 
wohl  zusammen  gehraucht  wertlen  koimten.  Jedenfalls  geht  aus  dem 
Gesagten  wohl  hervor,  dass  der  herstellbare  Kalenbergtext  keineswegs 
als  ein  in  hohem  Masse  verderbter  zu  betrachten  ist  und  dass  Philipp 
Frankfurter  ihn  ungefähr  so  gereimt  haben  kann.  Eine  sehr  lange 
Zeit  hat  ja  aueh  zwischen  der  Abfassung  und  dem  Druck  nicht  gelegen. 
Herr  Prof.  Sciiröder  hat  mieh  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Vers 
7  his  9  doch  nur  als  Hinweis  auf  eitie  deutsche  Rhetorik  zu  verstehen 
und  dass  eine  solche  vor  Mitte  des  IT).  Jahrhunderts  nicht  nach" 
gewiesen  und  nicht  auzuuehmeu  ist.    (cf.  H.  Zs.  37,  26  Ö.) 

III.  Der  niederländische  Text. 

Der  Arnsterdaiuer  Druck  von  Kll^»  ist  Cef.  olien)  ein  so  gut  wie 
genauer  Ahdruck  des  niedcrläudisclieii  Prosatcxti  s  aus  dem  Autaiig 
des  10.  Jahrhunderts.  Dieser  war  wahrscheinlich  zu  Antwerpen  ge- 
druckt (ef.  Schröder  a.  a.  0.).  Ob  die  Sprache  von  Ad.  dies  bestätigt, 
wird  ein  des  Holländischen  und  Flämischen  Kundiger  aus  den  nach- 
folgenden Textproben  von  Ad.  leicht  erkennen.  Ad.  scheint  mir  hier 
eine  besondere  Beachtung  zu  verdienen,  erstens  als  direkter  Ausfluss 
der  zum  weitaus  grcissten  Teil  verlorenen  niederdeutschen  Uehersetzung 
und  auch  als  Kr/cugiiis  der  nahvtM'wandten  niederländischen  Litteratur, 
die  in  dieM  iu  .lahrhuch  viellach  ihrer  selbst  willen  in  den  Kreis  der 
Forschung  gezogen  wird. 

Ad.  ist,  natürlich  vom  hochdeutschen  Gruudtext  ausgehend,  die 
weitaus  selbständigste  der  vorhandenen  Kalenbergfassungen. 

Ausgelassen  ist  an  längeren  oder  wichtigeren  Stellen: 

1)  die  Einleitung,  in  der  der  Dichter  von  sich  selbst  spricht  (1 — 31),  ebenso 
die  Nachndft  (2167—2180); 

2)  die  ganze  Geschichte  von  den  TTaneni  (296 — 398); 

3)  die  LösnngsTenache  des  alten  Pfarrers  auf  die  leUte  Bfttselfirage  des  KaL 

(569—673); 

4)  der  Wits  des  KaL  beim  Zusammentreffen  mit  dem  Bisehof  (786  f.) ; 

6)  der  Wits  des  Kai.  beim  Zosammentreffm  mit  dem  Weilibiichof  (810 

bis  816); 

6)  das  Trinken  der  Herzogin  mit  dem  Kalenberger  (1096 — 1124)« 

7)  der  Schwank  mit  dem  Hackbrett  (1218—1240); 

8)  der  Sehen  des  Hersogs  (da  willst  die  Hosen  aaeh  wohl  flicken  bssen 

1451  f.); 

9)  der  Witz  des  Kai.  von  den  Schlehen  (1462—1475)  ; 

10)  das  Uebersehen  der  Herzogin  durch  den  Kai.  (1732—1749). 

Das  Fortlassen  von  1.  war  selbstverständlich;  4  5  und  7  im 
Niederländisrlien  uaturgeniiiss  wohl  nicht  wietlerzugel)en,  3  gewiss  über- 
haupt nicht  verstanden;  6,  9  und  10  waren  dem  lieber s>etzer  wohl  zu 
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witzlos;  8  übersah  er  Tielleich  einfach,  aafTüllig  mir  die  Fortlassung 
▼on  2.  Die  Situation  des  zu  Berg  und  zu  Thai  Uaucns  (hier  durch 
die  schlechten  Holzschnitte  keineswegs  klarer  gemacht)  mochte  ihm 
nicht  deutlich  sein.  Daniit  fiel  allerdings  aueh  die  vorzügliche  Ge- 
schichte fort  vom  Haben  als  Feierabeudverkündiger. 

Ausserdem  manche  kleine  Auslassungen,  Kürzungen  und  Aende- 
ruugen. 

Ein  systematisches  Vorgehen  des  Uebersetsers,  wie  es  ans  den 
angeführten  Auslassungen  hesrvorgeht,  tritt  audi  in  den  Zusatsen  zu 
Tage.  Die  Situation  wird  durch  sie  geklärt,  oder,  wo  notig,  über- 
haupt erst  gegeben. 

Dies  letztere  ist  der  Fall  am  Anfang  der  Geschichte  vom  Ghor- 
deeken :  Als  hy  nu  rcn  tijt  de  Kcrcke  ghcdknt  had  /  l'o  fach  hy  dai  de 
Kerckc  vcrvallen  was  j  fo  dat  mc  nict  drooghe  daer  in  ßaen  en  condc  I 
fo  fprac  hy:  etc.  (N.  242  ti.)  und  beim  Besuch  der  Herzogin  beim 
Pfarrer:  Hier  nae  gimßt  de  Berlogwne  by  dSm  Beert  aeni  vjfer  ende 
befa^  wU  de  KerMeere  feien  eod^  I  ende  ty  vandt  alle  polten  ydd 
etc.  (N.  1063  ff.).  Die  Situation  wird  geklärt  in  Bezug  auf  den  Kai. 
und  seine  beiden  zwanzigjährigen  Schaffnerinnen  durch  den,  allerdings 
ungeschickt  eingeschobenen  Zusatz :  ende  alCCer  yentandt  quam  Coo  ginck 
hy  fc  verherghen  /  ende  dede  fijn  dingen  felfs  /  op  dat  hcm  de  Bifrchop 
nivt  cn  fottde  quellen  (zwischen  N.  1044  und  1045).  Gleichwertige 
kleine  Zusätze  hat  Ad.  in  der  Verhandlung  der  Bauern  mit  dem  Pfarrer 
über  das  Kircheudecken  und  an  zwei  Stellen,  wo  Ad.  einmal  eine  ver- 
derbte (N.  923  cf.  oben)  und  einmal  eine  von  L.  selbstöndig  zugesetzte 
unklare  Fassung  Torlag  (Ankunft  des  Kai.  am  bischöflichen  Hofe). 

Durch  eine  Aenderung  brachte  er  die  oben  besprochene  Stelle 
625  f.  in  Ordnung:  ende  nae  den  eten  liet  die  van  halenberch  comcn 
een  verkeerberi  ende  feyde  tot  den  Ouden:  laet  ons  fpelen  tcaermnme  dat 
gy  will.  Ncen  /  feyde  die  oiidc  /  ick  en  fal  niet  fpelen  maer  wildy 
anders  avontuealijck  (f)  eijn :  Ick  mangele  niet  (gedruckt  met) :  kerck 
om  kerck  /  ghy  de  mijne  I  ende  die  u  is  mijne  etc.  (also  des  Kai.  Vor- 
schlag zum  Spiel  abgelehnt,  statt  dessen  wirklicher  Tausch).  Die 
übrigen  Zusätze,  die  vielleicht  noch  eine  Anftthrung  verdienten,  ich 
zahle  deren  acht,  geben  Reflexionen  der  handelnden  Personen  und  an 
einer  Stelle  des  rcbcrset/ers  selbst.  Auf  diese  Weise  entstand  in  Ad. 
ein  Kalenbergtext,  der  viel  einfacher  und  klarer  ist,  als  die  zu  Grunde 
liegende  hoclideutsche  Keimfassung. 

Allerdings  wurden  nicht  alle  Mängel  derselben  beseitigt.  So 
blieb  der  Schwank  vom  Schuhtlicken  noch  ohne  den  wünschenswerten 
einleitenden  Satz  und  wurde  auch  des  Fürsten  Aufforderung  an  den 
Kai.,  in  seiner  besten  Hofweise  zu  kommen,  vom  niederl&ndischen 
Uebersetzer  noch  nicht  neu  gefonden.  An  zwei  Stellen,  wo  er,  wie 
schon  erwähnt,  bessernde  Zusätze  maclite  (in  der  Unterhandlung 
bezügl.  des  Chordeckens  und  bei  der  Ankunft  des  Pfarrers  beim 
Bischof),  lässt  der  Text  innner  noch  zu  wünschen  übrig.  Auch  Ad. 
eigene  Verderbnisse  fehlen  nicht  ganz.   N.  738  ist  als  Wort  des  Kai 
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genommen,  nachdem  der  Witz,  auf  den  der  Vers  sich  bezieht,  ganz 
fortgetallen  ist.  und  noch  ein  paar  andere  KU'inigkeiteii  (ich  zähle 
drei  sohlic  iStcUen,  zu  denen  aueli  die  mehrlaeli  erwiihute  letzte 
Kätscliruge  des  Kai.  gehört,  deren  ohnehin  mangelhafte  Fassung  hier 
noch  unklarer  erscheint),  die  aber  sehr  wohl  schon  L.  zur  Last  fallen 
können.  Im  ganzen  kann  das  Scblussurteil  über  die  niederländische 
Prosafassung  nicht  zweifelhaft  sein.  Sie  ist  in  Bezug  auf  die  Ueber- 
einstimmung  von  Inhalt  und  Form  nicht  nur  ein  Fortschritt  gegenüber 
der  hochdeutschen  Reimerei,  sondern  auch  fiir  sieh  betrachtet  ein  acht- 
bares Litteraturdenkmal.  Zum  Beweise  dessen  und  zugleich  als  Ergänzung 
der  in  diesem  Jahrbuch  (18s7)  erschienenen,  am  Anfang  unvollständigen 
englischen  Uebersetzung  eben  dieses  niederländischen  Textes  drucke  ich 
hier  den  Anfang  von  Ad.  (die  Fischkaufgeschichte)  ab.  Bei  meiner  geringen 
Kenntnis  des  Niederländischen  wage  ich  keinerlei  Textänderangen. 
Nach  einem  gereimten  Prolog  von  elf  Zeilen. 

Hier  begint  die  materie  des  Boecx 
Hoe  een  Glerck  eenen  grooten  Visoh  cochte,  om  dien  te  schencken  den 

Hertoghe  yan  Oostenrijck. 
lu  die  oude  ChroQijcken  der  Hertoghen  TUi  Oosterijc  vinden  wy  beschrevea, 
dat  in  den  tijden  van  den  deuchtlelijcken  Prince  ende  Hertoghe  Otto  van  Oostrijck  / 
woonde  in  die  machtige  stadt  van  Weenen  een  Borgher  rijck  ende  uiachtich  van 
ghoede  /  eude  een  Baedtfheere  van  der  ielver  Stadt  /  Die  eenen  armen  Clerck 
om  Godi  wiUe  hielt  !n  f^n  huys  die  ter  fcbolen  glnck  /  ende  leerde  feer  neer- 
stelijc  /  op  dat  hy  namaeli  foode  mögen  comen  tot  den  Frieaterlücke  ftaet  / 
welcke  Clerck  feer  cloeck  was  van  finnen  ende  fubtijl  van  verstände  '  alft 
blijiken  fal.  Soo  ghevielt  op  eenen  tijt  dat  hy  ginck  met  fijnen  Heerfchap  ter 
vilchmerckt  /  daer  hy  veel  volcx  lach  itaeu  aeu  een  vil'vauck  /  fo  liep  de  Clerck 
daer  oock  /  om  te  Vefien  watter  te  doen  was  l  fo  lach  daer  een  grooten  Viich  / 
dat  dellfelifcz  aiet  meev  geaien  en  was  /  in  de  ftadt  via  Weenen  /  ende  de 
Visoh  was  soo  groot  van  gelde  /  dat  hem  nieraandt  coopen  en  wilde  /  om  dat 
de  Vifcher  daer  mede  To  colteHjck  was.  Su  peyl'de  die  Clerck  in  Hjnen  flnne  / 
t'is  wonderlijck  waer  mgn  avontnere  geleghen  is  /  ic  fal  defen  vifch  coopen  / 
om  te  befchenokeB  daer  mede  den  Hertoge,  den  denehdeltickea  Priace  /  oaa  iok 
gelt  ghecrügen.  Aldns  is  de  Clerck  te  hnys  gegaea  tot  [>aen  Heere  /  fegghende: 
Ic  bidde  n  liene  beere  /  dat  gby  myn  wilt  leenen 

A 

leeneu  alfoo  veel  gelts  dat  ick  hem  coupe  den  ghroutcn  Visch  die  hier  te  merckt 
comen  ie  /  ic  Tonde  bem  schencken  oaren  Hertoge  /  op  aTontnere  oft  mj  de 
Visch  mijn  gehu  k  in  brocbte  /  ende  de  Raedtfheere  dede  den  Clerck  alfo  veel 
e:eltH  dat  hy  den  Visch  cuchte  '  ende  dedefe  (1)  brengen  in  fyns  beeren  hnys. 
Uoe  leyde  de  Clerck:  mijn  lieve  beere  /  gby  nioet  myn  leeuen  cleederen  /  als 
een  Tabbaert  ;  een  wambays  /  eenen  mantel  een  paer  niewe  fchoeuen  /  dz  ic  fo 
eerlQc  voor  den  Hertogbe  comen  mach  /  ickt  falt  weder  tegen  n  Tctdienea  als 
ie  caa.  Bade  die  Bsedtfheere  dede  alle  diogen  die  de  Clerck  op  hem  begheerde. 

Hoe  de  ftndent  qnam  Yoor  des  Herl  n^tn  poorte,  daer  hy  den  poortier 
gheloven  moette,  hem  mede  te  deylen  di*-  vrederghave  des  Hertoghen 

d'vvelck  hy  dede. 
Als  hem  de  Clerck  nu  eerlijcken  gecleedt  hadde  /  foo  ginck  by  na  der 
Borcbt  /  eude  de  draghers  yolgbdeu  bem.    i:^ude  ala  de  Clerc  aen  de  brugghe 
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quam  /  l'oo  betaelde  by  de  dragers  /  eude  uaui  ielvea  den  Visch  ende  ghiuck 
op  de  Borcht  tot  Toor  det  Hertoghen  Säle  daer  by  dopte  aen  de  poorte.  Doe 
quam  de  doorwachter  /  en  feyde:  vrict  /  wat  begeeidy  (ende  hy  Tacb  hem  den 
grooten  vis«  Ii  hebben).  De  Clen  k  feyde:  ick  foude  geerne  den  Ilertnghe  fitreken. 
Neen,  leyde  de  doorwacbter  /  ghy  en  lult  daer  l'oo  uiet  in  py  eu  iult  niy  eerst 
gelovcu  by  uwer  waerheyt  fo  wat  a  den  Uertoghe  gbeven  ial  dat  gby  dat  met 
my  deylen  Tnlt  /  woeiom  de  Clerck  ghnun  wert  /  uwer  by  en  eoadet  niet  gbe- 
beteren  dus  nioefte  hy  den  doorwtcbter  geloTen  by  fyneii  eede  ende  f^ner  Hu 
warbeyt  dat  by  hebben  wilde. 

Hoe  de  Clerck  fchenckte  den  Vifch  den  Hertoglie  Ende  hoe  de  Clerck 

met  die  ftocken  gheflaghen  wert. 

Als  de  Clerck  den  doorwaehter  die  gelofte  gedaen  bad  /  foo  wert  hy  in 

ghelaten  /  ende  quam  in  der  Sälen  daer  de  Hertoge  was  met  fijnen  Heeren  / 
dien  hy  den  Vifch  fchauck  /  en  de  Hertoghe  nam  hem  in  grooter  weerden 
j  en  feyde :  Hgn  guede  vriendt  /  fegt  my  wat  u  begeeren  is  /  ic  fak  doeu  nae 
myner  maebt  Doe  feyde  de  Clere  /  Genadighe  Prince  /  iek  en  begbeer  nn  ter 
tydt  anders  niet  /  dan  dat  gby  twee  van  nwe  dienaen  laet  comen  /  ende  laet 
my  binden  banden  ende  voeten  /  ende  dat  fe  my  dan  wel  flaen  met  ftocken. 
De  Hertoghe  feyde :  dat  en  fal  ic  niet  doen  /  want  dat  waer  een  groote  fchande 
van  my  /  ende  een  yegelijck  foude  my  des  oneere  achter  my  i'preken  die  dat 
fonden  hooren  feggben  /  want  gy  ons  eerweerdlebs  ende  denebt  bewefen  bebt  / 
waerom  ons  dit  dnnckt  zijn  een  wonderlijke  bede.  Doen  feyde  de  Clerck:  wilt 
doch  mijn  bede  volbrenghen  ten  fal  u  doch  niet  costen  landt  oft  lieden.  Als 
de  Hertoge  hoorde  dat  hy  dat  yninier  horreerde  fo  ontboodt  hy  twee  van  fijnen 
knechten  die  den  Clerck  bonden  banden  eude  voeten  /  ende  floegen  be  over  al 
fgn  iijf  met  stocken.  Als  de  Clerck  aldns  gheflagen  was  /  foo  feyite  de  Hertoghe: 
Nn  feght  ons  ghy  jonghe  man  hier  af  n  meyningbe.  De  Clerck  feyde :  genadige 
beere  '  als  ick  voor  u  poorte  quam  met  defen  Vifch  ,'  ende  nwe  genade  geeme 
gefproken  hadde  fo  en  wilde  my  u  doorwai  bter  niet  in  laten  ick  en  moefte 
hem  geloven  by  mijnen  eede  /  ick  foude  hem  gheven  die  helft  van  mgner  giften  / 
dat  ny  nwe  gfaenade  gönnen  fonde:  bierö  op  dat  ie  m^nen  eedt  n^ten  mach  / 
fo  begeer  ick  van  nwe  gbenaden  /  dat  gby  nwen  Doorwachter  Toorlt  datel^ck  (laet) 

laet  comen  ende  gheeft  hera  die  helft  van  mijder  (')  gaven  /  jae  al  heeft  hy 
meer  dan  ick  /  ende  de  meefte  helft  /  ick  en  fal  niet  ghram  daerom  tijn  J  noch 
kijven.  Doen  werdt  de  Hertoghe  lachende  /  ende  dat  bcTiel  hem  feer  wel  / 
ende  by  dede  Toor  hem  comen  den  doorwachter  /  ende  feyde:  Wie  beeft  n  foo 
ftont  gemaeckt  '  ghy  vaifche  Blan  /  dat  ghy  de  lieden  fchatten  fout  die  niy 
geeme  fpraken?  waer  af  de  doorwachter  ontverwede  in  fijn  aenge  ficht  van  fchaemten 
forghende  dat  hem  de  Hertoghe  foude  doen  dooden  /  ende  hy  badt  om  genade  / 
feggende  dat  hy*t  in  febimpen  en  boerden  gedaen  hadde.  Doe  feyde  de  Hertoghe : 
ghy  folt  uwen  loon  hebben  /  ende  half  defe  ghiften  die  defe  jon^^dic  Man  heeft 
gehadt.  Ende  den  doorwachter  worden  banden  eü  voeten  ghebonden  '  ende 
werdt  feer  gheflagen  dat  by't  wel  acht  dagben  lanck  gevoelde  ende  wat  by 
riep  ofte  ciaechde  /  ten  halp  hem  uz  hy  moefte  de  helft  van  der  ghifteu  met 
hem  dragfaen.  Bnde  als  dit  aldns  ghedaen  was  /  foo  tejüB  de  Hertoge  tot  den 
Clerck :  Qhy  Jonghe  man  /  wat  is  uwe  hanteringhe  ?  De  Clerck  feyde:  Ohenadighe 
beer  ick  ben  een  arm  fchoücr  '  i(  k  fonde  geern  Prijster  fijn  /  maer  mya  goet 
is  te  cleyne  /  dus  foo  biddc  ic  uwer  genaden  dat  ghy  my  doch  wilt  helpen 
tot  defen  ftaet  /  ick  fal  nacht  ende  dach  voor  u  bidden.  Doe  feyde  de  Hertoghe : 
de  eerfte  Kercke  /  oft  beneflcie  oft  proeven  die  myn  fal  befallen  te  gheren  / 
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die  fftl  n  s^jn.  Ende  als  dit  de  Herto^e  nvcb  fprack  quamen  daer  twee  ewbtar 
mannen  tot  den  Ilertoghe  /  die  hem  tijdinge  brochten  dat  de  Kerckheere  v.  K. 
gestorveu  was  ende  dat  heulieden  eeneu  anderen  vau  uuode  was.  Doe  liirack 
de  Uertogbe  tut  den  Clerck :  Nu  gaet  /  ende  regeert  u  wel  /  ick  geve  u  die 
Kercke  /  bewtert  u  feele  eii  awer  onderfiiten  fielen.  Dies  de  Clerck  blfjde  wu  / 


Hierauf  einfach  und  kurz  Uobernahmc  der  Pfiirrc  und  ei  ste  Hede 
(N.  21'J — 2  41),  dann  die  ol)en  angefiihrte  Stelle  Als  hy  im  cen  tijt  de 
Kercke  ghedicnt  had  etc.,  mit  der  wir  in  den  engliselien  Text  hinein 
kommen.    Der  Vollständigkeit  halber  uuch  ein  paar  Worte  über 

IV.  Die  englische  Uebersetzung  von  Ad. 

Es  ist  keineswegs  eine  sklavische  Uebersetzung  von  Ad.  (cf,  K.  Meyer, 
a.  a.  0.).  Doeh  ist  nur  i'ine  grossere  Partie  fortgeblieben,  der  ganze 
Rätselstreit  des  alten  Pfarrers  mit  dem  Kai.,  dessen  erstes  Rätsel 
achtbalb  Schaf)  im  Englischen  nicht  mederzugeben,  und  dessen  sweites 
und  letztes  Rätsel  (cf.  oben)  unklar  war.  Die  Zahl  der  kleinen  Aende- 
ningen  ist  sehr  gross.  Sie  sind  nicht  alle  gleichwertig,  zum  grössten 
Teil  aber  sind  es  wünschenswerte  Kürzungen.  Die  in  Ad.  noch  ent- 
behrte pjnleitung  zum  Seh  wank  vom  Sehuhtiicken  und  die  Botschaft 
des  Herzogs  an  den  Kai.  wurde  voü  K.  ergänzt.  Ais<>  wenn  auch 
dem  englischen  Uebersetzer  naturgemäss  eine  geringere  Arl)eit  zufiel, 
als  seinem  niederländischen  Vorgänger,  so  ist  seine  Fassung  doch 
wieder  ein  Schritt  vorwärts. 

Es  liegt  uns  in  £.  ein,  durch  die  Entwickelung  allerdings  ver- 
kürzter, aber  im  ganzen  wohl  lesbarer  Kalenbergtext  vor. 


ALTONA. 


Wilhelm  Koppen. 
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Zu  den 

altsächsischen  Bibelbruchstüeken. 

Briehstieke  ier  •UOehsisclieB  BiWldiehlinj;  aus  der  Btkliothc«  a 

Palatina.   HerausRegeben  von  K.  Zan^fmeister  imd  W.  Braane.  Ileidcl 
bcrg  1804.   8".   (Souderabdruck  aus  den  Neueu  Ueidclb.  Jahrbüchcru, 
Bd.  IV,  S.  205—294,  wo  aach  auf  sechs  Tafeln  eine  vollstindige  Licht- 
drackwiedeiisnbe  der  Handschrift  gegeben  ist) 

Durch  einen  Bericht  Prof.  Braune' s  in  der  Beilage  zur  Allgemeinen 
Zeitung  vom  9.  Mai  1894,  Nr.  106,  wurde  die  wissenschaftliche  Welt 
in  freudige  Aufregung  versetzt.   In  Rom,  unter  den  aus  Heidelberg 

entführten  Sclültzen  der  ehemaligen  Bibliotheca  Palatina  hatte  der 
Leiter  der  Heidelberger  Universitätsbibliothek,  Prof.  Zangemeister, 
einen  lateinischen  Codex  gefunden,  der  auf  einigen  leeren  Blättern 
Bruchstücke  einer  altsächsischen  Bibeldichtunf^  enthielt,  und  zwar 
ausser  einem  sich  genau  mit  dem  Texte  der  uns  bekannten  Hss. 
deckenden  Bruchstücke  des  Heliand  aucli  drei  Fragmente  einer  ixictischeu 
Bearbeitung  der  Genesis.  Diese  wenn  auch  noch  so  spärlichen  üeber- 
bleibsel  einer  altsächsischen  alttestamentlichen  Stabretmdichtung 
mussten  das  Interesse  aller  Germanisten  um  so  mehr  erregen,  aU 
man  auf  das  Zeugnis  der  sogenannten  Praefatio  gestützt  schon  früber 
das  Vorhandensein  einer  auch  das  A.  T.  umfassenden  as.  Bibeldichtung 
vermutet  liatte,  und  von  Prof.  Sievers  im  .T.  1875  \u  dci-  Schrift  ^D«'r 
Heliand  und  die  angelsächsische  Genesis"*  die  Beiiaui)tung  aufg('st»"llt 
war,  (lass  uns  in  einem  Teih'  der  angelsäclisisclien,  früher  dem  Dichter 
Kädmon  zugeschriebenen  ^tienesis"  eine  Uebersetzung  aus  einem  ait- 
sächsischen  Originale  vorliege.  Diese  mit  glänzendem  Scharfeinn  ver- 
fochtene  Behauptung  blieb  aber  immerhin  eine  Hxpothese,  hat  jetzt 
aber  durch  den  Römischen  Fund  ihre  volle  Bestätigung  erhalten,  da 
der  Zufall  uns  in  der  Vaticanischeu  Hs.  gerade  ein  Stück  der  alt- 
sächsisciicn  (ienesis  erhalten  hat,  das  sich  Wort  für  Wort  mit  dem 
entsprechenden  Teile  der  angelsächsischen  (ienesis  deckt,  wodurch 
jener  bereits  von  Sievers  als  Uebersetzung  angesprochene  Abschnitt 
des  ags.  Gedichts  als  wortg(!treue  Uebertragung  eines  im  Vaticanus 
nur  zum  kleinsten  Teile  erhaltenen  as.  Originals  erwiesen  wird.  — 

Rascher  als  man  hoffen  durfte,  ist  nun  der  vorläufigen  Mitteilung 
Braune*s  die  Veröffentlichung  der  wertvollen  Fragmente  erfolgt.  Der 
Text  liegt  in  bu(  listabengetreuem  Abdruck  vor,  Lichtdrucktafeln  er- 
möglichen die  Nachprüfung  jedes  etwa  zweifelhaften  Öchriftzeicliens, 
und  von  beiden  Herausgebern  ist  trotz  der  kurzen  ilinen  zu  (i<'bote 
steheudeu  Zeit  alles  zur  Krläuteruug  Notwendige  in  einer  alle  biiUgeu 
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Wünsche  Tollkommen  befricdigeudcu  Weise  liinzugetligt  worden. 
Mittlerweile  hat  der  Kreis  der  nächsten  Interessenten  Zeit  getuuden, 
sich  eingehender  mit  dem  kostbaren  Funde  zu  beschäftigen  und  seine 
in  Einzelheiten  von  den  Ansicht(>n  der  Horuusgeber  abweichende 
Meinung  laut  werden  zu  lassen.  Wenn  mir  dadurch  auch  Vieles  von 
dem,  was  ich  als  Kcricliti^unf?  oder  Vervollstiindi^Minf^  moinorn  RcfVrate 
über  die  Zangemeister-Braune'sclie  Veröffentlichung  liinzulugen  konnte, 
schon  vorweggenommen  ist,  so  habe  ich  doch  auch  den  Vorteil, 
zugleich  mit  meiner  Besprechung  des  Werkes  selbst  auf  die  mir  bis  jetzt 
bekannt  gewordenen  Kritiken^  desselben  Rftcksicht  nehmen  zu  können. 

In  ihrer  gemeinsamen  Arbeit  giebt  zuerst  der  glückliche  Finder 
eine  genaue  Beschreibung  der  Hs.  (Cod.  Pal.  lat.  no.  1447).  Sie 
stammt  aus  Mainz  und  ist  eher  in  der  ersten  als  in  der  zweiten  Hillt'te 
des  \h  Jhs.  geschrieben;  der  Inhalt  ist  astronomisch-kalendarischer 
Art.  Auf  zwei  ganz  und  vier  teilweise  Icer^elassenen  Seiten  tindeu 
sich  nun  die  Stücke  der  altsilchsischen  Bilx'hlichtiintj  eingetragen, 
deren  Schrift  Z.  als  eine  „mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  noch  in  das 
9.  Jh.**  gehörige  bezeichnet.  Nach  der  Meinung  dieses  bewährten 
Handschriftenkenners  sind  alle  Brachstücke  von  einer  und  derselben 
Hand  geschrieben,  die  ancb  die  Korrekturen  eingetragen  hat. 
Im  merkenswert  sind  noch  die  nekrologischen  Notizen,  die  in  ein  auf 
Iii.  12'  bis  17^  stehendes  Kalendarium  im  9.  und  10.  Jb.  nachgetragen 
sind.  Es  sind  folprenrle  Namen:  Rathelm,  Baue  laica,  Ibet  Jak.,  Magada- 
burg, Ercanrnt,  Ih  inrihc  rex,  womit  nach  .Ausweis  des  Datums  llcini  ich  I. 
gemeint  ist,  Liutdulf  laic.WoJfhrdan,  lApharius,  Magah  (=  Magdrl)urg). 
Aus  den  beiden  auf  Magdeburg  bezüglichen  Einträgen  Hesse  sich  nach 
Zangemeister  schliessen,  dass  die  Hs.  dort  oder  in  einem  nahen  nieder- 
sächsischen Kloster  sich  befunden  habe,  wozu  auch  die  Angabe  des 
Todestages  Heinrichs  I.  stimmen  würde.  Kögel  (a.  a.  0.  S.  19)  macht 
dagegen  geltend,  dass  dann  Magathabttrg  geschrieben  sein  müsste,  auch 
sei  der  Lautstan<l  der  Eigennamen  rheinfriinkiseh.  Das  ist  richtig, 
ja  man  könnte  (iewicht  darauf  le^'cn,  dass  Rathdm  und  Ercanrat  im 
sächsischen  Gebiete  sonst  ungehräuchliche  Namen  sind.  .Vber  andrer- 
seits ist  Ibct  bisher  nur  in  Corvey  nachgewiesen,  auch  die  Abkürzung 
Ibbo  findet  sich  mehrfach  in  Norddeutscbland,  und  Baue  zeigt  als 
Franenname  die  Endung  -e,  wie  sie  in  Conreyer  und  Paderbomer  und 
andern  sächsichen  Urkunden  des  10.  und  11.  Jhs.  häufig  vorkommt. 
(Das  von  Förstemann  PN,  S.  195  aus  Goldast  angeführte  Bare  kann 
ich  nicht  feststellen,  es  wird  wohl  fiir  Baoo  stehen.)   Ausserdem  ist 

•)  Gallde,  Tijdschr.  v.  Nederl.  Taal-  eu  Letterk.  XIII.  —  Symous,  Over 
fragm.  van  eene  ouds.  bcwerking  der  Genesis  in  Vcrsl.  en  medcd.  der  Arasterd. 
Ak.  Letterk.  3.  R.  XI  (181)4).  —  Liter.  Centralbl.  IHOf).  s.  2»;  —  Sicvcrs  in 
ZfdPh.  27,  534.  —  Siebs,  AUg.  Zeitung  1895,  Beil.  Nr.  45  und  ZfdPh.  28,  13d. 
—  Holthansen,  ZfdA.  89,  52.  —  Jellinek,  ZfdA.  89,  151.  —  Kögel,  Die 
as.  Genesis.  Strassl).  1805.  —  Nicht  ztii,';uiglich  ist  mir:  Ilench,  Mod.  languafie 
uotes  IX,  8.  —  [Nach  Abschluss  meiner  Besprechung  erschienen  nuch :  lU  e  s ,  Zur 
u.  GoMMS  ZfdA«  89,  801  imd  Jellinek,  Bruchst  der  as.  Genesis  AfdA.  21 
(1896),  204  IT.] 
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die  Mögliclikeit  zu  erwägen,  dass  im  ueuntcn  und  zehnten  Jb.  in 
sächsischen  Klöstern  aueli  gel)onie  Franken  Iclx  n  und  schreiben  konnten, 

wie  z.  B.  auch  die  älte>te  Heberolle  des  Klosters  Corvey  von  einem 
Nielitsaelisen  geschrielien  und  dadurrli  mit  vielen  nielitsiielisiselien 
Nanienstormen  angelüllt  ist.  Mir  scheint  desliall»  die  fränkisdir 
Sclireibweisc  der  Namen  nichts  frcgeii  die  Möglichkeit  /u  hewcix  ii. 
dass  die  Kalendereintraguugen  in  Öaehsen  gemacbt  siud.  Da,  wie 
gesagt,  Ibet  bei  Fdrstemami  nur  durch  die  Trad.  Corb,  belegt  ist,  so 
richtet  sich  unwillkürlich  der  Blick  auf  Corvey  als  mutmasslichen 
Wohnort  des  Mönches,  der  die  n(  krologischen  Notizen  eintrug.  Siebs 
(a.  a.  O.  S.  142)  weist  auch  auf  <lii  nahen  Beziehungen  hin,  die 
zwischen  Corvey  und  Magdeburg  durch  die  Cebertragung  der  Kelii[uien 
des  big.  Justinus  von  M.  nach  C.  bestanden.  Die  Tradition  des  einen 
Ibet  (Cod.  trad.  Corb.  ed.  Wigand,  Nr.  1!)7)  llillt  nach  der  Berechnung 
Mari.  Mevers  (Z.  ält.  Geschichte  Corvevs  und  Höxters;  Päd..  IS'J.i. 
S.  8  und  d)  in  die  /weite  Hälfte  des  10.  Jh.,  es  können  also  der 
Ibet  der  Corveyer  Traditionen  und  der  Ibet  laieus  des  Kalenders  ganz 
gut  dieselbe  Persönlichkeit  sein.  Vermutlich  ist  auch  der  Ibed  in  der 
Tradition  Nr.  188  bei  Wigand  derselbe  Mann,  da  das  in  seiner 
Schenkung  genannte  HoUushusen  das  Holtensen  sein  kann,  das  nicht 
sehr  weit  von  dem  in  Ni".  1!)7  L'enanntcn  lleynem  (=  Einem  bei 
btadtoldcndorl  )  liegt  :  vgl.  Dürre  in  /tschr.  f.  vaterl.  (lesch.  u.  Alt.  11, 
S.  112  und  IIS,  indessen  scheint  es  gewagt,  aus  dem  /usan)m«'n- 
tretfen  des  Namens,  der  doch  nur  zufällig  uns  so  vereinzelt  überliefert 
sein  kann,  einen  sicheren  Schlnss  m  ziehen.  Erwähnen  will  ich  noch, 
dass  im  N.  Arch.  d.  Ges.  f.  a.  d^  6esch.-K.  20,  681  darauf  hingewiesen 
wird,  dass  die  Namen  Liutäulf  und  JBatie  im  sächsischen  Königshause 
Yorkoininen,  doch  wird  vor  einer  voreiligen  Identificining  gewarnt,  da 
man  für  so  vornehme  Tote  eine  andere  Bezeichnung  als  laicus  und 
laica  erwarten  müsste.  Die  Annainne  KTtgels.  dass  die  as.  Bruchstücke 
in  Mainz  in  den  Codex  eingetragen  seien,  weil  in  der  Hs.  sich  ein 
Vermerk  vom  .1.  1479  betindet,  dass  die  Hs.  der  Mainzer  Dombi])liothek 
gehöre,  und  die  Hinweisung  auf  Hatto,  den  Erzieher  Ludwigs  des 
Kindes,  und  die  in  der  Familie  Ludwig  des  Frommen  vererbte  Vorliebe 
für  die  as.  Bibeldichtnng  scheinen  mir  durch  nichts  gestutzte  Ver- 
mutungen. Denn  die  v<m  K.  bemerkten  Si)uren  rheinfränkiseher 
OrtilOgraphie,  die  sich  übrigens  zum  'iVil  ebenso  im  Cott.  finden, 
beweisen  höchstens  die  Tätigkeit  eines  in  Rheinfranken  gebildeten  oder 
in  rlK'infränkischer  Schreib'-chnle  geübten  Sclireibers,  sei  es  des 
Originals  oder  der  Bruchstücke  seihst;  dieser  Schreiber  konnte  aber 
ebensogut  in  Sachsen  leben  wie  am  liheiue,  ja  konnte  ein  geboruer 
Sachse  oder  Friese  sein. 

Z.  lässt  die  Bruchstücke  alle  von  einer  und  derselben  Hand  ge- 
schrieben sein  (S.  9),  gewisse  Verschiedenheiten  im  Charakter  der 
Schrift  giebt  er  zu,  erklärt  sie  aber  dadurch,  dass  das  (lanze  niclit 
in  einem  Zuge  und  mit  derselben  Feder  geschrieben  sei.  B.  (S.  24) 
möchte  zur  Erklärung  verschiedener  Diti'erenzen  in  den  Bruchstücken 
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(Behandlung  des  h,  Accente)  drei  verschiedene  (Genesis  I  und  III; 

(icn.  II;  lleliand)  Sclirei])er  annehmen,  hält  aber  doih  schliesslich 
/.  s  Meinung  für  wahrscheinliclier.  Sicvcrs  (:\.  a.  0.)  glaubt  (li'utlicli 
drei  durch  })a1:n'(>*rraphiscli('  Kim  ntiiiiiliclikt'itcn  (g,  i^',  or  als  Ligatur) 
zu  unterscheidende  Schreiber  erkennen  zu  können  (A  =  <ien.  1 — 2<», 
los— 110  und  ir»l— 3:57:  H  =  (ien.  27— 1:>0  mit  Ausnalinie  von  108 
bis  110;  C  =  lieh),  stinuut  al.so  ganz  gi'uau  mit  Ü.  s  auf  Bcubachtung 
Ton  orthographischen  Verschiedenheiten  beruhender  Annahme  von  drei 
Schreibern  in  der  Abgrenzung  der  einzelnen  Hände  zusammeUf  nur 
dass  er  die  IV2  ersten  Zeilen  auf  Fol.  10b.  (Taf.  IV)  noch  A  zu- 
schreibt. Ich  glaube  diese  durch  Anwendung  verschiedener  Kriterien 
f^owonnene  Untersclieidnng  einzelner  SchreilM  i  hiiiide  durch  Hinweis  auf 
anderi'  orthoiun-apliische  üesonderlieiten  noch  verstärken  zu  köinien 
(s.  weiter  unten).  Tebiigens  ist  ja  jeder  in  der  Lage,  diese  Frage 
mit  Ilülte  der  dem  Texte  beigefügten  Lichtdrik  ktafeln  zu  prüfen.  Er- 
wünscht wäre  auf  den  einzelnen  Tafeln  die  Angabe  gewesen,  welchem 
Teile  des  Textes  sie  entsprechen ;  bei  der  ersten  Tafel  stört  der  Um- 
stand, dass  der  untere  Teil  des  folgenden  Blattes,  statt  durch  ein 
weisses  Blatt  verdeckt  zu  werden,  mitphotographirt  ist,  wodurch  man 
zuerst  ganz  irre  wird.  — 

An  Zangonmeister's  r{esehrei])unii  der  Hs.  schliesst  sich  liraune's 
Anteil  der  Arlieit,  der  die  1  {ruclistücke  nach  ihrer  Bedeutung  für 
Sprache  und  Litteratur  beliandelt.  Er  bes])richt  zuerst  die  Anordnung 
der  ilUltter  und  giebt  dann,  um  die  Einheitlichkeit  der  Vorlage,  die 
ja  jeder  a  priori  für  das  Wahrscheinlichste  halten  ?rird,  nach  Möglich- 
keit zu  stützen,  auf  S.  12 — 24  eine  Znsammenstellung  der  Sprach- 
formen der  Bruchstücke  und  ilire  näheren  und  entfernteren  Be- 
rührungen zu  den  ;nideren  Heli.iiidliss.  Daran  knüpft  B.  eine  litterä- 
geschichtliche  Betrachtung  der  Genesisbrnchstücke  und  ihr  Verhältnis 
zur  angelsächs.  (ienesis,  W(d)ei  er  im  (iegensatz  zu  Sievers  die  von 
diesem  als  Interpolation  des  ags.  Dicliters  ausgeschiedene  Stelle 
(371 — 420)  auch  als  l  ebersetzung  aus  dem  ags.  Originale  in  Anspruch 
nimmt.  Mit  Verweisung  auf  die  eingehende  Besprechung  des  ersten 
Genesisbruchstückes  durch  Kögel  in  dessen  Litteratnrgeschichte  geht 
dann  B.  (S.  27)  gleich  auf  die  Analyse  dos  zweiten  und  dritten  Frag- 
mentes über,  bespricht  die  Kunst  des  Dichters  in  der  Komposition 
seines  Werkes  im  Verhältnis  zu  seiner  biblischen  Quelle  und  kommt 
zur  (^^herzeugung  (S.  2\)  und  31),  dass  der  Verfasser  der  Genesis- 
Iragnu'nte  uinl  des  Heli;ind  eine  und  diesell)e  IN'rsdnlichkeit  seien. 

Hierin  schliessen  siili  Kiigel.  Siel)s  (Ui'il.  z.  Allg.  /eil  LSItf), 
Xr.  4.jj  und  Symons  dem  Herausgeber  an;  doch  wollen  1>.  und  Kögel 
die  Abfassung  des  Heliand  vor  die  der  Genesis  legen  mit  Berufung 
auf  die  ,höhere  Stufe  des  künstlerischen  Schaffens*,  auf  der  der  Ver- 
fasser des  G(>nesis  st(die.  Symnns  dagegen  hält  an  der  in  der  Praefatio 
genannten  Reihenfolge,  altes  Testament,  dann  neues  Testament,  fest, 
welcher  Ordnung  auch  Siebs  den  Vorzug  giebt.  weil  er  in  der  Genesis 
ein  weniger  reifes  Werk  als  den  lleliand  sieht  und  sie  deshalb  für 
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eine  Anfängerarbeit  halten  mödite.  Noch  weniger  günstig  über  den 
Dichter  der  Genesisbruchstücke  urteilt  Sit  vcrs  (Z.  f.  d.  Phl  27,  538), 
der  ilm  für  einen  Scliülcr  des  llclianddichtcrs  erklärt,  ja  geradezu 
einen  , Stümper'  nennt,  .in  allem,  was  Vers-  und  Still)ehandlun<;  aiii^eht, 
d<'r  scinoni  Meister  aufli  in  der  Kunst  des  geschlossenen  Aufhaues  der 
Gedanken  nicht  gewachsen'  sei.  Diese  sich  so  schroÜ  gegenüberstehen- 
den Ansichten  zeigen,  dass  wir  uns  auf  einem  Gebiete  befinden,  wo 
dem  Bubjectiven  Ennessen  ein  weiter  Spielraum  gegeben  ist,  und  zu 
unanfechtbaren  Ergebnissen  wird  man  wohl  schwerlich  gelangen.  Es 
kommt  eben  sehr  viel  darauf  an,  wie  man  sich  zu  den  An^^aben  der 
Praefatio  stellt;  wer  ihr  in  dem  wesentlichen  Stücke  ihrer  Mitteilung 
traut,  dass  ein  Dichter  altes  und  neues  Testament  in  silchsischer 
Sprache  dichterisch  behandelt  habe,  wird  an  der  Einheitlichkeit  des 
Uicliters  der  nur  lückenhaft  und  von  verschiedenen  Schreibern  über- 
lieferten liebte  festhalten,  wenn  diese  auch  in  Sprache,  Stil  und  Metrik 
mehr  Verschiedenheit  zeigen  sollten,  als  es  der  Fall  ist  Zwischen 
Beginn  und  Vollendung  der  Dichtung  kann  nach  den  jetzt  feststehen* 
den  Greuzpunkten  immerhin  ein  Zeitraum  yon  mehr  als  einem  Jahr- 
zehnt liegen.  — 

Es  folgt  dann  der  Text  der  gefundenen  Rnichstneke.  erst  die 
so  Verse  aus  dem  Ileliaud,  denen  die  wichtigsten  Varianten  von  C 
und  M  und  die  daraus  sich  ergebenden  (irundsiitze  für  die  Kritik  an- 
geschlossen sind,  dann  die  drei  alttestamentlichen  Stücke  mit  genauer 
Angabe  der  Accentc,  Schreibversehen,  Rasuren  und  Lücken  der  Hs. ; 
dem  Texte  von  Genesis  I  (Rede  Adams  an  Eva)  ist  der  entsprechende 
Abschnitt  der  ags.  Genesis  gegenübergestellt.  An  den  Text  schliessen 
sich  Anmerkungen,  die  besonders  den  Sprachgebrauch  berücksichtigen 
und  durch  Parallelstellen  aus  der  ags.  Genesis  und  dem  Heliand  den  Text 
erläutern  helfen.  Daran  reiht  sich  von  S,  Gö — 71  ein  grammatisches 
Verzei(  Imis  aller  Wortforinen  und  schliesslich  von  S.  71 — 03  ein  alplia- 
betisches  Glossar  und  Namenverzeichnis  zum  Wortschatz  der  Genesis. 

Die  genannten  Zugaben  zum  Texte  sind  mit  solcher  Genauigkeit 
und  Zuverlässigkeit  ausgeführt,  dass  auch  beim  gewissenhaften  Nach- 
prüfen der  Citate  nur  ganz  verschwindend  wenige  Versehen  festzustellen 
waren.  Da  B.,  wie  er  selbst  Seite  04  sagt,  nur  die  „wichtigeren  und 
durch  etwas  reicheres  Material  in  V  vertretenen  Erscheinungen*  der 
Orthograpliie  und  Flexion  in  dem  Al)schnitt  über  das  Verliältnis  von 
V  zu  den  anderen  Heliandhss.  zusammenstellen  wollte,  so  mau;  es  mir 
gestattet  sein,  hier  die  Ergebnisse  einer  kleineu  Nachlese  einzuheimsen. 

S.  12  ff  vergleicht  Ii.  die  Sprachformen  des  V  zunächst  mit  C, 
der  in  wichtigen  orthographischen  Eigenheiten  mit  V  tber^nstimmt 
Noch  enger  ist  aber  die  Verwandtschaft  des  V  mit  P,  die  B.  aller- 
dings erwähnt,  aber  niclit  in  einem  besonderen  Abschnitt  behandelt  hat 

Eh  sind  folgende  Punkte: 

1)  fio,  ie  an  Stelle  von  o,  r  des  M;  hier  stimmt  auch  das  in  V 
Uel.  allein  belegte  (1280.  129G.  1319.  1328.  1329.  1330.  1332.  133ü; 
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nnd  in  Genesis  36  mal  (gegen  14  Ate)  vorkommende  Ae  zu  P  993 

(neben  sonstigem  hie),  während  G  die  Fonn  he  fremd  zu  sein  scheint 
(Gallee);  thie  überwiegt  das  seltenere  the  wie  in  C,  in  P  nur  ihie. 

2)  io  für  iu  ist  in  P  im  Verhältnis  viel  öfter  vertreten  als  in  C, 
in  welchem  es  sii  h  nur  um  ganz  vereinzelte  Beispiele  (s.  Kögel,  Ind. 
F.  III,  S.  28i>)  lumdelt ;  Für  V  ist  dieses  io  aber  nur  in  liodi  neben 
liudi  zu  belegen ;  statt  ßoiid^  wie  C  meist  schreibt,  bietet  V  nur  fiund, 

3)  Die  kurzen  DaÜTe  sg.  m.  und  n.  der  pronominalen  und  st 
A4jectiydeklination;  diese  hat  ja  auch  G  und  das  erste  Drittel  tou  M; 
aber  die  auch  von  B.  hervorgehobene  grössere  Altertümliohkeit  in  Be- 
wahrung des  auslautenden  m  in  V  teilt  in  besonders  au£fallender 
Weise  das  Prager  Fragment,  das  keine  anderen  Formen  kennt  (sinum, 
heztom,  hohom);  dass  damit  die  im  ersten  Drittel  von  M  bevorzugten 
Formen  (vgl.  meine  Unters.  S.  117  f.)  stimmen,  erhöht  die  Wahr- 
scheinlichkeit ihres  Vorkommens  auch  im  Archetypus. 

4)  Gleich  V  (und  C)  kennt  P  kein  -c  im  nom-acc-sg.  fem.,  kein 
im  acc-sg.  m.  der  Acy*  decl.,  kein       im  Inf. 

6)  Gleich  V  (und  G)  hat  P  die  Schreibung  der  Gemination  im 
Auslaute. 

6)  tham  haben  V  und  P  (und  erstes  Drittel  von  M). 

7)  Das  Verhältnis  des  auslautenden  m  zu  n  im  dt.  pl.  stellt  V 
am  nächsten  zu  P;  wenn  ('  hier  durch  sein  fast  ausnahmsloses  n  am 
meisten  sich  von  d(!n  übrigen  Hss.  entfernt,  so  verrät  sich  darin  die 
grössere  Jugend  der  Iis. 

8)  Wie  P  (und  G)  hat  auch  V  in  der  M-decl.  nicht  selten,  wenn 
auch  nicht  so  häufig  wie  beide  andere  Hss.,  -o;  die  Zahlen  bei  B. 
sind  nicht  ganz  richtig:  sunu  ist  im  Hei.  gweimal  1282  und  12U4 
belegt  ;  ßo  in  der  Genesis  dreimal  (225,  281,  284),  ausserdem  bedo- 
34  und  garo  Hei.  1344,  wo  M  garu  hat. 

!>j  Mit  seinem  häutigen  -an,  besonders  im  a<'c.  sg,,  in  der  sehw. 
Declination  steht  V  auch  wieder  V  am  nii<listen,  der  von  dem  einen 
dat.  alouualdon  abgesehen  liir  gen.  und  dat.  keinen  Beleg  befert,  da- 
gegen neben  dem  einen  acc.  auf  -on  {herron  997)  vier  acc.  auf  -an 
gewährt 

10)  Das  überwiegende  -m  im  g.  sg.  m.  und  n.  der  st.  Declination 
stimmt  am  besten  mit  dem  durchgängigen  -as  in  P. 

11)  Ebenso  ist  es  im  d.  sg.  derselben  Kategorie. 

12)  In  der  regelmässigen  Setzung  von  d  stellt  sich  V  audi  wieder 
am  nächsten  zu  P,  wobei  noch  die  stete  Schreibung  wid  und  das  ver- 
einzelte -id  in  der  'A.  sg.  in  V  besonders  in  (iewicht  fiillt;  P  hat  zwei- 
mal oder  gar  dreimal  »itd  (U63,  !)üü  (V),  1004)  und  die  3.  sg.  gerisid 
(975)  ist  zufällig  der  einzige  Beleg  fUr  die  3.  sg.  praes. 

Ausser  diesen  zum  grössten  Teil  schon  von  B.  erwähnten  Ueber- 
einstimmungen  sind  nodi  folgende  bemerkenswert: 

13)  Der  acc.  AIßrahanm  (160)  entfernt  sich  von  der  bei  Eigen- 
namen üblichen  Bildung  dieses  Casus  in  C,  der  nur  -oii  oder  -e  kennt, 
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und  findet  seine  Parallele  in  Crista  P  991  und  Krista  M  657,  während 
fionst  in  M  (wie  in  C)  nur  Krist  gcbräuchlicli  ist  und  auch  sonst  nur 
—  mit  Au-nalnne  von  Petrmen  3187  und  SaktnaBon  1031.  1108  — 

dem  nom.  ^Mricli^cliildote  acc.  vorl^onimcn. 

1  \ )  Diu  Scliwäclinnjjf  der  Knduniis-/  zu  c,  die  Köfjel  a.  a.  O. 
S.  14  iiiit  zu  den  Kriterien  reelinet.  die  ilin  zu  einer  Herabdrückung 
der  Iis.  in  den  Anfang  des  10.  Julirh.  veranlassen  und  wozu  ihm 
keine  parallele  Erscheinungen  ans  den  Heliaudhss.  bekannt  sind,  findet 
sich  auch  in  P:  dSofW  961,  gisauue  1001;  auch  die  Vorsilbe  ge-  ist  P 
nicht  fremd  (gelicnessm  987,  gerUid  975,  gekuüik  975).  Uebrigens 
sind  vereinzelte  derartige  Schwächungen  in  C  und  M  nicht  unerhört, 
vgl.  meine  Unt.  S.  11>'2  f.;  zum  Vergleich  mit  den  in  V  auftretenden 
Schwächungen  mögen  folgende  in  C  und  M  belegte  Formen  hier  noch- 
mai  genannt  sein :  angcfjcn  (ien.  34  =  M  346 ;  fielega  Gen.  30«»  vgl. 
hdvgoda  iM  0973,  hclego  M  1313;  gercunedi  Gen.  246  vgl.  annuordeda 
C  33U5.  gethigedi  M  2066;  there  Gen.  298,  -re  Gen.  311  =  there  C 
2G82;  sarogwde  V  Hei.  1357,  wutHande  Gen.  184,  garmtnde  Gen.  97 
Tgl.  uuaeoiande  C  384;  uuüe  V  Hei.  1339  vgl.  gode  M  3037;  mtgelos 
Gen.  157  vgl.  manega  C  1 ;  menegi  M  4838.  4842  u.  ö.;  Muuen  Gen.  304 
vgl.  licode  C  992,  andriede  V  116.  Für  e  im  ppp.,  das  in  V  neben 
a  und  i  dreimal  erscheint  (fargchen  Hei.  13'23.  farliunrn  Gen.  279. 
adaViorcn  Gen.  3s  1).  hat  auch  P  in  giborenaro  993  ein  Beispiel  neben 
gicoramni,  vhvnsi >  gitogrn  in  ('  732;  über  M  s.  Unt.  8.  231.  Da  nun 
AI  und  1*  bis  jetzt  dem  9.  .lahrh.  zuge8chriel)en  wurden,  so  können 
diese  e  in  V  uns  nicht  an  der  aus  palaeopraphischen  Gründen  an- 
genommenen Datierung  der  Hs.  durch  Zangemeister  irre  machen. 

15)  Der  dt.  sg.  fem.  der  pron.  Deel,  geht  in  V  fast  ausschliess- 
licli  auf  -0,  jedenfalls  niemals  auf  ti,  die  gewöhnliche  Endung  in  M, 
aus  (s.  Braune  S.  67);  auch  hierin  schliesst  sich  V  am  engsten  an 
P  an,  wo  mir  o  bele-t  ist  (963.  971.  972.  999.  1003),  während  C 
durch  -«  und  -a  sich  teilweise  mit  M  berührt. 

16j  Auch  ortliograpliische  Kigenheiten  werden  von  V  und  1*  in 
besonderem  Muasse  geteilt;  so  die  Schreibung  gi-  für  j:  P  Giohannes 
965.  977.  994.  Giordanastroma  965 ;  V  Oiordanas  Gen.  266.  giunganm 
Hei.  1325.  giungardiiom  Gen.  280.  gtamarmuoä  Gen.  50.  gio  Gen. 
19.5.  Hei.  1324.  giu  Gen.  12.  Auch  C  und  noch  öfter  M  haben  diese 
Orthographie,  aber  nicht  so  häufig.  UelxTliaupt  erscheint  bei  dem 
geringen  Umfange  der  Vaticansclien  Rnichstückc  und  des  Präger  Frag- 
mentes die  liiiufige  Uebereinstimmung  dieser  beiden  liss.  auch  in  Kleinig- 
keiten derSchreil)art,  für  die  sich  aus  ('  und  M  immer  nur  vereinzelte  Belege 
beibringen  lassen,  besonders  beaclitenswert.  Auch  ist  zu  berücksichtigen, 
dass  manche  Eigenheit  von  V  vielleicht  nur  zufallig  in  P  nicht  belegt 
ist,  so  kommt  z.  B.  in  P  kein  Wort  vor,  in  dem  die  in  Y  so  stark 
zu  Tage  tretende  Vorliebe  für  den  Svarabhaktivocal  sich  zeigen  könnte; 
ebensi»  fehlt  ia  an  Stelle  von  io  in  P  wohl  nur  zufällig  (io  963.  972.  993). 

Ks  ist  aber  misslich,  von  den  orthographischen  Eigentümlichkeiten 
der  Hs.  auf  die  Vorlage  zu  schliesseu,  da  wir  es  ja  überall  mit  den 
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Schreibgewohnbeiten  des  letzten  Schreibers  m  ihan  haben  können. 
Dazu  kommt,  dass  die  Bruchstncke  unter  sich  anch  in  einzelnen  Punkten 

der  Orthographie  nicht  übereinstimmen.    Braune  gelbst  bat  S.  22  ff. 
auf  zwei  Unterschiede  in  der  Schreil)iin2;  zwischen  Gen.  und  Ilel.  V 
hingewiesen,  nämlich  auf  die  Behandlung  der  Accente  und  des  Ä, 
ferner  (S.  3(>)  die  Häutii^keit  der  Nasalabkiirzung  und  S.   70  das 
alleinige  Vorkoiiunen  von  -er  statt  -ar  im       (ienesisfragment  hervor- 
gehoben.  Auch  hier  lassen  sich  noch  einige  Beol)achtungen  anreihen. 
Auf  76  gi-  in  der  Gen.  kommen  12  ge-y  im  Hei.  dagegen  auf  18  gi* 
6  ge-.  Dabei  ist  auffallend,  dass  ge-  besonders  häufig  vor  im  erscheint: 
Gen.  46.  105.  117.  155.  267.  272.  272.    Hei.  1317.  1339;  das  hat 
wolil  keinen  lautlichen,  sondern  nur  einen  graphischen  Grund,  um 
durch  e  an  Stelle  von  i  die  fünf  gleichen  (irundstriche  hintereinander 
7M  vermeiden;  übrigens  iindet  sich  auch  die  Lautfolge  gi       uu  .  . 
21.  27.  30.  43.  88.  107.   131.   H)3.   200.   20.').   247.   2(;3.   267.  312. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  bi-  und  he-;  in  der  Genesis  kommen  auf 
16  hi-  und  9  6i  nur  2  fte-  (38.  251)  und  1  he  (ü3);  im  Hei.  aber 
auf  2  U-  (1310.  1346)  schon  1  he-  (1311);  ebenso  findet  sich  nur 
im  Hei.  1353  ne  statt  fit.   Femer  hat  der  Hei.  stets  (8  mal)  Ae,  in 
Gen.  tritt  neben  überwiegendos  (36)  he  häufig  (14)  Äte;  in  Hei.  nur 
2  0  {tho  1270,  godo  1344)  neben  24  mo,  während  in  Gen.  die  Fälle 
für  0  verhältnissmässig  häutiger  sind.    Ii.  hat  in  seiner  Auf/ählung 
S.  12  die  Belege  für  tho  vergessen:  34.  80.  8!).  21)0.  2\r.\.  2«I8.  310. 
329.  330;  dagegen  hätte  er  dror-uuorayana  weglassen  sollen,  da  hier 
offenbar  vereinfachte  Schreibung  für  uuuora^na  vorliegt,  wie  in  uuorig 
46,  uuohsun  105,  123,  uuopan  1352,  neben  denen  uuuosk  87  als  un- 
gewöhnliche Orthographie  erscheint;  ganz  ebenso  vertritt  anlautendes 
uu  die  Lautverbindung  tvu  in  uurdun  103,  270,  uurdun  127,  uunnia 
1349,  giuunnan  263,  uurnhun  306  neben  dreifachem  u  in  uuurdi  45, 
unundun  46,  uuutniia  U3,  -uuurohtiun  !)3,  uuunnlon   13s,  nuunniun 
1352  und  vuuHsamas  UPJ').    L)i(>scll>e  Vertretung  des  nu  durch  ein- 
faches u  ist  auch  nach       .s\  t  und  th  liegel  (vgl.  Imaud.  //?/ar,  liwnokit, 
'huatan,  hue^  hueder,  hueriyin,  hui,  huUa,  huilic,  htiirUnl,  -huoroban; 
sumif  suara,  suebail^  sud,  suido^  suigoda,  «üi^r,  suuliun;  ^ua,  tuetn^ 
tuene^  tuisk;  thuingU;  im  Vergleich  dazu  ist  die  Schreibung  mit  an- 
lautendem ÄUM,  ÄUtt  selten  (15.        (is.         213.  232.  251.  255.  268. 
279.  287.  312;  16.  1511  der  Heliand  V  kennt  huu  überhaupt  nicht. 
Auch  C  schreibt  anlautend  uuo  in  -UHornga  678,  uuohsun  2546,  -unohs 
2656.  uuohs  2^59,  -tiuosteat  3609,  uuostia  3701,  ttuol  4325.  nuoi  542(), 
uuopiandtro  öti^T,   nnopinndi  5711,  nuop  5!nS;   ebenso   thuog  4505. 
5475  u.  b.  w.    Kbeusü  steht  im  Merseburger  Zauberspr.  Uuodan  neben 
vtM»rt«n,  vuos,  -guol,  Uuot. 

Man  könnte  sich  versucht  flihlen,  aus  den  Korrekturen  ^Ao  91, 
romes  198  und  lokoian  275  mit  übergeschriebenem  u  zu  schliessen, 
dass  die  Vorlage  des  V  durchgehends  o  gehabt  habe,  das  vom  Abschreiber 
seinem  Dialekte  gemäss  überall  in  uo  umgesetzt,  an  diesen  Stellen 
aber  zuerst  versehentlich  beibehalten  und  dann  erst  nachträglich  in 

madudvatMliM  Jahrboeb.  XX.  Q 
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HO  korrigiert  sei,  wie  ja  ancli  für  C  (vgl.  SieTen  Einl.  8.  XV)  em 

mechanisches  Umsetzen  von  0  der  Vorlage  in  uo  angenommen  ist. 
Auch  thuoh  statt  thoh,  suodas,  te  suo(lan  statt  so(\as,  soihnt  liisst  ein 
^(•(hiTikenloscs  l'ius*  Ii  reihen  der  Vorlage  vermutcTi  iiiid  n/Iuf  04  fuhrt 
eher  auf  ein  vorlu'^iciKh  s  (iJiof  n\s  im(  ahuof.  Die  besonders  im  Anfang 
von  ('  l)egeguen(h*  Korrektur  o  mit  übergeschriebenem  u  spricht  eben- 
falls für  vorliegendes  o  und  die  vielen  falschen  uo  für  o  und  ö  {=  gut. 
a»)  scheinen  am  lautesten  den  Schreiber  des  mechanischen  Umsetzens 
von  0  in  «0  anzukkigen. 

Die  Korrekturen  durcli  übergeschriebenes  «  nnd  das  einfache  o 
erklären  sich  indessen  wohl  am  besten,  wenn  man  annimmt,  dass  in 
der  gemeinsamen  V(»rlatre  von  C  und  V  nicht  mo,  sondern  6  stand, 
wie  es  sich  ausser  vereinzelten  P>ei^j)ie]en  in  der  Deichte  und  Dedas 
lloniilie  ziendicii  häutig  in  den  Prudentiusglossen  neben  o  und  uo  und 
auch  zweimal  in  den  Essener  Glossen  (döma^  domian)  Ündet.  Die 
flächtigen  Abschreiber  gaben  diese  ö  zum  Teil  nur  durch  o  wieder, 
zumal  da  die  Aussprache  des  Lautes  noch  nicht  so  bestimmt  diph* 
thongisch  sein  mochte,  oikr  sie  hielten  nach  ihrer  Mundart  zuweilen 
0  für  genügend  zur  Wiedergabe;  später  verbesserten  sie  selber  oder 
ein  Korrektor  durch  nachgetragenes  u.  Bei  diesem  unsicheren 
Schwanken  kam  es  dann  auch  zu  den  falschen  Schrcil)ungen,  indem 
wo  statt  o  und  o  (=  au)  gesetzt  wurde  (vgl.  Jelliuek,  lieitr.  15,  305). 
Dieses  falsche  uo  tiudet  sich  verem/elt  auch  in  M  {fruomod  2062),  in 
den  Prudentiusglossen  {afguod  Gl.  II,  580,  44)  und  in  den  Ess.  61 
(ßwma  Matth.  27,  36);  Tgl.  auch  Kögel  im  Anz.  f.  d.  A.  19,  227, 
wo  er  aus  Isidor  und  Willirem  Leid.  Beispiele  für  uo  an  Stelle  Yon 
6  =  au  anführt.  Für  die  Ursprünglichkeit  des  uo  im  Heliandtexte 
sprechen  ausser  der  Einstimmung  von  C.  P  und  V  nocli  folgende 
Einzelheiten:  auch  M  hat  an  einigen  Stellen  uo  (20().  2G20. 
27fi2.  2850.  2095.  88-40.  4017.  485:1  4471.4505.5209  und  ausserdem 
häutig  im  Verhum  dua»^  wo  Deichte  und  Beda  don  und  gedbn  schreiben), 
Ton  denen  4017  besonders  wichtig  ist,  weil  fr^brean  noch  deutlich 
die  Schreibung  der  Vorlage  wiederzugeben  scheint,  s.  Jellinek  a.  a.  0. 
S.  304;  sluggun  M.  2409  lässt  in  der  Vorlage  ein  duogun  Termuten; 
muosle  G  66  kann  jedenfalls  nicht  aus  direkt  Torliegendem  cnosle 
entstellt  sein,  sondern  setzt  cnuosJe  voraus;  qndnVmtjuon  1450,  nach 
dem  folgenden  (juod  verschrieben,  macht  eben  für  dies  Wort  den 
Diphthong  wahrscheinlich. 

Ich  kehre  zu  den  graphischen  Verschiedenheiten  in  den  Vut. 
Bruchstücken  zurück.  Im  Heliand  geht  der  uom.  pl.  der  Adjektiva 
nur  auf  -a  (15  Falle;  sorogondtt  yon  Br.  S.  16  als  -e  gerechnet,  steht 
für  sorogandi)  aus,  in  Gen.  6  mal  auf  -e  (garnunde  von  B.  S.  68  mit- 
gerechnet, steht  für  gornundi);  ebenso  kennt  Hei.  im  g.  sg.  m.  und 
n.  nur  -a5,  nicht  -es  (Braune  S.  Ki);  ferner  hietet  llel.  neben  7  Formen 
im  praet.  der  schw.  Verha  auf  -a,  keine  auf  -p,  wie  (ien.,  und 
schliesslich  «ind  im  Hei.  im  d.  pl.  die  Formen  auf  -m  selten  (erlom 
1326,  odrum  1347,  man  hü.  1295)  gegen  22  Dative  auf  -n,  während  in 
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Gen.  16  -m  -4-  7  Q  auf  38  -ti  kommen.  Erwähnt  mag  auch  noch 
sein,  dass  sich  im  Hei.  wenige  Korrekturen  imd  fast  keine  Abkürzungen 
(nur  1295)  finden. 

Nächst  P  zeigt  C  die  meisten  Uebereinstimmun^en  mit  V;  den 

von  B.  nngofülirten  füp;o  ich  noch  hinzu:  -on  in  (hr  3.  {il.  praet. 
uuaron  13,  v^'l.  für  C  meine  linterss.  S.  80,  für  M  il)..  S,  SS.  — 
-a  im  g.  pl.  (IJraune  S.  (iS)  ist  in  ('  hüutigcr  ;ils  in  M  (Unters.  S.  10()). 

—  thas  (viermal  in  Gen.  und  Hcl.)  =  Ums  C  5427.  (R  hält  thas 
irrig  für  sonst  nirgends  im  as.  belegt).  —  <i-  (neben  te  )  vgl.  ti  C  20  u.  ö. 

—  't  in  der  3.  sg.  und  -aMn  1.  und  3.  pl.  —  Ukean  13;  Beispiele 
für  e  nach  k  sind  in  G  häufiger  als  in  M.  —  uttorquidi  190,  ygl.  über 
Auslassung  von  d  nacli  r  und  «  in  C  Unters.  S.  13.  —  dat.  sg.  thioda 
Hei.  1314  stimmt  mit  der  in  C  häufigen  Form  des  Dativs  tkioäa,  vgl. 
Unters.  S.  185  ff.  —  dt.  sg.  ihistni  GS  =  thison  C  4094.  —  3.  sg. 
Icbot  337  vgl.  C  774  lehod.  —  Der  verliÜltnismässig  häufige  Ausfall 
von  j  nach  langer  Silbe  in  nkero  1321,  gilcsto  13r»5,  liodo  204,  libbcn- 
dian  135,  libbendero  92,  feyero  314,  fcgere  254,  bedero  13,  *tuom€ra  252 
findet  sich  in  C  häufiger  als  in  M.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass 
gerade  der  g.  pl.  Ton  >a-stämmen  in  V  wie  in  G  (s.  Unt.  S.  109  Anm.) 
mit  einer  Ausnahme  (dcrebioro  310)  auf  -ero  gebildet  wird.  —  gidedas  44 
stellt  sich  zu  den  aus  C  bekannten  Belegen  für  die  2.  sg.  praet.  auf 
-09  und  -as  (s.  Unt.  S.  III). 

S.  13  if.  stellt  Ii.  daim  die  orthographisclien  Ki,Lrentümlichkeiten 
zusammen,  die  V  mit  M  teilt.     Zu  1)  ia  ist  zu  ijenierken,  dass  das 
einmalige  ea  in  iieatan  llel.  1319  in  yrcatnndi  M  299Ü  eine  Parallele 
hat;  unter  den  Belegen  aus  V  fehlt  diaimn  29;  hreostun  59.  84.  87. 
stimmt  mit  M,  während  G  hrwston  (brieston)  hat  —  Zu  der  in  4) 
behandelten  Altertümlidikeit  der  Endung  des  dat.  pl.  ist  die  Erhaltung 
des  auslautenden  m  in  hitim  Gen.  64,  wozu  ebenfalls  auch  bia  228 
zu  stellen  ist  (daneben  biun  1(19).  zu  vergleichen:  auch  M  hat  durch- 
weg in  bium  das  m  hewahrt  (Unt.  S.  154).  —  Zu  (i  ist  viarrau  (acc. 
8g.  f.  Hei.  1305)  als  eine  nach  dem  masc.  gehildete  Analogielorm  noch 
hinzuzufügen;  oder  liegt  etwa  auch  hier  ein  Schreibfehler  für  mareun 
vor,  wie  in  enam  Gen.  29  für  enumf  —  Zu  9)  ist  zu  bemerken,  dass 
die  n.  acc.  pl.  der  Adjectiva  auf  -e  (S.  68)  im  V  besonders  in  mehr- 
silbigen Stämmen  sich  finden,  gerade  wie  in  M  (vgl.  Unt.  S.  205); 
die  Formen  gornunde  Gen.  97  und  sorogonde  Hei.  1357  sind  übrigens 
nicht  als  n.  pl.  aufzufassen,  dessen  Endung  -ia  oder  -ie  ist,  sondern 
stehen  lür  gornumli  und  sorogondi,  wie  auch  nuallaude  (ien.  184  neben 
uuallandilS;  dieses  aus  dem  nom.  sg.  in  den  pl,  übertragene -/ findet 
Bich  häufig  in  C  (z.  B.  1013.  2575.  3431.  5514.  5G72.  5741.  5744. 
5872.)  —  Hinzuzufügen  wären  als  Uebereinstimmungen  zwischen  V 
und  M  ausser  den  von  B.  im  Nachtrage  erwähnten  fidan  und  gumo 
(vgl.  auch  ginuman  94)  noch:  tu  Hei.  1340.  1343  (vgl.  die  entsprechen- 
den Formen  in  M  bei  Behaghel,  Germ.  31,  381.  —  Mit  den  Formen 
der  3.  schw.  Conj.  sagat  Gen.  51  und  habas^  hauas  (viermal)  stimmen 
die  in  M  gebräuchlichen  Belege  sagad  und  hahas  (Unt  S.  239), 

8* 
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während  C  abweicht,   ffahes  (200),  das  von  B.  S.  69  als  Ind.,  S.  78 
als  Couj.  (Ind.  ?)  anj?t'führt  wird,  möclitc  ich  trotz  des  sonst  den  Coiy. 
verlangenden  thuoh  i'Wv  den  Indicativ  lialtcii.  so  dass  aucli  in  dieser  Form 
Uebereinstinuimii^  mit  M  besteht;  llel.  118  hat  aiuh  C  hohes  {Iiaucs  M). 
Ein  /.weiter  Heletr   für  die  2.  s«;.  iiid.   der  3.   sehw.   (  oiij,   liegt  in 
ruoims  l^rJö)  vor,  das  uicht  mit  lir.  (S.  61,  Aum.  zu  V  rJ8)  in  rt4omo6 
zu  ändern  ist.  —  In  der  Schreibung  hesto  begegnen  sich  V,  P  und  M.  — 
Als  besonders  charakteristisch  für  V  hebt  B.  das  starke  Auf- 
treten der  Svarabhakti  zwischen  r  und  folgendem  Labial  oder  Guttural 
hervor.    Dalui  ist  die  Assimilicrung  des  eingeschobenen  Voeals  an 
den  Voeal  der  Stammsilbe  zu  beachten  (haram,  hercga,  uuirikiati^ 
soroga,  hnruij),   wovon  nur  weniize  Ausnahmen  vorkommen:  moragan^ 
fcrah  (neben  fcrchns).  fimJit,  (oraJita  inelien  -foroht),  -nuurohdun  fneben 
(jvnHuruhtc),  hueriyin,  )i<tro>iua,  die  docli  wold  nur  ungenaue  Sehreii)ungen 
sind.    In  huarobat  (49;  liegt  deshalb  wohl  auch  nur  ein  Schreibversehn 
für  huarabot  vor.   Unter  den  aus  dem  Hei.  (S.  18)  angefiihrten  Be- 
legen fehlt  uuiri^ean  1290.  —  S.  21  ff.  behandelt  B.  einzelne  V  eigen- 
tümliche Wortlornien  und  berührt  dabei  einige  Frisonismcn  innerhalb 
des  as.  Textes,  die  auch  Kögel  S,  10  zusammenfassend  besfiricht. 
Kr>gel  hat  auf  diese  auch  in  C  sich  lindenden  Spuren  fries.  Sprache 
zuerst  aufmerksam  gemacht  in  den  Ind.  K(»rs(  li.  III,  27t>  tt'.  und  da- 
durch ein  entscheidendes  (iewicht  in  die  \VMg><  liale  gelegt  für  Wi^dt  n 
als  Entstehungswort  der  as.  Bibeldichtung;  denn  hier  waren  unter 
Liudger  und  seinen  nächsten  Nachfolgern  gewiss  viele  aus  Liudgers 
Heimat  stammende  Mönche,  die  ihre  Schreibkunst  wohl  in  Utrecht 
erlernt  hatten  und  deren  Tliätigkeit  nodi  ihre  Spuren  in  nnsem  Hss. 
liinterhissen  hat.     Doch  ist  auch    hier  geraten,    auf  vereinzelte 
Schreibungen  nicht  viel  zu  geben;  so  halte  uh  (fuodo  (Jen.  229,  in  dem 
Kögel  eine  dem  fries,  frtmo  (vgl.  uiciiigo  ('  10)  entspiechen<le  Hildung 
sehen  will,  für  einen   durch   das  vdrausgehende  (hniciro  verursacht<*n 
Schreibfehler;  ttuiuiyon  iiel.  1314,  von  Kögel  mit  mauiyun  Mers.  (il. 
als  friesisch  erklärt,  ist  wie  manega  C  1  eine  auf  Abstufung  des 
Suffixes  (vgl.  auch  Uuodig  4'))  beruhende  Nebenform,  die  im  benach- 
barten Fränkischen  ebenso  zu  finden  ist.  Der  Berührungen  mit  nieder- 
fi'änkischen  Spracheigentümlichkeiten  sind  überhaupt  in  dem  Werdener 
Dialekt  —  oder  genauer  in  dem  in  Werden  geschriebenen  Sächsischen  — 
so  viele,  dass  ihr  Vorkommen  in  V,  der  auch  bierin  sich  nahe  zu  C 
stellt,  niclit  autlallen  kann.     Zu  dem  von  \\.  als  wichtigstes  luispiel 
hervtirgeholienen  atuoHil  (HjU)  giei)t  K«)gel  (S.  20)  weiteres  Material; 
doch  geht  er,  wie  mir  sciu'int,  zu  weit,  wenn  er  aus  einzelnen  Formen, 
ja  aus  vereinzelten  orthographischen  Schreibungen  schliesst,  dass  der 
Schreiber  ein  Rheinfranke  gewesen  sei.    Die  Auslassung  von  A  in  der 
Lautgni])pe  ht  findet  sich  z.  B.  am  h  in  der  Freckenhorster  Heljerolle 
und  anderen  Denkmälern  (s.  (iailee  Gr.  ?;  I.'i2a),  ebenso  ist  die  Vm- 
Stellung  dieser  Lautgnippe  zu  ffi  etwMN   so   wcfiig  charakteristisches, 
dass  nian   darin  unmöglich   eine   bcMHiders   naiie  Bezicliung   zu  der 
Orthographie  der  Strassburger  Eide  sehen  kann ;  ebenso  wenig  ge- 
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statten  offenbare  Fehler  vrie  trsaro,  trüig,  nntodi  (Hei.  1301,  wohl 
durch  ddmuodi  der  folgenden  Zeile  Teranlasst)  oder  die  Weglassung 

des  anlautenden  Ä  oder  des  d  in  uuorquidi  einen  Rückschluss  auf  die 
rheinfränkische  Heimat  des  Sclireibers ;  das  dem  Vat.  eigentümliche 
inlautende  dh,  wodurch  sich  nach  Kögel  fS.  17)  der  Schreiher  nehen 
den  Weissen!)urger  Katccliismus,  die  Strassl».  Eide  und  das  Ludwigsl. 
stellt,  findet  sich  auch  in  den  Werdener  Urkunden  (s.  Lacouibi.  UB.1, 13: 
fridhubaldif  hludhuuuinit  uualafridhi).  — 

Zum  Text  der  Bruchstücke  möchte  ich  mir  folgende  Bemerkungen 
gestatten.  Hei.  1301  nimmt  B.  die  Ton  V  und  G  überlieferte  Lesart 
an  thesaro  middihfardun  als  richtige  an  und  stellt  (Anm.  zu  Gen.  52) 
demnach  auch  ein  swf.  middügarda  auf.  Bis  jetzt  ist  uns  aber  weder 
ira  as.  noch  im  ags,  oder  frics.  ein  swf.  garda  nachgewiesen,  und  es 
scheint  mir  deshalb  geratener  in  thesaro  middd<i(irdun  eine  Kntstolhing 
aus  thesun  vi iddtlfjardun  zu  sehen,  dem  d.  j)h,  wie  er  sieli  auch  Gen.  52 
findet,  wo  freilich  B.  der  Ileliandstelle  zu  Liebe  in  thesaro  zu  ändern 
vorschlägt  Auch  Kögel  (S.  10)  erklärt  Gen.  52  thesim  midäi^räun 
aus  missverständlicher  Auffassung  des  sonst  unerhörten  sw.  fem.  als 
Plural.  Der  Plural  ist  aber  in  diesem  Worte  gar  nicht  auffallend; 
auch  von  gard  ist  der  pl.  im  Sinne  von  Erde  mehrfacli  zu  belegen 
(Hei.  170!).  44DI)),  Gen.  271  bedeutet  ^^arr/o^s  Wohnung  (vgl.  ags. 

füdergeardum  feor  Gen.  1053  und  geardas  in  der  liedcutiing  von  Haus). 
Beim  Schwanken  des  Wortes  midddgard  zwischen  niasc.  und  fem.  (vgl. 
P  1003  thesaro  middilgard,  wo  C  thesan  hat),  halte  ich  es  für 
wahrscheinlicher,  dass  aus  ursprünglich  vorliegendem  thesun  middü- 
ffordftn  G  und  Y  einzeln,  oder  was  wahrscheinlicher,  schon  ihre  ge- 
meinsame Vorlage  thesun  in  thesaro  änderte  ohne  den  d.  pl.  entsprechend 
in  den  sg.  umzuschreihen  (vgl.  M  5970  mü  them  grofun  godes  craß 
statt  theru;  C  2182  cd  thnn  burges  dore  —  M  at  thera  hurges  dore ; 
C  281  und  5G213  thrmn  uuidun  uuerold  (-uld)  aus  thesa  uuidun  uu.; 
C  5022  thrsan  uuerold  aW.i.  I)a>>elbe  inconse(iuente  Ueberfüliren  von 
Wortformen  in  ein  anderes  Geschlecht  habe  ich  (Unt.  S.  5)  als  Er- 
klärung für  C  4233  thk  liohto  sunna  benutzt,  wozu  jetzt  Gen.  20 
ihiu  hmihto  9unm  eine  Parallele  bietet  Ein  weiteres  Beispiel  dafür 
sehe  ich  in  der  Lesart  des  V  1314  unäar  thesaro  manigoH  ^ioda. 
Als  Form  des  schwachen  dat.  sg.  f.  müsste  man,  wenn  man  überhaupt 
von  manag,  das  im  as.  und  ags.  sonst  nur  stark  Hectiert  wird,  einen 
schwach  gebildetcu  Casus  zulassen  will,  nach  Analogie  von  Ettun  und 
lognun  eher  manigun  erwarten,  obwohl  auch  für  -on  in  snarton  (Gen.  2) 
ein  Beleg  vorliegt;  thiuda  (thtodo  L\  thiodu  stellt  sich  alier  zu  den 
von  mir  Unters.  S.  behandelten  gleichlautenden  Dativen  des  Cott. 
und  bestärkt  mich  in  der  dort  geäusserten  Vermutung,  dass  neben 
dem  fem.  thioda  auch  ein  ntr.  &^iod  bestand,  tou  dem  uns  in  thioda 
der  dat.  sg.  erhalten  ist,  während  das  zugehörige  Demonstrativ  aus 
thesun  in  thesaro  geändert  wurde,  manigon  ist  dann  dat.  sg.  n.  der 
st.  Adjektivtlexion  tnif  -on,  tür  den  sich  in  V  freilich  kein  Beleg 
neben  hitUrotn  (Gen.  07)  und  dar  sonst  vorherrschenden  Endung 
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-tin  findet.   Hat  aber,  wie  ich  glaube,  die  Annabme,  dasB  in  tkeBoro 

middilgardun  ein  C  und  V  gemeinsamer  Fehler  steckt^  grössere  Wahr- 

scheiiiliclikeit  für  sich,  als  die  Ansetzung  eines  sonst  unerliörtcn  swf. 
middilgarda,  ao  steilen  sieli  C  und  V  au(  Ii  in  Fragen  der  Textkritüc 
nur  als  Vertreter  chur  liiindseliriftlichen  (iriiii(l!age  dar.  — 

In  der  (ienesis  ist  v.  10  statt  thcs  zu  iesou  them  (L'))enso  Symons 
a.  a.  ü.  S.  14y);  der  Ausfall  von  schliesseudem  m  ist  durch  Üeber- 
sehen  des  AbkürzungsstricheB  zu  eridären  (Tg).  Unt.  S.  146).  Auch 
simh  Hei.  1327  (ttimlon  1342),  laro  Gen.  140  (vgl  Unt  S.  62.  146 
und  169)  haben  wohl  aus  demselben  Grunde  ein  n  eingebüssi.  (Siebs 
a.  a.  0.  S.  137  glaubt  das  Abkürzungszeichen  noch  zu  erkennen.)  — 
V  22  Avird  von  Iloltliausen  (ZfdA.  3;>,  S.  52)  und  Siebs  (ZfdlM».  2S, 
S.  13'.))  ergänzt:  tii  te  sladoun  (shtdowc)  ni  te  scura,  wobei  scwr  dann 
die  Bedeutung  von  Sciiutz  (Scluiucr)  hat.  Aueli  ich  war  auf  diese 
Ergäiwung  verfallen,  und  diese  Einstimmung  mehrerer  bietet  wohl 
eine  gewisse  Gewähr  itir  die  Richtigkeit;  doch  will  ich  bemerken, 
dass  in  der  anlautenden  Verbindung  von  s  +  Guttural  vor  nachfolgen- 
dem a  (scaly  Scale),  o  (seolda),  u  (scura)  der  Vat  ausnahmslos  nur 
90  hat;  sh  findet  sich  —  Ton  skred  nud  vom  Auslaut  in  uuask  87 
und  tuisk  125  ahgtschn  —  nur  vor»:  skion  13.  28().  skinü  19.  Wenn 
also  noch  (h  nth'rh  >/.•  in  der  Hs.  zu  lesen  ist,  so  empfiehlt  es  sicli  ein 
Wort  mit  nachtolgt-ndeni  hellen  Vokal  einzusetzen.  Als  solches  könnte 
nur  shild  in  Frage  kommen,  das  auch  im  ags.  in  der  Bedeutung  von 
Schutz  vorkommt. 

y  29  ist  enam  diapun  vielleicht  Schreibfehler  fär  emtm  äiopam^ 
da  die  Endung  -un  als  dat.  sg.  der  schw.  Deel,  ebenso  wenig  belegt 
ist  wie  -am  für  den  dat.  sg.  der  starken ;  für  den  dat.  sg.  m.  der 
Subst.  ist  -an  häutiger  als  -W  (s.  Braune,  S.  67).  —  V.  30  ist  miaran 
schon  von  Holtliausen  Ca.  a.  0.  S.  5o)  uiul  Symons,  S.  150  als 
Infinitiv  -  -  uuaron  erklärt,  während  B.  darin  eine  sonst  niclit  belegte 
3.  pl.  praet.  auf  -an  seilen  wollte:  dazu  hätte  aber  auch  hgarhedd 
nicht  als  pl.  gepas.st,  der  nach  Analogie  von  netti^  ncttiii  lecjarheddi^ 
-beddiu  heissen  müsste.  —  V.  34  in  himan  sehe  ich  mit  Holthausen 
einen  Schreibfehler  für  ^«fiKin;  ich  verweise  auf  die  Prud.  Gl.  ernmmo 
(Gl.  II,  581,  64)  und  eumiski  (583,  67).  — 

V.  288.  Die  Terschiedenen  Vei  su(  he  das  störende  huoam  zu  ver- 
bessern scheinen  mir  alle  noch  nicht  gelungen,  ohne  das  icli  etwas 
l)e<^eres  vorzuschlagen  wiisste.  Holthausen  will  fruowni  als  dt.  s;r. 
/u  (luijd  lesen;  (iailee  (Tijdschr.  XIII,  .■>(>.'{)  fora  dugidiuman,  Sieh> 
(Zldrii.  28,  11  Ij  Ituoani,  ein  mit  dem  Öul'tix  ja-  aus  dem  Neutrum 
hon  gebildetes  masc.  =  Hahn.  Holthausen  und  Siebs  operieren  mit 
unbelegten  Wörtern ;  wegen  der  Endung  -am  beruft  sich  H.  auf  enxm^ 
das  aber  wahrscheinlich  selber  Schreibfehler  ist;  auch  kennen  ahd. 
und  mhd.  wohl  die  Verbindung  des  Adverbs  mit  Morgen  (früh  am 
Morgen),  aber  nicht  des  Adjektivs ;  Siebs  lässt  das  oHenbar  felderhafte 
uoa  sti  llen  unter  Hinweis  [\.\\(  dumts.  duonn  (1'h;.  2:'.."5i.  wo  das  a  aber 
doch  nui-  durch  Anlehnung  uu  diu  cntsprucheudeu  i'  ormeu  der  binde- 
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vocalischen  Conjugation  entstanden  ist.  Gegen  Gallee  lässt  sich  sagen, 
dass  die  im  Hei.  Ijclegteu  C'omposita  mit  dag  den  Stammauslaut  fallen 
lassen   (dagskimo,  dagwerk,  dagthingi),   man   würde   deshalb  besser 
schreiben  fora  dagas  lioman ;  lioman  kann  dann  aber  nur  dt.  sg.  sein, 
warum  G.  darin  einen  aec.  sg.  sehen  will,  verstehe  ich  nieht.  Uebrigens 
bleibt  auch  dann  noch  das  Bedenken,  dass  fora  in  temporaler  lie- 
deatung  bis  jetzt  im  as.  nicht  nachgewiesen  ist.    Doch  wird  man, 
wenn  man  nicht  ganz  radikal  vorgehen  will,  den  Fehler  nur  in  huoam 
Bachen.    Ist  raten  erlaubt,  so  möchte  ich  wenigstens  auf  umnum  oder 
uuanami  hinweisen,  die  sich  in  kuoam  Tersteckt  haben  könnten,  ersteres 
auf  uhtfugal  zu  beziehen,  letzteres  zu  einem  gen.  dagas  gehririg.  — 
V.  296  hat  die  Hs.  gietnn,  was  R  in  hidun  bessert,  während  Kögel 
(S.  17)  darin  ein  ietun  „hiessen"  mit  vorgeselilageuem  j  selien  ^vill. 
Die  Möglichkeit  gietun  als  gihetun  (vgl.  yiordun  :\2\))  zu  lassen,  weist 
B.  znrfick,  weil  in  den  redupl.  Praet.  sonst  nur  ie  geschrieben  werde. 
Aber  auch  0,  der  mit  Y  den  Diphthong  bevorzugt,  hat  zuweilen  e 
(Sievers  PBB.  I,  506),  und  ebenso  wie  in  he  konnte  der  Schreiber  des 
Vat.  auch  in  piAe^tm  statt  des  ie  der  Vorlage  e  eintreten  lassen.  Doch 
die  Bedeutung  giebt  zu  Bedenken  Anlass ;  für  .heissen'  setzt  der  Hei. 
immer  nur  hctan,  hct ;  gihctan  bedeutet  ,verheisseii'.  —  Auch  V.  .122  hat 
schon  verschiedene  Besserungsvorsehläge  hervorgenifeii.  Holthausen 
(a.  a.  0.):  Üiat  is  [sul/  enig  theg  [na]  ni  [brukit/  ac  so  bidod  it  an 
dddseu  [aj.  Siebs  (a.  a.  0.):  that  is  segg(i)o  entg  theg  nigimas;  ac  thiM  H- 
äddü  an  äöMu,  ,das  von  seinen  Männern  keiner  irgendwo  erwuchs, 
sondern  so  ertötet  im  toten  Meere;*  nigienas  soll  adverbialer  Genitiv 
sein,  der  jedoch  erst  eines  Nachweises  bedarf;  ausserdem  fehlt  vor 
theg  eine  Negation.    Jelliuek  (ZfdA.  2!).  151):  that  is  segg  enig^  thegan 
ni  ginas,  ac  so  hithutnujan  «ward,  hidodit  an  dodseu.  —  Symons :  that 
(g)  is  (idias)  enig  thcgn(o)  ni  ginas  (aus  genas  verbessert).  —  Cosijn 
(bei  Symons  S.  154  angeführt):  that  is  enig  segg  ni  ginas  ac  so  bidod 
it  an  dodseu  (bidod  nimmt  er  wie  Holthausen  als  3.  sg.  von  Udon). 
—  Sievers  (a.  a.  0.  S.  536)  nimmt  hinter  ae  so  eine  Lücke  an  und 
ergänzt  tmard,  wozu  dann  hidoäü  an  dodseu  eine  Variation  bildet 
Wenn  man  Hei.  4371  that  thar  enig  gutnono  ni  ginas  vergleicht,  so 
kann  man  kaum  zweifeln,  dass  in  ginas  (ie  ist  Korrektur)  das  Prädikat 
zu  dem  vor  enig  ausgefallenen  Subjekte  steckt.    Dies  wir<l  sfrjcf  foder 
im         seggio)  gelautet  haben,  ist  aber  aus  irgend  einem  ( ii  iiude  dem 
Schreiber  unveistiindlieh   gewesen,   der  es  dann  diireii   thegan  oder 
theyno  zu  ersetzen  beabsichtigte,  aber  damit  nicht  zurecht  kam.  Zu 
einer  nochmaligen  Aufnahme  des  Subjektes  vor  dem  Prädikate  liegt 
aber  kein  zwingender  Grund  vor,  ich  schlage  deshalb  vor  ^teg  zu 
streichen,  wodurch  dann  alle  Zusätze,  die  mir  aus  Rücksicht  auf  die 
Alliteration  zu  thegan  nötig  erscheinen,  überflüssig  werden. 

Zu  den  Anmerkungen  Braune's  S.  55  ff.  möclite  ich  noch 
folgende  Beiträge  beisteiiei  ii :  8.  farbrekan  kommt  in  übertragener 
Bedeutung  auch  Ess.  Gioss.  zu  Matth.  5,  20  vor.  —  75.  fluhtigun 
stellt  Brud.  Gl.  ^Gl.  II,  5b3,  42j.  —  lOü.  s^hi  kommt  im  Heliaud 
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nur  im  nom.  sg.  vor,  allen  üliri^jcn  Formon  Hegt  ein  Stamm  spdh  zu 
Grunde.  —  i  r)4.  H.  erklärt  fiumla  harn  für  die  Gott  feindlich  gesinnten 
Sodomleute.  was  ihn  dann  veranlasst  V.  155  uuh'mn  in  der  Bedentuiii; 
, zeigen,  beweisen'  zu  neiimeii  ;  es  bedeutet  al)er  hier  wie  auch  s^nst 
im  iieliund  ,unzeigen,  leliren'  und  die  fiunila  barn  sind  wie  in  der 
Ton  B.  selbst  citierten  Stelle  (HeL  3604)  die  bösen  Geister,  die  Teufel. 
(Ebenso  Symons,  S.  152.)  —  166.  Mit  Holthausen  (a.  a.  0.  S.  56) 
möchte  ich  dem  us.  einen  Infinitiv  hügan  zuspreehen.  — 

229.  guoda  ist  verrnntlich  nur  Schreibfehler,  dem  vorausgehen- 
den thinaro  zu  liebe.  —  255.  In  nUaro  srJUVi  (jihuuen  und  2S7  an 
ullara  Sili<\a  ffihuuim  haben  wir  nun  mit  B.  in  l'ebereinstimmung  mit 
dem  g.  pl.  allani  haJha  gihudica  llel.  1!I87  eine  lautliehe  Verkürzung 
aus  selidono  zu  sehen;  die  Form  yihnuen  fehlt  in  niemeu  Unters,  zwar 
S.  HG,  wo  sie  stehen  sollte,  ist  aber  S.  146  angeführt,  weil  ich  sie 
für  einen  Schreibfehler  hielt;  übrigens  steht  die  Form  C  5405.  — 
286.  Die  von  Kögel  (S.  12)  hervorgehobene  Formelhaftigkeit  der 
Wendung  narouud  naht  /ei<;t  sich  schon  in  der  ungewöhnlichen  Setzung 
der  schw.  Form  des  Adj.  (  vgl.  ags.  vintercmldan  niht  bei  Grein)  :  die 
von  Kögel  verlanfjte  Bedeutung  .dunkel'  hat  auch  das  aijs.  in  der  auch 
von  B.  an^M'tiihrteu  Verbindunir  uihtcs  uearvc  (Grein,  6.  267j.  — 
304.  Zu  hruhon  gehört  auch  as.  hraht,  Liirm.  — 

Dem  Verzeichnis  der  in  den  Genesisbruchstücken  vorkommenden 
Wortformen  und  dem  Glossare  habe  ich  folgi  ude  Bemerkungen  hinzu- 
zufügen. S.  65.  Iharf  ist  nicht  m.  sondern  fem.  —  stridin  hätte,  wie 
B.  selbst  Anm.  zu  317  vorschlägt,  als  Ableitung  von  strid  zn  den  Adj. 
gestellt  werden  sollen.  —  gidunn  reiht  sich  besser  den  starken  als 
den  schw.  ppp.  an.  —  S.  ('>(;.  Die  unter  acc.  pl.  mit  Fragezeichen 
aulgctiilirte  Form  lanijo  liiitte  aueli  beim  acc.  sg.  nicht  übergangen 
wcrdi'U  soUeu.  Alle  Accusativionueu  des  st.  fem.  sollten  übrigens 
nach  B.'s  Bemerkung  S.  (»5  unter  dem  nom.  stehen.  —  S.  b7.  Zu  gen. 
sg.  fem.  firim  fehlt  im  Glossar  der  Beleg.  —  a2a  ist,  wie  auch  Kögel 
a.  a.  0.,  S.  11  bemerkt  hat,  nicht  als  dat.  auf  -a  anzusehn,  sondern  als 
consonantischer  Dativ  mit  Abfall  des  h  und  gehört  also  zu  f).  — 
diapun  29  ist  nicht  dat.  sg.  fem.,  sondern  ntr.  —  Zum  Instrumental 
würde  ich  auch  das  von  B.  unter  den  dat.  gestellte  skXe  rechnen  mit 
-c  statt  -w;  treuuna  (nicht  frcuua)  7;{  könnte  auch  als  acc.  sg.  gefasst 
werden.  —  S.  (iS  lajarhedd  ist  sing.,  s.  o.  S.  IIS.  —  d.  pl.  miordü.  findet 
sich  zweimal:  1U!I.  228.  —  S.  b'J.  Beim  Verbum  vermisst  mau  einen 
Verweis  auf  die  bei  der  Declination  behandelten  Participia  praes.  und 
Gerundia.  —  S.  60.  Zu  3.  pl.  umran  s.  oben  S.  118.  —  Zu  hohes 
s.  oben  S.  116.  —  Bei  der  Vollständigkeit,  mit  der  im  Glossar  die 
Belege  für  alle  in  der  Genesis  begegnenden  Formen  gegeben  sind, 
wäre  auch  die  Einreibung  aller  Vorsilben  in  das  Alplial)et  erwünscht 
gewesen.  —  S.  7:5.  Die  l)(>lege  für  hriost  haben  alle  nur  co.  —  S.  73. 
dün ;  zu  fordön  vgl.  Ess.  (  il.  M.  'J7,  l[)  ne  ucrduo  thi  (ui  thcsamo  guodt-n 
manrni.  —  S.  75.  Zu  filo  fehlt  der  Beleg  2ö4.  —  /löd  ist  als  m.  und 
n.?  augesetzt;  dazu  liegt  keiu  Gruud  vor.  —  S.  77  besser  godforoht. 
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—  S.  80.  Die  in  feie  miräU  sfihuorohan  te  als  Erklärung  hinzugefugte 

Uebersetzung  ,hiiigelenkt  zu*  könnte  den  Anschein  erwecken,  als  sei 
Auerban  hier  transitiv  gebraucht;  os  ist  aber  eine  dem  im  Hei.  so 
liiiufigen  uuan\  cuman  gleiche  Verl)indung,  in  der  das  part.  praet. 
seine  aktive  Bedeutunp  nicht  aufgicbt.  —  S.  81.  Die  Form  lehot  ver- 
langt den  Ansatz  eines  iiif.  lehon.  —  S.  85.  Bei  den  mit  sk  anlauten- 
den Wörtern  ist  nicht  konsequent  verfahren;  in  5C0«i,  scur  hat  B.  sc 
gelassen,  in  scate^  searpf  scaty  sadan  es  durch  sk  ersetzt.  —  S.  86 
fehlt  H  43.  —  S.  87  fehlt  zum  gen.  sg.  ihes  der  Beleg  46.  —  S.  92 
fehlt  zu  uuord  der  Beleg  uuarom  uuordfk  109.  — 

Schhesslich  merke  ich  noch  einige  Druckfehler  an :  S.  37.  Ueber- 
schrift  1297—1358  st.  127!)— 1358.  —  S.  41.  Anm.  2)  uueralde  st. 
uuerolde.  —  S.  58.  Anm.  zu  84.  breostun  st.  hriostun.  —  S.  51). 
*JG  tuem  st.  ttincm.  —  S.  Gl.  102  st.  KU.  —  163.  manna  st.  manno. 

—  S.  69.  Intiu.  a)  yrimman  st.  grimmon.  —  Praes.  ind.  is  7  und 
öfter.  —  st.  praet.  uuosk  st.  uuuash,  —  S.  75.  for  thes  side  st.  Ma, 
S.  87.  Der  Beleg  für  suuit  hätte  in  der  Form  suet  gegeben  werden 
müssen.  —  S.  90.  utan  bi  them  hurug  st  Mera.  —  S.  91.  uuerian  n.  pl. 
gmueriäe  st.  giuueride. 

In  anderer  Weise,  als  es  Grein  in  seiner  Uebersetzung  des  Heliand 
(2.  Bearb.,  S.  180)  erhoffte,  indem  er  sagt:  „sollte  ein  solcher  (A.  u. 
N.  Test,  enthaltender)  Codex  vielleiclit  in  der  1623  nach  Rom  über- 
geführten Heidelberger  Bibliothek  vinhanden  gewesen  und  1815  bei 
der  Ilückgabe  der  altdeutschen  Handschriften  dort  zurückgeblieben 
sein?''  ist  die  Angabe  derPraefatio  von  dem  Vorhandensein  einer  as. 
dichterischen  Bearbeitung  des  A.  T.  bestätigt  worden.  Aus  Heidelberg 
stammt  der  Codex  der  Vaticana  und  zwei  Lehrern  der  Heidelberger 
Universität  gebührt  der  Dank  der  wissenschaftlichen  Welt  für  die  Auf- 
tindung der  kostbaren  Bruchstücke  und  ihre  rasche  und  gediegene 
Veröffeutlichuug. 

DORPAT,  im  Mai  1895.  W.  Schlüter. 
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Physiognomisehe  Lehren. 


Die  Pergamenthapdichiift  des  SachBenspiegels  t.  J.  1842  (Ib  der  Bremer 

Stadtbibliothek  a  30«;  Homeycr  Nr.  70  (( t  w)  eothAlt  «af  Seite  26  und  27  swiacbeD 

Inhaltsanglbe  und  poetischer  Vorrede  eine  Zusammcnstellang  Ton  physiogoomischen 
Bemerkungen.   Iliro  S(  hrift  unterscheidet  sich  in  nichts  von  derjenigen  der  übrigen 

202  Seiten  der  Membran. 

[9.  26*J  Swese  lieuet  cn  grot  honet,  de  in  gherne  dorecli.  Wese 

heuet  en  sennewolt  honet  unde  korth,  de  is  sunder  wislieit. 
Wese  heuet  eu  seuewolt  vorhouet,  de  is  tornich.  Wese  heuet 
en  langhouet,  de  is  Tordachtig.  Wese  heuet  en  lutlic  Tor- 
bouet,  de  is  hartsinnich  nnde  en  vretere.  Wese  heft  en  bred 
vorhouet,  de  is  carch.  Wese  heuet  en  hanghende  antlat,  de 
is  schememe.    Wese  heuet  en  uer  eeghet  anthit,  de  is  wis. 

Wese  heuet  weck  har  unde  clene  hares,  de  heuet  stQpen 
fs.  26^J   gin.    Wese  heuet  crus  har,    de   is  ghirich  uppen  penuing. 

Wenie  dat  luir  hanghet  sere  np  de  oghen,  de  is  gruadicli. 
Wese  heuet  wit  har,  de  is  blöde. 

Werne  de  oghen  bran  gat  na  to  samene  bi  de  nese,  de 
is  be  hende  unde  Tordachtig  in  allen  dunde.  Wese  heuet 
langhe  bran,  de  is  grimich.  Wese  heuet  blanke  oghen,  de 
is  wo!  sedich.  Wese  heuet  gleisene  oghen,  de  is  kune.  Wese 
heuet  grot  oghen,  de  is  en  drenkere.  Wese  heuet  swarte 
oghen,  de  is  sunderdech  unde  ghirich.  Wese  heuet  liitleke 
[s.  27^}  oghen  unde  senwolde  oghen,  de  is  unstede.  Wese  de  oghen 
vele  to  deit,  de  is  vruchtich.  Wese  de  oghen  uele  openheuet, 
de  is  doiich  unde  unschememe. 

Wese  heuet  grote  oren,  de  sprict  vele.  Wese  heuet 
licghende  oren,  de  is  Pirach.  Wese  heuet  grote  nesen,  de  is 
edele.  Wese  heuet  ene  sniale  langhe  nese,  de  is  licht  mOdich 
unde  lichte  urabedan.    Wese  heuet  ene  lutlike  nese,  de  is  en  def. 

Wese  heuet  enen  sere  widen  iniil.  de  is  en  vretere  unde 
nicht  sachtmüdich  unde  l)(»se.  \Ve>e  heuet  cFien  langhen  kiii. 
de  is  tornich  unde  be  droit.  Wese  heuet  enen  lutlekeu  kin 
unde  kort,  de  is  hatisch.  Wese  sprict  dor  de  nese  oftc 
singhet,  de  b  en  loghenere  unde  bosdadich  unde  Trousich  to 
de  lüde  schaden. 

Wese  heuet  körte  hande  unde  körte  vinghere,  de  is 
grundich  ufl  def.  Wese  heuet  langhe  uft  clene  vinghere,  de 
is  woldadich  unde  erachtich.  Wese  lieuet  lutleke,  de  'iiis  nicht 
[s.  27^]  wis.  Wese  langhen  trede  lieuet,  de  is  lunnodich.  Wese  kort  ■ 
treden  heuet,  de  is  carch  unde  wedderstieuich  Wese  heiu  l 
wit  rode  hut,  de  is  hodregheudes  müdes.  Wese  heuet  wit-  , 
bleke  hut,  de  ne  heuet  neue  doghet  an  sich. 

BREMEN.  Alwin  JLonke. 
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Ueber  die  meeklenburgiseh-platt- 

deutsehe  Mundart 

in  Bemerkungen  zu  Riehey's  Dialeetologia  Hamburgensis 
von  Johaim  Christian  Friedrich  Dieti • 


[Yorbemeifcang.  J.  Gh.  F.  Diets  ist  1765  in  Wetslar  geboren,  von  1786  bis 
1812  anfinglich  Saecentor,  t|Ator  Sabrector  m  derDomMhiüe  inQllttrow  und 

darauf  bis  za  seinem  1833  erfolgten  Tode  Paator  zn  Ziethen  bei  Ratzebnrg  gewesen. 
Seine  litterariscbe  Thätipkeit,  die  bereits  1780  mit  den  in  Rostock  erschienenen 
'Aufsätzen  eines  Jünglings'  begonnen  hatte,  war  sehr  rege,  wie  das  nmfangreiche 
Veneichnis  seiner  theologischen,  philosophieeben  n.  Artieiten  anaweiet,  welches 
'Bm  gelehrte  Teatachland,  angelengen  von  O.  Ob.  Hamberger,  fortgesetst  von 
J.  G.  Mensel.  5.  Aufl.  Bd.  2  S.  58,  9  S,  240—42,  17  S.  416  bietet.  Erwähnung 
verdienen  hier  nur  seine  'Vermischten  Bemerkungen  über  die  Sitten,  Litteratnr 
nnd  Aufklärung  Mecklenburgs'  in  Winkopp's  Bibliothek  für  Denker  Bd.  2  St.  2.  6, 
Bd.  8  St  2^4  nnd  die  Ton  ihm  1786  in  3  Stücken  im  Selbstverläge  herans- 
gegebene  litterarisch-kritische  Zeitschrift  'Mecklenbnigiaches  Museum'.  Seine 
Bemerkungen  über  die  mecklenburgische  Mundart  waren  bisher  ungedruckt,  sie 
finden  sich  auf  12  von  der  Hand  des  Verfassers  eng  beschriebenen  Quartblättern 
in  einer  Sammelhaudachrift,  welche  allerlei  der  alten  Berlinischen  Gesellschaft  für 
dentscbe  Spracbe  in  d.  J.  1816—19  xngestellte  Beiträge  tnr  dentsehen  Hnndart- 
forschunj;  unifasst.')  Zum  Abdruck  ist  davon  in  dem  1820  erschienenen  'Jahrbuch 
der  Berlinischen  Gesellschaft  für  deutsche  Sprache  Bd.  1'  S.  218  nur  die  An- 
merkung über  den  "Mettensominer'  gekommen,  die  als  besonderer  Beitrag  einer 
Erklärung  der  nd.  Ausdrücke  Jb'ramsis  und  Xramsis'  folgt,  die  gleichfalls  von 
Diets  be^estenert  ist  So  erscheint  hier  sn  Scblnss  des  Jahrhnnderts  gedruckt, 
was  zu  Anfang  desselben  über  die  Eigentümlichkeiten  der  Mundart  Mecklenburgs 
und  insbesondere  der  Stadt  Güstrow  im  Vergleich  zu  der  Hamburgs  beobachtet 
worden  ist.  Den  Abdruck  verdienen  die  Henierkungen  um  so  eher,  als  sie  die 
frühesten  zusammenhängenden  Mitteilungen  Uber  die  mecklenburgische  Mundart 
bieten  nnd  bei  geringem  äussern  Umfange  inhalt-  und  lehrreieh  sind.  Aus- 
geschlossen Tom  Abdruck  ist  der  Sehluss  der  *Nadierinnernng'  geblieben,  in  dem 
Sprachproben  aus  alten  Urkunden  zur  Vergleicbung  mit  der  späteren  Mundart 
herangezogen  sind.  Ferner  sind  in  dem  beigefügten  Würterverzeichnisse  die  Er- 
läuterungen Tielfach  gekttrzt.  Zusfttse  des  Herausgebers  sind  durch  eckige 
Klammem  kenntlich  gemacht   W.  S.] 

Yorerinnerung.  Richey  gibt  in  seinem  Idioticon  Hamburgense 
(Hamburg  1755)  nicht  blos  die  Eigenthümlichkeiten  der  hamburgischen 
Mundart  als  solcher;  sondern  man  lernt,  wenn  man  die  angehängte 
Dialeetologia  Hamburgensis  hinzunimmt,  die  sogenannte  plattdeutsche 

^  Eine  Inhaltsangabe  der  Handschrift  giebt  John  Koch,  Die  ehemalige  Ber- 
linische Gesellschaft  fftr  deutsche  Sprache  und  ihre  Büchersammlung.  Wissen- 
schaftliche Beilage  zum  Jaluresberichte  des  DorotheenstAdtischen  Realgymnasiums 
za  Berlin  1Ö94  S.  31.  32. 
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Mundart  überhaupt  in  ihren  Abweichungen  von  dem  Hochdeatsclien 

aus  ihm  ziemlich  kennen ;  jedoch  so,  wie  sie  in  Hamburg  und  nahe 

bei  Hanibiirp;  ersclieint.  Darum  können  Bemerkungen  zu  jenem 
Werke,  die  das  Abweichende  und  Kij^entiimliehe  der  nieckh-iibiirgischen 
Mundart  anzeigen,  von  dieser  einen  ziemlich  vollständigen  l»cgriti"  gehen. 
Hier  ist  zuerst  ein  Versuch  solclier  iJcnierkungen  zu  der  Diaiectologia 
Hamb.,  welchem  lieaierkungeii  zu  dem  Wörterbuche  und  Sammlungen 
bei  Richey  nicht  Torkommender  Wörter  und  Redensarten  nachfolgen 
sollen. 

Zum  1.  HauptstUcke  (Kapitel):  von  den  Selbstlautem.  — 

Wjis  R.  ein  dunkeles  o  nennet,  möchte  ich  lieber  ein  helles  nennen 
und  jenen  Xnnien  dem  gehen,  was  bei  ihm  hell  heisst.  Denn  je  mehr 
der  Mund  geschlossen  wird,  desto  dunkeler  wird  der  Ton.  Doch 
drücken  auch  andere,  selbst  neuere  Sprachlehrer  sich  hierüber  aus, 
wie  Richey.  Uebrigens  wird  das  ihm  helle,  mir  dunkele  a  In  haben 
usw.  in  dem  Munde  des  Mecklenburgers  dem  o  nicht  so  nahe  gebracht, 
als  von  dem  Hamburger;  mancher  Bauer  aber  nähert  es  dem  au. 
Statt  Harh  n  (Härlein)  sagt  der  Mecklenburger  tiärh  u,  aber  so,  dass 
das  ä  fast  öä  klingt  und  das  r  (wenigstens  von  den  Meisten)  sehr 
stuni|)f  abge(iuetsc]H't  wird.  Markoi  (Marderchen)  ist  mir  nie  vnr- 
gekommen;  der  Marder  heisst  im  Mecklenburgischen  Mahrdy  weiches 
last  wie  Mmihd  klingt. 

Zu  S.  378 — 380.  Das  dunklere  (von  Richey  mit  e  verglichene) 
e  wird  in  Mecklenb.  Tor  r  z.  B.  in  sehr,  meAr,  tfiren  gewöhnlich  wie 
%  ausgesprochen,  daher  auch  Manche,  selbst  aus  höheren  Standen, 
auch  im  Hochdeutschen  «Ar,  miAr,  ihren  sprechen,  welches  man  jedoch 
jetzt  viel  seltener  hört,  als  noch  vor  30  Jahren.  So  ging  ja  ehemals 
das  griecliisclie  r,  (das  scliwerlicli  («in  ä.  sondern  ein  dunkles  e  war) 
der  Aussprache  nach  in  i  über.  (Itacisnius).  Andere  maihen,  wenn 
sie  hochdeutsch  si>rec]ien,  aus  diesem  dunkeln  e  dasjenige,  welclies  R. 
mit  7)  vergleicht,  (wodurch  er  bezeichnen  will,  dass  der  Ton  sich  dem 
ä  nähert  oder  ein  helles  ä  wird,)  so  dass  in  ihrem  Munde  jene  Wörter 
«3Ar,  iMoAr,  ahren  klingen.  Uebrigens  wird  das  e  (t])  Richey^s  in 
Mecklenburg  ganz  wie  ein  helles  ä  gesprochen.  Dieses  helle  ä  aber 
und  das  e  {yi^  werden  eigentlich  in  M^  i  k  A  uburg  auf  viererlei  Art  aus- 
gesprochen. Der  recht  gebildete  Mund  niihert  sie  dem  dunklem  e  z.  R. 
in  Ehre^  ohne  jedoch  mit  dem  Obersachsen  Ahre  und  Ehre  gleich 
auszusprechen.  \'on  den  Meisten  in  Mecklenl)urg  werden  sie  aber  mit 
etwas  weiter  geötiuetem  Munde,  dem  a  ein  wenig  näher,  uubgesprocheu. 
Andere  öflnen  den  Mund  noch  mehr  und  sprechen  beinahe  wie  der 
Danziger.  Doch  wird  man  den  so  sprechenden  Mecklenburger,  wenn 
er  z.  B.  Lehen  ausspricht,  noch  immer  von  dem  Danziger  unterscheiden 
können.  In  einem  breiten  Munde  endlich  geht  das  geschärfte  &  und  e 
(r.)  vor  r  (vornehmlich  in  Rostix  k )  beinahe  ganz  in  a  über,  dage-ren 
das  c  (yi)  des  Hand)urg(»rs  dem  Richey'sehen  e  (z)  näher  ist.  Emst 
klingt  iu  Rostock  wie  Artist^  Herr  wie  üarr^  Berg  (^aucU  im  Hoch- 
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dentscben)  Barg  fverschieden  von  dem  plattdeutschen  Bahrg),  Ere  yvie 
Are,  Märe  wie  Alure.  Dajrejien  liört  man  mu  h  Maiiclio.  die  (im  Hocli- 
deutschen)  nicht  Kml  sajzm  können  (plattilcutsrli  hcisst  es  im  Meckl. 
Kahrl),  sondern  dulür  Kerl  spicclicn.  sowie  Ferbc,  Jurbcv,  luvt,  (um 
für  Farbe  (plattd.  F&rwJ,  darben  (pl.  d&rtvcujf  Arm  Q>1.  Xrmjf  Garn 
GahrnJ. 

Ausser  dass  der  Bauer  in  Mecklenburg  gewöhnlich  Beer  spricht 
(doch  so,  dass  dem  ee  ein  weiches  /  angehänget  und  das  r  abgestumpft 

wird),  höret  man  aucli  im  Plattdeut sclu  n  fast  durchgehends  Bier; 
doch  unterscheidet  sich,  und  zwar  nicht  nur  bei  dem  iirossi  n  Haufen, 
sondern  bei  Allen,  die  nicht  etwa  aus  dem  Hociidcutsrlien  di»'  Aus- 
s])ra(he  in  das  meckh*nl)ur^isclie  riattdcutsrhe  hinübertragen,  dieses 
Wortes  Aussprache  von  der  hoclidrntsc  licn  dadurch,  dass  am  li  liier 
das  r  abgestumpft  wird  und  man  beinahe  Biä  höret.  Für  negen 
(neigen)  meine  ich  stets  niegcn  gehört  zu  haben.  Ever  (Scapha)  und 
Pesd  (in  der  Bedeutung  von  triclinium)  sind  in  Mecklenburg  mir  nicht 
vorgekommen,  ikheeren  (Forfices)  wird  Schieren  gesprochen  (wie  nach 
oben  fthr  statt  fehr  usw.).  Statt  rl-m  (eitern)  habe  ich  gemeiniglich 
ecken ^  nie  aber  Fl/ge  für  Kopfputz,  K(l>r  für  Windstoss,  Kreten  für 
Ritzen,  peJccn  für  lange  sitzen,  und  rihcn  fiir  rein  gehört. 

Es  hätte  übrigens  auch  noch  des  stummen  e  gcdaclit  werden 
sollen.  Dieses  wird  in  Mecklenburg  am  Ende  weit  weniger  als  in 
Hamburg,  oder  vielmehr  gar  nicht  gehöret.  Man  spricht  dort  Kcth 
für  Kfke  (Maul),  Fleeg  für  Flege  (Fliege),  Krefl  für  Krefte  (Kräfte), 
Krahx^  (Krebse),  Bokg  fiir  Böge  (Bug,  Krümmung),  Bokn  für  Bohne 
u.  s.  f.,  statt  dass  z.  B.  im  Braunschweigischen  das  stumme  e  hinzu- 
gesetzet  wird,  wo  es  sonst,  im  Plattdeutselien  so  wenig  als  im  Hoch- 
deutschen, steht,  z.  Ii.  vppc  für  iip  (auf),  uhtc  für  nlit  (aus). 

Zu  S.  382.  Im  Mecklenburgiselien  spricht  nian  auch  in  stnrvct 
n.  ä.  Wörtern  des  c  nicht  aus,  sondern  sfiirvt,  vrrd^rvt.  Für  Ih  tunul 
uutl  Stemme  habe  ich  in  M.  immer  Himmel  und  Stimm*  gehöret. 
hiäden^  midden  u.  ä.  Wörter  werden  gewöhnlich  birren^  mirren  ge- 
sprochen, vgl.  Bichey  S.  391  Z.  8  ff.  So  geht  auch  in  Bede^  bereden^ 
i^eden  das  d  oft  in  ein  r  über. 

Das  hiin^  büst  ist  in  M.  so  gewöhnlich,  dass  auch  im  Hoch- 
deutschen viele  sonst  gebildete  Mecklenburger  es  hTiren  lassen. 

Für  tü/i  (zielie)  sagt  nuin  tfh,  ob  man  ixleidi  hr  iüht  (er  zieht) 
spricht,  tchlcn  für  zieh'u  ist  mir  in  M.  nicht  vorgekommen.  —  Ficrdcn 
(Hiesseu)  heisst  in  M,  Ivetten.  He  hetede  (er  hies.sj  in  M.  he  heet^ 
allenfalls  h€  heeCd,  Liegen  heisst  ligyen,  lügen  heisst  leegm.  Ob 
man  Preem  sagt,  weiss  ich  nicht;  ich  erinnere  mich  nur  Preen  (das 
80  heissende  adelige  Geschlecht  hat  3  Pfriemen  im  \Vapi)en)  und  aW, 
auch  Sugel  oder  Suhl  (Hamb.  Suhle^  dän.  Syrl.  schwed.  Syl)  gelu'irt 
zu  haben.  In  Beert,  formeeren  u.  dgl.  wird  hiiufiger  das  i  des  Hoch- 
deutschen beibehalten;  des  Bauern  breiter  Mund  lässt  beinahe  ein 
ej  hören. 

Zu  Ö.  383.    Das  lauge  o  vor  r  wird  leicht  u,  hinter  welchem 
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ein  kurzes  e  gehört  wird,  z.  B.  Pucrt  (Tforte),  Duer  (Thor).    So  wird 

auch  iiäufig  ö  zum  m  z.  B.  döricht,  düricht  (tli<iri(lit). 

Zu  8.  3^14.  Borst  (Brust)  lu^isst  im  Meckl.  Bost  Dorst  (Durst) 
Dößt  Nöte  (NüsscJ  Nähte.    (Das  ä  aber  dem  ö  uud  äu  sich  Düherud.) 

Zam  2.  Hanptstücke:  Ton  den  Doppellauten.  —  Zu  S.  384. 
Dieses  im  nimmt  in  der  Aussprache  vor  dem  r  gemeiniglich  ein  gar 
kurzes  e  oder  ä  an  und  das  r  wird  abgestumpft.  Bmtr  (Bauer)  lautet 
demnach  ungefähr  Buä. 

Zu  S.  885.  Smoolen  (schmaurhon).  auch  smoken,  Tcpgen  für 
zeihen  ist  mir  nie  vorgekommon;  statt  neet  (neu)  habe  ich  immer 
nie  oder  niety  im  breiterra  Munde  nicg  oder  virj  gehört,  desgleichen 
8me  breit  Snej^  Brie  oder,  wie  R.  es  schreibt,  f>ry  (brei). 

Zu  S.  386.  SeHm  (segeln)  und  TeüfM  (Ziegelfeld)  habe  ich 
nie  gehört ;  für  jenes  inmier  auch  frgdn  wie  im  Hochdeutschen.  Für 
juwe  8:i^t  man  jvhg. 

Für  [nhd.]  eu  spricht  man  auch  in  folgeudcu  Wörtern  ein  langes 
(gedehntes)  u :  juhg  (euer),  jükek  (euch),  SchtAk^  Schug  (Scheu),  sich 
schugm  (sich  scheuen). 

Ku  wird  auch  licibclialten  in  //e«,  nur  die  Bauern  sprecin  n 
ungefähr  Ilöi  oder  IJöiy.  In  ein  geschärftes  u  geht  es  über  in  fucht 
oder  fuchtig  (feucht).  Ein  i  wird  es  in  nie  (neu).  Neun  beisst  negen 
oder  nägen» 

Dass  im  Hochdeutschen  das  Ö  kein  Doppellaut  ist,  bedarf  hier 
nicht  erinnert  zu  werden.  Aber  das  ö  in  schon  u.  dgl.,  von  Ricliey 
mit  oe  (s)  bezeichnet,  ist  in  dem  Munde  des  Hamburgers  wirkiicli  ein 
Doppellaut  und  klingt  fast  wie  oi;  in  Mecklenl)urg  sjiricht  der  recht 
breite  Mund  es  fast  wie  cu  oder  öü:  sonst  klingt  es  wie  das  hoch- 
deutsche V.  Das  ö  aber,  dessen  Ausspraclie  R.  durch  or,  bezeichnet, 
wird  in  Mecklenburg  —  anders  als  in  Hamburg,  wo  man  wirklich 
das  ö  höret  —  ganz  wie  ein  dunkeles  ä  gesprodien,  das  allerdings 
dem  ö  näher  ist,  als  das  ä  des  Danzigers,  weil  es  mit  mehr  ge- 
schlossenem Munde  gesprochen  wird. 

Für  (hövcn  (dürfen)  sagt  man  in  M.  gemeiniglich  dörwen,  allen- 
falls dröicweu  mit  reinem  ö,  und  niötm  wird  von  s(»hr  vielen  in  beiden 
Bedeutungen  [müssen ;  im  Laufe  aufhalteuj  gleich  mit  ö  ausgesprochen. 

Zum  3.  Hauptstücke:  von  den  Mitlautern.  —  Zu  S.  389. 
Das  9,  welches  statt  des  in  hochdeutschen  Wörtern  befindlichen  6 
steht,  wird  in  M.  vor  einem  sogenannten  Mitlauter  gemeiniglich  w 

z.  1*>.  ^liwen  (bleiben),  am  Ende  des  Wortes  aber  und  vor  t  wird  es 
f  (»der  //  /.  15.  he  Uift  (er  bleibt),  de  Deef  (der  Dieb);  aber  in  der 
Mehrzald  Dccir  für  Dreue. 

Zu  S.  In  M.   geht  aucli  das   einfache  d  zwischen  zwi-i 

Selbstlautcrn  nicht  selten  in  r  über.  De  Bede  (Bitte)  klingt  häufi;: 
wie  de  Bühr\  Weder  (Wetter)  wie  Wäre  oder  Wärr  Bereu  (ge- 
berden) heisst  in  M.  gemeiniglich  Mereii,  die  Erde  Ihr  (dem  Jar  oder 
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lä  sich  nähernd),  die  Stelle  Stahd  (das  ä  wie  im  Hochdeutschen), 
Siähr  (mit  ahgestumpftem  r),  auch  wohl  <Stö*;  kUen  (halten)  [auch 
hoUen.  und  liolc  (kalt)  kohl  oder  Ao/^ 

Zu  S.  392.  In  M.  spricht  man  Brccw^  (IJrictc),  Viicen  (kcilVn), 
Düwel  (Teufel),  Dorp  (Dorf),  und  für  drcpen  (tieften)  auch  drapvn. 

Zu  S.  393.    In  M.  Fierd  (Pferd),  breit  Pcjrd;  Kopper  (Kupfer). 

Das  r  wird  am  Ende  grösstenieilg  abgestumpft,  daher  anch 
Siemssen  xn  Rostock  in  der  Monatsschrift  von  und  für  Mecklenburg 
[1789  Sp.  1043  ff.;  1790  Sp.  51  flf.,  329  ff.]  ehemals  die  Aussprache 
der  Endung  er  am  besten  durch  ä  ausdrücken  zu  können  meinte,  z.  B. 
Käwä  (Käfer)  für  Käner. 

Zu  S.  394.  Hat  für  Ilass  ist  mir  in  M.  niclit  vorfrekonmien. 
'Friss'  heisst  dort  frett^  nur  näher  nach  Hamhur}^  uiui  Lübeck  /u, 
w^o  die  Aussprache  sich  der  dortigen  nähert,  auch  fritt.  'Muss'  heisst 
öfter  mSt  als  muU, 

Zu  S.  896.  Tunder  (Zunder)  in  M.  Tünner  oder  (nach  Siemssen) 
3\$tmä. 

Zu  S.  897.  HoUeH  (hölzerne)  in  M.  hÖUen^  moUen  (schmelzen) 
smSUen. 

Zum  4.  IIa  upt  s  t  iic  k  e  :  von  den  Enduiif^en  der  Wörter.  — 
Zu  S.  397  f.    Blech  heisst  in  M.  Bhck ;  brich  hrrd: 
Zu  S.  398.    Die  Endsilbe  lick  wird  von  den  Städtcljewühueru 
heutiges  Tages  häufig  lieh  gesprochen,  wie  im   Hochdeutschen.  Der 
Bauer  aber  sagt  gemeiniglich  mägelk  statt  möglich  u.  dgl.,  sonst  lick^ 
auch  hck. 

Die  Verkleinemngssilbe  Jcen  (hochd.  chen)  ist  in  der  Mitte  von 

M.  bei  Weitem  nicht  so  gewölmlich  als  ing^  z.  B.  Iricnitig  (Katha- 
rinchen),  Höhnvuj  (Hühnchen),  Döchi'wy  (Töchterchen),  auch  lAvw,  z.  B. 
Steeniken  (Steinchi-n),  Ilolnnkm  (Hülinchen).  Mädclien  lieisst  mehr 
Mätcn,  als  Makcn.  Köppkvn  wird  stets  gesagt,  wo  die  Obertasse  ge- 
meint wird ;  ein  kleiner  Kopf  heisst  mehr  Köjipikoi  oder  Köppivff. 
Für  Klcedjen  (Kleidchen)  hört  mau  KleHing  oder  Klrrtm  oder  KUclken. 

Zu  S.  399.  Das  e  in  der  weiblichen  Bildungssilbe  [z.  B.  in 
Wahrseffgersehe^  Wahrsagerin]  wird  im  gemeinen  Leben  üat  gar 
nicht  gehört. 

Zum  5.  Hauptstück c:  von  Verkürzung  der  Wörter.  Zu  S.  399. 
Für  hroeht  (gebracht)  hört  man  in  M.  mehr  hrö^. 

Zu  S.  400.   Ffir  äat  mlVk  hört  man  auch  dai  wich. 

Zu  S.  401.  Gebräuchlicher  ist  in  der  Mitte  von  M.  wy  gähn, 
wy  dohn,  jy  tcillt,  wül  jy^  auch  tcijjy?  wo  9&jiy^  (wir  gehn,  wir  thnn, 
ihr  wollt,  wollt  ihr?  wo  seid  ihr?) 

Ferner  sagt  man  häufig  ick  bun'n  em  (ich  band  ihn),  he  fun'n 
tvat  (er  fand  Etwas),  he  wun'n  up  (er  wand  auf).  Ich  konnte  heisst 
mehr  ick  könn  oder  künn;  er  wollte  oft  he  woll;  er  brachte  he  brächt. 
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Zum  6.  HauptHtückc:  von  sonderbarer  Konjugation  der 
Hülfsz('itwr>rter.  • —  Zu  S.  402.  Abweiclumpen  in  dem  Zeitwort  sfpi 
oder  ursru.  Ick  was,  aucli  wohl  ick  ivür,  du  ivierst,  trtf  ivinoi,  j'j 
wicrt,  fc  wiereu.  Im  Conjunctiv  durchaus  ie  sUitt  c.  —  Statt  ick  bi4H 
wcst  hört  mau  auch  oft  ick  heww  wesl. 

Zu  S.  403.  l€k  heww,  xcy  hcwioen.  Ick  harr  gewöhnlidier  als 
haddj  und  bo  durchweg.  Ide  heww  hatt.  Ick  twr  hewwen.  Heww 
oder  heff,  Hewwen, 

Du  tcist,  wy  wUkn  (tvillt),  jy  tvilU,  se  wiüen,  Idt  woU  und 
wuU,  du  Hus(  ()(h»r  jcnst,  he  null  oder  woU,  wy  willen ^  auch  wohl 
udIcH  (mit  dunkcini  ä),  jy  wUlt  oder  willen,  se  willen  oder  wülen.  Ick 
heww  wullt  (»der  wollt.     Williiy  auch  wold  u  'ihn. 

Für  ick  sull  ( /'cltullj  i>t  ick  stdl  (schiillj  sehr  gebräuchlich  u.  s.  f. 
lek  heww  sulU,  sfchjmt,  soUt. 

Zu  S.  404.  In  M.  scheint  mir  dwven  oder  vielmehr  äorwen 
allgemeiner  gebräuchlich.  Ick  dörw.  In  der  Mitte  von  M.  ist  wenigstens 
ebenso  gebräuchlich  als  du  geist  (du  gehst),  breit  g^si  (im  Grunde 
jenes  geist).  so  auch  he  ycht.  Ick  gnng  usw.  Ick  sejfg^  ick  säd  (sär^, 
sa).    Ick  loop^  leep.    Ick  lat\  köp\  köft, 

Naclierinnerung.  Wenn  man  ältere  in  plattdeutscher  Sprache 
geschriebene  mecklenburgische  Urkunden  lieset,  so  findet  man  sehr  viele 
der  von  mir  bemerkten  Abweichungen  nicht.  Diese  sind  also  entweder 
damals  noch  nicht  gewöhnlich  gewesen  oder  man  hat  sich  im  Schreiben 

mehr  an  die  Sprache  der  vorhandenen  Bücher  und  früheren  Aufsätze 
gehalten.  Dass  übrigens  mit  der  Mundart  in  Mecklriihurg  eine  grosse 
Veränderung  vortjcgani^cii  ist,  kann  nicht  L'cli'ii'jjnet  worden.  Kino  <ler 
IIau])tursachen  ist  der  (iehraueli  der  hoelideutst  hen  Sprache  in  Hüehern, 
Kirchen,  Schulen  und  dem  Umgange;  und  man  kann  wohl  mit  Wahr- 
heit sagen,  dass  das  rechte  Plattdeutsch  nirgends  mehr  ganz  gekannt 
und  unvermischt  gesprochen  wird.  Mochte  nur  seine  Kenntnis  nicht 
sich  ganz  verlieren,  da  aus  ihm  sehr  Vieles  zur  Erklärung  und  zur 
Bereicherung  der  Schriftsprache  gesdiöpft  werden  kann !  Die  Unkunde 
dieser  Sprache  und  ihrer  Mundarten  hat  bekanntlich  zu  manclien 
seltsamen  Erklärungen,  Yermuthungen  und  Vorschlägen  getlilirt.*) 

Beiträ;s^e  zn  einem  Wörterbaclie   der  mecklcuburgisch-platt- 

deubichen  Mundart.  A. 
Von  den  in  Richey^s  Idioticon  Hamburg,  unter  A  angeführten 
Wörtern  sind  mir  aehterfoigen,  Qfwgte%  akkcy  (Sollte  dieses  Wort 


*)  Vor  etwa  20  Jahren  wurde  in  dorn  Kcichs anzeiget  eine  Men<!;e  .Xufsiitzp 
über  den  sogenannten  Mettensomnicr,  Mattkensommer  oder  Miitrjciist>m:ncr  imt- 
getheilt,  in  deren  etlichen  ein  Mäddt€n$ommer  daraus  gemaclit  wurde.  Schon  vor 
niolir  als  <*.0  Jahren  orkliittc  Strodtmann  es  fiir  Matthdn.'inomincr,  weil  Mnije  odor 
Mälge  das  Verkleinerungswort  für  Matthäus  sei.  Allein  Ebenderselbe  fuhrt  im 
Idioticon  Osnabnigense  S.  832  an,  dass  Mätke  oder  Mä^  Verkleinerung  von  Marie 
sei,  und  so  lag  ihm  die  rithtiLrc  ErkhirnuR  nahe:  Marieusommer  —  auf  die  or  um 
80  eher  hätte  fallen  können,  da  Kichey  [Ö.  162]  die  lateinische  Benennung  üla- 
meutum  D.  Yirginis  angeführt  hatte. 
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nicht  eiuc  VerkleiiiiruDj,'  von  Aa  sein,  welches  tatatuiu  bedeutet?), 
(ülengskens,  aütamüs^  aUlost^  Ammadjeny  angr&jfen  in  Mecklenburg  nicht 
vorgekommen. 

afboleu  wird  iu  M.  afhullcu  aungesprocheu. 

Fttr  riliodwowiMi  sagt  man  in  II.  cu  doch  man  so» 

aDkaoMB  Imt  ausser  den  Bedeutungen  des  hochd.  ankommen  und  der  von  Bichey 

angegebenen  in  M.  aurh  diese :  sich  trotzig  gegen  Jemand  aosdrflcken,  ihn 

Übel  anlassen,  z.  B.  hr  kihiniet  mi  grof  an  (er  begegnet  mir  grob),  aber 

auch  hc  küinmt  mi  so  an. 
anken  kommt  in  H.  mehr  fltr:  sich  sehnen,  schmachten  vor  s.  B.      ankt  dama. 

Gewöhnlicher  aber  ist  dafOr  janken, 
appeldwa^es  ist  mir  als  Hauptwort  nie  vorgekommen,  wohl  aber  das  Beiwort 

appeldwalach,  recht  einfältig,  albern,  verkehrt. 

Von  ileu  im  Nuchscliuss  [bei  IlicheyJ  S.  355  zu  A  gehörigeu 
Wörtern  sind  amböstig  und  Apeneersken  auch  in  M.  gebräuchlich,  nur 
dass  letzteres  gemeiniglich  Jpefhiersehen  lautet.  Die  österreichische 
Benennung  dieser  Fruelit  (vgl.  Nicolai^s  Reise,  5  Th.  S.  70)  ist  von 
der  nämlichen  Aehnlichkeit  hergenommen. 

Tnier  den  von  Strodtmann  im  Idioticon  Osnabrugg.  unter  A 
aufgefülirten  Wörtern    kommen  ganz   ebenso  in    Meeklenburg  vor: 

ofsiäJrrn,  Alhmrcn,  alUfOot,  ovUi  (y,),  avdoJnt,  nnc  (ahu''),  nyfschtnrrrv, 
Fsclicrlaken,  und  aus  dem  Nuchbchuss  (S.  2iJU  f.)  afslahut  amaclUy 
amüchti(/. 

An<lers  uusgesproeheu  werden:  Aal  in  der  hier  augei'ülirten  ersten 
Bedeutung,  woför  man  in  M.  Adel  sagt;  die  zweite  Bedeutung  aus- 
zudrucken sagt  man  AddpüU  (M istpfiitze) ;  Adel  im  finger,  wie  im 
Lüueburgiscben.  Aes  klingt  in  M.  bei  dem  Pöbel  im  Grunde  ebenso, 
doch  hört  man  gewöhnlich  ein  abgestumpftes  r;  manche  setzen  audi 
ein  N  voran.  Avchtwen  (aiiL'fbunden)  in  M.  auluun^ih  hr  is  kort 
anlmmi'n.  Anrochfig,  in  M.  anrüchtig  (»der  riichtxg.  Arne  in  M.  Ahr'i}, 
Augeid>li('ks-Sake  in  M.  Ogetihlifkssak'  oder  ni'v  ()g(hhli<k  Suk\ 

ujkaiipvn  und  ofloptn  lattn  sagt  man  e))enl'alls  in  M.,  aber  es 
scheint  durch:  einen  übel  anlassen  —  nicht  vollkommen  ausgedrückt 
zu  sein;  es  ist  meiner  Meinung  nach:  Einen,  der  sich  Etwas  heraus- 
nimmt oder  mit  einer  Hoffnung  erscheint,  übel  anlassen  oder  be- 
schämt heinisebi(  ken.  In  dem  avikappcn  scheint  besonders  der  Neben- 
begriff des  schnellen  Anfahrens  und  Abführens  zu  liegen.  Man  sagt 
auch  sclileclitliin  knpprti  in  dieser  Bedeutung,  überhaupt  aber  tn>-: 
einen  derben  Verweis  {zebeii.  afkappni  sagt  man  auch  von  den  Bäumen 
wie  in  Hamburg  nach  Uicliey  6.  lUü. 

ahnea  wird,  so  viel  ich  weiss,  in  der  geroeinen  meckl.  Sprache  nnr  vom  Vor- 

empfinden  gebrancbt.    Dal  hett  mi  ahnt. 
adirknnen  ist  das  merkl.  ailnkntint,  ahr'rknnrn  (wicilerkäuen'*     Nicht  von  Ader 
abzuleiten.  soiKlrrn  ans  dem  däu.  atter  (zum  zweiten  Mal)  zu  erklären. 

Niedttrdeotscb«!  Jahrbuch.    XX.  9 
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allemann  wird  vornehmlich  in  der  Redensart  gebraucht:  dai  allemmnis 
Limhintj  i<las  ist  Jedermanns  Gattung)  d.  i.  von  der  Art,  wie  Jedermaim 
es  gebrauchen  kann,  Viele  es  suchen,  es  leicht  verkauft  wird. 

Ahlke  fBr  Adelheid  miiss  ehemals  auch  in  H.  gehr&nchlich  gewesen  sein,  da  et 
in  den  plattdeutschen  Inschriften  in  Doberan  Torkommt;  es  gehOtt  in  haben, 
erinnere  ich  mich  nicht, 

Aal.  lle  liftt  Aal  tu  Loop  sagt  man  von  Jemanden,  dessen  Strümpfe  (besonders 
seidene)  nicht  glatt  sitzen,  sondern  grosse  Falten  werfen. 

Aar,  der  Entenstosser,  Fisehaar. 

AaKig,  schmntzip:.    sil:  inaasen  sich  beschmutzen. 

aehter,  hinter,  hinten.  Arhtrr  kh  vor  /rär)  utshihti  wird  eigentlich  von  Pferden 
gebraucht  ;  aber  anch  vou  Menschen,  die  ausgelassen  lustig  laufen  oder 
nmherspringen.  DtU  geU  mü  em  aekttr  un  vor  lihk  hodi,  er  reitet  in 
vollem  Laufe. 

Acks  oder  Eiks,  Axt. 

Ad'hahr,  Storch.  Ad'hahrsh1oom\  Wasserlilie.  Ad'hahrshrot .  St.trchschnabel 
(gerauium  robertiauum).  Das  broi  soll  hier  wol  nicht  hochd.  Brut,  sondern 
Brut  Tertreten.  A^ntakrdcaspem  oder  •Aas6eem,  Gichtbeeren.  Katbeer'n 
ist  die  Benennung  einer  Itleinen  dnnkelrothen  Kinehenart. 

.Idltsch,  Eidechse. 

bich  afiLscheru,  sich  durrh   Arbeit,   Laufen  ermüden,   wie  in  Schwaben  (uacb 

Schmidts  Versuch  eines  schwäb.  Idiot.,  im  d.  Tb.  von  Nicolai's  Keise). 
Afdrtppeln,  afdrttppeln,  abtropfen,  abtrOpfeln. 

AflMtnehen,  weggehen,  besonders  mit  getlllfidlter  Hoifnung  oder  besehimpft 
al>zi(  lieii  In  der  Jenaischen  Liter£\tnrzeitnng  wird  es  von  ital.  appaciare 
her<;eh'itot     Warum  nicht  lieber  vom  frans,  patangei  und  af  (ab)? 

Afrotzou,  mit  gruben  Worten  abfertigen. 

AÜMhn  (breit  Afschuj,  Afschuhg\  Absehen.    Man  sagt  aber  meines  Wissens 

nicht  afsrlinlich,  sondern  afsdteulieh  (absclienlieh). 
Afsluten,  afsflilufen,  al)S(  hlies.sen. 
Afsnaeken,  abschwatzen     So  auch  amtiacken. 
Aflehen  und  aftreekcu,  abziehen. 

Ahlfhuiken  heisst  (nach  Siemssen)  die  Speeklilie  (lonicera  perieljmennm). 

Aluity  auch  Ähnt  (Mehrzahl  Ahnten  und  Älmten),  Ente.    Ahtäen-,  Ähnlenflott, 

anch  woi  schlechthin  FloU,  die  Wasserlinse  (lemna). 
Ahölir*n,  Ahtlhm,  Ahorn. 
Alldahghch,  alltäglich. 
Ampeln,  mit  HSnden  und  Fttssen  streben. 

Anbacken,  ankleben  (hängen  bleiben,  und  machen,  dass  etwas  klebt). 

Anbrcken,  anbrechen 

Ank,  Anna.    Aber  man  hört  nicht  Aiik  Marie,  sondern  Ann  Mari  und  so  in 
fthnliehen  Pillen, 

Anmehlea  soll  (nach  der  Monatsschrift  von  und  für  M.  1795  S.  146)  beissen: 

Speisen  zurichten.  Daran  zweifle  ich.  Annwhkn  oder  vielmelir  annuihlen, 
wie  ich  wenigstens  immer  habe  sprechen  gehört,  hellst,  meiner  Meinung 
nach,  anbrockeu,  zurecht  mischen.  Se  hell  yar  to  veel  anniöhll  heisst  freilich : 
Sie  hat  gar  au  viel  (Speise)  zugerichtet,  es  wird  aber  wol  nnr  von  Speisen 
gesagt,  wobei  ein  Brocken,  ein  Mischen  statt  findet  oder  die  ans  vielen 
Stücken  bestehen. 
Vii».priil1<'n,  AnsprUtxen,  anspritzten. 

Anwarl.M'U,  gewohnt.  Anivä,rl.schiyLrH.,  Verwöhnung.     Dal  i^  man  .so'nr  An- 
wariidiigkeit  (Das  ist  nnr  so  eine  Verwöhnung).   Ohne  Zweifel  von  on- 
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uar^n,  anwarden:  Auch  im  Hochdentsclitii  hOrt  man  in  M.  oft:  ich  bin 
da»  angeworden,  d.  b.  ich  habe  mich  dasn  gewOhnt 

AiM'Iduhni,  Feldahorn. 
Arig,  artig;  ziemlich  gross, 
.irpel,  Enterieh. 
IhMl,  B.  Öaä  bei  Bichey. 

.tissen,  Asmna. 

Atteri?,  ärgerlich.  Sirh  attrrn.  sich  ärgeru.  So  werden  beiile  Würter  in  der  Allt^. 
Lit  Zeit.  1789  Nr.  18G  angegeben.  Irre  ich  uicht,  so  habe  ich  nick  urren 
d.  i.  addem  gehSret,  welches  ich  von  Ailder  (Natter)  ableiten  und  sich 
erboBsen  wie  eine  Natter  erklären  würde.    Aergern  heisst  sonst  nrgern. 

Anlwn,  Oken  sind  der  inwendige  Winkel,  welchen  der  untere  Teil  des  Daches 
mit  dem  Gebäude  oder  dessen  Boden  bildet.  Unncr  de  Ohrn  li(jtjrn.  unterm 
Dache  liegen.  Aukenbrelt,  Okenhrelt,  das  Brett,  womit  die  Oeft'uung,  die 
swiachoi  dem  nntern  Teile  des  Daches  nnd  dem  Oebftnde  bleibt,  Tencbkisen 
wird. 

Anlomni,  an  manchen  Orten  Off' lamm,  Matterlamm.    £ngl.  £w-lamb. 
AiLst  (von  August),  die  Erntezeit. 

2ver,  in  M.  gesprochen  äuer,  ttber.  Ile  geü  äver  mi,  er  geht  Uber  mir.  Ile 
ffgit  mi  äver,  er  ttbertrifft  mich.  Äverhen,  flberhin;  oben  hin.  Me  maakt 
alles  äverhen,  er  macht,  arbeitet  alles  flttchtig,  oberfllchlich,  nntttchtig. 

Xver,  ürerHt,  averst,  aber. 
Äveraars,  rUckwärts,  ä  reculous. 


9* 
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Der  Wegekörter  von  1592. 


Auf  den  Wpfiekrirtcr,  die  einzige  niederdeutsche  Sohwanksammlung 
des  1(1.  .I.ilirhuiuk'rts hat  (tcx^leke  zuerst  liingewiesen :  denn  auch 
die  liriider  Colshorn,  die  1S54  zwei  Stücke  daraus  in  ilircn  Män  lien 
und  Sagen  abdruckten,  verdankten  wolil  ilim  ilire  Kenntnis  <lcs  Cellcr 
Exemplars.  Da  jedoch  seine  Charakteristik-):  „Kiue  gemischte 
Sammlung  tob  29  Märchen,  Schwänken,  Schildbürgereien  aus  dem 
Wogkürzer,  Rollwagen,  Schimpf  und  Emst  u.  s.  w.^  trotz  ihrer  Kürse 
zwei  Irrtümer  enthält,  wird  eine  genauere  Beschreilmng  des  Büchleins 
an  dieser  Stelle  gerechtfertigt  erscheinen.   Der  Titel  lautet: 

Wegekörter,  de  |  klenc,  Etlile  [!]  kortwili-  |  ge  vnde  tüchtige  1 

Historien.  |  ):(  |  f/Acei  7fol:si  Inuttr :  Kinr  mit  ausgestrecktem  Finger 
redende  Frau  und  ein  gleichsam  erschreckt  zurückweichender  Maun.J  , 
Anno  M.D.XCII.  |  5  Bogen  Auf  Bl.  K8&  steht:  Z.V.C.,  wozu  ein 
neuerer  BeniUzer  den  linches  die  Bemerkung  hinzugefiigt  hat:  'Heinr. 
Binder,  Hamburg."  —  hlxemplar  in  der  Ministerialb ibliothek  zu  Celle. 

Kein  Vorwort  gieht  Autsclihiss  über  den  ungenannten  Herans- 
geher.' (ileicli  auf  der  Rückseite  des  Titell)hittes  beginnen  die  „kurz- 
weiligen und  züchtigen''  Erzähhingen,  dt-ren  reberschrit'ten  ich  weiter 
unten  mitteile.  Ihre  Zahl  beträgt  30,  nicht  20;  eine  Numerierung 
fehlt.  Der  Inhalt  ist  bunt  genug denn  wir  finden  da  die  noch  heute 
verbreiteten  Kindermärchen  von  der  Feindschalt  der  Hunde  und  Katzen, 
▼om  gescheiten  Hans,  vom  tapfereu  Schneiderlein,  ferner  lustige  Aben- 
teuer wie  das  des  fahrenden  Schülers  aus  dem  Paradies  oder  das  des 
Hungrigen,  der  im  fremden  Laude  zum  Zahnbrecher  statt  ins  Wirtshaus 
gerät.  Mordthatcn  iiclx-n  scliwankhat'ten  Ehebruclishistorien,  allerlei 
ExenijK'l  von  Haucrndunwnhiit  und  Weiberbosheit  uebeu  artigen  Witz- 
redeu  und  Schildbürgerstreichen. 

Im  wesentlichen  sind  diese  Erzählungen  aus  drei  hochdeutschen 
Schwankbüchem  elsassischer  Verfasser  entlehnt,  dem  Rollwagenbüchlin 
(ieorg  Wickrams  (zuerst  1555  erschienen),  der  (lartengesellschaft 
Jakob  Freys  (1556)  und  dem  Wegkürzer  des  Martin  Montanas  (1557). 
Wahrscheinlicli  lagen  diese  dem  niedcnh  utsclien  ICbersetzer,  der  einige 
erst  nach  l.'>iin  in  den  Hollwagen  aufgenommene  Stücke  benutzte,  in 
einer  Frankfurter  Ausgabe  von  1590  vor,  in  der  alle  drei  Werke 
zu  einem  Ganzen  vereinigt  waren.  Aus  dem  RoUwagenbüchlein 
stammen  17  SchwUnke  (Nr.  U.  13 — 27.  30),  aus  der  Gartengenellsehaft 

')  Im  17.  Jahrhnndcrt  erscheinen  nur  nncli  n'nzclnc  nicdcrdeutsrlio  Pni-fien 
in  hochdcutächon  ächwaakbucbern,  wie  in  der  treulichen  Sammlung  des  rscudouymus 
»Tob.  Peter  de  Memel,  die  C.  Walther  (Zeitschr.  d.  Y.  f.  bambarg.  Qeseb.  9,  143) 
dem  ('i<l()nolls(  hrcil)cr  fiottfriod  Schultzo,  und  F.  Gerhard  (J.  P.  de  Memels  Lustige 
Gcsollschatt  IbUH  S.  114)  dem  bekannten  Job.  Trätorius  zuweist. 

«)  Grundriss  1,  378  (1859)  =  2.  Aufl.  2,  472  (188fi).  Vor  Goedekc  hat 
übrigens  schon  Snaiij^eiilicrg  das  in  Celle  befindliclif  K-xemplar  des  Wegekorters 
gekannt  und  in  der  Allgem.  Literatur-Zeitung  1Ö27  Bd.  1  a.  91  sp.  733  seinen 
Titel  angeführt. 
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8  Stäcke  (Nr.  4 — 8.  10.  28.  29),  während  der  Wegkürzer  ausser  dem 
TiteP)  nur  drei  Historien  (Nr.  1 — 3)  geliefert  hat.   Eine  Nummer  (12) 

ist  dem  Aesop  Steinhöweis  entnommen,  für  Nr.  11  habe  ich  noch 
keine  Vorlage  ermittelt.  Paulis  Srliimpf  und  Emst  ist  entgegen 
Goedekes  Bcbauptun;jl  iiidit  venvertet. 

Somit  enthält  der  WeLjckrtrter  allerdings,  wie  (ioedeke-)  bemerkt, 
nichts  Neues,  sondern  sehü])t't  gleich  so  vielen  Schwanksamnilern  — 
ich  erinnere  imr  an  den  ISchert/  mit  der  Warheit'^)  (1550),  an  Bern- 
hard Hertzogs  Schiltwacht*),  an  Hulshuschs  lateinische  Auswahl*),  an 
die  ^Kurtzweiligen  und  lächerlichen  Geschieht  und  Historien*  von  1583 

—  aus  bewährten  Vorgängern.  Aher  ich  kann  nicht  mit  dem  hochver- 
dienten Forscher  finden,  dass  er  „nur  hastig  zusammengeraspelt"  sei. 
Sein  Autor  hat  in  der  Zusammenstellung  guten  (jesehraaek  und  An- 
standsgefühl ohne  l'ebertreibung*')  bewiesen  und  seine  Vorlagen  sinn- 
gemäss wiedergegeben,  somit  sieh  ein  bescheidenes  Verdienst  erworben. 

Bei  den  folgenden  Naehweisungen  habe  ich  vom  Kollwagenbüchleiu 
die  1865  erschienene  Ausgabe  von  H.  Kurz,  von  der  Gartengeselliüchaft 
meinen  unter  der  Presse  hefindlichen  Neudruck  citiert.  Die  beigefügten 
Proben  werden  von  dem  Charakter  des  Werkes  eine  ausreichende 
Vorstellung  gewähren. 

1.  Van  einem  kvninyc,  BönJia'Sen,  Uesen,  Einhonie  iml  wilden  Sivifue 
(BL  Ajb).  —  Nach  Montaniit,  Wegkartser  1657  BL  18a,  Nr.  6:  'Von  einem 
kSnig,  acbneyder,  ryien,  einhoni  vnd  wilden  schwein*  Goedeke,  Scbwänke  des 
in.  Jahrhunderts  1879  Nr.  ß  =  Bobertag,  400  SchwSnke  des  16.  Jahrhunderts 
1887  Nr.  37).    Unten  S.  185  abgedruckt. 

2.  Wariunnie  de  humlc  sich  vtidertumjes  vor  den  stert  rühen  (Bl.  A  6a). 

—  Nach  Montanns,  Wegkürtser  Bl.  89a,  Nr.  14:  *Wanunb  die  hnnd  einander 
fttr  den  hindern  schmecken'.  (Vgl.  zu  dem  Stoffe  Hans  Sachs,  Fabeln  nnd 
Sehwftnke  hsg.  vou  E.  Goetze  Nr.  200.    Bolte,  Zeitschr.  für  vergl.  Litti^esch.  7,  451). 

3.  Wo  ein  Maijct  srdr,  se  drimke  wnni  Wjfti.  (Bl.  A  7a).  —  Nach 
Montanus,  Wegkürtzer  Bl.  52b  Nr.  21:  'Ein  magdt  sagt,  sie  treuck  kein  wein'. 

4«  Van  emetn  grauen  narr^dten  Immn  Böne,  de  junge  Oenae  vthhreden 
loolde  (Bl.  A  Sa).  —  Naeh  Frey,  Gartengeaellschaft  1556  Nr.  1:  'Von  einem 
groben  närrischen  bauren,  der  wolt  jniiijc  gäns  ansbrUtlen.'  —  Abgedruckt  bei 
Colshom,  Märchen  und  Sagen,  ilaunover  1HÖ4  S.  237  Nr.  84,  doch  mit  Til^nuig 
der  Ortsnamen  Gebeiiugen  und  SarbrUggeu  und  einigen  Aenderuugeu  des  Ausdruckes. 


')  Dieser  kehrt  aucli  in  dem  niederländischen  Wechcorter  (Tijdschrift  voor 
uederlandschc  taal-  cn  Icttcrkundc  13,  85)  wieder,  von  dem  mir  kürzlich  ein  Am» 
sterdamer  Druck  vou  1613  zu  llauden  kam. 

*)  Scbwänke  des  16.  Jahrhunderts  1879  S.  XXVII. 

')  Vgl.  die  sorgsame  Quellennutersnchnng  von  Stiefel  im  Archiv  für  neuere 
Sprachen  »5,  55  (1895). 

Die  erste,  bisher  noch  nicht  anfgefiindene  Ausgabe  mnss  vor  1568  er- 
schienen sein ;  vgl.  das  Vciv.cichnis  des  Leipziger  Bnchhindlen  C.  Ziehenaas  im 
Archiv  f.  Gesch.  des  d.  Buchhandels  17,  15  (1804). 

•)  Sylva  scmionum  im  nndissimorum  (Basileae  15«»Ö).  H.  übersetzt  p.  1  aus 
Montanus  (andor  theyl  der  (iartcngesellschaft),  p.  37  aus  Wickram,  p.  104  aus 
Frey,  p.  171  aus  Montanus  (Wegkürtser),  p.  l^Baus  Schumann,  p.  200  aus  Hertsog, 
p.  232  aus  Pauli  und  Kirchhof^ 

*)  In  Nr.  7  hat  er  mehrere  aastdssige  Aasdrücke  Freys  (8.  91, 3.  91, 7  ed. 
Bolte)  abgeftndert 
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Tl.  Wo  ein  man  >  iid  stjn  frouwc  citus  u  ördcn,  se  Bdiolde  de  man  mü 
drnt  nrhridr  stfn.  so  uoldr  hr  frotrr  mit  drr  husholdiuf/r  sifit  (Bl.  B  3a).  — 
Nach  Frey,  liartengesellschaft  Nr.  20:  'Ein  man  und  ein  fraw  woidea  eins, 
sie  soll  mann  mit  der  arbeit,  su  wolt  er  fraw  mit  haußhalteu  sein.* 

6.  Van  einem  Eddthnanne,  de  aUe  gefeie  vp  dem  dieeehe  thom  vinster 
henuih  urrpct  (Bl.  B  7a).  —  Nach  Frey,  Oartengesellscbaft  Nr.  66:  'Von 
einem  edelmann,  der  alles  geschirr  nlBf  dem  tisch  zum  fenater  hinanß  warfT." 

7.  Van  cincii  h"t;/rrs  frotn/rn  flio  Aufshonli  rnd  einem  jttufjni  Kddrl^ 
nian,  wo  se  em  eine  gülden  Kcde  a/lerbulde  iiui  wcddrr  (jenen  müsle  (Bl.  H  7b% 

—  Nach  Frey,  OartengeeeUscheft  Nr.  76:  Too  einer  goldtscbmidin  sd  Augsburg 
vnd  einem  jnngen  edelmaa,  wie  sie  im  ein  goldin  liettin  nb  erlmlet  nnd  wider  gmb.* 

S.  J^'i/i  I  itiem,  de  dar  mende,  dat  hc  hedde  einen  schalt  gefunden,  do 
liaddr  hr.  dat  Ittili/r  rull  (jescheten  (Bl.  ('  la).  —  Nach  Frey,  Gartene:esellschaft 
Nr.  77:  'Ein  Schatzgräber  vermeinet,  er  hett  ein  schätz  fundenj  da  het  er  das 
beth  voll  ghofiert.' 

9.  Wo  einer  aede,  he  queme  van  Pari^,  do  mende  ein  Buruyff,  he 
quemc  rth  dem  Paradiee  (Bl  C  2a).  —  Nach  Wiekram,  RolIwageDbUchlin 
Nr.  107 :  'Von  einem  armen  ttndenten,  so  an0  dem  paradyß  iuun,  ynd  einer 

rejrchen  beUrin.' 

10.  Van  einem  StudetUen  tho  Franckfort  an  der  Ader,  wo  de  so 
subm  tho  eyner  säster  HotMydi  wae  (Bl.  C  4b).  Nach  Frey,  Oaiteii- 
geeellschaft  Nr.  187:  *Von  einem  Studenten  zu  VtwaMnit  an  der  Ader,  wie  er 
■0  hoflich  bey  seiner  Schwester  hochzeit  was.' 

11«  Ein  Fahcl  van  einem  Arsten  (Bl.  C  6a).  —  Quelle  noch  nicht  er- 
mittelt —  Tinten  S.  138  abgedruckt 

18.  Eine  Fbbd  leopi  van  ß^igen  imMde  (M.  C  6b).  —  Nach  Stein- 
h»wels  Aesop,  Rimicias  Nr.  17  S.  25()  ed  Oesterley  1873  'Von  einem  buwnaii.* 
Zum  Stoffe  vgl.  Oesterley  zu  Kirchhofs  Wendumut  1,172. 

13.  Van  dem  narren  im  sacke  (Bl.  C  6b).  —  Nach  Wickrani,  Holl- 
wagenbüchlin  Nr.  106:  Ton  dem  narren  im  sadL* 

14.  Wo  ein  kindi  in  ktndÜieher  wise  ein  ander  kindi  vmmebringet 
(Bl.  C  7b).  —  Nach  Wickram,  Rolhvagenbttchlin  Nr.  74:  Ton  einem  kind, 
das  kindtlicher  weis  ein  ander  kind  vmbbrin^.* 

15.  }'an  einem  Lanixknecht,  de  inen  drce  wordt  beyerct  mit  si/ncni 
Bäuetmanne  tho  redende  (61.  C  8a).  —  Nach  Wiek  rem  Nr.  16:  'Von  einen 
lantskneeht,  der  nur  drey  wort  begert  mit  seinem  hanptmann  zu  reden.' 

16.  Van  tiren  Lnntxknrrhtrn,  de  mitrijtnyider  in  den  In/r}/  fihir,, 
(Bl.  D  la).  —  Nach  Wickram  Kr.  14:  'Von  zweyen  lantzknechten,  die  mit- 
einander in  krieg  zogen.' 

17.  Wo  ein  koepman  kamerlotje  in  ein  oldt  scluij>j>  ijlioi  (Bl.  D  2a).  — 
•Nach  Wiek r am  Nr.  99:  'Ein  kanflknan  sehlltt  bnintz  in  ein  gwaudka<tea.' 

IS.     W'i,  rinrni  riti  fnir  trrddrr  sipirn  f rillen  vtligetagen  wart  (Bl.  D  3a). 

—  Naclj  Wickram  Nr.  i\b:  "Einem  ward  ein  zan  wider  seinen  willen  auU- 
brocheu,  als  er  gern  gesseu  hett.' 

19.  Van  Twen  bösen  nahem  (Bl.  D  3b).  —  Naeh  Wickram  Nr.  80: 
'Von  sweyen  bOsen  nachbauren.' 

20.  Van  einrni  S/iifdrr,  dem  sj^n  fronirr  fladrn  vor  rndnn  hofft,  rnd 
heren  ror  tweren*)  (Bl.  L)  4b).  —  Nach  Wickram  Nr.  1(5:  Von  einem  Schneider, 
dem  sein  frouw  fladeu  fttr  faden  kaufft.'  Georg  Voigtländer  hat  1642  ein  Lied 
darane  gemaeht  (Oden  Nr.  76.) 

*)  Dazu  die  Bemerkung:  'Tho  weten,  dat  in  etlikeu  landen,  wen  se  seggeu 
Taden,  zwirn,  n&tz  edder  neyels,  dormit  menen  se  op  Sasienech  tweren.* 
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21.  Vdfi  rinfin  irackcrcti  iiint/rschrn,  dal  niei.slcrlhk  wol  hrffrln  köndSf 
rnd  lihrirol  Ihn  iniirk  tras  hnlrn  Ihn  Ictrii  (Bl.  D  öb).  —  Nach  Wickram 
Nr.  .  'Vou  eioem  knäblein^  daa  meisterlich  wol  keglen  kandt,  war  aber  noch 
2u  jung  lernen  betten.' 

28.  Wo  enr  iwe  ihosammdt  ffetusehei  hebten  (BL  D  6a).  —  Nach 
Wiekram  Nr.  65:  'Ein  grawsame  vnnd  enchrockeDlicbe  hittory,  so  neh  andi 
▼OD  weisen  einet  kanft's  oder  tauscbs  zugetragen  hatt/ 

23.  Vnlffet  rnti  tnr  lioßfiiacherii.  wo  se  mit  rinoni/rr  tiiachen,  hüten 
cdäcr  tummeln  willen  D  Sb)  Dazu  auC  Bl.  £  la  ein  Hulzschuitt,  der  einen 
Tom  Pferde  abgeetiegenen  Reiter  darstellt,  der  mit  abgezogenem  Baret  einen 
barhiuptigen  Hann  begrttsat;  darüber  steht  noch  eine  Überschrift;  'Wo  twe 
EoDtüf^cber  mit  einander  büten  willen.'  — Mach  Wickram  Nr.  31:  'Von  sweien 
rossztanschern,  die  scheluien  tauschten  ' 

24.  Wo  ein  Eüdclman  vorbodt,  dat  aijne  baren  nicht  svhvldcn  jlüken 
edder  aweren  (Bl.  B  2b).  —  Nach  Wickram  Nr.  50:  'Ein  edelmann  Terbot 
seinen  bawren  zu  acbweren.* 

25.  Van  einem  narren  rp  drni  dunenbäne  (Bl.  E  Sb).  —  Nach  Wickram 
Nr.  109:  'Von  dem  narren  im  taubhauU.' 

26.  Van  einen  reinigen  knec/it  (Bl.  £  5a). —  Kach  Wickraui  Nr.  61: 
'Bin  reiliger  Imecht  reit  ein  bttobeenaobnts  von  Colmar,  entaehlalR,  knmnt  wider 
hinein,  meint,  er  ley  au  Sebletstatt* 

27.  Van  einem  granen  buirm,  dB  negen  dage  ein  leter  ums*)  (Bl.  E  öb). 
- —  Nach  Wickram  Nr.  10:  'Von  einem  beyerischen  baoren,  der  nettn  tag  ein 
lässer  was.* 

28.  Van  einem  graten  kukuek  (Bl.  £  6a).  —  Nach  Frey,  Garten- 
geeelleebalt  Nr.  27:  'Von  dm,  der  seiner  gmein  ganch  erhielt,  nnd  ime  der 
wolff  ein  pferd  darüber  fttM*  —  Aligedmckt  bei  Colahom,  Ulrohen  nnd  Sagen 
18Ö4  S.  233  Nr.  81. 

29.  IVo  de  huren  ran  (Jarburili  einem  Wallbome  tho  driinvkcndc  gnien 
(BL  C  7a).  —  Nach  Frey  Nr.  12:  'Die  banren  von  Qarbnrg  wolten  einem  nußbaum 
«n  trincken  geben.* 

30.  Van  einem  koepmanne,  de  mit  Heringe  gehandelt  /«a«b/e  (Bl.  E  8a). 
—  Nach  Wickram  Nr.  27:  'Von  einem,  der  httring  feil  bat.* 

I. 

(Nr.  1.)   Van  einem  koiiin^e,  Bonhasen,  Beseu,  Eiuhorne  vnd 

wilden  Swyne. 

In  einem  Stedelin,  Romandia  genSmet,  ys  ein  BSnhase  geteten,  de  vp  ein 
tydt,  alse  he  gearbeidet,  einen  appel  by  sick  liggende  gehatt,  damp  velo  Hoyren 
geseteu,  dat  en  sehr  tornich  makede,  einen  läppen  wandes  genamen,  vp  den  appel 
geelagen  Tnd  der  flogen  sOuen  erslagen.  Alse  eftlckes  dhse  eintfoldige  snyder, 
dat  ein  firyer  kneeht  Tnd  Bönhase  was,  geseen,  by  sick  sülaest  gedachte,  syne 
sake  scholde  gndt  werden.  Flux  ein  sehr  schun  hämisch  maken  leth  vnd  mit 
gülden  Bockstauen  darup  .schryuen:  'Söuen  in  einem  alaj^e  tho  dodo  geslagen.* 
Vp  der  Straten  in  synem  üarniach  vmmeher  geghan.  Alle,  die  eu  sogen,  de 
nenden,  he  hedde  sftnen  minschen  mit  einem  slage  tho  dode  geslagen;  wart 
daidoreh  Tan  yderman  seer  gesehnwet 

*)  Dam  die  Bemerkung:  'Dat  vs,  wen  eiuer  vth  der  aderu  gelateu  heilt, 
de  ys  ein  letat  beth  in  den  dradden  nach,  so  lange  schal  he  rowsam  leuen.  Onerst 
diase  nam  negen  dage.* 
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Nu  was  in  dersuliien  jep^ent  ein  köuinck,  des  syii  Ir  ff  wydt  vnd  auerall 
erschall;  tho  deine  sick  disse  kone  Heidt  vogede,  in  iLmi  lioti  trat  vnd  j«ick  dar- 
8uluest  iutb  Gral)  uedder  lede  vud  sleep.  De  Ilutldeuer,  de  dar  vth  vnd  ia 
gingen,  den  ttan  im  blancken  harnisch  [Bl.  Aga]  segen  md  de  anenchrifft  lesen, 
.si(  k  seer  vorwunderden,  wat  de  fitrytbar  man  nn  in  fredes  dagen  in  des  könniges 
holT  dou  wolile  ,  ho  iliu  hte  en  wat  treflikes  syn.  De  heren  vnd  rede,  de  en  ock 
segen,  dem  Kuninue  sülckes  tliu  wetemlo  doden  mit  antü^jinge,  dat,  wo  sick 
twespaldiuge  begeue,  he  ein  seer  nuttu  luauu  were.  Dem  kuuinge  de  rede  wo! 
gefell,  Tnde  na  diesem  blancken  manne  schickede,  en  fraget,  yfft  he  denste« 
begerde.  De  böiiliase  balde  antwert  gaff,  he  w>  r<  ilaruiiiin«>  ahe  her  gekamen 
vnd  bede  konincklike  niajestaf,  wor  se  syner  tlio  trt  lirukeude  liedden,  allergnedigest 
deust  mit  tho  d elende.  De  köninck  eui  balde  deust  tho  aede  vud  em  ein  sun» 
derlick  lusament  vorordende. 

Nn  stnndt  ydt  nicht  lange  hen,  de  rfiter  vnd  dener  Wiarden  dissem  stareken 
Krygeshelde  gram,  hedden  wol  gewoldt,  dat  he  by  dem  satan  were;  wente  se 
befruchteden  sick,  wo  se  scliolden  vneins  mit  em  werden,  worden  ?e  em  in  nenem 
wege  wedderstandt  kuuen  dhou,  wenn  he  alle  tydt  söuen  mit  einem  slage  tho 
dode  slande  w6rde;  gedachten  se  stedes,  wo  se  doch  des  krygesmans  los  werden 
möchten.  Doch  thom  testen  rades  eins  w6rden  vnd  alle  aoerein  qaeme[u],  alle 
tho-  [Bl.  Aijb]  samende  vor  den  Köninck  tho  tretende  vnd  vmme  orloff  bidden, 
welckes  ock  geschach. 

Do  de  köninck  sach,  dat  alle  syne  dener  vmme  eins  maus  willn  orloff 
nemen,  neen  trariger  man  he  jewerle  wardt,  hedde  leaer  gewSlt,  dat  he  den 
kriger  nywerle  bedde  geseen,  drSfft  em  doch  nicht  orloff  genen;  wente  he  fkflehtet» 
dat  he  sampt  alle  synem  volcke  dodt  geslagen  vnd  darna  syn  ryke  van  dem 
kriger  beseiten  wr»rde.  I{adt  suchte,  wo  em  doch  tho  donde  were.  vnd  na  lan«;em 
hen  vnd  her  deuckende  tho  lest  einen  sinn  erfant,  dardorch  he  uieude,  des  ge- 
weidigen krygers  lo0  tho  werdende.  Schickt  an  em  vnd  helt  em  Ybr,  dat  he 
wo!  Vornamen  hedde,  dat  he  ein  starcker  krygesman  were,  so  hedde  he  twe  Besen 
in  einem  Wolde,  de  em  vtliermatcn  schaden  tbofu^edcn  mit  morden,  rouen  vnd 
bernen,  einem  hyr,  dem  andern  dar,  vnd  nemandt  konde  .se  vordriuen  mit  Jenniger 
wehr  noch  wapen;  weute  se  slögen  se  alle.  Vud  so  he  sick  vnderstau  wolde, 
des&lnen  Besen  vmme  thobringende  vnde  he  se  ▼mmebröchte,  so  wolde  he  em 
syne  dochter  tho  einem  wyne  vnd  syn  haloe  köninckryke  thom  brndtschatte  geaen, 
so  Wolde  [he]  em  ock  hundert  Ruter  tho  hulpe  dhou  wedder  de  resen.    [Bl.  Aiija] 

Dem  bijnba.sen  wart  wol  tl)o  mode,  dat  he  scheide  eines  koninges  Do.  bter 
man  werden;  sprack,  he  wolde  gern  de  Keseu  vmmebriugeu,  vud  se  w^ol  ane  der 
Rftter  hAlpe  wflste  tho  döden.  Vnd  he  sick  thom  negesten  in  den  Waldt  vöget, 
de  Ruter  vor  dem  Walde  tönen  hethe,  ginck  vmmeher,  sach  sick  wydt  Tmme, 
yfft  he  de  Kesen  nerjjens  sege,  vnd  na  langem  s^kende  he  se  vndcr  einem  B  ime 
slapende  vandt,  vnd  snarckeden,  dat  de  twige  bogen.  De  Bonhase  sick  k^rtlirk 
besann,  wat  em  thu  dhoude  were,  las  syneu  bussem  vnll  stene,  steech  vp  deu  boui, 
dar  se  vnder  legen,  hoff  an  *den  einen  mit  einem  stene  vp  syne  borst  tho  wer- 
pende;  darnan  he  balde  vpwakede  vnd  vp  den  andern  t<'rnich  wart  vnd  aede: 
'Worumme  sleistu  myV'  De  ander  entschtildii^eile  sick,  so  be  best  konde,  vud  se 
slepen  wedder  in.  De  Bouhase')  aiiermals  mit  einem  stene  den  andern  werpet; 
darnan  he  vp  syneu  gesellen  ock  hose  wart  vnd  sprach:  'Wat  heffstu  my  tho 
sl&nde?*  Vnd  se  lethen  darnan,  wörden  wedder  slapende.  De  snider  gants 
hefftich  vp  den  ersten  werpet,  des  de  Rese  ni  1>t  lenger  Tordragen  konde  Tod  vp 
synen  gesellen  hefftich  sloch;  wente  lie  mende.  he  were  van  em  also  geslagen 
Vnd  de  ander  [Bl.  Aiijb]  wolde  sülcks  nicht  li<len,  stünden  vp'),  reteu  Börne 
▼til  vnd  slögen  siek  vnderandem  sülaest  tho  dode.    Alse  sülckes  de  snyder  sach, 

')  Bönhaser.  vo. 
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wart  em  beth  tho  mode,  alse  he  jewerle  gewesen  was,  steech  f^ftlick  van  dem 
bome,  vnd  einem  ydeni  he  mit  sjroem  Swerde  etlike  wunden  gaff  vnd  wedder 

vih  dem  walde  ginck. 

De  rüter  iragedeu  eu,  yift  he  de  reäen  uergcns  geseeu  hadde.  Ja,'  sede 
he,  'ick  hebbe  se  tho  dode  geslagen  vod  Tnder  dem  bome  liggen  laten.*  Se 
woldent  ftnent  nicht  gelöuen,  dat  he  also  vngewandet  scholde  van  den  Resen 
kamen,  sunder  se  reden  in  den  Woldt,  dat  wunder  tho  besichtigen,  vnd  se  vundeut 
80.  alse  eil  de  snyder  geseclit  hadde.  Daruan  se  sick  seer  vorwunderden,  groth 
üchreckeul  eutieugeu  vud  vul  uueler  tho  luode  wereu;  weute  se  haddeu  äurge, 
SO  he  en  Tiendt  wftrde,  wftrde  he  se  alle  ▼mmebringen. 

Beden  also  thohuß  vnd  seden  dem  kAninge  de  diidt  an.  Vnd  de  snyder 
begerde  van  dem  kr>ninge  de  doditer  sam^it  dem  halucn  kouinckrike. 

De  k5nint'k,  alse  he  sarh,  dat  de  Kesen  erwürget  weren,  vnd  derwegen 
syne  docbter  scheide  dum  vubekauden  kriger  tho  echte  geuen,  begünde  em  syuer 
thosage  seer  tho  gern-  [Bl.  Aiiija]  wen,  gedachte,  wo  he  doch  syner  mit  gnder 
▼oge  Io0  Wörde;  wente  he  em  de  dochter  tho  geueude  in  neuem  wege  gesinnet 
wa;^.  Dem  sn^'der  noch  einmal  sede,  wo  he  ein  Einhorn  im  walde  hedde,  dat 
ein  sü  grutben  schaden  an  Vee  vnd  lüden  dede;  wenn  he  dataulue  venge,  so 
Wolde  he  em  de  duchter  geueu. 

De  snyder  was  des  wol  tho  fteden,  nam  ein  strick  ynd  ginck  thom  walde, 
bcfuel  den,  de  by  em  weren,  her  bnten  tho  wachtende,  he  wold  allene  in  den 
Wühlt.  Vnd  he  spatzerede  also  her  vmmer;  in  dem  sarh  he  dat  Einhorn  jegen 
em  hertho  springen,  gedachte  cne  vmme  tho  bringen.  De  snyder  was  nicht 
Ynbebendt')»  touet,  beth  dat  jdt  gar  na  to  em  quam,  vud  alse  ydt  nahe  by  em 
was,  tret  he  hbder  den  negesten  bom.  Dat  Einhome  ftnerst,  dat  sick  im  Tnllen 
lope  nicht  wenden  konde,  mit  dem  home  in  dem  boem  leep  vnd  also  darinne 
vnnorwendet  stekcnde  bleeff.  Also  balde  trat  de  snyder  tho  vnd  dhede  dat  strick 
dem  Einliorne  vmme  den  hals  vnd  bandt  ydt  an  den  boem  vud  ginck  heu  tho 
syueu  gesellen  vnd  secbt  eu  ayue  auerwinninge  des  Einhorns  an. 

Dama  dem  kdainge  tho  weten  deden,  de  daroan  hertlick  tmrich  was,  wfiste 
nicht,  wo  em  tho  donde  [Bl.  Aiiijb]  were;  wente  de  Bünhaae  der  dochter  begerde. 
Poch  begerde  de  k«'ninck  noch  einmal  an  den  krygesman,  he  scholde  em  dat 
wilde  Swyii,  dat  im  Walde  leep,  vangen;  darna  wolde  he  em  de  dochter  ane  alle 
vortoch  geueu,  wolde  em  ock  syne  jeger  tho  ordenen,  de  em  helpen  scholdeu, 
dat  wilde  Swyn  tho  Tangen. 

De  Bfinhase  thoch  mit  alle  synen  gesellen  thom  walde;  vnd  alse  se  hentho 
«inemen,  befol  he  en.  her  hüten  tho  bliuende.  Des  se  gar  wol  thofreden  weren; 
weute  dat  bwyu  se  der  mateu  vakeu  eutfaugen,  dat  se  em  nicht  mehr  begerdeu 
na  tho  stellende;  danckeden  em  flytieh.  De  snyder  trat  henin;  vnd  alse  en  dat 
Swyn  ersach,  leep  ydt  gelike  tho  em  ui  mit  schfimendem  rntuide  vnd  wetenden 
tenen  vnd  wolde  en  thor  Erden  werpen.  Tho  allem  gelAcke  stundt  ein  Capelleken 
im  holte,  darinne  nien  in  vor  tyden  aftlath  gehalet,  darby  euen  de  snyder  was. 
Vud  alse  he  dat  ersach,  thom  uegesteu  in  dat  (Japelleken  leep,  bauen  thom  viuster 
wedder  hemtk  spiaiek.  Dem  de  Sa  alsobalde  na  volget  vnd  im  Capelleken 
stundt.  De  snyder  leep  strax  tho  der  d^reu,  sloech  se  tho  vnd  besloeth  dat  swyn 
im  Capelleken,  den  negesten  wcch  hcn  ginck  vnd  sölckes  synen  gesellen  antnget, 
[Ava!  de  mit  einander  henin  in  den  WaMc  reden,  sulckes  befunden,  mit  grotem 
vorwundereude  na  haß  reden  vud  dem  Küuinge  antögeden. 

Ifft  de  kftninck  soleker  meere  fro  edder  trarich  gewesen,  mach  ein  yder 
geringe  vorstendich  lichtlick  afTnehmen;  wente  he  dem  Bonhasen  syne  dochter 
hefft  genen  m»st,  Twiuelt  my  onerst  gar  nicht,  hedde  de  koniiuk  gewust,  dat 
ydt  ein  Bunhase  were,  he  hedde  em  eer  ein  ätrick  gegeueu  alse  syne  dochter. 

vnbehendr. 
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Na  de  kSninck  mftat  tyne  dochter  also  einem  YiibekftndeB  genen  nicht  mit  klener 

Ijekumraernisse.  Darna  Tmerst  ile  gnt\e  snyder  weinich  fraget,  gedacht  allene,  wo 
he  des  k^niiiges  dochternian  werden  rauchte.  Also  wardt  de  Hn<  htydt  mit  kienen 
frowden  vulleDbracbt,  vod  vdt  einem  Bönhasen  eiu  kuuiuck  geworden. 

Nn,  alte  he  etlike  nacht  by  tynem  Geraale  geslapen,  helft  he  im  slape 
geredet  ynd  geseeht:  'Knecht,  make  my  dat  wammes,  flicke  my  de  haeen,  edder 
ick  sla  dy  de  Elenmatc  t wischen  de  orenT  Welckes  de  gude  kOninginne  enen 
gemercket  hetYt  vnd  sulcks  crem  Heren  vader.  dem  kuni[!rjge,  anget?»get  vnd  en 
gebedeu,  dat  be  er  des  maus  aifhülpe;  wente  se  wol  gemercket  hedde,  dat  he 
ein  snyder  were.   [Bl.  Avb] 

Suicke  rede  den  kouioge  syn  harte  dorchsneden,  dat  he  ayn  enige  dochter 
einem  snider  genen  hedde.  Tröstet  se  vpt  beste  vnd  secht,  se  schölle  de  th*i- 
kümiistii^e  nacht  de  kamer  openen,  so  wil  he  etlike  dener  vor  de  kamer  stelleu, 
vnd  wenn  he  mehr  also  secht,  scbülen  se  heuio  gabn  vnd  eu  vmmebringeD. 
Dat  gefell  er  wol. 

Nu  hadde  de  kGninck  am  Hane  einen  wapendrager,  de  dem  b5nha8eu 
giinstich  was  vnd  des  koniiii^es  rede  tho  der  frouwen  gehört  hadde,  sick  suelle 
thoni  jangen  koninge  (welcker  se  snyder  was)  vnd  em  dat  sware  ordel.  dat  auer 
eu  was  gegäo,  apcnbarede  mit  biddende.  be  wulde  sick  so  best,  alse  he  koude, 
vorwaren.  De  nye  kftninck  sede  em  syner  waminge  groten  dandi,  he  wftste 
dieser  saken  wol  recht  tho  dhonde. 

Alse  nu  de  nacht  gekaraen  was,  de  snyder  sick  mit  der  kuninginnen  tho 
bedde  lede,  nicht  anders  dede,  als  yftt  he  slepe.  De  frouwe  stnndt  heimliken 
Tp,  5pende  de  kamer  vnd  lede  sick  wedder  tho  bedde.  De  snyder,  de  sulckes 
alles  hArde,  hoeff  an  tho  reden,  gelick  als  im  slape  mit  heller  stemme,  dat  ydt 
de  vor  der  kamer  wol  hßren  mochten:  'Knecht,  make  my  de  [Bf.  A  6a]  haseu. 
llii  ke  dat  Wammes,  edder  ick  wil  dy  de  elemate  twisscheu  de  obren  »Ifin!  Ick' 
bebbe  ^^ouen  iu  einem  slage  dodt  geslagen,  ick  hebbe  twe  Resen  dodt  geslagcn, 
ick  hebb  eiu  Eiuborn  vud  eiu  wilt  Swyu  gefangen ;  scholde  ick  denn  de  vor  der 
kamer  firftchten!* 

De  vor  der  kamer,  ik>  se  sAlcke  rede  vornemen,  nicht  anders  lepen,  denn 
als  jageden  se  dusent  lamen  k'pi>'\  vnd  was  nicht  einer,  de  sick  an  den  bön- 
hasen richten  woide.    Also  bleetl  de  snyder  alle  syne  dage  eiu  kuuiuck. 

u. 

(Nr.  11.)  Ein  Fabel  tah  einem  Arsten. 

De  gewaubcit  hadde  meu  tbo  Kome,  dat  des  kraiickeu  water  tum  arsten 
gebracht  wart  by  einem  mit  twen  sttlnem  penningen,  dat  he  radt  gene  thor 

gesnndtheit  des  krancken. 

So  schreft'  ein  arste  mannigerley  arstenye  vnd  rädt  der  krancklieide  (eder 
lede  receiite)  iu  einer  nacht  gar  vele  zede  vnd  lede  se  in  ein  uasck.  l»es  uior- 
geos,  wen  de  watere  to  em  gebracht  wörden  vnd  biilpe  van  em  begert  wart, 
so  grep  he  In  dat  uasck,  meude,  de  erste  xedel,  den  he  slompllek  ergrep«,  den 
Wolde  he  heruth  nemen.  Vnd  sprach  im  heruth  nemende  tho  dem,  de  radt 
begerde:  'Bidde  Godt,  dat  du  eiu  irndt  receid  heruth  krii^est" 

Disser  arsten  lopen  stedes  allenthaluen  noch  vele  mauck  andern  durch  de 
lande,  de  mit  eiuem  recept  allerley  wunden  helen  könen,  meinen  se,  de  sick 
laten  doctor  heten,  vnd  synt  so  gelert  als  ein  perdt,  kOnen  latin  als  ein  twin. 

')  Ich. 

BERLIN.  J.  Bolte. 
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Fränkisches  Reich  12,  5. 
Fragestacken,  Christliche,  8,  25  f. 
Franciscus  ghesellen  10,  6. 
Francke,  Aug.  Herrn.  9,  80. 
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Franzosfii.  De  4,  '.)5. 
Freckeuhorster  Hufe^reelit  1,  Ü7. 
Freder,  Johannes  It),  120  f. 
Frenidwi.rter,  Ndl.  17,  5M). 
Freuden  der  Maria,  Die  zwölf  7,  88  f. 
fri,  frifj,  frei,  free  19,  49. 
Fridank  3,  67. 

Friederich  vun  Hennenberg  lö,  37. 

Friese,  Kembert  11,  ilSl. 

Friesen  im  Hihlesheiniisc heu  12,  72  uot. 

Friesenfeld  12,  58.  <;3. 

Friesisches  12.  123  ft" ;  13,  1  ff  ;  1,^. 

94  fL\  IG,  IUI  lt.;  im  Ditmarschcu 

2,  134  f. 

Frisch,  Joh.  Leonh.  14,  Uti,  16,  109  f. 
Frowen  claghe,  Unser  6,  70. 
Fttnen  12,  34;  Ortsnamen  12,  16  f. 
Fttnlkehn  Zeichen  vor  dem  jüngsten 

Tage  lü,  24;  10,  27;  10,  28. 
Ffintenwaide,  mnd.  Gedichte  19, 131  ff. 
Fonnsii  12,  35. 

FnssflUIe  Jesn,  Die  35;  9,  135. 
FnsafUle,  im  Mittelalter  12,  80. 
gf  altsKchiischee  16,  98. 
Galie  6,  21. 

GaU6e,  As.  Grammatilc  17,  149. 
Gandersheim,  Totentans  17,  43. 
Gang  nach  dem  Eisenhammer  4,  56. 
Gangrenaen  11,  95;  14,  9  ff.;  «wischen 

BIbe  nnd  Weser  7,  71  f. 
Gebete  8,  70;  4,  62  f.;  7.  8;  9,  141. 
Gebote,  Zehn  2,  30;  3,  183;  6,  72; 

7,  02  f.;  10,  21;  gereimt  11,  103. 
Gebräuche  in  Sttdwestfalen  3,  127  f. 
Uedichtenisse  eens  monincs  Yan  S.  Ber- 

nardus  orden  9,  139. 
Ueestelikeu  leven  ende  van  geesteüken 

doet,  Van  9,  136. 
fjril  17,  143. 

Geiler  von  Kayscrsberg  9,  142. 
Geistliche  Lyrik  1, 
Ijrhf'ht  für  <i>lr>),l  1.  IUI. 
Geldernsche  Mundart  3,  152  i. 


fjilik  mit  (ienitiv  3,  19. 

Gelove  des  Mörders  am  Grütze  3,  183. 

(iemination  der  Consenanten  1,  93  ff.; 

8,  113. 

GeuealoL'ia  Christi,  nd.  13,  121. 
(ierard  van  Zutphen  10,  13. 
Gerdts,  (ici^r^'  19,  124. 
Genies.  Valentin  1,  58;  1,  (U. 
Gerechtigkeit,  Die  verlorene  ö,  175. 
(ierechtigkeii.  Gedicht  von  der  3,  34. 
Cierhard  v^n  blinden  s.  Pseudo- Gerhard. 
tJerniania  luxurians  11,  162  ff. 
Gesprach  zwischen  Spuusus  und  Spousa 
6,  70. 

Gesprech  mit  einem  Waldbruder  5,  173. 
Oesta  Romanomm  9,  105  f. 
gestoben  1,  99. 
Geaeit  5,  19. 

gh,  Uittelniederdentflches  3,  7;  3,  28; 

16,  98. 
Ghangeu  dach  1,  110. 
Ghebreken,  Van  drien  inwendigheu  10,30. 
Ghesellen  van  der  Betorike  6,  12. 
Ghetelen,  Hans  Tan  4,  96. 
Gibichenstein  19,  16. 
GUow,  Ch.  13,  40. 
glede  2,  124. 

Glosse  anm  R.  V.  14,  1;  19,  113  ff. 
Glossen  (Hamburger)  1, 15.  f.;  (Essener) 

4,  44  f.;  siehe  iE'flanaenglotsen. 

Glücksrad  (5,  28. 

Glückstadt,  Mundart  18,  81  ff.;  20,  1  ff. 
Giitaland  12.  29. 
Göttingeusche  Mundart  3,  lö6  f. 
Göttingisch  Gmbenhagensches  Idiotikon 

8,  27  f. 
ijo.s  18,  143. 

(iothaer  Arzeueibncb  2,  122  f.;  4,  ö  t; 

5,  61  f. 

iintsriir  mtmitr  2,  13. 
Grabsclirift  in  Doberan  3,  75. 
Graden.  Vau  XV  10,  18. 
ijrdl  1,  99. 
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Oramniatik,  Hflutenche  3, 36  f.;  Aurora 

gnuDinatices  4,  1. 
Graue  Katie  1,  108. 
greme  bt  84, 

QriBMM  d.  Nd.  und  Ufr.  2,  1  f. 
J.  Grimm»  Briefe  Ton  9,  146  f. 

Grobian  6,  12. 

Grots-Brittannien,  Jauchzendes  8, 162  f. 
Grossmnht,  Die  römische  8,  138. 
Güstrow,  Mundart  20,  123. 
Guido  von  Alleste  6,  34;  6,  35;  7,  14} 

10,  12,  von  Alet  13,  81  fL 
Guido  de  Colnmua  6,  28. 
tpäcirrhr  3,  77. 
Haag,  Handschrift  3,  8. 
ilabermauDS  Gebetbuch  6,  114. 
Hack,  Schmied,  1,  103. 
Hadersleben  12,  9. 
lladmersleben  12,  27. 
Hafer,  Polnischer  2,  125. 
Haken,  Christian  Wilh.  13,  36. 
Haken,  ('.  W.,  Amours  der  Vespetta 

8,  163  f. 

Halberstadt,  Eulenspiegel  19,  47;  Ilaud- 
scbriften  2,27;  Katechismus  17,  106; 
Totentanz  17,  43. 

Halbentidter  BibelQbersetsmig  von 
1622:  8,  108  f. 

Ualeiaa  12,  43. 

hanig  Ii,  90. 

Balam  6,  19. 

Hamaland  2,  4. 

Hambmg,  Enlenspiegel  19,  66;  patrio- 
tische Oesellflohaft  9,  76. 

Hambufger  Fibel  17,  124;  Qlonen  1, 
16  f.;  Jahm^rkt  8,  141  f.;  blind- 
fahrer  9, III;  148  £;  Opern  8, 116 1; 
Patriot  9, 76  f.;  Beohenbllcher  14, 99; 
Scblachtaelt  8,  162  f.;  Sprache  des 
TiMhleigewerks  1,  72  f.;  T^tentans 
17,  43;  Uthroop  8,  129;  8,  159. 

Hambursrische  Komddianten  12,  133. 

Hancke,  Michael  14,  92. 


Haneforde  9,  144. 

Hannover,  Name  12,  9;  Enlenspiegel 
20,  11. 

Hans  unter  den  Soldaten  12,  130  ft 
Hansehen  nn  hot  1,  107. 
Hans  Hohn  Ton  Scher  7,  169  £ 

hard  12,  37. 

Harlnngberi,'  12,  54. 
^Hartwig,  Frdr.  19,  124. 
Harz  12,  50. 
Hasfurt,  Joh.  v.  4,  91. 
Hassegau  22,  6;  Ö8  iL',  74,  93. 
Hatterun  2,  6. 

Hanpliaster  14,  124;  17,  104. 
Haupttngeuden  14,  124;  17,  104. 
Haverlaud,  (ierhard  von  6,  8. 
Heckelberg  U,  116. 
hrft,  hct  20,  81. 
hc{/€r  6,  16. 

Heinrich  I  von  Baiern  12,  78  ff.;  87. 
Heinrich  von  Krolewiz  17,  146  ff. 
Heinrich  der^ Vogler,  Sinu:fpiel  H,  139  f. 
Heinrich  Julius  von  Biaunschweig  5, 

23;  7,  139. 
Heinrico,  De  12,  75  ff. 
Helgoland  13,  6. 

Holland  7,  72;  10,  133  f.;  15,  61  fl:; 

20, 106  Syntax  des  Verbnms  11,  1  IL 
Heijäger  1,  102;  5,  128. 
Helten,  Altoetfr.  Grammatik  16,  161. 
Helwiff,  Chr.  19,  124. 
Hemmingstedt,  Schlacht  bei  6,  18; 

10,  89  1 
Hendric  ven  Herp  10,  30. 
Hennenberg,  Friederich  von  9,  66  f. 
Henriens  de  Vrimaria  10,  20. 
Henselin  3,  9f.;  6, 173  £;  6, 13;  10,  91. 
Hermann  Ton  Fritilar  3,  66. 
HerminafHed  12,  4.  66. 
herUaikom  2,  125. 
Hertzenbrock  10,  6. 
Heniler,  Wanderung  nach  Norddeutsch- 

land  12,  3  f.  19  f.;  Sitae  in  Schonen 


Digitized  by  Google 


156 


und  Seeland  12.  2H  fl",  ;  im  thttringi' 

sehen  Keiclie  12,  53  ff. 
Hessen  12,  6,  5». 
Hettergau  2,  4, 

Heuernte  (ditmarscb)  6,  119  f. 
Hexameter,  I.at.-ndd.  5,  55. 
Hieronymus,  i'ruluge  des  10,  '6i\  Ser- 

moen  11,  107. 
lliltlebrandslied  7,  72. 
Hildesheimer  Fastuachtsiiiele  6,  ü. 
Hildcf^aersberch,  s.  Willem. 
Hinrik  von  Embeke  3,  1. 
Uinsch,  Hinrich  8,  131. 
Hinsch,  Zimmermann  1,  103. 
Histuria  de  septeni  saiiientibus  G,  26. 
Historia  destructiunis  Troie  G.  23. 
Historie  van  der  verstoringe  der  stat 

Troya  6,  23. 
Hochseit,  Die  luslige  8,  180  f. 
Hoelneitagebtftoebe  3,  83;  3,  187. 
Hochzeitigedicht,  Westfftlisehes  4,  82. 
Hochseitsgediehte,  ndd.  19,  122—130. 
Hochzeitsreime,  Iserlohner  3,  128. 
Hocsiobiurg  12,  61  ff.  74. 
Hoefer,  Albert  9,  146;  10,  148. 
Hobe  Lied,  Das  6,  69;  6,  70. 
Hohes  Lied,  mnl.  19,  80->90. 
Hochsingoa  12,  60. 
Holbein,  Todesbilder  17,  65. 
Holden,  Die  guten  6,  38;  6,  64. 
Holle,  8.  Bertbold. 

Holsteinische  Mundart  14,  53  ff.;  Beim- 
Chronik  19,  159. 

koltkom,  4,  109. 

Holz  des  heiligen  Sreoses  2,  88  f. 

Homann  13,  37. 
Uomilien  6,  71. 
hon  ig,  finni'i  11,  5)0. 
Hopfen  (Hundename)  19,  44. 
Hoppe,  Mich.  19,  124. 
horn  6,  132. 

Hottera  Störtebeker  und  Jödge  Michaela 
8,  168. 


linneswerne  2,  125. 
Hützier,  ('aspar  14,  100. 
Hugdietrich  12,  3. 
kukk  2,  142. 

humlftfrli  4,  110. 

Hundekorn  4,  106  f. 

liundekorn  15,  141)  fS. 

hnwlrsliurr  2,  126. 

Iiiiiii  (Ackermass)  4,  107. 

Hut,  Lol)j,'eilirht  auf  einen  2,  Ö4  f. 

Huy^inga,  Julius  11,  153. 

Hymnen,  mnd.  11,  87;  133  ff. 

t  tonlanges  11,  91. 

t  8tatt  r  20,  81.  84.  88. 

/  vor  Vokalen  11,  89. 

jarli  5,  25. 

Jacob  von  Katingen  IG,  41. 
Jahreszeiten,  ndl.  Gedicht  13,  117. 
Janhagel  ö,  12. 
Jannaat  6,  12. 

Jellinghans,  Einteilung  der  nd.  Hand- 
arten 10,  158. 

Jeremias,  Uebersetinng  des  10,  31. 

Jesu  dnleis  memoria  5,  56  1 

Jesa  Leben  6,  69;  6,  70;  10,  33; 
10,  38;  10,  39;  10,  42. 

Jesa  Namen  11,  173  ff. 

Jesns  and  die  Sele  7,  8  f. 

Jesnsknabe  in  der  Schale  14,  4  ff. 

igge  statt  «e  11,  89. 

Hseben  levent  6,  70. 

Immesen,  Arnold  1,  96;  6,  19. 

■^ng  9,  68. 

'ingc  statt  -kvcn  12,  22.  27. 
Ingeborg,  Ilerzoi^in  10,  114. 
Inschriften  in  Lund  !»,  125  f. 
Inspreken,  Die  vier  10,  20. 
.Joel  von  Önistedt  19,  124. 
Jocst,  Van  sunte  6,  70. 
Johannes  Cbrysostomus,  Leben  des  10, 25. 
Johannes  de  Es:>endia  (>,  34. 
Juliaunes  de  Hamborcb  G,  G!). 
Johamieaevangeliom  10,  39. 


Digitized  by  Google 


157 


Johannes,  Klausner  7^  80  f. 

Johannes  von  Uoyine  8^  Q5l 

Jonsson,  Arngrim  9^  112. 

Jordaens,  Wilh.  10,  lü  not. 

Jordanus,  Sermonen  11,  SIL 

Josefs  Gedicht  von  den  edelen  Steinen 

Josefs  Gedicht  von  den  siehen  Tod- 
sünden 4^  65;  6^  22. 

Irmin  nnd  St.  Michael  2,  114. 

Isaias,  Übersetzung  des  lOj  äL 

Iserlohner  Hochzeitsreime  3, 128:  Mund- 
art 2,  2. 

Island,  Van  9,  LiÜ  f.;  9,  143  f. 

Islandsfahrer  JL  Uli  9^  14iL 

Itinerarium  in  terram  sanctam  t,  15^  6,73. 

Judeneid  16,  7Il 

Jugemens  de  Damme  7,  31. 

Jütische  Sammlung  8,  33. 

Juist  11,  Iii 

Juliane,  Passio  6,  filL 

Junchvrowen,  Lere  van  einer  8,  33  f. 

Junior,  Johannes  6,  2fi  f.;  10,  äli  f. 

Kai  10,  1  f.;  10,  IM  f. 

Kaisertitel  12, 

Kaland  18,  IS  ff. 

Kalenberger  h  Q&  f ;  2^  145^  18,  lllj 

engl.  13,  1211  ff. 
Kalenborow,  Parson  of  13,  122  ff. 
Kalender,  nd.  U,  im 
Kalender,  Zum  nd.  1.  110  f.;  4,  üi  f.; 

9,  41  f. 
Kalenderorakel  6,  13Ü. 
kallm  =  .machen  2,  143. 
Kanoneninschriften  5,  189  f. 
kanthakcn  3,  9H. 

Kanzleisprache,  Pommersche  20,  bl  ff. 

laqipen  5,  ä. 

kaprnn  1.  107. 

Karl  d.  Gr  ,  Spiel  von  L 

Karl  und  Elegast  6,  2£L 

Karlssage  6,  2iL 

Karlmeinet  6,  2l_i  6^ 


Katharina,  S.  7,  83  f. 
knttcnkrankheit  3,  93. 
Katze,  Graue  r,  11)3- 
Kaufringer,  Heinrich  19^  164. 
Kaviehuigel  5,  ä. 
Kerkener,  Johannes  9^  83* 
Kerkring,  Heinrich  6,  Ij  6^  liL 
Kerstenspegel  12,  107. 
kervelc  2,  122. 
Kindelbier  19,  51- 

Kinderlieder  20,  37,  s.  Wiegenlieder. 
Kinderreime  13,  20;  20,  32. 
Kinderspiele  aus  Schleswig-Holstein  8, 

28  f;  9,  Üü  f.;  10, 12  f.;  13,  ÜÜ  ff.  ; 

in  Südwestfalen  3,  1113  f. 
Kindertreck-Discours  9,  22  f. 
Kinlinga  12,  gg. 
kkcer  2,  122. 

Kloster,  Von  einem  geistlichen  10,  21. 
Klosterallegorie  11,  128  ff. 
Kliifcr  5,  15. 

Knittel  (Ackermass)  4,  III. 
Kock,  Reimar  6,  liL 
Kocyelt  4,  USL 
koel,  runirschcr  2,  127. 
Kölbigk  12,  2L 

Kühl,  Gedichte  aus  19,  2D.  163;  Kanz- 
lei IL  afi. 

Kölnische  Mundart  2,  L 

Konemaun  18^  12  ff. 

König,  Johann  Ulrich  von  8,  158,  — 
Calpuruia  8,  138  f.;  Heinrich  der 
Vogler  8,  132  f. 

Könige,  Drei  tote  und  lebendige  11, 104. 

Königsberger,  nd.  Gedicht  12,  141; 
Pdanzenglossen  17,  81  ff^  18,  13Ü  ff. 

Koker  3,  169;  16,  lOTj  18.162;  19,  22. 

Kolde,  Diedrich  12,  1Ü2  Dota. 

Kouemann  19,  iQH  ff. 

konfers  f),  184. 

Konrad,  Bruder  11^  IM. 

Kopenhagener  Handschriften  Ij  13, 
42;  14,  59. 
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Ko})f sUindrr  5^ 

Korner  3,  LfiS  f.;  6^  26. 

Kosegarteii,  J.  G.  W.  13^  32. 

kmhe  6j 

Kräuterbierrecepte  4^  89  f , 
Krause,  K.  E.  IL  18^  1  ff. 
Krefelder  Mundart  2^  2: 
Kreniou,  ilarqward  6^ 
kirprn  für  krupcn  l_j  101. 
kretclmore  2,  12fi. 
Kreuzwoche  3^  IS  f . 
Ärrerc/  2,  128. 

Kriegsprophezeiung  12^  119  fL 
Krockisius,  Balth.  19,  12£L 
Kronschlangen  1^  103- 
Icnule  3,  8a  f. 

Krüger,  Bartholomaus  9,  1112. 
Krüger,  Stadt  Lübeck  5,  175  f. 
kubik  'Becher'  2,  IM 
kuekedus  3^  ÜSL 
Kühtz,  Dan.  H),  12a-  128. 
Kunst  wol  to  stervende  6^  22x 
KiDitJes  5,  5, 
ladcnkrut  3^  Öfi. 
Laiendoctrinal  6,  Iß. 
Lambeck,  Heino  18^  12iL 
lame  5,  24-  6,  m 
Lauge,  Heinrich  1^  ül 
Lange,  Nie,  19^  12Il 
Langelava  12,  IL 
Langobarden  12,  iL  2iL  48.  iJÜ. 
La  Peyrere  9,  114. 
Lapidarius  2,       f . 
Lasius,  Christoph  9,  Jil, 
Latein.-nd.  Gedichte  2,  28  f.;   5,  55; 
n,  13L 

Laureinberg,  Hssl.  Nachlass  13,  ^  ff.; 

Nd.  Pimsen  3^  üi  f.;  LL  IM  flf. 

Scherzgedichte  5,  186;  15,  84.  ff. 
Lauremberg,  Petrus  13,  Ml 
Leben  des  Johannes  Chrysostoraus  10,25. 
Leben  Jesu  6.  69;  6,  70;  U),  33;  10, 

38;  10,  39j  m  12. 


Leben  und  Tod  1^  54  f.;  2,  IBl  f.; 

3,  mi  f.;  6,  70i  6,  IL 
Leberreime  lH  52  f .    14,  22  flf. 
Le  Fevre  9,  105. 
Lefevre,  Jehau  17^  IL 
'leym  12,  21. 
Legenden  1,  13. 

Lehnworte,  Mundartliche  12,  6iL 

Leb  5^  l_5j  5,  184. 

Lehre  an  eine  Jungfrau,  St.  Bernhards 

6,  70i  6,  12. 
Lehrer  und  Jüngling  7,  (L 
Lei'chtaue  5,  12. 

Lelie  der  reinicheit  10,  35^  10,  4il 
Leopold,  Van  de  Scheide  tot  de  Weichsel 
3,  181. 

Lerbeck,  Herman  von  ß,  13. 

Lere  van  einer  junckvrowen,  Eyne  gude 

8,  33  f. 
Leringe,  Ken  10,  19. 
Letanien  3,  Hl 
Lex  Angliorum  12,  2L  26. 
Liber,  Antonius  4,  L 
Liber  vagatorum  7,  Ifi  f . 
Liebe,  Die,  und  der  Pfennig  6,  15. 
Liebesbrief  15,  13  ff. 
Liebesgedicht,  WestfÄlisches  4,  84, 
Liebesgruss  3,  8. 

Lied:  Flachslieder  3,  IM  f.;  Oster- 
lieder  5,  4fi  f.;  von  den  Trömling- 
schen  Bauern  7,  171  f.;  nieder- 
ländisches lOj  157,  siehe  20,  IM  ff . 

Lieder,  historische  1,  57^  2, 35j  4,  lOt; 
iL  llii  L  Iii  9,  83.  10,  4L 

Liederbücher  13,  55  ff.;  15,  1  ff. 

Lindeberg,  Peter  l,  ^  19,  Uh  f. 

Lippische  Familiennamen  9,  1  f. 

Litanei  vom  Leiden  Christi  10,  43. 

Lithodius,  Job.  16,  IUI 

Livländische  Sammlung  8,  43j  8,  73^ 

II  statt  hl  12,  ÜL 

Lobgedicht  auf  Braunsrhweig  1_,  olL 

Low,  Joachim  9,  1 10. 
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Loh  de  Westcapelle  7,  34. 
Lorde  1,  KM). 

Lofsr  5,  8;  5,  1S;1 
Lotteriereiuie  1,  1<>S  f. 
Love  der  apostele  6,  7U. 
/orcM  18,  1)7  If. 
foifc  2,  128. 
/wr/?/,  lirhf  II),  KM». 
Luokeradt.  Dat.  «i,  28. 
Luduliilius  dt;  iSuclien  (»,  73. 
Ludwig  vi/ii  l jitjani  7.  11  f. 
Lübben,  Heinrich  August  (Nekrolog) 
y,  U«>  f. 

Lübeck,  Eulenspiej;el  Ii),  öti;  Fast- 
nachtspiele  (>,  1  f. ;  Handschrift  3,  8 ; 
3,  84;  LnxnsordnaDg  3,  83;  Passional 
1,  13;  BatsweinkeUer  14,  101;  19, 
66;  Beime  io  der  Kanzlei  6,  175; 
ScholTokabnlar  16»  III  fF.;  Toten- 
tanse  1,  100;  17,  1.  7  ff.  34  ff.; 
Becbt  1,  6;  1,  11;  Verlobnngs- 
gebränoke  3, 83  f.;  Zirkelgeaellscbaft 

3,  33;  6,  1. 
Lttbiecbe  Zahlung  5»  143. 
Lflne  5,  137. 

Lttnebnrger  Chronik  6,  72;  Handaehriffc 

4,  95  not;  Unndarfc  3,  160;  Gert- 
liebkeiten  5, 167  f.;  Sülxe  6, 109  f. 

-htnä  12,  37. 

Lnnder  Inschriflen  9,  125. 

Lnxnaordnnng,  LQbccker  3,  83. 

Lydgate,  John  18,  65. 

Lyra  1,  97. 

Macabre  17,  24. 

Märchen  8,  KMi  f.;  12.  löl  f. 

Maerlant,  Spiegel  historiael  11,  1Ü8  L 

Magazin,  Westfälisches  1,  79. 

Magdeburij,  ^Inndart  14.  14  ff, 

Magdeburtrer  Uibcl  2.  119  f. 

Magnus.  KritliSDii  lU,  11."). 

Mulitliild,  Königin  12,  83.  8;j. 

))}(iisi'ni  ö,  1."). 

Major,  .loh.  14,  K)4.  114. 


Mala  fransosa  4,  9.'>. 
mandnrh,  de  hrcdc  1,  III. 
Mantd  (Schifferausdruck)  o,  5. 
Marburger  Handschriften  15,  30  f.;  16, 

1K>.  14Ö  ff. 
Marcus  von  der  Lindauwe,  7,  ()3. 
Margaretenpassinn         131 — -105. 
Maria,  Freuden  der  7,  88  f. 
Maria  zart  11.  iu  \  15,  8;  1(5,  7. 
Maria  .Magdalena  <>,  7Uj  lU,  8. 
Mariengrus.s  <i,  71. 
Marienklage  18,  105  ff.;  19,  104  ff. 
Marienlebeu  fi,  70. 
Marienlied,  mnl.  13,  118. 
Marienniesse  12,  143  ff. 
Marienpredigten  10,  8. 
Uarien  Bosenkranx  6,  100  f. 
Uariens  Mitleiden  9,  134. 
Ihrienspiegel  6,  69. 
Marine,  Snnte  17,  90. 
MattkaeuB         10,  157. 
Mairtm  6,  10  f.;  5,  183. 
Mattheson  8,  115  f. 
Maufafwieibrig  5,  13. 
Mecbden,  Van  den  XI  doient  10,  38. 
Mechtbildis,  Von  der  geiatlicben  Gnade 

10,  12. 
Meklenbnrg,  13,  29  f. 
Heklenbnrg  im  Altertnm  12,  44;  46; 

Prilpositionen  20,  40  ff. 
Mecklenburger  Mundart  20,  123  ff. 
Medici  naliapro  eqnis  oon8eryandi82, 19f. ; 

(5,  73. 

Modul la  animae  10,  22. 

Meiderich  0,  32. 

Meister  und  Cuno,  Carneval  von  Venedig 

8,  124  f. 
Mela  12,  39 
Meland,  Schmied  1,  104, 
MelilM.riH  12,  49  ff. 
Älcn^rdt  ii,  linst  von  18,  157. 
Mer<af(iiis,  Nicolaus  3,  Uil;  ü,  7. 
Merseburg  12,  93. 
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Merseburger  Glossen  12,  89  ff.;  Toten- 

buch  12.  !N)  ff. 
Mersvvin  !>,  1:53:  [),  181). 
Me.ssljetrachtungen  für  alle  Tage  9,  135. 
Meyer,  Abraham  0,  114. 
mcyland  5,  185. 
Michael  nnd  Innin  2,  114  f. 
mik  11,  93. 
m\k  9,  70. 
mOr-Gebiet  7,  72. 
Ifindener  Totentans  17,  41. 
Minne,  Van  geestlilter  10,  34. 
Minne,  Von  geirtUcher  11,  103;  105. 
Minnen  ons  Heren,  Van  der  10,  20. 
Minners  Anklagen  8,  42  f. 
MieohgeBang  2,  28. 
MiBteToJni  von  MMler  8,  169. 
MitteUrinkiBches  Gebiet  2,  5. 
Mittel  gegen  Pferdekrankheiten  2, 19  f.; 

6,  74  f. 

Mittelniederdeutsche  Litteratur  1,  5  f. 
Mitllmann,  Stephau  1,  08;  10,  61. 
Mölln  1(5,  110;  1!),  fi:)  ff. 
Mobacz,  iScblacbt  bei  13,  (iH. 
Mohnkopf-Druckerei,  3,  26  f.;  10,  91; 

in,  «  f. 

moU  8,  32. 

I^Iorders  am  Crntze,  Gelove  des  3,  183. 

Mordborst  H,  27. 
Morgen  i  Ackerniass)  4,  1<>8. 
moiyenlioni  4,  IH>, 
Moorkensvel  11,  143  f. 
MUbhMilied  14,  84 j  lö,  Ü;  16,  2. 
Mülgau  2,  5. 

Milblbeinier  Mundart  2,  3. 
Müller,  Job.  Kngelb.  13,  34. 
Münster,  Drucke  1 1 .  !•  l ;  Lustsiiiel  1 1 ,  U4. 
^lüiKstt  rscbe  draniuiatik  3,  3(»  f.;  11,  iJ2. 
Muliierinueu,  Van  eyner  hilghen  B,  72. 
Mummelied  8,  140. 
muotf  muox  12,  ß6. 
Mnmer*8  Enlenspicgel  19,  1  ff. 
Mnakatbiat  9,  50. 


Myliander  1,  öS. 

Mystiscbe  Schriften  10,  22, 

Myrgiugeu  12,  ö.  öT. 

Nachfolge  Christi  6,  70;  6,  72;  10,  24. 

nach  fflr  noch  1,  101. 

Naogeorg,  Mercator  11,  151.  176. 

MamnMhiffyNa.  1, 100;  5, 187;  10,91. 

neddd  'Nadel*  2,  141. 

Neocoms  2,  134  f.;  10,  90. 

nettdenkamm  2,  129. 

Nönmark  12,  32. 

Neon  Felsen,  Von  den  9,  133;  9,  m. 
Neveling,  Mart  19,  125. 
Never,  Heinr.  19,  119. 
Nibelongenaage  6,  19. 
Nieodemi,  Panio  6,  69. 
Nieblnm  12,  126. 
NiederMnkischea  Gebiet  2,  4. 
Niederlindische  geistliche  Lieder  14, 
158  ff. 

Niederländisches,  siehe  20,  148;  im  He- 

liand  lö,  (il  ff 
Nicilerländi.«<ober  Totentans  17,  61. 
niedenrheinisch  2,  2. 
nn  statt  ml  12,  91. 
nochlan  1,  101. 

Non  sum,  Predigt  über  2,  1 1  f. 

Nounen,  Ermahnung  11,  167. 

Norderney  11.  117. 

nordfräukisch  2,  2. 

Nordscbwabon  12,  3,  (>.  57.  73  not. 

Nor(ltliürin<.,^er  12,  1  ff.  73. 

ni(  '•>.  <1U;  für  ar,  ni  1,  99. 

Nuithoiics  12,  31. 

Nutzen  der  l.,eiden  10,  30. 

o  (niud.  langes)  18,  III  ff. 

o,  kurzes,  in  offener  Silbe  1,  HS. 

ü  uud  U  iu  Wi.smarsclieu  Stadtbürheru 

3,  1  f. 
oberfränkiscb  2,  2. 
Ock  Wmier  koU  2,  26. 
oder,  eder  20,  81. 
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Oder  12,  32.  42.  47. 
Örnstedt,  Joel  v  ii  [),  121. 
Oefeaingen,  Vau  inwendigen  10,  vi2. 
Odffenillge  met  Maria  cnd  Jhesas,  Epistel 

van  enre  devoter  lU,  11. 
öhlstein  1.  114. 
öppelken  10,  112  f. 
Oevenum  13,  2(5. 

OtVeubarung  Jolianuis  mit  der  (ilosse 

10,  38, 
Oldekop  1,  i)-) 

Oldenburg,  Juhauu  Graf  zu  G,  73. 

Ollegast  (i,  20. 

mne,  one  19,  135. 

Omicliins  9,  104. 

Ongliin,  Slavische  12,  23  not, 

Opclimmingen,  Van  gheesteliken  10,  13. 

Opern,  Hamburgische  8,  115  f. 

Ordinancie  7,  34. 

or»  19,  135. 

Ortsaamen  auf  wedel  16,  150  ff. 
Oschenleben  12,  27. 
Osnabrllek,  Totentans  17,  45. 
Oming  12,  49. 
Osterlieder  5,  46  f.;  7,  1  f. 
Osterpredigt  9,  133. 
Oatenche  sprake,  De  1,  116. 
oatfrlakiseh  2,  2. 

Ostfiiesisches  Urknndenbuch  4,  116  f. 
Ostfrieahuid,  Tier-  und  Pflansennamen 

11,  III  ff. 

Ostsachsen  12,  2. 
Ostthüringen  12,  1  not. 
Otto  d.  Gr.  12,  78  ff. 
Otto  von  Bamberg  12,  47. 
Pachins,  Petrus  11,  102. 
pnilrlkerttsc  2.  12ü. 
Pädagogischer  Sprach  2,  34. 
Panotier  12,  39. 
Pape,  Ambrosius  9,  97. 
Papenmeyer,  Arnold  19,  üU. 
Papenteich  13,  122. 
Papyrio,  Historie  van  Ii,  8. 

Ki«derd«utache8  JatirlHicli.  XX. 


Paradies  des  Klausners  Johannes  7, 80  f. 
Paradiese,  Von  dem  irdischen  10,  38. 
Parthonopens,  mnl.  Fragnent  11, 170  f. 
Pascheburg  6,  11. 

Passio  Juliane  6,  (>9;  Nicodemi  (»,  ()9. 
Passion  (i,  <i9;  «,  70;   10,  31;  (Von 

der)   10,  41;    (Leeringe    van  der 

passien  Christi)  10,  13. 
Passioual,  Lübecker  1,  13. 
Patriot,  Ilambnrgcr  9,  7;")  f. 
Patriotische  dcsellschaft  9,  75  f. 
Paul,  Carl  Andr.  12,  133. 
Paula,  S.  <).  71. 
Pavo  14,  122. 
Peder  Sined  12,  95. 
Pelworm  lö,  K'l. 
Peerse,  (iories  9,  HO  f.;  9,  143  f. 
peileii  5,  9. 

pennighdrukker  7,  lOü, 
Ferebtag,  Prechtag  1,  III. 
pers  2,  129. 
Pertürleine  5,  5. 
Pesdlenz,  Wider  die  3,  74. 
peterkomen  =  pqterkomm  2,  129, 
PCanherr  von  Kalenberg,  s.  Kalenberger. 
Pfeiffer,  Brasrnns  7,  106;  11,  157. 
Pfennig,  Der,  nnd  die  Liebe  6,  15. 
Pferdeannei  16,  77. 
Pferdekrankheiten,  Mittel  gegen  6,  74  f. 
Pflansennamen,  2,  122  f.;  4,  65  f. 
Pflansennamen,  OetfHesiscbe  11,  III  ff. 
Pflanienglossen  17,  81  n,\  18,  180  ff. 
Pflaume,  Namen  der  12,  97  ff. 
Pßicht  (Schifteransdrudt)  5,  17. 
Pharodeinoi  12,  28. 
Philiberti,  Visio  5,  21  f.;  6,  71;  6,  73; 

ß,  130  f.;  7,  24  f. 
Philipps  Marienleben  (»,  70. 
Physiognomische  Lebren  20,  122. 
Pierlala  18,  17. 
Pilot  5,  (>  f. 

Place!)!)  sffffjrn  3,  17;  3,  20. 
Planeten  Macht,  Der  0,  72. 

Ii 
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1,  KM). 
Piaster,  Sani.  UK 
rialiilntisrh   1,  114  f. 

Plinius  12.  -M\. 

Polnischer  Hafer  2,  125. 

Pommern,  Anteil  an  ndd.  Sprachforschunj? 

13,  38  f.;  Märchen  in  12,  151  ft.; 

Sprichwörter  15.  53  ff. 
Pommersche  Kanzleisprache  20,  07  fif. 
Ponilo,  Georg  9,  \)\. 
jjo<>lhuJ>br)t  2,  138  f. 
pookiincn  2,  138. 

Postel,  Chr.  H.  8,  119.  —  Xerxes  in 

Abidus  8,  118  f. 
Postilla  sea  Oloasa  in  Evangelia  et 

Epiatolfts  4,  96. 
Practica  BaccidarU  Johannis  Hasfkurft 

4,  91. 

Präpositionen  in  U ecklenbnig«r]la20,40. 
Praetoiins,  Job.  PbiUpp  8,  141.  ~~ 

Hambarger  Jahrmarkt  8,  141  f.; 

Hambarger  Schlachtseit  8,  152  f.; 

Atis  8,  161  1;  Jaacbiendes  Gross- 

Brittannien  8, 161  f.;  Die  Terkehrte 

Welt  8,  166  f. 
Predigten  2,  11  f.;  9,  140;  10,  8  f.; 

10, 16  f.;  10, 24;  10,  26  f.;  10,  34; 

10,  44  f.;  11,  99  ff. 
I^reMnning  n,  5. 

Prensscn  (Provinz)  Mnndarten  14,  12  t 

Priameln  7,  9  f. 

Prinzen  als  Schauspieler  11,  163. 
Processien  der  krucewekcn  3.  78  f. 
Procession  mit  dem  Dracheobilde  3,  75. 
Profectus  religiosomm,  Van  10,  10. 

Prokop  12,  29  ff. 

Proloije  des  Hieronymus  10,  31. 

Pr<.sa,  Mnd.  1,  10  f. 

]>nill  9,  72. 

l'sulmlH.L'k  (5,  114. 

P.-<alter  mit  der  i^Iosc  (5.  73. 

Psend(i-(;erhar<i  von  Minden  4,  98  f.; 

5.  ISS;  i;{^  7.')  tY  ;  15,  7S;  Ui, 
139  ü.;  18,  14Ü  11.-,  19,  94  11.  III  f. 


Psendo-Marcelliuus  2,  6. 

Pfolemaeus  12,  39  ff. 

Pyramus  und  Thisbe  8,  122  f. 

Quadrupliii  instincta,  De  10,  20. 

Quedlinburg  12,  27.  78  ff.;  Hs.  Ö,  üÖ. 

i/uetsche  12,  97  ff. 

Quirsfelds  Roseu-Gehilsch  9,  78. 

-rndr  statt  -rmle  in  Namen  19,  132  f. 

iiiiivkr  (),  1(). 

Rätsel  3,  155;  20,  38. 

Ruhr  5,  16. 

rake  1,  99. 

rank  5,  17. 

Bantxowe,  Keye  van  10,  4. 
Batio  Status  7,  135  f. 
BatsTersammlnng  der  Tiere  1 ,  99. 

Becepte  2,  19  f.;  3,  64;  3,  74;  (fftr 
Bereitung  von  Krttaterbier)  4,  89  f. 

Bechenbücher  14,  99  f. 

Bechtfertigkeit,  Von  der  3, 9 1;  5, 173  t 

Bechtsaafieicbnangen  18.  71  ff. 

Beden,  Van  hoverschen  6,  72. 

Bedentiner  Spiel  16,  44  iL 

Bederykers  6,  12. 

Bediger,  Johan  11, 138  f. 

Begel  der  Minne  10,  5;  10,  8;  10,  36. 

Begeln,  Difttetitehe  fOr  die  Monate  des 
Jahre«  4,  19  f. 

Begenstein  17,  136  ff. 

Begimen  rasticornm  7,  14. 

Regula  laicornm  6,  72. 

Hcigcntanz  10,  157. 

ßeimbrechung  10,  142. 

Reimbücblein  13,  104;  14,  1.  107. 

Reimchroniken  1,  7. 

Beimsprüche,  siehe  20,  145, 

Reinke  Vos  1,8  f.;  14,  116;  17,  13<;. 
Mundartliches  1,  92;  Protestantische 
Glo^^se  3,  24;  19,  113  ff.;  Anklänge 
10,  !>1;  Zu  R.  V.  10,  107  f. 

Reiter,  Schwarzer  1,  102. 

IJouter,  Fritz  1,  7;  17,  88. 

Reval.  Lieder  14,  ÜU  ff.;  Totentanz 
17,  45.  68. 
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Keytziuge  der  lene,  De  6^  2IL 

Khein  und  Meer,  Zwischen     25^  6^  130. 

Bhytmi  mensales  10,  fil  f. 

Kicardi  Synonyma  23. 

Richard  von  S.  Victor  10,  34i  IL  ^ 

Richey,  Mich.  9^  75i  20,  123. 

Richolf,  Jürgen  1,  ßL 

Riesen  1^  IILL 

rine  3,  8iL 

Ripuarische  Mundart  2^  2. 

Bist,  Johann  7,  lÜi  f .  —  Aller  Edelste 
Belustigung  7,  102  f.;  Depositio 
Oornuti  Typographisi  7, 172;  Friede- 
jauchtzendes  Teutschland  7,  103;  7^ 
158  f.;  Friedewünscheud  Teutsch- 
land 7,  1Ö8;  Herodes  7,  102; 
Irenaromachia  7,  104  f.;  Irenaro- 
machia  H,  1hl  ff. ;  Perseus  7,  liü  f. 

rö  (roh)  18,  142. 

Böbeler  Spiel  6,  L 

Rüdiger,  As.  Grammatik  18,  KU). 

Roland,  Engelländischer  13,  HA.  fS. 

Rolevink,  Werner  7,  LL 

Rollenhagen,  Georg  19,  115  f.;  über 
Aussprache  18,  120  ff.;  Frosch- 
meuseler  14,  1  ff.;  Paedia  18,  120; 
Abecedarinm  18,  12L. 

romeschcr  koel  2,  127. 

Rooles  d'016ron  7,  34 

Rose,  Christian  H,  lfi2 

Rosengarten  unseres  Herrn  und  Marien 
9,  135 

Rosen-GebUsch,  Historisches  9,  18. 

Rosenkranz-Marien  (3,  100  f. 

Rostocker  Handschriften  2,  llj  histo- 
risches Lied  1_,  ölf.;  Zunftrollen  6, 23. 

Rother,  König  11,  lia 

Ruchamer  4, 

Ruderkommando  5,  185. 

Rummeldeus  3,  ül  f . 

Rnpertns  Werlensis  11,  Öi. 

Rusbroec,  Johan  9,  lÜfi  f.;  9.  140; 
10,5ilO,14-10,22;10,23i 
10,25ilO,29jl^35;lJ^li)L 


Riissesche  Kollektaneeu  10,  90. 
Rymsproeke  to  vermaninge  der  Kichtereu 
8, 

Saalbach,  Chrn.,  19,  12ü.  121L 
Saale  12,  Ifi.  alL 
Sachs,  Hans  5,  113  f.;  14,  liM. 
Sach.sen8piegel  18,  Ol  ff.;  ursprünglich 

niederdeutsch  18,  Ö2  ff. 
Sacramento  altaris,  De  7,  13. 
Sacrament,  Van  deme  9,  138;  10,  ÜL 
Saevo  raous  12,  3fi. 
saghet  6,  144. 
sal  9,  m   20,  8L 
Sallboeven,  Van  den  19,  lüä. 
Saliersleben  12,  üL 
Salomonis,  Paraboles  <>,  üiL 
Salomon  und  Markolf  6,  HL 
Salter  to  dude  1,  IDÜ 
Salung  5,  UL 

Salzwedel  Hi,  läü  ff ;  Handschr.  12,  li3. 
Sarcerius,  Erasmus  6,  123. 
Sassische  sprake  8,  109. 
Saterliindische  Mundart  2,  4^ 
Saurbrey,  Johan  Heinrich  8,  1 30. 
sc  und  sch  0,  143. 
Scala  coeli  H,  2iL 
Scandinavia  12,  3!L 
ach  und  sc  6,  143;  16.  Uli 
Schacht,  Schaß  18, 
Schäve,  Heinr.  14,  öfi. 
Schafdiebe,  Aufzug  vom  7,  157. 
schal,  sal  20,  8L 

Schambachs    Idiotikon,   Nachträge  zu 

8,  21  f. 
scliatrowc  18,  OL 
Schaumburgische  Chronik  6,  23. 
Schelten,  Südwestfölische  3,  110  f. 
Schembart  laufen  0,  IL 
Scher,  Hermann  Heinrich  7,  157  — 

Hans  Hohn  7,  l^  ^ • 
Scherenberg,  Peter  19,  1 25  f. 
Scheveklot  (>,  8  f. 

Schichtbuch,  Braunschweigisches  Ij  95; 
16,  4  t. 
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Scliillei-H  Gang  nach  dem  Eisenbammer 

4,  .')(;. 

Sclil'i!/  (SchilTergprache)  5,  17. 

Schlei  12,  ;W. 

Schlesisdie  Mun  hirt  7,  134. 
Schleswig,  Druck  11,  138. 
Schleswig-holsteinst  lie   KiiKlei  si»iele  H, 

98  f.;  9,  m  f.;  lü,  4ü  f.;  13,  96  £f. 
schlingern  5,  18. 
ScblOmer  s.  Stricker. 
Schmidaer  11,  143. 
Schmied  Hack  1,  ll>3. 
Schuortison  1,  lOO. 
srhndihcl  laju^n  3,  Tö;  f»,  11. 
Schenaens,  loruelius  11,  l.').S. 
Schouen.  Ortsnamen  12,  18;  Bewohner 

12,  28  ff.  37. 
Schote  5, 

Schott,  (ierhard  H,  115. 
Schotteliivs  11,  HU. 
Schriftsprache  1,  13;  11,  8.")  ft". 
Schröder  8,   122.    —  l'yramus  und 

Thishe  8,  122  f. 
Schröder,  Georg  12,  132. 
Schülerlied  2,  28. 
Schumann,  Vat.  12,  132. 
Schuner  5,  2(». 
Schwartau  12,  28. 
Schwarzer  Keiter  1,  102. 
Schwei tt;Aii;^  1,  K».')  f.;  f}^  U. 
Scierheideu  Xlll;  10,  37. 
i>cl  C>,  143. 
Sebesten  12,  *J7. 
Seebnch  2,  80  f.;  5,  184  f. 
Seeland,  Name  12,  37;  Ortsnamen  12, 

16  f. ;  Bewohner  12,  33. 
Seelentrost  11,  101.  103;  12,  107 

17,  108. 

Seemansspraehe  5,  1  f.;  5,  180  f. 
Seerecbt,  Das  Wisbysehe  7,  35. 
Seesen  (am  Hara)  15,  73. 
Segen  2,  27;  2,  32;  16,  76. 
aeghe  6,  144. 


Selentro8t  1,  13,  0,  69. 

Semanus  12,  öl  not 

Semnonen,  Answaudenmg  12, 2;  Stamm« 

sitz  12,  39  ff. 
Sendrecht  der  7  MUnsterschen  Prob- 

steien  in  Oetfriesland  B,  8i>  f. 
Seq,nencic  van  deme  sacrament  9,  138. 
sm^ten  4,  21. 
Sense  9,  132;  10,  36. 
Severlingeburg  12,  69. 
Sic  servetur  interdictnm  2,  27. 
Sidrac  11,  59. 
Siebenspruug-  18.  15. 
Siegerläiidcr  31uiidart  2,  2. 
Sierheit  der  geesteliker  brulott  9,  138; 

9,  140. 
Si«^atuber  2,  4. 
Sigulones  12,  43. 

Simson,  Drama  von  6,  137;  9,  48. 
s'ni  =  srhuldi'li  sin  3,  68. 
Skippera  Sankje  2,  45. 
sl  und  sritl.  9,  76. 
Slaven  12,  5. 
slih-  1,  101. 

Sloten,  Die  seven  10,  23. 

smirkf  19,  20. 

Smil  von  Pardnbic  14,  118. 

Soester  Daniel  3,  128;  6,  8. 

Sommer,  Johann  10,  60  f. 

Sountagäevaugelieu    mit  Erklärongtio 

10,  31. 

Spangen,  Iliuricus  9,  84. 

SjHinjItc  2,  130. 

t<j)C'l,n}ins  9,  73. 

Spegel  der  samwitticheit  6,  69. 

tspcijlirlijlas  6,  132. 

Spiegel,  in  Namen  19,  8  ff. 

Spiegel  aUar  Hensehen  11,  102. 

Spiegel  der  Jonefronwen  9,  138;  11. 
108;  der  Natnr  1,  7;  10,  114  t;  dir 
salieheit  6,  73;  10,  114;  der  wi- 
eomenbeit  10,  30;  s.  auoh  Stladeif 
Spiegel 
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Spiel  von  Karl  d.  Gr.  1,  106;  Claiu- 

thaler  1,  106. 
SplUtllagyc  5,  19. 
spQk  18,  142. 
Sponsns  lind  Sponsa  6,  70. 
Spottechrift  auf  des  Hambarger  Pa- 

triotOB  9,  76  f. 
Sprachgrenzen  awiscben  Eibe  und  Weser 

7,  71  f. 

Sprichwörter,  Westfäliecbe  4,  79  f. 
Sprichwörter  ans  Pommern  15,  53  ff.; 

Sprüche,  siehe  20,  146;  16,  16  f.; 

Mnl.  13,  104  ff. 
Stader    Antonius-Bruderschaft  4,  H9; 

Kopmann-  unde  Schipper-Brödencbaft 

4,  m  f ;  Stataten  6,  73. 
Stades  20,  Hl. 

stampfen  (Schifferdpracbe)  5,  lö. 
Stapel,  Ernst  7,  105. 
Stapelholmer  Mnndart  4,  87  f. 
Starkader  1,  U)(>. 
Status  imiiidi  1),  104  f. 
Ötatwech,  .Tuhan  13,  121  ff. 
Steegmaun  lU,  12(i. 
Steen,  Van  den  blickenden  10,  14. 
Stephan,    Schachbach    14,    153  ff.; 
18,  löfi. 

Stettiu  Kanzlei  20,  61  ff.;  71  ff. 

Stevens,  Joh.  10,  37. 

Stimulus  amoris  H,  70. 

Stiten,  Franz  und  Heinr.  von  14,  101. 

Stökken,  Christian  von  a,  23, 

Stockholmer    Vogelsprache    14,  126; 

Handschrift  8,  33  ff. 
Stortebeker  6,  151;  13,  58. 
Strackerjan,  Karl  15,  157  ff. 
Strassennamen,  Lüuehurger  5,  167  f. 
Stricker,  Scblömer  15,  91  ff. 
sirö  18,  142. 
stroete  »  strnte  2,  143. 
SnaiiloDes  12,  28.  34. 
Snebos  12,  43.  46. 
8flderlSadisclie  Mondart  2,  2. 


SadweatfUlsche  Kinderspiele  3, 103  f.; 
Schelten  3,  110  f.;  Aberglaube  wid 

Gebräuche  3,  127  f. 

SttUe,  LOneburger  5,  109  f. 

Sünden,  Allerlei  11,  106. 

Sündenfall  1,  IMr,  6,  10;  14,  148  IT.; 
15,  79  ff;    16,  116  ff.;  19,  107  ff. 

Sttndenklage  11,  136. 

Sündenspiegel  4,  54  f.;  17,  97  f. 

Suidbert  2,  6. 

Suionen  12,  26. 

sulfmester  5,  154. 

fftvei'en  10,  57. 

Syderak  14,  59. 

Synonyma  Ricardi  6,  73, 

Synonyme  Ortsnamen,  12.  38. 

Tabernakel,  Van  den  geesteliken  10, 
25;  10,  29. 

Tacitus  12,  33  f.  41  ff. 

Tagzeiten  der  hl.  Anna  5,  56  f.;  ver- 
schiedener Feste  10,  42. 

Takel  ö,  d. 

Talje  5,  5. 

ianfdj,  fem  16,  95  f. 
Tannhäuserlicd  16,  6ö. 
Tantalns  12,  95. 
Taufgebräuche  3,  14(}. 
Teleniann.  (ieorg  Philipp  8,  162. 
teile  'Korb"  2,  140. 
Temperamente,  Die,  10,  116  f. 
Teutoburg,  Name  9.  3  anm. 
Teutoburger  Wald  12,  5. 
Theerjacke  5,  13. 
Theodebert  12,  56  f. 
Theoderich  d.  Gr.  12,  53. 
Theophilus  16,  128  ff. 
Therander,  Huldriclius  10,  60  f. 
Thietmar  von  Merseburg  12,  89  ff. 
Thomas  de  Argeutiua  6,  ()9. 
Thorlakson,  Theodor  9,  114. 
Thüringisches  Reich  12,  4.  63  ff. 
Tiberhu,  Kaiser  12,  41.  47  ff. 
Tierknises,  Zeieheii  des  1,  27. 
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Tiernanieii,  Ostfriesiscbe  IJj  111  ff. 

Till,  Euleuspiegels  Vorname  19^  4  ff. 

Tirs,  Katbarioa       <jO]  15^  3. 

Tiscblersprache,  Hamburg.  Ij  12  f . 

Tobie  bock  6,  IL 

Todeszeicben  11,  t03 

Todsünden,  Sieben  f).  72;  4.  bh. 

TtUebof  iL  a. 

Tondem  11,  130.  III  f. 

Tonlänge  tL,  Ql^ 

Tonnis,  Jan  11_,  lofi. 

Torquatus,  Jeorg  14^  14  ff. 

Totentanz  17, 1—80;  Berliner  3, 17«  f.; 

4,  IQ.");  Fragment  eines  nd.  11,  12fi  f. 
Trankrüsel  5^  L 
Transbadani  12, 
Trensen  5j  iL 

Trinkerorden,  Gedicht  lU,  1(»7. 
Trümlingschen  Baneru,  Lied  von  den 

7,  m  f . 

Tubanten  2,  L 

Tugenden,  Fünf  (>,  27;  10,  24. 
Tundalna  6,  34;  6.  71;  10.  28]  12,  9(L 
Tunnicius  7j  lä  f . 
Twedracht  der  prelateu  0^  73^ 
Twente  2,  4. 
Ii  für  ö  20,  ÖL 

U  in  Wismarscbeu  Stadtbücheru  3,  1  f. 

uah'c  9,  14. 

Ubier  2,  L 

i'cker,  Job.  19^  12fi. 

iisse  9j  iiSL 

Ulenspiegel  s.  Eulenspicgel. 

Umlaut  3,  2i  3,  29i  4,  41j  H,  113] 

Wide  mit  ausgelassenem  Subject  3,  IL 

Uugeloben,  De  ohle  1^  104. 

Ungt,  Suurren  Ij  ÖL 

uns,  US  20j  3L 

uns,  US  in  Westfalen  11  tüL 

Unterirdische  1^  1Ü4. 

Unterschrift  2,  2L 

Untreue  der  Welt,  ranl,  13^  III. 


Urknndenbucb  der  Berlinischen  Chronik 

3,  HL)  f.;  Ostfriesisches  4,  Uü  f- 
Urkundensprache  20,  IK  ff. 
Uthroop,  De  Hambörger  8,  129;  8,  IM. 
V  und  /•  3,  28. 

Valentin  und  Namelos  19^  UM  f. 
Van  den  Detmerschen  is  dyt  ghedicht 

10,  8Ü  f . 
Vandalen  12,  30. 
Vaterunser,  Mnd.  9,  145  f. 
Vegbe  11,  88. 

Velleius  Paterculns  12.  42  f. 

ler  statt  mr  9,  109. 

Verein  für  nd.  Sprachforschung  Ij  2  f. 

Vereinigung  mit  Gott  10,  1 

Verlobungsgebräuche  3. 83  f. ;  3,  127  f. 

Verlorn  Szobn,  Parabel  vam  6,  fi. 

Verstentenissen  der  zielen,  Van  den 

seven  10,  29. 
Vervolginge,  Van  der  gewaerger  10,  3fL 
Verwünschungsformel  8,  113. 
Vierdaghe,  Van  dem  10,  Ll 
Vietzebohne  16,  53  ff. 
Vigilien,  Lexen  van  der  9,  139. 
Vincke,  Ebbecke  15j  33. 
Vintler  17,  lilL 
Virgilsage  H,  23. 

Visio  Philiberti  o,  21  f ;  6.  71;  6,  73; 

6,  13ü  f.;  L  24  f. 
Vithones  12,  34. 
Viigelsprtiche  11,  III  f. 
Völschow,  Mor.  19,  12Ü. 
Vogelgesang,  Das  geistliche  14^  lliL 
Vogelsprachen  Ijl,  lÜl  ff. 
Vokabelbuch  eines  Schülers  4,  27]  öö^ 

Lateinisch-deutsches  (i,  123  f. 
Volksdialecte   und    Schriftsprache  LL 

8a  ff;  20,  18. 
Volksweisen  18,  15  ff. 
volst  'Volk'  2  13L 
Volz,  Frdr.  19,  12iL 
von,  mn  20,  8L 
vor  Süden  9,  117. 
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Vriesen  landtrecht  6,  74. 
vro  (froh)  18,  142. 
Trawenlof  17,  91. 
Walfenbesprechang  2,  27. 
Wagner,  Joh.  Chr.  19,  126. 
Walbeek,  Kloster  12,  91. 
Wampen  s.  Eyerhard. 
Wanten  5,  17  ;  5,  184. 
Wapen  Kiisti  3,  71. 
war,  vovr  19,  134. 

'War  einat  ein  Bieae  Goliath*  von  Clan- 
dins  in  weatf&lischer  Überaetsnng  4,85. 
WanaTi  12,  44. 

Warnen  12,  3.  19  ff.  29  ff.  44.  66  ff. 
Warnow  12,  44  f. 

Wamnng  Tor  Wflrfelspiel  19,  90—94. 

Warpanker  6,  18. 

Wanchanen  6,  19. 

Wataneeleba  12,  14. 

Waterrecht  7,  34  f. 

WQitt  1,  99. 

Wände  1,  101. 

Waueu  1.  löl. 

Wange  1,  IUI. 

Waul  1,  101. 

Wech  der  reyningen  10,  lü. 
Weddigen,  P.  F.  4,  79. 
wrdel  1«,  l.V)  ff. 
Wedera  (Wüstung)  IG,  8ü  ff. 
Wegekörter  20,  1. 
Weichmann  9,  75. 
Weihnachtslieder  7,  1  f. 
W^eihnachtspiel,  Berliner  9,  94  f. 
Weinprobe  14,  90  f. 
Wendt,  Matth.  19,  120. 

causal  gebr.uiclit  1.  113;  2,  1H>. 
irt  tür  einen  Vordersatz  einleitend  1,  113. 
Weper.  Die  8.  KXl 
Werdoner  Liederliuiulsi  lirift    14,  (K)  ff. 
Wenlit  heit  der  joucfruweu  lU,  41. 
Weriui»feld  12,  21.  23. 
Wcrldt.spröke  14,  107. 
W^erngau  12, 


Werpanker  5,  18. 

Westerman,  Johan  3,  183. 

WestflUische  Brechung  knrter  Voc.  in 
offener  Silbe  1,  97;  Hoehieittgedicht 
4,  82;  Liebelgedicht  4,  80;  Uaga- 
sin  4,  79;  Mundarten  11,  85;  14, 11; 
20,  81  ff.;  Predigten  10,  44  f.; 
Sprichworter  4,  79  f.;  Uebersetsung 
von  'War  ehuit  ein  Biese  Goliath* 
4,  85;  Wörterbuch  9  65  f.,  siehe 
auch  Sttdwestlklisch. 

Westfalen,  mnd.  Schriftsprache  11, 85  ff.; 
20,  78. 

WestfHesische  Mundart  2,  45;  Colonien 

12,  72. 
Westphal,  Peter  19,  126. 
Widsidh  11,  1;  57. 
WiegenUeder  13,  20;  20,  37. 
Wiener  Handschriften  2,  51  f. 
Wierstraat,  Christian  15,  33. 
Willem  yan  Hildegaersberch  15,  39. 
Wilsnack,  Heiliges  Blnt  znr  3,  57  f. 
Winnigstedc.  Johannes  9,  49  t 
Winterklage  2,  26. 

Wirkende  nnd  mögliche  Vernunft  10,16. 

Wisbysche  Seerecht  7,  35. 

tri'srhcUach  1,  112. 

Wismar,  Eulenspiegel  19,  57;  Stadt- 
bttcher  3,  1  f.;  Totentänae  17,  46. 

Witton,  Joh.  19,  127. 

Wockenstedt  bei  Oschersleben  12, 
131.  137. 

Wörterbuch,  Zum  mnd.  2,  40  f.;  2,  47  f. 

Woeste,  Friedrich  3,  Ifiö  f.  —  West- 
fälisches Wörterbuch  9,  65  f.;  Briefe 
9,  70  f. 

Wo  de  selc  stridet,  s.  Vislo  Philiberti. 
Wolfenbütteler  Arzneibuch  4,  ä  f. 
Wolfenbütteler  Haiid.schritten  Ji,  (58  f.; 

2,  Ii);  11,1 28  -1  :}8;  ( )stersi.iel  17,92. 
Wolgast,  Tutentanz  17,  K». 
]\'(f  Hirn  biisr  Frouivens  frlim  mukcn 

k(m  ()j  7. 
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Ufcp6n  B  wenen  2,  138. 
Würfelspiel,  Warnnng  vor  dem  19, 

90-94. 
Wyete,  Uatbje  9,  UL 
Xenes  in  AWtxu  8,  118  f. 
y  stott  •  16,  96. 

Zangemeister,  Am,  BibeUUelitoiig  20. 
Zant  Ghugen  dach  1,  110. 
Zehn  Gebote,  e.  Gebote. 

Zeichen  des  Tierkreises  2,  27;  Die 

fünfzehn  10,  24;  10,  27;  10,  28. 
Zeitlose  4,  65  f.;  lö,  44  ff. 
Zellerfeld,  Ealenspieglcr  Mühle  19,  13. 
Zeno  0,  (iJ);  17,  92  ff. 
x^fpd  2,  136. 


xesi  2,  136. 
Zetacisaroe  12,  63  ff. 
Ziegenbock  (Geapenet)  1,  102. 
Ziese  1,  59. 

Zimmemuum  Hinieh  1,  103. 
xint  2,  135. 
Zio  2,  114  f. 

Zirkelgesellschaft,  Lübecker  3,  33;  6,  t. 

Zisa  2,  114  f. 
Sütelose  8.  Zeitlose. 
xußm  2,  130. 
Zwetsche  12,  97  f[. 

Zwiegespräch  zwischen  dem  Leben  nnd 
dem  Tode  1,  54  f.;  2,  131  f.;  3, 
161  f.;  6,  70;  6,  71. 
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Erinnerung  an  "Wilhelnn  Mielek. 

Vortrag,  gehalten  in  der  gemeinsamen  Vorsaiiiiiilung  dos  Ilansisckcn  (Jescliichtsvereiiis 
und  des  Vereins  für  Niederdeutsche  Spraclitorschuug  zu  Bremen  am  2G.  Mai  1Ö%. 

Schon  niohrmals  haben  dio  beiden  Brüdervereine,  der  für  Han- 
sische (k'schiclite  und  der  für  Niederdeutsche  Sprachforschung,  die 
herbe  l'lii«  ht  ertiiUen  müssen,  verdienter  MitL'Iie(]er.  welelie  durch  den 
Tod  ihnen  entrissen  worden,  in  Trauer  unil  Dankbarkeit  zu  ge(b:'nken. 
Im  vorigen  Jalire  liat  dies  Los  den  Hansischen  Verein  betrott'en, 
welcher  durch  deu  Todesfall  von  Professor  Ludwig  \Veii;ind  einen 
schweren  Verlust  erlitt.  Diesmal  ist  es  der  Niederdeutsche  Verein, 
welcher  sein  Vorstandsmitglied  Dr.  Wilhelm  Mieick  aufs  schmerzlichste 
▼ermisst.  Beider  Männer  Lebenslauf  bat  auf  ähnliche  Weise  geendigt. 
Diesen  wie  jenen  rief  der  Tod  plötzlich  und  unerwartet  ul),  da  er 
noch  in  volikrilftij^er  i'liiititikcit  stand  und  ehe  er  das  mittlere  Mannes- 
alter Uberscliritten  hatte.  In  den  b  tzten  Woclien  und  Tagen  seines 
Lebens  war  Mii'bk  noch  :uü'<  anLreb'gentUchste  beschäftigt  mit  Vor- 
l>ereitungen  für  diese  .Jalirt  svei  saninibing.  mit  (Um*  Fertigstelhing  unseres 
Korres|»on<lenzblattes  und  <lem  Al)sclihiss  seiner  Kassenrechnung. 
Heute,  da  wir  nun  ohne  iiin  hier  versammelt  sind,  wird  unwillkürlich 
die  Erinnerung  wach  an  die  Pfingsten  des  Jahres  1874,  als  der  Han- 
sische Geschichtsverein  gleichermassen  hier  in  Bremen  tagte.  MielcVs 
durch  n)ehr  denn  zwanzig  J«ahre  unermüdlich  fortgesetztes  Streben 
und  Wirken  für  den  Niederdeutschen  Sprachverein  und  dessen  Zwecke 
begann  mit  jenein  Mai  des  Jalires  1S71. 

Wie  kam  er,  dessen  Fachwisscn^clmft  w»'<h'r  die  PhiIob)gie  noch 
die  Histoi-ie  war,  der  vielmehr  die  exacten.  naturwissenscliatt liehen 
Disciplinen  sicii  zum  Studium  gewählt  hatte,  wie  kam  der  Manu  von 
praktischem  Berufe  dazu,  ein  su  warnies  Interesse  an  den  Aufgaben 
unserer  beiden  historischen  Vereine  und  vornehmlich  an  denen  des 
sprachgeschichtlichen,  an  der  Erforschung  des  Niederdeutschen  zn 
nehmen?  Sein  Ausgang  war  gleich  dem  so  mancher  Forscher  vor 
ihm  und  beruhte  auf  demselben  Grunde,  dem  überhaupt  die  ger- 
manische Philologie  iliicn  l'rspnmg  verdankt,  der  Liebe  zur  Mutter- 
sprache, zur  Sonderart  des  Wdkes.  zur  Geschichte  der  Heimat.  In 
Mielck's  Lebensgange  lässt  sic^li  deutlich  erkennen  und  verfolgen,  aus 
welcher  \\  urzel  und  unter  welchen  Bedingungen  seine  Vorliebe  für 
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niederdeutsche  Art  und  Sprache  erwächst  und  wie  sich  aus  der  Gemiits- 
neigung  das  wissenschaftliclR'  Interesse  entwickelt,  wie  dann  der  Tricl». 
die  von  ihm  gesprochene  Mundart  grammatisch  zu  begreifen  und 
hibtoriscli  zu  erkennen,  ihn  zum  Studium  und  schon  früh  zur  selb- 

ständig'*'!!  ForsfluniL:  leitet. 

ÄVillielin  Jiildeiiuir  Mielck  ward  am  17.  October  1^10  zu  llanihurg 
ge))oreii.  Sein  Vater,  ein  angesehener  Ai)otheker,  stammte  aus  (hin 
Flecken  liarmstedt  in  Stormuru,  wo  sein  Grossvater  das  Amt  des 
Pastoren  bekleidete.  Auch  der  Urgrossvater  war  Geistlicher  gewesen, 
im  Flecken  oder  Städtchen  Preetz  in  Wagrien.  Die  Familie  Mielck 
darf  eine  altholstiinisehe  genannt  werden,  da  sie  laut  des  Stamm- 
registers ihre  Vdrlaliicn  bis  auf  den  im  Jahre  1658  zu  Rendsburg 
geborenen  Bertram  Mielck  zuriickveriolgen  und  zugleich  nachweisen 
kann,  dass  die  Nachkommen  desselben  stets  im  Lande  I[<iistein  an- 
siissig  g(>wesen  sind.  Das  Stammregister,  welches  Willuim  Mielck 
1.SS8  zum  .s.'lsteu  (jelmi  tstage  seines  Vaters  hat  drucken  lassen,  war 
augelegt  worden  von  einem  Melchior  Öiilmann,  als  er  1571,  nachdem 
er  fünfzehn  Jahre  „vor  onen  Krigesman  gedenet",  in  seine  Vaterstadt 
Eimbek  zu  dauerndem  Aufenthalt  heimgekehrt  war.  Durch  Ver- 
heirathung  mit  seiner  Enkelin  überkam  jener  Bertram  Mielck  das 
Register.  In  der  Familie  Mielck  ist  (>s  dann  immer  vom  älti'sten 
Sohne,  zuletzt  von  einem  Landmanne  bei  Barmstedt,  bis  in  die  (iegen- 
wart  weiter  geführt  worden.  Zum  Y(«rständniss  der  Persönlichkeit 
unseres  verstorbenen  Freundes  scheint  die  Kxistenz  einer  so]eli«'ii 
Familienchronik  und  der  sich  durch  ihre  Führung  aussprechende 
liistorische  Sinn  seiner  Vorfahren  nicht  miiuler  beachtenswert,  als 
seine  Abstammung  aus  einer  nordelbingischen  Mittelstands-  und 
Gelehrtenfamilie,  in  welcher  nach  Landesbrauch  neben  der  hoch- 
deutschen Schriftsprache  sich  die  niederdeutsche  als  Verkehrsmittel 
im  gewöhnlichen  Leben  und  als  Mutterspra(  lie  im  Hause  erhalten  hatte. 

Um  Ostern  1852  kam  Mielck  in  die  ItealHchule  des  Johanncums 
zu  Hamburg.  Nach  vierjährigem  Besueh,  während  welcher  Zeit  er 
auch  an  dem  T'nterricht  im  Lateinischen  teilgenommen  liatte,  ging 
er  Osteru  185G  ab.  um  sich  dem  Berufe  seines  Vaters  zu  widmen. 
Aus  seiner  Sclnil/eit  ist  folgender  Zug  von  ihm  })emerkenswert  und 
vorbi'deutlich.  Der  ijehrer  der  zweiten  Khisse  hatte  ausnahmsweise 
einmal  den  Schulern  die  Wahl  von  Gedichten  zur  Dedamation  über« 
lassen.  Zu  allgemeiner  Ueberraschung  trat  Mielck  mit  einem  Gedichte 
von  Klaus  Groth  auf,  ernsten,  aus  dem  schleswigholsteinischen  Kriege 
gegen  die  Dänen  entlehnten  Inhalts.  Von  unscrm  trefi'lichen  Lehrer, 
dem  Professor  Küpe,  erntete  er  nicht  bloss  Lob  wegen  des  Vortrages, 
sondern  auch  ganz  besonders  w<'gen  der  Wahl  des  (ledichtes.  Ich 
muss  gotehi  iK  dass  ;iuf  mich  der  Vorgang  einen  tiefen  und  nach- 
haltigen Kin(hüi  k  gemacht  liat.  Wenngleich  uns  meisten  das  Platt- 
deutsche, weil  wir  es  beständig  auf  der  Strasse  und  im  Hause  hörten, 
wohl  bekannt,  manchen  auch  durch  Uebung  in  der  Familie  gauz 
geläufig  war,  trotzdem  oder  grade  deshalb  war  uns  nie  der  Gedanke 
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gekoniniL'ii,  dass  dicsi;  Spnuht!  sich  auch  zu  edh'rem  (iehrauche  schicke; 
eine  Geriugschützuug,  ja  selbst  Verachtung  derselben  als  einer  un- 
gebildeten, gemeinen  beherrschte  so  gut  die  Vorstellong  der  Schul- 
jugend, wie  der  meisten  Erwachsenen.  Mieick's  Wagestück  muss 
darum  eine  mutige  Tat  genannt  werden,  durcli  welcli«-  ih-v  Kiiuhc 
schon  jene  Selbständigkeit  des  Urteils  und  jene  Entschiedenheit  des 
Willens  ortV'uharte,  denen  er  als  Mann  so  manclie  Krfolge  verdanken  s(dlte. 

Nach  P»i-cTidii:niiL''  einer  vierj;ilirigon  Lehrzeit  in  einer  der 
liedeuteml^ten  A[i()tlicken  Ilaniliui-gs  kelirte  Mielck  Ostern  ISliO  ius 
väterliche  Maus  zurück,  um  ein  .lalir  hing  die  Stelle  eines  (jchülten 
zu  versehen.  Während  derselben  Zeit  hörte  er  die  Vorlesungen  der 
Professoren  des  Akademischen  und  Rcal-Gymnasiums,  einer  jetzt  ein- 
gegangenen Vorbereitungsanstalt  für  die  Universität.  Seine  nur  spar- 
liehc  Müsse  dieses  Jahres  verwandte  er  auf  eine  j)hilologi8chc  Arbeit, 
die  Darstelhmg  der  Formenlehre  des  Stormarisch -Hamburgischen 
Dialektes.  Ausser  einer  historischen  Einleitung  konnte  er  jedoeli  von 
den  vier  Al)teihingen,  aus  wehlien  diese  (»ranmiatik  I)estehen  sollte, 
nur  die  l)eiden  über  die  Formenlelire  und  die  ('(»njugation  vollenden. 
Und  auch  zur  Redaction  und  Keinscliriit  dieses  in  Hamburg  fertig 
gewordenen  Teiles  fand  er  erst  im  folgenden  Jalire  in  itussland  Zeit, 
wohin  ihn  sein  Beruf  geführt  hatte.  Von  dort  aus  sandte  er  1862 
seine  Arbeit  an  Professor  Christian  Petersen,  seinen  Lehrer  auf  dem 
Gymnasium,  mit  der  Bitte  um  eine  Beurteilung.  Das  Begleitschreiben 
giebt  über  die  Genesis  des  Werkes  Aufsclilüsse,  die  zugleich  wert- 
volles Material  für  die  Biographie  des  Verfassers  liefern,  weshalb 
ich  einen  Auszug  mitteile. 

Ks  werde  seinen  Lehrer  befremden,  dass  er  einen  seinem  Berufe 
so  fremden  (legi'iistand  behandelt  habe.  Das  Plattdeutsche  sei  aber 
nun  einmal  sein  Lieblingsthema.  Wie,  wann  und  wodurch  in  ihm 
die  Liebe  zu  dieser  Mundart  und  die  Neigung  zur  Beschäftigung  mit 
ihr  erweckt  worden  sei,  wisse  er  nicht  zu  sagen.  Doch  suche  er  die 
Ursache  in  dem  Umstände,  dass  das  Plattdeutsche  seine  erste,  seine 
Mutt(  rsprache  sei,  da  im  elterliclien  Hause  mit  ihm  und  seinen 
Geschwistern  bis  zum  Schulbesuch  nur  in  derselben  gesproclien  worden 
wäre.  Später  hätten  auf  ihn  die  Gedichte  von  Klaus  Grcttli  bedeutenden 
l'antluss  geübt.  In  seiner  Lehrzeit  liätte  wälirend  mancher  Stunden 
seine  riesciiiiftigung  in  gleichbleil>enden  mechanischen  IJewegungen, 
die  keines  Aufpassens  ))edurl"ten,  bestanden,  wo  also  der  Geist  Müsse 
gefunden  habe,  sich  mit  anderen  Dingen  zu  beschäftigen.  Wenn  er 
es  müde  gewesen,  chemische  Zusammensetzungen  der  Körper  im 
Gedächtniss  zu  wiederholen,  in  Gedanken  Pflanzen  zu  bestimmen  oder 
PHanzenfamilien  von  einander  zu  sondern,  dann  habe  er  über  das 
Plattdeutsche  nachgedacht.  Ihn  habe  die  Geringschätzung  geärgert, 
mit  welcher  von  dieser  Mundart  um  ihn  her  geredet  ward;  da  habe 
er  versucht,  sich  klar  zu  werden,  ob  sie  niclit  doch  besser  sei  als 
ihr  liuf,  und  hal)e  er  sich  betnüht,  ihre  eigentümlichen  Formen  und 
die  für  sie  geltenden  Gesetze  zu  verstehen.    Mit  der  Conjugation  von 
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„lial)on"  und  «sein^  habe  er  begonnen,  und  er  erinnere  sich  noch  der 
Freude,  als  er  alles  glücklich  zusammengefunden  hatte.  Bald  aber 
sei  er  seines  geringen  Wissens  von  gerniaiiiselitT  Philologie  inue 
geworden  und  habe  daiuni  siel»  aii<  .laeob  (rrinini  s  Graniinatik  und 
(iesehiehte  der  deutsehen  Sj)rae]ie  zu  ix  lehren  gesucht.  Alh-in  ohne 
Anleitung  hatte  das  ihm  ein  ziemlich  vergebliches  Bemühen  bleiben 
müssen.  Endlich  habe  er  eingesehen,  dass,  nm  doch  m  einem  Ziele 
zu  gelangen,  es  gegolten  habe,  einen  andern  Angriffspunkt  zu  suchen, 
und  so  habe  er  gewagt,  wenn  auch  nicht  alle,  so  doch  einige  seiner 
Beobachtungen  über  die  Sprache,  wie  sie  im  Munde  des  Volkes  lebe, 
und  über  ihre  Regeln  zu  Papier  zu  bringen,  mit  Unterlassung  jedes 
Vergleiches  mit  anderen  Mundarten. 

I'eterx'M  s]»ra(h  ihm  seinen  Biitall  aus.  doeli  fühle  er,  selbst 
Dilettant  auf  diesem  (iebiete,  sich  ni«  lit  conipetent  zur  Beurteilung 
der  Arlieit,  sondi'rn  habe  Dr.  Klard  Hugo  Meyer  von  Bremen  um 
eine  s(dche  gebeten.  Meyer,  dessen  Bekanntschaft  Mielck  noch  in 
Hamburg  gemacht  hatte,  gab  diesem  mit  freundlicher  Bereitwilligkeit 
das  Resultat  seiner  Prüfung.  Während  er  dem  feinen  Sinn  für  Sprach- 
licbes,  der  sich  in  den  Beobachtungen  ofVenliaic,  seine  Anerkennung 
zollt,  vermisst  er  eine  gründliche  historische  Kenutniss  der  deutschen 
Sprache;  aus  diesem  Mangel  seien  die  Schwächen  und  Fehler  zu 
erklären,  deren  er  eine  Anzahl  eingeliend  bespricht.  Kr  teilt  seinen 
iJat  mit,  wie  scdehe  tür  fernere  Arheiten  unentbehrlichen  Kenntnisse 
zu  gewinnen  seien.  Die  weiteren  Srjiritte  in  das  genieinsame  Feld 
werde  er  mit  Freuden  begrüssen.  Miclck  antwortet  mit  Dank  und 
nimmt  mit  Bescheidenheit  die  gemachten  Ausstellungen  an.  Hinsichtlich 
zweier  Punkte  bleibe  er  aber  bei  seiner  Ansicht.  Die  ihm  empfohlene 
Frommann^schc  Rechtschreibung  für  Mundarten  (in  desselben  Zeit- 
schrift „Die  Deutschen  Mundarten"  Bd.  VI  am  Schluss)  sei  wohl  not- 
wendig, wo  es  gelte,  eine  Anzahl  Dialekte  nach  lliner  Regel  zu 
behandeln:  ^s(dlte'  es  aber  eines  so  /iisammengesetzten  Werkzeuges 
bedürfen,  wenn  nur  Kine  Mundart  ilurch  die  Schrift  wiederzugeben 
isty"  Der  anck'j'e  Punkt  w.ir  ein  geäusserter  Zweifel  an  der  Kiehtigkeit 
zweier  Behauptungen,  den  Mielck  als  einen  Zweifel  an  der  Richtigkeit 
seiner  Beobachtung  der  Laute  und  Formen  verstanden  hatte.  Er 
schliesst:  |,Die  Stufe  eines  Meisters  oder  auch  nur  Gesellen  in  der 
Deutschen  Sprachforschung  werde  ich  wohl  schwerlich  erklimmen, 
aber  auch  als  Handlanger  könnte  ich  (wenn  ich  die  Begabung  für  die 
Sprache,  die  Sie  mir  zuerkennen,  besitze,)  Andern  beim  Bau  einer 
plattdeutschen  Si)rachlehre  helfen."  Auf  den  Vorsehlag  Petersens,  die 
Arbeit  zu  s(Mneiii  Ant:(  di  iiken  dem  ( iymnasial- Arehive  zu  übergebi'n, 
wo  sie  neben  Arbeiten  seiner  früheren  C(dlegen  eine  würdige  Stelle 
einnehmen  wünle,  ist  Mielek  nicht  eingegangen,  sei  e^  aus  Besi-heid(Mv- 
heit,  sei  es  weil  er  hoÜte,  sie  einmal  umarbeiten  und  vollendeu  zu 
können. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  dieser  Arbeit  selbst,  so  ist  in  Ueber- 
einstimmang  mit  Professor  Mejer^s  Kritik  die  Einleitung  als  der 
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schwäclisto  Teil  zu  bezeichnen,  insofern  der  Verfasser  hier  ohne  die 
nötigo  Vorbildung  in  einem  historisdien  {'(  herblick  schildern  wollte, 
wie  das  Hoclideutsclie  sicli  gel)ildet  liabe  und  zur  allgemeinen  Sclirift- 
sj)rache  geworden  sei.  Dagegen  enthält  seine  rM^sprocliung  des 
Charakters  der  behandelten  Mundart  und  ilins  \'t  rb;iltiiisses  zur 
Schritt  spräche  und  zu  anderen  nicdcrdeutscln'n  Dialekten,  die  nielir 
vom  llochddeutschen  beeinHusst  worden  siud,  manche  treÖendo 
Bemerkimg.  Unbefangen  und  mit  triftigen  Gründen  Terurteilt  er  den 
Wahn,  für  Norddeutschland  eine  niederdeutscke  Schrit  t  spräche  neben 
die  hochdeutsche  setzen  zu  können  oder  auch  dies  nur  zu  wünschen. 
Was  dann  MielcVs  grammatische  Darstellung  seiner  heimischen 
Mundart  anbetrifft,  so  \<t  vor  allem  die  richtige  und  genaue  Auf- 
fassung des  SprnchstotVcs  hervorzuliehen,  Hisweilcii  herüeksiclitigt  er, 
dass  Doppellornicn,  stiidtisihe  und  ländliche,  existieren;  selten  liat 
er  die  speciel  liamhurgiselie  iil)erg;in'4en  und  die  in  der  Stadt  weniger 
übliche,  aber  aut  dem  Jiande  herrschende  allein  angegeheu.  Seine 
Schulung  des  Auges  durch  naturwissenschaftliche  Beobachtung  hat 
wohl  dazu  beigetragen,  dass  er  auch  mit  dem  Ohre  scharf  wahr- 
zunehmen sich  gewöhnte.  Die  schwierige  Aufgabe,  sich  zur  Darstellung 
der  mundartlichen  Laute  eine  ausreichende  Orthographie  zu  schaffen, 
hat  er  mit  verständiger  Verwendung  des  deutschen  Alphabetes  und 
mit  Hinzunahme  bloss  zweier  Zeichen,  des  Grimm'scheu  iJinge/eiehens 
und  eines  Punktes  zur  AndeutuiiL'  «les  in  uns(Mem  neueren  Dialekte 
die  Aussprache  so  stark  lieeintlusscndcn  stunimen  c,  ganz  geschickt 
gelöst.  An  die  C'onjugation  hat  er  ciniifc  syntaktische  licmerkungen 
angeschlossen,  um  die  Verschiedenlieit  hoch-  und  niederdeutscher  Aus- 
dmcksweise  darzutun;  diese  zeugen  von  feinem  Sprachgefühl.  Es  ist 
zu  bedauern,  dass  ihm  später  die  Neigung  oder  wahrscheinlicher  die 
Müsse  gefehlt  hat,  seine  Arbeit  zu  Tollenden  und  zugleich  zu  Terroll- 
kommnen.  Einzelnes  hat  er  hie  und  da  im  Niederdeutschen  Korre- 
spondenzblatt  verwertet. 

Im  Mai  1801  war  Mielck  zur  weiteren  Ausbildung  in  seinem 
Denifc  nach  Hussland  gegangen.  Er  war  dtnt  in  zwei  Ai)othckeu 
als  Detectar  tätig,  zuerst  ein  .lahr  in  Petersl)urg,  dann  drei  Jahre  in 
Moskau.  Die  gründliche  Kenntniss  des  Russischen,  die  er  sich  in 
dieser  Zeit  nicht  nur  im  Verkehr,  sondern  auch  durch  Unterricht  und 
Leetüre  erworben  hat,  ist  ihm  hernach  bei  seinen  germanistischen 
Studien  von  grossem  Vorteil  gewesen.  Von  Petersburg  aus  bereiste 
er  Finnland,  und  an  den  Moskauer  Aufenthalt  schloss  sich  eine  Reise 
nach  dem  Kaukasus.  Von  Tiflis  kehrte  er  über  das  Schwarze  Meer 
und  über  Odessa,  wo  er  längere  Zeit  am  Typhus  krank  lag,  nacli 
Moskau  und  von  dort  im  August  lf^(!.'  n.n  h  I l.iTiil)Mrg  zurück.  Wie 
er  auch  auf  diesen  Kci'^cii  <cinc  r»c()l);i(  htungsgal)c  mit  Niit/en  gebraucht 
und  mit  otinem  Aug  und  Ohr  Land  und  Leute  studiert  hatte,  davon 
gaben  seine  gelegentlichen  Mitteilungen  deutUche  Beweise. 

Nach  Vollendung  seiner  praktischen  Vorbereitung  verwandte  er 
die  nächsten  Jahre  auf  akademische  Studien,  zuerst  und  zuletzt  in 
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Göttingon.  daz\visrhon  in  IleitU'lborg.  Auf  beiden  T^nivcrsitätcn  Iw'irte 
er  neben  den  Vorlesuniren  seines  Faclics  aueli  ,L:i'rniani>ti<eb-p}iib»- 
b>j;is(lie,  n(Miilieh  lli^t(»l•i^(•lle  (iianiniatik  <b'r  deut-clien  Spraclie  und 
Altsileh^iseb  l)ei  IMot'essor  AVilhehii  MüUer  und  (uitiNcli  und  Altlioeli- 
deutscli  bei  Prule.^sor  Ern>t  Martin.  Im  Ajiril  löO'J  besebloss  er  sseiu 
UniTersitätsstudium  mit  einem  Yorzfiglich  beBtandenen  Examen  und 
der  Promotion  zum  Doctor. 

Heimgekehrt  trat  er  in  seines  Vaters  Apotheke  ein,  um  diesem 
in  der  Führung  dersclbt  II  Itri/u-^t'-lM  i!.  Im  Scj)teniber  dosselln'n  Jahres 
verheiratete  er  sich.  Kv  \vr\v\){v  dann  in  luichst  glückHelimi  Faniilien- 
h;l)en  und  in  belViedigeiubT  Ausiil)uii'r  ^fiiifs  I)enit"es  sedis  miliare  .Ta bn% 
bis  ihn  im  Novcmltcr  1S7d  die  rt'berualimt'  th-r  vätcrHehen  Ajxitheke 
zu  gescliälilieln'r  Scn)>tan(h,<;keit,  zur  (iewiunung  des  liiirtrerreeht s 
und  iululge  dessi-n  zu  vielseitiger  gemeinnützigen  Tätigkeit  führte. 
Was  es  ihm  möglich  maclite,  die  sich  allmählich  so  mehrenden 
Pflichten  zu  erfüllen,  war  einmal  seine  Lust  an  der  Arbeit,  ohne 
welche  für  ihn  das  Leben  keinen  Wert  hatte,  andererseits  seine  durch 
stete  Uebung  gewonnene  Kunst,  die  Zeit  auszukaufen.  Von  Jugend 
aufwar  er  gewohnt,  früh  srin  Tagewerk  zu  beginnen;  in  den  Jahren 
seiner  v«dlen  Kraft  vormoelite  er  dabei  bis  tief  in  die  Nacht  hinein 
zu  aibriten.  Der  grösste  Teil  (h  s  TaLTi  s  gtdiörte  seiner  A])otlieke, 
silion  unt<'r  seinem  Vater  Huf,  durch  ihn  nocli  an  Be- 
deutung zunahm.  Hier,  am  Öclireil)tis»  li  o(h*r  an  der  Totiuliank  «^»der 
auch  im  Laboratorium,  war  er  am  ehesten  zu  treti'en.  Manches  Mit- 
glied imserer  beiden  Vereine  wird  sich  gern  imd  wehmütig  erinnern, 
dort  von  ihm  in  seiner  herzlichen  Weise  bewillkomment  und  darauf 
in  sein  nahegelegenes  kleines  Arbeitszimmer  geleitet  worden  zu  sein. 
Oefters  fand  der  Gast  geraume  Müsse,  die  hier  befindliche  Bibliothek 
zu  nuistern  oder  über  die  Menge  der  zu  erledigenden  Schriftstücke 
auf  Pult  und  Tiscli  zu  staunen,  wenn  der  Hausherr  ab  und  an  wcltcu 
einer  dringenden  (jescliäftssaclie  oder  sonst iL'cn  Angelegenheit  abgerulV  n 
ward.  Selten  war  es  dicM  in  verir<jnnt,  seinem  (iaste  auch  nur  eine 
ungestörte  Viertelstunde  zu  widmen. 

In  seinem  Berufe  wirkte  er  nicht  nur  als  Praktikant,  sondern 
auch  Tiele  Jahre  als  Doccnt  an  der  pharmaceutischen  Lehranstalt 
seiner  Vaterstadt.  An  den  Bestrebungen  sowohl  des  H<amburg- 
Altonarr,  als  an  denen  des  Deutsclien  Apotheker  V  i  «  ius  beteiligte 
er  sich  aufs  regste.  Die  Pharmacie  bemühte  er  sl«  Ii  durch  neue  Heil- 
mittel zu  bereichern;  mehrfach  bat  er  über  solche  in  medicinisehen 
Zeitschriften,  zumteil  gi'ineinsain  mit  Aeizten.  welche  <lie>elben  c-rj)r(>))t 
hatten,,  berichtet.  Ein  Faciigf  iiosse  bezeichnet  in  >einein  Naclirul'e 
(im  Internationalen  rharniaceuti>chen  (ient  ralanzeiger)  seine  Jatigkiit 
für  die  Therapie  auf  dermatologischem  Gebiete  als  bahnbrechend. 
Rühmend  hebt  derselbe  ferner  hervor,  dass  er  die  Schärfe  seines  Ver- 
standes in  vielen  Berichten  zum  Wohle  seiner  Collegcn  bekundet  habe, 
nachdem  er  seit  1887  von  der  Haniburgischen  Modicinalbehörde  mit 
dem  Amte  eines  pharmaceutischen  Assistenten  betraut  worden  war. 
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Nach  liansischcr  Sitte  stollto  er  siiiic  ArlxMt^^kraft  IxTcitwillig 
in  den  Dienst  der  bürgcrlielien  und  kirchlichen  (icnieinde,  sowie  zur 
Unterstützung  cultureUer  und  genieinnütziiicr  liest relningen.  In  einer 
beträchtlichen  Anzahl  sugenaonter  Ehreniiniter  hat  er  so  gewirkt,  hat 
z.  B.  das  mühsame  Amt  eines  Armenpßegers  seit  1878  viele  Jahre 
verwaltet.  Von  den  yaterstädtischen  Vereinen,  in  denen  er  tätig  war, 
ist  vor  allem  der  für  Hamhurgischc  Geschichte  zu  nennen,  dessen 
Vorstand  er  seit  1885  angehörte  und  dessen  Zwecke  zu  fördern  er 
eifrig  bestrebt  war.  Auf  seine  Anregung  und  unter  seiner  Leitung 
imteniahm  der  Verein  die  IIerau><iabe  der  knnsthistoriselien  Beschrei- 
])niiLren  der  hanihiirui-rhen  Kirchen.  Das  Interesse  für  die  (teschiehte 
seiner  Vaterstadt  vrraiilas-te  ilm  zu  seiner  letzten  Arlx'it,  der  ScOiafVung 
eines  historisclieu  Museums,  Eine  derarti;4e  Sammlung  bestand  zwar 
schon  durch  die  Bemühungen  des  Hamburgischen  Geschichtsvereins 
seit  1839;  allein  sie  war  allmählich,  da  sie  nicht  nach  ihrem  Wert 
geschätzt  und  in  unzulänglichen  und  ungeeigneten  Räumen  unter- 
gebracht war,  in  einen  ungeordneten  und  verwarlosten  Zustand  geraten, 
was  Mielck  bereits  1875  <»tlentUch  ohne  Erfolg  gerügt  hatte.  Grössere 
IJeaeiitung  ward  der  Samndung  erst  zuteil,  als  zu  Anfang  der  acht- 
ziger Jalire  der  infolge  der  Aidegung  des  Freihafens  l)evorstehende 
Al)brueh  eines  iilteren  Stadtviei  tels  auf  eine  reiche  Vermehrung  hotVen 
liess.  Um  das  geweckte  Interesse  wach  zu  halten,  veranstaltete  der 
Verein  für  llamburgische  Geschichte  1SS5  eine  gewerbegeschichtliche 
Ausstellung,  an  der  Mielck  sich  hauptsächlich  durch  den  Aufbau  einer 
Apotheke  beteiligte.  Schon  einige  Jahre  vorher  hatte  er  angefangen, 
vorhandene  Reste  des  vormaligen  Apothekerbetriebes  von  dem  Unter- 
gange  zu  retten.  Sein  bei  dieser  Gelegenheit  erschienener  K  il  log 
weist  nahe  an  tausend  Gegenstände  auf.  Diese  Ausstellung  gah  ihm 
Anlass.  sich  genauer  mit  der  Sammlung  Hamburgischei-  Altertümer 
bekannt  zu  machen,  llesoiiders  zoi:  ihn  die  ^ValVellsanunlung  an.  auf 
deren  durch  Alter  und  Zahl  liedfutemlen  Wert  er  durch  Wort  und 
Schrift  die  öftentliche  Aufmerksamkeit  lenkte.  Ih'Jl  zum  Vorsitz  in 
der  Commission  für  die  Altertümersammlung  berufen,  entwarf  er 
einen  Plan  der  Neuordnung.  Mit  gewohnter  Energie  ging  er  sofort 
an  die  Ausführung.  Nach  drei  Jaliren  rastloser  Tätigkeit  hatte  er 
die  Genugtuung,  den  grösseren  Teil  der  Gegenstände,  vor  allem  die 
inilitäi  ische  Abteilung  in  den  erweiterten  und  zweckmässig  umgebauten 
liäiunlichkeiten  geordnet  aufgestellt  zu  liaben  und  bei  Gelegenln^it  der 
2öjäiirigen  Sedanfeier  dem  l'ublikuni  zugänglich  maclien  zu  können. 
Froh  über  die  einstimmige  Anerkennung,  die  man  meiner  Leistung 
zollte,  verfolgte  er  dann  im  letzten  Winter  mit  erneutem  Kifer  die 
weitere  Lösung  seiner  Aufgabe,  deren  Vollendung  er  jedoch  nicht  mehr 
erleben  sollte. 

Mielck  erfreute  sich  einer  guten  körperlichen  Constitution.  Dazu 
hatte  er  seinen  Körper  von  Jugend  auf  durch  Leibesübungen  gestählt 
und  stets  mässig  und  rationel  gelebt,  so  dass  man  ihm  wohl  ein 
längeres  Leben  hätte  versprechen  mögen.    Vielleicht  hat  aber  eine 
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ernstlidie  Kninklicit,  die  iliii  im  llorbstc  1888  befiel  uinl  von  drr  er 
erst  im  lüieiistcu  Sommer  völlig  geiins.  der  Widerst;iU(l>lahitikc'it 
seiner  Nutur  Ahhnicli  getan;  und  die  diueh  so  viele  Jahre  tortgesetzte 
angestrengteste  Arbeit  und  geistige  Anspannung  wird  seine  Kräfte 
geBchwächt  haben.  Doch  vermochte  er  bis  zuletzt  rüstig  weiter  zu 
schaffen;  und  da  er  auch  seit  Anfang  1895,  indem  er  die  Verwaltung 
seiner  Apotheke  teilweise  anderen  Händen  anvertraute,  seine  Arbeits- 
last gemindert  hatte,  da  ihn  der  glückliche  Fortgang  seines  Museums- 
Werkes  munter  und  heiter  stimmte,  so  kam  sein  Ende  am  16.  März 
1896  durch  einen  Gehirnsclilai?  naeli  kaum  halbtägiger  Krankheit  jjanz 
unerwartet.  (Iross  war  die  Teilualmie  in  seiner  Vaterstadt,  und  dein, 
welcher  anspruchslos  durchs  Lehen  gegangen  war  und  nie  iiaih  Ehre 
getraclitet  hatte,  ward  nach  seinem  Tode  die  verdiente  Anerkennung 
und  Ehrung  in  reichem  Maasse  zuteil,  als  Ausdruck  des  allgemeinen 
Gefühls,  wie  es  ein  ehrwürdiger  Mann,  der  mit  an  der  Spitze  des 
Hamburgischen  Gemeinwesens  steht,  den  Hinterbliebenen  ausgesprochen 
hat,  dass  nicht  nur  die  Familie,  sondern  auch  die  Vaterstadt  einen 
schweren  Verlust  zu  beklagen  habe. 

Gleichermassen  l)edeut(^t  Mielck's  Heimgang  dies  für  seine  Freunde 
und  zumal  einen  schwer  em]>tundeneii  Verlust  liir  den  Niederdeutschen 
Verein.  Daf^s  der  Verein  ins  Lehen  geruten  ward,  ist  in  nicht  geringem 
Masse  mit  sein  \Verk.  Dieser  ist  hervitrgegangen  aus  einem  kleinen 
Kreise  gleichgesinnter  Freunde  in  Hamburg,  die  sich  zu  gemeiuscbatt- 
licher  Lesung  und  Besprechimg  altdeutscher  Sprachdenkmäler  ver- 
einigt hatten.  Mielck  hat  nicht  von  Anfang  diesem  Lesezirkel  an- 
gehört. Aber  einmal  in  denselben  eingetreten,  in  welchem  er  seinen 
Wunsch  nach  weiterer  historischen  Erkenntniss  der  deutschen  Sprache 
zu  befriedigen  suchte,  ward  er  bald  ein  eifriger  Teilnehmer  der 
Febungen  und  luit  zum  Fnrtlx  stand  derselben  vornehmlich  beigetragen. 
Hie  anfangs  lose  Vereinigung  ward  zu  einer  tester  getiigten,  da  sie 
sich  zu  Anfang  der  siebziger  .lahre  als  ein«'  Section  des  Hamburgischt  u 
Vereines  für  Kunst  und  Wissenschaft  coustituierte.  Mielck  wusste, 
als  später  nach  der  Stiftung  des  Vereins  für  Niederdputscbe  Sprach- 
forschung die  Section  zugleich  die  hamburgische  Gru])pe  desselben 
bildete,  den  Zusammenhang  mit  jenem  Vereine  als  Mitglied  beider 
aufrecht  zu  erhalten,  und  seiner  Vermittlung  ist  es  zu  danken,  dass 
der  Vorstand  des  Vt^reins  für  Kunst  und  Wissenschaft  unserem  Sprach- 
verein bei  seinen  litterarischen  Unternehmungen  fortdauernd,  bis  im 
vorigen  Jahr  das  Sectionsvcrhältniss  aufgelöst  wurde,  in  liberaler 
Weise  seine  Unterst iit/.ung  gewahrt  hat. 

Nachdi-m  im  Jahre  1871  der  Hansische  ( ieschichtsverein  unter 
wesentlicher  Mitwirkuug  eines  Mitgliedes  des  Hamburger  Germanisteu- 
kreises,  K.  Koppmann's,  gegründet  worden  war,  traten  die  meisten 
übrigen  Mitglieder  diesem  Vereine  gleichfalls  bei.  Das  Vorbild  des 
Hansischen  Geschiclitsvereins  liess  in  der  Section  die  Vorstellung  auf- 
tauchen, wie  erfolgreich  die  Grimdung  einer  ähnlichen  Gesellschaft 
für  die  Erforschung  der  niederdeutschen  Sprache  und  Litteratur  werden 
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könnte.  Wer  den  (Icdanken  zuerst  ^^'fasst  und  ausgesprochen  hat, 
das  ist  verii<'ss('ii :  das^  iihw  dii'se  Idee  (icstiilt  gewann,  ist  wiederum 
•/AI  niclit  gcringrui  Antcilr  Midck's  Verdienst.  In  den  Winter  1873/4, 
Tiaclideui  er  zu  Ptinjistcu  zum  ersten  Male  an  einer  Hansiseheu  Jahres- 
versammlung teilgt-nonmun  liatte,  fallen  die  ersten  Besprechungen 
über  die  Ausführung  des  Planes.  Man  entwarf  die  „Grundlinien  für 
die  Statuten  des  Niederdeutschen  Spracliyereins".  Dass  in  ihnen  die 
Lautphysiologie  und  die  Dialektforschung  in  den  Vordergrund  gestellt 
waren. und  die  Herstellung  einer  Sprach-  und  Stammkarte  in  Aussicht 
genommen  war,  geschah  ausser  unter  Adolf  Theobald's  besonders 
unU'Y  Mielek  s  Eintluss.  Es  ward  ferner  beschlossen,  sich  mit  einem 
Cirüudun.^santrag  an  den  Hausisclirn  (ieschiehtsverein  zu  wenden,  weil 
ja  das  mittt'lalterliclie  Niederdeutsch  die  Schriftsprache  der  meisten 
Hansischen  Städte  ^{-wcscti  und  die  Hliitezfit  dieser  Sprache  mit  der 
Glanzzeit  der  Ilansa  zu^ammellgeiallen  sei,  weshalb  man  bei  keiner 
anderen  wissenschaftlichen  Gemeinschaft  auf  so  grosse  Teilnahme 
rechnen  dürfe,  wie  hei  jenem  Verein,  eine  Hoffnung,  die  denn  auch 
nicht  getrogen  hat.  Der  Antrag  ward  gestellt  in  der  bereits  erwähnten 
Bremer  Versammlung  des  Jahres  IST 4.  Man  suchte  für  ihn  zu  werben 
durch  jene  .^Grundlinien"  und  durch  eine  von  Mielck  verfasste  Schrift 
..Ueber  Dialektforschung  im  Niederdeutschen".  Aber  so,  wie  die  Ham- 
burger sich  die  Sache  gedacht  hatten,  durch  den  Geschichtsverein, 
Hess  sich  der  Sprachverein  niclit  gründen.  Sie  l)efolgten  darum  den 
iiuth  der  Hansischen  Freunde  und  riefen  zunächst  auf  Grund  eines 
vereinfachten  Programms  den  Verein  in  und  für  Hamburg  ins  Leben. 
Dies  geschah  am  25.  September  desselben  Jahres,  und  unter  den 
sieben  Unterzeichnern  des  Statutenentwurfs  befand  sich  auch  Mielck. 
Als  dann  um  Pfingsten  1875  der  Hansische  Geschichtsverein  seine 
fünfte  Generalversammlung  in  Hamburg  hielt,  da  tagte  der  Verein 
für  Niederdeutsche  Sprachforschung  zum  ersten  Male  mit  ilim.  Die 
Statuten  wurden  endjiültiij:  fest|Z(>setzt  und  der  Vorstand  ward  gewählt, 
in  welchem  Mielck  das  Amt  des  Kassierers  iihernalim. 

Eine  zweite  ()i»lie*ienheit.  die  niclit  in  den  Statuten  vorgesehen 
war,  schuf  er  >ich  selbst,  dahei  unterstützt  von  Koppmann.  Zwar 
heisst  es  im  ersten  Paragraphen  des  Statuts,  dass  der  Verein  sich 
die  Erforschung  der  niederdeutschen  Sprache  in  Litteratnr  und  Dialekt 
zum  Ziele  setze;  aber  bei  den  dann  aufgezählten  Mitteln,  durch  die 
man  diesen  Zweck  zu  erreichen  gedachte,  nemlich  durcli  Herausgabe 
einer  Zeitsclirift  und  durch  VerötTentlichung  von  Sjjrachdenkmäiem, 
waren  die  lebenden  Dialekte  nicht  genügend  berücksichtigt.  Für  diese, 
soweit  sie  nicht  den  (JcL^  nstand  von  ausiVdirliclieren  Abhandlungen 
lind  Einzeldarstellungen  l»il<h'ten.  war  in  der  /i'itschrift  kein  Kaum. 
Dagegen  hatten  jene  ..(Irundlinien  für  die  Statuten"  und  Mielck's 
Schrift  ,,über  Dialektforschung"  bereits  die  Notwendigkeit  eines  Neben- 
organs betont,  das  jedem  Mitgliede  gestatte,  zwanglos  mitzuarbeiten, 
und  das  zugleich  einen  Verkehr  und  Austausch  aller  Mitglieder  er- 
mögliche.  Mielck,  der  die  Wichtigkeit  eines  solchen  Vereinsorgans 
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von  Anfang  an  mit  klarem  Blirk  orlvaimt  liatt«'.  suclito  deshalb  alsbald 
lind  fjowann  norli  im  m-IIkii  .laliic  die  iaiiwilli^^ung  des  Vorstandes 
y.nr  H<'rans.iial)<'  sri)ies  —  so  darf  mau  «'s  fiiij;licli  lieissen  —  Xioder- 
deutsthen  Korreijpoudcii/blattes.  Wie  riclitig  er  geurteilt  hat,  wer 
wollte  es  jetzt  nach  zwanzigj<ährigem  Bestände  des  Blattes  noch 
bezweifeln?  Dass  es  solchen  Beifall  gefunden  hat  und  uns  anentbehrlich 
geworden  ist,  lag  nicht  zum  mindesten  an  der  geschickten  Redaction, 
bei  der  Mielck  es  durchaus  Termied,  der  individuellen  Freiheit  der 
zahlreichen  Mitarbeiter  zu  nahe  zu  treten,  weshalb  er  auch  den  Zwang 
einer  einheitlichen  OrtlioLM-aphic  anspesehlossen  hatte.  Er  besehrilnkte 
aber  seine  Tätigkeit  am  liiatte  nirlit  auf  die  iM-miiliiin!?  einer  sorg- 
samen Leitun^u.  die  /usammcnsteilun^  <ler  geliefei-tcn  lieitiiij^e.  die 
Anregung  zu  bestimmten  Untersueliun,i:en.  die  aus  eigener  Erfahrung 
geschöpften  Katschläge,  wie  man  hammeln  und  uufzeichueu  solle; 
sondern  er  lieferte  selbst  fleissig  Beiträge,  so  über  einzelne  lautliche 
Erscheinungen,  Wortbildungen,  Betonungsgesetze  und  Sprachgebranch, 
und  teilte  seine  Sammlungen  von  volkstümlichen  Tier-  und  Pflanzen- 
bezeichnungen mit.  Gerne  beschäftigte  er  sich  auch  mit  Unter- 
suchungen über  Volks-  und  vor  allem  über  Kinderlieder,  von  denen 
ihn  die  gengraphisch  weitverbreiteten  am  meisten  anzogen,  deren 
abweichende  Fassungen  ei-  zusammenstellte  und  deren  Entstehung  und 
Bedeutung  er  zu  ergründen  suchte. 

Auch  am  Niederdeutschen  Jahrbuche  hat  er  mitgearbeitet,  wenn- 
gleich ans  Mangel  an  Zeit  nur  in  den  ersten  Jahren.  Gleich  im  ersten 
Jahrgange  veröffentlichte  er  eine  musterhafte  Arbeit  über  die  Sprache 
des  Tischlergewerkes  in  Hamburg  und  Holstein,  der  ähnliche  Zusammen- 
stellungen folgen  sollt' 11.  Zwei  andere  Aufsätze  besprechen  botanische 
und  pharmaceutische  Namen.  Dieses  Gebiet  der  Namensforschung 
hat  er  aucli  sonst  gelegentlich  behandelt;  zur  Ausfühning  einer 
Geschichte  der  phaniiaccutisehen  N<»menclatur,  zu  der  er  durch  seine 
Fachkenntnisse  ausnehmend  bef.ihigt  war  und  zu  der  er  Material,  so 
durch  Aliscliiift  einer  umlaiigreichen  mittelniederdeutschen  Handschrift, 
gesammelt  hatte,  ist  er  leider  nicht  gekommen.  Ausser  solchen  Auf- 
sätzen und  Abhandlungen  in  unsem  beiden  Zeitschriften  hat  er  einige 
ältere  Sprachdenkmäler  publiciert,  kleinere  teils  im  Korrespondenzblatt, 
teils  in  der  Zeitschrift  für  Hamburgische  Geschichte;  eine  umfang- 
reichere als  eiL'<  in  s  Buch  unter  dem  Titel  „Die  niederdeutschen  Lieder- 
bücher von  Uliland  und  de  Bouck.''  Es  ist  eine  combiniertc  Ausgabe 
zweier  alten,  von  ihm  nach  den  Namen  der  Entdecker  bezeichneten, 
Drucke,  die  sich  ihm  bei  Untersuchung  als  eine  ältere  und  eine  ver- 
mehrte Ausgabe  eines  und  dessellK'n  Liederbuches  ergeben  hatten, 
beide  leider  nur  unvollständig  erhalten,  sich  jedoch,  wenn  auch  nicliL 
völlig,  ergänzend.  Auf  dem  Titelblatte  hat  er  diese  Niederdeutschen 
Volkslieder  als  erstes  Heft  bezeichnet;  ein  zweites  sollte  nach  dem 
Vorwort  alle  auf  sogenannten  fliegenden  Blättern  erhaltenen  Lied«^r 
bringen.  Noch  ist  zu  erwähnen,  dass  er  sich  an  einem  niederdeutschen 
Liederbuche  zu  geselligen  Zwecken,  dessen  Sammlung  und  Herausgabe 
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von  der  Hamburgischen  Gruppe  unseres  Spraclivereins  bewerkstelligt 
ward,  beteiligte,  vornebmlich  durch  die  Feststellung  der  OrtliofTraphie, 
über  welchen  l'unkt  er  auch  in  einem  Kxcurs  Ileclienschaft  gab. 

Mielck's  sj»rai']iwi>-pnscli;irtli('l»e  Tätigkeit  ei-sticcktc  sich  also 
liauptsät>l)li(  li  auf  die  jct/t  ieltcndcn  Dialekte.  Ix'sonders  seinen  heiniat- 
liclicn.  siMlaiin  auf  die  technische,  /ainial  die  pharmaceut i^^che  und  die 
volkstümliche  botanische  und  zoologische  Terminologie,  ausserdem  auf 
das  Grebiet  des  Volks-  und  Kinderliedes.  Von  der  mittelniederdeatscben 
Sprache  hatte  er  tüchtige  KenntDisse,  so  dass  er  sie  selbst  gewandt 
zu  bandhaben  und  in  hübschen  Oelcgenbeitsschriften  zu  yei^n  enden 
vermochte.  Doch  lag  ihm  die  eigentliche  philologische  Behandlung 
diesiM*  Spiache  und  ihrer  Litteratur  femer;  sie  dienten  ihm  meist  nur 
als  Mittel  bei  seinen  Untersuchungen  auf  den  ol)en  umschriebenen 
Gebieten  und  wurden  ihm  bloss  dann  GeLrenstand  der  Forscliung, 
wenn  ein  stotl'liches  Interesse  die  Veranlassung  bot.  Seinen  gediegenen 
Leistungen  auf  .sprachwissenschaftlichem  Gebiete  stehen  gleichwertige 
auf  anderen,  zumteil  ganz  heterogenen  zur  Seite,  w^as  eine  seltene 
vielseitige  Begabung  bekundet,  sowohl  für  die  historischen  wie  für 
die  Naturwissenschaften.  Wäre  es  ihm,  wie  er  in  der  Jugend  gewünscht 
hatte,  vergönnt  gewesen,  die  rein  wissenschaftliche  Forschung  zum 
Lebensberuf  zu  machen,  so  würde  er  ohne  Zweifel  im  gewählten 
Fache  Hervorragendes  geleistet  haben.  Aber  auf  einen  Geschäfts- 
berul'  hingewiesen,  entwickelte  er  auch  die  für  diesen  unentl)ehrlic-hen 
Anlagen,  vor  allem  in  eminentem  Masse  die  Eigenx  liatteii  praktischer 
Fjnsicht  und  l'msiclit.  Sein  gesunder  Verstand.  da>  Vermi'tgen  rascher 
AuÖ'assuug  und  scharfer  Unterscheidung  der  Dinge  bctähigteu  ihn, 
selbst  bei  schwierigen  Geschäften  und  verwickelten  Verhältnissen  des 
Lebens  ein  richtiges  Urteil  und  einen  schnellen  Entschluss  zu  fassen. 

Diese  seine  gescliäftliche  Tüchtigkeit  ist  dem  Vereine  für  Nieder- 
(b'utsche  Sprachforschung,  insofern  er  von  Anfani:  an  bis  ZU  seinem 
Tode  als  Vorstandsmitglied  dessen  Leitung  und  Entwicklung  mitzu- 
bestimmen, als  Kassierer  dessen  Geldverliältnis^e  zu  verwalten  hatte, 
von  grossem  Nutzen  gewesen.  Seit  1>7!)  lag  ihm  aui  li  die  Verwaltung 
des  Kaj)itals  ob.  wehhcs  un>er  Mitglied,  liechtsanwalt  K.  Dauer, 
behufs  Ausführung  gewisM-r  phih)higischen  Arbeiten  vermacht  hatte. 
Eine  andere  Stiftung,  zum  besten  einer  anzulegenden  niederdeutschen 
Bibliothek,  die  Theobald- Stiftung,  brachte  Mielck  selbst  im  Jahre 
1891  ZU  Stande.  Die  Jahresversammlungen  hat  ihn  seine  Pflichttreue 
mit  einer  Ausnalmie,  wo  er  verhindert "  war,  nie  versäumen  lassen. 
Ausser  dem  Kassenbericht  stattete  er  einige  Male  ebenfalls  den  ali- 
gemeineTi  Jahi-esbericdit  ab,  iTdirte  auch  einmal  den  Vorsitz,  aber  nur 
notgedrungen,  weil  er  sich  zu  ötl'ent lieber  Uede  und  Kepräsentation 
nicht  schickte  und  (h  >]ialb  ungern  verstand.  Uel)er  die  Vorträge  und 
Verhandlungen  i)tlegte  er  im  Korre-^poiulenzblatt  ausführlich  zai 
referieren.  Diesen  Versamuilungen  mass  er  überhaupt  einen  hohen 
Wert  bei,  weil  sie  die  persönliche  Bekanntschaft  der  Mitglieder  des 
Vereins  mit  einander  vermitteln.   Durch  seine  stete  Anwesenheit  bei 
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diesen  Zusamiiu-nküiiften,  clurtli  si'ine  Stellung  im  Vorstande,  durch 
seine  Wirksamkeit  als  Gescliättstiiliror  des  Vereins  und  durch  seine 
Redaction  des  Korresponden/blattes  trat  er  seihst  zu  einer  grossen 
Zahl  der  Mitglieder  unseres,  w'w  aueh  des  Hünsischcn  Vereines,  in 
j)ers(inli(he  Beziehung  und  vernii'>,u'«'  seines  tretVIiclien  C'liarakters  zu 
nianelien  in  ein  näheres,  fri'undschattlirlu's  Verliiiltniss.  so  dass  iim 
schon  im  Jalire  1879  ein  Freund  als  Mittelpunkt  unseres  Vereins- 
lebens bezeichnen  konnte. 

Diese  eigentümliche  Stellung  Mielck's  im  Niederdeutschen  Verein 
entsprang  dem  ganz  besonderen  Verhältniss,  in  welchem  er  zu  dessen 
Aufgaben  stand.  Zwar  war  es  überhaupt  eine  Eigenheit  seines 
Charakters,  dass  er,  wenn  nach  kühler  Prüfung  auf  liichtigkeit  und 
Durchführbarkeit  er  sieh  zu  einem  T'nternehmen  entschlossen  li;ittt\ 
dann  nidit  bloss  mit  dem  Verstände,  noch  einzig  aus  Priiclitgcfiihl 
für  dasselbe'  tätig  war,  sondern  mit  warmer  'rcilnabme  für  die  Sache, 
liei  dem  Verein  für  Niederdeutsche  Sprachfors<hung  war  aber  sein 
Gemüt  ganz  besonders  in  Mitleidenschaft  und  zu  Mitwirkung  gezogen, 
da  es  sich  hier  nm  seine  Ton  Jugend  auf  geliebte  Muttersprache 
handelte.  Aus  dieser  Liebe  erwuchs  seine  unwandelbare  Treue  gegen 
den  Verein.  Unser  Verein  hat  ausser  ihm  manche  verdienstvolle 
Vorsteher  und  viele  tüchtige  und  fleissige  Mitarbeiter  und  bewährte 
Mitglieder  gezählt,  aber  wohl  keinen,  der  in  dem  Masse  für  den 
Verein  gelebt  und  sicli  so  mit  ilini  LHcirlisam  identiticiert  hätte.  M(lgc 
ihm  für  seine  Treue  der  Verein  ein  treues  Gedäclitniss  in  Dankbarkeit 
bewahren ! 

HAMBURG.  C.  Walther. 
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lieber  Dialektforschung  im 
Niederdeutsehen. 

Es  sollen  in  Nachfolgendem,  mehr  angedeutet  als  ausgctiibrt,  eine  Kcilic  von 
Gedanken  über  den  in  der  Aufschrift  genannten  ftcsenttand  dargelegt  werden. 
Dieselben  sind  das  Kr^rcbnis  von  Ucsprerlinnpon  und  OtM-atiinfron,  wcldie  Freunde 
der  Sache  gepHogen  haben  und  durch  welche  die  früheren  Ansichten  der  Eiuzelueu 
teils  sich  ausgeglichen,  teils  an  Umfang  und  Vertiefung  gewonnen  haben. 

Und  wenn  auch  diese  Auseinandersetzungen  weder  Tatsachen  noch  Kom- 
binationen bringen  sollten,  welche  dem  Leser  unbekannt  sind,  so  dürften  doch 
Absicht  und  Zweck  derselben  neu  sein.  — 

Die  Sprache  eines  jeden  Volkes  ist  in  ihren  Anfängen  nur  eine  Sprache 
des  Mundes  und  des  ühres,  d.  h.  sie  existirt  bloss  dun  h  di'u  Laut,  den  der 
Mund  des  Sprechenden  ausstösst,  das  Ohr  des  llürers  cutgegenuimmt.  \'icl  sputer 
erst,  wenn  ein  Volk  —  meistens  von  Aussen  kommenden  Anregungen  folgend  — 
eigentümliche  Formen  der  Kultur  zu  entwickeln  beginnt,  tritt  die  Schriftsprache 
hinzu,  die  nunmehr  vom  T/aute  abgelöst  an  einen  andern  Sinn,  das  Gesicht,  sich  wendet. 

Von  einem  geistig  hoch  Begabten  oder  von  mehreren  Volksgenossen  eigen- 
sinnig und  in  Folge  fremden  Kultureiutlusses  oft  unrichtig  fixirt,  lebt  von  da  an 
die  Litferatursjjracho  ihr  besonderes  I.rlieii,  welcliem  die  Spuren  derjenigen  Periode 
nationaler  Eutwickelung,  io  welcher  es  begann,  stets  eingeprägt  bleiben. 

Einseitig  und  meistens  konsenrativ  soll  sie  liQterin  der  Resultate  bewosster 
Geistesarbeit  sein  und  sie  steht  —  tnuius<(esprochen  zwar,  doch  klar  erkennbar  — 
der  Sprache  der  unbewussten  Masse  teindlich  gegenüber. 

Nur  selten,  wenn  bisher  unbekannte  Gebiete  geistiger  Forschung  sich  er- 
schliessen  und  der  Kulturstand  fremder  Völker  keine  Ausdrücke  liefert,  gebt  die 
Schriftsprache  /urüek  auf  den  Grund,  von  dem  sie  ausging,  und  schöpft  aus  dem 
Borne  aer  Lautsprache,  der  Vulgürsprache. 

Das  Volk  aber  und  sdne  Sprache,  welche  nach  Los16sung  der  Schriftsprache 
als  Dialekt  mit  seilt  I  II  Mundarten  bezeichnet  werden  kann,  leben  weiter,  entwickeln 
und  verändern  si(  Ii,  heeinllusst  wol  dnrcli  die  Sprache  der  Hildunp.  doch  wesentlich 
uubckiimmcrt  um  dieselbe,  in  der  Litteratur  tritt  die  allnialig  wachsende  Scheidung 
des  Dialektes  von  der  Schriftsprache  ans  Licht  in  Folge  von  Veränderungen  der 
Maclitgebicte  innerhalb  des  Volkes  und  nach  liistorischen  TTniwfilzuniieu,  die  von 
aussen  hineingetragen  werden.  Dann  genügt  die  alte  Schriftsprache  nicht  mehr 
und  aus  dem  Dialekte,  aus  einer  Mundart  desselben  wftchst  ehie  neue  Litteratur« 
spräche  hervor. 

Mit  der  Scliriftspraclio,  mit  der  Sprache  der  T^itteratur  bcschäftipt  sich  die 
Philologie,  mit  dem  Dialekte  dagegen  die  Linguistik.  Sie  ist  in  erster  Keihe  eine 
Beobaehtnngswissenschaft  wie  die  Naturwissenschaften.  Ihr  Objekt  sind  die  vom 
Menschenmnnde  hervorjrcbrarhten  Laute  nicli  Form,  Funktion  und  allmilligcm 
Wandel.  Nur  wo  der  Mund  des  Sprechenden  erstarrt  ist  und  das  Ülir  des  Hörers 
erstorben,  ist  die  Linguistik  für  ihre  Forsefaungen  auf  dia  Schriftsprache  an* 
gewiesen,  wie  sie  uns  me  Litteratur  ttberliefert  hat,  und  auf  die  Ergebnisse  der 
Philologie.  — 

in  uuseru  Dialekten  und  Mundarten  walten  noch  jetzt  frei  die  bildenden  und 
zersetzenden  Krftfte,  als:  Vokalassonuiz,  Konsonantassimilation,  Ahstossen  der 
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Affixe,  falscliei«  Analo^isiren  a.  B.  w.,  welcbe  bei  der  geschichtlichen  Yeiftndemog 

der  Sprache  tätig  wareu. 

Hur  genaue  Boohaclitung  und  Krforsckun^  der  Laut-  und  Worthestundc  uud 
ihrer  in  der  Gegenwart  geschehenden  Wandlun^'cn  licnihinren  uns  die  jet/.t  wirkenden 
Kriift»»  y.n  ork(  inuMi  und  nur  dcrjiMiiye  darf  hoflon  die  Sprachcnficsoliirhto  rirlifiij 
zu  erkennen,  der,  im  liodcn  der  (Gegenwart  fusscnd,  von  Gesetzen  ausjjeht,  nach 
denen  lebende  Dialekte  sich  umbilden. 

l)cr  Vcrglcicli  mit  der  rieolngio,  der  Wissen:5(  hafr.  welche  die  Vorgfinge  bei 
der  (icstaltuug  der  Erdrinde  zu  erforschen  sucht,  liegt  nahe. 

Dif  Kenntnis  der  jetzt  wirkenden  Kräfte  und  der  jetzt  geschehenden 
Qestalt  II  I  idernugiMi  gehurt  daxu,  uns  vor  tollen  Hypothesen,  wie  sie  lange  gcnu«; 
gegolten  Ii.iImmi,  zu  bewahren,  und  nur  nach  gegcnwiirtig  gültigen  GeseUsen  dürfen 
frühere  \  craiidcruugcu  uud  Umwälzungen  beurteilt  wc  den.  — 

Von  solchem  neütchtspunkte  ans  sind  die  deutschen  Dialekte  wenig  bearbeitet 
worden,  auch  die  Mundarten  des  niedersiirhsisclien  nicht.  Und  dm  h  vtirlaiigen 
letztere  eine  ganz  besondere  Üeaclituiig.  da  dieselben  in  ihrer  Weitereutwickelniig 
scii(»n  seit  .Jahrhunderten  fast  uubcriilirt  gehlieben  sind  von  den»  direkten  llinliusse 
und  der  Einwirkung  des  Schrifttums,  der  Litterafuisj»ruclie.  Seit  dem  Niedergang© 
der  niedersilchsistlien  I ,iftcratMrsi«fac]ie  lebt  der  l>ialckt  hauptsiiclilich  im  l'>aiierii- 
stuude  uud  den  Kiementen  det>  Kleuiburgertunis,  die  erst  vor  einem  oder  vor  zweien 
Menschenaltern  dem  Bauemstande  entsprossen  sind. 

Der  Hauernstand  in  Niedersachson  liest  wie  id»crall  der  Bauer  wenig,  schreibt 
noch  weniger  und  das  wenige  nicht  in  einer  Sc  hrittsprache,  vi»n  dem  die  seinige 
ein  i'ialekt,  sondern  in  einer  anderen  Sprache,  nämlich  llochdentsrh,  dessen  laut- 
liche Scheidung  der  Geistbesohränkte  oft  starker  als  der  Ilcgabtc  em|)rmdct.  Die 
henti'_'''ii  Hauern  sind  Nachkommen  von  Volksireriosscn,  die  in  ihrer  Masse  auch 
zur  Zeit  der  niederdeutschen  Schriftsprache  nicht  schriftkundig,  nicht  „buchkriiftig"* 
waren.  In  keinem  andern  deutschen  l'ialekte  wird  also  in  solchem  Masse  wie  hier 
der  Einfluss  der  Schriftsprache  als  ausgeschlossen  betrachtet  werden  k«»nnen. 

.Jeglicher  KinHiiss  soll  damit  nicht  bestritten  sein,  derselbe  fand  al»er  nur 
Statt  durch  Vermittelung  der  dem  Schriftdeutscheu  anbequemten  Sprechweise 
Gebildeter  und  Halbgebildeter  in  den  Städten. 

Wie  sehr  ländliche  A!»geschied(^nheit  von  sogenannter  Hildung,  von  Ein- 
wirkung der  Scbhftspraclic  uud  vou  \  erkehr  die  Erhaltung  und  die  Weiterbildung 
dialektischer  Elgentttrolichkeiten  begQnstigen,  davon  berichtet  schon  Schütze  in 
der  Einleitung  zu  seinem  holsteinischen  Idiotikon.  — 

Aber  nicht  lange  tnehr  ist  eine  Durchforschung  rein  erhaltener  Mundarten 
des  Nicdcr-^a«  Iisischen  möglich.  Gefahr  liegt  im  Verzuge.  I>ic  letzten  Schrifthtsen 
(anatphalM-ti),  noldgruben  für  den  Forscher,  sterben  aus.  Phscubahncn  und  alle 
neueren  \'ei  lvelirs\ et  li,i!tni<s(«  werfen  auf  eine  bis  zur  Mitte  die^^es  .lahrhuuderts 
angeahnte  Weise  die  Vulk.satuine  durcheinander,  zerwühlen  den  Volk.sbudea.  Nichts 
macht  die  hochdeutsche  Schriftsprache  mächtiger  und  schafft  dem  ihr  nachgebildeten 
Dialekte  schnellere  Ausbreitung  als  die  vielfältige  Mischung  verschiedener  Dialekts- 
genossen. 

Dem  eben  behandelten  sprachwissenschaftlichen  Interesse  gesellt  sich  ein 
wesentlich  patriotisches  zu,  wenn  wir  die  Spraclu;  als  einen  ( )rgani-<Mius  betrachtco, 
der  ,1  s  i:(MsfiL'er  .Nnsdnuk  des  Volkslebens  alh^  Stufen  der  Entwickeliiiii,'  (le<'-elben 
widcrspicL'elt.  in  der  .Sprache  liegt  Alles,  was  den  Volksstamm  trcil»t,  bewegt, 
durchdringt,  beschäftigt.  Für  einen  reinen  klaren  Blik  gibt  die  Sprache  die  Vnlksart 
wieder.  l)er  Wortschatz  zeigt  uns  den  Umfang  des  Denkens  und  der  Lebens- 
interessen. Die  \  eiiinderungen  di  s  Wortes  im  Satze  und  die  .Art  de<?  Sat/L'cfiiges 
vers*  liatten  uns  einen  Einblick  in  die  Art  des  Denkens,  in  die  Art  des  .Aneinander- 
reihens und  Aitseinanderentwickolns  von  Bildern  und  Gedanken. 

So  wie  unsere  Sprache  ist,  so  ist  unser  Volk,  so  sind  wir.  Sind  wir  auch 
bestimmt  in  einer  hühern  Einheit  aufgehend  zu  verschwinden  uud  uusern  rcgcl- 
schGnen  Dialekt  gegen  den  dialektischen  Abklatsch  einer  hoch  entwickelten  aber 
nicht  formenreinen  Schriftsprache  einzutauschen,  so  wollen  wir  doch  damit  nicht 
da/u  verurteilt  sein,  tinserc  jctzijje  Art  zu  verdamnien  und  schlecht  zu  finden.  Wir 
Wullen  im  Gegenteil  durch  Aufzciclinuug  unserer  Volkssprache  und  durcli  Sammlung 
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schriftlicher  Berichte  über  die  kaum  von  der  Sprachforschung  Aaunschliesscndon 
Gebräuche,  Sitt(Mi  und  Sagen  nnserni  Volke  ein  Denkmal  setzen  :  uns  zum  Spie^iel, 
nachkommeudcu  Suroäseu  späterer  Jahrhuudcrto  zur  Lehre  und  wisscaschaltlichen 
Erfonchung.  Und  nicht  ohne  anf  die  Zukunft  des  Ilochdeutschai  »i  achten 
gescbfthe  dies. 

Eine  fjcnaue  ]'f  k;inntscliat>  mit  unscru  Lauten,  unserm  Wortvorrate,  unsorni 
Sutzbaue  wird  aut  die  NVciterliildiiii!,'  des  lioehdeutschen  in  Schritt  und  Dialekt 
nach  Aussprache,  Wortschatz  ui  li  m  r;nidernd,  icii  darf  w<d  sagen,  veredelnd 
einwirken.  Der  <  >li(  rdeutsche  und  dei Mittcldeutsclie,  sie  beide  sind  armselig  oder 
gefühllos  in  ihren  i>auteu,  und  vor  dem  ücliarleru  Ohre  des  Niederdeutschen  kann, 
was  jenen  als  Reim  gilt,  nur  zu  oft  nicht  bestehen. 

Auch  bat  die  Schriftsprache  sich  noch  vieler  Knorren  und  Auswücbse,  hcr- 
vorgf  rufon  dur(  b  lafeiniscbe  mid  andi-ie  tVi  indlandisrhe  BüdiinL',  zti  cntlediiren.  bis 
der  Hau  ihrer  l'rosa  dem  einiaciien  liedelius.se  niederdeutsclier  Er/ablung  gleiche. 
Anscldicsscnd  an  das  eben  Gesagte  erwuhne  ick  noch,  dass  eine  genaue  Kenntnis 
des  l>ialektes  dit^  Mn'.'licbkeit  giltt  zu  bf-;tiiiiiiMMi,  wie  und  wo  die  S(  briltsjiracbc 
bereits  von  uu^eru  uiedcrsachsischen  Mundarten  gelernt  und  aulgenonimou  habe. 

Weiter  bietet  die  Erforschung  unserer  niederdeutsckea  Mundarten  auch  ein 
kistoriscbes  Interesse. 

Ks  ist  hier  nicht  der  Ort  sich  dariiher  auszula.sscn,  ob  ein  naturwi^scii-rhat'f  lieh 
Geschulter,  der  im  l>esit/.e  eines  feinen  uml  richtigen  Gefühles  tur  .^praciien  ist, 
für  die  Unterabteilungen  einer  grossen  Spracdisippe  den  Artbcgriff  beziehungsweise 
so  scharf  und  sicher  wird  ziehen  nn<l  hrstimnii'u  künnen.  wie  LiniK-  es  nach  uiaiu'li- 
fachou  Yorlaufcru  und  Vorversucben  in  solcher  Weise  für  das  Pllauzenreich  gekonnt 
hat,  dass  trotz  entwickolungsgeschichtlicher,  darwinistiscker  Angriffe  der  Artbogriff 
im  Ghrossen  und  Ganzen  unvei-nu  kt  feststeht  fi'ir  die  Gegenwart  sowol  wie  für  jeden 
paliinntologischen  Zeitabschnitt.  Ich  meine  aber  behaupten  zu  dürfen,  dass  eine 
Autlussung  und  Lrkenntnis  des  Dialektes  nach  Art  und  iJnterart,  nacli  (iattung 
und  Familie  es  noch  jetzt  ermögliche,  vom  augenblicklichen  Sprachstande  aus  die 
cheniali^'on  naiic  mit  ihren  \'o!Ks .t;utiinen  narlizuweiscii  nnd  /ii  ln^trrcnzen.  Ilülfs- 
niittci  hierzu  liefern,  abgesehen  von  geschichtlichen  Leberliulerungeu,  beispielsweise 
die  LebensgewohnheiteD  des  Volkes,  die  Bauart  der  WohnstAtten,  die  Sagen.  — 

An(  h  für  derartige  Forschungen  bringt  jeder  weitere  Zeitverlust  schlimmeren 
Sacbverlust  Wiederum  liegt  mir  ein  Vergleich  nal;»*  Mehr  und  mehr  werden 
Flura  und  Fauna,  wie  sie  sich  als  Ausdruck  von  ivliuia  und  liudenbeschatleuheit 
im  Kampfe  ums  Dasein  ausgebildet  haben,  gestört  durch  den  Land  hauenden, 
Tiere  züchtenden  Menschen.  Vor  dem  Fusstritte  des  mnderntin  Mens<  hen  ver- 
gehen ganze  Arten  und  Gattungen  und  gerade  die  eigentümlichsten  und  zugleich 
empfindlichsten. 

Und  der  Pflanzengeograph  sieht  i.  Ii,  wenn  er  ein  Ibld  der  natürlichen 
Pflanzcnvcrbreitung  und  Andidnimg  entweilen  will,  oft  mehr  auf  Ant'zeichnungen 
vergangener  Zeiten  als  aut  Lrlurschung  des  derzeitigen  Vegetationsstandes  angewiesen. 

Während  ich  im  Vorstehenden  versucht  habe,  klar  zu  legen,  aus  welchen 
Gninden  und  iiiif  welchen  (Jesichtsjttinkteii  wir  uns  fVir  das  Stiidiiiin  der  Dialekte 
im  allgemeiueu  und  für  das  unseres  heimischen  niederdeutschen  im  besonderen 
interessieren,  komme  ich  nun  zu  der  Frage,  wie  solches  Studium  fruchtbringend 
20  betreiben  wäre. 

Sollte  wirklich  ein  Menschen'jei'^f  L'etniidfMi  werden,  welcher  in  sich  das 
ganze  Volksleben  mit  allem  Denken  und  1  un,  1  räumen  und  Treiben  aufzunehmen 
vermöchte,  so  würde  doch  dio  Wiedergabe  des  Aufgenommenen  Kraft  und  Dauer 
eines  Meiisclieiialtcrs  iiliersf eiiren,  und  ich  glauhc,  da<-;  auf  KinzcIIeistun  ji'  i  lind"  ud 
wir  unbemerkt  und  unbeschrieben  unsere  alte  Art  und  Sprache  verlieren  würden. 

Auch  würden  die  Sehranken  des  Raumes  jedem  Einselfocscher  em  binderndes 
Hemmnis  sein. 

Eine  irgend  wie  versprechende  Tätigkeit  kann  also  nur  von  mehreren  aus- 
gehen, die  sich  unter  gleichen  Voraussetzungen  zum  gleichen  Zwecke  verbinden. 
Yoraasgesetzt  werden  muss  allerdings  zunächst,  dass  flkr  die  oben  berührten  Fragen 

nicht  einzig  und  allein  vereinsamte  Sclnvänner  Sinn  und  Verstiindnis  haben,  sondern 
dass  weitere  Kreise  mit  uus  die  Empünduugen,  die  uns  zur  Liebe  unserer  Mutter- 
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^fan^art  führten,  und  das  Streben,  in  das  Verständnis  tiefer  einzudringen,  tefleH, 
oder  da«8  unsere  Liebe  und  unser  Streben  sich  weiteren  Kreisen  iiiittoilen  lasse. 

Finden  sich  aber  solche,  so  müssen  diese  —  was  kaum  ausgesprochen  zu 
werden  braucht  —  in  einem  Vereine  einen  gemeinnmen  Mittelpunkt  suchen,  in 
welclHMn  sio  Anro^rnn^  schupfen,  TO  neuen  Arbeiten  angetrieben  und  vor  einaeit^sem 
Urteile  bewahrt  werden. 

Ein  jeder,  welcher  je  Dialekte  kennen  m  lernen  gesneht  hat,  wein,  daas 
das  Achten  auf  das  Mundwerk  seines  Nächsten  nur  bei  grosser  Vorsicht  gelingt 
und  oft  nur  beim  vertrautesten  UmKauKo,  moplicli  ist.  Vertraut  zu  sein  mit  mög- 
lichst vielen  Individuen  verschiedener  LebeiiHstellung  ist  uns  aber  im  gesellschaft- 
lichen Leben  unmöglich  gctnacht.  In  dem  geplanten  Vereine  wird  sidi  f&r  jedes 
Thema,  für  jede  Frage  wolil  einer  linden,  der  Antwort  geben  kann  ans  sicli  selbst 
oder  aus  seiner  Freundschaft,  die  er  wie  der  Botaniker  den  freien  Wald  durchsucht 
und  durchstAbert,  um  die  Blumen  der  Volkssprache  xn  sammeln  und  einzuheimsen. 

T'm  so  reichlicher  wird  die  Frucht  geerntet,  je  plannuissiger  das  .\l)suchen 
goschicbt  und  Je  grosser  das  (Icliiet  ist,  auf  dem  gesucht  wird.  I>esballi  srtll  nicht 
aut  eiu  kleines  Laud  und  aut  ein  enges  Stadtgebiet  der  Verein  sich  beschranken, 
sondern  darauf  hinwirken,  dass  möglichst  viele  Gruppen  oder  TeiWereine  Überall 
im  niederdcnts)  heil  Gebiete  sich  bilden. 

Ein  gemeinsamer  Vorstand  würde  ausser  seiner  gewöhnlichen  Vorstands- 
tfttigkeit  als  Hauptaufgabe  betraehten  auf  bestimmte  Ziele  bin  aniniregen  und  an 
fragen,  die  Antworten  zu  sichten  und  das  gesammelte  Material  an  geeignete  Krfifte 
TOr  licarl»eitung  mit/uteilen. 

Zur  VeröHentlicltung  seiner  Arbeiten  wurden  zwei  gesonderte  Organe  dienen: 

I.  eine  rein  wissenschaftliche  Zeitschrift. 

T'iose  würde  in  .\rt  der  F  r  o  ni  m  a n  n 'sehen  Zeitschrift  —  docli  Dichtungen 
so  viel  als  möglich  fem  haltend  —  sprachwissenschaftliche  Aufsät/e  von  Ver^ns- 
mitglicdem  und  die  Bearbeitungen  des  eingesammelten  Stoffes  bringen. 

II.  ein  Kpeciell  den  Vereinszwecken  dieueudcs  Korrcsponden/hlatt :  Vereins* 
berichte,  hinsi(  litlidi  derer  auf  die  in  Vorschlag  gebrachten  ürundiinien  xnm 
Statutenentwurf  verwiesen  wird. 

Am  der  gernanistiBckeB  Sektion  des  VereiR8  für  Kutt  iid  WisMucbftfl 

n  Hanibarg  im  Mai  1874. 

W.  H.  Mielek,  Dr.  phil. 
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Die  Heliandhandschriften. 


Von  dem  Gmndsat/e  ausgehend,  dass  man  ein  richtiges  Bild 
dor  Überlieferung  nur  (hirch  Einsicht  der  llandseliriftcn  selbst  ircwiniien 
kann,  liahe  ich  <lie  l'iir  die  altsächsische  lÜhehliclitung  in  In'tracljt 
koninienden  Codices  in  London,  München,  Pra<i,  Rom,  Oxtord  seihst 
verglichen,  riuktographicn  sind  nur  für  die  Iviickeriniifrunjr  gut,  an 
sich  sind  sie  kein  genügender  Ersatz  der  Autopsie,  schon  deshalh 
nicht,  weil  die  Uasuren  in  ihnen  nicht  gelesen  werden  können.  Ich 
yerspracb  mir  nicht  viel  Ergebnisse  yon  meiner  Nenvergleichung, 
denn  der  Gottonianns  war  ja  von  Sieyers  nnd  Bartsch,  der  Mona- 
censis  Ton  Sdmieller  und  Si(  v<  i  s  wiederholt  nachverglichen,  für 
das  Prager  Bruchstück  und  den  Vaticanns  lagen  die  ausgezeich- 
neten Ausgaben  von  Lambel  und  Braune  vor,  und  auch  Kiidnions 
Genesis  hat  in  Wülckers  Ausgabe  eine  selir  sorgfaltiLie  Hchaud- 
Inng  gefunden,  (ileichwohl  bin  ieli  /ufiieden,  die  Arbeit  mir  ge- 
nuicht  zu  haben,  denn  nicht  nur  konnte  ieh  an  zahlreichen  Stellen 
die  Rasuren  und  Verderbnisse  besser  bestimmen,  als  bisher  geschehen, 
sondern  anch  direkte  B'ehler  der  bisherigen  Ausgaben  vermochte  ich 
nachzuweisen.  Damit  ist  kein  Tadel  gegen  die  bisherigen  Herausgeber 
ausgesprochen,  vielmehr  finde  ich  es  ganz  natürlich,  dass  noch  einige 
Irrtümer  zu  berichtigen  waren.  So  konnte  ich  aus  dem  C'ottonianus 
noch  etwa  zwei  und  ein  hall)Ps,  aus  dem  Monacensis  über  drei  und 
ein  halbes  Dutzend  wesentlicher  Besserungen  notieren,  und  seihst  das 
kleine  Präger  Stück  hat  trotz  Landiels  tretilicher  Verghiichung  noch 
mindestens  eine  recht  wesentliche  Ilesseiung  geliefeit.  Dabei 
sind,  wie  gesagt,  nicht  die  zahlreichen  Rasuren  und  Correktiacu  mit- 
gerechnet, welche  ich  glaube  besser  gelesen  zu  haben  und  für  die 
auch  der  Vaticanus  noch  Ausbeute  geliefert  hat.  Auf  diese  Besserungen 
habe  ich  mich  aber  nicht  beschränkt,  sondern  habe  nanuMitlich  auch 
festgestellt,  wo  Worte  mit  Majuskeln  beginnen,  da  ich  bei  meinen 
Arbeiten  für  den  Heliand,  namentlich  für  dessen  Vers,  es  oft  unange- 
nehm empfunden  hatte,  dass  Sievers  Ausgabe  «latur  keinen  Anhalt  bietet. 
Anch  die  von  den  üblichen  Halbversenden  ab\vei(  hriMle  l'unktstellung 
halx'  icli  notiert,  (iern  hätte  ich  auch  über  Trennung  und  Zusaninien- 
schreibung  der  Wörter,  über  Zeilenschlüsse,  über  die  Verwendung 
der  Punkte  ausführliche  Angaben  gemacht,  doch  hätte  das  hier  zu 
weit  geführt;  es  soll  das  aber  an  andrem  Orte,  soweit  als  möglich, 
nachgeholt  werden.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  neben  den  Majuskeln 
in  allen  Heliandhandschriften  Buchstaben  auftreten,  weh  lu!  der  Forui 
nach  Minuskeln,  aber  grösser  als  gewöhnlich  gemalt  sind.  Diese  habe 

NtodmdtstMhcs  Jahrimoh  ZXI,  2 
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ich  duirli  die  neniorkung  ^tirössor"  kcimtlich  geniaclit.  Besoiidt  rs  niobt 
es  in  den  H<lss.  für  Ii  nocli  eine  dritte  Form,  welclie  /wischen  Ii  und 
h  stellt  und  liier  durcli  eine  hesdudi-re  Foiiii  (fi)  kenntlich  j;emacht  i^t. 
Die  hiiulig  iiucii  iimci  liaU)  (h'r  ^\  oi  tc  l>c;^cgueiiden  n  in  der  Form  der 
Majuskel  und  der  Grösse  der  Minuskel  habe  ich  hier  niclit  erwähnt: 
nur  wo  sie  im  Aufang  von  Worten  stehen,  haben  sie  Berücksichtigung 
gefunden.  Die  Accente  liabe  ich  Tollständig  verzeichnet,  nur  nicht 
in  dem  angelsächsischen  Stücke. 

Beim  Cottonianus  setze  ieh  die  von  Sieyers  und  Bartsch 
gemacbten  Nachvergleichungen  als  bekannt  voraus. 

Die  Eigennamen  der  Handschriften  sind  stets  mit  kleinem  An- 
fangsbuclistabcn  geschrieben,  wo  es  nicht  anders  bemerkt  ist.  Die 
Zeilenschlüsse  sijid  nicht  nur  erwäiint.  wo  sie  zur  Erklärung  einer  Ab- 
breviatur oder  einer  Auslassung  diciit  n.  xuideni  aueli  da,  wo  das  Wort 
des  Zeileuaufanges  oder  Zeileueudes  aus  sonstigen  Gründen  vorkam. 

Der  Cottonianus  (Galig.  VII,  gr.  8vo),  in  festem  Lederband, 
vorn  und  hinten  mit  aufgepresstem  Wappen,  mit  Goldschnitt.  Unten 
auf  S.  12b  steht  A,  auf  S.  13a  B,  auf  S.  3Gb  D,  auf  44b  E,  auf 
CiSb  und  6!)a  H,  auf  7(ib  und  77a  steht  J.  Die  übrigen  Custoden  sind 
abgeschnitten,  die  Hds.  muss  also  ursprünglich  j^r<)sser  gewesen  sein. 
Vorher  gehen  zwei  leere  Fergamentblütter,  dann  ein  Blatt  (1;,  auf 

▼ppoB  dobl«  baad« 

welchem  Sir  Rob.  Cotton  geschrieben  hat:  Bind  tbis  book  a  very  stronng  I 
in  Lether  and  gilt  vppon  the  |  Egges  And  my  Armes  lett  |  it  be  don 
prefently.  And  |  palt  thos  leaues  together  |  I  haue  croiTed  |.  Bl.  4  u.  5 
leer;  auf  Blatt  •>  (2)  mit  der  Notiz:  Catalotjus  Tractatuü  j  in  isto 
volumine.  |  1.  (^)uatuor  Evaiii:<^lia  in  liugua  Danica  \  cum  jiicturis 
deauratis.    Liber  quonda  |  Caiiuti  liegis.  [  2.  Exorcilmi  sacri  ad  red- 

»gros 

dcndos  A  ferti  |  les.  Saxonice.  |  Dann  folgt  ein  Papierblatt,  dann  acht 

Bilder,  je  zwei  mit  ihren  Rückseiten  gegeneinander,  zwischen  den 
Bildseiten  je  ein  l*ai)i<il)latt  /um  Schutze.  Die  IJildcr  stellen  <hir: 
1.  Mariii  Verkündiuunu'.  2.  Mariä  r)esuch  bei  Elisabeth.  Christi 
(ieburt.  4.  das  Gloria  in  e.vcelsis.  5.  den  Bethlehemitisthen  Kinder- 
nioid.  G.  die  Darstellung  im  Tempel.  7.  die  Anbetung  der  Könige. 
8.  Christi  Taufe  durch  Johannes.  Das  erste  Blatt  des  Heliand- 
toxtes,  5,  hat  oben  und  unten  auch  die  Bleistiftnummer  11.  Links 
oben  auf  dem  ersten  Blatte  steht  von  moderner  Hand:  Euangelia  in 
lingua  I  Danica:  reclits  oben  steht  QVATVO.  Bl.  170  hat  keim  l^Iei- 
stiftnummer,  Bl.  171  trägt  die  Bleistiftnummer  17(1.  Der  Ileliand 
steht  Bl.  5—170:  S.  171a  (I7(;)_i7:;a  (178)  stellen  die  aus.  Sopjen, 
S.  17.'5l>  ist  leer,  dann  fol<^t  noch  ein  leeres  Bergamentblatt. 

Auf  S.  ü'ja  unten  steht  ferr  uuretha. 

Der  Monaccnsis  besteht  aus  folgenden  Lagen:  1.  1  Blatt 
Papier;  2.  1  Quatcrnio  (Bl.  2 — 8),  dessen  erstes  Blatt  ausgeschnitten 
ist;  3.  drei  ToUständige  Quatemiouen  (9— IG,  17-— 24,  25^32);  4.  ein 
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Quaternio  (Bl.  33 — 38),  dessen  zweites  Doppelblatt  (uach  Bl.  33  und 
nach  Bl.  37)  fehlt;  5.  ein  vollständiger  Quaternio  (BL  39—46); 
6.  ein  Quaternio,  dessen  fünftes  Blatt  (nach  Bl.  50)  ausgeschnitten 
ist  (Bl.  47 — 53);  7.  ein  Quaternio,  dessen  fünftes  Blatt  (nach  Bl.  57) 

ausgeschnitten  ist  (Bl.  54 — 60);  8.  ein  Quaternio,  dessen  achtes  Blatt 
(nach  Hl.  67)  ausgeschnitten  ist  (Hl.  61 — 67):  \h  ein  vollständiger 
Quaternid  (Hl.  68—7.')):  10.  ein  einzelnes  Hlatt  (76).  Das  letzte  Blatt 
ist  unten  hall)  ahjirschiiittcn.  Die  Linien  (zu  '2i  auf  eh  r  Seite)  und 
der  Band  sind  vorgerisseu.  Aul'  S.  27b  neben  der  limttletzten  Zeile 
steht:  Oc  fcal,  und  am  unteren  Rande  derselben  Seite:  fcal  ic  ev 
feggean  von  alter  Hand  emgeritzt.  Auf  S.  47»  rechts  neben  Z.  8 
steht  dixit  ausgewischt,  neben  Z.  12  ist  ein  Tierkopf  ausgewischt 
Näheres  über  diese  beiden  Hdss.  s.  bei  Sievers. 

• 

Der  Cod.  Pal.  1447  ist  von  Zangemeister  beschrieben.  Ich  be- 
merke nur  noch,  dass  mir  die  letzten  zwei  Zeilen  auf  S.  !!▼  (Si  liinä 
in  ueftigare  uoluerif  in  qua  parte  fit.  multiplica  pfente  lunä  p  XIII. 
&  tunc  parare  p  XXX  |  &  q,t  XXX.  habuerif.  tot  ligna  ft  int  folem 
&  lunam  |)  und  die  letzten  zwei  lieihen  auf  S.  12r  (conpendoo  [durch 

man« 

das  vorletzte  o  lang  i  gezogen]  (i  ta  ts  numerandi.  ordine.  IIII  refpectuf 

l.  con 

mfiö.  I  &  quinq;  ref|)e<  tuf  h\  unuf<{uif(i.  nifif  nifi  feh.  |)  von  dem 
Schreil)er  der  altsiichsisclicn  Beste  herzurühren  scheinen.  Auch  S. 
32>'  vita  sanctoruui  sejiteni  u.  s.  \v.  l)is  in  Kl  aug.  falt'  lune  apte 
pouitur  (14  Bei  heu)  ist  Zusatz  von  der  Hand  des  ileliandschreibcrs, 
sowie  links  am  Rande  eine  Bemerkung. 


1.  Der  Cottoniaiins. 

Die  FAyennnmi  n  sind  stds  mit  kh  incn  A  ufauffshuchstahen  ge- 
schrieben, die  i  l'imj,  die  grossen  Anfan<jshuchst(0)en  stehen  an  den  von 
Sievers  atigegebenen  iStellen,  wo  es  nicht  anders  bemerkt  ist.  Bis  S.  13a 
sind  die  IMeren  roi  ausgemalt.  Die  Slri€he  tu  b,  d  sind  durchweg  aU* 
.fMU  Häkchen*^  beseiehnet^  dass  an  der  SttUe^  der  übergesiM^e 

Buchstabe  vn  Worte  einnehmen  soll,  ein  ,  steht,  —  Oberschrift  INC  : 

PIT  .  QVAT  : :  (braun  auf  gelb)  |  OU  .  EVANGELIV  (braun  auf  blau) 
I  MANECtA  VVARON  (braun  auf  gelb)  \  —  1  thcHaro  (vor  r  ist  i  v, 
aller  Hd.  überg.)  —  2  tliafia  (vor  t  ist  t  mit  Häkchen  Oberg,)  \  — 
.3  riceo  (ri  n.  Jdis.  von  fe,  das  e  dieser  Rasur  eweifetfiaft)  —  maritha 
(das  letzte  a  offen,  einem  n  iihnlirJi)  —  1)  hriho  (das  eiveite  i  a.  Ras.  von 
<»)  —  10  niego  (  ni  mit  fJnkelit  n  vor  g  überg.)  —  VI  Craft  |  —  L^  |  That 

—  Ifi  neuiofta  (u  }nit  Uiikdirn  vor  o  fiherg.)  —  IS  Matheuf —  11)  ]  Lucaf 

—  Johaunel  —  24  Tliat  |  —  helagaro  (ags.  i)  —  2»»  Thiu  —  ihut  — 
28  Eftho  —  29  Huand  —  31  adal  ord  iVumo  |  ^  34  That  —  36 

2* 
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giuuaralitii  (ags,  r)  —  3ü  |  gifiuop  (darnach  Punkt  rad.)  —  40  Endi 

—  42  Tliiit  —  4.')  utuToM  iildar  j  endon  fcoldi.  —  48  Öcolda  —  50 
Ilcla^uf  —  ')1  inid  |  dil  gard  —  managuu  (dds  letzte  n  aus  m  ge- 
macJit  dm  ih  litis,  den  letzten  Sfi  Ic/ics)  —  53  [  uiiid  (das  er.>tc  n  grösser) 

—  ^od.  roiiia  iio.  —  .')(»  That  —  tliitMlo  |  giluiilioa  (a  aus  o  corr,)  — 
50  liudo  (e  vor  u  mit  I Jakchen  v.  alter  Ild.  üherg.)  —  00  |  Erodef  — 
61  Judeuuo  —  ()2  kuuingc:  (Bas,  v.  g  oder  miuf«if»  s)  —  64  |  hie  — 
65  Urahelef  (i  ntd.,  aus  pVj  —  66  Üuman  —  thef  1  (f  a.  Ba$.  von  t) 

—  68  I  That  —  69  auaron  (r  aus  n  raä.)  —  71  Erodef  —  wich  |  rad- 
burdeon  etwa  acht  Buchst,  rud.  —  72  tlian  ( t  rot  attsgem.)  —  links  am  Rande 
«<CÄ/ ror  friiodgomo:  Sed'^iii  lucam.  |  InüIo  t^po  |  refuitlndi  |  ebuferodif 
re  I  gif  lüde,  faccr  |  (iiiidä  110111111".  [  Zacharias:  [  hierin  r  stets  ags.)  — 
73  that  (das  erste  t  rot  ausgenudt)  —  75  .latobaf  |  —  7<)  Zachariaf 

—  that  —  79  Uual'  — •  S2  gihoga  (a  aus  11  corr.^  nach  o  ist  ri  mit 
Häkchen  iiberg.)  —  83  diu  j  ridon.  —  85  Nclaea  —  uuaf  |  —  8G  moftiin  (11 
vor  o  mit  Hdkchen  üherg.)  —  87  Ac  —  thau  (t  gelb  ausgemalt)  —  88  So 

—  93  mofti.  n.  I  (u  wr  o  ohne  Hakehen  iiberg.)  —  94  Thno  (die  BwM. 
rot  auegemaU)  —  96  thuo  |  (t  rot  äussern,)  —  97  Thar  |  —  Judeo  — 
100  hea  |  ron  (a  rad.)  —  thiat  (das  erste  t  roiausgem.)  —  103  that  | 
• —  100  fnimida  (f  rot  ausgem.)  —  110  Junger  fcipi  —  IH  |  Midi  — 
114  fprak  fr  ags.)  —  115  &iet  (grösseres  h)  —  fruod  |  (r  ags.)  — 
110  .juat  I  hie  -  118  Thin  —  119  ikif  —  120  Gabriel  |  —  121  |  aiid- 
uuard  (das  erste  a  rot  ausgem.)  —  neli:  [  (Ras.,  vonnV)  —  122  nuhiet  (  et 
aus  t  corr.)  —  123  Hiet—  120  that  |  —  127  Uiii  |  rief  —  131  |  Tugiii  — 
132  für  I  gebau  (über  a  Ras.  von  a)  —  133  thie  |  (nach  e  scheint  Ras.)  — 
Johannef  —  135  1  That  — 138  gibod  Tcepe  (g  a.  Bas,  von  hehem  Buehsi.) 

—  139  Za  I  chariar  —  141  huo  |  —  142  after  |  (a  rot  ausgem,)  —  146 
Than  —  atHbunta  |  (b  oben  anrad.)  —  147  fithoB  [  (ob  lig.)  —  148 
Souuit  —  I  Jugiithi  —  150  fodan  |  (u  über  0  mit  Häkchen  v.  andrer 
Dinte)  —  152  That  —  155  find.  —  fprikif.  III.  |  —  159  Thuo  (auch 
u  rot  ausgem.)  —  arm  (rar  a  ist  h  mit  Häkchen  iif>erg.)  —  1«;2 
ala  I  Jiiiigau  (es  ist  lang  J.  kein  1,  denn  unten  fehlt  die  Krümmung) 

—  he  (i  über  v  mit  Häkchen  üherg.)  —  1(;4  iiuord  (r  ags.)  —  105 
tliiinagu  (h  oben  rad.)  —  170  hiugron  |  (r  ags.)  —  tliuo  (t  rot  ausgefn.) 

—  171  I  Gittuordan  —  |  aniie  (h  nach  i  mit  Hakdien  üherg,)  —  172 
Engil  —  174  baranif  (r  ags.y  i  nach  r  mit  Häkchen  überg.)  —  bi  |  dun 

—  179  Than  —  184  hie  —  185  Gifeggean  —  met  (e  wm  aUer  Hand 
aus  i  corr.)  —  ISO  ]  ufef  (u  a.  Ras.;  e  a.  Ras.  von  a)  —  190  bugeon  f. 
(.r.  mit  Häkchen  über  g  überg.)  —  bed  —  197  fcred  |  —  198  Jaref 

—  Jo  I  haiincf  ■  -  199  nach  \  fcoui  Ras  eines  Fniikfes  —  200  1111:1!' 
(das  er.ste  u  tvar  ausgem.,  doch  ist  die  Ausmalung  wieder  rad.)  —  202 

1  rualortun  (To  seheint  a.  Ras..,  n  aus  m  corr.  durch  Ras.  des  letzten 
Striches)  —  2Ü4  TJiat  |  —  208  eiigifruodot  —  21U  niudHco  (iii  durch  Jias, 
der  Verinndung  der  beiden  leteten  Striche  aus  m)  —  212  Jac  —  213  So  — 
216hier  |  (hausgemaU)  — Vm((a,  Bas.?)  — 217        \  —218  Johannef  || 

—  221  enge]  |  hert  —  222  Nihiet  (et  lig.)  —  223  uuita  kiefan  (n  aus 
m  eorr.  durch  Bas.  des  leteten  Striches)  —  224  note  |  (d  aus  m  ebenso) 
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—  228  (itit  (ti  scheint  a.  Hos..,  von  a?)  —  229  Uuiranif  |  (das  erste  if 
a.  ÄM.  van  a)  —  Thoh  —  230  thoh  (iroiausgem.)  —  231  thuo  |  — 
236  Johan  |  nef  —  237  giiiuret  (et  lig.)       238  fiiitho  1 1 U]  fpalilico 

—  230  That  —  24:2  fandi  iungron  tuo.  IUI.  |  (über  dem  erstev  i  ist  .  if . 
mif  Ifiikchen  ühcrtf.;  die  Ntmimer  rot)  —  2H\  That  |  —  248  tc  (t  rot  aus- 
(jem.) —  249  iiiiitic  (das  zweite  u  a.  Has.^  von  it  V)  250  gali  '  (rechts a. 
Jide.  rot:haai:ii  \  inarian.  |  )  lea  laud  —  252  imiiii  |  Viva  i  m  rot  ausjcm.)  — 
253  Uuaf  I  —  IIa  —  254  Joiepli  —  257  auazuretli  l)urg  —  260 
unaldandi  (das  erste  u  rat  ausgem.)  —  260  hatnf  mit  Bak^en  Überg. 

—  261  ihn  I  ~  262  |  mhabinuekean  —  263  Niforohti  —  264  Nedragu 

—  I  ihn  —  266  Thef  (T  rat  ausgem.)  —  thie  —  heland  —  267  endi 

—  270  engel  (darmch  Ras.  von  a  oder  d)  —  272  ncik  —  276  thanan 

—  277aual  I  daudeJ' — 271)  niuiiarth  —  2S0  Nifo  —  285  1  Thiu  iiuabiun 

—  nu  —  286  ünortlu«  —  287  nifmi  —  2h8  X.»  uiiord  —  2\)\  unarth  | 

—  21)3  Jac  —  295  Jul'epof  -  2!»!)  xiuuanda  |  —  300  NiuiiilTe  — 
giiiiiardot  (das  zweite  u  mit  Häkehen  überg.)  —  .>(H  |  niualda  —  302 
Acbegan  —  303  tlmr  (r  ags.)  —  304  |  Neuuelda  (N  schwarz)  —  308 
So  I  builik  —  310  ferabimi  —  311  That  —  u  tu  nauofti  |  ohsie  BSMen 
überg.  —  313  god  |  —  Jofeph  —  314  thiomun  (or  a  Ras,  von  rn)  tho  |  — 
317  Unten  auf  8.  IJ^  steht  A  —  318  Minneon  |  —  nitniir  —  320  iriforliiigi 

—  tiardo  (b  vor  a  ohne  Häkchen  überg.)  —  321  lefti  |  (e  aus  i  eorr.) 

—  323  tbob  (davor  lanj  J  corr.)  —  324  barn  (b  rot  ausgem)  —  \  it 

—  326  That  —  ihf  |  —  328  I  nilat  —  ;530  innn  |  (das  zweite  m  rad.) 

—  332  miar  —  335  All  —  untrn  auf  S.  73a  steht  .  B  .  —  338  fcohbi. 
V.  I  —  339  uuaitli.  von  erster  Iland  (nur  kleiner)  mit  Häkdien  überg. 

—  345  Hiet  (et  lig.)  —  vodil  (v  ags.  Form)  —  340  elithof  |  —  350 
forun  —  352  anbrief  |  —  354  Jalaud  (d  mit  Häkehen  überg.)  Jaliudi 

—  356  giuuet  (et  lig,)  —  357  |  Jofeph  thiognodo  —  359  Thia  —  361 
marium  |  —  365  fialdan  höh  gifetu  |  Tea  —  366  |  cnofle  (u  mit  BShehen 
Uber  o  v.  andrer  Dinte Oberg.)  -  3(17  tim  |  —  371  |  Allero  —  cumau  |  thie 

—  373  uuarun  (das  zweite  u  mit  Häkchen  überg.)  —  374  j  tbo  —  376  Thiiru 

—  378  I  thuo  —  382  That  I  —  cribbiiin  (r  ags.)  —  383  Thar  |  tbiii 

—  3S.1  unacoinan  |  (das  erste  n  rarf.,  hinter  dem  zweiten  ist  .  de  mit 
Häkchen  überg.)  —  385  field  —  387  Uiiar  !  i\o\'  —  392  uuaiioin  (uii 
a.  Ras.)  —  393  fia  uuar  j  duu  —  thio  (i  rad.)  —  394  u  in  imiodc  ohne  Ilaken 
überg.  —  39Ü  hiet  (et  lig  )  —  397  ik  —  399  Cuthian  |  —  uuift  —  400  naht 
(n  aus  t  rad,) ^  401  An  |  —  403  thar  —  findan.  |  (ndan.  a.  Bas,)—  405 
hebeat  (vor  h  ist  h  mit  Häkchen  überg.)  —  406  That  —  409  uuord  (das 
Mweite  XL  mU  Bäkehen  überg.)  —  411  Relag  —  414  eft  (e  a.  Sas.  v.  f )  ^  415 
thea  II  —  421  the  (var  e  ist  i  mit  Häkchen  überg.)  —  422  Tliuru  — 
I  tliia  —  424  Giuuitim  —  42«  muoftiin  .  .Vf.  |  —  4*27  llAßda  —  all  —  430 
Kiidi  —  Tan  n.  Ras.,  von  thiaV  fa  sicher)  —  131  fagduu  |  —  432 
Uualdaiule  —  (das  zweite  u  ohne  Häkchen  überg.)  —  cuthdin  (r.  a. 
Ras.,  von  Vf)  —  431  jiiti^id.  (nach  t  ist  o  mit  Häkchen  üherg.J  — 
435  that  fri  vor  r  ist  i  mit  HiUccIieti  überg.)  —  437  Thiu  —  438 
i'odda  —  440  \  hclithof     441  Anthem  —  443  heland  —  445  |  Uuarun 

—  446  Thuo  —  447  uuaf  —  449  that  —  452  folgeban  |  —  453 
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thuo  I  —  458  Giuuitun  (n  aus  r  corr.)  —  4G0  Such  |  tum  —  462 
Uualdan  |  <le  —  463  thur  —  4(U  Aldan  —  4ü5  Tliie  —  endi  (di 
mit  Häkchen  nherg.)  —  4(i(i  Oft  |  —  471  UuciidiMii  —  473  fielagua  — 
thuo  —  475  thuo  —  17f)  bilithi  (das  erste  i  aus  1  rad.,  1  a.  Ras.  von  e, 
das  zweite  i  a.  Bas.  ;  darnavh  ist  .t>ndi.  mit  Häkchen  übvrg.)  4sn  nu  — 
481)  thina  —  492  Thinoii  —  hltiou  |  —  4'J4  8agda  —  497  Thoiu  —  501 
that  I  —  502  thiu  (i  mit  Häkchen  üherg.)  —  511  metodef  (et  lig.)  —  519 
Them  —  521  Nuift  —  523  Toalofannea  —  527  aft»r  —  529  alaha 
foit  I  531  fie  I  lagero  —  532  Jofeph  —  534  drohtinef.  .VII.  |  Hana- 
gero  —  53G  Than  — •  537  T]inli  539  Them  —  540  Ac  —  543 
Threa  —  tun  tu  fohtun  ohne  Häkchen überg.  —  518  rikkian  |  —  551  Thuo 

—  553  liiu  I  lic  —  554  hueder —  ghmn  |19aJ  dan  —  55(i  |  liuat  ginet 
huanau  (et  lig.)  —  557  ik  —  558  Cuniiief  —  ciiofle  (u  vor  o  mit  Häkchen 
überg.)  —  5(i()  gil'eulon  —  5<;3  uui  —  5r»5  gileggian  |  fuothlico  (t  a.  Üas. 
von  e)  —  573  fiuand  —  579  Thuo  —  liet  (et  lig.)  —  582  Thuo  |  — 
584  Thef  —  585  Quat  —  58(1  euou  (u  vor  o  ohne  Häkchen  überg.)  —  587 
&ie  —  591  odar  (d  a.  Bas.  v.  h,  Querstrich  von  ders,  Bd,  wie  d)  —  592 
Nefulik  barn     fiiet  ^  593  hiet  |  (et  lig.)  —  594  teamit  Hakehen  Oberg. 

—  gUSetuiiin  {voti  a  ist  die  Schleife  alt,  der  schräge  Strich  steht  a.  Eos. 
eines  nach  unten  gehenden  geraden  Budistaben,  wie  f;  der  erste  Strich 
des  ersten  u  aus  I  rarf.,  der  etoeitc  ist  alt)  —  595  hit  (e  oben  an  i 
angeschrieben)  —  goruuan  (vor  a  ist  o  mit  Häkchen  überg.)  —  59(»  fiiet 

—  597  uuerohli  (i  ist  .sjniter  zugesetzt)  —  nuif  —  5I>8  Cuuiau  —  tliie 

—  GOl  uuigi  I  l'ahuu  —  <)03  l.'uegnf  —  liuih)n  uari  fvor  a  ist  u  mit  Häk- 
chen überg.)  —  G05  |  lugi  —  (iO()  luuan  —  (>10  Craltigrou  —  Gll  j  thuo 

—  biet  (et  lig.)  —  615  itmlTttn  (das  erste  t  ohne  HSk^m  überg.)  —  616 
Snitho  —  617  Cvaänge((etrad.)  —  619  no  ahneBakehen  Oberg.  —  621  To  — 
622  Uuinieo  — 625 That—  628  Jadeo(no«pa^ä&er^.)-— ^29  managan  | 
thiodon.  VIII.  ]  —  631  TheroiiuaBfago  |  iio(aaiwf  corr.;  — 032 thet  |  (et 
lig.,  anders  als  i»54  :  hier  ist  i  alt)  —  634  fiuan  —  636  fia  —  640  Suitlio  — 
642  Tluit —  644  tlum  h.irnc  than  —  651  haVxhi  (  h  zu  h  corr.,  h  zu  1  rad.)  -- 
654  Uuarun  —  es  s(a)ul  tha  thea  [  (von  dem  ersten  a  ist  drr  Hdlrn 
rad.,  an  den  Best  ist  di»:  t'-Schh  ifc  gesetzt  wui  an  den  (Querstrich  lon 
dieser  der  Grundstrich  von  t  gefügt)  —  655  auolnef  (c  nach  1  mit 
J^äteken  überg.)  —  657  Ant  kenduu  —  662  thiefteorra  —  669  geuguu 
(das  letste  n  aus  m  corr.  duirch  Bas,  des  letzten  Striches)  —  671  crist  thia 

—  fellun  (f  a.  Bas.  eines  Fleckes)  —  674  Gold  |  —  udroc  (k  «or  r 
mit  Häkchen  überg.)  —  675  thia  -  (>79  gaft  feli.  —  682  That  im  — 
687  thuo  I  —  690  l)a(lunal  uualdon  .  (das  erste  n  aus  m  corr.  durch 
Ras.  des  letzten  Striches)  —  Gill  fieranlieban  [  euning  —  693  thanan. 
Villi.  ]  Krlof  (195  NaiMun  —  (i97  l  iiihi  (ilM)  Ac  |  —  704  nu  — 
707  l  uoutiii  —  uuord  |  (r  in  der  Anschlussform)  —  70s  thinef  (Vf 
lig.)  —  711  JolVpli  j  -  712  Giuuet  —  714  l'ualda  —  718  vodil  (v 
wie  345)  —  719  IIa  that  |  —  722  thuo  —  724  nu  —  725  Uuet  (et 
lig.)  —  727  under  —  729  Cuning  |  —  731  Somanag  —  732  tionon 

—  734  vi  —  735  |  Jamorlicra  for  gang  Jungero  —  736  armlicro 
{^ste  r  ags.)  —  idiß  —  738  vi  |  —  731»  egan  (eg  lig.)  —  741  The 
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—  menef  —  743  foUan  ||  —  744  tba  —  745  kara  —  746  Thoh  man 

iro  I  —  T.")!  tlu  a  —  7r>t  iu:i  |  (u  aus  n  corr.)  —  757  uuug  (n  nadi 
a  m\t  Häkchen  überg.)  —  762  tlmt  (das  erste  t  etwas  grösser)  —  770 
hiet  (et  lig.)  —  771  nuhabit  |  (ri  grösser)  —  772  lieioderfe  |  —  773 
Uli  —  774  NU  —  77.')  all  {agrösacr)  —  77«)  JuCcpli  —  77!)  uuordou  j  jiibod. 
X.  j  —  782  aunazarrthlmrg  |  {erste  r  (igs.) —  7s4  fiir —  7^5  man  {  (nos 
unterg.) —  7.SfS  iuileo  1  —  7!M>  |  Thiio  —  7'.>7  auilluoii  {über dem zwcittn  u  ist 
noch  einiüberg.)  —  7!Jö  godef  |  fio  —       Ac  — 800  ^it'rii\i,i\(daserstcgags., 

grösser)  —  60'6\jiirth  \  — 804  |  mihi  —  60ö      {(grösser) — 80(i  (liiuiituu 

—  808  Anthem  —  810  fiuo  —  811  uuerol  (d  mit  Häkchen  oben  nacJigetr.)  — 
813  Sio  821  fiui  —  822  Thai  —  825  fiuat  —  826  das  sweite  ik  oi^  Bäk- 
eken  v.  j.  Hd.  überg,  —  830  |  Maria  —  832  eft  |  fo&  —  837  Endi  —  839 

odmuodialdron  (ia  o.  Bas.)  —  840HiuuoIda  —  842  Ac  —  845  |  Seggean  — 
847  Rabda  —  851  |  Arliie —  852niiiuaf — 855  Uiiirkean  |  —  iinilTun  — 
iS58  rt'lbo  (  Strich  durch  h  rud  )  —  unolda.  X.  !  —  85!>  Johaiuief  ^ —  .lugutiie  | 
diauiiahlaii  —  :  Tliai-  —  S<;5  (judlic  —  .Toliaii  |  iw  —  8»)8  Hii't 
lua  —  871  ruclono  -     im       ^7(1  Tliat  —    .">7.s  J'hat  giiiuer  |  thau 

—  qutliie  (a  mit  Häkchen  nach  u  iitterg.)  —  liebauriki  —  87ü  im  — 
881  Lethef  —  882  after  (f  durch  Bas.  aus  t  corr,)  —  ik  —  883  thoh 
(t  grosser)  —  885  That  —  887  |  Mahtig  —  88U  Thie  —  891  fiie  — 
892  So  —  894  That  —  898  Thum  —  899  thef  |  —  900  Sohnie  — 
y03tethe  |  —  DOöUue  |  rof— 909  Thuo— 912  That  — 914  |  Johannef  — 
915  nibiun  ik  |  —  «J21  hie  —  !)2J  fagi  —  1)23  ])ift  —  924  Imat  —  1)27 
behui  -  '.»29  tlni  |  bilt.  —  WM)  Johannef  —  031  minef  (ef  lig.)  — 
933  ikhabbiu  —  <);i5  Tucrodef  —  nubiun  —  1)3(J  Hie  —  !)37  |  That 

—  93!)  That  —  !)13  hcbbeat  —  !)44  liiidi  (i  a.  Ras.)  —  Thann  — 
1)48  niiatiit  -  tuiriean.  XII.  I  —  9.')0  manag  —  952  Quanmii  —  954 
hie  I  —  955  Uurethero  —  950  |  heban  riki  —  957  hem  (u  vor  e  mit 
Bökehm  überg.) — 958  Endi  —  961  Diurlic  —  962  uuaf  —  969  fprak  (uwUr 
a  Bas,  wie  von  einem  g-Baken)  —  970  fuithuo.  —  Johannef  —  973 
liaand^977  Johannef  —  970  Uueiod  |  —  987  Uuaf  —  989  |  Uuonoda 

—  after  —  uuor  (d.  mit  Häkchen  oben  nachgetr.)  —  990  Crift  |  —  994 
Johannef  all  |  — 995  hie — 1005  hie  j  —  1(H)7  Manno  men  dadi  hie  |  — 
1009  thit  —  1011  nnela  —  1011  j  numuot  —  lolCTionon  |  —  lOlsthat 

—  101!)  duot.  XIII  j  —  1020  Johannef  —  gu  |  :  :  mono  oder  3 
Buchst,  rad.)  —  1022  fienen  —  1027  Uuaf  —  1028  hab  :  a  (Bas. 
von  b,  d  V.  j.  Hd.  überg.)  —  1030  Unolda  —  1033  huhie  (o  mit 
Bäkeken  nadk  u  von  alter  Bamd  nadigetr.)  —  1039  Gumono  —  thno 

—  1047  droh  (ßaioor  bi  mü  Bäkeken  v,  dUer  Bd.  überg.)  —  1048 
Bifuek  —  1051  Herta  —  1052  uuaf  —  1054  fohie  —  1056  Than  — 
1059  fohie  (hie  o.  Bas.)  —  1060  That  —  1062  mann  euiiald  |  — 
1064  (iniotta  —  »  f  (e  grösser)  —  1065  nilietif  tlm  (u  a.  Bas.  von  an) 

—  lOiH)  oftthefon  (o  aus  a  corr.  durch  Bas.  des  unteren  Teiles  des 
schrägen  Striches,  das  erste  t  rad.,  f  aus  g  corr.  durch  lias.  der  oberen 
linken  Schleife)  —  10(17  giheli  —  1077  that  (das  ersle  i  grijssrr)  — 
1078  Uurethcf  —  1081  liie  anhiu  |  rulalem  —  10ö2  iipi)  (darnach  an 
mü  Häkchen  Oberg,)  —  1083  An  —  1085  thc  crthu  |1  (das  erste  e  v. 
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äUer  Hand  aus  i  corr,,  ti  überg.)  ^  gifcriban  — 1089  finat  — 1099  |  Endi — 
1104  1  than  —  IIOS  Endi  —  1111  Snitlio  —  1112  tliar  —  1117  Jungar 

duom  I  —  1111)  Thionon  —  das  Folgende  lautet:  \  godo  lierreu  aftor 
if  liiildi  lu'ban  |  auf  der  ersten  Hälfte  der  folgenden  Zeile  ist  eine  i?a5., 
fifif  (Irr  zweiten  steht  ron  alfer  Hand  cuniiige  XIIII  {die  Zahl  hrauH 
auf  blau)  I  riiuf  {(jenmlter  Initial)  iintlieiii  (an  vor  t  mit  Häkchen  überg.^ 
(•  ans  i  corr.,  der  Anfang  von  m  a.  Ras.^  von  gV)  fin  uucldie —  1122 
inini  1  {das  zweite  m  rad.)  —  1124  l'ueroda  jj — thuo  —  1125  eiiodeaf 
ard  (mi^  t  Bas.  eines  Heinen  BteeM.,  das  fdgetide  a  a.  Ras,  emes 
tiefgehenden  Buchst.)  —  1127  GieDg  —  Johaamef  —  1130  Johannef 

—  iuNgron  —  1133  Mancunmer  —  1137  tirlio  (vor  o  istiwm  ältester 
Hand  üherg.)  —  1143  Gihie  |  tun  —  neridien  {vor  d  tat  en  mü  Häk- 
chen überg.)  —  1145  Sohuie  —  thionoian  (das  zweite  o  aus  Ansats 
von  i  corr.)  —  114()  tluio  —  11  .•>•_>  tli:»r  —  U  ")?,  An  [  dreafe  —  1156 
tli.ir  —  11. 57  giiKttta  (davor  gi  ohne  Häkchen  überg.)  —  1159  far 
g(l).iii  I  fdgit  —  IKi;}  thuo  —  IKU  bithionotluMu  [das  letzte  o  rad., 
das  letzte  t  o.  lias.)  —  Aiit  kendun  —  bar  {darnach  u  mit  Häkchen 
überg.)  —  Uli?  Uuaf  —  1172  üiuuerkean  (k  a.  Bas.)  if  (f  a.  Bas.) 
nillon  I  thuo  —  1175  Jacobe  endi  |  Jobannefe  —  1176  |  latun  —  1178 
Tbiu  —  1181  endiohan  ||  (nes.  unteirg,^  nach  ^  ist  \  v,  f,  Bd, 
Hachen  Oberg.)  —  1182  man  .  Tuo  1  —  1186  Netti  |  —  1191  Grift 
anenaro  |  —  1197  |  Gold  —  1100  Cof  —  crüt  (ca.  Bas.,  von  ßu  tief 
gesrhrichnent  kV)  —  1204  ffl  |  Im  —  1205  uord  (vor  o  ist  n  mit  Hak- 
chcn  überg.)  —  1207  ( Ünuaralitn  —  uuaf —  1208  Jac  —  1210  |  manno 
baiiion.  XV.  (Zahl  braun  auf  blau)  \  —  1211  Liudeon  (gei>i'-ii!rr  Initial) 

—  oft  —  1212  Thaii  he  |  —  1221  Thoh  —  thar  a.  Ras.  —  illo  Uuaf — 
1225  Thigidun  —  1229  That—  1231  1  Uuoldun  uualdancrift  —  1234  uua- 
run  I  —  1236  I  Tliat  —  1239Uurdttn  —  hie  mU  Bakcken  Oberg.  —  1241 
bie  —  1243  gilcftan  (nach  i  ist  i  mU  Häkehen  Oberg.)  —  1244  uarib 
(nach  u  ist  u  mit  Häkchen  Oberg,)  —  1248  im.  —  1249  enaberg  |  — 
1250  Sundar  —  1251  Tueliui  —  1255  biet  (et  lig.)  —  nahoR  |  (ob 
lig.)  —  125l>  Andriafe  —  1257  bethia  |  —  1258  Jacobe  —  Johanneffe 

—  1 259  hie  anif  |  —  1 2i)0  ihAimit  Häkchen  v.J.  Hd.  überg.  —  1 203  Judafof 

—  Ja  I  (  (»hf  —  1205  Jai'ob  —  1206  thuo  —  1208  Thuo  —  1270 
fii.'t  —  127.;  tliar  hie  \  —  1271  Managcio  —  1278  1  Tliuru  —  hogda.  1 
(darnach  1  Zedc  leer)  —  1279  Thuo  (Initial  ausgemalt)  —  nalioa  \ 
(oR  lig.)  —  1281  j  ftuodun  —  1283  üuerof  —  1286  Thefon  —  |  tban  — 
1280  I  Lerean  —  1291  Sat  |  ~  1294  Uaifda  1296  Spahon  ~  1298 
Ilui  I  lica  —  1300  Sagda  |  —  1301  Tbia  —  1302  Arma  —  1307 
|Thia  niuotun  —  1309  Rincof  —  tlief  —  1312  anmable  (e  a.  Bas.  v. 
Ii)  —  1315  herta  (a  aus  d  rad.)  —  1317  folca  (f  aus  ausgewischtem 
h  corr.)  —  I.IIS  Tliia  —  1320  S<'lbon  —  1322  Them  —  1324  nicu- 
init  (ni  aus  ni  rad.)  —  1:52.'»  Vuehino  —  j  f o  —  uualdan  —  1327  gihue 
{vor  e  ist  i  mit  Häkchen  überg.]  —  1;{2S  giiialon  (on  a.  Ras.  von  d:) 

—  1329  Eftha  —  1329  t<M'uon  dage  (nach  u  ist  u  mit  Häkchen  überg.) 

—  1336  Giuuortbat  —  1341  Logncat  —  1342  thef  —  1343  Huand  — 
1346  Huand  |  —  1347  athcfaro  (vor  t  ist  n  mit  Häkehen  Oberg.)  — 
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unirff  —  1349  Umdon  ^  1357  than  —  1362  Uuaron  |  —  1365  foB 
I  latean  (ob  lig.)  —  1370  Than  —  1372  Ac  |  —  1373  To  —  1374 

Ef  —  1377  Ac  —  1379  Uuirthit  |  —  1:580  iiidog.  XVII.  |  (darnach 
1  Zeile  leer)  —  1381  So  (versierter  Initial)  —  1382  |  Lerda  —  1383 
I  hluttni  (das  erste  t  aus  o  rad.)  —  lielithof  -  I  JS")  |  Uuerof —  13S(; 
Thahtiin  —  13!)3  Nimugun  |  —  1395  Than  nu  r  |  —  13!)(i  lioh  (dar- 
nach an  voii  ganz  junger  IJä.  iihcrg.)  liolm  dibu  {nach  ni  ist  an  v.  j. 
Hd.  üherg.  und  wieder  rad. )  —  1 397  uminiic  |  ( va.  Eas.^von  fV)  —  Niuiugun 

—  1 3Ui)  duot  —  1400  I  Latiit  —  1402  Juuua  —  1405  i  in  derniauoAneZ/öÄ;- 
eAmfietfry.  — 1407  That— 1408  Inne  |  —  1411  fielith  cmmie— 1412  gi- 
bod  (od  a.  Bas.,  wm  F)  — 1413ol»arthit  |  ^  1414  Endi  — 1417  Endi  — 
1419  That  —  aldan  |  später  sugesäMt—  1420  Niaua neat  githef  —  1432 
gihordun —  1433  uor  |  diin  (vor  o  ist  ii  mit  Häkchen  überg.)  —  1436  ik  iu  | 

—  1439  I  huand  (h  rad,  aus  ?)  —  1441  Man  —  1442  gileftian  (das  erste 
i  aus  1  rad.)  —  1443  |  Than  —  1445  Thie  —  11 17  fogiuuitun  —  1448 
That  —  1455  .  magaf .  mit  Häkchen  vor  duat  [  iiberg.  —  145(>  |  An- 
giiodef  —  duot  —  145s  that  —  14<i5  luucf  i  — •  1408  Imuiidhu  ]  gif 

—  1401)  gifonean  ui  nach  f  mit  Häkchen  üherg.)  —  1470  Sithor  —  med 
mof  II  (Slnch  durch  d  rad.)  —  inat  (h .  t»r  t  ohne  Bakehen  iiberg.)  —  1475  oc 

—  1476  lino  —  147$  nuid  mid  —  than  —  1479  That  ^  1481  |  That 

—  1482  than  —  1486  Than  —  1492  nifcal  (c  a.  Bas.)  —  1494  Than 
nifihie  —  1496  than  mit  Bakehen  üherg.  —  1  m  Tliat  —  1501  gi- 
fuükean  .  ,  |  7  Zeile  leer,  am  Ende  davon  XVHI.  |  —  1502  or  —  1504 
I  That  —  1505  Nefor  fuerie  —  felbon  that  |  —  1507  et'  —  150!)  Ncbi  ' 

—  1510  Nobi  —  1511  Xcc  —  1514  bethiu  —  gimitlian  |  —  1515 
Erlof  —  1523  Qucdo  —  1524  Sohiiat  —   1525  iibile  —  1520  Tliat 

—  1527  than  —  1528  Huo  —  1541  Xeiu«  keat  —  githef  |  —  1545 
Mahtig  I  —  1548  Eftha  —  fiuand  |  —  1551  tehuiuuet  thi  |  thcf  ualdand 
{fUMidiViislxkohmHSkaien^  |  Endi-- 1556 
Ac  —  1558  Suitho  —  1559  fohuat  fothu  —  1562  |  idila  (a  a.  Bas, 
V.  h)  —  1563  Lethlico  |  —  than  —  1567  That  —  1568  focoiio  |  endi 
thero  thiagi  iu  (nach  thero  ist  .  fondea  .  mit  Häkchen  üherg.)  —  hir  | 

—  1570  Nimareat  —  1571  Nidiurean  —  1572  thu  |  in  idila  (nach  u 
i.'it  that  mit  Häkchen  überg.)  —  157:!  I  A<-  —  157r(  Tlian  —  es  stand 
the  niuet,  vor  n  ist  ein  h- Schaft  eingeschoben,  die  Verbindung  der  beiden 
n-strichc  rad.  —  1577  fielag  —  157s  hie  —  1580  |  Mid  —  helithor  — 
1581  godef .  ger  I  no  (nach  f  ist  funo  v.  j.  Hd,  üherg.)  —  1582  Uuerof 

—  1586  Torohtef  —  thuo  —  1587  |  godef  barne.  XVIIII,  |  {damwsk 
1  Zeile  leer)  —  1588  fierro  —  1590  AUero  —  1592  Diurlic  —  1594 
dtto  I  —  Jungron  —  1595  of  girani  j  (that ,  vor  g  mit  Häkchen  üherg,) 

—  1597  Thagiuuillean  (:>  vor  g  mit  Häkchen  Oberg,)  —  1608  Endi  — 
1612  Achilp  I  —  1613  tebedu  —  lOls  Than  —  m  —  1623  |  gifculun 

—  1025  AHef  —  102S  fcal  iu  te  |  —  1029  gileftean  —  1631  lunua 

—  I  thaun  (das  erste  n  a.  Jins.^  von  t^)  —  1032  |  Acnnthat  —  |  uuet 
(et  lig.)  —  1034  hiegildid  —  1030  Thor«;i  |  —  ir.37  |  niuuelh'at  — 
16:38  Ac  —  1039  That  —  1041  Uueroldfcat  j  tef  —  ef  giuuelleat  — 
1642  Thann  uifamuod  (Strich  durch  d  rad.)  gihicr  —  1045  auuerdat 


L.iyu,^cd  by  Google 


26 


(nach  d  ist  i  v.J.  Bd.  mit  Bakehen  uberg.)  —  1 H46  to^ongit  (das  erstet  grösser) 

—  lefti'iit  —  1 G47  I  Samuod  —  1  (»48  ui  ohneJläkch  '  n  übcrg.  —  1  (U!.)  auuen- 
dau  I  {nach  dem  ersten  a  ist  ii  m  H  Häkehenv.alterll  I.  überg.)  —  1  ü50  garote ' 
gegnef  —  1(152  I  ficlitliof  —  Imman  —  1(>:)5  nif  —  IGÖG  Tliat  —  Kia'l 
Äcliie  —  l(Ki5  It  —  KWiT  Imat  -itliat  l»L'tlieroii  1  (iTO  Tholi  —  KiT'J 
iuua  {vor  a  ist  w  mit  Häkchen  ubcrg.)  —  1074  Nimohta  —  KITS  Thoh  y 

—  1()81  bloiiit  ii  (;<ac7t  1  ist  u  mit  Häkchen  ülterg.)  —  lüö2  fier  — 
I  merr  —  Um  \  Liudi  —  1G84  Uuul  ]  dand  —  bitliiu  —  1685  God  — 
1687  Gerot  gifimla  |  —  1688  Thann  —  16U0  feggiu.  XX.  |  1  Zeile 
leer  —  1601  Ns  —  1693  I1iar  —  1695  nio  —  unret  (h  vor  t  mü 
Bäkchtn  i\  alter  Ed.  überg.)  —  1096  Gumono  —  1698  Meuful  — 
169!)  ■icliiilifon.  Sil  I  Iii'  —  1704  That  —  1705  lialman  —  1706  Thena 

—  1707  fiaid  —  lat  —  170s  than  |  (t  grössfr)  —  170t»  uiioitliat  | 
gi  opaiKxl  .  Tliunii  —  1711  lo  —  17l:>  es  stund  mt'v  (der  erste  Strich 
von  111  >ad.,  dir  ziceite  ::um  \i- Schaft  gemacht,  vor  o  ist  i  mit  Häkchen 
Uberg.)  —  1714  Tlian  —  171(1  et"  —  1717  j  Tluin  —  1718  \oUn\  (u 
aus  III  corr.  durch  Eas.  des  letzten  Striches)  —  HthoR  (ob  lig)  inah  | 
hie  mid  leran  (vor  1  ist  .  if  .  mit  Eoätchen  Oberg.)  —  1720  |  Snndiono 

—  nefctdun  —  1722  fiuand  —  1727  |  Ac  —  micio  |  (nach  c  ist  i  mit 
HäkcheH  iU>erg.)  —  1720  nifind  —  1730  Tliat  —  luuua  |  —  1731 
NiUiion  —  I  them  —  1732  jrifpraka  —  17:58  The  |  —  1734  Uiiara  |  ro 

—  1735  Lifteon  —  17:J6  |  That  —  17:{7  Xeinid  —  fiaciimat  —  17:{8 
Tlioh  —  173«)  muffim  fan  |  —  1740  Siafprekat  —  1741  |  huaiul  gi- 
uuituu  —  1743  Nec  |  —  1714  tliat  —  ^'iuuder  huggeau  —  17  ir>  |  That 

—  174(i  i  Nrc  —  174S  Arcuniid  —  1750  tliat  —  1751  Maiiagero — 
1754  fiugi  —  1755  Ac  cu  |  mit  —  Iiiuuidradal  |  —  1757  |  fimla  — 
1750  I  anduuirdi  (i  iw  r  gemadtt^  das  r  vor  d  rad.)  —  1762  thanan  | 
>~  1763  Suitho  —  1765  Uuerthan  —  1770  gilobean .  |  darnach  1  Z. 
her,  am  Ende  .  XXI.  |  —  1771  Oc  (c  steht  in  0)  —  1773  Thcia  —  1775 
!  Maiuunneaf—  177(1  Uueroldlufta  —  1778  Thar  —  17s5  lidic  .  (vor 
d  ist  e  mit  Häkchen  ülßerg.)  —  1788  lohue  |  foina  —  1700  gitlu'f  — 
1791  githena  |  —  17l»;>  |  liic  —  1704  Tuithar  —  tige  |  baune  theuian 

—  1705  fuokeat  —  luuuaii  |  —  1706  Than  —  1707  kuthiat  —  170S 
At  —  1700  fiiiiiili  I  ]>ortim  ^'iaiithat  |  —  1803  That  —  1805  I.cf- 
tcaii  —  1807  fiorlVa  —  1800  L'uegoi'  |  —  1811  |  Aciiiali  —  1812  liliia 
(das  erste  i  a.  Eas.,  von  aV)  —  1814  Uuretliit  —  1818  The  |  1824 
erthu  |52;iJ  —  1830  Uuob  J  don  (or  lig.)  —  for  [Ituodun  —  1835 
Acoran  ^  1836  gifprak  .  XXH.  |  (1  ZeOe  leer)  |  Gibod  —  1837  hie 

—  1840  Unid  bredan  —  la  hie  j  —  1843  Siuira  —  lac  |  —  1841 
That  —  1846  That  —  1848  miedon  (ra  grösser)  _  fo  —  uuefat  (t 
o.  Efts,  von  n)  —  1850  Lerat  —  1853  it  an  [  —  1857  giganjxan  — 
isr.s  Aiitli.it  —  iiiu  iinihi  |  —  l.s50  fiiiaii<1  18()0  Iblc  Icopi  {unten 
vor  1  <:ine  kleine  llas.)  -  IMII  |  thctluiii  —  l.Mi3  Tht'iia  —  thelV»  — 
l8G5that  I  — If5(i7fiu() —  l8(i!H)itliiu  ( I><ry;ti6'ser)  — 1872  lio<ion(n  vot'dy. 
erster  IJd,  ohne  Häkchen  überg.)  —  1875  So  —  1876  undar  |  (n  aus  m 
corr.  durch  Eas,  des  ersten  Stridui)  —  hebbeat  —  1877  So  —  folamo  | 
thie  —  1879  That  —  1880  for  ||  —  1881  That  —  1882  unefat  — 
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188S  I  fiondon  (f  aga,)  —  1886  Tat  —  1891  Manag  —  1892  bitbiul 
(b  grösser)  —  18!)8  anhugi(  Imrr  {  gin  (über  dem  ersten  n  ist  der  An- 
fang eines  h-Schaftes  rad.)  —  heri  :  :  :  |i  {Bas.  von  e  und  noch  2  Buchst.) 

—  1900  fiuat  giini  —  1901  thu  (i  nach  h  ohne  Ilükchen  v.  alter  Hd, 
überg.)  —  V.m  bitliiu  man  dradat  |  —  11)04  Ni  —  1!M)5  Tluit  — 
11)07  aiulradat  —  1911  |  Get  —  giiuuiia  aiitlu"  1  —  11)13  ßuand  — 
11)14  anliimil  rikie.  |  (1  Zeile  leer,  am  Ende  XXIII.  |  —  11)15  tliia 
her  I  —  11)10  I  managa  —  IUI  8  firo  |  pat  —  11)20  Ac  —  1922  That 

—  1928  glthat  arundi  (r  ags.,  könnte  aus  o  corr,  sein.)  —  1930  uue- 
roldi  I  (r  a.  JRas.  von  1  und  Anfang  wm  d)  —  1931  Bred  —  befton 
mann  |  —  1932  Endi  —  1934  That  —  1935  hugiu  (über  dem  ersten 
n  ein  i  kalb  ausrad.)  —  1936  Uuonot  —  ||  fiim  (fi  rad.)  —  1937 
Geldat  —  1938  Quifla  (darnach  n  ohne  Häkchen  v.  alter  Hd.  überg.)  — 
1941  That  fiauuerc  (vor  drm  crstoi  u  ist  .  iuuiia  .  mit  Häkchen  übery.) 
frQ  I  moam  —  1942  Thau  git'aii  |  —  IHM  ciHli  (•>  fjrösser)  —  194«; 
Micil  —  1947  tliumaii  in  antalian  {vor  f  ist  t  mit  llahhtn  v.  j.  Hd.  iibery.) 

—  1948  Ac  I  —  1949  'l'lu'in  |  —  19:)0  tliau  (t  grösser)  —  19j2  That 

—  1954  Ii  Than  tliiu  —  meian  |  (er  a.  Ras.,  von  a?)  —  1956  uuidar 
nerpat  (vor  dem  leisten  u  ist  n  v,  älter  Hd,  überg.)  —  luuaa  —  1959 
giuuarah  endi  |  naek  b  is^  tan  .  mt^  Bakchen  o.  j,  Hd,  Oberg,  —  1960 
I  luuuan  —  19(32  uuet  —  1963  Chimono  |  —  duot  |  (davor  ge  ohne 
Häkchen  v.J.  Hd.  überg.,  g  ags.)  ~  1964  Thoh  —  19ÜG  that  (das 
erste  t  grösser)  —  lie  (i  ohne  Häkchen  überg  )  —  19G7  thtfa  |  —  1908 
'l'li.it  —  in  Iii  bilihit  |  a.  Bas.  von  iiuara  tliat  |  —  1970  Miuda  —  1973 
Kndi  —  r.i7(i  Ac  —  1977  thcua  (t  grössf-r)  —  1980  ui<l  {vor  i  ist  u 
V.  j.  Hd.  mit  Häkchen  übern.)  —  1982  Eiidi  —  1984  fiabda  —  198Ü 
thuo  (t  grösser)  —  1987  iialba  gihuilica  (ag  a.  Bas.,  von  ouV)  — 
1988  fiabdon  —  1990  So  —  1992  fpraconon  fpahinm  \  —  8.  Ö6b  die 
oberste  Zeüe  leer,  am  Ende  .  XXIIII.  i  —  1997  Mulica  (vor  1  ist  ne 
okne  HSkekm  überg.)  —  |  thar  — •  1999  mahti  gef  (m grösser)  —  niana 
I  garo  —  2000  Cionii,  —  2003  lac  —  I  habda  von  hier  ab  hellere  Vinte 

—  2005  üuahhiiidel"  —  |  uuerod  —  2007  |  gonpm  —  2010  Thuo  — 
2012  fo  —  2()i;5  Tb. 'III  (von  hier  ah  die  erste  Dinte)  —  2014  Tliat  I 

—  2015  drogiu  |  (ii  ohne  Häkchoi  überg.)  —  Actbiii  —  201(1  Thuu  |  — 
2018  Criftel'  —  2020  That  —  2021  fiii      2022  that  {das  erste  t  grösser) 

—  202G  tchui  —  2027  iiianol  (in  grösser;  von  hier  ab  wieder 
Außere  IHnte)  —  ne  ]  —  2028  gitruuda  (über  r  ein  Wt^en  wie  i, 
aber  kein  Cirkumfiex)  —  2030  tbat  (das  erste  t  grösser)  —  uuob  |  don 
(ob  lig,)  uualdandef  (def  a,  Bas.)  2032  liiet  —  2034  That  —  2036 
Leftian  —  larea  -  2037  thuo  —  2039  Neuuiffa  |  -  2040  fiie  —  2043 
it  auf  ausgewischtem  Worte  —  Idadan  |  (hidaii  desgl.)  —  2044  St'ppian 
(c  vor  0  übtrif  )  —  204()  tbciii  I  (t  (jrösser)  -  2<>.')2  '  iiiidar  —  tlidaro 
(es  stand  d,  daraus  ist  th  gemacht,  doch  der  Strich  tu  d  blieb  stchn)  — 
2054  than  —  2057  fietif  —  20i;o  (ivUuu  —  nu  —  20(;2  |  Ilt  -  tob- 
lolc  {das  aiveitenud  rad.)  —  20(J3  gio  gio  lab  |  —  20(i4  niid  (ni  grösser) 

—  2065  I  Thann  --  20G8  that  (das  erste  i  grösser)  —  20G9  fithoR  | 
(ob  lig,)  —  2071  thno  (t  grösser)  —  2072  ludeo  —  2073  liu«  —  2077 
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tharuuarth  (vor  n  ist  ,  (ithor  .  mU  I&kelten  ültrrq,)  —  2079  Angodef 

—  2081  gihiöt  (et  —  2082  Riet  —  2084  i  Drcm  —  2085  Thar 
pcft  (t  aus  a  rad.  und  corr.)  —  2087  gibod.  .  XXV.  I  1  Zeile  leer  \  — 
20110  nicgin  —  2002  Salig  —  200()  ena  (nach  c  ist  n  mit  Häkchen 
von  alter  Hand  ühcr(f)  —  laiigo  |  (1  a.  llas.  von  \l)  —  20<)7  Siocin  — 
2101  i  (]uat  ((1  grösser)  —  2102  thiio  (t  dcs<ß.)  —  2107  mid  im  des(}!.\ 

—  thii  I  (u  a.  Ras.  von  a)  —  2100  Uualdaiul  —  2110  \\  Thanu  —  211b 
that  (das  erste  t  grösser)  —  2118  Ac  —  2119  Thoh  —  2121  Bithiu 
ni  I  gidarr  (das  tweüe  r  nieki  nachgetragen;  es  si^swar  etwas  anders  aus, 
aber  es  ist  alte  Sehrifl.  Wäre  es  weggelassen  gewesen^  so  mOsste  eine 
ungewÖknlieh  grosse  Lücke  gelassen  worden  sein ;  vgl,  V,  2127,  2130), 

—  2123  Siio  I  kief  —  biun  |  —  2127  thie  |  (t  grösser)  —  merr  (s.  V. 

—  2120  Tliann  —  I  mi  ^~  2130  thar  (t  grösser)  —  miordon  (r 
gerade  so  wie  V.  21^1)  —  2134  Tliia  -  213.')  endi  an  j  Jacobff  — 
2138  ludt'o  I  —  2140  thuiftron  {die  Verhindutuf  unten  hei  u  rad.,  so 
dass  tliiurtioii  zu  lesen)  —  2141  tenurton  (statt  des  ersten  r  war  1 
angezogen,  dann  wurde  die  Schleife  des  v  daran  gelUingt,  das  sweUe  r 
wis  F.  2121)  —  2142  Thar  (r  wie  V,  2121)  —  2144  Thar  —  2146 
Suart  I  —  2148  That  —  err  |  («.  F.  2121)  —  2149  uuendigie  ||  (gie 
a.  Ras.  von  ie)  —  2162  That  —  2153  It  —  2157  habda  —  2159 
Uiien  !  da  —  2161  Criftef  —  2163  tecair  fc  sclieint  a.  Ras.)  —  2164 
gialiton  (i  o.  Ras.  v.  a)  2H;5  gi  |  t'rumida.  XXXI  |  1  Zeile  leer 
\  Vundref  —  2170  mioR  |  don  (or  lig.)  —  2171  |  lungrono  —  2173 
Maiino  —  217'»  maniion  (in  grösser)  —  tliuo  -  2177  Thie  —  217S 
thuo  —  iiiahtituo  I  {nach  i  ist  ix  mit  Ilälrhoi  Uljerg.)  —  2170  |  Nfiieiidu 

—  2180  So  faun  (vor  u  ist  ii  mit  Iläkehcn  übcrg.)  —  2182  beruu  (b 
grösser)  —  2183  Magu  luugan  —  thiu  —  1  alter  (af  verwischt)  — 
2184  hiigie  (g  a.  Bas.,  von  rV)  —  2186  IdiT  am  fcapan  (vor  m  ist  r 
mit  Hakeken  Oberg.)  —  2188  Neuan  tithem  fn  |  nie  (vor  f  ist .  enigan  . 
mit  Häkchen  überg!)  —  2102  luugan  —  2195  thu  —  2196  Thi  - 
2199  lac  hie  |  Ina  —  2201  |  Riet  —  2202  thie  —  2203  that  (das  erste 
i  grösser)  —  2205  thuo  (t  grösser)  —  niuodoR  (r  wie  2141 )  —  2206  fiupi  — 
2208  lell  — 2210  muu  |  doda  (in  grösser)  -  2211  |  thie  (t  desgt.)  —  22 1:» 
Uuar  1  fagon  —  22  K»  <t1  nut  Häkehen  id>erg.  —  2217  (Jirahuu  —  2210 
I  Thuo  —  thiu.  V.  anderer  Hd.  mit  Häkchen  üherg.  —  2220  thuo  (t 
grösser)  —  that  (oben  vor  dem  ersten  t  Ras.,  von  HV)  —  2224  thia  | 
(a  aus  ÄnsaUf  von  e  corr.)  —  2225  Cumana  2229  Mahtig  —  2230 
gilobit  1 1  Zeüe  leer;  rechts  darintf  steht  ltoo.{  XXVH  |  —  2231  Amf 
(A  Initial)  —  thuo  —  2233  The  |  lo  —  thuo  —  2235  Uualdand  — 
I  thuo  —  223S  Slapaii  —  fegel  —  2240  \  Manon  —  niiddt  an  (n  aus 
m  corr.  durch  Ras.  des  letzten  Striches)  —  2241  Tualdand  —  tluio  — 
2241  l  uand  (d  rad.)  —  2245  Niunanda  —  ninda«:  (u  über  o  von  alter 
Hd.  ohne  Häkchen)  —  2217  unekidun  {darnach  Ras.;  es  könnte  etwa 
unordon  dagestanden  haben,  es  ist  aber  nichts  zu  lesen)  —  uuor  \  don 
(oR  lig.)  —  2250  fueltaui  1  (von  m  der  letzte  Strich  rad.)  —  2252  Biet 

—  andrajdin  (te  alt)  —  2253  te  (t  grösser)  —  2254  nif  —  2256  githit 

—  2257  getethS  |  —  2258  fia  —  2262  ßuilic  —  2264  bethiu  (h  grösser) 
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— thuo  —  2265  furthoB  (ob  liy.)  —  2260  hö  hur  ]  uid  (das  erste  h  grösser) — 
helitlior(i  aus  1  rad.)  quamiuu     2267  laüdsü  (sv  alt)  —  22Gs  quam  (q  gros- 

ser)  —  227(»  Solmeua  —  227  1  Iiin<:n)u  —  2277  tblco  tlioli  |  fce  th  auf 
verivischter  Stdlc)  —  227!)  iJivf  —  22sl  Lict  —  2283  Anruliuilicon — 
uual".  XX VIII.  \  Ii  Z.  leer)  \  Sock-da  —  22ö:)  ludeou  —  22sii  Tliat  — 
221)U  thiu)  (t  grödscr)  Iii»'  iiict  if  1  —  22U4  iiinln  —  229r.  Tluir  —  2290 
.  them  .  mit  Häkchen  iiberg.  —  tliar  [  —  ciiu  ijuich  e  ist  ii  ohne  Jläkdien 
überg.)  —  2297  Uuoldun  —  2299  That  —  2:m  l'ia  thurf  1  tigef  — 
2307  Megm  thio  |  do  —  thuo  —  2309  Baron  —  2310  Ant  that  — 

2311  tuo  (t  iciid  der  erste  Strich  des  u  beim  Schreiben  aus  d  radJ)  — 

2312  huobun  [GSa]  ina  —  2313  endi  midi  |  --  2314  antliena  —  2317 
Anthero  —  2319  (^lat  —  2323  Grimuuerc  —  2324  l  ualdand  —  thuo 

—  232;')  IVis  —  2.I27  innan  nun  1  dran  —  2328  fargibaniie  (fa  a, 
Jlas.  eines  Fleckes)  —  2329  li'^ihelianiic  (g  dcsyl.)  —  2330  nach  ina 
Jcleine  Bas.  —  2332  l'pp  —  2334  Sniuin..  —  2337  G(»d  —  233H  cIcob  | 
{im  lifj.)  2339  C'raft  —  23 11  Nigih.l)  j  dun  —  2342  l'unnuii  — 
2344  TliL'l"  —  fia  ]  uueldui»  (üa  a.  Has.  von  ui,  ui  dann  am  Ende  der 
Zeile  nachgetragen)  —  2346  Uuido  —  2351  hie  —  2354  Themi  |  — 
2356  Liet  |  —  2358  Liet  —  2360  ne  uuaf  |  —  2361  Lethef  —  bettera. 
XXVnU.  I  (1  Z.  leer)  \  An  (InÜial)  -  2363  Suitho  -  2365  Liudi  - 
niuuaf  —  2360  uuor  |  don  foR  lig.)  —  2300  uuor  |  den  (desgl,)  — 
2370  Endi  —  2372  I  ndor  hug  |  gian  —  2375  Marian  —  thar  1  — 
2378  uuardlaftun  (d  rad.)  —  \  lue  —  2379  Nimudda  —  2381  Ar  j  — 
2383  An  —  2390  |  f^wn  curni  —  liun  |  —  2392  ni  mit  Häkchen  überg, 

—  23!)1  iVnht  (t  a.  Jias.,  von  eV)  luni  —  2305  |  Uigan  —  2398  rinn  — 

2399  Anena  —  2401  Bigan  —  24i)4  That  it  1  —  2408  Uuarth  |  — 
2409  thuo  J  —  2410  Uue  |  ridun  —  2412  eftha  thornof  1  —  2419  huat  ] 

—  2420  gean  |  2423  Anhufon  —  |  herro  —  2427  uutun  |  (i  vor  t 
iitil  Bäkeken  überg.)  —  2429  That  —  2430  muoUn.  XXX.  |  (1 Z  leer)  \  — 
24  35  lungron  I  —  2437  |  liolic  (he  rad.y  darauf  mi  geschrieben;  hi  am 
Ende  der  vorigen  Zetle  nachgetr.)  —  2438  Tliem  —  |  bebilitlion  —  24  40 
giniina  —  2442  That  ||  (Sad,  mit  als  UnlersfeJlungszeichcn  durüber^ 
unter  der  Mitte  der  Zeile)  —  2114  Rno  |  —  2445  1  nnend'  —  244s  That  — 
2440  miellie  (das  erste  c  aus  i  ro>r.)—  2451  0  ilff  |  —2453  That  that  — 
2455  ethi  j  lero  (thia.  Jlas.  von  di)  —  2450  In  huat  ohne  Ihikchni  iiberg.  — 
2459  i  An  — 2400  |  forth  —  2403  Ist  —  2404  o«1»ir  1  (or/i^^.)  —  2105  Thei 
— 2467£a  |  git— 2470Li]iot(ia.i2^.,iwita?)  — 2475Soaiithem  |  --2481 
uuretha  ||  (unter  der  Zeile  steht  N)  —  Endi  —  uard  (vor  Aistu  mit  Häkchen 
überg.)  —  2483  And  that  —  2484  gethiu  —  2485  geoc  ]  —  2486 
fiabit  —  gi  I  uueXhlot  —  24H9  Tionunf»  —  trenua  |  —  2491  |  uuefat  — 
2492  Mancun  |  no  {vor  e  ist  i  ohne  Häkchen  überg.)  —  24!»8  Tlian  — 

2400  Thann  (das  ztveite  n  nachgetr.)  —  2510  KUor  —  2510  iiuifa 
fum  I  —  2517  merr  {Accent  übtr  ni)  —  2518  that  |  l)ihakla  (htzte  a 
eu  a'  corr.)  huo  —  2519  Ix'thiii  (h  gritsser)  —  2522  ('t)rn  {darnach  i 
».  J.  Hd.  ohne  Häkchen  iitterg.)  —  2523  In  {es  stand  Ina,  a  lat/.,  ein 
StriOi  für  m  angefügt)  —  2524  Giheftid  —  2526  Huo  —  2527  Tliat 

—  2529  So  endi  j  lol'au  |  iletete  o  aus  a  rad.)  —  2530  nio  hie  |  — 
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'2532  That  —  2584  ftcd  (t  mit  o  zusammen  gesogen)  —  2535  Mauuo  |  — 
2b  n  That  I  —  muoti.  XXXI.  1  (2  Z.lepr)  \  Souuinia  —  2540 nacÄ  tliefuro 
Ras.  von  Fleck  —  \  tt  lliaii  (te  tck  in  ftod  V.  2534)  —  2541  Quat  — 
2.'»4:>  l 'nitida  —  2544  thiio  —  2515  Thuni  —  25 Ii;  uuco  |  do  (co  aus 
i  corr.,  n/l.  V.  2552)  —  2547  f^ctliat  {zweimal)  —  fo  —  2550  fiuat  — 
2552  uiieodel  {das  erste  o  «MS  i  cort .)  —  liiii  that  (th  a.  i?a5.,  von 
—  2554  quat  (q  grösser)  —  255G  ncgi  oafto  —  255U  Cumaii  — 
2562  gilt  —  2563  nigi  (n  grösser)  —  2564  late  |  —  hinan  (h  Mm 
Schreiben  aus  i  eorr.)  —  2565  |  nnder  —  2566  Endi  ~  2568  Endi  |  — 
2573  Laton  —  2580  thuo  (t  grösser)  —  angegin  {das  erste  n  mit  Hak- 
ehen üherg.)  —  2581  that  —  2582  |  Endi  —  2583  hierr  I  (s.  oben  2221) 

—  2584  Thhil"  (uf  a.  Ras.,  von  aV  oder  cV)  —  258(i  |  Satanaf  —  25s<) 
Tlioh  —  Ihm-  |  (e  aus  i  corr.,  r  hinzugesetzt)  -  251)1  Aiit  that  25!»;i 
rikic  a.  Ras.  von  Lande  —  251)4  |  than  —  t-rtlia  (r  ans  t  corr.)  — 
251J5  Tliat  —  25!)7  Kndi  |  —  25i>8  tlian  —  2»i01  Kndi  —  2»i03  |  Thar 

—  2604  Endi  ||  —  2G0G  luhclon  j  —  2G09  So  hita  1  —  2012  L  ii.ndo 

—  unerco  .  allaro  (c  aus  o  md.)  —  2613  That  —  2615  Tha  —  2617 
After  I  —  2619  tir  |  (Aeceni  iifter  t)  —  2620  godef.  XXXII.  |  (2  Z,  leer)  | 

—  2023  finilic  —  2632  Lithot  (über  o  der  Punkt  eines  falsch  angesefkien 
Buchst.)  —  2(;a3  Endi  —  2634  |  fo  —  2G35  anthem  ma  |  rion  —  2637 
Lifit  I  —  2G3!)  fii'lHtiurcf  nimiet  |  —  2G43  ne  thof  nue  ||  len  (das  vor- 
letzte 0  zu  i  rad.,  dann  1  hinzugesetzt  am  Zeilen  Schlüsse)  —  fcerit  — 
2644  (iildid  |  —  2G47  thno  (t  a.  Ras.  von  Ii)  —  than  1  —  2G40  |  Dadun 

—  2G52  8«)  —  hio  —  2G53  Tliir  —  2G54  hnat  |  —  2G55  So  nith  |  — 
2<»5G undea  —  2GG0 nuhie  —  2G(il  m^ijwlies  r ;  vgl.  V. 2141)  —  2GG2 fiuaudhie  | 

—  2663  uurethan  |  —  2664  umbi  {der  letzte  Zug  des  m  beim  S^ftiben 
aus  b  rad.)  —  2665  So  —  fo  thar  thar  unaf  —  2667  Acbigan  ~ 
2669  hiettrn  —  2672  Uurethan  —  2673  fplelo  (vor  o  igt  \  mit  Bäk 
dien  Überg.^  c  scheint  durchstrichen)  fia  |  —  2G74  fiu«  |  —  2677  forhe 
(o  a.  Ras.  von  t)  —  2G7S  Uuiffa  —  2<;si  Ac  —  2r,S3  Thar  —  2600 
Tliat  —  lonudita  —  201»  l  Endi  —  2G1I2  liie  —  2ü!»3  |  Endi  —  26!)5 
An  rnna  —  2(>MG  ('uninj^'o  —  2()it7  uuari.  XXXIII.  1  (/  Z.  leer)  Tv 
(T  Initial,  e  grösser)  —  2(»US  than  |  (t  grösser)  2<l'.tlt  .lohanm'l" 
2700  Ler<hi  |  —  2702  Mvn  —  hie  —  gef  (g  rad.,  dann  heim  Schreiher 
1  darauf  gesetzt  und  i  vergessen)  —  2703  |  hie  —  270G  Buida  —  2707 
ellioB  I  (ob  lig.)  —  2710  thuo  bigunnan  |  —  2711  Johannef  ~  2713 
That  bruo  [76a|  der  —  nami  (äber  m  ein  Fleck  rad.)  —  2714  efthu 

—  2716  Acmithiro  —  2719  gifponi  (u  nach  p  mit  Ihlkchm  üherg.)  — 
2720  That  —  for  licti  (ie  a.  Ras.  von  a?)  bigan  |  (b  grösser)  liu  (u 
a.  Ras.  r.  a)  —  2723  Endi  —  2725  uiianin  1  (das  zweite  n  a  Ras.  von 
a,  beuii  Srhreihcn.,  der  zweite  Strich  des  ersfoi  \\  ist  mit/wsehädigt)  — 
272(i  I  nilTim  —  272s  iartalf  (t  mit  Ras.  aus  d  gemacht)  -  272'J 
I  gitald  Ii  mit  Ras.  aus  d  gemacht;  vgl.  V.  272S)  —  2731  Anlinht  — 
l(»uuar  —  2732  vobian  (über  v  s.  zu  V.  345)  —  3733  thuo  —  2735 
heri  togo  anthat  |  —  2739  Uuefan  —  dniog  —  2741  |  Gengun  2742 
filud  —  drucun  (n  vor  c  mit  Häkchen  äterg.)  —  2745  foath  |  — 
2746   bruother   (t    a.    Ras.  von   d,   beim   Schreiben)   —  2747 
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Uuinu  —  2749  Tluit  —  2750  lat  f|  la  tt.  JRaa.  von  thi)  —  27.)  1  fiuo 

—  2752  Ef  —  initliio  —  275:5  |  Tliaii  —  2753  Tliat  —  2757  |  Tholi  — 
27ül  I  That  —  27Ü4  |  Thera  -    tliiii  —  27(i7  unten  auf  S.  77a  steht  0 

—  27(i!)  0<»rlaro  —  2770  Tliiu  --  2774  Jf>  !  liaimcf  —  2777  IpraH-an 
(tec  Ug.,  alt)  —  277«  So  —  27s()  \  G.ingaii  —  i  iuülu't  !  —  2784  Ma«;at 

—  menigi  ||  {das  letzte  i  konnte  a.  lins,  stehen)  27b7  j  Tluno  —  27ö8 
Liet  —  2790  Xeuuaii  {das  erste  u  lud.)  —  271)1  ga-ltal'  (iu  alt)  — 
2792  1  Thie  —  2795  Endi  —  2798  muofta.  XXXIÜI.  |  (2  Z.  leer)  \  Salig 

—  2799  thuo  —  2800  Johannefef  |  —  2801  jielag  |  feraha  —  2802 
ginuitun  —  2804  Craftigna  —  2805  |  fiuo  —  2807  hie  —  2808  Simo 
•—  2810  An  —  thuo  (t  grösser)  gifragi  |  —  J812  Uue  |  rod  —  2814 
I  Im  —  2815  Sunie  —  2817  rucnni.in  —  uiuildaiid  |  —  2819  Elitliioili^'a 

—  2822  Qiiathiin  —  2S2;;  lia  —  L'824  Heli  1  thof  binn^M-cf  —  nulat  — 
282!»  mctilofi  [das  letzte  i  a.  Uns.  von  ;i )  —  28no  j^'cbat  gi  |  —  2h:{s 
Iprac  (r  ags.)  —  28;)9  firiiuitlici)  (o  «.  lias.,  wie  es  scheint,  von  ligi- 
ertetn  or)  —  284 H  than  (n  aus  r  corr.)  —  2845  tiuu  {vom  zweiten  u 
der  leiste  Strich  rad.)  —  284(>  fiiiat  —  2848  Scerian  --  2850  Endi 

—  2852  that  {äas  erste  t  grösser)  —  2854  |  nuihda  (i  aus  1  rad,)  — 
2855  Helag  heban  cuning  midiT  ||  —  2857  IIa  —  2858  Druo  |  gon  — 
2859  heia  (ga  mit  Häkehen  uberg  ,  gags.)  helpa  un  i  dar  —  28G0  Thero  — 
2866  Hiet  —  28G7  thar  —  2808  That  —  287()fiuand  tliar  |  (r  a.  Ras. 
van  1  und  Anfang  von  d)  —  2873  anr»»  (\  vor  r  mit  Häkchen  überg.) 

—  2875  qiiathuii  (i|  grösser)  —  2s7(i  Eltlia  —  2878  en  uiialdan  (c 
grösser)  —  alla  —  2880  That  —  28s4  That  1  —  2888  Land  —  28'Jü 
Cuning  riko  —  28!U  bitliiu  —  28!>a  L'ue  1  n»hl  cuningef  —  2805  An 

—  es  stand  vpl  |  pan  (v  umrde  zu  u  corr.  und  1  rad,)  —  2897  Endi 

—  2898  I  gangan  fcoldin;  XXXV.  |  i  Z.  ^eer  |  —  2902  Uual  |  dand 
anir  (das  letste  n  a.  Sas,,  von  t?)  —  thuo  —  290B  The  —  2908  |  fcred 

—  2909  Suimo  —  |  fedle  (d  aus  1  corr,)  —  2910  neflu  |  biuuarp  (Quer- 
strich in  h  alt)  —  2912  I  Thero  nahtef  (na  aus  nii  corr.)  —  2913 
Thuo  I  —  2918  lago  I  lithanda  (go  a.  Bas.  von  Ii)  —  2921  I  innan  (i 
aus  a  rad.)  —  2927  mari  (m  grösser)  —  niigi  —  2929  [  Ljib.ildlico  — 
2932  es  stand  |  ur  imrdig,  das  erste  n  zu  a  corr.,  b  spater  vorgesetzt 
r—  2934  (.'ftlui  (e  giösser)  —  quathio  |  hie  scheint  am  Bde.  später  zu- 
gesetzt —  2930  fiiet  —  2939  liic  —  2940  iStiiop  —  2942  nialit  (t  a. 
Hos.  eines  Fleckes)  —  hie  1  anif  (über  n  ein  Häkchen^  wie  2028)  — 
2943  Thuo  —  2944  Uundun  —  uthi  |  un  höh  —  2945  reht  —  2946 
So  I  —  endi'l  (e  grösser)  —  2947  endi  (desgl.)  —  2951  mid  |  if  (d  a. 
Has.  von  f)  —  2952  gituedodi  Kuat  —  2!)50  |  Antliinon  hardo  (üher  v 
Häkchen;  vgl  V.  2028)  —  nn  —  2957  Ninian  anthe  |  faro  —  291;  1 
Stuopun  —  2!)li2  unath  (h  n.  Ras.  von  er)  —  29(i5  |  Thum  —  2!)»;i; 
Diurdnn  —  2972  dcda.  XWVL  !  7  Z  leer  \  —  2973  Vuid  (Initial) 

—  tlnio  I  —  2977  Thatliic  |  —  2978  uuaini  I  (f  nach  a  ohne  Häkchen 
Oberg.)  —  2981  luarin  —  2982  manag  |  (r.  a.  Has.  v.  n)  —  hie  (Ii 
aus  n  corr.,  ie  a.  Ras,)  —  2983  Suohta  —  2984  thar  —  2985  eu  | 
(e  grösser)  —  2986  Siu  —  2987  qua  that  —  2988  quat  flu  (.  that .  vor  f  mit 
Häkehen  überg,)  —  2989  null'  —  atcndi  (h  vor  e  mit  Biikchen  überg.)  — 
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20«J0Thiu  — 2'J9J  Tlmt  ||  —  21M)3  uuum  1  fnttln.ii  Cta.  Äew.  va«  fc)  —  uegaf 
( II  f/rösser)  —  21JU4  Siii  |  —  2\m')  Iiui^'ron  ~  2!Jitl)  I  t-iidi  if  —  3003  Tliia  — 
3005  l)rir>:it  —  :50U7  Thoh  |  —  3006  Agleto  —  3011  forth  ||  fo  a.  Bas. 
von  a,  r  niithcschäditjt,  t  aus  e  rad.)  —  3012  Hobbiau  —  thuu  1  (t 
grösser)  —  3013  maii  {rays.)  —  301G  Uueruie  —  3017  meto.  Ras.  von  län- 
gerem Worte  •—  3018  Uaaift  (nach  a     u  ohne  Bäkchen  überg. ;  b  wie  2141) 

—  3019  fiuat  —  3020  .  herren  .  mit  Häkdun  Biberg,  —  3021  The 
fon  biede  |  —  3024  Uuola  —  3025  mikil  —  3026  all  —  uuib  fagi  a. 
Bas.t  unter  im  stand  fu  oder  fa  —  3031  fiabda  —  3035  thiu  (t  grösser) 

—  met  (vt  liy.)  —  3037  That  —  3038  All  |  —  3041  Im  |  —  3042 
nif  —  '{»UH  Sum  |  —  301.')  Sum  —  :;o  is  That  —  3050  |  endi  (e  grösser) 

—  ;;(i:)2  I  fiue  —  i  mina  (in  a.  Ras.)  —  305(1  hold. ;  WW  W.  \  (1  Z.  leer)  \ 
-  .;(i,'.7  iM-tnil  I  (pf  a.  Ixas.  von  hie)  —  3059  Crist  —3002  bifthii  — 30(13 

iiukkI  gitliah  1  tiou  (nach  d  Has.  eines  Fleckes)  —  neit  (n  grösser)  — 
30C5  biirüon  (das  IcUle  n  rad )  —  thuforth  gi  1  Ipraki  —  30GÜ  |  diurlic- 

—  3067  Hluttro  —  3068  So  —  barn  (i  ags.)  —  3069  Obar  —  3073 
I  That  —  allon  |  uualdand  (das  letste  d  rad,)  —  3075  Thn  ||  —  3077 
I  Them  —  3080  Ant  heftean  (das  letete  e  aus  i  eorr,)  —  8082  Gnioni 

—  met  —  3085  mifculun  —  30s9  |  Ahtean  —  3090  ik  —  3002  |  beft 
(bc  H.  Bas.,  von  fu)  —  3095  nifcal  —  .lOOO  in  vor  \  fulic  ohne  Häkchen  überg. 

—  31()0Riiat —  1  uuidar.uuard  —  3101  huat  —  tlio  |  (iiroin  a.  Has.,ron  ["f ) 

—  3103  ik  mag  —  3101  ruaron  —  hier  a.  lias.y  von  ihni  'f  —  310(1  ßucivban 

—  310!)  .lacol>e  I  —  J<»haiiiR're  —  3110  endi  (e  (/rtisscr;—  31 12Mid  —  3113 
Uualdand  —  tlmr  |  (r  a.  Has  .,  von  i)  ~  3115  That  —  3118  |  Uuerof  — 
3121  ttuolda.  XXXVIU.  |  (1  Z.  her)  |  Berehtlic  (Inüial)  —  3122  thuo 

—  3123  Thno  —  3124  Uardan  —  3125  So  fcen  —  3127  Uoat  (r 
nach  a  mit  Häkchen  überg.)  —  3134  So  —  3135  Uuar—  3136  Petruf 

—  3138  I  Gnu.tta  —  guod  |  —  3141  marlico  (m  grösser)  —  3144  , 
laoht  —  3140  fon  |  (über  o  Ras.,  von  1?)  —  3148  felbo  —  3149  Lib- 
bendero  —  3150  hugi  fceftion  (t  a.  Ras.  eines  Fleckes)  thom  gihoreaii 

—  3154  A(*  -—  315(»  Hebron  —  mid  (unterhalb  ni  Rns.)  —  3157  nilVal 

—  .'>I5.S  Thef  gihier  —  3102  l  uaf  —  31G4  berge  (vor  g  ist  e  mit 
Ihikchen  iiberg.)  —  3100  felbo  |  fuitho  —  3107  es  stand  aftandau  j 
(das  letete  n  rad.,  an  das  letste  a  ein  e  gehängt)  —  31G8  |  Arife  — 
I  gilt  —  3169  theodon.  XXXVIUI.  i  (1  Z.  leer)  |  Vuido  (Initial)  — 
3170  thuo  I  (t  grösser)  —  3173  endi  (e  de^.)  —  3176  Them  —  3177 
I  Thef  (c  a.  Ras,  von  >  oder  a)  —  3179  gibor  {  don  thuo  (d  o.  Äw., 
von  th?)  —  3182  them  |  (bein  a.  Bas.)  —  3183  iudeono  |  (e  aus  i 
corr.)  —  :1184  Quaimm  —  kapliarnaum  1  thar  —  318,s  That  —  3189  Thia 

—  3190  nif  —  31!>1  Ha  for  1  guldin  —  31!)3  Kalnt  —  nifcal  —  31!»4  faniau 

—  319(i  .  thuo  .  mit  lldkchen  überg.  —  ;{19.s  Ini  —  3200  Riet  — 
32(>2  I  fucean  fothn  —  uerpan  |  (vor  e  ist  u  mit  Häkchen  ühcrg.)  — 
mugi  tifk  1  —  3204  Aut  klemmi  —  320G  Them  —  3209  1  (ieng  — 
3216  fiuo  —  3217  uueroldherrcn  (Id  a.  Ras,  von  d)  —  3219  |  Gerno 

—  3220  Ni  —  I  ac  (c  a.  Ras.)  —  3221  Thiono  |  —  anthu  (i  vor  u 
ohne  Räikclii  n  überg.)  —  3223  liebbeaN.  XL.  |  (1  Z.  leer)  \  —  the  (i 
tw  e  oÄite  Ukch.  überg.)  —  3224  thia  (a  aus  u  corr.)  —  ef  (e  grösser)  — 
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3227  Uuiii  —  ef  im  |  —  nefi  (e  au6'  i  corr.)  —  3226  fialo  —  3230 
Sac  —  ef  —  S234  anhugie  —  Than  —  3236  ef  (e  grösser)  —  3237 
I  Than  —  3239  Nefi  —  3240  for  lihe  (ufUm  an  h  rad.,  als  wäre  es  p 
gewesen)  —  3243  fiuo  oft  |  —  3215  Seal  —  3240  |  er  ik  —  3250  duon  | 
(d  a.  Ras.,  ronh?;  —  3251  Siblin  —  3255  Manjij;of  —  325S  fcal  ohne 
Häkelten  v.  j.  lfd.  überfj.  —  32110  fiabda  —  321,3  |  finat  —  3205  efthu 
(o  grösser)  —  32«>,s  |]  ^ibiudit  (das  ztceitc  i  uns  citm»  nach  unten  gehenden 
langen  Striche  rad.)  —  320!>  That  3272  NVnitliiii  -  3273  Uuif  |  -  -  3274 
friund  liold  |  —  3275  Thcm  —  tlian  |  —  3278  All  —  3280  iVlian 
midif  (vor  m  ist  .  an  .  mit  Häkchen  übcrg.)  —  3281   cu  (o  grösser) 

—  3283  That  —  thiodne  |  thionon  —  3294  Uuaf  —  3297  That  |  —  32U9 
OthoB  I  (ob  lig.)  —  uiuiiet  '(et  lig.)  —  3302  Thef  —  3304  godeC  XU.  | 
(1  Z,  leer)  |  —  3305  erthuungan  (das  sweite  u  ohne  Bäkäken  v,  j,  Hd, 
iUterg,)  —  3307  fiuat  —  3312  liudeo  —  3313  Sagda  —  Tliaik  (n  variüberg.) 

—  3315  !  Thar  —  3318  MiK.tun  —  3323  tehan  (t  grösser)  —  3324 
I  obar  —  3320  allaro.  —  3327  (iiiat  (<[  grösser)  —  tliat  (das  zweite  t 
a.  jRas.  f.  r  oder  f )  -  3328  imdcu  —  Iii«'  —  3331  im  Hlo  hab  |  da  — 
3334  anibrnki  (vor  b  ist  l"  mit  Häkchen  üherg.)  —  3330  Lag  — 3337  Iiina 

—  3339  Sittean  —  3341  Nehit'  ||  —  3352  That  |  —  3353  Thar  |  —  3355 
men  (a  über  e  geschr.)  —  3357  Bi  leiikidim  —  3301  Libef  —  3303  eiidi  (c 
grösser)—  3365fadeB  —  3368 That  —  3369  ik  —  3371  |  That  —  alefko 
(i  mu^  k  mü  Häkehen  Oberg.)  —  3374  |  Letharo  —  na  : :  |  ('^  Buchst, 
rad.)  —  3375  anduuordia  |  —  3376  fiuat  —  3377  £uat  —  3381 
bi  I  thiu  3389  That  —  3390  fendi  a,  JRas.  v.  felban  —  3303  |  Sia 
- —  3:5!>7  antha^m  (nach  iv  Ras.  eines  Jteruntergfh enden  Schaftes)  — 
■\:\\)\)  l'uar  fagono  —  |  ot'fia  —  34nO  Tlian  —  3103  |  liudion  (die  rechte 
Jlundnng  des  <>  tnid  der  erste  Strich  des  n  durch  lias.  eines  Fleckes 
vernichtet)  —  et'  (e  grösser)  —  .■M05  lata  —  3408  Tliat  —  hebbiau. 
XUI.  I  (1  Z.  frei)  \  —  3411  Manag  —  3414  1  The  —  3415  Quat  — 
3418  Adro  —  |  fum  —  3419  |  Sum  ^  3420  Sum  (der  2.  Strich  des 
u  und  die  ersten  beiden  des  m  durch  KUx  verdarben)  —  3421  Sum  | 

—  3422  thuo  —  3426  Them  —  ge  |  ban  3431  uuandun  —  3433 
arabedie  (d  aus  h  rad.)  —  3438  Nuni  —  J 12  Uuerthef  |  —  huat  (h  a. 
Sas.,  von  U?)  —  3444  |  luuef  ^  3445  Thoh  —  3447  £uo  —  3448  So  — 

3457Leftit—  |  aiitiniif—  3458  |  Giuuitit  — 3473 Uuordon— 3478 thu? 
(von  junger  Hund)  —  :5  I7!)  brt  |  trun  —  34H8  Thum  «icn  |  git  — 
3101  Tbia  —  .'.  tOl  Aiit  !  tliat  —  3105  !  ondi  if  uimnnia  forllitit  Than 
biginnit  ]  von  alter  Hand  mit  sehuärzen  r  Dinte  a.  lias.  für  kürzeren 
Text  —  I  im  i'oraga  anmiioilc  (vor  im  ist  bc  von  alter  Hand  vorgesetzt) 

—  3497  CJrimmef  |  —  tluü  (i  rad.)  -~  3408  Thia  —  3500  filudo  — 
3501  raahtigna  (m  grösser)  —  nilatitfi  |  thor  —  3502egrot  |  füll  (h  vori 
mit  Häkchen  überg.)  —  3505  Alla  —  teene  |  ro  (das  gweite  e  aus  i  eorr.) 

—  3506  I  Thoh  —  3508  |  thiodon  das  erste  o  su  e  eorr.  —  3509  mannon 
(m  grösser)  —  that  j  ^  3510  Thuo  —  3513  tcfrohen.  |  —  3515 
iiurrtban.  XLIII  |  (1  Z.  leer)  —  fiiot  (iet  steht  in  fi)  —  3518  Mau  — 
3519  Otliier  |  —  3520  thef  —  3521  (|uat  |  (q  grösser)  —  3522  |  thar 

—  35;;o  Sia  —  3533  ne  |  —  3535  That  —  3537  Thio  |  uou  —  3538 


ik  I  —  3540  helpa  |  fe  aus  o  durch  Bas.)  —  3541  ftior  (f  grösser)  — 
3543  Vn(i\  |  da  —  354G  |  U&rod  (o  aus  e  rad.)  —  3550  |  fia  ffi  auf 
veru  ischtcr  Stelle)  —  30.')!  fiuaiid  |  —  3552  fia  —  3553  cudi  grösser) 

—  355G  tliuo  —  3557  t|uat  (<i  grösser)  —  3558  |  lierroft  von  hier  ab 
andre  Dintc  —  355'J  [  thuo  —  von  liugi  ah  die  alte  DitUe  —  35G1 
fiicopun  —  3564  I  Ken  —  3568  |  fia  —  3569  |  Ac      3570  1  beiftnd 

3571  .  Allaro  ^  3572  Ledean  |  —  3573  fiuat  |  —  3574  |  helagna 
that  bie  a.  Boa,  —  3580  Thai  —  3583  Lioht  —  thuo  —  3585 
I  (riumtnn  —  3587  endi  (e  grösser)  —  gicuthit.  XLIIII  |  (t  Z.  leer) 
IMAnogon^'/mVw?;  — 3588  thar  —  3591  |  That  — 3593  |  then  — thuru(t 
ffrösscr)  —  3595  |  Adam  —  3596  Ai-  —  3598  |  Bifuek  —  3599  rnrtlmn 

—  3GÜ2  runimn  I  —  3605  Autliero  |  —  bctliiu  —  3(;()7  fiiiaiit  lia 
neaiit  |  kiMidim  —  HlJO'J  (iiuuaralita  —  j  thiiif —  IKilO  |  autbiod  arabdi 
(c  nach  b  mit  Häkchen  iiherg.)  —         Sa  |  tuu  —  3012  lainur  muoda 

—  3Ü13  Siu  —  3616  That  —  3623  Gie  |  —  3625  |  thui  —  3626 
them  (em  aus  iu  mit  Raa»  eorr.)  —  3627  Aftei*them  tun  {  gle  — 
3628  Ac  —  3630  middil  gard  (das  erste  d  a.  Bas.  v,  1)  —  3636  That  — 
3639  thuo  —  3(U0thia(t^össer;  —3642  Tholodun— 3644 Grift  3645 
thuo  —  3646  Thia  —  3<;50  |!  Acfia  —  3654  that  —  3657  Than  — 
3659  I  Sodiiot  —  3663  |  Giuuitun  —  3665  Soduot  —  3666  fithoB  (or 
lig.)  —  3669  Roh        3(;7()  folgoN.  XL.V.  |  (1  Z.  leer)  \  Thuo  (Init.) 

—  3li71  ualiida  (abida  a.  lias.^  vieUeicht  für  mn  kndii.,  der  letzte  Buch- 
stahe war  Icfin  o)  3672  quaui  —  3674  Ant  heuguu  —  3676  m'uW 
buüUiu  (das  zweite  i  rad.)  —  3677  That  —  3679  tethero  |  (das  erste  t 
grosser)  —  huarb  —  3681  That  —  3684  ;odo')  naA  \  thie  v,j.  Hd, 
mU  Häkchen  uberg.  —  3685  bü  |  —  3686  £oha  —  3693  fiuo  |  — 
bihadd  (über  dem  ersten  d  ein  Punkt)  —  3695  than  —  3696  man  \ 
non  Lodiat  —  3700  neaffet  |  —  3701  Stcn  —  3703  fiuand  —  3705 
Niuui  II  tun  —  3708  thu  (i  vor  u  ohne  Häkchen  v.  alter  Hd.  ühcrg.)  — 
3709  thu«)  I  uuarth  —  3711  Lo  |  bodun  —  3713  That  —  3716  Quat 

—  371S   Uuitai,'  -  -  3720  auhugc  —   3721   That   —   3722  doI.M 
muoda    (m    rad.)   —   ;)72r»   Lcti  thia  i  (t  ühc^'   dem   erstet)  t  ohne 
Häkchen  überg.)  —  3726  it  —  3728  ef  —  3730  |  Than  —  3733  Uuido 

—  3737  Mangodun  |  —  auf  den  leteieti  3  Zeilen  von  8.  105a  ein  re- 
pariertes Loch,  das  die  Schrift  umging  —  3741  es  stand  Quathuuaii  | 
(vor  %  ist  i  überg.^  uuari  ist  rad.  und  at  uuari  dafür  geschrieben)  — 
3742  That  —  3744  That  —  3745  Thon  |  —  3747  enuuald  {das  erste 
\\  a.  Jias.  für  di)  NOgi  —  3751  Them  —  3753  |  uuartli  —  3755  blin- 
den I  (b  grösser)  —  fo  — 5757  llnil»i  —  fofanio  {|  darunter  steht  .  XLVI.  i 

—  .V,  706a  erste  Zeile  frei  -  3760  Gifah  —  3763  that  all  |  droh 
uuaioda  —  3765  Idil"  —  tctiu'iu  (das  erste  o  rad.,  aus  '^)  —  3767 
cn  I  uald  (a  nur  etwas  anders,  aber  es  kommt  auch  sonst  so  vor)  — 
3773  I  nedi'da  —  3774  Ac  —  3776  bcthui  —  3778  Tc  ~  tht;!"  - 
3780  Am  Bde. :  Secdni  iucam.  |  In  illo  tpr.  |  abeuntcf  pliar  Qihar  rad.) 
I  pharifei  con  |  silium  inieft  |  ut  caperent  |  ihm  In  fermo  |  ne.;  et  rti.  | 
(r  hier  stets  ags.)  —  3783  |  f  Ic  (o  nach  f  mit  Häkchen  überg.)  ludeono 

—  3785  That  —  3792  links  oben  auf  den  drei  ersten  Beihen  von  107^ 
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etil  ausgebessertes  Loch  —  37133  hei  |  pu  (der  zweite  Strich  des  u  ab- 
gerissen) —  3794  ero  |  defef  (dtu  erste  e  grösser)  —  3795  obar  hordin 
(n  rad.)  —  3796  £f  — •  3801  thu  (t  a.  Bas,,  von  h?)  —  3804  Umbi 
if  I  rikiduo  —  3808  thio  |  don  —  3812  fagi  —  3813  If  —  rad  — 
:5815  I  Than  ni  mohta  fni  rnd.)  —  3817  nofcal  —  3819  |  fiiet  —  3821 
ludeon  |  —  3823  riuif  —  382»;  ufter  mit  Häkchen  üherg.  —  3831  Kndi 
•  -  :?S3G  Thiit  —  38;{9  miari.  XI.VII.  |  (1  Z  leer)  \  —  3842  thu  idif  j 
fror  u  ist  i  mit  Häkchen  übn(j.)  —  3848  fiiicihir  |  -  .{849  el'tlia  (o 
grösser)  —  3850  Thuo  (o  rad.)  —  38r)3  eiuli  (o  grösser)  —  |  auurpin 
(vor  r  ist  noch  ein  u  mit  Häkchen  üherg.)  —  38")')  Ca  |  gi  —  3856 
Uuolduu  I  —  foB  I  fahan  (ob  Hg.)  —  3857  et'  (e  grösser)  —  38ül 
quethantb  |  (das  leiste  th  rad,)  —  midan  (da  a.  Bas,  oder  Fleck)  — 
3863  Uueldnn  —  3868  fo  —  3869  fogan  |  gan  —  3870  endi  (e  ^össer) 

—  3871  auuerpc  |  —  3874  Gi  hogda  —  3878  ena  (e  grösser)  —  3880 
unten  auf  der  Seite  109a  steht  S  —  3881  Thef  —  3S84  Imar  |  ~  3892 
neik  fnfi  a.  lias.  von  der)  —  j^eth  de  |  riu  —  3893  Ac  —  3895  Rabda 

—  3900  fiaddun  |  —  gilobcn  |  —  3901  Uuaf  —  3904  Ruo  muod  |  — 
3908  !  hie  —  3909  Lerda  —  3912  Sohne  —  3914  Ik  —  3915  Sobue 

—  3919  Cumat  |  —  tbefa  —  3925  .  g<uU  f.  XLVIII.  |  (1  Z  leer)  \  — 
3927  i  in  tbiu  ohne  Häkchen  Oberg.  —  3929  |  fiabduii  —  3931  uubie 
aniraoh  |  ulerid  (das  leiste  n  rad.)  —  3932  fprac  (ac  a,  Bas,)  — 
3933  cumad  —  3937  Ac  —  3938  that  —  3946  |  anuucBpan  —  3948 
II  Unretha  —  nenoi  —  3950  |  Ae  —  3951  fiuand  |  —  3960  Deda  — 
3962  tliat  -  3963  fothat  |  aniT  (at  a.  Bas,  van  e)  —  3969  Uuanm 

—  3972  anba  (  dun  —  3975  gihor  |  da  (Strich  durch  d  rad,)  — 
3977  Quat  —  3981  thiu  |  ~  3087  tehui  -  39!)  1  Thar  —  3993 
Thuomaf  —  3994  nefeuhm  (das  erste  n  grösser)  —  ;;995  Ninnornian  | 

—  3!»9r,  Tlm()h»ian  —  uf  |  fef  —  ift  :  (Ras.;  ft  auch  auf  Ras.)  —  :;!»!tT 
I  That  —  :;99.s  |  duan  —  4000  Neba  —  4001  thaii  —  4005  Icllx. 
(tdJ)o  a.  lias.)  —  4009  |  Thann  —  4018  Tliat  —  nika  |  ro<hin  —  402  t 
uuif  I  fuN.  XLVIIII.  I  (1  Z.  leer)  \  —  4025  Tßuo  —  4027  fieou  |  an<li 

—  4038  That  —  4043  Nethin  |  —  4045  AU  —  4047  endi  (e  grösser) 

—  4049  Than  |  —  4054  Bethin  —  4055  nio  —  4057  Thoh  —  4059 
That  —  4003  Uuiton  —  4005  j^ifran  |  tbero  (ik  am  Schlüsse  der  ersten, 
that  am  Anfange  der  folgenden  Zeile  nachgetragen)  —  4000  maria  (ni 
grösser)  —  4074  fiiet  —  4075  |  hig       40sO  |  fromin  —  4082  fiuand 

—  40S4  Hu  uuar  |  —  4085  And  uunlij,'  —  408«!  luiat  —  40S9  anialit 
(das  erste  a  rad.)  —  409:{  Sii,M  drolitin  -  -  4094  Ae  —  4097  upp  |  stiin 
(darnach  .  dan  .  mit  Häkchen  üherg.)  -  4101  fiiet  |  —  4102  uiici«)!"  — 
41o:5  je  in  anel'  ist  alt  —  4105  Tiiat  —  4113  Thuo  |  —  4114  fiel  — 
foma^'  —  4116  endi  fiondo  |  niht  —  4117  far  gibit.  L.  |  (1  Z.  leer)  \ 

—  4119  II  anerc  (r  a,  Bas)  —  4120  fiuand  —  4123  Ac  —  4125  Suoh  j 
tun  —  4132  I  ant  hie  (wr  h  %sit  that  m\t  Häkehen  überg,)  —  4138 
Kiedun  —  nift  |  —  4142  than  —  4147  Caiphaf  —  4150  Uuardun  — 
mi  (ni  grösser)  —  4151  ^icunnun  (  —  4153  That  —  4154  unten  auf 
S.  117a  steht  T  41()0  Ae  —  41(12  bigangan  (über  dem  ersten  e  ein 
JJäkdten,  wie  2942)  —  41G3  liuar  |  dun  —  41G4  bilcop  (b  grösser)  — 
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4166  I  Tfaat  —  rad  |  mf  ausgewUthter  SUUe  —  4169  enn  ]  anuncÜa 
4172  Sohae  foina  |  —  4174  {  Quuthun  —  4179  |  fiie  —  4180  that  | 
(at  a.  Bas.  von  \v)  —  4183  That  |  —  4iss  Uiunioda  |  —  uerodu  (vor 
e  ist  u  mit  Häkchen  üherg.)  —  uulleon  |  —  WM)  Mid  —  4101  Thiio 

—  41!)2  nif  —  4r.i4  nc    -  4195  uue  |  rold  (nach  e  Ras.  von  ol    ;  o 
unsicher)  —  4100  letlu*!'  (h  a.  lias.,  von  i?)  —  4197  niinuotiin.  LI. 
(1  Z.  Iter)  !  —  4202  That  —  4207   tlii«»d(.  —  4210  i|  That  —  42li; 
uuaf  —  4220  Ac  —  4224  Ac  —  4220  fiabda  —  4229  Ac  —  thau 

—  mahti  |  —  4230  fada  (über  dem  ersten  a  steht  g  ohne  Häkchen) 

—  uuoBd  I  (ob  lig.)  —  4231  uuaf  |  —  4232  Ant  thathie  —  4233 
thuo  —  4239  Uuaf  —  4240  |  fiuand  —  4242  endi  filo  |  —  4248  That 
(vor  T  Jcleine  Bas.)  fia  fia  I|  geridin  (das  sweite  fia  rad.)  —  4249  That 

—  4252  fiiet  —  12.');;  nu'n  (unter  dem  Accente  ein  Punkt)  —  4265 
Ac  —  4206  crafti!  (att  a.  Ras.  von  ift)  —  4272  lAC  —  127:5  Sat  — 
1274  fia  — -  4275  |  Thia  —  4280  tellian  |  (über  e  ein  Funkt)  —  42s  1 
So  uuiriico  —  42.S0  Kuo  —  42S7  Er  —  4203  Iculi.  LH.  ]  (1  Z  her)  i 

—  ■12!>7  I  fahühiu  —  4298  Uual  j  daiid  —  4300  uueioldi  (i  aus  u 
corr.  durch  Ras.  des  eweiten  Striches^  unter  dem  auch  ein  Punkt  steht) 

—  Ne  —  4305  fader  |  —  4306  fielag  —  elcoB  |  (ob  lig.)  —  4309 
anthefa  (oben  am  letsten  a  Bas,  eines  l^nen  Strichs,  wie  einer  e-SMeife) 

—  4310  That  |  —  4311  lac  —  4315  Grimmid  —  4316  |  ugifon  — 
4 :'>!!»  Ac  —  4324  That  —  morth  fcuhm  ft  mit  Bäkchen  von 
aller  lfd.  uberg.;  h  f  a.  Ras.,  wie  es  scheint,  von  fcu)  —  4325 
lJuirthit  —  1331  min  niiu  |  iiifta  (das  erste  min  durcJistrichen)  — 
4334  ^itc  —  1335  than  (a  corr.  aus  i  und  Anfang  von  e)  —  4337 
Riiiiil  ciaftcf  I  —  433«  fiuat  |  gitlicfaro  —  4339  die  Anm.  gehört  zu 
4349  —  4341  Thann  |  —  4344  gioc  —  4349  .  helag.  »ii^  Häkchen 
überg.  —  4352  giuuaralico  |  —  4354  Thiu  —  4355  (iiri  —  giuaardon  |  - 

—  4358  mut  fpelü  |  —  4360  darno  mid  (o  m  o.  Bas.)  —  4362  Soramo 

—  4366  I  So  —  4370  botan  (b  grösser)  —  4372  That  —  4374  So  — 
4375  So  —  I  Iczo  (t  nach  z  mit  Häkchen  üherg.)  —  for  —  4377  hetliiu 
latat  auiu  |  nuan  —  forga.  LUX.  |  (1  Z.  leer)  \  ~  4378  fiuand  4381 
Sittian  ~  4383  thann  (t  grösser)  ^  I3s,s  A  |  dclian  —  4390  So  — - 
4391  (iruotc  |  —  1302  riki  |  (r  auf  rerivischter  Stelle.)  —  1393  Th.it 
thnr  —  1301  liiu  —  431>r>  |  giiniiotun  —  1307  |  iiii  iuiicra  (vor 
noeli  ein  u  ohne  Häkchen   übcrg.)  —   4398  Than  —  4101  giunarun 

—  4403  Ironiin  |  —  4405  fiuann  |  —  4400  huat  —  4407  Gie  —  4409 
iuucr  (vor  ^  ist  Vi  mit  Uökeken  iiberg.)  —  4413  Sohuat  fogi  —  4415 
Thiu  —  bithiu  —  4423  finand  —  4425  iamoa  |  muod  (ob  lig.)  — 
4426  I  Thann  nihalida  —  Thann  ik  —  4 12«  Tliann  ni  |  —  4429  nuifon  | 
(der  erste  Strich  des  zweiten  u  aus  hohem  Buchst. j  I?,  rad.)  —  uuiltU 
((l(i>i  zweite  u  flf.  Ras.,  nach  dem  eiceiten  i  scJieint  ein  Huchst.  rad.)  — 
4  131»  hctliiii  -  1133  fiiiaiin  -  -  tili  manno  I  —  4  134  haut  —  4430 
than  (t  grii.^srr)  —  Die  letzten  9  Zeilen  der  S.  l^ßl*  seheinen  Palimpsesf 
SU  sein;  hier  und  da  sieht  man  Sjmren  alter  RuehstaU'n.  —  44  30 
di'hhm  1  (h  qrösser)  —  4140  betliiu  |  (h  grösser)  —  4141  Ac*  —  4445 
Thia  —  4448  ledit  —  4450  |  Anthat  —  4451  thioda.  LIIU.  (Zahl 
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braun  auf  gelb)  |  (1  Z  Uer)  |  PASSIO.  DOMINI.  (avfbhu)  \  SO  (Ini- 
tial) —  4454  &UO  —  4457  fiuat  giuuitun  ||  —  4460  Uuerof  |  —  thef 

—  4461  Thiir  —  44()3  tliolod  (t  grösser)  —  4469  tliar  —  4472  <iua- 
tiiun  (q  grösser)  —  4474  Huand  —  heri  fcipi  (das  letzte  i  aus  einem 
nach  unten  gehenden  Schafte  rad.)  —  4475  uui  —  4  1^0  (,)nut  —  l  isl 
fiuat  —  gimi  —  44>S4  v(  (t-  grösser)  —  i  Mtrainin  (der  letzte  Strieh 
des  zweiten  m  ist  su  v  gemacht)  —  iV.H)  zwischen  der  fünft-  und  dritt- 
letzten Jieihe  der  S.  127a  ein  ausgebessertes  Loch  —  4491  l'ueiida  — 
ureth  (vor  r  ist  n  mit  Häkchen  überg.)  —  449;i  Tliut  —  4497  vodil  | 
(v  wie  345)  —  4501  fcred  —  4506  famen  |  —  4508  nethunkit  — 
I  fometUc  —  4511  ef  |  4513  thura  (t  grösser)  —  4515  |  fiugi  — 
4516  ihn  —  4524  |  Mahtig  —  thing.  LV.  (|  oben  auf  8,        eine  Z,  leer 

—  4525  Firiliou  —  fritliu  |  barn  —  4520  gonge  (das  eweite  e  rad.) 

—  4528  iiialitigan  —  45:{1  fiuar  —  4533  fogitbann  —  4.'>;i7  tliein 
gilbigon  —  45:i8  An  |  —  4539  lac  —  githem  (.  tli:ni  .  mit  Häkchen 
vor  t  überg.)  —  4543  tliar  I  —  4544  tliar  —  4545  Srlbo  —  4519 
uuarth  |  —  rechts  an  der  Seite  129^  von  hier  bis  unten  ein  grosses 
ausgebessertes  Iialbkreisförmiges  Loch,  vor  land  ein  kleines  —  4550  tlia  1 
(nad^  a  M<  t  mU  Hahehm  überg.)  —  4554  alouual  |  do  (das  zweite  1 
oben  durch  ein  Lock  beschädigt)  —  4556  tuelifi  (t  grösser)  —  4558 
Beuuordon  |  —  4560  gruotta  —  gern  |  —  4561  That  ||  —  4563  rauuef 
(i  aus  heruntergehendem  Schaß  rad.)  —  4566  er  (e  grösser)  —  4567 
mi  —  4569  Loch  zwischen  te  und  thom  —  4571  Uuarth  —  gifuoBCaii 
(b  aus  f  corr.  mit  Bas.)  —  4572  fiuat  —  4573  ginii  —  4571  nn  — 
4575  Ac  —  nu  —  457()  That  —  4577  vor  nii  Uns.  eines  Striches  — 
4578  eudi  (c  grösser)  —  4579  nietniuf  ]  (Ii  nach  t  mit  Ilahehen  überg.) 

—  4583  llum  —  45S4  Tliat  —  45s5  |  than  —4587  tlicro  v  \  vv\u  (das 
e  am  Ende  der  Zeile  rad.)  —  4590  tlda  —  4593  rechts  ausgebessertes  kleines 
Loch  —  4595  Mann  gitbahteo  —  4697  er  (e  grösser)  —  bar  uuur  | 
dig  —  4598  negidüR  |  fta  (or  Ug.)  —  4603  *|  Thar  —  4604  fpaac 
(b  aus  a  corr,)  —  4605  Bigann  —  hue  —  4607  uf  —  4608  uuond  { 
OB  lig.)  —  4009  fih  —  4(»10  men  githat  (über  dem  letzten  t  ein  Punkt) 

—  4(>15  ludafo  —  4l'>l(i  Selbo  —  fnimo  bot  |  —  4617  Iruni  (darnach 
i  ohne  Häkchen  überg.)  —  4020  gina  |  bid  (über  a  ein  Vunkt,  der  linke 
Bogen  des  n  a.  llas.,  von  i)')  -  10241'iiarth  I  -  1027  |  iiuclifloN.  LVI.  ![  .S'. 
1SP>  die  erste  Z.  leer.  —  4029  ludaf  —  4030  imaf  —  403  1  Rdi^nda 

—  4035  endi  (e  grösser)  —  4039  (Jibu  —  4040  tbit  —  ancithu  | 
(ne  a.  Kas,)  —  4040  Mid  —  frummean  (u  a.  Has.,  von  u?)  —  4048 
That  —  4650  That  —  4651  fierren  —  gibuggent  gifimla  —  4652 
that  (das  erste  t  grösser)  —  4653  fiebbiat  —  4659  Satanaf  |  4660 
finnon  gi  |  —  4661  Ik  —  4662  That  —  4663  oc  —  4064  Thuli  — 
4673  Simon  —  4678  ik  —  4679  Tliat  —  4(iS()  Thüh  —  4681  thu(.li 
(t  grösser)  —  4083  n('li(d)i>n.  |  etTia  (das  letzte  e  grösser)  —  4088 
handt  raf  (vor  h  ist  h  rad.,  der  Schaft  des  h  steht  a.  Bas.  von  u)  — 
4089  fiuat  —   409O  Thrirtero  —  4(191   ik  |  niahthi   —  4<i!>:;  That  | 

—  4094  haiu  radi  (vor  c  ist  o  mit  lläkehen  von  alter  Ilmul  überg.)  — 
tbiü  (t  aus  h  corr.,  indeni  der  Scliaft  rad.  und  über  den  rechten  Teil 
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der  Querhaiken  gelegt  ist)  —  1()'J5  Acthu  |  —  4G06  ef  |  (e  grösser)  — 
1(H)S  Doian  —  4700  tlmo  |  (t  grösser)  —  1701  Tliat  |  —  iiuoldin. 
LVII.  \  (1  Z.  leer)  I  —  4704  |  Riot  —  4705  iicdniouie  —  uord.  (vor  o 
ist  u  mit  Häkchen  v.  alter  Hä.  übenj.)  —  47UG  Ne  —  ik  —  470!i 
Thie  I  —  4711  hie  —  4715  uali  |  tef  felbo  —  4717  |  crift  (darnach 
ef  mü  Bäkchen  v.  j,  Ed.  üherg.)  4718  £riuuig  muoda  (uig  auf 
schlechtem  Perg.)  —  thuo  —  hohao  ^oh  auf  schlechtem  Ferg.)  —  4720 
uiiifa  I  —  4722  |  iugron  (n  «or  g  md  Wtäun  v.  dUer  Bd»  Uberff,)  — 
4723  gifmd  —  4724  Nu  —  4726  Thiuf  —  ihef  —  4727  |  Tlian  — 
4728  gimeiidiaii  —  4730  Bethiu  notliurlmn  iuu  —  4731  fiuaud  |  — 
4735  fiiet  |  —  47;)li  Jacobe.  —  .lohanncre  —  47;>7  thrift  muodian  | 
(das  erste  t  grösser)  —  -173«  gengun  (e  aus  a  corr.,  n  a.  Bas.  v.  a. 
das  zweite  u  a.  Ras.?)  thuo  —  4740  fiiet  —  4744  Gie  —  4745  Craftig 

—  4750  Ii  —  uiilaralitaii  (das  letzte  a  scheint  zu  u  corr.)  —  475J 
I  Uual'  —  4754  Oder  —  4755  Oder  |  —  4757  Ac  —  fimnon  —  4751» 
&oban  —  4760  ef  (e  grösser)  <—  4763  Te  uaegianne  —  4764  Ik  — 
4767  ik  —  4777  fitii  —  nimugim  —  4780  minif  —  4781  Mingefk  — 
4783  Letit  —  4784  |  ik  —  4785  hebbiat  —  4789  godef  —  4791  bei  | 
dida  (b  grösser)  —  hie  —  4793  ef  (e  grösser)  —  4798  |  geng  — 
4802  I  Manoda  —  4805  nu  —  Inimo  (o  vor  m  v.  j.  Hd.  ohne  Häkchen 
überg.)  —  tsoii  ||  Anthena  —  |  inikilon.  LVIII.  |  (1  Z  leer)  \  VvretlKi 

—  4810  iiuifda  —  4814  |  Thar  —  4815  thia  —  4.S20  ('iiffiu  —  4.s_'l 
thena  —  4822  biudan  uppan  |  —  4824  |  Mid  —  uiiciod  |  -    1S2S  thuo 

—  482Ü  Judaf  —  4831  Cufta  —  4834  Iprac  (pr  auf  Fleck)  —  4S35 
fragoda  {(grösser) —  |  bi  hui  (fast Musammengeschriehcn)  —  4836  behui  — 
ludi  I  —  4838Meldof  —  gong  —  4839  uaerodC<iM  &rsle  u  rod,  aus?)  — 
endi  |  (e  grösser)  —  fragn  (a  aus  u  corr,)  —  4841  |  So  niadlico  — 
fogi  —  4843  that  (das  erste  t  a,  Bas.,  von  q?)  —  4846  ina  —  4847  • 
I  Uucldun  —  4854  l'uanin  |  —  4864  Sothat  —  4872  Ac  —  4875  Tliat 

—  4s^o  Uuell  "  I  tliuo  —  4884  ef  (e  grösser)  —  4SS6  Than  — 
4SSS  That  —  48S«J  ruigof  —  48'J2  Ac  —  48:>1  [  That  —  4>>''t. 
fiuand  lolnic  l'o  |  (das  erste  o  a.  Bas.,  von  aV)  —  t'ui  |  —  llioo 
geug  —  4!)02  Robiduuii(hm  —  4!)05  giiiii  —  4iM)(;  gimi  —  41)07  An 

—  4908  than  —  4909  Diuilic  —  ginn  —  4910  Le  |  thcf  —  4'Jlii 
Thann  —  4913  uue  |  rod  ^  4914  Gripun  ^  4916  Muodag  —  4918 
im  —  4920  Teuuinnianne  —  4921  fiuand  —  4922  Halen  —  4924 
Thef  I  —  Queldun.  [  (1  Z.  leer,  am  Schlüsse  ,  LVIIII.  |  —  4928  thia  — 
4929  I  geng  —  4930  gil)indan  (iäter  dem  eweiten  i  »67  v  üherg.,  v,  j, 
Ild..  wie  es  scheint)  —  4931  mianin  —  493  t  Ac  —  4937  JohannefH  — 
4940  1  thuo  ^  l!)ll  lan  grösser)  —  4!l4(i  Lictun  -  t!M7  uuaf  — 
4918  gchuuitgcio  (di  nach  dem  ersten  o  von  alter  Hand  mit  Häkchen 
ühcrg.)  —  Johanncf  —  4953  Joiianncf  41)54  fridliof  (das  letzte  i 
ags.)  —  4957  Magat  —  huat  |  —  4959  thuo  |  —  4902  Nethel"  j  — 
4965  fiuarbondi  —  4967  Geug  —  thar  —  4968  fiier  — •  4969  thit 
(das  erste  t  grösser)  —  4972  uua  ||  (ri.  unterg.)  —  4974  uui  anthi  ! 
non  uuordon  —  ftnthinero  (r  von  andrer  Farm)  —  4975  Ao  — 
hieni  —  4976  Ac  ftud  |  —  4980  huarabe  |  (e  auf  Fleck,  dahinter 


uiyiu^uü  Ly  Google 


Ru.)  —  4983  I  Thar  —  4085  fiie  —  4986  iT  |  libef  —  quat  (q 
grösser)  —  4989  thuo  —  Inno  hanacradaha  |  ban  (äoa  a  tw  h  a. 

Bas.,  von  h?)  —  Thuo  fall  (zwischen  o  mid  f  oben  ttoci  untereinander 
stehende  PunJcte)  —  crift  folbo  !  te  —  IDütl  Siiitlio  —  l'Jl>s  ftmrtun 
(der  erste  Strich  des  zweiten  w  ohen  aus  dem  Schafte  eines  d  rad.,  es 
hatte  erst  riiardin  gestanden)  4'.)!)!)  er  (v  (/rösscr)  —  'jOOO  |  tlit  I  — 
5002  The  —  5004  uujin  |  IVelti  —  5005  ]  trahni  (ui  a.  Eas.,  von  te  V) 

—  ÖOOe  hie  —  5007  Firin  irnerco  —  5008  nif  —  5009  That  man  | 
nef  —  5011  uuolo  —  5012  That  —  5013  |  ef  —  5014  huldi  (darnach 
o  mit  Bakchen  von  aUer  Hand  Oberg,}  —  5015  Thiodan  —  5026  That 

—  5027  the5  |  no  —  502*1  liio  —  5030  fierroft  —  |  fielag  —  50S1 
Liet  —  503:i  l/wX  —  5036  |  That  —  Ö03s  harui  giinirohti.  LX.  |  (1  Z. 
leer)  |  —  5041  Than  —  5044  Thie  —  that  —  5()H;  l.itliiu  —  5047 
j  Te  —  5051  Imurbuii  —  5050  Mor  |  gaii  —  mana^j    -  5058  In  !  uuid 

—  uiiarth  —  50(iO  |  Irri  —  5001  g»'nf^iin  —  5O02  Rincof —  5O0O  That 

—  5007  I  fia  —  5070  thuo  |  —  5073  |  Quathun  -  -  5078  |  ßie  —  5084 
Gi-uotta  II  —  5085  das  erste  that  scheint  o.  Bas,  —  5087  Grift  |  — 
Ulli  —  5089  I  Thie  —  thu  —  |  it  for  thefon  seheint  a.  Bas.  —  5090 
Suothlico  I  —  5091  thef  ^  5092  Nefind  —  nufeggiu  —  5093  That 
ginoh  —  509(;  endi  (e  grösser)  ~  5100  |  nune  —  5101  |  Thit  —  5102 
that  —  5103  RiiRo  —  5104  |  hmit  —  5105  if  —  510G  Uuirdig  — 
that  —  5107  fcolo.  LXI.  |  (1  Z.  leer)  \  —  510S  Vuiticf  (Initial)  — 
TH'unaf  • —  5100  That  —  5114  bi*  uurimn  (h  e/rilsser)  -~  5115  in»  a. 
Ras.,  von  iV  (die  Itas.  ist  klein)  -  -  5117  |  bifinar  Ipraca  (I)  (frösscr) 
ftuod  —  51  lü  tlioloda  ^ntlmldioii  |  —  5121  thuo  —  5124  Tii<Tu  — 
thar  —  5125  thar  —  5127  C  umau.  |  —  512'J  l'ihitul  —  5132  uuar 
lofa  —  5133  Agabun  —  5135  That  —  5136  Sarpon  (c  twr  a  mt< 
Häkehen  v,  aHter  Hi,  überg.)  —  thuo  —  5138  Mahlidun  —  5141  Ac 

—  5142  Pilatuf  —  5146  I  Thuo  —  5149  j  Thriti  —  5150  (n  nf?  — 
5151  Suiidiun  —  515(5  |  funda  fi  vor  a  mit  Häkchen  v.  alter  Jld.  überg.) 

—  5157  ßuat  —  5158  huat  —  515'j  tliuo  —  5103  l'uor  (f  grösser) 

—  fiondo  ags.)  —  5ir(0  Tliat  —  5107  Riicl'  —  .'ili;8  \\\\ya\i  (vor  r 
iat  a  mit  Häkchen  v.  alter  lld.  überg.)  —  5101)  fiard  —  5170  luck.  ! 
(J  Z.  leer,  am  Kndc  .  lAlI.  |  —  5174  im  te  I  —  5177  iiiuda<4  (o  vor 
d  mit  Häkchen  v.  alter  Ud.  überg.)  —  5178  Alter  —  517!)  Autliem  — 
5182  Uuitief  —  bihui  —  5184  uegabin  —  5180  Uuordon  —  hie  — 
5188  Dttot  —  5189  ina  {jl  ous  i  rad,^  oder  Fleck  darüber)  ~  5190 
hie  ~  5191  Quithit  —  5192  begihina  |  (t  twr  n  ohne  UEakehen  v,  j,  Hd. 
überg.)  —  oft  gegnef  |  (nach  t  ts^  te  v.  alter  Hd.  ohne  Häkchen  überg.) 

—  5103  Bodo  —  cf  —  5100  ciidi  (e  grösser)  —  5201  uureth  hu  |  dig 

—  5203  runiu  1|  (.  bürg  .  unterg.)  —  Riet  —  5207  fiuedcr  —  5210 
Uulanc  —  5211  nebiim  —  5213  Tluifaro  ]  —  bifala  (darnach  h  v.  j. 
Hd.  ohne  Häkchen  überg.)  —  5214  Agabun  —  5215  huat  —  5217 
Quam  —  5210  Anthem  —  nif  |  —  5220  ef  —  5221  Tlian  —  5223  So 

—  5220  giuuit  1  feipi  giuuaref  —  5227  that  —  5228  Thia  uuerof  — 
min  (n  a.  Bas,  v,  d)  —  5232  thuo  —  5233  Muodag  —  5234  Ot>ar  j  — 
5236  Forthem  — 5237  Do<Ief—  |  than— 5239tturug  |  dun(ra^5jQuathuii 
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—  5242  MaiiiH»  —  5241  dod.-f  UMfculiliMTi.  LXIII.  1  —  5245  ma  — 
524()  Tluini  —  |  tliuo  —  524!)  Maiuio  \  5251  erodcf  (das  erste  e 
yrösscr)  —  tluit  crat'tiga  |  ciiuing  iliiom  —  5255  |  Diioinol  —  liie  — 
5257  .  uiid  il" .  mit  Häkchen  überg.  —  5259  Pafcha  1  —  5200  That  — 
5263  fiaf  I  tan  ^  5264  |  uuigand—  5267  |  Allaro  —  5270  Cuning  caodef 

—  5273  Uuandun  |  —  5276  fragoda  (f  grösser)  —  unten  auf  S.  149a 
stvht  y  —  5277  iiiiiod  fobun  '  (nach  n  ist  ein  Buchti,  rad*) —  5280  en 
tho  I  loda  (nach  ii  ist  di  mit  Häkchen  iiberg.)  —  528 1  vor  neif  Bas.,  von  cffVj 

—  5284  uurougdim  |  —  528('i  tjirmuonftun('(Zflsm/e  n  aus  f  rad.)  —  5287 
Rimilifi'aii  —  52ss  Baluuuor  —  barn  —  5291  fohuat  fo  ]  huat  fo  (das 
zweite  fo  huat  md.)  —  52l»2  JSia  (i  a.  Bas.,  von  cV)  —  52!H;  crlof  (e 
grösser)  —  tliiio  —  521)8  Ledian  —  lun  |  fj;ra  (r  ays.)  -  5302  Nc  |  — 
5303  I  fiofc  —  thuo  —  530^5  |  Luclda  —  530U  Ncrian  —  Ituodun  — 
5312  Grimmera  —  thuogi  |  uuet  —  5313  .  thia  .  mU  Häkchen  Oberg. 

—  5314  fiard  —  huat  gimi  —  5317  nu  —  5319  fein  —  5320  erodef  | 
(äm  ersie  e  grösser)  —  5323  Lif  —  nu  —  5326  folc  —  5329  cri  |  ci 
(ci  steht  mtr  scheinbar  auf  Ras.;  ri  sieht  aus  wie  nachgetragen)  — 
5 :i'><)  Uuogian  —  hie  —  5333  eiie  (vor  dem  sivciten  e  noch  ein  u  v, 
J.  Ud.  mit  Häkchen  überg.)  —  5334  ||  That  —  copo  I  (IZ.  leer,  nm  Schlüsse 
.  LXIIII.  I  )  —  533r,  Mikilon  —  5330  huaf  1  im  —  5342  Ruat  -  -  |  to  — 
5343  uucft  —  534  i  riiil)i  j  —  iiiihebbiat  —  5345  l  iuTod  —  534S  SohiU'- 
d(*r  1  —  535(1  Thi'jiaii  |  —  5357  Ac  —  5358  ne  —  535!)  thinoii  (in  aus 
m  getnacht  durch  lias.  der  Verbindung  des  ersten  u.  zweiten  Striches)  — 
5360  SithoQ  —  5362  Ahabid  —  .  mugi  .  mU  Hakeken  iiberg.  —  5364 
I  fiie  —  5365  bethiu  —  men  |  uurekan  ef  —  5370  Selbo  —  5372  lan  | 
goda  —  53  7 1  Quelan  —  5376  ofer  ohne  Häkchen  überg.  —  5378  hie  fcal  |  — 
5371J  Uiiiti  —  I  uuerod  —  5381  |  hie  -  5383  nio  .  Uuid  — uueruo  |  (o  Rest 
eines  halb  radierten  d  \  Id  nacht räglichhinmgesetzt) —  5385  uuundrou  (das 
erste  u  rad.)  —  5:;s(;  Niuu<»l  \  da  —  im  (es  war  m  angefangen,  dieVerbindung 
des  ersten  u.  zweiten  Strichs  rad.,  ein  vierter  hin::ugesetzt)  —  5.".ss  fiiiand  |  — 
538!)  Thaii  —  531)1  Thami  —  5  !!»:;  hcthiu  —  531)1  thiii  —  5395 
I  Mari  —  5400  Uuaf  —  5401  \  l'nal  —  5402  liarraljaf  {Ii  a.  Iias.  von  u) 

—  5407  That  —  5410  Iragouau  (nach  o  ist  i  von  alter  Hd.  überg.)  — 
5411  £uederon  —  |  tueio  :  (o  :  a.  Bas.)  —  5414  gifpanam  (der  dritte 
Strich  des  m  SU  s,  gemacht)  —  5418  Quelidin  —  thuo  —  5419  Duomof  \ 

—  thuo  —  5420  I  barn  that  —  5422  That  —  512(3  uuoi  (i  a.  Bas.  eines 
langen  Striches)  fithor  (itli  auf  verdorbnem  Berg.)  luiann  fi  |  thor  — ' 
agaf.  I/XV.  I  (1  Z.  leer)  \  —  5430  Thuo  —  .  uuaf .  mit  Häkchen  überg.  — 
5431  liarii  i  —  5132  l  uiffa  —  5437  That  —  5439  Tc  —  5142  '  Ww  — 
5443  Thera  i  -~  5447  Uuiffa  1  —  5141)  Ohar  —  I  tliat  —  5450  Suitho 

—  5452  Anlic  |  litli  hehiif  —  thuo  -      5455   Thuru   —  545()  foiuiua 
grösser)  —  lei  he  {(  ags.)  —  ik  —  Imi  —  5402  Aiilhem  —  5403  thar  — 

5464  iSagda  —  thuo  ~-  5467  Gie  |  that  ina  (vor  ina  ist  fea  a.  Bas. 
mU  Häkchen  iiberg.)  —  5469  ITiuru  —  uuarth  —  5471  Te  —  5473 
Biet  II  —  5474  Uuatar  —  5475  j  Thuog  —  5477  Quat  —  5478  neuuilliu  | 

—  5479  achleot  j  giihef  —  5482  quathun  (q  grösser)  —  5483  De- 
rauoro  (das  erste  o  aus  u  carr,)  —  fare  —  5485  Obar  —  uui  —  5487 
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Ageban  —  5489  Thür  —  5491  Meiifrathono  —  nuihtig  |  —  5494 
fpiuun  (vor  n  ist  noch  ein  u  v.  j.  üd.  mit  Ilalichen  überg*)  —  5496 
Üue  I  rof  —  541)7  U«)iio<liin  —  5499  £ictun  —  5501  gciiguiu  (e  a.  Ras, 
von  ().  das  zweite  g  a.  Bus.  von  \\)  —  5502  (jucddun  (<|  grösser)  — 
'}'){)')  I  Malitig  —  ääOÜ  Rii'tun  |  ~  "»riOS  dattigiia  —  .'».'ilo  Dranaii  — 
fcolda  Ixnlrorag  '  an  —  5r»ll  litliodun  —  Ö'>r2  !  l  irmoI       .'>.'» i;;  thar 

—  O')!.")  I  l'uib  —  .")51(»  I  Thia  —  nalilra  (g  a.  lias.  v.  2  liuchd.)  — 
guDgan  l'ül  I  güdim  (vor  f  ist  quamuu  mit  Ilükchcn  überg )  —  5518  Suitho 

—  thuo  I  —  5520  fiiet  —  nitharf  —  5522  urethan  (vor  r  ist  u  mit 
Häkchen  v,  ;.  J5W.  überg.)  —  5523  Tornon  —  noh  |  —  5528  That  — 
5529  uari  (vor  &  ist  n  ohne  Bäkchen  überg.)  —  5531  cumid. 
LX\L\(1  Z.  Uer)\—  5534  Born  —  55Hs  Hittra  -  5539  hie  — 
urtnan  fu  vor  r  mit  Hiil-rhrn  überg.)  —  5.341  Malitig  |  na  —  5512 
luiiL'  I  tlia  Imand  —  5515  tliia  |  —  554(1  |  l'ani  iiiirdi  (u  vor  r  mit  Häk- 
chen V.  alter  Ild.  überg.)  gifproca!!  (c  aus  o  corr.)  —  5547  er  (v  grösser) 

—  554S  1  peda  (d  a.  lius.)  —  554!)  Allaro  —  j  tlu  l  —  5554  Au- 
botuiu  —  thuo  —  555(>  bell)«)  —  5556  fiard  —  it  —  55üO  Duduu  — 
5563  uuarag  threue  (u  vor  dem  letgten  e  mit  Häkchen  v.  aiUer  Hd.  überg.) 

—  5564  thia  —  5567  |  Quelan  —  efthu  —  5569  Neri  —  5571  |  Thefa 

—  Tum  —  5574  thu  fagdaf  —  5576  |  Sten  uuerco  —  5578  |  Thefef  —  finu  — 
5580balouuef(bflrrö«5er;— thuo  — 5583  Thefl  il  55s  l  Crift— 5585 
fan  a.  Bas.  (von  fimV)  —  55H()  |  ef  -  55s7  l'ualdand  |  —  uucrcon  (c 
aus  d  rad.)  —  55SS  thuo  —  55S1I  An  —  55'.)«)  iK-liui  —  551)  1  ( Iniotif  ~  ftof  | 
(ft  a.  Bas.  von  o)  —  55HJ  uuit  -  551)4  hie  |  —  551)5  Allaro  —  5«;(l() 
That  —  5(iOL>  liu'i'       thuo  —  5<i(»;{  |  ik  —  5(104  |  That  —  5i;iil)  oc 

—  uuib  (1)  ans  p  rud.)  —  5(ill  4'liMnftnod  |  —  5(il3  Diniiodiin  — 
thar  —  5(114  muodt'K  —  5011)  |  Idil"  —  thuo  —  5(;lM)  giixid.  LW  II.  | 
(J  Z.  leer)  I  —  hlutran  (t  «acÄ  u  mit  Häkehen  v.  junger  Hd.  überg.)  — 
5623  Thuo  —  5625  fiuo  —  nimah  |  ta  (über  dem  letzten  a  ein  Häkeken,  wie 
2028)  — 5629 Obar— 5631  |  Ant  — thuo  — 5633 fie  |  dron— thuo-  5(334 
I  thuohie  —  5635  fader  —  SO  iPi  Tcthiu  (t  rad.)  mik  (au  k  ist 
unten  der  eu  lang  gewordene  Schaß  rad.)  —  5(i:is  ik  —  5(;;»U  Uuiidroii 

—  uuiM-od  —  5(j41  Drulitin  —  51142  thiu  —  5(1  i;i  |  Uurctlia  —  5(144 
!  tiio  (vor  t  ist  uu  von  ganz  juvr/cr  Ild.  am  Bande  'jesehr.)  -  5(115 
ßahdun  —  I  fuoti  (davor  uii  am  Bde.  von  drrs.  ganz  jungen  Ild.  wie  V. 
4-4)       5050  I  (Jihundaii  —  5(151  hie  —  5()5.{  So  —  5(j54  |  filiido      |  ik 

—  5655  mi  |  noii  am  Ende  und  Anfang  der  Zeile  von  alter  Hand  nach- 
getragen. —  I  garo  te  thiu  —  5656  firio  |  —  5657  üihnegida  —  5662 
That  —  5664  feli  |  fof  (f  grösser)  —  felde  (de  a,  Bas.  von  ife)  — 
felian  |  lacau  —  5(1(17  |  Ri  1  -  56G9  fielagef  —  5672  aftuodun  (n  ans 
m  gemacht  durch  Bas.  des  driften  Striches)  —  5674  Mannon  —  that  | 

—  5(175  That  —  5(177  t'uord  anthc  |  faroldi  (.  uu(M'oIdi  .  vor  1  mit 
Ilnkchcn  überg.)  uuviwd  —  5(1S1  An  —  5(ls2  fniiia  —  5(1^3  Tliia  —  livndian 
(v  wie  ;;i5:  d  aus  1  rad.)  ~  5(isi  That  tliat  |  —  ualdandcr  ( ^u/c//  u  ist 
u  mit  Iläkehtn  üherg.)  —  5(is(i  Uarno  —  Ihj  I  gun  —  5(i>s  ficr  j  n-ii 

—  ü(jbU  JSuitho  —  thuii  1  —  5(jül  Lengerun  —  5(11).»  (ienguii  ^  5(1'J4 
Thieobof  —  5696  Unt  that  —  6699  nithortun  (1  nach  r  ohne  Häk- 
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chen  ühcr(j.)  —  5701  If  —  ÖTO.S  That  —  tliuo  —  5705  I  fiard  —  5707 
That  —  I  Hdu  (vor  d  Ilas.  eines  unter  die  Zeile  gehenden  Striches)  — 
570«  I  tliia  —  5710  Um'llun  —  5712  |  firibo  —  frumu  (f  nffs.)  —  fo. 
LXVIII.  I  (1  Z.  Inr)  5718  naliou  '  (oh  lifj  )  —  5716  ruafim  |  — 
571!)  Iintciio  —  5720  nimiro  —  57J1  t"oli;<iIU'  | —  5722  Ric  — 

liialilan  (nach  1  ist  i  mit  Ilnhchni  i\  ntfrr  Ild.  iihertj.)  —  5723  Tliin- 
gou  I  —  5725  giquc'iniid  (das  erste  i  a.  Ras.  von  v)  —  572G  |  Tlief  —  572U 
Sie  —  5730  te  them  |  —  barn  j|  godef  (r  a.  Sas,  fftm  n,  ibmn  n  Atfuu- 
gesetet)  —  5732  |  Nam  —  5735  Druog  —  5737  Thar  —  5738  |  Gamon 

—  thar  —  5741  grioiandi  —  5742  Idifi  j  —  for  fauun  |  (über  n  tat  tue 
übcrg.,  nhvr  auegewischt)  —  5743  Thef  —  giuuitun  |  —  5745  fiuo  — 
5740  fiabdun  —  574H  Mifi  ]  —  5749  ncflu  (f  ags.)  nith  folc  —  5750 
mcni  I  gi  .  —  5751  Uckidiin  —  Imat  |  —  575:'>  [  lluerod  —  5754  liie 

—  5755  thiuf  I  —  575()  Tliit  —  im  —  57(13  Tctliem  —  57(14  iiiiartli 

—  57(i5  fia  —  57()()  ucrol  (vor  c  ist  w  mit  Jhikchen  ül>erg.)  57ü'J 
Liu  1  duu  —  lullte  (vor  o  ist  i  ohne  lUikchcn  v.  alter  Ild.  ühcrg.)  — 
thuo  —  5771  Kalag  —  5772  An  the  |  —  lioht  —  5775  uua  |  nom  — 
5777  Sothia  —  uuardef  (e  m  o  corr^  dann  noch  o  überg.)  —  5779 
Aref  —  riiieof  ~  5780  umbi  ("lifier  m  ein  Hakdten  oder  Fmkt^  wie 
2028)  -  5781  fcred  —  5782  naht  .  ||  (darnach  steht  ein  Kren»)  — 
57s(i  I  Uuerthef  —  57H7  That  —  5789  üuundan  [  -  thia  —  5794 
Befulhun  |  r<ttliin  —  5797  engil  (v  grösser;  nach  1  Tias.^  von  eV)  — 
579S  (darnach  Ilas.)  —  afciann  (vor  f  ist  n  ohne  Iliihclim  ührrg.)  — 
57*J!>  Tliiii  I  —  5S()1  torah  ]  tcn  (nach  e  ist  o  mit  Häkchen  iiftvrg.)  — 
egan.  LX  Villi.  |  (1  Z.  leer)  \  Lif  —  5S02  laguii  —  580«i  Diurfii-  — 
hie  —  5808  blid'üiiui  \  —  5809  Uuaf  —  5810  thuo  —  5811  Thiu  — 
5816  Quat  —  5818  |  fiict  -  ik  —  5819  |  Neriendon  —  5822  Sundi- 
lofian  I  nu  —  5824  |  du  —  5825  NahoR  |  (ob  lig,)  —  5827  Thar  — 
luDgra  —  5829  Uliti  fconi  |  uuib  —  5831  engil  (e  grösser)  —  fiiet  — 
58*55  fik't  5.s:}7  Cuiiii  —  5815  Tlicn  —  mMiialitiin  |  (Klex  auf  v  )  — 
5847  thuo  I  —  5848  Uualdan  I  def  —  5849  |  Tehui  —  5851  iVrahcf  (f 
grossf-r)  —  fiillaii  (a  durch  Itas.  aus  o)  nugi  —  5S53  Aiiif  lic  Vw  ha  ' 
iiK'n  tlii'fui       5s5(;  An^'alik'a  I  lande  —  5859  |  Tliat  —  58()2  mihaliit 

—  5s<i:}  (nriimiid  —  5si;4  eutli.  lAX.  \  (1  Z.  leer)  \  —  5805  fiie  — 
5SJi'j  Cu  I  tliiaii  —  5870  |  giefniiuida  —  5872  fed  |  lic  (über  d  Uas. 
eines  \-Schaftes)  —  5873  thuo  —  5874  Juduouo  —  5875  endi  .  — 
5877  liuilica  —  5880  |  Ximithnn  —  thuo  —  5882  Saldun  —  5883  ac 

—  58K4  An  fuebidi  |  —  5885  Hmnen  —  5887  uuigi  helpat  —  5888 
I  Lethcf  —  thuo  —  5890  Ncgiuuel  [  dun  —  5895  Joliannef  |  —  5807 
Johannef  —  jxuode  |  (o  von  alter  Hand  ühcr  c  gcschr.)  —  5s!)!)  ltI  (e 
grösser)  —  5U00  '  firco  giuuadi  —  5904  Mid  —  5905  Uiki.  f  |  —  59()(i 
.Tuhaii  I  nof  —  5!H),s  uualTa  [  (das  erste  a  aus  ii  corr.,  durch  Häkchen 
darunter  getilgt  und  i  übery.)  —  5910  rpp  --  tliiio  —  5!»  11  .lolianner 

—  5!)12  Thia  —  |  tliaii  -  5915  j  Maria  —  5917  Tlieiia  —  5920  ant  | 
kenniau  —  5921  Seggiaii  —  hie  —  ferohi  uuiejii  —  5922  So  — 
trahnin  (r  am  h  rad.)  fiu  quat  —  5923  efthu  i  —  5924  efthu  |  (e 
gröeeer)  —  ginamif  |  (a  aus  dem  dritten  Striche  eines  m  corr  J  —  5926 
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fia  I  nittuiffa  fia  —  5928  |  fiof  uuard  —  thuo  |  —  5030  That  1  —  5931 
Mitha  I  —  Ina  (in  ausmeorr,  durch  Sas.  der  Verbindung  der  beiden  ersten 

Striche)  —  5932  Nouan  —  i^mit  —  5'J:U  ik  —  5935  Ac  —  5936 

Hruutliron  |  —  5«)38  uuiUiu.  LXXI.  i  (1  Z.  her)  \  \   5940  Sc^^Miin  — 
That  —  .jüi  t  fi.i   —  r.VIK;  Ac  |  —  thuo  —  äHls  fft  (o 

grösser)  —  5!)ri<)  thaii  (t  (jrössir)  —  ö!»")!  Qucchla  -  '>'Mj'2  hie  — 
5053  Ac^i  I  —  f)!),'»?  aiitlu'in  (a  «.  lios.  ron  a)  —  ö'J.j^  tfiiiauf  (vor 
III  ist  e  V.  alter  IJd.  mit  IJakc/icn  iihcr()  )  —  .'»IMil  Thö  jj  —  thuo  —  51)04 
I  Uuiif  —  5905  fiui  —  ift  —  5960  loragDiu*  (g  aus  dem  ersten^  o  aus 
dem  ßweiten  Striche  von  n  corr.)  —  fia  —  5967  Thia  —  tehui  —  5968 
bift  (b  grösser)  —  hierufalS  —  fol  cas.  |  Die  sehn  letsten  Zeilen  der 
Seite  sind  leer,  auf  S,  l?Oa  sind  23  Zeilen  von  S,  169^  in  Spiegdschrift 
nuiU  abgedruckt^  S,  170b  ist  leer»  — 


2.  Der  Honaceiuds. 

Die  in  der  Mitte  und  am  Ende  von  Wortm  hüufuj  Ictjujnendcn 
H  sind  hier  ni^  notiert,  Ufohl  aber  die  im  Anfange.  Von  S,  JSa  sind 
die  ersten  sieben  Zeilen  rad„  doch  sind  folgende  Reste  noch  festsusteUen: 
1i(abda)  f(ere)h(t}in)  h(u)g(i)  .  (uujir)  f(on  tlu'in  liiuliun  leuiiif  cunneaf 
ijn'«>b(?f)  I  f(ui»c)f  g(o)ila(ro  t)li(i()(l<)  zachariaf  uuaf  \w  lietan  that  uuaf 
fo  falig  man)  |  (luiaiul)  he  lYiinluu)  g(erno)  gfode  thiono)(l(a  nuaialita 
a)tYtar  if  imill«'u)ii  .  '  c](('(l)a  (if  miit*  fo  feit"  uua)!"  (iro  gi)  alhh'od 
i)(hi)l(ni  iiiointa  im  ci  )  l)(iiiiiai(l)  !  adiiro  in )ir(utluMli )  }^(il)i(li)g(mu'rdaii) 
\{  ilxhni  im)  f(anitar)  haftar  uuaiahtun)  |  ho "da  iiuanin  lo)  ^(ili(»ri)g(a 
htbau  (.■uiiin)g(e  diuridun  ulaiij  d(i<>jh  (tili)  |  niiiu(L'l)duu  (derejbiaf 
uu(i)h(t  un)d(ur  man)c(iinnea  mencf  gi)  f(rurom)ie(n  nv)  \  —  85  fuca  ne 
(ca  n  anradiert)  —  86  mofhin  (darnach  Punkt  rad,)  —  89  ina  .  —  91 
beuancuningef  .  (das  erste  u  stieint  aus  Ii  corr.,  von  I  ist  keine  Schleife 
da;  vgl.  vorher  bi)  —  10r>  diog  .  (Punkt  rad.)  —  III  Von  den  ersten 
2  Zeilen  voti  S.  JSt*  lese  ich  noch:  fo  ma  (n)  h  (orron)  f  (r  )  al  fgerno) 
l'ulg  (an)  gan  .  g  (nirio)  f  ((jua)  m  (\m  im)ii;  (der  letzte  Buchst,  sieht 
mehr  aus  wie  ein  a)  c^'ifon  |  an  th  (cm)  alalia  he  gifah  thar  altar 
(thiu  ciian  rn)  gil  god  (i-raii)  thcm  |  —  1  11  tu  deutlich  —  110  andredi 
Thina  (a  schucr  su  erkennen)  dadi  deutlich  —  121)  hrt —  131  Quad  — 
133  tcNamon  —  138  bodfkepi  (i  sieht  aus  wie  f)  —  131)  Zarha  |  rial"  — 
142  It  —  al  .  te  lat  .  —  144  hnuanda  —  168  than  —  169  Mi  — 
170  fo  .  (Punkt  rad,)  174  breaftim  .  Iura  |  Bidan  (Imu  rad.) 
197  fkred  —  198  loliannef  —  200  fagar  .  fabf  .  endi  naglof  .  — 
201  uultige  .  I  (nach  1  ist  i  überg.)  —  204  aldim  .  tüem  ,  —  205 
wiuuari  —  207  nimahti  .  (ti  lig.)  —  210  «iutHco  —  Namo  —  211 
uucfaN  .  —  212  an  .  if  giharca  .  —  21  s  loliaTincf  2111  tliat  — 
221  CN  I  (n  o.  lias.)  —  223  nuita  kiafan  .  —  221  niiid  i  l'amnaNamon  . 
—  231  wamon  —  23»i  lolianntd'  —  217  fcNdcan  (s  a.  Ras.)  — 
253  feaexthegau  —  204   lofeph  —  250  thar  —    202  [  giuuihit  . 
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(h  a.  jRas.  v.  g)  Nehabe  —  263  |  Nt  quam  —  266  tesamon  — 
273  uuif  .  —  276  thiui  —  277  uualdandef  —  280  Nefomari  — 

•jsi  ri,n  (T  rot)  —  2S:{  tlianc  ft  grösser)  —  287  iiifmi  —  2'Jl 
uuardtlit  liclajj^o  —  2!)')  'I'lio  —  |  Imgi  lofepe-f  (i  I  aus  a  corr.  ohne 
litis.)  —  21)6  ifiiHHl  ,üi(li<tl)i(l  .  ihv  .  im  .  er  .  tliea  iiuinad  hahda 
tli»'a  idil"  I  .'mtlu'ttra  .  ädah  iiork'f  .  uuif  .  ^Mlx'dit  .  im  .  tc  l)ri'idiu  . 
lirallVit'  tliat  .  flu  [  lialula  .•  l)ani  .  undar  .  iiii  ,  ni  (i  aus  a  corr.) 

uuaiidt;  tlici'  .  mid  .  uuihti  .  tliat  .  iru  .  that  .  uuif  |  liabdi  .  gi- 
uuardod  .  fo  uuaflieo  .  ni  .  nuilTc  .  uualdandef .  tlioli  .  (Idztc  h  rnd.) 

uoli  .  bh'di  I  giliddlkepi  .  Ni  ,  uuelde  .  fie  im  .  U-lji  udiu  (letzte  u  rtuJ.) 
thü  haloii  im  tc  hiuuou  .  ac  |  —  306  fo  |  —  310  fn  .  midira  ferhu  . 
Ni  uuäf  .  gi'o  .  thiu  I  fcmea  To  god  .  that  ßa  mid  them  liudiun  Icng 
libbieo  mofti  .  |  uuefaii  ündar  .  tliem  uueroda  .  Bigän  im  th6  .  ttuifo 

man  fuTdo  |  —  313  lofeph  —  315  forleti  .  (ti  lig,)  320  ne  1  ~ 
321  lefti  .  inca  .  uuini  ireuua  ford  .  fothu  dadi  .  endi  |  —  331  Ani- 
kenda  —  332  |  uuaf  (das  erste  u  (jrösscr)  —  337  iDa  (a  a.  Ras.)  — 
338  I  lucngean  (wj.  v.  jünfterer  Hand  nachgezogen)  —  33!)  Tho  (T  rot) 

—  3  11  lias  •  «'udi  Wodfki'pi  .  342  cnniaN  .  foutlicm  —  3  lit'i  itu;,M>n  (h 
<u(s  Atif(uuivoH  (>  (Orr.)  —  3  15  liiot  —  3 IS  ^il)nd  .  (Girkuiujl.  v.  J.  lld.) 
uuard  .  ^^ih'-Kid  .  ohar  ,  thda  unidoii  .  uuorold  |  uuerod  .  faninuda  . 
te  .  allaiu  .  l»ur,ii«'o  .  ^'iliuurni  Fonin  .  tliea  .  bödoN  obar  .  all- 
thea  .  fon  .  tUciu  .  ivcluia  .  cuiu.ina  .  uuäruu  .  bökfjjaha  .  uuerof  . 
endi  1  an  bref  .  fcribun  .  Titido  .  niudlico  .  naniono  .  gihuilican  . 

•  •     •      •  N 

iaiand  .  iaiiudi  .  |  that  .  iui  .  ni  .  nialiti  .  ak^ttcan  .  man  .  gumono  . 

fulica  gand)ra  .  loimrcuida  |  gt'ldcN  .  gilme  .  ludido  .  fon  .  if  .  liöbda  . 
Thu  .  giuuüt  .  im  .  6c  .  mid  .  if  |  hmuifca  .  iofeph  .  the  godo  .  fo  . 
ii  god  .  mahtig  .  uualdand  .  uuelda  .  fohta  |  imthin  .  uuanamov 
(Uber  n  Bas,)  hem  —  350  b&blehem  .  —  360  oc  —  helagnn  —  361 
mariun  .  thera  .  godun  .  Thar  .  uuaf  .  thef  .  marcon  .  ftol  .  an  . 
C'i-  dagUN  I  —  363  godoN  .  tliaii  .  lan^a  the  \\e  .  thana  .  druUt  | 
fkcpi  .  (Ii  aus  d  corr.,  t  am  Uilc.  nachgetr.)  thar  .  erl  .  (r  aus  I 
rad.  u.  corr.)  undar  ebreon  .  euanniölta  .  lialdas  .  hubgifetu  |  fiu  (u 
ZH  (•  rad.  H.  corr.)  uuärun  .  if  .  liiuuilVaf  .  cumax  fon  .  if  .  cnofla  . 
eunnt'af  .  ir<»d«'f  .  IxmÜu  |  IiigiliurdiuN  .  Tliar  .  tri  .  fragnic  .  tliat  . 
fie  .  tliiu  .  berlitun  .  gifcapu  |  mariuu  .  giniäuoduu  .  eudinuiht  godef  . 
that  .  iru  .  antliem  fida  funu  |  —  370  barno  .  ftrangoft^.  —  371 
uuard  .  the  mareo  —  372  er  —  373  bilidi .  uuärun  endi  bogno  .  filu  . 
gtuuordon  .  aK  |  —  374  Tho  .  uuaf  .  it  allgiuuarod  .  f6  .  foit  . 
er  fpaha  .  maN  |  gifprocan  .  habdun  .  thurh  .  huiiic  .  odmodi  • 
hethit  —  378  |  Tin»  iNa  (lio  iNa  o.  lias.  von?)  —  Nam  —  386  magad  . 
ira  '  niodfcbo  .  —  102  tliat  —  403  thar  —  to.j  Hebbiad  —  407 
that  (dds  zweite  t  a.  JUis.  von  r)  —  415  tliea  —  435  fagar  .  an 
felde  .  that  —  43.S  fudda         113  lichaNd  —  447  uuaf  ■  14'3  tliat 

—  45U  unt  .  that  —  451  ».'iidisahto  th<»  (t  grösser)  —  453  fo  —  456 
I  uuard  funu .  afodit  —  45U  bediu  (e  aus  o  corr.)  loa  {(aus  langem  Strich)  — 
460  krift  |  gana  klar    465  Thea  —  466  |  Oft  —  475  aM  (ir  si^  aus  wie  {) 
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tli(an)a  (uiii)  h(iimaii T)b(o  fa)gda  h(e  uua)l(daiide  th)au(c) alomahti  |  gon 

—  476  mid  .  —  477  geng  —  481  biddeaN  (das  erste  d  aus  angefangenem 
hohem  Buchst.)  —  492  liftiun  —  41>n  idif  n.  Ras.  —  494  funu  .  fcolda 

—  4!H]  tefalle  .  —  407  the  .  —  j^ihoniiii  .  —  501  that  —  uiiork 
(der  Strich  durch  den  Schaft  rad.)  —  504  ald  .  innaii  .  —  505  doh- 
tar  I  (d  aus  falsch  angesetztem  Strich  corr.)  —  507  Hu  inoftn  —  512 
thd  (t  grösser)  —  51()  Siii([ii;nn  (das  erste  u  aus  e-ühnlichem  Aiisats 
von  q  corr.)  —  520  giuahid  (d  aus  h  rad,  u.  corr.)  —  52<)  manaf?  . 

—  530  andi  (a  beim  Schreiben  zu  e  corr.)  —  535  uuaid  |  (Strich 
durch  d  von  alter  Hand)  —  537  inuilic  (das  erste  i  rad.,  n  #m  h  eorr.) 

—  540  Hiauarun  .  —  548  tho  (t  grosser}  —  550  |  mordcf  (Strich  durch 
d  alty  tkenso  in  allen  folgenden  Fallen)  —  551  Tho  —  554  huueder 

—  uuracfid  (a  a.  Bas.^  von  o?)  —  555  tegebu  .  huilicun  gumuiio  .  — 
558  Nio  —  560  giiuiaUlan  .  —  5üG  giii  —  5C9  |  tlian  (t  grösser)  — 
571  thar  |  >iuuaid  (t  grösser)  —  enig  .  man  —  582  tho  (t  grösser) 

—  58«»  erdun  (von  alter  Hand)  —  5S7  hiMjiiad  —  5'lj  harn  .  — 
bocan  .  hct  —  5'.)5  |  Hct  —  5!>S  th*'  —  5!)!)  gihoiaii  .  I)ald  .  endi 
ftrang  |  —  G03  that  (das  erste  t  grösser)  —  G05  |  laga  ul  .  (vor  ii 
ist  h.  oder  d  rad,)  —  613  skmd  fpac,  aus  a  ist  r,  aus  c  ist  offenes 
a  gemacht  und  cono  darsugeschrieben  beim  Sehreiben  —  615  uuiflhn  .  to 
nuanin  .  —  mid  uuor  |  dan  —  620  ttuillin  (n  aus  r  beitn  Schreiben  corr.)  — 
621  foifanufiin  —  G2fi  lioht  {haus  Ansatg  von  n  corr.)  —  O^Ogifiragn  .  ic  . 

—  r>3()  lit'dro  .  fonhimile  .  llo  (fo  aus  n  corr.  beim  Schreiben)  —  643  fo  j 
kcax  .  axilTtddo  .  —  (>45  |  than  —  «iMJ  He  —  (»47  lango  .  Cg  «. 
lias.)  —  (I5H  uuilTun  (das  erste  n  grösser)  —  Ii5s  j  tlica  —  G(i2  tlic 
(t  grösser)  —  (lOS  |  tlio  ~-  071  krilt  .  |  thea  (Funkt  Jünger)  —  C.so 
naht^ fuue))an  (der  Haken  von  alter  Hand)  —  (»87  |  tlio  —  niod  . 
morgaiihuueni  .  tho  (t  grösser)  —  (»1»8  von  fid  uuorige  ab  schwärzere 
Dinte  —  707  cuma  (a  su  e  corr.  v.  j.  Ud.)  —  700  landfcipi  (epi 
seheint  a.  Bas.)  —  710  |  tho  (t  grösser)  —  712  fan  .  antkenda  . 
Grau&  —  713  thornon  (nach  h  ist  i  ohne  Häkchen  überg,)  —  715  |  tho 

—  716  rikea  |  (e  aus  i  corr.)  —  711)  Seite  Ua  ist  unten  altgcschnitten 

—  722  tho  —  724  nu  —  725  mag  (m  aus  g  rad.  u.  corr.)  —  731 
iim))ihi\:hlcf'm  .  —  733  tho  —  731  ni  —  73(1  idili  —  741  nicncf — 
743  l't'lhin  —  714  tliia  —  715  cara  —  |  anbtVhh'oni  —  7  IT  biforari 
(b  aus  p  rad.  u.  corr)  —  751  tliii'  75G  aiui'g\ pho  —  757 
iofe  I  pe  .  (o  scheint  corr.)  —  75!)  xord  —  7G0  tliar  —  7G5 
hetan  .  —  777  Thofie  —  782  thar  —  785  IIc  —  788  S.  12n  unten 
beschnitten  —  792  thar  —  797  |  anthü  (h  a.  Bas.  von  c  später  eu- 
gesetzt)  —  800  frinn  dun  .  (das  erste  un  a.  Bas.  von  a  :)  —  803 
uuard  I  —  804  ira  —  80(»  Giuuitun  (n  aus  m  rad  )  —  811  tho  thefa 
(nach  dem  ersten  e  ist  £  rad.,  das  folgende  t  a.  Bas.  von  a)  —  812 
tliar  —  813  antkonnan  (i  vor  dem  zweiten  a  v.  j.  Hd.  überg.)  —  815  |  He 
(ie  a.  Ras.  von  a  :)  —  81(1  |  fic  (ic  a.  Itas.  von  a)  —  81  s  modar 
(ar  anradiert  und  von  j.  Hd.  uugisthiekt  vachgrzogen)  si>_>  ^ilidon 
(g  a.  Ras.  von  fo)  —  821)  biuni  (ii  über  dem  ersten  u  olnie  Jluhchm 
überg.)  —  830  maria  (m  grösser)  —  835  hezta      a.  Ras.  von  i)  — 
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847  hab  |  da  —  852  ni  (n  grosser)  —  855  uuitTun  —  861  alouoal- 
don  (das  meite  a  und  d  anrad.)  —  dG2  forl&  thieda  (e  aus  o  corr.) 

—  803  es  sfaud  |  gimcntlia  tliar  das  ist  ganz  rad.  —  uuard  (das 
erste  ii  anrad.)  —  8(>r)  ioluiiino  fo  v.  j.  Hd.  aus  a  corr.)  —  867 
tlu'hin  (11  ^^(.s:  r  corr.)  —  SdS  luV:  |  —  Sil  |  im  —  s73  ^nmu'^  — 
S7S  ht'liaiiriki  |  —  S71I  im  —  882  |  ic  —  8U5  gi  |  biodt'N  .  —  gotlef  .  — 
8'jy  iarau  .  —  hcta  |  tliel"  —  900  |  So  —  903  |  crlof  —  900  Tho  — 
911bodoii.  — buig  .--915  |  baldlico.-— 921  heif  |  —9321c  — 941  So- 
mikilu  —  nif  —  944  thaw  fcal  eu  |  lango  fcal  uuefaii .  —  947  |  hegan 
(h  durch  PuM  darüber  und  darunter  getilgt)  —  950  |  manag  —  964 
tho  I  —  970  lo  i  hannef  —  973  Krift  —  977  lohaimef  —  982  craftag 
krift  .  —  988  (lul)UN'  .  cndi  .  fat  |I  (die  Seite  unten  abgeschnitten)  — 
aflu  .  (Ii  iihrr  a  ohne  Häkchen  geschr.)  —  9!)1  krift  .  —  l)ezton  .  quad 

—  9!>5  gili'han  .  —  he  —  9!)8  uiiilleo  (o  ans  i  corr.)  —  999  nii  .  — 
godel"  .  —  1(U)7  lie  |  —  1009  tliit  —  1011  uiiala  (das  erste  w  grösser) 

—  1018  tluit  —  1025  them  j  (die  zwei  letzten  Striche  von  m  rad.)  — 
1032  He  —  1040  for  |  geben  (vor  f  ein  l^rieh,  aber  wM  Mn  Bnä^stabe) 

—  1041  betbiu  (b  grösser)  —  1042  firnu  .  fenda  |  tbat  —  1045  |  rniiii . 
drohtinef  .       1049  than  —  1050  nuid  .  —  1052  uuaf  —  1054  To 

—  lOfiO  niofef  I  —  10G2  die  Seite  16a  unten  abgeschnitten  —  1067 
gclu  li      1077  that  fridu  |  baiii  .  tliolode  .  —  1080  let  —  1085  ^efcriban 

—  ti  to  (das  zweite  i  a.  Bas.)  —  lOSf)  luiuat  —  Inmargin  (h  a.  Ras.., 
von  n?)  -  1091  |  To  (T  rad.)  —  10!>;{  tliiner  |  (ülirr  dem  Haken 
des  Ii  7.V/.S-.  eines  Schaffes)  —  1094  landon  .  —  froliaii  .  —  iiog  :  :  :  ' 
(Jlas.  von  vn  oder  (.'cn)  -  1095  thriddean  —  lO'.M»  berg  .  tlion 
lnjlion  .  —  1102  uuilt  (uuil  und  darunter  habaf  auf  rad.  Perg.^  es 
standen  aber  keine  Warfe  da)  —  1104  than  —  1107  the  (von  h  an 
schwärsere  Dinte)  —  1109  hetz  |  —  1112  thar  —  1115  nuard  —  11 17 
cumcn  (u  o.  Bas.^  von  m  V)  —  1127  Geng  —  1131  thit  —  1133  maN- 
cuimcaf  .  mcN  —  1134  Krift  —  1148  lio  1  "  1152  tliar  —  1153 
ajlrcal  (über  dem  ersten  a  ein  liegendes  n)  —  115(1  thar  —  1157  grotta 
(r  aus  o  rad.  u.  corr.)  —  1171)  latuii  im  |  thage  lunfader  —  1101 
krift  .  as  I  —  r20s  ;mir  (i  a.  Jlas.  von  a  oder  o)  -  -  1222  i'umc  — 
1220  aliiioriiic  (uaeh  1  ist  a  .  mlf  Vinikt  ühcrg.)  —  12:'>3  luina  —  1245 
Tliogilaliu  —  1255  Ncniuida  —  l>igc  huidiuii  |  —  12G1  CNdi  —  1270 
bartholomeuf  (i  t  Hg.)  —  1273  thar  (r  aus  dem  ersten  Striche  eines  u  oder 
aus  i  corr,)  —  12H1  ftodun  —  1298  IrminmaNno  —  1304  quad—  130G 
quadthat  —  1308  Saligafind  (das  eweite  a  v.  alter  Hd.  zu  c  corr.)  — 
1309  thcf  —  1312  fali  |  ge  —  1315  liebcncf  (h  mit  Has,  aus  h  oder 
p  corr,;  die  Mas.  geht  herunter)  —  1!1<>  quad  I  (q  grosser)  —  1317 
te  (h  f'ibrr  t  geschr.)  —  133G  GcuucKlat  —  1342  tlicf  —  .  gi  vor 
(Miuan  viif  Punkt  idterg.  —  1351  hiiitcrdi  (n  aus  r  corr.)  —  1352 
tlian  I  (t  etuas  grösser)  —  l.'>55  tbaii  —  1357  fogoiidigcrcliaii  .  [j  (.  r 
nach  dem  ersten  <>  mit  Punkt  übcrg.)  —  than  (t  grösser)  —  13(i2 
uuordun  .  —  j  uucnddcf  .  nu  ford  —  1367  fo  —  1373  fo  —  1374  Ef 

—  1375  that  .  hi  .  —  1380  niduguN  .  |  —  1382  uuard  .  liudi  .  — 
1385  uuerof  .  —  1389  mag  .  —  1393  ni  —  1397  ni  —  1399  dot  |  — 
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1409  than  — - 1410  dernien  (äas  ersle  e  a.  Bas.  von  n)  —  1427  unlefti^l . 

—  1431  that  —  1437  Sohimc  —  1439  grbroclar  (die  Striche  durch  d  sind 

von  hier  ah  in  gleicher  Weise  alt,  wie  früher)  —  1 103  |  ie  in  nii  teiiiuiron 

—  I  I.')!;  (lot  —  14')«  th;it  —  1400  thun  (t  (jrösser)  —  1102  ue  i  (n 
grösser)  —  1400  far  |  gebaii  .  tliat  it  .  —  1  1(5!>  er  —  1472  mvr  —  147.'} 
godef  (g  aus  o  corr.)  —  1482  tlian  —  ir»(i4  mi^tlia'  .  (Jhkcn  alt, 
e  von  j.  Ud.  an  a  angelehnt)  —  1507  et't  (f  a.  Uas.  von  t)  —  1511 
nec  (n  grosser)  —  1517  bitbiu  —  1521  ef  1  —  1522  gquede  ia  .  geb  | 
it  fi  .  (das  erste  g  rod,)  —  1524  So  haat  —  1520  fobue  —  1532 
tban  —  1536  doe  —  1539  leltiemuuili .  |  —  1540  erodgiarnie  —  1541 
rokad  (e  über  a  geschr.)  —  1542  leobon  |  (e  aus  i  corr.)  —  1540  fagaro 
(zweite  a  offen)  —  1549  io  —  1550  thuhugif  |  —  1552  bililliif  eiuli  aiittaif  . 
eft  I  thaN  thii  iiiiili;  —  1553  iuiiuan  iiuillion  (i  vor  1  c  f/cmnchf,  <his 
erste  1  und  das  letzte  i  rad.)  —  1557  i'f(t)  g((  )l(<l  iiiinaln  Idiiii)  do  j| 

—  155{)  fo  Imnat  1  —  150:;  tliMiiiia  —  1505  gcOcndjui  .  (das  zweite  Q 
aus  i  corr.)  tliuu  (t  grösser)  —  1500  helpoiio  [Ii  aus  1  corr.)  buldea.N  . 
(über  der  rechten  Schleife  des  b  steht  etwas  wie  ein  mu  hteh  angesetetes 
i;  ein  h  war  es  si^er  nicht)  —  1580  ftoduN  (über  v  ist  ein  Fleckchen) 

—  1594  do  —  1597  uuo  :  d  (vor  d  steht  ein  Ansäte  von  d,  der  wohl 
noch  zu  r  corr.  werden  sollte,  aber  vergessen  wurde)  —  1 G04  aolllco  — 
imerold  .  al  fo  |  —  1605  anerdo  .  —  ift  —  1000  himil  rikea  .  —  1G08 
I  Endi  —  KU  2  Ar  —  1016  efgithan  —  lüüO  tlian  —  10.'?7  nc  (n 
grösser)  —  1045  |  giuuadi  —  1040  leftcid  —  1017  liiniilc  liord  .  tliat 
incra  .  —  1055  .  finc  (vor  [  JIds..  von  g?)  —  1001  lib  .  (niuig  .  — 
1004  ('tan  .  cftho  |  —  U)05   g('uu«'(U'a  .  it  uuct  al  .  uual  1  daNd  god  . 

—  1000  thionod  .  uuel  —  1007  gitliat  —  1074  m.'  |  —  1079  uurt  (rt 
lig.)  —  1681  Ina  —  1682  mer  —  1684  betbiu  (b  grösser)  —  1694 
uuerdan  .  tbem  teauitea  —  gefprikid  .  bis  tbat  auf  rauhem  Pergament, 

—  1697  I  gim&  —  1700  it  eft  |  —  1703  Te  —  1705  halm  (1  aus 
Anfang  von  r  corr  )  1707  lat —  170!>  iiKilittbu  (das  ewcitc  t  a.  lias. 
für  Anfang  von  \i)  —  1711  fo  —  an  if  hob  |  de  .  (n  if  a.  Jias.)  — 
1712  middilgard  .  maNno  .  |j —  1715  facji  .  (Midi  finidoa  .  endi  habjid  | 
im  .  IVlbo  mer  —  171'.)  |  \ni&  .  —  1721)  |  iidind  —  17.'U  [  tliem  — 
1737  Tie  —  1741  giuuitnii  -  1743  lagororo  ~  1  744  tbat  —  174JS 
cumid  (i  und  der  letzte  Zug  des  in  a.  Jias.  von  d,  es  stand  cundj  — 
1757  fimbla  — ,  1702  tluiimn  —  1709  godel'  .  anthefun  gardun  .  be  | 
thin  —  1771  Oc  rot  —  1772  |  anthefumu  .  liohto  .  —  1774  ftrata  . 
endi  bred  .  —  1780  atthemu  .  ondic  ni  dngi  |  —  1785  ledca  .  (das 
Mweite  e  ans  i  corr,)  —  178G  than  (t  grösser,  a  offen,  ist  atis  i  heim 
Sehreibeneorr)  —  1797  cudeadiauua  |  —  1803  tbatalloro  (das  erstet 
grösser)  —  181 1  thar  .  uuid  .  (un  a.  Ras ,  von  tiiVj  nngi  |  utiidercon  . 

—  1813  ftene  .  antba])ad  .  —  1S14  nure  |  did  .  nnid;n-  uuinde  .  — 
1821  nemag  (n  grösser)  —  ls2s  nc  —  l.s30  lar  Itodun  —  l.s;;5  se 
1837  bciintlu»  (das  ersteh  firösser) —  ls40  gialie  |  —  1.^44  Kcnaniin  . 

—  1845  gc  1  buggcad  —  buand  (Ii  auf  Anfang  eines  anderen  Buch' 
stoben)  —  1848  fo  —  1852  nclatad  |  —  1858  gimang  .  neo  —  me  J 
ti  forgot .  —  1862  unirdig  —  1865  tbat  —  1875  gi .  —  1876  bebbead 
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—  1880  I  far  —  1882  uuefat  —  1883  fecneon  |  foman  —  1888  nef- 
culun  —  1891  Mamon  —  1892  bethiu  I  —  18«»4  githar  —  1903  bethiu 

(  h  grösser)  —  191(V  mann  um  —  191H  Nt  find  —  1920  Ai-  —  1923 
thea  (t  grösser)  —  1924  huaiida  (erste  Strich  des  u  au$  Aufanff  von  a 
corr.)  r.>-2")  muNj  —  l[)'21  bethiu  (I»  rfivns  tjrüssrr)  —  llt2;>  tliaii 
(t  f/ifsscrj  —  l!».5.'5  et'  —  \*^'^')  m'id  |  iiiiu  in  durch  l^unJd  darunter 
f/r(d(ff)  —  l'.t.'W  imu  (u  durch  Fuukt  darunter  ytlügi)  —  IIUO  et'  (c 
grösser)  —  r.l47  lotuii  .  —  iu  .  —  uuili  .  —  li)(>2  iiuet  —  19(>-4 
Thoh  —  1973  tliai  i  uppe  .  —  fader  —  1976  gilt .  far  gumfke  |  in  — 
1977  godef  I  ogun  .  —  1980  rethinon  .  —  rikeon  .  thar  —  1981  mildi 
(das  erste  i  aus  AnsaU  von  l  corr.)  —  19S7  herifkepi  manno  (r  a, 
lias.  von  Ii;  if  kepi  manno  iKlon  tc  auf  rauhem  Perg.)  —  l'JSS  ]\ah 
dun  —  liM).*)  enumu  (das  letzte  u  durch  PmdU  darüber  und  darunter 
grfil(/f)  —  lyjJT  thar  —  '2002  Ho  —  2007  genfrun  —  2010  Tliotliar  |  — 
21)12  tho  —  2()2(;  to  —  2o:}7  tho  —  2040  He  204(1  tliemu  — 
2or)0  (|u;nt  (.[  (pössvr)  -  2052  uiidar  —  2054  tlum  —  20r(<;  tlian  (t 
grösser)  —  20.'>7  i^^-niarcod  ,  |  —  mcnigi  .  —  20G4  niid  —  2005 
g(d)ou  .  endig« mieau  .  —  20(il)  truoduu  (t  grösser)  —  2074  That  — 
2078  themu  .  uuerode  .  —  2079  |  Namon  —  2086  ( uunod  .  an  nuil- 
leaw  .  —  2090  megin  —  2093  than  |  (n  au«  r  cotr,)  —  2107  uuor- 
dun  .  endi  mid  |  uuercun  .  —  2113  uiielono  .  ge  |  uunnen  .  —  2119 
Tholi  —  2122  biddicN  .  barn  gudef  I  —  2124  faruurhti  .  |  (ti  lig.)  — 
21.58  than  —  2142  |  thar  —  214G  i'undea  (der  erste  Strich  des  n  war 
rfuas  langer  und  ist  ahradlert)  —  2153  Ii  —  215()  hal})  .  (I  nus  dem 
ersten  Zuge  t  'nics  p  rad.)  —  2158  (iiuuet  —  211)0  hu  .  endi  bodlof  . 

—  21(j-i  Niniag  —  2174  uuaf  (das  erste  u  grösser)  —  2177  Naini  . 

—  218(;  It  —  2187  xe  —  218!l  mmneaeudi  —  21'.)2  thar  —  211)5 
thu  (t  grösser)  l'calt  crat't  |  lehan  hir  —  2197  »e  —  2267  'telandc  . 
'liudi  .  —  2268  |  quam  —  2272  kIo  —  2277  fori  .  nndar  |  themti 
folke  .  —  fargab  ferb  .  2286  Ne  —  2293  endi  .  al  .  nndar  |  it , 
runnic  —  229(i  thar  —  2301  vi  —  2302  thas  1  —  2318  Tho  —  2333 
Ile  —  2331  fnimo  (idjcr  i  ist  u  ohne  Häkchen  überg.)  —  2341  ne  — 
2;»53  es  stand  ta:!^af  und  vor  der  liitsur  war  r  überg.;  dieses  r  und 
ilija  sind  rnd  und  rga  darauf  gcsrhrirhtn)  —  2354  than  (t  grösser)  — 
iiia  thc  hclaiid  —  23(tO  xi  —  23(»1)  jiiuueni<l  .  mid  il"  uuonhin  .  — 
2375  huat  (h  a.  Ras..,  von  uV;  —  2371>  |  Niuuelde  —  2412  tluniior  , 
lo  —  2423  I  herro  —  2121)  uui  .  —  uuerk  .  —  (-umad  .  (a  durch 
Pnnkt  darunter  getügt  und  hing  J  hindurch  gezogen)  —  2432  anduuodi 
(iittcr  o  ist  T  ohne  Häkchen  geschr,)  —  2440  marion  .  bnat  ikmcnde  . 

—  244«  it  .  bc  .  —  duie  (aj  aU)  —  2400  ford  —  2402  uio  —  2463 
ir  —  2107  if  ,  onin  .  to  .  —  2470  If  il'  </\\o  |  ho  (h  aus  \i  corr,  v, 
alter  Hand)  —  2183  tliat  .  —  2480  hahad  (h  grösser)  -  2480  treiiua 
lind  .  I  loiroda  —  2402  niiflikc  '  (e  zu  a  rorr.)  —  2502  than  —  250(1 
tliat  —  2511  n!  —  2578  hadun  —  25sl  tiiat  —  2582  Ik  —  25s  j 
tiiiul  (t  (/)''<sir)    -  25sr»  I  huland  (ia  rad.  aus  h  und  Anfang  eines  1) 

—  25UI  anttat«!  .  allaro  (unten  auf  dir  regelrechten  letzten  Zeile  der  S. 
38»  sieht:    /.  bmudlpellef  mogin  ubar  luaN  ferid  .  eudi  tbefaro  uue- 
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roldef  .  ThaN  if  nachgetragen)  —  2593  geripod  .  —  ri  1  kea  —  2594 
thaH  —  2597  |  tbit  (das  meUe  t  aus  Anfang  von  h  rad,)  Hobt  . 
fgifaun  .  (das  erste  {rad.)  —  2615  ThaN  —  2627  |  that  —  2632  |  Lifit 

—  2635  anthemn  (u  aus  Anfang  von  o  eofr,)  —  2G36  brengid  .  irmin- 
thiod  .  I  —  2C39  Niuiiet  |  —  2G42  Nimag  —  2G43  uithef  uuclon  .  nithef 
nnilleoN  .  |  —  2041;  moti  .  (ti  lig.)  —  2(147  than  —  thealiudi  .  to  . 

—  2048  galila'o  (das  erste  1  a.  Ras.  eines  Fleckes^  i  nicht  a.  Bas., 
IVO  auf  Ausgewischtem)  —  2G52  fieii'  (h  grösser)  —  2G54  fiiiut  (h 
grösser)  —  2(i5(i  fiujuu\s  (Ii  grösser)  —  2GG()  NÜictliar  —  2GG1  Niuuclde  . 

—  2GGG  giborCN  .  —  NiuiR'liiuu  —  2GG8  thii'ue  und  2GG9  cuma'u  (a; 
aU)  —  2669  fietun  (h  grösser)  —  2071  anthene  .  ^  8.  39»  mtm 
abgesi^niUen  2672  Hiauaf  —  2677  |  Niuuaf  —  2678  Kimahtan  — 
2683  I  uualleNider  ^  2688  iiifo  —  2689  fieNiiinaf  (b  grösser)  —  2690 
fo  —  undar  .  —  ftandeN  .  —  2692  fi<  (h  grösser)  —  2702  fie  (b 
grösser)  —  2707  Idif  —  2708  uuellode  .  |  tho  .  (t  grösser)  —  2713 
I  Mami  .  —  2714  et'  (e  grösser)  —  2715  m  —  27 IG  xihaba  —  2717 
wifundoo  —  2718  uuibcf  .  —  uiiordux  .  |  —  272i  lido  1  corpnii  .ho  thciii 
liudiun  .  —  2731  fuiiual  —  27:52  erg  (g  rad.,  dann  Lücke  (/(lassen,  um  lo 
e.ineutragen^  was  aber  nicht  geschah)  —  273G  quuinuN  ;  {iiyrossrr) ;  die  Seite 
ist  unten  abgeschnitten  —  2737  glad  modlmgi  |  —  2739  |  drog  —  2745  fiet 
(R  grösser)  —  2760  lat  —  2764  ihiu  (t  grösser)  —  2769  Siu  ||  —  2775 
inneN  —  2776  tbat  —  2778  So  —  2789  Miuuard  —  2814  Imu  — 
2820  fedle  .  Tho  .  gen  |  gun  —  2821  te  tliemu  —  2825  nah  —  2836 
noh  (an  n  ist  noch  der  Ansäte  des  3.  m-Striches)  —  2844  NibabdiN  — 
2845  Hui  .  anufani  |  ferdi  .  —  284G  menigiV  |  (Fragezeichen)  —  2852 
tluit  (das  erste  t  grösser)  —  2853  mikil  |  (kil  scheint  nachträglich,  aber 
von  derselben  Hand  hinzugesetzt)  —  28G5  S.  42a  unten  (ihgcschnitten.  — 
28GG  Het  —  28G7  |  tliar  —  28G9  that  (das  erste  t  grösser)  —  2874 
tho  —  2879  gehui  (Loch)  likcl" .  —  2881  Nulielulic  —  2882  alle  .  gi- 
uuard  |  —  2884  Miuuaf  —  2888  |  xidedin  —  2891  |  bethiu  —  theroh 
(e  rad„  aus  den  Besten  u  gemacht;  o  rad.)  —  2893  Kamon  |  »i  — 
2904  xi  —  2906  tho  leton  fie  fuide  an  ftrom  —  2910  iiebu  |  lo  — 
Nathidun  —  2912  Neriendo  —  2913  uuarode  |  (de  später  v.  ders,  Hd. 
Mugesetet)  —  Tho  —  2921  iiimabte  —  2928  »e  —  2929  Ik  -  2930 
fee  .  fcal  —  2931  mundon  .  —  meri  ftrom  .  —  2033  siunoldi'  —  2934  uiiiti; 

—  293(i  mi .  tluix  —  tetlii  .  —  2939  gangan  |  (das  zweite  waus  ui  rad.)  — 
he  —  2943  andradex  .  diaj)  ]  iiuatcT  .  —  2950  thiodo  —  2952  huat 

—  2957  ine  II  (e  könnte  ntis  o  corr.  sein)  —  29G5  Tlio  —  2975  eli- 
thiüda  —  2978  Iniu  —  298G  cunuies.  —  2987  helagna.  —  2989 
atendi.  (t  aus  Anfang  von  n  carr,)  —  3005  ite  |  —  3019  fiuat  (h 
grösser)  —  3025  mikilif  —  3029  Tbat  —  3037  gerno  (e  mit  Bas, 
aus  o)  geuunoduN  .  (e  ohne  Eos,  aus  o)  —  3043  Sum  —  3045  Sum  1 

—  3047  Alle  —  3049  uuordun  .  giuii  .  —  30G2  quad  .  he  —  Mimabtei 

—  3063  He  —  30G4  |  Acdede  —  30GG  diurlico  —  30G9  peter  .  — 
stene.  —  3071  |  Ni  —  3075  Thu  —  3079  So  Iniene  io  |  —  oO.ss 
iNnan  —  30!H  craft  .  fan  .  —  3097  nü"  —  3101  huat  j  —  3105  thca- 
wimotun  —  3122  Fx  rlitlic  —  3131  thar  —  3134  So  —  3144  uuol  [ 
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caü  .  fkeu  .  —  3150  |  tliemu  —  3151  Tho>imahtuNtliea  |  —  3157 
xiandredin  —  3170  uucroldi  fopita.  Lux  |  (nichi  am  Bande)  —  3177 
thef  —  3181  he  .  ||  8.  47a  unten  abgesehnHlen.  —  3184  thar  —  3186  fie 

—  3198  giuuaro  .  uualdand  crift.  |  Ima  Mimabte  —  3200  gdloilikef 
(k  aus  c  corr.)  —  Ret  —  320(i  niax  |  ne  .  —  MÜS  fculdi  .  en  |  di 
fiattof.—  H219  Nifcal  —  3220  si  —  3226  rad  .  |  faga  .  —  3230 
il"  .  fimdea  |  —  3233  |  Odo  —  323ii  Nomiili  .  —  321  i  drohtin  |  fn  rad., 
aber  noch  zu  erkennen)  —  8245  ||  Seal  —  32  is  Miigegin  .  —  3250  |  Ik 

—  to  (f)  aus  angefangenem  h  rad.)  —  3254  liiuuirkef  '  (irkcf  scheint  von 
alter  Hd.  nacJiycöchr.J  —  3255  nu  —  uue  |  Ten  —  32G3  niÜ  —  3271  hg  — 
3272  ne  J  nidin  .  ne  liatttl  —  3275  than  —  3276  himil  |  rikeaf  . 
(über  und  unier  a  Punit^  der  cberste  wieder  ausgdsroM,  dir  unterste 
angekraiid)  —  3277  |  fprak  (nach  a  etn  fidsch  angeseMer  Stri^  rad,) 

—  3279  Kl  —  3284  |  thu  Thu  that  —  mmes  .  —  3285  farcopiPN  .  |  (es 
könnte  von  alter  üd.  später  nachgeschr.  sein)  —  3203  miondo  (das  erste  u 
grösser)  —  3297  iungarun  .  ircirinmiardun  .  —  3298  uiiodi  ,  —  329l> 
man  |  olbuiidcon  -  uMuiu  ndid  .  ns  \  tliciu*  luierold  iVat  .  —  3304 
Modgithahti  .  —  ;;;iu7  Niiiicx  |  —  3309  cgan  |  cndi  .  erbi  —  :-..;il 
huat  (Ii  grösser)  —  3312  tclone/  (Fragezeichen)  —  3319  dadiux  . 
(iuN  könnte  nachgetragen  sein)  —  3321  minamin  |  iiea  (e  aus  i  corr.j 

—  3325  eunig.  Hf .  —  3327  quad  (<i  grösser)  —  3334  tliEH  (t  grösser)  — 
3340  Nimofte  ~  3341  ne  —  8346  Niquam  —  3356  uuihti  .  (ti  lig,)  — 
3357  fuarton(rt  lig,)  —  3359  thancn  |  —  3367  |  Sendi  —  3368  gefforea 
(das  erste  e  aus  i  eorr.,  das  sweite  1  rad.,  das  erste  mit  o  unten  durch  Haken 
verbunden)  —  3370  nu  if  |  —  3374  if  .  mi  .  nu  (u  aus  d  rad.)  — 
3377  huat  —  3379  uuiti  —  3383  hi  |  mag  —  3384  It  —  3385  himag 

—  3392  Sie  —  3393  Ik  —  3399  ef  —  3403  |  Niuuilliad  —  3404 
Nihoriad  —  340!»  uudidoN  .  (das  zweite  o  aus  u  rud.  u.  corr.)  — 
3412  I  Quad  —  3414  thef  (h  a.  Eos.)  —  3491  texonu  —  3493  ge- 
frodot  I  (ot  9.  ders,  Hd.  am  Bande  nachgeschr.)  —  3497  Rimag  — 
3498  dadi .  —  gefnimide .  —  3500  hlndo .  —  3501  mahtigne .  —  uuerde . 
Ni  —  3502  fo  —  3503  fai  uuernicN  .  —  finef .  |  -  3508  gibid.  be  —  3512 
I  Harn  —  3513  fülle  .  (11  a.  Bas.)  —  froian  .  —  3515  [  folate  uuerdfan)  ' 

—  3520  thef  si  |  —  3522  thar  —  3525  thar  —  3529  endi .  —  3530  Sie  — 
3531  Ik  —  3535  s'\  —  3543  uueldun  .  —  hienifalem  —  "55  (thero  meni) 
gi  tliar  faten  |  tuenie  (ühcr  thero  meni  ist  pvaa  g*:schnmrt)  —  3559 
I  frah  modliugi  .  —  35G8  Niuueldun  —  ."5570  Hrleand  —  3572  liftiun  . 
to  —  3573  uuilliad  |  (liad  könnte  von  alter  Hand  nachgeschr ichen  stmj 

—  3584  8,  52a  unten  abgeschnitten.  —  3585  Geuuitun  —  mid  .  imu  .  — 
3596  Ac  —  j  te  »ab  .  —  3605  antheru  —  betbiu  —  3607  buand  .  Ru  . 
ine  .  ni .  anticiendun  .  craftagne  (c  aus  i  eorr.,  t  a.  Bas.)  god  .  —  361 1 
Sa  tun  —  3G13  Sin  .  nI  .  mähte  —  3618  antkennieH  .  imel  —  3620  , 
huggiex  .  endihoricn  —  |  heliandef  .  —  3G23  lalniat  —  3G24  labe  huiu 

—  3G2G  Thiu  |  —  3G28  gehnilikfr  duod  .   oder  |  uucdrr  .  —  3G37 
gifahin  .  finfconi  —  3G39  tho  (t  gritsscr)  —  ;{G41  fatun  .  anfniidinn  —  \ 
3642  affübuN  |  (bus  nachgctragni)  —  ;;G4  5  tlio  —  3G49  fie  —  :!(;r>3  : 
Open  —  3658  uueridun .  —  3G59  Sudot  —  .iGOl  lidur.  —  36G3  3euuilun  1 
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—  3bG5  Sodod  —  »oh  —  3667  geliuhte  .  mid  if  lerun  .  —  3671  wahide 
Meriendo  —  3672  quam  |  —  3674  Antfengun  —  3679  theru  |  michyetr, 

—  huarf  '  3680  |  loffang .  bof .  —  3686  thset  (die  e-Schkife  rad.) 

—  3695  tli:iN  —  3696  Lc.liad  —  iiuiiiaji;e  .  to  .  — -  3697  ordof  . 
endicggia  |  —  3700  feiliad  .  foldmi  .  wialTtacl  —  3705  »i  \  —  uuifaiKl 
(das  erste  d  ans  n  corr.,  das  gweife  ausrad.)  —  3706  imu  —  3712 
Thiu  —  3722  ihn  (t  grösser)  —  3726  |  vi  —  3728  Nimotin  —  3734 
ueng  .  —  liul  .  1  —  ;!7;;!l  tliat  —  3740  |  Dicf  —  ;)74(;  uuelilf  (unien 
zwischen  1  u.  1"  steht  a:  dieses,  sotvic  11'  snul  rad.)  —  3749  fo  —  3756 
uuerode  .  huand  .  —  37. 'is  tora  (o  ist  an  ii  angelehnt ^  dessen  iSchleife 
noch  äasteht)  —  3762  gudu  nuebbiu  —  3763  that  —  3769  A  brabti 

geba  .  —  3773  uuidonua  |  (uua  könnte  v,  alter  Hä.  nachgetragen  sein) 

—  3776  Bethiun  (n  rad.)  —  3778  tbef  —  3782  ftod  —  3783  /  uuord 
/  godan  /•  faotea  (das  letzte  a  aus  Anfang  von  f  corr.)  —  3802  »if  — 
3804  I  N(MH)  —  3S()0  Nimag  —  3813  if  —  3«! 7  |  »ifcai  —  3823 
Uuai*  —  3S2><  ruiimluirg  .  ihv  \  allef  —  ;!s2it  geuiiald  .  —  3834  iii  | 

—  3837  uuar  |  dodc  .  —  3S40  SicNiiiueldiiii  —  3sr)()  menegi  .  — 
.'iS.')!  KU  —  l'aga  —  3.sr)7  Kl"  —  38Ü0  VÄ  —  3863  uuelduii 
(das  erste  u  grösser)  —  3867  |  Tlio  —  3872  Nimahte  —  3875 
»iuuaf  —  3877  Itande»  (offenes  a  aus  u  corr.)  —  3881  |  the  (e  a. 
Jtas.)  —  3882  tbeni  —  3888  nundrun?  |  (Frageeeichen)  —  3889 
niomaM  |  (h  seheint  nachgesehridten)  —  3892  neo  uuibt .  quad  he  .  — 
3896  I  tliaN  —  3900  babdan  —  3905  babdun  (d  aus  h  corr.)  — 
3908  I  licanmiddicN  —  3922  es  stand  hebencung  (gleich  beim  Schreiben 
durch  Verwandlung  des  g  in  i  und  den  ersten  Strich  von  n  ist  dar- 
aus cuning  .  gemacht)  —  3928  gcliiiodc  .  |  iudeon  —  3!I30  frani- 
niodaga  |  —  3W33  leriaiid  .  |  —  lic  .  kuiuad  —  3935  sif  —  3936  aio 

—  39:}8  kiiraid  .  —  craftc  .  that  |  —  3941  nach  Itcdi  Ras.,  von  a, 
wie  es  scheint  —  3943  Niforhtodiu  —  3945  Nuuuilliad  gimi  —  4017 
frübrea»  .  (o  seheint  jünger)  —  4028  mo  :  karag  (Ras.  eines  Anfangs 
mm  k)  ~  4032  »idorfti  —  4041  |  Ik  ~  4054  bediu  (e  aus  i  corr.) 

—  4056  lif  (f  aus  Anfang  von  I  corr.)  —  4057  Thoh  —  4058  »if — 
4059  flefk .  if  biuolbeNthat  .  fcrah  if  |  gibalden  .  —  4061  tbu  (u  aus 
Anfang  von  e  corr )  40(;5  idifiu  .  riuam  |  —  4067  tho  —  4069 
fiofiiu  (h  grösser)  —  4073  |  Ipracun  het  (cun  rad  ,  h  auf  den  letzten 
^rich  des  radierten  n  geschr.)  —  4075  lag  |  - —  407!)  iiianlja  (rr  lig.) 

—  4090  tho  —  4092  gihoiil".  |  (luad  he  —  109:^  li.tiitliclitiii  .  lelboik 

—  4094  Ac  —  4098  la  —  4100  heuundcx  (b  ist  ursprünglich,  daran 
ist  corr.,  es  scheint  ein  i  heran  geschrieben  su  sein)  —  4101  het  |  — 
4103  Quanu  —  4107  »i  |  —  4108  gefueft  |  —  4119  gihuor  |  be»  . 
bugifkefti .  —  4122  »iuueldun  —  4124  nnnnun  .  mid  iro  |  uuordim . 
--  4129  im  I  kriftef  —  4140  than  —  4142  |  thax  —  4144  gierod  |  — 
4166  That  —  4174  githoh.iax  .  —  4178  »iuuaf  |  —  4179  fio  (h 
grdsser)  xiuuoldü  —  4182  torohtcon.  |1  tidio  .  —  4189  te  bt^ha  |  nia 
l)ralitmu  .  tliin  mikiluii  .  —  41!»5  Inniall  —  4197  Nimotus  .  |  —  4203 
bcd  —  42<m;  inartha  (rt  verschlungen)  —  4207  thiodo  —  4211  or- 
lobu  .  güdu  .  1  —  4213  lord  .  mid  thiu  iulcu  —  4216  uuaroduii .  —  4217 
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thieNinueldun  —  4218  |  irite  —  4219  NibabdttN  |  —  4222  &rfengaii  | 
(iiN  mehgetrJ)  —  4224  Ac  |  —  4225  antlangandag .  (vor  d  ist  b, 
überg.)  —  4227  ine  (nach  c  Haa,,  uiie  es  scheint,  von  af^fefangnem  r) 

—  4231  uu:if  —  4233  felidun  (Ii  aus  d  rad.  u.  corr.)  —  4237  oUu&i 
bisamoN  .  |  tliur  —  4238  Nerieiuleo  —  4240  uuiffe  .  |  ti  uuarun  .  — 
4241  So  —  424r.  thar.  —  4250  diurida  .  antfahes  .  —  4251  fagde 

—  4252  I  fiet  (h  grösser)  —  4254  Niinnv  .  —  4255  hertan  .  (rt  ver- 
schlungen) —  42GO  la  —  4265  Niiuu  ldim  —  4206  nioftux  |  (u  zu 
offnem  a  corr.)  —  4268  |  si  —  4272  Jac  —  4275  gumon  .  —  4297 
lac  —  4298  NÜnag  —  4300  |  Meit  —  4309  |  er  he  —  4311  lac  — 
3iraerkad  |  ~  4314  Biuod  —  4319  unerold  .  alla  .  —  4325  nuirdid 
(WM  erste  n  grosser)  —  4329  uimi<&  |  grot  —  4330  hungar .  lietigrim 

—  4331  Nif  I  —  4332uiiitoo  .  antheCaru  uueroldi  .  —  4337  Himilcraftef 

—  4338  drohtiiief .  mid  if  |  diuridun  .  —  4340  thanfie  —  4346  »imot  . 

—  4347  gefullid  .  |  lo  —  4352  gi  a.  Bas.  —  4355  fora  —  43G1 
l;r/to  .  —  I  liohtef  —  Niuuituii  .  —  436(»  So  —  4374  Sofaningo  — 
kumoN  .  fo  uuard  er  .  —  4377  |  hithiu  —  4383  Thas  |  —  431M)  So 

—  431)2  gi  .  —  thea  thar  —  43!J4  In  —  4401  giiiuaruu  —  4404 
betlmuiigana  (das  letzte  a  rad.)  —  thcfaru  (a  aus  u  corr.)  —  4406  huat 
~  4409  Namon  .  —  4410  godef  far  gäbun  (UnMtdlungseeuken  über 
o  und  a)  —  4413  |  minaim  (das  letete  n  rad.)  —  4415  be  thin  — 
4418  maxnan .  —  fcolin .  —  ant  |  gelden .  —  4420  forflocaane  (das 
letete  o  ans  a  rad.  u.  corr,,  das  letete  a  rad,)  —  Über  eunig.  ist  Reis. 

—  4423  fiuand  (Ii  grösser)  —  Nihulpun  —  4425  geng  .  iamer  mod  . 

—  4426  thaxlk  —  4428  Niuueldungi  —  4420  simiaf  —  4433  | 
liuan  —  4434  liuat  —  ge1)iin  (b  a.  Ras.  von  ]))  —  4436  tliaii  (t 
grösser)  —  143ü  igi  (das  erste  i  rad.)  —  4 140  ^iuiier  |  iiidun  — 
bethiuNiuuili  —  4441  gianthat  —  4452  uuid  godel'riki  .  auf  rauhem 
Ftrg.  —  4457  fiuat  (h  grösser)  —  4460  oueroT  (das  erste  u  o.  Rae.) 

—  thef  —  4466  nurdun  —  4469  |  craftag  (cra  rad,^  doch  itocA  lesbar) 
~  4470  He  |  4472  Nifcoldin  .  |  —  4475  farftandeN  .  ||  mid  ftridu  .  — 
4476  frefon  .  —  4477  nI  —  4484  ef  —  4498  meron  (e  aus  Schleife 
von  a  corr.)  —  4502  tho  —  4506  foti  .  mid  folmux  .  —  4516  thu  (t 
grösser)  —  4517  godo  .  —  hando  .  —  4518  tlma  |  hniino  .  —  moti  . 

—  4525  fridiil>arn  —  4526  (ien<^  —  4528  mahtif^iie  —  4  543  thar  ; 

—  4544  thar  —  uuif^kumo  .  |  (Haken  alt)  —  454M  siuiiai"  —  454Ü 
thar  —  uuard  —  4553  eo  .  endi  akl  lidu  —  4560  grotte  —  |  Ik  — 
4563  delien  (das  erste  e  aus  i  corr.)  —  4564  Nimot .  —  4568  uuiti . 

—  uaoder  quäle  .  |  —  4575  ac  (a  offen,  aus  c  corr.)  —  4580  that  — 
4583  uuet  (das  erste  u  tm  ersten  äri^  aus  1  corr,  ohne  Bas.)  — 
4585  than  —  nimid  .  (n  aus  r  corr.)  —  4590  thea  —  4506  segi- 
dorftuN  .  —  4598  Negidorfte  —  Mho  (h  aus  u  corr.)  —  4607  uf  — 
4614  lUDrel' .  —  niarinun  .  —  4615  iuthile  (u  aus  d  rad.)  —  4617  taran  . 

—  t'runii  —  1611)  thiu  —  4626  loirtliemu  —  4627  himile  .  IVal  —  4630 
uiial'  - —  4(i3i  luiiudroljtiiicr  —  4<i.)S  «rithi-f  |  liohto  .  —  4<>40  dri.\kan  . 
(der  erste  Strich  des  s  zu  lang  geraten)  tliit  —  4643  p^ihuggeat  — 
4647  habbad  (über  dein  zweiten  u  ist  i  überg.)  —  4650  maN  .  |  — 
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middil  gard  .  —  rninnea  .  giduan  .  —  4651  ^ehnggiad  —  4655  irmin- 
thiod  (r  aus  n  eorr»)  —  4656  gifind  —  4660  ümhm  —  4661  |  Ik  — 
4662  Himugi  —  4663  Ik  —  4664  xegiftodi .  —  4667  gi  —  4GG8 
luuuef  —  4670  maxnUN  .  |  —  4741  cofttmdero  craft  .  farftodi  —  4743 
ximahti  —  4744  lak  —  4750  If  —  4753  barne  .  the  I  ^'tit  .  —  4700 
xiuuelde  —  4757  acdrobdi'  .  —  dode  .  —  4760  iiiialdand  .  —  uuor- 
dun  .  —  47<il  Ncfi  —  ITtlll  Nilt-li  —  477s  tinu  —  4780  Nif  —  4784 
uuilleex  (das  erste  e  aus  i  corr.,  das  eiveite  durch  Punkt  darunter  ge- 
tilgt, a  darüber  geschr.)  —  4785  hebbiad  |  —  4780  imu  .  —  thancN  . 
^  4789  5oder  —  4791  he  —  4792  ford  .  |  an  flite .  4793  nimag 
(ni  aus  m  earr,  ohne  Bas  )  —  4798  geng  —  4801  er  .  dede  .  —  4804 
Geug  —  4815  thea  —  4818  »ifarfen  |  ginthar  .  -  4821  thene  — 
4841  foniutlico  (das  eweite  i  a.  Ras.)  —  4849  Tagd»  (lo  alt)  —  4853 
miider  uuardef .  that  uuerod  —  4Hr)4  riiarun  —  Is'iH  ftodiix  — 
4807  henimahto.  —   l>^71  Niuuaf  —  1872  blotli  .  ns  if  breoftun  .  1  — 


bil  (darnach  scheint  Ii  rad.)  -    i^lx  \  Idear  .  endiore  .  — 4881  |  thoftod 

—  4888  entril  .  herod  —  4S«)(>  |  Niftodi  —  481)2  ac  (a  grösser)  — 
46Ü5  Nifcuiuii  —  481)0  Lue  (h  aus  b  rad.)  —  4899  Uui  —  |  NifculuN  . 

—  4908  thax  —  4909  dinrlic  .  ||  ^  4920  Ac  —  4923  Nebifprak  .  — 
4929  geng  —  4931  auanin  —  thea  (a  offen,  aus  i  corr,)  —  dinrioN 
I  tho  gefuikane .  —  4936  Kimahtnn  —  4943  thar  —  4947  uuaf  — 
4949  bof .  innas  —  4951  Nilet  —  4954  thar  —  4961  Nibikonfti .  — 
4962  Nithef  |  —  siuuari  .  —  4965  huarabondi  |  Geng  —  4968  iuuaan 
(das  erste  a  rad.)  —  4971  nid  buata  .  (Ii  aus  erstem  Striche  eines  u 
corr.)  —  4974  uuifoN  (o  aus  u  corr.,  s  später  zugesetzt)  —  4975 
Niiiuelda  —  4979  ge  nian^odc  .  —  4980  far  uuardot  .  .'uitliefaru  iiue- 
roidi  .  I  —  4980  uueldi  —  5005  bertcara  .  (rt  verschlungen)  —  5000 
HeKinuande  —  mahti  .  —  uuilit  .  —  5007  ürinuuerk  .  furdar  .  —  5013 
ef  —  5016  liohtequam  .  (e  aus  q  rad.)  —  5020  nu  —  5027  fne  thegno 
(fne  rad,)  —  5028  It  —  5029  He  (h  grosser)  —  5031  hullike  (langes 
1)  craft  .  habet  —  5039  mikilun  biderbi  —  5041  gesuikid  .  — 
sundeo  .  —  5046  Nifcoldi  —  5049  sifterkit.  |  —  5051  |  huurbun  — 
managa  (Uber  jja  Ras.)  —  505»)  manag  —  5058  uuard  (das  erste  u 
grösser)  —  5001  uuredef  (das  erste  \\  grösser)  —  gongun  —  5007 
ximalitun  —  5072  tollioN  .  an  .  —  507H  sifprak  —  5083  lac  — 
5084  Niimon  .  —  5087  uni  (das  erste  u  grösser)  Niniugun  —  5088 
xeautbiuuu  uuorduN  .  Nian  —  uuerkun  .  —  5091  thef  si  |  —  Niuuilliad 

—  5092  NÜind  —  5102  that  —  5104  huat  —  5106  uaordnn?  | 
(Dragesekken)  —  5108  Vmtief  —  5117  |  ftod  —  5120  »ibalg  — 
5124  I  thar  —  5125  thar  —  5132  uuarlofe  —  5138  sinueldun  — 
5140  II  themii  d('a)ge(derbieO  u(uiht)  ad(e)lieCu  ne)gfilior)din  .  — 
5154  thiod  (t  grösser)  —  5158  huat  —  iifV  (Fragezeichen)  —  5162 
Negidorfte  —  5103  For  —  5174  fr(unnni):i  (nuue)l(din  T)h(otiia)r  |  — 
5178  NiiuK'hlun  —  5182  lio  —  51 8 1  giloftid  .  siga  |  uin  .  —  5186 
hv  —  51. SM  I  Ni  —  5197  iuuuaro  (<>  aus  u  corr.)  —  5189  simoftin  . 

—  5199  anthc  lu'hij^^oii  tid  |  —  52()0  uuerdcN  .  mid  uuapmin  —  5204 
sahor  —  5207  l^iii  |  kif  .  quad  he  .  —  5212  Nigadoling  |  —  5215 
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I  hnat  —  5227  that  —  (dies  Blatt  ist  m  der  reckten  Seite  heseknUien) 

—  5240  begunni .  ang.ililco  hndo  .  \  —  5241  heroduuardef .  thanex  . 
hugi  (h  grösser)  —  b'I'tb  he  —  5i(i()  Kamin  .  —  5960  fan  (a  unsicher) 

—  5071  godo  .  lodda  fio  .  \\t  tlianan.  —  50S'{  iiiialdajHlef  —  Von 
den  4  Srhluss::cilen  ist  nichts  zu  lesen^  die  untere  Hälfte  der  üeite  ist 
abgeschnitten^  die  Jiüchseite  leer. 


B.  Das  Frager  Brnehstdek  (Facs.  bei  Gallee). 

Die  K  sind  sänUlieh  niedrig.   Ich  notiere  nur^  worin  ich  etwas 

MU  Lambels  Texte  eu  bemerken  habe. 

Erste  Seite:  Z,  1.  Das  ;  nach  lera  ist  vid  Jünger.  —  Z.  3 
lanjr  noch  erkennbar;  nur  der  obere  Teil  von  1  fehlt  —  afta  deutlich, 
von  r  noch  der  Schaff  erhalten,  das  IldlcJien  durch  das  folgende  Loch 
vernichtet  —  ein  zireifis  Loch  ist  zwiscJien  Z.  1  u.  2  von  fuii  bis  ^iu. 
und  nimmt  zum  Ted  dir  Schrift  fort.  Einige  Buchstabenreste  (nament- 
lich lilea  und  uej  sind  durch  Ileagentien  verdorben.  Zu  erkennen  ist 
noch  fan  ga  : : : :  agiu  (vorn  aweücn  u  noch  der  erste  Strich)  :  t  5odar 
(3odar  füllt  nicht  ganjt  die  Zeüe,  oben  iriuua  und  unten  fnokeaN  gM 
etwa  um  3  Buchstaben  darüber  hinaus;  indessen  ist  nichts  weggefaUen) 

—  Z,  3  diortic  (d  grösser)  —  Z.  4  Uuaf  (U  etwas  verdorben^  vorn 
ausgerückt)  im  (abgeschabt,  aber  lesbar)  —  all  fa grösser)  —  Z.  C>  fo  —  Z.6 
nach  U  scheint  ein  Punkt  zu  stehn  —  tliar  (t  grösser)  —  Z.  7  allaii  (das 
erste  a  grösser)  —  Z.  8  liodi  (das  ZH  f  'de  i  verdorboi,  aber  deutlich)  — 
dopta  (d  grösser)  -  nach  diorlico  scheint  an  Punkt  zu  stehn  —  Z.  9 
RoldaN  (Ii  grösser)  —  nach  lienaN  scheint  ein  Punkt  2u  stehn  — 
Z.  20  tliel'  (t  grösser)  —  Von  Z,  11  ab  wird  es  undeutlich  —  Z.  11 
Diid  (d  sieher)  darüber  steht  .  im  tbuo .  klein  übergeschrieben^  ist  swar 
durch  einen  Aruch  im  Pergament  verdorben^  doch  noch  gut  lesbar  — 
uuoidiiN  t  :  0  (vor  diesem  o  noch  der  erste  Strich  des  u  erkennbar^ 
der  nicht  krumm  ist;  im  hätte  gar  nicht  dastehn  können)  yn  (unter  u. 
ein  kleines  Luch)  —  tliii  te  noch  erkennbar,  dann  eine  Lücke,  wo  m\ 
gesfmuhn  haben  könnte,  dann  Na  |  —  Z  12  drohÜN  (tis  undeutlich) 
tiuiniN  tliiod  (t  grösser)  <;uiiio  :  o  (eher  n  als  s)  be/  :  :  (von  z  noch 
eine  charakteristische  Spur  sichtbar,  darnach  Kaum  für  zwei  Bnchstabtu  ) 

—  Z.  13  fo  Je«)  verdorben^  aber  lesbar  —  Ii  ;  :  isd  (von  u  nach  Ii  tioch 
eine  Spur,  h  grösser)  tliu  b :  ft  allaro  |  (das  ßweUe  a  unsicher,  o  auf  Bruch) 

—  Z,  14  ktmingo  (k  scheint  mir  sicher,  wegen  der  charakteristischen 
Strichkreuzung)  crafiagoft .  (noch  gane  gesehen;  der  Punkt  v.  j.  Hd., 
oder  ein  Fleck?)  —  feibo  (Strich  noch  erkennbar;  imch  o  ein  Fleck) 
:  ibod  (g  durch  Fleck  vernichtet)  U:aldaod  (leiste  d  unklar)  —  Z.  15 
u:ar  lico  (vom  ersten  n  und  von  a  nur  Spuren)  tha  :  :  :  :  si  fpraki 
(von  ])  Sjmrcn;  i  unsicher )  tli  :  :  :  (ro)i  t  u.  Ii  nur  Spuren)  :  :  :  rd  : 
:  :  :  n  :  :  r  —  Z.  IG  I'in'lt  [V  artf  den  Hand  ansgcriickt)  —  that  (das 
zweite  t  noch  erkennbar  trotz  eines  kleinen  Loches)  —  7iach  gerifid 
oben  Mwei  Heine  Löcher  —  «[uad  (d  sicher,  einen  Strich  Itabe  ich  nicht 
bemerkt)  —  allaro  (o  unsicher).  ~  V.  Z.  17  ab  deutlicher:  gehuilic  . 
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(e  deuÜich)  —  ax  (ii  grösser)  -  Z.  IH  nach  imilh'aN  ihs  ;  viel 
jiiiujcr  —  ^iohannef  —  dopta  (cl  grösser)  ullajj  dag  |  (ax(l;i  verdorben) 
Z.  VJ  uuatara.  :  xdi  (i  unsicher)  —  Z.  20  Rerras  (R  f/rösscr)  lu  bax- 
kiinin^  liaiuliiN  (u  sicher,  der  Srhrin  des  a  ist  durch  Sv/iniu(^  heroor- 
gi  rufoi)  Z.  21  riniun  .  ax  (a  t/rösso  )  —  Z.  22  ax  (a  grösser)  — 
Z.  22  upp  (beide  p  sicher)  —  l'agur  U"  grijsscr)  —  Huuda  iVidu  (a 
sicher,  das  lettte  u  noch  lesbar).  — 

Zweite  Seite:  Z.  1  ;  meh  uuard  jünger  —  Z,  2^  (von  So)  ist 
rundliches  S  wie  V.  994  in  giohannes  —  von  A  nur  der  untere  Teü 
erhalten  —  thu  (von  n  der  obere  Tiil  durch  das  Loch  vernichtet;  von 
i  vor  d  und  vor  laf  nur  die  unteren  Teile  als  Funkte  erhalten)  —  nach 
laf  scheint  ein  Punkt  von  Jüngerer  Hand  zu  stehen  —  Z.  3  fon  (f 
grösser)  —  Z.  4  im  (m  im  zieeiten  und  dritten  Strich  bescJiüdigt)  — 
die  Glosse  gitaial  gut  gesehrieben  von  dtrsrlbeii  Hand  —  Z.  5  diur- 
iicaro  (<1  grösser)  —  Z.  0  ahflö  .  (n  von  alter  Hand)  —  uualdan  — 
Z.  7  filiid  (fi  grösser)  —  Z.  0  nach  ;;i(  oiaiiax  scheint  ein  Jüngerer 
Funkt  £u  stehen  —  Z.  10  ft  lbo  (f  grösser)  —  thiefuuo  |  —  Z.  16  \ 
nach  alouualdand  ist  jünger  —  Z,  17  auefaN  (das  erste  u  grösser)  — 
Z,  18  drohtinaf  (d  grösser)  —  Z.  19  uuerof  (das  erste  u  grösser)  — 
fohiiar .  (Punkt  jünger)  —  Z,  20  thana  (t  grösser)  —  Z,  23  diorlic 
(d  grösser). 

Die  Eds.  trägt  die  Beseichnung  XYI  D  12  und  liegt  jetzt  in 
einer  Mappe.  Die  Nasse  entsprechen  genau  Lambcls  Facsimile.  Der 
Bibliothek s st (jmpcl  steht  auf  der  zweiten  Seite  links  von  Z.  13  u.  Ii. 
Das  Bl'di  ist  durch  Wasser  und  an  einigen  Stellen  auch  durch  Be- 
agenticn  verdürben. 


4.  Die  Yatikanimh«  Haadsekrift 

a.  Heliand  1297—1358. 

beginnt  Seite  27r^  Z.  16;  1 27!>  xalior  —  1283  Niud.  —  1  L'KC,  fat  im  der  An  cnt 
scheint  zu  i  zu  gehören.  —  129:5  antloc.  —  1302  od.  |  mu('»(li.  {i\  etieas  vcr- 
irischt) —  I  M)')  muotim.  —  1307  imiotun  —  f^Qh\(liii\.(AceeHt(fcJi(  durch  den 
Anfang  eines  irrig  angesetzten  d-Schaftes)  —  1308  ]  räligafiiidok  (das 
erHe  f  grösser)  —  1309  adaomean  —  1310  es  stand  suerst  bidri^gan. 
(aus  d  wurde  k,  aus  ri  d<is  n  eorr»)  —  1311  Neuuilleat  —  1319 
Keatan  —  1324  xikumit.  —  132G  thar  (ich  halte,  was  über  a  steht, 
nicht  für  Aeeent,  die  Photographie  führt  irre)  —  1328  auili.  (das 
jgweite  i  etwas  verwischt)  —  1333  all  (a  grösser)  —  133.'»  g  in  godaf 
mir  deutlich  —  1337  aftarthcrnn  (über  dem  zweiten  t  Ansatz  eines 
jzu  früh  angefangenen  Ii)  —  13M)  ['\)r{\kd  (nur  das  letzte  -a  unsicher)  — 
1341  fi.iro  (Aeernt  deutlich,  nur  etieas  verwischt)  —  1:5  17  ruirrif('daÄ 
letzte  i  verloschen^  aber  noch  deutlich)  —  1348  gibidig  .  —  1350 
xarouuora  —  1353  xe  —  1355  ich  konnte  nur  thann  |  erkennett;  die 
Photographie  seigt  das  e  allerdings  deuUieh  —  i  in  kumit  ahgckratst^ 
mckit  obsiMieh, 
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b.  Genesis. 

1  Das  erste  U  in  Uuela  ist  überJddtt,  —  vor  habaf  Eos.  von  h 

—  (oben  steht  ola  that  thu  lui  oua  ha  )  —  2  im  —  |  fuai-ton  (fu  ührrl  Jehtf 
aber  erkennbar)  —  5  gelihc.  (der  Accent  geht  durch  1)  —  10  fida  (a 
noch  deutlich  crl'cnnbar;  darnach  Reste  eines  Buchstaben  r?  zV)  —  12 
hiiii^Mr.  riidi  thnift.  - —  thuinj^it  (über  tliuiiig  Rasur;  ich  lese  mir 
zieai/ii  h  snhtr)  —  13  lu'iit  (der  Accent  hönnfc  auch  ein  Rest  früherer, 
jetzt  radierter  Schrift  scin)^^ —  11  nu  (u  durch  Beschädigung  des  Per- 
gamentes verlctet)  —  eltuu  —  au  (unier  dem  eweiten  Striche  des  n 
ein  Punkt)  —  |  uuit  (das  erste  u  noch  überlddtt)  —  li&tha  (der  Aceent 
geht  durch  den  Schaft  des  h)  —  nuefan  p)  (vgl.  F.  153)  —  16  nordan 
((!  war  durchstrichen^  der  Strich  ^nn  rad.)  —  17  kumit  (k  ist  iUjer- 
klebt)  —  19  h&o  —  22  nefk  :  :  :  a  |  ne  (von  u  nur  der  zweite  Strich 
sichtbar)  fcura  .  —  nach  liier  Ras.  von  gwei  Buchst.  —  24  |  teliui  (t 
iihrrhletd)  —  nuit  .  —  2')  hetian  rikean  —  2r>  uiialdand  al  :  :  :  :  :  . 
Von  der  JetrJrn  Zeile  sind  nur  Reste  hoher  Buchstaben  su  sehen.  — 

l('<:ar  Ixdd  .  (r  in  Ras.)  —  31  tliuo  frak  (über  r  steht  p  mit  Punkt 
darübt  r  u.  darunter)  —  32  Uualdaiid  |  —  34  |  tlio  —  35  habda  (iStrich 
durch  (t  rad.)  —  36  uitalTo  |  sicher  —  40  uuande  —  42  thuo  |  — 

45  bkulig  (l)  aus  p  rad.)  —  51  tüdiolitma  (t  ganz  deutlich)  —  55 
thuo  —  56  garoo  .  —  57  That  —  58  foik  |  —  hugi .  quadheberan 

—  59  flttog  (I  auf  ursprüngliches  n  geschrieben)  —  60  nuuuet  |  — 
62  fomi  —  fuidaron  (r  etwas  ver wischt j  o  verschmilitmit  dem  ersten  Stricke 
von  m,  über  dem  letgten  Striche  des  m  ein  Punkt)  —  r>r»  es  steht  tiunono 
(es  kann  kein  offenes  a  sein)  —  65)  thuo  —  70  Hebanef  —  hier- 
fi  alt  —  71  lib))ian  .  —  thoh  —  72  f&eax  (vor  e  ist  t  mit  Punkt 

davor  übcrg.)  —  74  nifif. ;  —  75  Flutik  —  77  Für  buatan  —  furtbiir  . 
(es  uar  erst  gesehrieben  furd,  dann  machte  der  Schreiber  d  ^u  tli 
(wobei  der  (^itersfrieh  des  d  itn  Schafte  des  h  blieb)  und  setzte  ur  dazu) 

—  78  viiallaiidirtiV  —  71)  aiielli.  —  Sl  foroga  — 87  tinio  —  88  ferag. ;  — 
80  lac  (vgl.  V.  134J  —  90  es  stand  lordade,  aus  a  wurde  e  gemacht  (ae), 
und  e  umrde  durch  PunH  darüber  und  darunter  getilgt  und  a  angdehnt 

—  di  es  stand  thoh  noh,  das  sweite  h  dur^  Punkt  darüber  getilgt^ 
Über  dem  ersten  o  ein  u  nachgetragen  —  92  aledid  —  93  |  thuo  (h 
durch  Punkt  darüber  und  darunter  getilgt)  —  94  Niudlico  —  afluf  (f 
sieht  aus  als  wäre  es  auf  a  geschrieben)  —  \)o  ihvi  —  06  herta;  — 
ino  thian  .  tholodun  .  —  102  buotta.;  —  1<)3  That  (t  grösser)  — 
101  csdi  —  106  fpuodda  —  107  |  dn.htin;  |  —  108  (S.  lOv  Z.  19) 
that  im  (t  grösser;  that  schon  einmal  verwischt  links  am  Rande)  — 
110  vor  eiidi  aar  ein  Strich,  als  sollte  u  geschrieben  werden.,  dann  das 
c-IIäkchen  oben  daran  gesetzt;  über  hu  (in  hugi)  ist  hu  rad.,  wie  es 
scheint  —  III  gang  .  heuuaf .  —  114  fiie  (h  grösser)  —  115  huldi  . 

gumun.  —  116  menn .  —  1 18  nuel ;  —  121  Nittueldun  —  123  llaohfunim  — 
124  I  bigunnun— 128gircu(>p;  |  —131  mikil;  —  132 thie  — 133 middil 
gard;  ~  134  That  Ina  —  135  libbendiaN  —  136  Ac  ^  137  Endi  —  138 
fexdi  I  —  14(1  thann  —  thie  (es  stand  erst  d,  dann  wurde  beim 
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SekreSben  th  äavaua  corr,,  wobei  der  Querstrich  stehen  blidt)  —  141 
That  —  112  iiucrod  (Strich  durch  d  raä.) —  hemid  .  uuapunufca] 
(das  imleUte  u  durch  Funkt  darüber  getilgt)  —  143  enocha  .  te  banon  | 

—  146  eggion  ;  —  147  Uuii-thit  —  148  folk  —  gihrorobaii;  —  149 
Tegodaf  —  150  |  exdifted  —  thit  (it  aus  e  corr.)  —  giluxd;  —  153 
dribun  .)  |  —  lö4  Fremidnn  —  150  tbuo  (t  (grösser)  —  161  mihi 
ftedi  (der  Acccut  (/cht  durch  h,  er  ist  untcrschridend)  —  102  endifcol  ' 
da:  (Bas.,  von  nV)  —  1G3  tbiebezto;  —  164  antkeuda  frfa^  s weite  a 
offen)  —  165  Üengim  —  167  muofti;  —  171  uühit .  (s.  161)  —  172 
ft^d;  —  173  en  duk  gibi  (nach  n  ein  Schaft  von  falsch  angesetztem  d, 
über  dem  wrletsten  i  steht  lo)  — -  175  uuilleaT;  —  177  niirailli  — 
thinuthan .  |  (der  Accent  geht  durch  den  Sdkaft  des  h)  —  180  |  nu  — 
182  nu  —  183  I  mann.  —  184  thanna  —  186  fuebab  (das  sweite  b 
unterpunJctiert^  1  über  a  geschr.)  —  188  menda  dige  (das  erste  e  ton 
andrer  Form;  vgl.  V.  218)  —  193  haaaf.  (f  durch  ein  Loch  beschädigt) 

—  194  manna  (das  eweite  a  scheint  zu  o  rad.)  —  198  romef  —  rhtaef  (t 
aus  e  durch  Bas.  u.  (Jorr.)  —  10!)  futlm  —  203  Ef  —  205  ftandax;  |  — 
206  anduuor  di  :  —  207  Ik  —  210  aldunuillo  ;  —  212  ford  (Strich 
durch  d  rad.)  —  tVadcgoda  (d  tmd  Aufaug  des  a  durch  Punkte  dar- 
unter getilgt)  —  iuiau  ;  —  214  Efthutliar  —  218  gifadda  .  |  (das  erste 
d  durch  Punkt  darüber  getilgt  und  g  unter  d  geschr.)  —  hie  (e  wie 
V,  188)  —  219  leltfan  .  —  ef  —  220  fidaN  —  221  godforotha  | 
(das  leiste  o  aus  Anfang  von  r  corr,)  —  223  vxket&v  .  J  —  224  agal&- 
lico  —  225  girprac ;  —  226  biddean  .  —  228  uuiderthi .  midminü 
UUOrdü  .  ikuiu^'  —  234  Ef  —  235  undthemo  |  —  238  buan  .  aiithe 
burugiü  I  —  241  the  laud  |  de  (das  erste  d  oben  verwischt)  —  noh  /. 

—  243  d(n-rt<'  .  —  246  gereimedi  (das  letzte  <»  wie  188)  —  cndi'iiodo 
(unter  ein  Funkt)  —  247  giiiiu^'  —  250  feahiit  —  260  adalburdig 
(der  Strich  durch  I  geht  auch  durch  h)    -  i>61   loth  niidthcmliiidiü  | 

—  263  uuirdig  ;  |  —  264  abrahauiar  —  adalii  kiiolaf  (die  erste  Hälfte 
des  ersten  n  verloschen)  —  265  bitaramau  (das  erste  a  aus  u  corr.)  — 
266  giordanaf  —  267  giunerrid.  |  (das  erste  r  getilgt)  mid  geunittio  . 

—  275  l3koian  ;  —  276  he  (e  ms  218)  —  279  far  liuueu  .  —  280  Ac 

—  281  «fi^en  auf  der  Mitte  der  Seite  ein  Stern  und  redtts  eine  Ver- 
sierung.      282  thar  —  284  fia  —  285  fuodaf.  |  gifagda .  fnart  — 

286  fkion  .  nahida  .  moragan  ;  —  287  Anallara  (das  vorletste  a  offen) 

—  288  tho  —  290  |  tho  —  293  hi&un  tho  .  gangan  .  thanan  .  —  294 

tiundü  .  —  205  adalbonnia  .  lio  liabdathar  .  —  hadaliaf  .  (nach  i 
ein  Punkt  wie  von  einem  falsch  angesetzten  a)  —  l'or»  midthe  gii^iin  fie 
(darnach  Bas.  eines  Buchst. )  —  208  tho  —  303  Hit^uri  —  gehhinn  . 
iiiikill)iakoii  —  305  uueldiN  .  —  307  engi  .  (Schnitt)  lol  geugiiN  .  | 
fniumo  .  —  308  tefodo  mo  —  309  loth  .  —  310  j  dag  .  kumaii.  — 
Sil  ihfir mit  PunMen iSberg,  —  316 bred. biirugiigif&u .  bran  |  —  317  ften. 

—  318  Suultun  —  320  that  —  323  thegnigenaf  .  ;  —  325  thuo  —  326 
allTodomo  thiod  —  327  Botan  —  328  endithiu  .  uuif  mid  |  imthriu  . 

—  tho  ^  332  leftftian  (das  erste  ft  rad.)  — >  lohthaf  —  334  bifach  ; 

—  337  EXPL.  — 
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5.  Die  an^lflllehsimlie  Oenesis  (V.  235  ff.) 

237  Inii^^on  —         to^^eiit'f  .  (das  erste  v  ans  u  corr.  mit  lias.) 

—  240  hpit'il"  )  —  241  ftutl  —  244  heu  —  245  der  Hest  der  ^Stite  13 
wird  von  einem  Bilde  eingenommen.  —  248  tene  (das  erste  e  durch 
FunlU  darunkr  getilgt,  >  iiberg )  —  250  |  him  (i  <7«rcft  TwM  darunter 
getilgte  eo  überg,)  —  252  ^efett  —  254  hehftne  (f  a,  Bas.)  ^  hsefde 

—  256  lof  —  258  [)on  |  Irte  (das  erste  e  aus  le  rad.)  —  259  licfiende 
(wr  p  ist  a  mit  EiusckaltungshäJcchen  iiberg.)  —  üphebban.  |  (vor  h 
ist  a  ebenso  iibtrg.)  —  2()0  )>aldt  ii(l  .  (vor  a  ist  e  ebenso  übcrg.)  — 
f)ä  I  —  2»ll  uro  .  (e  durch  PunJct  darunter  getilgt,  v  darüber  gcschr.) 

—  I'eur^au  .  (eo  durch  je  einen  Funkt  darunter  gefügt,  y  iiberg.)  — 
262  enjyl  .  on^an  —  265  hj»a^  (der  Schaft  des  h  rad.,  aus  dem 
reckten  Teile  ist  c  corr.)  —  lic  [»a  ie  .  leoht  —  266  ne  —  267  lie 
nach  |>  mit  Häkchen  iiberg.  —  271  feala  —  274  heah:ruii  (vor  r  Bas. 
von  o)  —  278  hj^ajt  |  —  nif  —  282  |  li|'y  —  284  bi'j  ftanbaiS  me  . 
ftran^e  jeiieataf .  —  ftriöe  .  gefl^ican  .  —  285  hsBleliaf  (1  aus  b  rad,) 
hearb  |  inohe  .  hie  hal>l)a5 me.  — 289  f|»a  —  291  len^.  |  —  2!)2  |)a  —  2'.):3 
micel!  —  209  |)a  —  301  hete  —  302  nach  bim  ist  3  rad.  —  304  {iv]w1S  —  30*i 
fe  I  —  foollon  (n  aus  i'rad.)  —  301»  t  or|)on  —  313  [nvr  —  316  cald  .  fvmble 

—  319  ÜU\  tylde  —  320  heoldoii  —  322  la^on  |  —  321  Best  von 
S.  17  ein  Bild,  —  325  Brand  (IJ  Initial)  —  326  [»yltn».  (o       c  corr.J 

—  328  al|;aldan  .  (o  nach  \)  mit  Häkchen  iiberg.)  —  334  lynd  |  — 
335  J)ita,  unrim  .  —  336  |  heora  ( o  aus  r  corr.)  —  338  |>a " —  339 
heofine  .  (das  sweUe  e  su  o  corr.,  darüber  n  gcschr.)  —  345  fatan 
li58aii  /  —  helle  —  346  |  |7innan  ;  (das  erste  n  aus  o  eorr,)  —  347 
Satan  —  350  heofne  .  (das  zweite  e  su  o  corr.,  n  iiberg.;  vgl.  Fl  339) 

—  352  !  —  353  (^eollhün  |  on  moan'  —  355  lie|ia|»orbe  —  356 
if  pBdC  (die  linke  Schleife  von  ie  rad.)  amT^ü  (vor  3  ist  \  mit  Häkchen 

iiberg.)  hyhe  .  |  —  359  aljJal^an  fnach  ]>  ist  e  mit  Häkchen  iiberg,)  — 
360  na'ffS  —  361  befiel  |  leö  .  (über  i  ist  y  geschr.j  ■ —  364  pme  — 
36()  ftren^Hctii/  |  —  368  |>ala  —  371  ae  —  iren  beiiöa  (über  a  ist 
f  mit  Häkchen  üherg.)  —  37.'>  lial)ba?5  —  bear^e/  ■ —  377  ine  —  382 
lifgaf^  nie  vndje  .  (das  letzte  e  rad.,  utan  v.  j.  Hd.  üherg.)  —  3.s5  f|>a 

—  388  je^calb.  VII'.'  |  3  Z.  leer  \\  S.  20  ein  Bild  ||  —  391  f|>a  —  393 
l^ita  (a  durch  Bas,  aus  e  gemacht)  —  nemajon  —  395  hehs^flS  — 
j^eraedrcob  .  amie  |  mibbanjearb .  —  397      —  401  Ke^elyfe  —  na  . 

—  furfSor  .  —  I  hini  (i  zu  e  corr.^  dieses  und  der  erste  Strich  des  m 
durch  Je  einen  Punkt  darunter  getilgt,  eo  mit  Häkehen  iiberg.)  — 
neotaa  .  (  c  aus  i  corr.)  —  403  30  |  öef .  nl<)^  on  [»a^cen  .  uton  — 
mi  .  —  404  3e  I  ^on  ]>  —  105  |»onne  —  40r,  hylöo  !  —  40S  bearn  . 
on  !  —  clomitie  .  <»ii<j;iinia^  —  409  ■:^']\'  n  —  410  t"<»r  ■:;»('afe  !  |  —  111 
la'toH  I  ■ —  412  üh.'  —  417  i'.vi^vv  lioinan  .  (die  linke  Schleife  von  ;e  rad.) 

—  421  nu  —  423  heolon  n'  |  ce  425  J)  —  on  moöe  !  niiuiun  —  427 
5if  —  430  3if  —  431  5e3arl;oö  .  (vor  a  ist  e  mü  HäMsH  Uberg.) 

*)  Mit  dem  Zeichen  )y  ist  im  Folgenden  das  angelsitebsiache  w  beseiduiet 
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—  i32  hyczaS  —  433  fii^n  —  435  Se  438  Sittan  —  444  fnll  || 
(das  MweUei  igt  mit  andrer  Dinte  daßu  geseM^  nickt  auagehratet)  — 
446  /.  |yora  (am  Bande  mit  Verweisungsseichen  /.  I))ra|>ra  )»orba)  — 
^anb  —  449  tj^a.  — '■  453  he  t)U5cferebe.  |  (das  vorletzte  e  rad.)  — 
feon^^ef  craeft.  —  454  abam  —  458  feil' !  —  459  iiietot  |  —  460 
twct^en  (das  zweite  o  aus  i  corr.)  —  H\i\  am  Bande:  i.  ~|  J>;i|)Hn  — 
I  na'ffe  —  467  a.  liandc:  i.  "|  fiM'oiic  .  (o  rad.)  —  474  (»n|»orul(le.  | 

—  475  5e|)in3[)"  !  (|)"  jünger)  —  476  J)eiib{'  :  —  477  —  484 
Sceolde  —  485  dreamaf  |  —  487  landa  .  fl>eartoft  .  —  489  ^  — 
490  Schluss  von  8.  24  ein  BUd  —  491  J^earp  —  495  on  |  5011  — 
496  lan^aS  —  497  ädäm  —  506  |»mfl  |  hearan .  —  507  brihten .  — 
5e|»orhtne.  |  —  hme.  |  —  worb.  —  509  ff^a  —  516  |  niihe|)d  —  519  |ie 

—  521  hear  |t  (ra  untergeschrieben)  —  522  abam  (a  grösser)  —  523 
|»onne  —  531  nat  —  533  fi|^»t  —  535  ic  —  538  |)U  —  542  |iy  — 
543  ic  —  544  ))&  |  —  555  a»renbe  f|>a.  —  556  |  nii  —  558  beoban. 

—  ine.  —  wyrf^.  —  559  «^if  —  502  ^ohy^o  —  564  jjoune  —  568 
I  inoaht  —  a  |  danie  —  575  fpan  —  578  ^if  —  580  adam  —  583 
;'n-  —  588  \ivh  I  be  —  594  ne  |  —  595  f)  —  598  Am  Schlüsse  von 
S.  28  ein  Bild.  —  599  fieo  (fi  grösser)  —  003  |)ulitre  (r  rad.)  — 
609  heofoQ  rice.  |ia  fe  for  hatena.  |  fprsec.  —  611  |in  —  617  Ssß-^e 
adame.  —  618  cime.  crsefta  ^if  3iet.  |  —  ßobo.  —  619  lira.  — 
jife.  IC  I  —  ^eno^.  —  623  tpSL  —  626  |>a  —  abame.  —  631  fceolbon. 
(das  smite  ci  zu  e  ootr.)  —  634  |  moni^e  —  640  J>  t)»t  |  —  (»47  for 
l€'c  —  649  3e|)oht.  —  on  |  jan.  —  tnijJian.  —  654  jia  —  655  adam 
(das  erste  a  grösser)  —  650'  hrooftü  |  —  059  hi'f  |  —  001  3if()u  — 
663  J)illa?i  !  II  li|>iL't  —  004  |  uuc  —  000  ic  071  {»ynlumaft.  \\\)a 
I  meahte  um.  —  ^itau.  ■ —  073  (iehyraii  (solch  (jj  —  076  |  pear?^  — 
078  nu  —  hif.  —  hanba.  —  3<iba.  —  079  3eorue.  ic  —  086  ftob  —  |;ra?a. 
ho  I  öa.  —  694  \\pxi  —  hell5e|)[;iii3.  (das  leiste  3  rad.)  —  704  heo  — 
toadame.  —  706  h)>eorfan.  |  p  —  5eliaie.  3etrn|H>be.  —  714  Q^lce.  — 
o9fie|»be.  —  zehet.  —  715  adame.  |  —  717  he  —  719  of  |  etef  —  723  f^^a  | 

—  726  nnhsebbe  —  729  abam  —  eue.  —  731  fori>oii — 733  f[>a  —  740  unc 

—  743  I  4c —  745  fort)on  —  750  |  m»5  —  755fl>a — morCref.  |)oliafS. — 
756  abanie.  —  758  morf^ef  ff  aus  r  corr.)  —  t'or|)on  —  759  heortan. 
jeruine.  —  uiu  re.  |  hearinal"  ^«'{»rcccne.  —  760  [)oleöon.  xü  j  —  t't't.  | 

—  7()1  fataii  —  iV'ccan  (das  erste  c  rad.)  —  702  hpeart" —  700  abam 

—  vue.  —  770  \)  —  772  lare  (a  a.  Bas.,  von  1?)  —  777  h}»iluiu  — 
781  hif  nach  hie  mit  Uükchcn  iiberg.  —  783  bare  —  788  J)a  —  790 
adam  —  euan  —  791  h\Kvi  |  ~  eue  —  792  36  |  TykTt  —  799  nu  — 
802  nu  —  805  hu  —  815  |  toh|?6n  —  816  xüme^mw:^  hreol^an.  |  —  820 
^efeah.;  |  —  821  eue  —  824  {lu  —  827  hire  t>a  ]  adam  —  835  nif 

—  838  ac  —  839  uton  —  840  h^urfon  —  841  Sdduss  8.  39  ein 
Bild  —  842  Sseton  —  845  |>a  —  847  ac  — 

ALTüJSA.  P.  Piper. 
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Ortsmundarten  der  Magdeburger 

Gegend. 


Die  nachfolgende  Darstellimg  soll  den  Lautstand  von  dreizehn 

beiuicliburtcu  Orten  nur  in  seinen  wichtigsten  Einzelheiten  fibersicht- 
lich und  vergleichend  verzeichnen ;  wo  minder  Wesentliches  aufgeführt 
ist,  schien  dasselhe  besonderes  Interesse  zu  bieten.  Nach  Möglichkeit 
ist  versucht  worden,  die  älteste  Sprachform  zu  geben,  soweit  sie  noch 
den  CTCwährsmiinnern  \)  im  Bewusstsein  war.  Das  gilt  besonders  von 
T{S4r)t)Si).  Hoclideutsche  Formen  sind  ini  AlliJ^emeinen  nur  dann  be- 
rücksichtigt, wenn  sie  schon  die  Herrschuft  erlangt  haben.  Den  Aus- 
gangspunkt bildete  meine  Heimat  Banies  (i?),  dann  folgten  Glinde 
(G),  Pömmelte  (I),  Grfinewald  (J2),  Felgeleben  (3),  Wespen  (4),  Prödel 
(5\  Domburg  (S),  Plötzky  (9),  Dannigkow  (8),  Leitzkau  (9),  Eibenan 
(a),  Pretzien  (ß).  Es  sind  sämtlich  Dörfer,  nur  Leitzkau  ist  ein 
Marktflecken  (in  anderer  Beziehung  merkwürdig  als  der  Sitz  des 
Gesclilechtes  der  Herren  von  Münchhausen).  Die  Orte  liegen  zwischen 
Magdeburg  und  dem  fast  4  Meilen  südöstlich  davon  gelegenen  Barby 
auf  beiden  Seiten  der  Elbe.  Gl 34  auf  der  linken.  5 — 1)  und  [i  auf 
der  rechten  Seite.  R23t  auf  einer  Insel,  die  durch  eine  Gabelung  des 
Flusses  gebildet  wird. 

Bei  der  Lantbezeichnnng  ist  leichte  Lesbarkeit  und  die  Rücksicht 
auf  den  Lettemvorrat  der  Druckerei  massgebend  gewesen.  Es  sind 
folgende  Zeichen  vt  i  wendet  worden: 

Für  kurze  Vokale  i,  a,  o,  ?/,  a  (überkurz);  für  lange  Vokale 
J,  t''  (geseblossen),  (offen),  d  (hell),  'X  (dumpf),  6  (geschlossen),  li; 
für  Diphtlionge  (deren  erster  Teil  fast  einer  Länge  gleichkommt, 
während  dei-  zweite  ii})erkurz  ist,  sodass  beide  zusammen  eine  gewöhn- 
liche Länge  ausmachen)  au  {u  ~  ülxM-kurzem  tV).  ai  (i  —  über- 
kurzem (  ),  v^,  /m,  da,  ie:  für  Konsonanten  w  (bilabialj,  v  (labiodental  i. 
jy  r,  ly  m,  n,  tj  (Gaumennasal),  6,  /*,  d,  s  (stimmlos),  £  (stinim- 
haftes  s),  z  (stimmhaftes  §),  .9,  X:,  x  (palataler  und  gutturaler 
Reibelaut);  8,  fNm,  nn  bezeichnen  die  entsprechenden  langen  Konsonanten. 


')  Dies  sind  die  folgeudeu,  deiieu  ich  liienuit  für  ihre  UuterstüUuog  bestens 
danke:  Witwe  Kabe  und  Fährmann  Jacobs  in  ß,  Gastwirt  Christoph  Steffens  in  1, 

Otto  Becker  in  2.  Oajitwirt  Zenker  senior  in       rhristian  Schönau   in   1.  Augnst 
Finzelberg  in  5,  homestr  Vogt  in  G,  Frau  Gastwirt  Müller  (melUr)  in  7,  Witwe 
Scbütse  in  8,  Sckneidermstr.  Rohde  iu  9,  Frau  (iastwirt  Ilamel  in 
Schneidermstr.  Piepenbrink  in 
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Lautlehre. 

Kurze  Vokale. 

§  1.    a.    Es  bleibt  in  geschlossener  Silbe. 

In  Gl 34  ist  es  in  einer  l^eihe  einsilbiizer  Wörter  gedehnt  (hei 
tlen  Substantiven  uaeh  Analogie  der  ohliqnen  Kasu^j:  Wa/,  ^ril/,  «d/, 
ämid^  ßtt  rM,  jlks^  k&f^  äf,  dn,  dS^^  Al&x,  /rds,  (Jras  3). 

5689  zeigen  Umlaut  gegen  a  in  den  übrigen:  det  —  d<U^  tnäar 

8  afndjir  R  n.  s.  w.  (anch  6),  kletjm  589  klatmm  lUV^  u.  s.  w.,  heeAn^9 
—  haedn(;h  R247a!i,  Uetd  8  klata  R67a?,  dext  Nebenform  in  7  sonst 
überall  daxt.  Umgekehrt  fay}m  5(i789ß  —  fcjpn,  ebenüo  hat^sn  und 
heptn,  hamoln  500  hi^maln  Hl2;U[i. 

Linkselhisth  a,  rechtselhiseli  (d.  h.  links  oder  reehts  vom  Haupt- 
arm der  Elbe)  l'nilant :  /o?(f.>rMi  IMi  jottjr  I\'_>5(i7s07.[i  ('ül)era]l  aber 
jatis),  akss  34  eks^  H(i25(i7S!»x^  (Axt);  umgekihrt  hekjrn  G34  hakjvn 
R250789a^  (von  Kindern,  die  überall  herumklettern),  selhr  1  üallor 
R62345689fi  (grosser  Holzsplitter,  in  a  nicht). 

Anm.  Ueber  IHhnuDg  und  tonttige  Verftndenuif  der  kunen  Vokale  in 

offener  Sill)c,  vor  r  -f-  Konsonant,  v-u-  1  -f-  Knusonant,  vor  intenrokaL  j  oder  g, 
sowie  andere  Uehergänfje  siclie  die  hetreHenden  Abschnitte. 

§  2.    Umlant  von  a  ist  c.  hcci),  trrxfjr,  hei 9^  melk. 

§  3.    i  >  i:  fih  (frl  H),  hinidl,  lillj),  sonst      s.  >;  44. 

§  4.  0  >  o:  hof,  Ueber  o  >  u  s.  45.  Der  Liulaut  ist  e: 
helln  oder  helssm, 

§  5.  1  >  «:  dnZ»,  tun:tf  ftd^  ptU9,  vulf  (volf  in  G2ß  ist  hd.), 
buk  (beruht  bok  in  61234  auch  auf  hd.  Entlehnung?). 

u  erhalten  in /««'»i  sonst  umgelautet  tiv^  5^  <fmm  RG24078aß; 
dgl.  in  huf9  6789ß  hifj  RI4  (hd.  hiffD  in  G2357a);  umgekehrt  im 
Norden  umgelautet:  mü  5G89  mul  34x,  kiksrn  59  kuk9m  Rai23678a[i 
(4  fits^n). 

§  G.  Umlaut  von  u  >  i:  piU^  plikdn,  sipj^  UnS3  (in  4  dafür 
stemlist^). 

hange  Vokale. 

§  7.  A  in  RGr234(;7aß  >  in  5,  9  diplithongiert  >  i\a: 
lAfn  l-^Latn,  ukU  «äa//,  str-Xtj  slr-Xntj.  trXnj  nur  noch  selten  in  H, 
anderwärts  nur  Umlaut  tr^tu  Gl 234077.^  tr^ana  5;  auch  neben  sich' 
R7a^  iwkar  589  umlautende  Formen  Sw^r  6  iwer  Gl 234  (auch  5), 
dgl.  neben  ükn  und  Mkam  Hin  G134,  neben  ;&»  und  ßan  ßn  Gl  34. 

kmt  RG247ß  hat  in  5689  hellen  Vokal  ämi,  früher  am  in  59, 
jetzt  noch  et  än9S  9. 

Zu  &  ist  zu  bemerken,  dass  sein  Lautwert  sehwankt,  nicht  von 
Ort  zu  Ort  oder  von  Wort  zu  Wort,  sondern  im  Munde  einer  und 
derselben  Person  und  in  einem  und  demsellu'ii  Worte. 

Beim  Diphthong  lassen  sich  lokale  Verseliiedenheiten  h'ststellen : 
der  zweite  Teil  ist  am  deutli«"listen  als  a  zu  hören  in  8,  weniger  in 

9  und  ganz  flüchtig  in  5. 


I» 

lieber  den  Einflass  Ton  folgendem  intenrokaliscliem  j  oder  g 

siehe  §  4r). 

ij  8.  Der  Umlaut  von  a  ist  und  Qa  mit  gleichor  lokalor 
\'(>rtoilun^'  wie  hei  A;  bezüglich  des  zweiten  Teiles  des  Diphthonges 
gilt  <lassclln'  wie  von  äa. 

In  2  W(>rtern  >  v:  ser$,  h'zs. 

§  9.  e.  aj  Ursprüngliches  e  >  c,  at,  <  und  ?c;  mäi^  (Miete) 
RG1237(xß  mafcfo  4  Mftf9  6  mU^  589,  6rl/  R7aß  (2  hd.  Mf)  hmif 
G134  iH/'  6  Mf/*  589. 

]))  Auf  ai  zurückgehend  >  c  R25C789afi,  >  at  G134:  hin  bain^ 
del  dail,  fU'ü  flaiA,  htb  haiU,  htt  hait  (hais  4),  ne  nai,  Affn  .<J/<7iii,  .^icrt 
(2  .'iircs  und  .<icais)  swais,  dcx  daix,  vrk  vaik,  hret  brait^  üef  üaif,  mtei 
(Meise)  ma'\^^.  her?  5  hi^ra  1),  in  K(f7a[i  nur  noeli  in  horndnisf,  sonst 
lnl.  harj.  Zu  lr(J:>r  zeigen  G134  ni<  lit  Umlaut,  sonder  die  ahweieliciid«' 
Form  Irtjr.  Ueberall  e  in  eep.').  Ihn,  rri.r,  rr.i,  Irr.i,  rr,  rcurr^  Urdh^ 
(larxd  2üG7i)  larko  8).  Leitzkau  heisst  in  581»  Iktsa  son«t  /c/.s^j,  da- 
nach wäre  hd.  ein  ie  zu  erwarten. 

§  10.  Der  Umlaut  ist  ai:  baid»^  Haih,  raim,  Jaiiin,  spaik»,  — 
ai  zeigt  sich  auch  durchgehende  in  otÄ»,  vaih  R5689  vaitn  7ß  vaUa^n 
61234IX,  taikM  R56789aß  tsaixBU  G1234. 

Anm.   Von  eaw  seigen  Gl 34  hd.  Form  Mens». 

§  11.  !  >  I:  drist9,  dik,  krih  Raid4  krid»  256789%;  ViAj  RGl 
234a^  aber  vtjij  56789;  ferner  vit  u.  s.  w.,  aber  vh  Gl 34  (ist  die 
Länge  liier  alt  oder  nur  Annäherungsprodukt  an  das  Hd.?). 

vj  12,  6,  a)  Auf  älteres  au  zurüekgelieud  >  o  R27a|i,  >  uu 
(iU31.  fi  >  (i.  IUI  >  58t).  ua  zeigt  ähiilielie  Abstutiingen  wie  äa,  nur 
ist  hier  1)  der  Ort,  der  den  zweiten  Teil  des  Dipbth<»ugs  am  flüchtigsten 
erklingen  lässt.  Beispiele: 

tm  (Blut),  mm,  Mk,  hr6d9r  [G  bntdarj,  ddn,  föt  (nur  gebräuch- 
lich in  der  Wendung  ßoi,  in  3  auch  hier  hd.  ü  fA^}^  rdpm, 
mds^  [auch  in  G  manchmal  .<ih  Singular],  .^o/d,  stöl,  dik,  fö,  kSstn^ 
fidkw^  üroX^n,  hoi,  k6,  kUo  zeigt  in  5  Umlaut:  hieb,  ebenso  .^uUid, 
das  ausserdem  in  2  gegen  die  Hegel  n  zeigt:  sivuU;  snor  zeigt  u  in 
(J2<;;  röll  (Huder)  R7a[i.  raull  (;U  rull  235;  jrCwj  (steil  abfallendes 
Uferj  H7.>  ;Vrav  Gr245(J79  (8  jtvft);  krox  (Gasthof,  beute  überall 
ausgestorben,  in  Gl2  ganz  unbekannt)  R5(i78Ha[i  krux  4,  plnx  H25r> 
78a^  plaux  Gl 34.  —  kmp  IXblx'p  zeigt  linkselbisch  Kürze  (^hd.)  knoj} 
G234.  i9tidr  nur  in  R59,  sonst  j^nux  G24678xß  nuffk  1.  hön  R29c 
Aatm  Gl 34,  ganz  abweichend  hin»  56789,  hdn  und  hin»  ß. 

b)  Auf  älteres  6  zurückgehend  nur  >  6:  hom,  IrStt  döl,  höx^  Jas* 
nöt  (Not),  rot,  pöh,  dröm,  smohm,  rör,  löf  (Laub),  /d»,  ok^  rök^  unodg 
(ungern),  Ww5,  jiot,  dof,  tönt,  hli'd  (bloss),  ostn  nur  noch  selten  in 
\{y.  sonst  überall  lid.  osfn;  statt  ko))  Inf  f)  kauf  4  (kauf man  3)^  neben 
jlömm  in  (r  meist  jlaumm.  das  völlig  herrscht  in  13. 

c)  anderen  Urs[)rungs,  zn  reehtselbisch  und  in  3,  es  berrsebt 
auch  schon  in  G,  sau  noch  ausschliesslich  in  14.  Von  ^pon  R  spü^m 
59  zeigt  sich  linkselbisch  nur  hd.  Form  äpkn  G  14.   fro,  ^Vro,  rd. 
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§  13.  Der  Umlaut  von  6  hat  ganz  die  eutsprecbende  Ent- 
Wickelung  genommen,  a)  >  e  R27a[i,  >  ai  G134,  >  I  6,     589:  jrin, 

(heilen),  A^fin  (hüten),  miä9  (müde),  zHd^  vcln,  brenn  (brüten,  in 
4  daför  nur  titn  und  utbritjm),  fein,  sp('k.)n,  belar^  riv9.    Hd.  Einfluss 

veranlasst  i  rhn  2;  stärker  ist  er  in  hin,  wo  Ra  meist,  21  aus- 
schliesslich i  haben.  Von  Buche  zeigen  plattdentsche  Form  Hol  beko, 
1  Ixiil'J,  G  lj'ik9,  (He  anderen  hux,f\  frt  zei^t  nThtselhiscli  nur  fot 
in  der  Zusammensetzung  j^Fussende**  (des  liettesj  bald  mit,  bald 
ohne  Umlaut: 

f elend  Rafl  föten»  7  faitend  134  fUend  6  ftUten^  5  [4  meist  fufien9\. 

b)  überall  >  i:  hUä»,  depi  [Taufe],  (fremm,  A^rit,  rikam^  Mn», 
him9,  k^pm,  nedix^  Mimm  (stäuben). 

§  14.  ft  >  »:  bnU,  lüeb  (hd.  latU  G4,  meist  auch  in  5a),  iUi, 
in^,  ft'ist.)  [in  04  ohne  d\. 

i  \b,  Umlaut  zu  n  >  {;  dimlipk,  htgar,  iile,  ohne  Umlaut  Itüh 
G1234. 

Diphthonge. 

§  ir».  au  vor  folgendem  w  resp.  u  >  au:  dauan^  drauon  [in  G 
meist  hd.  drojn\. 

17,    Der  Umlaut  zu  diesem  au  ist  ai:  hai;  Mraidn  öGöl),  ohne 
Umlaut  R(i2:Ux>,  beides  in  7. 

§  18.  In  5689  Yor  folgendem  Vokal  statt  ü  und  t  meist  Diph- 
thonge au  und  ai:  Mbn  (scheuen)  —  iawn  568,  trÜ9n  —  trau9n^ 
frÜ9  —  fram,  Inhn  —  Aati^n,  klüm  —  klau9n  und  Idaiw  6  klaien  5 
klkidn  8,  eu  (^jd)  —  zati  (^),  zhn  —  zaian,  snhn  —  .^midn,  kr%9n 
—  kra%9n  [nur  in  5J,  vtet  —  naiat  5  naü  08!»,  hri  —  brai  5689, 
Arlsn  —  .^raian  508.  slhn  —  sfaim  (nur  in  5r»'l|,  sirhn  —  iiwaijn 
(nur  in  5J,  fpr&mt  —  faidränU^  die  Endung  — U  lautet  in  5G89 
stets  — aia. 

§  Ii),  io.  Es  ist  ebenso  entwickelt  wie  (urspr.)  e  und  Umlaut 
von  6  (urspr.  au)  >  e  R27aß,  >  ai  Gl 34,  >  I  6,  >  ic  589.  Beispiele: 
dip^  bSnn  (bieten),  rem  (Riemen).  —  Mi;l(irf  ist  seltene  alte  Form  für 
sH^p  in  R;  M^ip  9,  sonst  nur  iU^dip  Gl23467a  (in  58ß  unbekannt). 

Hd.  Form  ist  nu  ist  durchgedrungen  in  d'mn  RG2r)7xß;  das  alte  steckt 
noch  in  h^mdiust  R7«jl,  daiun  134  (selten  noch  in  G).  dhnn  58!». 
forUrn  u.  frrm  zeigen  ?  in  (il  23451)89.  prt  (Viertelscheffel)  HG  123 
■ily.'j  (hier  haben  sich  die  linkselhisclien  (^rte  also  der  mittleren  (irujipe 
angesclil(i>><en )  fht  5r)8!>.  Ich  nim  und  jy<  uim  zeigen  nur  r.  hrnj  IIG 
12347a[i  (dessen  c  uuf  Dehnung  beruht)  zeigt  in  der  nördlichen  Gruppe 
dieselbe  Entwicklung:  b'in9  6  btena  589.    Ueberall  heisst  es  htr. 

§  20.  in  >  {:  ltdif,  dtst^,  (ix,  kUHfr^f'<J  (daneben  in  6  kle(}(3, 
in  9  kU^Mf  besonders  häufig  in  5  kU^aU);  spri  erscheint  (umlautend) 
in  5689  als  Aprai,  beide  Formen  in  7  (?gl.  §  18). 

Unbetonte  Vokale. 

Auslauten<les  r>  ist  linkselliiseh  in  einigen  Wörtern  gesehwunden: 
dun  G134  simst  dwu,  desgl.  fürst  (Dachtirst),  dur  (teuer)  G  recbts- 
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elbisch  mit  9,  füst  G45  fM9  R56789aß,  ruä  (Rost  im  Ofen)  6,  rechts- 
elbisch  nis<9  hd.  laui  G45a  statt  lAcb;  nur  im  äussersten  Norden 
noch  9  in  e^V9  8  £^V9  6,  Ic§uin9  5,  dkr^vex  1»,  6r9  568  sonst  or.  In 
2  Wörtern  kehrt  sich  das  Verhältnis  um:  Jrä/»  123  sonst  drkk^  in 

G45  nur  hd.  drax^;  rä/i  9,  sonst  mit  d  (Sohn). 

Ik'trt'rts  (U>s  Lautwertes  dieses  aushiutenden  Vokales  ist  zu  be- 
ul erken,  dass  er  sich  besonders  in  G  und  d  a  nähert. 

KoBsonanten. 

§  22.   w.   a)  Im  An-  und  Inlaut  >  v. 

b)  Nach  anlautendem     A  u.  ts  >  w:  kw(;lnj  üwarty  Hwij». 

c)  Im  Anhnit  vor  r  teils  al)gi*lallen:  r/7«,  umm,  teils  >  f:  ut- 
frhjsn^  frailn  |iii  r)(;7si)[s  dafür  hucv.ilu].  Nclx'n  f  auch  A  u.  r:  frat^, 
in  1)  jetzt  hrats,),  in  I  fArfsk);  fio)ji(l)  \{  fnnjd  2  /"»"«V'  57a[i  vrayj  8 
(»ra};<i  Gl)  (in  (h'U  anch'i  rii  Orten  drnijr  13  drt  jjr  4.  auch  dti^jjr  2 1, 

d)  Gescinvunden  im  Inhiut  nach  u:  hmun,  frutfrau.),  Inun  tnuuu, 
duuan,  ptUn,  Uhdv^  nhd  [l{7|i,  nit  G23a  m/js  4  nai.it  5  wa»7 
)Uai»;  in  Uau,  jrau,  dau^  pmu  (jimw  5089)  in  Angleiclmng  an  die 
obliquen  Kasus  auch  im  Auslaut. 

e)  dgl.  im  Auslaut:  jär,  wi^r  [der  Kürze  halber  führe  ich 
niclit  überall  die  nur  vokalisch  abweichenden  Formen  an,  z.  B.  mfr 
G  etc.  m^r  HS],  hr^i. 

f)  Vor  t  >  f:  arft»  |in  4  nur  ikkIi  in  arftsnetf^  sonst  arvMdftJ, 
ilT9/'/  (U)r»sf>7;t  al»er  kr^vdS  GN  /.n/Av  IJ237. 

^0  I?i  (  iiirm  Worte  anlautend  >  ^:  pi^djvius  U.j71)a|i  aber  vtdaKu» 
G13,  heidr>  in  2,  Vtdjviijj  4. 

§  23.   j.   a)  Im  Anlaut  >  jmjk. 

b)  Intervokalisches  j,  gleichviel  ob  urs])rünglich  oder  erst  später 
(besonders  aus  g  nach  palatalen  Vokalen)  entstanden,  ist  erhalten 

>  j  in  RGr2347a^  soweit  es  nicht  Gl 34  Diphthongierung  des  vorher- 
gehenden Vokals  bewirkt  hat,  stets  geschwunden  in  r)(]S!i:  v(^j.w  RG 
12347a[i  V(^3r  '»S!»,  Jußr  H  u.s.w.  hf.tr  öOB,  hnJnJ)  II  etc.  Imhrq 
(5  u.  0  jetzt  auch  haljvvp),  fh;/'.»!  HG7  ."iiiMl;  A;\yj  K(;27r.;i  A-»//' 
4  A'ra/.?  13  /in/  fIMural  Inhi)  5<>  Ary  •^•^/'»J  MCillTi'^  z>'Jju  1  l;! 
r^w  5r>.S!K  ehcUNO  khj.^n  [in  (»  meist  krafs.m,  in   ')!>  meist  A7MM,>/jj. 

tin^J^n.  Merkwürdig  ist  ^-awr  Ul235G78!>a^,  i'^yjr  G  jfe/jr  4 
[auch  in  Mühlberg  a/Elbe  ecpr\.  spcjA  R27a[^  .^/Nit7  Gl3i  ipH  509. 
tfpl[(hd:/  K7afi  5689,  /«tr^/d  R27aß  toif;at^  G134  tswij  5689,  Ir^;^ 
R(t)  Ärc^r  59,  Uej^n  R27?:[i  ^«ijn  Gl 34  bicjn  G  Wc»  589,  ebenso  Av/j, 
phpn,  hn'jj  \brU  2|,  bsdrejan,  lijm^  flejj.  rcjü  11277.^  rijal  4  rn//  (jl 
rat.>/  3  r(^/  5GS?),  //c/-??  (meist  nur  Windmühlen  flu  gel)  R7a>  (112 
34  llail  (i  //(,'/  508«)  |3  auch  fUtp,  11  auch  fVttjj  oder  rflM/fc>J.  f/r/*/ 
R7«'i  d'j.d  234  f/^y^/  (i   r/^/  5r,N!»,  I(277>  />r/^/  4   lij.d  (113 

r)»i8!K  ^:/''/  R(f)  tnd  ich  /om/v/  •')'i8!»  ^onst  ts<jd.    hpu  (Zehen)  R27 
t>'>i)  (riural  ttiiri)  (j14  tstnj  3  /tv  G  /«^  ü8U.    sixmijun  RGG  murii 
5.    rv/«^^  ^'<^<'^  R56  sind  Lehnwörter. 
#fi<m  R25678aß  «awit  G1349. 
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Nach  i  ist  j  überall  geschwunden:  Att9n  R6lB478aß  iflai9n  56 
$in9n  568  [in  2  nur  klat9m,  in  0  iU^^rnf,  krtjn  R6l2346789xß  krfn9n 
5,  ärUn  R  etc.  tiraiju  508,  .s7t<.>n  11  etc.  Awaian  5;  m««»  Ra(i  [m»A";> 
02:145678!),  in  1  juitu],  rwft  R28xSs  Ha  569  [rik9n  G12346],  hrU 

K56780a^i  [})rika  Ct12:U1. 

(•)  Nm<-1i  kurzem  Vokal  ilcr  Stamnisilltt'  blcilit  j  in  uubetoutCT 
bilbe  nach  i  filialtcn  /<///.>,  P'nij.},  aber  poii,}n  peinigen. 

il)  Im  Auslaut  >     n(,'X  KG25l)87-  3  «/.t  4. 

§  24.  r  >  r.  Es  wird  mit  der  Vorderzunge  iu  der  (iegend  des 
harten  Gaumens  gebildet.  Im  Anlaut  und  noch  mehr  im  Auslaut 
wird  es  schwach  artikuliert.  Unter  den  Ortschaften  zeichnet  sich  9 
durch  schärfere  Artikulation  aus;  den  Bewohnern  von  a  wird  in  R 
nachgesagt,  sie  schnarrten  und  man  nennt  deshalb  scherzliaft  den 
rassehiden  Kettendampfer  einen  „Elbenaiier";  mir  ist  das  nicht  auf- 
geCaiien,  auch  triebt  man  zu,  es  sei  früher  stärker  i^owcsen. 

a)  Aus.uelaiicn  ist  r  vor  d,  dem  ein  r  folgt:  vrdjr  (in  1S!>  un- 
bekannt), fodjrn.  0(l)r ;  ferner  in  2  mit  skirt  zusanuuenucsct/tcn 
Wörtern:  vipstat  lix;,  vipstart  256789  vipM^rts  Cid)  vipst^rt  4(t)  [akor- 
man  G134J,  kai9!fiAtat  R25789i3cß  katwAkart  6  katS9nAl(irl(s)  G  [kamknU 
1  kaunkr^  34  auch  iannkrtU  3  und  kat89nUagü  4J.  Das  Simplex 
zeigt  stets  r:  MaH(8)  R56789aß  Att^U  Gl 234. 

b)  Umstellung  des  r  hat  stattgefunden  in  fratd  s.  22»-,  krixd 
kr'ixhof  589  (jetzt  überall  f))  i^^^^  ^(t);  karbatä^  G34  rechtselbisch 
krabatsan. 

(•,)  r  >      Italhirn.  roll  s.  s<  12. 

d)  r  >  d:  vdjy  \[Vü»\^y.'j  *djy  (il  [erar  25  trjr  (}\'^  \  und.v  ivedar 
Kiiiji  [sword^tr  lix  suvrdjr  Ü  su\u(rjdjr  ö^S'.l  suci'^r  G2;)4|. 

25.    1.    a)  Vor  der  Endung       nach  kurzem  Vokal  >  //; 
mUhr  RG1234«  melUr  56789,  keU9r,  telhr, 

b)  dgl.  unter  Assimilation  eines  folgenden  d:  eZ/pr. 

c)  dgL  wenn  d  mit  der  Endung  el  assimiliert  ist:  rtü^  roH, 

d)  Geschwunden  in  vrJco,  vist,  zost. 

e)  eimjl'irn  [über  etwas  nachdenken  |  1,  sonst  suminirn;  tinetl  9 
(fj,  sonst  ^h'tl ;  kunulf  öliH'J,  sonst  kumd. 

§  20.  m.  a)  Die  Endung  dn  asi^imiliert  mit  vorausgehendem  m 
oder  b  zu  mm:  n(;mm. 

b)  Im  Auslaut  unbetonter  Endsilben  nur  erhalten  in  ßm  RG14 
7xp  ßam  589,  aber  ßnn  G23  on  tsw^m$fdnn  0  [aber  auch  in  6  inf^mm}» 

§  27.   n.    nn  entwickelt  sich 

a)  vor  der  Endung  9r  aus  n  u.  nd,  doch  wird  in  beiden  Fällen 
namentlich  im  Norden  auch  ml  gesproelien:  r?tniwr,  <7Mftfi9r,  Aennor^ 
kiennor,  hinnar  (Hühner),  hiinin-  (liinter).  kiuu.ir. 

b)  im  Auslaut,  indem  sicli  vorhergi'liende  stinimhafto  alveolare 
Laute  damit  assimilieren:  fnni  (rinden),  liiun  (laden). 

c)  Im  Auslaut  nach  stinnnlosen  Lippenlauten  >  m:  lojim. 

d)  Im  Norden  ist  die  alte  Endung  d  statt  nhd.  dti  noch  ver- 

^'i«d«r«l•aUoh••  Jahrbaoh  XXL  ^ 
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Ikältnismässig  häufig:  rog»  R  (selten)  rov9  5689  sonst  roff9n  n.  roX^n, 

vaitd  RoGSO  sonst  mitn  u.  räits.m,  tueshMcd  [)  Ii^k9n  R,  sp^do  9  (Plural 
Apknn)  )!fknu  (PI.  j^pättn«)  HTs.  tiva  5  sonst  /«»^m  u.  timm,  r'r)  r)69 
sonst  u.  rikjtf,  1:arp.i  5f;il  karpm  I{.  .v/«/<>  SO  sonst  sirvi},  hnokj  M 
Ä'f/Ä'a  <i  Ii  kaukiH  (i.  />nV/.^  r)(i<j  brknn  K,  ^imiA;^  [freilich  femini- 

numj  5j»0  sonst  Jüin.t,})i  u.  knaxjl  fis. 

c)  (»  zeigt  iilk'in  t-in  u  in  huk.mklots^  sonst  hakjklots. 

§  28.  !>.  In  einem  Worte  mp  >  »t:  kramo  K5G78Üaß  krampg 
G1234;  Überall  top,  hamf  oder  Aa^d/*,  hcnißrliyk  nur  in  7  Kempdrlhjk; 
bez.  /2(i5for  s.  §  38c. 

§  20.  b.  a)  Intervokalisch  erscheint  auch  Geminata  als  v: 
heV9^  rivj,  krivj. 

b)  arlxiit  Iiat  1)  wegen  des  Nebentones  erhalten,  umsomehr  bal- 
bim,  wo  die  Silbe  den  Ilauptton  triitrt. 

cl  IntervokaHscli  «ian/  ^'eseliwuiideii  in  hitukm^J  s.  §  38'». 

dl  Statt  Irf  h(  is>t  es  meist  lid.  lijf:  hf  \\y^  l;f  W  J'irf  5s<J  l,p 
K(il23i7x|i  [auch  7  nocii  Koniijaialiv  Uvjr\.  Mitteltlentsehes  p  in 
pinH,  rustput9  R;  beruht  es  auch  in  pasirn  R  =  bossieren,  Steine 
behauen,  darauf?  bik9n  RG2d4679aß  pikan  58  (auch  ycreinzelt  bihn) 
wird  von  den  fast  erbrüteten  Eiern  gesagt,  die  schon  die  Stelle  zeigen, 
an  denen  der  Vogel  durchbrechen  will. 

55  30.  t.  Unorganisdi  in  most  Il257y0xß  mos  134  (mox  GG9), 
nhft  s.  ^  22tl.  Iiier,  sind  die  iul.  Eindringlinge  besonders  zahlreich 
namentlicli  liiik>i'lbisrli.    Ich  nenne  folgende: 

katj  57S0(y.)>  hü.sj  lUj  12;J4<i7x  s.  katjustnl  ^  24a,  AUirt  s.  i;  24«, 
kdt  R5G780;i  höh  1101234*  (in  a  a!)er  noch  heltn  u.  htls^rn),  f'ort^rn 
078^  sonst  mit  tUt^rn  (Subst.)  R56789ß  sonst  ts,  pldboltn  (R)57d 
9ß  sonst  t$,  UiMak  R7«^  lelduk  5689  sonst  tstjd,  taps      jrit»  R89« 

das  einfaehe  Wort  iil)erall  jrils9^  vaitt  s.  10,  tiiihirman  nur  noeh  in 
08,  tcjjl  Hit)  Kt)  h'l  (.'>('>)  überall  tsijd.  taik.ni  s.  10,  sWfl  — 
.^icais  (Jl'J.nO  s.  5;  0  aber  überall  snit.sjn,  Zahn,  Zehen,  Nuss  zeigen 
noeh  überall  /  (doeh  3  tst'tij  Zehen  u.  1  nieist  hus).  ebenso  t/(  (nnr 
4  Sit,  .sh.rt.)  situ)  und  nijt  (in  \  uijs\  s.  22<1.  rolt.t  7|>  >onst  mit  .s\ 
jöt,7  Ii  sonst  j<t'<J  n.  reuj,  vit  —  vis  itl.U  vnis  2,  kivft  s.  sj  22t,  Utift 
liijintiih:^  [Itarftix  I{G12a4a>|  htrvast  ObO  \harvjstix  4|,  iV«//  50  anch 
hier  schon  wie  sonst  6v9St,  Jiolfüdar  meist  mit  nur  mit  8  in  Gl 234 
C8xß;  velt9m  R57«^  vdd^m  1  veUin  4689.  Neben  tnönAin  rcsp.  ntktiAin 
überall  m<hit. 

t  nicht  wie  östlich  von  Magdeburg  gesehwunden  in  disll. 

^  31.  d.  Ji)  liihlungen  mit  den»  Sutlix  d)  resp.  tj:  Injih  |4 
Iftj^,  (i  meist  lfl)*\,  hrtih  |in  (i  aueh  Jiraitlt,  3  nur  Inaifj,  hy((J,t\, 
hrxt  t  \/i(rf  )  23,  ri(i!>.  i;  auch  hr.rf.)].  i'xtj.  vvrtt  |  »(.-j  r)>'.t|,  dtkt.) 
\ilikj  I ).  dcjtt.i  I{2;i77.,'s  (hfiph  (i  di/tf  t  <>  de pt>  5s!>  4,  rt/u/»;  [nur 

veh  ^s|:  ilhnlich  miklix  UG237xii  naküx  4  |»o/.-.v  ü(i780|. 

b)  InterTokalisches  d  ist  stark  reduziert:  die  Zungenspitze  nähert 
sich  der  gewöhnlichen  Artikulationsstelio,  schnellt  aber  wieder  zurück, 
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clie  sio  sie  i;anz  erreicht  hat,  so  dass  nur  eine  kurze  Hemmung,  aber 
kein  völliges  Uiiterl)reelien  (Icn  Luftstroines  stattfindet;  rtwas  schärfer 
scheint  die  Artikulati<»n  in  /u  sein.  l)araut"  berulit  wohl,  dass  in 
11  uiid  1  •^eh'fjentlich  besoiKk  is  hei  Kin(h'rn  ein  1  ersclieint:  f'Xh)\  }>el.). 

Vollstiindi^  ist  /  diircli^^edrun^en  in  siln^  aber  sidojavd  U34üö^ 
[sUifjavol  (j57  sibj'\v3l  2  sUJXvdI  a  Mndjavnl  9|. 

c)  Ild.  t  ist  niehrtaeh  zur  Herrschaft  gelangt:  dritd  4G  litj  450, 
ßt^r  256. 

d)  Intervok.  d  ist  zu  r  geworden:  hat»  (hatte)  fiberall,  pari 
pam  7ß. 

e)  In  den  inlautenden  VerhiiKhup^en  nid,  nd,  rd,  Id  schwindet  d: 
frem^i  em,  er?,  ola,  nur  vor  folgendem  1  bleibt  es:  tmndl, 

f)  l'eljer  li'mnsr  und  l-indir  s.  §  27». 

g)  Ausblutendes  aus  d  entstjindenes  t  tritt  in  den  Inhiut  in  hart 

—  hart3r,  bunt  —  bunt»  (Piural  in  liG2a47öx{i  bunt  in  5ü9  biw  in  8), 
t'U  —  Hin. 

h)  rebt  rall  iiiifl;  hito  nur  in  KG  131,  sonst  d;  ohs  dirt  nur 
noch  U|i  (in  briib  n  last  y),  sonst  tir. 

§  32.    s.    hu  Auhiut  a)  vor  VokaU'n  >  e, 

b)  vor  1  m  n  p  t  v  >  ü. 

Im  Inlaut  c)  zwischen  stimmhaften  Lauten  >  ir,  ausgenommen 
nach  r  und  wenn  es  auf  Geminata  zurückgeht  {misdn^  hu89n^  hesan  8 
sonst  heM9n  R56799tß  und  G1234), 

d)  nach  r  >  ü:  h^rü^  äarM;  in  2  Wörtern  >  l:  fari»  Verse, 
han9  Ii25679aß  heri9  Gl 84. 

§  33.  g.  u)  Im  Anlaut,  sowie  \m  Inlaut  nach  palatilen  Vokalen 
und  Liquiden  >  /    lieber  den  Schwund  dieses  /  8.  §  23b. 

b)  Im  Inbiut  nacli  «xutturak'n  Vokalen  >  gesclnvunden  in 
5C89:  frhj.111  K  etc.  frnn  ebenso  v^tjm  —  Viin  [Piurale  vigms 

—  V(nh}\.  mivjji  —  mut.  dhj^  —  da,  £A;/ni  —  sau,  og9  —  //,>. 

l)h  >«'s  (f  ist  kein  citicntHcber  Verx  lilusslaut;  es  fin(b't  ähnlich 
wie  beim  int*'ivokali>rhcn  d  nur  eine  l»ew(\i;nng  (U-r  Zun^e  zur  Arti- 
kulation eines  Verschlusslautes  statt,  die  aber  nicht  vollendet  wird. 
Diese  Artikulation  scheint  am  geringsten  zu  sein  in  6  nach  A  (betreffs 
des  Vokals  s.  §  4G)  und  in  Rß  nach  o:  fogd^  reg»  klingen  fast  wie 
fod  ro3  oder  fovsl^  rov9  [deutlicher  fogsH  27«,  föggl  Gl 346  frU  589 J; 
wirkliches  V  zeigen  ^n.'iO  in  vor.)  und  rovaUuim  frc^j  und  rogan  Ii 
rogon  Ii7aji  rofc.m  G121|,  ferner  Ha[i  in  eiin'gen  andern  Wörtern:  d!i(f9 
lind  diir.^  ]\.  vniq.tf  und  mXüU  Ii,  frkgm  und  frkvan  K,  Hg»  und  öv» 
lU^i,  dr'd(j,fn  und  diiirjn  Ii. 

dnif.m  zei^t  g  auch  in  ^HIJ. 

Ueberau  ist  g  geschwunden  im  Plural  mi^dj  UG.')G789x|i  (^nur 
m^lcdM  134). 

c)  Geminata  nach  gutturalem  Vokal  >  t:  iar»,  haxar,  Jbuij^fi 
RG23477[i  [en  hnax Ahrdt  68,  eno  r^lknak»  569 J. 

d)  Im  Auslaut  >  x. 
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(')  Anshiutindes  (aus  ng  entstandenes)  tritt  in  2  Wortern  in 
den  lulMut:  la])k,jr  uiul  juißjr  [in  8  nur  lat)ir  und  ^^^^rj. 

f)  l^  bi'iall  hcisst  t's  rrpy/»  liegen,  regnen. 

g)  Ein  mitteld.  Kiiidriiigling  ist  haf,in. 

i;  34.  k.  Von  den  /aldreielicn  hd.  Kindringlingen  s«'it'n  genannt: 
foj  nur  ncjch  in  U  selten  /iiA-,  draj\i  G45  t/rä/iV  123  drkk  Uü7i5i»x|i, 
at>7iorn  34  aikkmiaikin  1  RG256789aß,  fane»  Urjlk9  s.  §  1), 

/7«lr^  6  sonst  mit  k,  hlmid  RGl234a  Mit'  (R)7ß  AdÄ;  5689,  Mix  34 
,4<fa^ejf  26  jf^^Jfe  R578«ß. 

35.  Ii.  a)  In  einem  Worte  ist  h  vor  s  überall  geschwunden: 
licsd;  andei-e  seliwanken  zwisriien  /»"s  nnd  oto  U(ir2:M 77. 05^  6789, 
fhil:s  //a.«?  ri<;7s:),  vahs.m  WiW'l'Mly.'^j  rnsm  .5()85);  nur  ks  zeigen 

aA.s<9,  c/oA;^,  vgl.  Jiremer,  Zui-  Geographie  deutscher  Mundarten, 
S.  ft". 

1))  in  ahhüp3  sehwindet  h  in  11  gelegentlich,  in  2  u.  3  meist: 
dagegen  tritt  ein  h  hinzu  iu  hax^l  IiG234a  \axdl  56789ßJ  uud  hahhw 
K(t)(i(t)  [jetzt  überall  ohne     in  13  auch  ohne  Schhiss  9]. 

Vokaldehnnng^en  in  offener  Silbe. 

§  36.  In  offener  Silbe  sind  alle  kurzen  Vokale  gedelint 
worden,  ausser  wenn  eine  Kndung  .auf  1,  r,  m  folgte:  Mtt9,  Wi» 
niedrige  ( \Vakl-)\Viese,  stvlcm,  bo(b  [l'.S  hnfj].  jop.h  h'il;y. 

der  Dehuuug  werden  jeduch  mehrfach  verschiedeue  Vokale 

entwickelt : 

Ii)  linkselhiseh  e  sonst  ^  resp.  ^a:  Iuva  Gl 23  hi^vo  Ra  {licva  4581>j, 
pepsr  6134  v(;par  R25679ß,  veU  G134  [Singular  ebenfalls  gedehnt 
fiei^,  auch  in  6J  n^U  [Sg.  u.  PI.  ausser  in  6]  R256789«ß,  tett  G134 
sonst        din  —  rf?«,  6cr»  —  fe^w,  Htä  —  M^l,  üpHn  —  üp^n  [ApUn 

6],  e/f  (114  —  Si:f  8.  §  21,  mer  G  —  »/n.  r  H,  «/.srni  G1234  sonst  ^, 
tv^*^  4  VijD  R  rv?  •').  urjfhkju  134  Vijjhkj  R7a[i  ii(,4jka  5  nehka  G2(\^: 
rzal  erstreckt  sicli  unter  hd.  Kintluss  weiter.  nur  in  '»SfK  ähnlieli 

verliält  sieli  das  Wort  fan.rrs  I{2(i77.  [mit  'Wni  aut  der  2.  Silbe,  in  (i 
mit  Ton  auf  der  ei-sten|  fsa.'rds  "»s't  [eine  aus  I-aer  Milch  Semniel 
bestehende  im  liackofeu  gebackeue  Speise].  Ueberall  ti^nj  [Sg.  u.  1*1. 
mit  Ausnahme  von  Gl 2349,  wo  der  Sg.  tin  lautetj. 

b)  linkselhiseh  rechtselbisch  ft  resp.  &a:  knohn  Gl 34  kniJc^n 
R256789aß,  Üfp6ln  G1234ß  ^UfOin  R5678a. 

e)  hMn  RG.    holn  in'i  (mit  Undaut  h:k,m  K(;23.-7')-/'^.  hhu  GS). 

d)  umgekehrt  im  Norden  d  und  iia  für  >>:  hOh  R<>|i  b^ah  589 
or.jst  —  aa/V  s.  30,  dorfrrr  u.  ra  j  R(i  clanr(j)rr.r  .')!».  zniij  R  :^-Xav(j) 
.'»!!,  hnCJ  Ii  fiivuj  S!),  foyjx  U  viinun  ^s«».  Aty-nn  \{  idrivinn  '»s!»  ütrXnn 
0,  Aor^r  Ik  kii'ivji-  ."i  vi-rgl.  49.  51;  derselbe  Wechsel  mit  Lmiaut 
in  hükdr(vtf)  (il34,  /«7i,>r  K2l>x,  hi^kar  5<i7ö'j;i. 

4}  37.  Ueber  Dehnung  des  Vokals  a  in  einsilbigen  Substantiven 
in  G134  s.  §  1.  Ut  (Augenlied)  G134  ^  134  vgl.  44c.  t^x  ist 
nach  den  obliquen  Kasus  gedehnt,  doch  vejc  (SubstantiTi)  in  569.  hkn 
hat  wie  g^f  ursp.  vokal.  Auslaut  gehabt.  Spanü^r  36789,  ipHn^^r  045. 
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Die  einsilbif^en  Atljektivo  gleicben  stets  Bämtl.  Kasus  einaudor 
an:  Ihn,  Mm,  Hl,  ^mal  Kl2rj(;7a  .sniM  Gl 3.  Jrm,i  H25(;7Sa;i  jnhn 
G4,  uat  R25678X  n&t  GIS,  klam  imniSoi'^  klOm  hol  un  bol, 

jrof,  vol. 

Deliiuinii  i>t  iiiclit  cintrrti«'!«'!!  in  ntrb,  jeuj,  fehl  l'olilcn.  ltdix, 
prcdijju,  hoiiij,  loh,  fih  \  fil  ;J|:  hdi.r  und  honix  scheint  <iie  Endung 
von  Einfluss  zu  sv'm,  rs  heisst  auch  vaiix. 

v5  38.  Die  Kt'gol,  da>s  vor  tincr  Enduu}^  auf  1  r  m  die  Dehnung 
nicht  eintreten  soll,  ist  mauniglueh  durchbrochen,  a)  So  dehnen  die 
einsilbigen  Substantive,  deren  Plural  auf  dr  ausgebt,  davor  fast  sämt- 
lich ihren  Vokal  und  diese  DchnuDg  geht  in  Gl 34  auch  auf  den  Sg. 
über.  Nur  der  Norden  hält  vieltach  an  der  Kürze  tot:  r^dar,  d^kir 
U  \R  u.  1  hal»en  auch  di^kj  (j).  sonst  nur  dckj\  dek^r  G783  sonst 
dexor,  /"v'^r  R(i  )(il37  ftt.n-  r»S!)  nieist  fesjr.  fckor  nur  noeb  selten  in 
K  sonst  fexai\  hirdor  \{~[^  U(t>r  lis,  jjvzir,  jn^vjr  I'i'(i7.  hrodjr  {'AM 
(vereinzelt  in  '2)  hretar  1{2*mS!)x;s  [bret  Plural  5,  br(;t  bg.  1-4J;  vgl. 
dazu  t\'d,)r  \Ui~[-'j  (  jetzt  auch  in  5)  vct.tr  ('t)itS. 

b)  Kürze  haben  bewahrt:  fadjr  (Gevatter),  kas^i  resp.  heje^l, 
fed9r  [in  2  fliddr^  led^^  fledarmüs^  evsr^  evA  [2  I],  ekar^  ved^ 
(wieder),  hoinl  \u  89,  6  2;  als  Handwerkszeug  meist  ti],  bonn^  mod9r, 
itokaln,  botar;  hiev.il  [in  5  u.  9  neben  Jcnevsil  an  der  Kette  ein  binakn^l 
zum  Garbenbinden],  levar  \U:fn\)r  S!»|,  jevd  U^avA  9,  t  2],  j^^ev^  [meist 
I  flt,  nur  ?  25t;8}»;i|,  sletl,  setl,  kefl  [k^atl  8). 

e)  Schwanken  zeigen:  hnnidn  —  ln'jn.dn  s.  1  |aber  überall 
hamdl\,  neben  havor  kommt  üi)erall  schon  hkvar  selbst  hkßr  vor  havjr 
nicht  nielir  in  Ja,  jav  d  I\l;>1<)!l  ßxr.d  2yfj  j''n\il  r)S.  hamdr  K2  l  aiM  ^Oa^'i 
hkmdr  U(ilox,  kamor  U245(is!)7.;s  kkmdr  (K)Gi:)7(y),  plnsfjr  (Strassen- 
u.  Heilpflasterj  I  I  plastar  (StrassenpH.)  ((ij8!)  plastar  (lieilpti.)  i\  flastor 
(Strassen-  u.  Ueili)H.)  23  flaHar  (Strassenptl.)  RG567xß  plkstar  (Heilpll.) 
RG5789ap,  k6v9r  resp.  kkanar  —  kimr  u.  kdvar  46,  fidar  R56  faidar  G4. 

d)  Dehnung  ist  eingetreten:  ßjd9r  resp.  f\tji\  t}i:vd,  /rcy'aJ, 
p^p9r^  ZftlU  ''^-iU  2kll  [selten  und  nur  in  der  Verbindung'  tsr  oder 
unnar  zUl  jkn\  I{7ß,  sonst  hd.  gatl;  femer  wo  intervokalisches  j  oder 
g  geschwunden  ist. 

Vokaldehnang  vor  r+AheoIar. 

§  39.  Auch  vor  r-f-Alveolar  sind  dl««  kurzen  Vokale  gedehnt 
worden,  doch  nicht  so  konsinpient:  j^rn  (I{)(i3  jkrtn  R24(j7S!la[i.  khrtj 
{kartj  3).  niiifto,  Inirj,  jvrn,  storn  [Stern],  ort?,  e;-;t  (Krnte),  vrnst  (der 
Name  nu'ist  anist).  tsiv(:r)i,  ;>v'■^  fi>:>'t-  iK^'^f'  sirrn  (Stirn,  vielt'a<'h  hd. 
sturn).  dern  I{13477.ß  dirn  .^ds!)  (in  (i  u.  2  ungebräuchliehj,  tvra  [nur 
in  jiida  vira  Jf^wm^  in  4  u.  G  auch  hier  nur  vorta\  dorn,  bört,  förts 
[in  624  unbekannt,  in  1  selten],  antvörn  (antvortn  68),  spar  [mndd. 
sporn]  R14aß  .§pür  G235689,  kofpörh  R569,  nörnn  Rß  (sonst  nomn). 

Kürze  zeigen:  hart^  äwart,  kort  [kurii  G  kortä  134],  Sori9  [äari» 
4J,  vortl  [vortsal  Gl 2346],  Aor^9,  vorSl,  dorät,  boräta^  bom,  körn,  hom. 
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Vokalvei'kHrzuiig. 

§  40.  a)  Jeder  lange  (•^leic•llYiel  ob  dein  I'rsprung  nach  oder 
durch  Dcliniui^')  Vokal  wird  vor  tol<j:oiid('iii  Vokal  zur  Tlalbliinge  ver- 
kürzt; Kürzung  erlahrt  in  diuseui  Falle  auch  der  erbte  Teil  der 
Diphthonge. 

h)  V(jr  iiu'hrlacher  Konsonanz  tritt  beim  \  erb  hautig  Kürze 
(resp.  Dehnung  nicht)  ein  s.  starke  Verben  u.  §§  57,  58.  Andere 
Fälle  sind  vaxtQ^  disUa^  egjcU;  hext»  3. 

c)  Unter  Einfluss  eines  r  der  Endung  tritt  Kürze  ein:  Miik9n  — 
Mukarn^  .^ntimm  —  ^nupirn,  ih'ivj  —  äev9rt  R579aß  dov9rt  G234  dcv9rik 
5689,  jröi  —  jret^r,  klain  —  klewm  resp.  lUetubr  [klaiim  G],  iew  — 
ieitar,  iwkr  —  iweddr  s.  §  24d. 

Vokalveräudernnp:en  vor  r  nnd  1  Verbindun^^en. 

sj  41.  Vor  r-h  Nichtalvt'olar,  oft  auch  vor  r-f-  Alveolar  habeu 
die  Vokale  e,  i,  u  Veränderungen  nach  a  hin  erlitten,  e  >  a,  i  über 
9  >  a  über  u  >  o,  u  >  o.  Zu  o  ist  zu  bemerken,  dass  sein  Lautwert 
oft  im  selben  Worte  bei  derselben  Person  schwankt;  im  allgemeinen 

lässt  sich  sagen,  dass  linkselbiseh  o,  im  Norden  m  sich  li-stzusetzen 
scheint.  Beispiele:  harr,,  darp.  hartsj^  harvsst^  farlon,  sparliijk,  fartir, 
jarMj,  karfy  !itart(s)  (M^rts  in  G12:U),  arpl,  varvd  [vurvjl  4],  kwarl^ 
fjarka  \burkj  2:5  hirk^i  (Ij,  hartj  [auch  hortj  'J  |,  sarlitjk  IUi5b7SVi> 
(.^irliyk  \23U),  (Dacli)  forst(9)  KG  123  Sy.;^ /«rv/,?  r,9,  .vorM»  K(il>37a'> 
surm  ÖG80,  ausorn  K(i|i  ansurn  oHS  (meist  umsuni  u.  upsurn  oiiSiM, 
koisj  lU^i  u  GrjG78<l,  korxj  RG2347a^  u  öGb!),  vorklU  IIG2>  u  üOTft'Jx, 
orft  R  f«  05689 a^,  umibus  5,  vorpm  RG237a  u  469  varpm  4,  iorh  — 
/fart$  4,  vort  (\Virt)  R  vuH  8,  barx,  dar9y  bohritarl  RGl 2347«  «  5689; 
s.  auch  39. 

42.  Vor  IH-Alverlar  ist  a  zu  o  geworden:  hohi,  kolt,  eoU^ 
foU,  volt.)  l'p  i'olsa  K3  sonst  val89,  kolftar  (mit  Umlaut  Ae//itor  8);  aber 
bal9  [IM9  G134J. 

Entlabialisiernn^. 

s;  43.  Auf  dem  ganzen  (  irhicte  ist  Entlahialisierung  eingetreten, 
also  Umlaut  von  o  >  f,  Umlaut  von  6  »  e,  Umlaut  von  u  >  i,  Um- 
laut von  ü  >  »,  s.      2,  ti,  13,  15. 

Uebergän^e  zwischen  i  und  e,  o  und  n. 

§  44.  i\)  Statt  älterem  e  erscheint  i  in  .s7/ww,  uphUsdii;  iu  an- 
deren Wörtern  zeigt  der  Norden  e,  die  anderen  t:  Aema  59  henub  68 
sonst  Atffi9,  bez.  ^wUn  hwiln  jiln  iiün  s.  Verb,  briDsn  nur  in  8  (re^/M ; 
t  u.  e  in  folgenden  Wörtern  beruhen  auf  Umlaut:  keh  5689  sonst 

kih^  eelvjr  68  eilvist  RG2:]47xJJ,  helpm  r»(isn  sonst  liilpm,  (^rtifdln  R 
(jetzt  nieist  karfufJn  u.  knrtofdn)  Ir'^  hartuf.dn  (i2;}  hartof.dn  4  er- 
tvfdln  5G8!),  miliar  H(;i234x  f»ie//»r  56769  überall  me^^,  tifdnKl  tefaln 
09  (in  fj  jetzt  tifAii). 

h)  In  otiener  bilbe  ist,  wie  schon  mnd.,  i  zu  e  geworden:  i/yr^, 
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c\7/,  e^f^  vvtn,  neddr,  vcihr,  rens,  stcvd,  slenn  [iu  8  i^eda^  ü  siiid^\\ 
isffenn  sonst  tofrinn  (jct/t  .incli  in  (i). 

(•)  Andere  Fülle:  kanwlK  lcJo,  tnes,  hcn,  swemm,  sclp  {silp  34), 
l/ct  {bis  Gl 231).  smd  (i  '2\).  cm  {,n  G1:5I),  spei  \sp'l  \:M  spil  H|.  v»* 
<'r,  tsu\'rn,  [oyjnjUt  \h:l  (W.W  lit  2\,  vajhm  KGTüxp  vtijkjH  234508, 
met  5078U  sonst  mi7,  sntt  5  shU  UO. 

§  45.  0  >  u:  c7ti/,  twUr.),  rttö^,  <7tiii9,  /iuW,  huksy  ru8t9  (Ofenroftt); 
mul  4  sonst  mol,  Aiiva^  89  sonst  hoval. 

u  >  o:  jpoiNdr,  fogal,  hotsr^  komm  Tgl.  Verb,  dvg9n^  vinn^  £m9, 
ff/TB  (Furche);  knup^  nur  in  (il34  sonst  knop9^  op  01234  sonst  up. 
Umgelautet:  evdl,  ev9r,  Aletl,  Aetlj  fein  Fohlen,  d^r9,  «N^^it,  fi^fo,  ^r»,  kemL 

Vokalveränderuu^en  unter  Einflnss  eines  i'olgendeu 
intervokalischen  j  oder  ^. 

H».  j  uikI  \:  lialn  ii  vicit'acj»  hestiiiniirnd  auf  die  Entwicklung 
des  vorlier<ieli('ndcii  hctoiitcn  \okals  ein^'ewirkt: 

a  wird  linkselbiseh  und  in  der  uönliiclieii  Gruppe  nicht  zu  d 
gedehnt,  sondern  zu  einem  wesentlich  helleren  Laute,  der  namentlich 
in  589  als  d  zn  bezeichnen  ist  oder  fast  noch  darüber  hinausgeht, 
in  6  klingt  er  etwas  dumpfen  dann  folgt  etwa  1  und  schliesslich  G34. 

Auch  n  ist  in  einem  AVorte  in  58!)  /u  n  geworden:  fdl  Plural 
f^l9f  oder  ist  der  Sg.  Neubildung  nach  dem  IMuralV 

e  vor  J  -f-  if^t  in  5<i.s0  unter  Ausfall  des  j  zu  c  godehnt 
worden,  in  (il'il  ist  teils  ai  teils     entwickelt,  liJ77.j5  bewahren  e. 

A  ist  umgelautet  zu  r  in  \{i't'2~y.i  5i;s!l  in  den  letzten  4  unter 
Schwund  des  j.  zu  i'  in  4,  mit  j  diphthongiert  zu  ai  in  1  u.  3. 

e  hat  in  G134  mit  j  zusammen  den  Diphthong  ai  cutwickelt. 

6  ist  umgelautet  zu  «  und  dieses  wie  das  vorige  entwickelt; 
nur  in  6g9  ist  6  geblieben. 

Beispiele  siehe  §§  23  u.  33. 


Flexionslehre. 

In  der  Flexionslehre  habe  ich  mich  auf  einige  Pronomina  und 
das  Verb  beschränkt. 

?5  47.    Pronomina,    umi  äai  5  (jetzt  meist  mi  di),  nti  di  089 

sonst  niik  u  dth'.  Uebfrall  heis^t  es  schon  six.  vi  R'2789y.3  rat  145G(i)) 
vir  ;J.  U(5)7s;)(7.)^  hai  f:{)4  ».r  (il'jSöx.  rii  Gl 34  sonst  em.  ze 
K  zai  14  zi  3ü  eit  8.  it  G134  sonst  v*"«  dä  IIÜ7a^  dixi  G134  di  6 
die  ü8ü. 

Starke  Verben. 

48.  I.  Klasse,  hdn,  lit^  obctn  IKi  1  •J:)(i7ajj  Jjlhln  4  |in  4  hat 
das  Particip  überall  Jj  statt  a!J  dbi^utn  5^'J,  ebenso  ritn^  sitUy  smitiif 
Jripm,  knipm  [schwache  Nebenformen  »knipt  G8J,  äninn^  ärinn^  nnn, 
Unn,  itrinn^  drimm,  Utmm,  ärimmt  rmm;  ätim  (h(}  Mut,  8  Hi9^ 
äiaian  569  (h^  itaü),  ^/er,  g^^w  9MrJm  G134  9St^n  9  eät'an  568  (in 
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3  ist  das  Vorb  unbekannt,  dafür  hhit^tm,  auch  in  5.  0.  0  meist  klchrtij\ 
kiiJH  {In;  hri.rt,  (I  /m.-  krU,  s  Av  kra'un       /.;v./-  ( Nchciiforni  krirts 

7,5),  jhr'jni  ( i  I .".  1  .»kri.'t  in  allen;  .v/'/.>//  sraijii  ."»(is  (/h;  sniit),  .s-/r.r, 
^stfjjn  jsi>/jii  (il.'l4  i*sr(,'jn  öliU  dsrmt  ö;  strim  .<ir(u,))i  .">.  n/oj',  .fsii\jan 
e  G134,  y-v/rv^ii  61)  (Ö8V);  Ar/^-^n  (A/As^  5(ifSp,  die  andern  /J, 
Nebenforin  in  R7a^  in  5689 aA;;^*^  ak^ak^n  0  (u.  Nebenfonn  in  8); 
9f>^ti,  vr«  RG123469«  R678Ua,  9i7«>«9ii  G134  90^9n  9  K24 
r>(i7si)xft;  pipm  hat  im  Particip  Htarke  Nebenfonn  9p^pm  8,  ebenso 
Mrikjn  u.  r//.  j«. 

sj  4!).  II.  Klasse,  jän  jaiin  (il'Si  jUn  (1  jietn  öS!),  ^W,  9jötn 
H( i  r2M  I liTa^j  .ijXatn  .'»S!);   ebenso  ((i    v/.vjit   aber  Osafn),  ßrfJrrtn, 

lirini;  hjihijjH  h.nlraijn  (il.'U  hnhdi  "»tisil  (A^  hddr,i).  h,)(iro(/,))i  hj<h"jn 
(ii)  hjih't't  S!)  |s  auch  bjdyö</)u\  5?;  /^/jx  A'/j,  jI"(J,))i  jI>',jh  (»  ^Aöj 

89  j///  ü  (S  auch  aftjfpti)  äV;  /A^j«  //ajjw  //t-n,  aflö'jni^  9/1,^h  ti'J  a/A/M 
89  oftct  9  d///.r^  8  ÖV;  ^^tt  5689,  dfr^^an  (aiich  8)  9bH  89  56? 

[dazu  schwaches  Verb  b^m  R27a^  &/i/<;n  34  b^u  569  ^/it  89j;  forlem 
i  (f  12345689,  farlörn  forl&arn  589,  ebenso  frirn;  MtHn  Mitn  5689  (älü) 
oslötn  da  580;  ebenso  knipm,  zi)pm  (al)er  Ar//p^  und  ßupt  in  5689]; 
.^liiM»!  (sifst  134  s-j/a/  u.  jJmws^  UCi  s7/';j.v/  2ö6789«fl),  ».v&mm  ».vmi?.?/  8 
(in  N«  iM'ut'orni ):  el)enso  srnmui  [rarticip  j.^rhamm  .">!)  dsn'ivjt  S|, 
sitnnun  [Particip  jsnnv.ft  ödS!)];  ynkjn  \rukt  TjUTs!»,  r<A7  u.  >''/.Y  (t. 
sollst  >"/.  IKi'j.'l  läsDp  ri'ikt.)  !{( i  J.'JT'/p.  n^A/^  !),  jrokju  {^i\7.  jrXnk^n 

r>8l)  j?J"/./  K(i2;J77y  jrukt  züjn  34  sonst  etUt]^  ßox  tji45'J 

I{G25780x{J,  ^^o^an  (il345x  ^jpöa«  R2578üajJ. 

hrtthn  geht  schwach  [6n«A»^  56789ß  s.  §  58J,  ferner  läemm, 
lilemmy  kauan  [Ae  kaut  5689  sonst  kau9t]. 

^  7)0.  III.  Klasse,  .^wemm  Awimm  (i'234,  .s^M^tim;;,  oAicumtn  9swenU 
y<\  jjvinn  pvunt  jjvunn,  ei)*  n-n  spinn,  sij  bajsinn,  rinn,  biiin^finn,  i  tnn, 
foisicinn,  sinn,  st  inn  H 1 237Sl»7.,'3  |scliwacli  in  Rs  und  meist  x. 

stark  in  i-^»!  ^rijjni  (i|'»r.!>  \srii/)t  (it  >'/öy^  •'»(>!>.  schwach  in  (1.  stark 
in  I.')»)!)]:  drnjh.in,  (Jrt(i)k  jdnnjkjn,  ebenso  zii/kni.  stiijkjn;  zitjyn  {^iyt 
r»«»S!)  sollst  ^nj)t\  zuijk  jzui)in,  ebenso  spinjm^  driy^n,  kliy^n,  fsicii).)n 
|J,  3  u.  3t  audi  lsiviy)tj\^  If'O^'^  l^"  stark  u.  schwach,  3  schwaches 
Paiiicip,  9  starkes  und  schwaches  Particip],  Jjliijjn,  eix  üthadiffin  [6 
ohne  iU,  in  5  u.  9  dafür  ntmihu,  aber  9duff9n  5 j;  üwün  Sweln  [HmU] 
5689  Ai€ul  9.^wuln,  ebenso  kwiln^  jiln,  siln  fin  9  titsimpm  Particip  iH- 
osimpt  u.  i'ifjsnmpm,  in  5  meist  tsa)jk3n]^  hilpm^  Mix  forsrekan;  vitjkjn 
234r)r».si)  vojkjn  Il(l7a[i  ist  sciiwach  |al)er  in  3  jvuykjn^  ferner  äTiSI) 
h<i  vetjkt,  hi;  hct  3rf)ßkf\:  sfnrnnn,  sforf  n  4r>(;^l).  .i'^fortnm ;  f'ordarnnu, 
f Ordorf  V\'21>  u  4ti  (b-iiu  brn  mnl  liln  rall  sonst  fordan  jij,  fordormm ; 
i\rn  {vort)  nun  inirt)  öt;7^'i,j.  ror.t,  jrorn;  smcU<)n  Il(i7>,j  snidtti  59 
smihm  (jl  (in  K  schwach),  smtds  (.113408  smult  ö!),  jsmulsjn  Gl 23468 
»iimuUn  59  (in  den  nicht  angeführten  Orten  war  Sicheres  bei  diesem 
Verb  nicht  zu  ermitteln). 

flestn  (starkes  Particip  15,  stark  und  schwaches  Particip  9), 
melken,  jlinnu.  drtsjn  sind  schwacli;  b?ft:ln  s,  51. 

§  51.   IV.  Klasse,   br^k^n  br^ak^n  (6rdk^  56789  brekt  und  briki 
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ß  sonst  hrikt),  hrok^  3hrdi9n  fta  589;  ebenso  .^pr(ik3n  nur  ,^eki^ 
auch  in  den  beiden  folgenden  nur  e),  At^k9n,  dr^pm;  v^^n  vrjan  4 
t^ft  (v^t)  5689,  9v6g9t%  (8  auch  intransitiv)  9v^t  689;  .<?^rit  ;$ern  Gl 234 
(von  den  Schafen  meist  .^»inn  4589)  s.vorn  ss^arn  59  3v(.r/  fii.  jsonif) 
8;  ebenso  hsivorn  (h,}su\iarn  8);  iv*"",  p/orw  !)  a/Vr^  5780,j; 

.v^V^«,  .^-J/ö^/j  jst^aln  ÖSl);  el)ensi)  hofX'ln:  J^horn ;  vvmm  {tirvit  öOS*.) 
sonst  }ti7)if),  h'Xm  udni  5(i80,  dmmm  jtnvinim  .'»s!>:  clicnsd  komm  k[['nnm 
581»  |/jM></  :>8!)  Aö?«^  6  sonst  AiW^J;  Z^^-rn  hdn  G13  [iu  4  uiclit  ge- 
bräuclilichj  ist  scliwacb. 

§  52.  V.  Klasse,  fn^tn  fn^atn  {fret  5<>89  sonst  frit),  frkt  fmt 
5689,  »fr^in  ofn^atn;  ebenso  gitti  (überall  natürlich  ;  m^tn\mU(j\ 
nid  5689  sonst  m^i],  mt^t»  (Nebenform  mal  69),  dm^/n  (diii^l  7ß  Nebcn- 
forin):  troun  wie  frt^tn;  j^mm  jimm  G134  O/V  5('»780  ^*e/i  und  jift  ß 
sonst  >i/i{),  /ä/'  ///',  p/twm  G134;  i/^»,  i&J^  Wa^,  a/e/'^n  f?e«  5()S0; 

£(-9U  zahn  (ilH4  r/<?«  5089.  zkr  sn.r,  ozrii  ozain  dzion;  Jjs»'n  \jjsct  !> 
Jjsit  8  öC)?  sonst  Jjsi.rf].  J  >s'X.r  n,  />sVw;  «7'^  ('^  5<I8!)  sonst  ?/ )  t'if, 
jjetn;  ebenso  forjdn  \fürjetd  U2:>l7Sjj.  N»'l)fntorni  in  (ii)*J|:  rar  v'ir 
5689  dvesl;  binn  (l)ittenl,  hkt  hi(htj  Iis.  ahhl tt  jjbitjt  4  [Nebenronn 
9b^nn  3ß];  k^sn  [Iqst  68  59?  sonst  Ust\,  IXs  (V)  Iis  G9  It^sta  R59, 
al^t  R26785t^  a^ggt  Qldjsi^gsn  4.  r^wm,  //e>",  hjVK'Jjn^  kn^nn  schwach. 

§  53.  VI.  Klane.  Mn  4&an  {iHetst  Gl 234,  ^^«^«^  u.  iäaist  R«, 
j^/ai«;  56789ß),  Möx  Il268ß  .^toti^  G134  ^/'«c  G9,  9.Mn;  siXn  sf,}n  GIU 
{Mft  G13i,  sonst  sVaiY),  .v/mw/,  dsthi  :>sfr„  Gl;U;  /Ar«  (/ilr/)  f,ni  {firt) 
♦;8!>  :).^  /V;r  I{2H87pl  ///r  GIH'J  /ai/r  11  (hü  H,  ;>/*ÄrH  H(i2:M7S!)7.;^ 
£)/"or«  {\  aflirt  R(il,j  3/Vr^  8;  fhii./jn  [f/rr.//  u.  r^rA//.)/]  ^/r^'»^  [dnil]  HCS!), 
f7r'''.r  T{2<)8!)y.[j  (i.j  an  14.  Jib-^ntf  jdntt  .'iCSO  jjdr\\(fdn  4  (Nehontunn 
,ßthdjjn  ly.):  frkg^n  fy'ni,  fi'u-  IvJi;>7.  //  «/^   1  1.  dJ'rktjBt  dfrnt; 

iiiLsjH  {L'ükiit  Iii 7.^  vckst  (jil2.)4j  viK^nu  5689  (vast),  vuks  ins  69  tw5^» 
8  5V,  9&fifts9fi  dtiKMaN  68  59?;  hi^ntni,  huf  UG1346  n  9  k^t>9t9  R268a, 
aAdmm  RGl2346789aß  aA^t»<  R34678aß. 

jrkmmt  /än«,  miUit,  teibit,  vo^,  fa^r^ii,  v&ftan  ftujR?»  68]  sind 
schwacli. 

§  54.  VII.  Klasse,  faln  (feit  G  12:54  sonst  falt).  fd  (ü  (ilM  o 
08  ü  \)  oV.  3/*«?«;  JiXtn  \lot  8  56!)?  sonst  let],  IH  ai  Gl.M,  ^/a/*/ ; 
ebenso  sl-^,pm,  l''>}nn;  ropm  nu  (1134  //  68!»  5?  (>Mj;^  (i8W  5?  sonst  r^";*/), 
r^^p  raip,  oröpm  au  n  [aucb  sr«;//  8|;  äo//i  |/<o/.s^  6S!)  5?  sonst  htht], 
hrl  ai  Gl 34  d  6  9  holU  8  5?,  aAü/w;  /V>;c>i»  (ff'ijst)  fojju  678!)^  5? 
(/*o^<  689),  schwach  (aber  Nebenformen  feifk  R  fuijk  89x  e/*Mi/J«  8); 
ebenso  hetfm  (Nebenformen  hitjik  R  hn^  89  Ai^^A  9  9^11^911  intransitiv 
8);  JiM  (jaU)  Jen  (jH)  G134,  juffk  RG123468xß  ßtfk  R246789a,  9/än 
sjen;  Ihfn  (hilst)  haitn  (haitst)  G134  hUn  6  hidn  589,  Äf/a  R68D  Äai/^ 
G134  heta  2  A/Y  a,  dh/tn  ai  1  ie;  strhi,  stot.)  KGl  2347«  689, 
9SiGtn  Wly.  asidtn  (1256  a.sV'Vn  589  5.v/o/  (il-M. 

spann,  brXnri,  zvjdy\^  dr^'jeu,  sainn,  luuun^  llokan^  likedn  \blkzat 
G134,  sonst  hlkst\.  riinn.  srönn  >\ud  scinvacli. 

§  55.  dÖU  {dait)  ilaun  {(lait)  G134  dun  {dül)  5681),  dU  did 
5689,  W&ti. 
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Pi'äteritain'äseiitia. 

^  r>r).   vdn  v,tn  s  [vrt  r,(  rii'iS'.i),  i7/.s7,y,  amst, 
h  tnn  hcun  012:)  Iz  (/.v/»  ).  luutj,  ykuid. 

(Icutnm  {durvdöi  lUjüTöUajS  darf6t  2J,  Jor/V^  11  u  78,  odoi/i  li.j 
Ü7^  u  G81)a. 

jro^fl,  jP0?<9,  9j?0?^. 

fihjjtt  mepn  6134         3689,  Optativ  mexia  G12456(x)  mrxt» 
R789aß,  Particip  selten  dmuii  789ß,  Präteritum  kaum  Torkommend. 
mutn  mitn  8  50!)?,  mnstj,  9mnsL 
vÜn  vdn  Gl 234«,  volia^  9voU, 

Schwache  Verhen. 

!5  57.  Schwache  Verben  mit  Vokalveründeiung  im  Präteritum 
und  rarticip. 

briijm  [briijt  5689  sonst  hriyst]^  hroxt9  hraxl9  56789  ß?,  obrart 
abmrL 

ßekm  (ßikt)  eaik^n  (eatH  u.  eiU  0  Maikt  3)  6134  M'tkan  6  giek9H 
589,  ß0xt9  ßu:rb  G78!)^  5V  znulto  4,  P^-or^  arw-r/  jjzauM  4. 

jfe<;pm  f/.Y/^/  I{til2347a  ifjiÄ^  508!)  löft  3).  A-o/Y,>,  ,7Ä-o/';. 

Ä€t«m  |Iiitinitiv  in  1  han.  gelef;(>ntH('h  auch  in  4  |,  hir.i  \haäj\  ohat. 

^  öS.  Kiir/c  /t'itrt  (h-r  Stannnvokal  iti  dor  2.  u.  3.  i*ers.  Präsens, 
sowie  im  rrälci  itiiin  und  Paiticip  auch  bei  einigen  anderen  Verben 
aul"  dem  ganzen  (.iebiet: 

r^m  rinn  61234,  rety  retj,  aret;  Unn  läuten  9t  lidat  RGl2a 
9t  lU  R3469«,  lit9  R6,  9Ut  R9x  Blitht  a;  Minn  bedeaten  b9did9t  R3469 
h9dit  R2 ; 

bei  anderen  nur  im  nördlichen  Teile: 

r^pm  569,      ropt,  ropta^  9ropt;  m&kan,       moU,  mckt»^  9mokt 

5()78ji  1)?;  et  hct  u.7  }aus<-)  vih  vort  T»  fes  hat  ziemlich  lan^e  j^cdauort): 
ntrhm  08  iit^rot  508!» ;  hh'ijnn  58,  cthetMut  5081);  bnikan,  brüht  50781>j5. 
\>vY  Impciativ  licis^t  roy;,  moh;  vgl.  dazu  hik\  slit  5s.  sln.r  tü),  sfd 
uiiDi  fuhr  up  (t8<),  fra.i  dl),  lot        Jor  ("»"<!)  (Ln'li);  iV-rncr  iiiihti.r  )wks 

§  59.  2  \  erben,  deren  btamm  vukaüseh  au>lautet,  nehmen  im 
Imperativ  Singular  konsonantischen  Auslaut  Mrau9nhamn:  ^rauf^oLj^ 
Atraux  64  Hraix  679  Hfau9  RG2  Hrai»  5,  Aottx  (ursp.  Stammauslaut 
w)  R45679  Aau/*  aß  Aati9  2;  vgl.  dux  R25689«  äaux  64;  ausgegangen 
ist  diese  P'rseheinung  von  Formen  wie  zix  RG235689a{l. 

>5  00.  Bei  voka lisch  auslautendem  Stamm  fällt  in  der  nördlichen 
(Iruit|M'  das  9  vor  den  Endunj^eii  sl  und  t  aus:  dt  daut  0.  Jh,-  hd  mi 
jdraut  s».  kaut  50s!l:  in  den  audmi  Orten  lieisst  es  daiut.  odrauitt 
katul;  eben.sü  nach  btammauslautendem  //  s.  starkes  Verb  ^  50. 

Zahlen. 

§  61.  Die  Zahlen  sind  sämtlich  überall  hd.  beeinflusst:  ins 
ains  614,  t8wp9  t8u;ai9  6134  i8ici9  5689,  drai9,  /Vr»,  fimv9f  £eks9, 
gimm,  axt9t  tiatna,  tsf^w  u.  s.  w. 
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Schlnssübersicht. 
814GR2ap7  U8  9  5 

a"}=M7. 


3  1  4  G 
8  14  0 


•       •  I 


3  14  6 
8  1  4  G 


•      ■  • 


8  1  4  G 

3  1  4  G 

8  14  0 


3  1  4  G 

8  1  4  G 

•  •  ■  { 

•  •  •  l 


8  1  4  G 

•      •      •  ■ 

3  14  0 


!  '.  ',{q 

.    .   4  . 


3  1.. 
8  1  4  G 

»)(i)4(G) 


1  1 


U  2 


2  a  p 


R  2  a  ß  7 

:  :  :  :  { 


R  2 


a  'p 


R  2  flt  p  7 

:  :  :  :  { 


R  2  a  ß  7 


R  2 


R  2  (X  7 

R  2  a  7 


R  2  a  ß  7 


R  2  a  ß  7 


•      •  • 


R  2  a  j3  7 
R  2  «  ß  7 


II  2  a  ß  7 
R  2  a  ß  7 


{ 


.095 
6  .  .  . 
.095 
6  .  .  . 
.8  9.', 
6  .    .  . 


0  8  9  5 
.895 
G  .    .  . 


6  8  9  5 

•       •       •  ■ 

6  8  9  5 


8  9  5 


6 


6  *   .  • 

.  8  9  r. 

6  8  9  5 


6  8  9  6 


6  8  9  5 


.   >  • 


6  8  9  6 

6  8  U  (5) 
6  8  9 


}  =  Umlaut  ?on  ä  I  8. 


ai 
ai 

A 

e 


=  e  iC'\  UmUat  von  6  (an),  s  io 
§§  9,  18,  19. 


V}=  6  (ai)  §  9. 

2  '1=6  (au)  §12. 
au  j 

vor  Vokalen  8  18. 

Sehwnnd  de«  tntorrok«!.  j  o.  g  ia  «Iteii  Flllra^ 
n         T.         «        I.  M  «  MO»»  I  tt.  bei  l 

Di|>litboB^«raag  /     «  as 

Schwund  d««  inUrvokal.  j  o.  g  nur  BMh  1  ) 

6  f 

]  =  a  vor  iutervokal.  g  §  46. 


Dcbnuugsiirodukte  in  offener  Silbe 
36. 


r  u.  «I  >  Ä 


e  vor  J      9l  ^  46. 

=  ü  Yur  iutervokal.  j  §  46. 


I'  I  s  4  u.  6  vor  intervokal.  J  §  46. 

mi.  di    /  /  § 


»II,        M  §  47. 


Dir  V(ii>tt'hendt'  l Chersiflit  üIht  die  wi(liti'i>teii  laut;^'(  >(  t/liehoii 
Abwciclmn^cn  der  Mund.irteii  von  einander  erjiiiebt  tilgendes  Ilesultat: 
Die  Muudartea  bilden  '.i  grössere  (irui)i)en,  von  denen  die  eine  die 
4  Unkselbiftchen  Orte,  die  andere  die  3  auf  der  Insel  und  die  2  an 
der  alten  Elbe  gelegenen,  die  dritte  die  anderen  4  rechtselbisch  ge- 
legenen oder  die  nördlichen  umfasst.  Von  der  linkselbischen  trennen 
eich  in  einem  Punkte  G  und  4,  G,  um  sich  der  Inselgruppe  anzu- 
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scliliesscn;  von  der  nördlichen  Gruppe  trennt  sich  in  einem  Ponkte 

5  ab.  in  /.ahireichcii  Punkttn  alx-r  (1,  «las  sich  in  mehreren  davon 
der  Iiisci>;rui)pc  nnschliesst;  die  letztere  »timmt  in  allen  wesentlichen 
Punkten  in  sich  iihcrcin. 

Das  wcscMtlit'listc  l  iilcrMlu'iduTi'rsnu'rknial  bestellt  in  F(>I'j;eii(leni: 
LiMk>«  ll>ir>(  li  finden  sich  nur  lallende  Diphthonge  d.  Ii.  '^ohlu'.  dir 
von  Ii  anstehen,  in  der  nördlichen  Uruppe  (80'))  nnr  steigendi',  d.  h. 
solche  die  zum  a  hingehen  (mit  einer  Ausnahme,  §  18),  die  mittlere 
Gnippe  ist  arm  an  Diphthongen  nnd  weist  nur  fallende  auf.  Auch 

6  weist  (ausser  den  in  ^  18  erwähnten)  keine  Diphthonge  auf;  trotz- 
dem gehört  es  zur  nördliclien  Grnpp(>,  da  seine  den  Diphthongen 
derselben  entsprechenden  einfachen  liante  anfs  engste  mit  densellien 
verwandt  sind;  seine  eiiilailuii  Laute  sind  oHenbar  von  der  Dipli- 
thon^isierun^'  nocli  nicht  ergritlen  worden  und  werden  es  bei  dem 
ent^'ef^cMwirkcnden  Kintlu>s  der  Schrirtspiaclie  auch  wohl  nicht  nielir 
wei'den.  Aul'  diesem  Unterschiede  der  Diplitlionge  beruht  es,  dass 
namentlich  die  linkselhischeu  Mundarten  behäbig  breit  erklingen,  die 
nördlichen  dagegen  eigentümlich  unruhig  und  hastig. 

Zahlreiche  Einzelerscheinungen  wiirden  das  obige  Bild  in  seinen 
einzelnen  Zügen  noch  schärfer  Uervorti-eten  lassen;  doch  fehlt  es 
natur^emäHS  ni(ht  an  anderen,  die  dieselben  verwischen  und  ver- 
schieben, <()  schlicvvt  sich  ß  und  merkwürdiger  Weise  noch  mehr  7 
der  nintllichen  (Iiupiic  niehrfacli  an,  während  wiederum  (i  mit  W. 
mit  dem  es  /usammeii'zeptärrt  i^t,  noch  manche)  lei  i^emein  hat.  Auf 
lan/elheiten  einteilen,  Iiiesse  aber  die  Arbeit  w  iederlitden.  Das?,  die 
beiden  auf  <leni  rechten  Klimfer  gelegeneu  Orte  '-j  nnd  7  sich  so  eng 
der  Inselgruppe  ansehliessen,  dafür  gieht  es  gtMigiaphische  wie  histo- 
rische Gründe.  Durch  Wald  und  Sandhügel  sowie  durch  die  Ehle- 
sümpfe  sind  sie  von  der  nördlichen  Gruppe  (5,  8,  '.))  gescchieden: 
()  ist  noch  heute  anhaltinisch;  Aecker  und  liaubwald,  der  fiiiher  als 
Weide  besonders  in  Betracht  kam.  waren  für  sie  nur  auf  der  Elbin>el 
zu  finden:  sodann  haben  sie  politiscji  stets  in  en«xer  He/ielning  zur 
lusel  ge&taudeu,  vgl.  Winter,  Magdeburg,  (ieüchichtsblätter  X,  0?  Ö. 


Anhang. 

Im  folgenden  sind  eine  Reihe  von  Wörtern  zusammengestellt, 
die  ich  entweder  im  Danneil  nicht  oder  in  abweichender  Bedeutung 
oder  Form  gefunden  oder  die  mii  -otist  bemerkenswert  schienen. 

ai^n  (streiclielii)  keimen  alle  Orte.  aif>'fn  mir  WG'l^y. 

An  den  Getreidei;arbeii  liei^vt  das  eine  linde  überall  arc»??,  d;i^ 
andere  stortcna  in  Gl 23  und  vereinzelt  in  U,  starinend  in  4,  boLtem 
in  RfjöTsUxp. 

hanix  ist  ein  Steigerung>w(jrt,  das  gern  mit  jrül  verbunden  wird. 
ha%jk9  üherall  mit  9,  höchstens  in  der  Schule  einmal  hayk, 
harätskrut  [eine  giftige  Sumpfpflanze]  RGa^,  har^tsjras  569. 
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In  134  bebt  die  Hunde,  in  R256789aß  liafjn  sie,  in  G  beides 
(auch  in  6  beln  für  ein  kurzes  Anschlagen). 

bl^k9n  heisst  sowohl  jemandem  die  Zunge  zeigen  als  auch  laut 
schreien. 

hliSD  voralti  t  in  RCi  lGa.  jotzt  hlib  UG'i.'Mnr.SOap,  in  3  alt  biet». 
Der  hoJs,)l,iit.fr  schreckt  Kinder  in  RöGTSUa^,  in  1  und  4  ist  es 
der  mumohiütr,  in  3  dur  mumdlkatar. 
boltcno  s,  Iron. 

h6nn;ts,)n  IKil.  selten  in  2,  Schifte  an  Tanen  stromanfwilits  ziehen 
(auch  in  Mühlberg  a.  Klbcj;  zwischen  Ii  und  G  ist  eine  für  die  Segel- 
schiffahrt besonders  ungünstige  Stelle.  In  3  u.  4  versteht  man  unter 
b^^tAjr  die  Flösser. 

borst9  Bürste  34569  burAt»  Sprung,  Riss  3456»,  in  RQ2789(ß 
lautet  beides  bor.4t9, 

br'Xhm  alles  vor  sieh  niedertret^-nd  einherstürmen,  in  4  dafür 
hrakssn;  eon  dhr  braJcjn  wild  durcheiuandergcwachäencs  Kraut  (nicht 
in  481)). 

hurnzdl  s.  dxizik^. 

hidbrdtstl  t>.  kulhrilistal. 

hulä  sind  die  Kühe,  wenn  sie  nach  dem  Bullen  yerlangen. 
Die  grosse  den  Pferden  nachstellende  Fliege  heisst  d&eih  RG2 
57«p,  d-dsj  5689,  bruni;^jl  134. 
<lril(1istl  s.  hdhrdistil, 

duvaltix  nimmt  man  einen  Faden   nnd    l)lühen   besonders  die 
Blumen  in  K(  1123407.5  |in  R  auch  düjlti.rl  duv.ilt  in  678fJ. 
dll  giebt  es  nur  in  nicht  in  I  IGOTS!). 

fijöln  pthiekt  man  in  ijlv.ri.  fail.r.m  in  124,  faddxon  iu  08, 


fleja  resp.  fle  bezeichnet  in  R256789aß  sowohl  Fliege  wie  Fluh; 
will  man  den  Unterschied  deutlich  machen,  so  heisst  es  hip/Irj»  und 
florfiff9  K,  hipffis  und  jmrfle^  6,  hipsflf^  und  jmrfles  8,  hi]^  und  purfli 
0;  in  y.  und  5  giebt  es  nur  den  Zusatz  hip\  in  3  und  4  bezeichnet 
flsj9  Floh,  //aid  Fliege. 

Der  die  I'eoren  tragende  Flieder  heisst  flidjr  (deutlicher  vaiftsr 
trfJid.ir  s!).  kaitskjnhalbr  4);   die  Zierptlanze   ist  forks.n-  /lidjr  HlGl^i 
sprms.)r  fl.  0780  spiivsjr  fl.  5  htUjr  (1123  |in  (1  aucli  mit  dem  Zusatz 
.v^iiH.vjr,  in  3  spaus^r]^  spimsji-  hoH.jr  4.  in  y.  aucli  einlach  jiuhr. 
fös  ist  etwas,  was  leicht  zerreisst,  z.  B.  ein  Strick. 
fro8t9fkeÜ  (frustirkf^ail  8)  zeigt  iu  R  manchmal,  in  4  meist  i. 
fuxtix  {foxtix  6)  sagt  man  von  jemandem,  der  zornig  ist. 
Die  Goldammer  heisst  j*iljast  RGafI  (in  H  auch  j^^Jas),  jrcuzdrlhjk 
1,  jenz^irlnjk  3,  jrenäiiyk  4,  juinsliffk  56,  Jrishyk  9,  jrinsiii'Qk  8,  j^hr 
hemp9rUi)k  7. 

hat  die  I»edeutung  „ziemlich  gross,  kräftig",  häutig;  9n 

j^tliJ'or  slok  oder  knip,d. 

Hunde,  die  etwas  zu  fressen  hahen  wollen  oder  von  der  Kette 
los  wollen,  Jip^rn^  daneben  auch  jinzdn,  in  G4  aber  vui:;jln. 


h.wi  s.  nets. 

hi^j^r  {—  Kies)  gicbt  es  nur  iu  llTa^,  z.  T.  auch  in  G;  sonst 
lieisBt  es  kits  G14  kis  59  kis  23;  diese  Orte  yerstehen  unter  h^pr 
eine  Sandinsel  oder  -Bank  in  oder  an  der  £lbe. 

helhr,  hcihr  s.  flid9r, 

n'idar  hinrilc  s.  £ur9  lamp9. 

hipfh'jj  s.  fl^9. 

Die  Hornisse  heiäst  honiik»  li27a^  kornikd  6  homnikdl  8  homsh 

G134. 

Äor^?  ist  (las  lii'gpn  die  L(it«'r  gelegte  Seitenl)rett  des  Wagens, 
bowie  (las  Fleehtwerk  zum  Dörren  des  ()l»ste>  im  llaekolen. 

Ik'/eiclinuiigeii  der  kleineren  un<l  grösseren  Heuhaufen  (die  ganz 
j»rossen  heissen  (hmin,  riural  chmms):  hukj  und  hüp  [IMural  hipa\  11  j 
(>7äl)x^,  hüpm  G,  vinthiipm  und  hüpm  13,  vinthüpm  und  jruiihupm  4; 
die  entsprechenden  Verben  sind  inkukw  und  tn  Ai;;i»  gein  R  etc., 
titAi«ik9fi  1,  inhupm  und  tn  AiSpiti  jt«^»  34. 

Das  Brot,  Fleisch  etc.  isst  man  diift,  wenn  man  nichts  dazn  hat. 

H^l^n  KGa  Uäkan  1235G9  heissen  die  Muscheltiere,  die  Mnscheln 
selbst  it'ialn  IlTa^,  m^Cxhi  Gs,  itshjvsiiln  \2:m  isdln  n. 

kaUik^  (H  h'fsfcan  Ii  seltene  Bezeichnung  fiir  die  Fliedertrauben, 
anderwärts  unbekannt. 

Die  Hühner  hiUn  PvG2;u:.r.a  h'thdn  S.  machen  haJ:.)rhd(s  U(ii>3 
4(>7aj3  kah.Kl('i(s  l.">Mi.  sie  hil{,4ni  Ui  't'i:',  \'t{\Sx-j,  in  1  aucii  jnkjrn;  das 
jüngste  Kind  ist  ein  kixkjlncat  li(.i2o4G7a^  knkjhicsl  s  kuk-nust  .'»'J. 

kaph'hiB  KG134r)«)80  volksmässige  Umformung  von  Kapaun. 

karü  hat  in  R(i234ri78xp  eine  ganz  eingeschhinkte  Bedeutung 
und  kommt  nur  in  Redensarten  vor  wie  äat  is  mik  dar  an  fletivn  to 
karA  =  das  geht  mir  über  die  Hutschnur;  in  5  ist  karA  auch  ein 
£ssen,  das  ein  wenig  zu  sauer,  salzig,  scharf  ist. 

Wer  den  Husten  hat,  muss  keran  R25678aß  ktxsM  6134;  der 
Hund,  dem  etwas  im  Halse  stecken  geblieben  ist,  muss  k^k99n, 

kifs  s.  hvjjy. 
khik.)  s.  krnka. 

kttif  alte>  MesNcj-,  (hivon  knif.dn  ungosehiekt  sehneiden. 
h\is)l  (Knörliei  ;im  Fuss)  I{2.'>(;T !ly,j  kvi.i  ,J  {\\\\  knr.rtl  (i-L 
knkAn  (nnt  Feuer  spielen)  I\(i2.'U7!)x  knkjhi  .j  küAjl»  0  kuykAn  8. 
kddsivart  U.j7ü7.jj  kolii.stvart  G2oi  koJlsicart  (iO. 
kmn  .5689,  sonst  hdÜf^m. 

kam  z.  B.  Weizenkom,  Plural  kom  R589otß,  komgr  G23467. 
kor9  z.  B.  pHummkor»  (fem.)  RToe^  (Plural  kam)  k^n  (PI.  k^rn) 
G,  Aare  (*arw)  08,  kam  59,  A^r«  1.34,  /.or?/  2. 

kam  (hols  resp.  //oi/)  n256789aj;  ki^rnhols  Gl 34. 

Ädto  der  Teil  des  Pferdebeines  unmittelbar  über  dem  Huf  U234x; 
kommt  hauptsächlieh  nur  in  Verhin(hinL'*  n  vor,  die  ein  Vertreten  be- 
/eirlineii:  (hit  fu-rt  Inf  trntköU  112117.  at  pqt't  Jait  IfW  kötj  9  et  tS 
ev^rkot  a^otn  Ü,  et  hd  evor  kct  sin^un  5. 
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hövjrhüaiiis  5  und  h<''(jrrc}}s  0  ist  (Ins,  was  man  nicht  recht 
verstehen  kann,  half  daits  half  rakor  ö  eine  Misrhmabchspsaehe. 

krak^  B345679xfi  (in  6  auch  krik.y)  bezeichnet  ein  schlechtes 
Pferd  und  wird  daher  gern  als  Schimpfwort  gebraucht;  kHak^  von  den 
Kühen  R345679a^. 

krSiln  =  Perlen. 

hr^Jd  s.  paäj. 

Dor  lid.  als  KoliMistt  l  hc/eii  Ina  tc  Distol  hcisst  lulljrdistl  ii2blcL^ 
redistl  (i  (ndldistl  III  trnrmhsfl  [  drdfhsfl  (1  hdlndistl  S. 

Saucrani))!"»'!-  hciNst  hinipj  \{2^){\~ >>7.^j  züramp,)  (auf  der  2. 

Silbe  betont)  G134;  teilweise  dasselbe  bezeiehnet  rödar  hiiirilc  it250763cp 
hinriksl^h  R  hinrikAtd^  134. 

Die  Katzen  (auch  Kinder)  /atid»  in  R62345k,  nur  mauan  68. 

Zorib  8.  paä9. 

Die  meisten  Birnen  müsHen  fw^r  werden,  ehe  sie  essbar  sind, 
einige  Arten,  wie  H(dzi)irnen.  Gänseköpfe,  dagegen  moA,  so  in  R567(i; 
in  n.  !•  tritt  noch  mudak  hinzn,  in  Ii  vninw  in  y.  mnh  in  G  ralk, 
muno  und  ras';  in  2  ^i(']>t  es  uivr  und  nij^  in  3  rai^  murvj  niölt  in 
1  ffiMMV  w/fi/  WJ0>         in   J  uh'r  und  ro.s. 

incls  ItäWa^  nutsjr  K.jUx  «/r.s,>/-  l{(J2.ll(i. 

nahm  man  iVidier  in  die  tuudjrbikso  in  500,  motn  holt  oder 
ffi0j^95  Aol/  8,  anderwärts  fttl  holt. 

mum9kHt9r  s.  bol89ko.hr. 

tmd  8.  ^P^oft. 

Statt  licte  ({grosses  Fisclinet/)  wird  meist  flrn  j^ebraucht:  kleinere 
heissen  Äaw,  so  snf(h)km  K(i2;J4.'>  (nieist  ftshhn)  il7a|3;  in  \  glebt  es 
auch  einen  krafshdm:  noch  kleiner  und  anders  gcätaltet  ist  der  spill' 
korf  H(;i3ISa  sjnllkifu  ,1 

indn  Ivl  i  I  I  r»(i7*.)7.,j  nitstjhi  I{(  H  2.i4.'i»i7'.l7.  bc/eiclinen  ein  lant2;saincs 
Arbeiten  (auch  rumknüln  23j,  dji;l.  nuz.)ln  8;  nuzdhi  llCil234.j()7*Ja^ 
ist  undeutlich  sprechen,  dazu  nasjUx  8;  »^^n  langsam  sprechen. 

Die  gewöhnlichste  Frnschbezcichnung  ist  pad9  R35689,  meist 
nur  im  Plural  pann  G123,  davon  Singular  patu  47.;  liäufig  zusammen- 
gt'setzt  kulpniui;  pnro  7jl  I)i<'  das  licih-  Geschrei  erheben  sind  rii'nji 
Kl 84  riljJcJiis  aj3  rilA  tn  i\  rirhk^  ds*),  dumpf  klingt  das  Gesclirei  (h'r 
pttpnun  [{'27.  pf'ipnrn  ,3  kidpnnu  G3  v^kni  4  pndcks.Di  VuX.  Ackerfrösche 
heissen  lorkj  lilv.fj  hnkj  r»(is!)  kn.'t.i  y,{krvt.>  3. 

})(d)inn  werden  auch  im  Volksniunde  die  Weideukiitzcheu  ge- 
nannt 4irj7. 

pam»  besteht  noch  in  5G,  vereinzelt  in  9,  es  wird  verdrängt 
durch  Muh^  das  in  5  schon  vorherrscht. 

Pfaffenhütchen,  die  Frucht  des  Apilbom,  ist  p&pmkiid»  (überall 
Ton  auf  t  )  R,  päpmkleh  ß,  p&pmkUtn  59,  pkpmklHxm  68,  pkpmSeJij)k9n 
a,  p&pnikh  7. 

pnrhi\ik,)n  (;iul"  Aw  2.  Silljc  lu  tonf)  giebt  CS  nur  rechtselbisch 
R25G78>'.jj,  auch  parhdjk.m       njuniidiui  (il:i4. 

Kbeubu  ptbimrn  U240ü7ö'Jxjj,  in  0  mit  dem  Tou  auf  fwirw,  das 
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auch  allein  gebräuchlich  ist  :  pismirn  und  pishemsm  (auf  der  2.  Silhe 
hetont)  G,  pishenusdn  (auf  der  1.  Sill>e  betont)  34. 

pra-ijrn  und  prnmpini  (Ton  auf  /)  thun  Kinde?*,  wenn  sie  etwas 
gern  haben  wollen,  auch  proijkdln^  letzteres  nicht  in  ÖU,  in  U  diilür 

prik^ln. 

prumssn  mit  Miilie  etwas  in  ein  Behältnis  hineinstoiireu. 
purfli  siehe  flrjo. 
pnt^l  8.  M^^di, 
rüiff9  8.  paa9. 
ros  8.  ni(;r. 

£ih:jdl  (Staclieligel)  n27a^  Mttijd  B4  gauijd  G  eau^  58;  6^t/^ 

ß  bliUiJjI  r»  pfitih  fi  8. 

I)ie  irr(>s>-t'  Schh'ppharke  zum  Zusammenhiin^cn  ch'r  Ilcii-  und 
Gctreidcrr-tc  licisst  £''*sfarr)  \\2')\y.  siefhnrLj  .'»(Is  hinjnharl:.»  r)()7Sj5. 

.v<V/<>  nennt  man  in  ti  das  btroh,  wenn  es  von  Mäusen  zeriVesseii 
ist  (in  lia  nicht). 

NüsBe  aus  der  grünen  Schale  machen,  heisst  vt^üBn  R2847x^ 
miHS9n  568. 

.vfioftifw  schlafen  (auch  in  Mühlborg  a.  Elbe),  Anav»kop  einer  der 
gern  sehlUft. 

spillkor f  H.  mts. 

sprok  nennt  man  die  Mm  Tfer  l»eim  Zuriiekweiclien  de>;  Hoch- 
wassers hefj;«'n  bh'il)enden  I hdzteilehen,  auch  den  llolzsehutt  im  Ihdz- 
stall  in  KTidy..  in  (J8!l  mir  U't/tereh;  das  erstcre,  sowie  sonstige  lloiz- 
abtälle,  in  G  sut;  statt  sprok  mul  in  34. 

Morien»  s.  irem, 

SU  Garbenhaufen  von  20  Stück,  nur  Gerste  oder  Hafer,  in  578^ 
unbekannt,  in  6  selten. 

tkpl  =  Pappel  nur  in  R,  sonst  papi;  in  4  soll  es  die  alte  Bc- 

zeicbnunii  gewesen  sein. 

tndhhstl  s.  kulhrdistl. 

vorns  (irgendwo)  llrp  vi'irnfi  (i{2'.\il  rürnst  r>(;s<). 
iv<f<?  die  Wei(h'  als  rtlan/e;  die  ahgeselniittenen  /wei;^e.  <lie  /.um 
Einbinden  von  llol/hunden  dienen,  heisseu  Vi^(h  1(2578  Vfdif  11131. 

Di  ssELDOKF.  G.  Krause. 
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Der  Berliner  Totentanz. 


Ooironiilx'r  (lein  LutluM-dtMikiiialc  ;mf  dein  Xciion  M.irktc  in  r.criin 
sielit  man  die  ruiiulrniit  dci-  Maiifiikirdir  breit  und  nia^si«!;  aut'iaiicn. 
Tritt  man  durt'li  das  «ziosvc  Tortal,  wclcln  s  zu  clu  iirr  Midc  dir  Tunn- 
niaucr  gerade  in  di-r  Mitte  dunlibricht,  so  j^clangt  man  in  oinc  Vur- 
halle  der  Kirche  und  gewahrt  in  mehr  als  Mcnschenhöhe  über  dem 
Fussboden,  gleich  hinter  der  Thür  am  Pfeiler  linker  Hand  beginnend, 
ein  Wandgemälde,  das  sii  li,  nahezu  zwei  Meter  breit,  in  einer  Länge 
von  mehr  als  22  Mctorn^)  fricsarti}^  um  dio  Pfeiler  und  Zwischenmauern 
bis  zu  der  Wand  lünzielit,  welelie  jetzt  die  Turndi alle  von  dem  Lan«:^- 
hause  der  Kirche  trennt.  Wir  sehen  den  alten  Totentanz  von  Berlin, 
schliehte,  handwerksmiissifre  C'ontournialerei.  trotzdem  in  kunst-  und 
litteniturfreseliielit Melier  Uezieliun^'  von  HedentnnLC,  Von  den  nieht 
melir  sehr  zahlreiehen  alten  Totentänzen  Deutsehlands,  die  noeh  im 
Originalbilde  selbst  erhalten  sind,  ist  der  der  Berliner  Marienkirche 
der  älteste,  und  die  niederdeutschen  Verse,  welche  unter  den  Figuren 
des  Bildes  sich  befinden,  sind  die  älteste  berlinische  Dichtung,  die 
bekannt  ist.') 

AVann  und  von  wem  der  15erHn«'r  Totentanz  lierirestellt  ist, 
darüber  fehlt  jede  urkundliehe  Naehrielit:  vor  d.  .1.  1721  Hiidet  man 
ihn  niclit  einmal  erwähnt,  weder  in  lirkunden  noch  bei  ('broni>trn, 
und  man  ist  auf  Schlüsse  aus  ihm  selbst,  aus  seinen  si)raehlii  lu>n 
oder  malerischen  Kigr'ntündichkeiten,  zur  Bestimmung  seines  Alters 
angewiesen.  Die  Baugeschichte')  des  Turmes,  in  dessen  Halle  er 
sich  befindet,  ergiebt  nur,  was  ohnehin  Niemand  annehmen  würde, 
dasH  der  Totentanz  nicht  vor  dem  15.  Jahrhundert  gemalt  sein  kann. 
Denn  1418  war  der  Turm  der  \'.]><0  niedergebrannten  Kirche  noch 
im  Hau  und  noch  1  l!M)  wird  zu  lieisteuern  zu  dem  Turm,  der  neu  — 
nova  turris  —  bei  dieser  (Jele-jenlieit  j^enannt  wird,  aufu'efoidert. 
Die  dem  SchilV  der  Kirche  voi'uelai^eite  Tuiiiih.i lle  nuos  freilieh  viel 
früher  als  (ilockenstuhl  und  Obei-daeh  voUeiuii  t  und  ausirebaut  W(»rden 
sein,  denn  bereits  14lill  überweist  Kurfürst  Friedrich  dem  von  ihm 
neugegründeten  Domstifte  die  Einkünfte  des  tinäer  dem  tarne  belegenen 
Altars  des  heiligen  Sigismund.  Die  Erwähnung  des  Altars  in  der 
Turmhalle  —  architektonische  Gründe  lassen  sogar  noch  auf  die 

*)  Dio  gcnniion  ^Tassc  waren  nach  Prüfers  Angabe  (v.  J.  1832)  22/1»  Meter 
Lauge  und  l,»Mn  Meter  Höhe. 

")  Die  im  Berliner  Stadtbnche  enthaltenen  Reime  sind  ans  anderen  Quellen 
entlehnt. 

^)  Ii.  Borrmann,  Uic  Ran-  und  Kunstdenkmuler  von  Berlin.  Berim  Ic?U3. 
AK   S.  205  ff.  —  W.  Liibke,  Sp.  G  ff. 
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etiemali^o  Existenz  (m'iics  zweiten  Altars  schliosson  —  erweist  zugleich, 
dass  die  llallc  im  Mittelalter  als  Kapelle  benutzt  wurde. 

Der  Berliner  Totentanz  ist  weder  vollstiiiidi^  noch  nn\('rlt't/t 
erlialten.  ein  recht  l)»'tr;ic]itliclier  Teil  ist  vit  lniclir  im  l.autV  dci-  .lalu*- 
hinuh  rte  zerstört  worden.  Und  nicrkw  iirdi^'cr  Weise  venlankl,  was 
vou  ihm  noch  übrig  ist,  seine  Erhaltung  gerade  der  Absicht  einer 
früheren  Zeit,  ihn  zu  tilgen,  indem  man  ihn  —  wahrscheinlich  im 
17.  Jahrhundert  —  mit  Kalktünclio  tiberstrich.  Noeh  1729  wusste 
man  von  ihm.  In  diesem  .lahre  si-hiieh  niindicl»  der  Predi.irer  des 
Heiligen  Geist-Hospitals  Schmidt  in  seiner  lieschreihung  der  Marien- 
kirche: "Nun  wollten  wir  uns  zur  Thür,  so  die  (ilocken-Thiir  genannt 
wird,  hinverfiigen  und  /in-  linken  Hand,  wetm  man  zur  Thür  hijiein- 
kommt  an  der  Kir(  lieiimauer  inwendig  den  Todtentanz  anselien. 
Allein  dieser  ist  Ik  I  i!eno\irung  der  Kiiehen  mit  Kalk  üheistrichen 
und  also,  wenn  ihn  nicht  jemand  mit  »einen  l'iguren  und  alten  Verscheu 
abgeschrieben  unter  die  res  deperditas  zu  zählen/ 

Die  durch  neuen  Ueberstrich  statig  verstärkte  Kalkschicht,  die 
das  alte  Gemälde  bedeckte,  schützte  es  vor  vollständigem  Erblassen. 
Als  im  .1.  1800  entdeckt  wurde,  dass  bemalter  Stuck  unter  dem  Kalke 
sich  Ix'tinde,  gelang  es  diesen  vorsichtig  zu  entfernen  un<l  das  alte 
(iemiilde,  wenn  auch  verl>I;i<<t.  dem  Tatjeslichte  zurückzugehen.  Der 
liekannte  Kuiistlii^toi-ikei-  AVilhelm  Liihke  uiiteiz<»i:  sieh  der  Auf- 
gal»e  das  uiiit'aimreiclie  (ii-iiiälde  .sorgtaltig  zu  iiiit(  i  >ui  hen,  den  viel- 
lach undeutlich  gewordenen  Text  durch/u/eichnen  und,  von  Massniaim 
unterstützt,  seine  Lesung  zu  Yersuchen.  Diese  Arbeit,  die  im  Winter 
1800/61  ausgeführt  werden  musste,  nennt  Lübke  die  anstrengendste, 
die  er  je  unternommen  habe.*)  Viele  Wochen  hindurch  musste  er 
jeden  Morgen  Stunden  lang  in  der  bittersten  W'interkiilte  arheiten. 
l)rt  l'rost  war  so  grimmig,  dass  im  Augenblick  sieh  dünne  Kisknisten 
aut  tler  Wand  hildeten,  wenn  er  mit  einem  Schwanune  heisses  Walser 
über  die  In^clu  iften  goss.  I)ie  St  li\vi(  iMLikeiteii,  die  er  zu  iiherwiiiden 
hatte,  lassen  e>  ln'ureitlich  erscheinen,  wenn  hei  die^em  iM'sten  Ver- 
suche einer  Loung  mancherlei  i'elderhaltes  unterlief,  und  seiner 
/ilhigkeit  in  der  Entzifferung  des  Textes  wird  man  um  so  mehr  Dank 
wissen,  als  manche  Stellen  eben  nur  bei  der  ersten  Blosslegung  durch 
Anfouchtung  deutlich  wurden,  um  dann  später  wieder  unlesbar  zu 
werden.  Die  Ergebnisse  sjMner  Untersuchun-ien  und  einen  Alulruck 
des  Textes,  dem  er  eine  Ahl)il  lunj;  der  Figuren  in  verkleinertem 
Massstahe  hei  t  ilgte,  Hess  er  bereiU  l^^lil  in  einem  besonderen  Werke 
erscheinen.^) 

Das  durch  eine  glückliche  Fügung  in  Berlin,  das  an  fremden 
Altertümern  reich,  an  eigenen  so  arm  ist,  entfleckte  Denkmal  aus 

')  \V.  Lnlikc.  I  j-ln'ii<f'i  inncninLMMi.    üerliTi  ls!>].    S.  31!  f. 
•)  l>cr  Ti)tciUaii/.  in  der  >hiriciikirchn  zu  Horhn.    JUld  und  Text,  brsg.  von 
W.  Labke.   Mit  4  Tafeln  Abhildungcn.   Berlm  1801.  Fol. 
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dem  Mitti'lalttT  war  man  bestrebt  dunli  gcoignotc  Vorkt-hrungen  vor 
dem  Untergange  zu  retten.  Die  Behörde  bewilligte  die  Mittel,  durch 
Auffrischung  und  Uebermalung  von  Künstlerhand  die  alten  Figuren 
und  Buchstaben  in  neuer  Farbenfrische  wieder  hervortreten  zu  lassen 
1111(1  durch  behutsame  Ergänzungen  einige  zerstörte  Teile  in  den  Figuren 
wieder  zu  erst  tzen.  Von  dem  so  erneuerten  und  z.  T.  ergänzten 
Totentanze  rertiL?te  mit  Hilfe  von  Durelizeichnungen,  di(^  vom  Originale 
s«'ll)er  Strich  für  Strich  j^cnonimen  wurden,  der  licrHiier  Architekt 
Th.  Prüfer  ein  Facsiinile  an,  das  er  in  [)hoto<;rai)hiscln'r  VerkK'incriin^ 
zweimal  —  18711  einfarbig  in  grösserem  Massstabe*),  l.s83  farbig  aber 
in  viel  kleinerer  Wiedergabe  —  vervielfältigen  und  als  Beigabe  zu 
einem  Abdrucke  und  einer  recht  fehlerhaften  neuhochdeutschen  Ueber- 
setzung  des  Textes  erscheinen  liess.') 

Diese  Facsiniiles  gi  h(  n  ein  recht  gutes  und  fast  durcliwc-r  zu- 
verlässiges Abbild  des  Tote  ntanzes  in  seinem  jetzigen  Zustande.  Dass 
si(*  ihm  nicht  mehr  vrdlständig  entspre<  lien.  hat  meinen  (Jrund  in  Vor- 
gängen bei  dov  kür/liili  erfolgten  diircligreifendcn  Mrneuening  des 
ganzen  Kirehenl)aiies,  r>ei  dieser  (ielegenheit  wurtle  durch  eine  Wand, 
welche  zwischen  Turmhalle  und  Kirchenschiff  errichtet  ist,  ein  kleiner 
Teil  des  Totentanzes  (vgl.  zu  Vers  839)  verbaut,  femer  die  Figur  des 
Narren  richtiger  als  bei  der  ersten  Emeurung  ergänzt  und  wahr- 
scheinlich das  ganze  Bildwerk  noch  einmal  wenn  nicht  übermalt,  so 
doch  übcriirnisKt. 

Bei  diesen  Erneuenmgen  hat  die  Hand  des  Malers  die  alten 
Scbrif'tzüge,  sogen,  notische  M<>nc]i'<fractur.  niclit  allein  soweit  sie  er- 
halten waren  mit  l'aibe  neu  ülterzogen,  er  hat  otlenUar  verblichene 
Teile  einzelner  riiirlistaben,  nicht  iniiner  das  richtige  erratend,  zu  «-r- 
gänzen  gesuclit.  Leicht  und  glatt  lassen  sich  heute  die  Buchstaljen 
lesen,  und  die  deutliche  farbenfrische  Schrift  lässt  die  Schwierigkeiten 
nicht  mehr  ahnen,  welche  bei  der  Lesung  des  stellenweis  last  ver- 
blichenen Textes  bei  seiner  Entdeckung  zu  überwinden  waren. 

Trotz  des  grossen  Verdienstes,  welches  man  Lübcke  und  Prüfer 

um  die  Lesunix  der  niedeideutsclien  Verse  gerechterweise  zuerkennen 
muss.  kann  niciit  verkannt  weiden,  dass  die  von  ihnen  gebotenen 
Te-vtabdrück<^  sell»st  iniissiiien  Anspi  iichen  nicht  g»'nügen.  Die  Kenntnis 
des  Mittelniederdt'utschen,  die  vor  dem  Krsi  heinen  der  Wiirterhücher 
Lübbens  ohnehin  in  ausreichendem  Masse  nicht  eiimial  von  i'achleuten 
erlangt  werden  konnte,  mangelte  ihnen  derartig,  dass  ihre  Abdrücke 


*)  Prüfer,  Der  Totentam:  in  der  Marienkirche  zn  Berlin.  Ifit  Gphotolith. 
Tafeln,  Berlin  1870,  cnthniton  in  den  Vermischten  Srhriftcn  etc.  hrsg.  von  dem 

Verein  fiir  die  rJoschiclite  iJnrlins.    IM.  1     Üorlin  IHss.  Fol. 

^)  Th.  rrut  er,  I>er  Todteiitan/.  in  der  Marienkirche  /u  Iterliii  und  Cicschichte 
und  Idee  der  Todtentan/.bildcr  iiltorhaupt.  Mit  4  Hlatt  farbiger  Lithographien, 
lierlin  18s;i  -1  (IM-Mindcid-  Alidruck  ans  dem  Archiv  für  kirchliche  Baukuost, 
hrsg.  von  rrüler,  Jahrg.  ü,  lierliu  lbb2,  S.  1  fl'.j 
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voll  grober  V(»rl(  sung«'n,  ihre  Deutungen  luul  l  eborsotzungen  voll 
arger  Missver.staiulnisse  sind.  Auf  einige  hat  bereits  8.  Z.  Lübben*) 
hingewiesen.  Wenn  im  Laufe  nun  vieler  Jahre  von  philologischer 
Seite  Ni(?ht8  geschehen  ist,  die  Fehler  dieser  Texte  auszumerzen,  und 

selbst  die  eonjecturfreudigsten  Kritiker  die  oft  leicht  und  sielier  /u 
heilenden  Entstellungen  unberülnt  iiesscMi.  so  findet  das  seine  Kr- 
kliining  nnr  in  dem  rin^tandf.  di^^  die  liisher  gf^lruekten  Texte 
\vei;en  (b'r  Art  ihrer  Vei-ötlfiit Iii  liuiig  und  ihrer  r>riL^al»en  nieist  nur 
in  Kunst /wecken  dieiu-iuh-ii  l»ibli<>theken  /uuänglieh  waj-eii.  KinerM-its. 
Ulli  difx'ui  Mangel  abzuhelten,  anderseits  zur  Krgän/.ung  nieinir 
Iriiheren  Arbeiten  über  die  Totentänze '^J,  unternehme  ich  den  Versuch, 
diesen  Text  ebensowohl  wie  den  ihm  verwandten  Lübecker  v.  J.  1520 
in  diesem  Jahrbuche  allgemein  zugänglich  und  nutzbar  zu  machen. 

Verhälinia  des  Berliner  Toteiitan»e8  zu  seinem  Vor- 
bilde*  Ehe  ich  auf  die  Kritik  des  Textes  selbst  eingehe,  seien  mir 
einige  Ausfuhrungen  gestattet,  welche  geeignet  erscheinen,  das  Ver- 
hältius  des  Berliner  Totentanzes  zu  den  übrig<Mi  Totentän/t  n  des 
Mittelalters  klarer  zu  stellen,  als  es  bisher  geschehen  ist.  Icli  kann 
dabei  von  dem  sicheren  Ergebnisse  nieiner  früheren  rntersuebunir 
ausgehen,  dass  V(»n  aUeii  Toteiitan/textcn  der  Lübeckei-  v.  .1.  1  Kl:! 
der  altertümlichste  i>t  und  dun  h  die  Art  seiner  Kntstt-hung  aus  einein 
niederliindisclu'n  Texte  jede  Beeiuthissung  durch  irgend  einen  ileutscheu 
Tütentanz  ausgeschlossen  erscheint.  Es  f<dgt  hieraus  mit  Sicherheit, 
was  sonst  nur  Wahrscheinlichkeit  beanspruchen  könnte,  dass  jede 
nicht  zufällige  Ucbereinstimmung  zwischen  dem  alten  Lühecker  und 
irgend  einem  andern  deutscln'n  Texte  Abliängigkeit  dieses  Textes 
von  dem  Lübecker  lu  weist.  Ks  braucht  also  iu  sulchcn  Fällen  nicht 
erst  diu  Müglichkeit  des  umgekelirti^u  Yerliältiiis.seH  erwogen  zu  wenlen. 

Der  berliner  Text  enthiilt  eine  sidclie  wörtlii  he  Lebereinslinuuung. 
V.  171  r.  lu'isst  es  in  ihm 

Pawcs  rrdcsrhr  rcuhr  .  ,  . 

Gy  hehhcn  In  ihr  stcda  (jadfS  (fJusfan 

während  man  im  Lübecker')  Texte  V.  22  11.  liest: 

AI  hevestu  in  goäes  stede  staen 

F.i )/  nd  seh  vader,  cre  unde  werdicheit  unffaen 

Van  al  der  werlt  .  .  . 

Iiier  sind  also  AVendungen,  die  der  Lübecker  Totentanz  bot,  in  den 
Berliner  übergegangen.  Ist  nun  die  betrefTende  Stelle  aus  dem  Lübecker 


')  Xd.  Jaiirbiul)  3,  17s.    Dio  von  I.nMicii  Mrit'c/o'.'ciicn  Stolloii  liat  dano 
R.  Sprenger  ebd.  4,  in.'»  tV.  von  neuem  hcliandcU  iiihI  /u  l»ps.siM'n  versucht. 

W.  Seelniann,  I>ie  Totentänze  des  Mittelalters.    (Besonderer  Abdruck  i 
aus  dem  Niederdeiit«  Ikmi  .Iahr1*iir|ie  XYli).    ^'ordeu  u.  Leipzig  1^93. 
Sil.  Jalirl»uth  17  S  70  ff. 
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Toteutanzo  unmittilljar  oder  iiiitt»'ll)ar  übcrnomuieu V  Dies»;  Frage 
Iiis>t  sicli  dank  einer  aiidorn  Sti  lle  Ixaiitwortcii,  welche  sieh  in  dem 
lierliiK'i"  uihI  t'inem  aiidiM'ii  Lübrckrr  Tutciitaii/e,  dum  15  J0  gedriu  ktiMi,*) 
iu  last  wöi  tliclier  l' ein  r<  inst inuuuug  tiudct.  Ks  ist  uümlicli,  wie  be- 
reits VüU  Lübke  bcint  ikt  i>t, 

JJciliiicr  Totentanz  V.  11  —  11 
I Bißterhjhoi  sjttrrt^jnj  ys  dij  /erjste  SUHck 
[De  amlejr  aha  dtj  h/akkcithlanch\ 
[De  driiddc  ra/n  fiiindcn  sifn  voiydcn 
[AI jtydcH  dat  srifc  «jy  nctinf 

=  Lübecker  Tot.'iitaii/  v.  J.  Iö2(»  V.  4ul-  101 
JSytttili/kcn  stervcn  is  de  erste  aanck 
De  ander  is  der  klocketi  klanch 
De  drtfdde  is:  in  korter  stunden 
Werstu  vorgeUen  mn  dynen  (runden, 

I  ntt  r  der  sjiäti'r  als  /.iitrcllrntl  >ii  li  (  rirebeiiden  Voiaii>-i  t/iin.ff, 
dasft  diT  Vorlas>.sor  di's  lU'rliucr  Tt'xtf.s  nur  einen  illtoru  Tulcntunz 
gekannt  und  als  Vorbild  benutist  hat,  erweisen  die  beiden  eben  dar- 
gelegten Uebereinstimniuiigen,  dass  weder  der  Lübecker  Totentanz 
von  1403  noch  der  von  1520  als  Quelle  benutzt  sein  kann,  denn  keiner 
bietet  beide  Stellen  zugleich.  Ks  muss  also  ein  Totentanz  die  Quelle 
des  Kerliner  Dii  liters  iiewesen  ^lin,  der  einerseits  seiltet  eine  Naeli- 
alnnung  des  alten  J-iilieekei"  Intentanzes  war.  andersei(^  das  Vorbild 
iVir  <len  aus  ilmi  entlelinenden  Ilerliner  und  dem  glcicblalls  ihn  be- 
nutzenden jünyern  i^übecker  Totentanz  gewesen  ist. 

Das  eben  ermittelte  Verwandtschattsverhältnis  ermüglielit  bereits 
einige  sichere  Schlüsse  auf  die  Beschaflfeuheit  und  den  Inlialt  des 
nicht  mehr  vorhandenen  unbekannten  Vorbildes,  dessen  Nachbildung 

oder  Naebalnnung  der  Berliner  Totentanz,  ist.  Jener  Totentanz  muss 
uänilich  alles  das  geboten  haben,  was  das  IJerliner  Denkmal  Ueber- 
einstimmendes  einerseits  mit  dem  alten  Lübecker,  anderseits  mit  dem 
jüugern  Lübecker  Totent;inze  enthält. 

Aul'  den  er-^ten  IMiek  sehon  ^'ewahrt  man  die  typische  (ileich- 
artigkeit  di  s  iieniaHen  Ilei^^ens  und  der  in  demx'lben  aultretenden 
Todesgestalten  im  lierliner  und  Lüheeker  'i'otentanze  von  14ü3. 
Diesen  Typus  des  Reigens  muss  aus  dem  alten  Lübecker  Gemälde 
der  unbekannte  Totentanz  übernommen  und  seiner  Berliner  Nachbil- 
dung übermittelt  haben. 

Die  bemerkenswerteste  l'el)ereinstimniung  zwisehen  dem  Berliner 
iiiid  dem  jiuiiiern  Lübecker  Totentanze  ist  daj^egen  die  sieh  vom  iiltern 
Lüi)ecker  Totentan/e  wescntlicli  untersi  lieidenih*  Form  des /wiei^'esprächs 
zwischen  (h'iii  Idde  und  den  nienscldiclii  ii  Stäiuleii.  Im  alten  Lübecker 
Totentänze  lordert  der  Tod  in  je  einem  \  er&e  die  einzelnen  Stände 

>)  Nd.  Jahrbach  17  S.  34  ff.  41  f.  47. 
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aum  Tanze  auf.  diese  antworten  in  je  aelit  Versen  und  erhalten  dann 
vom  Tode  eine  Krwiderunj?  in  je  sieben  \'ersen.  Im  lierliiier  und  iu 
dem  Jüngern  Lüheckei-  Totentänze  ist  die  Form  des  ZwicLM'sjkräelis 
dapeiren  \V('s<'iitIi(  h  vcnMiitailit.  Der  '\\n\  redet  die  Kin/eliieii  in  je 
seeliN  VeiNt'M  an  und  diese  aiit witrtc  ii  in  ehiMisoviel  Versen.  I)ie-e 
vereinfachte  Art  (h's  Zwiei^opräciies  muss  also  aucli  das  gemeiusamt* 
Vorbild  sehuu  gebuteu  liabeu. 

Die  beiden  wörtlichen  Uebereinstimmungen,  von  welchen  die 

Untersuchung  ausging,  werden  diese  noeli  in  anderer  Beziehung  Hirdern. 
Ks  niuss  auti'illlig  erseheinen,  wenn  der  Verfasser  des  Ilerliner  Textes 
üherluiupt  wörtliehe  Kntk'hnungen M  sich  erlaui)t  hat,  dass  diese 
ein/ig  und  alh-in  an  jenen  heiih-n  Stellen  l»egeL:nen,  weh'lie  ^ieh  in 
den  Xeisrn  des  predigenden  Fianziskaners  untl  ile>  l'apstes  lin»len. 
Kine  lakl.iiiing  dieser  'i"i»at>aehe  w'wd  sieli  ergehen,  wenn  man  die 
Keihcuiolgc  der  Figuren  in  den  verschieilenen  Tutentilnzen  vergleicht. 
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8.  Abt 

8.  Anst  (8.  I,  14) 

0.  Hitter 

1).  Kreuzherr 

!».  Mi.nch  (8.  II,  13) 

10.  Kartrm*:!'!* 

K».  .\r/t 

10.  Domherr  (s.  I,  12.    II,  11) 

11.  Ldeliiuiuu 

11.  homherr 

11.  .\bt  (s.  I,  8.    II,  f>) 

12.  Domherr 

12.  Pfarrherr 

12.  Bischof  (s.  I,  <;.    //.  3) 

13.  Bürgermeistor 

13.  Mönch 

13.  (  ardinal  (s.  /,  4.    II.  2) 

14.  Arzt 

14.  Kitter 

11.  l'apst  (8.  I,  1.   IJ,  1) 

Christas  am  Kreuxe 

15.  Will  liorer 

15.  omdal 

15.  Kaiser  (s.  I,  2.    II,  4) 

16.  <'apoll:ui 

10.  Klausnor 

lÜ.  Kaiserin  (>^.  I,  3.     II.  5) 

17.  Kautiiiaim 

17.  UürKermci.stor 

17.  König  (s.  J,  ö.    II.  iO 

18.  Küster 

18.  Nonne 

18.  Herzog  (».  /,  7.    II,  7) 

11».  Handwerker 

1!>.  Kaufmann 

V.).  Ilift.  1  (<.  I,  II.    II,  14) 

20.  Klausuer 

20.  Junker 

20.  Wucherer  (s.  I,  lö) 

21.  Bauer 

21.  Jangfmii 

21.  Bürgermeister  f /, /a.  /  7,1 7) 

22.  Jüngling 

22.  Bürger 

122.  Junker  (8.  II,  20) 

23.  .Tuiigfraa 

23.  Bf'pim 

•j:>.  Kaufmann  (.<./. /r.  ll,i:>) 

21.  kiud 

24.  Narr 

21.  Handwerker (ft./,i£).  ll,2öj 

25.  Handwerker 

25.  Bauer  (8.  I,  21.   II,  27) 

2»).  Student 

20.  Schankwirtin 

27.  Bauer 

27.  :^arr  (s.  //,  2i) 

28.  Reiter 

28.  Kind?  (a.  I,  21.   II,  30) 

•J'.i  (H  s«  lle 

3ü.  Kiud 

Ausserdem  finden  sich  nur  einige  .\nkhinge,  vgl.  die  Aumerkuugen  auf  l(Hi. 
Sie  beweisen  immerhin,  dass  der  Dichter  manche  Remuuscenzen  Terwerten  konnte. 
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Wie  die  vorstehende  Uebei'siclit  zeigt,  finden  sich  jene  wörtlichen 
Entlehnungen  des  Berliner  Totentanzes  an  sehr  weit  in  ihm  ausein- 
HiuU  rliegendeu  Orten,  da  dor  predigende  Fr;imiskan»r  zu  Anfang, 
i\vr  Papst  an  viir/chnter  Stelle;  stellt.  In  dem  V(irl)ii(l(',  dem  jene 
Entlclimuiijcn  ontiiommcn  sind,  hat  (lajregen  der  Prediger  (vgl.  I) 
gleiclitalls  zu  Anfang  sriiic  Stelle  gehabt  und  der  Paj)st  (vgl.  I.  1. 
II,  1)  dicht  liehen  ihm.  hie  entlehnten  \  ei  se  fanden  sieh  also  in 
dem  Vtirhilde  des  Perliner  Malers  zu  Anfang  desselben  neben  i'in- 
ander.  Au.s  der  ursprüngliehen  Stellung  zu  Anfang  kanu  sich  uuu 
die  durch  den  Berliner  Maler  erfulgte  wörtliche  Entlehnung  in  zweierlei 
Weise  erklären  lassen.  (Entweder  ist  sie  durch  sein  Gedächtnis,  das 
leicht  bcgreiflii'h  gerade  den  Anfang  des  Textes  festhielt,  vermittelt, 
oder  er  hat  den  Anfang  seines  Vorbildes  einfaeh  copirt  und  den 
üi)rigeu  Teil  des  Totentanzes  naeli  selbstüudigein  Entwürfe  ausgeführt. 
Wir  würden  in  diesem  Falle  anzunehmen  haben,  dass  man  sieh  in 
IJerlin  eine  (Kpie  der  ersten  (iriiiipen  des  T()t«'iitan/es  versehatVt  und 
«lern  Maler  den  Auftrag  gegeben  hat,  nach  diesem  Muster  einen  Toten- 
tanz auszuführen.  An  eine  Cupie  des  ganzen  als  V  orbild  dienenden 
Totentanzes  als  Muster  für  den  Berliner  Maler  wird  man  bei  seiner 
Ausdehnung  schwerlich  zu  denken  haben.  Die  Copie  eines  Teiles 
konnte  genügen,  weil  die  fehlenden  Tanzgrtt]>pen  wegen  ihrer  typischen 
(Gleichartigkeit  unschwer  zu  entwerfen  waren.  ^) 

Zwei  Einzelheiten  im  Berliner  Totentanze  ermöglichen  den  Be- 
weis, dass  der  Maler  den  Anfang  seines  Vorbildes  nicht  zu  einem 
eigenen  Entwurf  umgeändert,  sondern  nach  einer  (Jopie  gedankenlos 
wiederliolt  hat. 

Erstens.  Der  Tod  sagt  (Vers  15  Ü.)  zum  Küster,  weil  dieser 
auf  Erden  ein  Vorbeter  gewesen  sei,  so  solle  er  jetzt  mit  ihm  den 
übrigen  Tortanzen.  Aehnlich  redet  der  Tod  aber  auch  zum  Papste 
(V.  173  f.).  Weil  dieser  Gottes  Statthalter  auf  Erden  gewesen  sei, 
so  solle  er  vor  allen  andern  tanzen.  Diese  beiden  Anreden  stehen 
im  Widerspru(  Ii  mit  einander.  Die  Worte  des  Todes  passen  auf  deu 
Küster,  der  im  Berliner  (lemälde  an  der  ersten  Stelle  steht,  sie  ])assen 
aber  nieht  auf  den  Paj>st  an  vierzehnter  Stelle.  Der  Maler  oder 
Diehter  nniss  den  Wortlaut  seinem  ^'orbilde.  in  welehem  der  Papät 
den  Anfang  de>  Reigens  maeht«',  gedankenlos  entlehnt  liaben. 

Zweitens.  Der  den  Prolog  spreeheiule  Prediger  auf  der  Kanzel 
ist  im  Derliner  (iemälde  als  Franziskaner  (vgl.  Zeile  1)  bezeichnet. 
Nun  hat  es  freilich  auch  in  Berlin  Franziskaner  gegeben,  aber  ihnen 
gehörte  das  grane  Kloster,  dessen  altertümliche  Kirche  noch  heute 
erhalten  ist,  nicht  aber  die  Marienkirehe,  welche  mit  St.  Xieolai 
Stadtkirche  Avar.  Mag  nun  auch  gelegentlich  vorgekommen  sein,  dass 
einer  ihres  Ordens  in  St.  Marien  die  Kanzel  bestiegen  hat,  —  ein 


*)  Eine  rohe  zwei  Cinippen  biefrnih-  Ski/zo  unbekannter  llerkunl't,  die  ver- 
nuiflieli  zur  HerstcUniiL'  rino'j  moninnfiitalcn  'rittciih'ur/es  antrotortint  ist,  bietet  ein 
Perganieutblatt  der  Kuui^hciicii  iiibliothek  in  Berlin.   Vgl.  iSd.  Juhrbui:h  HS.  12G  f. 
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solcher  Fall  ist  übrigens  niclit  bezeugt  — ,  so  kaDn  das  nur  eine 
Ausnahme  gewesen  sein,  denn  nach  Ausweis  der  Urkunden  ist  in 
iK'idcu  Stadtkirclien  der  Predigt-  und  Altai(lie'ii>t  von  Priestern  und 
(juplancn  besorgt  worden.  Man  wird  deslialb  uucli  bezüglich  des 
predigenden  Fran/iHkancrbniders  vennuton  dürfen,  dass  er  aus  dem 
Vorbilde  des  JUtIIiut  Totentanzes  copirt  ist.  Für  diese  Annalime 
sprieht  noeli  ein  l  ni>tand.  l)er  Franziskaner  und  die  Ivanzel,  auf 
d«'r  er  steht,  weisen  im  Faltenwurf  des  (iewandes  wie  in  der  Orna- 
mentik der  lirüstung  mehr  l)etaildurehführung,  als  in  den  übrigen 
Teilen  des  Totentanzes  bege^^iet,  und  zugleich  besseres  £benmass 
der  Verhältnisse  auf.  Diese  Verschiedenheit  der  künstlerischen  Aus- 
fuhrung wird  begreiflich,  wenn  man  das  gutgelungene  Stück  als  Cupie 
aus  einem  Totentänze  ansieht,  dessen  Künstler  dem  Maler  des  Ber- 
liner Bildes  an  Kunstgeschick  überlegen  war. 

JJas  Vorbild,  Wo  winl  man  das  heute  nicht  melir  v«)rlmndene 
Vorhihl.  von  (h  in  der  IJerliner  Totentanz  teils  Copie  teils  Nachahmung 
ist.  7\\  >uelH'n  od«  r  zu  vermuten  haben?  Wahrseheiidich  doch  in 
einer  .Statlt,  die  >o\vohl  mit  Lübeck  als  auch  mit  llerlin  sei  es  kirch- 
liclie,  sei  es  connuereielle  Beziehungen  im  Mittelalter  unterhalten  hat. 
Es  muss  eine  Stadt  sein,  deren  Totentanz  an  Alter  dem  Lübecker 
von  1403  nicht  viel  nachstand,  da  der  ihn  wiederum  benutzende 
jüngere  in  Lübeck  1520  abgedruekte  Totentanz  naclnveislieh  bereits 
vor  d.  J.  14ö9*)  vcrfasst  ist.  Schliesslich  muss  die  Kirche  oder  der 
Convent,  in  dem  dieser  Totentanz  gemalt  war,  sich  im  Besitze  der 
Franziskaner  befunden  habi'n. 

nie  ehemalige  Fxistenz  eines  ltios^-ch  Totentanzes,  der  diesen 
Voraussetzungen  in  jeder  lU  /ieiuing  zu  ent-j)reclien  scln'int,  liisst  sich 
in  der  That  nachweisen  und  ihn  werden  wir  als  das  Vorbild  des 
Berliner  Malers  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  ansehen  dürfen:  es 
ist  der  Totentanz,  der  sich  früher  in  der  St.  Maria  Magdalenenkircho 
zu  Hamburg  befunden  hat.  Er  wird  zwar  nur  in  Urkunden  des 
Kl.  und  17.  Jalirhunderts  genannt,  muss  aber  beträchtlich  älter  als 
die  ei-ste  Erwähnung  v.  J.  1551  sein,  da  hierbei  auf  eine  ältere  tho 
der  mo)inicJ:en  ttjihn  ausgestellte  rrkiindo  Bezug  genommen  wird, 
worin  dem  Amte  der  L<Mnwel)er  ein  IMatz  zu  einem  (iotülde  i-inge- 
räumt  sei  nchfcr  iti  dtfstrr  karlcr)i  (in  (hm  sftincn  pyl'  f  vor  (bui  dodai- 
ihuisse.  I)arau>  das>  mindestens  aclit  ( irälier  in  einer  Keihe  vor  iluu 
lagen  und  jedes  — (»  Fuss  breit  war.  kann  man  schliessen,  dass  er 
die  Westseite  des  MittelschiÜes  der  Kirche  geschmückt  und  eine  Länge 
von  mehr  als  40  Fuss  gehabt  hat.')  Andere  Nachrichten,  aus  denen 
sich  Näheres  über  ihn  ergäbe,  haben  sich  leider  nicht  erhalten.  Die 
Kirche  selbst,  die  einen  wahren  Sehatz  schöner  Gemälde  in  sich  ge- 
borgen halwn  soll,  ist  1807  abgebrochen. 


>)  Nd.  Jahrbuch  17  S.  34  ff. 

Zeitschril't  des  Vereins  für  hamburgtsche  Geschichte.   Bd.  6  (1866)  S.  592. 
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Es  ist  vorhin  darauf  hiiigt'wit'scu  wortkii,  dass  mau  das  Vurl)ild 
des  Berlioer  Totentanzes  in  einer  Stadt  zu  suchen  habe,  welche  im 
Mittelalter  sowohl  zu  Lübeck  als  zu  Berlin  Beziehungen  gehabt  habe. 
Die  enge  Verbindung  Hamburgs  und  Lübecks  braucht  nicht  erst  dar- 

gctlian  zu  werden.  A])er  auch  die  Berliner  haben  mit  llamhurg, 
wohin  sie  ihr  Getreide  verschüften,  selion  seit  di'ui  13.  Jahrhundert 
(nach  Fidicins  Worten)  'in  enger  Beziehung  gestanden'*),  (lanz  l)e- 
s<mders  fällt  aber  ins  (iewiclit.  (hi^s  die  Hamburger  St.  Marin  Ma^'- 
(lalrnciikirflie  Kiosterkin-lu*  der  Kraii/iskaner  war.  drr  Kaii/t  lin  diicr 
des  Totentanzt's  also  in  der  Tracht  dieses  Ordens  schieklieherweise 
gemalt  sein  konnte. 

DU  Anordnung  des  Berliner  Totentanzes»  Eine  Ver- 
gleichung  mit  den  übrigen  Totentänzen  —  man  braucht  nur  die  oben 

S.  8()  gegebene  Ucbersicht  auzuselu  ii  —  erweist  bezüglich  der  Reihen- 
folge und  AnordnuiiL^  ih  r  in  den  Todesreigen  aufgendinmenen  mensch- 
lichen Stände  für  das  15t  rliin  r  Dcidcmal  eine  Besonderheit,  di  ■  ^ich 
sonst  nirgend  wieder  tindct  und  die  somit  walirschcinlicli  anl  der 
selbstäiidiircn  ?a-tindniig  seines  kiiiistlcrisclu'n  I  rlichcrs  Ix'rulit.  Wiilircnd 
in  den  iihiigcn  Totciitäii/cn  I^•l]t•^t  und  Kaiser  den  Ueiizeii  lie!_MiHien 
uihI  die  iil)rigen  Stände  nacli  Ma^'-^alM'  ihrer  Würde  folgen,  niaeht 
in  lierliu  der  Küster  den  Aidang  und  ihm  folgen  \on  links  nach  rechts 
zunächst  nach  aufsteigendem  Range  —  wenn  auch  ohne  peinlich  ge- 
naue Durchführung  dieses  Grundsatzes  —  die  geistlichen  Würden- 
träger, deren  letzter  der  Papst  ist.  Darauf  folgt,  durch  ein  Crucifix 
getrennt,  der  Kaiser  mit  der  Kaiserin  und  nach  ihnen  in  absteigendem 
Rangverliältnisse  König,  Herzog,  Ritter  usw.  bis  zum  Narren  und 
Kinde  hinunter.  Diese  Anordnung  enthob  den  (  rheber  <Ier  Notwen- 
digkeit v.w  entseheidt  n.  ob  dem  g(Mstliehen  otlei-  weltliclien  Si'hwerte, 
dem 'Tapste  odei'  dem  Kaiser,  die  erste  Stelle  .uebülire.  Aber  nieht 
diese  Krwäjzuni;  war  die  I  rsaelie  der  t'igenartigen  Anordnung,  hindern 
ein  besonderer  l  ni>tand,  dem  er  liechuung  tragen  musste.  Die  linke 
Abteilung  der  Turmhalle,  in  welcher  sieh  der  Totentanz  Hndet,  war 
früher  von  dem  Kirchenschiffe  durch  keine  Mauer  geschieden,  sie  bot 
also  dem  Maler  für  sein  Werk  ausser  weit  vorragenden  Pfeilern  nur 
zwei  Wandseiten,  eine  wc  stlit  lie  imd  eine  nördliche.  Beide  Wand- 
seiten würden  im  recbten  Winkel  zusammenstossen,  wenn  nicht  die 
Innenseite  desselben  durcli  einen  Kckpfeiler  ausg(*fiillt  wäre,  der  eine 
ebene  Seitentbäehe  V(tn  !•(»  Centimeter  Breite  darbietet.  Nun  wi>>vcn 
wir,  wie  bereits  S.  '^l  mitgeteilt  ist.  dass  im  Mittelalter  ein.  vielleielit 
zwei  Altäre  in  der  rnrnilialle  aulV»'stellt  waien.  Wenn  einer  die>er 
Altäre  der  liukseitigen  Halle  zugehörte,  so  muss  er  entweder  vor  der 
Mitte  einer  der  beiden  Seitenwände  oder  gerade  vor  dem  Eckpfeiler 
seinen  Platz  gehabt  haben.  Seine  Stellung  an  einer  der  Seitenwände, 
welche  jetzt  den  Totentanz  tragen,  vertrug  sich  nicht  mit  diesem. 


<)  E.  Fidicin,  Beitr&ge  sur  Geschichte  der  Stadt  Berlin.  Th.  8  (1837)  S.  S9  f. 
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Der  Altar  muss,  wenn  er  nicht  bereits  schon  ursprünglich  vor  den 
Eckpfeiler  gestellt  war,  unbedingt  vor  diesen  gerückt  worden  sein, 
um  dii'  Sritcnwände  für  den  Totentanz  verwendbar  zu  uiachen. 
Immerhin  bctliiiut«  dio  Stellung  des  Altars  vor  (hm  Kckpfeiler  au 
diesem  <mii<'  I  nt«  rhi  im  Imiij;  des  TotrnrtMjicMis.  um  Uaiim  tur  v'iu  Altar- 
bild /u  iniicii.  Di  r  Mah-i*  (l»'s  'rotrut.-m/cs  f'.nid  drii  Ausweis, 
driss  er  am  Kikptt'ilcr  iilier  deui  Altäre  (  liriNtUN  am  Krriizr  mit  Maria 
und  .loliauncs  zur  8»>it<'  dcrartiti  uialt«'.  (1m<s  das  durcli  Ijcsondfre 
Jäuicn  ».'ingeraliuitt'  und  hervorgfhoWeui'  IJild  zu^dcicli  uU  Altar^ciuiilde 
dienen  und  doch  als  Teil  des  Totentanzes  aufgcfasst  werden  sollte. 
Die  bloss  äusserliche  Einfügung  des  Cruciiixes  in  den  Totentanz  ge- 
nügte allein  hierzu  nicht,  dieser  musste  so  gegliedert  werden,  dass 
die  Einreibung  des  Cruciiixes  und  seine  hedoutuugsvolle  Stellung  im 
T«»tiM!t  iii/e  auch  aus  inm  i  i  n  Gründen  sich  rcclitt'crtiiite.  Der  Maler 
oder  der  ihn  beratende  Kieiiker  zeigte  sicli  dieser  Aut'gahe  gew.H'lisou 
und  liisti'  sj,'  in  sinnigster  Weise.  Kr  schied  die  geistlichen  und 
weltlichen  Stände,  jene  links.  dics<'  loehts  vom  t'rucitix  derartig  an- 
ordnend, (hiss  der  >tei'l)ende  Christus  zwischen  l'ajtst  und  Kaiser  ge- 
stellt zur  vornehmsten  Figur  des  Toteureigeus  und  zum  geistigen 
Mittel-  und  liaujitstücke  des  Gesummtbildes  wurde.  Auch  der  Gottes- 
sohn ist  als  Teilnehmer  am  Todesreigen  dargestellt 

Vor  juw  rnifi  ik  dragen  mn  scJiarpcn  dorne  enen  hranU, 

Kämet  al  met  my  an  den  dodendantß! 
aber  ihn  hat  nicht  der  Tod,  dessen  Figur  darum  neben  ihm  fehlen 
darf,  zum  Tanze  in  das  Grab  aufgefordert,  er  ist  freiwillig  für  die 
Menschheit  gestorben: 

Seet  wu  ik  vor  juw  Uet  den  bittren  doeti 

Maler  und  IHchtev,    Der  lierliner  Totentanz  ist  unmittelbar 

auf  den  Wandstuck  gemalt,  der  Maler  nniss  das  Bildwerk  mithin  an 
Ort  und  Stelle,  also  in  Berlin,  geschahen  haben.  Diese  That^aclie 
bedingt  jedocli  durchaus  nicht.  das>  der  Künstler  i:eiade  ein  llerliner 
gewes»'!)  sein  niiissc.  Maur  es  auch  nahe  genug  liegen,  au  einen  ller- 
liner Meister  zu  denki'n,  --o  wird  d«)ch  «lie  Möglichkeit  nicht  gelaugnet 
werden  diirieu,  dass  der  Maler  erst  von  ausserhalb  zur  Herstellung 
des  Gemäldes  berufen  worden  seiu  kann.  Wichtiger  ist  die  Frage 
nach  der  Herkunft  des  Verfassers  des  dem  Todesreigen  beigefügt eu 
mittelniedei'deutschen  Textes.  Nur  wenn  der  Dichter  in  Berlin  gelebt 
hat,  haben  seine  Verse  den  Anspruch,  das  älteste  poetische  Sprach- 
denkmal der  Stadt  Berlin  zu  sein. 

Die  Entscheidung  der  Frage,  ob  die  niederdeutsehen  Verse  de> 
Totentanzes  von  einem  Kinwoliner  der  Stadt  l>eilin  verfasst  sein 
können,  lässt  sich  nur  aus  einer  l  iitersuchuim  der  Sjiracbformen 
des  alten  TexleN  ^^cwinnen,  Dioe  rnter-^ueliung  wild  zugleich  auch 
darüber  entsrlit  iden.  ob  der  Maler,  der  jene  Verse  unter  <len  Todcs- 
reigen  gesft/t  hat,  aus  Berlin  gebürtig  und  ob  er  vielleicht  mit  dem 
Dichter  identisch  gewesen  sein  kann. 
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Im  Allgemoiueu  tieteu  uns  in  den  niederdeutschen  Versen  die- 
selben Sprackfurnien  eutgcgun,  welche  man  in  den  märkischen  und 
berlinischen  Urkunden  aus  dun  vier  letzten  Jahrzehnten  des  fünf- 
zehnten und  dem  Anfang  des  sechxohnton  J:ilirliunderts  findet.  Be- 
züglich einer  für  die  iMstinimung  »It  i-  Mundait  Ix-dnitsamen  Sprach- 
crscheinunji  liis^t  "-irh  jedoch  ein  Untorscliied  trststcllm. 

Die  l)t'iliiiis(  licii  I  rkundcii  imci-  .lalir/.clintc  l>ictc  ii  für  lit-incin- 
iii('<lrid('ut«  lirN  laiiLM  s  ('  in  Lrewi^x  n  l-allcn  langes  i  oder  je.  >tatt  hcer 
'Hier  diHst  ■iMeii>r  soi  •vi  hori"  scrcf  "sehriel)"  lif  'liel)"  ist  also  in 
ihnen  hir.  hier  oder         dinst,  sin.  scrif,  lif  ete.  iieM-lirii'lx'ii. 

Der  Maler  des  Tütentanzes  hat  nun  ein  und  das  antlermal  im 
Texte  ein  e  oder  et  gemalt,  wo  der  Dichter  ur8priinglich  ein  i  nach- 
weisbar gesprochen  oder  geschrieben  hatte. 

So  liest  man  V.  333 

Och  gruwelike  dod,  bysfu  rede  hyr? 
Nijm  den  dorenf  ich  gha  vnde  tappe  her. 

Die  lu'ideii  \'erse  xdleii  mit  einander  i'einieii.  dit'  Wort loriiien 
hi/r  'liier'  unil  her  'liier'  ergel)en  jedoch  keinen  Kein»,  sondern  man 
musö,  um  diesen  herzustellen,  für  ber  die  in  den  Berliner  Urkunden 
oft  erscheinende  Form  byr  einsetzen.  Der  Maler  hat  ofFenliar  nur 
deshalb,  weil  ihm  in  diesem  Worte  das  %  nicht  geläufig  war,  die 
ausserhalb  der  Mark  verbreitete  und  auch  ihm  gewohnte  Form  her 
eing(^s(»tzt,  während  er  das  Keimwort  ht/r  ungeändert  Hess,  weil  es 
in  dieser  Form  auch  ausserhalb  der  Mark  Geltung  hatte  und  die 
Form  hf'r  ilim  unbekannt  war. 

Andere   Aenderun,i,'en   die^ei-  Art   ^ind  V.  rustUret  anstatt 

rustliitt  im  Heime  zu  ghcvyret  und  V.  ;J4U  scheyr  anstatt  schir  im 
Keime  zu  partyer. 

Wenn  diese  das  märkisch-berlinische  i  aufweisenden  Keime  dafür 
sprechen,  dass  der  Dichter  des  Textes  aus  der  Mark  stammte,  also 
wahrscheinlich  ein  Berliner  Kleriker  war,  so  erweist  anderseits  der 
Anstoss,  den  der  Maler  an  dem  märkischen  i  nahm,  dass  er  auf  keinen 
Fall  aus  Berlin  gebürtig  war.  Ks  wiird»'  vielleicht  gut  zu  der  Annahme 
eines  Hamburger  \'orbildes  tiir  das  Berliner  Gemälde  stimmen,  wenn 
man  auch  den  Maler  als  Handnirger  ans  irgend  welehcn  sprachlichen 
Kinzelheiten  erklären  kTinnte.  Ks  findet  >-ieh  jedoch  nicht  das  gerin,i:>«te 
An/.eielien  datiii'.  vielmehr  macht  die  riiatsaclH\  dass  abLie^ehen  vom 
i  liir  e  die  Mniidaiien  des  Diciiters  und  Malers  im  Wesentliclun  mit 
einander  übereinstimmen,  es  durchaus  wahrsclieinlich,  dass  der  Maler 
aus  einer  der  Mark  benachbarten  Stadt  nach  Berlin  gekommen  war. 

Einen  Ueberblick  über  die  mundartlichen  Kigentümlichkeiten  ^) 
des  Textes  gewährt  folgende  Zusammenstellung,  in  welcher  der  Laut- 
stand desselben  mit  dem  gemeinmittelniederdeutschen  verglichen  ist. 


')  Tcber  die  Mundart  licrlins  und  der  Mark  IlraiHli-nlMiri;  im  MittcUdter 
iuiiulclt  H.  (Iratipo.  Do  dialocto  injirrliicn  «|ii:instiiiii<iil.i  diKif.  hi-s.  iiiiiug. 
Hcrliu  lö7*J.   Bcsondcrhuitcii  desselben  vcr/eicliiiet  kurz.  1  uiupcl  Md.  Jahrb.  2i),  61. 
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a  vor  Id  winl  o:  old  810;  bewalirt  ist  es  in  hnlilrf  VM). 

e  iii  unbetonter  Silbe  winl  I:  hrii/iu  'warten'  2H!);  hcsrltn  'gesessen'  47;  srhrt/'lhi 
*Si  lieiiIon'  27K.  2tM).  (Sonst  ist  stets  r  ceschriebeu,  vgl.  nn  ijrlni  13j  wckn 
14 ;  firi/i/rn  25 ;  si  hrtfilni  2(3 ;  ffhcn  it  H  usw.) 

e  in  unbetonter  Silbe  wird  o:  hnn'chfrn  288  (sonst  stets  hr-  vgl.  v.  ü  75.) 

Ä  wird  I  oder  le:  1)  im  Artikel  t/t/  nonun.  sing.  L  1_L  1-2.  2ü  u.  die  256. 
280;  ////  acc.  sg.  fem.  107.  198.  329;  di/  nom.  accus,  plur,  älL  2t)5: 
ferner  in  v/r  27<>.  i>  findet  sich  nur  in  dr  IK  HiL  128,  vgl.  Itc  Ü8.).  — 
2}  ////;  liir  'lieb'  2U0.  285 ;  lirtr  'liesset'  2:iH ;  .s/>  'ich  sehe'  IQS ;  .sicf  'sehet' 
172;  aiQirlhfrrn  43.  48;  Ao?v/r//  283.  Leber  htr  334,  ru^sdcrct  312 
und  sr/ifffr  349  ist  bereits  auf  Seite  Hl  gesiirochen.  (Sonst  rindet  sich  c 
noch  in  A/v  'lieb'  äi,  TOj  n/ncrrn  Ü3,  295;  .srr/  'sehet  ää^  iÜL  104.) 

I  wird  le:  die  'dir'  2G1;  finl  280;  r/>//c  330;  hier  293.  (Sonst  ist  stets  i 
gesetzt.) 

o  wird  durch  Tondehnung  zu  ai:  z.  B.  ;/<idr,  fjndes  iLL  lO'i   134.  173.  27ß. 

288  u.  ö.;  Lxntrt  15^  hrndni  75_;  (jfhnrni  241.  29«.  304;  apndxir  300; 

(jnrane)!  23H;  .sparen  'Sporen'  295.    (o  ist  jedoch  geblieben:  kuinen  bl. 

LÜL  287;  rrbtrrn         rorloren  62j  hnirirm  283.) 
or  winl  nr:  </'7r/^r  'dem  Dorne'  187. 

A  wird  iL  z.  B.  /////  'zu'  ÜIL  1112.  LUL  ÜL  197.  199;  ////(/  'gut'  iL  2iL  äl 
u.  ü.;  nnif,  iiutUu  üÜ  Ü4L  iLL  LliL  IM  u.  ö.;  hruder  Ij  .v/w/  2^  buk 
LL  4lh  /v/y/r  'rufe'  98_i  roraiihrn  114;  duioltrrc  123;  'thut'  211;  ^/r- 
nurh  245:  wuher,  intherrr  2(i7.  274;  krn>frrsrhe  321.  (o  ist  geschrieben: 
///o  ßL  323;  fdfo  (i4_;  nltouuih  n  190;  vo^A'  'gut'  287;  'Hut'  159; 

kro'ihf  'Krug'  312;  /.o  'Kuh'  324;  ;vyy>r  'rufe'  349.) 

Kinzt'liie  Wortfonneii:  nin  'von'  L  4iL  103.  255:  (nie  nm).  —  tnd  'wohl'  SiL 
lüL  lÜi.  LiiL  258.  303.  332;  u:id  TL  197.  —  rdder  'oder'  filL  200.  292.  — 
W/r/  'mit'  LLLlLLLülLILSiLlÜL  '200.  219.  243.  27«i  u.  ö. ;  ///// 
Ü8,  LLL  282.  314.  —  7//  .«?////  'ihr  seid'  27(J.  —  miirhle  'mochte,  möchte' 
21.  2lL  LL  8L  287:  liin'jnt  LLL  27»;.  —  .srhuhu  '.sollen'  18,  Liß.  275; 
.v?///r  //>/  I4j  .SV//        Töj  solilf  1()7.  —  ,v/  'es"  200.  32«.  —  r///  'ihm'  48. 

OrthogniphtM'heN :  n>r>/i  nr.srnn  259;  //////  289;  //////  24«.  270.  273.  284;  il/iu 
277.  289;  mlofu  2i:i\  rhnlsritff/t  330. 

Vt'r^k'ii  lit  man  die  iid.  ( )rigiiialurkun(lt'ii,  wcK  ho  Fidiciii  in  s»'inon 
'Hfiträ};»'!!  zur  Gcstliicht*'  der  Stadt  iMilin,  Tli.  2"  hat  aiulrnckiu 
lassen,  so  iTgii'ht  sich  zi<'niliclu»  ri'l>t'ivinstiinniuii}i  dc-r  in  ihnrn  hv- 
g«'giH'nd('n  l''ornK'n  mit  denen  des  Totentan/.es.  Ks  kann  im  Allizo- 
meinen  aul'  die  von  (irau|»e  verzeiehneten  IJeiege  verwii'sen  werden, 
doch  >eien  einige  Kin/.elheiten  ans  den  l'rknnth'n  d.  .).  1450  l)is  14i>s 
(Fidiein  II,  S.  '2'2  j — .W);;)  hier  zn>animengcstellt. 

dl,  die.  l>er  Artikel  lautet  stets  (//  oder  dir,  einmal  Jedoch  s.  2.")9  t/r  (Pruckfehler'?). 
sl.    Iip.    E't  heisst  immer  st/  'sie',  z.  B.  s.  227.  228.  22!>.  2.">n,  und  immer  he 

'er',  vgl.  8.  220.  231.  271.  274.  277.  /KM.    (Dagegen  lässt  sich  aus  altern 

rrkunden  ///  belogen.) 
em.   ore.    Ks  hei.sst  stets  ew,  ctne,  ni  neben  ore,  ore.s,  orem,  oren.    Nicht  ein 

einziges  Jlal  ant,  011  oder  er,  »ns,  entn,  ercn.  —   em  als  Dativ  plur. 

'ihnen"  liegognet  s.  224.  228.  als  .Vccus.  sg.  'ihn'  s.  270,    ^^Die  Urkunde 

s.  238  kommt  als  magdeburgisch  ni<  ht  in  Betracht.) 
sh'h.    Das  im  Totentanz  nicht  belegte  Beticxiv  lautet  gewöhnlich  sirJi  vgl.  s. 

225,  242.  253.  254.  2.50.  257.  290.  297;  nur  vereinzelt  begegnet  .^ik  s. 

259.  275.  27S.    Es  ist  hierzu  zu  bemerken,  dass  noch  heute  in  der  nd. 

3Iundart  eines  Teils  der  Mark  das  Kellexiv  sieh,  nicht  sik  lautet. 
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met,  ni(Mlc  mit'  oft;  mit  uur  s.  250.  252.  257. 
wol  begegnet  mehrfach,  nie  wnl. 

<tarthof^ra|)hIs(-lie^.  Die  jüngsten  von  Consonantliänfungou  ziemlich  freien  Urkunden 
sind  Nr.  I<Sl  nnd  l'^ii  aus  d.  J.  1487.  AmleiscitH  lioirinnrn  siIhui  friUi 
(laTiiit  illierlastete  .S(  hreilmu^t^n,  besonders  mit  ////  im  Ans-  uiul  Inlaut,  vi,'l. 
Nr.  !.')<»  (l  iül):  innsain,  liorntn,  nf.mnil,  stHhinu,  rchrmi  u.  a. ;  Nr.  lül 
(1467)  vnnam,  horenn,  hftxm,  nhn,  nhnmeit,  vthrrni,  anlip.  'ohne*  n.  a. 

Alier*  JJa>  Kutstfliunj^.sjaiir  des  lierliucr  Toteiitan/.cs  ist  un- 
bekannt, und  nicht  einmal  das  Jalirzcliut  seiner  HerRtellung  lässt  Kich 
sicher  ermitteln.  Aus  seiner  Ahhänjj;igkeit  von  dem  alten  Lübecker 
Totentanz  folgt,  dass  er  eine  Anzahl  Jahre  nach  14G3  gemalt  ist. 
I)a>s  (las  vor  dtMu  1<  i  1  fii  Jahrzehnt  (lo  niiit/i  lmtrii  Jahrhundeits  ge- 
schehen ittt,  wird  durcii  ilic  Orthographie  des  Textes  waln sciicinlich, 
welcho  von  (Umi  Auswüchsen  der  späteren  Zeit  uncli  /i('nili(  Ii  iVoi  ist. 

JHe  (^eherfie/ei'ffuff  (Ich  Textes*  liei  der  Herstellung  des 
nachtblgendcu  Textes  sind  huiaitzt  worden 

7>    Lübkcs  Abdruck, 

P   Prüfers  Kacsimilc  und  Abdriu  k, 

T  das  Totcutnn/L'cni  tldc  selbst  in  dem  Zustande,  in  welchem  es  sich 

i.  .1.  IHOC.  bcliiulft. 

Iiiil)k<'s  Ahdnick  ist  tmt/  viricr  ollmliart  r  \'i'rl('«>iinL:('ii  wiclitiir. 
w<'il  liiihke  (h'U  'l'otciitaiiz  ihm  Ii  vi»r  seiner  l  ehei'iiialiniu  unteisiielien 
und.  inch'in  er  die  uncli  nicld  iiheiliriiiste  Waiiiltlacln»  aiilV'Ufiitote, 
manches  (ukennen  konnte,  was  heute  unleshar  geworden  ist. 

Prüfers  nach  1800  angefertigtes  Facsimile  giebt  ein  fast  dureli- 
weg  zuverlilssiges  Bild  des  Originals  in  dem  Zustande  nach  seiner 
ersten  und  vor  seiner  zweiten  ('ebennalung.  Da  die  zweite  Ueber- 
malung  vom  J.  18():-i  <len  Text,  soweit  er  nocli  erhalten  ist,  un^'eändert 
geh»ssen  hat,  so  ist  da>  r.icsiniih"  /war  als  IJeweis  Uli- diese  Thatsaehe 
und  als  he(|uemes  IIilt">iiiittel  <i  ii;it/.l»;ir.  unenthelirli<-h  für  die  Text- 
kritik i-<t  cv  :il)er  nur  liiii-^iclitlirli  (h>r  weiiiL'fii  Veise  (vj^l.  V. 
bis  ;i.'>(M.  w(  l(  lie  Im  i  der  Wiederlu'rstellung  der  Kin.he  in  den  Jahren 
18'.)2/1>;}  /erstilrt  sin<l. 

Der  Totentanz  sell)st  würde  in  seinen  erhaltenen  Tiileii  allein 
für  den  Textabdruck  berücksichtigt  zu  werden  brauchen,  wenn  die 
ITebcrmalung  allenthalben  eine  zweifellose,  zuverlässige  Wiedergabe 
der  alten  Schrifbreste  böte.  Das  ist  nur  im  Allgemeinen,  aber  nicht 
ausnahmslos  der  Fall.  Der  Maler  hat  freilich  die  alten  m»  hr  oder 
weniger  verblassten  Buchstaben  in  neu  aufgetragener  l'arbe  meist 
treu  naehzuzielien  versucht,  oft  «jenu'r  aher  au<  h  und<>utlieh  gewordene 
oder  nur  stückweis  erhaltene  Huelistnheu  ii.ich  ei iretieui  Ermessen  eri::inzt. 

Für  die  Kritik  dev  Textes  ist  von  llel.inir  zu  wissen,  uli  d(u* 
Malei"  hei  seinen  I'ji;:in/Mn,i:s\ ersiielien  nin  niecli.iniNcli  veir.iliicn  ist. 
Ks  seheint  das  inei>l,  aher  nicht  üherall  ^CNcliehen  zu  si'in.  An 
einigen  Stellen  hat  der  Maler  nämlich  augenscheinlieh  Lübkes  Ahdruc  k 
benutzt,  denn  er  hat  olfenbar  Verlesungen  des.selben  übemrmimen,  z. 
B.  190  hrrekrt,  284  mde,  2S.*^  //iwr,  mY^  tnustrs,  H27  Drvgersche, 
345  knoken.    Im  Allgemeinen  freilich  hat  der  Maler  bei  seinen 
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Ergüuzunj^on  sieh  nur  dinvli  die  (  rlialtciioii  Si-hriftrcste  und  das  Be- 
streben, Yollstäii(li;4<>  und  dctitliclic  Buchstaben  herzustellen,  bestimmen 
lassen,  ohne  <len  Sinn  (hM'  Worte  zu  verstehen  odor  sieli  um  diesen 
.'inch  nur  zu  kiininiern.  Nur  so  erklären  sich  Worttornieii  und  8i?ni- 
lo>ii;keiteii  wie  V.  \l[  our  für  ocli,  ir)S  vodikJioi  l'iir  rornirrrv,  ;I2(I 
wrdc  für  )Uf(h\  :'t'2'.\  Iho  für  t/io  usw.  Aueli  die  (h'ut liehe  Sehi'idini!; 
der  lJuchstal)enf()rnicn  für  c  und  f,  n  und  weh'liu  in  mittelalter- 
licher Schrift  gern  Temacblässigt  wird,  ht  wahrscheinlich  ans  demselben 
Streben  des  Malers  nach  deutlicben,  unzweideutigen  Bucbstabenformen 
hervorgegangen.  Nur  r  und  e  war  er  nicht  bestrebt  auseinanderzu- 
halten, so  dass  z.  H.  sterven  als  streveii  oder  strrven  ü<  Ii-.»  n  werden  kann. 

Die  zweite  r>enialung  des  Bildes  seheint  den  Text  unberührt 
gehissen  zu  liahen.  Dairegen  muss  in  den  Figuren  ireltessert  wonlen 
sein.  Der  Nai-r.  dei-  von  Lühke  als  Koch  e?kläi"t  wurde,  muss  nach 
Ausweis  voll  l'riir<  i>  I 'ar-iuiile  mit  heiden  I'iissen  früher  in  seiner 
(von  Liiliki  liu  einen  ivoeilkes^el  gehaltonenj  Bunge  (»der  Pauke  ge- 
staUih'U  haben. 

Den  Irrtum  Lübkes  und  die  dadurch  vcranhisstc  faisclic  Restau- 
ration der  Figur  wies  später  Prüfer  nach,  und  offenbar  ist  dieser 
Nachweis  die  Anregung  gewesen,  dass  der  Narr  heute  hinter  seiner 

Bunge  stellt. 

Trotz  seiner  reheniialun;^  bietet  <his  l'oteutanzhild  selbst  immer 
noch  die  wichtigste  Handhabe  für  die  Herstellung  des  Textes,  meist 
müss(>n  die  altm  Buchstaben  noch  deutlich  erkeinibar  gewesen  sein. 
Ks  spiiclit  iecleiifalls  für  (h-n  Weit  des  gemalten  Textes,  dass  ich  an 
nielireiiii  von  Lübke  und  Prüfer  falsch  wiedergegebenen  Stellen  das 
liichtigi'  aus  ihm  selbst  ablesen  k(Hinte.  l'nd  wenn  auch  manches 
bei  der  Uebermalung  iVilsch  hergestellt  ist,  so  verraten  sich  diese 
Stellen  dank  der  Unwissenheit  des  Malers  meist  durch  Sinn-  oder 
Sprachwidrigkeiten. 

In  mancher  Beziehung  wird  die  Kritik  den  beute  auf  dem  Gemälde 
befindlichen  Te.xt  wie  eine  fehlerhafte  Abschrift  eines  verlorenen  Ori- 
ginals ansehen  und  bclian<leln  dürfen.  Insofern  wahrt  jethteh  das 
Bild  auch  in  seinem  lieutigi^n  Zustande  volle  autheiitiselie  (iewähr. 
als  bei  der  Bi  urteilung  von  Besserungen  und  Mrgäiizuiigen  der  äussere 
Umfang,  also  Wortliinge  und  Buchstabenzahl,  in  TraLre  koiiiint. 

Die  V(»n  dem  (jeniiihle  in  der  Marienkirche  heute  g(  bntenen 
Lesungen  sind  Uberall  unter  dem  gi'druckten  Texte  angemerkt,  wo 
in  diesem  davon  abgewichen  ist.  Die  Lesungen  und  Verlesungen 
Lübkes  und  Prüfers  sänimtlich  gleichfalls  anzumerken,  schien  zwecklos, 
und  nur  eine  Auswahl  ist  aufgemunmcn.  Doch  wird  man  stets  an- 
gegeben finden,  wo  sie  Einzelnes  haben  lesen  können,  was  heute  nicht 
mehr  zu  lesen  ist. 

Die  veisuchteii  Mrgäuzungen.  die  nur  <len  Zweck  habm,  die 
Lückenhaftiiikeit  der  l'eberlieferung  weniger  hervortreten  /ii  lassen, 
sind  durdi  eckige  Klammern,  die  umiu.sgefüllt  gebliebenen  Lücken 
durch  Tunkte  bezeichnet. 
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FnmelMaiier  atir  der  Kaaxel. 

[Hyr  stejet  dy  bru«U'r  van  lunte  Fraocilciis  onleu 
[uppe]  eyneine  preiUckrtal  vnde  feeth: 

[Leven  woIil]e  u;y  runder  grotfe  not,] 
[Nn  mnte  gi  lideju  den  hittoren  doef. 

b  den  konde  au  liaeu 

  t  lyuer  .  .  . 

 Tnde  met  ... 

  litche  .... 

  redy      .  .  . 

10  den  i>ypen  wike 

[Bylterlyken  rjterve[nl  ys  dy  [erllte  lauck, 
[l)e  audcjr  alzo  dy  klokkenklanck. 
[De  drndde  Tan)  fninden  Tyn  vorgeten 
[A1]tyd68,  dat  Tylle  gy  wetenl 

Tod  nini  KMer. 

Iii  Her  kolter  van  der  kercken  kämet  hfer]! 
Gy  fynt  liyr  ^'ewelefnl  alze  eyn  vo(rlbeder, 
Ik  wil  vor  an  den  <lant%  met  jw  Ipringlheu.] 

Dat  jw  de  llotelle  alle  lebolen  klyni;' lien.] 
Le<fi;et  dat  tidt  lnuk  fnel  uth  jwcr  liant! 
20  ]k  bin  dy  dot,  ik  ucnie  uyniandes  pant. 

Küster. 

Och  gnde  dot,  frifte  my  doch  noch  eyn  iar, 
Weilte  niyn  lenent  ys  noeh  gar  nnkhir! 
liadde  ik  wuj  [eer]  vel  gudes  ghe<lan, 
So  muchte  ik  itu  frolicken  niet  dy  gaen. 
25  Och  we,  fal  ik  na  nicht  [lenger]  beyden, 
Dat  Ijdent  Jhern  mnchte  my  echeyden! 


5.  an  Itnen  ohne  ^asH  ein  Buchatabe  daewittehe»  sh  felden  ncheini.  T, 

11.  crftel  .  .  rde  71  —  Vom  n  m  sanck  ist  nur  ein  Heit  lesbar,  der  einem 

r  ähnlich  tsl.  T. 

12.  .  .  .  ri  r  ndir  t  7*. 

18.  fyn]  Ivo  oder  we  T.;  wo  L. 

M.  .  .  tydos|  von  t  und  y  ixt  nur  der  oherc  n'nrm  m  ühnliehe  Teil  noch 
erkennbar  T.;  iVlleJ  iVdu  1.;  .  .  .  gudus  dat  wurde  gy  wetcn  L. 
15.  her]  jetet  rertöneht  in  T. ;  h  .  .  L. 

\{\.  voi  In  der]  Jrict  verlötcht  in  T. :  ...  der  L.;  ,Torbeder  war  bei  Ah' 
feuchtnttp  dir  Wund  noch  ffonc  deutlich  cn  lesen.*  P. 

20.  Jo  T. ;  ik  nemo  .  .  .  gades  paut  L. 

21.  gnde  L  ]  gode  T. 

26.  scheyden  L.,  heute  verblichen  T, 
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Tod  m  CapelUn. 

(v.  27^30  mdU  erhaltni^ 

 [g]b6tyde  bedes 

 de  treden 

Capelliin. 

  n  ghehAaen 

  lauen 

35  dudde  wuder  gb&n 

 beitaa 

  gheoeo 

  leaen 

Tod  zum  Oflioiul. 

Gy  kluke  wyie  man,  her  ofticial, 
40  Iw  tidebuk      yo  dat  decretal. 
Oot  hadde  jw  Tele  wilkor  ghenen. 

Hucbte  gy  nn  hir  ewicbliken  leuenV 
VVat  lieippt,  (lat  a^y  vele  appclIyprtMi  r' 
Gy  niutben  tuet  my  im  dauu  bauiren. 

OIRcial. 

45  Och  dot,  ik  hebbe  dat  wol  eer  gelefen, 
Dat  dynes  richte«  nymant  kan  ghenefen. 

Dy  richter  ia  fo  bodi  befetin  eeii  man, 
I)iit  van  '^tn  iivinaiit  \v<i|  !ii']ioll yren  kan. 
Wat  lielpt't,  <lat  ik  vt-le  lilale  den  wynt? 
50  Siiuder  heip  luy  nu,  .Ihelu,  Marieun  kynt! 

Tod  lam  Angutliier. 

Her  angiirt[i]uer,  ghelUyke  gnde  man, 

Völi,^'^  niy  ok  na  vnde  fchoilot  dar  vanl 
I>y  lii'i,'liiftin<xp  ys  jw  niclit  ghe^lienen, 
Dat  f^y  hyr  konen  ewicbliken  lenen. 
55  Dar  vmme  leet,  wu  ik  jw  vor  kan  reigen 
D;  gheftliken  ftemen  alfo  de  leygen. 

Aogastiner. 

Olli  leiie  dot.  wu  konieftn  fo  drade! 
Beide  doch  l'o  lange  beth  dat  ik  dy  ladet 

35.  wndor]  wuder  T. 

40.  yoj  yu  T 

41.  wilkor)  wilker  T. 

t  ;  appctiycrcnj  appellyren  7>. 

44.  ini|  an  7'.       Iiaiiironj  bauiren  7'. 

47.  eon  Lnlilit'u\  neu 

48.  dat|  dar  T. 

50.  Maiii-nu]  Mariam  T. 

55.  vmu  T, 
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Sander  du  bift  eyn  feltzeu  wuuderlike  kumpan, 
60  Ik  wil  edder  ik  wil  nicht,  ik  muth  mede  Ay  gan; 
Dar  fvn  alle  menlcheu  tho  vterkoren. 
Help  Jheftt,  dat  ik  nicht  werde  voriorent 

Tod  zum  Prediger  (Doniinikaner). 

Her  predeker,  gy  fchult  jw  nicht  vorveren 
Vnde  nicht  alto  fere  teghen  mj  weren. 

65  Ik  byn  dy  doet,  jwe  alder  hoghefte  ract, 
Dantzet  iin  mef  niy  vnde  weit  nich  (juatl 
Vele  IcarnKtne  hobbe  jjy  van  niy  gedan, 
Ciy  nmthen  ok  niitb  ray  an  den  dantz  ghan. 

Prediger. 

Och,  gude  doet,  geff  niy  doch  noch  lengher  frilt, 
70  Wen  du  myn  alder  leuelte  kunipan  bist  ! 

Och,  niy  duncket,  ik  kan  )iit  t  dy  nicht  wynnen. 
Och,  wat  lal  ik  arme  mau  nu  begyuneu? 
Snelliken  ftemen  is  eyn  grot  ynghenal. 
Help  my,  Jbefn,  vnde  den  geistliken  all 

T«k1  zum  Pfun-er. 

75  IJer  keikliere,  jw  is  vele  bevalen, 

Ik  byn  dy  doet,  ik  wyl  jw  uu  ok  halen. 
Iw  was  yo  ner  maten  walgelungen, 
Wen  gy  dat  reqniem  haddeu  ghefonghen. 
Hevet  dat  nu  ok  van  jwert  wegen  an[e], 

80  Ik  wyl  jw  Tortreden,  also  ik  waD[e]! 

Pfurer. 

Och  alweidyge  god,  wat  is  dat  lenent, 
Sint  deme  dat  vns  allen  is  t;lieG:enen, 
Wen  de  doed  kumuiet,  Inelliken  thu  Itcruen? 
Ach  muchtc  ik  gades  huldc  my  weruen, 
85  So  Wolde  ik  vroliken  met  dy  syngen. 

Help  nn,  Jhern,  fo  mag  my  wol  ghelingen! 

Tod  znm  Kartftiiser* 

Her  kavtnser  nnde  geyrtlike  vader, 
De  monken  ronthen  l^ven  alle  gader 

Der  regellen  nndc  [dem]  g[efette]  volgen  na. 

90  Sief,  wii  fuvcrliken  dat  ik  jw  vnrga! 
Vorlatet  jwes  klofters  beiiiiriuycheit 
Vnde  dantzet  uu  uieth  my  iu  frolicbeit! 


61.  Dar  P.]  dat  T. 

80.  wancl  man  7".  P.:  waii 

86.  monkcnj  mcuken  2  . ,  mcnskon  L. ;  —  strcvcn]  strrvcu  T. ;  stervcu  L.  P. 
89.  getette  verblichen  7*.,  ah  gfcsejtzfc]  gelesen  von  Prüfer. 

<)0.  Sief"!  ^tot  T. 

yi.  be<iuemychcit  T.]  bcqucmyckcit       P.,  <loch  ist  vom  Ii  der  dasselbe  vom 
]c  unterscheidende  Haken  noch  nidU  voU.ständig  vermischt  in  T. 
92.  frolickeit  T. 

in«d«td«itafliiM  Jahrteidh  XXI.  7 
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KartJliLser. 

Ocli  ^\h]e  doct.  Iteruen  ys  ecn  gheniPiie  rechti 
Ock  mut  Iteruen  betie  here  un^de]  knecht, 
96  Geystlik,  werlik,  ok  noiike  [algelyk], 
B[yk,  BrnO  man,  ftwwen,  jwe(lyk]. 
Wat  helpet  my  denne  dat  [ik  weddorredt]? 
Ik  nipe  tho  Jhela,  dat  he  [mi  berede]. 

Tod  zum  Arzt. 

Her  doctor,  meyster  in  der  arftzedye, 
100  Ik  hebbe  jw  rede  gheelchet  wol  dryge, 
Noch  ineyne  gy  leyder  lenger  to  leuen 
Vnde  willen  jw  nicht  thn  gade  genen. 
Le^et  wech  dat  glasz  nnde  fcheidet  darvan 
Ynde  Teet,  wo  wol  ik  iw  Yordantien  kao! 

Arzt. 

105  Orh  alniechtige  god,  gef  da  my  na  rath, 
Wente  dat  water  is  nternmten  qnat! 
Ik  folde  wol  Tip  dy  abbeteken  pban, 
[Wente  ick]  fie  den  dot  harde  vor  iny  lun; 
[Dar  jegen]  wafTet  keyn  kmt  in  den  gaiden. 

110  [Her  Jbelfn,  wotdeftn  myner  wardenl 

Tod  nm  Wtadu 

Her  monick,  ik  wil  jw  gar  ko[rt]  wat  feggen, 

Den  blawen  bndel  nio^het  gy  van  jw  leggOB 
Vnde  nk  dar  thii  dat,  liereideken  wj'th, 
Viirluket  nu,  \vn  wo!  jw  dat  dantzen  fyt, 
116  Dat  gy  vaken  hebben  geduu  myt  ereu! 
Volget  nal  gy  nmthen  den  tat  Tormeren. 

Mtaeli. 

Och  gode  ghefelle,  tafte  niy  nickt  an, 
Wente  ik  byn  ein  begeven  geystlik  man. 

Ik  wufte  gar  wol,  dat  dn  woldelt  komen, 

120  Doch  konde  ik  de[r  tyd  nicht  ramen^, 

Wente  nymant  wet,  (wannecr  he  inut  scheydenj. 
Uelp  nu  .Ihelu,  wor  ik  my  nu  [bere]y[dej. 


03.  een]  cd  T, 

94.  Ock]  cur  T.;  owe  L.  P. 

102.  wilh'ii]  wtiloii  7'. 

10<;.  wafcr]  wat'  f/rr  er  hcdrutcnde  Haken  ist  noch  halb  sichtbar.  T.;  wat  F. 

10».  walli't]  wailor  J.  L.  /'. 

110.  Warden]  warten  T. 

HS.  frovstli.k  /'.  1  u'cv<tlirii  2,i  goystlike  L, 

120.  der]  de  /'. .  d.  i  L.  J\ 

122  my  nu  L.]  uiy  n  .  T, 


I 

Digitized  by  Google 


»9 


Tod  zum  DomiMmii. 

Her  (lumherc.  grot  Tan  hogem  ftade, 
TIni  den  dantze  der  dodeii  ik  jw  lade, 
125  iJar  gy  io  niht  vele  heb[bjen  na  gedacht, 
De  wyle  dat  gy  weren  by  der  wolmacht. 
Leggbet  mjt  hnlde  neder  dat  byreydeken  rot» 
Volgbet  mj  fneliken  oal  ik  byn  de  dot 

Domherr. 

Och  da  hemelliscbe  kouigk  der  ereu, 
130  Nu  is  dy  tyd,  dat  ik  niiitli  fkeraen  leren. 
Hedde  ik  dat  gheleret  in  jnngheren  jaren, 
[Hedde  ik  wol]  ftemndes  ghed|acht  to  yaren]. 

[Mut  ik  nn]  fteruen  in  de[r  joiret.j 

[So  kelpe  myj  gades  krafft  yuj.de  dogetlj 

Tod  zun  Abt 

136  [Here  abb]et  rike  

Iwen  monikeu  were  

Owcrs  jw  frtl  .  .  .  .  ol  

(iy  Icholen  jw  

[Haldet]  jw  ok  ber[eyt]  

140  Springet  vp  vn[de]  

Abt. 

[OJch  gude  d[i)ct] 

(V,  142 — 140  niciU  erliaUen.) 

Tod  xnm  Bisehof. 

Her  bifcop  myt  jnwer  koltliken  krone, 
[Dantxet]  my  na!  got  wyl  jw  nn  wol  Innen. 

 ghy  hebben  e^hedan 

150  hebbe  glielYan 

  badde  gbe  .  .  en 


Bischof: 

[Och]   


155  ow  .  .  .  .  ult  wereu 

  nicht  Tonneren 

  olde  lan  .  .  . 

  all  

125.  dar  L.\  dat  1\  A 

182.  ghede  T.;  ghedosd  .  .  .  P. 

IB».  nur  jw  ok  ist  noch  lesbar  T.,  [Haldet]  Jw  ok  ber[eyt]  L. 

14S.  wyl]  wl  T. 

151.  haddc  glicl).  den  L. 

166.  ow  r.]  körnet  L. 

ir»n.  vomieren  7>.  J'.\  vonnpbnn  T. 

Ibö.  all  L.]  nicht  mehr  erkennbar  T. 

7* 
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Tod  fmn  Karttnal. 

Her  kardeual  mit  ileme  luileu  hode, 
160  Gy  mnten  met  al0e  ik  my  [vonno]d6. 
Der  gewelt  knnde  gy  gar  wol  [vonton]. 

Dar  vor  miithe  gy  nu  [met  my  gan]. 
Beydet  nitlit  lange,  funder  [komet  raede], 
Ik  wyl  [jw  Duj  leren  des  dau^tzea  tredej. 

KanUnaL 

(v.  165—170  niefä  erhaUen.) 

Tmi  zum  ra|>st. 

Pawe?.  erdefche  vader,  volget  my  na 

Vud  l'yet,  wu  Icbone  ik  jw  nv  vor  gha! 

Oy  hebben  in  der  ftede  gades  geflan, 

Dar  vmme  fchole  gy  vor  an  den  dtnti  g[ha&]. 

175  [Tredelt  nn  an  vnde  lynget  p;horinge, 
[VndeJ  maket  ueene  vortogheringe ! 

Papst. 

[Och]  ...  bar  

 ne   

.  .  dot  byn  ik  '  

180  ik  des  dodes  


[Help]  nn  Jhera  

Christus  um  Kreuze. 

[Gi  c]risten[meu8chen,  arme  unjde  rike, 

J[ange  nnde  olde  algelike], 
186  [Vor  jw]  ik  gestorven  byn! 

Gy  mvthen  alle  [ok  des  dodes  fyn]. 

[Vor  jnl  mut  ik  draghefn'  van  Icharpen  darne  enenkranU, 

[Kämet]  al  met  my  an  den  dodendantz! 

[Ok]  gy  geystliken  cristen,  grot  Tnde  Uene, 
190  [Mit  rechtem  emita  ik  jw  altomalen]  mene, 

Set  wu  ik  vor  jw  leth  den  bittren  doeti 

Gy  muten  alle  Sternen,  dat  is  not. 

An  den  dodendantz  [jwj  beredet, 

Gy  mutiien  uk  dantzen  [mede!] 

160.  metl  yett  T.  —  de  .  .  *«  Ende  der  ZeiU  loa  nwA  L.,  Aeale  ist  es 
mdU  mehr  erlcmnfnir.  .  i,  i 

164.  Hur  die  beiden  ersten  Worte  Ik  wyl  stnd  }i och  leabar  in  J.  r.;  Ik  wyl 
[Iw  nv]  leren  des  danftxes  .  .  .  L.  (siehe  bei  v.  305.) 

1G7.  L.  las  noch  ah  Anfanrjsbuchstaben  Ik,  P.  Jo. 

168.  1*.  las  noch       Anfang  ein  M. 

176.  neeuc  undeutlich  T. 

179.  dot  byn  ik  /..]..  .  yn  ik  T,  P. 

18-2.  im  .Tlic-n  1.]  fehlt  jettt  T. 

1*J0.  meuc  undeutlich  1\ 

191.  bittren]  bettren  T. 

198.  beredet]  bereket  7.  L,  P. 
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TM  mm  Kaiser. 

195  Her  keyfer  ftolt,  e«lel  umle  inechtichlik. 
Vp  erden  hebbe  gy  ^(lieliail  dat  lieinmclrik, 
Eyn  gud  wall'talt  witV,  dar  thu  perde  Ichoue, 
Ny  legghet  ueder  ruellik^eu]  dy  güldene  kröne, 
Haldet  jw  tbn  den  dodondantae  bereyt! 

200  Oy  mathen  met,  ed  fy  iw  lyff  edder  leyd. 

Klüser. 

Och  .Thesu  Crifte,  barmbertii^e  got, 
Ik  mutb  l'terveu  des  dodes,  ed  vs  itevti  iputb, 
Unde  gan  an  deffen  dantz  der  druüheit, 
Yorlaten  alle  [der  we]rlde  [herlieheit]. 

205  Her  dencken  

Unde  heip  

Tod  zur  Kaiserin. 

Keyrerin[ne],  hoghe  frowe  gebaren, 
Ik  hebbe  iw  fnnderliken  vterkaren, 
Gy  mntiien  tbo  des  dudes  dantze  mede, 

210  Syut  gy  gerne  drageii  'de  nylL,'en  klede. 
(levet  ende  unde  dutli  iiiiv  de  haut'. 
Gy  uutbeu  iuel  uiet  luy  yu  eyu  ander  la[ut]. 

Katoerin. 

0  we  my  arme  wiff  

I»iit  ik  gelevet  bebbe  

215  Ik  mach  andere   

Kernet  gy  

 WT  grv  


Tod  zum  Könige. 

Her  kunii,'  med  iweu  gülden  stucke, 
220  lu  deller  werlt  bebbe  gy  gebatb  grot  gelucke, 
Alle  menfken  finth  nha  jvren  willen  wefen, 
[An  den  dod]  dachte  gy  nicht  eyne  nese[n]. 

rikeB  was  mengerleye 


197.  walstalt  Sprenqfr]  wal  ftaet  T. 

199.  Haldet  P.\  lialdet  T. 

200.  lyff  L.)  Ihif  T.  ?  Ihlf  P. 

201.  Och  Jhosu]  O  bithc  T.;  0  githe  P.;  ...  Owe  Xu 

202.  nevn  L.}  nevlt  T.  1\ 
205.  Her  T.  L.]  Ver  P. 
210.  kledcl  fehlt  jetH  T. 

215.  Ik  L.\  fehlt  jetzt  T. 

216.  Nemet  /..]  ...  et  jetzt  T. 

217.  gro  oder  gru  T. 
219.  jwen  T.l  men  L,  P. 
221.  jwen  L.]  jwern  J.  P, 
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KVm\fs. 

(v,  225—230  niclU  erhaUen.) 

Tod  zum  Herzoge. 

231  Her  hertoch  »«ehtich,  dachtig  tho  velde, 
(D«tt  ar]nieB  y«  Tordnickede  gy  med  gewelde 
[Unde  d]e&  riken  lietbe  gy  bethemen. 

Ilc  wil  iw  0(k  by  derne  liiie  neinen, 
235  Ik  lade  jw  Inel  an  den  dodeu  dantz, 

[D]es  gy  [sultj  uuch  [wul]  gewaueo  gaatz. 

Hcnof. 

Och  banD[hertige]  


Wat  helpet  des  .... 

240   groter  druffheit 

 wol  gebaren 


Tod  zum  Ritter. 

Uer  ritter  med  juweme  krewete  Itolt, 
Hir  hebbe  gy  gedragen  dat  rode  golt, 
•  245  Hebbe  gy  iwer  ere  bir  genuch  gedban, 
So  m(»^,'e       nhn  frolikeii  inede  my  glian. 
Legget  dat  Icarpe  Iwert  van  iwer  Tiden, 
Gi  mutbe[u]  med  uiy  au  dua  doduiidauU  glidcu 

Bitter. 

Ocb  wat  fchal  ik  arm  en 

250  Wente  iiyinan[t  

(v.  251 — 254  nidii  erhaUm.) 

Tod  nun  BHrgermelBter. 

256  Her  borgermeUter  van  grotheme  ftade, 

Gy  rint  die  upperfte  in  deme  rade, 
l)at  f^emeine  befte  ftiuit  in  jwer  t^^ewalt. 
Dar  tbu  dat  recbt  der  aruien  wol  dnleuttalt. 
Hebbe  gy  den  allen  wol  vorguwedeuu, 
260  So  möge  gy  delTei  danUes  genefeu. 

BHnrcniM  islcr. 

Uch  gude  duetb,  ick  kau  die  uiciit  eutwikeu, 
Da  haleft  den  armen  vnde  den  riken. 
Wen  fe  hebben  gelevet  wol  dufent  jar, 

.So  muthen  Tie  nocb  volgen  diner  fcbar. 

265  Nimant  is  diner  L"'walt  aiiicb  [i^ewel'len. 

0  Crilte  Jhelu,  belp  my  uu  dat  [id£  genelej! 


232.  men  ye]  men  gen  T.  —  gowelde]  gewalde  T. 
2:u.  liue]  linc  7'. 

235.  lade  jw  f>  hlt  jeUi  T.;  laden  jw  L. 

236.  Des]  .  er  T. 
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Tod  zum  Wucherer. 

Her  wnkerer  med  jweii  blaweu  lacke, 
Vor  gehl  were  gy  van  gudeine  luacke, 
(iy  dedeu  deu  arineu  ein  Ichuk  vur  twe, 
270  Dur  Tmme  mnthe  gy  nhn  liden  groth  we. 
Legget  Tan  jawer  fiden  den  Twedeler, 
Oy  mnthen  ix  mede  in  dnth  olde  her! 

Wucherer. 

Ath  war  Ichal  ik  arnio  mliaii  uliu  [bliveii], 
aiüt  ik  wuker  nicht  lueyr  mA[ch  drivjeuV 
276  Uine  hindere  Teholen  dath  wed[der  gewjen, 
So  mögen  fie  med  gade  ewich  leweu. 
Des  helpe  my  ok  Jhefus,  dhu  ewige  guth, 
Wente  van  erden  to  scheydiu  u  ueyn  opoth. 

Tod  nun  Jnnker. 

Her  Juncker  med  jweu  haweke  fyu, 
280  Oy  wolden  alle  tied  die  schoneste  syn. 
Mennigeu  hebbe  gy  gehracht  tho  valle, 
Vppe  den  dueth  dachte  gy  nicht  uiid  alle; 
Wedewerkeu.  howircn  was  jwe  art. 
Vulget  uhu  deädeuiti  dautze  mede  der  fart! 

Junker. 

285  Oeh  line  doeth,  beide  noch  eyne  stnnde! 
Ik  Wolde  gerne  lewen  wen  ik  konde. 

Alzo  ninchte  ik  myno  snnde  bichten 
Vnde  niy  lueil  *,Milt  s  lit  hain  Ijoriciiten. 
Sunder  dhu  wiit  dar  leider  nicht  uha  beidin. 
290  0  Criste,  laeth  my  Tan  dy  nnmmer  echeidinl 

Tod  zim  Kanftnnnn» 

Her  kopman,  wat  gy  ghvmmen  na  haetych  synt! 

Gy  sparet  noch  reghenweder  edder  wynt. 
De  market  ys  dix  h  sekt-r  hier  all  «jedan 
(ly  niutheu  eui|uaiit/.wyä  met  my  dant/.en  gan. 
295  Vorneret  jw  nicht,  logget  af  dy  sparen! 
Wente  starren  is  jw  ok  an  ghebaien. 


270.  Dar]  Dor  T. 

21:'.  Och  war  schal  ik  armo  "uhu  [hliuen]  mhan"  L.    'her  Srhreiber  hat 
sich  hier  verschrieben  und  hat  dieif  durch  die  Iluckchen  "  angcdtHtcV  L, 
275.  wedder]  wed  .  .  .  L.;  fehlt  jetzt  in  T. 

278.  ^VcIlte  Vau  erden  to  scheydin  is  neyn  spoeth  L,;  Jetzt  iH  nur  noch 

Wente  deutlich  lesbar  T. 

282.  mid  alle  Lübben\  mid  alls  T. 
284.  volgct]  volset  —  mede]  Tode  T. 

2S!).  dhu]  dhit  T. 

2!»8.  allgedan  T.  ;  afffrcdan  L.  F. 

21)5.  Vorueret]  Vorwret  T. 
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KantaaiiD« 

Och  gode  doet,  wo  kome  gy  my  (Ins  hastich  an! 
Wol  tlat  ik  h\n  ü:lie\veseii  eyu  ftvii  kopnian, 
Doch  ig  myne  rekeuschup  noch  gar  unclar; 
300  Dat  klaghe  ik  dy  Griste  al  apenbar. 

Wnitu  se  nu  dar  uiaken,  des  hefst  du  macht, 
Ik  hebb[ej  seker  nicht  vele  np  dy  dacht 

T<m1  zum  Ilaiidwerkor. 
Her  amptraan  ghut,  van  duytzen  wol  sjhebaren, 
Gy  synt  wesen  eyn  w[erkjiuau  wul  vorvaru, 
306  Dar  knnde  gy  vore  .  .  .  dy  bebende  lyden. 
Gy  mntheu  bet  an  den  dodendants  glydeu, 
Sprynghet  up,  ik  wil  jw  vore  synt^hen! 
Synt  gy  wesen  ghat,  so  mach  jw  ghelynghen. 

Uandwerker. 
Och  mechtyghe  got,  wat  is  myne  kunst, 
810  Synt  ik  hebbe  ghekreghen  gadea  Tuganst? 
Den  hilghen  dach  hcbbe  ik  nicht  ghevyret, 

Sunder  in  deme  kroghe  rvfeleret 

Och  Criste.  woldestu  uiy  dat  vorgheven, 

So  muthe  ik  myt  dy  uu  ewich  leueu! 

Tod  nm  Bauer. 
316  Kere  wedder,  bnre!  du  mvflt  almede 

Vnde  dantsen  na  dyner  ol  Uu  rede. 

Dynes  ackera  arbeyt  is  al  vuilaren, 

Den  du  baven  god  haddelt  vterkareii. 

Leggbe  dal  dat  pluchlchar  unde  prekel! 
SSO  Da  mvCt  feker  mede  yn  den  partekel. 

Bauer. 

Och  ghude  doet,  fnme  de  godes  doget, 
Spare  dannen  nocli  niyuer  junghen  ioghet 
Unde  gbef  my  ghummeu  dut  erlte  tho ! 
Ik  gheve  dy  yorwar  eine  vette  ko. 
326  Doch  ik  fe  wol,  du  wnlt  dar  nicht  na  Traghen. 
[0}ch  help,  Grifte,  ed  ghelt  my  hir  den  kraghen. 


wo]  wv  T. 

298.  fyn]  thur  T. 

303.  duyt/.eii]  banstes  T.;  '[baustcs]  cicmlich  deutUcIt'  L. 

305.  [vurc]  hi  i  L.,  rerf'li<fini  m  7".  Die  eckigen  Klammern  Lübkea  bedeuien, 
Jass  die  liiclilujkcU  der  Lesuntj  unsicher  ittt. 

805.  lyden  T.,  doch  t^f  vielleicht  davor  ein  Bueh$tabe  oder  ein  BudkstabeH' 
paar  verblichen. 

314.  muthe]  niuche  2*.  L. 

320.  niedo]  wcde  T. 

321.  SU  nie  de  ]  sumede  T. 

322.  damipti  Sfnenger^  bannen  T. 

323.  thoj  Iho  T. 
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Tod  mr  Sehaakwirlia. 

Krngencbe,  gy  mathen  [ok  al  niolcjl 
Valfch  tap[i)]en,  nflfreken  is  yo  juwe  re[cle), 
Let?j,'het  <ly  valfclie  math  ut  iuwer  hant! 
330  Juwe  viene  vhalicheyt  ys  yo  bekaut 

Iw  leyt  [U  aftnleggenj  wol  dat  blawe  benjt 
Volghet  na!  gj  fynt  wol  tha  daiitse  b«i[e]yt 

Sehankwirtin. 

Och  grnwelike  doet.  hyftn  rede  hyr? 
Nym  den  doren!  ick  gba  vnde  tappe  ber. 
335  Jodocb  [dod  beyde!]  tha  kort  weitb  my  dy  tyd. 
Oeb  were  ik  defTer  valsebefn]  natbe  qaytbl 
Dar  ik  jo  rauth  vore  lyden  grote  pyn. 
Help  my  GbriTte  ath  deffer  notb,  mach  dat  fynl 

Tod  sunt  Xttmu 

 (reu  mit  jaw[er  buugen 

340   (ch  dar  aa  glielungen 

 (velde  patyuc[kjen  .  .  . 

Vnde  (v  .  .  .  ok  rewoii  ys  myii  ho   .  .  . 
Were  gy  ok  i^uuch  eyns  gheweseu  so  mal. 
Oy  muthen  al  vor(iuereu  na  dessen  tal! 

XaiT. 

346  Och  wath  ga  gy  (inaken,  gy  vttle  kockyn? 

Latet  my  doch    tun  li  hnen,  al  mach  dat  »ynl 

Ik  jw  wil  mak(.eii  eyu  hauerecb[tj, 

Dat  mach  leyder  nicht  (helpen  my  arme[n  knecht 

Des  lope  ik  tha  dy,  Cri8t(e,  belp  my  oebeyr, 
350  Synt  ik  bya  gewest  e(yn  vole  partyerl 

Tod  zu  .Mutter  und  Kind.  (0 
(v,  361  ff,  sind  nicht  erltaUen.) 


827.  Krugersclic]  Dnigersche  T.;  [I>]rogeriche  L, 

32ö.  tappen  Lnbben]  tapor  T. 
32ö.  atlrekcü  T. ;  attrekeu  L.  P. 
330.  yo]  jw  T.  I\;  io  L. 

332.  berevt]  l)prvt  T. 

333.  Ochj  Sith  T. 

834.  ick]  in  T.  —  gba  Sprenger]  gna  T.  —  her  P.  her  T. 

:^:^r).  Jo  unfhutli(  h  T. :       P. ;  So  L, 

:VA'J-'A')(l  Die  durch   runde   Klammern  ahrjrsondcrtcn    Vrrsteile  Sind  heutt 
nicht  meihr  vorhanden^  aber  noch  von  L.  und  P.  gelesen  worden. 
846.  kockvn]  knockeu  L.  P. 

349.  schejT  T. 

850.  partycr  Lithke"]  .  .  .  ytyer  7..;  paytyer  P. 

351  flf.  Die  von  L.  noch  gelesenen  Buchstaben  sind  folgende :  v.  351  [G]y  .  . 
362.  Syn  .  .  .;  Hö3.  (Jy  .  .  .;  S6(J.  Wolgh  .  .  .;  367.  [Ojcb  w  .  .  .;  368.  Weat« 
thu  .  .     361.  Rupet  al  Iw  .  .     362.  üelp  .  .  . 
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Anmerkungen. 

1.  2.  Die  beiden  ersten  Zeilen  sind  bisher  nicht  als  Ueberschrift  erkannt, 
sondern  unter  der  Avnßhme,  dass  ein  Reimwort  verblichen  sei,  für  die  Anfangs- 
verse gehalten  worden.  Die  vorgeschlagene  Ergänzung  Höret  dy  bruder  Unret 
den  Bruder'  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  djf  nicht  Aocusativ  Sing.  Masc. 
sein  Itann. 

1.  ileet.  Die  späteren  Berliner  Urkunden  bieten  nur  die  Form  tleü,  dagegen 
ist  es  aus  andern  m&rldschen  Urkunden  belegbar,  vgl  Graupe,  de  dialecto  marchica 
S.  7,  Fididn  Beifer.  2,  44. 

'2.  sciih  aus  seget  'sagt'  zusammengezogen.  Andere  Belege  bei  Graupe  S.  9. 
Die  späteren  Berlmer  Urkunden  bieten  dafür  stets  seehL  Es  ist  bemerkenswert, 
dass  gerade  die  beiden  ersten  Zeilen,  welche  zur  eigentlichen  Dichtmig  nicht  ge- 
hören und  vielleicht  Zuthat  des  Malers  süid,  ausgeprägt  mundartliche  Formen 
bieten,  welche  wohl  in  der  Mark,  aber  nicht  in  Berlin  selbst  Geltung  gehabt  haben. 

11  —  14.  Vgl.  Lübecker  Tc.tentaiiz  v.  J.  M2(>  Vers  401 — 10-1.  Die  Uober- 
einstimmung  beider  Stellen  hat  schuii  Lübke  erkauut.  Die  Erganzuug  Prüfers 
[sjurce  ys  dy  1  de  fank  [Tweijl  aUo  dy  kiokkenklanck  [Vm  den]  frundm  we 
vcrgütn  III  d«§  dtU  städe  gy  wHm  und  seine  Uebersetsnng  'Sterbcm  ist  der  erste 
Sang,  Zweitens  also  der  Glockenklang,  Von  den  Freunden  wirst  vergessen  Drittens, 
das  sollt  ihr  wissen*  seien  hier  als  Beleg  seiner  Unkenntnis  der  Sprache  angel&hri. 

19.  tiilehiik  bedeutet  bekanntlich  das  nach  den  kanonischen  Tageszeiten  «je- 
orduete  Gebetbuch.  Die  Möglichkeit  einer  audcru  Dcutuug  crufl'net  die  Anmerkung 
Prüfers:  "Üdebuk  *Z^tenbueh'.  So  heisst  noch  heute  in  Neu-Vorpommem  das 
Redmungsbuch,  in  das  der  KOster  die  sogenannten  Zeitengelder  (temporalia,  das 
Gehalt  des  Predigers),  die  er  einsuxiehen  hat,  einträgt" 

24.  Das  Iruhlichc  Mitwelten  mit  dem  Tode  begegnet  auch  in  dem  Zwic- 
gesj)räch  des  l'larrers  v.  ö5,  des  Kartäusers  v.  'J2  uud  Kitters  v.  24(j.  Im  Lübecker 
Totentanz  von  IW6  v.  282  heisst  es  So  mochte  ik  vrolik  mcde  ghan  haim  KnuiinsLHii. 

27  ff.  Die  zngeh<>ri<;e  Figur  war  bei  der  Aufdeckung  des  liildes  vollständig 
zerstört  und  ist  erst  bei  der  Erneuerung  nach  der  kaum  zweifelhaften  Vermutung 
Lübkes  als  Capellan  hergestellt  worden. 

49.  *den  wmd  blasen*  ist  sprichwörtlicher  Ausdruck  flkr  sweckloses  Handeln 
vgl.  Braut,  Narrenschiff  cap.  45,  29  f.  Wer  bett,  vnd  weisst  nit  was  er  bett.  Der 
bloszt  den  wint  vnd  siecht  die  sehet. 

70.  Der  Tod  wird  der  beste  Genosse  des  I'redigers  genannt,  weil  dieser 
durch  stete  Hindentung  auf  ihn  eindringlicher  auf  seine  Zuhörer  zu.  wirken  sucht, 
vgl.  V.  67. 

UX;  — lol».  Vgl.  Lübecker  Totcntan/  von  ir»2<t  v.  14b.  Dt/t  water  vor- 
wäre  ganlc  quath,  ferner  v.  Ibl  Up  der  appoleken  ts  nicht  eyn  krud  Dat  gegen 
den  doet  kan  wcnen  gud. 
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11:1  Prüfer  merkt  an  :  'Dass  das  Barctclieii  des  Mniuhes  dem  Texte  ent- 
gej^cn  gell)  resp.  braun  im  Uiltle  crscli(Miit,  kunute  aiu  h  als  einer  der  vielen  (Irunde 
datVir  {jeltcn,  dass  der  Text  nii  lif  spot  idl  tVir  dieses  Uild  oder  um^jt-kehrt  gemacht 
ist.'  Der  heutige  Widersjirui  ii  zwisciieu  Uild  und  Text  durfte  wohl  dadurch  eut- 
standen  sein,  dass  die  früher  weisse  Farbe  sich  im  Laufe  der  Jahrhuuderte  ver- 
ändert bat  oder  dass  der  llestaurator  des  Bildes  die  alte  Farbe  nicbt  treu  wieder- 
gegeben bat.  Vgl.  m  279. 

197.  w<tlst<iH  'wohl  gestaltet',  nicht  ical  gestalt,  ist  eingesetzt,  weil  sich  in 
der  Lücke  zwischen  wal  und  stalt  aurh  nicht  eine  Spur  als  Anxeicben  dafür  findet, 
dass  etwa  hier  Buchstaben  verblichen  sind. 

207.  Ylelleicht  sind  bier  Hftckcben,  wie  sie  sidi  in  278  fanden,  ver- 
blieben und  die  richtige  Wortfolge  ist:  Ketjuerinnef  frowe  hoghe  gebaren. 

'2VJ.  guhlcn  stucke  bedeutet  mit  Gold  durcbwirktes  Gewand,  vgl.  mnd. 
Wörterbuch  4,  446. 

267.  *Anch  bier  stimmt  der  Text  nicht  zum  Bilde,  wo  die  Tasche  nicht 
blau,  sondern  grau  gemalt  ist*.  Prüfer.  VgL  zu  t.  103. 

279.  Wenn  in  dem  Bilde  in  seiner  heutigen  Gestalt  der  Junker  keinen 

Habicht  auf  der  Hand  trägt,  so  darf  mau  hieraus  auf  keinen  Widerspruch  zwischen 
Bild  und  Text  schliesscn.  Wie  das  von  Lübke  gegebene  Facsimile  zeigt,  war  die 
den  Habicht  tragende  llaud  des  Junkers  zerstört,  und  der  Maler  hat  ohne  Uücksicht 
auf  den  Text  die.  Fimir  ergan/t.  Im  Liiiie«  kcr  Bilde  trägt  der  Edelmann  einen 
Habicht,  ducli  nimmt  der  Text  darauf  nicht  Bezug. 

2U1  ff.  Vielleicht  nur  /.utallige  Anklänge  bietet  der  Lübecker  iuteutana 
von  1463  V.  292  ff.  Vgl.  besonders  v.  290  Jlftne  rekentcop  i$  »kht  dar. 

295.  Das  Bild  zeigt  keine  Sporen. 

303.  Statt  des  sinnlosen  bmistcs,  das  Lübke  /iemlich  dentlicb,  aber  doch 
nicbt  mit  voller  Sicherheit  las,  darf  hier  nur  ein  Wort  eingesetzt  werden,  welches 
geriiu  denselben  Itaum  einnimmt  und  dessen  einzelne  HuclistHben  im  verblichenen 
Zn-^taiule  mit  denen  des  vtui  Lubke  geleseneu  Wortes  veiwcch-^elt  werden  konnten. 
I)ieseu  Bedingungen  entspricht  das  diircli  den  Znsanunenliang  geforderte  duiieschen 
in  dieser  Fonn  nicht,  wohl  aber  in  der  in  den  berlinischen  Urkunden  (vgl.  Graupe 
S.  lU)  begegnenden  mundartlichen  Gestalt  duylzen.  Bekanntlich  hielten  die  Acmter 
oder  Gilden  im  Mittelalter  darauf,  dass  ihre  Angehörigeu,  insbesondere  die  Meister, 
dentscber,  nicht  wendischer  Abkunft  waren. 

312.  ruselcrctt  hier  und  Lübecker  Totentanz  von  1463  *v.  371  'in  Saus  und 
Braus  lebenV  vgl.  mnd.  Wörterbuch  6,  249. 

313  f.  .\ehnlich  im  l^ultecker  Totentanz  von  1  It!:;  v.  ',V2'2  fl'.  Xu  hidde  ik 
dif  leve  tiere,  Uu  mt  de  sunde  utU  corghcvcn  L'nde  lade  mi  in  din  ewige  leven! 
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319.  (lat  pluchschar  undc  prelrl  Der  Artikel  <len  fehlt  bei  dem  zweiten 
Worte  trotz  ih'^  verscliiodriion  (u  srhlechtes  gemäss  des  zu  Pseudo-Gerhard  von 
Minden  3  v.  1  belegteu  bpruchgcbrauclxcs. 

820.  partekd  *Partei'.   Sonst  mnd.  nicht  belegt. 

33-1.  den  dünn  iiumlicU  den  Narreu,  der  nach  der  Schankwirtiu  im  Todes* 
rcigen  folgt. 

345.  koektfH,  mnd.  cockijn,  frz.  coquin  'Schelm\ 

860.  parttfer,  mhd.  parttertcre,  partierrCj  frz.  barateur  'Betrüger'. 

357,  358.  Mautcls  orgiiii/t  aus  dem  Lübecker  Totentanze  [OJch  {wattehai 
ik  dü  kind  vorlamj  Wenie  thu  [dämm  en  mach  td  nicht  vorstaenj» 


Der  Lübecker  Totentanz  v.  J.  1520. 

Es  sind  drei  vcrsi-liirdeiic  Lübecker  Toteiitiiiize  zu  unter^rlieiden. 
Erstens  der  von  \  in  der  Mai  ienkirclie  /u  Lüheek.  dann  die  in 
Lübeck  IIS!)  gedrutkte  und  1  1!M1  neu  aut'ireleiite  Dichtung  mit  dem 
Titel  'Des  dodes  dantz',  drittens  ein  Gedicht  geringeren  Unitangs, 
das  in  einem  Lübecker  Drucke  aus  d.  J.  1520  erhalten  ist  und  des- 
halb als  Lübecker  Totentanz  von  1520  bezeichnet  zu  werden  pflegt. 
Dieser  letztere  soll  hier  im  Abdruck  mitgeteilt  werden. 

Sein  Verhältnis  zu  den  übrigen  Denkmälern  seiner  Gattung  so- 
wie die  Zeit  seiner  Entstehung  sind  bereits  in  den  vorangegangenen 
Untersuchungen*)  klar  gestellt  worden.  Es  genügt  deslialb  hier,  die 
Thatsaelion,  die  sich  ergeben  haben,  kurz  zusammenzustellen. 

Der  sog.  Totentfinz  von  1520  ist  in  \Virkliclikeit  viel  älter. 
Er  hat  nämlicli  bereits  dem  Verfasser  und  dem  Drucker  des  Toti'U- 
tanzes  von  14sl>.  welclie  aus  ilim  viele  Verse  entlehnt  und  seine  llulz- 
stocke  benutzt  haben,  gedruckt  vorgelegen.  Dieser  verschollene  erste 
Druck  kann  nur  um  ein  oder  zwei  Jahre  früher  als  1489  hergestellt 
gewesen  sein.  Die  Holzschnitte  bieten  nämlich  die  Strichlagen  des 
sogen.  Lübecker  Unbekannten,  eines  Formenschneiders,  der  von  1487 
bis  1499  thätig  und  mit  dem  Drucker  Mattheus  Brandis  identisch 
gewesen  ist.  Der  Unbekannte  hat  zwar  auch  für  andere  Officinen 
in  und  ausserhalb  Lübecks  H<dzstr»cke  gesclinitten,  meist  bessere  als 
er  für  seinen  eigenen  Verlag  benutzte,  der  Tittciitanzdruck  ist  jedoch 
J'>rzeugnis  seiner  eigenen  Piepse  gi-weseii.  Andernfalls  hätte  er  die 
Hülzstöi-ke  später  nicht  selbst  \vi<'der  benutzen  können. 

Das  Gedicht  selbst  ist  die  Naihaliniung  oder  Bearbeitung  des- 
selben Totentanzes,  vielleicht  eines  hamburgisi  heu,  welcher  das  Vor- 
bild des  Berliner  Totentanzes  gewesen  ist. 

M  Vu'l  N(l  .Tahrb  17,  S.  34  ff.  41  ff.,  ferner  Jahrb.  21,  S.  84.  86  ff.  Litte- 
ratumacliweisü  ebd.  17,  i>.  47. 
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Sein  Verwandtschaftsverbältnis  veranscbaulicht  folgender  Stamm- 
baum: 

(Danse  macabre  dos  16.  Jh.) 
(Niederläniischer  Tz.) 


Lübecker  ^z.  t.  1468 


Keval 


(Hamburg?) 


Lübeck  1520  Berlin 


Labeck  1469  Dänischer  Tz. 

Eine  zum  Teil  freie  Bearbeitung,  zum  Teil  wörtliche  Uebersetzung 
des  Lübecker  Totentanzes  von  1520  liegt  in  einem  nicht  gauz  voll- 
ständig erhaltenen  dänischen  Totentänze  vor.  Der  Einband  des  einzigen 

noch  erhaltenen  Exemplars  in  der  Kgl.  Bibliothek  in  Kopenhagen 
trägt  aut'u<  (IriK-kt  die  Jahreszahl  1536  und  das  Namenszeichen  Christians 
VII.,  der  Druck  niuss  also  aus  diesem  oder  einem  älteren  Jahre 
st.'immeu.  Seine  von  Massmann  nadiirewiesene  Ahliäni^igkeit  von  dem 
Liilx'cker  Totentanze  von  15.20.  «Icsm'ii  Hol/schnitte  auch  in  ilun  sieh 
wiederliiulen,  ist  aui,'ens(li<iiilii'li.  \)vr  Uearbeiter  liat  jedoeli  auch 
Kenntnis  von  dem  Lül)ecker  Totentan/e  von  14.SV)  jj;t  lial)t.  Der  Ver- 
fasser dieses  Totentanzes  hat  nämlich  den  Zwiegesprächen  des  Todes 
eine  Einleitung  vorangeschickt,  in  welcher  er  ausführt,  welcherlei  Art 
der  Tod  sein  kann.  Ebenso  leitet  der  Dänische  Dichter  sein  Werk 
ein,  die  Nachahmung  der  Vorlage  ist  erkenntlich,  wenn  sie  auch  noch 
so  frei  ist.*) 

Om  firchaande  DGde  ha?er  jeg  Isest, 

Som  Skriften  taler  om  allcrmest: 

Gud  forböd  Adam  i  l'aradis 

"At         at'  den  Frui:t.  som  Jcl,'  dig  vis'} 

(l.jDr  du  dcriinod,  da  -kalt  du  d<», 

Og  Alle,  som  füdcs  i  Verdens  O." 

Adam  bröd  Budet  foruden  al  Nud, 

Thi  kom  es  over  den  evige  DOd; 

Den  haver  Kristus  skilt  ob  ved, 

Givet  08  Alle  den  evige  Fred. 

Men  den  naturlige  Dud  kume  vi  ej  vige, 

Hverken  Oamle  ellcr  Utige,  Katti;rc  r»;f  RigOi 

Den  hellige  Skrift  raaber  mod  al  Fhd, 

At  hör  er  jo  cn  stakkct  Tid 

Dcrforo  lador  os  for  Ojc-u  staa, 

At  vi  skulle  siiarli_M'  hedcu  gaa. 

Dea  andou  J)'>d  vil  jej^  og  om  tale 
Og  cder  saa  hannem  for  Ojcn  male. 
,      Den  Död  er,  Synden  ihjel  at  slaa 


M  Xacli  dem  Abdruck  in  modcrnisirter  Rechtsehreibung  bei  E.  J.  Brandt, 
Aeldre  Danske  Üigtere.  Bd.  1.  Kjöbenbavn  ldC2. 
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Og  altid  mod  vor  Begjieruig  &t  staa, 
Dertil  den  gainle  Adam  at  dödc 
Og  med  sin  Art  la^gge  aldelcs  üdc. 
Den  Düd  er  Kristne  ganskc  nyttellig, 

Om  de  villo  und<»aa  I)jr»»vclscns  Svi?;. 

Den  trcdic  I>«td  er  visscliije  nnd, 
Thi  han  tordicrvor  SjaMon  i  Hund; 
Dct  er,  uaar  Sooden  uiaa  sclv  rcgjcrc, 
Og  intet  agte  om  Kristi  L»re. 
Naar  Adam  rüres  med  ond  Begjairing, 
Saa  mieter  Sjfelen  al  sin  Nsmng. 
Naar  man  vil  sig  ikke  med  Guds  Ord  lade  styre, 
Det  roaa  man  Igöbe  cvindeHji:  dyrc, 
Thi  at  naar  Sja'len  fniit;or  ikkc  sin  rette  Füde, 
f.Teg  mcn'  Guds  Ord),  da  lilivor  liim  öde. 
Thi  vo^te  sig  liver  tor  deiine  Dr»d, 
Om  lian  vil  niul'_',ia  Holvedes  N<»d, 
Of?  h»»rc  (iiids  Ord  (»g  tro  derpaa, 
Og  v.Trc  fuIdkommcD  og  ikke  laa. 

Den  tjorde  DOd  ban  er  saa  slem, 
Ingen  Ting  er  saa  abekTem, 
Der  er  ikke  nogen  anden  slig, 
Tbl  bm  vfl  vare  evindelig. 
Tbl  alle  snm  Mivc  i  Syndi n  dnd, 
Og  verde     bulp»*'      den  Nüd, 
Ganger  Nngon  af  i  slig  Vantro, 
I>a  rnaa  lian  i  Ilclvode  mindeligc  lio. 
Tili  raader  jog  nu  liaiulo  Mand  og  Kviudc, 
Som  cvig  Saliglied  agtc  at  vindc, 
At  I  ikke  saa  forsümmclige  hcdcn  gaa, 
Men  meget  mere  i  Troen  staa, 
Og  edere  Levnet  derefter  skikke, 
Saa  sker  Qud  Lot  og  eder  Lykkel 
Saa  kan  den  naturlige  Dud  eder  ej  skade, 
Men  meget  mere  gavne  og  baade. 

Oh  der  (liinisclic  Dichter  (h-n  LiilxM'ker  Totentanz  von  1  Hl.i 
gleichfalls  gekannt  hat.  ist  zu  h^  /wcifi  In.  1H(>  t  iircntiiniliclK»  Art. 
wie  er  das  /w irgrspriifli  ^'cst.i Itct.  Ic^^t  iVcilich  dies«'  Vi  inuitung  nahe 
genügt  aher  nieht  als  licwiis.  I)cr  Tod  rt  (h't  nändich  /uci-^t  die 
zum  Koigen  aulgelorderte  Person  an,  «hinn  anUvtutct  dirst-  und  erlialt 
schliesslich  noch  vom  Tode  eine  kurze  Entgegnung.  Als  Beispiel 
eins  der  kürzesten  Gespräche: 

Duden  til  Embedsmanden:  ^ 

Do  Embedsmand,  gjör  nu  din  Flid, 

Af  Verden  maat  du  folge  mig  i  denne  Tid. 
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Havde  da  end  flers  Embede  Isert, 

Det  belper  dig  dog  intet  i  denne  Fnrd. 

Kmbedsmandcn  svarer: 

Iljelp  nu  fiud  og  Sunct»'  L(>u\ 
laar  skulde  jepf  skydc  Pape^Mge, 
Duden  giver  uiig  ingcn  Tid, 
Han  broger  med  mig  sin  «tönte  Flid. 
O  Gud,  giv  mig  sf  din  Miekund, 
Den  beder  jeg  om  af  Hjertens  Grund. 

Düdcii  svaier : 

Jeg  vil  nu  strax  gaa  atstcd, 
Du  vorder  aLt  at  folge  med. 

Der  Lübecker  Bmck  tod  1520  (16  Bl.  kl.  4)  ist  nur  in  dem 
einen  Exemplare  erhalten,  da»  sieb  jetzt  in  der  Bodlejaniscben  Bibliothek 
in  Oxford  befindet.    Nach  einer  Abschrift,  die  Sotzmann  bevor  der 

Driuk  lsj!i  nacli  Kiit^hind  verkauft  war  hatte  nehmen  lassen,  ist  der 
Text  in  Lül)kes  Berliner  Totentanz  sjj'iter  mitgeteilt  worden.*)  Lühkes 
V<M(irt'entli(lnnit;  liegt  dem  hier  gebotenen  AlKlruek  zu  Grunde,  doch 
hat  Herr  Prot'e^xir  X.ipier  in  Oxford  <]ie  «grosse  Güte  gelmbt  sämmt- 
lirlie  Stellen,  den'ii  Kiclitigkeit  iVagücli  Nchien.  sowie  einen  Abschnitt 
zu  Anfang  und  Knde  mit  <lem  Original  zu  veigleielieii. 

In  »lem  neuen  Al}drueke  sind  die  Inteii)unktir)U  eingefügt  und 
die  Abkürzungen  aufgelöst,  für  consonantisches  y  ist  ;  eingesetzt,  u 
und  V  sind  nach  heutiger  Geltung  geschieden. 


Dodendantz. 

God  Torboth  Adam  in  deme  paradyse: 

Eth  nicht  van  deaser  firaeht,  de  ick  dy  wyie, 

Deysta  hir  entjegen,  so  mostn  sterren, 
Nicht  du  allcyne,  men  ock  al  dvne  erren. 
6  Adam  brack  dat.  gheliotli  ane  imtli. 
AImus  quam  au  uuü  de  uaturlike  doth, 


')  Die  Holzschnitte  sind  von  Massniann,  Scra|»cuin  10  S.  306  AT.  verzeichnet. 
RomerkcMiswoit  ist,  dass  Hl  »;  ih  Immi  (lein  Pastor  ein  IIol/.<clinitt  sirli  befindet,  der 
Christus  am  Ki  ouz  mit  >Iaria  und  .lolianncs  darstellt.    \  gl.  olx'ii  S.  <>0. 

Vorbemerkung.  Zu  Vers  1—70  sind  sämmtlühe  Abiücichunyen  des  Textes 
wm  dem  Originaldrueke  verzeichnet.  Von  Vers  71  ab  ist  nicht  mehr  angegeben, 
wn  V  für  u,  u  für  v  mid  j  für  y  eiii(fr<r(;t  ist.  —  Ueher  Dodendantz  eine  Krone, 
darunter  drei  Jotcnkojife.  —  3.  cn^egen  —  fterucu  —  4.  cruen  —  6.  vns  —  8. 
yunge.  ya  —  10.  hIr  yo  —  13.  yw  —  15.  yw  —  17.  yw  —  18.  ynwer  —  20.  yw 

—  21.  yöget  —  25.  j  w  —  26.  Vnde  —       lenent  —  yÄget  —  30.  vndo  —  vnduRct 

—  31.  yöget  —  32.  Vnde  —  'M.  vp  —  39.  ouer  —  40.  vnd  —  45.  cadinal  —  47 
staeh  vnde  werdichcyt  (I)  —  40.  50.  51.  yo  —  54.  va  —  57.  (Ueberachrift)  tonicj 
toS  hier  und  an  aUen  übrigen  Stellen.  —  60.  ghevodet  vnde  wacht  —  64.  yo  — 
69.  toSL 
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Dem  wy  nenerleyewys  konen  cntwyken, 
•  (»Ide,  juuge,  ja  de  arme  myt  den  rykeu. 

De  hilghe  schrift  ropt  luyt  allem  Üyd, 
10  Dat  hir  jo  is  eyne  körte  tyd, 

Ok  hebbe  wy  des  grote  ▼orfarenhejt» 

Wo  yä  »lle  dage  fiiste  gheyt 

Hir  nmrae  latet  jw  dyt  vor  ot^en  staen, 

Wente  in  korter  tyd  ni rthe  fyy  dar  an. 
15  De  duet  sendet  jw  ueeueu  breH', 

He  knmpt  slyken  vecht  so  eyn  deff. 

De  doet 

In  dessen  dantz  essche  ick  jw  alle, 

Wo  vele  juwer  ock  is  in  deme  tulle, 

Komet  aul  gy  mdthen  doch  inede, 
20  Altes  nicht  helpen  jw  de  wedderrede. 

Nicht  spare  ick  wer  adel  efte  joget, 

Neen  gelth,  statli,  wyszheyt  efte  d6get. 

Weset  altomale  by  tyden  bereyt, 

Komet  alle  beer  in  mynen  kreyt ! 
26  Ick  wyl  jw  up  de  erden  strecken 

Unde  enutlik  eynen  foeth  lenger  recken. 

He  sy  olth,  janck,  arm  efte  ryke. 

Ick  neme  se  mede  al  gbelyke. 

Des  mynschen  levent  is  in  der  j*^get 
30  Vorfallet  myt  sanden  unde  veler  undOget, 

Sns  spure  ick  ok  nicht  jftget,  wo  yd  gba, 

Unde  dantse  sns  Tore.   Folget  alle  nat 

De  D«>et  sprickf  voilun 
alsus  to  denie  pawette. 

De  doet. 

Her  pawes,  dy  meue  ik,  wes  bastigen  rede, 
Da  holdest  np  erden  de  hoghesten  stede, 
36  Eyn  Tieari  Cristi,  de  hogheste  prelate, 

Dantze  du  voran  nach  dyneme  State  1 

Ilefstu  dit  hilge  anipt  wol  vorataen, 

So  macbsta  nu  frolik  vor  den  Heren  gaen. 

He  pawes. 

God  Toilianne  dy  orer  my,  niserere  mei, 
40  Maria  belpe  ny  nnd  ock  de  gracia  Bei! 

AI  byn  ick  to  grntem  statbe  nth  vorkoren, 

So  byn  ick  dodi  ghewost  vele  vorworen 
Der  kristeu  wollurt  betrachten  myt  Ilyth. 
Uere,  wes  des  andechticb,  yd  is  nu  recht  tydl 

Be  dot  tone  enrdlnal. 

46  Her  cardinalt  tret  her  an  mynen  dants! 
Ick  mene  dy  ernstlyk,  hoel  niido  gant«. 
Dyn  aposlelyke  staet  uude  werdicheyt 
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Wert  hq  ganU  ande  heel  nedder  gheleyt, 
■To  hogher  stath  di  God  heft  gbegeven, 
50  Jo  grotter  rekenschop:  djrt  morke  evenl 

De  eardiiuU. 

Dens  mens,  Ood»  wes  myner  jo  na  dechtich  t 
AI  byn  ick  in  stathe  hoch  ande  mechtich 

OhehoMen,  de  stede  der  hilgen  apostel, 
Werd  ich  c:<^achtet  ja  ncli  so  k  -sfcl, 
55  De  doet  wyl  my  dyt  gantz  vonlerven. 

God  gnade  my,  wente  nn  moth  ick  aterven! 

De  dot  tone  btesehop. 

Her  bissclun),  du  werst  nn  s^ofoi^ot  to  der  erde. 
Eyii  bisschop  is  eyn  glieystlik  herde. 
Hefdtu  de  schale  Cristi  gheholden  in  achti 
60  Nicht  Tomtfoyet,  meu  gheh&det  nnde  waubtt 
Dar  enss  alle  prelaten  synt  tbo  ▼orplieht: 
Bysta  80,  dantse  fort»  frnchte  nicht! 

De  blssrliop. 

Vax  Domini  unde  syuc  grute  baruiherticheyt 
Motbe  ny  nn  jo  syn  bereyt. 
65  Wo  eyn  recht  bisachop  echal  IcTen, 

Dat  heft  Paulus  tho  Thimotbeo  sobreven. 

Dat  bedciickc  ik  nu  iu  raynerae  lesten. 

O  (iut,  ghetruwe  her,  de  fuge  ydt  tome  besten. 

De  doet  to  dem  keyser. 

Her  keyser,  da  wärest  tho  einem  heren 
70  Utherkorent  de  cristenbeyt  to  regeren 

Myt  dem  awcnlc  der  rechfcrdicheyt, 
De  bili^e  korke  to  holden  in  oyndrerhticheyt, 
De  vyeuilf'  der  oristen  myt  Hyte  to  baten : 
leset  so  gcscheen,  dat  mach  dy  nn  baten. 

De  keyser. 

75  Alle  rayn  staet  nnde  werdicbeyt 
Wert  nn  tbo  liainlos  ncdder  {jheloyt. 
Dat  makft  de  alder^rosslikeste  doet, 
Syn  botb  in  stark,  syne  macht  is  groth. 
Wo  hog  ik  sy,  ik  kant  nicht  keren. 

80  Gnade  my,  God,  eyn  here  aller  heren  1 

De  dot  tor  keysorynnen. 

Ja,  koy-joryinie,  dat  is  dut  oMe  leot, 

Se  sprcken  alle :  Ick  byn  nuch  nicht  bereyt, 

Beyde  jo  noch  eyne  lange  tyd. 

Neyni  de  forstinnen  nnde  fronwen,  de  na  syd» 

69.  kycscr  ~  76.  tho  hantca. 

NI«d«rd«iiiMb«s  Jfthrbiieh  XXI. 
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85  Dantien  gerne  Tele  nyer  trade. 

Holth  an,  dantse  voit  np  ejn  aiid«r  stedel 

De  keyserjune. 

Och,  wo  rechte  wunderljk  is  my  to  sjnne, 
AI  byn  ick  eyne  ryke  eddele  keyBerynnel 

Nicht  en  kan  ik  hftger  in  stathe  rjaen« 
90  Ok  kan  ayk  neyne  groter  forstynne  bewywil 
In  alle  tlesscr  heelen  cristenhevt, 
To  sterven  bin  ik  noch  ueuerleyewyu  bereyt 

De  doet  tone  koantaek. 

Her  konninck,  bocligheboreii,  eddel  unde  lyk, 

Dantze  myt,  du  werst  nu  myn  ghelyk ! 
Ü5  I'yt  lielioret  dyneine  stathe,  merke  my, 
llechtferJich  to  weseu,  barnibertich  dar  by: 
IsBet  80  VAU  dy  nnde  den  dynen  ghesobeeiit 
So  wert  dy  Ood  crn^i^^Uyken  uueen. 

De  konnynok. 

De  (Inet  knmpt  to  my  sunder  frage ! 
100  Ach  mochte  ick  yd  selten  myt  6m  an  dage. 
Handelt  jar  nnde  meer  scbolde  yd  staea« 
Eer  my  eyn  jaword  gcholde  äff  gaen. 
AI  mynes  rykcs  raot,  rydders  unde  maoss» 
Neeu  gheyt  vor  my  in  dessen  dantz. 

He  doet  tone  hertegen. 

105  Hoebgheboren  bertoge  Tan  eddelem  slecbtel  — 

Sua  hebben  di  beten  dine  ridders  node  knecbte  — 

Men  ick  wil  dy  anders  to  s|»rekon : 
Holth  an,  ick  wil  dyn  herte  tobreken, 
Dig\  denne  is  rede,  heft  (iud  ghesecht« 
110  Wan  he  An  esscbet,  selieb  is  de  knecht 

De  heii<M'li. 

Dyt  baddc  ik  ernstlidi  vaken  ghewioken, 
De  my  susz  hadde  t<»gbcs|)roken. 
Men  nu  moth  ik  hebben  paciencie, 
Wente  my  wroget  neer  niyne  concienciet 
115  I>e  doet  knmpt  her  seer  nnghehfir. 

Ick  moth  forti  yd  sy  lacke  effte  effentürl 

De  doet  te  dem  akbet 

Her  ebbet,  geystlike  vadert  di  mene  ik  genta, 

Hnm  hastygen  in  den  dodendantal 
In  Velen  capittelen  hefstu  gewesen, 
120  Dar  dines  ordeus  re^^el  wart  i^elesen: 
Hefstu  di  wol  dar  na  gericht 
Myt  dynen  broderen,  so  fruchte  nicht! 

102.  Eer  he  my. 
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I>e  abbet. 

Acb,  hadde  ik  dat  ghebolden  myt  flyd 
Hit  al  myneii  broderen,  de  myt  my  syd, 

126  Dat  «lueine  niy  im  to  groter  bathe; 

Och,  liaiMe  ii  k  'ioile  in  de-scii  stathd 

Also  i;lie«loiiet  in  rechten  trnwen. 

So  mochte  ik  dar  uu  ewich  iip  buwen. 

De  doet  tom  crfltzherai. 

Her  ineyster  van  dem  Düdeschen  orden. 
130  Ik  wil  myt  di  il^irnn  in  kurton  w-irilen, 
Di  helpet  nit  ht  leniijer  staet  elte  ghelt^ 
Volge  my  na  up  eyn  ander  feit! 
Hefsta  barmheiticb  ghewest  dynen  armen» 
So  wil  tik  Grod  diner  wedder  erbarmen. 

De  (Tutzhcre. 

135  Seet,  wo  greselik  synt  dease  word! 
Nüwerlde  liebbe  ik  der  gheliken  hord. 
ünse  orden  strecket  syk  wente  an  de  Torkye, 
Dorch  Triitzen,  Lyfflant  went  an  de  WaUacbye, 
Dyt  alle  knuipt  my  nn  wpynich  to  baton. 

140  Uelp  my  uu,  Maria,  so  werde  ik  nicht  vorlateu. 

De  dot  to  den  doetor. 

Her  doctor»  dantze  myt,  holth  an  de  band! 

Du  hefst  my  nenen  boden  sand. 
(iod,  de  bon^este.  frste  uude  de  beste, 
He  belpet  erj^t  und«'  ok  in  dat  leste. 
145  AI,  de  uui  denen  uth  hertens  grünt, 
Haket  he  ewich  an  der  seien  gesnnt 

Doetor  in  artxedye. 

Ach  Güd,  bir  is  gantz  klenc  rath, 
Dyt  water  is  vorware  gantz  quatb, 
De  ferwe  is  suarth,  gruu  unde  rotb, 
150  Ick  see  dar  in  den  bytteren  doth. 
üp  der  appoteken  is  nicht  eyn  kmd, 
Dat  gegen  den  doet  kan  wesen  gnd. 

Dp  doet  tom  canonlk. 

Her  domhere,  proficiat,  bona  dies! 
Wordestn  vorgetten,  dat  were  wat  nyes! 
155  Holth  an,  dautze  mit  in  den  doet! 

Dypp  prf'benden,  rente,  kleyn  unde  groet^ 

AI  dat  tytlyk  is.  werstu  nn  <inyd, 

Men  gude  werke  belouet  (Jod  to  ewiger  tyd. 

De  eanoniens. 

Ocb,  dat  weth  ik  wol,  sy  des  bericht, 
160  Dat  ik  to  veler  geystlicbeyt  byn  Torplicht» 


116 


Der  ick  nocb  nicht  vele  heble  betenget 

Nn  werde  ick  van  deme  dode  ghedrenget, 
Des  had<le  ick  noch  p:antz  kleviieii  loven. 
Nu  werde  ick  berovet  aller  myaer  proveu. 

De  del  to  dem  paner. 

165  Her  kerkhere,  cam  licentia,  ich  kome  to  dy, 

Holt  ha3tv;,Mien  an  unde  f<dge  my. 
Dy  is  Ijcvolen  de  kerke,  (Jodes  tempel, 
To  jjevon  dyneni  kasiielt'olke  gnde  exenipel. 
Bystu  ein  gud  herde,  eyii  recht  prelate, 
170  So  knmpsta  recht  na  vort  to  grotem  State. 

De  pastor  (panier). 

O  friste,  du  storvest  umnie  niy  ^mtz  wylligen. 
Ick  livdde  durch  vordcjist  dvner  hilliireii. 
Umme  alle  giide  werke,  de  werden  ghcdau, 
See  my  armen  gnedicbliken  aot 
175  Laet  dyne  hylgen  wunden  nnde  bittere  doet 
Hy  jo  nn  helpen  nth  aller  noet! 

De  dot  to  dem  tnonnikc. 

Broder  inonnyck,  vau  wat  urden  dattu  byst, 
Dyn  orde  ii  gemaket  ane  argelyet 

Yan  den  liilgen  vaderen  eyn  recht  reformacien* 

180  Wo  wol  du  hellst  i^iieleden  etlykc  tcrnptacien, 
Vor  dyn  horsani,  ca^ti;,'yni;e  nnde  ander  arbeyt 
Wert  tiüd  dy  geveu  de  ewygeu  salicheyt. 

De  auHuiliiek. 

O  Dens,  wo  wol  qneme  ick  denne  to  iDathe» 

ilni  hte  ick  kernen  to  so  grotem  statlie ! 
185  Siyn  kleyne  arheyt.  wakeii.  lesen  unde  syncjeni 
Konde  luy  nynerleyewysz  dar  heune  bringen, 
Were  Grietns  vor  my  so  bitterlyk  nicht  gestorven, 
Dar  myt  he  my  dit  al  heft  vorworren. 

De  d(K't  to  dein  rydder. 

Her  rytter,  ick  do  dy  hastich  to  wetten, 
190  Treth  an,  ick  wyl  dy  nicht  vorgetten. 
Volge  my  nn  in  den  dodendantz! 

Dyn  sfath,  wertlyke  ere,  heel  unde  s:ant7. 
Nyinpt  nu  eyn  ende  atie  alle  s«  liynijipn. 
De  wegge  is  uu  up  weut  an  den  tjnipcn. 

De  ntter. 

19Ö  Ilelp  ridder  «unnte  Jürgen!  my  is  gants  bange. 

Tavende  «ath  ik  alto  lange. 

i>y  deme  kounynge,  myneme  gnedigen  bereu: 

Dath  dede  ick  fim  tho  groten  eren. 

Nn  vole  ick  an  my  den  bitteren  doet 
200  0  Ood,  help  my  jo  nn  in  desser  noett 
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De  doet  to  deme  ofOdal. 

Gy  geystliken  richters,  ok  du  officiali 
Komet  all»'  li'>or  in  dessen  pral, 
Kurtesauers,  uck  alle  gy,  notarius 
Hinricus,  Johannes,  loeate  unde  bacalariuä, 
205  Vor  godea  richte  m^te  gy  in  desaer  fsrt. 

Dar  helpet  neyne  wassene  neze  efle  flauene  bartb. 

]>e  onW'iuI. 

Ach  <io(l.  dyt  synt  seor  >(  liarpe  word, 
De  ick  nu  hir  süss  liebbe  ghchord 
Hyt  al  den  gesellen,  de  myt  my  syd. 
210  Hadde  wy  dat  richte  Torstan  myt  flyd, 
Mit  rechter  gnden  concienrien, 
So  horde  wy  nn  eyne  gnedige  Beutenden. 

]>e  dot  tom  kliiM'iier. 

Broder  Courat  eft  wu  du  bist  gchetcu, 
Deseet  dantzes  laet  di  nicht  yordreten. 
215  Biatn  otmodich  ghewest,  ane  glitserye» 

So  de  vaders  plejjen  in  der  wostenye, 
T>in  willige  arniod  nnde  ander  flid 
Wert  Gut  di  belouen  to  ewiger  tid. 

De  UsBener. 

O  Here,  dencke  myner  in  deeser  stnnt, 
220  De  da  nnime  ny  byst  jemmerUken  Torwnnt. 

Erlöse  roy,  so  da  dedest  den  hilgen  Heliam 

Unde  den  pfii'^cn  konnynok  Ezerliiam! 
Nyni  my,  Uere,  uth  dessen)  elende, 
Myne  eele  bevele  ick  in  dyne  hende! 

De  dot  tom  bomester. 

225  Her  bcnrniester,  dat  ordel  ande  alsodane  word 
Hefstn  noch  nicht  eer  ghebord, 

T>at  dy  nn  wert  thogeseclit : 
Dantze  myt,  du  most  vor  Gudes  recht! 
Is  uu  gerecht  dyne  conciencie, 
230  So  weretn  boren  eyne  gnedige  sentencie. 

De  borgennester* 

Ach  God,  wo  schal  ick  dyt  Torstaen? 

De  doet  tastet  my  emstlyk  an. 
Ick  meende.  ick  scholde  noch  werden  gesparet^ 
Dat  vele  sakeii  noch  werden  gheklaret, 
235  De  borgers  konen  my  nicht  wol  entberen. 
Id  iB  gnd  by  tyden  stenren  leren. 


212  sctcie. 
217  Din]  di. 
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De  dot  to  der  Boiineii. 

Klosternonnekeo,  Yomre  dy  nicht  to  sere, 
Dcsses  (lant/.es  hefstu  j^othe  ere. 
Weüte  de  syk  Gode  heft  ghegeven 
240  Unde  de  wU  roten  eyn  geystUk  leven, 
De  moth  syk  guits  Tan  der  werlde  keien 
Unde  sclud  by  tyden  sterven  leren. 

klofiternonne. 

Eya,  help  Maria,  my  is  ovel  to  mode! 
Schal  ik  alrede  sterven.  dat  do  ik  node. 
245  ick  hadde  ghühu^iet  uuch  ineer  to  lereu, 
Wo  ick  aehelde  denen  Oode,  luynem  beren, 
Derne  ik  myne  sele  hebbe  Tortniwet  gante» 
Unde  also  mochte  erlangen  der  jnnckfronwen  krants. 

De  dot  tom  kopnian. 

Kopman.  to  stervende  bystii  jc^antz  bedroveti 
2ÖU  De  wcrlt  lieft  dy  meii  seie  ;;lienvet. 
Lünne  gelt  deystu  arbeyt  uude  tlyd, 
Hen  Gode  to  denen  hefatn  neene  tyd. 
Na  moBtn  myt  in  eyn  ander  lant» 
Wat  is  nn  dath  ?ele  gbyrent  bewant? 

De  kopnian. 

2öd  Ach  yd  i«  jo  war,  h;uMe  ik  myne  tyd 

(Jode  ghedeiict  inU  r-u  iirutein  llyd, 

Also  ick  ua  gelde  hebijc  giiyrct 

Unde  weynich  hilge  dago  rechte  fyret, 

So  krege  ik  wyl3  ewyghe  salicheytl 
260  Dem  gelde  to  denen  is  al  vorlaren  arbeyt 

De  dot  tomc  jnneheren. 

Juncker,  wo  reclite  fromde  is  dy  by  my, 
l'iide  byn  doch  nu  8o  ua  by  dy, 
Dut  achaltu  reckt  also  vorstau: 
Dyn  levent  is  nn  tho  deme  ende  ghan. 
265  Hefata  wol  ghedenet  Oodoi  dynem  herent 
So  knmpstn  nn  tho  groten  eren. 

De  juiK  her. 

Ach  neen,  leyder  dat  iä  vurkeret. 

üode  to  deueu  hebbe  ick  nicht  wol  gbeleret, 

Uen  slomeuf  dornen«  dryncken  nnde  syngen, 

270  Hyt  pypeu,  bnngeni  dautzeu,  spryugcn. 
Myn  vader  lieft  iiiy  vele  to  hope  lacht, 
Up  den  dot  hadde  ik  noch  nicht  gedacht. 

2G1  framde. 
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De  dot  tor  Junckfrowen. 

Junckfroiiwe  (Jyseltrut,  wo  ick  dy  schal  heteSi 
Dantze  vort.  laet  ily  nicht  vordreten! 
21b  Du  plecbst  gerue  thu  dautzeu  unde  spryugeo, 
Yele  nye  lede  lerestn  syDgen. 
To  sterrende  make  dy  hastigen  rede, 
Dar  synt  vele  achteri  de  möten  alle  mede. 

l>e  jiiiu  kfroiMve. 

Ach  neyu,  ick  byu  yu  noch  eyne  junge  derne, 
280  Hyne  elderen  behelden  my  eck  ganU  gerne. 
Eyai  mochte  ick  behoUien  dat  levent 
Dar  Wolde  ik  al  mine  kleynode  umrae  geven. 
De  dot  sparet  nicht  olde  cfto  de  nyen, 
Ick  bevele  my  deme  suue  der  junckfrowen  Marien. 

D«  doet  to  iene  Wrger. 

285  Dn  borger  lochst  grote  aorge  dar  an» 

Dattu  moi>;est  heten  eyn  ryke  man. 
De  tytlik  gud  wyl  samuicltju  ane  sunde 
Unde  (iode  dar  by  wyl  hebbeii  tu  Iruude, 
Der  «ynt  maiiokt  TyTon  noowe  twey. 
290  Dede  tocht  ewich  got,  Bolidi  Ii  de. 

De  boi-^er. 

Ach  Got,  wat  hebbe  ik  dar  velc  unime  dani 
Dat  ick  mach  heteu  eyn  erbar  mau 
Unde  eck  Tele  geldes  mochte  werren, 
Dat  soIto  to  laten  mynen  kynderen  unde  erven! 
295  Hadde  ik  den  armen  ghe<^cven  myt  flyd! 
Ach  de  dQt  nympt  my  dat  levent  unde  tyt! 

De  dot  to  der  Vagynen. 

Vonreer  dy  meht,  komnte,  anster  bagynkent 

Id  is  all  eyoa,  eft  du  betest  Wobbeke  efte  KrittinkeBi 

Krichstu  wat  to  Avetten  g3'steren  efte  hüde, 
300  Wo  dradon  kurnjit  dat  manckt  de  lüde! 
Neen  diuck  hyudert  dy  nu  so  sere, 
Alse  Tele  nnnntte  tydyuge  nnde  nye  mere. 

De  tegbyne. 

Do  men  my  nicht  konde  ryke  beraden» 
Moste  ick  werden  bagyne  draden, 
305  Ik  hebbe  gekuuttct,  s^'cneyet  unde  gewracht, 
Myt  kieyneu  sorgen  myu  ieveut  heuue  bracht, 
Oek  hebbe  ick  my  enteret  myt  der  spyllen. 
0  dot,  schone  myner  umme  Jesus  willen! 


De  dot  tom  doren. 

Hyntze  Sychelenfyst  van  Geckeshuaen, 
310  Du  hefst  lange  noch  gau  in  deme  suseni 
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Du  dorest  fuste  an,  lest  of  k  nicht  äff 
Unde  blyfat  eyn  narre  wente  in  dat  gniL 
Dantze  vort!  ick  wyl  dy  vore  syngeu, 
Du  must  na  na  myner  pypen  springen. 

I>e  dor  efte  gffk. 

315  AI  wor,  ik  weet  de  fetten  slSke, 
Dar  irlia  iek  hen  nianckt  de  k<'»ke, 
Ick  etlie  uiide  dryucke  myt  den  iiereu, 
Eyn  ander  betalet,  ick  helpet  vorteren 
Hyt  lichten  synnen,  bnngen  nnde  pipen. 

320  Nn  kompt  de  dot  nnde  wyl  my  giypen. 

l)e  dot  toin  amptman. 

Mester  amptman,  hefstu  myt  truweu  gkewerket, 
So  knmpstn  nn  int  rechte  merket, 
Nicht  myt  losiheyt,  echon  Tor  ogen, 

Bynneii  feyl  unde  so  bedrogen, 
325  Bystu  ock  truwe  gliewest  myt  allem  flyd. 
Dat  beionet  God  nn  unde  ock  to  ewyger  tyd. 

De  amptman. 

Ach  neen,  ick  befruchte  my  in  velen  saken, 
3Iochte  ick  leven,  ick  wolde  yd  beter  maken. 

Ick  hebbe  jo  myn  am]tt  wol  ^helerd, 
330  Mynen  gyMebroJereu  was  ik  ok  lef  iiudo  werd. 
Dat  my  duch  de  doth  lenger  leven  lethe 
—  Wat  schade  6m  dath?  —  nnde  myne  fhiwen  Grete. 

De  dot  to  dem  Studenten. 

Her  domine  efte  Johannes,  wo  dyu  name  Utf 
De  dot  gyft  dy  nicht  lenger  fryst. 
836  Eyn  jnnck  man  Bcbal  by  tyden  leren 
To  denen  Qode,  eyneme  heren. 
Hefetn  dat  ok  so  myt  ilyte  gheleret, 
So  wentn  nn  ewicblyken  gheeret. 

De  studente. 

Non,  non,  expectate!  yd  is  noch  neen  tyd. 

340  Ik  hebbe  studeret  myt  grotem  flyd, 

Vaken  hebbe  ik  gliekregeu  scharpe  correccien, 

8<)  wnn  ik  jo  vorsumede  de  Icccicn. 

Muehte  ick  appelleren !  —  de  doth  deyth  my  wee  — 

Ach  leyder  neen,  dat  is  impossibile. 

Do  doth  to  deuie  1mii<  ii. 

345  Tytke  burkerl,  holt  an  myt  dor  hast! 
Wen  ik  augrype,  den  holde  ick  last. 
Hefstn  den  hilgen  teyn  boden  horsam  wesen, 
De  dyn  kerkhere  dy  plach  Yortolesen, 

'626  los/hety. 
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So  wert  dy  nv  schaden  nicht  eyn  itncke 
360  Unde  knnipt  dy  to  teer  grotem  lacke. 

De  biire. 

Xeyntwar,  wo  scholüe  ik  so  alretle  sterven! 
Ick  wyl  noch  bynden  maunyghe  gerwen, 
Mochte  ik  leven  wente  in  de  arne, 

Myn  wyflf  heft  ock  vefteyn  stucke  garne. 
355  Nirlit  ein  scliyte  schadt^t  niy,  mochte  ik  leven, 
Ok  Wolde  ik  minem  juokere  de  pacbt  wol  geven. 

De  dolh  to  den  rüter. 

Da  r&ter  woldest  gerne  jancher  beten, 

Dantze  vort,  laet  dy  nicht  vordreten! 
Ik  wyl  myt  dy  fechten  in  dessen  dagen, 
3üü  üewyuuestu,  su  werstu  nu  to  rytter  slageu. 
Ik  wll  dyn  overdaet  nicht  lenger  schonen, 
Dyne  groten  word  helpen  dy  ideht  eyne.  bon«i. 

De  ruter. 

Wol  unnne,  wol  heer  myt  lichten  syiinen! 
De  nicht  en  waget,  de  kan  nicht  wyuuen. 
365  De  doth  maket  my  halft'  den  scbrol, 
My  doncket,  be  is  alder  dynge  dnl, 
He  beginnet  my  hir  ande  dar  to  plucken. 
He  menet  my  Torwar  eyn  fei  to  rücken. 

De  dot  to  dem  ampttrhesellen 
ande  ander  jiiuiirelyugeu. 

God  sprickt  myt  syuem  hiigen  mnnde: 
370  Waket  nnde  badet  to  aller  stunde! 

De  dot  sendet  jw  nenen  breff, 

He  kumpt  slyken  recht  so  eyn  deff. 

llir  umme,  amptgheselle,  holt  an  de  bantb, 

Du  most  uiyt  in  eyn  ander  lantb. 

De  amptglieBeile. 

376  Wat  lantb,  wat  lanth  schal  ick  na  wanderen? 

Ik  quam  nu  kortes  van  we<^ten  uth  Flanderen. 
Nu  kumpstu,  dot,  vort  jaf^en  myt  macht| 
Up  dy  hebbe  ik  noch  nicht  ghedacbt. 
Ik  gynge  lerer  to  kroge  myt  myuen  knmpanen 
380  To  der  Wytten  ülen  efte  to  deme  Boden  Hanen. 

De  dot  to  der  unmen. 

Amme,  knm  beer  mj-t  deine  kynde, 
Ik  nemo  den  werd  myt  dem  ü:hesynde, 
De  suster,  den  bruder  myt  alle  den  gesteu, 
Olth,  junck,  quaden  nnde  ock  de  besten. 
386  God,  dede  wonet  in  den  hogesten  tronen, 
Wyl  yslyken  recht  na  den  werken  Ionen. 
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De  amme  miie  kyiit 

Ach,  greselyke  doet,  schone  dessem  kynde, 
Dat  ick  hir  in  de  d^ke  wynde ! 
Ach  ick  behelde  dyt  kynt  gantz  gerne, 
3üO  Ach  schuuc  uk  uiy  anue  derue, 
Ach  wyl  my  noch  leTen  latent 
Wat  kan  dy  dat  schaden  efte  haten? 

Tn  besloth 

sprickt  de  dot  alsiLs: 

Tredet  alle  beer,  papeu,  ock  gy  leyen, 

Ick  wyl  jw  alle  nmme  meyen 
396  Ifyt  desaer  setaen  grot  unde  kleyne, 

Myt  rechtem  ernste  i<k  jw  alle  ineyne. 

3Iyu  ansh^ch  is  myt  groter  hast, 

So  weue  ik  fate,  den  hulde  ick  fast. 

Dantiet  aiede,  ick  syuge  ▼orhen, 
400  Altns  heth  de  sanck,  den  ick  meen: 

Bytterlyken  sterven  is  de  erste  sanck» 

De  ander  is  der  klnrken  klauck, 

De  drydde  is:  in  kurier  stunden 

Werstu  vorgetten  van  dyneu  franden, 
405  Unune  dyn  tytlyke  gud  ghan  ae  to  deele, 

De  wonne  nmme  dat  fleis,  de  düvel  nnune  de  tele. 

Wan  denne  dyt  sus  wert  entricht, 

Dat  eyn  ysiyk  syu  eyue  part  kricht, 

Dat  hulth  he  so  fast  ane  alle  feyl, 
410  He  ge?e  dat  nicht  vor  de  anderen  twey  deyl. 

Krygen  de  wonne  dat  fleas  to  deeie, 

Se  achten  nicht  des  gudes  edder  der  sele. 

Wan  de  friinde  ock  krygen  dat  gud, 

Achten  kleyn,  wat  lyff  unde  sele  doet, 
416  Kricht  de  du?el  de  sele  in  beholth, 

Ja  he  geve  se  nicht  Tor  alle  golth. 

Up  dat  syn  wylle  jo  nicht  en  schee 

Eyn  yslyk  syk  wo!  vore  See. 

Leret  wol  sterven  unde  syd  heroyt! 
420  Wol  sterven  allen  kuuslen  luven  geyt, 

Wol  sterven  is  so  groten  knnst, 

Dar  mede  men  knmpt  in  Godes  gnnst. 

JO  Triste,  dorch  dynen  doth  8y[n]  wy  yorlost, 

Wesz  da  jo  onse  ewyghe  trost!  Amen. 

Anno  domini  HCCCCCXX  L&beck. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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Zu  mnd.  Gedichten, 


Zn  Reiiike  de  Vos. 

Die  Intrrjiuüktion  des  Lülickcr  Druckes  von  liü8  ist  eine  rein 
willkürliche  und  von  den  IIeriiu>,m'ljt'rn  durch  die  modenn;  ersetzt. 
Die  Aus}^ul)en  zeigen  über  eine  nicht  unerhel)liche  Abweichung  von 
einander.  Prien,  nach  dessen  Ausgabe  hier  citiert  wird,  bat  zwar 
seine  Vorgänger  an  vielen  Stellen  berichtigt,  an  einigen  jedoch,  wie 
mir  scheint,  das  Richtige  noch  nicht  gefunden  oder  wieder  beseitigt, 
indem  er  wohl  Lübbens  Ausgabe  zu  sehr  folgte. 

V.  883  ff.    WerUe  Beynke  haddc  uns  ghdadU  tyne  loffe 

linde  quam  slf/kcnde  uth  f;iner  hage 
Unde  heft  uns  de  porten  underghan 
ünde  grep  myner  betten  kynder  etfn  an; 

y.  885  ist  du  Perf.  heft  in  der  Erzählung  auflallig ;  es  findet  sich  jedoeh  mehrfiMh, 
so  V.  1505,  2870;  uudi  iii  Valentin  und  Namelos,  Y.  874. 

V.  725.    Ifc  sloch  vtift  sifnrr  hnUrn  sb/ngeren, 
Gerold  myl  den  krummen  ci/ngeren 
ünde  mjn  swager  Kuckelretft 
Alder  mei/at  Stögen  desse  tweif ; 

So  iiitorpniicriorcn  Ilottniann,  LiiMM«u.  Prien;  Sclirttder  setzt  hinter  V.  725  einen 
Punkt,  iudeux  er  otl'cnbar  he  aut  i^udolä  in  Y.  12'ä  bezieht.  Aber  mit  he  in  Y.  725 
ist  doch  wohl  sicher  Gerold  gemeint;  dann  rafisste  V.  726  Apposition  m  he  sein 
und  in  Kommata  gesetzt  werden.  Aber  auch  so  ist  die  Ankuiipfung  von  V.  727 
nicht  ganz  korrekt.  Daher  glaube  ich,  dass  mit  Umstellung  der  Y.  725  und  726 
zu  lesen  ist: 

Gerold  myi  den  hrwnmen  vyngeren 

(He  sloch  vii/t  si/urr  hoUen  sli/ngeren) 
Unde  si/n  swagcr  Kuckelretj, 
Alder  megat  slogen  desse  twcy; 

YergL  Y.  722:  8UMe  myt  deme  krummen  bene 

ünde  Ludoljf  v^fi  der  Vreden  nese, 
Alder  wredest  wcrcn  emc  di'fe. 

und  Y.  729:    Abel  Quack  unde  dar  to  vrouw  YaUej 

Unde  Talke  Lorden  Quacks  (de  sloeh  myt  der  huUe) 
NiiM  deaee  aüeyne,  men  al  de  wyve, 

V.  887.    Sus  sprack  JUtjnket  do  he  such, 

Dat  Brun  shh  drouich  unde  blodich  lach. 
He  wart  des  vro  utermatcn  seer 
Unde  sprach: 

So  im  wesentlichen  alle  Ilerausg.  Der  Zusammenhang  ist  folgender:  R.  tilaubt, 
dass  Brun  in  Kustcvils  Hofe  seinen  T(»d  gefunden  hat,  V.  022:  men  nu  hjcht  he 
doet  in  deme  boem,  und  war  früh  darüber,  V.  623 :  des  byn  ik  vro  in  alle  mynen 
dagen.  Als  er  aber  Brun  noch  lebend  am  Ufer  liegen  sieht,  wird  er  wieder  sehr 
berniht,  V  82S,  doch  tröstet  er  sich  mit  dem  Gedanken,  dass  lirnn  weni.tistens 
ein  l'land  [lolasson  lialion  werde.  .letzt  erst  bemerkt  er,  wie  drouich  unde  blodtch 
Brun  daliegt  und  wird  nun  ausserordcutlicii  früh  darüber.  Daher  meine  ich,  dass 
in  Y.  887  hinter  Beynke  ein  Ponkt  und  in  Y.  888  hinter  locA  ein  Komma  m 
setzen  ist. 
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V.  888.    .Jhil  liorcl  mtf  to  wreJccn  anc  (jnade. 

J)ui  <tf  Kriinke  schänden  alsnih  t  i/ncn  hefCn 

AUc  Jlrun  is,  i/a,  h//  iiiifiit'it  ei'cn, 

Dar  to  su  ere  ik  h/  mt/ner  krone^ 

J)ii(  h''\i/iil:cii  tlut  schul  trciilni  to  !ni>'\ 
So  bei  Lübbeu,  Schr«»Uer  und  l'ricn;  aber  zu  dem  Vurdoisatzc  Dornte  —  i.v,  der 
nicht  konditional  gefasst  werden  kann,  bildet  mrere  ik  keinen  logisch,  richtigen 
Nachsat/ ;  dieser  steht  vielmehr  V.  8H8  naher.    Dalicr  ist,  wie  es  Hofimann  bereits 
gethan  hat,  hinter  is  ein  I  Vnc^ozeirlion  oder  Aiisrnfungszeichen  ZU  setzen. 
V.  JM  konnymk  sprack:  ,,icr      so  soth. 

De  Jietjnken  dar  brtpujcn  dut  drt/dde  both 

Vnde  e;tn  oghe  Heft  to  vi  Je  rdder  eifn  b/Jf, 

J)at  stifiir  ir.i/frii  imnnr  den  Ijocch  f^'l^/Jf, 

ICddcr  sus  ai/ne  sunl/tii/t  hengen  in  de  wagCf 

Denne  noeh  R^/nken  nicht  konen  hrtfngen  to  dage? 
Schröder  bemerkt:  „cii^n  ntli.  h  to  ufagtu",  und  Prien  fidirt  zwei  Beispiele  aus  den 
niossen  an,  in  denen  gleiditalls  to  Tor  dem  luf.  fehlt.   Aus  dem  Sündeofall  führe 
ich  au  V.  2öö8: 

De  here  heft  mik  vtgesant, 

den  bcdfoveden  herten  dön  bekant 
Arzcdie  aller  dimjc, 

Auch  das  Hchd.  lässt  sich  vergleichen.  Von  den  Thesen,  die  Dr.  Balthasar  Huh- 
meier  aus  I'Viedberfj  für  ein  lielifrionsf^esiu  .n  h  /u  Wuldshut  1624  vorschlug,  lautote 
die  10.:  „Ks  ist  viel  besser,  ein  einitren  Vers  eines  l'sabnen  niieli  eins  jeden  Land-* 
Sprach  dem  Volk  /.u  vertolmctbchcu,  dauu  fuuf  ganz  l'^aUucu  iu  fremder  Spracii 
singen  nnd  nit  von  ber  Kirchen  verstanden  werden.'*  Khigc,  Von  Luther  bis  I/essing, 
S.  ().  Danach  ist  in  Hermen  Botes  Bock  van  xelcme  rade,  Xd.  Jahrbuch  XVI, 
S.  29,  V.  20,  das  to,  welclies  i<  h  Xd.  .Tnhrbucli  Xl\,  S.  III  gesetzt  habe,  zu  tilgeo. 

V.  2477.         llei/nke,  gheiruwe  voss, 

De  hir  sus  grauede  in  dyt  mois 
Dessen  aehat  myt  dyner  Igst, 

God  geue  d>i  rrr, 

Lübbeu  vermutete,  dass  de  graucdtsl  zu  leseu  sei,  da  Keiuaert  2024  hat :  die  hu  r 
groeves  und  die  Delfter  Prosa:  dattu  groeves.   Schröder  bemerkt  nur:  „Wechsel 

der  2.  nnd  8.  Person."   Es  lässt  sich  rurzival  182,25  vergleichen: 

Do  sprach  er  'frotrr.  liie  habt  ein  man 

der  lu  liienel,  ob  ich  kan* 
Femer  eine  Werni^eröder  Urkunde  ans  der  Zeit  um  1430  (Ztsch.  d.  Harz-Vereins 
24,  S.  .^)«>'i  :  //.  Ilrrmnn   Wulf,  Hennen  .s//ii  sonr,  txn  tjer  tO  Wernigerodef  Wjf  cloffen 
etc.',  weuu  hier  nicht  etwa  ein  S«  hreiblelilcr  vorliegt. 
V.  3896  IT.  inter|mnjricrc  ich  folgcndermassco : 

Jd  en  in  noch  nicht  nl  so  Ihire. 

I)at  nn  de  iridfT  midr  oh  de  Inire 

Mgt  dcmc  konnifmjc  wcdder  ghan  to  radenf 

Dai  wifl  noch  manuggem  sere  schaden. 
V.  3805  id)crsety.e  ich :  ,,c's  ist  noch  nicht  alles  ganz  klar,  bekannt",  d.  h.  man 
kennt  des  K«»nius  llabpier  noch  nicht  tranz. 

V.  1170—75.    Die  Iuteii»uuktion  bei  Si  hröder  scheint  mir  die  allciu  richtige 
zu  sein. 

V.  4670.    Se  meendm.  iiunnc  d>/f  mr  de  heren 
In  den  hojD\  denne  »choldc  dut  recht 
So  ghan,  alte  $e  haddcn  ghesecht. 
HerCf  ik  eegge  dgt  mifl  orloß\ 
Se  (/uenii  n  mift  deine  manne  in  d<  n  h(tß\ 

So  Liibben  mul  Prien:  Schnuler  setzt  hinter  \'.  Iti?:}  ein  Kolon,  llotiinann  dagepen 
richtii;  einen  Punkt.  Y.  4073  ist  oltcnbur  mit  lUuksicht  auf  die  beiden  vorher- 
gcliendou  Verse  izesa;;t,  in  denen  der  König  eine  Beleidigung  hätte  sehen  können, 
und  daher  besser  in  Klammern  zu  setzen. 
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Y.  6551.   Sus  konde  linmlr  de  teori  stofferenf 
So  dot  nlh\  (Ii  fliir  vt'rm. 
Meticdcn,  he  sprcke  aiie  beratt. 
Wente  he  hadde  erntttaftich  ghelaet 
Van  den  kleifnoden  in  ntjnen  worden. 

Diese  Interpunktion  scheint  mir  nnlialthar.  I»io  l>osto  liat  Soliröder,  der  V.  6554 
eioklainmert.    Van  den  kleynodm  in  V.  r».'»5t  hangt  ah  von  hr  spreke. 

Hinter  Y.  615<)  ist  ein  GcdankenKtrich  zu  setzen,  da  nnr  V.  (>144— 50  an 
Isegrym,  die  beiden  folgenden  an  die  übrigen  Anwesenden  gerichtet  sind. 

Y.  6365.    Jic'fiiken.s  vorvtte  dnt  teeren  a;tne  hrnde; 
Dir  krrih  Ysfi/ri/tn  ein  h>f  dem  ende. 
In  stfne  munt  H'i/nkens  hant. 
Die  Worte  fty  dem  ende  sind  von  keinem  der  Ileraiiflg.  erlfttitert,  auch  im  Mnd.  Wb. 

nicht.  Hie  wttrthche  ('(OxM  ^ctzunir  'hoini  Kndo'  s(  hoint  mir  sinnlr»s,  anch  wenn  man 
enth-  mit  'Spit/o'  übersct/en  wollte,  hli  vermute,  sie  .sollen  hcissen  'endhch, 
zuletzt',  wie  sonst  in  dal  ende  }:esat,'t  wird.')  ein  ist  Akk.,  s.  iMnd.  Wb.  I,  g:57; 
ebenso  Sündenfall  Y.  1542.  in  si/^r  nmut  ist  mit  krrch  /n  verbinden  und  hinter 
letzteres  ein  Komma  zu  setzen:  ,,li('iiik(iis  NdidcilVi^^o.  da^  waren  seine  Ilande; 
von  denen  bekam  Isegrim  xulet/t  einen  in  meinen  Mund,  nämlich  Uciukens  Hand.** 

Za  ValentiD  nnd  Namelos. 

Y.  157  ist  za  interpungiercn : 

unde  sprak  'vorycU  ik  miner  tucht, 

V.  349  fl*.    l>o  pinfffu  de  /irren  in  den  rät, 
(.'risontouuis  tiiede,  td  was  he  iptdl 
van  Philan  der  eddrlm  rrotoen  fin. 
do  ,ynak  de  hertotje  Jialdetcin 

OfFenhar  ist  V.  :?r»(>/l  7?«»/  noi  'hose  iiifn|«jo  \oii  IMiil;i><  Henehnien'  zu  verhiiiden. 
L)nch  scheint  mir  der  Ausdruck  etwas  kühn.  Man  konnte  aucli  hinter  t/unl  ein 
Komma  setzen  und  van  mit  ffinffen  verbinden  'gingen  hinweg  von*,  dann  bleiben 
aher  die  Worte  al  —  qiiät  ohne  «lemi^jende  Krkl;irnn«r.  Statt  van  liat  II  aher  t/io, 
was  mir  das  Kichtige  zu  sein  seheint.  Zwar  ist  quat  lo  *hose  auf  im  mnd.  Wth. 
nicht  belegt,  doch  tindet  sich  V.  1018  unduldich  to;  Unwillen  to  einem  hehhen 
Ztseli.  d.  liarz-Vereins  24,  504  und  im  heutigen  Xd.  ist  ifut.  srldecht  tau  ganz  ge- 
wöhn lieh  V.  si't/o  ich  hinter  tnrdf  einen  l'iinkf  und  V.  Il.'ti  hinter  fin  ein 
kuuujia  und  beziehe  hc  auf  liuldewiu.  Dem  al  'obgleich'  in  V.  350  cntsprcclicud 
ändere  ich  Y.  852  do  in  doch. 

Y.  486  ff.    'her  ridder  giit  nl  unvorsagct, 

haddr  ffi  nicht  drs<e  vrnn-r  fin, 

tk  icolde  denne  Jutve  eycn  sin. 

gi  hadden  toai  vorwnret  mf. 
V.  hat  der  llorausg.  das  hs.  vor  nrrf  in  ronrnnf  iri'ändert  'ilir  hattet  mich 
gilt  l>C8chut/t'.  Man  wiirde  jedoch  erwarten  'ihr  habt  mich  gut  beschützt'.  II. 
hat  aber  vorschuldet,  was  auf  eine  andere  Ls.  deutet.  Die  im  mnd.  Wth.  unter 
tfortchulden  angeführten  Hedeutuiejcn  1.  vergelten,  vergüten.  '  schuldig  sein,  kann 
an  unserer  Stelle  dies  Verb  iii(  ht  liahen:  es  muss  viehiielir  hedenten  'verdienen, 
erwcrlicu"  wie  im  Mhd.,  s.  mhd.  Wth.  III,  IbU.  Daher  glaube  ich,  dass  vorwarwet 
statt  wurwaret  zu  lesen  ist:  *ihr  hilttet  mich  wohl  verdient,  erworben*.  Yergl. 
Tcuthonista  p.  2S1 :  verschulden,  in  D.  rerdi/enen. 

Y.  996  ff.    de  koniuk  apnik  tor  sulrrn  shint 
'al  mochte  gi  tetn  duscnt  punt 
van  krekeeehen  roden  golde  gevcn, 
her  ridder  june,  dat  merket  evenf 
gi  Scholen  wesen  loa  unde  ort' 

')  Yergl.  Dat  nye  schip  van  Xarragonien,  herausgeg.  von  Schröder,  Y.  8065: 
by  dem  ende  egn,  *am  Ende,  am  Schluss  sein'. 
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V.  980  ff.  bietet  der  König  dem  Valentin  für  soine  Hilfe  Gold  Tind  Silber  an, 
Valentin  bittet  aber  nur  um  seine  Freilassung.  I>aher  stlieint  mir  der  Gedanke 
'wenn  ihr  auch  lOüOÜ  Pf.  (iold  geben  wolltet'  uni)asscnd,  man  erwartet  vielmehr 
•wenn  ihr  auch  10 000  Pf.  haben  \v(»lltot".  V.  ',m  fehlt  in  U  und  auch  in  S  scheint 
nicht  all("^  in  Ordnung  zu  sein.  Itli  glaube,  dass  luven  statt  rjeveii  zu  lesen  ist. 
i>io  Form  hevat  für  das  uhlichc  hcbben  ist  freilich  im  mnd.  Wth.  und  iu  Lübbeus 
mnd.  Gr.  nicht  belegt,  findet  sich  aber,  wie  mir  Herr  Bibliothekar  Dr.  MUchsack 
in  WolfenbQttel  sclireibt,  in  der  Hds.  des  I^aien  Doctrinals  2()r»,  13.  14  im  Reime 
hn'fn  :  hrijn-en.  Da  nun  die  Ildsch.  des  TiSion  I>octrinals  eine  Uoltersetzung  aus 
dem  lirabautiäilicu  Deutsch  ist,  und  tur  unser  (iedidit  Jirugge  als  Kutstehuugäort 
angenommen  wird,  s.  Einl.  XVII  ff.,  so  erklärt  sich  die  Form  heven  leidit  Man 
vcrgl  noch  V.  530  den  Imper.  hevHf  der  in  der  mnd.  Gr.  gleichfalls  fehlt,  Y.  1978 
da  hev€8t,  2210  gi  hnvcn. 

V.  12U5,    Valentin  äat  schennci<  k6.s 
Statt  tehermei  haben  SH  Btherent   Da  die  Form  mea  im  Gedichte  nie  vorkommt, 

sondern  nur  inrat  :  1104,  1500.  1502,  152G,  1544,  1540,  so  hätte  auch  schcrmest 
geschrielten  werden  miisscu.  Aber  das  Iis.  mherciit  war  ül)orhaujit  uiclit  /u  ver- 
werfen, vcrgl.  V.  1170:  cm  isltk  dar  sin  sdlcnl  kos  und  2(JGü:  cm  sudUcnt  do 
$in  herte  k68. 

V.  1822  ff.     Vdlfvtiu  (h  mim  den  hop 

unde  slöch  den  enen  in  den  top^ 
äat  ht  in  dusent  stucken  brak. 

H  hat  V.  1822  pol  statt  des  vom  Heransg.  gesetzten  kop  und  1323  vor  den  kop 

statt  t»  (Im  top.  Die  md.  l'rnsabcar.  S.  2«i  hat  :  [  Valontinj  )i<i>/j  df  n  ko/ijf 
mit  trtmk  mit  nl  und  sing  en  uff  das  Iteicpt,  das  der  kop  :cuhradt.  Ilieriiacii  kann 
es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  Ii  die  richtige  Losa.  hat.  Der  unreine  Keim  pnt  : 
kop,  der  den  Ilerausg.  vermutlich  zu  seiner  Aendonuig  voranlasst  hat,  ist  /war 
selten,  ahor  niclit  zu  verwerfen  Aolinlicho  uiin  iric  llchnc  koiniiioii  im  nc(liiht 
mehrfach  vor,  s.  Einl.  XVU,  und  sind  im  iMnd.  uberhau|>t  nicht  selten.  Der  Keim 
t  :  p  findet  sich  aber  wirklich  einige  Male,  so  in  den  mnd.  Fastnachtspiclcn,  her- 
ausg  \<>ii  Scehnami,  S.  29,  V.  8.S;'<sO  Kroep  :  Godt;  Laicndoctriual,  horausg.  von 
Scheller,  S  r»(i :  (iot  :  stnp.  Vergl.  aucli  Oerhard  von  Minden,  Fabel  30,  5:5  1  hs. 
dtU  :  niak,  was  der  Ilcrausg.  unuütig  in  wül  geändert  hat.  V.  1323  1.  eme  st.  enen. 

V.  1628.    de  konink  mit  sinen  Jungen 
de  rosse  rorden  dar  den  kte. 

So  nach  Sprengers  ansprechender  Aenderung  (Nd.  Jahrb.  10,  lOs),  nur  wird  dar 
'durch'  in  dnr  zu  andern  sein,  da  dic^c  l'onii  im  ijan/oii  flodit  Iit  iii(  ht  weiter  vor- 
kommt, sondern  nur  durch,  dar  d'or,  wenn  umn  nicht  etwa  anneiimcn  will,  dass  in 
der  Vorlage  von  Sil  dar  stand  und  aus  Missverst&ndnis  der  Abschreiber  unver- 
ändert blieb. 

Y.  2U72.   van  leide  er  dal  swct  nthrak, 

se  sprak  wenende  to  her  VatetUin 

*latet  mi  den  vrier  min\ 

V.  2073  ist  to  vom  Ilerausg.  hinzuirefiigt.  ^Venn  ich  niclit  ine,  so  kommt  im 
ganzen  Gedicht  kein  Beispiel  vor,  wo  vor  direkter  Hede  sj,r<tk  einen  Zusatx  mit 
tu  hatte.    Ks  ist  daher  zu  lesen:  sc  sprak  wcnendc  'her  Valentiny  etc. 

y.  2211  ist  to  statt  so  au  lesen. 

V.  2397  ist  mit  S  de  rese  gr6t  au  lesen,  wie  auch  Y.  23B9  steht 

Znm  Sfindenfall. 

V.  169.    Utr  umme  ok  se  nu  entledige 

l  üde  undoUik  unde  ewich  se  bestedigs. 
Statt  ok  ist  ik  zu  lesen. 

178.   De  quade  lät  ek  vatkUt 

De  guden  toedder  upslaUen, 
Statt  quade  1.  quaden. 
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d98.   Dar  inne  leid  unse  atatun, 

Dat  icy  alle  tun  de  sunde  afkeren, 

Statt  iün,  worin  offenbar  ein  Fehler  stcrkt,  ist  ddn  oder  tcullen  m.  lesMl. 
298.  he  na  sinem  wUlekor 

Alle  tu  dat  beste  kere  vor. 

Statt  iere  vor  liest  Sprenger,  Nd.  Jahrbuch  16,  118  kete  vor«  'vorher  prüfend  be> 
trachte*.  Da  aber  V.  749  steht: 

Dat  ein  iutrrik  mochte  tinde  hmde 
Na  sinem  vrigea  wilkore 
Dat  gude  edder  erge  kernen  vore. 
so  scheint  kerne  das  Richtigere  za  sein. 

824.   Icht  dat  flesk  in  »oden  fooZde, 

Dat  der  srir  wnt  nnue  f^vcidef 
So  scal  de  sclr  hebben  de  machtf 
Dat  U  to  voKjte  werde  bedacht, 
Iß  ü  möge  seaden  eäder  vromen. 

Statt  anpe  glaubte  ich,  Nd.  Jahrb.  15,  80,  nach  mnd.  mhd.  ande,  nihd.  mich  andet 
ein  Verb  anden  'srhincr/oii"  aniiohiiiftn  zu  dürfen.  I)agopen  macht  Sprontjor  im 
Nd.  Jahrb.  IG,  120  geltend,  das»  das  Wurt  diese  Bedeutung  im  Mnd.  niciit  habe. 
Ich  mass  zugeben,  dass  diese  Bedentiing  bis  jetzt  nicht  belegt  ist  Wenn  aber 
Sprenger  ändert:  dar  de  sele  wnt  nutie  scohlr  'daran  die  Seele  etwa^  \ orsrlmldfte', 
80  ist  gleichfalls  zu  erwidern,  dass  scolen  diese  Bedeutung  nicht  hat.  Da  der  Sinn 
der  Stelle  offenbar  ist:  *wenn  das  Fleisch  so  etwas  wollte,  was  der  Seele  Nachteil 
bringen  konnte,  so  soll  die  Seele  die  Macht  haben  vorher  su  bedenken,  ob  es 
.schadet  oder  nützt',  so  bleil)c  ich  der  Ansicht,  dass  in  ainte  ein  Synonym  von 
Staden  oder  dies  selbst  zu  suchen  ist.  Uchrigens  findet  sich  antie  im  Sündenfall 
selbst  mehrfach,  s.  B.  V.  146.  3238  und  in  den  Mnd.  Beispielen  im  Stadt-Anshiv 
zn  Braonschweig,  gesammelt  von  Hänselmann.   1892.   Nr.  79,  92,  III. 

857.    Nu  hrlihc  trtf  rar  daf  hestr  qrlorrn. 
Hinter  V.  85G  setze  ich  einen  Punkt  und  lese  JJut  statt  Nu. 

1316.  Die  Hs.  hat  groUer.  Diese  Form  findet  sich  auch  bei  Ilänselmann, 
Mnd.  Beispiele,  Nr.  113  vom  Jahre  1)21:  H.  V.  21ir>.  Da  im  Sündenfall  V.  2852 
auch  bettrr  steht  und  beide  Formen  der  hrMifitjon  Mundart  ents|)reclien,  s.  Scham- 
bacbs  Wtb.,  so  sind  sie  nicht  vcrwürtiich,  sondern  geben  erwünschten  Aufschluss 
öber  den  Dialekt  xur  Abfassungszeit  unseres  Gedichtes. 

1658.    Den  nach  ik  aho  lau  ff 

Dat  dar  ein  eishk  shivffc 

In  lach  nndr  sik  to  hopi'  uuiiitlen  ; 

V.  1558  fasse  ich  den  als  'dann'  und  andere  icunden  in  wunde.  Keime  auf  cn  :  e 
kommen  mehrfach  im  Gedicht  vor,  ebenso  überflüMiges  n  am  Wortende,  s.  B.  Y. 
137,  46<).    Anders  erklärt  Sproiii:or  die  Stelle  im  Nd.  .Tahrb.  14,  149. 

1Ü74  ist  wohl  dar  statt  dat  zu  lesen,  ebenso  V.  2901. 

1700.  Noe,  dut  schaltu  alle  wisse fn]  (:  fecisse) 
De  vogel  des  himmels,  de  dir  der  ihden 
SchvMin  alle  wedder  vor^ort  werden, 

Scbünemann,  der  das  hs.  wisse  in  wissen  ätulcrt,  scheint  hier  eine  hd.  Form  für 
möglich  /u  halten:  ps  ist  wahrschoinlich  /n  ändern:  diit  sehaltu  wetten  aigewisae; 
letzteres  Wort  üudct  sich  in  Meister  Stephans  Schachbuch,  V.  2873. 
1719/20  ist  SU  interpnngieren : 

Dat  sehaltu  dön  mit  kloken  Sfinncn, 

Heide  bitten  nnde  hinnen. 
lies  se  statt  so,  ver;?I.  V.  2();io/ni. 

2141.  Unde  bidde,  here,  hilge  irost, 
Dat  Mr  geitüike  tnne  vorlösi 
In  tökmnenden  tiden  mögen  wirden. 
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T)r  jii  gehör n  worden  iip  vriJcn, 
Unäe  noch  schallen  werden  gebär n, 
Dai  ie  nummer  mir  werden  t>orlörn, 
Dat  dusse  geistUke  win  unde  brM 
Jo  so  schicLc  <ht.  levc  r/od. 

V.  2147  ist  unverständlich,  icli  \eniuitc,  dass  zu  lesen  ist:  Dor  du.ssen  fjtisth'ken 
win  unde  brot.  Die  Form  d>ir  statt  dör,  weiche  Sprenger  V.  15  Ii)  ansetzt  (Nd. 
Jahrb.  19,  107),  kommt  sonst  im  (icdicht  nicht  vor  nnd  scheint  daher  inumIftMiir, 
ist  auch  der  houtigcn  Miinfl;ut  tVcmd. 

2273  ist  das  aucli  dem  heutigen  Dialekte  fremde  kommen  in  komen  zu  audem. 

2277  ist  SU  lesen:  Wh  wy  dem  rnffnaliken  siechte  modUen  roden. 
2460.   IMr  up  ek  dy  recht  nein  en  geve, 
Statt  rrclit  iin'n  ist  nein  recht  /n  lo^pii     yfrht  qrren  fehlt  im  nuid.  Wtb.,  findet 
sich  aber  in  Meister  Stephans  Schachhuch,  s.  Wörterverzeichnis  ]i.  74. 

2685.    V»e  scrifle  de  droget  over  ein, 
Statt  droget  lies  dnu/rt  culrr  dregeii  die  Iis.  hat  iiftcr  o  für  C,  z.  H.  V.  074,  1067. 

37b7  lies  live  statt  Icce;  to  dde  geeen  Stephaus  Schachbucb  V.  4122. 

3809  lies  der  statt  de. 

Zn  Konemaiin. 

KoiieiiKiiins  Dichtung  ist  in  z\v(*i  vollstiindigon  Iis.  verüft'ontlicht, 
oinor  md.  (A)  von  SvWo  im  2'».  IM.  der  Ztsch.  d.  Har/.-Vercins  S. 
IM)  i\\  und  einiM-  nd.  (II)  v(.n  Kiiliiit;  im  Nd.  Jalirl).  18,  S.  H»  ff. 
Ik'ide  Herausg.  nehmen  nd.  l  isehi  iit  an,  doch  lässt  ScUo  die  Mög- 
lichkeit zu,  dass  Konemann  in  einem  Mischdialekte  schrieb,  wie  Schatz 
annahm.  Koppmann  wies  im  Korrespondenzbl.  17,  18  ff.  nach,  dass 
die  Vorlage  von  H  mit  A  identisch  oder  nahe  verwandt  gewesen  sein 
muss.  Dass  diese  Vorlage  nicht  nd.  war,  erhellt  auch  nocli  aus  ein»  in 
andern  Grunde,  den  Koppmann  nicht  hervoi  heht.  V.  197  hat  A  (ins 
suftenhu  e  ht'vzr,  ehenso  H  V.  21.'{  siiftcuharc.  Dieses  Adj.  ist  im  Mnd. 
niclit  hch'ut.  winde  auch  wohl  surhtt  nl/(ir  lautcMi,  ohwohl  suftoi  für 
surhtoi  einige  Male  vorkommt.  AIht  mlid.  lu  isst  es  siußeltaciCf  mhd. 
Wtl).  III,  721.    A  V.  701:  (rof  nusr  hnrc  sdhv  Ich 

durch  üodrs  augrst  Idodes  sweiz. 
Ebenso  hat  H  Uü  :  meü.  sweiß  l&Mtn  ist  ein  beliebter  mhd.  Ausdruck, 
im  Mnd.  kommt  er  nicht  Tor,  statt  dessen  hcisst  es  äat  steH  Itrikt  9U. 
Hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Vorlage  Ton  H  md.  oder  hd.  war,  und 
dass  II  dieselbe,  sei  es  des  Keimes  wegen,  sei  es  aus  andern  Gründen, 
unverändert  übernahm.  Ein  rond.  swH  läten  darf  aus  dieser  Stelle 
nicht  gefolgert  werden. 

A.  V.  1068.     M'ncrr,  erde  vndr  hiß;  U.  V.  1006.     Wntrr  hirlit  unde  rrdr. 

ok  sol  des  vurcs  yuj't  Ok  schul  des  vurcsungcvirde 

bringen  edle  herzen 
an  eoreheamen  smereen. 

A,  V.  1070.  Tz  moz  sich  also  gehnrren,  H.  V.  1108.  H  moth  sirk  (dsn  hchorcv, 
daz  de  lüde  mo£cn  doeren  J)at  de  lüde  wotcn  dorren 

Wir  angeet  unde  beide  Vor  angebe  unde  not 

der  »ehmften  leide.  Des  t^bomende  iammer$  grcL 

Kin  mnd,  guß  A  1059  und  leide  'Erwartung'  A  1072  ist  nicht 
belegt,  obwohl  beiden  vorhanden  ist.  lieiile  AVorte  sind  hd.;  mhd. 
heitcn  'warten  auf  etwas'  und  hUc  st.  f.  Die  Aenderungen  in  II.  lassen 
sich  nur  :nis  hd.  oder  md.  Vorlage  eikliiren.  Auch  die  Zeit  der  Ab- 
fassung dcb  Gedichtes  weist  auf  hd.  Lrscluift;  um  1250 — 127Ü  schrieb 
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man  nicht  nd.,  s.  Ltibben  im  Nd.  Jahrb.  I.,  S.  5  ff.  Ob  mit  Seelmann 
niederrheinische  Mundart  oder  Beeinflussung  durch  mittelfränkische 
Vorbilder  anzunehmen  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden;  die  von  Seel- 
mann angefahrten  Reime  ])ewei8en  dies  noeli  nicht,  nif.  findet  sich 
/.  Ii.  anrli  in  einer  Urk.  des  Grafen  zu  Stolberg  und  Wernijjrorode 
vom  Jalire  1525,  s.  Ztscli.  .1.  Tlirz-Vereins  28,  123/4.  Möglich  wäre 
(lass  Konemann  aus  dem  beiiachbartt'n  md.  Gebiete  um  Ascliers- 
leben  stammte,  wo  heuti'  noeh  nd.  Lautstute  mehrfach  vorkommt. 
Ueber  die  Spraclie  um  Ascherslcbeu  wird  in  den  Mitteilungen  des 
Vereins  für  Erdkunde  zu  H.  a.  S.  1895  ein  Aufsatz  von  mir  erseheinen. 

Zu  b^uliogs  Text  füge  ich  noch  ciaige  Bemerkuugcu  hiuzu,  die  sich  zum 
Teil  auf  A  als  rnntmassliche  Vorlage  stOtsen. 

y.  35  ist  hinter  goddes  ein  Punkt  zu  set/cn ;  Sello  hat  V.  40  ein  Semikolon. 
128  lies  den  waren  rrtoni  Sello  liat  V.  180  iraren  rrunt. 
40Ü/7.  Hinter  Y.  4U0  int  der  Tunkt  zu  streichen  und  hinter  V.  407  zu  setzen. 
468.  üm  Blankenburg  a.  H.  hat  man  Herde  f.  'Herde*;  Scliambach  bietet  hire, 
631  ist  ein  Punkt  statt  des  Kommas  zu  setzen,  wie  Sello  V.  561  richtig  hat. 
602  ist  ein  Komma  statt  des  Punktes  m  setzen. 

744.    Wu  mochte  cyn  infjlick  wtjjf 

Vorgeiten  ores  h/ndfi,  dat  or  Uff 

Heffl  lo  der  wcrlde  ghcbracht. 

Doch  is  se  (hs  und  er  i  ff  den  nmbedachtf 

Sünder,  du  machst,  lUU  tccUenf 

Ik  wü  dgner  nummer  mer  vorgetten. 

Sprenger  im  Nd.  Jahrb.  19,  104  ändert  Y.  7 17  unnötig  in  Ü  und  fasst  doch  im 
Sinne  von  'wenn  aucli',  welche  liedctitunfj  im  Miid  nicht  hele<jt  ist  ;  'doch,  dennoch' 
giebt  guten  Sinn :  Wiewohl  eine  Frau  ihres  Kindes  nicht  leicht  vcrgisst,  so  kommt 
es  dodi  bisweilen  vor,  aber  »cA  werde  deiner  nicht  Tergessra.  Y.  746  ist  ein  Aus- 
mfnngs/eichcn  /u  setzen.  In  derselben  Weise  ist  dodt  gebraucht  V.  782.  977.  1009. 
Hl  l  lies  Do  statt  De. 

831  ff.  Hinter  N.  Ö32  ist  ein  Komma  statt  des  Semikolons  zu  setzen  und 
am  Schluss  Ton  Y.  834  ein  Fragezeichen,  wente  'wenn',  s.  Metstar  Stephans  Schach- 
buch V  401 1.  V.  836  wen  efte  'als  dass',  fehlt  im  Mnd.  MTb.   Die  Interpunktion 

bei  Sello  richtig. 

1020/21  ist  nach  Sello  Y.  984  zu  ändern: 
Dut  is:  J'Jifn  doed  der  boeen. 
Schal  men  dat  rechte  glosen, 

1255  ist  statt  denne  wohl  deine  oder  den  en  zu  lesen;  schwerlich  entspricht 
denne  dem  heutigen  dene  —  Dat.  PI. ;  vcrgl.  jedoch  mnd.  wene  =  Akk.  Sing.  'wen\ 

1307  H    Eyn  dach  is  beter  dar  8o  wü  we  or  dat  toreken, 

Irm  hir  manuich  ^ueiU  iar,  Alse  we  de  meyeter  horen  spreken. 

Wen  de  zcle  dort  Dat  eifner  fconip'fnnen  schach, 

7'u  hi/mmelf  wert  gcvoert.  Do  se  konitjc  Salonwne  ansach. 

Die  Intcr]tunktion  ist  nach  Sello  V.  1273  ff.  zu  andern,  doch  muss  bei  Sello 
Y.  1283  tr  statt  in  gelesen  werden.  V.  1283  bei  Sello :  so  mo2  in  dar  gescen 
lautet  in  II. :  so  wil  we  or  dat  torchrn,  toreken  kann  niclit  d;issollie  sein  wie 
toreken  'zureichen,  genügen'  oder  wie  toraken  .'wohin  gelangen .  üb  der  Vers 
richtig  überliefert  ist?  we  konnte  aus  Yersebon  aus  der  folgenden  Zeile  hierher 
geraten  sein.  Kadi  dem  Wortlaut  in  H.  wurde  man  erwarten:  se  wä  sik  or  doi 
raken,  wofür  auch  reken  vorlcommt,  s.  mnd.  Wb.  III,  410b. 

BLANKENBURG  a.  IL  Ed.  Damköhler. 
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Zum  Volksbuehe  von  Eulenspiegel, 


8.  Iii.  In  dem  Zuriit  der  Jungen:  he  bad  nur  icol  uss  etc.  J)u  hast  lange 
«lOcA  dem  bade  tjeruntjen  vermutet  Koppmann  im  Korrt»l.  XVIII,  S.  19  ein  vom 
hochd.  Uebersetzer  missvorstandenes  Wortspiel,  dessen  Wortlaut  etwa  gewesen: 
fjbade  men  wol  ul ;  <iu  hrfst  laiujr  ncnnuien  na  hafe,  nn  hustn  koinen  to  bnde.'* 
J)u  hcfst  liiiifje  fjerunficn  na  hnif  „du  hast  lange  auf  Vorteil  gesonnen,"  passt  nicht 
recht  in  den  /u<4amnicnhang.  Ich  vermute,  dass  es  gelautet  hat:  du  hefst  tanffe 
fferutujrh  vö  iiiihaff.    „I)u  l»ist  lari<ro  auf  den     Imdeii  (anderer)  bedacht  gewesen.** 

ü.  Iii.  und  iUx  der  juuff  mU  dem  hrulOeckcr  wider  Aiü  da  icz  Uiens^tiegel 
hinweg  mit  ffi>m  hrtA.  La]>pcuherg  vermutet,  dass  statt  des  sinnlosen  broibecker 
hnit  y.n  lesen  sei  Allein  so  wäre  dio  Entstellung  nicht  /u  erklären;  es  müsste 
dann  aurli  wulil  in  i-i>hn)t  ^jclespn  werden.  Ich  vernnite,  dass  der  l'oltcrsetzer 
schon  in  seiner  Vorlage  einen  1-  chler  fand,  niunlich :  mit  dem  Becken  (iWker)  statt 
des  niederd.  mit  dem  Wecken.  Weck  oder  Wecke  ist  eine  Art  Weissbrod  von 
ländlicher,  zugespitzter  Form,  das  noch  heute  in  Norddeutsdiland  (z  II.  in  Qued- 
linhurg)  gebacken  wird.  Vgl.  aiu  h  Urem.  Worterb.  V,  S.  221.  Den  Berken  seiner 
Vorlage  hat  dann  der  Strassburger  Uebersetzcr  gedankenlos  in  einen  Brotheckrr 
▼erwandelt. 

11.  Iii.  (Ja  iriii  'l  sir  (dir  kellrrin)  f/nr  'ornig  und  : iirtif  tili»  r  V lcii>i}iieiie],  u)i<l 
lieff  zum  pfojfen  und  sprach  cü  im,  tcie  daz  sein  htthncher  knedil  ste  aUo  tuTsput 
het.  hübieher  ist  hier  kaum  ironisch  m  fassen.  Ich  vermnte  vielmehr,  dass  ancb 
hier  ein  dem  hochd.  rebi  rsi  t/er  unverstündlichcs  niederd.  Wort  gestanden  hat, 
vielleicht  hünsch  (zu  Utme,  lliese;  s.  Woestes  Westf.  Wh.  u.  S(hand)ach)  unge- 
schlacht, grob.  Oder  sollte  huhischcr  zu  lesen  sein?  Vgl.  Iii.  25  Va  Ihel  IL  ein 
iUteniürliche  büherei. 

\'.\.  Iii.    (I<i  irnrf        iiiiTli'!  "»ff  tihi^jn'rfjel.    Der  Druck  von  (IV)  hat 

statt  giftif/:  zornig.  Im  Texte  stand  vielleicht  ursprünglich  das  noch  jetzt  iu 
niederd.  ^iundarten  allgemein  gebrauchte  veninittch  zornig. 

21.  Iii.  loan  ein  alter  nniter  tcurt  der  achtet  seines  gutes  nit^  und  wer  ge- 
wonli<h  ein  batl.  Vnr  hnff,  wofiir  I?:  thur  bat.  stand  hier  wohl  ursprimglich  das 
alte  niederd.  Bult  SStumplsinnigcr',  wtizu  das  lireui.  Wb.  und  .Sturcnburg  auf  got. 
baut  in  gleicher  Bedeutung  verweisen. 

ebd.  Wan  (/esunde  speisf;,  das  teer  krut,  wie  gesundl  es  auch  wer.  Auch 
so  scgenet  er  sich  vor  den  spei^sm  uss  der  apolerk  tcie  icol  sie  rfcsutit  ist,  so  ist 
sie  doch  ein  zcuhrn  der  kranckheit.  Hier  .scheint  dem  l'ebersctzer,  wie  Öfter,  ein 
Wortspiel  entgangen  zu  .sein,  indem  statt  gesunder  sjtcts'i  ursprünglich  gesunt-sj^ae^) 
(Gesuiidbeits^]M  i-f  im  Texte  stand,  das  durch  J:riit  'lleilniitter  erklärt  wurde. 
IJebrigcns  haben  wir  uns  unter  ihm,  wie  auch  im  lleinke  V.  0715  (se  wreven  eine 
krut  in  »in  ine  &r)  wohl  ein  mincralimthes  Pnlver  m  denlcen,  wie  noch  im  Ostfkies. 
(x.  B.  Il0ttenfcrund  =  Arsenik  .  vir).  Htarenburg  S.  126.  Der  aweite  Satx  sieht 
ganx  wie  ein  spilteres  Kinschielisc]  aus. 

22.  Iii.  Also  ward  lUmsinegcl  uf  dv.  turn  varlcn  vergessen.  Im  niederd. 
Text  stand  vielleicht  ursprünglich:  m/  der  wnrten,  wozu  als  Erklärung  de  turn 
hinzugesetzt  wurde.  Die  Warle  wird  nocii  jetzt  in  Norddeutschland  =  Wartturm 
gebraucht.    Anders  Wulther,  Niedd.  Jahrb.  .MX,  21. 

H.'>.  Iii.  (httirs  ilirner  wir  seind  ron  dem  grrken  betrogen!  Gottes  dienet 
ist  wohl  ein  Missvcrstäiidnis  (oder  Drtu kfelib  r  i  für  den  niederd.  Fluch  Gottes  dunre 
„Gottes  Donner!"    S,  Mn<l   Wb.  1.  540  und  Woeste,  Wesff  Wb.  unter:  du.Tnerkil. 

üü.  Iii.  Also  Jrdf/l  r Icnsj/iegel  u-v  dz  j><ir  {hnucrj  gelten  soll,  sie  anlwurt 
im  dt  par  umb  ewen  st'-jfans  groschcn,  ulenspiegel  sprach  iPtttfe  tr  sie  nit  ncÄcr 


*)  vgl.  Komposita  wie  gachr^pise  „schnell  bereitete  Speise". 
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gehen.  —  vcher  scheint  AUS  dem  niedcrd.  n»'t  rer  'niedriger,  zu  geringerem  Preise^ 
entstellt,    robor  nrrr  .hh  »^dder  virl.  Soliambarh  S.  1 13. 

4;j.  Iii.  JJu  hefal  er.  IJienspieyeln  das  er  uem  was  er  hett,  und  muclU  dem 
bureu  nn  supp,  er  /tet  im  dat  im  sduink  gelaten.  Dfts  zveite  das  ist  aus  daUt 
as  dazii  ontstr  11t.  UrsprOnglicli  hiess  es  wolil:  er  heUe  im  dartö  (Stoff  dazu)  im 
iehank  gelaten. 

ioid.  loa  von  er  dem  buren  ein  8ui»  gegossen  het.  'ein  $up  giessen'  =:  be- 
reiten scheint  oberd.,  ich  hörte  den  Ausdruck  vor  Jahren  zu  Ghrindelwald  im  Bemer 
Oberland. 

52.  Hi.  Ulenspiegcl  sagt  Uder  mcisler  ir  suf/oi  war  ich  hin  dahej  nit  hing 
gnoeften,  wnn  ir  mir  nun  weiten  getdatten  da»tt  ich  jlH  necM  bjf  dem  werdt  tchliejff^ 
da.H  irh  d'H  ffcwont  und  dan  silien  ir  was  icJt  ih'un  mag:  Lappenberg  fasst  gewant 
i\U  Adj.  lind  will  werde  einschieben,  es  ist  aber  coiy.  praet.  von  geuxmen  *ge- 

\s<»iiut  werden'. 

68.  Hi.   und  sein  vt rister  zürnte  mit  dem  iut»  gon  . . .   Statt  eürnte  liest 

I..a])poiil)('rLr :  ''i;jp)ir.  ist  aber  das  iii*'di'rd.  ^ir/?/r  oiii/iisct/on.  Nicdord.  ^vr»»'« 
ist  zwar  gewühulich  transitiv  iu  der  Bedeutung:  hemmen,  aufhalten,  aber  in  der 
Altmartt  sagt  man  nach  Danneil  auch:  „IKaf  törnst  (zögerst)  du  denn?  sprich 
grood  henit.'"  (drr  meister)  nam  im  d-  :iificsehnitten  leder,  und  sagt,  %cz  fursichtifjen^ 
aehin  du  linstu  nndrr  h-flrr  n.  s.  w.  Aus  dem  Zusammonhanpo  crpfibt  sich,  dass 
CS  statt  WZ  füraichlujen  urä]»runglicli  gelautet  haben  muas :  wat  unvoraidUigen. 
Dass  diese  Verwendung  von  wat  »  'etwas*  der  niederdeutschen  Sprache  eigentttm« 
lieh  und  erst  in  neuerer  Zeit  in  das  nnrluloutHclic  (was)  nbernoffangen  ist,  bemerkte 
schon  Kttimiller  z.  Spil  v.  d.  I  pst.  81MI;  vgl.  auch  Woeste,  Wcstf.  Wb.  S.  316. 

.")<).  Iii.  da  gedacht  er  J)a  aolt  dich  mit  disem  gerber  disen  winlcr  leiden. 
—  nich  leiden  ist  mnd.  sik  lidm  'sich  Kcniitron  lassen,  behelfen'.    Mnd.  Wb.  II,  088. 

.'8.  Hi.  Als  nun  df<  (ji'rirlitrs  tmi  /..i  il:  »inn  l'lmspirgel  iissfirren  solt  und 
Holt  in  hencken  dz  wz  ein  gcruhd  uher  die  gantz  stat^  dz  iedermann  zn  ross 
iinti  zu  fus9  uff  WZ  nlno  das  dem  rat  von  Lüheck  leid  was  das  er  in  abgerungen 
wurd.  Vgl.  nmd.  ini  in  h'd  ich  bin  baiiije,  ich  fiirchte,  Vgl.  R.  V.  520.  In  West- 
falen nacli  Woeste  S.  15S  noch  hciito  irfbrauclilich. 

71.  Iii.  l)cr  Witt  was  gridd  nurU  dem  gelt.  Statt  gricht  wurde  wohl  ur- 
sprünglich giricht  sa  begierig  gelesen.  Der  Uebersetzcr,  dem  das  niedd.  unorganische 
I  am  Kude  nnbekaiiut  war,  fasstc  es  ansdioincnd  als  fjrrirht  ~  gerichtet. 

78.  Hi.  Lidien  jrund.  idi  merdc  unl  dan  der  icii  t  ein  hoch  bochcr  ist.  — 
hochbochcr  (so,  als  compos.  ist  zu  lesen)  Prahler  ;  vgl.  mnd.  bach.  hochbochcn 
'sich  trotzii:  IxMiehmcn'  nadi  Loxer  erst  bei  Agricola. 

H<'».  Hi.  unnd  hrid  (Im  tii'ß'  l  >ini'^^lii  lim.  Hierzu  liemerivt  W^alther  Nd. 
Jahrb.  XIX,  25:  „Statt  maasltchcn  ist  mus.>ltLhen  wühl  verdruckt  j  einen  /u  Muss 
gebratenen  Apfel  kann  man  nicht  schälen. Ich  sehe  in  müssHehen  das  mhd. 
müezecüchen  *langsam\  Her  Aptel  wird  deshalb  fonjiMuii  über  dem  Feuer  gebraten, 
damit  er  eben  nidit  zu  Muss  wird. 

ebd.  und  an  Jicr  tcochcn  sollen  sg  einhellich  die  schon  kist,  die  er  inen 
anzeigt  mit  kosUiehen  schlüsseln  wol  bewart,  und  sie  wer  noch  uff  s&  sekliessen 
dz  ien  <h  darin  wer,  mit  einandrr  tnlrn.  I.apiienborg  liest:  u-a  sie  wer  noch  zn, 
ufscIUicsseti.  Dass  und  aus  wa  verdruckt  sei,  ist  nicht  auzuuchmen.  Es  ist  nur 
und,  das  ss  „wenn"  zn  fassen  ist  (vgl.  Haupt  z.  £rek  7028  und  z.  Qottfiied  v. 
Neifen  8,  17),  umzusetzen  .und  zu  schreiben:  und  na  fier  woeken  soüten  sie  die 
Hchon  kist .  .  .  ,  und  nie  teer  n<i<h  zu,  «Jf^cA/ic-^r/f. 

87.  Hl.  sunder  sie  miegt  vtt  so  ser  in  dem,  dann  das  sie  SO  gross  doren 
weren,  das  sie  ir  ochsen  für  die  kunst  hetten  geben^  und  was  ein  soliche  wackelig* 
Für  wnd.difj  vermutet  Lappüuberij;  das  unniöfiliche  irankrlliiif,  es  ist  aber  un- 
zweifelliatt  ein  Hrucktehler  tur  gnwkeli,  nd.  gükelie  „Gaukelspiel". 

y^.  Hi.  wan  got  der  her  uher  in  gehut,  und  von  todts  wvgrn  abstünd. 
Lappenberg  will  er  nach  und  ergiinzen,  allein  die  Auslassung  des  Pcrsonalprououiens 
stammt  aus  der  niedcrd,  VorluLr»'  iiuil  uml  ist  =  ^und  er**  zu  fassen.  V'gL  Seel- 
mauu  zu  Oerh.  v.  Minden  S,  IGii  1.  und  zu  Valentin  u.  Namelos  V.  ;5S. 
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Zu  niederdeutschen  Dichtungen. 


Zum  Redentiner  Osterspiel. 

172  ff.  prahlt  der  Tcrtins  milcs: 

Tros.'  d<H  vnjner  tmtavt  bn/def 

Ik  toolde  cm  dat  heu  ücselen, 

He  9dwlde  en  jar  an  der  haeen  quden! 

Waltlier  im  .Talirb.  XVI,  S.  45  fasst  den  Sinn  der  Stelle  folgendermassen .  ^ich 
wollte  ihm  so  d;is  Ik'iu  hcsiulclii,  dass  er  ein  Jahr  lang  an  seiner  Hose  kranken 
sollte.''  Eine  sachliche  Bestätigung  erhalt  diese  Krklürung,  die  Schröder  unsicher 
scheint,  durch  das  RObeler  Spiel  V.  78  ff.  (Mittelniederd.  FtitaBchtspiele  her. 
W.  Seelmnnn  S.  (V.\  ff  )  Iiier  droht  Kundige  Oerolth  dem  Schulzen,  derdenBanem 
schlechtes  Bier  vorgesetzt  hat: 

Ick  volde  en  de  vorscho  bedropen; 

Hfl  scnlde  uns  wol  tner  (in  Zukunft)  gudth  hyr  kopeii. 
A1»o  auch  hier.  ni(  lit  viel  später  und  auf  Meklenbnrger  Boden  eine  Androhung 
desselben  Schabernacks ! 

583.   Jesu»  dieil: 

Lucifer,  du  hone  gast, 

J)u  scholl  bliven  an  drxsen  kedrn  rast. 

JJu  .schoU  htr  tirgcst  mcr  malet  tocsen, 

Mffne  leven  schaien  vor  äff  woi  gheneeen, 

lieber  diese  Stelle  habe  ich  schon  Zs.  f.  d.  Phil.  XXVII,  S.  .303  gesprochen.  Ich 
bemerke  jetzt  noch  folfrcndes.  Fiir  mnlrt  steht  in  der  WA^..  malz,  was  =  mala 
(malHch),  stolz,  kühn,  verwegen  sein  kann,  ein  gcbruudtlichcs  Beiwort  der  Teufel. 
Vgl.  Mnd.  Ged.  her.  r.  LQbben  S.  42,  V.  12.  WetUe  du  (Jacob)  bekerdeH  de 
Untere  misch  Unde  du  brandest  de  duvele  maisch.  In  neqest  steckt  vielleicht  eine 
bildliche  I{e/.ci(  hnnn<r  der  Negation  env  gest  'einen  Dreck'.  Vgl.  Böse  Frauen  2(J<» 
(Mnd.  Fastuachtsp.  ed.  Seoluiann  S.  10):  Eynen  dreck  tck  na  unsem  Papen  frage. 
Es  wftre  dann  su  lesen: 

1hl  achnlt  hir  nirn  geat  mer  mah  wesen. 
Ich  gebe  die  Unsicherheit  dieser  Vermutung  zu;  jedenfalls  aber  füet  sie  sich  in 
den  Zusammenhang  and  weicht  weniger  als  andere  von  der  Ueberlieferung  ab. 

720.    Auf  die  Frage  Davids  an  (]  n  I  itro,  weshalb  er  hier  so  früh  an  der 
Thure  des  Paradieses  warte,  nntwortc-r  diosri  in  Schröders  Ausgabe: 

Wele  tcg  nycht,  wes  ik  tvardci' 
Der  Zosammenhang  verlangt:  Wete  gy  nyeht.  Da  EttmQller  Wete  gi  nidkl  hat, 
liegt  hier  ^v(.),i  nur  ein  Druckfehler  vor.  Ebenso  1066,  wo  Ettm.  das  richtige 
weren,  Schröder  ivercl  hat. 

1154  IT.  ruft  Lucifer  seine  dienstbaren  Geister.   Da  sie  nicht  sogleich  er- 
scheinen, setst  er  hinsu: 

Ik  mochte  mim  kranke  höret  rorrnpm* 
vorrojjcn  ist  im  Mjid.  Wb.  5,  425b  nur  in  der  Bedeutung  „zerraufen^  belegt. 
Schröder  meint  aber,  dass  diese  hier  nicht  in  den  Sinn  passe,  und  nimmt  f&r  diese 
Stelle  ein  sonst  nicht  weiter  nachgewiesenes  vorropen  'verrufen,  zerrufen.  zu 
Sclianden  rufen'  an.  .\ehnlirli  f;i<sen  die  Stell«'  am  li  Freybe  und  Froninp.  Denkt 
man  «it  h  aber,  dass  Lucifer  na»  h  seiner  Beschwörung  der  (ieister  eine  Pause  ein- 
treten lässt,  und  dann,  als  sie  ohne  Erfolg  bleibt,  geärgert  ausruft:  „Ich  möchte 
mir  mein  krank*^s  Haupt  zerraufen,'*  so  kommt  man  mit  der  belegten  Bedeutung 
des  Wortes  wühl  aus. 

1410.  Aeh  wert  ik  mynsehe,  also  ik  vore 

Wttt  ik  to  deme  achowerke  niehl  en  korel 
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Ich  glaube  jetzt,  das»  Wat  aus  Wds  rntstcllt  ist,  welches  f&r  die  Grammatische 

Coostruction  nicht  zu  entbehren  ist,  und  schroilx;: 

Ach  werc  ik  mt/iische,  aho  tk  vore 
Was,  ik  io  deine  schowerke  nkfU  enkore! 

'Wenn  ich  wieder  Mensch  wfirde,  wie  ich  früher  war,  das  Schnstergewerhe  wärde 
ich  nicht  (wieder)  wählen!" 

1694.    Ach,  we  dar  na  uohle  Jenen, 

Wer  he  gicht  krank  mochte  tDesen, 

Oft  he  an  der  suke  leghef  — 

Woste  ik,  we  eme  dat  glas  beseghe! 

Schwierigkeiten  inaclit  /nniu  list  in  V.  1694  die  Hda.  lexcn  na  eneme  dinge,  die 
EttmüUer  in  dem  ^Vürtcrvcrzeichm8  seiuor  Ausgabe  autfiihrt,  aber  ohne  sie  zu  er- 
klären; noch  die  Obrigen  Ausüben  bieten  nichts.  Ich  halte  den  Vers  f&r  entstellt 
and  glaube,  dass  er  ursprünglich  gelautet  hat: 

Ach  WC  (tat  yni  icolde  lesen  .... 
„Ach,  wenn  mir  einer  du»  bet übten  wollte!''  lesen  wird  im  Mud.  beivanutlich  von 
jedem,  auch  mündlichen,  Berichte  gebraucht,  wie  ja  auch  in  unserm  Spiel  V.  409  f. 
von  Satlianas  Jesus  .««apft:  //.•  Iiehhe  dar  nicht  vcrne  tcesrn.  Dar  he  si/ji  festnment 
heft  ghelesen.  Die  folgenden  Verse  sind  in  den  Ausgaben  bislier  falsch  inter- 
pungiert  Ettmüller  setzt  hinter  V.  1()96  [1685]  ein  Ausruflingszeichen  statt  des 
Kommas.  So  enthiilt  aber  der  /.weite  Teil  der  Doppelfrage  nichts  neues.  Ich 
fasse  wer  als  Coig.  der  einfachen  Frage,  oft  =  *wenn'  und  sdireibe  die  Verse 
folgendermasscn : 

Aeh,      dat  mi  waide  leiten, 

Wer  he  gicht  krank  mochte  wesenl 

Oft  he  an  der  suke  leghe, 

Woste  ikf  we  eme  dat  glas  beseghe! 

D.  h.:  »Ach,  warn  mir  doch  einer  berichten  wollte,  ob  er  etwa  krank  geworden! 
Wenn  er  aber  gar  bettlil^M^ritr  geworden  ist,  wüsste  ich  dann  wenigstens,  wer  ihm 
das  Uringlas  beschaute!"  üeber  die  Diagnose  der  .Vcrztc  vt^l.  Scelmann  zu  den 
bösen  Frauen  262  (Mnd.  Fastnachtspielc  b.  71)  und  Schröder  z.  d.  St. 


Zu  den  Fastnachtspielen, 
her.  T.  W.  Seelmann. 

1.  Zn  den  bOsen  Frauen. 

V.  17  ff.  Der  Herausgeber  versteht  unter  ogen  'Hühneraugen',  aber  da  hier 
eine  otTenbare  Parodie  der  är/.tlicben  Tliiitiirkoit  vorlioirt,  so  ist  wohl  an  niisslungenc 
Staroporationcn  dieses  Doktor  Kisenbart  /u  deukea.  iluiineraugen  ausschneiden' 
heiset  im  R.  Vos  5298  ogen  uthbreken.  Auch  zifiischen  dem  thene  ultheen  (R.  Vos 
5290)  und  th.  nthfircken  ist  wolil  insofern  riti  rntcrsdiicd,  al<  mit  letzterem  Aus« 
druck  hier  das  gewaltsame  Ausl)rccb('n  gesiuider  Ziibiii'  i,'i'iiiciut  ist. 

70  f.    Leue  Dochter,  scgge  my  beschedenhcgUt, 
Wo  stegdt  yuwer  beyde  take? 

Da,  wie  der  Herg.  selbst  bemerkt,  beschedenheit  in  der  Bedeutung  'Hescheid,  Aus- 
kunft' im  älteren  Niederdeutsch  nidit  /u  belegen  ist,  so  lieirt  wohl  ein  Driu  kfclder 
vor  und  ist  z)i  lesen:  segge  mg  bescliegt.  Durch  diese  Aeuderuug  wird  auch  der 
Vers  geglättet 

869  fragt  Dr&deke : 

Wo  nu,  Henreke,  bgstx  worfle»  ihd  ^ 

Wat  degstu  mit  der  rudcn  pagcnhudt? 

Der  Hg.  bemerkt:  ^roden  statt  roen  'frisch  ungegerbt'  was  der  jüngere  Druck  bietet, 
ist  vielleicht  Druckfebb.*r,  docli  lasst  es  sich  als  'rot,  noch  blutig"  erklären."  Zu 
der  Annahme,  dass  wirklich  ein  Druckfehler  vorliegt,  führt  mich  folgende  Erw&gung 
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y.  318  überreicht  der  Arzt  dem  Alert  mit  den  Worten:  Hyrmii  mote  gy  er  de 
huäi  äbrchhouwen  —  eine  Rothe.  Diese  erblickt  nun  Drftddce  in  der  Hand  ihres 
Mannes  und  ruft: 

Wat  deystu  mit  der  roden  und  pagenhudtf 
892  f.  befiehlt  der  Doctor: 

Tdistet  se  an  und  hohhl  se  fast 

Und  aplt/tft  ehr  (i{f  dat  hast.' 
Der  Hg.  versteht  uuter  hast  die  Ihiut,  welche  an  einigen  Stellen  durch  Schlage 
mit  Birkenreisem  abgeschunden  werden  muss,  damit  die  Rossbaut  das  Gift  aus 
dem  Kurpcr  saugen  kann.  Davon  ist  abor  im  Toxfo  nidits  gcsaprt,  und  mir  sohcint 
es  natürlicher  dat  Last  ajapii/ten  =  'das  Zeug  ausziehen'  zu  fassen.  Dies  muss 
geschehen,  damit  der  Arat  den  Aderlass  vornehmen  Icann.  So  erklärt  die  Stelle 
(=  Kellet,  Fastnachtspicle  9.s:)a)  auch  Woeste,  Westf.  Wb.  8.  22.  Bei  Lezer  I, 
133  ist  ba^  =t  „Saum  eines  Kleides''  verzeiclmet 

2.  Zar  Burenbedregerie. 
1  f.  Der  Proloeutor  spricht: 

Godt  ffr^te  f/uto,  Heren  aJlenisamen, 

ViistrIaiinuh'S  winr  wi/  tlio  i/utr  koDirn. 
Dass,  wie  der  Hg-  meint,  kutneu  nicht  Praoseus  ist,  sondern  rraetcritum  =  'wir 
sind  gekommeu'  ist  unwahrscheinlich,  vielmehr  ist  ersteres  hier  wohl  am  riat/e. 
Uebrigens  ist  wohl  zu  schreiben:  In  vaatelairendes  utse  wy  tho  tfuw  kamen, 

70.    Dnrto  dorn  se  uns  de  mhnpe  tho  hdlur». 
b.  erklärt  richtig  to  halven  seil,  dele  'auf  halben  Anteil'.    Eiu  sulcher  i'achter  wird 
in  Westfalen  nach  Woeste,  Wb.  S.  90  noch  half  genannt,  mnl.  halfwinner,  colonus 
partitiarius. 

72.  Unter  Dorrn  nnd  didlen  sind  wohl  die  sot;enannten*dunimen  Schafe' gemeint. 
75.  De  walle  plath  ick  shluest  tho  netten, 
Seclmann  weist  mit  Kecht  die  Erklärung  des  i^Iud.  Wb.  {netten  =  knitteu,  strickeuj 
xurflck.  AI  MM'  aurh  seine  Aendening  in  neten  'geniessen,  zu  eigenem  Gebrauche 
verwenden",  durch  die  noeli  dazu  ein  un^ronaner  Heim  (nctni :  hriUc  gelten)  ent- 
stehen wurde,  trifft  das  richtige  nicht;  netten  ist  vielmehr  ~  'uass  Diachcn\  Die 
Wolle  anzufeuchten,  damit  sie  schwerer  wird,  ist  eine  noch  jetzt  häufig  ge&bte 
betrfigerische  Praktik. 

151.  Unna  Metier. 

Ja,  de  Dorp  Megede  sgnt  ock  nicht  schuw! 
8e  kbden  de  Phrde  mit  den  Knechten. 

Ifennecke  Bane. 
Ja,  se  laten  sick  fryken  flrrhien. 

Seelmann  bemerkt  S.  81:  „"Welche  Pedeutung  //^(7j<c;j  hier  liat.  lolirt  der  Zusammen- 
hang, unerklärlich  ist  aber,  wie  das  Wort  zu  diesem  Sinne  kommt."  Zur  Erklärung 
dient  eine  Stelle  der  von  Mer/dorf  (Oldenburg  1857)  herausgegebenen  niedersftcb* 
sisclion  Ucbor.'jetzunfr  der  Piulior  der  Koniiio  S.  'J'jr>,  Z.  1  v.  o.:  Do  sayide  h' 
(Josias)  und  Icth  de  knaken  Halen  ute  den  graeen  und  brande  se  uppe  deme  allare 
und  he  heulechtete  dnt  boeen  dat  wort  unses  heren.  Dies  entspricht  der  Yulgat^ 
l\c>i.  XXIII.  10:  misitinic  et  tulit  ossa  de  sepulcris,  et  combussit  ea  super  aUare, 
et  i>ullui(  illud  juxta  verbnm  domini.  Au(  Ii  liier  ist  wohl  deutlich,  welche  Art  der 
hesudeluug  der  uiedcrd.  Uebcrsctzcr  mit  bcclci  JUen  gemeint  hat.  Da  aber  poUucre 
sowohl  ^besudeln"  als  auch  „verunehren"  bedeutet,  so  dürfte  dadurch  auch  das 
jkchten  in  obiger  Stelle  der  Erklärung  näher  geführt  sein. 

168.    Jn,  wenn  de  li  i/nr/f  Idunen  drouen 

Und  sytten  *Iiudup,  rudup'  up  unser  Karcken. 
droven  wird  im  Mnd.  Wb.  VI,  108  durch  'trfibe  sein,  trauern*  erklärt  und  auf  die 
klagenden  Tone  der  Tauben  bezogen,  was  nicht  annehmbar  ist.    Seelmaun  bemerkt, 
dass  vielleicht  doven  'toben,  litnnen'  das  richtige  sü.   Allein  auch  dies  w&re  keine 

*)  Das  Wort  fehlt  im  Mnd.  Wb. 
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fawende  Bezeichnang  för  das  Gegiir  der  Tauben.  Ich  erklftre  mir  drdven  als  zu- 
sammengezogen ans  dar  oven  [so  noch  im  Oöttingischen:  dröwer  s  darower]  und  lese: 

Ja.  wnin  de  Jiinxiphluwn  (Jri)unt 

si/ttrn  'h'uiliip,  ni'liij)'  M/y  loi^itr  Karckoh 

D.  h.:  'Woun  die  Riiigeltaulicu  aui  unsciem  Kirchturm  sitzen  (und  rufen):  liudup, 
Radapi  —  eine  volkstttmliche  Kfirze  des  Ausdrucks. 

173.    Ja,  wy  wifUen  nu  hn/flm  wrute  echt, 
echt  'wiederum'.   Man  vergleiche  die  noch  gebräuchliche  scherzhafte  Ilda. :  ^Warte 
bis  es  wieder  einmal  so  kommt!" 

3.  Mercatori's  Vastelavendesspiel. 

r.f),    Kum  hrr  mit  (hjuem  krummeti  gcurrde. 
Dass  mit  gencvle  die  Sense  gemeint  ist,  ergibt  der  /nsiunnionliang.    Diesen  aber 
mit  dem  Hg.  als  'den  krummen  Geführten'  zu  deuten,  kann  ich  mich  nicht  ent- 
schliessen,  erklire  es  mir  vielmehr  as  getoer,  Wehr,  Waffe,  mit  eingeschobenem 
anorganischem  d. 

IM  11'.  lese  und  iuterpuugierc  ich: 

Ock  grote  Vesle  und  hoge  Mdren, 

Dar  men  vor  dy  mhchte  d\\ren, 

Ick  Wolde  fiHicni,  so  i'aste  und  so  hoch, 

Alse  dar  ymctrlde  ein  Vinjd  ffoch. 

4.  Zwiegespräch  zwischen  dem  Leben  und  dem  Tode. 

lieber  geverde  V.  11  s.  zu  Mcrc.  »iO.    Die  Erkbirung  wird  auch  durch  die 
Bezeichnung  der  äen^e  al»  dat  krumme  tauwe  in  Y.  lU  bestätigt. 

5.  Scheveklot. 

V.  29  f.  ist  leicht  ein  reiner  Keim  her/ustclten,  wenn  wir  schreiben: 
De  seste  touste  gudt  beuch  eidt, 
Wo  he  wider  dem  hoäe  gpelde  (:  edadde) 

244.    Wat  seehstUf  rechte  Ugedeff? 
Die  Ilds.  hat  getrennt:  leqc  d/ff.    Fcber  lege  =  'schlimm,  böse'  vgl.  Woeste  S. 
löd.   Schambach  8.  120;  Mud.  Wb.  II,  641. 

6.  Rdbeler  Spiel 

94.    Nu  molh  men  yic  jagrn  unde  hereeen 
Uppe  dat  yhy  nicht  cn  bcrsthen. 

herczcn  'anherrschen',  wie  der  Herg.  erklärt,  ist  ni<  ht  liclcgt.  und  nach  dem  Zu- 
sammenhange ist  nur  ein  Synonimum  von  bersten  au/unelimen,  also  hetzen,  hessen. 
Ein  reiner  Keim  wird  hergestellt,  wenn  wir  hatzcn  und  statt  bersten  das  gleich- 
bedeutende jil(if:rti  setzen.  Dies  liesse  auf  eine  hochdeutsche  Vorlage  schliessen. 
96  f.  lese  ich: 

Bisset  vartf  Jek  nil  jw  jagen! 
Bissel  varll  d.  i.  „Laufet  weg",    e^rt       rort.    Tcbcr  btMeHt  rennen,  das  auch 
V.  23  begegnet,  vgl  ausser  den  im  Mud.  Wb.  1,  343  Belegen  auch  Woestes  Westf. 
Wb.  S.  äl  unter  bt^seti. 


Zu  den  Niederdeutschen  Schauspielen  älterer  Zeit, 

her.  V.  J.  Bülte  u.  W.  Seelmann. 

1.  Moorkengvel. 

141.  droes  ist  nicht,  wie  in  der  Anm.  erklärt  Avird.  =  'I>rüse,  Pestbeule', 
sondern  =  nind.  drus,  drüs  'Kiese,  Teufer;  s.  Schillor-Lübheu  I,  583;  auch  droua. 
Miederd.  Bauemkom.  her.  v.  Jellinghaus  S.  2ü  (Glossar  S.  95).  YgL  auch  V.  335 
dat  hem  de  Dron  haelde! 
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158.  verworghen  gheHfe  em  Boen.   Der  Ausdruck  ist  formelhaft;  Tgl.  di* 

zejin'che  ich  fiam  daz  hunn.  Rnlandslird  des  Pfaffen  Kunrad  185,  16,  Haitmanns 
Erec  5482;  Meier  Helmbr.  Iö51  u.  Aum. 

II.  Beeren  Vasten-avonds-spel. 

30.   Uat  hy  (der  Buttel)  hudde  opt  passe  gliekomen, 
By  hadde  my  heyde  mijn  paerdcn  ghenomen; 
Wat  ick  ben  vast  schuldigh  in  alle  Straten. 
Die  Ilerauspeher  vermuten  in  Wat  einen  Druckfehler  fiir  u-md  'donn': '  i  allein  anrh 
wul  kann  als  causale  Coi^unktion  gebraucht  werden;  8.  Schiller-Lübbeu  V,  614  u. 
618b  Audi  kann  wat  «  wie  viel  und  der  Satz  als  Ausruf  gefa»st  werden. 

78.   Ten  tchade  kern  noch  niet  en  veext 

Ten  schade  hem  =  *es  schadete  nicht\  Vgl.  128.    Ten  is  noch  geen  Somer  = 

•es  ist  noch  kein  Snmmcr'.    vcrst  ist  natürlich:  mnd.  vist  'crepitus  ventris'. 

U4.    vruchte  (wie  die  Hgfi.  tin  ilur/de  vermuten)  ist  in  den  Text  zu  setzen. 

113.    AU  eer  sal  eyndtghen  dil  Jaer, 
Wü  ich  daer  ep  wesen  verdacM 

En  sit  n  dar  tinr  met  al  mijn  maehtf 

0/  ick  de  manier  mochte  rinden, 

Om  mijn  Joncker  wt  onsen  hugse  te  binden; 

Wixni  hy  komt  mijn  Wijf  veel  te  im. 

Fassen  wir      in  Y.  117  =s  ut^  so  ist  die  Stelle  unverständlich.   Es  ist  zu  lesen: 

mijn  Joncker  met  onsen  huf/se  te  bindrn  'iiihoich  Junker  mit  unserem  Hanse  zu 
verbinden',  nämlich  durch  Qevatterschatt,  wie  iiauuekcu  iiane  den  Pastor.  Sachlich 
TergL  die  Anm.  zu  Y.  106. 

III.  Vitalus. 

33.  Anm.  Dass  Spital  als  Schimpfwort  aus  'Spektakel'  und  nicht  aus 
Spital  entstanden  sei,  ist  nicht  glaublich;  vielmehr  wird  es  bei  der  Erklärung 
Jrischs  (angeführt  bei  Schillcr-Liibben  IV,  321):  „Wegen  der  bOsen  Leute,  die  sich 
manchmal  unter  den  Spitallcuten  .  .  befinden  ist  es  ein  Schimpfwort  geblieben  im 
Nieders."  sein  Bewenden  haben,  ficjren  die  Krkliirunf^  ans  Spektakel  spricht  auch 
das  Adj.  spitalisch,  d&a  in  V.  33  etwa  unserem  'jammerlich'  entspricht.  Das  Wort 
leht  noch  im  Bremischen  in  der  Form  afiÜteU^  'einer,  der  Armut  und  Krankheit 
halber  eines  Spitals  bedürttig  ist'  fort.  Ygl.  Brem.  Wb,  IV,  957,  Y.  61  ist  vSitle 
Spital  als  'faules  Spital'  /u  fassen. 

54.  Mit  molden  dreckt  he  uth  den  Dach.  Zu  vergleichen  ist  folgende  Stelle 
in  Or>'ses  Leienbibel  Rostock  1604  fr.  44  [citicrt  im  Mnd.  Wb.  III,  118]:  (Faul- 
lenzer) de  untydicli  nnde  weddcrio/'l« h  den  dach  mit  moldry\  rdhdreqen  unde  tcegen. 
Vgl.  auch  die  Redensart :  met  molden  ttthwerpen,  die  von  verschwenderischen  Frauen 
gebraucht  wird.  Noch  jetzt  sagt  man  fibrigens  von  einem  Yendiirender,  dass  er 
das  Geld  mit  Mollen  aus  dem  Hause  trftgt 

92.    Site,  dar  hastu  ijdt  aUthosamcn, 

Wat  rorkopen  schalt:  hasfut  r'}nia)iuii 

Wat  erklären  die  Ugg.  durch  'wofür,  zu  welchem  Preise',  es  ist  aber  einfach  als 
BalatiTpron.  au  fassen.  Der  Ausfall  des  persönl.  Fron,  (du)  ist  im  Niederd.  ziem- 
lich h&ufig. 

\m.  Koeplüde  =  Käufer,  wie  noch  in  der  Redensart :  'Handeln  und  Bieten 
macht  iiaulleute'. 

118.    Wat  Instu  unbeholpen  en  Dioalss!  'Was  bist  du  unbeholfen  und  dttmm\ 

Da  im  l>rnckc  sonst  innerhalh  des  Verses  nur  Substantiva  grosse  .\nfangsl)uchsta{)cii 
haben,  so  scheint  es  nicht  unnut/  /u  itemerkcn,  dass  dwals  (in  Mcklenburg  noch 
jetzt:  dwaXsch)  Adj.  =  mnd.  dtcdsch,  dclirus  ist. 


*)  Der  Yerf.  scheint  fibrigens  als  causale  Co^j.  teeni  zu  gebrauchen. 
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130.    ein  Eiierback  'eine  Masse  zerbrochener  uud  /.usaimneiificlaufeiicr  Eier'. 
Noch  jetzt  sagt  man  von  Menschen,  die  eng  msanimenlialten  halb  hochd.: 
sind  ein  Back  Kiorkaukcn." 

154.   HclUbramlt  'Ilüllenbrand" ;  s.  iMnd.  Wb.  II,  232. 

222.  wtttege  Teven.  wdlege  ist  nicht,  wie  man  nach  der  Schreibung  rer- 
mutcn  könnte,  rohd.  tcillif/e  'freundliche,  dienstwillige',  sondern  fr(^h'ge  ausgelassene; 
vgl.  viillc  =  rnle  V.  (il.  Im  Hanonroyroy  (202  n.  n.)  ist  iinnior  trrhlich  geschrieben. 
Im  Scriba  linden  sich  beide  JSchreibwciscu :  00  en  yUuide  tceUye  Teve;  262  i^m 
wenigen  Bengel;  478  ein  wi^ieh  Kumpan. 

260.    //'/  (irii  Hangrdm  f^!  offonbar  VcrwQnscliunEr:  'zum  Henker!' 

279.  Anke,  Inth  uss  noch  wnt  darin  stygen  iimiuI.  Hierjl  Die  Redensart 
erinnert  lebhaft  an  das  studentische  „in  die  Kanne  steigen^. 

360  ist  hd  im  (io<(cnsatz  zu  llnnmel  offenbar  *llOlle\  Wir  haben  hier  eine 
der  volkstümlichen  lialW  sinnlosen  Redensarten. 

301  lies  :  mtn  (st.  uUtj  Hut  und  JJar. 

883.  utheiaken  entspricht  ganz  dem  hochd.  (ein  Fass)  ausstechen;  an  eine 
zweideutige  Geberde  (s.  Anm.)  ist  nicht  zu  denken. 

5!>7.  Och  xiiick  doch  :  Gndl  de  Vadcr  wahn  uns  hi/.  Niederd.  TIebersetzung 
des  Anfangs  von  Luthers  Trinitutisliede :  Gott  der  Vater,  wohn  uus  bei  uud  lass 
uns  nicht  verderben,  mach  uns  aller  Sünden  frei  und  hilf  uns  sel^  sterben  t  loakn 
ist  demiKK-li  als  Imperativ  und  nicht  als  Cfiiijtinct.  Praes.  zu  fassen. 

V.  025  f.  sind  iu  der  überlieferten  Gestalt  uuvcrständlich.  Ich  schlage  vor 
za  lesen: 

Wtddc  ik  hfker  habhen  störten  wunden, 
Wan  dat  wi  dat  best  nu  nich  netcn  künden. 

'TJebcr  wollte  ich  die  fallende  Sucht  haben,  als  dass  wir  das  Tier  nun  nicht  ge- 
messen kuuutcu'. 

638.  De  Gest  sclml  hyr  nieh  lange  maken.  'Der  Geist  soll  es  hier  nicht 
lange  mehr  machen*.  Dem  8inne  nach  =  640.  De  JiCnäeej  schal  teol  bald  vöT' 
schwinden. 

648.  mit  =  damit,  wie  mhd.  mite,  s.  Haupt  z.  Erek  1060. 

052.    macht  =  nwc/it  it  (das  unbestimmte  Etwas,  der  Geist). 

083.  Lies:  Suh,  ük  schnn  ivff  k  rrrht  in  mgnen  (st  mgnemj  Halse.  Vgl. 
692.    Fy  in  den  Halss  machk  luyck  uul  i>cUamcn. 

Als  Drews  an  die  verschlossene  Thür  um  Einläse  klopft,  antwortet  Mews 
y.  722  ff : 

Neu,  by  Godt,  nemant  hyr  in  kuinpt. 
Wat  hestu,  aeg. 

Wat  hestu  wird  in  der  Anm.  mit  Vcrweisunc  auf  Gcrh.  v.  Minden  2,  3:  wat  se  hete 
durch  'wie  lieisst  du*  erklärt.  Allein  die  hdschriftl.  Lesart  ist  dort  nicht  .sicher, 
auch  ist  eine  Zusammeuxiehung  von  hetest  in  he^l  dem  Verfasser  nicht  zuzutrauen 
und  Oberhaupt  nicht  zu  belegen.  Wat  heriu  ist  vielmehr  =  ^Was  hast  du  (fftr 
ein  Begehren),  was  willst  du."  In  diesem  Sinne  ist  die  Redensart  auch  in  der 
hochd.  Umgangsspra(  he  N<irddcutsclilands  noch  allgemein  gebräuchlich.  Veran- 
lassung zu  der  falschen  Erklärung  gab  wohl  Drews*  Antwort  V.  723  f.: 

Drews  Leckedi ny 
Ick  bydde  difck,  mack  doch  up  dat  Diny! 
Das  heisst  aber,  mit  vom  Hochdeutschen  abweichender  Wortstellung:  leb,  Drews 
Leckeding,  bitte  dich  u.  s.  w. 

729  ist  Toff  wohl  Druckfehler  f&r  Ttffi  vgl  727. 

793.    Willen  sayyen,  dalter  en  ohl  Wyff  underwegen 
Dyck  hofft  hetovert  recht r  degen  : 
De  haßt  so  veel  seyent  und  kakd, 
Dat  se  dgck  Um  Kalve  maket. 

Bei  käken  ist  wohl  nicht  an  das  Kochen  von  Zaubertränken  zu  denken,  sondeni 
es  ist  hier  wohl  =  garrirc,  ursjirinitjlich  von  der  Henne,  dann  auch  von  Tieren 
und  audereu  Menschen  gebraucht.  Ich  tindo  das  Wort  nur  bei  Schambach,  während 
das  davon  gebildete  Iterativam  kakeln  allgemein  niederdentsdi  ist 
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832.  paUem  ist  =  fn.  paaser;  in  der  Form  patsem  im  Niederd.  «Ilgeneiii 

gebrauclit. 

834.   stücke  Defes  =s  Stück  von  einem  Diebe. 

836.  Lies:  Rho  wölk  n  wol  frettn  van  graten  Tom.  eine  belcannte  Redensart 

852.  Jirüde  (und  de  BrUd  Scriba  153)  'Last',  finde  ich  nicht  weiter  belegt 
Nur  Woeste  im  Wo.stf.  Wörterb.  S  11  verzeicbnct  bnul  als  mascuL  in  der  Redens- 
art: ek  hef  den  brwl  dercan  'ich  habe  die  Last  davon'. 

8G5  u.  i)05  ist  ihogruset  als  Composit.  zu  lesen,  denn  nur  l<9HUm,  nieht 
wie  in  dor  Amn   steht:  (frusrti  i.st  =  'zcniiülmpn'. 

691  iuterpungiere  ich;  Wo  uu  thom  Üdvel  west  (•=  wese  itj  ock,  ufat  wuU'^ 
*Zum  Teufel  aocb,  was  willst  du?* 

906  ist  an  SS  M  (ihn)  wie  906  Am  (Ihm). 

IV.  Sciiba. 

6.    Du  plegnt  hyr  \jo  nich  gern  tho  suven, 
WetU  tho  UuHS  hast  en  warme  Stufen 

Statt  des  sinnlosen  siiveu  vermuten  die  Ilonuisfrebor  snnvm  'schnüffeln'.  Vielleicht 
ist  2U  lesen:  Du  plcgat  hyr  yo  mch  gern  to  sümen,  WetU  tho  Hwts  hast  en 
warme  stüwen. 

28.    Godle  segen  'Gott  segne  sie.' 

42.    T'eber  smifn  vgl.  zu  Vit.  Ml 5. 

70  f.  sind  mir  in  der  Uberlicterteu  Uestalt  auversUindlich.  Ich  vermute  nach 
dem  Zusammenhange: 

Ocifc  darffk  icol  schir  darup  wcdden, 

Dat  se  (hf  nicht  vnsch  kenoch  fhld  im  Jlcfidr. 
'Ich  wette  darauf,  dass  sie  dich  nicht  frisch  (jugendlich)  genug  im  Bette  fühlt'. 
167.   Mats  (post  dimicationem) : 

Wummen  ist  Chim,  ghn,  htt  djick  man  inaken 

Ein  par  Horner  up  dyncn  Kanthaken. 
8tatt  wummen  vermuten  die  Herausgeber:  wunnen  'gewonnen*.  Ich  vermute,  dass 
Wummen  aus  wu  men,  *wie  denn,  wie  nun'  susammengesogen  ist  und  interpungiere 
folgendennassen: 

Wummen  ist,  Chim  ';'  gha,  lat  dyck  u.  s.  w. 
'Wie  ist  es  nun?*  sagt  Mats,  nachdem  er  gesi^,  höhnisch. 
383  lies:  dar  .  .  .  iVh  sKj-oi. 
432  ist  besser  zu  interpungicreo: 

Wo  nu,  du  olde  stanckass?  ryth  he  (der  Teufel)  dy, 
Dat  du  so  dörst  snacken  mit  my  :' 
' :;r)  lies:  tegen  (:  kregen).  571.  gode  wgl  =  Qott  wilUcommen;  vgL  allem. 
GoltwUche. 

686.   Tek  moth  en  wat  staken  de  Oren 
Und  en  maken  thon  Doctorn. 
Ist  stdkcn  'mit  dem  Stecken  schlagen'  richtig,  oder  ist  nicht  vielmehr  straken 
'streicheln'  zu  leseu? 

626  lies:  So  dorffker  nich  vel  um  Hggen  gän  'So  brauche  ich  nicht  erst 
weit  au  gehen,  um  mich  hinzulegen. 

Y.  Hanenre}  crey. 

177.  Up  en  neie  ardt  gar  veeregt.  (s.  d.  Anm.)  viregged  ist  mwestf.  =  vier- 
eckig (s.  Woeste  Westf.  Wb.  S.  290) :  viereckig  auf  eine  neue  Art,  d.  b.  natOrlicb  rund. 

170  lies:  geucn  'geben'  st.  genen. 

310  lies:       Minr  Fruwen  deU  de  l'unne  weg, 
Dartho  plagt  se  so  de  Thenen, 
JJatk  vaken  mudt  mit  (st.  fNtV}  er  Wehnen. 

366.    If^!f  uro  plecitt  er  tho  ])U}iu  dat  galy 
Wenn  eck  plege  tho  liedd  tlio  sttyn. 
Der  Zusammenhang  verlangt  puprn  =  puppern,  das  aus  dem  Niederd.  in  die  hochd. 
Schriftspradie  übergegangen  ut 
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^3  if.  tnterpungiere  ich: 

Fresseti,  snuffrv  und  huren  tool 
Mein  Iti  rt:  rwuh  ergelzen  toi, 

tcas  ivil,  ?<•((>■  kan! 

Vgl.  die  Ilodensart:  Herz  was  willst  du,  Ilcrz  was  begehrst  du! 

599  intorpangiere  idi :  Eck  wotd  deck,  de  ^eck,  toater  iupn!  'Ich  wOrde 
den  Teufel  Wasser  saufen  I' 

ÜÜ2  lies:  )iO  pleaste  meck  de  schnut  tko  schlau. 

729.   Za  im  sehlaggn  \^\.  tinser  MScblackerwetter*. 

834.    Zu  utheuduht  vgl  ;iu<  h :  ülterendüber  =  über  und  über. 

9w;.    Woff  flnt  dei  n  ist  jedeafalls:  ,Wenii  ihr  das  tbätet^ 

1012  lies:  I'Jck  rac  weicke. 

1024.  'Mach  dich  nicht  m  grfiii,  soDst  fressen  dich  die  Ziegen*  ist  eine 
nodi  jetzt  gebrauchliche  Redensart. 

1(W4  f.  Eine  S])cise  nur  mit  Wasser  gekocht  essen  ist  ein  Zeickca  der 
Genügsamkeit;  vgl.  Meier  Ilelmbrecht  1124.  ir  kinl  wüezen  ezzca  üz  dem  watter 
dat  koch. 

1198  ff.  interpungicre  ich : 

Mi  würde  lehrHf  wat  wehr  en  Harck 
Min  Wiff,  wo  eck  daigen  nick  dee. 
Eck  hedde  nehne  ttunde  free, 
1204  lies:  Juk  hehh  den  ditnck  (st.  dach)  ock  wol  dacht  ehr  'den QedanJcen 
habe  ich  friiher  auch  wohl  gehabt'. 

1212.  (ijjfrien,  wühl  =  ufiorieiij  zusammeogezogcu  aus  afwripen  'abreiben*. 
1296  ff.  sind  arg  entstellt.  Ich  vermute: 

EffU  eck  wol  rn  litt  an  II  si, 
So  wan  eck  doch  mnc  slote  bi. 
JJe  man  krech  bi  miner  Seel 
Stoete  mehr  atte  alltho  veel, 

1343.  ut^ortiehmUck  ist  in  einem  Worte  za  schreiben.  1377.  fott  nnser  'forsch*. 

1457  lese  ich:  Eck  fraß  de  «fiei  na  juwem  Schirerdt, 

Wo  eck  man  (st.  nn)  dahjen  juw  schmü  thor  Erdt, 

man  *nur\  vgl.  1525.   He  deU  stedes,  wat  eck  iiian  wil. 


Zu  den  Niederdeutsehen  Bauernkomödien  des 
siebzehnten  Jahrhunderts, 

her.  T.  H.  Jellinghaus. 

I.  Slennerhinlie. 

S.  16,  2.  daur  beJioe  U8  lijkel  snute  Peters  reibe  vor  ...  Da  r^he  im 
Wörtcrveni.  S.  114  durch  'Stab,  Spa/.icrsto«  k'  erklärt  wird,  so  hätten  wir  hier  an 
den  Kruniinstab  des  I'ajistcs  /u  denken;  allein  schon  die  Zusammenstellung  mit 
holten  sunte  Jürgen  weist  auf  den  iieiligcu  selbst,  kh  erklare  daher  rehhe  für 
das  hochd.  Rippe.  S.  38,  10  werden  die  „Jufferendeirs*  mit  Anspielung  auf  die 
biblische  Schöpfungsgeschichte  Rcbhcn-dregers  genannt  (weil  das  Weib  aus  einer 
Kippe  Adams  geschaHen  ist).  In  mhd.  fiedichton  wird  rijuw  tiop.  für  den  ganzen 
Mcuscheu  gebraucht;  z.  Ii.  in  der  .Martina  27,  04:  daz  Junge  murwe  rijtpc  (das 
Christkindlein)  he  nf  dem  herten  houwe. 

18,  7.  Seit  Xdiihir,  so  tcortinc  nirtte  Venfen  elru'ff,  ican  niem^c  ulh  der 
asschen  op  evot  en  chrot  hehl.  Zu  lesen  ist;  ebruyt  von  mud.  bruden^  bruen  'iiualeu, 
plagen';  vgl.  S.  22,  10  und  35,  20. 

21,  10.    Statt  äste  tey  verlangt  der  Sinn:  asse  gei/n  'wenn  sie  sehn'. 

21,  11  V.  u.    einen  deijnen  'jemand  griisson".    Diese  BedeiituiiL'  fehlt  im  Wb. 

26,  16.  Jau,  Vruwc  ick  kenne  Jen  tromyheir  wol.  —  trompheir,  dem  Zu- 
sammenhange nach  ^  'Prahler*,  wird  ans  'Trompeter*  erklärt,  wogegen  schon  die 
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Form  spricht.    Am  nächsten  liegt  die  AMeitnng  von  trvmphf  trcmph  ai  TriAmph. 

Vgl.  S.  25,  8.    dar  was  saunen  (rii)rn<h  im  htise. 

30,  6.  dar  vctickt  so  leyluyng  en  klocxken  an  toe  pinken;  ick  sta  un  ml 
enekede  «tarne»  t^en,  dar  wngt  sieh  wol  voftiff  an  tho  houpe  reUdm.  tUnmm 
wird  im  Worterb.  durch  Stunden  erklärt;  allein  struuc  ist  \nii  stimur,  tkmde 
durchaus  versrliiodon  und  l»odputpt  don  oin/plnou  Glo(kens<  hing  Ks  gehört  zum 
mhd.  swv.  stiDicH,  .stunden,  trcibeu,  stosscii,  8chhi{$cn:  vgl.  an  die  glocken  stunden 
Lexer  II,  1269;  Schmeller-Frommann  II,  764.  Oütnng.-Qnibenhagensches  «Müte» 
'wehklagen',  hol!,  slmen,  striturn  in  dcrselhon  nodoutunfr  irchürcn  hierlier. 

35,  12.  et  IS  ein  grohi  Dorp  vol  ßjncs  Volkes,  wen  scholse  uth  ttrhounen 
watter  tfreUen.  Die  Leute  im  Häg  sehen  dem  Siennerhinkc  so  reinlich  und  ,,ai>- 
petitUch''  aus,  dass  man  sie  tM  Mitssem  Wnssrr  (wknchi  —  ohne  weitere  appetit- 
errofTPudc  Hcigahen  —  oison  kr»iuito.  I>(>r  /.iisaTiiiiiciiliaii'j:  \cil:i!ipt  srhouren 
(schiren,  scheren).  Der  Vergleich  ist  nodi  gebräuchlich;  mau  vergleiche  auch  das 
bekannte  vfir  sueker  g'teeren  in  die  tcip  aus  Wolframs  Panrival. 

40,  10  V.  u.  lies:  seif  is  surke  hovveslccke  ttnewent,  nicht  gewöhnt  an  .  .  . 

43,  12.  du  h  ebst  (Ilde  truwe  im  sHIrn.  'sich  gut  ins  Ocscliirr  ((u](>r:  Zeug) 
Icgen^  ist  noch  jetzt  eine  iu  Norddeutschland,  auch  ausserhalb  der  ländlichen  Kreise 
bekannte  Redensart. 

15,  i;^  V  u.  0  tcaufini  nein!  */  phttli  so  Jini/^r  krnurl:(tpte  Tevce  tho  icessen. 
sey  tauchte  muh  sUihn.  Im  (ilossar  steht  kranckopt  'krankköphg\  Sollte  vielleicht 
kroulkopie  tvt  lesen  sein?  man  vergl.  kriwdkö]^  'leicht  in  Zorn  geratend'  bei 
Schambach  S.  118. 

49,  13  V.  u.  O  hlaut,  laet  ick  eir  eis  up  et  Sirr}>-slit(  l  r  kamen ,  Sollte 
ick  wirklich  richtig  überlietert  und  nicht  für  mick  verdruckt  sein? 

n.  Lnkeveit 

S.  143,  ('.,  IfiO,  16,  161,  8.  Auch  hier  ist  reibe  ^-  Hippe.  Ea  kommt  den 
zn8chauend(Mi  Hauern,  die  noch  nie  ein  Schwert  gesehen  haben,  80  Tor,  als  ob  der 
Fechter  eine  seiner  Kippen  aus  der  Seite  zieht. 

140,  20.   hin  ick  nieh  eynen  slarcken  jtmgen  ke^rl,  on  one  hesuki  grcnt*. 

hesuickt  (vgl.  auch  IT"),  4  hesurkt  diikr)  kann  hier  nicht  —  'sicchhaft,  krankhaft' 
sein,  wie  im  Wb.,  erklärt  werden.  Ich  fasso  den  Ausdruck  so,  wie  das  Volk  noch 
von  einem  'verflucht'  grossen  Kerl  spricht.  I)at  dick  de  suke  bestä  ist  bekanntlich 
ein  alter  niederd.  Fhu  h 

141,  2  v.  u.  j^fcn  kau  altijdt  nicht  achtern  Mous  pol  zitten.  Wenn  mouspot 
im  Wb.  als  Gemüsetopf  erklärt  wird,  so  ist  das  nicht  richtig,  denn  unter  mous^) 
iat  hier  vielmehr,  wie  aneh  ans  der  Zusammenstellung  von  moes  un  gmrte  (Grütze) 
8.  142,  4  V.  u.  hervorgellt,  etwas  audoros.  Melkmaus  heisst  noch  heute  im  Gotting  - 
Orubenhagcnscben  ein  aus  Milch  und  Mehl  coknchtcr  Hroi.  Mouspot  ist  also  —  Hrpitopi'. 

147,  29.  Dal  loyve  ick  wul,  de  L>ludt-lue  heübet  snare  balghe,  en  könnet  steh 
met  einen  Stijcker-brae,  ttf  met  einen  hrounen  PeppernaUe  behelpen  Im  Wörterb. 
wird  brci-  als  das  nicdorl.  hrade,  brai,  niasc.  „rene  snrde  sprk  of  hcsp,  Hinterteil 
des  Schinkens,  in  die  Pfanne  geschnitten  (Schuermanns  74; '^  gefasst.  Dagegen 
spricht  aber  schon  der  T'mstand,  dass  es  sich  hier  um  eine  leichte  Speise  handelt, 
wozu  gebratene  Schinken-  oder  Speckschnitten  sicherlich  nicht  gehören.  Ich  fasse 
hrae  vidtnohr  als  Ihod.  Noch  jetzt  lioisst  nach  Woestes  Wb.  in  Westfalen  he 
gel  ie  broe  (st.  bröde)  'Gr  geht  bei  andern  in  die  Kost'.  Der  Dat.  bröe  (oder 
dumpfer  gesprochen  brie)  von  hrSd  'Brod'  ist  also  belegt  —  sUkkem  ist  nach  dem 
Brem.  Wl».  III,  S.  830  ™  naschen.  Dazu  stellen  sich  noch  ver-slikkern,  Slikkertje 
•Näschcifi  v(»n  Zuckerwerk',  wofür  auch  Slikkcr  tiuf  gesasrt  wird,  sowie  ShLkcr-kost. 
'täne  und  Shkkrr  taske  ' .Schleckermaul'.  —  Schleckerbrod,  /uckerbrod  passt  sehr 

gut  zu  den  PfcfTernüssen.    Dass  unter  Kolkommeis  eingemachte  Kukuniber,  wie  J.  P. 
lebel  die  (.lurkcn  bozoidmet.  zu  verstehen  sind,  ist  <i  Imn  im  Korrbl.  XVII,  51  gezeigt. 
157,  6  v.  u.   Das  l*  uhrmannslied  auf  der  Woiustrasse  auch  in  des  Kna^ 
Wunderhom  IL  (Abdr.  in  Meyera  Yolkeb.  S.  77). 


')  Auch  das  Mnd.  Wb.  erklärt  allerdings  mde  durch  'Kohl,  OemOse*. 
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ni.  OrerysMlsefee  Boere-Yryage. 

180,  6  lies:  leib  dacht  in  mijH  seloet  eygen,  wai  duestuw  (thust  da)  al  nieh 
um  dat  snare  tuygh  ? 

182,  1.  Woe  Johan,  wat  wassct  vucr  cn  Jacr,  7  is  so  si)cchti<  h  op  eschaten, 
daer  sol  nich  ein  hont  sat  au  vretten.  —  spechtig  erklärt  der  lig.  Uiucli  'spitz' ; 
es  cntspriclit  jedoch  vielmehr  dem  holl.  spichtig,  iang  und  schmal,  schmächtig', 
hager',  das  auf  den  'Specht'  znriickgcfiihrt  wira.  Da  abor  in  unserem  Texte  S. 
179,  Z.  4  V.  u.  das  dazu  gehurcude  Subötautiv  spuc/it  ächwachliclier,  hagerer  Mensch 
ersebeint,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  upechttg  aus  spuehlig  entstellt  ist.  SM 
Wort  findet  sich  in  dieser  liedcutung  in  vielen  niederd.  Mandarten  (s.  Stürenbnrg, 
Schambach,  Brem.  Wörterb.,  Woeste  ii.  a.) 

Ib7,  15.  Das  im  Wurtervcrz.  nicht  belegte  proeme  entspricht  ohne  Zweifel 
dem  westf.  prüme  f.  ahd.  pruma  vom  lat  prunum;  s.  Woeste  206.  Stürenbuff, 
Ostfr  Wiirterb.  S.  iRt  fülirt  lioll.  pruiiwi,  westf.  prümt  an,  wovon  er  pr&Umke 
'Portion  Tabak  zum  Kaueu'  ableitet. 

IV.  Tewesclieii  Hochtydt. 

210,  21.  Hör:  Wci  mach  dnt  pullern  maken,  ick  dencke  miifn  grate  Junge 
Tnces  wihl  dat  de  Havick  vom  Hi'tkr  >/•<.  Heck  wird  im  Wortorb.  durch  'Gitter' 
erklärt,  dies  passt  aber  nicht  in  den  Zusammenhang.  Dauneil,  altm.  Wb.  8.  7d 
erklärt  Heck  (von  hecf^n,  nisten,  Junge  ausbrüten)  als  die  Ic&nstliche  Nachahmung 
einer  Hecke,  um  VOj^rel  /um  Ausbrüten  von  Jungen  au  veranlassen;  Woeste  ver- 
aeichnet  hecke  f.  =  II(M-kk'>rb 

211,  19.  100  vaken  heg  gy  meck  wol  uur  kregen,  un  en  Jlcncken  vorm  Kuppe 
beten.  Zu  lesen  ist:  un  ae  en  Heneken  (liAbnchen)  r.  K.  b.  Der  Vergleich  vom 
Hahnen,  der  das  Huhn  in  den  Kamm  beisst,  be^'c>:nct  in  den  Banernkomödien  öfter. 

212,  4.  des  Avens  umme  due  Tydl  Jahrs  tjahn  se  tho  liedde,  wenn  de  Sünne 
tho  Gae  gaü.  to  Gae  kann  nur  hcissen  „zu  fJott"  und  so  wird  es  auch  in  einer 
Anm.  zu  den  Niederd.  Schauspielen  älterer  Zeit  her.  v.  Holte  u.  Scelmann  S.  154 
(zu  Vit.  72.'>,  so;})  gefasst.  Da  jedorli  diosor  An.sdrnck  fiir  das  rntergchcn  der 
Sonne  nicht  weiter  belehrt  ist,  so  liegt  wahrscheiulich  ein  Druckfehler  vor:  6rae  fiir 
Gnac  ((tnade  vgl.  215,  7).  Vgl.:  i  die  sonne  £u  an  Arien  yit,  Grimms  Wörterb.  I, 
744,  Lcxer  I,  ö50.    Gnae  bedeutet  also  hier:  Niederlassung  um  auszuruhen,  Ruhe. 

2 I  i,  20.  kwolln  halt  hebben,  wencken  odt  aehoU  tue  upfreten  hebben.  Vgl. 
oben  zu  Slenncrh.  35,  12. 

216,  9.  ik  usil  dg  veel  Froude  upn  Stock  doen.  Bei  Stock  ist  woU  an  das 
Kerbholz  gedacht.  Im  ISrcm.  Wörterb.  IV,  1045  findet  sich:  £nem  wat  t^n  Stokke 
doon:  'einem  Verdruss  und  Kränkung  machen'. 

215,  23.  du  must  en  unr  möel  gan.  Zu  lesen  ist  inr  nutet  gän  'entgegen 
gehen'.  Schambach  S.  187:  in  de  nioitegan;  vgl.  auch  Schürenburg,  Urem.  Wb.  u.  a. 

21  n,  10  V.  u.  wji/n  olle  plumpe  in  de  ffrütte.  Tapp  in  de  (iriitte  ist  eine 
noch  jetzt  gebräuchliche  Bezeichnung  eines  plumpen,  tulpelhafteu  Menschen. 

V.  Tewesken  Kindelbehr. 

2G9,  2  V.  n.   Cjfft  he  gaff  meck  wat  umme  dr  Lenden,  unde  nanMüten 

wancken*)  gengsken  gung.  Im  Wörterb.  S.  2H0  wird  erklärt:  ,.fjenfjsken,  n  en  g. 
gahttf  zum  Schatz  geben".  Dies  genügt  jedoch  nicht.  Auf  das  richtige  führt  die 
BeuL  des  Brem.  Wörterb.  II,  482:  „Gängiken  das  Verkleinerungswort  von  Gang. 
Wir  brauchen  es  nur  tür  Kampf,  Wettstreit,  es  sei  im  Scherz  oder  Krnst,  conpn  ssus 
pngnantinm.  rertamen.  J'Jen  Gfim/sLen  mit  eennndrr  xcmjfu :  sich  mit  einander 
messen,  iu  arcuam  descendere."  Danach  ist  hier  wohl  au  eine  Uauierei  mit  Neheu- 
bnhlem  an  denken. 


von  Schambach  =  Speclit  erklärt,  während  Sturonburg.  wohl  mit  Unrecht, 
<S/>ouib 'Spukgeist'  heranzieht  j  andere  Erklärungsversuche  im  Brem.  Wurterb.  IV,  977. 

*)  tmmdfce»  =  wan  iek  in,  wie  Jellinghaos  richtig  statt  des  fibeilieferten 
monel^fi  gebessert  hat 
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575,  ft.  hiiip  hen  nn  leqf  <le  Pin}stror<ft  upr  Hoste  ...  l)ie  Krkliiriin'j  des 
Ug.  vou  Jhimtcorst  als  Funt-worst  'gewichtige  Wurst'  ist,  abgcseheu  von  der  l-'oriu, 
auch  Bchon  deshalb  nicht  wahncheinlich,  weil  BratwSr$U  nicht  besonders  scliwcr 
KU  sein  pflegen.  Ich  weiss  zur  Erkl&ning  nur  auf  das  im  Mnd.  Wb.  VI,  23k  ver- 
zeichnete puiisr  =  rulvn  /n  vorwohoii.  Viollcicht  hieas  die  Wurst  ihrer  l"(»rm 
wegen  so;  vgl.  pipwoal  hei  Scliaiubach  >>.  Zu  dem  mttnstcr.  püngcl,  Wurst, 

das  auch  mir  nldit  Terwandt  scheint,  vgl.  pung,  gem&stetes  Schwein  bei  Kehrein, 
Volkssprache  in  Natnau  I,  .S18. 

277,  22.  Hör  Wummel,  so  Jraije  usch  Vaer,  dntlct  ujir  Vind  houh\  Im 
Whch.  wird  nach  der  Hodeiitunp  von  üniit  Kofra^rt.  Ich  vermute,  dass  uiinute 
„annOtz"  darin  steckt,  und  der  Sinn  etwa  ist:  Il<>re,  frage  unsern  Vater,  ob  er  es 
nicht  auch  fiir  unnötig'  lialt,  »hu  jfofr.issiL'fn  N'aclihar  Honses  ciii/iilidoii. 

27H,  13.  HO  mlck  ijaltn  un  wetten  ä<tt  Meat  un  de  Ueme  sdiiudUen  —  iieuCf 
das  der  Hg.  nicht  m  erklären  weiss,  ist  eine  andere  Rexcichnung  der  Witten  hang- 
orden  (ieUe  277,  5.  GcH-Swtjn  ist  nac  Ii  ih'in  Brem.  Wörterhuch  „ein  Mutter- 
schwein"; in  Westfalen  licisst  das  /uchts(  liwoin :  Fnsel-iielte.  Heise  onfsjirirht 
einem  o.stprcuss.  hresch  in:  Königsberj^er  /wisclicnspiele  a.  d.  J.  1G41  initget.  v. 
Job.  Boke  in  der  Altpr.  Monatsscheift  XVII.  3.  Die  Schubsenprobo  V.  122.  Dat 
was  so  ene  htesche  Suu  aUetyd,  altemahl  had  $e  op  ene  Beit  acAi  oder  negen  Varckd. 


Zu  Gerhard  von  Minden. 

b*t)  f.  ist  hisiior  nicht  genügend  erklärt  und  sclicincn  mir  entstellt.  Ich  ver- 
nuto,  dass  sie  ursprünglich  gelautet  haben: 

weut  he  mil  smen  verden  htrh 
undr  kost  dttiiiiiir  ui<ht  iif  pluch. 

'weil  er  mit  seinen  Cictahrtcu  darin  kein  (ielage  und  keinen  Sciuuaus  abhielt.' 
lieber  pJegen  mit  Aceiis.  st.  des  häufigeren  Genctivs  s.  Mnd  Wb.  3,  342. 

0  Äf.  Seelmann  vermutet,  dass  vor  V.  zwei  Verse  ausgefallen  sind. 
I)a  der  Zusanimcnh.iiii:  üirlit  dafür  spriclit,  so  vernuitc  icli,  dass  urspnin.rlicli  .vwnr^' 
im  Texte  stand.  Zum  iveinie  vergl.  91,  '6.  bcwarlc  :  .stiatc.  V.  10  mus.s  nach  dem 
Zusammenhange  gelautet  haben :  dar  he  de»  dages  inne  eehulde  *worin  er  sich  den 
Tag  über  vcrbarp.' 

87,  1(»  ff.  V.  21  liat  die  Ilds. :  id  scliudc  oni  m.  j.,  was  .1.  ririnim  dun  h 
'das  gcsdiah  ihm  vor  langer  Zoit'  is.  Scolmanns  Anm.)  erklaren  wollte.  Ich  ver- 
mute: wente  ü  athude  <me  numnuh  fär  'denn  es  gesdmh  ihnen  (durch  den  Verkauf 
der  Ochsen  u  8.  w.)  grosse  ncfiihrdung,  grosser  Schaden. ' 

87,  '60.  Dass  UHiien,  piogcre,  wie  im  Mnd.  Wh.  H,  13  vermutet  wird,  hier 
bedeuten  soll :  Miess  auffällig  erscheinen*,  halte  ich  nicht  für  mriglicb.  Ich  vermute 
weldede  *verriot\  JJat  acht  auf  den  pan/.cn  vorhergehenden  Satx.  *I)ie  Beschaffen* 
heit  seines  (Josiclitos  verriet,  d.iss  das  Haar  fiilsch  war.' 

87,  02  ist  dön  =  •IcihcMi ,  im  ht  'geben',  wie  die  Wortlose  bemerkt. 

b7,  97  IT.  lese  und  interpungicrc  ich: 

Jfirlo  dal  me  geliken  mnch  de  ti  r  lm  m  m  in  imde  hl6t 

"  i<  lit  irf  dat  spreken  doisicn  —  uudi'  nittkfti  ore  dtnk  al$0  ffrötf 

ammcchlman,  vogcde  fwger  vorslc»,  dat  mvkt  an  or  t/möt 

der  tome  like  levet,  like  dot.  sik  on  mach  noch  geliken. 

„Hiermit  kann  man  —  wenn  ich  das  sagen  darf  —  Amtleute  und  Vögte  hoher 
Ktii'itcn  verfrloichen.  von  denen  nianrlie  in  .iliiiliclier  Weise  lel)en  und  handeln. 
Sie  treten  arm  und  bloss  (in  ihr  Amt,  ein  und  vergrüssern  ihr  Vermögen  so,  dass 
sich  keiner  ihrer  Genossen  ihnen  mehr  giciclistellon  kann.**  Dal  in  V.  S)7  ist 
bedeutungslos  eingeschobene,  worüber  (Irimms  Oram.  IV,  444,  4  und  Mnd.  Wb.  I, 
4öÖ  zu  verplciclien  ist 

bl>,  6  tt.  lese  und  interpungicrc  ich: 
To  Denemerken  lU  ein  stein  de  hadde  to  elende  begunt 

in  der  sc,  den  hän  ik  gesein.  enen  autvogel,  de  he  rink 

Varuppe  ein  wä  wüke  stuni,  m  der  weide  dar  ite  gink. 
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9  ff.  sind  itt  übersetzen  :  Er  (der  Falke)  hatte  begonnen  eine  Ente  zu  verzcliren, 
dio  er  fin?,  als  er  auf  die  Jagd  pinjf.  dar  \<f  also  /oitlich  zu  fassen.  Zu  weide 
vergl.  weiden  im  Mnd.  Wb.  5,  G5&  uod  vceiäegam  'Gaug  zur  Jagd',  Wolfr.  Tarz. 
120,  11;  Neidh.  50,  15. 

91,  14.  Statt  do  he,  wofOr  die  Hds.  on  $e  hat,  schreibe  ich  mit  Dähereni 
Anscbluss  an  die  Ueberliefeniiig:  om  dat  he  'weil  er'. 
V.  3t>  f.  ist  überliefert:  iSe  cd  gemene 

dat  loceden  »e  in  truwen. 
Kür  in  V.  37  bat  der  IIor.nis<iol)or  \Vi<.'t:orts  Ccinjektur  n/7-  anfjjcnnnnncn.  Dabei 
ist  die  Yoraufstcllung  des  se  auAallig.  J>ie  hdsl.  Lesart  kann  aber  unverändert 
bleiben,  wenn  wir  se!  als  Imperativ  ron  »in  *8ehen'  fassen,  das  hier  als  Aufmerk- 
samkeit erregende  Intcrjert.  crsi  lioint,  V|;l.  mhd.  »e  Lcxcr  II,  sjo.  Auch  jetzt 
\urd  Mi  und  sich  in  niederd.  Mundarten  (s.  u.  a.  Schamliach  und  Panneil)  als 
Interjectiou  gebraucht. 

93,  24  lese  ich:  He  »prak:  *Ku  ga  ei  to  der  weden. 

dit  drinkent  iccre  hat  vormeden, 
al  hedde  ek  dornt  nu'r  geledcn. 
tcente  ek  hinimme  sterven  wöt. 

Er  sprach:  „Nnn  werde  ich  i^chenkt.  Dies  Trinken  w&re  besser  unterblieben, 
wenn  ich  auch  noch  grüsscrcn  Durst  trelittni  hätte,  weil  ich  darum  sterlieii  moss." 
Statt  al  'obgleich,  wenn  auch'  bat  die  Hds.  diso. 

Nach  Y.  H'6  setze  ich  eiuen  Punkt  statt  des  Kommas  und  iutcrpungiere  dann 
folgendermassen:     ichi  ek  ga  nieht  kumme  weder, 

80  seit  sitlven  an  j'iurni  rroinm, 

dtit  ffi  hi  tiih'ii  van  hivuni  lotnnt. 

ga  fasse  ich  als  Advcrl).  =  scimcll.    „Wenn  ich  nicht  bald  wiederkomme,  u.  s.  w. 


Zu  Botes  Boek  van  veleme  rade. 

I,  37  ist  zu  interpiuigiercn :  Jjjl  ik  sail  vcle  dun,  tiuUhf  bringet  wede.  'Wcuu 
ich  viel  thun  soll,  Freund,  so  bringt  mir  Geschenke'. 

II,  21)  f.  vermute  Ich :  Derne  pan  es  unde  keiiser  ghehort  van  plicht  Wahch 
unde  dudesch  gheridu.  van  plicht  =  mit  liecht  gheridU  =  liegiemng,  Lexer  11, 30. 

V.  49  ff.  interpungiere  ich: 
Hebbe  ffode       tmde  <len  eeenwgn9dun  äyn    AI  na  sunte  Päen  werken 

(T)at  srholcu  de  titie  rirkrlhnghfn  si/n)  Wes  d'-mc  wrrrrl  uudc  stall, 

unde  ri/n  n  unt  der  hilUghcn  k>  rken  De  stjnrn  fici/^thl-rn  staet  nicht  holt! 

ryn  vrunt  d.  h.  k  ist  =  „als  ein  Freund  der  heiligen  Kirciic"  zu  fassen.  i)am- 
kdhlera  Aendemngen  (.Jahrb.  XIX,  S.  110)  sind  nicht  geboten. 

V.  70  ist  nnrlnt  als  nne  leit  —  .^daran  litt"  zu  fassen. 

V^  los  f.  loso  und  intor|HiM^icre  icli:  Wor  me  so  de  hiUighen  kerke  wigen 
schal,    iJnr  vluchl  de  kreztin  mit  deine  wigwaler  uth. 

V.  III  ff.  interpungiere  ich:   Vorbede  den  platten  den  yseren  hoet, 

(Wnifr  id  jn  ni(ht  wrsrn  moel) 

Scttr  n}>  de  krönen  des  hisi  hoppes  ijlu  wart. 

ghewael  hat  hier  die  im  Mnd.  Wb.  fehlende  licdcutung  „itustuug'*  uud  steht  im 
Gegensatz  cum  ffseren  hoet  V.  III ;  kröne  Ist  hier  die  Platte  des  geweihten  Priesters. 

III,  42  iiitorpiiiifiicrG  ich:  Nicht  wil  tiven  (nnrjhen,  mit  winckelen  oghen  scheoe 
niid  fassf:  irmkcl  nicht,  wie  der  Ilerausfjolior,  dci-  mit  winckelcn  durch  'mit  lifnikrMi. 
Kniffen'  übersetzt,  als  Substantivum,  suudcrn  als  Ad^ect,  entsprechend  etwa  unserem 
'schielend'. 

V,  63.  Dat  me  dar  ftoft  iodo  hard  mde  9aH,  to,  das  za  dar  gehört,  ist 

jon  do  zu  trennen. 

V.  131.    i^ere  unde  redUe  deme  vallet  by  übersetze  ich:  „der  Ehre  uud 
>Qechte  stehet  hei "   Es  ist  weder  an  der  Interpunktion,  noch  an  dem  Texte 
>äi  (8.  Jahrb.  XIX,  HO). 
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VI,  32.    i^tprp-remc  =  Peitsrhenriemen  fehlt  im  Mnd.  Wh. 
Y.  M.    Du  yiochrad,  du  du  deine  6u.    Die  Acuderung  des  Herausgebers  fon 
deme  in  denne  scheint  mir  nicht  geboten.   „Er  that  dem  so**  =  „Er  that  es" 
findet  sich  auch  im  älteren  Nhd. 

V.  04  f.    Ich  lese  dayhen  und  verstehe  es  als  das  hchd.  Verb.  =  schweigen; 
paghen  als  mhd.  lägen  'rühmen'  (vgl.  mnd.  buch  „das  Rühmen"  i;  aaghen  =  suchen. 
T.  86  f.  vermute  ich: 

Kyn  rraem  wiff,  de  ere  unde  doffhet  to  hd, 
»Ein  frommes  Weib,  das  Ehre  und  Tugend  dazu  hat'',   to  'dazu',  z.  B.  Ii.  Vos 
6248.   Jtmnke  a<  wol  unde  drank  dk  to. 

VIII,  21.   Dyt  spoelrad  i»  von  ejfner  breder  krumme.   St.  breder  ist  vielleicht 
brtden  'hrcttern'  zu  lesen. 

V.  5  ff.  interpun giere  ich: 

Dai  luckerat  Bteit  mank  denen  viff  radcn  ovel, 

J)(U  hrfft  noili  spfhc  vtirh  uave  noch  doveif 

Dat  ü  neen  hoU,  ok  neen  meUU, 

Van  ebener  njwal«  unde  toval 

Dat  de  duvel  maket  unde  hecet  an 

In  der  etile  rt/nen  kreiß  und  eifnen  plan,  u.  s.  w. 

tipsnte  -Inisor  .\nschlag*  und  töi  td  'Kintall'  sind  hier  fast  äynonima.  Dat  ist  dao 
bedeutiiiig.slas  cingcscliobenc ;  vgl.  Mnd.  Wh.  1,  IBxS. 

X,  50.    De  donre  slnt  uenm  sinnckan  n.    Auch  diese  Rda.  ist  sprichwörtlich 
und  findet  sich  u  a.  in  llotlm.  v.  1 'allerslchcn  l-iiidlinfcen  1,  S.  21(». 

Isach  V.  »2  ist  ein  Punkt  statt  des  Kommas  zu  setzen.    Die  folgenden  Verse 
sind  als  Parenthese  tn  fassen  nnd  folgendermassen  zu  intcrpungieren : 

Wowol  dat  dryerUye  doren  »ynt: 
De  druncken  man,  et/n  dore  unde  dat  kynt: 
Dysse  seggen  de  warheit  gerne, 
Wente  «M  4»  erer  wißheit  wrnet 

Dtit  vuikct  ihü  sc  des  nicht  hetlcr  vor^tnrn. 
Darunnne  Scholen  sc  in  ue}u  r  heren  ntde  yhnen. 

Die  Verse  sind  eine  Umschreibung  der  Sprichwurtcr :  „Kinder  und  Narren  sagen 
die  Wahrheit"  und  „In  vino  veritas!"  In  V.  8ß  hat  Brandes  hinter  dat  das  Subst. 
mßigent  eingefügt.  Da  verne  aber  im  Mnd.  deu  Genetiv  regiert,  so  ist  erer  als 
persönliches,  nicht  als  besitzanzeigendes  Kürwort  zu  fassen,  irißheit  ist  hier  = 
'Weltklugheit',  die  es  verbietet,  unter  allen  Liustundcn  die  Wahrheit  zu  sagen. 

XI,  74  lese  ich :  De  mffnsche  guet  dat  vorsmaä,   He  sy  toardtik,  de  geifeüik, 
He  tjf  tuverUk,  he  tif  ejfiliek.  Arm  iffte  riek,  hoch  effte  syd. 

NOKTHEIM.  R.  Sprenger. 


Zu  der  Warnung  vor  denn 
WürfelspieL 

Als  icli  im  .Tjibrbiulu'  1!),  !)<)  (l<  in  Ilruchstücke  eines  wälinMiH 
der  zweite»  Hälfte  des  15.  Jalirliundt  i  Is  in  Kiiin  cutstaiideiion  (udichtcs 
eine  Aiirziildiinir  von  uTMlern  Dichtungen   beiirc^rllte.   die  das  gleielie 
Tlieni.'i  von  der  ViTd(  il)liilikeit  des  Wiirfelsi)i(  lt  >  abhandeln,  liahe  ii-h/ 
das  in  verschiedener  Hinsic  ht  interessante  Keinivvcrk  Josefs  voll 
sieben  Todsünden  zu  erwäimen   vergessen.     Nach  dem  ieide?^ 

i 
t 
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kurzen  Ausziige,  den  Balmckc»  davon  im  Nordenor  riyninasialiii'ogrMmmc 
voü  1874  veröffentlicht  hat,  wird  in  dem  etwa  250  Verse  umlasstiidLU 
Abschnitte  über  das  Würfelspiel  (Babncke  S.  20)  dieses  als  eine  Er- 
findung des  Teufels  bezeichnet.   Weiter  heisst  es: 

Wan  de  dobeler  hasert  anropt, 

So  C8ket  he  den  bosoii  num  Astrod, 
De  sclial  eine  helpeu  de  missen  singhen 
Unn  de  worpel  umme  bryngheu, 
Dat  he  wynne  an  eynem  oamen. 

\  un  den  sechs  Ftldeni  des  Würfels  giebt  der  Dicliter  eine  geistliche 
AasdeutuDg,  wie  wir  sie  schon  in  den  Bamberger  Versen  von  1489 
'Wie  der  würffei  auff  ist  kumen'  und  bei  Suchenwirt  fanden  (Jahrbuch 
19,  91  f.);  die  Zahlen  1 — 6  erinnern  an  lauter  Dinge,  die  der  bethörte 

Würfelspielor  niissachtet  und  verhöhnt. 

lieber  die  hier  auftretende  Begrüssung  des  Würfels  als  eines 
dämonischen  Wesens  ist  Grimm,  Mytliologie  *  S.  841  und  3,  269  zu 
vergleichen.  Ob  Josef  die  Kitinduiig  des  Spieles  durch  den  Teufel 
ausführlicher  gescliildert  hat.  geht  aus  Babuckes  Anga])en  nicht  her- 
vor; Jedenfalls  ist  die  Vorstellung  sehr  verbreitet,  so  dass  z.  B.  1(110 
ein  Maler  zu  W'interthur  den  sieben  Todsünden,  die  ja  oft  als  des 
Teufels  Töchter  benannt  werden,  auf  der  achten  Ofenkachel  das  Spielen 
als  achte  Schwester  hinzufügte^)  und  dass  noch  jetzt  im  spanischen 
Volke')  die  Karten  als  ein  Tenfelsfabrikat  gelten.  Das  älteste  Zeugnis 
möchte  der  früher  Cyprian  zugeschriebene  Traktat  ndrcrstts  aleatores*) 
liefern,  in  dem  als  Erfinder  des  Würfels  quiäam  studio  littcranim  bene 
rrttdifus  genannt  wird  (offenbar  der  in  der  antiken  Tradition  verherr- 
lichte Palamcdes).  der  insti(/(itu  solito  zaimli  \=  dial)()li|  oder  auggc- 
rente  sibi  iiiiinico  darauf  vertiel.  Aehnlich  klingt  eine  AoTisserung 
Ilincmars  von  Rheims"*)  aus  dem  Jahre  .S(»0  über  das  Würfelspiel: 
'fjHod  omnitw  dinholicum  (v>i,  e/,  aicut  leyimuSy  primum  (hdholus  Jtoc  per 
Mercurium  prodidit,  unde  et  Mercurius  inventor  illius  dicitur.' 

Eingehender  berichtet  uns  über  die  teuflische  Beeinflussung  eine 
Legende  von  einem  aussätzigen  und  boshaften  Senator  zu  Rom,  die 
mir  in  zwei  deutschen  Bearbeitungen  des  15.  Jahrhunderts,  einer  ge- 
reimten und  einer  prosaischen,  bekannt  ist  und  vermutlich  auch  in 
lateinischer  Fassung  existierte.  Die  gereimte  (iestalt  bietet  uns  das 
schon  erwähnte  Bamberger  Gediclit  von  1  IHO  'W'ie  der  würfi'el  aiiti' 
ist  kumen".  das  1020  von  Bernhard  Klingler  überarbeitet  wurde;  die 
prosaische  steht  in  einem  hsl.  Arzneihuche  aus  dem  Knde  des  1.5. 
Jahrhunderts  auf  der  grätiichen  Stolbergischen  Bibliothek  zu  Werni- 

')  Lübke,  Heber  alte  Oefcn  in  der  Schveiz.  Mitteil,  der  aotiqaariscbeii 
Ge«ellacbaft  in  Züridi  in,  178  (l.stiö). 

*)  F.  Wolf,  lU'itrage  zur  spauisciicn  Volkspoonic.  Sitzgsber.  der  Wiener 
Akademie  81,  185  (1859)  nach  F.  Caballero,  Cleniencia,  1,  275. 

'»  Anonymus  adversus  alpatore-^.  bsg.  von  Mindonski  1889  S.  HS  ('aj».  7,  2; 
vgl.  S.  41.  -  Isidor,  Etymol.  19,  00  ucuut  deu  griccbiächeu  Krieger  und  Ertiuder  Alea. 

*)  De  divortio  Lotharii  regia  et  Tetbergae  reginae  (Migne,  Patrologia  lat. 
125,  719.VK   Vgl.  Orimm,  Mythologie*  136.  9Sd.   8,  68. 

MM«rd«titMlMi  Jfthrliveh  XXI.  10 
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gerode  auf  Bl.  40 — 41.*)  Leider  ist  der  untere  Teil  des  letzten  Blattes 
ausgerissen  und  dadurch  eine  zwiefache  Lücke  entstanden.  I(*h  gebe 
den  Text  n  uh  einer  Kopie,  die  ich  zu  Weimar  in  Reinhold  Köhlers 
Nachlasse  fand: 

Es  wa(j  vorzitten  in  der  Itatt  zu  Iiome  ein  iVnitor,  der  f^ot/ 
forcht  nit  enhat  vnd  waf  zemal  ein  ))olj  inenrili,  als  hernaeli  »v- 
fchriben  ftat.  Die  felb  l'enitor  het  von  got  ein  plag,  das  er  von 
nainr  waß  vlTetzig  vnd  fo  beflich,  das  man  fins  glichen  nit  Tinden 
kunt;  vnd  dar  vmb  was  er  vngednitig  vnd  b^ß  worden,  das  er  got 
vaft  fer  haft  vnd  mit  freffel  lept  wider  (in  gebot;  vnd  dar  vmb 
rchucht  in  al  gefelfchafft  von  Hner  vnreinigkait  wegen.  Was  er  ze 
fchmaehet  geton  mocht  der  eren  gottes  vnd  finen  liben  heiigen, 
das  dett  er  geren. 

Es  iiKH  ht  lieh  zu  einer  zit,  das  der  l'enitor  zutolde  ul'  Horn 
fpaeirn  ritten  lolt.  als  vr  dick  ptiafi:  von  Huer  gelelleliaftt  hegert 
in  ninians.  Vnd  da  er  utV  das  velt  (juani  m^rittt-n.  da  lai-li  er  den 
tutfei  in  eins  uians  geltalt  zu  im  kuuien,  vnd  l'praeh:  'Her,  ieh  bin 
iwer  frunt,  vnd  darzu  hon  ich  uch  fer  lib,  vnd  herfchreckent  nit, 
wan  ich  uch  fag,  wer  ich  bin.  Ich  bin  der  tnffel  von  der  hellen 
vnd  ich  uch  ein  dinck  lernen  wil,  vnd  ist  das  fach,  das  ir  das  dunt, 
ir  follent  da  mit  got  ton  fchiuaebeit  in  der  ewikait,  vnd  ieh  weiß 
wol,  alß  lang  die  weit  ftett,  fo  l'ol  man  fm  blut,  fiuen  l'chweiß,  lin 
pin,  fin  pafion,  finen  bittern  dot,  lui  inutter  fl.  martter]  vnd  al  lln 
glider  vermaledien  vnd  vcrIVliweren  vnd  lertern  vnd  al  fin  haiigen 
in  himelricli  vnd  ertrii  li  lici  inant  vnd  vt  rhcliniachet/  —  Der  l'enitor 
fpraeli:  'Nu  1er  mich,  liber  liiudcr!    Ieh  wil  das  gern  tiin.' 

Der  tuftel  Iprach:  'Gern.  Nu  verltand  wol  min  red  vnd  min 
1er;  wan  da  von  mang  man  verderl>en  vnd  verlorn  wirt  vnd  fic 
irem  fchepffer  entpfrimet  werden;  das  weiß  icli  wol,  daz  das  bftß 
fpil  gefach  nie  man  ader  frawe.  Item  ir  follent  machen  ein  vir- 
eckt  (  lit  tigur.  die  fcd  haben  fcehs  litten,  das  lol  haiffen  ein  wirffei 
oder  ein  doppelftein.  An  die  eri'te  litten  lollent  ir  letzen  ein  puntlin« 
das  fol  haiffen  ein  rfß,  das  dutt  IVhmaeheit  vnd  vner  dem  einge- 
bornden  fiin  gottes.  An  die  andern  litten  lollent  ir  fetzen  zway 
äugen,  das  i'ollt  ir  heincii  ein  tuß  got  zu  laster  vnd  ilner  üben 
nnitter,  darmit  man  Tie  vnwirdigliehen  vnd  Ter  h'l'terliehen  verlpugen 
vnd  verichweren  l'ol.  An  die  drit  litten  l'ollent  ir  letzen  <lrij  äugen, 
das  fol  heiHen  ein  drif  zu  laster  den  drij  perlon  in  einem  wefleu, 
got  dem  vatter,  gott  dem  fdn,  got  dem  hei  Igen  geift.  An  die  virde 
litten  follent  ir  fetzen  vir  äugen,  das  fol  heiffen  ein  quaUer  zu  vner 
vnd  fchmaeheit  den  vir  ewangelilten  gottes.  An  die  funfft  fltten 
follent  ir  fetzen  fuuÜ'  äugen,  das  fol  heilTen  ein  ziuck  zu  lafter  vnd 
lelimaelieit  den  heiigen  fünft"  wonden  vnITers  hern,  die  er  empfing 
dureb  aller  funder  willen.  An  die  leeliit  litten  follent  ir  fetzen 
fcfij  äugen,  das  Ibl  heill'eu  ein  frß  den  feß  tagen  ze  fchmaeheit  vnd 

Zbiii.  4°.  —  V^l.  K.  Jacobs,  Die  ahemaligc  Hticbersaininlanf  Ladwiga 
Grafen  zu  Stolberg  in  Küuigstein  ^.Wernigerode  1868)  S.  24. 
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ZU  laltcr,  da  er  in  iiia(  li|t]  hiiiicl  vnd  citricli  viid  alles,  das  da  Icpt. 
Vnd  daruft'  l'ol  mang  doi>])(  ir|)il  volbraclit  werden,  vnd  da  fol  gewin 
vnd  verluft  vft'  l'tan,  allo  da-^  niaiig  man  l'ul  verderben  vnd  ver- 
fpillen,  waß  er  hat  vnd  geleilten  mag  .  .  . 

[Ukhe  vm  etwa  MwÖlf  Zeüen] 
.  .  .  vnd  blib  nach  lim  verdinft  geradbracht,  gebrant,  gehangen, 
die  zung  binden  zum  balf  nfi  gezogen  werden,  idicher  darnach  er 
wirbt.  Har  [1.  Dar|  vmb  To  rollen  rieh  heren  verkauffen  ir  lant 
vnd  ir  l&tt,  fchloß,  huß  vnd  liotl  vnd  andern  lütten  dag  ir  ent- 
weltigen  wider  got,  er  vnd  recht.  Mang  man  lol  (hir  vmb  naeket 
lauften,  der  luh  wol  mit  <lem  fineii  het  begangen ;  mang  gut  frunt 
vnd  gefellen  vmb  ein  heier  oder  vmb  eins  wortz  wegen  von 
dem  leben  zu  dem  dot  bringen:  vnd  alles  boli.  das  da  von  knmpt  vnd 
kamen  mag,  das  mag  keiner  in  einem  iar  gelchriben  oder  betrachtten.' 

Da  das  der  boß  l'cnitor  gehört  het,  da  bracht  er  die  tigur 
in  mang  lant,  da  groß  schad  vnd  schand  von  knmen  mag;  wan  er 
macht  die  doppelftcin,  als  in  der  tnifel  geleret  hatt,  wan  er  des 
tuffels  frij  eigen  waß.  Dar  vmb  edel  vnd  vnedel,  jung  vnd  alttcn 
gutten  cristen  Ifttton  fluchen  vnd  l'ch[mchen?J  .... 


Aus  dem  IG.  Jahrhundert  habe  ich  noch  ein  Sprnchgediclit  über 
das  Spiel  und  die  Spieler  nachzutragen,  das  der  M<inch  Johannes 
Hauser  ff  154S)  in  eine  jetzt  (h'r  Wiener  HofbiliHothek  gehörige 
Misci'llanhandschrift  (411!),  ßl.  7^»— 11»)  eingeschrieben  hat:  'Sweni 
>in  gemiiet  an  spill  erhitzt'  .  .  .  Dagegen  sind  dii'  oben  l'J,  D'i* 
angeführten  8prii<  he  des  Heidelberger  ('(k1.  germ.  312  ans  der  Keilie 
der  Belege  zu  streichen,  da  sie,  wie  ich  aus  einer  von  Herrn  Cand. 
phiL  A.  Wiek  besorgten  Abschrift  ersehe,  von  der  Hoffart  und  nicht 
vom  Hasard  handeln.  Andres  hier  Uebersehene  werden  andre  nach- 
zuweisen wissen.^) 

BEULIN.  J.  Bolte. 


Satire  auf  die  katholische  Messe 

V.  J.  1529. 


Die  Kircheiibibliothek  zu  Calbe  a.  d.  Milde  (Kreis  Salzwcdel) 
liesitzt  einen  Sannnelband  (11!).       roluriidci»  liilialts: 

1.  linderrichtuiig  vm  Rechten  ChriltUken  Uoluven  uude  luvende,  au  de 
Chrirten  tho  HildeTttm.  Dorrh  Antorem  Sinderam.  1628.  (15  Rlitter). 

2.  Dialogus.   (8  Blätter). 

*)  Auch  Mnskatbint  (Nr.  84,  m  ed.  K.  v.  Omote)  warnt  vor  Wftrfel-,  Kogel- 
und  KarteDspiel.  J)cn  Spriu  h  des  Schmielicrs  werde  ii  Ii  g«'Icgeiitlich  anderwärts 
mitteilen,  l  ehor  uas  Win  toNpiel  in  der  altindiächcu  Littcr&tur  vgl.  P.  Cassel, 
Misciilu  .SiiiUliad  S.  1G4  1*. 

10* 
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3.  Fiine  körte  underwyfunge  etc.  doc.  Johan.  Dreiger.  1628.   (f.  1.) 

4.  Jnhatinis  T?ugenhagii  Pomorani  in  Epiftolam  Pauli  ad  Romanos  intcr- 
])retati<),  a  Doctorc  iVmbrol'io  Maibano,  ut  licuit,  cxcepta.  üaganoae, 
jtcr  Joh.  Sccer.    1527.    Menfe  Januario.    (182  Blätter). 

6.  Der  Erbarn  Stadt  Brunfwig  Chriftlikc  ordeninge,  tho  denfte  dem  bilgcn 
Evanjjelio,  Chriftliker  leve,  tucbt,  frede  unde  cyiiiclieit  Ork  dar  under 
vele  ChrirtUke  lere  vor  de  borgere.  Dorch  Jobauncm  Bugeobagen 
Pomem  befcreven.  1628.  (gedruckt  to  Wittemberrh  dorch  Joseph  Klack.) 

Der  an  zweiter  Stelle  betiiidliche  Dialogiis,  welclieii  iiaeli  Selieller.s 
Kiieherkuiiile  S.  18(1  Nr.  728  auch  die  Herzogliehe  Hihliothek  in 
Wolfenbüttel  besitzt,  wird  nachstehend  abgedruckt. 


DIALOGVS.* 

Nygc  tidinge  vor  nye  gehört. 
Eyn  Klegelike  pSdefchopp  Dem  Pawefte  vorgekamen,  andrepende,  den 
houetftcen  ym  fundunicnt  des  gantzen  Pa\vertuni]>s,  noniliek  fyue  MylTe, 
vnde  wai  fyne  Hillicheyt  dar  tho  geantwördet  he£Pt,  mit  fampt  fynen 

geiftliken  biindtgenoten. 

Allen  Papiften  tho  einem  nyen  iar 
MDXXIX. 

Der  hylligen  Euangelifcken  MylTe,  na  Chrifti  ordenung  yngefetet, 
(h^r  fy  ir  Ehr  unde  krafft  alle  tidt  in  hocliem  pryfe  tho  vor  on  be- 
holden, dorch  eren  enigen  unde  ewigen  breiter,  na  der  ordening  Mel- 
cliifedeeli,  Vm\v  nielit  na  dem  gniwel  der  I{el)ft  zuiadt,  welke  Godt 
vernichtiget  dörch  lyn  wort  yn  ewicheyt.    Efaie.  40. 

Volgen  dy  Clegers  der  Bebtift^ken  MylTe,  unde  obrer  kranckheit 

nodehelper. 

\W)['t  Cardinal 
D.  Alveld  I).  Menfing 

Der  Malef'aeins  Mit  Tollen  Anna 
l'ater  Kolychen        Chniwes  buer 
T{otk(»|)|»  Tolle  peter. 

Stultorum  uumcrus  iiihuita  progeuies  Der  Dören  tul  is  an  ende, 

Der  Cardinal  fprccket  thom  Pavefte. 
Alder  liy Igelte  Vader,    ick  hebbe  eyn  Epiltel  utli  Dudeffchen 
landen  cntfanghen,  avers  grufamliker  und  erfchreckliker  dmck  ys  vor 
mync  vomufft  nSwerle  gekamen,  hyr  vor  moth  ock  de  vorltoringe 
Hyerufalem  wyken. 

Pawcl't. 

Was  ys  dat?  drcttet  ydt  dat  gantze  erdtryke  an,  befunderge 
liide,  edder  geyt  ydt  aver  cynen  gemeynen  fttmdt 

Cardinal. 

Ydt  bcdrcppct  de  heften,  ftarkeiten,  und  dreppet  an  den  hovetft^n 
ym  lundamcnt,  up  welkeren  alle  Papheyt  gebuwet  ys. 
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Paweft. 

Nn  gewalde  des  Gudt,  ydt  ys  de  MyiTc,  dat  armboft  kefft  lauge 
gefpannen  (tan,  fo  balde  ydt  16fi  geyt,  fyndt  wy  alle  gefchaten. 

Cardinal. 

Ja  Herc  gy  hebbea  ydt  entraden.  Ick  byn  vorfchrockeu  fo  dat 
my  de  tenen  klappern. 

Pawelt. 

Wo  fteyt  ydt  uvers  uumie  de  MvlTc,  }s  nicht  noch  hopen  wat 
gtides  radeK  tbo  vindenV  Dar  ys  nicbt  bSfers  by  alfe  afllaten  radt 
tho  f<5ken,  Wente  wo  men  uns  deflen  fchemel  entruckede,  fo  lege  wi 
alle  Up  der  erden. 

Cardinal. 

kk  Ijyn  gantz  eirtüniL't  und  erfchrockeu,  Kadet  gy,  weute  ick 

bebbe  wedder  vuruuti't  uoch  atciii. 

Paweit. 

Wat  ys  de  unfall,  edder  in  wat  geftalt  lydeth  de  MyfTe  notb, 
ys  fe  fere  kranck. 

'  ardinal. 

Sc  YS  an{ieklaget.  Ix'nuliti^'et,  utlig<'ro])en  und  afigefrlirvct,  fe 
fy  f»yii  klaue,  cdder  kut/c  IxMlrcfrcnde  «^cltl.-K'k.  ovii  gruwel,  oyiu; 
{^adcslertcringe,  iindc  de  grotelte  aHgodcrye  U>  ycwerh'  erwalTen  y<. 
dewyie  dat  de  erde  ^eftcii  lieHt,  unde  is  tlio  bel'orgeu,  meu  werde 
er  deu  eedt  vuu  kiiecliteu  j^even. 

Paweft. 

Is  ydt  avers  gewyß  war,  edder  alleine  eyne  erfcbrecklyke  botfcbap. 

Cardinal. 

Idt  yä  fo  gewiile,  alle  de  d(jet  allem  erdiilcheu  leveiide. 

Pawelt. 

Dat  ys  erfehreckliker  tbo  h6ren,  alle  de  erdtbevyuge  des  nacbtes, 
unde  grufamliker  tbo  feen,  alfe  de  düftemilTe  tho  niydage. 

Cardinal. 

Ja  Ilere,  neue  zyferu  mochten  den  fchaden  vorbylden  und  uth- 
fpreken,  funder  by  yw  ys  de  macht  fodanes  tho  (chatten. 

Paweft 

l  ud  will  fynt  aver>^  unfer  MifTe  wodderfaker.  Joden,  Türken,  edder 
Heyden,  yu  welkeren  lick  loue  wrewd  eroget  unde  apcubart. 

<  iirdiiial. 

Idt  ys  dat  naebtnuill  C  lirilti  de  hovet  laker,  unde  iyne  l»yften- 
dere  fyut  de,  welkere  den  ChriftcDgeloven  entfangen  hebben,  lloeh- 
gelerde,  unde  ungelerde  papeu  unde  Leyeu,  und  der  vele  ane  tall. 

Paweft. 

Dat  ys  erbarniliek  uud  rdiedeliker,  alfe  de  vordervinge  Sodama 
unde  Gomorra  Tarn  heliiiTchen  v&re,  ytzundes  lecket  unfe  Schypp  an 
allen  orden. 

Caidinal. 

Jft  Here.  yck  vruchtc  ydt  lu  lix't  nceu  v«>rrtuj>|)»'ii.  Dar  tho  hehbe 
wy  ydt  yegen  den  wynt,  unde  alle  unle  roder  l'ynt  tohrakeu. 

Paweft. 

Unde  wol  ys  an[d]er8  vor  eyn  richter  angeropen  edder  gefettet. 
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Cardinal. 

Dat  fynt  veifteyn  Kpifteln  der  twell);i(U'D.  de  gefcheffte  der 
Apofteln,  unde  effte  de  Myfl*e  nicht  bokennicb  unde  anredicli  wolde 
fyn  erer  anfprake  nicht  thofteiidich  fo  wvllen  fc  alle  gude  Propheten 
tho  tilgen  ftellen,  unde  vortroftin  fick  ftarrk  up  de  Epiftel  tho  den 
Uebreern,  uck  Icbal  dat  olde  Teitanieute  hovetman  l'yn. 

Pawcit. 

Dat  viowet  my  eiien,  wo  den  Iteltener  de  voidantz,  Dar  worde 
\\y  alfo  vele  an  gewynnen.  alfe  eyner  de  eyn  uieiTer  ym  vüre  wettede. 
De  lichtere  fynt  partyfch,  und  Tan  anbegynne  wedder  um  gewefen, 
fo  werden  unfer  MyfTe  gelick  fo  gefnnt  fyn,  alfe  dem  KSninge  Pharao 
dat  rode  m^,  Möchte  wy  ydt  avers  vor  den  uthfproeck  der  geyftliken 
rechte  bringen,  fo  were  der  lake  geraden  unde  fchon  gehnlpen. 

Cardinal. 

Dat  vs  fchon  vorfeen,  unde  eine  vorlorne  rede.  Weute  bv  dem 
Volke  ys  niclitcs  unwerdeis.  arehgewani^'crs  unde  beruclitigers,  alfe 
de  geyftlykrii  rci-lite.  Ja  fe  holdeiit  rn'Micr  alfe  dat  breth  achter  am 
gemeyueu  Ipraekhufze,  dar  de  buren  de  uuluveru  tolle  aver  atlwerpen. 

Paweft 

Ick  weeth  noch  eine  irftftlike  tovlucht  wy  willen  tappere,  rede- 
Uke,  hantvefte,  unde  trotzyge  lüde  anropen,  de  ydt  den  klegern  aü- 
fchrecken  myt  drouworden  unde  flegen.  unde  deßilTen  averreden,  de 
klegere  fyn  de  ergefte  Kettere,  fo  de  werlt  yewerle  gedragen  hebhc 
Se  willen  (  liiiftum  van  allen  eren  fluten,  vorlochenen  (jades  All- 
niechticheyt,  Iclionden  de  werdyt^c  Moder  (iadcs,  alle  hilgen  und  Kngel. 
Leren  nien  fchall  nicht(!s  gudes  dun.  aUe  avericheyt  uthdelgeiu  und«' 
ueniande  dat  fyne  geven,  nien  nioth  fe  avers  vorln'U  wol  myt  gelde 
falven,  denne  werden  fe  To  lynde,  dat  men  eyn  hoeft'yfern  yn  en  weeek 
maken  mochte. 

Cardinal. 

Seholde  dat  mögen  helpen,  fo  were  nichteti  vorfUmet,  ock  nen 
koft  gefpart.  wy  hebben  ydt  vorfueht.  inid  vorware  nicht  ane  nn'rek- 
lik»'  koft  hi'ftclt.  Hans  ftryek  den  hait.  Kmit/»'  fcc  fnre.  C'lawes  vluke 
avi'l,  llcmmy  gdtra]».  delTr  hebben  ock  nv  Ijefti-  tjcdan.  avers  nicht 

mer  uthgerichlet,  alle  heddeu  le  dewile  thom  regeubogen  geworpeu. 

Paweft. 

Unde  wo  ktunpt  dat,  dat  hedde  ick  nicht  gemeynetV 

Cardinal. 

Ja  fc  fviit  nicht  alle  de  Myffe  tho  befehärmen  «^efchickct.  de 
fure  feen.  Wcnte  dat  wedde])art  k.iii  vdt  ock.  iinde  geyt  hyi"  n;i  (lein 
gemeinen  fprneke.  De  eyne  pucliet  und  de  ander  gyfl't  nichts  (laruiniue. 
Dat  vs  avers  dat  alder  bofefte.  d.it  de  arme  troftlofe  MvITe,  alfe  fe 
gefeeu  hefl't,  dat  vann  er  geweken  fynt,  ere  buutgenoten,  alfe  de  be- 
grefiniffe,  de  drudden,  föveden,  dnittigeftcn,  de  yartydt,  fampt  dem 
offer  betheren  dar  tho  gedragen,  heßt  fe  den  handel  fo  fwar  tho 
harten  genamen,  dat  fe  d5dtlick  kranck  licht,  unde  eres  levendes  ys 
weynich  höpen,  avers  grofiiick  tho  beforgen,  effte  fe  fchon  nicht  vor 
gerichte  käme,  fterve  fe  doch  fuß  des  dodes. 
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Paweft. 

LoTcr  meuttu  nicht,  etl'te  er  mit  uiiier  reyfc  in  (lat  warme  badt 
tko  lu  lpen  were,  potz  krynt,  ydt  mochte  koften  wat  ydt  wolde,  wy 
woident  wagen. 

("ardimil. 

Ja  iik  Dit'viio  ydt  ließt  gekolti-t,  ydt  ys  vorgcves,  wy  hebl)en 
ydt  l'cbon  vorföcht,  avers  fe  voer  fchinnich  darben,  unde  quam  l'chor- 
Tich  vedder  van  dar,  fe  ys  fere  unfchützlick  uthgenagen,  a?er8  nicht 
geheylet,  ydt  fynt  van  der  tidt  her  orften  grote  hftler  yn  fe  gefallen, 
unde  hefft  Etikani  der  Torfwyndende  fucht  gekregen,  Sich  even  ge- 
betert,  alfe  de  peltz  vam  wafcbcn. 

Piiwelt. 

lek  \\\\  Ic  dem  wvt  tlxToniedeu  Arlteu,  Ductur  Aiveldt  uml  dem 
Appoteker  Doctor  Meuiiug  bevelen. 

CsrdiiiaL 

Hebbe  wy  fo  vele  vorbadet,  fo  latet  uns  ock  recht  delTe  koft 
daran  wagen,  unde  geluck  walden,  gevet  en  men  ein  hup^  ImSrs 
in  de  buflen,  fe  moten  vele  vorfalven. 

Alfe  im  de  twe  npgciiunite  Doctmii  der  MidV  tlio  helpen  beltelt,  weren 
fe  vUtich,  und  handcldeu  wo  gy  ytzunt  werden  vornierckcii. 

Doctor  Alveld  befach  derMyife  dat  water,  taftede  de  pulfsadere  und  fprack» 

De  MylTe  ys  fwack,  fo  ys  wor  manek  den  witgerveru  gewefemi, 
de  hebben  er  de  rybben  thoftot,  und  er  ys  eyn  gr5th  fwele  an  dem 
Canon  gewalTen. 

Apoteker  MenÜDg. 

Idt  ys  ein  olt  fchade,  fe  hefft  dat  gebrecken  yn  de  werlt  gebracht, 
unde  ys  vam  aidjogynne  orer  gebort  newerle  gelnnt  ynwendich  ge- 
wefen,  wo  iVlioii  l'c  oek  utliwendieli  ]ü;ercliL'in'n  lieti't,  Vele  berompte 
Arften  IVnt  daran  tlio  IVliaiiden  worden,  danuume  ys  uns  notli  gudes 
rades,  unde  vlyth  aiitokcnii,  nioi  hte  wy  er  allene  eyne  upholdinge 
}^ev(Mi.  fo  were  uule  l'o^e  vett.  und«'  wordf  uns  den  arboyt  belonen. 
Dar  uninie  herr  Doctor,  Co  yelelit  luelle  mit  yuwer  kunlt,  ick  hebbe  hyr 
allerleye  confect,  R^milTchc  ftuck,  wortele  unde  krÄder,  welkere  gy 
weten  mitbracht  werltwyfer  kluckheit  tho  teiuperereu,  nach  Arifto- 
telifcher  wyfe,  unde  Sophiftifcher  art,  dorch  alle  macht  dar  tho,  ick 
wil  niy  oek  nicht  fparen,  my  ys  fm^T  van  Rome  gefchicket,  darmedf 
wil  ick  falven,  ydt  modt  ghan,  und  weret  ock  fo  rneth  alfe  ein  £gel. 

Doctor  Alreld  ein  artz. 

So  wol  herr,  wy  willen  vann  <ler  fake  reden.  Krftlick  wil  wy 
anfeen,  de  MylTe  fy  in  einem  l)ojVn  teyken,  n«'»mli('k  ym  Skorpion  ent- 
fan^en.  ym  krcveti-  und»'  Iwcrme«!»'  Mane  gebaren,  ydt  regeret  le  (ick 
de  wanckehnudif^e  und««  l)oje  blanete  Mars,  unde  vorware  le  lietlt  aver 
achteyu  vaders  gehat,  de  an  er  gemaket  hebben,  dat  töget  an  eres 
waters  geftait  unde  wefent,  Hyrumme  wyl  uns  noth  fyn  und  geboren 
groter  forchvoldicheyt,  wente  fe  ys  vann  mennigerleyo  nätnren,  fpecien 
unde  qualiteten,  thofamen  geflicket,  itzundt  warm  denne  kolt,  vucht 
unde  droge,  unde  wor  mede  men  dem  einem  helpet  vordervet  men  dat 
ander  wedderumme. 
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A|ii>toker  iiioiilniur 

Ja  Herr  Doctiu*  gy  reden  reclit.  iintle  van  der  wurtel  delTer 
fakeii,  vcle  hcbbeu  ere  kunft  uiiuutlick  daniu  vorlleteu,  ick  bel'orge 
wy  gewyunen  ock  fo  Tele  err  au  deffer  arbeyt,  alfe  der  honuich  ym 
fprackhufe  föchte,  des  Ion  fynt  befcheten  hende. 

AlTeld. 

Nu  fynt  wy  mit  der  MylTe  ym  bade,  Godt  geve  fe  fwete  edder 
uieht,  darumme  ervordert  de  iiSth  eyn  guden  radt,  wente  deffer 
MylTeii  (lutb  ys  iinfe  jiel'tileiitie,  Ja  eyn  vorterende  vSr,  welkere  uth- 
droget  den  billigen  borne.  utli  welkerein  dar  heriluth  unfe  gefmack> 
lam,  vete,  vorfekerde  und  averriodige  leveu. 

Malolacius. 

Herr  (iodt  ly  gelavet,  de  MylTe  hevet  an  tbo  fweten  yck  böpe 
ydt  wil  beter  umme  le  werden. 

Toll  annV 

Ja  ya  fe  betert  fiek,  alfe  ein  twintiebyaricli  Roß,  alfe  de  vyfeh 
yn  der  Sonnen,  nnde  alfe  dat  kome  im  hagel,  ydt  ys  de  dAdtfw^th 
lu  gewilTe  aife  Godt  levet. 

Alveld. 

My  ys  ein  gudt  radt  vorgekanieu,  ydt  vormacii  de  natur,  dat 
de  Louwen  ere  iuugen  dödt  geberen,  unde  dar  na  mit  ftarckem  gefelireye 
levendich  und  krefftich  maken,  Na  ys  de  MylTe  ein  gefcheppi  yan 
dem  Rftmifchen  ftole  gebaren,  danimme  wille  wy  ans  mit  ftarken 

gefchreye  <1(>r  RftmilTchen  kerken  dar  aver  fetten,  mit  groten  worden 
unde  krett'tiger  ftymme  der  veders  lerers,  unde  Concilien,  unde  fe  ock 
wedder  uninie  erwecken,  luß  ys  wedder  böpene  noch  tliotiucbt,  avers 
(iytii  myddel  wert  lielpen,  Nn  nn  febrye  myn  leve  MaleÜacias,  mit 
iuweu  rotkopi),  ytb  dutU  grot  van  noden. 

Malct'iuius. 

lek  vruelite  wy  werden  er  lieefch  unde  mode,  alfe  de  MylTi-  ge- 
funt  unde  levendich  ixua  wert  ade  gebreken,  doch  wage  ick  ydt  vorfokeu. 

Apoteker  mennug. 

Wy  moten  andere  fchryers  ock  beftellen,  ydt  ys  fuß,  aver  onfe 
macht,  unde  defulvigen  wol  falven  mit  hamerfmire,  fo  geyt  ydt 
gladt  her  uth. 

Thumlior 

Wv  liehhen  (le^  lianierfmers  fo  \v\r  vorimeret,  dat  ick  kuude 
lyden,  de  ialve  were  wedder  in  der  biilTen. 

Ky  potz  marter  wefet  unvorfchrocken,  yck  wil  fchryeu  de  erde 
fchal  beven,  unde  de  minfchen  fick  entfetten. 

Tolle  peter. 

Wat  muke  gyV  de  MyfTe  fchal  wol  nier  kranck,  doif  unde  blöde 
werden,  van  ynwen  gefchreye,  alle  ftarek  und(;  levendich,  gy  geven  er 
ytzundes  erften  eyn  vordernilTe  thoni  dode  Sodane  gefchrey  boret  nicht 
th«)  (Irr  fwakcii  MylTe,  wente  ere  nature  vorgeliket  fick  mer  den  hal'eo, 
alle  den  Louwen. 

Je  lenger  le  Ichrjcdeii,  yo  Iwacker  de  MiiVe  werth. 
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Toll  anna. 

0  Höret  up  vam  fcliryende  ynn  Gades  namen,  fee  gy  Dicht  dat 
de  Myile  feeltaget,  To  vorlta  yw  nicht  up  fterrent. 

Alveld  der  art/t. 

Fiirwar,  t'urwar,  De  MyHe  is  gautz  Iwack,  unde  dem  dode  lere  iilia. 

Toll  Peter. 

Seeth  tho  AVü  thiR't  IV  iiiyt  den  fchiihlern,  de  (»gen  iyut  er  yn- 
ge Valien,  unde  fe  ys  hh^eck  iimme  den  fnuvel,  unde  umme  de  backen 
aJfe  ein  uugebaekeu  wyt  broth,  edder  eyn  wolgefolteu  ey,  wo  Ipitz  ys 
er  de  neße,  unde  de  nefehMer  gan  er  fnel,  de  puls  flechi  er  nicht 
mer,  dath  ys  ein  bofe  teyken,  fe  nympt  den  adem  deep,  und  mechtich 
kort,  ock  tre£fentlich  fnell,  fe  ys  vul  dodtplacken,  fe  wert  ydt  nicht 
lange  holden,  de  vftte  fynt  er  fchon  vorkoldet. 

Apoteker. 

HÄrt  tho  leven  heren,  ick  weth  feer  eynen  guden  radt,  Wy 
wylien  uns  undereinander  helpen,  und  i'e  thom  Tegefüre  dragen,  effte 
fe  weddemnune  Torwarmet  mochte  werden. 

Toll  anna. 

Dar  wil  ick  nicht  tho  helpen,  wete  gy  nicht,  Dat  de  huren  liebben 
dat  Wygewater  ynt  Vegeffir  gegaten,  unde  dat  Vegef&r  erlolTehet, 
und  fytten  M<'nnieke,  Nuunen  unde  papen  ym  roke,  dat  tu  de  ogeu 
aver  lopen,  Dama  fynt  etlyke  fo  wrevelich  gewefen,  dat  fe  yn  den 
ketel  gefcheten  hebben, 

Halefacius. 

0  wo.  Dat  ys  der  MylTe  eyne  fchedelike  dodt  wunde,  wentc  vam 
Vegeffire  heflft  fe  gelevet  alfe  de  vyfch  vam  Avatore,  dat  waß  de  rechte 
kamp  unde  weyde,  up  welkerer  fe  veth  geworden  ys,  Nu  mach  fe 
doch  nicht  leven,  effte  er  fchon  fuß  uichteb  gebreke,  fo  moth  fe  doch 
huugers  fterveu. 

Menfing  apoteker. 

Wy  willen  fe  tho  den  leven  hylgen  laven,  tho  nnfer  leven  vrowe 
by'den  fSven  eyken,  dar  ys  eyn  gnaderick  bilde. 

Toll  anna. 

Dar  werde  gy  gelick  vorforget,  alfe  eyn  nakendiger  mith  dem 
wintere,  Wente  de  helde.  fo  defulve  bedevart  uth  gehete  eres  holen 
des  düvels  vororfaket,  helft  men  tho  Berne  vorbrent,  darna  de  Capele 
fanipt  blies  unde  hoft*  vorftf»ret,  unde  de  wormftekygen  götzeu  fynt 
vorx'ucket,  radt  tho  wor  heu. 

Alveld. 

Wol  hefft  dat  angerichtet,  de  buren  fynt  upgewefen,  fo  gewiffe 
alfe  Godt  levet,  ick  merket  wol. 

Haus  franck. 

Ick  weeth  ydt  wol,  Chriftus  hefft  ydt  gedän,  Mathei  am  11. 
dar  hert't  he  fe  geropen  unde  gefpraken.  Kämet  her  tho  my  alle,  de 
gy  arbeyden  und  beladen  fynt,  ick  wil  iw  rowe  geven,  Se  hel)ben  ock 
dat  Evangelium  fampt  allen  Ei)ifteln,  rundt  i  lick  .Tohan.  am  1.  unde 
17.  £xod.  20.  Kfaie  43.  liiere.  18.  uud  alle  plaimeu  uth. 
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Malefacius. 

De  düvel  lieÜ't  de  buren  dar  aver  gedragen  und  fyu  moder,  ydt 
ys  nummer  gud,  To  de  buren  dat  weten. 

Tüll  anna. 

Weftt  uiilit  allo  vrolich  gy  Heren  de  dar  urfteii,  woute  dt*  iiiyllc 
ys  yo  lenger  yo  fwacker,  fe  gorgele  mit  dem  hälfe,  unde  ftamert  au 
der  rede. 

Rotkopp. 

Her  VromüTer  bringet  uns  unfern  her  Godt,  dat  wy  de  MylTe 
dar  myt  vorlorgen. 

Tt>U  i)etcr. 

Herr  Ilutkopp,  yck  kau  eiie  nicht  erUiugen  de  heniuiel  ys  syu 
ftoel,  unde  de  erde  fyn  v4(tfehemel,  wo  künde  ick  ene  ergripen. 

Malefadus. 

Ick  mcyue  du  bift  noch  TuUer  narren,  alfe  de  Sommer  vol 
mnggon,  bringet  uns  unfern  herr  Godt,  edder  du  moft  to  Coftentz 
Up  de  fchyve. 

AlveldiuB. 

bnel  hriutk  uns»  du  Capellaii  dat  hilge  Oiye,  de  tydt  nalet  ück. 

TuU  aiuia. 

Ick  merke  wol,  gy  meuen  den  olye,  welker  meu  fo  lauge  her 
van  Bifcltopix  j^ekofft  hefft,  des  ys  nicht  mer  in  der  buITen,  de  UftTter 
liefft  de  fcho  mede  gefmeret. 

Rotkupp. 

So  ys  hv  \m  1)aune,  dar  mach  nemant  vorwefeu,  hc  moth  ydt 
düre  gcnoch  betaleu. 

Pater  llulichcu. 

Snel  bringet  eyn  licht,  lop  thom  beenhufe  tho  den  lanipen, 
zünde  an  ylende  und  wunder  behende. 

Toll  peter. 

Dar  ys  wedder  v&r  noch  lecht,  kcrtzcn  nocl»  lampeii.  Dcncke  gy 
v(U  tiiclit,  ditli  iar  IVnt  avei-  teyiidurent  iiififc  undo  rotten  Inniger  ge- 
ftorven,  unde  den  kerckhereu  iunlVowe  kaket  uu  nicht  huiff  fo  vele, 
alfe  vor  veer  iuren. 

Rotkop. 

Is  war,  du  leve  narr,  So  hftre  ick  wol,  men  breut  den  ISveu 
feien  wedden  olye,  vete,  noch  fmeer,  unde  deyt  en  nicht  gudes  na, 
dat  (i.ide  erbarme,  wor  tho  ylTet  gekamen,  wol  hefft  de  erringe  hir 
geplantet,  edder  wat  ys  de  orfake. 

Toll  anna. 

Alle  dat  Ikoiuifelie  aHat,  fo  vele  lavedo  unde  fehuldieh  was.  uutl» 
alfo  ydt  betaleu  febolde,  kuiide  ydt  nicht,  niuftc  ydt  alfe  eyn  Icheliii 
wedder  utli  dem  lande  loju  n.  und  hefft  alle  nachtl&chtei'O  Uchte  unde 
lampen  welkeren  ydt  grote  dinge  gelavet,  mit  fick  up  gevordert,  dar- 
umme  fynt  fe  em  na  getagen,  unde  up  dem  wege  vom  wynde  erlofchen, 
fo  fe  nicht  entfettinge  unde  bitte  van  vegefAre  erlangen. 

Toll  peter. 

Wat  l)«'li<'>vf>t  men  der  naehtlycliter  unde  lanij)on.  de  dodenkuppe 
feeu  nicht,  l'u  dantzen  de  holten  gAtzen  ock  nicht,  unde  Godt  hellt 
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geiVhapcn  alle  l\(  lit»'r('  iH'niiin'lifrln'  und  enlifcln*,  l)y  i-m  ys  de  rwige 
klarhevt  unde  neue  dülteriülTe,  darumme  vs  vdt  evne  lievdenrche  dur- 
heyt,  fick  vorueemen  Gade  mit  liclitereu  uüde  larapeu  tho  denen. 

Rotkopp. 

£y  du  leve  Aona,  brynge  uns  doch  eyn  weynych  Palmen,  dat 
wy  eynen  gefegenden  rock  maken  Tor  dat  bMe  gefpenfe. 

Toll  anna. 

Hdrittt  du  liotfux,  De  Trouwen  hebben  vor  \  «u  r  iaren  dat  vlefch 
dar  mede  ger^kert,  unde  na  dem  nSnen  meer  lateu  befweren. 

Doctor  Cubito. 

Wor  nu  lien  utli,  Iprack  de  voß  yn  der  vallen,  ytznndes  lynt  wy 
gaiit/,  aiie  reliip  unde  rodei-.  wol  kan  kokeii  backen  ane  vur  unde 
vete,  edder  ane  veddern  vlegen,  ydt  ys  gelu  k  alfo  mögelick,  dat  gantze 
m^r  an  dem  regenfbagen  tho  hengen,  alfe  ein  bratworft  an  eynem 
ftock,  dat  fe  dorre  nnde  dr6ch  wert  alfe  delTer  Üiyffe  tho  lielp<ni,  fo 
Tee  fchon  vorlaren  hefift  de  rechte  hertzaderen,  nAmelick  dat  Vegef&i*, 
Aclkt  re  in  lyner  vlucht  mit  fick  wech  gevört  befft,  de  begreffnifle 
druddeu,  f&venden,  dnittigeften,  vigilien  undjardagc,  fampt  den  otiferu, 
Helitern.  wygewater,  olye,  und  i)almen,  Xu  radet  alle  gude  Hed«'re, 
AVd  \vv  iin^'ebreut  vam  ketel  kamen,  ydt  helpet  doch  wedder  fchrieut 
uuch  laiveut. 

Alveld.  lUifichen. 

Sehoble  uns  de  Milte  under  den  benden  Iterven,  fu  wurde  uns 
nichtes  vor  dat  arfteloen,  darumme  wyl  uotb  fyn,  uns  van  hyr  tho 
v6gen,  offto  fe  denne  in  nnTem  affwefende  (tervet,  fo  wille  wy  fpreken, 
Se  Sy  ermordet. 

Rotkopj). 

Ick  volge,  gy  hebb«  n  ydt  entradeu.  unde  wol  gedrapen,  bedde 
wy  de  baniervetten  falven,  lo  wy  vorfmert  hebben,  wedder  in  der  budeu, 
wy  wolden  uns  fälveft  mede  lialven. 

Alveld. 

Dat  ys  nu  eine  vorlarne  rede,  l)rynget  even  all*'  veb'  vnicbt, 
alfe  vogellem  yni  peper,  Ick  rade  dat  wy  van  byn  ryden.  unde  wol 
uns  vraget  wo  fteyt  ydt  unime  de  MilTe  wille  wy  antwerdeu,  wol, 
wol,  marter  liden  wol,  fee  hedde  gyfteme  einen  vordantz  mit  dem 
Doctor  Cubito. 

Claus  buer. 

Poxniarter  ber  Kotkopp,  bir  eyn  bar  kes,  wor  wille  gy  mit  alle 
ih'u  Sn^'en  ben,  de  gy  delTe  iare  myt  iw  tho  büß  bringen,  meu  wert 
uub  vor  vorkopere  upgrypen. 

Uotkop. 

Nicht  vel  kramantzes,  Vude  lath  my  ungefatzet,  dat  dy  f&ute 
Valentins  arbeit  befbhe  allers  boven,  ick  hebbe  fftft  genoch  dat  my 
bedrftvet,  woldeftu  my  ock  noch  befpotten. 

Finis. 

HEliFOllD.  Hölscher. 
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Westpreussisehe  Sprach 
eigenheiten. 


[VorlK'iiR'rkuiij;.  Dieselbe  aus  dem  Hoit/e  der  Jilteii  lierliiiisclit  ii 
(iesellscliaft  für  deutsclie  Sprache  stannnt  nilc  Saniinelliaiulsclnitt.  in 
welelier  Diet/ens  lieinerkungen  Uber  die  me(  kleul)urgiselie  Miinduil 
(Nd.  Jahrbuch  20,  123  ff.)  erhalten  sind,  bietet  zwei  Sanimlungeu 
weatpreussischer  Ausdrücke,  aus  denen  eine  Anzahl  Ergänzungen  zu 
H.  FrischbierH  yerdiensiTollem  Preussischen  Wörterbuche  geschöpft 
werden  kann.  Gleich  diesem  haben  die  Verfasser  sich  nicht  auf 
AViirter  nie<lerdeutscher  Form  beschränkt,  sondern  ohne  Sonderung 
Hoch-  und  Niederdeutsches  Terzeichnet.  Vollständigen  Abdruck  vrr> 
dienen  die  Sainmlunfjen  nicht,  es  genüfit  ^^ie  im  Auszuire  mitzuti  ibn. 
Fortbleiben  dnrt'te,  was  in  ganz  gleicher  Sprachtonn  mit  vollstüiidig 
gleicher  Hedeutungsaiigabe  sich  i)ereits  bei  Frisclil)ier  tindet  und 
keiner  weiteicn  Bezeugung  für  sein  Vürkuuinien  in  Westpreu.ssen  be- 
dürftig erschien. 

Beide  Sammlungen  sind  augenscheinlich  in  eigenhändigen  gut 
lesbaren  Niederschriften  der  Verfasser  erhalten.  Die  erste  aus  Danzig 
stammende  lässt  jede  Ordnung  in  der  Aufeinanderfolge  der  verzeich- 
neten Ausdrücke  vermissen;  die  ein/einen  \Vr»rter  scheinen  niederge- 
schrieben, wie  sie  gerade  dem  Verfasser  in  den  Sinn  kamen.  Für 
den  Abdruck  sind  sie  alphabetisch  geordnet  worden.  In  der  zweiten 
Ausdrücke  aus  Thorn  bi(>tciiden  Sammlung  brauchte  die  bereits  vnm 
\  erlasser  gegeljene  alphabetibche  Anordnung  nur  hier  und  du  be- 
richtigt zu  werden. 

Die  Danziger  Sammlung  ist  'Danzig  den  Di.  April  lf>lG'  unter- 
schrieben. Seinen  Namen  hat  der  Verfasser  nicht  beigefügt.  Wie 
John  Koch  in  seinem  Programm  'Die  Berlinische  Gesellschaft  für 
deutsche  Sprache*  Berlin  1894  S.  82  anmerkt,  ergeben  die  Protokolle 
der  Gesellschaft,  dass  der  Verfasser  H.  Jacob  war.  Litterarisch 
scheint  sich  derselbe  sonst  nicht  bekannt  gemacht  zu  haben,  wenigstens 
nicht  durch  selbständige  Werke. 

Die  /weite  kleinere  Sammhiug,  welche  der  Berlinischen  (Icsfll- 
sclialt  narli  einem  hauds*  hriltliclicu  Vermerk  'eiid)raclit  'J 4  Juli  l-'^lii' 
worden  war.  ist  *\V.  Schröer'  unterzeichnet.  Der  V(>rt"assrr  nmss  in 
oder  bei  Thorn  zu  HauNC  gewesen  sein,  wie  aus  der  wiederholten 
Bezugnahme  auf  diese  Stadt  und  das  in  ihrer  Nähe  gelegene  Gut 
Kühnau  hervorgeht.  Es  ist  ohne  Zweifel  derselbe  Schröer,  der  ein 
Büchlein  'Griechische  Blumen,  ein  Uebersetzungsversuch  von  Wilhelm 
Schröer.  Berlin  1803.  dessen  Vorrede  'Thorn  im  August  180.r 
datirt  ist,  und  später  patriotische  Dichtungen  hat  erseheinen  lassen. 
(Zur  Erinnerung  für  seine  Waffenbrüder.  Königsberg  1814;  Kriegs- 
lieder.    ebd.  1815.) 
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Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  Zusätze  des  Herausgebers 
durch  eckige  Klammern  gekennzeichnet  sind.  W.  S.] 


Danziger  Spracheigenheiten. 

[Allgemeine  Benerkui^.]  Das  Danziger  lange  a  ist  gleich  oa 

(a  mit  Torgeschlagincm  o  z.  B.  Doansig).  Man  spricht  fast  alle  a 
auf  diese  Weise  gedehnt  (wie  au  in  author  englisch).  [Vgl.  Förste- 
mann, Germania        v.  vdHagon  9  S.  15:).) 

Man  spiiclit  c  <vhv  hiiiitig  ä  z.  h.  Uiatcr^  ündlich. 

Man  s})riclit  it  /wischen  u  und  o,  oft  sogar  hört  man  noch  ehte 
Art  a  (wif  im  Engl.  bnt). 

Kus.schcn,  Tasschen^  liaupchen  und  alle  Verkluineruugswörti'r 
I  spricht  manj  ohne  n. 

[Genus:]  die  Oe/,  auch  OeVje;  der  Band  (etwas  zu  binden); 
das  Monat;  das  die  Äff  (der  Affe);  das  Sdirank,  das  Sarg. 

abjrekrlnjrelt  aussehen,  matt,  erschöpft  an^sehen. 
abkringelii,  abdrehen  z.  B.  eiaer  Taube  den  Kopf, 
abräken,  aussckelten. 
altiilui,  noch  Ton  gestern  betranken, 
aadif  und.   Fldteh  auch  GemUse. 
ansbenoinmen,  ansnehraeud  z.  B.  srhim. 
ausspritzen,  ausschlagen,  von  Hiiiimen. 
Uartueei^e,  feiner  aufgesparter  Bissen, 
beaeekelt,  belegen,  ausgepotst  betranken. 

Beestkachcn,  Kuchen  von  der  ersten  sehr  fetten  Milch,  nachdem  die  Kuh  gekalbt  hat 

betrempelt,  betreten. 

so  blllisr,  so  ziemlich. 

bisaclielches,  sacbt,  allgemach. 

Bl—seer,  ein  Fleck  i.  B.  von  Fett  in  einem  Kleide. 

Bllekllnk,  Heringssalat 

Bllngsebling,  Blindschleiche. 

HollenpHsorlk,  eine  Art  Karbatsche  fttr  das  Gesinde  auf  dem  Lande. 

Hohen,  Kartoffeln. 

UoTke  uud  Bwiehke,  kleiner  Bobe,  durchtriebener  Bnbe. 
eioens  op  de  Brems*  stona,  peinigend  warten  auf  etwas. 
BartschUt,  Ältester  Sohn  des  Bauern,  welcher  an  seiner  Stelle  die  Aufsieht  fHhrt 

dllge  don,  gut  thun,  si(  h  gut  führen, 
und  so  was  daher,  und  dergleichen 
delgen,  ubdelgen,  einen  prügeln. 
dofT,  matt  s.  B.  Gold. 
Dohniehdilg,  Thanichtgut. 

drenig  sein,  drenn!ls%  blüdsinnig,  ein  Traum  sein. 

der  Di-ön,  das  ]>ri)hneu. 

durehgetrabt,  durchtrieben. 

dwallig,  albera. 

dwaiy»  ilwery,  Zwerg. 

ebbenÜRsehf  rttckwärts. 
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€i,  Anfmerksamkeitswort.  Willst  dn  Wein?  BI  WMMr.  Ei  der  Stann  Torige  Naeht 

elnnen,  eins  (im  Weitenählen). 
Eierpfuiiii,  Rübrei. 
Felm,  Füllen. 

Flohtea,  grosse  hSlxeme  oder  irdene  llUciigeschirre. 

geforben,  gefärbt. 

geheirafhet  sein,  verheiratet  sein,  von  Mftnnern  oder  Frenen,  Oegeniets  Ton 

ledig  sein.    z.  B.  sie  i»t  geheiratet, 
(jieliiüch,  Gestrüpp. 

CMirer,  selireiendes  wflstee  Geseliwfttg. 
Oesj^  HandToU. 

(ihiagge,  hUlzeruer  Nagel,  Pflock,  etwas  daran  zu  hängen. 

Gosse  (zwei  sehr  weiche  s),  Ziege.    Qoaseliock,   [Poln.  kom  Ziege.] 

gmssate  goan,  spazieren  gehen. 

Omtehelches,  Händchen. 

grtiy  gntninUeh,  grao. 

hellig  Bein,  sehr  dürsten. 

Ilölkes,  Holzäpfel. 

KuiM'IIe.,  Hinterteil  und  RUckeDknockeu  gekochten  oder  gebratenen  Geflttgels. 

KajrM.'hbireu,  Kirschen. 

KIntchen,  Inatelien,  Eeke  am  Brote. 

KIrsi,  Karst,  Krnste. 

klafriHtern  |ersro  Silbe  kurz,  zweite  Itetont],  aasprUgelu. 
Klagflesteni  klagen  angeberisch  (stänkernV),  ein  Klcuffiesier. 
Klauditke,  Gefaugenwärter. 
Klemp,  junge  Kiä. 
KIQel^  Kitfel,  Keller, 
kojtthnen,  winselnd  henlen. 

Ks  kommt  zu  sehen,  os  ist  zn  sehen  z.  B.  ein  Fleck  in  einem  Kleide. 

leb  könnt*,  ich  dürft'  Imperfekta  mit  e  gegen  die  Begel  [statt  ich  konnte]  z.  B. 

ich  könnt  nicht  anders. 
Korn,  wenig.   En  kleen  Kohm  Woater. 

ktfNch,  hart  und  brann  gebacken. 

Kosten  der  nnnen  IJt,  die  Gerichte  der  armen  T,ontc. 

Krauter.  1)  abgefeimter  Mensch  2)  Naturgärtner  im  Gegensätze  zum  gelernten 

Knnstgärtner. 
kru|ie,  kmnflNi,  kreneben,  krieehen. 

kukkuluren,  (z.  B.  nach  Krankheiten)  nmhersitsen.   [Vgl.  ndl.  koeheloeren,} 
Kunter,  kleiner  schneller  Klepper 

Kuschen,  Kuhkalb. 

lu»)  er  man  kommen,  'lass  ihn  [man  kommen]'  findet  sich  bei  mehreren  Schrift- 
stellern ans  dieser  Gegend. 
LeUke,  Pfeife.   Lollst  all  wedder,  rauchst  dn  schon  wieder. 
Losleder.  I/Muagel,  ein  jnnger,  noch  gani  ungebundener  und  ?orwitsiger  oder 

frecher  SIensch. 
lumpiseh.  lunipic:. 

Manist,  3leuunit,  nachher  für  jeden  kleineu  Krämer,  besonders  für  solche,  die 

mit  Brandtwein,  Schwefelfaden  handeln. 
Holl,  Maulwurf. 

mollen.  wühlen 

mulksieh,  mulkschicli.  lM--t-inilig  tinstor.  brummig. 
Mund-sehmaeksehen,  .s>i  viel  um  zu  .si  hmerkeu,  auch  ein  feiner  Bissen. 
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innseheln,  küssen. 

Mätzchen,  KUsschen  (in  der  Gegend  von  Dirschau). 

imr  nich  to,  nirgend  nicht  gnt,  ganz  nnntttz,  Taugenichta. 

Xeistersehe  {neien  näheu)  Nähteria. 

■todtrkmrkc«,  Scbnlie  aiedertteten. 

nieweddrigr,  ttbeUamiMch  (Ihiüicli  dem  wetteiwendiich). 

Xudeln,  Kartoffeln. 

<H8eh<'hen,  OtwhelHies,  Aenglein. 

Patlien,  Weideusteckliuge,  welche  noch  nicht  gewurzelt  haben, 
die  PII9  Fllteleiwn  m  Hanta  n.  dgl. 
PlaJttynnilnr,  Luidstreicber  (Bandelbettler). 

die  Pinn,  SchnUrnadel. 
IMschke-lirlitze,  -(iret,  grobe  Granpen. 
i*lHuderkas('lie,  Plaudertasche. 

Pling,  Lappen,  Plunder,  auch  I'lUl,  welches  mau  aber  auch  von  dUuugestopften 

(geachfltteten)  Betten  bnncht,  dat*s  jei  man  e  PUd. 
Pennuigcr,  PaM'Iack,  niedriger  Oebnife,  Tlandlanger  in  der  Ktlebe,  im  StaU«! 

mit  ihren  abgeleiteten  Verben  l^tnelncken  etc. 
pus4'hkatem,  kitzeln, 
die  l(abe,  Schorf  auf  einer  Wunde. 
RaaeMkea,  Bnndbalken. 
Keen  nineht,  rein  nichts. 

ribbeln,  rebbeln,  z.  B.  einen  gestricicten  Strampf  wieder  anfribbeln. 

der  Ricken,  Beet  im  (tarteu. 
nihrkohlen,  unruhig  sitzen, 
mehebee,  tehr. 

Kekappe,  BabfUJnhn,  Himmelbett 

sehletwun,  schlelnigy  fleblet.sf?,  vom  Gange  nnd  dergansen  Haitang,  naehlänig,  trlge. 

s<>hinnr/ir,  sc>hniorzIg9  scliinntaig. 

linit/ker,  Tischler. 
S«'huu('kap,  Schlucken, 
tielnilplleltaeli,  Sebnnpftnch. 
Si'hoof,  Schnb  z  B.  e  goode  Scboof  wek  goan. 
N'holni,  Haarscheitfl 

der  Sehwanx!  im  vcriichtlii  lien  Sinuc  der  armselige  uubedeuteude  Mensch. 
M-hwIenis<'hhtsren,  höchst  nachlässig  schlendern, 
spicken,  heftig  werfen  n.  B.  spick  doch  nicht  allea. 
Spierehen,  Strannehen,  ein  Riechblilmehen. 

Spnitlien,  Sprossen. 

Ktakeni,  stechen,  in  einem  Sprichworte  Men  lieben  OoU  nach  den  Augen  Stockem' 

durch  unzufriedenes  Tadeln  des  Wetters. 
HtociKMel,  Steckling  [Fisch] 
8tnieh-Ebea,  Plltt-Bisen.  * 

Stark,  z  B  gieb  mir  doch  ein  StHck  Wasser,  ein  Stack  Lttffel  n.  s.  w. 

w  stlUnin,  von  heftigem  Wind  mit  Regen. 

Topkekieker,  (•eizpuiig-el,  .irvtetellor  [Kleinigkeitskrämer] 

trugglieh,  rund  von  Kindern  und  Frauen  besonders. 

Vbertngva  (eine  Krankheit),  sie  Temachlftssigen,  ntebta  [gegen  sie]  branchen. 
üWrM'hre^Ia,  swischen  awei  ansgefahrenen  Oleisen  fahren. 

I  hie,  Kappe. 

I  ninUhe,  Mühe.    Machen  sech  doch  kein  Tnmöje. 

rerknieweln,  eigentlich  mit  dem  Mn.sser,  dann  überhaupt  zu  nichte  machen. 
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remiulbanfkra  [I],  Termflden. 

nrpeddet,  wo  wir  yerfllst  wgen  von  Werrig^,  fbiaen  Wurzeln  etc. 

Twpliesterii,  besonders  Ton  Sachen  wie  Haereii,  die  der  Wind  in  Unordnnng 

bringt,  verstört, 
Tersetzt,  die  Kuh  hat  versetzt,  d.  i.  zu  früh  gekalbt 
Tcrlebta,  Terftthren. 
Terweht,  anaufmerksem,  lentraat 
TorlUhden  neulich. 

LVernamen:]  Bf?isrh  Benjamin;  Jasch  Jobannj  ifo/t/^e  Erdmathe;  XA'o^  Dorothea; 

Busdike  Barbara;  Kaschke  Karl. 
Wnnker«  Oehieoileitter  (von  mümb  geicbiftigen  Vnheigehen  inLendwiitselinften  etc.) 
Waanliir,  Flaanel-Jaeke,  Kittel. 

wirrlgr  nnd  Irrig:,  verwirrt,  blödsinnig. 
wlM'hig  (sehr  weiches  .vr//),  windig. 

Wohnun^u,  Herrenhäuser  für  arme  Leute  eingerichtet,  auf  einem  Lnndgnte  x.  B. 

die  Arbeiterwohnungen. 
Ifnitie,  Werse. 
Wiinaoif  Schniurbart. 

Zoten  machen,  sehr  lustig,  aoigelaeaen  aein. 
die  Zugi?  oder  Zagg,  Uiindin. 
Zwinn,  Zwirn. 

Danzig,  IG.  April  181G.  [fl.  Jacob.] 


Eigenthfimlichkeiten  der  Preussischen  Mundart. 

Ausruf,  Auktion. 

Berdtaigy  ein  klefaiee  Schiff,  wenit  man  die  Ladnng  an  Bofd  der  groaaen  Schiffe  hringt. 
Bett,  daa  Gehet,  daa  heim  Tenteigern  Gebotene. 
BteB^e,  Blei  (Fisch). 
Bttgel,  Bretzel. 

llttnererlehn,  (in  den  eheuiahis  freien  Städten  gebräacblich)  ein  verarmten  Bürgern 
zur  ausschliessenden  Verwaltung  oder  Benutzung  Überwiesener  Dienst  z.  B. 
Einnahme  des  Brilckensolli,  Anfsicht  Vher  öffentliche  Anatalton  ete. 

Drenilcker,  Heuerleute  auf  dem  Lande. 

Einst,  einmal,  in  der  Verbindune:  mit  nicht  z.  B.  er  hat  es  nicht  einst  verlaugt. 

FastbHcker,  versttininielt  aus  Fe.stbäcker,  da  die  Au-ssprache  des  e  dem  n  sehr 
nahe  kommt.  In  Königsberg  nämlich  und  den  Übrigen  giüssereu  ^Städten 
theilen  sich  die  Bicker  in  Fest-  nnd  in  Loe-Bieker.  Jene  hacken  nnr  festes, 
dichtes,  diese  lockeres,  loses  Brod,  daher  denn  auch  Festbrod,  Losbrod. 

Gate  DIflnner  heissen  in  den  ebemahls  freien  Städten  die  bei  Verlöbnissen,  Hoch- 
zeiten oder  gerichtlichen  Verträgen  von  beiden  Theilen  gewählten  Werblente, 
Vermittler  oder  Zeugen  (Obmänner,  Scbeider). 

<;olle,  ein  kleines  Boot 

Hegen  (in  den  freien  Stidten)  im  ansiergerichtlichen  Gehimehe  die  Handlung 

dea  Aeltermanns  der  Gilde,  mittelst  welcher  er  nach  Entfernung  fremder 
Zeue:en  die  in  herkrimm!i(  licn  Schranken  sich  ernst  bewegende  Verhandlung 
eriitYnete  ;  daher  es  in  den  tülde-Absciiiedeu  (Kecessen)  immer  heisst:  Nach- 
dem der  Aeltermann  gehegt  und  die  Bescheidenheit  und  Verschwiegenheit 
empfohlen  hatte  ete. 

HalteBf  Halter  (in  den  ehemals  freien  Städten)  z.  B.  eines  Landgnta,  einer  Kasse 
ete.  der  Verwalter,  Verweser.   Daher  HaÜung  das  Verweaeramt,  auch  der 
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Schftts,  Säckel  desselben  s.  B.  N.  emp taugt  50  Fl.  mm  dtt  Kirchen-  und 
Almosen'Haltun^,'.    N.  hiilt  jetzt  den  RichnaaBchen  Schlttssel:  er  Terwaltet 

«liti  rtesainmtliHit  der  zu  R.  gehiirigeii  Vorwerk. 
Kttiiiniorer  was  in  s  Moi<  r.  in  I'onuiiern  Uofmann  und  in  Meckleuburjf 

Statthalter  heisst.    ^^'»1.  Friscbbier  2,  ü32|. 
Kliiu|ie  lusel. 

Kttthner«  Elgenkaihner,  der  Miether  und  Eigner  einer  Käthe. 

Klar  am  Seeatrande  j;ebräu<  lilich  und  ans  >ler  Schiffssjn  i  lie  entlehnt.  Alles, 
w:i<  b.M-oir  fprti<2:,  2:e'»riliiet  ist.  z.  B.  der  Wagen  ist  klar,  d.  i.  angespannt. 
KU'i  S<  hl. •im.  lln  i.  /.  H,  Ilaft-rkiei. 
kobb«!  Stute,  auch  überhaupt  Kleister  (aus  dem  I'olu.) 
KIMmer,  Besitser  eines  zinsptlichtigea  Heierhofes. 

KUiNtuil  (in  dcu  ehemals  freien  Stftdten)  der  Saal  im  Bathhaitse,  worin  die  Wahl 

der  Rath;*herren  geschah, 
kllrbier  das  bei  dicker  Cielegenbeit  gebraute  und  an  die  Gewählten  vertheilte 

Doppelbier  ^Tboru;, 

Lmeem  mit  einem  andern  Anssager  yerbnnden  nimmt  den  Entfall  in  sieh  s.  B. 
lass  er  kommen,  lass  der  Vater  ihm  Antwort  geben.   Jedoch  sagt  man 

ritditig:  lass  mich  gehen. 
Machnnder  Warliholder. 

M:i<dilb'b.    Zur  Erkläruni^^  dient  dielvedart:  es  macht  sich,  es  geht  damit;  also: 

ziemlich,  hinreichend. 
Mi[e]t]iJiehlNir  ein  Ackerwirt  im  Gegensatz  von  Eigenkathner  und  Inwohner. 
PHde,  eine  \V;i>ser trage. 

l'nwoire.  eine  bus  liige  Sumpf-  oder  Berggegend  (poln.) 
I*<>ssokol,  ein  Srhl.tgel. 

Ki*M',  eine  Iie.se  Wasser;  eine  Tracht  Wasser.  [Fehlt  bei  F.,  vgl.  Korr.-Bl.  U,  76. J 
tlifhllbNel,  eine  Gesammtbeit  von  Landgütern,  kleine  Herrschaft  z.  B.  der  Rtth< 
nansche  Schlüsael  bei  Tbom:  das  Hanptgut  Btthnan  mit  seineu  Nebengfttem. 
VollbriLKlir  [Thom)  Ubermttthig. 
Zannart,  Zauder  (Fiscb). 

Ich  libeigche  j^pracLwidri^e  iioduartfii  des  giosseu  llaiilciis  z.  1». 
dass  man  statt  hat:  hätte^  statt  wäre:  tcar  und  umgekehrt  siigt,  z.  B. 
Wenn  er  mir  begegnet  war^  wenn  ich  ihn  gesehen  haUe^  als  ich  ihn 
gesprochen  hätte  etc.,  alier  auch  unter  Gebildeten  findet  sich  die  Form 
des  Snpinum  auf  en,  wo  dieses  im  llochdeiitschen  rcgelinässiir  ist  z. 
]\.  firschonkcn,  gewonken  für:  gcscheolct,  gewinkt.  Ferner  die  WietUir- 
lioliiiig  d»'s  Aiiss:igor«J.  wo  der  Meissner  den  Aiissag(M*  fhnn  gel)ranelit, 
z.  W.  trniltn  fr  in  Li  »r  wohl,  essen  isst  er  wohl,  singen  singt  er  wohl, 
schaden  srJiadrts  nicht. 

Zur  SitteiiLreschichte  l'reiisscns  gelnlren  folgende  Altthorusche, 
/um  l  iieil  schon  in  \  ergessenlicit  ^erathene  Geliräuclie. 

War  dem  Hausvater  »'in  Krhe  oder  eine  Krl)in  gehohren  worch-n, 
so  sandte  er  seine  junf/c  Mayil  (.lungmädehen,  Stuhcniuaiichenj  zu 
den  werthen  Nachbarn,  Verwandten  nnd  Freunden,  welche  beim  Ein- 
tritt in  das  fremde  Haus  bloss  die  Worte  sprach:  der  Herr  N.  K. 
lässt  grüssen  mit  einem  jungen  Sohn,  oder  mit  einer  jungen  Tochter. 
Diisselbc  Jungmiith  lirn  ging  bei  einem  Tode>r:ilh'  im  Hause  ihrer 
Herrschaft,  in  einen  laugen  weissen  Schieier  geliüUt,  in  den  Häusern 

Ni«<l«rd«at»eb«>  Jahrboch  XXL  11 

Digitized  by  Google 


1 

162 

umher  und  m:i(  hte  es  mit  den  Worten  kund:  der  Herr  N.,  die  Frau  N. 
lässt  sicli  hcdanken, 

Herren  liiesscii  niiitlitli  nur  diu  Mitglieder  des  R.itlis.  drs  alt- 
städtisflien  und  vörstiidlisclK'n  Schiipnen^erichts.  die  (icistlit-lien. 
Aerzte  und  Oberlehrer.  KauHeute.  I  ntcrU  hrrr  und  was  nieht  zu  dru 
Genauuteü  gehörte,  hiessen  —  duiuiui,  uud  dt-r  Rektor  der  Neu- 
städtischen  Schule,  den  im  gemeinen  Leben  Jedermann  Rektor  nannto. 
hiess  ludimagister.  Der  Prediger  auf  der  Kanzel  musste  sich  diesem 
Gebrauche  fögen  und  sonach  sagen:  der  ludimagister  Dominus  N. 
mit  Jungfer  N. 

W.  8ehr«er. 


Zur  Farbendeutung. 


Das  in  der  Livliindisclien  Saniuilung  erhaltrn«'.  im  .lahrhin  li  s 
S.  73  ff.  ah^'edruckte  (iedicht  von  der  Hedrutung  der  Farhcn  in  di  r 
Liehe  ist,  wie  seine  Heime  deutlieh  zeigen,  aus  dem  H(»eh<h'Utse]ieii 
übersetzt.  Der  hochdeutsehe  Text  ist,  weuu  auch  uieht  ganz  lüekeii- 
los  (es  fehlen  v.  51 — 64)  erhalten  und  bietet  im  Allgemeinen  denselben 
Wortlaut  wie  die  niederdeutsche  Fassung.  Er  findet  sich  unter  den 
▼on  Fichard  im  'Frankfcurtischen  Archiv  für  ältere  deutsche  Litteratur 
und  Geschichte  Th.  3  Frankfurt  a.  M.  1815'  veröffentlichten  'Alt- 
deutschen Liedern  und  Gedichten  aus  der  ersten  Hälft(^  des  XV. 
Jahrhunderts'  als  Nr.  LXIII  auf  S.  297  ff.   Vers  41  ff.  lauten  hier: 

Hut  dich  vor  gosellschatft 
I)y  sich  betumet  und  klafft 
Nim  eben  in  dinen  mut 
Was  dir  von  hebe  kumniet  zu  gut 
Das  saltii  in  din  hcrtz  smyden 
Uud  dich  dy  lybe  ban  gcleyden 
E  das  vmant  werde  gewar 
So  vol^estu  der  rechten  schar 
Dostu  das  80  volget  dir  lieil 
Nu  haat  du  miuer  lere  ciu  deil. 

BERLIN.  W.  Seelmann. 
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